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Allgemeine deutsche seitmtg fiir HHStantr. 
No. i. Donners tag ,  ?en  2 .  Januar  1830, 
St. Petersburg, den 26sten December. A* 
Gestern, am heiligen Weihnachtsmorgen, wurdr in 
der  H o f k a p e l l e  d e s  W i n t e r p a l l a s t e S . ,  i n  G e g e n w a r t  J h -
r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n  u n d  I h r e r  K a i s c r l .  
Hoheiten, des Großfürsten Thronfolgers, deS 
Großfürsten Michail Pawlowitsch, und der 
Großfürstin Helena Pawlowna, eine feyer-
liche Messe vollzogen, begleitet von einem Te Deum 
zur dankbaren Erinnerung an die vor 17 Iahren an 
diesem Tage erfolgte völlige Befreyung Rußlands von 
Einbrüche der Feinde. Die Mitglieder deS Reichs« 
rathes, die Minister, Senatoren, Generale, der Hof 
und eine große Menge angesehener Personen wohnten 
der Ceremonie bey. 
Zu gleicher Zeit wurde ein Te Deum im weissen 
und im St. Georgssaale im Bcyseyn der in dieser 
Hauptstadt anwesenden Officiere, Unterofficiere und Sol-
baten der Kaiserlichen Garde sowohl, als der Linien-
truppen, die den Feldzug von 1812 mitgemacht haben, 
u n d  d i e  j e t z t  h i e r  a u f g e s t e l l t  w a r e n ,  g e h a l t e n .  I h r e  
Majestäten gerührten, bey Ihrem Austrittaus der 
Kirche, diesen mit den. Denkzeichen jener glorreichen 
Zeit geschmückten Kriegern Ihre Gegenwart zu sehen*. 
feit, und indem Hvchstsie die Runde durch beyde 
Säle machten, die Reihen der Truppen im Vorüberge­
hen zu mustern. 
Als Ihre Majestäten Sich aus dem weissen nach 
d e m  S t .  G e o r g s s a a l e  v e r f ü g t e n ,  v e r w e i l t e n  H ö c h s t s i e  
in dem Saale der Bildnisse. Sogleich bey dem Ein-
ttitte I h re r Majestäten stimmte die Geistlichkeit die 
Hymne für die Erhaltung der kostbaren Tage unseres 
Monarchen und der ganzen Kaiserlichen Familie 
an, und verrichtete das Todtenamt zum Gedächtnisse des 
i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r s  A l e x a n d e r .  
Abendö war die Residenz erleuchtet. 
* * * 
E x p l o s i o n  d e S  t ü r k i s c h e n  P u l v e r m a g a z i n s  
i n  S c h u m l a .  
Am löten November, um 10 Uhr Morgens, erfolgte 
durch Unvorsichtigkeit der arbeitenden Artilleristen in dem 
Hauptpulvermagazine zu Schumla eine Explosion, wo-
durch nicht nur das ganze steinerne Gebäude, in dem sich 
68,000 Ladungen, nebst 2000 Fassern Pulver befanden, 
sondern auch 40 Feldstücke, die zur Abfertigung nach 
Adrianopel bereit standen, zerstört und völlig verdorben 
wurden, ja letztere sogar grcßttntheils schmolzen, und 
wobei) 48 Artilleristen, die dort arbeiteten, umkamen. 
In jenem Gebäude war auch ein Proviantmagazin, in 
welchem, wie^man meint, an 10,000 Säcke Getreide 
und viele anme Eßwaaren zu Grunde gingen. Der 
Brand dieses Magazi-'es wahrre einen ganzen Tag hin-
durch, unb iregert des beständigen Auffliegens der gefüll-
ten Bomben, Granaten und Brandkugeln, wagte sich 
ouch Niemand ans Löschen, wiewohl der Großvezier seld>st 
während der ganzen Zeit zugegen war. Ben der ersten 
Explosion und dem darauf folgenden unaufhörlichen Auf-
fliegen der gefüllten Kugeln, die in allen Richtungen über 
die Stadt flogen, entstand unter den Einwohnern und 
den Truppen eine heftige Unruhe, und bis man die wahre 
Ursache erfuhr, schrie Alles: bie Russen stürmten die 
Stadt. Dieser blinde Lärm veranlaßt? viel Verwirrung 
und Unordnung, die der Großvezier selbst nur mit Mühe 
stillen konnte. (St. Petersb. Zeit.) 
S a t u n o w o  ( i n  B e s s a r a b i e n ) ,  
den 2ten December. 
Das ganze Korps deS Generals von der Kavallerie, 
Grafen Pahlen, ist schon von Rumelien zurückgekehrt und 
über die Donau gegangen. Den Quarantanevorschriften 
gemäß sind die sämmtlichen Officiere von allen Graden 
und die Soldaten des ganzen Korps untersucht worden, 
ohne daß man einen verdächtigen Kranken unter ihnen 
entdeckt hätte. Die ganze Bagage und alle Effekten sind 
nach dem System Guiton Morveaux's gereinigt worden. 
Diefts Korps bestehr aus dem Newaschen, dem Sophia-
sehen, Narwaschen, Korpowschen, Oloneyischcn, Schlüs-
selburgischen und Ladogaschen Infanterieregimente, dem 
yten, loten, 1 iten und 12tat Jägerregiment?, dem 
Ielißawetgradschen, Irkutzkischen und Pawlogradschcn 
Husarenregimente und dem des Erzherzogs Ferdinand, 
und  de r  i s t ?»  Ba t t e r i ekompagn ie ,  de r  a ten  und  3 t c n  
Kompagnie der leichten Artillerie und der 3ten und 4teri 
Kompagnie der Artillerie zu Pferde. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  1  4 t c n  D e c e m b e r .  
Die Ansteckung, die während der letzten Tage sich im 
Kriegshospitale zeigte, hat seit drey Tagen nicht um 
fich gegriffen. Keiner ist weiter krank befallen, von 
den früher Erkrankren, die in die Quarantäne gebracht 
wurden, sind zwey gestorben. 
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In den Häusern der Stadtbewohner ist die Ruhe 
nicht wieder gestört worden. (St. PeterSb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 ö s t e n  N o v e m b e r .  
Am 2Zsten dieses Monats feyerte der hiesige franzö-
fische Botschafter nachträglich den Namenstag des Ke» 
mgs von Frankreich durch einen glanzenden Ball, wel-
chem, eben so wie dem letzthin von dem englischen Bot-
schafter auf der Fregatte Blonde gegeben Feste, meh­
rere der höchsten Beamten der Pforte, namentlich der 
Seraskier, der Selichdar, der Reis-Effendi, der Kapudan-
Pafcha u. f. w. beywohnten. Diese Herren folgten (wie 
man sagt, auf fpeciellen Befehl des Sultans) in allen 
Stücken den Gebrauchen der Europaer — und einer 
der junger» Adjutanten des Sultans versuchte sich so« 
gar in einem Walzer und einem Kotillon, nachdem et 
mehrere Tage vorher sich möglichst diesen Tanz anzu-
eignen gesucht hatte. Die Nachsicht der tanzenden Da-
men gegen diesen Anfänger ist rühmend zu erwähnen. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Ein von London kommender englischer Kourier ist 
hier durch nach Konstantinopel geeilt; man glaubt, er 
überbringe dem Herrn Robert Gorbon die Schlußakte 
der letzten Londoner Konferenzen, wodurch die völlige 
Unabhängigkeit Griechenlands ausgesprochen wird. Es 
heißt, der Pforte solle nur ein kurzer Termin anbe-
räumt werden» um zwischen der Annahme des Proto­
kolls vom 22sten Marz, die bereits in Adrianopel (Ii# 
xulirt wurde, oder der neuen, in den Londoner Kon-
ferenzen angetrogenen, Uebereinkunft zu wählen. 
(Beet. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  l y t c n  D e c e m b e r .  
Man schreibt aus Korfu, es scy an die ottomani-
schen Befehlshaber auf Negroponte der Befehl gelangt, 
die Feindseligkeiten einzustellen und die Insel zu räu-
wen. Man war daher zu Korfu der Meinung, daß 
die Pforte in den neuen Dorschlag der Mächte hin-
sichtlich der Begränzung Griechenlands gewilligt habe, 
und dessen völlige Unabhängigkeit anerkennen werde. 
Auch meldeten Briefe aus Patras bereits die Uebergabe 
Athens an die unter Upsilanti stehenden Truppen. So 
konsolidiren sich die inner» Angelegenheiten Griechen-
lands immer mehr, dem nach fünf Jahrhunderten der 
herabwürdigendsten Sklaverey eine ehrenvolle Stelle in 
dem europäischen Staatenvereine bestimmt ist. 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 a s t e n  D e c e m b e r .  
Das französische Heer hat, vor seinem Abgange aus 
Griechenland, sich noch durch mehrere nützliche und 
wichtige Arbeiten verewigt. — Die Gelehrten der Ex-
Petition hatten in Olympia, im Schlamme deS AlpheuS, 
einen großen prachtvollen Zupiterstempel entdeckt, und 
der Präsident von Griechenland den französischen Trup-
pen es gestattet, die dabei) gefundenen Ueberbleibsel an­
tiker Kunst mitzunehmen. Dem Kapitän Trulat wurde 
die Wegschaffung derselben übertragen und dies war 
kein kleines Unternehmen, da man in den unwegsamen 
Gegenden Straßen bahnen und die schweren Artillerie-
wagen herbeyfahren lassen mußte. Der Eifer und der 
Scharfsinn des Kapitäns überwand indeß alle Schwie-
jAfeiten; Basreliefs und andere Denkmäler wurden in 
Wh Hafen von Navarinv geschafft und erwarten dort/ 
im November, ihre Einschiffung. 
Der Messager enthalt fortwährend Berichte aus Tou-
lo» mit Neuigkeiten aus dem mittelländischen Meere. 
„Unsere Truppen, heißt es unter Anderem, werden alle 
von Morea zurückkehren, die Mehrzahl, unserer Fahr» 
zeuge ist entwaffnet, und dies Alles in Gegenwart 
der beträchtlichen Streitkraft, welche gegenwärtig Eng-
land entfaltet. Wir haben nur jwey Schiffe in der 
Levante." Einern in Marseille angekommenen Schrei-
ben aus Malta vom i8ten November zufolge hat die, 
am 7ten November von Vurla und am 14tcn von 
Aegina abgegangene, englische Fregatte Isis die Nach« 
richt gebracht, daß der Pascha von Smyrna vom Sul-
t a n  d e n  B e f e h l  e r h a l t e n  h a b e ,  A t h e n  u n d ' N e g r o -
p ont räumen zu lassen, und diese Ortschaften den 
Griechen zu übergeben. 
Die Deputaten kommen bereits in so großer Anzahl 
an, daß man schon daran denkt, einen allgemeinen Ver-
einigungspunkt sür sie einzurichten. Einige Deputirte 
haben gewünscht, daß man in der Adcesse die Verord-
ming vom 8ten August (Ministerialveranderung) förm­
lich mißbillige, während Andere bemerkten, daß man 
bald über die Mittel sich verständigen werde, da man 
über den Zweck einverstanden sey. Die Liste der Op-
Positionsmitglieder wächst mit jedem Tage. 
Der Admiral, Baron Molini, ist in l'Orient mit 
Tode abgegangen. 
Bey Lamarks Beerdigung auf dem Kirchhofe deS 
K i r c h s p i e l s  M o n t  P a r n a s s e  h i e l t e n  H e r r  L a t r e i l l e  i m  
N a m e n  d e S  I n s t i t u t s  u n d  H e r r  G e o f f r o y  S t .  H i -
laire im Namen des botanischen Gartens die Leichen-
reden. Der Erstere und Herr von Blainville sol-
ten sich als Bewerber um Lamarks Stelle gemeldet ha-
ben. 
Am 2vsten vorigen Monats trat auf dem Theater 
zu Bastia (Korsika) der Stegreifdichter Bindocci auf, 
und improvisirte ein von einem Zuhörer ihm aufgege-
benes Thema: „Der Sohn deS Helden, der auf dem 
Grabe feines VaterS weint" zu großer Zufriedenheit 
des Publikums. Aber den folgenden Tag wurde er at> 
retirt, weih er von „dem Mann" und „dessen Sohn" 
gesprochen, obwohl er sich nicht die geringste Anspie« 
long auf Napoleon gestattet hatte. Auf die Kaution 
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von 7000 Franken, die ein reicher Mann stellte, wurde werden dürfte. Was die Mißstimmung vermehrt, ist 
jedoch der Dichter nach 3 Tagen wieder in Freyheit der Umstand, daß der Schatz selbst die dringendsten 21116» 
gesetzt. (Verl. Zeit.) gaben nicht mehr bestreiten kann. (Verl. Zeit.) 
Parks, den-4sten December. R 0 m, den 16ten December. 
Gestern früh hat sich an der Börse, und Abends in Der heilige Vater hat vor einigen Tagen den Mar-
den Salons, das Gerücht verbreitet, daß das Konscil quid Lavradio, Botschafter Don Migucl'S, empfangen, 
noch durch zwey oder drey Minister ohne Portefeuille jedoch nur privatim; auch hat dieser bis jetzt noch bcy 
vermehrt werden würde. Als einen dieser Minister keiner diplomatischen Person, den spanischen Botschaf« 
nannte man den Grafen von Pcyronnct. t ter ausgenommen, Besuche gemacht. Die Jesuiten sind 
Die Quotidienne erklart (ich für ermächtigt, die von neulich bey dem Papste zum Fußkuß gelassen worden, 
ihr, nach andern Pariser Zeitungen gegebene Nachricht, Der Pater Roothaan soll gegenwärtig auf einer Reise 
daß der Herzog von Bourbon den Herzog von Ne. nach Wien und Paris begriffen seyn. (Bcrl. Zeit.) 
m o u r s  z u m  E r b e n  s e i n e s  V e r m ö g e n s  u n d  d e s  N a m e n s  A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
Condb ernannt, dem Herzoge von Aumale aber ein Ee< vom 2 3 s t e n  December. 
gat von 500,000 Franken Renten ausgesetzt habe, als 3« der Sitzung der zweyten Kammer der General-
durchaus ungegründer zu widerlegen. staaten vom 21 sten wurde die angekündigte königliche 
Herr Ouvrard, welcher feit dem 2-isten December Botschaft verlesen, welche von zwey neuen Geseyent-
1 8 2 4  v o n  e i n e m  s e i n e r  u n e r b i t t l i c h s t e n  G l ä u b i g e r ,  H e r r n  w ü r f e n ,  i n  B e t r e f f  d e S  z e h n j ä h r i g e n  u n d  d e s  j ä h r l i c h e n  
Seguin, festgehalten wurde, wird endlich morgen seine Einnahmebudgets, begleitet war. In dieser Botschaft 
Freyheit wiedererlangen. (Berl. Zeit.) heißt es, daß in dem neuen zehnjährigen Einnahme-
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  b u d g e t  d i e  A c c i s e n  s o  v i e l  w i e  m ö g l i c h  h e r a b g e s e t z t ,  u n d  
Am ntcn und i2ten dieses Monats hat die Vermah- der Ausfall durch den Ertrag der Ein-, Aus- und Durch-
lung und Trauung deS Königlichen Paares, und am fubrzölle, deS Tonnengeldes und der Wasserzölle gedeckt 
,3ten und i4ten der Handkuß statt gefunden. Die worden sey. Diese Zuschußsumme wird in dem Gesetz, 
öffentlichen FreudenSbezeigungen sind durch keinen Un« entwürfe auf 3 Millionen 100,000 Fl. festgestellt. Noch-
fall getrübt worden. (Berl. Zeit.) dem der Finanzminister die neuen Gesetzentwürfe erlau-
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  t e r t  h a t t e ,  f o r d e r t e  d e r  P r ä s i d e n t  d i e  A b g e o r d n e t e n  a u f ,  
(Privatmittheilung.) sich in den Abtheilungen unmittelbar mit der Prüfung 
Die Nachrichten, welche daS letzte Paketboot mitge, derselben zu beschäftigen. Die Sitzung wurde alsdann 
bracht hat, lauten sämmtlich zum Vortheil der Konsti- aufgehoben. — Bey der Abstimmung über die Einnah-
tutionellen. Die Vernichtung der spanischen Armee in men des zehnjährigen Budgets, das mit einer Majori-
Mexiko und das Ausscheiden deS am wenigsten libera« rät von 3 Stimmen verworfen wurde, bestand dje Mj* 
len Ministers auS dem Pariser Kabinet haben bey den jorität aus 49 südlichen und 6 nördlichen, die Mino-
Freunden der Donna Maria die Hoffnung erregt, daß ritat aus 5 südlichen und 47 nördlichen Deputaten, 
wenigstens Frankreich in der Stellung beharren werde, Bey der Abstimmung über die jährlichen Ausgaben, mit 
die es bis jetzt rücksichtlich der portugiesischen Angele- einer Mehrheit von nur'einer Stimme genehmigt, zählte 
genheiten behauptet hat. Privatbriefen aus England man unter der Majorität 48 nördliche und 6 südliche, 
zufolge haben die nach Frankreich und Belgien geflüch- unter der Minorität 48 südliche und 5 nördliche De-
teten Portugiesen bewaffnete Fahrzeuge zu ihrer Der- putirte. (Berk. Zeit.) 
fügung, auf denen sie sich einschiffen, fo wie m jenen Aus den May ngeg enden, 
Briefen die Ueberzeugung ausgesprochen wird, daß Lard vom Lösten December. 
Cochrane den Oberbefehl über die Seemacht der gc- Am 18ten December, dem Namenstage Sr. Majestät, 
flüchteten Portugiesen übernehmen werde, welche nach des Kaifers von Rußland, wurde in München die von 
Terceira bestimmt ist, wo, nach den neuesten Berichten Sr. Majestät, dem Könige, den Griechen zu ihrem Goe-
aus jener Insel, mehr als 5ooo sehr wohlgesinnte tesdienste überlassen? Kirche (St. Salvator) eingeweiht. 
Truppen Schiffe und Verstärkungen erwarten, um ir- Ihre Majestät, die vcrwittwete Königin, Ihre KcnigL 
gend einen kecken Streich auszuführen. — Ohne auf Hoheiten, die Prinzen Otto unb Luitpold, Ihre Königl. 
daS Gegründete oder Ungegründetc dieser Gerüchte ein- Hoheiten, die Prinzessinnen Mathilde, Marie und Louise, 
gehen zu wollen, ist es ind«ß gewiß, daß seit einigen Herzoginnen von Bayern, wohnten derselben auf d:r 
Tagen am Hofe große Niedergeschlagenheit herrscht. Tribüne oberhalb des Haupteinganges bey. Se. Ma, 
Man scheint nämlich zu befürchten, daß noch vor dem je (tat wurde durch Unpäßlichkeit in feinem Kabinct ji/» 
Ende Januars die Mündung des Tajo von der See- rückgehalren. Geladen waren, auf Befehl Sr. Majf* 
macht der Donna Maria beobachtet, ja sogar blokirt siat, durch eint Abordnung des G riech enss,ei« K, $$$ 
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russische Gesandte nebst dem Personal der russischen 
Gesandtschaft, und durch BiUets von eben dem Ver-
eine, die Glieder der fremden Gesandtschaften, die Chcfs 
der königlichen Ministerien, sammtliche Behörden der 
in München lebenden Griechen und andern Bekenner» 
des griechischen Kultus, so wie die Vorsteher der In-
stitutc, in denen die griechischen Knaben erzogen wer-
den. Die Liturgie wurde durch den griechischen Prie-
stcr, Herrn G. Kaleionios auS LeSbos, vollzogen. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Auf den hiesigen ebenen Landstraßen liegt der Schnee 
so hock, daß mehrere Tage lang die Verbindung zwi, 
scheu hier und Frankfurt und Leipzig gesperrt war. Oer 
Wagen des Prinzen Wilhelm, welcher von Frankfurt 
an der Oder am 24sten dieses Monats zurückkehrte, 
wußte mehrmals ausgegraben werden, und brachte auf 
dem Wege, den man sonst in 10 Stunden zurücklegt, 
zwey Tage zu. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
Am ?ten dieses Monats waren eS fünfzig Jahre, 
dag Se. Majestät, der König, damals neun Jahre alt, 
und unter der Regierung Friedrichs des Großen, in 
die Garde eintraten. Gemäß dem einfach - erhabenen 
Sinne unsers geliebten Monarchen, wurde dieses Iu-
biläumsfest geräuschlos, aber um so inniger im Kreise 
der Königlichen Familie begangen. 
Die Bewunderer der Demoiselle Sontag fangen wie, 
der an, in Bewegung zu gerathen, indem ihre baldige 
Ankunft nunmehr entschieden ist, da sie schon eine gc-
räumige Wohnung in der schönsten Gegend der Leipzi-
ger Straße hat miethen lassen. Ihre Verheirathung 
mit dem Grafen Rossi, welcher früher bey der sardi-
Nischen Gesandtschaft in Paris angestellt war, ist für 
Berlin kein Geheimniß mehr, und man sagt, daß der 
Herr Graf sie sogar hierher begleiten werde. Durch 
die Ankunft der Demoiselle Sontag trird aber bey dem 
königlichen Theater eine ganz neue Aera beginnen, in-
dem viele Rossinische Opern, die bisher durch Einfluß 
der Generalmusikdirektion beseitigt blieben, gegeben wer-
d e n  m ü s s e n .  D e m o i s e l l e  S o n t a g  i s t  z w a r  l e b e n s ,  
länglich engagirt, da sie aber nach dem Vertrage, 
sobald sie nicht mehr singen kann, den vollen Gehalt 
von 6000 Thalern als Pension bezieht, so dürfte bey 
ihrer Kränklichkeit der Zeitpunkt nicht fern seyn, wo 
sie im Schatten italienischer Orangenhainc wird ausru« 
hen können. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  a t t n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König, haben dem wirklichen Ge» 
heimenrath, Freyherrn von Humboldt, den rothen 
Adler-Orden erster Klasse mit Eichenlaub zu verleihen 
geruhet. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Albrecht, sind nach 
St. Petersburg von hier abgegangen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
" Se. Majestät, der König, haben den kaiserl. russi-
s c h e n  F e l d m a r s c h ä l l e n ,  G r a f e n  v o n  D i e b i t s c h - S a -
b a l k a n s k i  u n d  G r a f e n  P a ß k e w i t s c h - E r i v a n s k i ,  
den schwarzen Adler-Orden, ersterem mit diamantenen 
Insignien, zu verleihen geruhet. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zosten December. Oer verabschiedete Hr. Lieute­
nant Iewreinow aus Tingern, log. b. Jensen. — Hr. 
Assessor v. Heycking com Lande, log. b. d. Wittwe Ge-
daschke. — Hr. Gouv. Sekr. Grünberg aus Riga, log. 
b. stellv. Gouv. Postm. Grünberg. — Hr. Maler G. 
Scharlow aus Riga, und Hr. Dr. Löber aus Sckau, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Oek. Schr.Strauß auS Späh, 
ren, log. b. Trautmann. — Herr Stabskapit. v. May. 
del, Hr. Lieut. v. Limberg, vom 2ten Seeregiment, 
und Hr. Baron Schulz aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Landrath Narboit auS Schaulen, log. b. tintner. 
Den 3 ijtcn December. Hr. v. Bistram, nebst Gemahlin, 
aus Daudziger, log. b. Baron v. Korff in der Palais-
straße. — Hr. Divisionsdoktor, Hofrath Primierow, 
und Hr. A. v. Huhn aus Riga, Hr. Negociant Claude 
Desire aus Dijon, und Herr Professor Perrot auS 
Straßburg, log. b. Morel. — Die Hrn. Handlungs-
kommiS, Gebr. Jakob und Valentin Baumgard auS 
Riga, log. b. Henko. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  ;  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
Aus Hamb. 65$.n.D. gfi Sch. Hb.Bko.P. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6g Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche 3 Rub. 69/öKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
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W i e n »  b e n  S o f i e n  D e c e m b e r .  
Der kaiserliche Hof ist durch das gestern Nacht um 
1 Uhr, nach einer viertägigen Krankheit, am Scharlach« 
ficber erfolgte Ableben Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Frau 
Erzherzogin Henriette, Gemahlin Sr. Kaiserl. Hoheit, 
deS Erzherzogs Karl, in die tiefste Betrübniß versetzt 
worden, Die Krankheit hatte sich auf den Kopf gewor-
fen, und führte so in kurzer Zeit den Tod der durchlauch­
tigen Frau herbcy. Die Frau Erzherzogin Henriette 
(Alexandrine Wilhelmine Friederike), Tochter des souve­
ränen Fürsten Friedrich Wilhelm von Nassau-Weilburg, 
ward geboren am Soften Oktober »797» und vermählt zu 
Weilburg am i7ten September i8i5. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Wahrend die Miguelisten, um den unvortheilhasten 
Nachrichten entgegen zu arbeiten, versichern, daß die 
Anerkennung Don Miguel'S von Seiten Frankreichs und 
Englands bald erfolgen werde, spricht sich die öffentliche 
Meinung mitunter sehr laut auS. DaS Mißvergnügen 
ist in allen Klassen aus daS Höchste gestiegen, und nur die, 
welche nichts zu verlieren haben, sind ohne Besorgniß. 
Man versichert, daß die Arbeiter am Arsenal eine neue 
Deputation an Don Miguel abgesandt haben, um ihre 
Rückstände zu begehren, unter der Hand soll man jedoch 
durch die Pvlizey bereits Nachforschungen angestellt ha« 
ben, wer die Rädelsführer dieser Bewegung sind. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Der König und die Königin von Neapel, die einige 
Stunden vor dem Abgange der künftigen Königin von 
Spanien auS Aranjuez in einem offenen Wagen abgefah-
ten waren, wurden von dem König von Spanien in Ma« 
drid an dem Fuße der Treppe deS PallasteS empfangen. 
Die Königin von Neapel (Schwester deS Königs von 
Spanien) schien, als sie an daS Thor von Atocha kam, 
sehr gerührt, und mit befonberm Vergnügen bey Allem 
dem zu verweilen, waS sie an die Stunden ihrer Kind, 
heil erinnern konnte. Die Straßen ausserhalb Madrid 
waren mit einer Menge von Leuten aus dem Volke, selbst 
von Bürgern auS Madrid, bedeckt, welche ihre Freude ganz 
laut äusserten. Dabey war daS Wettet sehr angenehm 
und das Thermometer seit 4 Tagen kaum 15 Grad unter 
dem Gefrierpunkt. Der König selbst erwartete seine Ge-
mahlin unfern von der Stadt, wahrend der Staatswa« 
gen nicht weit von ihm hielt. Sobald er den Zug ansich« 
tig wurde, stieg er auS feinen Wagen, begrüßte die Kö­
nigin, die sich sodann mit den Infantinnen in den 
Staatswagen setzte, dessen Pracht Alles übertraf, waS 
man bisher der Art gesehen hatte. Der König setzte sich 
nun zu Pferde und ritt mit den Infanten neben dein 
Wagen seiner Gemahlin her. Die Anrede des Korregi» 
dors beantwortete die junge Königin mit großer Anmuth, 
und ihre Antwort machte, fo viel man aus der Entfer-
nung bemerken konnte, vielen Eindruck. 
Die Kirche Unfrer lieben Frauen von Atocha war zur 
Feyer der solennen Messe auf daS Prachtvollste ausge-
schmückt. Der Hof nahm daS Allerheiligste, das Chor 
und die Arme des Kreuzes oben im Schiff «in; die Gran-
ben, bie Gesandten der mit dem Königlichen Hofe ver­
wandten Familien, die Generalkapitane und die Ritter 
des golde.-.cn Vließes standen zur Rechten des Thrones; 
die Sitze zur Linken waren für die höhere Geistlichkeit 
und die Großkreuze der königlichen Orden, die Titeltra« 
ger von Kastilien, die obrigkeitlichen Personen und die 
vornehmen Fremden bestimmt. Der Herzog von Medina-
Celi, Grand von Spanien, Erbmarschall der Kruzada 
und Alguazil der heiligen Inquisition, verwaltete bey der 
Feyerlichkeit sein Amt, indem er feinen gezogenen Degen 
bey der Vorlesung des heiligen Evangeliums, deo ju-
vante, in die Höhe hielt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i ? t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Gestern wohnten die Königlichen Herrschaften einem 
Stiergefechte bey, zu welchem eine große Anzahl von 
Leuten von Stande eingeladen worden war. Das Volk 
hatte sich in Haufen nach dem Scdauplaye gedrängt, um 
den Hof zu sehen, wurden aber in den eigentlichen Cir-
kuS nicht zugelassen, und da der Raum sehr groß ist, so 
befand sich der Hof ganz einzeln, was einen sehr einför« 
migen Anblick gewährte. Der König, der dem ganzen 
Schauspiel eine größere Lebendigkeit zu geben wünschte, 
befahl daher dem Korregidor, die Thüren zu öffnen, und 
Jedermann ungehindert hereinzulassen. Die Leute, wel-
che dieser abschickte, nahmen sogleich die Soldaten mit, 
in der Meinung, daß man die Zuschauer mit Gewalt hin­
einbringen sollte; diese liefen, als sie das Militär kom, 
men suhen. davon, das Militär hinter ihnen her, und fo 
entstand eine vollkommene Jagd, die erst dann aufhörte, 
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als man den Leuten begreiflich machte, worauf es an« 
komme. 
Von einer allgemeinen Amnestie ist noch immer nicht 
die Rede, doch sollen einige Personen die Erlaubniß er« 
halten haben, nach Spanien zurückzukehren. Hierzu gc« 
hören unter Andern der Arzt Truxillo, der Bischof von 
Mallorka, Vallejo, und mehrere Mitglieder des Stadt-
rathS von Madrid. Um indeß zu dieser Vergünstigung 
zu gelangen, haben sie gewisse Bedingungen unterschrei« 
ben müssen, von denen andere Exilirte nicht einmal et­
was hören wollen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der König, haben auf die herauszu« 
gebenden Vorlesungen der Professoren Villemain und 
Cousin subskribirt. 
Vor einigen Tagen speiseten die sammtlichen am 8ten 
August entlassenen Minister, mit Ausnahme des Herrn 
PortaliS, bey Herrn Hyde von Neuville. Eine unbe« 
fangene Fröhlichkeit herrschte bey dieser Zusammenkunft 
und es sollen nicht wenig witzige Einfalle dabey zum 
Vorschein gekommen seyn. Mit dieser Angelegenheit wol­
len Einige die Bildung eines neuen Ministeriums in Ver­
bindung bringen, das auS dem rechten und linken Cen« 
trum zusammengesetzt werden dürfte. Die Herren von 
Chabrol und von Courvoister würden bleiben und zu 
neuen Amtsgenossen die Herten von Martignae (Mini­
sterium des Innern), Hyde von Neuville (Auswattiges), 
Rigny (Marine), Guilleminot (Krieg), Vatismenil (Un-
tetricht), Debelleyme (Polizey) erhalten. DaS letzte 
Departement würde auS einet Prafektur zum Ministe-
tiurn erhoben werden. 
Bekanntlich war Herr Bertin der Aeltere, Geschäfts« 
führet des Journal des Debats, am 2östen August dieses 
Jahres von dem hiesigen Zuchtpolizeygerichte, wegen ei­
nes in seinem Blatte vom loten enthaltenen Artikels, 
worin das Gericht eine Beleidigung der Person des Kö-
nigS und einen Angriff auf dessen Würde und verfassungs-
maßige Autorität erkannte, zu sechömonatlicher Haft und 
einet Geldbuße von 5oo Franken verurtheilt worden. Da 
Herr Bertin von diesem Unheil appellirt hatte, so wurde 
die Sache gestern vor dem königlichen Gerichtshöfe, un« 
tcr dem Vorsitze des ersten Präsidenten, Baron Seguier, 
und vor einem zahlreichen Auditorium verhandelt. Un, 
tec den ausgezeichneteren Zuhörern bemerkte man den Ge-
neral Sebastiani, den Grafen von Montlosier und den 
Herzog von Montebello. Um halb 12 Uhr begannen bie 
Verhandlungen. Nachdem der Bericht über die Sentenz 
erstet Instanz verlesen wurde, hielt Herr Dupin der Ael-
tere eine gründliche und glänzende Verteidigungsrede. 
Er zeigte die völlige Schuldlosigkeit des angegriffenen Ar­
tikels, und wie man in beat Journal des Debats nur die­
jenigen habe angreifen wollen, die von gewissen Men« 
schen die Partey der Abtrünnigen genannt würden; daß 
ferner der Schmerz über die Ernennung der neuen Mini-
ster, nicht aber der Angriff auf bie königlichen Praroga-
tive bern Verfasser jenes Artikels bie Feder geführt; daß 
Herr von Polignae im Conservateuc (im Iaht 1818), 
Herr von Labourdonnaye in feinem Rundschreiben an die 
Beamten sich ähnlicher Ausdrücke als das Journal des 
Debats bedient hätten. Hierauf bewies ber Redner, daß 
bie Gazette sich weit stärkere Angriffe gegen bas könig­
liche Vorrecht unb bie Verfassung erlaubt habe. Nach-
bern Herr Dupin auch noch auf einen Vortrag beS Gene-
raladvokaten teplicirt hatte, nahm Herr Bertin selbst daS 
Wort, und stellte den Richtern vor, wie et nie aufge­
hört habe, die Sache der Bourbonen zu verfechten. DaS 
Gericht deliberirte von drey Viertel auf 2 bis 5 Uhr, reo 
endlich folgendes Unheil verlesen wurde: „In Erwä-
gung, daß zwar bie AuSbrücke beS angeschuldigten Arn-
kelS unschicklich sinb unb gegen bie Mäßigung verstoßen, 
bie man bey ber Erörterung ber Maßregeln ber Regierung 
beobachten muß, sie jeboch nicht bie Vergehen einer Be-
leibigung ber Person beS Königs unb eines Angriffs auf 
bie königliche Würbe bilben, erklärt bas Gericht baS 
e r s t e  E r k e n n t n i ß  f ü r  n u l l  u n d  n i c h t i g ,  u n d  s p r i c h t  
B e t t i n  d  e n  A  e i t e r n  v o n  a l l e r  A n k l a g e  
fretj." Kaum war dieses Urtheil gesprochen, als bie 
zahlreichen Zuhöret, bie bis dahin ein ehrerbietiges 
Stillschweigen beobachtet hatten, ein wiederholtes Bravo 
erschallen ließen, und sich unter bern Rufe: Es lebe 
ber König! zerstreuten. Herr Bertin der Aeltere und 
sein Advokat empfingen die Glückwünsche ber Umstehen« 
ben. 
Der Buchhändler Guillaume hat bie Cbarte in Verse 
gefetzt unb seine Arbeit bem Könige debieirt. 
* * • 
Gestern hat enblich Herr Ouvrarb nach fünfjähti« 
ger Verhaftung und der wiederholten Einwendungen 
des Herrn Söguin gegen feine Entlassung ungeachtet 
fein Gefangniß, die Konciergerie, verlassen. 
Der Kapitän Beaulieu, ein französischer, im Dienste 
bei Paschas von Aegypten stehender, Officier, hatte 
aus Alexandrien an einen feiner Freunde, der sich in 
Frankreich aufhalt, mehrere Alterthümer unb naturhi« 
storifche Gegenstände geschickt, unter welchen letztem 
sich auch Ktokodilleneyet befanden. Diese waren ent« 
weder während der Ueberfahrt oder während der Qua« 
rantäne ausgekommen, und man fand, bey der Ercff« 
nung der Kiste, auf dem Zollhaufe, drey kleine ausge, 
hungerte, 13 — 15 Zoll lange, aber vollkommen aus-
gebildete Ungeheuer darin. Sie hatten auf der Fahrt 
mehrere PapyruSrollen, so wie auch die Binden um 
eine Ibismumie, mit dieser selbst, verzehrt, so daß 
man davon nichts weitet als die Krallen und einige 
Federn fand. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Heute heißt es, die Kammern würden auf den 6ten 
Februar einberufen werden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom sSsten November. 
Das neue zehnjährige Einnahmebudget hat in den 
Sektionen die Billigung der Mehrheit erhalten. Es ist 
in der vorgestrigen Sitzung genehmigt worden. Die 
Einnahmen werden darin auf 60,785,123 j- Fl. abge-
schätzt: direkte Steuern 26,348,723} Fl., Accise 
17,952,500 Fl., indirekte Abgaben 1 Million Fl., 
Post a Millionen, Verschiedenes 3,284,000 Fl. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »gsten December. 
Man schreibt auS dem Haag, die Mitglieder der zwey-
ten Kammer seyen im Gefühle der lebhaftesten Zufrie-
denheit über den Ausgang t>« Diskussion des Budgets 
auseinandergegangen. Mehrte Deputiere, deren Mei-
nungen sehr verschieden zu seyn schienen, söhnten sich 
auS, und alle fühlten sich dadurch beglückt, daß sie 
ihre Sendung ohne daS Interesse der verschiedenen Pro-
vinzen zu verletzen, gewissenhaft erfüllen, und, in so 
weit eS die Bedürfnisse des StaatS erlaubten, die cf> 
fentlichen Lasten vermindern konnten. Die zweyte Kam« 
mer wird sich wieder am »8ten künftigen Monats ver­
sammeln. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Sc. Majestät, der König, haben ihren zweyten Sohn, 
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e n  P r i n z e n  F r i e d r i  c h  d e r  N i e -
derlande, zum Admiral der Flotten deS Reiches 
und zum G eneral - Obristen der Landmacht von 
sämwNichen Waffengattungen ernannt. Se. Königl. Ho-
heit sind mithin mit der Oberverwaltung der Ministe« 
tim der Marine und deS Krieges beauftragt. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  S o f i e n  D e c e m b e r .  
Aus Leipzig wird unterm 18ten dieses Monats ge­
meldet, map hege dort die Hoffnung, durch die bevor-
stehende Neujahrsmesse einigermaßen sür daS Fehlschla-
gen der letzten Messe entschädigt zu werden, und er-
wartet namentlich viele Orientalen, besonders Armenier 
und Perser. Große Quantitäten Pelzwaaren sind, mit 
Rücksicht auf die Frühzeitigkeit uns Strenge des Win­
ters, bereits aus dem Norden dort eingetroffen. Ob-
wohl noch große Vorräthe englischer Waaren seit der 
letzten Messe unverkauft lagerten, fo langten doch noch 
täglich frische Zufuhren auS Hamburg an. In Tuch-
waaren verspricht man sich mit ziemlicher Gewißheit gu» 
ten Absatz, indem Kommissionäre auS Iassy und Bu« 
charest, sür Einkäufe zur Montirung der neuen Trup­
pen in den Fürstenthümern, angekündigt worden sind. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  W e s e r ,  v o m  » 6 t e n  D e c e m b e r .  
Folgendes höchste Cirkularreskript ist zu Braunschweig 
erlassen und sämmtlichen Staatsbeamten zur Unterzeich« 
nung vorgelegt worden. Einige Tage nach dessen Vir» 
breitung hat der Kammerherr von Cramm Braunschweig 
verlassen, und, dem Vernehmen nach, seinen künftigen 
Wohnsitz zu Celle genommen. 
C i r k u l a r. 
Auf allerhöchsten Befehl ist eS jtdem 
schen Staatsdiener auf das S-tzcngjic untersag*/ irgend 
einen Umgang, eS geschehe solches auf mündlich««» Schrift-
lichem oder anderm Wege, mit dem ohne Abschied ent­
lassenen vormaligen Kammerherrn von Cramm auf Samb-
leben zu pflegen oder zu unterhalten, widrigenfalls «6 
fo angesehen werden muß, als wenn man jenen verbo-
tenen Umgang dem hiesigen Staatsdienste vorziehe. 
Braunschweig, den 14ten November 1 82g. 
Herzog!, braunschweig-lüneb. StaatSministerium. 
v .  B ü l o w .  v .  M ü n c h h a u s e n .  
Man will zu Braunschweig wissen, Se. Durchlaucht, 
der Herzog, würden gegen Ende dieses IahreS nach 
Paris reisen. — Braunschweig ist übrigens diesen Win-
ter so still, wie eS lange nicht gewesen; ein großer 
Theil der sonst daselbst eintreffenden Fremden ist auS-
geblieben, z. B. Graf Veltheim, Graf Stolbrrg, Graf 
Oberg ?c. Ausser dem Kammerherrn von Cramm und 
dem Oberjägermeister von Sierstorpf (jetzt in Hannover) 
sind auch Hofrath Petri (jetzt geheimer Kanzleyrath zu 
Ballenstedt), der geheime Iustizrath Eschenburg (jetzt 
Kanzleydirektor zu Detmold) und der geheime Justiz-
rath von Bülow (jetzt geheimer Regierungsrath zu Mün-
ster), wie eS scheint, gänzlich aus dem Lande weggezogen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  > 5 t e n  D e c e m b e r .  
Die Gesundheit unserS Premierministers, die gegen 
Ende der vorigen Session sehr gelitten hatte, ist ziem­
lich hergestellt. Doch leidet der Herzog stark an Taub-
heit und bedient sich in Gesellschaften öfters einer Oh-
rcntrompete. 
Gestern gab Prinz Leopold von Sachsen-Koburg aus 
seinem Landsitze zu Klaremont dem russischen Botschaf-
ter und mehreren andern vornehmen Personen ein glän-
zendes Diner. 
Der Herzog von Wellington hat Untersuchungen über 
die Einkünfte der hohen Geistlichkeit anstellen lassen und 
sogar mehrere Bischöfe zu Rathe gezogen. Man ver-
sichert, einige derselben hätten sich bereit erklärt, eine 
gleichmäßige Dertheilung der Einkünfte nach Kräften 
zu unterstützen, vorausgesetzt, daß der Kirche überhaupt 
kein Theil ihres Eigenthums entzogen würde. 
Vor dem Kanzleygerichte ist es vor einigen Tagen 
zwischen dem Solicitorgenetal, Sir NicholaS Tindall, 
und dem vormaligen Attorneygeneral, Sir Charles We-
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thercll, zu heftigem Streite gekommen. Man hat ein 
Duell zwischen Heyden befürchtet, obwohl die gelehrten 
Herren in Iahren bereits vorgerückt sind. Oer Lord, 
Kanzler soll Anstalt getroffen haben, dem Solicitorge« 
neral einen Friedensbefehl zuschicken zu lassen. 
An der Börse wiederholt sich daS Gerücht, daß die 
ottomanische Pforte hier eine Anleihe zu negociiren gc, 
denke. Nach Briefen aus Ko n stan ti n op el war der 
Wechfelkours auf England in Folge des Ankaufs vieler 
Effekten durch die ottomanische Regierung von 2 auf 
4 Procent gestiegen. 
Kürzlich sind bey Kingsbridge in Devonfhire Gold-
und Silberadern entdeckt worden. (Hamb. Zeit.) 
Der Globe und die Times melden als ganz zuver-
lassig, daß der König an einem Auge vom Staar be-
fallen sey, die Aerzte aber noch nicht einig seyen, ob 
es operirt werden müsse. * 
Die Times widersprechen dem Gerücht, daß Lord 
Jersey Vieekönig von Irland werden würde. 
Obwohl die Nachrichten aus Korrientes daS in Mon» 
tevideo verbreitet gewesene Gerücht von Dr. F ra n« 
^ ia'6 Todl widerlegen, so macht doch das hohe Al« 
ter deS.DittatörS von Paraguay, — er ist nahe an 
80 Jahre alt — die Sache selbst nicht unwayrschein-
(ich. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Der Aufsatz im Foreign Quarterly Review über die 
griechische Revolution und die europaische Diplomatik, 
der auf bisher nicht zur Oeffentlichkeit gekommenen ofsi» 
ciellen Aktenstücken beruht, hat, wie man vernimmt, die 
Aufmerksamkeit sehr hoch gestellter Personen in Anspruch 
genommen. Oer Morning Advertiser meldet, sowohl 
der Herzog von Wellington als einige andere Lords, die 
ebenfalls für die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
verantwortlich sind, hatten sich dadurch in Verlegenheit 
befunden, und 16 solle eine Untersuchung zur 21 usmitte# 
lung des Verfassers sowohl, als derjenigen, welche die 
Urkunden dazu geliefert, angestellt worden seyn. „Welch 
ein Bild von der Schwache deS brittischen Ministeriums, 
fahrt jenes Blatt fort, entfaltet uns jener Aufsatz, vom 
St. Petersburger Protokolle bis zum Frieden von Adria» 
nopel! Es ist schmerzlich — es ist widrig, einen Blick 
darauf zu werfen. Als der Herzog von Wellington zum 
Ministerium gelangte, erwarteten irir, die Festigkeit und 
Entschiedenheit kundgegeben zu sehen» die sich in der 
Verwaltung eines Chatham, Lines Pitt, eines Canning 
aussprachen. Statt dessen entdecken wir jedoch nur Wan, 
kelmuth, Furchtsamkeit und gänzlichen Mangel der ge« 
wohnlichsten Vorsicht. — Wir wissen, daß unser Land 
auswärts nie so wenig geachtet war, als jetzt; und hät-
ten wir nur ein Parlament von genügendem Talente und 
erforderlicher Redlichkeit, um den Gang der auswärtigen 
Politik zu erforschen, so würde der Ruf unserS Ministe, 
riums, in Bezug auf seinen politischen Scharfsinn, eben 
so tief sinken, als die spanischen Kortesobligationen und 
d i e  M i n e n a k t i e n  v o n  P o t o s i ! "  
In der City wollte man heute mit Bestimmtheit reif' 
sen, daß der Kaiser Don Pedro, in Folge brittischer Un« 
tcrhandlungen, sich entschlossen habe, Don Miguel als 
König von Portugal anzuerkennen. Die portugiesischen 
Obligationen sind darauf sehr bedeutend gestiegen. — 
Der heutige Globe will an die Anerkennung nicht glau« 
ben; der Courier widerspricht dem Gerüchte nicht, er-
wahnt aber auch desselben mit keiner Sylbe. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Man geht jetzt in Liverpool mit dem Plan um, diese 
Stadt mit der gegenüberliegenden Grafschaft Cheshire, 
von welcher sie durch den Mersey getrennt wird, m» 
mittelst eines Tunnels unter diesem Flusse hinweg, zu 
verbinden. Um indeß ganz sicher dabey zu gehen, soll 
zuvörderst, versuchsweise, ein kleiner Gang, von etwa 
3 bis 4 Fuß Breite, unter dem Flusse hin ausgegra« 
ben werden, ein Experiment, daS etwa 4» bis 5ooo 
Pfd. kosten wird. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2tcn Januar. Hr. Kollegienassessor v. d. Brincken, 
nebst Gemahlin, auS Gulben, log. b. Fr. v. d. 
Brincken. — Hr. Veterinararzt ister Klasse Nikola« 
jew aus Rossian, log. b. fintner. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i ß t e n  D e c e m b e r .  
Aus Amst. 36 T. n. D. — Cents. holl.Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bf0.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Nubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 685 Kop. B. A. 
Im Durch sch. in vor. Woche3 Rub. 69 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 64-f Kop. B.A. 
kivl. Pfandbriefe 15 pCt. Avance. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Brgunschn> eig, Genfer, 
ISo. 5. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
M i s e e l l e n. lebendigen Wesen waren Pinguins, und zwar in unbe-
Durch eine Verordnung im Königreich Hannover, schreiblichcr Zahl. Viele tausend derselben worden ge-
vom i2ten Oktober v. Z. ist für Diejenigen, welche die schössen und mehrere hundert für die Schiffsmannschaft 
Arzney-Wissenschaft im Königreiche künftig praktisch eingesalzen. Keine Spur von Vegetation ist auf der 
ausüben wollen, statt der bisherigen dreyjahrigen, eine 3«fct zu finden, und man erblickt nichts, als Wüstency. 
vierjährige akademische Studirzeit vorgeschrieben. Am 8ten März verließ der Chanticleer diese Insel und 
* « * begab sich nach dem Kap Horn, welches hinsichtlich des 
Einem Ofsieier von dem auf dem Vorgebirge der guten Klima's und der Produkte dem vom Staaten-Eiland 
Hoffnung angekommenen Untersuchungsschiffe, Chanticleer, 0^'ch kommt. Das Klima der südlichen Regionen ist 
verdankt man einige Details über die Reise desselben, meistens falsch dargestellt worden, denn auf dem Kap 
Die ersten magnetischen Experimente machte Kapitän For- Horn unter dem 56 fit dl. Br. ist die Vegetation eben so 
ster in Montevideo. Der Chanticleer verließ jenen Ha- kraftig, als unter derselben Brette der nördlichen Hemi« 
fen am 5ten Oktober iS = 8, fegelte nach dem Staaten- Märe. Nachdem der Chanticleer den Zweck seiner Reise 
Eiland, an der Ostküste von Terra bei Fuego, und ankerte erreicht hatte, segelte er am 24sten May vom Kap Horn 
in einem kleinen Hafen an der Nordseite desselben, dem und langte nach 21 Tagen auf dem Vorgebirge der 
Kapitän Forster, zu Ehren des großen Weltumseglers, den guten Hoffnung an. 
Namen «Port Cook" gab. Das Staaten-Eiland ist * * * , 
eine große Waldung von Südpol-Buchen, die fortwah- Am i6ten November sind von den französischen Ge-
r e n d  g r ü n e n .  D e r  C h a n t i c l e e r  s e g e l t e  a m  2 i s t e n  D e c e m -  N ö r t e n  i n  A e g y p t e n  B r i e f e  e i n g e g a n g e n .  H e r r  C h a m -
ber aus Port Cook, um den Sommer bey Süd-Shetland pollion meldet, daß er nach einem Aufenthalt von 
zuzubringen. Am-ten Januar fah das Schiff den ersten sechs Monaten den 4ten September Theben verlassen 
Eisberg unter 6o° der Breite, spatherhin aber fehr viele, hübe, den folgenden Tag in Denderah, am uten in An-
und zu einer Zeit waren vom Deck deren 83 sichtbar. un^ f lm ibten in Kairo eingetroffen sey. Seine 
Der Chanticleer fegelte etwas füdlich von der Shetland- Briefe liefern Beschreibungen von den Denkmälern dieser 
I n s e l - G r u p p e ,  u n d  e r b l i c k t e  e i n e n  g r o ß e n  S t r i c h  L a n -  u n d  d e n e n  z u  A b y d o s .  D e r  N a t u r f o r s c h e r  R a d d i  
des mit einer großen, mit Schnee und Eis bedeckten *1* f ln den Folgen einer heftigen Ruhr gestorben. 
Gebirgskette. Kapitän Forster landete, und nahm hier- * * * • 
von im Namen König Georgs IV. Besitz. Er gab dem Beobachtung einer allmähligen Zerstörung 
Lande den Namen „Clarence-Land," und dem Platze, der S-inne. 
wo et ans Land gestiegen war, den Namen „Kape Pos- 3-/ in Korsika geboren und mit der Familie Napo-
session." Kape Possession liegt unter 64° fudl. Br., leons verwandt, von cholerischer Gemüthsart, reich, leb-
und ist, fo viel wir wissen, das füdlichste Land der baft, Freund der Künste und Vergnügungen, die er im 
Erdkugel. *) Dies war der äusserste füdliche Punkt, Uebermaße genoß, ward plötzlich von dem Uebel des 
bis wohin Kapitän Forster vordrang. Am igten Januar schwarzen Staars befallen. Im Anfange feiner Krank-
ankerte der Chanticleer in dem Hafen von Deception Is- heit vermochte er noch Tag von Nacht zu unterscheiden, 
land, welches einer der merkwürdigsten Platze in der bald aber war er feines Gesichts völlig beraubt. Die Fa-
Welt ist. **) Die Infel ist vulkanifchen Urfprungs und higkeiten feines Geistes waren dabey durchaus nicht ge-
besteht aus Bergen von fchwarzer Afche, mit darüber schwächt. Er hatte, als er erblindete, ein Amt von 
liegenden Eis- und Schneemassen von ungeheurer Größe. Wichtigkeit bekleidet; durch Ordnung und Methode kam 
Die Ufer rauchen von Dampf, wahrend ungeheure Eis- er nun dahin, die Papiere, welche er empfing, fo zu ord-
berge am Ufer stehen; auch die fchneebedeckten Berge nert, daß er sie, ohne daß ihm sonst Jemand dabey be-
senden Rauch empor. Die einzigen, dort angetroffenen, hulstich zu seyn brauchte, jedesmal herausholen konnte; 
' vor seinem Büreau befand sich ein Fächerkasten, in dem 
~ ^ ^ ' * alle Briefe und Papiere, welche zu den verschiedenen Ge-
*) Der äusserste sudliche Punkt auf Purdy's Weltkarte fchäftszweigen gehörten, klafsisicirt waren, und in jedem 
ist eine, mtt er ^ahrzahl 1820 bezeichnete, von der Fächer lagen die Papiere in Umschlagen eingewickelt 
Herrn Bransneld gesehene Linie von Eissel- und nach dem Datum sowohl, als nach den Materien ge-
d ern, die etwa unter 63 50 fudl. Br. liegt. sondert. Kurze Zeit, bevor Herr I. blind wurde und die 
**) Nördlich von der, 1824 entdeckten, Hughes-Bey. Sensibilität im Allgemeinen und Einzelnen bey ihm zu 
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erlöschen anfing, war seine Frau schwanger geworden und Gesichts Buchstaben zeichnen zu lassen; durch d i e s  M i t t e l  
mit einer Tochter niedergekommen; das Kind Eam mit vermochte man ihm einige Satze verständlich zu machen, 
allen Kennzeichen eines Albinos auf die Welt und behielt Tie Kräfte seines Geistes waren in solcher Thätigkeit, daß 
sie auch. er nach wenigen Tagen gleich bey der ersten Sylbc eines 
Nach dem Verluste des Gesichts bekamen die andern Wortes, welche man ihm hinzeichnete, errieth, was man 
Sinne einen ungemeine i Grad von Vollkommenheit. Wir sagen wollte. Da er sich nun sehr für politische Ereignisse 
wollen hier nicht die interessanten Beobachtungen ein- interessirte, hatte seilt Sohn die Geduld, ihm die erste 
zeln erwähnen, zu welchen der neue Zustand Anlaß gab, Rede des Königs von Frankreich, nach seiner Wieder-
sondern bemerken nur, daß das Gefühl jetzt so fein wurde, einsetzung, Buchstaben für Buchstaben hinzuschreiben, 
daß I. die verschiedenen Drucke unter einander verglei- Es ist hieraus wohl zu ersehen, daß, wie groß auch die 
chen, Kupferstiche, Holzschnitt und Platten, welche mit Seelenstärke unseres Kranken seyn mochte, sein Gefühl 
Scheidewasser oder mit dem Grabstichel gearbeitet waren, bey dem allmähligen, stufenweisen Absterben schrecklich 
von einander unterscheiden konnte; er spielte Triktrak, seyn mußte. Wir kennen ausser diesem kein zweytes 
ging in Gesellschaft und war sehr liebenswürdig. Umgeben Beyspiel einer solchen allmähligen und völligen Zerstö-
von seiner Familie, deren Glieder sich alle um die Wette rung aller Mittheilungskräfte. Sollte der Albinoszu-
bemühten, I. seinen Zustand vergessen zu machen, lebte stand der Tochter vielleicht auch eine Folge des zerstörten 
der Kranke ruhig ohne irgend einen weitern Zufall. Nervensystems des Vaters gewsfen seyn? 
Aber einige Jahre, nachdem er blind geworden, be- Im Verhältniß, wie die. Funktionen der Mittheilung 
gann er harthörig zu werden;- er machte Anfangs von erloschen, und besonders in der letzten Zeit der Krank-
einem akustischen Rohre Gebrauch, doch endlich wurde er heit, hatten die intellektuellen Kräfte eine Art von krank-
völlig taub; nun ließ er sich bewegliche Lettern en relief hafter Energie bekommen; der Charakter des Mannes 
machen, durch die man sich mit dem Kranken unterhielt, hatte sich verändert, er war sehr auffahrend, zuweilen 
Er sprach ohne Schwierigkeit und zeigte immer große Cha- fast wüthend. Die Schwäche des Unglücklichen nahm 
rakterstärke; kündigte man ihm die Gegenwart eines Frem- immer mehr zu, aber efst »räch mehreren Iahren, in wel-
den an, welchen er früher gekannt, so rief er diesem die chen er mehr moralische als physischeLeiden zu dulden ge-
alten Verhältnisse wieder ins Gedächtniß und bezeigte ihm habt, erlosch die Flamme des LebenS völlig. 
fein Bedauern, daß er ihn nicht verstehen könne, ließ sich * * * 
die Hand drücken oder nach dem Grade ihrer Freundschaft Am i5tcn November v. I. starb in Wien Herr*Dr. 
umarmte er auch wohl die Person, um sich von ihrer Gc- Pasquich, ehemaliger Direktor der königl. Sternwarte 
genwart zu überzeugen. Er hatte ein ausserordentliches zu Ofen, 76 Jahr alt. 
Gedächtniß behalten; er scherzte manchmal über seinen * » * 
Zustand, sagte den Damen, für ihn altern sie nicht und U e b e r H u f b e f ch l a g. ' ' 
er sehe sie stets fo jung vor sich, wie er sie vor seiner In Frankreich und England hat man feit Errichtung 
Krankheit gekannt. Es verstrich auf diese Weise eine ziem- der Thierarzeney - Schulen angefangen, den Hufbeschlag 
lich lange Zeit; alle Heil-und Palliativmittel, welche die der Pferde von den andern Arbeiten der Schmiede zu 
Kunst oder die Freundschaft aufzutreiben vermochten, wur- trennen, und es bestehen dort H u fb e fch la g-S ch m i e-
den angewendet, aber alle verfehlten ihren Endzweck. Da den, wo der Hufbeschlag im Allgemeinen mit mehr 
verlor sich plötzlich das Gefühl und die Kontraktionskraft; Sorgfalt und Sachkenntniß, wie bey gewöhnlichen 
der Kranke konnte die Charaktere in Relief nicht mehr Schmieden, gemacht wird. Manche alte Gewerksgewohn-
erkennen — es gab kekn Mittel mehr, sich mit ihm zu un- heilen und widrige Konkurrenzen stören übrigens noch 
terhalten. Die ganze Oberfläche des Körpers hatte ihre die Kultur des Hufbeschlags sehr. In Berlin hat da-
Sensibilität verloren und die Glieder wurden stufenweise her, wegen Einrichtung einer Schmiede, die bloß dem 
gelähmt. Dabey behielt aber der Kranke die Fähigkeit zu Hufbeschlage bestimmt ist, der Herr Ober-Thierarzt 
sprechen und zu kauen, und hatte auch noch fortwährend Dieterichs Anspruch auf Dank und Unterstützung von 
Appetit. Der unglückselige Vater sah sich also völlig gc- Seiten des Pferde besitzenden Publikums zurechnen. Der-
trennt von seiner Familie, indem er zu den Seinigen selbe ist nicht nur mit dem Geschäfte theoretisch und prak-
zwar sprechen konnte, aber, was sie erwiederten, nicht tisch vollkommen bekannt, sondern man wird doch auch lie-
mehr vernahm. Indessen wurde von seiner Frau und von ber solchem Manne sein Pferd anvertrauen, als einem 
feinen Kindern entdeckt, daß eine seiner Wangen noch em- Schmiede, der weder den Huf gehörig kennen zu lernen 
pfindlich geblieben war. Die rege Phantasie des Kranken Gelegenheit nahm, noch die Grundregeln kennt, nach 
brachte ihn auf den Gedanken, sich auf diesen Theil seines welchen er bearbeitet Und beschlagen werden muß. 
Ist zu drucke» erlaubt.-Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Ccnsor. 
No. 4, 
Momente VmtscHe Sdtttttg fftv Ausland. 
No.. 3 .  D iens tag ,  den  7 .  Januar  1830 ,  
M i t a u ,  b e n  6 t e n  J a n u a r .  
Die Kaiserliche Akademie ber Wissenschaften zu 
St. Petersburg hat in einer am Stiftungötagc, ben 
agflen December vorigen Jahres, gehaltenen öffentlichen 
S i t z u n g ,  u n t e r  A n d e r n ,  d e n  G t a a t S r a t h  v o n  N e c k e  z u  
ihrem korrespondirenden Mitglicde ernannt. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S o j r e n  D e c e m b e r .  
D e t a i l s  ü b e r  d i e  E m p f a n g s a u d i e n z  d e s  
G r a f e n  A l e x i s  O r l o w  b e y  d e m  © r o ß H e r r n ,  
i u R a m i ö - Ts ch i fl i k. 
Nachdem der Graf Orlow bcm Rcis-Effcndi seine Ab-
ficht, bis zum Tage der Vorstellung bey dem Großherrn 
in Bujukbere zu verbleiben, eröffnet halte, wurde dein« 
ftlbcn am 21 sten November angezeigt, daß fvine Em­
pfangsaudienz auf den 23Ihn festgesetzt sei). Demnach 
begab er sich am 22sten nach Pcra, und empfing, eine 
Stunde nach seiner Ankunft, die Komplimente, welche 
die Pforte gewöhnlich an die Repräsentanten der frem-
d c n . H ö f e  r i c h t e t .  M a n  b e m e r k t e ,  d a ß  d i e s e s  M a l ,  s t a t t  
wie eS sonst geschieht, bie Geschenke an Früchten und 
Konfekt durch ben Dragoman der Pforte zu schicken, der 
Reis-Effendi seinen Kessedar (Bureauchei), einen Beam-
ten weit Heber» RangeS, damit abgefertigt hatte. Auf 
Befehl ©f. Hoheit mar zum Empfange deS ausserordent-
lichcn Gesandten 6 r. Kais er I. Majestät ei 11 Ge­
mach in Ramis - Ti'chiflik in der Eile eingerichtet worden. 
Dorthin begab sich der Graf Orlow am 23sten, um g Übe 
Morgens, einzig und allein begleitet von dem Staats-
tgthe von Franchini als Dolmetscher. uiU zwey Ofstee-
t?n ber Suire, dem Kapitän Koycbue vom Gcneralstabe 
und dem Lieutenant Bachmetjew vom Powlogradschen 
Hufartnrvflimeiiic. Zwey Unteroffiziere, tiner vom Rc« 
limeiue Erzherzog Ferdinand, der andere vom Regimente 
der Stosaivii vom Don, machten sein ganzes Gefolge aus. 
In RamiS - Tscdiflit angelangt, traf der Graf Orlow einen 
der Adjulanr^n dcg Sultans, Avai-Beg, der ihn am 
Höupfi'iiijanqe entartete. Eine Reihe von Soldaten, die 
eine Gasse bildeten, erroufen ihm die militärischen Ehren.. 
Ofsiciere aller Grade und jvdvr Waffengattung schienen 
beflisse» zu s(t) 11 sich auf dem Wege Sr. Erlaucht zu be-
finden. 
Der Graf Orlow traf in dem Zimmer des Seliktar-
#80# »« welches man ihn führte, den Reis.Effcndi, der 
nach gegenseitigen Begrüßungen ihm zu erkennen gab, die 
Regierung habe fich's zur Pflicht gemacht, den Autoritär 
ten in Adrianopel bie nöthigcn Befehle zu ertheilen, daß 
sie den in dieser Stadt zurückgebliebenen Kranken unseres 
Knegshospitals alle ihre Sorgfalt schenken und die Sta* 
fernen, in denen dieses Hospital sich befindet, völlig un* 
ferer Disposition überlassen möchten. Auf diese Mit, 
theilung bezeugte der Graf Orlow dem ReiS-Effendi, die­
selbe werde S r. Majestät, dem Kaiser, um so an­
genehmer seyn, ba sie allen Ihren Wünschen zuvor-
komme, so daß, statt ber in biefer Hinsicht anzubringen­
den Bitte, ihm nur übrig bliebe, bem Minister Sr. Ho­
heit seinen Dank barzubringen. Diese Unterhaltung 
wurde durch einen ber Adjutanten beS SultanS, Achmed 
Bei), unterbrochen, ber sofort ben Grafen anzumelden 
ging, worauf auch Se. Erlaucht augenblicklich durch ben 
Reis - Effendi eingeführt wurde. Nachdem ber Graf Or­
low sich auf europäische Weise vor bem Großherrn ver­
neigt hatte, näherte er sich dem Throne, auf dem der-
silbc saß, unb reichte baS Sobinctfschreiben bar, dessen 
Utberbringer zu fcon er bie Ehre hatte. Der ReiS-Ef-
feudi nahm eS in Empfang unb känbigte es knieeiib dem 
Großherrn ein. Sobald der Graf Orlow das Schreiben 
i n  d e n  H ä n d e »  C r .  H o h e i t  s a h ,  e r k l ä r t e  e r :  d e r  K a i -
ser habe ihn beauftragt, diesen Brief als ein Unter-
pfand Seiner Gesinnungen zu überreichen, unb ihm da­
bey zu befehlen geruhet, mündlich im Namen seines Ge-
bieterS zu erklären, wie sehr Sc. Majestät wiinsch« 
ten, baß ber in Adrianopel glücklich abgeschlossene Friede 
ein ewiger fem möge; daß noch der zwischen beyden Na-
t i o n e n  w i e d e r  h e r g e s t e l l t e n  E i n i g k e i t  e s  d e m  K a i s e r  a m  
Herzen liege, mit bem Sultan in persönliche Freund-
schaftsverhältnisse zu treten, und daß bie Sorge, biefe 
Relationen des gegenseitigen Vertrauens zu erzeugen, ei-
ner der Hauptgcgenstände der Sendung fco, mit welcher 
der Graf beehrt worden. 
Der Sultan erwiebtrte hierauf burch ben Reis -Effenbi, 
er empfange mit Dank den Brief deS Kaisers und die 
darin enthaltenen Freundsch aftsdczeigunaen; feit der 
Wiederherstellung des Friedens hege er Feinen andern 
Wunsch, als bie Erhaltung desselben, und die strengste 
Erfüllung des abgeschlossenen Traktates werde von nun 
an das Ziel oller f.um Bestrebungen seyn. Nachdem der 
Graf Orlow dem Sultan hierauf die glucklichen Resultate 
geschildert hatte, btc von diesem persönlichen Vertrauen 
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zwischen den Souveräns zu erwarten stehen, antwortete Hermann erlaubt, bey Hofe zu erscheinen) veranlaßt, sich 
derselbe, er habe Sr. Kaiserl. Majestät durch die in ein Hotkostüm zu versetzen, und so sah man unter 
Absendung einer ausserordentlichen Gesandtschaft nach St. Andern einen alten Mann, welcher den Degen auf der 
Petersburg einen offenen Beweis seiner Gesinnungen ge« rechten Seite, den Bügel des Degengefäßes nach oben 
geben. Hierauf erklarte der Graf Orlow dem Großherrn, gekehrt, trug. (Verl. Zeit.) 
wie angenehm die Sendung deS Halil Pascha S r. Ma« Paris, den zgsten December. 
j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  s e y ,  u n d  b e z e i g t e  s e i n e n  D a n k  M e r k w ü r d i g  s ü r  die Kirchengeschichte unsrer Tage sind 
für die in jeder Hinsicht ausgezeichnete Aufnahme, die folgende Züge des ProcesseS, den der Courier fran^ais 
ihm in den Staaten des Sultans geworden war, vor AI- die vorige Woche vor dem Appellationshofe zu bestehen 
lern ober für die besondere Güte, mit der Sc. Hoheit ihn hatte, und der bekanntlich zu dessen Gunsten entschieden 
in RamiS-Tschiflik zu empfangen beliebt, mitten, so zu wurde. Beynahe olle Advokatenkollegien der französischen 
sag?n, unier seinen Kindern, seinen regulären Truppen, Gerichtshöfe hatten zur Verteidigung der Unabhängig« 
die sein eigenes Werk sind. Der Sultan, der Anfangs feit der religiösen Meinung von dem weltlichen Richter 
eine ernste Miene annahm, heiterte sich gegen das Ende fleißig ausgearbeitete Rechtsgurachten eingeschickt. Die 
der Audienz immer mehr auf und geruhete einige Aeusse, lutherischen und reformirten Geistlichen der Stadt Paris 
rungen persönlicher Erinnerung an Herrn von Franchini hatten sich schriftlich geäussert, sie wünschten sehnlich, 
zu richten, worauf Se. Hoheit mit dem Grafen Orlow, die Tribunale möchten doch das Christenthum für seine 
ohne Dennittelung des ReiS, Effendi, eine Unterhaltung eigene Verteidigung sorgen lassen. Eben so hatte die 
anknüpfte. Diese Stimmung benutzend, brachte der Graf protestantische Fakultät der Theologie in Straßburg ge« 
Orlow, um dem Sultan angenehm zu seyn, daS Gesprach antwortet: die protestantischen Kirchen hielten auf den 
von Neuem auf die regulären Truppen, und lobte ihre Grund der heiligen Schrift an die Ewigkeit des Glaubens, 
gute Haltung und ihre schnellen Fortschritte. Der Sul« oder daS Weltliche habe nichts mit dem Geistlichen zu 
tan gab ihm über das Gehörte seine Zufriedenheit zu er» thun. Die Genfer Geistlichkeit meinte, das Unheil der 
kennen und fügte hinzu: er hoffe, daß der Graf mit dem ersten Instanz schade der Religion und taste die Toleranz 
Rei6«Effendi eben so zufrieden feon werde. an, aber die ewige Dauer scy nur dem Evangelium, kei-
Nack diesen merkwürdigen Worten, mit denen daS neSwegS demjenigen Katholicismus versprochen, der sich 
Gesprach, daS beynahe eine Stunde gewährt hatte, schloß, (nach Meinung der Genfer) von dessen Lehren entferne, 
verbeugte sich der Graf Orlow vor dem Großherrn. Die protestantische Fakultät in Mvntauban sprach sich 
Sobald der Graf Orlow den Audienzsaal verlassen für die Ewigkeit des Ckristenthums, aber gegen daS Ein« 
hatte, begab er sich abermals in das Zimmer dcS Sc, mischen der weltlichen Behörde ins Dogma auS, und auch 
liktar, wohin ihn der ReiS-Effendi, MustapKa Ben, der sie stützte sich nur auf die Bibel. Die katholischen Fakul^ 
Privalsekrctar und Liebling deS SultanS, und fast stimmt« taten von Aijc, Bordeaux, Lyon und Rennes wollten nicht 
licke Adjutanten Sr. Hoheit begleiteten. In dem Au« antworten; die von Paris beklagte sich, daß ihre wenigen 
genblicke, wo der Graf sich entfernen wollte, kündigte Mitglieder nie die Erlaubniß erhalten könnten, sich mit 
ihm der ReiS«Effcndi an, der Sultan wünsche, daß den alten zerstreuten Mitgliedern der Sorbonne wieder zu 
Se. Erlaucht, trenn sie sich wegbegaben, eines der vereinigen. daß sie sich mithin zum Stillschweigen ge, 
Pferde deS Großherrn, das schon geschirrt und gesattelt zwungcn sehe; feit i 8 Monaten sey der dogmatische Lehr« 
stand, benutzen möchte, da Se. Hoheit dasselbe als ein stuhl erledigt. Der Dekan von Toulouse (Fakultät) ant« 
Zeichen ihres Wohlwollens für den Grafen bestimmt habe, wertete, der AßSfpruch der ersten Instanz fetze nur daS 
Der Graf Orlow sprach seine Dankbarkeit für diese neue Faktum deS Christenglaubens an die Fortdauer deS Chri, 
Auszeichnung die der Sultan ihm erwies, auS und stenthumS fest, aber es könne keineswegeS als ein dogma« 
verließ RawiS.Tschifl'k gegen Mittagszeit. Bey seiner tischet Spruch angesehen werden, alS wozu das Tribu« 
Entfernung von da wurden ihm dieselben Ehrcnbezei« nal keine Gerichtsbarkeit habe. (Allgetn. Zeit.) 
gungen dargebracht, wie bey feiner Ankunft. * * * 
(St. Petersb. Zeit.) Vor 14 Tagen ist dem Herzoge von Mortematf, auf 
M a d r i d ,  d e n  1 7 t ? »  D e c e m b e r .  d e s s e n  W u n s c h ,  e i n  b e l i e b i g e r  U r l a u b  v o n  s e i n e m  S e ,  
Die fämmtlidie Königliche Familie ist in beyden Thea« fandtschaftsposten in St. Petersburg zugeschickt wvr« 
t«rn gewesen, woselbst daß Schauspiel mit eigens zu die« den, dessen er sich, wenn er eS für angemessen findet, 
(et Feycr verfertigten und dem Gegenstande angemessenen bedienen kann. 
Vorspielen eröffnet wurde. Ben dem am 13ten dieses Wie man hört, wollte der Admiral Rosamel am Bord 
MvnatS statt gehabten Handkuß hatten sich gegen 2400 deS Trident am 20(ten dieses MonatS mit dem ReK 
Personen eingefunden. Der Wunsch, sich der Königin unserer Truppen von Morea absegeln; in den Haupt-
zu nähern, hatte Leute aus allen Klassen (hier ist eS Je« festungen bleiben jedoch französische Besatzungen zurü<f. 
II 
In bem heutigen Courier fran^ais entwickelt Herr 
B. Constant, versprochenermaßen, seine Ansicht von dem 
in der Kammer einjuschlagenden Verfahren dahin, daß 
der Kammer daS Recht der Budgetsverwerfung uiibc« 
zweifelt zustehe, jedoch müsse sie sich dieses Rechts nur 
im äusserst?» Falle bedienen. Bey den unzahligen Ge, 
setzen, welche feit der Revolution in Frankreich beste, 
hen, bey dem Mangel des Rechts der Initiative, bcy 
der so schwachen ministeriellen Verantwortlichkeit, bleibe 
die Verweigerung deS Budgets die einzige wirkliche 
Waffe, damit Minister, denen die Nation nicht traue, 
sich zurückzögen. Unordnung entstände nicht daraus, 
da bis zu Ende dcS Jahres 183o für alle Bedürfnisse 
gesorgt fen. Auch kenne man einen Theil deS Bub, 
gxtS bewilligen, z. B. die Civilliste, die Fonds sür die 
Staatsschuld, daS Heer und die Justiz, allcS Ucbrige 
aber verweigern. 
Die Akademie der Wissenschaften hat, an die Stelle 
deS verstorbenen Vauquelin, Herrn SerullaS zum 
Mitglied« aufgenommen. 
Vorgestern No*t ist hier eine Schildwache erfroren. 
Wir haben jetzt eine Kalte von wehr als 11 Graden. 
Die Seine ist zugefroren, und die Kommunikation zu 
Wasser zwischen Hovre und Rouen unterbrochen. 
Der Fürst von Polignac, heißt es, fco gesonnen, den 
Unterricht gänzlich frey zu geben. Ein Theil der Op-
Position in der Dcputirtenkammer ist hiermit nicht zufrie, 
den, aus Furcht, daß die Jesuiten sich aller Lehrämter 
bemächtigen würden. (Berl. Zeit.) 
• • * 
Zwey Demoisellen Ganttier haben ihre direkte Ab, 
konft von Peter d'Arc, Bruder der Jungfrau von Cr, 
leanS, nackgewiesen, und in diesem Anlasse Adelsbriefe 
erhalten. 
Z u  B a l t i m o r e  i n  N o r d a m e r i k a  i s t  d a s  e r s t e  k a t h o ,  
tische Koncilium in der neuen Welt gehalten worden; 
6 Bischöfe, i Administrator und 11 Theologen waren 
zugegen. ES wurde ein Hirtenbrief an alle Karholi, 
ten in den vereinigten Staaten erlassen, voll Warnun. 
fltn gegen die lehren des Protestantismus und den te, 
lifliefen Indiffcrentismus. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3ten Januar. 
> DaS Nattenregiment in Düsseldorf hat nun auch be# 
fdiint gemocht, daß am 6tcn Januar die erste „närrische 
allgemeine Hauvt-General,Narren,Versammlung" statt 
finden soll. (Berl. Zeil.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 a ß e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät haben die vom Adelstande angenommene 
RitterhauSordnung fanftionirt. 
Die Stande haben eine Summe von 746,000 Rkhlrn. 
Banko zur Vollendung deS Gotha.Kanals bewilligt, 
^user Reichstag, der jetzt schon über ein Jahr dauert, 
hat verschiedenen Bauern an Unterhaltungskosten für ihre 
Abgeordneten bereits wehr gekostet, als die Abgaben für 
ihre Bauerhöfe in vier oder fünf Iahren betragen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Times versichern, die griechische Frage sey noch 
nicht entschieden, obwohl sehr vorgerückt, und das Pu-
blikum werde mit den liberalen Principten, die dabey 
zu Grunde gelegt worden, vollkommen zufrieden feyn. 
Welche Absichten unser Kabinet — bemerken sie fer­
ner — hinsichtlich der Anerkennung Don Miguel's auch 
hegen mag, fo hat dieselbe doch noch nicht statt gefun-
den und wird nicht unmittelbar statt finden. 
Z u  B r i s t o l  i s t  e i n e  n e u e  U n i v e r s i t ä t  a u f  A k t i e n  e r «  
öffnet worden. Da der Unterricht auf derselben bey wei, 
tem nicht fo kostspielig feyn wird, wie zu Oxford und 
Kambridge, fo wird sie vermuthlich eine ansehnliche 
Zahl von Schülern an sich ziehen. 
Eine zu Exeker erscheinende Zeitung meldet: Ei» 
ungeheurer schwimmender Körper, allem Anscheine nach 
belebt, da derselbe feine Lage und Richtung verändert, 
hat sich an der Mündung deS Hafens von Dartmoulh 
gezeigt und dort große Bestürzung erregt. Man halt 
ihn für die große Seefchlange, die vor zwey Iahren 
in der Honduras,Bay gesehen worden, oder für den 
sogenannten Strafen, den Pantoppidan in feiner Natur« 
geschichte von Norwegen beschreibt. Sein Rücken ist 
grünlich schwarz, mit Schuppen und SecgraS bedeckt; 
der Kopf, oder waS man dafür halt, erhebt sich zu-
weilen mehrere Fuß hoch über das Wasser und spritzt 
ungeheure Wassersäulen in die Höhe. Alle Bewohner 
der Stadt und der Nachbarschaft pflegen um Mittag 
an der Küste versammelt zu seyn, um diesen Leviatha» 
anzustaunen, der gewöhnlich um diese Zeit zu erschei­
nen und sich eine Stunde zu zeigen pflegt. Sogar die 
Anhöhen sind mit Zuschauern angefüllt, und in de? 
Stadt Dartmouth ist fast fein Unterkommen mehr zu 
finden. 
Heute wird der Proceß des Moming-Journal, wegen 
gröblicher Beleidigung dcS Lord,Kanzlers, vor dem 
KingS - Bench . Gerichte verhandelt. In dem angeschul­
digten Artikel war ziemlich deutlich bezeichnet worden, 
daß besagter Lord von dem jetzigen Solicitorgeneral, 
Sir NichvlaS Bartenshaw Sugden, ein Darlehn von 
30,000 Pfd. erhalten, und ihn dafür zu jenem wich, 
tigen Posten vcrholfcn habe. Der Attornengeneral führte 
die Anklage und zog gegen die immer mehr zunehmende 
Preßfrechheit sehr stark zu Felde. Der Redakteur, Herr 
Alexander, verteidigte sich selbst und erklärte die ge-
gen ibn eingeleitete «läge für einen höchst feindseligen 
Angriff gegen die Preßfreyheit überhaupt. Beym Ab-
gange der Post bauen die Geschwomen noch keine Ent-
fcheidung abgegeben. 
12 
An eine Reform tot anglikanische« Kirche (die gc, 
genwärtig seit der Thronbesteigung des König? Egbert 
gerade Ivo«, Jahr alt ist) scheint, auch nach den Ti­
mes y ernstlich gedacht zu werden. Allein der Erzbi-
fchof von Kanterbury hat eine IahreSeinnahme von 
36,000 Pfd. 
Oer berühmte Dichter Milman, ein Geistlicher und 
Professor zu Oxford, hat kürzlich eine Geschichte der 
Juden in zwey Banden herausgegeben, welche viel Auf-
sehen macht, und wegen der scharfen Prüfung, «reichet 
sie der biblischen Geschichte unterwirft, in mehreren 
Blattern heftig angegriffen wird. 
Es ist von einer sechsprocentigen türkischen Anleihe 
zum Belaufe von 6 Millionen Pfd., deren Tilgung in 
3o Jahren statt finden würde, die Rede. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Die Times äussern, die hausigen Besuche deS Her# 
zogs von Wellington benm Könige zu Windsor ständen 
mit beabsichtigten, ja bereits beschlossenen, Reformen 
in der Liturgie und der Vertheilung der Kirchengüter 
in Verbindung. 
Einem Schreiben aus Terceira vom 8ten vorigen 
MonatS zufolge ist auch die Fregatte Perola vetsdurun» 
den, und die Insel nunmehr ganz frei). Man glaubte 
nicht, daß vor Ende Januar'6 ein Miguelistisches Schiff 
in jenen Gewässern wieder sichtbar werden würbe. Es 
heißt, daß von Terceira auS ein Streich gegen Portu­
gal werde ausaeführt werden. Der Marquis von Pal­
mella soll für diesen Fall auf die Mitwirkung eines be-
rühmten englischen AdmiralS rechnen. Oer Globe er» 
slart die Nachricht, daß der Kaiser von Brasilien sich 
entschlossen Habe, einen Botschafter an den Hof Don 
gfliguvl's zu finden und dem Vorschlage Des Letztem, 
mit einer deutschen Prinzessin sich vermählen zu wol-
len, seine Einirilligung zu crtheilcn, für durchaus 
grundlos. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - S s t e n  D e c e m b e r .  
Sowohl das M o m i n g - Journal als der Atlas sind, we­
gen ihrer wiithenden Ausfalle gegen den Herzog von Wel-
lington, den Lord - Kanzler und sogar gegen die Person 
deS KenigS, von der Jury eines LibellS schuldig befun-
den; jedoch hat dieselbe die Herausgeber, mit Rücksicht 
auf die Umstände zur Zeit der Abf-'ssung der ongeschul-
digten Artikel und die Heftigkeit politischer Leidenschaften, 
der königlichen Gnade anempfohlen. Diese Erkenntnisse 
haben nicht geringes Aufsehen und sogar Unwillen erregt, 
und selbst gemäßigte Blatter scheinen die gerichtliche Be-
langung und Verurteilung jener Redaktoren alS Ein-
griffe in die Preßfreyheit zu betrachten. 
Vorgestern wurde der kürzlich zu Salzburg in Deutsch­
land verstorbenen Schwester M oza r t's >» ber. portugie­
sischen Äotschaftskapelle (South.Street) eine würdige 
Todesfeyer gehalten, indem mehrere ausgezeichnete 
Musiker das Requiem jenes unsterblichen TonkünstlerS 
aufführten. 
Zu Ilford in Essex haben Arbeiter beym Graben das 
Skelett eines Elephanten gefunden. (Hamb. Zeit. 
* * * 
A m  a i s t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  N a c h m i t t a g s  u m  4  U h r ,  
haben Se. Majestät, der König, begleitet von höchst« 
ihren Kammerherren und Adjutanten, den Pavillon von 
Windsor verlassen, um daS neue Schloß daselbst zu be-
ziehen. 
Unsere Nachrichten aus Lissabon reichen bis zum i3ten 
dieses Monats. Man fürchtet dorr einen Angriff von 
brasilianischer Seite. 
Dem Globe zufolge ist Donna Maria da Gloria be-
reits in Rio de Janeiro angekommen, und daselbst als 
Königin von Portugal empfangen worden. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten Januar. Hr. Hauptmann, Baron v. Rönne, 
aus Windau, Hr. Major v. Kleist aus Gawcsen, Hr. 
v. Nolde aus Bauske, Hr. Stationshalrer v. Ewers 
aus Doblen, Hr. Partikulier Gäbe aus Danzig, Hr. 
Kaufmann LadowSky, die Hrn. KommiS Fidler, Hel« 
mann, Beck und Strclitz aus Riga, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Registrator Müller aus Goldiiigcn, log. b. Kap-
peller. — Hr. Kapitän v. Engelhardt aus Brüggen, 
log. b. Fr. v. Maydel. — Hr. Baron v. Tornauw 
auS Zirohlen, log. im eignen Hause. — Hr. v. Wal­
ter auS Subbat, Hr. NotariuS Rickmann auS Bauske, 
und Hr. Kaufmann Mendal auS Riga, log. b. Gram-
kau. 
Den 4tcit Januar. Hr. Tomoschnabeamter, Major v. 
Hüllessen, auS Riga, log. b. Hniko. — Hr. Pastor 
Büttner und Hr. Zeichenlehrer Büttner aus Muischa-
zeem, log. b. Kupffer. 
Den 5ten Januar. Hr. Konsument Bicnemann auS Riga, 
log. b. Oderhofgerichtsadvvkaten Panlenius. — Die 
Hrn. ftöufleutc l'eitbait und Hirfchfeldt auS Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Julius Hoffirberg auS Riga, log. b. 
Hafferberg. — Hr. v. Drachenfels aus Prawingen, 
und Hr. Jürgensen aus Riga, log. b. Zehr jurf. — 
Hr. Stfr. kauenstein aus Baueke, log. b. Reimers. — 
Hr. Obristlieut. v. Düsterlho, nebst Söhnen, auö Sus-
sei?, lot). b. Fr. v. Witten. — Hr. Theodor v. Hahn 
auS Maschaitz, und Hr. v. Grothuß auS Ponjemon, 
log. b. ^ameralhofsrath v. Fircks. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloderverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w^ig, Censvr. 
No. 8. 
Allgemeine selttsM ZetttMA Mr Musiaitfo 
No. 4 .  Donners tag ,  den  9 .  Januar  1830 ,  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  Z a n u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Albert von Preussen, 
ist in dieser Residenz eingetroffen. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 3ten Januar. 
A l l e r h ö c h s t e  T a g e s b e f e h l e .  
V o m  3  1  ( t e n  D e c e m b e r  1 8 2 9 .  
Der Kriegsgouverneur von Riga, Generaladjutant» 
G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e ,  M a r q u i s  P a u l u c c i ,  i s t  
Krankheithalber deS Dienstes entlassen, mit Bcybehal-
tung der Uniform. 
V o m  i s t e n  I a n i i f l n S S o .  
Der Senator, Geheimerath Baron von der Pah« 
len, ist, mit Umnennung zum Generallieutenant, zum 
Kriegsgouverneur von Riga verordnet. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Der Gesundheitszustand in unserer Stadt ist fort­
wahrend nach Wunsche. In der provisorischen Qua« 
rantane und dem gleichfalls dazu umgestalteten Kriegs« 
Hospitale sind, wahrend der letzten drey Tage, zwey 
Personen gestorben, vier erkrankt. Zwey Dörfer un« 
weit Dubossary» welche den Termin der Quarantäne 
ausgehalten haben, sind völlig purificirt. Demnach be« 
findet sich jetzt auf dem linken Ufer deS Dniester kein 
Ort, ausgenommen Odessa, mehr in der Quarantäne. 
Die Personen der türkischen Gesandtschaft, welche 
Sc. Hoheit nach St. Petersburg abschickt, haben ihre 
Quarankänefrist beendigt und fangen an auszufahren, 
gleichwohl mit Beobachtung der Vorsicht, daß keine 
derselben noch mit den Einwohnern in Verbindung 
kömmt. Denn obgleich die Pest schon seit 45 Tagen 
sich auch in keinem Privathause hiersclbst mehr kund 
gicbt, so hat gleichwohl die Obrigkeit, da wir noch 
der Quarantane nicht überhoben sind, alle Maßregeln 
zur Sicherheit unserer diplomatischen Gaste ergriffen. 
AuS dieser Ursache werden sie auf ihren Spaziergangen 
in den Straßen von Kosaken und einem Quarantäne« 
beamten begleitet, und haben mit gleicher Behutsam­
feit zweymal das Theater besucht, in dem sie für sich 
ganz abgesonderte Logen erhielten, zu denen sie aus ei-
nem sonst von Niemandem betretenen Eingange gelang« 
ten. Dieselbe Vorsicht wurde bey den Besuchen wahr-
genommen, welche sie dem Generalgouverneur, dem Ge« 
neral von der Kavallerie, Grafen Witt, und dem Stadt-
gouverneur abstatteten. Das Benehmen der Herren Bot-
schaftcr hat Alle entzückt; sie sind voll Anstand, Artig« 
Feit und Würde. In Halil Pascha glaubt man durch-
aus keinen Asiaten, sondern einen gebildeten Europäer, 
vom feinsten Weittone, zu erblicken. DaS anmuthige 
Lächeln, daS stets um seine Lippen schwebt, bildet ei, 
nett auffallenden Kontrast mit den ernsten und finstern 
Gesichtern, die wir an den Türken zu sehen gewohnt 
sind. Seine Unterhaltung sowohl als die deS zweyten 
Plenipotentiäre stimmen vollkommen mit ihrem einneh-
Menden Aeussern überein. Zuvorkommenheit gegen Da« 
men ist ein hervorstechender Charakterzug unserer Gaste. 
Ihre Tracht besteht in Uniformen und Viceuniformen 
von gleichem Schnitt und der Kosakenjacke ähnlich; die 
erster« unterscheidet sich nur durch eine sehr reiche und 
geschmackvolle Stickerey, aus Gold oder Silber, am 
Kragen, und goldenen oder silbernen Husarenschnüren 
auf der Brust. Die Beinkleider sind weiter alS die der 
Kosaken; die Stiefeln völlig europäisch. Die Civil-
und Militarbeamten tragen über der Uniform einen wei, 
ten Mantel mit gesticktem Kragen und die Mäntel der 
Gesandten sind ausserdem bis unten mit Gold gestickt. 
Auf dem Kopfe haben sie runde Mützen auS Sammet 
oder Tuch mit breiter Stickerey und einer goldenen 
oder silbernen Troddel in der Mitte. Zur Viceuniform 
trage» sie statt jener Mütze ein gewöhnliches rothcS 
Häubchen, Fez, mit einer seidnen Troddel. Die Mi« 
litärbeamten unterscheiden sich von den übrigen durch 
diamantene Abzeichen» deren Größe und Gestalt nach 
dem Range verschieden ist. Halil Pascha tragt am Halse 
ein solches Zeichen, mit der Abbildung des Halbmon« 
deS in der Mitte. Das Theater hat auf die Gesand« 
teil und ihr Gefolge den lebhaftesten Eindruck gemacht. 
Sie äusserten wiederholentlich den Wunsch, ein ähnli-
chcS Vergnügen in Konstantin»pel zu besitzen. Einer 
der Adjutanten deS Halil Pascha, der die Bevollmäch« 
tigten bey dem Kongreß zu Akjerman begleitet hatte, 
und der daS Französische mit dem Accente eineS Pari-
serS spricht, bemerkte in einer Loge eine Dame von sei­
ner Bekanntschaft, und Äusserte sogleich den Wunsch, ihr 
die Visite zu machen. 
Se. ^xcellenz, der Generalgouverneur, haben unter 
dem loten (22sten) November die ofsicielle Nachricht 
v o n  d e r  A n k u n f t  d e s  G e n c r a l a d j u t a n t e n ,  G r a f e n  O r -
l o w ,  u n d  d e s  w i r k l i c h e n  S t a a t s r a t e s  B u t e n j e w  i n  
Konstantinopel erhalten. (St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  l o t e n  (22sten) Deccmbcr. 
In der letzten Sitzung der hiesigen Gesellschaft der 
Freunde der Wissenschaften trug der Dr. Wolff eine 
interessante Abhandlung über die mcdicinische Topogra­
phie der Stadt Warschau vor. Hinsichtlich der Morta-
Ii tat in unserer Stadt bemerkte der Verfasser, daß sc(, 
bige unter den Christen viel größer sey als unter den 
J u d e n .  A l s  G r ü n d e  g a b  d e r s e l b e  a n :  1 )  d i e  f r ü h ,  
zeitigere Verheira rhung der Juden, wodurch 
die Jugend vor andern nachthciligen Lastern bewahrt 
w e r d e ;  2 )  d i e  g r ö ß e r e  S o r g f a l t  i m  S u c h e n  
ä r z t l i c h e r  H ü l f e  u n d  ? )  d i e  g r ö ß e r e  E n t h a l t -
s a m k e i t  i m  G e n ü s s e  h i t z i g e r  G e t r ä n k e .  
Oer Verwaltungsrath ist von S r. Majestät, dem 
Kaiser und Könige, mit der sofortigen Einberufung 
der Landtage und Gemeindeversammlungen zu Erneue« 
rung des dritten Theils der bisherigen Landbotenkam-
met u. f. w. beauftragt. (St. Petcrsb. Zeit.) 
K  o n  s t a  n  t i n  0  p  e l ,  d e n  1  o t e n  D e c e m b e r .  
Oer erste russische Bevollmächtigte bey den Friedens-
Unterhandlungen zu Adrianopel, General Graf Alexis 
Orlow, welcher, mit einer ausserordentlichen Sendung 
von seinem Monarchen beauftragt, am »vsten vorigen 
MonatS, in Begleitung des biS zum Eintreffen deS 
Herrn von Ribeaupierre zum Geschäftsträger bey der 
hohen Pforte bestimmten Staatsraths von Butenieff, 
über Podosto hi-er eingetroffen war, hat am 5ten die» 
ses Monats in der Kaserne von Ramis - Tfchiflik eine 
Privataudienz beym Sultan erhalten, um demselben ein 
eigenhändiges Schreiben Sr. Majestät, des Kaisers von 
Rußland, zu überreichen (siehe uiisrc vorgestrige Zei, 
tung Art. St. Petersburg). Die ottomanifchen Fn'e-
densunterhändler sind gleichfalls aus Adrianopel hier 
angelangt, und Sadik-Effendi hat bereits wieder sein 
Amt als erster Desterdar (Finanzminister) angetreten. 
Die großen Rathsversammlungcn, welche regelmäßig 
jede Woche bey der Pforte statt finden, und zu denen 
alle höhere Würdenträger vom Civil- und Militärstande, 
mit Ausschluß der UlemaS, berufen sind, lassen vermu-
then, daß die Regierung sich mit Verbesserungen in der 
inneren Administration, besonders im Militärwesen und 
in der Finanzverwaltung, eifrig beschäftige. Unter den 
neuerlich in Besetzung der Staalsämter vorgefallenen 
Veränderungen verdient die Abfetzung und Verweisung 
des bisherigen Sachire-Nassri ober Intendanten der 
Verproviantirung der Hauptstadt, Ahmed,Aga, nach 
Mytilene bemerkt zu werden, gegen dessen Verwaltung 
von mehreren Seiten Beschwerden erhoben worden wa« 
ren, und der durch den bisherigen Aufseher der Ge« 
treidemagazine, Hadschi-Weli-Effendi, ersetzt wurde. 
Der bisherige Mutesselim von Aleppo, Ali Bey, wel­
cher sich durch sein gewandtes Benehmen bey den im 
Laufe dieses Sommers in Aleppo vorgefallenen Unru-
hen ausgezeichnet hat, ist zum wirklichen Statthalter 
von Aleppo, mit dem Range eines Paschas von drey 
Roßschweifen, erhoben worden. Derselbe Rang ist dem 
bisherigen Sandschakbey von Tekke und Hamid-Jli, 
Ibrahim Pascha, verliehen worden. In den für diese 
neuen Statthalter ausgefertigten Instruktionen wird 
denselben vorzüglich die Beförderung der Militärrefor-
men in den ihrer Leitung anvertrauten Provinzen zur 
Pflicht gemacht. Die Berichte, welche der Pforte auS 
den von den russischen Truppen geräumten Distrikten 
zukommen, sind sehr befriedigend, und beweisen ben 
günstigen Eindruck, welchen der Firma», wodurch den 
christlichen Unterthanen vollkommene Amnestie und 
gänzliche Vergessenheit des während der feindlichen Be-
fetzung statt gefundenen Benehmens zugesichert wird, 
gemacht hat. (Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Nachdem durch den Ungestüm der Jahreszeit, die Ver-
bindungen zur See und zu Lande ein paar Wochen hin-
durch fast ganz unterbrochen waren, sind uns endlich 
heute Schisse aus Griechenland und Aegypten zugekom-
men. Die letzten Nachrichten auS Aegina reichen bis 
zum 27(lcn November, (gje thun des Anlangend deS 
Herrn von Ribeaupierre in Nauplia keiner Erwähnung. 
Man meldet aus Syra vom i6ten November, daß einer 
der Sekretare des Herrn von Ribeaupierre zu Nauplia 
eingetroffen se», mas vermuthlich die Verwechselung mit 
Herrn von Ribeaupierre selbst veranlaßt?. In Aegina 
aber schien man den Botschafter mir solcher Sichetheit 
zu erwarten, daß man, als am aSsten vorigen MonatS 
einige Kanonenschüsse in Poros fielen, mit Zuversicht 
glaubte, er werde daselbst salutirt. Am 22stcn Novem» 
ber überbrachte Herr Pelham (Sohn des Lords Chiche-
stcr) dem Abmiral Malcolm Depeschen auS London, 'wel-
che die Weisung enthielten, daß, mit Ausnahme der 
Brigr, PclotuS, welche nach England zurückkehren solle, 
in der Zahl, Art und Station der englischen Schiffe im 
Mittelmcere und im Archipel während des Winkers keine 
Aenderung vorgenommen werden solle. Am sZsten und 
25sten November erhielt der Admiral Malcolm zwey an­
dere Kouriere über Korfu. Am 26sten November befan, 
den sich der englische und französische Admiral zu Aegina, 
der russische zu Poros, der Präsident, Graf Capo 
d'Istria, noch zu Nauplia. Admiral Ricord war am 19ter» 
gedachten Monats aus Nauplia zu Aegina eingelaufen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Einem Schreiben aus Toulon vom 2 2 (len dieses Mo­
natS zufolge, erwartete man an gedachtem Tage die 
Abfahrt der, vom Schiffölieutenant Peyronnet befeh­
ligten, Brigg „le Genie" mit Depeschen an den Be, 
fehlShaber des Blokadegeschwaders vor Algier. Gleich 
darauf sollte die Fregatte Cybele mit 3ooo Rationen 
eben dahin absegeln. Die Unterhandlungen mit dem 
Dey sind höchst wahrscheinlich nieder abgebrochen wor­
den. 
Herr Sirieys d e  Mayrinhae hat, alS Direktor des 
Persona ls  im Min is te r ium des  I n n e r n ,  d i e  O b e r a u f -
f i ch t  zu  f ü h r e n  ü b e r  86 P r a f e k t e ,  86 G e n e r a l s e k r e t ä r e ,  
36o P r ö f e k t u r r ä t h e ,  4 0 0  U n t e r p r ä f e k t e ,  38, 0 0 0  M a i r s ,  
20,000 Bezirks-, 400 Departements- und 57,000 Mu-
nicipalräthe, die sämmtlich absetzbar sind. Die PairS-
kammer zahlt gegenwärtig 336 Mitglieder. 
DaS so eben in der königlichen Druckerey erschienene 
Compte general de 1'administEation de la justice cri­
minelle en France, pendant l'annce 1828, enthält 
eine Reihe merkwürdiger Thatsachen, namentlich über 
die Zunahme der Verbrechen in Frankreich. Es 
i s t  ü b e r d i e s  v o l l s t ä n d i g e r ,  a l s  a l l e  f r ü h e r e n  ( s e i t  1 8 2 5  
unter Herrn von Peyronnet's Ministerium) erschiene­
nen  Ber ich te  der  A r t ,  indem der  von  1825  nur  7 2  
Tabellen, der jetzige aber deren 164 enthält. Gegen­
wärtig wird, unter 100 Fällen, über 65 Anklagen in 
den ersten 6 Monaten nach der Begehung deS Verbre, 
chens entschieden; feit 1825 ist daS Verhältniß der 
Ze i t  der  En tsche idung  in  Agen w ie  4 0  b is  bi  zu  1 0 0 ,  
in Korsika wie 22 zu 3o, in Montpellier wie 42 zu 
56, in Riom wie 46 zu 54, und in Orleans und An-
gerS sogar wie 99 zu 100 gewesen; ein überaus er­
freuliches Fortschreiten in der Förderung der Gerechtig-
keitspflege. — Im Jahr 1825 betrug die Zahl der vor 
d i e  A s s i s e n h ö f e  g e s t e l l t e n  A n g e k l a g t e n  7 2 Z 4 ,  i .  I .  1 8 2 6  
7591, i. I. 1827 7774, und i. I. 1828 8172. Die 
Zunahme betragt also 12 Proccnr, oder ein Achttheil, 
i n  4  I a h r e n .  N a m e n t l i c h  f i n d e t  d i e S  b e y  d e n  D i e b -
stählen statt. Im I. 1826 waren nur 2995 Ver­
brecher wegen Diebstahls angeklagt, i. I. 1827 bereits 
3094, und i. I. 18u8 3592. Dagegen haben die Vcr-
b r e c h e n  g e g e n  d i e  P e r s o n  a b g e n o m m e n .  I m  I .  1 8 2 5  
befanden sich unter 100 Angeklagten 29 wegen Verbre­
chen gegen d ie  Person ,  i n  den  Jahren  1 8 2 6  und 1 8 2 7  
dagegen nur 28, und i. I. 1828 nur 25. Die Ver­
minderung dieser Verbrechen rührt indeß wahrscheinlich 
nur auS einer Vermehrung der ersten her, eine Be-
Häuptling, die um so eher Glauben verdient, da die 
Zahl der Morde besonders zugenommen hat. Diese 
ist nämlich seit 1825 von 244 auf 261 gestiegen, die 
d e r  V a t e r m o r d e  a u f  d a S  D o p p e l t e !  V e r g i f t u n g e n  
gab es i. I. 1826 nur 18, i. I. 1827 27, i. F. 
1828 36. Unter diesen 81 Vergiftungen sind 37 von 
Mannern gegen ihre Frauen, oder umgekehrt, verübt 
worden. In demselben Zeitraum sind 88 Morde unter 
Eheleuten vorgefallen, etwas, das für die Einigkeit irt 
den Ehen eben kein vortheilhafles Zeugniß giebt! Die 
jugendlichen Verbrechen haben ebenfalls zugenommen. 
Bei) den Verbrechen gegen die Zuchtp 0 lizey findet 
sich dasselbe Verhaltniß. Im I. 1 825 standen 141,733 
Angek lag te  vo r  den  Zuch tpo l i zeyger ich tshö fen ,  i . I .  1 8 2 6  
159,740, i. I. 1827 171,146, i. I. 1828 172,300, 
so daß sich also, in 4 Iahren, die Zahl um ein Viertheil 
vermehrt hat. Auch hier waren die Diebstähle daS 
Hauptverbrechen. Im I. 1825 standen 9574 Diebe vor 
d iesen  Ger ich ten ,  i . I .  1 8 2 6  1 0 , 7 9 6 ,  i . I .  1 S 2 7  1 1 , 6 2 9 ,  
i. I. 1828 12,688, also 3114 Diebe mehr als i. I. 
182a, oder eine Vermehrung im Verhaltniß von 32 zu 
i o o .  D i e  A n k l a g e n  w e g e n  R e b e l l i o n  s t i e g e n  v o n  1 2 5 1  
auf i53g, wegen Landstreicherei) von 2251 auf 2935, 
wegen Verletzung der öffentlichen Sittlichkeit von 33» 
a u f  4 5 8 .  I m  I .  1 8 2 8  h a b e n  d i e  G e s c h w o r n e n  i n  
ganz Frankreich unter 100 Angeklagten 39 losgesprochen; 
d ie  Zuch tpo l i zeygev ich te  dagegen nur  i 5  auf  1 0 0 .  
Diese Nachsicht der Geschwornen macht sich besonders in 
Rückficht auf das schwächere Geschlecht bemerkbar. In 
d e n  A s s i s e n h ö f e n  w u r d e n  u n t e r  1 0 0  M ä n n e r n  3  7 ,  
unter 100 Frauen dagegen 43 losgesprochen. Da­
gegen haben sich die Zuchtpolizcygerichte desto strenger 
gegen sie gezeigt, und unter »00 nur 12 freygefprochetr. 
(Berl. Zeit.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Die hiesige Hofzeitung enthalt eine königliche Verort^ 
nung vom > stcn Januar, deren Eingang so lautet: „Be­
wogen von dem Wunsche, die Erinnerung an Unsers ver­
ewigten Herrn Vaters Majestät und Gnaden und an 
Höchstdero große Verdienste um Unser Königliches HauS 
und den «Staat, durch ein weiteres Denkmal zu ehren 
und zu erhalten, haben Wir beschlossen, einen neuen 
Ritter-Orden zu stiften, und demselben den Pamen deS 
königlich-würtembergischen Friedrichs-OrdenS beizulegen. 
Wir haben für angemessen gehalten, die Vollziehung die-
ser Stiftung an die von Unsers verewigten Vaters Maje--
stät und Gnaden angeordnete, auf den heutigen Tag fal-
lende Feyer der Annahme der Königswürde in Unfern 
Haufe zu knüpfen, und ertheilen andurch folgende nähere 
Bestimmungen über den neuen Orden."' (Nun folgt in 
'9 Artikeln das Nähere. Der Orden hat rite Einen 
Grad, den der Ritter. Die Insignien sind ein in acht 
Spitzen ausgehendes, mit weissem Schmelzwer? überzo­
genes goldenes Kreuz, daS in seiner Mitte auf der Haupt* 
feite dos Bildniß deS verewigten Königs Friedrich ovo 
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Würtcmbcrg mit dessen Namen, auf der Kehrseite die 
Worte: „Dem Verdienste," und den Wahlspruch des ver­
ewigten Königs- „Gott und mein Recht," enthält. Der 
achteckige Stern zeigt sowohl das Bildniß als den Wahl-
spruch. Die Farbe deS Ordensbandes ist königsblau; 
es wird über die rechte Schulter, der Stern auf der lin­
ken Seite der Brust getragen. Mit der Ordenswürdc ist 
persönlicher Adel, auch Zutritt bey Hofe, übrigens kein 
eigener Rang verbunden; die Ernennung steht allein dem 
Könige ju, und kann also wahrend einer Minderjährigkeit 
desselben nicht von RegentschastS wegen statt finden.) 
(Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom Sten Januar. 
Seit einiger Zeit hat sich das Flechtenübel Sr. Maje-
stät, des Königs von Bayern, wieder verschlimmert, wo-
durch Se. Majestät genöthigt ist, noch fortwährend in 
den Zimmern zu verweilen. Jedoch hofft man, daß mit 
Eintritt einer günstiger« Jahreszeit dieses zwar nicht ge-
fährliche, aber doch langsam zu heilende, Nebel durch Gc-
brauch eincS Bades sich verlieren werde. 
Die österreichische Regierung ist im Begriffe, abermals 
eine Anleihe zum Betrage von 35 Millionen Lire zu ne-
goctlmi, deren Koupons zu Wien und Moyland zahlbar 
sind. Formularen der neuen Obligationen, die ebenfalls, 
wie die neuliche Anleihe, 4 Procent Zinsen tragen, wur-
ben bereits in diesen Tagen auf der Börse zu Frankfurt 
vorgezeigt. Sie sind in deutscher und italienischer Spra-
cht abgefaßt. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
DaS Geheimniß, welche? über die Person deS Kas­
par Hauser schwebt, ist noch keineSwegeS entdeckt, und 
man hat weder über seine Einkerkerung, noch über sei-
neu Kerkermeister und Verfolger, die mindeste gegrün-
bete Vermuthung. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Die Ueberfahrt von kandskrona hierher wird bereits 
mit Schlitten bewerkstelligt. Der ganze Sund ist be« 
legt und das Eis soll sehr sicher seyn. 
Einer norwegischen Zeitung zufolge soll ein Mitglied 
der Ritterschaft dem Haushofmeister deS LandmarschaliS 
in Stockholm neulich das Kompliment gemacht haben, 
daß er durch sein großes Talent als Koch sehr viel zur 
Verlängerung deS jetzige« Reichstages beytrage. 
(Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  b e n  a g i l e n  D e c e m b e r .  
Itt der Mitte oder gegen Ende künftigen MonatS 
wird, wie man jetzt mit einiger Bestimmtheit behaup-
tet, der Reichstag geschlossen werden. Eine große An­
zahl der Ständemitglieder hat sich wahrend der- Weih-
nachtsferien in ihre Heimath begeben. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten Januar. Hr. Ingenieurmajor Sege v. Lauren-
berg aus Riga, log. b. Mad. Tottien. — Hr. v. Dra­
chenfels aus Neusorgen, log. in Friedrichshöfchen. — 
Hr. v. Korff aus Ellern, log. b. Lewinsohn. — Hr. 
Disp. LankowSky auS Deguhnen, log. b. Jensen. — 
Hr. v. Finckenstein auS Heyden, und Hr. v. Sacken 
aus Dondangen, log. b. Fr. v. Nitzkowsky. — Die 
Hrn. Kauft. Stephan», P. Smit, E. Smit, Knieriem, 
Beyer, Kleberg, Wächter, Cube, Schlegier, Franck 
und Hr. Holst aus Riga. log. b. Gramkau. — Hr. In. 
genieurlieut. v. Bitterling auS Schaulen, log. b. Hof-
rälhin v. Bilterling. — Hr. Kronsförster, Tit. Rath 
Kade, auS Saucken, log. b. Räthin Bock. — Hr. 
Kaufm. Frantzen auS Riga, Hr. Obrist v. Rönne und 
Hr. v. Bolfchwing auS Puhren log. b. Zehr jun. — 
Hr. Kreisrichter v. Kotff auS Wiexten, log. b. Kollegien­
rath v. Härder. — Herr v. Bichold auS Neu-Eckau, 
log. b. Steinhold. — Hr. Generalmajor v. Gersten« 
zweig aus Kowno, log. b. Davidow. — Der verab-
scht'edete Kapitän, Baron v. Korff, auS Mohilew, log. 
6. Iansohn. — Hr. Stud. Frantzen von Polangen, 
log. b. Morel. 
Den 7ten Januar. Fräul. Antonie v. Kurzwkg auS Riga, 
log. b. Peters-Steffenhagen. — Hr. v. Gohr auS Ser-
«aten, log. b. Oberhofger. Ado. Beitler. — Hr. v. 
Fircks auS Sturhoff, und Hr. Oberhofger. Adv. Vier-
huff aus Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Bie» 
berstein aus Podkaisen, log. b. Mab. Helfert. — Hr. 
Glaser Mömbo, nebst Frau, und Hr. Glaser Gretky 
aus Riga, log. b. Glühmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 X. n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9^ Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
.100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68£ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 69 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts«Reichsthaler 4 Rub. 64} Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe i| pCt. Avance. 
2si ju drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Genfer. 
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O d e s s a ,  d e n  L i s t e n  December. 
Seit den drey letzten Tagen ist weder in der Quaran­
täne noch in den Hospitalern etwas Besonderes vorgefal-
len. Oer Gesundheitszustand der Stadt ist ebenfalls be# 
friedigend. Die Kranken und Pestverdachtigen, die im 
Pestviertel der Hasenquarantäne ihren Termin ausgehal-
ten haben, sind nach dem Passagiervicrtcl gebracht wor-
ben, woselbst sie wahrend des zweyten Observationster-
mins bleiben werden. Dies ist das Erstemal seit dem 
Mayrnonat, daß das Pestviertel wirklich leer gewor-
den ist. 
Dieser Tage ist der Gardcobrist Muchanow mit meh-
tcrn Officieren und Hofscquipagen hier eingetroffen. Da 
cr von Sr. Majestät, dem Kaiser, den Auftrag hat, 
die türkische Gesandtschaft als Mihmandar nach St. Pe» 
terSburg zu begleiten, so beschäftigt er sich jetzt mit den 
nöthigen Vorbereitungen, um die Reise so angenehm und 
bequem als möglich zu machen. Auf dem Wege, den die 
Gesandten einschlagen werden, sollen auf den Stationen 
gegen 200 Pferde für sie bestellt werden. Ihre Abreise 
ist aus den s5sten oder aßften dieses MonatS festgesetzt. 
Durch ihr angenehmes bescheidenes Wesen haben diese 
Herren daS Odessaer Publikum sehr für sich eingenom­
men. (St. PeterSb. Zeit.) 
T i f l i S ,  d e n  ö t e n  D e c e m b e r .  
Oer Professor Parrot ist, zugleich mit seinen Reisege« 
fährten, vom Ararat glücklich zurückgekehrt und am 3ten 
dieses MonatS über Imerethi nach dem Ufer deS schwar-
jen Meeres abgereist. Sie werden dort ihre Wissenschaft ,  
lichen Forschungen fortsetzen, darauf nach TifliS zurück-
kehren und ihre Beobachtungen mit einer Bereisung der 
muselmännischen Provinzen am Gestade deS schwarzen 
MeereS beschließen. Durchdrungen von Achtung und 
patriotischem Stolz bey dem Anblicke der rastlosen Thä-
tigkeit dieser unermüdeten Forscher, sehen wir den inter -
essanten Resultaten ihrer Untersuchungen begierig entge-
gen. (St. PeterSb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n v p e l ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
lieber die durch den Aufstand der Seibeks in 
Alein-Asien veranlaßt?» Unruhen und die von der Pforte 
gegen die Rebellen ergriffenen Maßregeln, meldet der 
Courier de Smyrne Folgendes aus Magnesia vom 4tcn 
December» „Kara-Osman-Oglu »Hadschi -Mehmed, ist 
am -gsten November hier angelangt, und hat um 6 Uhr 
Morgens seinen Einzug in die Stadt gehalten; die ganze 
Bevölkerung war ihm entgegengezogen und über 3ooo 
Personen bildeten sein Gefolge. Die Freude war allge» 
mein, das Haupt dieser achtbaren Familie wieder in die 
alte Autorität, deren sie in diesen tändern genoß, cinge-
setzt zu sehen. — Vorgestern Nachts ist ein Tartar hier 
eingetroffen, der einen Firman überbrachte, welcher am 
Morgen öffentlich verlesen wurde, und Kraft dessen Kara« 
Osman-Oglu zum Seraskier ernannt, und ihm aufgetra» 
gen wird, in Gemeinschaft mit Elles - Aga und DavaS-
Oglu, die seinen Befehlen untergeordnet werden, unver-
weilt gegen die Rebellen zu agiren. Der Firma» enthalt 
ferner den gemessenen Befehl, die Städte und Dörfer, 
welche gemeinschaftliche Sache mit den Insurgenten ma­
chen, und sich mit gewaffneter Hand der Wiederherstel» 
lung der rechtmäßigen Autorität widersetzen, mit größter 
Strenge zu behandeln, dagegen aber allenthalben Amne« 
stie zu bewilligen, wo daS Volk zur Pflicht zurückkehrt, 
und die Seibeks verjagen hilft. In Folge dieses Fir» 
manS ist der SeraSkier gestern Mittag mit 2000 Mann 
Infanterie aufgebrochen, welche sich heute mit den Trup­
pen, die zu Kassabar standen, vereinigt haben müssen." 
(Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
Der (vorgestern erwähnte) großherrliche Firman lau« 
tet folgendermaßen: „Da der Friede zwischen meiner ho» 
hen Pforte und dem russischen Hofe nunmehr geschlossen 
ist, so hat ein erlauchter, vor Kurzem erlassener, Be« 
sehl dem Mehmed «Widschi -Pascha von zwey Roßschwei» 
fen, ehemaligem Kaimakam von Adrianopel, aufgetragen, 
alle geeigneten Maßregeln zu ergreifen, um die mohameda-
nifchen und nicht. mohamedanischen (Raja's) Bewohner 
von Adrianopel und den umliegenden, nach den Rath» 
schlüssen deS Schicksals vom Feinde besetzt gewesenen, 
Distrikten, welche Bewohner sich die Einen dahin, die 
Andern dorthin zerstreut hatten, zu bewegen, nach der 
Räumung deö Landes, in ihre Heimath zurückzukehren 
und ihre gewöhnlichen Geschäfte wieder zu treiben, in» 
dem sie sich, wie zuvor, dem Ackerbau, der Industrie 
und dem Handel widmen, und ruhig und zufrieden unter 
dem Schatten meiner Kaiserl. Majestät leben. Es ist kein 
Zweifel, daß er sich beeifert haben wird, dem gemäß zu 
handeln. ES ist jedoch zu meiner allerhöchsten Kenntniß 
gelangt, daß einigen zu Adrianopel, so wie in den um» 
liegenden Distrikten, Flecken und Dörfern ansässigen Ra­
ja's, welche sich in Folge deö Krieges ein ihrer Unter« 
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thanSpflicht zuwiderlaufendes Benehmen zu Schulden 
kommen ließen, in den Sinn gekommen ist, daß sie 
Vorwürfe von Seiten meiner hohen Pforte erhalten 
werden, und Furcht sich derselben bemcistert hat. Al-
lein das Wahre an der Sache ist, daß nicht bloß die 
Pforten der Vergebung und meiner großherrlichen Milde 
stetS Denjenigen offen stehen, welche Reue über ihr 
vergangenes Benehmen bezeigen, und um Verzeihung 
bitten, sondern auch, daß die ottomanische Regierung 
die Raja's, von denen die Rede ist, in Berücksichti-
gung des heilsamen Friedens, welcher geschlossen wor-
ben, alS amnestirt betrachtet. Dem zufolge soll das 
Benehmen dieser Raja'S während deS Krieges, wie eS 
auch immer gewesen seyn mag, in ewige Vergessenheit 
begraben werden. Niemand soll wegen seines vergan-
genen Benehmens zur Untersuchung gezogen werden. 
Man wird ihnen allen zeigen, daß man ihnen verzie-
hen hat, und so lange sie sich in den Schranken der 
Redlichkeit unb des Standes der Raja'S halten, ist eS 
mein angelegentlicher Wunsch, daß meine hohe Pforte 
fich damit beschäftige, ihre Ruhe und ihre Wohlfahrt 
auf alle Weise sicher zu stellen. Da eS mein kaiserli­
cher Wille ist, daß Ihr diese allerhöchsten Befehle und 
Wünsche allen meinen Raja's von hohem und niederem 
Stande, welche die Eurer Gerichtsbarkeit unterworfenen 
Orte bewohnen, bekannt machet, daß Ihr sie nach der 
Einsicht und dem Scharfsinne, die Euch eigen sind, alle 
beruhiget, unb ihnen Zutrauen einflößet, und derge-
statt verfahret, daß sie sich, wie vorher, damit beschäf« 
tigert, daS Feld zu bauen, ihre Gewerbe und ihren 
Handel zu treiben, und durch alle mögliche Mittel Euch 
bestrebet, mir ihre Segnungen zu erwerben, so ist der 
gegenwärtige Befehl, welcher zum Zwecke hat, die in 
dieser Hinsicht bereits ergangenen Aufträge zu bestäti-
gen und deren Vollziehung aufS Dringendste zu ver­
ordnen, Kraft meines Hatrifcherifs erlassen und abge, 
fertigt worden. Die Raja's im ganzen Umfange mei­
nes Reiches sind ein von Gott meiner allerhöchsten Ob-
Hut anvertrautes Gut. Da es so ist, so soll, wie zu-
widerlaufend den Pflichten der Raja's dos Benehmen 
einiger derselben während deS Krieges auch gewesen 
seyn mag, aus Achtung für den heilsamen Frieden, der 
geschlossen worden ist, keiner derselben, weder jetzt, 
noch in Zukunft, zur Verantwortung gezogen werden. 
So lange sie standhaft in dem Kreise der Pflichten des 
Standes der Raja's bleiben, werden sie sicherlich nichts 
Schlimmes, weder von Seiten meiner Pforte, noch von 
Seiten ihrer Behörden, zu befürchten haben; Ihr wer-
det ihnen Allen aber zu gleicher Zeit zu wissen thun, 
daß sie sich erkenntlich für diesen Beweis meiner kai-
(etlichen Gunst ihrer SeitS gleichfalls bey jedem An­
lasse so zu betragen haben, daß sie ihre Dankbarkeit 
dadurch beweisen. Da Ihr nun wisset, daß eS mein 
allerhöchster unb unbedingter Wille ist, baß Ihr die 
erforderlichen Maßregeln ergreifet, damit die in Frage 
stehenden Raja'S in Zukunft von Niemandem, wer eS 
auch seyn mag, auf irgend eine Art belästiget werden, 
so werdet Ihr mit allem Eifer Euch bestreben, nach der 
oben ausgesprochenen Weise zu handeln. Erlassen zu 
Anfang deS MondeS Semasiul-Ahir, im Jahre der 
Hedfchira 1245. (In den ersten Tagen deS Deeem-
berS 1829.)" Eine Abschrift dieses FirmanS ist an 
Iussuf Pascha, Nasir von Samanka, abgefertiget wor-
den, damit er den Inhalt desselben den Raja's in den 
Distrikten, die unter seiner Gerichtsbarkeit stehen, be« 
kannt mache, um sie zu beruhigen, und zu bewegen, 
zur Unterwürfigkeit zurückzukehren. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Gestern lief in unserm Hasen eine amerikanische 
Fregatte ein, welche einen Gesandten der vereinigten 
Staaten am Bord hat, dessen Sendung nach Lissabon 
den Zweck haben soll, von Don Miguel die Rückgabe 
deS von seinem Geschwader vor Tereeira genommenen 
Schiffes zu verlangen. — Briefe und Reisende, die 
auS Algarve ankommen, bringen die Nachricht, daß sich 
in dieser Provinz eine 40 Mann starke Guerilla gebil-
det, die sehr gut beritten ist, bewaffnet daS Land durch« 
streift und sich bereits einige Gewaltthätigkeiten gegen 
Behörden hat zu Schulden kommen lassen, von denen 
sie geglaubt hat, daß sie Don Miguel sehr ergeben 
seyen. Man weiß biS jetzt noch nicht mit Gewißheit, 
ob dies eine Bande Rauber oder Konstitutioneller sey. 
Der Staatsschatz ist noch immer in so bedrängten 
Umständen, wie früher, und die jetzt angewandten Mit-
tel dürften ihn schwerlich in einen bessern Zustand ver-
setzen. Die Regierung hat, theilS durch Drohungen, 
theils durch Ueberredung, die General-Tabakspächter da-
hin vermocht, einen neuen Vorschuß zu machen, und 
ihnen dafür eine Verlängerung ihreS Kontrakts auf ein 
Jahr zugestanden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s i s t e n  D e c e m b e r .  
An eine Amnestie ist nicht mehr zu denken. Oer König 
hat bloß den 15 Mitgliedern der vormaligen konstitu-
tionellen Municipalität von Madrid die Rückkehr nach 
Spanien erlaubt, jedoch können sie nie wieder ein öf-
fentliches Amt bekleiden. Nun aber waren 8 von ih-
neu schon feit längerer Zeit wieder in Madrid, 2 (Pe, 
rez und Villalbos) sind seit 2 bis 3 Jahren tobt, und 
die übrigen ß wären ohnedies in wenigen Monaten 
am Ende ihres Exils gewesen. Bemerkcnswerth ist eS, 
daß in der Sentenz des Gerichts, wodurch jene Mu-
nicipalitätSrarhe verurtheilt worden, von einer Unfä-
higkeit zu Elaatsämtern nie die Rede gewesen war, so 
daß sie erst bey Gelegenheit der Amnestie mit einer 
neuen Strafe belegt worden sind« (Berl. Zeit.) 
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M a d r i d ,  b e n  - 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Der König von Neapel scheint über die Haltung der 
spanischen Garde ganz entzückt, die auS 16,000 Mann 
besteht, gut equipirt ist und sich durch eine royalistische 
Begeisterung auszeichnet. Die Festlichkeiten wegen der 
Vermählung haben noch nicht aufgehört, indeß kömmt 
bereits der Winter mit einer ungewohnten Strenge an. 
ES ist gegenwärtig ein reicher Pariser Banquier, Herr 
Michel der Jüngere, ein genauer Freund des Grafen 
Roy, hier, der nicht weniger als ao Millionen Realen 
in guten Papieren mitgebracht hat, und dem Finanzmini« 
stcr BallesteroS Anträge zu einer neuen spanischen An« 
leihe gemacht haben soll. Der Minister soll indeß aus 
seine Anträge nicht eingegangen seyn. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - t e n  J a n u a r .  
Am Neujabrstage empfing ber König die Glückwünsche 
der Königlichen und der OrleanSschen Familie. Vor der 
Messe verfügten Höchstdieselben Sich nach dem Thron« 
saale, wo sie den persönlichen Glückwunsch der PairS und 
der Deputirten entgegenzunehmen geruheten. Hierauf 
hielt der Großsiegelbewahrer, Herr von Courvoisier, an 
der Spitze deS StaatSratheS, eine Anrede an Se. Moje« 
stät, in der folgende Stelle bemerkenSwerth ist: „Lud« 
nig XVIII. bat durch die Verleihung der Charte, den 
Fortschritten der Zeit und deS Zeitalters angemessen, daS 
vollendet, waS Ludwig XVI. im Sinne hatte. Ew. Ma« 
iestät wird diese Wohlthat befestigen. Käme die Freyheit 
in Gefahr, so fände sie bey dem Throne Schutz; die Frey« 
heit ist der Ordnung befreundet und den Gesetzen gehör« 
sam» von der königlichen Autorität kommt ihr keine Ge« 
fahr." Der König erklärte, ganz diese Gesinnungen zu 
theilen. In der Antwort Sr. Majestät an den Gräfe,» 
von Chabrol, den Präfekten von Paris, heißt eS: „Sie 
haben vollkommen Recht, wenn Sic sagen, daß daS Glück 
der Könige von dem der Völker unzertrennlich ist; man 
kann daS eine nicht zerstören, ohne zugleich das andere 
zu vernichten. Ich hoffe, daß unter dem Beystande der 
göttlichen Vorsehung AlleS sich so gestalten werde, wie 
wir eS nur wünschen können und wie olle Franzosen es 
wünschen müssen. Man wird fühlen, wie innig die Auf« 
rcchthallung deS ThroneS mit der der DolkSfreyhcitcn 
verknüpft ist. Hiervon hängt das Heil Frankreichs ob." 
Der wiederholteRuf: ES lebe der König l begleitete diese 
Worte. 
DaS Gesetzbülletin enthält Folgendes; „Die Direktion 
der Wissenschaften, Literatur, schönen Künste, deS Buck« 
Handels, der Zeitungen und Theater im Ministerium des 
Innern, ist von der Direktion deS Personals getrennt. 
Herr SirieyS von Mayrinhoc, StaarSrath, Mitglied der 
Deputirtenkammer, ist zum Direktor deS Personals und 
der allgemeinen Polizey deS Königreiches beym Ministe, 
tium deS Innern an die Stelle des zu andern Funk-
tionen berufenen Herrn RiveS ernannt. Seit dem Sturz 
deS Villeleschen Ministeriums war der Posten eines Ps-
lizeydirektorS, den damals Herr Franchet bekleidet hatte, 
gänzlich abgeschafft. 
Die Verordnung zur Einberufung der Kammern wirb 
zum 6ten dieses MonatS erwartet. Herr Royer-Collard 
soll nicht mehr abgeneigt seyn, die Präsidentschaft für 
diese Session zu übernehmen. 
DaS fanatische Blatt, der Apostolique, empfiehlt der 
Regierung, ohne Weiteres, die Herren General Lafayette 
(der am 3osten vorigen Monats hier eingetroffen ist), 
Montlosicr, B. Constant und andere „alte und neue Re­
volutionäre" ohne Weiteres hinrichten zu lassen. Alle 
göttlichen und menschlichen Gesetze verurtheilten die 
Feinde GotteS und der Könige zum Tode. 
(Berl. Zeit.) 
London, den s8sten December. 
Die gerichtlichen Verfolgungen des Ministeriums ge« 
gen den Herausgeber deS Moming - Journal und die AuS« 
sprüche der IurieS beschäftigen fortwährend die hiesige 
Presse. Sämmtliche Tagblätter von allen politischen Far« 
ben nehmen diese Sache sehr ernstlich auf, und eS ist 
Thatsache, daß kaum irgend ein Schritt dem Ministerium 
mehr hätte schaden können, als jene Verfolgungen, da 
nicht bloß die Presse, sondern fast daS gestimmte Publi» 
kum daS Verfahren als unweise und unvereinbar mit den 
praktisch bestehenden Freyheiten der Nation mißbilligt. 
DaS Blatt selbst war seit seiner Entstehung alS Mo min g-
Journal unstreitig das mindest geachtete der Hauptstadt; 
nur die Unterstützungen des hiesigen Agenten Dow Mi» 
guel's hielten eS aufrecht, und die arme portugiesische 
Nation mußte die Kosten eineS Tagblattes hergeben, des-
sen sogar die Ultra-TorieS sich schämten. Bey den Maß« 
regeln aber, welche die Minister gegen dasselbe genom-
men, kommt der Charakter deS Blattes weit weniger ttt 
Betracht» als der dadurch angegriffene Grundsatz der 
Preßfreyheit, den die Jury selbst, von dem Kronanwalb 
blindlings geleitet, verletzt hat. Jedermann fanb hier 
den Ausspruch über die erste Anklage wegen Diffamation 
des Charakters des gegenwärtigen Lord «Kanzlers Lynd-
hurst gerecht, weil hier eine persönliche Verleumdung 
zum Grunde lag, indem der Lord-Kanzler beschuldigt 
war, die Stelle deS Solicitor« General geg^n ein Dar-
lehn von 3o,ooo Pfd. verkauft zu haben. Lord Lyndhurjk 
mußte eher als jeder andere seiner Kollegen zu dieser An* 
klage sich entschließen, weil er nichts weniger alS reich-
ist, und die Führung seines HauShaltS eben nicht al5 
Muster dienen kann. Anders aber verhält es sich mit 
den sogenannten Schmähschriften gegen den kord Welling­
ton, wodurch der Herausgeber nach Beschuldigung! der 
Anklage bezweckte,, die Regierung des Königs herabzu­
würdigen, indem er den König als unfrei) und unter der 
Herrschaft feines Premierministers schilderte. Die Jury» 
eingeschüchtert durch das Rednertalcnt des Gene rata«» »K-
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beS, sprach zwar den Angeklagten von einem Vergehen 
gegen die Regierung frcrj, fand ihn aber einer Schmä­
hung des Königs schuldig, und empfahl ihn hinwieder 
auf das Dringendste der Gnade der Richter, — ein Aus­
spruch, der allgemeinen Tadel auf sich jvg, und der ge-
»riß nicht gegeben worden wäre, Härle die hiesige Presse 
vor der Gerichtssitzung der Jury über die konstitutionelle 
Aufgabe, deren Lösung ihr bey Preßvergehen allein an, 
vertraut wird, belehrt, was aber hier auS Zartgefühl 
nie geschieht. Glücklicherweise kann der Irrthum einer 
Jury, auf den bald der Geist einer andern unabhängige« 
ren folgen würde, hier die Preßfreyheit keineswegs ge» 
sährden, und das Verfahren der Minister hat nur einen 
desto einstimmiger» und allgemeinen Tadel gegen sie her« 
vorgerufen. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s y s t e n  D e c e m b e r .  
Nach eilftägigen Berathungen erklärte gestern das Ge« 
richt einen Mann, Namens Ed. Davies, welcher, angeb-
lich alS blödsinnig, der Verwaltung seines Vermögens 
beraubt «erden sollte, für völlig bey Verstände. Ausser 
d e n  G e b ü h r e n  f ü r  d i e  A n w ä l d e  h a t  d i e s e r  P r o c e ß  5 O O O  
Pfd. St. gekostet. Sir Ch. Wetherell bekam für den er« 
sten Tag 200, und für jeden der folgenden Tage 20 Gui-
tiee«. Die 17 Geschwornen erhielten ein jeder täglich 
1 Guinee (also zusammen i3y5 TFaler). Von den 3o 
Zeugen bekam gleichfalls jeder 1 Guinee. Herr Brougham 
bekömmt 3OO Guineen, und überdies für jeden Tag, den 
er dem Processe beygewohnt, 3o Guineen. „Wer, fragt 
die Times, wird diese Kosten tragen? Nach den engli-
schen Gesetzen kann auf das Zeugniß eines Irrenarztes 
Jedermann von einem Paar Schurken ergriffen und als 
blödsinnig in eine der höllischen Wohnungen gebracht wer-
den, die man Irrenhäuser nennt. Dort unterwirft man 
ihn einer Reihe von Fragen, dir den gelassensten Men-
schen in Wuth versetzen müssen. AuS seinen, noch so 
vernünftigen, Antworten wissen die befangenen Ignoran-
ten die Tollheit zu erkennen, so daß der redlichste Mann, 
aller Früchte seines Fleißes beraubt, sein Leben in Schmer-
zen und Kränkungen verseufzt, die selbst für den Zuhö-
rer zu erschütternd sind." Das genannte Blatt wünscht, 
daß im Parlament die Sache zur Sprache komme. 
Die größte Branntweinblase zur Bereitung von Wach-
H o l d e r b r a n n t w e i n  i s t  k ü r z l i c h  v o n  H e r r n  H u l l s  i n  W y -
kombe (Buckingharnfhire) für den Brenner, Herrn Hod-
geS, gemacht worden. Sie ist ganz von Kupfer und 
wiegt über 5 Tonnen (10,000 Pfund), Sie ist 14 Fuß 
6 Zoll hoch und 8 Fuß breit, und eS werden 10 Gallons 
(40 Quart) in der Minute, oder 6000 Gallons täglich, 
darin gebrannt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Das Befinden Er. Majestät, deS Königs, ist — 
nach dem Globe — nicht ganz so gut, wie vor sei, 
ncni Einzüge im Schlosse zu Windsor. Auch sind, was 
seit 20 Iahren nicht der Fall gewesen, noch keine Be-
fehle wegen der Weihnachtsfestlichkeiten erlassen. *~~ 
Der Courier dagegen schildert das Befinden Sr. Mfl» 
jestat als gut; doch haben sich —— meldet derselbe ^ 
Allcrhöchstdieselben seit ihrer Ankunft im Schlosse nicht 
ausgewagt. Vorigen Freytag empfingen Se. Majestät 
das heilte Abendmahl aus den Händen des Bischofs 
von Cbichester. 
Der Herzog von Wellington soll sich mit Herrn Hus« 
kisson gänzlich ausgesöhnt haben. Man gfoubt sogar, 
daß Letzterer wieder ins Ministerium getreten wäre, wenn 
seine Gesundheit es erlaubt hätte. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Januar. Fräul. v. Düsterlho auS Mißhoff, 
log. b. Fr. v. Witten. — Hr. v. Grothuß«. nebst Fa-
milie, aus Pogranitz, log. b. Halezky. — Hr. Gras 
v. Borch aus Livland, die Hrn. Stud. Schneider und 
Görtz aus Dorpat, log. b. Zehr jun. — Hr. Oekono, 
miearzt Liephold auS Salwen, und Fr. v. Dörper aus 
Bauske, log. b. Gramkau. — Hr. Lieut. Birg er und 
Hr. Fähnrich Blanck, vom sten Seeregiment, Hr. 
Kaufm. Fauler, nebst Gemahlin, und Mad. Sauer 
auS Riga, log. b. Morel. 
Den gtcn Januar. Hr. Lithograph HauSwald und Hr. 
Lehrer HauSwald auS Riga, log. b. Henko. — Hr. 
Amtmann Moritz aus Warriben, log. b. Steinhold.— 
Hr. Amtmann Vielhaber auS Wahrenhoff, log. b. 
Trautmann. — Der engl. Unterthan, Hr. Glaskünst-
Icc Finn, nebst Familie, aus Goldingen, log. b. Gram-
kau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B. A. 
Au^Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. 93. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68§ Kop. B. A. 
ImDurchfch.in vor.Woche3 Rub. 68^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — op. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — cop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Ruo. 64} Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. i5, 
B e y l a g c 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ILSfiüUäB-
Hundert einundfechzigste Sitzung der kur- Breite auch nicht allenthalben gleich, solaßtsiesichim 
ländischen Gesellschaft für Literatur Durchschnitt doch auf 12 Fuß annehmen. In Entfer-
iitth ff nungen von 700 zu 700 Schritt sind auf dem Walle 
u n o  o v u i t | t ,  s e l b s t  v i e r e c k i g e  L e c h e r ,  8  F u ß  i m  •  w e i t  u n d  4  F u ß  
M  i t a u ,  a m  3 t e n  J a n u a r .  t i e f ,  g e g r a b e n ,  d i e  w a h r s c h e i n l i c h  z u  e i n e r  A r t  S c h i l d e r -
In der, wegen des am Mittwoch eingefallenen Neu- Häuser, oder zu Beobachtungspunkten gedient haben 
jahrsfestes, auf heute verlegten Sitzung wurde der Ge- mögen. Zum Behuf der Verbindungswege sind Oess-
sellschaft von dem Staatsrath v. Recke zuvörderst ein nungen in dem Walle angebracht, die auf jeder Seite 
Schreiben, das er aus Berlin von Herrn Dubois erhal- von einem halbrunden Bollwerk, das 100 Fuß im 
ten, vorgelegt. Herr DuboiS hatte, wie schon früher Durchmesser hält, gedeckt werden. Oer Zustand des 
gemeldet worden, im vergangenen Sommer eine wissen- Bodens in der Mitte derselben macht es wahrschein-
schaftliche Reise, besonders in antiquati\d>ct Hinsicht, lich, daß hier ehemals viereckige hölzerne Thürme ge-
nach dem südlichen Rußland angetreten, und wollte bis standen haben. Durch eine gezeichnete kleine Karte 
nach der Krimm gehen, war aber wegen der ihm entgegen von dem ganzen Strich, welchen der Wall in Podo-
gekommenen Pest genöthigt gewesen, von Kaminiek wie- lien durchlauft, begleitet von einem Aufriß unb einem 
der zurückzukehren und nach Berlin zu reisen. Sein Auf- Profil des Walles selbst, hat Herr Dubois Alles voll-
enthalt in Podolien hat indeß zu einer wichtigen histori- kommen deutlich gemacht, und man verdankt seiner Ent-
schen Entdeckung geführt. Auf dem Gute Lisowody deckung die Gewißheit, daß die Römer auf ihren Zügen 
nämlich, 2 Meilen von Usyatin, hart an der Gränze wenigstens bis zu diesem Punkt vorgedrungen sind. Wenn 
Galliziens, hörte er von einem Trajanischen Walle spre- dies stattgefunden? bleibt noch zu erforschen. Wäre es 
chen, und wirklich fand er wenige Schritte hinter den Herrn D ub 0 is gelungen, einige in der Gegend gefundene 
Gutsgebäuden ein höchst merkwürdiges römisches Befesti- römische Münzen, ober andere Denkmaler bey den dorti-
gungswerk. Er ermittelte, daß dieses am Ufer des Dnie- gen Anwohnern auszumitteln, so würde dies allerdings 
ster, ungefähr 2 Meilen östlich von Kaminiek, seinen An- die Zeitbestimmung schon näher bringen; aber alle seine 
fang, dann eine nördliche Richtung zwischen den kleinen deshalb gemachten Nachforschungen waren vergebens, 
Flüssen Moksza und Tarnawa, dann eine westliche, bey und Niemand wollte jemals dergleichen gesehen, oder 
den Dörfern Beznokowle und Michalowka vorbey, längst nur davon sprechen gehört haben. 
ZaleSka, Ziganowka und Zielinczö nimmt, sich 2 Meilen Es folgte nunmehr die Anzeige der im verflossenen Mo-
von der Stadt Smotryce nördlich wendet, zwischen Ku- nate für die Sammlungen eingegangenen Geschenke. 
prin und Grudek, hierauf aber, zwischen Lisowody und' Se. Excellenz, der Herr wirkliche Staatsrath v. Ade -
Radkowika, wieder westlich fortlauft, etwa 1 § Meile von lung, hatte der Gesellschaft nicht nur seine mit dem be-
U s y a t i n  d e n  F l u ß  S b r u c z e  e r r e i c h t ,  u n d  d a n n  n o c h  t i e f  w u n d c r n s w ü r d i g s t e n  F l e i ß e  v e r f a ß t e  L i t e r a t u r  d e r  
in Gallizien hineingeht. Ueberall hat das Werk, das Sanskrit-Sprache (St. Petersburg 183o. 8.), son-
Herr Dubois von Lisowody aus, in einer Ausdeh- der» au* die interessante Schrift; Expedition d'Alexan-
nung von mehr als 2 Meilen, gü«M selbst untersuchte, dre le Grand contre les Busses , — par F. B. Char-
immer dieselbe Gestalt, und man erkennt in der Nicht- inoy. Tom. 1. (Sr. Petersburg 1829 8.), von der 
Achtung aller Hindernisse, die dessen Aufführung ent- das 4te Heft der Quatember des v. I. eine Anzeige ge-
gegen gestanden haben, die unerschütterliche Beharrlich- liefert hat; und eine Sammlung polnischer Gedichte, 
feit des Volks, dem es seine Entstehung verdankt. We- von einem Zöglinge des orientalischen Instituts zu St. 
der Berg, noch Thal, n»ch Untiefe war im Stande, den Petersburg, Alexander Chodzko, herrührend (St. Pe-
einmal unternommenen Gang zu hemmen. Die Höhe tersburg 182g. 8.), verehrt. — Von Herrn Kollegien­
des Werks überschreitet wohl nirgends das Maß von 10 rath v. Koep pen waren als Geschenk eingeschickt 
F u ß .  S o  f i n d e t  e s  s i c h  i n  d e m  T h e i l e ,  d e r  v o n  u r a l t e n  1 )  E i n e  l i t e r a r i s c h - b i b l i o g r a p h i s c h e  B e s c h r e i -
Buchen-und Eichenwäldern eingeschlossen ist; da hinge- bung der Gräflich Tolstojschen zu Moskau be-
gen, wo der Wall durch längst angebaute Ebenen lauft, findlichen Manuskriptensammlung, mit einem 
h a t  e r  s e i n  H a u p t  b e d e u t e n d  g e s e n k t  u n d  i s t  a n  e i n i g e n  H e f t  p a l a o g r a p h i s c h e r  T a b e l l e n ;  2 )  E i n e  B e s c h  c  e t -
Stellen kaum mehr über dem Boden sichtbar. Die am buiig alt-slawi scher Drucke (Inkunabeln), gleich-
meisten abschüßige Seite ist die gegen Norden und Osten, falls dem Herren Grafen Tolstoj gehörend, mit einem 
welche gegen den Feind gerichtet war. Bleibt sich die Hefte Facsimiles (beyde in russischer Sprache);-— von 
Heren Hofrath v. Rosenberger in Dorpat dessen 
n e u e s t e  S c h r i f t :  V o n  e i n e m  P r i n z i p  z u r  w i s s e n -
s c h a f t l i c h e n  A n o r d n u n g  d e r  L e h r e  v o n  d e n  
g ö t t l i c h e n  E i g e n s c h a f t e n ;  —  v o n  H e r r n  A l e x ­
ander Baron v. Simolin ein vortrefflich erhalte-
nes Exemplar des Tlxeuerdanks, in der 5ten Aus­
gabe. Frankfurt a. M. 1563 fol. mit Holzschnitten; — 
von Herrn (Schnitzlet in Paris dessen gehaltreiche 
neueste Schrift: Statistique et itineraire de la Russie. 
Tom. I. (Paris, 1829. 8.) 
Von Herrn Amtmann Teichmann war das zoologi­
sche Kabinet des Museums durch ein ungemein schön zu« 
bereitetes Exemplar eines bedeutend großen Störs (Ac-
eipenser Sturio), so wie von Herrn v. d. Recke auf 
'Neuenburg durch eine Strix macroura bereichert worden. 
Vorgelesen wurde: 
Don Herrn Oberhofgerichtsodvokaten Bormann ein 
v o n  d e m  H e r r n  K o l l e g i e n a s s e s s o r  D r .  v .  d .  B r i n c k e n  
e i n g e s a n d t e r  A u f s a t z :  l i e b e r  d i e  V o r t h e i l e  
d e r  O e f f e n t l i c h k e i t  u n d  d i e  N a c h r h e i l e  
d e r  G e h e i m h a l t u n g  d e s  Z e u g e n v e r h ö r s .  
Vom beständigen Sekretär ein von Herrn Pastor H es-
s e l  b e  r g  m i t g e t h e i l t e r  A u f s a t z :  U e b e r  d i e  V o r ­
r e d e n .  
Von Herrn W. Peters-Stesfenhagen: Sprüche 
( i n  V e r s e n ) ,  e i n g e s c h i c k t  v o n  H e r r n  A l e x a n d e r  
B a r o n  v .  S i m o l i n .  
Zum Schluß las Herr Dr. Lichtenstein eine Abhand­
lung über di e Weißsu ch t (leucosis), worin er 
diesen Zustand für keine Krankheit, sondern nur für 
den höhsten Grad des Blondfeyns erklärt, und 
nachweiset, daß sich derselbe nicht bloß bey warm-
blutigen Thieren, sondern auch bey mehrern kaltblu-
tigen vorfinden läßt; das Vorhandenseyn ganzer 
leukotischer Völkerstamme aber aus dem Grunde in 
Zweifel zieht, weil die neuern Reisebeschreiber nichts 
davon melden, und namentlich Clapperton, we­
nigstens nach dem aus dessen Rcisebeschreibung von 
Heeren in den Göttingenschen gel. Anzeigen gege-
benen Bericht, nichts von solchen Albinosstämmen 
erwähnt. (Hiernach wird die Wahrheit von dem 
Allen, was bey Gelegenheit des ganz neuerlich hier 
gewesenen Albinos auf den ausgegebenen Zetteln 
über dergleichen Menschen gedruckt zu lesen war, ge-
würdigt werden können.) 
S o n n a x t ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 9 .  
Den i3ten December wurde im Oberlande eine interes-
sante Lufterscheinung gesehen. Die Sonne hatte etwa noch 
eine halbe Stunde bis zu ihrem Untergange und neigte sich 
demnach stark gegen den Horizont. Ungefähr t5 Grade 
links und rechts von derselben erhoben sich zwey flam-
mende Feuersaulen von bedeutender Höhe. Die bey-
den Feuergarben hatten ihre dunklere Farbe, die ins 
Orange spielte, auf der Seite der Sonne, wahrend die 
entgegesetzten Seiten in alle Farben des Regenbogens 
übergingen. In der Mitte der Säulen waren glanzende 
Scheiben von der Größe einer Sonne. Das schöne Mc* 
teor stand bis zum Untergange in voller Schönheit da. 
Zuverlässige Personen wollen schon von 2 Uhr an etwas 
Aehnliches am Himmel bemerkt haben, andere fanden noch 
Spuren am folgenden Morgen. Gewiß ist es aber, daß 
wir den Tag darauf eine furchtbare Kälte bey scharfen 
Nordwind hatten, wodurch viele Personen im Gesicht 
beschädigt wurden, auch das Zulassen der Düna ausge-
setzt werden mußte. 
Es sey dem Erzähler auch freygestellt, von einem Süd« 
licht, von ihm im Jahr 1818 beobachtet, Nachricht zu 
zu geben, das ihm, als eine sehr seltene Erscheinung, 
besonders merkwürdig war. In einer hellenWinternacht 
bemerkte er, auf einer Reise, im Süden eine lichte Wolke 
gleich einer durchsichtigen Gaze, aus der von Zeit zu 
Zeit Strahlen bis zum Zenith hinaufflammten. Dann 
und wann schienen sie sich gleichsam in die lichte Wolke 
zurückzuziehen, um dann wieder emporzustrahlen. Die Er­
scheinung wahrte etwa eine Stunde bey vollem Mondscheine 
und mag mit dem Nordlichte eine Quelle haben, ist aber 
bey weiten seltener. Oer Großvater des Erzählers hatte 
einst auch ein Südlicht gesehen und davon oft seinen 
Kindern und Enkeln erzahlt. 
C h r .  S t e n d e r .  
An die Okkastons-Dichter. 
Der Adler fliegt' mit stol-em Fluge 
Und mißt der Sterne weiten Sauf; 
So schwingt mit leichtem Phantas-enstuge 
Zu seinem Urbild sich der Dichter auf. 
Was kümmert iljn des Spötters lose Zunge, 
Die Tücke, Bosheit und der arge Neid? 
Er strcbet himmelan mit leichtem Schwünge; 
Und bricht d?n Lorbeer der Unsterblichkeit .... 
Ins große Vuch der Welten, Zeiten, 
Da schreibt bie Nachwelt Eure Namcn ein; 
Denn nur die Nachwelt kann das Hohe deuten — 
Und Ihr nur könnt unsterblich sevn. 
F. v. d. B. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvbcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Bravnschweig, Censor. 
No.  i3 .  
AMmrtne drmsM Zeitung tot* Kttsiantr. 
No. 6. Dienstag, den 14. Januar 1830. 
St. Petersburg, den 6ten Januar. 
Die wichtige Begebenheit einer Verminderung der 
Bankprocente (durch ein Allerhöchstes Manifest vom i sten 
Januar d. I.) giebt zu mancherlei) Betrachtungen An, 
laß. 
Die Banken waren, fo zu sagen, der Geschäftsmann 
für allen pekuniären Reichthum in Rußland geworden. 
Große Kapitalien wurden dem Handel und den Gewer-
ben entzogen und ein unnatürlicher Zustand der Dinge 
war allmahlig entstanden. Bey den Schwierigkeiten 
des Lebens und Erwerbs, die vom hochkultivirten Zu« 
stände der Gesellschaft unzertrennlich sind, wuchs die 
Tendenz immer mehr, sich unthätig mit der Bankrente 
zu begnügen, wahrend die Banken selbst, mit brach-
liegenden Kapitalien überschwemmt, auf öffentliche Ko, 
sten verloren, und dieser unnatürliche Zustand der Dinge 
rund umher die schädlichsten Einwirkungen ergoß. Auf 
der andern Seite ertrug die in ganz Europa, und nicht 
minder bey und, gesunkene Landrente die beträchtlichen 
Zinsen längst aufgenommener Kapitalien nur mit Auf­
opferungen, welche die Klasse der Grundbesitzer erdrück-
ten, die Verzehrung schwächten und s v nachtheilig auf 
Handel und Gewerbe zurückwirkten. 
Gründe der unvermeidlichen Nothwendigkeit dräng« 
ten also zu dieser Maßregel. Gewinn war nicht denk-
bar, da die Grundkapitalien der Banken einen Theil 
ihrer Rente verlieren und manche fromme Stiftungen 
Ersatz erhalten müssen. 
Ohne Zweifel wird und darf diese seit einiger 
Zeit im Stillen vorbedachte Maßregel ungleich beur-
theilt werden. Während den Einen vielleicht zu we-
nig für die Schuldner gethan scheint, werben die 
Andern, Größern, Rücksicht auf die Kapitalisten vcr-
missen. Der Aermere, der nur ein kleines Kapital 
in die Banken gelegt hat, wird klagen, die Regierung 
habe sich zwar nicht verbunden, die Bankprocente nie 
zu mindern; allein er habe es doch nicht erwartet und 
sey nun schmerzlich verkürzt. Der Reiche kann sa-
gen; Wenn ich eine solche Operation hätte vermuthen 
können, längst würde ich meine Kapitalien anders an, 
gelegt haben. Darauf mag der An leih er antworten, 
daß er alsdann auch dieselben Verluste an der Land-
rente erlitten haben würde. Der Bankier endlich, 
der großentheilS in zinstragenden Bankbilletten Kasse 
hielt, wird bedauern, daß et nun ein Procent weniger 
gewinnt. 
Leider sind die Mißverhältnisse der Gesellschaft, wel« 
che Zeit und Umstände, die Veränderlichkeit aller mensch, 
liehen Dinge, Kultur und Volksvermehrung bringen, 
meist der Art, daß sie nicht zur allgemeinen Zufrieden, 
heil aufgelöset werden können. Dies war auch hier 
der Fall. Ware irgend eine Möglichkeit da gewesen, 
den Armen wirklich auSzumitteln, fo würde er berück­
sichtigt worden fcyn. — Uebrigens muß man daS We# 
f e n  d e r  B a n k p r o c e n t e  n i c h t  m i t  d e m  d e r  S t a a t s r e n -
ten vermengen, und dem Kapitalisten bleibt die Er-
Wartung, daß mit der erwarteten bessern Gründung des 
Privatkredits feine Zinsen wachsen müssen. Denn fön-
nett auch Banken, die ihre Billette auf Sicht honori-
ren, keine hohen Zinsen zugestehen, fo kann allerdings 
der Privatmann bey Terwinschulden bedeutendere geben. 
Niemand wird wohl fragen, ob auch die Banken die 
Mittel haben, die bey der Zinserniedrigung geforder-
ten Kapitale zurückzuzahlen; denn sonst würde so etwaS 
gar nicht unternommen worden seyn. Es sind aller« 
dings Geldvorräte vorhanden, welche die Summe al» 
ler wahrscheinlich zurückzuziehenden Kapitalien über« 
schreiten, und zwar baare wirkliche Geldvorräthe, durch 
den glücklich beendigten Krieg frey geworden. Zugleich 
giebt die succefsive Verwirklichung deS Reduktionspla« 
neS dem Publikum noch stärkere Garantie. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n  s t a n t i n  o p e l ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Der Großvezier soll sich von Schumla nach Adria-
nopel begeben haben, er wird hier erwartet, und man 
ist in Rücksicht auf den Empfang, der ihm von Seite 
des Großherrn bevorsteht, sehr gespannt. Uebrigens 
herrscht noch immer viel Gährung in den Provinzen, 
obgleich der Firman, wodurch den christlichen Untertha-
nen volle Amnestie zugesichert wird, an Al'sch Pascha 
nach Adrianopel abgegangen ist. Diese ist jejjt 
der Centralpunkt aller Unzufriedenen, und von ihrer 
Ruhe hängt 'die Ruhe der übrigen europäischen Pro-
vinzen ab, denn von jeher ging von hier der Impuls 
für das ganze Land auS. Dadurch wird iiuch das Miß, 
vergnügen deS SultanS über das laue Betragen der 
Bewohner Adrianopcls bey tum Vorrücken der Russen 
sehr erklärbar, und scheint nicht unverdient. Man ver-
sichert, eS waren 40,000 Mann Truppen nach Adria­
22 
nopel beordert, und will wissen, daß der ehemalige 
Großvezier zum Gouverneur daselbst ernannt werden 
solle. — In Klein»Asien ist der Aufruhr abermals, 
und zwar heftiger als vorher, ausgebrochen; man furch» 
tet große Excesse, und selbst einen Angriff auf Smyrna. 
Das Einzige, waS der Pforte in diesem Augenblicke 
zum Vorthcile gereicht, ist die erwartete Ankunft meh« 
rerer türkischen Kriegsschiffe auS Alexandrien, welche 
bereits nach Smyrna beordert wurden. Die Rückkehr 
dieser Schiffe zeugt entweder von einer Veränderung 
in dem politischen Systeme des VieckönigS, oder von 
einer großes Behutsamkeit in seinen Unternehmungen.— 
Es geht hier fortwahrend die Rede, daß Graf Guillemi« 
not uns verlassen, und nach Paris zurückkehren werde. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  7 t e i l  J a n u a r .  
Oer päpstliche Nuntius, Msgr. Marchese von Spi« 
nola, soll, wie daS Gerücht geht, unsere Staaten ver» 
lassen. Als Grund hiervon wird angegeben, er habe 
Protestation gegen die Beysetzung der im evangelischen 
Glauben verstorbenen Erzherzogin Henriette in der kai« 
serlichen Familiengruft bcy Hofe erhoben, und sich da-
durch große Feinde zugezogen. 
Vorgestern ist ein französischer Kourier nach Paris und 
g e s t e r n  e i n  e n g l i s c h e r  n o c h  L o n d o n ,  b e y d e  v o n  K o n «  
stantinopel vom löten und 15ten Deeember, hier 
durchgeeilt. Man weiß zwar, daß sie ihren Höfen De-
peschen in Betreff der griechischen Angelegenheiten über-
bringen, sichere Details sind jedoch nicht bekannt. Mit 
diesen Gelegenheiten erfahren wir, daß der Großvezier 
auf dem Wege von Schumla nach Konstantinopel am 
1 gten December in Adrianopel angekommen war. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Am 24sten vorigen Monats ist ein Schiff aus Toulon 
mit einer halben Million Franken für Griechenland abge« 
gangen. Den Tag zuvor waren ebendaselbst 14,000 für 
die Griechen bestimmte Hemden expedirt worden. 
Die Restauration, heißt es im Courier f ranea i s ,  hat 
seit 1815 keinen größeren Feind gehabt, als die jetzigen 
Minister. Bey jeder Gelegenheit nehmen sie eine Spra-
che an, als sey die Charte ein Zugeständniß, und wollen 
gern sie Kontrerevolutionare heißen, als ob eine Bege« 
benheit, die man Revolution genannt hat, nie existirt 
hatte. Wenn Bjsorgniß und Aufregung Frankreich er« 
schüttern, so ist die Schuld ganz allein den Ministern bcy« 
zumessen. Da aber unsere Staatseinrichtungen eng mit 
einander verknüpft sind, so ist die Vertheidigung der 
Volksfreyheit zugleich die Verteidigung des Thrones, 
und, was unsere Institutionen gefährdet, stellt auch den 
Thron Gefahren bloß. Dasselbe Blatt spricht von einem 
Gerücht, daß, anstatt der Herren Courvoisier, Haussez 
und Chabrol, die Herren Berthier (ehemals Deputirter), 
Peyronnet und Dudon in das Ministerium eintreten wer« 
den. Die Gazette will hiervon nichts wissen. Ihr zu« 
folge ist die Eröffnung der Kammern auf den 2ten Marz 
ausgesetzt, indem das Budget erst um jene Zeit fertig 
seyn dürfte. ES wird einige Tage nach der Eröffnung 
in die Deputirtenkammer eingebracht werden. Die Ein« 
berufungSordonnanz erwartet man mit jedem Tage. Die 
Opposirionsblätl^r wundern sich ungemein über die Auf« 
schiebung der Session, und schreiben sie den Bedenklich, 
feiten der Minister zu. Die Zeitung le Temps meint, 
die gegenwärtige Wahlkammer sey stark genug, das Po« 
lignaesche Ministerium zu stürzen, allein sie biete keine 
Elemente zur Bildung eines neuen KabinetS da. 
Herr von Pradt sucht in dem Courier frangais ju 
erweisen, daß das Amt eines Kanzlers von Frankreich, 
wie die übrigen verantwortlichen Posten, widerruflich, 
und nicht mit dem Vorsitz in der Pairskammer verbun« 
den seyn sollte. 
Der Messager vom Zten dieses Monats meldet, daß 
am sten und an diesem Tage Alles, waS es nur Recht« 
liches in PariS gäbe, seine Karten bey dem Präsiden« 
ten Söguier habe abgeben lassen. 
Oer Figaro enthält, aus der Revue de Paris ent« 
lehnt, deren Herausgeber er von dem Grafen Pradel, 
mit mehreren anderen, mitgetheilt worden war, einen 
sehr interessanten, geistreichen Brief LudwigS XVIII., 
aus Hartwell in England, vom 7ten Januar 1811. 
Der König macht darin unter Anderem seine Bemer« 
kungen über die Lage von Portugal, über die Unge« 
wißheit, in der man über die Gesundheit dcS Königs 
von England sey, und daß es wohl zur Ernennung 
einer Regentschaft kommen werde. Dazwischen kommt 
eine Menge englischer Ausdrücke vor, welche beweisen, 
daß der König die Sprache gründlich studirt hatte, und 
sie sehr gut verstand, und zuletzt ein Citat aus dem 
Virgil, das sich auf die Feyer eines, dem Könige be-
sonders angenehmen TageS (des Sten Januar) bezieht, 
dem er, mit den Worten des Dichters (aus dem 5ren 
Buch der Acneide) seine besten Wünsche weiht. 
Eine unglückliche Negerin hat man in ihrer Woh« 
nung, in der Straße Montmartre No. 76, erfroren 
gefunden, da sie wahrscheinlich kein Holz kaufen konnte. 
Eben so ist ein Posten vom 5tcn Linicnregimente in 
der Nacht vom 28sten zum agsten vorigen Monats in 
ben Cliamps elysees erfroren, obgleich er nur eine 
Stunde Schildwacht zu stehen hatte. Vor einigen Ta« 
gen starb ein Soldat, als er von seinem Posten nach 
dem Wachthause in der rue Mauconseil zurückkehrte, 
an den Folgen des Frostes. Der Sergeant, der den 
Posten kommandirte, hatte ihn zur Strafe, bcy einer 
Kalte von io°, eine Stunde länger, als 'es nach dem 
Reglement im Winter erlaubt ist, auf dem Posten ste« 
hen lassen. Man sagt, daß der Sergeant sogleich ein« 
gezogen und in das MilitArgesängniß in der Abtey ge« 
bracht worden sey. Fünf Schweizersoldaten, die etwaS 
zu viel Branntwein zu sich genommen hatten, sind auf 
dem Wege von Orleans hierher erfroren. 
Das Journal de Paris sagt, daß der Hauptbeweg-
grund t>eS' anfänglichen Entschlusses des Herrn Royer-
Collard, nicht wieder Präsident der Kammer zu werden, 
die geglaubte Notwendigkeit gewesen sey, daS Cen-
trum durch seine thatige Gegenwart zu verstarken; al* 
lein es finde sich so viel Gewißheit in den Ansichten 
und Festigkeit in den Gemüthern, daß jede Furcht ver« 
schwunden sey. 
DaS Journal des Debats sagt: „Sollen wir noch 
|um Hundertstenmale wiederholen, daß es endlich Zeit 
ist, ein Ende mit dem Gespenste der dirigirenden Ko« 
mitL zu machen, die höchstens dazu dienen kann, die 
kleinen Kinder unter der Partey zu erschrecken? Man 
nenne doch endlich die Mitglieder der KomitL, oder 
man gestehe ein, daß die ganze Pariser KomilL nichts 
als eine erbärmliche Erdichtung einer Partey ist, wel­
che nicht sieht, oder sich stellt, als sähe sie nicht, daß 
die dirigirende KvmitL — Frankreich ist." 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6ten Januar. 
Die Annäherung der Sitzungen der Kammern ist van 
der gewöhnlichen Wirkung, die Köpfe aller Politiker 
sind in Bewegung. Jeder bringt seine Besorgnisse, 
seine Hoffnungen oder seine Zusammenstellungen zum 
Vorschein. DaS Journal des Ddbats prophezeyet für 
die kommende Session einen wahren Kampf; bis dato 
haben wir erst Scharmützel gehabt. Oer Gazette zu­
folge ist die Einberufungsordonnanz binnen 3 Wochen 
zu erwarten. Der Constitutione! macht die Bemerkung, 
daß die Minister, bey Annäherung der Session, sich 
in ökonomischen Maßregeln erschöpfen; allein man taste 
nur die kleinen Gehalte, nicht die Sinekuren, an. Die 
Zeitung le Temps sagt: „Herr Co,.'rvoisier hat, unse­
rer Ansicht nach, einen kühnen, um nicht zu sagen, 
unmöglichen Plan übernommen; er will in einem Mi-
nisterium der Gegenrevolution verfassungsmäßig, in der 
Mitte einer verzweifelten Partey unpartcyifch, also ein 
Feind seiner Bundesgenossen und in seiner Stellung 
unabhängig seyn. Bis jetzt hat dieser Minister seinen 
Posten ju behaupten und sich die allgemeine Achtung 
zu erwerben gewußt. Er soll aber doch endlich seiner 
tage überdrüssig und abzugehen entschlossen seyn." Die 
Gazette erklärt die Nachricht von dem Eintritt der 
Minister des IahreS 1827 (Peyronnet 2 t.) in daS Ka-
binet geradezu für unwahr. Sie lobt die Minister we-
gen ihrer Ruhe und Unbeweglichkeit, spricht jedoch auch 
von einem Gerücht, daß die Opposition in der Depu-
tirtenkammer entschlossen sey, daS gesammte Budget zu 
verwerfen. DaS genannte Blatt meint, alSdann wäre 
der König nur der erste StaatSdremr. Die Eröffnung 
der Sitzungen der Deputirten soll unter Anderem auch 
wegen der Unmöglichkeit, noch eine entscheidende Mit-
theilung in Betreff Griechenlands geben zu können, ver« 
schoben worden seyn. — Im Constitutione! heißt esi 
allgemein glaube man, das Budget sey der einzige wich-
tige Gesetzesentwurs, welcher in der nächsten Session 
der Kammer vorgelegt werden solle; daS Ministerium 
irre sich aber, wenn es glaube, sich auf diese Weise 
der von ihm zu verlangenden Rechenschaft über seine 
Absichten zu entziehen; denn die Streitfrage über daS 
Budget umfasse alle anderen Streitfragen, und da die-
selbe mit allen Zweigen der öffentlichen Verwaltung in 
Verbindung stehe, so werde sie eine lebhafte Diskus» 
sion über daS ganze System des Gouvernements her-
beyführen. 
Am 28sten vorigen Monats war in Pau (unweit der 
Pyrenäen) eine Kälte von 14 Graden. Nachrichten 
auS Toulouse vom 3isten Deeember zufolge soll ein 
Geistlicher, beym Messelcsen, vor Kälte umgefallen seyn. 
Man hat ihn nach Hause bringen und dort die nöthi-
gen Mittel zu seiner Wiederbelebung anwenden müssen. 
DaS Thermometer stand auf — 70. AuS Agen be­
richtet man, daß der Frost noch immer fortdaure. Ata 
S7sten December stand das Thermometer auf — io°, 
am 28sten auf 115:0 und am -gsten auf 7!0. Der 
Himmel war heiter, und die Sonne schien, ohne jedoch 
merklich zu warmen, oder den Schnee, der an mehre-
ren Stellen das Erdreich 6 Zoll hoch bedeckt, schmel-
zen zu können. Die Garonne hat ungeheures Treibeis, 
und ist bis zu einer großen Entfernung vom Ufer hm 
gefroren; in den Werkstatten habtn die Arbeiten ganz 
aufgehört, und die Noth unter den Armen ist sehe 
groß. Die Posten sind im Rückstände, und die Fahr-
ten der Dampfboote haben aufgehört, da man die Pas-
sagiere und die Fahrzeuge selbst nicht unnütz der Ge-
f a h r  a u s s e t z e n  w i l l .  —  M a n  e r i n n e r t  s i c h  i n  P e r i -
gueux nur eines Winters, wo der Frost so heftig 
war, als in diesem Jahre. Oer Fluß (die ISle) ist 
ganjlich zugefroren. Das Thermometer stand am 2.9IUn 
December Morgens auf 15° 1 (Berl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Vorgestern hat hier die feyerliche Eröffnung des eS 
gemeinen Landtags des Königreichs statt gefunden. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  g f e n  J a n u a r .  
Die Tifliser blieben in der Neujahrsmesse zu Leipzi-g 
bis äu'f drey aus. Die Pest in Odessa und in der 
Wallackey, und die daraus folgende Quarantancsperre 
der russischen und österreichischen ©tanzen, ließen nur 
einige bucharester und servische Handelsleute zu uns 
kommen. Sichtbar vermehren sich die Verkaufet auK 
Oesterreich und Preusse», so sparsam auch fc« MsS» 
«aarcn nach jenen Landern ibren Abzug nehmen. Hern-
mutigen dcr Einfuhr aus der Fremde find in mancher 
Rücklicht für jene Fabrikanten nachtheilig. Die große 
Wohlfeilheit der sachsischen Fabrikerzeugnisse und die 
Kürze der Zeit feit voriger Messe ließen nicht zu, daß 
die Fabrikanten viele Waaren hätten nach Leipzig brin-
gen können. Auch war die frühe Kalte ein Hinderniß 
mancher Färbungen in Wolle und Baumwolle. Daher 
verweilten manche sächsische Fabrikanten m der Messe 
nicht lange. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  t > c n  1 4 1 c n  J a n u a r .  
OeffentliÄe Blatter haben vor Kurzem den in Japan 
b e f i n d l i c h e n  G e l e h r t e n ,  v r .  P .  I .  v o n  S i e b o l d ,  a l l e  
Hoffnung zur Rückkehr nach Europa und allen europai« 
schen Machten die Möglichkeit, ihm dies harte Schicksal 
zu ändern, mit gewisser Harte fast geradezu abgesprochen, 
seine Freunde und Verwandten aber dadurch in Schrecken 
und Trauer versetzt. Jetzt ist der in Würzburg lebenden 
bekümmerten Mutter dieses Gelehrten, von Seite des 
königl. niederländischen Ministeriums der Marine und der 
Kolonien, aus dem Haag vom -gsten Deeember vorigen 
Jahres, die beruhigende Eröffnung geschehen, „eS sey 
bey der Behörde dort zu Lande kein Bericht eingelaufen, 
welcher enthalte, daß ihrem Sohne in Japan irgend et-
naS widerfahren sey, und welcher die Ursache angebe, 
die seiner Zurückkunft im Wege stehe. ES solle daher 
von der Behörde deS niederländischen Indiens, die in# 
dessen für ihn gewiß alle Mittel und Wege, welche die 
Umstände erlauben, einschlagen würde, Erkundigung dtS-
halb eingezogen werden." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
In der Stadt London sind vom isten December 
1828 bis zum i5ten Deeember 1829 13,674 Kinder 
männlichen und i3,354 Kinder weiblichen Geschlechts ge. 
tauft, dagegen 12,016 Manner und 11,609 Weiber be­
g r a b e n  w o r d e n .  U n t e r  d e n  G e s t o r b e n e n  w a r e n  9 S  v o n  
90 bis 100 Iahren, 1 von 101 und 2 von 108. 
Wahrend der letzten Unpäßlichkeit des Herzogs von 
Kumberland, als derselbe zu Kew« Green daS Zimmer 
hüten mußte, empfing er einen königlichen Besuch, in« 
dem stch Se. Majestät, nach der Etikette, durch den 
Obristen Thornlon, ihren Flügeladjutanten, in einem 
königlichen Staatswagen, vertreten ließen. 
DaS Hof«Iournal meldet, ein Mitglied der Kö­
niglich-Französischen Familie habe neulich öffentlich ge-
Äussert» ,,Le Lonheur du peuple fait la conslante 
sollicitude du Roi. Soyez donc sür, que S. M. don-
nera a la France pour la nouvelle annee des etren-
nes digne d'elle." Worin diese etrennes bestehen wer­
den, ist noch unbekannt. Einige glauben, eS werde 
eine abbitt'onelle Akte zur Charte erscheinen, um sie 
liberaler zu machen! 
Die Korrespondent des berühmten Schauspielers Da-
vid Garrick, der mit den ersten Mannern seiner Zeit 
in Verbindung stand — namentlich Lord Chatham, Iu, 
niuS, Burke, Hume, Gibbon, Dr. Franklin — ist kürz­
lich nach den Originalen bekannt gemacht worden. 
Die zusammengewachsenen siamesischen Knaben Chang-
Eng machen bedeutende Fortschritte in der englischen 
Sprache. Auch haben sie gut Whist spielen gelernt 
und spielen gewöhnliH gegen einander. Neulich wa-
ren sie unpäßlich und nahmen zusammen Medicin ein, 
worauf sie beyde genau die nämliche Wirkung verspür-
ten. Wenn der Eine lebhaft träumt, so pflegt es auch 
bey dem Andern der nämliche Fall zu seyn; doch sind 
ihre Traume nicht gleicher Art. Wenn man den Einen 
vom Schlafe erweckt, so erwacht auch der Andre; wenn 
der Eine gekitzelt wird, so weiß dies der Andre, ohne 
es gesehen zu haben, empfindet aber das Kitzeln nicht. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r ,  
Das Wetter ist äusserst kalt, und so viel Eis in dem 
Flusse, daß selbst Böte sich nicht mehr hindurch arbeiten 
können. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten Januar. Hr. Kreisgerichtssekr. Babst auS 
Bauske, log. b. Gramkau. — Hr. Administrator Et-
widowitz aus Auermünde, und Hr. Arrendator Weide-
müller aus Schlock, log. b. Henko. — Hr. v. Medem 
auS Neu-Mocken, Hr. Hendel, Hr. Dr. Schmidt und 
Hr. Pharmaceut Zimmermann auS Bauske, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Kaufm. Richter auS Iakobstadt, log. 
b. Gastw. Koch. — Hr. Major Ugodnikow auS Düna-
bürg, log. b. Fr. v. Knebufch. 
Den 1 iten Januar. Hr. Generalmajor v. Rehbinder auS 
Schaulen, und Hr. Gold» und Silberarbeiter Eckström, 
nebst Familie, auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Ober-
försteradjunkt Karl Fabian aus Kandau, log. b. Ret# 
chardt. — Hr. KreischirurguS Scitz aus Tuckum, log. 
b. Trautmann. 
Den 12tcn Januar. Hr. v. Rönne auS Hafenpoth, Hr. 
Hauptm. v. Rönne auS Windau, Hr. v. Korff auS 
Grausden, und Hr. Registr. Bauder aus Talsen, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Handlungskommis Mittelstadt 
aus Riga, log. b. Steinheid. — -Hr. Sekr. P. v. Ad-
ler und Hr. Gouv. Sekr. Felstein auS Riga, log. b. 
Gramkau. — Hr. Pastor Lukaschewitz aus Werklin, 
log. b. Fuhrm. Karp. — Hr.Quart. Offic. Georg Kos-
lowsky auS Riga, log. b. Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovmzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 18. 
Allgemeine velttsche Zeitung kür Kuslauv. 
No. 7 .  Donners tag ,  den  16 ,  Januar  1830 .  
St. Petersburg, den 7ten Januar. 
Am 6ten dieses MonatS ward daS Fest der Erschei-
iiung Christi, verknüpft mit der Feyer deS GeburtSta-
g e S  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  
Anna Pawlowna, Prinzessin von Oranien, in 
der Hofkapelle deS WinterpallasteS, mit einer feyerlichen 
Messe begangen, welcher Ihre Majestäten, der 
K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  I h r e  K a i s e r l .  H o -
Helten, der Großfürst Thronfolger und der 
Großfürst M i ch a i l P a w l 0 w i t s ch, sowohl, alS 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Albert von Preussen, 
beywohnten. Die Mitglieder deS ReichSratheS, der 
Hof, die Minister, die Senatoren, die Generale der 
Garde und der Armee, waren bey dem Gottesdienste 
gegenwärtig, worauf die Cetcmonie der Wassetweihe 
Auf der Newa statt fand. 
* • * 
Die letzten Nachrichten aus Konstantinopel berichten 
ein Faktum, welches darthut, wie viel der türkischen 
Regierung daran liegt, ihr System gegen ihre christ-
lichen Unterthanen zu andern und ihnen einen Schutz 
zu gewähren, dessen sie bis jetzt nicht genossen. Arn 
iften (i3ten) Deeember war vom Morgen bis zum 
Abend ein Kops über der Pforte aufgesteckt mit der Un­
terschrift: «Hier ist der Kopf deS Räubers OSmun, der 
so grausam gegen die armen Raja'S gewesen ist." Die, 
ser beyspiellose Umstand hat, wie eS heißt, in Kon« 
stantinopel einen tiefen Eindruck auf die Einwohner je 
ncr Hauptstadt gemacht. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  s S s t e n  D e c e m b e r .  
Der Gesundheitszustand in unserer Stadt ist fort-
dauernd gut. AuS der provisorischen Quarantäne wer» 
den täglich Personen entlassen, die, alS verdächtig, im 
Laufe deS Novembermonats darin aufgenommen wurden. 
Die KriegShospitäler welche feit dem yten December cct> 
rtitt waren, beschließen ihren Observationstermin, und 
mit Ausnahme eines einzigen derselben, befinden sich alle 
übrigen in erwünschtem Stande. Im Hospitale No. 17, 
daS bekanntlich seit 16 Tagen cernirt ist, sind im Ver-
lauf der letzten drey Tage drey Personen gestorben, und 
Alt fünf andern haben sich höchst verdächtige Symptome 
gezeigt. Um dieses Hospital unter sicherere Obhut zu 
stellen, sind die Verdächtigsten sowohl als die Genesen-
den, theilS in die Hafenquarantäne, theilS in die provi-
sotifche gebracht worden, von wo man, wie oben gesagt, 
bereits viele entlassen hat, die als verdächtig, oder, 
weil sie mit Kranken verkehrt hatten, aufgenommen 
waren. (St. Petersb. Zeit.) 
K i s c h i n e v ,  d e n  > 8 t e n  D e c e m b e r .  
Gottlob! die kräftigen Maßregeln der Regierung ge« 
gen die Ansteckung werden auch hier jetzt von dem be­
sten Erfolge gekrönt. Seit 25 Tagen ist bey uns Nie­
mand mehr an der Pest gestorben, und vorher nur sehr 
Wenige. ES ist merkwürdig, daß da, wo diese Geis-
sel wüthet, andere Krankheiten ausbleiben. Nie gab 
eS in Kischinev weniger Kranke und eine geringere Sterb-
lichkeit. Sie erstreckt sich gewöhnlich im Frühlinge und 
im Herbste auf 20 (?) Personen täglich, während jetzt 
nicht über drey, an gewöhnlichen Krankheiten, sterben. 
Noch ist zu bemerken, daß die Pest sich nur in Einem 
Stadtviertel gezeigt hatte und die andern nicht erreichte. 
Sie nimmt auch im übrigen Bessarabien ab und 20 
Orte sind bereits völlig davon befreyr. 
(St. Petersb. Zeit.) 
A e g i n a ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Der Courier d'Orient hat, nach einer Unterbrechung 
vom 7 Wochen, mit  dem am Listen Oktober erschiene­
nen Blatte völlig aufgehört, und an dessen Stelle ist 
ein neues Blatt, le Courier de la Grece, getreten, 
mit dessen Bearbeitung jedoch die Redakteurs des erst-
genannten Blattes (Herr Raybaud ?e.), nach einer in 
der letzten Nummer enthaltenen Erklärung derselben, 
nichts zu schaffen haben. DaS erste Blatt deS neuen 
Journals, welches alle 14 Tage herausgegeben werden, 
und, eben so, wie es bey dem Courier d'Orient der 
Fall war, einen amtlichen Theil entHallen soll, ist am 
i3tcn November Hierselbst erschienen. 
Der Courier de la Grece enthält nachstehende Bot­
schaft deS Präsidenten von Griechenland an den Senat: 
„Wir beauftragen den Staatssekretär für die auswar-
tigen Angelegenheiten (Jakowaki Rizo), die Noten, wel-
che unlängst von dem französischen Residenten, Herrn 
Baron de Rouen, und von dem russischen Viceadmiral, 
Grafen Heyden, an UnS gerichtet worden sind, so wie 
die von UnS hierauf ertheilten Antworten, zu Ihrer 
Kenntniß zu bringen. — Sie werden ohne Zweifel mit 
Freude vernehmen, daß die 5oo,000 Franken rückständi-
ger Subsidien, wovon Wir in der dem Kongresse von 
ArgoS vorgelegten Rechnung gesprochen haben, zur Dis-
Position der Regierung gestellt worden sind. —Der fran­
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zosische Resident giebt Uns Hoffnung, daß sein erlauchter 
Monarch geruhen werde, UnS seine Wohlthaten ferner 
angedeihen zu lassen, wenn die Verwendung derer, die 
Wir erhalten sollen, reelle Früchte für daS Wohl des 
Landes trägt. — Die Erläuterungen, die Wir hierüber 
gegeben, und die Beweise, die Wir bald im Stande seyn 
werden, hiervon zu liefern, werden vielleicht dazu bey« 
tragen, die Erfüllung Unserer Wünsche zu beschleunigen. 
Se. Majestät, der König von Frankreich, würden diesen 
Wünschen die Krone auffetzen, wenn Höchstdiefelben, in 
Verbindung mit ihren Alliirten, die Anleihe von 60 Mil­
lionen Franken, die Wir nachgesucht haben, garantiren 
wollten. Wir haben mehrere Schritte gethan, in der 
Absicht, diese Garantie zu erwirken, und leben in Er-
Wartung des Resultats. — Es ist Ihnen nicht unbe­
kannt, daß Wir der Freygebigkeit Karls X. auch viele 
Gegenstände der Bewaffnung und Equipirung für die In-
santerie, die Artillerie und die Kavallerie verdanken. — 
Durch die 6000 Gewehre und die 12 Feldstücke, welche 
wir so eben von der Großmuth Sr. Majestät, deS Kai­
sers von Rußland, erhalten haben, findet sich daS Ma« 
terial Unserer regulären Truppen bedeutend vermehrt. — 
Griechenland könnte seine Dankbarkeit gegen seine er« 
lauchten Wohlthäter nicht besser anöden Tag legen, alS 
indem es seine Anstrengungen verdoppelt, um die Orga-
nisation dieser Truppen zu entwickeln und zu vervoll-
tommnen. — Um dieS zu erreichen, wird die Regierung 
bald die Mitwirkung des Senats in Anspruch nehmen 
müssen, auf die Wir schon jetzt mit vollem Vertrauen 
zählen. — Indem Wir, meine Herren, diese erste Mit-
theilung an Sie richten, ist eS UnS angenehm, Sie an 
allen Unseren Hoffnungen hinsichtlich derjenigen Mitthei« 
lungen Theil nehmen zu lassen, die Wir in Zukunft auS 
Anlaß der Verbindungen an Sie zu richten haben dürften, 
welche die erlauchten Beschützer Griechenlands mit dessen 
Regierung in Betreff der wichtigen Interessen, die unter 
ihren Auspicien entschieden werden sollen, huldreich un« 
terhalten werden. Napoli di Romania, den 4ten No« 
vember 1829.. Oer Präsident: I. A. Capo d'Istria. 
Der Staatssekretär: N. Spiliadis." (Hamb. Zeit.) 
A l e x a n d r i a ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
I n  S u e z  w i r d  d i e s e r  T a g e  e i n  e n g l i s c h e s  D a m p f «  
boot mit Passagieren und Depeschen auS Ostindien er« 
wartet; der erste Versuch dieser Art auf dem rothen 
Meere. Wenn derselbe glückt, wird sich über Aegyp« 
ten eine neue Verbindungslinie eröffnen, die für dieS 
Land sehr nützlich werden kann. Ein Kourier mit De« 
peschen zur Beförderung nach Ostindien durch jenes 
Dampfboot kam in 15 Tagen über Trieft auf dem spa« 
nischen Kauffahrer Eugenia hier an, und heute ankerte 
in unserm Hafen ein englisches Kriegsschiff, welches 
die Reifenden und Depeschen jenes DampfbvotS nach 
Korfu überführen soll. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  g t e t t  J a n u a r .  
In Bosnien zieht jetzt ein Albaneserhäuptling, HasK 
san-Aga, mit einem starken Anhang umher, überfällt 
die türkischen Ortschaften und plündert und sengt ohne 
Barmherzigkeit; so hat er kürzlich auS den türkischen 
Dörfern Dubovick, Belipotok, Vuchiack, Wrainska und 
Radich, in der Gegend von Bihach, und im Krupee 
Kapitänat auS dem Dorfe Lusinya, alles Vieh wegge, 
trieben, die Bewohner aller beweglichen Habe beraubt, 
und die Türken, welche sich zur Wehre setzten, erschla-
gen. Oer Aufstand hat einige Aehnlichkeit mit dem 
deS Walachen WladimireSko im Jahre 1821. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Am ersten WeihnachtSfeyertage, Morgens, verfügte 
sich Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Herzogin Marie 
Louise, in großer Gala, in die Hofkapelle zu Parma, 
um daselbst (nach ihrer Genesung) dem feyerlichen Got-
teSdienste beyzuwohnen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  - 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Man versichert, die Amnestie wäre bereits, aus be« 
sondere Verwendung des brittischen Ministers, nach 
ziemlich liberalem Maßstabe zu Stande gekommen, hät-
ten nicht die Bemühungen der Infantin, Gemahlin deS 
Don KarloS und Schwester Don Miguel's, diese Maß« 
reges gänzlich vereitelt. Man glaubt nicht, daß dat 
britlische Kabinet eS hierbey bewenden lassen werde. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  - 5 s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Kalte ist seit drey Togen sehr empfindlich, und 
man hat an den Thoren des königlichen Pallastes Schild« 
wachen erfroren gefunden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Unsre Ministerialblätter haben nun ziemlich deutlich 
eingestanden, daß diplomatische Schritte bey den auSwär« 
tigen Machten gemacht worden sind, um sie gegen den 
revolutionären Geist der Mehrzahlzur Hülfe zu rufen. 
Die Existenz dieses Geistes wird hier als den fremden Ka-
btnetten bewiesen angenommen; wir, die so ganz unter 
deN mancherlei) Klassen der Nation leben, können ausser 
den Abgaben.BerweigerungSvereinen auch nicht die ge« 
ringste Spur einer revolutionären Tendenz finden, und 
waS diese Vereine betrifft, so sprechen wir ihnen darum 
sogar auch diese ab, weil sie nur die Folge der ängstlichen 
Meinung sind, welche man von einem Ende Frankreichs 
zum andern über die Entwürfe des Ministeriums hat. 
Diese Behauptung ist keine Meinung, sie ist eine That« 
fache; sie steht bewiesen in allen Sammlungen der Pari« 
ser Journale, die in den europäischen Kanzleyen der aus» 
wältigen Angelegenheiten liegen; sie muß biS auf diesen 
Tag von allen Kabinetten anerkannt worden seyn; denn 
wie könnte man sich ihre Unthaligkeit an der französische» 
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Gränze erklären, wenn Frankreich in der That der gefähr« 
liche Brennpunkt von Umtrieben wäre, wodurch der all« 
gemeine politische Glaube der Völker verkehrt und das 
Wesen der europäischen Grundgesetze gefährdet würde? 
Allerdings ist ein ganz neuer Zustand in diesem Lande 
eingetreten, eine neue Opposition, eine neue Hoffnung 
auf etrcaS Besseres, aber dieses Bessere hat seinen Be« 
zug nur auf den am Sten August eingetretenen Minister« 
Wechsel, und waS man ihr seitdem entgegensetzt, trägt 
durchaus keinen revolutionären Charakter. Wir sprechen 
hier nicht von den Abgabenvereinen, von welchen sich so« 
gar in Frankreich Viele eine andre Meinung wachen, als 
sie verdienen; man gab ihnen einen tiefeingreifenden 
Sinn, den sie durchaus nicht haben, weil sie nie in Voll­
ziehung kommen können. Schon gestaltet sich diese Lehre, 
diese unbestimmte, diese unförmliche, diese in ihrem Um« 
fang ungewisse Aeusserung der Nationalkraft ganz anders, 
seitdem man sich dem entscheidenden Tage der Eröffnung 
der Kammern nähert. Schon mildert sich die rauhe Frucht 
der Erbitterung durch die fortschreitende Reife der ersten 
Idee deS Widerstands gegen die Forderungen deS StaatS; 
schon stellt man mit der gewissenhaftesten, strengsten Be« 
theurung fest, daß man sich durchaus nur auf den Fall 
vereint habe, wenn gesetzwidrige Abgaben gefordert wer« 
de» sollten. (Allgem. Zein) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Der Vieekönig von Aegypten nähert sich mehr und 
mehr der europäischen Sitte, und hat eine Art von 
Parlament, otrt DepMirtcn der Städte und Bezirke 
bestehend', um seine Person versammelt, auch Lemsel-
den bereits mehrere legislative und administrative Fra-
gen vorgelegt. Zu gleicher Zeit hat er die Herausgabe 
einer in türkischer und arabischer Sprache erscheinenden 
Zeitung beginnen lassen, welche die Berathschlagun-
gen und Beschlüsse der neuen Versammlung enthält. 
Diese wichtigen Neuerungen wurden so plötzlich ousge« 
führt, daß Niemand vorher das Mindeste davon wußte. 
Die ersten Nummern der neuen ofstciellen Zeitung von 
Aegypten sind einem unsrer Gelehrten zu Händen ge-
kommen, der in sehr genauer Verbindung mit der ägyp­
tischen Regierung steht. Auch wird die Herausgabe 
einer eigenen Schrift übet die neuesten Ereignisse in 
jenem Lande angezeigt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s r den yten Januar. 
Gestern Mittag war unter Vorsitz des Königs ein Kon-
seil. AbendS 6 Uhr war Vey Sr. Majestät Familienta-
fel, wo üblicherweise der Königskuchen vertheilt ward. 
Die Bohne stet dem Herzoge von Bordeaux zu, der die 
Herzogin von Orleans zu seiner Königin erwählte. 
Der heutige Boniteur enthält eine von gestern datirte, 
und von Herrn Montvel gegengezeichnete, königliche Vec« 
ordnung, wodurch die Kaninin« zum -ten Marz SieseS 
JahreS einberufen werden. 
Der National will wissen, daß die älteste Tochter des 
HerzogS^von Orleans sich im nächsten Frühling mit dem 
Herzog von Kalabrien (Kronprinzen von Neapel) ver? 
mahlen werde. 
Man schreibt aus Touton, daß die Truppen des Gene» 
ralS Schneider schon eingeschifft waren, alS durch daS 
Dampfboot Nageur (Schwimmer) ein Gegenbefehl kam, 
so daß der genannte General mit 2700 Mann in Mores 
zurückbleibt. Die Linienschiffe Breslau und Provence, 
die abgetakelt werden sollten, bleiben in segelfertigem 
Stande. Wie eS scheint, ist also die griechische Angele-
genheit noch nicht in Ordnung. 
Oer Courier francais glaubt, daß eS die Absicht der 
Minister sey, wenn ste daS Budget davon tragen, die 
Kammer aufzulösen. Der Globe giebt der Deputaten-
kammer den Rath, angriffsweise zu Werke zu gehen; sie 
habe sich bisher auf die bloße Prüfung der Gesetze de» 
schränkt, ohne das System der Regierung zu untersuchen. 
Mehrere konstitutionelle Mitglieder hätten, theilS aus 
Unerfahrenheit, theils auS Schüchternheit, eS verabr 
säumt, der zweyten Kammer zu dem ihr gebührenden 
Rang in der Regierung deS Landes zu verhelfen. Wenn 
die Deputieren fortführen, nur vertheidigungsweisc zu 
Werfe zu gehen und die Minister der Session widerstän, 
den, so könne man nicht wissen, was aus Frankreich 
würde u. f. w. Die Gazette erklärt ein solches Versah-
ren für verfassungswidrig. 
Der, unter der Benennung : Nadel der Kleopatrr, 
bekannte Obelisk in Alexandrien, fall nach P-aris ge, 
schafft werden. 
In dem einzigen Monat December vorigen Jahres 
haben die Kosten für die Wegschaffung des SchneeS 
und EiseS auS den Straßen der Hauptstadt fast eben 
so viel betragen, als im ganzen Lauft deS WinterS von 
1825, 1826 oder 1828, nämlich 146,000 Franken. 
Der Mercure Segurien meldet, daß man in der Nacht 
zum 26sten December den reitenden Postboten aus denr 
Puy, in den Bergen von Pcrluis, unter den Füßen 
seines Pferdes vor Lille erstarrt liegen gefunden habe: 
Zum Glück sey man noch zeitig genug herbeygekommen, 
ihm zu helfen. Einige Augenblicke später würde man 
eine Leiche gefunden haben. Seif einigen Tagen hat 
kein Wagen von St. Etienne nach dem Puy gehen 
können, da der Weg durch die grosse Menge Schnee-
gänzlich un sah r bar geworden ist. Fürs Erste ftiv 
bet also zwischen jenen bcyden Orten gar keine Kom­
munikation statt. Eben so ist eS mit dem Wege von 
Montbr i fon nach Lyon,  über Duerne,  deste l l t .  An eb 
nigen Orten liegt der Schnee 6 bis 7 Fuß hoch. Alle 
Flüsse der Gegend sind gefroren und selbst die schwer-
belaöenffen Wagen können ohnt Furcht über die Loire 
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fahre». Aus Avignon, wo man am syflcn vorigen 
Monats 10 Grad Kälte hatte, erschallen große Klagen 
über den schrecklichen, seit 40 Iahren nicht erlebten, 
Frost. Alle Arbeiten sind eingestellt, die Strafen leer 
und die Stadt flehet wie ausgestorben aus. Die Du-
rance ist gefroren und man furchtet für die Oelböume. 
Die akademische Gesellschaft im Departement der 
Marne wird in ihrer öffentlichen Sitzung in diesem 
Jahre eine Medaille, von 5oo Franken an Werth, der 
besten Bearbeitung folgender Frage zuerkennen: WaS 
für eine Erziehungsweife ist unfern heutigen Sitte« 
und StaatseinrichtunZen am angemessensten2 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom uteri Januar. 
Am 6tett Januar langte der General Santander auf 
seiner Reise von Hamburg nach Brüssel in Maynz an. 
Die Maynzer Zeitung meldet ihn als „Herrn von 
Santander." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  J o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Times bemerken, Prinz Leopold sey vermögend 
genug, um sich in Griechenland auf eigne Kosten eine 
Leibgarde halten zu können, die so stark wie das ganze 
regelmäßige Heer der Griechen wäre. 
DaS Kauffahrteyfchiff Sprightly hat die Blokade von 
Terceira, welche Znsel ti am loten dieses Monats 
verlassen, durchbrochen. Die Konstitutionellen waren 
mit Allem versehen und vor jedem Ueberfall gedeckt. 
Die gewöhnlichen kolossalen Weihnachtspasteten sind 
auch diesmal nicht ausgeblieben. Der Gastwirth, Herr 
Roberts, in Sheffield hat eine solche backen lassen, die 
auS 3o Kaninchen, 3 Stein (zu 8 Pfd. jeder) Schwei, 
nefleifch, 2 Hammelkeulen und 4! Stein Mehl berei« 
tet, 3 Fuß 5 Zoll lang, 2 Fuß breit war und bey-
nahe 16 Stein (128 Pfd.) wog. Herr St. John $>a» 
teS hat eine ähnliche backen lassen, wozu 3 Stein Mehl, 
1 Hammelkeule, 1 Schweinekeule, 2 Gänfe, 4 Kanin-
chen, 2 Paar Rebhühner, 1 Paar Fasanen und 1 Hase 
genommen waren. 
Diel ist jetzt in öffentlichen Blattern die Rede da­
von, daß der Landadel die Grundpacht herabsetzen müsse, 
um den Pächtern ihre Existenz möglich zu machen. Die 
Stimmung erzeugt in England manche widerstreitend« 
Ansicht, und die SquireS oder Gutsbesitzer behaupten, 
daß sie ihre Pachtgelder nicht herabsetzen können, ohne 
dem Range etwas zu vergeben, den sie in der Gefell-
schaft einzunehmen berufen wären., Dagegen führen die 
Freunde deS allgemeinen Wohles an, daß die Squires 
schon, vermöge ihrer politischen Stellung und ihrer 
Sitze im Parlamente, einen fo sehr vorherrschenden 
Einfluß besäßen, der ihnen als Staatsklasse die allge­
meine Achtung der Nation sichere, daß sie gar nicht 
nöthig hätten, ihr Ansehn durch den Glanz der Mode 
und des Aufwandes erhöhen zu wollen. Dieser über-
trieben? Aufwand, der ganz vorzüglich während der 
Saison in London getrieben wird, nöthige manche die-
fer Squires zu einem System der sparsamsten Genauig-
feit auf ihren Familiengütern, welches ihre Vorväter 
nicht gekannt hatten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i3tcn Januar. Hr. v. d. Recke auS Neuenburg, 
Hr. Koll. Assess. v. d. Brincken, nebst Söhnen, auS 
Gutben, und der provis. Hr. Stadtsekr. Stoff auS 
Tuckum, log. b. Gramkau. — Hr. Kommissär Herbst 
auS Beysagoll, log. b. kintner. — Hr. Major v. Hol« 
tet) auS Degahlen, und Hr. Kaufm. Baumann auS 
Riga, log. b. Zehr. jun. — Fr. Obristin v. Komme-
rowSky, nebst Fräul. v. Grottkowsky, auS Kaizan, 
log. b. KreiSmarfchall v. Witten. — Hr. Stender auS 
Kaulitzen, Hr. Kapit. v. Vietinghoff auS Grendsen, 
und Hr. Stud. Scheel aus Dorpat, log. b. John» 
söhn. — Hr. Wilh. v. Dombrowsky aus Roth-Pom« 
wusch, log. b. Laser Kahn. — Hr. KronSförster Witte 
ÄuS Schwarbe», log. b. Bach. — Hr. Grudzinsky, 
nebst Frau, aus Pockroy, log. b. Uhrmacher Grud« 
zinSky. — Hr. GlaSfabrikant Wiegand aus Riga, log. 
b. Jensen. 
Den 14ten Januar. Hr. Iwann Patschkowsky von Po-
langen, Hr. Friedr. Ganger aus Riga, die Hrn. Stud. 
Görz und Schneider aus Dorpat, log. b. Zehr jun. — 
Hr. v. Aschenberg vom Lande, log. b. Glühmann. —-
Hr. Koll. Sekr. Helwig auS Riga, log. b. Steinhold. — 
Hr. v. Korff aus Pasexten^ log. b. Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amst. 36 T. n. D.—Cents. holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36T.N.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Em Rubel Silber 3 Rubel 68§ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.6Z^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 64^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe pCt. Avance. 
3st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
NO. 20. 
Mgenmm veutsrije Seitttttg fitr Kiisianö, 
No. 8- Sonnabend, den 18. Januar i8zo. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  2 7 s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 9 .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruht, den 
bisher bey dem Militärgouverneur von Riga angestellt 
gewesenen Staatsrath Ooppelmayr vom Kollegium 
der auswärtigen Angelegenheiten, Allerg nä big st zum 
Digirenden deS Reichs - Kommerzbankkomptoirs in Riga 
zu ernennen. . * 
Ein Allerhöchster UkaS Sr. Majestät, des 
Kaisers, an den dirigirenden Senat vom 3osten No, 
vember enthält: „Da Wir für nützlich finden, ausser 
der Platinamünje von drey Silberrubeln, eine derglei, 
che« von doppeltem Werth, daS ist, zu sechs Rubeln, 
an Gewicht vier Solotnik zweyundachtzig Theile reiner 
Platins und von der Größe eines silbernen Halbrubels, 
zu freiten und die befolgende Zeichnung dem Senat 
zukommen lassen; so befehlen Wir: die gehörigen Der, 
fügungen zur (Zirkulation der Platinamünze von sechs 
Rubeln auf derselben Grundlage zu treffen, wie die von 
drey Rubeln festgesetzt ist." (St. Petersb. Zeil.) 
O d e s s a ,  d e n  a S j i e n  D e c e m b e r .  
Unter den Personen, die vor drey Tagen in daS ccr-
nittc Hospital No. 17 der Hafenquarantäne gebracht wor, 
den, ward einer mit der Pest behaftet gefunden. Ein 
Kranker in der provisorischen Quarantäne ist gestorben, 
ein Andrer, der schon verdächtig war, ist krank befallen. 
Oer Gesundheitszustand der Stadt läßt nichts zu wün, 
sehen übrig. 
Am 26sten dieses Monats verließ die türkische Ge, 
sandtschafr mit dem größten Theile ihres Gefolges und in 
35 Equipagen unsere Stadt, um sich über WosneßenSk, 
Ielißawetgrad, Poltawa, Charkow, Kursk, Ord, Tula 
und MoSkau nach St. Petersburg zu begeben. Einige 
Tage vor ihrer Abreise wohnten die Gesandten einer Pa« 
rade deS Reservebataillons deS 14ten Jägerregiments bey, 
daS mehrere Manöuvres ausführte. Halil Pascha fand 
so viel Vergnügen an diesem Schauspiele, daß, ohne Rück, 
ficht auf den Schnee, der in dichten Flocken herabfiel, er 
nicht eher, als nach beendigter Parade, den Platz ver« 
lassen wollte. (St. PeterSb. Zeit.) 
T i f l i S ,  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
Auf Veranstaltung der Regierung ist Hierselbst eine 
Konnte niedergesetzt worden, um die Ursachen und die 
Natur der epidemischen Krankheiten in den Gegenden 
jenseitS des Kaukasus, genau zu ergründen und die 
Mittel zur Vorbeugung und Ausrottung derselben an, 
zugeben. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Alle Verordnungen des SultanS und seine Maßte, 
geln deuten auf eine große Vermehrung seiner Armee 
und seiner Marine hin. Mehrere ausgezeichnete Mili-
tärs sind nach den asiatischen Provinzen abgesendet, 
und denselben auch europäische Officiere beygesellt wor-
den, um alle waffenfähige unverheirathete Jünglinge in 
den Waffen zu üben, und überhaupt Alles auf einen 
kriegerischen Fuß dort zu setzen. Man sagt, daß der 
Sultan nach dem BairamSfeste eine Musterung über 
mehr alS 100,000 Mann regulärer Infanterie und 
5o,ooo Mann Kavallerie halten will. 
Aus England erwartet man mehrere Schiffe mit Sil» 
der- und Goldbarren, die nächstens hier eintreffen sollen. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten Januar. 
Oer Albaneserhäuptling, welcher, wie neulich gemel-
det, in der Umgegend von SereS hauste, trieb mit sei-
ner Bande sein Unwesen biS zum Gten December fort, 
worauf er sich, nachdem er namentlich daS Stadtchen 
Meleniko seine Wuth hatte empfinden lassen, nach Sa, 
lonichi zuwandte. Dort ist ihm der Pascha, vereint 
mit dem Aufgebot deS Rumli Walessi, entgegen mar» 
schirt, worauf er seine Richtung veränderte. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Nach dem Eingang von Depeschen von auswärtigen 
Höfen ist unter Don Miguel'S Vorsitz ein langes Konseil 
gehalten worden. — Die vorgestrige Hofzeitung zeigt 
an, daß die Truppen der Armee, welche ihren Sold hier 
beziehen, einen Monatsbetrag des ihnen rückständige« 
Gehaltes in Empfang nehmen können. — Bey der elen­
den Lage, worin sich Portugal befindet, glaubt das Gou» 
vernement noch freywillige Gaben vom Volke begehren 
zu können; daher predigen die Magistratspersonen, Mön« 
che, Missionarien und Priester von Neuem, die Einwoh-
ner sollten der Verwaltung zu Hülse kommen. — Das 
Ministerium hat durch die Depeschen des Diskonde da 
Scca erfahren, daß die Agenten der Königin von Portu-
gal in London eine neue Erklärung der Rechte dieser 
Prinzessin auf die Krone bekannt machen wollten; dem 
zufolge hat der Viskonde von Santarem den Herrn von 
Acuriio das NeveS, den Herrn Sa und den Bischof von 
Viscu gebeten, sich bereit zu halten, um diese Erkla-
rung gleich bey deren Erscheinen zu beantworten. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 - s t e n  D e c e m b e r .  
Die Minister haben seit einigen Tagen häufige Vera« 
thungen über die amerikanischen Angelegenheiten, und 
man sagt, daß der König ihnen angedeutet habe, daß er 
entschlossen sey, einen entschiedenen Entschluß in dieser 
Angelegenheit zu fassen. 
Alle Briefe aus Frankreich sind 2 bis 3 Tage verspä­
tet, und wir wundern uns darüber nicht, denn die Kalte 
ist hier so streng, daß man sich seit Menschengedenken 
keiner ähnlichen erinnert. Das Reaumürsche Tbermome-
tcr stand in diesen Tagen — 7 Grad, und der heftig we-
hende Nordwind macht die Kälte noch empfindlicher. — 
Erst am soften künftigen Monats werden Ihre Majestä-
ten, der König und die Königin von Neapel, von hier 
»ach Paris abreisen. (Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2 t e n  J a n u a r .  
Es ist eine Aushebung von 3o,ooo jungen Leuten be, 
fohlen worden, zum THeil zu einer überseeischen Expedi, 
tion. Das Handelskonsulat von Kadix hat sich neuer» 
dings zur Ausrüstung von 19,000 Mann erboten. 
In Madrid hatte man am 31 (im vorigen Monats eine 
Kalte von 9 Graden. In Bilbao sind Schwäne gese« 
hen worden, was dort etwas Seltenes ist. Die französi-
sche Post ist 58 Stunden später, als gewöhnlich, in Ma-
drid eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
AuS London sollen Depeschen an den Grafen Capo 
d'Istria nach Morea mit der Anzeige von der von den 
großen europäischen Mächten getroffenen Wahl des Prin-
zen Leopold von Sachsen,Koburg zum künftigen Regen, 
ten Griechenlands abgegangen seyn. Schon im Jahr 
1824 wurden dem Prinzen, im Namen der Griechen, 
durch die in London damals anwesenden griechischen Ab« 
geordneten, Antrage gemacht. 
Die Oppositionsblätter stellen ihre Betrachtungen über 
die auf den aten März angesetzte Eröffnung der Kammern 
an. Der Constitutione! sagt: „Die Beleidigungen, de, 
tun die Majorität in den Kammern seit dem 8tcit August 
ausgesetzt war, werden nun, wie durch Zauberschlag, auf, 
hören. Man wird uns verkünden, daß all' der Unsinn 
von Staatsstreichen, von Majorität, die in der königli, 
chen Gewalt begründet sey u. f. w., gar nicht bestanden 
habe, nur von Jakobinern erfunden worden sey, welche 
das Ministerium haben anschwärzen wollen, daS so kon­
stitutionell als möglich wäre. Die ministeriellen Zutun, 
gen werden honigsüße Schmeichelworte reden. Wir tre» 
ten in eine neue Reihefolge von Ereignissen. Die Stel« 
lungen sind übrigens klar bezeichnet, daS Ministerium 
muß weichen oder die Kammern müssen aufgelöset wer» 
den." Dasselbe Blatt sagt: an einem Zwiespalt im Ka, 
binet sey gar nicht zu zweifeln. 
In Befancon war es in der letzten Woche (bis zu« 
3tut Januar) empfindlich kalt und das Thermometer stand 
auf— 13°. In Pontarlier betrug die Kälte — 18°. 
Die Halbinsel St. Lo (in der Manche) ist mehrere Tage 
lang durch den 6 bis 8 Fuß hohen Schnee, welcher die 
einzige Straße dahin bedeckte, von dem übrigen Frank­
reich ganz abgeschnitten gewesen. Die Verbindung mit 
Cherbourg und Kaen hat am 3isten Deeember wieder an« 
gefangen. Mehrere hundert Arbeiter waren angestellt 
worden, den Schnee hinwegzuräumen. An mehreren 
Stellen auf dem Wege zwischen Karentan und ValogneS 
(das erste 12, das andere 5 französische Meilen von Eher« 
bourg) fährt die Landkutsche zwischen zwey Wänden fest# 
gefrorenen Schnees, welche die Höhe des Kutschendeckelt 
haben, hinauf. Auch hier hat man an mehreren Orten 
Schwäne geschossen, ein sicheres Zeichen, daß die 
Kalte lange anhalten wird. — In Bordeaux ist durch 
das ungeheure Treibeis auf der Garonne viel Unglück 
geschehen. 
Seit 5o Iahren ist die Rhone bey der Brücke von 
St. Esprit nicht gefroren gewesen, wie es in diesem 
Jahre der Fall ist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Große Dinge bereiten sich jetzt vor. In PariS, wo 
die Abgeordneten sich bereits zur Sitzung einfinden, ha« 
ben sich ebenfalls eine Menge Kongregationisten von An« 
sehn versammelt; sie sind es, die jetzt alle Abende die 
langen Queue's von Wagen vor den Hotels der bedeu« 
tendern Minister bilden. Bedeutend sind diese nicht Alle 
in gleichem Maaße; der bedeutendste ist  v ie l le icht  tcr ,  
von welchem am wenigsten gesprochen wird, nämlich der 
des Innern. Wenn man AbendS zur Zeit des Mittags, 
mahlS auf den Boulevards, wo der Herr Präsident 
wohnt, vorüberkommt, bezeichnet die Reihe der Kut, 
schen gleichsam einen Kongreß; die Gäste sind aber nicht 
Diplomatiker, sondern Geweihte deS politischen OrdenS. 
Man hat sich viele Mühe gegeben, das Gehcimniß der 
plötzlichen Abreise dcS UntcrstaatssekretärS der auswärti-
gen Angelegenheiten, Herrn von Marcellus, SohnS deS 
bekannten, in redlicher Frömmigkeit lebenden Grafen untr 
Pairs dieses Namens, zu erklaren; die Bestunterrichte« 
ten meinen, es sey von einer Unterhandlung zu Gunsten 
des Jesuiten>OrdenS die Rede. Andere Namen, die für 
den Augenblick am häufigsten genannt werden, sind: 
Herr Bcugnot der Dater, welcher zum Hauptsprecher 
des Ministeriums bestimmt seyn soll, waS jedoch zwei-
felhaft scheint, da er schon vor einigen Iahren zum Pair 
von Frankreich ernannt, obgleich noch nicht in der hohen 
Versammlung zur Eidesleistung zugelassen wurde; die 
Rolle eines königlichen Kommissärs zur Vcrthcidigung 
von Gesetzesentwürfen würde ihm dann nur in der Eigen-
schaft eines Staatsraths zustehen; dann Herr Berryer, 
Advokat und Geschäftsmann im vollen Sinne des WortS, 
Miteigentümer der Quotidienne, bekannt durch die ge-
schickte Leichtigkeit, womit er wichtige Processi führt, 
Liebling der Jesuiten, die ihn mit reichen Gaben über» 
häufen, und der ergebenste Diener der Kongregation vor 
den Gerichten, der eifrigste Vertheidiger der apostolischen 
Blatter gegen die Staatsprokuratur und gegen ihre an-
der» Gegner, und ausserdem beliebt unter seinen Kolle-
gen, obgleich verdächtig unter den Liberalen. Er ist fo 
eben zum Präsidenten einer Wahloersammlung ernannt 
worden, weil ihn der Hof und die herrschende Partey alS 
Abgeordneten in die Kammer wünschen. Endlich Herr 
General Hulot, der von Konstantinopel zurückgekommen 
ist, weil der Großherr seiner Dienste nicht mehr bedurfte, 
als er dort eintraf. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  t o t e «  J a n u a r .  
Im Jahre 1 8 2 9  sind in PariS aus den Departements 
eingegangen 9,212,802 Briefe. In die Briefkasten, zur 
Beförderung innerhalb Paris, wurden geworfen 
5,175,607. An Druckschriften wurden in Paris in Um-
lauf gesetzt 2,200,000 Stück. An Briefen mit Einlagen 
gingen ein 54,45o, an rekommandirten 24,513, an Brie­
fen, die aus Versehen nach Paris adressirt worden sind, 
a b e r  i n  d i e  D e p a r t e m e n t s  g e h ö r e n ,  3 o 5 8 ,  a n  u n v e r ­
siegelten Briefen 7478  (von diesen enthielten 484 
Wechsel oder Banknoten, zusammen zu einer Summe 
v o n  i , 3 3 o , 2 1 6  F r a n k e n  7 0  C e n t . ) .  A n  B r i e f e n  o h n e  
Adresse und die deshalb geöffnet worden sind, um sie 
denen zurückzuschicken, die sie, in diesem Zustande, in 
den Kasten geworfen hatten, 456. Mehrere davon ent­
h i e l t e n  W e c h s e l  o d e r  B a n k n o t e n  z u m  B e t r a g e  v o n  2 0 5 , 8 0 6  
Franken 75 Cent. 
In der Gegend von Avallon (Bourgogne) hat sich ein 
eigenthümlicher Vorfall zugetragen. Der Pfarrer von 
Vault', in der Nähe jencS Orts, Abbe Lombard, hatte 
seit dem Ende deS Jahrs 1 826 bemerkt, daß sich thcils 
in den Bicken an den Kirck.thüren, theilS in dem Klinge-
beutet, römische Kaiscrm ünzen, namentlich auS 
ver Zeit der Antonine. fanden. Im Jahr 1826 selbst 
wurde diese Spende häufiger, und der Abbe redete nun 
mit einem Winzer, den er in Verdacht hatte, die Muit-
zen gegeben zu haben, ernsthaft darüber. Der Mann 
laugnete Anfangs, gestand aber endlich, da er den Pfar­
rer als einen gutmütigen Mann kannte, die Sache ein, 
und zwar, daß die Münzen out einem Felde kämen, das 
beynghe auf dem Gipfel eines benachbarten VergeS läijv 
der im Lande unter dem Namen Montmartre (Mars-Berg) 
bekannt ist. Er fügte hinzu, daß er auf diesem Felde 
einzelne Ueberbleibfel von Statüen, dicken Mauersteinen 
und einen Kopf gefunden habe, „vor dem er sich er* 
schrockcn." Auf das Verlangen des PsarrerS brachte er 
diesen Kopf in das Pfarrhaus, wo er die Aufmerksamkeit 
einiger in der Nahe von Avallon wohnender Kunstfreunde 
auf sich zog. Einer von diesen brachte daS Feld, wo die 
Münzen gefunden worden waren» käuflich an sich, und 
fing nun an, graben zu lassen. Oer Erfolg lohnte seine 
Nachforschungen. Schon nach einigen Tagen entdeckte 
man die Mauern und den Portikus eines kleinen Tem» 
pels (Sacellum), wie ihn die Römer an ihren Heerstraßen 
zu erbauen pflegten, und fand in diesem mehrere Statüen, 
worunter eine, zu welcher offenbar der, im Pfarrhaufe 
aufbewahrte, Kopf gehörte. — In der Nähe dieses Ge-
bäudes, das, einer daran befindlichen Inschrift zufolge, 
dem Merkur geweiht war, fand man, aber ohne Behalt, 
niß, 104 Münzen, worunter 2 silberne; die übrigen wa» 
ren von Erz. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  3 i s t e n  D e c e m b e r .  
Es befinden sich hier 167 ausländische Künstler, wor­
unter 127 Moler, 31 Bildhauer und 9 Baumeister. 
Unter ihnen zählt man 24 Preussen, 10 Sachsen, 6 
Bayern, 9 auS den österreichischen Staaten, 3 Polen, 
3 Russen, 4 Spanier, 1 Portugiesen, 27 Franzosen, 
16 Engländer, 9 Niederländer, 12 Dänen, 3 Schwe» 
den, 14 Schweizer, 2 Schotten, 3 Asiaten, 1 au6 
Mexiko, 1 aus Peru, 1 aus Malta, 1 aus Lübeck. 
In den hiesigen Gefängnissen befindet sich jetzt ein 
Räuberhauptmann, Namens Gasparone, den man 14? 
Mordthaten beschuldigt, von denen er io5 eingesteht. 
(Berl. Zeit.) 
D o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  J a n u a r .  
Nach dem Nürnberger Korrespondenten soki 
es sich darum handeln, Don Miguel ju einer söge» 
nannten freywilligen Verzichtleistung zu vermögen, ihm 
eine angemessene Pension und endlich ein Asyl anzu-
weifen, wohin er sich zurückziehen und erster? verzehren 
könne. „Was den ersten Punkt betrifft — heißt eS 
ferner in jenem Bla'te — so traut sich da5 brittische 
Kabinet genug diplomatische Kunst und Beredtsamkeit 
zu, um mit Don Miguel fertig zu werden. Die Pen-
sion dagegen ist noch im jetzigen Augenblicke Gegenstand 
einer sehr lebhaften Unterhandlung mit Sr. Majestät, 
dem Kaiser Don Pedro, den Vater und natürliche?? 
Beystande der rechtmäßigen Königin Donna Maria da 
Gloria. Der dritte Punkt endlich dürfte die wenigsten 
Schwierigkeiten finden, indem man wohl keinen Anstand 
nehme» wird, Don Miguel, nach seiner Resignation, 
dahin zurückkehren zu lassen, reo et herkam. . . , Ne­
benbei) soll noch eine vierte nicht minder wichtige Frage 
entschieden werben. ES bettet dieselbe hie Re-gen,-
schaft während der Minderjährigkeit der Königin. Die« 
ser Verlegenheit wird indessen England durch Ernen­
nung eineS Lord »Regenten abzuhelfen wissen. Allein 
wer auch zu diesem ehrenvollen Posten berufen werden 
möchte, so können wir fast nicht bezweifeln, daß die 
P o r t u g i e s e n  g e g e n  L o r d  B e r e s f o r d  u n d  K o n s o r t e n  f e y c r -
lichst protestiren dürften." 
Der Großherzog von Baden hat einem Artilleriema« 
jor auf feilt dringendes Ansuchen erlaubt, sich statt 
Schuhknecht künftig Schuhberg zu nennen. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 15ten Januar. 
Am 15ten dieses MonatS wird Sc. Majestät, der 
König von Würtemberg, in Stuttgarts die Ständever-
sammlung deS Königreichs selbst eröffnen. Nur Pcrso-
tun, welchen Eintrittskarten zugesandt worden, werden 
in die Gallerie gelassen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Alexander Mdller's kürzlich erschienene Schrift: „Die 
Neu auflebende Schirwvogtey des österreichischen Kaisers 
über die römisch-katholische Kirche, Erfurt bey Keyfer, 
1829" soll, dem Vernehmen nach, den Impuls zu ei-
ner Petition von Seiten mehrerer evangelischer und um 
die Sache des Lichts verdienter Gelehrten gegeben ha-
den, welche die Erricötung eines neuen, nach den Be-
dürfnissen der Zeit konsti tuirten Corporis  Evangel ico-
rum unter der Direktion von Preussen bezweckt. — 
Möchten die 28 monarchisch regierenden Großen des 
deutschen Bundes, die dem evangelischen Bekenntnisse 
angehören, diese allerdings sehr zeitgemäße Scbutzwebr 
zur Sicherung ihrer evangelischen Freyheit nicht für 
entbehrlich achten! Möge PreussenS edler König hierin 
dem Wunsche der Glaubensgenossen entsprechen! Der 
Indifferentismus der evangelischen Ministerien verträgt 
sich nicht mit den kühnen Schritten, welche wir tue 
Römlinge überall thun sehen. 
Cfyamb. Zeit, aus der Ev. Kirchenzeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
Nach Ausweis des so eben im Druck erschienenen 
halbjährlichen Studentenverzeichnisses sind in dem lau-
senden Wintersemester auf der hiesigen Universität 1909 
Studirende gegenwärtig, worunter sich 5jg Ausländer 
befinden. Hiervon bekennen sich 62S zur theologischen, 
712 zur jurist ischen, 3o8 zur medicinischen und 264 
zur philosophischen Fakultät. AuS Berl in sind 26g.  
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 (ton Januar. 
Der Prinz Leopold von Sachsen-Koburg, der sich 
mehrere Tage zum Besuche bey dem Marquis und der 
Marquisin von SaliSbury in Hatfield befunden hat, ist 
gestern nach seiner Residenz in Klaremont wieder zu, 
rückgekehrt. 
In der morgen erscheinenden Nummer des Hofjour» 
nals befindet sich eine poetische Beschreibung von 40 
der ausgezeichnetsten weiblichen Schönheiten dieses Lan« 
des. 
Die englische Geistlichkeit besitzt ein Einkommen von 
9,440,000 Pfd. St.; die gesammte christliche Geistlich. 
Feit des übrigen Europa hat nur 9 Millionen zu ver« 
zehren. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten Januar. Hr. Wichmann und Hr. Förster aus 
Iakobstadr, log. b. Henko. — Hr. v. Reutern auS 
Dorpat, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. Stibner 
aus Grobin, Hr. Cand. med. Bolland und Hr. Kaufm. 
Feldt aus Ourben, log. b. Günther. 
Den i6ten Januar. Hr. Steuerbeamter Ludw. Hartmann 
aus Riga, Hr. Arrend. v. Bichhold und Hr. Buchh. 
Nettenberg aus Neu-Eckau, Hr. Stud. Meyer auS 
Talsen, Hr. Disp. Zorn aus Groß-Eckau, Mad. Soph. 
Köhler und Mad. Henr. Köhler aus Goldingen, log. b. 
Steinhold. — Hr. Otto v. Grotthuß auS Ponnewesch, 
und Fr. v. Bolschwing aus Lassen, log. b. Hrn. v. Pioi 
trowsky. — Hr. Eduard v. Fircks aus Klein-Drogen, 
log. b. Baron v. Korff. — Hr. v. Erzdorff-Kupffer 
aus Groß-FriedrichShoff, log. b. Johnson. — Hr.y. 
Renngarten auS Schönberg, log. b. Halezky. — Hr. 
v. Heycking auS Galten, Hr. v. FirckS auS Potkaisen, 
und Hr. Stud. v. Mirbach aus Schrunden, log. b. 
Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T.n. D. — Cents. Holl.Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch.Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9^Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 66 J Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 68|Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
<Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts * Reichsthaler 4 Rub. 61 j Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 1§ d lf pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovmzen. I. D. B r a u n sch w e i g, Censor. 
No. a3. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 13. J-n^szo. 
L i t e r a t u r .  
Statistique et itineraire de la Russie, ou manuel 
complet du diplornate, du negociant et de 
tout voyageur en Russie. Ouvrage accom-
pagne de cartes, de plans et de tableaux sta-
tistiques et genealogiques; par J. H. Schnitz­
ler. Premiere partie. Essai d'une statistique 
generale de l'empire de Russie. Paris et 
Strasbourg chez F. G. Levrault. St. Peters-
bourg chez J. Brieff. 1829. — XXXVI u. 494 
S. 8. nebst einem Tableau general statistique in 
3 Blätter und einem Tableau genealogique.  
Auch mit dem Nebentitel: 
Essai  d 'une s tat is t ique generale  de  Vempire  de  Russ ie ,  
accompagnee d'aper^us  his tor iques .  
Man hat das i8tc Jahrhundert das philosophische 
nennen wollen, und, abgesehen von aller ruhmredigen/ so 
wie von jeder tadelnden Nebenvorstellung, die man mit 
dieser Benennung verbinden mag, ist wohl nicht tu verken­
nen, daß ihm der Ruhm gebührt, den Schal) sich immer 
mehr häufender Erkenntnisse mit ordnendem Geiste zusam-
menzustellen und sie einzeln und in Verbindung mit vrüftndem 
Blicke zu betrachten, um zu der bestimmten Einsicht zu ge-
langen, ob und in wiesern sie sich hinreichend begründet stn-
den mochten. Klebte nun gleich diesem Forschen und Prü-
fett noch sehr viel von jenem ScholastieiSmuS des Mittelal-
terS an, der in Begriffen das Wesen der Dinge ui erfassen 
wähnt; so mußte doch.eben die Kritik zu der Einsicht führen, 
d a ß  a l l e  w a h r e  B e g r ü n d u n g  d e r  E r k e n n t n i ß  a u f  T b a t -
fachen beruht. Daher auch bereits in jenem Jahrhunderte 
die Zweige menschlicher Wissenschaft, die sich mit dem Sam-
nullt, Ordnen und Prüfen der Thatsachen beschäftigen, 
immer mehr die Tätigkeit der Gelehrten und Schriftsteller 
in Anspruch nahmen, und der Gedanke immer allgemeiner 
anerkannt wurde, daß Wissenschaft und Mvben nicht geschie­
den, sondern jene daS Licht, für dieses, dieses dagegen die 
Fundgrube der Erkenntnis für jene ist. 
So ist eS auch mit der DiSeiplin gegangen, der ein Deut-
scher (Achenwall) zuerst einen freylich etwas barbarisch ge-
bildeten Namen gab, indem er sie zu dem Gegenstande eines 
eigenen Lehrganges machte — de? Statistik. Noch sind 
seitdem nicht 100 Jahre verstrichen, und '.reich' einen Raum 
nehmen in Buchladen und Büchersammlungen die Schrif-
tat dieses Faches ein; das von A che n wall geschaffene Wort 
ist von den -Gelehrten andrer Nationen eben so allgemein 
angencmr.ien worden, wie die Wissenschaft, die eS bezeichnet, 
von ihnen mit Zleiß und Gluck bearbeitet wird. Ja, noch 
mehr, die Aufmerksamkeit der Regierungen ist darauf ge-
richtet, und sehr Vieles, das sonst als Sta.ttSgcheimniß be­
handelt wurde, ist jetzt ein Gegenstand allgemeiner Nach--
fvrfchung/ der eine furchtlose Publicitat zu Hülfe kommt. 
Vor uns liegt daS Werk eines Mannes von deutschem Na-
intit und deutschem Stamme, der mit frischer Jugendkraft 
und mannlichem Ernste, mit deutschem gleiße und deutscher 
Genauigkeit, und mit der Gewandtheit, worin die über­
rheinischen Nachbarn der Deutschen dem übrigen Europa 
vorangegangen sind, jener Gewandtheit, die das Gründ-
licherforfchte in einer Gestalt vortragt, die auch daS 
Trockene anziehend machen kann, unter dem bescheidenen 
Titel eines Versuchs (Essai) eine Statistik des große-
ften Reiches der Welt und den Anfang eines Handbuchs für 
den Staatsmann, den Negocianten und den Reisenden lie-
fert. 
In der Vorrede bestimmt der Herr Verf. den Sinn dieses 
Titels naher und rechtfertigt ihn zugleich: „Niemand möge 
diesen Titel mißdeuten. Dieses Werk ist allerdings nicht ein 
erster Versuch. Ein Storch, ein Wichmann, ein Hassel 
sind unsre Vorgänger im Statistischen, so wie MeinerS und 
Le Sur im Historischen. Eigentlich hat die Erkenntniß des 
Vielen, das noch zu thun ist, so wie der Nichtvollstandig-
keit dessen, daS wir geleistet haben, uns bestimmt, einen Xi­
tel zu wählen, der, wie wir besorgen, durch den Inhalt nur 
zu sehr gerechtfertigt wird." 
Möge der Herr Verf. deshalb unbesorgt seyn! Der auf-
merksame Leser wird nichts Wesentliches vermissen und Herrn 
S- für die Verbindung des Statistischen mit dem Geschicht-
liehen, die überall durchblickt, Dank wissen. Möge gleich 
daS Apercu d'Histoire politique de la Bussie, welches im 
gttit Kapitel 69 (g. (332—401) füllt, uns für eine Statistik zu 
stark und für eine politische Geschichte zu schwach scheinen; 
so muß man doch nicht vergessen, daß der Verfasser zunächst 
für französische Leser schrieb. Anziehender und lehrreicher ist 
unstreitig die historische Nachweisung der einzelnen politi-
sehen Institute, und darüber möchte man den Verf. wohl 
noch umständlicher hören. Die Statistik eines Reiches ist 
die Darstellung seines Lebens und deshalb nie ganz geschlos-
seit. DaS Gegenwärtige und Bestehende erhalt sein Licht 
aus dem, woraus es geworden ist. Wahrend der Statisti-
ker sammelt, ordnet, schreibt und drucken laßt, hat die Zeit 
schon wieder NeueS gebracht. Keine Statistik kann daher 
als vollendet betrachtet werden. So konnten zum Beyspiel 
die Ergebnisse deS Friedens zu Adrianopel und die dadurch 
herdeygeführten neuen Granzbestimmungen in Asien in die­
sem Buche noch nicht enthalten ftyn. 
Eben so wenig kann eine Statistik, sowie überhaupt kein 
Werk über Erdkunde, geschrieben werden, ohne daß Fehlgriffe 
mit unterlaufen, und zur möglichsten Vollkommenheit kön-
neu sie nur gelangen, wenn Jeder daS, was er nach bewahr-
tcr Beobachtung vi berichtigen im Stande ist, dem Verf. 
zukommen laßt. DaS fühlt unser Herr Verf. und sagt daher 
( G. IX. der Vorrede), er werde mit Erkenntlichkcir entge­
gennehmen, waS man ihm in dieser Hinsicht durch seine 
Verleger werde mittdeilen wollen. So sey eS denn auch 
dem Ref. erlaubt, ein Paar ^Berichtigungen hier anznmer-
ki'it, die ihm bey der ersten siüchtigen Durchsicht aufgestoßen 
sind. 
S. 165. U11 Onkas Imperial porte cjue tou.ls les mon-
noies clrangercs soient mises hors de circulatiort tic. Das 
gilt nicht von allen, sondern nur von der fremden Scheide--
münze, daher denn auch nicht nur bollandsche Dukaten, 
sondern auch Alber tusthaler  in  Umlauf  b le iben,  obgle ich in 
den Rcichskasscn nicht angenommen werden. — Der Alber-
tuöthalcr ist nicht eine preussische, sondern eine niederländi­
sche Münze,  und wurde sonst  in  der Handlungsrechnung in 
3 Gulden oder 90 Groschen gelheilt, im Umlauf aber gingen 
neben demselben halbe und Viertelthaler, die ungefähr dem 
preusstschen Gulden (10 Silbergroschen — 30 Kop. S. M.) 
§ ®<c Sechser war aber nicht ein Stück von 
v Duttchen, sondern von 6 preussischen, und vor der gro-
ßen Munzverringerung im i7ten Jahrhunderte noch 6 pol­
nischen Groschen; das Duttchen dagegen ein Stück von 3 sol­
chen Groschen. 
Daß der Herr Verf. dem Königreiche Polen eine ganz be-
ssndre Behandlung vorbehält, weil es seine eigne Berfas-
sung und Verwaltung, so wie seine eigne Geschichte und Li-
teratur hat, ist nicht anders denn zu billigen, allein in die 
Bestimmung der physischen Machtbasis des Reiches hatte des-
sen Areal und Volksmenge mit hineingezogen werden mö-
gen, weil es in ununterbrochener Kontiguität mit dem übri-
gen Reiche steht. Diese Angaben würden demnach also zu 
stehen kommen: 
Flächenraum des Reiches 375,636. Volksmenge 54,323/507. 
« des Konigr. Polen »293. - 3,705,000. 
374/959. 58/028/507. 
Wen« der preussssche Statistiker Neufchatel nicht mit in 
solche Rechnung zieht, so thut er Recht, denn das kleine 
Fürstenthum liegt so weit getrennt von dem übrigen Boden 
der Monarchie, daß eS zu ihrer physischen Kraft nichts bey-
trägt, aber daS Königreich Polen wirkt gewiß mehr zur 
GtaatSgrundmacht Rußlands, als Kanada für die Großbri-
tannische — und hat wirklich zwischen TV und Tx? der Volks­
menge, obgleich nur TfT des Flachenraumes des großen 
Reiches. 
Im Anhange findet sich 1) eine Nachweisung über die 
besondre Verfassung von Finnland,^) eine kritische Verglei-
chung der verschiedenen Angaben über die Volksmenge deS 
russischen Reiches, die nachBalbi am Ende des Jahres 1826 
auf 58,776/000 Seelen geschätzt wird und jetzt ohne weit zu 
fehlen auf 60 Mill. angeschlagen werden mag. 3) Proben 
der vornehmsten im Russischen Reiche gesprochenen Svra-
chen, in dem Gebete des Herrn, vornehmlich aus dem Ade-
lung -Vaterschen MithridateS mit Literaturnachweisungen 
für jede dieser Sprachen. 4) lieber slavonische und russische 
Sprachlehren; 5) über den Titel der Souveräne Rußlands, 
wobey nur die Anerkennungsurkunden für den Kaisertitel von 
den Höfen von Frankreich (l&ten Jan. 1763) und Spanien 
(3ten Febr. 1763) mitgetheilt werden; die übrigen Höfe hat-
ten früher anerkannt; nur die Republik Polen erkannte ihn 
erst unter Stanislaus August »764 an. 6) Ertrag des Brannt-
weinMonopolS in den Jahren 1823,24 und 25, welches zwi­
schen 64 —69; Mill. Rubel reinen Gewinn gab. 7) Tableau 
general de la statistique de l'Empire de Russie, worin je­
des Gouvernement und jede Provinz nach Flacheninhalt, 
Volksmenge, relativer Bevölkerung auf die geogr. Quadrat-
meile, Volksart, Acrndte-Ertrag, Anzahl der Fabriken, 
angegebenem Kapital der steuernden Kaufleute, den Gou« 
vernementS-, Kreis' und andern Städten ausgestellt ist. Bey 
jeder der 3 ersten, bey der 4ten und 6ten Rubrik ist durch 
eine Ziffer angemerkt, das wievielste das genannte Gouverne-
meut oder Provinz in dieser Hinsicht ist. So ist z. B. Kur-
land an Flächeninhalt (mit 509Quadratmeilen nach Hassels 
Angabe, nahe übereinstimmend mit Bienenstamms Hand­
buch ; Wichmann hat nur 363) das 48ste; nach absoluter 
Volksmenge (383,003), das 44ste; nach relativer Volksmenge 
(753 auf die Quadrarmeile), das agste; an Aerndte- Ertrag 
(mit 1,250,000 Tschetwert) daS 4>ste; an Industrie (mit 
4 Fabriken) das 46ste; an angegebenem Handlungskapital (mit 
4,325,000 Rub.) daS ssste. Als Kreisstädte sind Mitau, 
Hasenpoth, Kuckum, Goldingen und Pilten angegeben, 
statt dessen Jacobstadt stehen sollte/wenn von Oberhaupt-
mannsgerichtSkreisen die Rede ist. Unter den anderweitigen 
Städten sind Libau, Windau, Frauenburg (bekanntlich me 
eine Stadt gewesen) und Jacobstadt genannt; aber Grobm, 
Pilten, Friedrichstadt ungenannt geblieben. 
Uebrigens geht aus diesem Tableau hervor, daß an Fln-
chenraum das Gouvernement Jeniseisk (mit 44,000 Qua-
dratmeilen, etwa 4z mal so groß als Frankreich) dte erste 
und Esthland (mit 323 Quadratmeilen | kleiner als das 
Königreich Würtemberg) die 5iste, an absoluter Volks-
menge, das Gouvernement Poltawa (mit 1,877,500 um 7 
mehr als das Königreich Sachsen) die erste, und Jeniseisk 
(mit 185/ooo) die sitfe Stelle einnimmt. In der relativen 
Bevölkerung ist Kaluga (mit 2999 auf die Quadratmetle, 
etwas starker als die Schweiz) das erste, und Jeniseisk (mit4) 
das5iste. Jm Aerndte-Ertrag HatPenftt No. 1 mit 9,100,000 
und Astrachan mit 11,000Tschetwert N0.51. ^»Hinsicht auf 
Industrie steht Moskau voran mit 540 Fabrikanlagen und 
den letzten Platz hat Nowgorod, einst das Große mit dem 
vielbesuchten Hansa-Komptoir, ohne alle Jndustrieanstal-
ten. DaS stärkste Handlungskapital ist angegeben in MoS-
kau (52,000,000), in Jeniseisk dagegen gar keines. 
Besser kann man seine Erkenntlichkeit für wohlwollend« 
Aufnahme in der Fremde nicht beurkunden, als unser Herr 
Verf., indem er sich durch Verbreitung geprüfter Landes-
künde ein Verdienst um die Wissenschaft erwirbt, dem die 
Anerkennung nicht fehlen kann, welche ihn hoffentlich in 
Stand setzen wird, das Angefangene zu vollenden. 
Bey der Gelegenheit kann es sich Ref. nicht versagen, auf-
merksam zu machen, daß der von der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften herausgegebene €5t. Petersburger Kalen­
der für 1830, ausser dem vielen Nützlichen, das er enthält, 
auch eine Bevölkerungsliste der Städte und verschiedenen 
Oerter des russischen Reiches liefert. Nach diesem 23er-
zeichniß ist Mitau die 28ste Stadt deS Reiches. Vor ihr ste-
Hen: St. Petersburg (448,649), Moskau (257,694), Wilna 
(56,379)/ Kasan (47/704)/ Riga (41,600), Astrachan (39,857) 
Tala (38,835)/ Saratow (35240), Odessa (32,995), Orel 
(30,299), Kiew (26,020), Kaluga (25,660), Jaroslaw 
(23,856), Kursk (22,897), Twcr (21,706, Mobilem (21,080), 
Archangelsk (19,262), Raffln (18,866), Woronesch (18,508), 
TifliS (17,004), Jrkutsk (15784)/ Tambow (i5/7'»)/ Wi-
tebsk (15,291)/ Tobolsk (15/225), Jeletz (15/162), Nischnej-
Nowgorod (14,430), Minsk (14,39«). Mitau hat 14,026' 
Einwohner. Cr. 
M i s c e l l e n. 
Herr Hapde hat unter dem Titel: exe'dition et naufrage 
de la Perouse, eine Sammlung aller der ThatsachsN , Do-
kumente u. s. w., welche sich auf die letzte Expedition jencS 
berühmten Seefahrers bezichcn, gesammelt, so daß man 
jetzt mit einem Male Alles ubersehen kann, was sich auf diese 
merkwürdige Begebenheit bezieht. 
Am 4ten December v. I. starb im Dorfe Denxowka, im 
Gouvernement Räsan, die ausgezeichnete russische Dichte-
rin Anna Bunin, die, seit sie die schriftstellerische Lauf-
bahn betrat, ein Gegenstand der Gnadenbeweise de6 Durch-
lauchtigsten Kaiserlichen HauscS und der Aufmerksam­
keit eines wohlwollenden Publikums gewesen ist. 
Der berühmte Professor Mansili in Pavia, der Nach« 
folgerSpallanzani'S, ist am i5tcn November v.J. gestorben. 
Er war am 7ten März 1767 in Kaprino geboren. 
3(1 ju drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsceprovinzcn. I. D. Braunschweig, Gcitfor. 
No. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr mtölantr. 
No. 9 .  D iens tag ,  den  21 .  Januar  1830 ,  
S  t .  P e t e ' r s b u r g .  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Am 3osten December des verflossenen IahreS starb der 
Kanzler der russischen Orden, wirkliche Geheimerath, 
Fürst Alexis Kurakin, aus seinem Landgute im Gou« 
vernement Orel. (6t. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  i ( k n  J a n u a r .  
Die Witterung ist seit einigen Tagen weit milder. Das 
Meer ist in der Nacht vom agften auf den Soften Decem­
ber vom Eise befreyt worden. 
Oer Gesundheitszustand unserer Stadt ist ganz nach 
Wunsche. 
Da der Krieg mit der Türkey beendigt ist, und alle 
Maßregeln zur Rückkehr der türkischen Gefangenen nach 
ihrem Vaterlands ergriffen worden sind, so haben Se. 
Majestät, der Kaiser, zu verordnen geruhet, den 
türkischen Kaufleuten und Kramern, die im Innern des 
Reiches zurückgehalten wurden, die Erlaubnis zu erthei-
len, sich, wo es ihnen gutdünkt, niederzulassen. 
<St. Petersb. Zeit.) 
E r z e r u m ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
In dieser, von unfern Truppen besetzten, Stadt gebt 
Alles nach Wunsche; die Einwohner Betragen sich gut 
und bezeigen vor unserer Verwaltung vollkommene Ehr-
e r b i e l u n g .  B e y  d e r  F e y e r  d e s  N a m e n S f e s t e S  S  r .  K a i ­
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
Pawlowitsch, am 8ten dieses MonatS. gewährte 
daS auf dem neuen Marktplaye abgebrannte Feuerwerk 
den Einwohnern besonders großes Vergnügen. Bey die« 
ser Gelegenheit verläugneten die Asiaten die Strenge ih, 
rcr Gebräuche, indem sie auch ihren Weibern erlaubten, 
dem Feuerwerke, zugleich mit den Männern, zuzusehen. 
Eämmtliche MinaretS waren erleuchtet und Taufende 
von Laternen in den Händen der Eingebornen verliehen 
dem Festgemälde eine eigene Lebhaftigkeit. 
<St. Petersb. Zeit.) 
E r z e r u m .  d e n  a 6 ( h n  N o v e m b e r .  
Gestern langten Hierselbst auS TifliS der SeraSkier 
und die Pascha'S an, die sich in unserer Gefangenschaft 
befunden hatten. Man empfing sie von Eliten der ruf» 
sischen Autoritäten in Erzerum mit der größten Artigkeit. 
(St. Petersb. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Vor einigen Togen sah man hier zum allgemeinen 
E r s t a u n e n  a l l e  i n  u n f e r n  H a f e n  l i e g e n d e n  g r i e c h i ­
s c h e n  S c h i f f e  i h r e  N a t i o n a l f l a g g e  a u f z i e h e n .  
Bisher wurde nämlich jedem griechischen Schiff, che 
es in unserm Hofen einlief,, bedeutet, entweder die 
Flagge herunterzulassen, oder umzukehren. Diese An» 
vrdnung ist nunmehr zurückgenommen und den 
griechischen Schiffen erlaubt worden, ihre Flagge bey-
zubehalten. — Gestern ist erst wieder ein griechisches 
Schiff unter der Flagge seines LandeS aus Syra hier 
eingelaufen. Man schließt aus diesem Umstände, daß 
von Seilen unserer Regierung der Anerkennung dcS 
neuen Staates nichts mehr im Wege steht. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
Der Kourierwechscl zwischen Konstantinopel, London 
und Paris ist wieder sehr lebhaft; man sieht daher in 
kurzer Zeit wichtigen Resultaten entgegen. 
Am gtm Januar wurde die Hauptstadt durch daS 
schnell umlaufende Gerücht, daß die Pest in der Leo-
poldstadt, einer unserer schönsten und volkreichsten Vor-
städte, ausgebrochen sey, in große Schrecken versetzt. 
Zum Glück blieb es aber auch nur Gerücht, welches 
in dem Umstand seinen Grund hatte, daß ein in einem 
Gasthaus dieser Vorstadt ^inquartirteS Individuum da-
selbst an einem TypbuS erkrankte und starb, wodurch 
Anordnung pokzeylicher SicherheitsmaHregeln veranlaßt 
wurde. 
Am 2 4(Ien December wurde, wie schon gemeldet, zu 
Venedig daS längst erwartete Freyhafendekret ver-
kündet. ES verordnet, daß die Mauthfreyheit der gan-
zen Stadt und mehrerer der umliegenden -Inseln am 
isten Februar i83o anfange, daß alle Waaren frey 
ein- und ausgehen können, mit Ausnahme von einigen 
Artikeln, welche Konsumozoll zahlen müssen, worunter 
Oel, Stockfische u. f. iv. begriffen sind. Man hat bey 
der günstigen Lage Venedigs und dem ieyigen Frieden 
sehr große Hoffnungen für das Aufleben der Handels-
geschälte. Von Liverpool sind bereits 2 Schiffe ange­
langt und 4 werden noch erwartet. In Triest liegen 
schon sehr viele Waaren, welche -nach Venedig bestimmt 
sind. Vom neuen Jahre an wird auch eine Handels-
Zeitung in Venedig erscheinen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatminhellung.) 
Alle Tage gehen Transporte Gepäck nach der Pro-
viiiz Alemtejo ab und man trifft in Villa Dixosa An-
stalten, welche auf die Ankunft einer vornehmen Per­
son schließen lassen. Auf der andern Seite hat man 
in den letzten Tagen auf dem Kaes (Kay) von Belem 
eine große Menge Kisten eingeschifft, welche Silberge-
schirr und sogar Gold enthalten haben. Alle diese soll-
ten auf das linke (südliche) Ufer des Tajo geschafft, 
und von dort, mit einer starken Kavalleriebedeckung 
nach dem Pinheiro (3 Meilen von Lissabon, in einer 
sandigen, mit Fichten bewachsenen, Gegend) abgehen. 
Die Kasse des Waisenhauses ist in Beschlag genommen 
und nach dem Pallaste von Ajuda gebracht worden, un-
tcr dem Vorwande, daß sie Uebelgesinnten in die Hände 
fallen könnte, wenn man sie in der Anstalt ließe. Auch 
diese Kasse ist nach dem Pinheiro eingeschifft worden. 
Ein Regiment Infanterie und 1200 Mann Kavallerie 
und Artillerie dienen allen jenen im Pinheiro qufbe-
wahrten Kostbarkeiten, deren endliche Bestimmung noch 
unbekannt ist, zur Bedeckung. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t c n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Man hat in Europa allgemein die Vermuthung ge« 
h a b t, daß die neapolitanischen Minister einen, von ih-
rem Gebieter genehmigten, Plan mitbrachten, die spa« 
nischen Finanzen wieder in Ordnung zu bringen; es 
ist indeß gewiß, daß der Ritter von Medici einer er-
Habchen Person die vertrauliche MiltHeilung gemacht 
hat, daß er seine grauen Haare und frine 70 Jahre 
unmöglich der Nachrede aussetzen könne, sich vergeblich 
an die Entwirrung eines Knäuels gewagt zu haben, 
die keine menschliche Gewalt abzuwickeln im Stande 
sey. Auf der andern Seite sollen die spanischen Großen 
sich gegen die neapolitanischen Minister sehr kalt de-
nehmen. Sie behaupten, daß die, von der Pariser 
Börse getroffene, Maßregel, einen Nachschuß von 15 
Procent auf die spanische Rente zu fordern, eine Be-
wegung sey, welche Herr von Medici veranlaßt habe. 
Bestimmt ist es, daß Ihre Sicilianische Majestäten 
gegen das Ende dieses Monats nach Paris abgehn. 
Die Kälte hält an und wird äusserst empfindlich, da 
man die wohlthatige nordische Erfindung der Oefen hier 
nicht kennt und die brazeros nur sehr unvollkommen 
gegen die Kälte schützen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  
In dem Indicateur von Bordeaux befindet sich ein 
Aufsatz vom Herrn Fonfrede über die Halbheit und die 
Fehler der Opposition im Jahre 1827; man habe daS 
Dillelesche Ministerium gestürzt, ehe es dazu reif gewesen, 
und sich unnölhigerweise mit Mitgliedern von der Rech, 
ten verbunden, wodurch die Opposition nicht nur die 
Mehrheit, sondern auch an Einfluß und Achtung im Lande 
verloren habe. Zwischen der nationalen Partey und den 
jetzigen Ministem walte nicht nur über einzelne Gegen, 
stände, sondern über die Natur unserer politischen Ge. 
walten, eine Meinungsverschiedenheit ob; eS müsse durch, 
aus eine endliche Krisis eintreten. Uebrigens sey daS 
Ministerium nicht die Ursache, sondern nur ein Zeichen 
des UebelS, und die endliche Krisis werde sehr heftig 
seyn. 
Heute vor 8 Tagen hat ein PolizeykommissariuS in 
Laon Bildnisse Napoleons, auS Zucker, weggenommen. 
Am Freytag nahm die Polizey hier die letzte Ausgabe 
von Beranger's Liedern bey einem Buchhändler in Be-
schlag. 
Die Nachricht, als habe Herr von Caraman der Kö, 
nigin von Spanien 1 Million Franken als HochzeitS-
geschenk des KönigS überreicht, erklart die Gazette für 
unwahr. 
Man hat berechnet, baß die Sängerinnen Oamoreau, 
Malibran und Sontag, die Urlaubszeit abgerechnet, zu-
stimmen 213,000 Franken Gehalt beziehen, welches un-
gefahr dem von 60 ordentlichen Professoren auf beut-
sehen Universitäten gleich kommt. 
Oer Redakteur der Zeitung von Klermont (Auvergne) 
meldet in seinem Blatte, daß man seit Menschengeden-
ken in der Stadt keinen so strengen Winter erlebt habe; 
der Schnee liege 18 Zoll hoch in den Straßen von 
Klermont! Nachrichten aus Aubusson (Kreuse) vom 
3ten Januar zufolge erinnert man sich dort keines so 
strengen Winters, wie des jetzigen, der, während sei-
ner zwölftägigen Dauer, schon den von 1789 hinter 
sich läßt. Das Thermometer stand dort auf 210, und 
der Boden ist mit hartgefrorncm Schnee dicht bedeckt. 
In Pau hält die Kälte noch immer an. Der fest ge-
frorne Schnee hat die Landstraßen zu Spiegeln gemacht, 
der Wind ist äusserst schneidend, das Holjxsehr theuer, 
Brot, Fleisch, Eyer, AlleS gefriert selbst in Zimmern, 
wo man beständig Kaminfeuer unterhalt, und selbst der 
Wein wird, in den Flaschen wie in den Fässern, zu 
Eis. Der Boden ist so hart gefroren, daß man selbst 
die Tobten nicht mehr beerdigen kann, und die Sarge 
stehen bleiben müssen. Ein Postillon, der die Dili« 
gence von Toulon nach Marseille fuhr, kam glücklich 
mit dem Wagen am letzten Orte an, als er aber vom 
Bocke stieg, fiel cr um; man brachte ihn nach Hause, 
wo er verschied. 
Am WeihnachtStage fiel starker Schnee in Genua. 
Die neue vierprocentige Anleihe ist dem Handelshause 
Rothschild, wie man hört, zu 102 Procent zugeschla­
gen worden. 
Unserer Regierung wurden im vorigen Jahre zwe» 
Plane zur Unterwerfung Algiers vorgelegt. Dem einen 
zufolge sollten a5,ooo Mann mit dem ncthigcn Kriegs-
gerath ans Land gesetzt werden; der andere bestand 
darin, den Vicekönig von Aegypten zu bewegen, ein 
hinreichendes TruppenkorpS zu unserer Verfügung zu 
s t e l l e n ,  u m  A l g i e r  z u  b e l a g e r n .  F r a n k r e i c h  w o l l t e  i n  
diesem Falle vas erforderliche KriegSgeräth liefern. De 
35 
man unsere Truppen nicht dem bösen Klima aussetzen 
wollte, so gab man dem letzteren Plane den Vorzug. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  l z t e n  J a n u a r .  
Die durch Dermittelung der Pforte und Großbritan« 
tticn geleiteten Unterhandlungen mit Algier sind wieder 
abgebrochen. Oer Bey hat 20 Millionen Franken ge­
fordert, und eS heißt neuerdings, daß nächsten Früh, 
ling etwas Ernstliches gegen dieses Raubnest geschehen 
werde. Die Ausrüstung deS Schiffes Provence wird 
in Toulon sehr th^tig betrieben; es ist nach der $?c« 
vante bestimmt, wo der Zustand der Dinge noch nicht 
ganz befriedigend ist. Unsere Truppen zu Navarino sol, 
len nach Athen eingeschifft werden (die Gazette findet 
diese Nachricht nicht glaublich). Die unlängst nach un« 
serem Blokadegeschwadec vor Algier abgegangene Fre« 
gatte Cybele wird, dem Vernehmen nach, den Admiral 
Labretonniere, der den Oberbefehl dieser Station ab« 
giebt, von Mahon nach Toulon zurückbringen. 
Die Gazette  sagt, die Herren Villele und Peyron-
ner seyen zu große Bürger, um durch ihren Eintritt 
in daS Kabinet die Angelegenheiten verwickeln zu wol-
len. Nach der Auslegung des Constitutione! soll dieS 
so viel heißen, daß man von der Kammer, die das 
„beklagenswerthe System" verurtheilt hat, gewiß kein 
Budget erwarten dürfe, wenn es Herr von Villele for-
bete; erst wenn man das Budget habe, würden die 
genannten Herren KabinetSrninister werden. 
Seit dem Bestehen des Polignacschen Ministeriums, 
heißt eS im Messager, schließen sich die Freunde des 
Vaterlandes enger einander an, und die Opposition 
roicb täglich mächtiger. DaS genannte Blatt wied da, 
her von morgen an taglich eine Schilderung von vier 
p o l i t i s c h e n  P e r s o n e n  l i e f e r n ,  u n d  m i t  d e m  H e r z o g  v o n  
Choiseul, Grafen von St. Roman, und den Herren 
PaS de Bcaulieu und Cambon den Anfang machen. . 
Einer der Vizepräsidenten deS Lyoner Tribunals zeigt 
an, daß die Abschaffung deS Journal' des Döbats we­
der gemeinschaftlich berathen, noch eine Wirkung polt-
tischet Rücksichten sey. Man habe nur eine Zeitung 
halten wollen und daher dem Moniten?, olS dem voll­
ständigsten Berichterstatter über die legislativen Debat-
tat, den Vorzug gegeben. 
DaS Aviso  von Toulon widerspricht der in mehreren 
Zeitungen gegebenen Nachricht, daß der Pascha von 
Aegypten Herrn Champollion'S Zeichnungen (?) bchal» 
tc» habe. 
Der Frost scheint, ungeachtet seiner Härte, keinen 
großen Schaden in Frankreich anzurichten. Nur die 
Orangenbäume scheinen gelitten zu haben, wenn sie 
gleich in HyereS nicht erfroren sind. Auch die Oliven-
bäume scheinen nicht beschädigt worden zu seyn. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Zu den Merkwürdigkeiten deS neuen Rom? gehört 
die von Gregor XV. im Jahre 1622 und von Ur­
ban VIII. 1627 gegründete Kongregation de Propa­
ganda Lide, und der Tag, an dem sie sich in ihrem 
vollen Glänze zeigt und ihren Charakter äusserlich am 
auffallendsten entwickelt, ist daS Fest der Erscheinung 
(öle Januar). DaS Fest der Epiphanie, der Erschei« 
nung des Herrn, ist daS Hauptfest der Kirche der Pro« 
paganda als Privat- oder Kollegialkirche zu Rom. Am 
ersten Sonntage in der Oktave wird die Akademie ge» 
halten. Ein ziemlich großer Saal wird festlich ausge« 
schmückt und Alles darin für die Akademie angeordnet. 
In der Anstalt befinden sich Aegyptier, Hyrer, Perser, 
Chaldaer, melchitische Griechen, Iberier, Maronitcn, 
Araber, Armenier, Bulgaren, Thrazier, Illyrier, Alba# 
tiefer, Servier, Epiroten, Abyssinier, Amerikaner, Irlän« 
der, Schottländer, Griechen von fast allen Inseln deS 
ionischen und ägeischen Meeres, Deutsche, Holländer, 
Flamänder :c. Die Akademie wird wegen deS Festes 
der Epiphanie gehalten, und besteht deshalb auch in 
nichtS, alS in der Deklamation von Gedichten über 
diesen Gegenstand, gewinnt aber großes Interesse durch 
die Mannigfaltigkeit der Sprachen, in welchen dekla« 
mirt wird, und weil die Deklamatoren meist in ihrer 
eigenen Muttersprache auftreten. Ein kurzer Prolog in 
lateinischer Prosa eröffnet die Akademie. Sodann folgt 
eine lateinische Ekloge, ein Dreygesprach unter drey 
Hirten, und hernach die übrigen Gedichte, auf Hebräisch, 
Chaldäisch (Schrift- und Volkssprache), Griechisch (Neu-
und Altgriechifch), Syrisch, Arabisch (Schrift- und Volks« 
spräche), Illyrisch, Aethiopisch, Georgisch, Albanesisch, 
Bulgarisch, Wallachisch, Servisch, Amharisch, Kurdisch, 
Türkisch, Englisch, Schottisch, Deutsch, Italienisch, Fla« 
mandisch, Holländisch, Irländisch, Französisch, Spanisch,. 
Russisch, Polnisch k .  (Bcrl.  Zeit . )  
D r e s d e n ,  d e n  t o t e n  J a n u a r .  
Unter den vielfachen Raifonnements, die man über 
die zu erwartenden Beschlüsse deS neuen Landtages hört, 
will man neuerdings die Acnderung unsreS Münzfußes 
nach dem preussichen alS gewiß annehmen. AlleS er* 
streckt sich indessen auf leere Vermuthungen, da be» 
fanntlich bcy unsren Landtagen alle Oeffentlichkeit ver-
bannt ist, und fast Niemand mehr weiß, alS daß bt"e 
Stände versammelt sind. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  J a n u a r .  
Lord Ercter hat im vorige» Jahre nicht weniger als 
25,000 Pfö. St. in Wettrennen gewonnen. 
Sowohl die Morning-  Cl ironic le ,  als die Times* 
sprechen ihre große Zufriedenheit über die Freisprechung. 
DeS Journal des Debats au8. 
In unfern Zeitungen wird darüber Klage geführt, 
daß die Oxforder Bibliothek keine Büch« a-uSlei-tzc^ f» 
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baß die großen dort begrabenen Schatze für den groß-
ten Theil der Gelehrten Europa'S so gut wie nicht vor-
Händen seyen. 
CS werden in New-Vo^k 1 6 1  Zeitungen herausge­
geben, und ausserdem in den übrigen Staaten der Union 
857, wovon eine bey den Cherokesen. Die erste Zci-
tung wurde im Jahre 1704 gedruckt; in den «rstcn 
J a h r e n  k a m e n  n u r  s e h r  w e n i g e  n e u e  B l ä t t e r  h i n z u ;  
i m  I .  1 7 5 5  b e l i e f  s i c h  i h r e  Z a h l  a u f  9  ,  i m  I .  1 7 7 5  
aus 37 und im I. 1810 auf 358. Da keine Abgaben 
davon zu entrichten sind, so ist ihr Preis nicht hoch; 
die wöchentlich erscheinenden kosten jahrlich nicht mehr 
alS 1 bis a§ Dollar, und die Tagesblattcr jährlich 6 
bis 8 Dollars. (Berl. Zeit.) 
Unsere Blätter widerlegen die Behauptung französi, 
scher Zeitungen, daß der Prinz Leopold von Sachsen« 
Koburg ein Privatvermögen von 20 Millionen Franken 
besitze, und versichern vielmehr, daß der Prinz, bey 
seinem Aufwände, den größten Theil seiner Einkünfte 
gebrauche. 
Dem Vernehmen nach hat sich in dem letzten Vier­
teljahre «in Ausfall von 100,000 Pfd. St. in der Ac-
eise ergeben. 
Dem Standard zufolge hat der Agent des Herzogs 
von Braunschweig den hiesigen Buchhändlern Black 
Voung und Komp. anzeigen lassen, daß <c sie wegen 
cined im Foreign Quarterly Review erschienenen Li« 
bellS gegen den Herzog zu Gelangen gedenke. 
<Hamb. Zeit.) 
B o n b o n ,  d e n  ? t e n  I a n v n .  
Französische Blätter reden von einem brittischen Komitö« 
direkteur, welcher auS dem Lord Palmerston, den Her-
ten Wilmot Horton, P. Thompson und Gally Knight 
bestehen soll. Die' unsrigen halten sich über diese abge« 
schmückte Nachricht nach Gebühr auf. 
Nachrichten aus BuenoS.AyreS bis zum nten 
Oktober lauten günstig über den Stand der dortigm 
Angelegenheiten. Die Regierung wußte die öffentliche 
Nuhe mit «ieler Kraft aufrecht zu erhalten. 
(Hamb. Zeit.) 
9 $  i  0  t >  e  J a n e i r o ,  d e n  2 7 ( l c n  O k t o b e r .  
S c h o n  a m  i 5 t c n  d i e s e s  M o n a t s  w a r  d i e  F r e g a t t e  
Maria Izabel, Kapitän Greenfeld, in 45 Tagen auS 
Portsmouth hier eingetroffen. Sie hatte den Marquis 
von Palma am Bord, und berichtete, daß sie sich vor 
14 Tagen von dem übrigen Geschwader getrennt hatte. 
Am Tage darauf lief die Fregatte Imperatrij mit Ih­
ren Majestäten, der Kaiserin und der Königin Donna 
Maria von Portugal, hier ein. 
Die Königin Donna Maria hat einen eigenen Hof­
tag als Königin von Portugal gehalten und empfing 
alle auswärtigen Minister. Oer Kaiser hat einen eige-
neu, ihrem Range angemessenen, Hofhalt errichtet, wor-
auS man natürlich schließt, daß der Königin Sache ge« 
gen die Usurpation Oon Miguel'S aufrecht erhalten 
werden soll. Dem Vernehmen nach sind drey Kriegs« 
schiffe nach Terceira beordert. — Die junge Königin 
hat indessen ihren gewöhnlichen Aufenthalt im kaiserli­
chen Pallaste genommen, auf den ausdrücklichen Wunsch 
ihrer nunmehrigen Mutter, da beyde Fürstinnen wäh-
rend ihrer Seereise innige Liebe zu einander gefaßt ha« 
ben. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 yten Januar. Hr. v. Finck auS Windau, log. b. 
Steinhold. — Mad. Iohannsohn auS Ponnewesch, 
log. b. Pfaffrodt. — Hr. v. Sacken aus Wormen, log. 
b. Gramkau. — Hr. Kand. v. Voigt vom Lande, log. 
b. Koll. Rath v. Tiefenhausen. — Hr. v. Dörper vom 
Lande, und Hr. Hauptm. v. Taube aus Illuxt, log. b. 
Halezky. 
Den ,8ten Januar. Hr. Volksschullehrer Blumenau aus 
Dubena, log. b. Iürgensohn. — Hr. Große aus Bre­
den, und Hr. Wassermann aus Kreuzburg, log. b. 
Bach. 
Den i gten Januar. Hr. Obrist Raiskoy, die Hrn. Kauft. 
Berg, Schneider, Hellmann, Gartow, Kriger und 
Ruwp auS Riga, die Hrn. Tit. Räthe ÄabeU und 
Rohrbeck aus St. Petersburg, Hr. Ritt«. Baron v. 
Saß auS Talsen, Hr. Baron v. Saß und Hr. Baron 
Karl v. Saß aui Saßmacken, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Starost v. d. Stopp auS Paplacken, log. b. Fr. Sta« 
«ostin v. d. Ropp. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n. D.—Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.— Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 
Im Durch sch. in vor.Woche3 Rub. öyZ-Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl.-Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts * Reichsthaler 4 Rub. 64 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe i| pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B ra u nsch w e i g, Censor. 
No.  26 .  
AlWKMtlt SkMSOe Zeitltttg Kr MSMNV. 
No. 10. Donnerstag, den 2Z.  Januar  I 8 Z O .  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 6 t e i t  J a n u a r .  
Auch im Verlauf des JahreS i8ag hat sich die Sorg» 
fall der Regierung für den Handel und Gewerbfleiß der 
Nation höchst thätig bewahrt. Obgleich daS Jahr ei« 
ncS der Kriegsjahre getrefe* ist, so ist doch der Gang 
des Handels — ausgenommen in den Meeren, wo ihn 
der Krieg geradezu hemmte — ungestört gewesen und 
die Nat ional industr ie  hat  n icht  im Mindesten  geli t ten.  
Ja, eS sind vielmehr wahrend deS Jahres 1829 meh» 
ttte neue Veranstaltungen durch die Regierung für die 
Fortschritte deS Wohlstandes der Nation in Handel und 
G e w e r b e n  g e t r o f f e n  w o r d e n ,  n a m e n t l i c h  d i e  o f f e n  t «  
liche Ausstellung der I n d u stri e p r 0 d u kt e, die 
Errichtung des technologischen Instituts, deS 
Manufaktur« und des Handelst onscilS, und 
n o c h  g e g e n  d a s  E n d e  d e S  J a h r e S  d i e  S t i f t u n g  d e r  
N a v i g a t i o n s s c h u l e  u n d  d e S  S c h i f f b a u e s  f ü r  
die Handelsschifffahrt, welches höchstnützliche In« 
ftitut für den Aktivhandel der Nation, gemäß dem An-
trage deS FinanzministerS, Grafen von Cancrin, im 
ReichSrathe geprüft und gutbefunden, und von Er. 
Majestät, dem Kaiser, Allerhöchst bestätigt wor-
den ist. (St. PeterSb. Zeit.) 
• * * 
„Um verschiedenem Zweifel teS Publikums zu begeg-
nen, wird Folgendes über die Berechnungsart der Pro» 
eente in den Bankanstalten in Gemäßheit deS Manife« 
steS vom isten Januar bekannt gemacht. 
1) Für Privateinlagen, welche in den Banken die 
gehörigen sechs Monate gelegen haben, werden bey de» 
im Herausnahme die festgesetzten 5 und 4 Procente 
nach Maßgabe der Zeit bestimmt; zum Beyspiel, die 
Kommerzbank jahlt 5 Procent biS zum isten März, 
und von da an 4 bis zum Tag der Erhebung. Oer 
sechSmonatliche Termin wird dabey vom Tage des Ein-
tragenS an gerechnet. 
2) Dom Anfang deS jetzigen 183oj?en JahreS an 
zahlen die Banken in Procenten für Procente, in je« 
dem Fall, wo dergleichen zukommen, nur 4 Proeent, 
weil die in diesem Jahr fällig gewordenen und nicht 
erhobenen Zinsen alS «ine neue Einlage zu betrachten 
ßnd. Zugleich werden dadurch «ine Menge kleinlicher 
Rechnungen vermieden. 
Don selbst versteht eS sich, daß die Procente für 
solche Procente, welche vor dem isten Januar zum Ka­
pital geschlagen worden, in der Kommerzbank bis zum 
isten Marz, und in andern biS zu dem für jede be« 
.stimmten Termin mit fünf entrichtet werden." 
(Hand. Zeit.) 
A u s  d e m  m i t t ä g l i c h e n  F r a n k r e i c h ,  
vom Sten Januar. 
(Privatmitthcilung.) 
Oic Kälte hält an; gegenwärtig sind eS 22 Tage, wo 
das Thermometer unter dem Gefrierpunkt steht. In 
Pau stand «S auf 1 4 Grad (siehe No. 21 uufree Zeitung) 
und AlleS gefriert in den Häusern, wo man sich auf eine 
solche Kalte durchaus nicht vorbereitet hat, da daS Klima 
gewöhnlich «sehr mild ist. In Rhodez stand eS auf 16 
Grad, und in Mont-touiS 19 Grad. Der Adour ist biS 
auf 3 französische Meilen unterhalb Bayonne gefroren, 
und die leichten Fahrzeuge, durch welche die Stadt mit 
Holz, so wie Harz, Wein u. dgl., zur Ausfuhr, verse-
hen wird, liegen mitten im Eise, so daß die Eigenthü-
Wer sie nur mit Mühe haben retten können. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  t e n  i 3 t e n  J a n u a r .  
Oer Moniteur enthält das Amtliche Protokoll über 
den gestern Mittag erfolgten Zuschlag der neuen Anleihe. 
Oie Kompagnie Gebr. Malet, I. Hagerrnan, I. A. 
Blanc Coll in und Gebr. Odier hatten 98 Franke» 
geboten. Die ganze Anleiheangelegenheit war in weni­
ger als einer halben Stunde abgemacht. 
Am 11 ten dieses MonatS speisete der Fürst Polignae 
und die Brüder -Chabrol bey Herrn-von Rothschild, des-
scn Bruder Salomon am selben Tage in Paris anlangte, 
und am >2ten, Abends, schon ein großes Konzert gab. Am 
löten sollte ein großer Ball bey den Herren seyn und in 
einem Saale getanzt werden, dessen Verzierungen noch 
nicht einmal vollendet sind. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  3 t e n  J a n u a r . .  
Die wieder begonnenen Ausgrabungen in Tarquinia, 
bey Korneto, haben glückliche Resultate geliefert. In 
den Thermen, von denen bereits der dritte Theil ausge-
graben ist, haben sich 5 Inschriften gefunden, welche über 
Etrurien und über das zweyte Jahrhundert der Kaiser-
zeit manchen Aufschluß geben. — AuS Neapel wird ge-
meldet, daß sich, nach 2 Monaten anhaltenden RegenS, 
der Vesuv und die benachbarten Berge mit Schnee be-
deckt hatten. Am 29stcn December fiel in Neapel unun-
terbrochen Schnee. AuS dem Gipfel deS VesuvS stiegen 
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uoit Zeit zu Zeit kleine Flammen auf, und er warf Steine 
auS, die aber wieder in den Krater zurückfielen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 14ten Januar. 
Die Regierung schreitet in ihrem entschiedenen Gange 
fort, und laßt sich nicht mehr irre machen. Die Gouver« 
neure der verschiedenen Provinzen haben das Cirkular, 
wovon in einem früher« Schreiben die Rede war, fammt 
der königlichen Botschaft vom 11 ten December vorigen 
JahreS bekannt gemacht, und stoßen auf keinen Wider« 
stand. Jetzt erst zeigt (ich die ganze Größe der Nieder« 
läge, welche die Opposition erlitten hat; alle Intriguen, 
die seit sechs Monaten gespielt wurden, sind unnütz ge« 
< wesen. Der ganze Zweck der Union zwischen Liberalen 
und Ultramontancn ist verfehlt; es galt dem zehnjähri« 
gen Budget, ward dies verworfen, so konnten diese Her-
ten, wie sie meinten, der Regierung wenigstens Gesetze 
vorschreiben. Diese hat aber zur rechten Zeit umgelenkt, 
denn der Norden sing schon an sich zu rühren, und wäre 
gewiß sehr ernst gegen die Regierung aufgetreten, wäre 
sie in den Koncessiouen noch weiter gegangen; jetzt ist die« 
scr ganz für sie, und wird sie auch so kraftig unterstützen, 
daß nicht das Mindeste mehr zu befürchten ist. Die Zeit 
schwächlicher Schonung ist vorüber; vier Mitglieder der 
Eeneralstaatrn, welche in ihrer starren, oft böswilligen 
Opposition verharrten, hgben ihre Stellen verloren, ein 
fünftes feinen Kammerherrnschlüssel, und Herr Stassart 
seine Pension von 1800 Fl., welche er als ehemaliger 
Präfekt bezog. Niemand wird der Regierung verargen, 
daß sie Leuten ihre Stellen und Gunstbezeigungen ent« 
zieht, welche sich so offenbar feindselig gegen sie benom-
inen haben, und noch immer benehmen. Die Stimmung 
in den südlichen Provinzen hat sich kcinesweges der Rc-
gierung so abhold gezeigt, als diese wohl vermuthcte; 
Alles ist ruhig geblieben, die feindseligsten Blätter muß-
ten ihren Grimm verschlucken, weil sie nicht offen sagen 
konnten, waS die geheime Absicht bcy der Verwerfung 
des Budgets wäre. Desto mehr haben dies die der Re« 
gierung ergebenen Blatter gethan, und daher auch allen 
Haß der feindlichen Partey in reichem Maße geärndtet; 
sie wurden mit Beschimpfungen überhäuft, das schadet 
aber nicht mehr, der aristokratisch «ultramontanen Partey 
mit der Freyheitsmütze ist die Larve so ziemlich abgerissen, 
und, obwohl es noch manchen harten Kampf kosten mag, 
so ist doch daS Schwerste geschehen. Wie viel oder wie 
wenig französische Intriguen an der Sache Theil hatten, 
läßt sich so genau nicht sagen. Der Zusammenhang aber 
scheint unzweifelhaft. Die ultramontane Partey in Frank-
reich wollte durch Kühnheit hier erreichen, was sie in 
Frankreich durch Hofinkrigven zu erreichen gedenkt, und 
Frankreichs revolutionäre Partey hoffte auf eine schnellere 
Entwickelung ihrer ebenen Angelegenheiten, die für Bcl« 
gien immer noch durch den engen Zusammenhange beyder 
Länder von großer Bedeutung sind. Brüssel ist in dieser 
Beziehung wie eine Dorstadt von Paris anzusehen. Die 
industrielle Klasse sieht mit Besorgniß in eine stürmische 
Zukunft, und wenn sie gleich theilS auS Angewöhnung, 
theilS der Sprache wegen die holländische Regierung 
nicht gerade liebt, so sieht sie doch die großen Dortheile 
ein, welche ihr aus der Verbindung mit Holland erwach« 
sen sind. (Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i6ten Januar. 
AuS Amsterdam wird vom i4ten dieses MonatS gerne!« 
det: „Die Kälte ist, bey starkem Nordostwinde, seit ße« 
stern wieder empfindlicher geworden alS seit einigen Ta« 
gen, obfchon sie noch lange nicht den Grad erreicht hat, 
auf welchem sie im December gestiegen war. Gestern 
Abend stand daS Thermometer am Wasserkomptoir auf 
17 Grad, fiel zu Anfange der Nacht auf 16, stieg aber 
hernach wieder auf 17; zwischen 4 und 5 Uhr fing die 
Kälte plötzlich bedeutend zu steigen an, und daS ging biS 
heute Mittag so fort, wo sie 24 Grad war." 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 18ten Januar. 
Mönchetier Blatter enthalten folgende nähere Nachrich« 
ten über die Reise Ihrer Majestät, der Kaiserin von Bra« 
silien, nach Rio de Janeiro. Am 2ten Oktober, Nachmit« 
tags um 4 Uhr, passirte man, bey dem schönsten Wetter, 
die Linie. Das Wetter war während der ganzen Fahrt 
ausserordentlich schön. Am 16ten Oktober, Morgens, 
langte die Kaiserin vor Rio an. Kaum war die Fregatte 
von dort aus bemerkt worden, alS der Kaiser mit seinen 
Kindern seiner Gemahlin entgegenfuhr. Er war entzückt 
von ihrem Anblick, und fand sie hundertmal schöner, alS 
das Bildniß, welches er von ihr besaß. Seine sichtbare 
Bewegung theiltc sich der Kaiserin mit, so daß ihre erste 
Zusammenkunft dadurch sehr interessant ward. Da man 
eine so schnelle Ankunft nicht erwartet hatte, so waren 
alle Vorbereitungen, selbst die in der Kirche, noch nicht 
vollendet, weshalb die Kaiserin den ganzen Tag am Bord 
blieb. Am 1 7ten Oktober verließ die Kaiserin, mit allen 
Formen der Etikette, das Schiff, und begab sich gerade 
in die Kirche, wo der Gottesdienst und die Kopulation 
bis 3 Uhr dauerten. Von da ging es zum Mittagsmahle. 
Der Kaiser und die Kaiserliche Familie speisten an einer 
Tafel, und die Großen des Kaiserthums und da6 Gefolge 
der Kaiserin und deS Herzogs von Leuchtenberg an einer 
andern. Am Lasten Oktober fingen die Feste an. Es 
ward an diesem Tage eine Korvette von 3o Kanonen vom 
Stapel gelassen, welche den Namen: Amalie, erhielt. 
AbcndS war italienische Oper. Die Hitze stieg bis zum 
24(ien Oktober nicht über 24 Grad Rcaumür. — In ei« 
ncm andern Schreiben heißt es: Am i5ten dieses Mo, 
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nats kamen wir am Vorgebirge Rio vorüber; am i6feit, 
Morgens 7 Uhr, sah man schon rechtS und links die Ge, 
birge Brasiliens. Ein Fieberfrost ergriff mich vor Ent, 
zücken, nach so langer Zeit Land zu sehen. Um 9 Uhr 
trafen wir im Hafen von Rio ein; es war ein sehr schö» 
ner Tag. Neu waren uns diese ungeheuern majestäti-
schcn Berge, grün biS ans die höchsten Gipfel, mit Palm» 
und KokuSbaumen bedeckt. Ucberall sah man Festungen 
auf den einzelnen Bergen, von welchen die Kaiserin jetzt 
mit Kanonendonner unausgesetzt begrüßt wurde. Die 
Kanonade nahm kein Ende; dazwischen feuerten alle im 
Hafen liegende Schiffe. — Als der Kaiser Ihre Majestät 
zur Trauung abholte, regnete es heftig. Den Kaiser 
unfr fem großes Gefolge trug ein weißlakirtes vergelte» 
tes Boot, worauf ein Salon sich zeigte, rings umher mit 
Glasfenstern, grünfeidenen Orapperien und orientalisch, 
prächtigen Teppichen geziert. Die Ruderer waren Moh-
N», weiß und grün gekleidet. Ihre Majestäten gingen, 
begleitet von den zwey jüngsten Prinzessinnen, unter ei« 
ncm überaus prächtigen Baldachin in die Kirche, wo sie 
an den Stufen des Hochaltars sich niederließen. Dekora« 
tion der Kirche, Musik, Alles war europäisch- Als Ihre 
Majestäten unter den daselbst errichteten Thron traten, 
war die Königin von Portugal in ihrer Mitte-, links 
Ihrer Majestät, der Kaiserin, standen die Heyden kleinen 
Kaiserlichen Prinzessinnen. Alle empfingen den Handkuß. 
Der Kaiser ist ein schöner Herr; sein Benehmen ist voll 
Aufmerksamkeit und Achtung gegen unsere liebenswürdige 
Fürstin, die allgemein gefallt, von der Alles spricht. — 
Der bcy der Vermahlung dcS Kaisers gestiftete Rosen, 
Orden, mit den Farben weiß, blau und roth, führt die 
Umschrift: Amour et Fidelite. Auf ihrer Toilette fand 
die Kaiserin 240 Stück SolirärS von ausserordentlicher 
Größe und Schönheit, als Privateigenthum, und in ih­
ren Zimmern 2 Vasen, auf einer das Portrat ihres Da-
ters Eugen, und darin eine Kopie deS bekannten Briefes 
desselben an den Kaiser Alexander; die andere Vase 
schmückte das Porträt Napoleons. — Auf Verwendung 
der Kaiserin soll der sklavische Kniefall bey Hofe abge­
schafft worden seyn. Im kaiserlichen Pallaste überraschte 
die neuvermählte Kaiserin eine Reihe von Appartements, 
welche der Kaiser mit zarter Aufmerksamkeit gerade so 
hatte bauen und ausschmücken lassen, wie die sind, rre(, 
che die Kaiserin im alterlichen Pallaste zu München be« 
wohnt hat. Sc. Durchlaucht, der Herzog August von 
Lichtenberg, bewohnt in der Nahe des kaiserlichen Palla» 
stes einen eigenen Pallast; zwanzig Reitpferde sind dem­
selben zur Disposition gestellt. Die vom Kaiser an seine 
erhabene Frau Schwiegermutter geschriebenen Briefe spre» 
chen die Gefühle der innigsten Liebe für seine Gemahlin 
und die lebhaftesten Versicherungen auS, AlleS beytragen 
zu wollen, um derselben das Leben auf jede mögliche Weise 
ju versüßen. (Berl. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  ,  S t e n  J a n u a r .  
Die Universität hofft sehnlichst vom Landtage anseht-
liche Geldbewilligungen zu erlangen, um mit der Er-
bauung der ihr gänzlich sehlenden Hörsäte einem tief-
gefühlten Bedürfnisse abhelfen zu können. 
Der Wenkischen Bibliothek, die im Fache der neuen 
Literatur deS römischen RechtS ziemlich vollständig ist, 
steht, gleich der Hauboldischen, eine AuSwanderMg nach 
Rußland bevor. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  W e s e r ,  v o m  » S t e n  J a n u a r .  
A m  i s t e n  d i e s e s  M o n a t s  h a b e n  S e .  D u r c h l a u c h t ,  
der Herzog von Braunschweig, eine Reise durch die 
Niederlande nach Frankreich angetreten, wo Höchstdie-
selben, wie es heißt, einen Ankauf von Gütern zu ma« 
chen gedenken. Dem Vernehmen nach dürfte der Her-
zog auf längere Zeit aus seinen Staaten abwesend bUi* 
ben, wie dieS aus der Versendung bedeutender Sum-
men und Kostbarkeiten geschlossen wird. — In der 
Nacht vom »2ten auf den iZten passirte der Herzog» 
nebst Gefolge in drey Wagen, durch Minden. Die 
Reife geht über Düsseldorf nach Brüssel. Begleiter 
des Herzogs sind die Adjutanten Grabau und Girse-
wald, nebst dem Dr. Barnstorf. 
Da in der Klagefache des vormaligen Oberjagermei-
stets, Frcyhcrrn von Sierstorpff, von dem Land, 
geeichte zu SBolfenbüttel am 4ten dieses ZÜtonatS ein 
Erkenntniß dahin erfolgt ist, „daß, da nach den Um-
ständen eine gerichtliche Untersuchung nicht statt finde, 
auf die unterm ijten Iuny 1828 erlassene Landesver, 
Weisung gerichtlich nicht attendirt werden dürfe, also 
der Zurückkunft des Klägers keine rechtliche Hindernisse 
entgegenständen," so hoffte matt, den Frcyherrn votr 
S i e r s t o r p f f  b a l d  w i e d e r  i n  B r a u n s c h w e i g  z u  s e h e n ,  w a s  
jedoch nicht in Erfüllung ging. Man erzählt sich im 
Publikum, am gten dieses Monats habe sich der Hof, 
und Justizrath Fricke nach Wolfenbüttel begeben, dem 
Präsidenten und versammelten Rathen des Landgerichts 
die mißfällige Aufnahme jenes Erkenntnisses angezeigt, 
und dasselbe in ihrer Gegenwart vernichtet. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 17ten Januar. 
Es kommen in Kopenhagen häufig aus LandSkrona 
in Schweden gerade über daS Eis Besuchende aus 
Schlitten um die Mittagsstunde an, welche vor Tages­
anbruch abgehen und Dänemark um 3 Uhr Nachmif# 
tags wieder verlassen. Don Malmö kamen Leute, die 
einen kleinen Schlitten zogen, um 7 Uhr Morgens an, 
nachdem sie AbcndS zuvor abgegangen waren, und noch 
einen kleinen Umweg nach Salthotm gemacht hatte,r. 
Der Winter hatte am gten Januar schon seit etwa 
8 Tagen eine feste Brücke bey Helsingör über bei? 
Sund gebildet, welche von Dänen und Schweden be» 
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«utzt wurde. Am Sonntag schon waren gegen 1100 
Schweden nur am Eingänge zum Hafen von Hetlinger 
angezeigt, und eine gleiche Zahl Danen wanderte nach 
Helsingborg hinüber. Ein höchst merkwürdiger Anblick 
ist es, mitten auf dem Sunde, wo der Srrom eine 
Gewalt hat, wie weder höher hinauf gegen tandSkrona, 
noch unten bey Kopenhagen, ein Zelt, zierlich mit ei­
ner schwedischen Flagge ausgeschmückt, zu finden, in 
welchem ein Mann aus Helfingborg E§» und Trinkwaa« 
ten feil hat, obgleich das EiS nur so dick ist, daß, 
trenn ein Schlitten hinüberfahrt, von denen am Sonn, 
tag verschiedene den Weg zurücklegten, man eine schwan« 
kende Bewegung verspürt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Die Wittwe Washingtons ist am 28sten No« 
vember unweit Philadelphia plötzlich gestorben. Auch 
der Neffe desselben, Herr Washington, Mitglied des 
höchsten Gerichts der vereinigten Staaten, ist zu Mount-
Dernon, dem Landsitze seines berühmten Oheims, mit 
Tode abgegangen. Er war mehrere Jahre Kongreßmit« 
glied für Richmond und einige Monate lang Staats-
sekretär gewesen. 
In Nordamerika sah man mit gespannter Erwartung 
der Eröffnung des Kongresses entgegen, die am 7ten 
vorigen Monats erfolgen sollte. Am Tage darauf wurde 
vctwuthlich die Botschaft des Präsidenten, seit Gene« 
ral Iackson's Antritt Hie erste, verlesen. Zu 9!ew-Pork 
»taten Anstalten getroffen, sie in 20 Stunden nach Mit, 
theilung derselben aus Washington zu erhalten. Mit 
dem nächsten Paketboote .muß sie in England eintreffen. 
Ausser der Masse interessanter Belehrung, die ein so 
wichtiges Aktenstück gewöhnlich zu enthalten pflegt, neb» 
tuen drey Punkte die Aufmerksamkeit ganz besonders in 
Anspruch. (Hamb. Zeit.) 
* .* •* 
Die Scherifs von London haben am lflcn Januar 1100 
Personen zu Mittag gespeiset. Es ist dies nämlich die 
gegenwärtige Zahl der Unglücklichen, die sich in den Ge« 
fängnissen von Newgate u. s. w. befinden. Jeder erhielt 
ein Pfd. Fleisch, ein Pfd. Brot und eine Pinte guten 
Porter. 
Vor Kurzem sind 20 arabische Knaben in der Central« 
schule der brittischen Bibelgesellschaft angelangt, welche 
der Pascha «on .Aegypten herübergeschickt hat, und die 
in England,al6 Lehrer sür die ägyptischen Schulen erzo« 
gen werden sollen. .(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  G t e n  J a n u a r .  
Nachrichten auS Kart Hag ena in Kolumbien vom 
3 isten Oktober zufolge ist der Aufstand des GcneralS 
Cordova, nach einem blutigen Gefechte bey Sanlriario, 
in welchem et selbst auf dem Platze blieb, vollkommen un# 
«erdrückt und die Ruhe gönzlich hergestellt worden. Der 
Gesandte der vereinigten Staaten hat Befehl erhalten, 
Kolumbien auf der Stelle zu verlassen. Oer brittische 
Generalkonsul hat ebenfalls Befehl, Bogota zu verlassen 
und sich nach Tokayma, 12 Stunden von dort, zu bege» 
ben. Als Grund wird angegeben, daß die Regierung 
ein Schreiben von Cordova aufgefangen, in welchem die« 
ser General dem brittischen Konsul die schleunigste Ent« 
ferniuig aus der Hauptstadt anrieth, weil ein Ausstand in 
Masse ausbrechen und alsdann ein allgemeines Gemetzel 
erfolgen würde. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Prinz Leopold von Sachsen«Koburg kam gestern in 
die Stadl und hatte eine Unterredung mit dem Her« 
zöge von Wellington. Der Herzog hatte gestern in 
seinem neu eingerichteten Hotel, ApSley«House, «in 
großes Diner veranstaltet, an dem der Lord «Kanzler, 
der Graf von Abetdeen, Viskount Mellville, Lord El« 
lenborugh, Herr Peel, Sir G. Murray und der Kanj« 
ler der Schatzkammer Theil nahmen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k 0 m m e n e  F r e m d e .  
Den 2osten Januar. Hr. v. Heycking auS Wallgahlen, 
nnd Hr. Oderts Ger. Ado. Dierhuff auS Tuckum, log. 
b. Johnson. — Hr. Major v. Arnoldy auS Alt,Rah« 
den, und Hr. v. Walter auS Zemalden, log. b. Gram« 
kau. — Hr. D.OrachenfelS auS Prawingen, Ht. 6tan# 
dartjunker 0. TrompowSky, vom polnischen Uhlanenreg., 
aus Seslaukcn, Hr. d. Nettelbotjl auS Schlaguhnen, 
Hr. v. FirckS auS Sahten, Hr. Ingenieutmajor Pefzoiv, 
die Hrn. Kauft. Thau und Sommer, die Hrn. Handl. 
KommiS Wallenburg und Kreienberg, Hr. Notar Boß 
und Hr. Maler Boß auS Riga, tog. b. Zehr jun. — 
Die Hrn. Druwe nnd Sipowitz aus Schauten, log. b. 
Weißberg. — Hr. Gymn. Hoffmann aus Tuckum, tog. 
b. Mab. AlberS. — Hr. Gem. Ger. Schr. Steinhold 
aus Saucken, log. b. Steinholb. — Hr. v. Kleist aut 
teegen, log. b. Mab. Lachmann. 
Gen 2 1 sten Januar. Hr. Abjut., Gardelieut. Lewenthal, 
aus Warschau, log. b. Halezky. — Fr. Konsist. Rä, 
thin Pusin unb Hr. Pastor Pufin auS Samieten, log. 
i. v. Piotrorr^schen Hause. — Fr. v. Dörper auS 
Tuckum, log. b. Gramkau. — Hr. Arrend. Weibemul» 
ler aus Schlock, Hr. DiSp. Josaphat auS Kupaln, und 
Hr. Thierarzt Heinrich aus Ianischcck, log. b.Henko.— 
Hr. v. Fircks auS Walbegahlen, log. b. Zehr sen. — 
Hr. Amtm. Brandt auS Weitcnfclb, log. b. Köhler. — 
Hr. Gastw. Alopevs aus Ianischcck, log. b. Bach. — 
Hr. Amtm. Seela aus Ianischcck, log. b. Trautmann. 
~3fl zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. Braunschweig, Sensor. 
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S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1  G t e n  J a n u a r .  
Briefe auS Krementschug melden, daß die türkische»; 
Gesandten, nachdem sie am »Gsten Deeember vorigen 
Jahres Odessa verlassen, am atcn Januar dieses Iah» 
reS in Krementschug angekommen seyen, woselbst sie 
zwey Tage zu verweilen gedachten. Oer KriegSgouver» 
neue von Klein -Neuffen hat ihnen einen feiner Adju» 
tanken entgegengeschickt, um sie zur Tafel und zum Ball, 
auf den Gten dieses MonatS einladen zu lassen. Die 
Absicht der Gesandten ist, einen Tag in Charkov sich 
aufzuhalten, um die dasige Universität zu besuchen, und 
dem Jahrmärkte beyzuwohnen, der zu jener Zeit ge» 
wohnlich dort statt findet. 
Halil Pascha, der zu einem Mittagsmahle in den 
Militärkolonien eingeladen war, zeigte sich so zufrieden 
mit der europaischen Lebensweise, daß er wünschte, auch 
seinerseits die Befehlshaber in den Militärkolonien zu 
Mittage einzuladen, und ihnen bezeigte, daß der ihm 
gewährte Empfang ihn lebhaft gerührt habe. Die schöne 
Haltung der Truppen und die prächtige Kavallerie, 
welche er in den Militärkolonien zu sehen Gelegenheit 
hatte, erfüllten ihn mit Erstaunen und Bewunderung. 
Nach dem Reiseplane der Gesandten berechnet man, daß 
sie zum heutigen Tage in Moskau eintreffen. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 oten Januar. 
Im Nürnberger Korrespondenten liest man Folgen» 
deS: „Fast in allen Kanzleyen der bey der Pforte be» 
glaubigten europäischen Gesandten befinden sich bekannt» 
lich Griechen auS Pera alS diplomatische Handlanger. 
In Folge ihrer Stellung erhaschen diese, theilS durch 
die schriftlichen Mittheilungen, deren Ueberseyung ihnen 
ü b e r t r a g e n  w i r d ,  t h c i l S  d u r c h  i h r e  A n w e s e n h e i t  b e y  
mündlichen Unterredungen zwischen den türkischen und 
europäischen Diplomaten, wobey sie österS alS Dolmet« 
scher gebraucht werden, manches Projekt, daS sie sich 
dann bey ihren häuslichen Zusammenkünften einander 
mittheilen, und so in kurzer Zeit, jedoch stetS unter 
dem Siegel der Verschwiegenheit, allgemein verbreiten. 
DieS macht ganz Pera zu einem großen diplomatischen 
Klatschverein, welchen früher schon Herr von Hammer 
in seinem Gemälde von Konstantinopel mir eben so viel 
Laune alS Wahrheit geschildert hat. Durch die ge» 
schwätzige Verschwiegenheit dieser After-Diplomaten ist 
nun auch, wie man auS guter Quelle erfährt, zuerst in 
Pera und späterhin durch Korrespondenzmittheilungen 
im europäischen Abendlande, daS, den türkischen Mini» 
(lern in der That von einem gewissen Handelskaufs vor« 
g e l e g t e ,  P r o j e k t  d e r  A b t r e t u n g  P a l ä s t i n a s ,  z u m .  Z w e c k e  
der Stiftung eines jüdischen Reichs, ruchbar geworden. 
Niemand aber wollte demselben einigen Glauben schenken, 
schon aus dem ganz einfachen Grunde, weil die hohe 
Pforte, alS Macht, einen solchen Vorschlag weder von 
einem Privatmann auch nur annehmen, noch weniger 
aber darüber mit ihm unterhandeln könne, und sollte eS 
auch das bekannte Allerwelt»WechselhauS seyn. Nun 
erfahren wir aber auf glaubwürdige Weise, daß wirklich 
ein solches Projekt vorliege, daß es von der englischen 
Gesandtschaft, im Interesse jeneS Hauses, vorgelegt wor-
den, und endlich, daß man türkischer SeitS nicht abge-
neigt sey, sich unter gewissen Bedingungen darauf einzu-
lassen. Man ist nun auf den Erfolg der Unterhandlungen 
sehr begierig." (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Man sagt, daß zwey Korps, jedeS von 13,000 Mann, 
gegen Mexiko geschickt werden sollen; das eine wird der 
General Cruz, daS andere der Marquis de laS AwarillaS 
befehligen. 
Hier sind schon 100 Personen in Folge der strengen 
Kälte gestorben, worunter die beyden Generalvikarien 
deS ErzbiSthumS Lima. Die Klöster theilen reichlich Le-
bensmittel, Decken und Mäntel aus. In Valencia, 
Murcia und Granada ist die Kälte fast überall — 6°. 
Auch die nordafrikanischen Küsten sind mit Schnee be-
deckt, und die Hyänen richten dort großes Unheil an. 
In der Umgegend von Tanger haben sich viele Tiger 
blicken lassen; ein Zeichen, daß eS 3o bis 40 Meilen 
tief in der Wüste auch kalt seyn muß. Seit den kalten 
Wintern auS dem i Gren Jahrhundert ist dergleichen nicht 
erlebt worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den 14ttn Januar. 
Der Const i tut ione!  bemerkt, daß eS dieses Mal in 
der Kammer keine vermittelnde Meinung geben könne-
die Freunde deS Herrn von Polignac werden für, die 
Hreunde Frankreichs gegen daS Budget stimmen. Die 
Gazette, welche wiederum ihre Sitte, sich Briefe über 
den Zustand der Angelegenheiten schreiben zu lassen, 
angefangen hat, scheint endlich die Möglichkeit einer 
Verweigerung deS Budgets zu fürchten, denn Wechsels­
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weise drohet und schmeichelt sie den Deputirten, so 
sagt sie z. B-: „Allerdings steht eS den Deputirten 
frey, Thorheiten zu sagen, wie daS Journal  des  De-
bats, das königliche Vorrecht anzugreifen, Gesetze ohne 
Grund zu verwerfen, das Land zu beunruhigen, und 
bey dem wählenden Frankreich ihre sinnlose Opposition 
zu verantworten. — Das Budget zu verweigern, steht 
in der Macht eines von den Abtrünnigen unterstützten 
Theils der Kammer. Wehe aber den Ueberläufctn deS 
Royalismus, die der Revolution diese Gewähr geben 
würben! sie würden ohne Rückkehr auS aller politischen 
Thätigkeit herausgeschleudert werden, den Fluch der 
verlassenen, wie die Verachtung der bedienten Partey 
davon tragend!... Ja, immerhin Abgeordnete deS Lan­
des'. lasset eure Würde und Unabhängigkeit zu Hause, 
unterschreibet die Befehle der AufstandSkomite, unterwer« 
fet euch einer im Voraus geschriebenen Adresse u. s. w." 
Herr Brunei soll den Plan entworfen haben, einen 
Tunnel unter der Seine, zwischen dem Pont  royal  
und dem Pont des Arts anzulegen. 
Die Bevölkerung von Frankreich hat, nach dem Jahr« 
buche der LängenbüreauS, im Jahr 1827 um 189,071 
Seelen zugenommen, so daß im Durchschnitt die Ver­
mehrung jahrlich ein Acktundfunfzigstel beträgt. Auf 
16 Knaben werden 15 Mäbchen geboren, und diese 
ketztern sind unter den natürlichen Kindern die zahl« 
reichsten. Die Mittelzahl der Heirathen ist 231,998 
jährlich» unb die Durchschnittslebenslänge 3i Jahre. 
U n t e r  6 6 , 6 7 0  E i n w o h n e r n  f i n d e t  m a n  1  H u n d e r t ,  
j a h r i g e n .  I m  J a h r  1 8 2 7  s t a r b e n  d e r e n  i 5 3 ;  1 6  i n  
den Unterpyrenäen, 10 in dem Gironde«, 7 im Kantal«, 
6 in Aveyron« und 7 im Gersbepartement. 
Der Hafen von Rochetie ist halb mis EiS bedeckt, 
waS feit 40 Jahren nicht der Fall gewesen war. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  S t e n  J a n u a r .  
Täglich treffen mehrere Deputirte hier ein. Der Qua« 
stur zufolge mögen jetzt etwa 120 anwcsenb seyn. Die 
liberalen Abendgesellschaften werben sich balb zur Vorbe« 
reitung der Opposition in der zu eröffnenden Session 
bilden. Sehr bedeutend für daS gegenwärtige Ministe« 
rium ist, daß mehrere Deputirte des rechten CentrumS, 
Royalisten von der Farbe der Herren von NoailleS, 
Verdis, de la Rochefoueault (SostheneS), Delalot, be« 
stimmt geäussert haben, gegen daS Ministerium zu stim­
men. Unter 43o Deputaten wird daS System deS 
Herrn von Polignae kaum 12S Anhänger finden. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n , - v o m  1 6 t e n  J a n u a r .  
Am Sten Januar lief die französische Brigantine 
„Montblanc" in den Hafen von Livorno ein. Sie ist 
in ben Gewässern von Gibraltar von der, nach Genua 
segelnden, englischen Brigantine „Aquila" von aller 
tadung und Mannschaft entblößt gefunden worden. Oer 
Kapitän deS letztem Schiffes schickte einen Steuermann 
und einige Matrosen am Bord deS Fahrzeuges, wel­
ches demnächst von ihnen glücklich nach Livorno ge« 
bracht ward. Wodurch die französische Brigg in diesen 
Zustand gänzlicher Verlassenheit gerathen seyn mag, ist 
nicht bekannt. (Berl. Zeit.) 
F l o r e n z ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Alle Liebhaber toskanischer Poesie und der schönen 
Künste beschäftigen sich jetzt fortwährend mit dem präch-
tigen Denkmal, welches dem Patriarchen unfrer Dichter, 
Dante, im Pantheon unfrer Stadt errichtet worden. 
Bildhauer ist Stefano Ricci, bereits durch mehrere 
treffliche Arbeiten bekannt, besonders in der Gattung von 
Begräbnißdenkmälern. DaS gegenwärtige ist ein Keno-
taph, über welchem sich Die Bilbsäule deS Dante befin« 
det; der Dichter ist im Armsessel gelehnt vorgestellt, daS 
Haupt auf die rechte Hand gestützt. Zwey Figuren stehen 
neben ihm. Die eine istItalia, aufrecht, in der Rech-
len ein antikes Scepter, die Linke gegen den Dichter aus­
gestreckt, gleichsam um auf die Inschrift hinzuweisen, 
welche daS Kenotaph schmückt: Onorate  l 'a l t i ss imo 
Poeta. Links steht die Poesie, auf die geöffnete Rolle 
der Divina Commedia geneigt, in der Linken eine Lor-
beerkrone. Auf dem Fußgestelle des Denkmals liefet 
man folgende Inschrif t :  Danti  Ai igherio .  Thuszi .  Ho-
norarium Tumulum.  A Majoribus  Frustra  Decretum.  
Anno MDCCCXXIX. Feliciter Excitarunt. AlleS ist 
kolossal, und vom schönsten weissen karrarischen Mar-
wor. Nach dem Urtheile von Kennern dürfte dieS Ke­
notaph , zwischen den Grabmalern deS Michel Angelo 
und deS Alfieri errichtet, an Schönheit der AuSfuh« 
rung daS Letztere, ein Werk Canova'S, übertreffen. In 
etwa 14 Tagen findet die Enthüllung dieses Kunstwer« 
kes statt; was die gänzliche Dollendung verzögerte, war 
der Zweifel, welcher VerS deS Dante in bem geöffneten 
Bande der Divina Commedia angebeutet werben sollte. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 16ten Januar. 
Der regierende Herzog von Braunschweig ist auf der 
Durchreise nach Paris in Brüssel eingetroffen. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 23sten Januar. 
Am 1 gten Januar hoben die wurtembergischen Kam-
mern Er. Majestät, dem König, ihre Dankadressen für 
die Thronrede überreicht, welche von Sr. Majestät sehr 
gnadig beantwortet wurden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Mit bem gestern aus Norbamerika angelangten Pa» 
ketboote ist bie Eröffnungsbotschaft bes Ptäsibenren 
Jackson eingetroffen. Die hiesigen Zeitungen rühmen 
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f ln diesem Aktenstücke Reichhaltigkeit des Inhalts und sich der Wind, und auf ein am 2,sten eingetretenes hef, 
große Mäßigung. Oer Courier  nennt Herrn Jackson tiges Gewitter folgten 8 traurige Regentage. Dom 
einen würdigen Nachfolger Washingtons. 1 Sten bis zum Sofien legten wir nur 12 Breitengrade 
Der berühmte Maler Sir Th. Lawrence ist am zurück. Nun ging eS wieder besser. Am »ten Oktober 
7ten Januar mit Tode abgegangen. passirten wir den Aequator, und TagS darauf ward be« 
Der Kongreß von Peru ist endlich zusammen gekom« schlössen, daß Chevalier Oliveira mit der Korvette Maria 
wen und hat einen Bevollmächtigten ernannt, um mit Isabclla dem Geschwader vorauseilen und unsere nahe 
Kolumbien über einen definitiven Friedenstraktat zu un« Ankunft in Rio melden sollte. Am 4ten verließ uns die 
terhandeln, der auch am 2asten September unterjeich« Korvette mit einem Gruße von 21 Kanonenschüssen, und 
n e t ,  u n d  d a r a u f  b e y d e n  R e g i e r u n g e n  z u r  R a t i f i k a t i o n  e n t s c h w a n d ,  a l l e  S e g e l  a u f g e s p a n n t ,  a u S  d e m  G e s i c h t e ,  
übersendet worden ist. General Gamarra ist zum pro« kam aber doch nur 36 Stunden früher, alS wir, in der 
visorischen Präsidenten und General Lafucnte zum Vice« brasilianischen Hauptstadt an. Kaum war der Korvette 
Präsidenten erwählt worden. donnernder AbschiedSgruß verklungen, alS wir von der 
In beyden Häufern des Parlaments befinden sich ge« uns begleitenden Fregatte Isabella 3 Kleingewehrsalven 
genwartig 5 Prinzen; ferner 2 Feldmarschälle, 42 Ge- vernahmen; es war das Grablied deS Dr. Amaron, Leib« 
nerale, i5 Admirale, 83 JObrif ten,  19 Flottenkapitäne, arzt der Königin Donna Maria, der am 2ten dieses Mo-
8 Majore, 8 Hauptleute, 1 Fähnrich, 4 Lieutenante, nats gestorben war, und den man in diesem Augenblick 
145 Civilbeamte, zusammen 332 , welches genau der inS Meer senkte. Er war schon im höchsten Grade was« 
Zahl der LordS im Oberhause gleich kommt. sersüchtig gewesen, alS er mit unS die Reise antrat. AlS 
(Berl. Zeit.) wir am , Sten Oktober, Morgens, daS Verdeck bestiegen, 
* * * erblickten wir, auS Meer und Nebel auftauchend, die 
O'Connell hat unterm 3ten dieses Monats ein Schrei« waldige Gebirgslinie des Kabo Frio. Am 16ten entsal» 
den an daS Volk von Irland erlassen. Er erklärt darin, tete sich allmahlig vor unfern Blicken die ganze herrliche 
am 28sien Januar, 6 Tage vor der Versammlung deS Gegend; wie weit bleibt da Martins Beschreibung zu* 
Parlaments, in London eintreffen, und dort gewisser« rück, wie unmöglich ist es aber auch, eine so paradiesi, 
maßen als praktischer Geschäftsführer für ganz Irland sche Landschaft mit der Feder zu schildern! Ein ferner Ge« 
auftreten zu wollen. Der vormalige Sekretär des ka« schützdonner verkündigte die Abfahrt deS Kaisers von Rio, 
tholischen Vereins, Herr Dwyer» hat die Korrespon« dessen Dampfschiff wir auch bald an der aufwirbelnden 
denz von Dublin aus übernommen, und wird für die Rauchsäule und verwehenden kaiserlichen Flagge erkann« 
Uebersendung von Bittschriften zc. Sorge tragen, wie ten. Alles eilte auf unserm Schiffe, Toilette zu machen 
auch Monatsberichte bekannt machen. Zur Bestreitung und sich in Uniform zu werfen, um den Nahenden wür-
der Kosten finden Subskriptionen statt. Der älteste dig zu empfangen. Die Kaiserin, aufS Einfachste geklei« 
Sohn deS Herrn O'Connell begleitet ihn nach London, der, wodurch sie nur um so schöner erschien^ erwartete 
Briefe auS Neapel vom 4ten December melden, mit Donna Maria und ihrem Bruder, dem Herzoge von 
wie eS scheint, auS sehr unverbürgter Quelle, die Ex« Leuchtenberg, ihren Gemahl auf dem Verdecke. Gegen 
kommunikation deS Königs von Neapel von allen Sei, Mittag war Don Pedro, in der Nähe der Insel Razo, 
ten deS heiligen Stuhles, wegen Verweigerung der Ab« an der Fregatte angelangt, die, wie ein brasilianisches 
gäbe des weissen Zelters. (Hamb. Zeit.) Blatt sich ausdrückt, daS trug, waS ihm. neben feinem 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  V o l k e ,  d a s  a u c h  s e i n e  F a m i l i e  b i l d e t ,  d a s  T h e u e r s t e  i n  
Briefen auS Buenos, Ayres vom gten November zu« der Welt ist — seine Gattin und seine Tochter." Al» 
folge war die Ruhe in den Provinzen noch keineSwe, der Kaiser, der mit vier seiner Begleiter in Uniform er-
geS hergestellt. (Berl. Zeit.) schien, daS Verdeck betrat, führte ihm der MarquiS von 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 ^ s t e n  O k t o b e r .  B a r b a c e n a  s e i n e  j u n g e  G e m a h l i n  e n t g e g e n .  D e r  K a i «  
(Privatschreiben auS Bayern. Vergl. damit die vorge- ser irrte sich natürlich keinen Augenblick in der Person. 
strigen Mittheilungen unter Mayn.) Er trat ihr rasche» SchritteS entgegen, und nachdem er 
Wir umschifften Spanien und segelten dann langS der an sie die ersten freudigen Begrüßungen gerichtet, wen« 
portugiesischen Küste hin, so daß wir am gten September dete er sich zu Donna Maria, seiner Tochter, die er mit 
Morgens auf der Höhe von Lissabon, in einer Entfernung unaussprechlicher Zärtlichkeit in seine Arme schloß und 
von S o  biS 60 Seemeilen von der Hauptstadt der Köni- lange weinend umschlungen hielt. Nun umarmte er auch 
gin, die unser Schiff nach Brasiliens Küste zurücktrug, Barbacena, den treuen, unerschütterlichen Führer deS 
befanden. BiS zum »8tcn September hatten wir den Königlichen KindeS, und blieb, von Rührung überwäl« 
trefflichsten Wind und eine schnelle und glückliche Fahrt, tigt, lange an seinem Halse hängen. Der Kaiser erschien 
vom heitersten Wetter begünstigt. Dann aber änderte unS Allen viel schöner, alS alle Portröte, die wir von 
t&ttt in Europa gesehen hotten. Er ist nicht sehr groß, 
aber fein gebaut, mit dunkeln feurigen, sehr dcterminir« 
tcn Zügen, schwarzem, stark gelocktem, etwaS langem 
Haar, großen lebhaften Augen, auffallend starkem Backen« 
und Schnurrbart, voll militärischen Anstandcs, und in 
jeder Miene, so wie in der ganzen Haltung, entschiedene 
Festigkeit zeigend. Bcy der eingetretenen Windstille nahm 
das Dampfschiff die Fregatte Imperatriz ins Schlepptau. 
Bald war der Eingang in die Bat) erreicht. In diesem 
Augenblicke donnerten die sieben Forts und Batterien deS 
Hafens, vereint mit allen vor Anker liegenden Kriegs« 
schiffen, uns ihr Willkommen entgegen. Zwey« bis drey-
hundert Schiffe aller Nationen lagen in dem ungcheuern 
Räume vor uns ausgebreitet; mit wehenden Flog gen, 
v o l l g e d r a n g t e n  V e r d e c k e n  u n d  s c h m e t t e r n d e r  M u s i k ;  a u c h  
von den höchsten Masten blickten neugierige Matrosen auf 
das lebenvolle Gewimmel herunter; unzählige, von 
Schwarzen und Farbigen besetzte, mit Blumen und bun­
ten Bändern geschmückte, Barken umschwammen und 
umjubelten daS Schiff der Kaiserin, neugierig» ob sie 
nicht einen Blick der hohen Ankömmlingin erhaschten, 
oder wenigstens eine Miene, eine Bewegung, einen 
Saum ihres Kleides erblickten. Unsere Fregatte warf 
zwischen einem englischen Kriegsschiffe und dem brasi-
lianischen Linienschiffe Don Pedro Anker. Oer junge 
Kronprinz von Brasilien und seine beyden Prinzessin-
nen Schwestern kamen, um ihre neue huldvolle Mutter 
und ihre rückgekehrte Königliche Schwester zu begrüßen. 
Ihnen folgten die Minister, nebst vielen brasilianischen 
Großen, so wie die Befehlshaber und Officiere der im 
Hafen von Rio liegenden englischen und französischen 
Seestationen. Hierauf war auf der Fegatte kaiserliche 
Tafel, wahrend die Hunderte von geschmückten Booten 
einen weiten dichten KreiS um das Schiff zogen, und 
daS Kaiserpaar jubelnd empfingen, alS eS nach der Ta» 
fel heraus auf tas Verdeck trat, daS eS bis zum Abend 
nicht mehr verließ. So wie cS dunkelte, wurden die 
S t a d t ,  d i e  g a n z e  U m g e b u n g  d e S  H a f e n s ,  d i e  F o r t s  
und fast alle Schiffe und Barken beleuchtet, ein Herr« 
licher Anblick, die Taufende von Lampen und Feuer 
weithin über Land und Meer leuchtend. Spät erst 
trennte sich Don Pedro mit den Kaiserlichen Kindern, 
und kehrte nach Rio zurück. Nachts trat, auf den hei« 
»ersten Tag, Regen ein. Dessen ungeachtet ward, nach 
dem Wunsche der Kaiserin, die auf den folgenden Tag 
festgesetzte Ausschiffung nicht verschoben, die dann auch 
gegen Mittag, als der Regen etwas nachgelassen hatte, 
unter neuem Glänze und Pompe statt fand. Am Ar-
fenal betrat die Kaiserin, ihren Gemahl zur Seite und 
von glänzendem Hofstaate umgeben, den Boden ihrcS 
neuen Vaterlandes. Alle Straßen, durch die der Zug 
ging, waren bedeckt mit den herrlichen Blumen des bra­
silianischen Himmels. Ein Wagen mit 8 weissen Ros­
sen zog die Kaiserin, ein gleicher Don Pedro mit 
Donna Maria und dem Herzoge von Leuchtenberg. Acht, 
mit 6 Mauleseln bespannte, Hofwagen folgten mit dem 
brasilianischen, portugiesischen und leuchtenbergischen Ge, 
folge; der ganze Zug war umgeben von kaiserlichen 
Ehrengarden, Hellebardierern, Piqueurs zc. Die ganze 
Bevölkerung Rio's, mit ihren hundert Farbenschatti-
rungen, war herbeygeströmt, und drängte sich besonders 
an den zahlreichen Triumphbögen. An einem der letz, 
tern war eine lebende Ceres und Flora aufgestellt, die 
Blumen und Früchte in die Wagen warfen; ich er, 
hielt von der Flora eine tüchtige Handvoll Rosen inS 
Gesicht. Von allen Balkonen und Fenstern wehten 
Shawls, bunte Teppiche und Tücher herunter. So 
gelangten wir, in stetem Festzug, zur reich geschmück, 
ten Kapelle, in der Alles vereinigt war, waS Brasi, 
liens Hauptstadt an bedeutenden Einheimischen und ho» 
hen Fremden in sich schließt. Während innen in erhe. 
bender TrauungSfeyer die Hand der Tochter Eugen'S 
in die Hand deS Monarchen gelegt wurde, und daS 
Te Deum erklang, wurden ausserhalb der Kirchenthü-
ren, wie dieS hier bey allen kirchlichen Ceremonien der 
Fall ist, von dem jubelnden Volke alle Arten von Lust, 
feuerwerk abgebrannt. Seit diesem Tage folgten sich 
in fast ununterbrochener Reihe Hoffeste, Truppenrevüen, 
Beleuchtungen, kurz, Feyerlichkeiten aller Art, und noch 
größern Festen, die wegen unfrer unerwartet schnellen 
Ankunft noch nicht abgehalten werden konnten, sieht 
man in acht Tagen entgegen. Wo die Kaiserin er, 
scheint, besonders wenn das Volk sie zu Pferde an der 
Seite ihres Gemahls ficht, umgiebt es sie mit tausend, 
stimmigem Iubelruf. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22stcn Januar. Hr. Propst v. Pauffler auS Win, 
bau, und Hr. von Simolin auS Sanken, log. b. Zehr 
jun. — Mab. Senf aus Goldingen, log. b. Stein-
hold. — Hr. Major v. Derschau aus Autzenbach, log. 
b. Halezky. 
Den -Zsten Januar. Hr. Obcrhauptm., StaatSrath Ba-
ron v. Korff, ncbst Söhnen, auS Hafenpoth, Hr. Graf 
v. Koschkull und Hr. Rathsherr Bingner auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Kaufm. Lebcbeff auS Goldingen, 
log. b. Weißberg. — Hr. Baron Adolph v. Hahn auS 
Lithauen, log. b. Halezky. — Hr. Junker LutkofSky, 
vom Iamburgschen Uhlanenreg., auS Rschew, log. im 
v. Korffschen Hause. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
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das Mitausche Publikum und insbesondere an sammi-
liche Aktionare und Abonnenten des Museums für 
Poesie und Literatur. 
Das, seit dem Jahre 1818 unter obrigkeitlicher Be­
stätigung in Mitau besiehende Museum für Poesie und 
Literatur, war in finanzieller Hmsicht mit seiner Auflö-
sung bedroht, weil eine Anzahl von Aktien solchen Per-
sonen gehöret, die nicht mehr Mitgl ieder  des  Inst i tuts  
sind, mithin ein bedeutender Theil der Einnahmen für 
Zinsen zu verwenden gewesen, dadurch aber der Fonds zur 
Anschaffung der neuen Erzeugnisse klassischer Literatur 
geschmälert und nicht den Forderungen des literarisch-
gebildeten Thcils der Interessenten vollkommen genügt 
worden. 
Eine Versammlung der Aktionare faßte den Beschluß: 
durch einen engern Ausschuß die Mittel auszufinden, 
welche das Interesse des höhern und gebildetem Theils 
des Publikums für dieses Institut aufs Neue anregen, 
die Einführung einer festen Ordnung zur vollkommenen 
Zufriedenstellung aller Theilnehmer, die Verminderung 
der Ausgaben, eine dem Geiste und Zwecke des Insti-
tuts entsprechende Auswahl der nach den Censurge-
setzen erlaubten klassischen Werke aus dem Gebiete der 
schönen Literatur und Poesie, und somit die Fortdauer 
des'für die Unterhaltung und intellektuelle Ausbildung 
gestifteten Literatur-Museums in Mitau fester begründen 
könnten. 
Oer hiernach den versammelten Aktionären zur Prü-
furtg vorgelegte Plan erachtet die, nach Abzug der 
Zinsen ifnE) Kosten, von der Gesammteinnahmc übrig 
bleibende Iahressui'Nlic zur Anschaffung neuer Bücher, 
bcy strenger, dem ursprünglichen Plane entsprechender 
Auswahl derselben, unter den Auspicien eines zu Hof-
senden Zuwachses an Lesetheilnehmern, fürs Erste als 
hinreichend, und bringt zugleich mehrere Ersparnisse bey 
den Unterhaltungskosten in Vorschlag, die durchweg als 
zweckmäßig anerkannt und angenommen worden. 
Um aber die Abtragung derjenigen Aktien, welche 
solchen Personen gehören, die nicht mehr Theilnehmer 
des Museums sind, fucccfftoe herbeyzuftrhren und über­
haupt die Schulden des Museums zu tilgen, ist in Vor­
schlag gekommen; 
e) die Herrn Aktionäre, zu ersuchen, zur Gründung 
eines Reservefonds, sicb einstweilen bis zum Ein-
tritt günstiger Umstände mit drey Procent Zin-
sen für ihre Aktien zu begnügen, und hiedurch nicht 
nur eine größere Sicherstellung des Aktienfonds, 
sondern auch eine gewissere Fortdauer des Instituts 
festzustellen; 
t>) zu gleichen! Zwecke es dem Belieben der Herren 
Vücheraktionäre anheim zu stellen, die, bey Grun-
dung des Museums gelieferten Bücher zurück zu neh­
men und wegen der etwanigen Zurückzahlung, oder 
des Rückempsangs an baarem Velde, in den Vor­
stehern sich zu reguliren, dadurch aber ihrerseits d«c 
zu verzinsenden Aktien zu mindern; 
c) von letzt an keine neue Aktienscheine weiter auszu-
geben, sondern die sich etwii meldenden und auszu­
nehmenden Aktionäre anzuweisen, schon bestehende 
Aktienscheine durch Cessio» an sich zu bringen; 
d) das Abonnement zu Weihnachten mit 4 Rub. S. M. 
vollständig zu erheben, die Zinsen der Aktien aber, 
gemäß dem §. 21 der Statuten des Museums, zu 
Johannis jeden Jahrs abzurechnen und zu zahlen; 
e) alle diejenigen Bücher, die an sich keinen klassische« 
Gehalt haben und dem ursprünglichen Zwecke d:S 
Museums nicht entsprechen, nach Prüfung und Ent­
scheidung einer dazu aus den Aktionaren zu erwäh­
lenden Kommittee, auszuscheiden und zu verkaufen, 
den daraus hervorgehenden Fonds aber zur Anschaf-
fung neuer, klassischer und der wahren Geistesbil-
dung entsprechender Werke zu verwenden; 
f) um keine Einseitigkeit bcy der Anschaffung neuer 
Werke eintreten zu lassen, es jedem Aktionär zu 
überlassen, in das dazu bestimmte Repertoir dicjcni-
nigen Werke einzutragen, die derselbe, als dem 
Museum nützlich, angeschafft zu sehen wünscht; 
g) durch eine aus den Aktionären alljährlich zu traf)-
lende Kommittee, mit Einschluß der Vorsteher, die 
gemachten Vorschlage zu prüfen und die anzuschaf-
senden Werke zu bestimmen, und ohne eine solche 
vorhergegangene Prüfung keinen Bücherankauf zu 
gestatten; 
h) auf die strenge Handhabung der obrigkeitlich beste* 
tigtcii Gesetze des Museums durch eben diese Kom­
mittee wachen und die Anfertigung eines neuen 
Katalogs besorgen zu lassen; 
als welche Vorschlage insgesammt von den versammelten 
Aktionären am lSten Januar d. I. angenommen und 
genehmigt sind. 
Wenn endlich auch noch für die Administration des 
Musenms mehrere auf die statutarischen Gesetze desselben 
gegründete Regeln durch die Anerkennung der versammel-
ten Aktionäre für sämmtliche Theilnehmer verbindende 
Kraft erhalten haben, und die, zu deren Ausführung 
erkvawctt Vorsteher, eben sowohl von den Mitgliedern 
vcS Instituts die gcr.üue Beobachtung derselben aus dem 
Prinzip der Ehre und der Theilnahme an der Fortdauer 
eines gemeinnützigen, dem hohem und gebildetem Theile 
des Publikums gewidmeten Instituts, das in seiner Ten-
benz nur die Bildung des Geschmacks und die Kenntniß 
d e r  s c h o n e n  L i t e r a t u r  i n  s e i n e m  k l a s s i s c h e n  W e r t h s  
bqroctft, erwarten dürfen, als sie zugleich mit Gewiß­
heit darauf rechnen können, daß der eigentliche Zweck 
des Museums im allgemeimen bey denjenigen Beherzi-
gung finden wird, bic, auf dem Standpunkte ihrer 
Gcistesbiiuung denselben zu würdigen wissen; so erfüllen 
dieselben durch die öffentliche Bekanntmachung der obigen, 
die Reorganisation des Museums bezweckenden, und in 
der Versammlung der Aktionäre genehmigten Vorschläge, 
fo wie der nachstehenden Regeln, ihre Pflicht, indem sie 
dadurch den Mitgliedern eine genaue Kenntniß der zu 
beobachtenden Ordnung verschaffen und sich selbst die 
Verbindlichkeit auflegen, gewissenhaft und mit Sorgfalt 
auf bereit Erfüllung zu wachen. 
Die Regeln über die künftige Verkeilung der Bücher 
aus dem Museum, und sonstige Wahrnehmungen, sind 
folgende: 
O da der Bücherfonds sich bedeutend vermehrt hat, 
so wird die Zahl der wöchentlich auszugebenden 
Bücher auf vier festgesetzt, unter keiner Bedin-
gung aber diese Zahl überschritten; 
2) der höchste Termin zur Benutzung eines Buches 
w i r d  f ü r  d i e  s t ä d t i s c h e n  M i t g l i e d e r  a u f  v i e r z e h n  
Tage bestimmt; wer bis dahin dasselbe nicht zu-
rückgeliefert hat, wird durch den Bibliothekar daran 
erinnert, beut er für den Gang, bey Strafe des 
V e r l u s t e s  s e i n e s  L e s e r e c h t s ,  u n w e i g e r l i c h  d r e y  ß i g  
Kopeken Silbermünze zahlt, und das fragliche Buch 
sofort aushändigt. Im Weigerungsfälle hingegen, 
wird daS Buch auf seine Kosten nach 6 Wochen 
neu angeschafft, nachdem zuvor der Betrag des Bu-
chcS sammt Einband von dem Restanten eingefor-
dert worden; 
3) für die Abonnenten auf dem Lande ist zur Zurück-
l i e f e r u n g  d e r  B ü c h e r  e i n  T e r m i n  v o n  4  W o c h e n  
festgesetzt. Die städtischen Proponenten derselben 
bleiben desfalls verhaftet und sind gehalten, die 
Kosten, sammt der Gebühr des Bibliothekars, 
prompt herbeyzuschaffen; 
4 )  der" §. vill. der bey den Statuten des Museums 
abgedruckten Leseregcln ist aufs Strengste zu beob­
achten, und daher kein kostbares Werk ohne beson-
dereS Reversal auszugeben; 
5) für den Fall, daß ein Aktionär die Bücher deS 
Museums an Fremde verleihen würbe, büßt derselbe 
die Uebertretung des Grundgesetzes mit 5 Ruv. 
für welche seine Aktie haftet; 
6) der Abonnent büßt gleichfalls in diesem Kontraven» 
tionsfalle 5 Rub. S. M., welche von ihm als eine 
l i q u i d e  S c h u l d  e i n z u z i e h e n  s i n d ;  
7 )  von jedem Interessenten müssen die gelesenen Bu« 
cher an dem Tage, wo das Museum geöffnet ist, 
i n  d i e  H ä n d e  d e s  d e j o u r i r e n d e n  V o r -
stehers zurückgeliefert werden; 
8) die Verkeilung der Bücher kann nur durch den 
Vorsteher geschehen, und auf keinen Fall es ge« 
stattet werden, daß ein Leser die genommenen Bü­
cher auf einen Andern übertragen läßt; 
9 )  zu den Schränken des Museums wird, ausser den 
Aktionären und Abonnenten, wenn sie persönlich 
erscheinen, Niemandem Zutritt gestattet. Jeder 
Andere hat zu gewartigen, daß ihm das verlangte 
Werk, auf Anordnung des Vorstehers, durch den 
Bibliothekar überreicht werde; 
10) die Theilnehmer werden sorgfältig darauf achten, 
baß die Bücher nicht beschädigt und befleckt werden, 
oder sich zum Ersatz des Schadens, nach dem Aus-
spruche der Vorsteher, verstehen müssen; 
11) der Bibliothekar darf ohne Wissen und Genehmi-
gung der Vorsteher an Niemanden ein Buch oder 
Kupferwerk herausgeben, und ist im UebcrtretungS-
• fall sogleich seiner Stelle verlustig; 
1 2 )  die Schlüssel zu den Bücherschränken müssen sich 
im Gewahrsam der Vorsteher befinden, und dürfen 
bic Schränke immer nur im Beyseyn eines Vor» 
stehers eröffnet und geschlossen werden; 
13) um zu vermeiden, daß nicht, wie bisher häufig 
geschehen ist, den Mitgliedern ein und dasselbe Buch 
mehrere Male gesandt werde, wird es anempfohlen, 
daß jedes Mitglied auf das vordere weiße Blatt sei-
nen Namen jedesmal einschreibt, wenn er ein Buch 
gelesen hat und solches zurücksendet; 
, 4 )  zur unumgänglich notwendigem schnellem Uebet< 
sieht wird dein Bibliothekar die unerläßliche Pflicht 
auferlegt, nicht nur künftig auf jeden Umschlag den 
Titel des Buchs zu schreiben, sondern dies auch 
bey den schon vorhandenen Büchern, wo es nicht 
geschehen ist, fördersamst nachzuholen. 
Mitau, den 20steil Januar 183o. 
Die derzeitigen Vorsteher des Museums für 
Literatur und Poesie. 
Diederichs. E.G.Engelmann. vr.Schiemann, Kr.Arzt. 
Aug. Neander. I. v. Bitterling. Zigra. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I.D. Braun schweig, Ceusor. 
No. 35. 
Allgemeine dMMKe ZeittMA fttv MSMnv. 
No. 12. Dienstag, den 28. Januar 1830. 
33ei) der, auf meine allerunterthänigste Bitte, Allerhbchst gewahrten huldreichen Entlassung vo» der mir 
anvertrauten Oberverwaltung der Ostseeprovinzen und des Pleskauschen Gouvernements, mahnt mich der 
Rückblick auf meine Wirksamkeit in diesem Beruf an die Pflicht, allen Beamten, die dem Dienste S r. M a-
jestat, des Kaisers und Herrn, treu, mir ihre Hülfe hierbcy verliehen, meinen herzlichsten Oank laut zu 
bekennen; ihrem Beystande, dem zum Edlen sich himteigenbcit Willen dcs Adels, und den guten Gesinnungen 
der Bewohner der Städte gehört auch an, was aus meiner mehr als siebzehnjährigen Oberverwaltung schert 
seine Würdigung erhalten und belohnende Folgen bis in die Hütte dcs Landmanns gebracht hat, und waS die 
Zeit, von der flüchtigen Meinung des Augenblicks gesondert, noch ausheben würde, um eine freundliche Erin-
nerung an mich zu erwecken. Wie das Andenken an die aus Kaiserlicher Huld mir gewordenen Wohltha-
then, wird beglückend auch diese Ueberzeugung mich in mein Vaterland begleiten, und dort, nächst den auf-
richtigen Wünschen für das Wohl aller Stande der mir anvertraut gewesenen Provinzen, nichts erfreuender für 
mich seyn, als die Kunde von der Fortdauer ihrer unverbrüchlichen Treue und Ergebenheit gegen Kaiser und 
Reich, deren Zeuge ich so lange gewesen bin. Riga, den 24steit Januar i83o, 
General Marquis Paulucci. 
St. Petersburg, den i6ten Januar. 
A l l e r h ö c h s t e  U  k  a  s  e  n .  
An- den dirigirenden Senat. 
V o m  l o t e n  J a n u a r .  
Der Präsident deS kurlandischen OberhofgerichtS, Au» 
fluft von FirckS, ist, zur Belohnung seines vieljäh-
«igen und eifrigen Dienstes, Allergnädigst zum 
StaatSrath ernannt worden. 
V o m  i 2 t e n  J a n u a r .  
Zur Belohnung seines ausgezeichneten Diensteifers 
ist der KreiSrichter von ©robin, Kammerjunker Baron 
Heinrich v on Offenberg, Allergnädigst zum Kol» 
Itflitntfttb ernannt norden. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Oer Gesundheitszustand unserer Stadt istfortwah. 
ttnd vollkommen nach Wunsche. DaS Militarhospital 
No. 17 ist seit dem 24|kn Deeember ausser aller Ge, 
fahr der Ansteckung. Im Hasenlazareth sind die Sterb. 
lichkeit und die Krankheit gänzlich gehemmt. In der 
provisorischen Quarantäne sind zwey Kranke gestorben. 
Morgen «erden die öffentlichen Bälle wieder beginnen. 
(St. PelerSb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  - 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Pforte hat durch mehrere auS Magnesia vn. 
term 18ten dieses Monats abgefertigte Tartaren die Nach, 
'•cht von der Niederlage und Zerstreuung der unter dem 
Namen EeibekS bekannten Rebellen in Klein,Assen 
erhalten. Die Aufruhrer, deren Chef sich Kel-Aly nennr, 
sind von den vereinigten Streitkräften Ibrahim Pascha'S 
(der unlängst aus Rodosto zu Magnesia eingetroffen war), 
Kara-Osman-Oglu's und Elles.Aga'S in der Nähe vor, 
Baindir geschlagen und auS allen ihren festen Stellungen 
vertrieben worden. Die Verfolgung der Flüchtlinge ward 
bey Abgang obiger Nachrichten noch fortgesetzt, und da 
bereits viele Theilnehmer an diesem Aufstande die ver» 
heißene Amnestie benutzt und die Fahnen der Rebellen ver. 
lassen baden, so schmeichelt sich die Pforte mit der Hoff, 
nung, daß diese Unruhen bald gänzlich beigelegt seyn 
werden. — Auch auS Macedonien sind befriedigende 
Nachrichten eingelaufen; in Drama und EereS war 
die Autorität der von der Pforte eingesetzten AyanS voll, 
kommen wieder hergestellt. — Mustapha, Pascha von 
Skutari, war mit seinen albanesischen Truppen auf dem 
Rückmärsche nach seiner Statthalterschaft begriffen; med. 
rere andre Pascha'S, welche Kommando'S im letzten Kriege 
geführt hatten, waren gleichfalls in ihre Statthalterfcbas» 
ten zurückgekehrt. (Hamb. Zeit.) 
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M a d r i d ,  d e n  g t e n  I a i w a r .  b i n ,  s o w o h l  t i n l c t  d e n  j o n a t n ,  a l <  u n t e r  d e n  i l l i f t e »  
Nicht allein auf dem mitternächtlichen Theile deS Stöcken, und besonders auch diejenigen, welche, im vo« 
ZugeS der Pyrenäen empfindet man die große Kälte, rigen Jahre vom Hagelschlag zerstört, alS erstorben zu 
sondern auch in ganz Katalonien wird sie fühlbar, und betrachten sind. In wie weit diese Umstände zu Betrach« 
erstreckt sich in ihren Wirkungen bis nach dem Mittel» tungen für die Folge Veranlassung geben, laßt sich nicht 
meer. In Denia und auf der ganzen Küste von Da- wohl berechnen; gewiß scheint die Aussicht auf eine äus. 
l e n c i a  s t a n d  n o c h  v o r  e i n i g e n  T a g e n  d a s  T h e r m o m e t e r  s e r s t  g e r i n g e  A u s b e u t e  d e r  k ü n f t i g e n  L e s e  - ~  e S  g i e b t  L e u t e ,  
auf — 4 Grad. Auf Mallo r k a  f ü r c h t e t  m a n  s e h r  d i e  a n  d e r e n  Resultat in jeder Rücksicht verzweifeln. 
für die Orangenbaume. Die schönen Ebenen von An« (Beel. Zeit.) 
d a l u s i e n ,  d i e s e  P a r a d i e s e  E u r o p a ' S ,  s i n d  m i t  d i c h t e m  P a r i S ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Schnee bedeckt, und Handclsbriefe auS Sevilla mel« Herrn von Rigny ist der Befehl zugekommen, nach 
den, daß auch dort daS Thermometer auf — 4 Grad Frankreich zurückzukehren. 
stehe. Man fürchtet sehr, daß der G u a d a lq u i v ir, Demoiselle Sonntag wird am sten von hier flbrci» 
der schon vor einigen Tagen mit Treibeis ging, ganz zu» fen. Einen Tag zuvor wird sie noch zum Besten der 
frieren dürfte. Die Dattelpalmen und die Orangenbäu« Armen des Sten Pariser Bezirks ein Koneert geben, 
me sind mit dickem Eise bedeckt. Die Armen, deren Be« Der König von Sardinien hat befohlen, daß alle 
kleidung für eine so ausserordentliche Witterung nicht ge« Münzen mit Bildnissen oder Inschriften, welche auf 
macht ist, nehmen das Mitleid der Klöster und der Rei- die Regierungen der Bonapartischen Familie Bezug ha« 
chen in Anspruch. Der spanische Adel und der Handels- den, ausser KourS gefetzt werden sollen. 
stand haben bereits Beweise ihrer Mildthätigkeit gegeben. In den südlichen Städten dauert die Kälte ununter» 
(Berl. Zeit.) krochen fort. Die Provence ist ganz unkenntlich ge« 
M a d r i d ,  d e n  1 1  f e n  J a n u a r .  w o r d e n .  I n  d e r  G e g e n d  v o n  L y o n  h a b e n  s i c h  W o l f e  
(Privatmittheilung.) sehen lassen. (Berl. Zeit.) 
Die sämmtliche Königliche Familie ist, mit Ausnahme AuS der Schweiz, vom igten Januar, 
der Königin, unwohl. — Nach dem Thauwetter, daS Vom Genfersee schreibt man, daß auch dort der Win« 
die Rückkehr einer milden Witterung zu verkünden schien, ter in seiner ganzen Strenge fortdaure, in alle Arbeit 
ist die Kälte seit zwey Tagen mit doppelter Heftigkeit ein« Stillstand bringe und die Noth den Armen verviel. 
getreten. In Madrid giebt es viele Kranke und es ster« fache. Man habe in Lausanne Arme dem Hungertob 
ben viele Leute. Auch auS den Provinzen meldet man, nahe gefunden; Mütter, welche die Reste alter Schuhe 
daß der Kältegrad ungewöhnlich sey, und daß man sich als letztes FeuerungSmittel verbrannt hatten. Täglich 
seit Menschengedenken eines solchen nicht erinnere. Für mehre sich die Zahl der Hülfeflehenden. In Genf 
die Bewohner von Toledo ist es ein eigenes Schau« hatte man an den kältesten Tagen im Anfang diefef 
spiel, den Tajo ganz zugefroren zu sehen, und die ganze MonatS i3° Rcaumür, in dem benachbarten Nyoit 
Bevölkerung der Stadt begiebt sich an den Fluß, um daS 16°, zu la Chaux, de»fondS, in den rauhen Iura« 
Vergnügen zu haben, darüber zu gehen. In Asturien Schlünden, 22°, in Turin 15°, in Aosta 220, auf 
hat der Schnee sehr viele, in den Bergen gelegene, Woh- dem großen St. Bernhard 23°, in Chambery 11 °. — 
nungen verschüttet, und in Andalusien läßt der Frost eS Im Chamouny-Thal, am Fuß deS Montblanc-Gletscher, 
nicht zur Olivenärndte kommen. In Valencia und Mur« liegt gar kein Schnee, und die Einwohner können da« 
<fa ist AlleS gefroren. In Saragossa hat man, aus Man« her kein Brennholz herbeyschaffen, was immer auf 
gel an Brennmaterial, die Gerichtshöfe schließen müssen; Schlitten geschieht. In der Allee-Blanche hingegen, 
die Kohlen kommen, der schlechten Beschaffenheit der an der Südseite deS Montblanc, ist der Schnee 3 Fuß 
Wege halber, nicht an, und sind überall zu einer uner» hoch gefallen. Auf dem St. Bernhard liegt gar kein 
hörten Höhe des Preises gestiegen. (Berl. Zeit.) Schnee, in Genf dagegen 1 Fuß hoch. (Berl. Zeit.) 
B v  r  d  e a  u x ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  M  ü  n  c h  e n ,  d e n  i  ? t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) Se. Majestät, der König, haben bereits wieder daS 
Der Kalamität einer fehlgeschlagenen Lese in Rücksicht Bette verlassen, und man hofft, daß Höchstdieselben 
der Qualität schrint leider eine andere, von vielleicht noch den nächsten Hofball mit ihrer Gegenwart werden beeh« 
wichtigerer Erwägung, zu solgen; der strenge Winter, ten können. 
der auch unsere Gegend in dem Grade heimsucht, wie cS Im Februar wird Thorwaldsen hierher kommen, um 
die ältesten Leute sich kaum erinnern, läßt auch für den das von ihm verfertigte Denkmal dcS Herzogs Eugen 
Weinstock rege Besorgnisse, da man hier keine 93c« von Lcuchtcnberg aufzurichten. (Hamb. Zeit.) 
schbyungSmaßi'rgcln kennt; ja, man hält eS für auSge« Dresden, den 2ostcn Januar. 
wacht und gewiß, daß ein großer Thcil unserer Weinte« Die Berathung wegen Errichtung deS Monuments 
für den höchstseligen König ist noch nicht erledigt. Ein 
Theil der Stände soll in dieser Absicht eine hohe Sum-
me zu nützlichen und nöthigcn Zwecken der Universität 
Leipzig zuweisen wollen, welche dann Friedrich «Augusts« 
Universität heißen würde. Ein andrer Antrag geht aus 
Errichtung eines Monuments auf dem PalaiSplay (am 
fönst weissen, nun Leipziger Thore); letztere Meinung 
wird wahrscheinlich obsiegen. 
In der Nacht vom 12ten auf den 13ten dieses Mo« 
natS ist hier dcr russische Fürst Putiattin in hohem 
Alter verstorben. Wer diesem originellen Manne auf 
d.er Straße in feinem bizarren Winteranzuge begegnete, 
w e n n  e r ,  e i n g e h ü l l t ,  d i e  s c h w a r z e  S a m m e t m a s k e  v o r  
daS Gesicht hielt oder sich seines Regenschirms mit den 
Glasscnstern bediente,  konnte s ich wohl  über d ie fei t* 
(aale Erscheinung eines Lächelns nicht erwehren. Selbst 
seine Einrichtungen auf feinem Gute Zschachwitz (Pill« 
Nitz gegenüber) sind äusserst originell. Er bediente sich 
im Sommer, um dahin zu gelangen, eines Wagens, 
der auf einem großen Blasebalge stand, welcher dem 
Fuhrwerke Elastieität und frische Luft gab. Die Ge« 
diegenheit seines Charakters und der feste Wille, womit 
er jedes Gute förderte, werden seinen Verlust Vielen 
fehr fühlbar machen. Er hat eine Menge nützlicher 
Bürger auf die Beine gebracht und jungen Leuten auf 
feine Kosten Unterricht verschafft; aber er, der niemals 
gern etwas halb machte, sah auch selbst nach und beob« 
achtete sie in ihren Fortschritten; er speisete deS Sonn« 
tagS einige derselben bey sich, und versäumte keine Ge« 
lrgenheit, auf ihre Ausbildung zu wirken. 
* . (Hamb. Zeit.) 
K a s s e l »  d e n  2 , s t ? »  J a n u a r .  
Unterm utett dieses Monats haben Se. Königl. Ho« 
heit, der Chursürst, eine äusserst strenge Verordnung 
wider den Zweykamps erlassen. Oerselben zufolge 
ist kein Officier oder Officiersrang genießender Militär« 
bearnte deS ehurfürstlichen Armeekorps befugt, wegen 
tfrxchrtr oder vermeintlicher Beleidigung seine Genug« 
tbuung durch einen Zweykampf zu suchen, oder die die« 
fttbalb an ihn ergangene Herausforderung anzunehmen. 
Dielmehr bat sich der Beleidigte zur Erlangung seiner 
Senugthuung an daS zuständige Militär« oder Civilge« 
rieht, welchem der Beleidigte unterworfen ist, zu wen« 
den, der Herausgeforderte aber von der ihm zugckom« 
menen Herausforderung der vorgesetzten Behörde deS 
Herausforderers Anzeige zu tbun. Sollten dessen un, 
geachtet Officiere oder Osficierrang genießende Militär« 
beamre sich in einen Zweykampf einlassen, oder dabei) 
auf irgend eine Weise mitwirken, so sind dieselben un, 
nacksichtlich nach folgenden Bestimmungen zu bestrafen; 
Derjenige, welcher einen Andern zum Zweikampfe her« 
auffordert, wird, je nachdem der Herausgeforderte mehr 
oder weniger Veranlassung gegeben hat, mit drey« bis 
sechsjährigem FestungSarreste bestraft. Derjenige hinge-
gen, welcher die Herausforderung annimmt oder durch 
fein Betragen feine Bereitwilligkeit zum Zweykampf? 
zu erkennen giebt, hat nach Verhältniß der ihm zu 
Statten kommenden größeren oder geringeren Entschul» 
digungsgründe ein« bis dreyjäbrigcn Festungsarrest eer* 
wirkt. Durch die Herausforderung oder die Annahme 
derselben werden zwar beyde Theile deS Rechts, Pri, 
vatgenugthuung zu fordern, verlustig; sie haben aber 
ausser der durch den unternommenen Zweykampf ver» 
wirkten Ahndung auch noch die Strafe der Injurien 
zu erwarten. Ist der Zweykampf wirklich vor sich 
gangen uild ein Tbeil dabey getödtet worden, so fo8 
der Ueberlebende, nach Beschaffenheit seines Vorsatzes, 
mit der durch das gemeine Recht auf den Mord oder 
Todtschlag gesetzten Strafe belegt werden. Ist kein 
Tbeil getödtet worden, so werden beyde Theile mit 
Verlust des Adels, so wie mit Kassation oder Dienst» 
Entlassung, und noch ausserdem nach Bewandtniß der 
Umstände mit zehnjährigem bi6 lebenslänglichem Fe» 
stungSarrcste bestraft. Wer sich der Strafe deS Zwey, 
kampfeS durch die Flucht entzieht, dessen Vermögen 
soll, in so fern er dergleichen innerhalb deS Landes 
besitzt, so lange er lebt, in Beschlag genommen, 
ihm selbst davon nicht daS Geringste verabfolgt, alle, 
mal sein Bildniß an den öffentlichen Schandpfahl ge, 
schlagen werden. Wer bey einem vorfallenden Wort, 
Wechsel zum tvdtlichen Gewehre greift, foll, wenn auch 
noch kein Schaden geschehen ist, FestungSarrest von 
sechs Monaten biS zu einem Jahre erleiden. Auch schon 
derjenige, welcher bloß droht, einen andern zum Zwey, 
kämpfe nöthigen oder auf eine schimpfliche Art beleibt, 
gen zu wollen, soll als ein Friedensstörer mit ein« bis 
zweyjährigem Arrest belegt werden. Wer einen Andern 
anreizt, seine vermeintliche Genugtuung durch einen 
Zweikampf zu suchen, so wie derjenige, welcher sich 
zur Begünstigung eines Zweykampfes als Sekundant 
oder Kortelhrager wissentlich gebrauchen laßt, hat, wenn 
Icmand getödtet worden, einen zehnjährigen, sonst aber 
einen fünfjährigen Festungsarrest verwirkt. Wer wegen 
einer beigelegten Ehrensache den Parteyen Vorwürfe 
macht oder Verachtung zu erkennen giebt, wird mit 
ein bis fünfjährigem FestungSarreste, neben Dienstent-
lassung, bestrafr. Wer aus Veranlassung einer Dienst, 
fache einen Vorgefetzten herausfordert, roirfr mit acht» 
jahrigem FestungSarreste bestraft. Dies: Strafbestin,MUN, 
gen finden auch in dem Falle einer sogenannten Ren, 
kontre im Allgemeinen Anwendung; doch ist bey Unter, 
suchung und Bestrafung der Renkontres und der die, 
sen gleich zu achtenden Fälle, wo ein Officier wegen 
einer von einem Andern ihm zugefügten Beleidigung 
gleich in der ersten Hitze sich mit dem Degen Genug« 
thuung zu verschaffen sucht, vorzüglich darauf zu se, 
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h t t t ,  ob der eine ober andere Theil zum Handelmachen regeln zur Erhebung des Prinzen Leopold auf den Thron 
sonst geneigt, auch ob die Beleidigung von solcher von Griechenland beendigt, und daS Resultat der Ver» 
Wichtigkeit und Erheblichkeit gewesen ist, um den von Handlungen den respektiven Höfen mitgeiheilr; eS sollen 
dem Beleidigten in der ersten Hiye genommenen Weg jedoch Hindernisse eingetreten seyn, so daß diese Sacht 
der Genugthuung zu entschuldigen. Wenn dergleichen noch keineöweges als erledigt anzusehen ist. 
Umstände zusammentreffen, so ist nach vorgängiger sorg» Briefe aus Laguayra vom soften November sprechen 
faltiger Untersuchung dem Beleidiger eine seinem Ver- von einer beabsichtigten Trennung der Provinz Vene» 
gehen angemessene Strafe zuzuerkennen, und der Belei» . — - . - - - -
digte, sofern er sonst in der Art und Weise, wie er 
sich Genugthuung genommen, nicht ausgeschweift hat, 
für straflos zu erachten. Wer aber der Gewohnheit 
des Händelmachens schuldig befunden wird, muß auch 
in dem Falle einer bloßen Renkontre alö vorsätzlicher 
Duel lant  betrachtet  und bestraf t  werden.  F iudet  in 
dem Augenblick einer Renkontre ein SubordinarionSver-
haltniß statt, so wird dieselbe alS InsubordinationSver» 
brechen bestraft. Nicht weniger werden die obigen Straf 
zuela von der Republik Kolumbien, und sollte in einer 
Versammlung zu Valencia darüber bcrathen werden. 
Vermutlich ist dieser Plan mit Cordova'S Rebellion 
entstanden und wieder verschwunden. (Berl. Zeit.) 
W a s h i n g t o n ,  d e n  g t e n  D e e e m b e r .  
Gestern Morgen um 12 Uhr wurde beyden Häusern 
d e ö  K o n g r e s s e s  d i e  B o t s c h a f t  d e S  P r ä s i d e n t e n ,  
Generals Andrew Jackson, vorgelegt. DieseS über» 
aus umfassende und zugleich mit seltener Klarheit und . .. . . . . , ' -—.-Ii »UYIWW/ UM itucn  «l rye«r UND 
best.mmungen auch dann zur Anwendung gebracht, wenn Bündigkeit abgefaßte Dokument ist in fast i ebe r  JS/nfiAt 
her im 9f n dfiin ht» f t n rn f f f n l l on  i  O U r  i .  i  ~  k  . . .  ,  -  ,  .  -  '  der Zweykampf i  Anölande vorgefallen ist 
(Hamb. Zeit.) 
St o c k h olm, den lsten Januar. 
Endlich ist der Reichstag mit seinen Arbeiten so weit 
vorgeschritten, daß das von den Ständen ausgearbei» 
tete Reichsbudget für i83o und die folgenden Jahre 
. .  . , .  | M | «  
befriedigend zu nennen, sowohl in Bezug auf die auS» 
wartigcn, als die einheimischen Verhältnisse. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
v  -  .  -  -  1  -  „ y  .  v  . . .  v  v  V V  V  U l  V  t «  
(in welchen die jährliche GesammtauSgabe auf g, i36 ,ooo Den 24sten Januar. Hr. Tit.Rath Bobinsky auS Tula 
Rtblr. anaeaeben wird), an die Reaieruna versandt wer« loa. b. Kauim.  Günther  — /  h g g i g g
den kann. Aber eine Menge anderer, eben so wichti» 
ger, Angelegenheiten sind noch nicht so weit gediehen; 
allein in der Zollangelegenheir giebt eS noch 45 Punkte, 
über welche die Reichsstande uneinig sind. UeberdieS 
sind viele Eingaben hinsichtlich mancher andern wichti» 
gen Fragen noch unbeantwortet, woraus man den Schluß 
ziehen will, daß der Reichstag nicht vor dem Monate 
Marz beendigt werden könne. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Nack offiziellen Angüben erweiser sich in der Staats» 
einnähme des verflossenen Jahres ein Ausfall von 
i#i 65,449 Pfd. St., von denen g5o,ooo Pfd. St. al» 
lein aus dem Minderertrage der Accise herrühren; ein 
log. b. Kaufm. Günther.  Hr. Förster 2lt>aa und 
Hr. Buchhalter Schnee aus Popen, log. b. Wittwe 
Grünbladt. — Hr. Kaufm. Bächmann aus Riga, log. 
b. Mad. Bächmann. — Htr Major v. Oörper, nebst 
Gemahlin, auS Mewelhoff, und Hr. Disp. Heyne aus 
Strutteln, log. b. Halezky. — Hr. Generallieut. Ger­
vais und Hr. Kaufm. Strohbluhrn aus Riga, log. 6. 
Morel. 
Den Lösten Januar. Hr. Kaufm. Geveke aus Riga, Hr. 
ChirurguS Hoffmeister auS Preekuln, und Hr. Gem. 
Ger. Schreib. Simson aus Ruhenthal» log. b. Zehe 
jun. — Hr. Kühz aus Kandau, log. b. Goldschmidt 
Meyer. — Hr. Ing. Kapit. v. Grothuß aus St. Pe» 
terSburg, log. b. Morel. • T —  v  ,  • » *  j  - . .  - .  ̂ p   » " . 0 *  v «  « v  *  w  t  s  i  •  
Beweis deS sinkenden Wohlstandes, indem die niederen Den 26sten Januar. Hr. Oc. Merkel aus kivland fi 
01/ifTon ifvrf» ORthflrfnifTi» irnrnni1 ini»Kr «it fifmSljui fn Ann « ftt.ntt,.. fi s: - c. c. i ^ Klassen ihre Bedürfnisse immer mehr zu schmälern suchen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Es scheint, daß aufs Neue sehr ernste Mißhelligkei-
ten zwischen dem Herzoge von Wellington und einer er» 
habcnen Person, welche bey dem Könige sehr viel gilt, 
entstanden sind. Der König soll gefragt haben: Uebc ich 
mein Vorrecht, so kann ich der Nation mißfällig werden; 
daS Parlament mag sich aussprechen; dann werde ich sc» 
hen, waS zu thun ist. 
Dem Hofjournal zufolge sind alle vorbereitende Maß» 
- — — , «>,/*• 
v. Groihuß, die Hrn. Handl. KommiS Herbebick und 
Primon auS Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Wilkcn 
aus Riga, der Rigasche Hr. Quart. Ofsie. NietranS 
aus lithaven, Hr. v. Heycking aus Galten, und Hr. 
v. Bvlschwing auS Rindseln, log. b. Zehr jun. — Hr. 
v. Bistram, nebst Gemahlin, Fr. v. Hahn und Fr. v. 
Budderg aus Dauzeger, log. b. Baron v. Korff. — 
Hr. Arrend. Weinberg auS Baltensee, und Hr. Artend. 
Ewers aus Lassenbeck, log. b. Wittwe Petersohn. — 
Hr. Major v. Engelhardt aus Dünaburg, log. b. Ha» 
lezky. 
I s t  iu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. V. Braunschweia, Sensor 
NO. 39.  
MMiiemk veiitsclje Zeitung für Mttsianfc 
No. 13. Donnerstag, den 30, Januar 1830, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n -3sten Januar. von verschiedener Größe; 5) Perlenschnüre, mit von 
Man meldet aus TifliS, daß Se. Hoheit, der Prinz Brillanten, Rubinen, Smaragden und Türkissen ge-
ChoSrew-Mirza, mit seinem Gefolge daselbst am isten schmückten Schließhaken, so wie mit andern reich mit 
Januar glücklich eingetroffen war. Talismanen besetzten; 6) Perlenbracelette, mit von kost--
* * * baren Steinen geschmückten Schlössern; 7) Bracelette 
Am 2 v s t e n  dieses Monats rückten das Preobrashen- nach türkischer Art in Filigran, mit emaillirten Schlös« 
(che und Moskauische Leibgarderegiment, nebst der isten fern, mit Diamanten besetzt; 8) Solitärringe jeder Art 
Artilleriebrigade, in diese Residenz ein. Se. Majestät, von kostbaren Steinen, unter denen sich sehr seltene 
der Kaiser, begleitet von Sr. Königl. Hoheit, dem Türkisse befinden; 9) Pfeifenspitzen von Bernstein mit 
Prinzen Albrecht von Preussen, und einem zahlreichen Brillanten und Diamanten besetzt, und in Email; 10) 
Gefolge, unter dem sich auch der französische, österrei- Pfeifenröhre von jeder Art und Schönheit; 11) ZarfeS 
chjfche, dänische und hannöverische Gesandte befanden, (Kaffeeprasentirteller) mit Brillanten und Diamanten ge-
geruhete, den aus dem Feldzuge glorreich heimkehren- schmückt, nebst den dazu gehörigen Porzellantassen in 
den Kriegern entgegen zu reiten. Bald darauf beglückte EtuiS von rothem Maroquin; 12) eine ausserordent» 
sie a u c h  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K  a  i  s  e  r i n, mitHvchst- liehe Menge des.herrlichsten Aloeholzes aus dem Schatze 
I h r e r  B e w i l l k o m m n u n g .  I n  d e r  O b u c h o w s c h e n  Per- des Großherrn; 13) einige Schatullen, gefüllt mit Ten, 
spektive defilirten die Truppen im Ceremonialmarsche soucks (Benzoen) des SerailS, die besonders mit neuen 
an Sr. Majestät, dem Kaiser, vorüber. Emblemen und Zeichnungen gemacht sind; 14) andere 
(St. Petersb. Zeit.) Schatullen, gefüllt mit Kurs oder wohlriechenden Kü-
K  0 N s t  a  N t i  n  0  p  e l ,  d e n  L a s t e n  D e e e m b e r .  g e l c h e n ,  d i e  a u f  b i c  P f e i f e  g e l e g t  w e r d e n ,  g l e i c h f a l l s  
Folgendes ist ein authentisches Verzeichniß der Kost, vom Serail, zum Theil in kleinen Paketen, zum Theil 
barkeiten, welche der ottomanische Botschafter Halil Pa- in kleinen Dosen von jeder Art; i5) eine Unzahl von 
scha beauftragt ist, in St. Petersburg zu vertheilen. Tabaksbeuteln in Shawlform, so wie mit Perlen, Gold 
Die Geschenke, welche Halil Pascha von Seite des Sul- und Silber besetzt; 16) die reichsten Narguilös (persi-
tanS Sr. Majestät, dem Kaiser Nikolai, und Ihrer sche Pfeifen) mit Allem waS dazu gehört; 17) Päcfe 
Majestät, der Kaiserin, überreichen wird, bestehen in deS besten Rauchtabaks (GebeliS genannt) mit einer 
Folgendem: ein Säbel von ausserordentlichem Werth Anzahl sehr eleganter Nußpfcifen; 18) eine große Menge 
und Reichthum; eine mit ausserordentlich großen Soli- Tombequitabaks (für die persischen Pfeifen) von Schi-
tärS besetzte Dose; ein Sattel nebst Zaum und Scha- raS; 19) sehr geschmackvoll gestickte Maroquinporte» 
bracke, sämmtlich mit kostbaren Steinen besetzt; ein feuille'S von jeder Größe; 20) englische Uhren, nebst 
mit großen SolitSren geschmückter Kamm; eine Anzahl ihren Ketten mit Brillanten und Diamanten besetzt, 
verschiedener kostbarer Toilettengegenstände; prächtige, und ander- einfache goldene von Paris und Genf, von 
mit Perlen besetzte, Shawls. Ausserdem hat der Bot- tausend bis zweytausend Piastern das Stück; 21) eine 
schafter eine Menge der reichsten Geschenke für die Anzahl anderer goldener und silberner Uhren von ver. 
Großen deS Hofes, die Minister und das Haus der schiedenem Werth; 22) eine große Menge reicher und 
Kaiserin. Die Geschenke, welche Halil Pascha ermäch- eleganter Goldstoffe, nämlich Sewais von Indien und 
tigt ist, nach seinem Gutdünken und in seinem eigenen Aleppo, SelimieS 2c., HaquireS von Brussa, Stambul, 
Namen in St. Petersburg zu vertheilen, sind folgende: Kutunissi, Chali von Konstantinopel, einfacher und 
1) Verschiedene BarhanaS (Ballen) Shawls von drey- MoirL Ghezi; 23) Stücke des feinsten weissen ostindi» 
biS fünf-, und von acht- bis zehntausend Piastern daS schen Musselins, Bulbul genannt, mit großen Kosten 
Stück; 2) mehrere goldene» reich mit Brillanten be- mit weisser Seide gestickt; 24) andere weisse Musseline 
setzte, Dosen, und viele andere einfachere von Gold mit verschiedenfarbiger Seide gestickt, Kaftantschik ge-
und Schmelz; 3) zwey völlig runde Perlen von aus» nannt; 25) Angora-SoffeS und ChaliS von jeder Farbe-
serordentlicher Große und Schönheit, als Ohrgehänge; 26) höchst elegante und reiche TschewieS oder gestickte 
4) TeSbihS (Rosenkränze) von Perlen und Korallen Sacktücher, unter denen mehrere mit Perlen besetzt; 
5o 
37) ZefemctS Mmfidti od» Muss-lins-ckidch-r mit «Ich bur* blind« gliitlenfchilT« «i»t »etf*«n<6cn Mm. 
verschiedenfarbigen Zeichnungen; 28) Damascenersäbel Nachrichten auS Aubusson vom gten jattuac 
von der ersten Klasse, worunter mehrere aus dem groß- stand daS hundertgradige Thermometer 17 un er ;<uu, 
herrlichen Schatze, ferner Pistolen, Karabiner und Jagd» was, im Vergleich mit den letzten Dccembertagen, noch 
gewehre aus der großherrlichen Waffensabrik; 29) Kaf- eine milde Temperatur war. Die Atmosphäre ist so durch-
tantschikS von weissem Batist, mit Gold, Silber, Per* gefaltet, daß die stärksten Vogel fid) nicht im Fluge zu 
len k. gestickt; 3o) zweyhundert sehr schöne und sehr erhalten vermögen und beynahe leblos auf die Erde her# 
seltene QuarantäneraliSmane, meist reich besetzt, um als abfallen. So hat man kürzlich wilde Enten mit der Hand 
Kolliers oder Barcelette zu dienen; 31) alle Arten Tep- gefangen, da sie (leb ihrer Flügel nicht mehr bedienen 
p i c h e  v o n  M a r a s c h  u n d  S m y m a ,  s o  w i e  p r a c h t i g e  P o l s t e r  k o n n t e n .  F a s t  a l l e  N ä c h t e  s t e h t  m a n  i n  d e n  S t r a ß e n  
von Marasch, Brussa und Skutari, für türkische So« von Aubusson Wölfe umherschleichen, und mehrere Leute 
xhas; 32) feinster gestoßener Mokkakaffee, hermetisch wollen sie sogar am Tage gesehen haben. In den Ge» 
verschlossen; 33) eilte Sammlung MestS, Papuchen und meinden von Valliere und St. Vriceix sind drey vom 
Halens (verschiedene türkische Fußbekleidungen) mit Gold, Lande zurückkommende Maurer erfroren gefunden worden. 
Perlen und kostbaren Steinen besetzt; 34) indische Kon- Ein anderer Reisender fiel, als er, auf dem Wege von 
fiturcn, ScherbetS und Konfekte von Aegypten, und Aubusson nach Klerwont, in ein WirthShaus trat, todt 
überhaupt von jeder Art, die der Scherbetschi Baschr darin nieder. (Berl. Zeit.) 
(erster Konfiturier) dcs Serails liefern konnte; 35) eine Paris, den 2isten Januar. 
Anzahl der feinsten Odeurs und Parfüme; 36) das Herr- Es heißt, daß die Kammern noch auf einen Monat 
lichste Rosenöl von Maskat und Berga!, in Krystallfla- prorogirt seyen. 
kons von verschiedener Größe und seltener Schönheit. * Herr B.  Constant hat in den Courier  frangais  eine 
(Allgem, Zeit.) Erläuterung des >4ten Artikels der Charte einrücken 
Paris, den Lösten Januar. lassen. Er beweist darin, daß man bloß durch Rabuli« 
Das Journal  des  Debats  warnt die konstitutionellen sterey auS dem genannten Artikel die Besugniß zur abso, 
Abgeordneten vor einer List der schlauen Ministeriellen, luten königlichen Gewalt herausdeuten könne, und räth 
welche, die nahe Gefahr einer feindlichen Adresse wohl daher den Ministern, niemals von der Bahn der Gesetze 
erwägend, die Aufmerksamkeit der Kammer auf ein ent, abzuweichen, mit der Bemerkung, daß man nie längere» 
fernteS Gebiet, daS Budget nämlich, ablenken möchten, giere, wenn man die Gesetze mit Füßen trete. 
auS dem scheinbaren Grunde, daß das Budget der rechte In Perigueux fiel das Thermometer (nachdem ju An« 
Platz sey, wo man die Minister zu bekämpfen habe, wäh- fang der Woche Anschein von Thauwetter da gewesen 
rend zu einer feindlichen Adresse eigentlich noch keine Ver- war) am i3ten dieses Monats bereits wieder und stand 
anlassung sey. Das gedachte Blatt bemerkt aber, daß am i5ten, MorgcnS, auf— 15r3ö°. Die Isle war seit 
die Verhandlung deS Budgets aus einzelnen langwieri, dem iStcn wieder fest gefroren. — Am 16ten stand daS 
gen Erörterungen bestehe, worin die Minister oft Dinge Thermometer auf 16°, die größte Kälte, die man bis 
mit der Mehrheit einer einzigen Stimme durchsetzen könn- jetzt in der Gegend gehabt hatte. (Berl. Zeit.) 
len. Auch würde, bcy einer günstigen Adresse, ihrMuth Paris, den 22sten Januar. 
wachsen. Hier ist die Nachricht von dem Ableben Ihrer Ma-
Herr von Vatismenil hat, wahrend er noch dem Mini, jestät, der verrcittweten Königin von P 0 rtu« 
sterium des Kultus vorstand, die Erlaubniß zu einer Lehr« gal, Donna Carlotta Ioaquima, eingegangen, 
anstatt für Paris ertheilt, die ausschließlich für junge Die verewigte Fürstin war Tochter Königs Karl IV. von 
Leute von protestantischer Religion bestimmt scyn soll. Spanien und Schwester Sr. jetztregierenden Katholischen 
Diese Anstalt, unter der Direktion deS Pfarrers kabonar- Majestät. Sie war geboren am z5stcn April 1 775, und 
diere, wird noch im Laufe dieses Jahres eröffnet. hinterläßt zwey Söhne, den Kaiser Don Pedro und Don 
Man sagt, mehrere Deputirte seyen entschlossen, dcn Miguel, und vier Töchter, nämlich Donna Maria The-
Generalprokurator Pinaud von Metz, dem Artikel 15 deS resa, Prinzessin von Beira, Donna Maria Franciska, 
Gesetzes vom 25sten Marz 1822 gemäß, vor die Schron« Gemahlin deS Infanten Don KarloS von Spanien, Donna 
ken ihrer Versammlung zu fordern, um über einige Stel- Ijabel Maria, vormalige Rrgentin von Portugal, und 
len in seinem, dcn Abdruck des bekannten Aufsatzes über Donna Anna de Jesus Maria, jetzige Marquijui von 
die Bretagne'sche Verbindung betreffenden, Requisito« Loulö. (Hamb. Zeit.) 
tium Rechenschaft abzulegen. Florenz, den 6ten Januar. 
Aus Bourg (Ain) berichtet man, daß sich überall Alljährlich um diese Zeit findet sich eine große Anzahl 
große Schaaren von Wölfen zeigen, die sich mit un« von Fremden bey unS ein, welche sich an unserm milden 
gewohnter Wildheit über die Menschen herwerfen, und Himmel und der Freyheit ergötzen wollen, die, Dank un« 
5i 
serm weifen Souverän, in der Mitte des Despotismus die begleitenden Heyden evangelischen Prediger folgtet? 
herrscht. Aber diesmal hat die Kälte die Reisenden ver« dem Trauerwagen in weiter Entfernung. Schon hier-
scheucht. Kein Mensch weiß sich einer solchen Kälte zu über sprach das Publikum laut sein Mißfallen auS, und 
entsinnen. Wir hatten in diesen Tagen — 7°  Reaumur, noch mehr darüber, daß man daS große Portal der 
heute aber kaum (Berl. Zeit.) Kirche geschlossen hatte und den Leichnam durch ein 
M ü n c h e n ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  S e i t e n p f ö r t c h e n  h i n e i n t r u g .  A l s  m a n  a b e r  v o n  S e i t e n  
Neulich hatten die hiesigen Kunstfreunde den seltenen der katholischen Geistlichkeit auch diese Thüre schloß 
Genuß, von dem geschickten Juwelier, F. Opitz, Associö und den evangelischen Predigern den Eintritt in die 
deS königlichen HofjuwelierS Nielander, eine Juwelen. Kirche verwehrte, ward das Volk so erbittert über diese 
arbeit zu sehen, welche die höchste Bewunderung, erregte. Unduldsamkeit und Anmaßung des Bischofs, daß eS in 
DaS Kunstwerk ist ein großes, daS ganze Haupt um« großen Haufen gegen die Thören drängte, um diese!-
schließendes Kopfdiadem, welches von den schönsten Bril« ben zu stürmen. Der wachthabende Officier wachte dem 
l a n t e n  u n d  R u b i n e n  w i e d e r s t r a h l t ,  u n d  f ü r  I h r e  K a i s e r  h i e r v o n  s o g l e i c h  M e l d u n g ,  u n d  d i e s e r  g a b  a u f  
Majestät, unsere regierende Königin, bestimmt ist. QoU der Stelle einem Hauptmanne der kaiserlichen Hartschier« 
lier, Ohrringe, Braeelets und Sevignö, welche öiefct t t  wache Befehl, mit vierundzwanzig Mann in die Kirche 
herrlichen Diadem schon vorausgingen, sind von demsel- zu rücken und dem Weihbischof zu bedeuten, daß eS 
ben Meister gezeichnet und ausgeführt. Niemand wird sein ausdrücklicher Befehl sey, die Kirche zu öffnen und 
die königliche Schatzkammer verlassen, ohne dieses Dia« die evangelischen Geistlichen hinein zu lassen. Da die 
dem, daS künftig zu den Seltenheiten deS Schatzes ge« Hartschiere die Thüren verschlossen fanden, sahen sie 
zählt werden wird, bewundert zu haben. WaS aber den sich genöthigt, dieselben mit Gewalt zu erbrechen, wo-
Kunstwerth und die Brauchbarkeit dieses Meisterwerkes bey sie von dem Volke unterstützt wurden, welches die 
noch mehr erhöht, ist die Konstruktion desselben, vermit« evangelischen Geistlichen jetzt in die Kirche einführte, 
teilt welcher daS ganze Diadem auS lauter Verseystücken Der Kaiser hat dem Nuntius wissen lassen, daß er auf 
gebildet ist, welche bey Feyerlichkeiten jeder Art herauS- feine Abberufung angetragen, weShalb dieser Wien so» 
genommen, und nach Belieben verwendet werden können, gleich verlassen hat. Der Weihbischof wird ebenfalls-
O e r  ganze kostbare Schmuck hat ungefähr den Werth von Wien verlassen müssen, und man spricht davon, daß 
anderthalb Mill. Gulden. (Berl. Zeit.) der Kaiser von dem Rechte, welches bereits Joseph II. 
W i e n ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  z u m  W o h l  s e i n e r  S t a a t e n  a u s ü b t e ,  G e b r a u c h  m a c h e n ,  
Se. Majestät, der Kaiser, hat den Kontreadmiral in und daS Augustinerkloster aufheben werde. (Hamb. Zeit.) 
der Marine, Oberkommandanren, Marquis Paulueei, Berlin, den systen Januar, 
zum Viceadmiral ernannt. (Berl. Zeit.) In Breslau hat sich eine MissionSgesellschaft gebit-
A u S  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  d e t ,  u n t e r  d e m  N a m e n :  „ B r c s l a u i s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
vom 2östen Januar. die Ausbreitung des Christenthums unter den Heiden."" 
Ueber die unerfreulichen Vorfälle bey dem Leichcnbe. Se. Majestät, der König, alle christlichen Zwecke zir 
gangnisse der Gemahlin dcs Erzherzogs Karl in Wien fördern stets geneigt, hat d.ese Gesellschaft bestätigt, 
sind officielle Berichte bey uns eingegangen, von denen und indem sie sich der Berlinischen MissionshauptgeseU« 
im Publikum Folgendes verlautet: Die Gruft der schaft anschloß, ist sie auch der Wohlthat der Porto-
Kaiserlichen Familie befindet sich bekanntlich in der Kir- freyheir thcilhaftig geworden. Statutenmäßig ist Jeder, 
che der PP. Kapuziner, und die Herzen werden, einem der jährlich wenigstens 1 Rthlr. zahlt, Mitglied. An 
alten Herkommen gemäß, dem Kloster der Augustiner der Spitze der Gesellschaft stehen Se. Durchlaucht, der 
in goldenen Kapseln zur Verwahrung gegeben. Der Fürst Heinrich von Anhalt« Köthen, Pleß, als Präff--
Kaiser hatte, um jede unangenehme Erörterung zu ver- dent; Ferdinand, Graf zu Stollberg, als Vieepräsi-
meiden, den päpstlichen Nuntius ersucht, jene fitester dent; Anton, Graf zu Stollberg, alS Vizepräsident -
zu ermächtigen, die Leiche und daS Herz der hochfeli- Professor Steffens, ol6 Direktor. (Berl. Zeit.) * 
gen Erzherzogin, obwohl sie zur evangelischen Kirche Aus den Mayng eg enden, 
gehörte, aufzunehmen. Da der Herr NuntiuS erklärte, vom ujßen Januar. 
daß dies ausser seinen Befugnissen liege, wandte sich Die freye Stadt Frankfurt am Mayn hat einen Play-
der Kaiser unmittelbar an die btyden Klöster, erhielt zum Freyhafen bereits umzäunt. Die Stadt Aschaffen-
auch von den Kapuzinern eine bereitwillige Erklärung; bürg erhält den ersten Freyhafen Bayerns, Bamberg den 
die Augustiner verweigerten dagegen die Aufnahme deS zweyten; er wird nicht nur die Stelle der biS&crract? 
Herzens einer Ketzerin. Am Tage der Beyseyung hat« Mauthhallen, als Riederlagsort der weiter zu befördern, 
ten sich der Weihbischof und die katholische Geistlich- den Waaren, bilden, sondern noch weitere größere Vor-
kett der Anordnung deS LeichenjugeS bemächtigt, und theile darbieten, denn künftig kann zeder bayerisch» Sch»^ 
fce bis Köln, als dcn allgemeinen künftigen Freyhofen 
für alle auslandische Waaren, fahren, sich beliebig bela-
den, und so weit, als er will, in sein Vaterland zurück« 
kehren, ohne anderswo, als zu Aschaffenburg, einen 
Zoll zu entrichten. Der Magistrat daselbst und die rei­
chen Einwohner wetteifern um die Einrichtung des Frey» 
Hafens durch Aktien, indem sie die Zinsen deS Kapital« 
aufwandes mit Gewißheit berechnen können. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 27sten Januar. 
Die landschaftlichen Angelegenheiten im Herzog» 
thum Braunschweig, deren Entscheidung man ehe» 
stens entgegensehen konnte, dürsten durch mehrere ringe-
tcctcnc Umstände von Tage zu Tage nur noch schwieriger 
werden; denn Se. Durchlaucht, der Herzog, hat sich, 
dem Vernehmen nach, nicht allein, noch ganz kurz vor 
seiner Abreise nach Paris, auf das Entschiedenste gewei» 
g c t t ,  v o n  d e n  b e y d e n  l a n d s c h a f t l i c h e n  A u s s c h ü s s e n ,  w e l c h e  
bisher in ununterbrochener Thätigkeit waren, Zuschrif» 
ten anzunehmen, sondern auch sammtlichen herrschaftli» 
chen Dienern, welche Mitglieder der landschaftlichen 
Ausschüsse oder auch nur der gestimmten Landschaft sind, 
jede Verbindung mit den landschaftlichen Korporationen 
untersagt. Durch diese beyden Maßregeln dürfte die 
Landschaft gleichsam als desorganisirt anzusehen seyn, so 
daß es derselben, besonders auch bcy der gegen ihren De-
putirten, den Kammerherrn von Cramm, beachteten Ver-
fahrungSweise, äusserst schwer werden muß, ihre Sache 
ferner zu verfechten. So wie jetzt die Angelegenheiten 
stehen, dürfte eS den Anschein haben, als ob die, von 
der Landschaft vertheidigte, Verfassung ihrem Ende nahe 
sey. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  i s t e n  J a n u a r .  
Dem Hofjournal zufolge wird der Graf von Aber» 
deen im Oberhause und Herr Peel im Unterhaus? den 
Vorschlag thun, daß der Prinz Leopold seiner Verpflich» 
tung, als englischer Unterthan, enthoben werde, da 
ee zum König von Griechenland bestimmt sey; die ol-
liitten Höfe werden ihm eine solche Subsidie geben, daß 
er auf einen Theil der Pension, welche er von England 
bezieht, gern wird verzichten wollen. 
Die Herren Richard und John Lander, welche im 
Austrage der Regierung sich nach Afrika begeben, um 
den Lauf des Niger zu ermitteln, sind am 8ten dieses 
Monats von PortSmouth abgereist; sie werden bey dem 
Beherrscher von Badägri, Namens Adoli, als könig­
liche Beamten und Namens Sr. Majestät eingeführt 
werden. Von dort werden sie nach Katunga, der 
H a u p t s t a d t  v o n  I o u r i b a ,  u n d  a l s d a n n  n a c h  B o u s s a  
(wo Mungo Park umkam) gehen. Sie kehren entwe­
der über die Bucht von Benin, oder über Fezzan und 
Tripoli zurück, je nachdem die Richtung des Niger ge» 
slinden werden wird. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ystett Januar. Hr. v« Sacken aus Bassen, log. 6. 
Assessor v. Sacken. — Die Hrn. Gebr. F. F. und 
G. W. v. Erzdorff.Kupffer aus Groß«Friedrichshoff, 
log. b. Johnson. — Hr. Eduard v. Matuschewitsch 
aus Upitzk, log. b. tintner. — Hr. Koll. Assessor v. 
Szimanowsky vom Lande, log. b. RachalS. — Hr. v. 
Herzberg auS Puttringen, log. b. Mehlberg. — Hr. 
Arrend. v. Bichold auS Neu»Eckau, und Hr. Buch« 
Halter Grube aus Pleppenhoff, log. b. Steinhold. — 
Hr. v. Berg auS Medden, Hr. v. SabielSky aus Lat­
schen, Hr. Kronsförster Harff auS Neuguth, Hr. Ober-
forstmeistersgehülfe v. Brinkmann aus Berghoff, und 
Hr. Kaufm. Heydemann auS Riga, log. b. Gramkau.— 
Hr. Buchdr. Gehülfe Ferd. Burre aus Königsberg, log. 
b. PeterS»Steffenhagen. — Hr. Oek. Buchhalter Vil­
len? itz aus Alt.Szagarren, log. b. Jensen. — Hr. 
Kaufm. Swolian aus Riga, log. b. Morel. 
Den 28sten Januar. Hr. Obrist Schwanwitsch, vom 
Leibg. Finnl. Reg., aus St. Petersburg, Hr. v. Funk 
aus Kaiwen, und Hr. v. Stromberg aus Wirben, log. 
b. Zehr jun. — Fräul. v. Höene auS Riga, log. b. 
Fr. v. Borcwitfch. — Fr. v. Ließen auS Ockten, log. 
b. Dem. Neander. — Dem. Löwenthal auS Kursiten, 
log. b. Uhrm. DölSke. — Der Forstmeister auS den Mi-
litäransiedclungen, Hr. v. Renngarten, und Hr. Arrend. 
Ioh. v. Renngatten aus Schönberg, Hr. Rittm. v. 
Sacken auS Dondangen, und Hr. Rath v. Tiefenhau« 
fen aus Riga, log. b. Halezky. 
K o u r s. 
R i g a ,  d c n  g t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch.Hb.Bko. p. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb.Bko. p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pcc. Stcrl. p. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68* Kop. B.  A. 
ZmOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 67^-Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 64^- Kop. B.A. 
Livl.  Pfandbriefe — pCt. Avance.  
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z D. Braunschweig, Censor. 
No. 44. 
Mgemelm ̂ eutsOe Ztitmis mr Mttgtmifc 
No. 14. Sonnabend, den 1. Februar 1830, 
St. Petersburg, den sZsten Januar. 
Oer Geheimerath, Graf S. P. Rumjäntzow, hat 
um die Allerhöchste Erlaubnis nachgesucht, in dem 
ihm zugehörigen Dorfe Tarutino, ein Denkmal der da« 
selbst im Jahr 1812 gelieferten glorreichen Schlacht er# 
richten zu dürfen. Die Kosten dazu werden die Bauern 
dieses Dorfes tragen, die der Graf dafür, ohne alle tos-
kaufung, zu freyen Ackerbauern erklären will. Das Denk-
mal wird, der eingesandten Zeichnung nach, von Guß-
eisen seyn, daS Postament dagegen von Marmor oder dem 
besten Steine in der Gegend von Moskau. Dem archi« 
tektonifchen Überschlage nach werden sich die Kosten auf 
45,000 Rubel belaufen. Graf Rumjäntzow bemerkt, 
daß feine Bauern, weit entfernt diese Summe zu hoch zu 
finden, (ich mit dem lebhaftesten Dankgefühl anheischig 
gemacht haben, dieselbe bey der Unterzeichnung ihres 
F r e y b r i e f e S  a u s z u z a h l e n .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i -
fer, haben am soften Deeember 1829 den Plan des 
Grafen Rumjäntzow Allerhöchst zu genehmigen ge, 
ruht, mit der Bedingung jedoch, daß, nach der Bestim, 
mung des Ministeriums deS Innern, die Bauern auch 
verpflichtet feyen, für den Unterhalt deS MonumentS zu 
sorgen. 
DaS Denkmal sollte folgende Inschrift tragen: 
Ha ceML Micmi, OeA^MapoiaAl Kyrnysost 
yxptnacB, cnacB pocciw M Espony. 
(„Hier hat Feldmarschall Kutusow, erstarkt, Rußland 
und Europa gerettet.") 
„DieseS Denkmal ist auf Kosten der Bauern deS Dor-
feS Tarutino errichtet, welche dafür von dem Grafen 
Rumjäntzow unentgeldlich frey gegeben wurden." 
Se. Majestät, der Kaiser, haben in dem ersten 
Theile der Inschrift folgende Aenderung vorzunehmen ge. 
ruht: Ha ceiyfb Microi, poccincKoe BOHHCITIBO, 
npe4B04nmeAicmBye Moe OeA^MapoiaAOivil Ky-
myaoBMMl), yxpSnaci, cnacAO pocciio m Espony. 
(Hier hat das russische Heer, unter Anführung des Feld. 
Marschalls Kutusow, erstarkt, Rußland und Europa ge. 
rettet.) 
* . * 
Die Zahl der Einwohner von St. Petersburg ist den 
l e t z t e n  B e r e c h n u n g e n  n a c h  f o l g e n d e t  M ä n n l i c h e n  G e »  
s c h l e c h t «  3 , 3 , 4 3 5  ;  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t s  
133,460; in Allem 446,400. Von diesen gehören ; 
zum geistlichen Stande; männlichen Geschlechts 
1 1 0 6 ,  weiblichen 683 (zusammen 17 8 9 ) ;  zum Adel­
männlichen Geschlechts 24,772 , weiblichen 17,734 (zu# 
sammen  4 2 , 5 0 6 ) ;  zum M i l i t ä r :  So lda ten  4 5 , 8 2 2 ,  
S o l d a t e n w e i b e r  9 6 9 8  ( z u s a m m e n  5 5 , 5 2 0 ) ;  z u r  K a u f «  
Mannschaft: 1) hiesige, männlichen Geschlechts 450J, 
weiblichen 3ooj (zusammen 7508); 2) fremde, mann« 
lichen Geschlechts 1 962, weiblichen 1148 (zusammen 
311 o) j zum Bürgerstande: 1) hier ansässige, männ, 
lichen Geschlechts 14,408, weiblichen 8710 (zusammen 
23,118); 2) nicht hier ansässige, männlichen Geschlechts 
6 6 9 1 ,  w e i b l i c h e n  3 5 9 4  ( z u s a m m e n  1 0 , 2 8 5 ) ;  A u s l ä n ­
de r :  männ l i chen  Gesch lech t s  8 8 4 1  ,  we ib l i chen  5 0 9 4  
(zusammen 13,935); Zünftige: männlichen Geschlechts 
4 7 8 8 ,  w e i b l i c h e n  4 3 2 7  ( z u s a m m e n  9 1 1 5 ) ;  v e r s c h i e ­
denen Standes (RaSnotschinzy): männlichen Ge, 
sch lech t s  3 3 , 594 ,  we ib l i chen  2 3 , 162  ( zusammen 5 6 , 7 4 6 ) ;  
leibeigne Dienerschaft: männlichen Geschlechts 
6 7 , 1 2 6 ,  we ib l i chen  3 4 , 2 9 2  ( zusammen  1 0 1 , 4 1 8 ) ;  
Bauern: männlichen Geschlechts 98,387, weiblichen 
2 0 , 5 2 6  ( z u s a m m e n  1 1 8 , 9 , 3 ) ;  O c h  t a s c h e  B a u e r n ?  
männlichen Geschlechts 1437, weiblichen 1495 (zusamt 
men 293a), 
Die Zahl der Ausländer belief sich im Jahr 1 8 2 8  
auf 12,986. Im Laufe des Jahres 1829 sind hinzu­
gekommen 3420, abgegangen 2471 , so daß die gegen, 
wartige Anzahl derselben 13,935 ist. 
G e b o r e n  s i n d  3 3 g 3  K n a b e n  u n d  2 7 4 0  Madchen. 
Fündlinge beyderley Geschlechts waren 10, von denen 
4 in daS Erziehungshaus und 6 in  Kost gegeben sind. 
E h e n  s i n d  g e s c h l o s s e n  2 5 4 6 .  — Gestorben an Krank, 
heiten, 2742 männlichen und so58 weiblichenGeschlechts. 
K r o n s h ä u s e r  f i n d e n  s i c h  i n  S t .  P e t e r s b u r g  g e ,  
genwär t i g :  s te i ne rne  2 9 4 ,  hö l ze rne  1 6 0 .  
P r i v a t h ä u s e r :  s t e i n e r n e  a 3 3 o ,  h ö l z e r n e  5 \ 3 j .  
Im Jahr 1 8 2 9  wurden zu bauen angefangen: 11 
steine rne und 1 hölzernes K r on Sg e b ä u d e; 26 stei, 
n e r n e  u n d  1 4 4  h ö l z e r n e  P r i v a t g e b ä u d e .  
Aufgebaut wurden 10 steinerne und 2  hölzerne KronS, 
g e b ä u d e ;  2 0  s t e i n e r n e  u n d  5 i  h ö l z e r n e  P r i v a t a e .  
b a u t > e .  ö  
Unbebaute Platze unter Stadtnummern zählt man 
H ie rse lbs t  4 9 8 ;  g röße re  und  k le i ne re  Fab r i ken  1 9 S .  
S t e i n p f l a s t e r  7 5 7 , 1 2 5 $  Q u a d r a t f a d e n .  D a v o n  
2 auf Rechnung der Stadt ausgebessert und ne« 
gemacht 36,270^ Quadratfaden. 
N e u e s  P f l a s t e r  i3,S55| Quadratfaben. willen, welche erbliche PaschalikS b e s i t z e n ,  ober durch 
C h a u s s ö e  im vergangenen Jahre 4243 Quadrat« starken Landbesitz einen großen Einfluß auf ihre jw»t» 
s-d-n. bütgc, a„66bcn, mehr, «16 biShee. Anlb-tl an der D-e. 
Laut Bestätigung der Baukomite: Neugemachte waltung einzuräumen. Da, wo die Russen a J*n 
9 8 6  Quadratfaden. geräumt haben, werden gegen die muselmann,schen, 
T r o t t o i r s  a n  d e n  K r o n S «  u n d  P r i v a t g e b ä u d e n  c h r i s t l i c h e n  o d e r  j ü d i s c h e n  E i n w o h n e r  k e i n e  U n t e r s u c h u n «  
9 8 , 4 9 -  Faden; Neuangelegte 6a3 Fade»; höljerne gen über i h r  Betragen während oder vor der ruj«ischen 
Dielcnbelegung 3374 Faden. (St. PeterSb. Zeit.) Okkupation eingeleitet. Neue Steuern werden mcht 
(Die Fortsetzung folgt.) auferlegt, und eS scheint, daß eS Idee des Sultans 
sey, die Willkuhr des Paschas zu brechen, und eine 
M o s k a u ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  g ; c ^ e  i n n e r e r ,  d e n  F r a n k e n  n a c h g e a h m t e r ,  V e r b e s s e r u n .  
Die türkischen Abgesandten, welche Hierselbst am ßen einzuführen, zugleich aber eine stehende bewaffnete 
17ten dieses Monats anlangten, wurden an der Bar- gj j a d) t ,  unabhängig von den PaschaS, erst in der Haupt, 
riete von einem Polizeymeister empfangen und in dem und sodann in allen Paschaliks, zu organisiren. 
für sie bestimmten Hause von dem Oberpolizeymeister Opfern gleich künftig Servien und die beyden Fürsten-
und dem Herrn von Bulgakov. Hierauf statteten ih» thömer am linken Donau «Ufer dem türkischen Schutze 
nen der Civilgouverneur, in Begleitung einiger Beam. f[eincce Summen, so kosten sie dagegen nichts wehr 
ten, und der Kommandant ihren Besuch ab. Nach Festungen und Besatzungen. Nur in Bosnien wird 
einem Mittagsmale nach europäischer Sitte, waren sie c$ Pforte schwer werden, irgend etwaS durchjU« 
Abends im Theater. Am iStcn empfing Halil Pascha sxyen, was die großen Gutsherren nicht wollen, 
den Besuch einiger Generale und wohnte der Parade (Berl. Zeit.) 
bey; alsdann nahm et dcn Pallast, den Saal, genannt Aegina, den sjflen November. 
Granowitaja Palata, und den Waffensaal in Augen« ^je neuesten Nummern des C o u r i e r  de la G r e c e  
schein. Nachdem et zu Schlitten durch einige Theile enthalten die Korrespondenz zwischen Sc. Exccllenz, 
der Stadt gefahren war, bestieg et den Thurm des ^em Präsidenten, und dem Fürsten von Polignac, über 
Iwan Weliki. Zu Hause angelangt, lud Halil Pascha j,ic Räumung Griechenlands, Seitens der französischen 
den Kommandanten, den Civilgouverneur und den Ober- Truppen; Herr von Polignac erklärt, eS sey passender, 
polizeymeister zu sich zu Mittage. AbendS statteten die t>je endliche und friedliche Feststellung der gtiechi« 
türkischen Abgesandten nebst ihrem Gefolge dem Civil« ^en Angelegenheiten, wozu die Pforte ihre definitive 
gouvcrneur ihren Besuch ab, und, nachdem sie bey Zustimmung ertheilt, nicht in Gegenwart und unter 
Herrn von Bulgakov den Thee eingenommen hatten, t,era Einfluß einer bewaffneten Macht vor sich gehe, 
verfügten sie sich auf den Ball der Adelsgcscllschaft, (Berl. Zeit.) 
wo sie bis 11 Uhr blieben. Sie scheinen mit Allem, Wien, den 25sten Januar. 
waS sie sehen, sehr zufrieden zu feyn, und den vor« lieber die Verhältnisse Griechenlands will man 
züglichsten Gebäuden eine besondere Aufmerksamkeit zu mjt Bestimmtheit wissen, daß die vermittelnden Mächte 
schenken. Am 3isten sind sie gesonnen, ihre Reise die Unabhängigkeit dieses Landes fest beschlossen haben, 
nach St. Petersburg anzutreten. (St. PeterSb. Zeit.) unt> daß die Anerkennung derselben von Seiten der 
O d e s s a ,  d e n  1  i t e n  J a n u a r .  P f o r t e  n ö t i g e n f a l l s  e r z w u n g e n  w e r d e n  w u r d e .  M a n  
3n unfttct Statt tat Ii* nichts wignet. M°n »erficht« ferner, M d-r Ptinj Scopol» von S-chse,,. 
bin von keinen Kranken mehr, unt ,  wie treffen ruhig K°d»'g i»m Souverän d>.s-S S --teS erwählt se» Ob 
Vorkehrungen jo den Winterws,d°rk-it-n. Am s"n »er neue Regent ad-r den Zetel Sorng, oder nur gurff 
diese« Monats wor der erffc »all, dem, wie man hofft. °°" Er>-ch-n and iuhr^, werde_bariier> ,U man noch 
nvch 4  bis jum Schluß des Karnevals folgen werben. M' lm Smcifel, "Uc Wahrschemllchkelt Meint indessen 
^ - (@t Pctersb Zeit.) fur öcn letzten zu sprechen. Daß der Präsident Grie, 
chenlands, Graf Capo d'Istria, auch nach dem Rcgic« 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  r u n g s a n t r i t t c  d e s  n e u e n  S o u v e r ä n s ,  a n  d e r  S p i t z e  d e r  
vom 22sten Januar. Regierung, jedenfalls Präsident des Nationalkongresses, 
Die Unfälle der türkischen Monarchie veranlassen den bleiben wird, ist sicher. (Hamb. Zeit.) 
Sultan, der sich durch feine vielen Neuerungen bey Lissabon, den 6tcn Januar. 
den Ulemas, Ianitscharen und den altgläubigen Mu« Heute Morgen gegen 11 Uhr verschied an einer, dein 
sclmänncrn unbeliebt machte, sich im äusseren guten Anscheine nach langwierigen, Krankheit, Donna Chat« 
Einverständnis mit den christlichen Hauptmächten Si. lotte Joachime von Bourbon, die verwittwete Königin, 
cherheit zu verschaffen, und den türkischen reichen Fa« Wenige Augenblicke vor ihrem Hintritic weigerte sie 
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sich noch bestimmt, die Segnungen der Kirche zu cm-
pfangen, um nicht ihren Feinden dadurch zu zeigen, in 
welcher gefahrvollen tage sie sich befände. Oer Graf 
von Bastos, Staatsminister und besonderer Günstling 
der verstorbenen Königin, begab sich nach dem Pallaste, 
um Don Miguel sein Beyleid zu bezeigen; dieser aber 
befahl ihm, den Pallast zu verlassen, und nie wieder 
darin zu erscheinen. Bey dem Zustande der Anarchie, 
worin Portugal sich gegenwärtig befindet, halt es schwer, 
dcn Einfluß, welchen dieses Ereigniß auf das Geschick 
dieses Landes haben kann, zu berechnen, doch läßt der 
thatige Antheil, welchen die Königin an der Erhebung 
Don Miguel's auf den Thwn nahm, verrnuthen, daß 
der Tod der Mutter auf die Lage des Sohnes nicht gün-
stig einwirken werde. Einige Stunden nach dem Abster-
ben der Königin wurde ihr Tod an dem großen Portal 
und vor dem Pallaste von Qucluz öffentlich verkündigt. 
Ein aus London angekommener Kourier hat die Nach, 
richt überbrückt, daß England fest entschlossen sey, die 
strengste Neutralität zwischen dem Kaiser Don Pedro 
und feinem Bruder Don Miguel zu beobachten, und daß 
Lord Aberdeen dieS sogar dem Agenten des Letzteren in 
London förmlich angezeigt habe. (Berl. Zeit.) 
P e r p i g n a n ,  d e n  i  i  t e n  J a n u a r .  
In Spanien ist die Kälte fürchterlich, namentlich in 
Katalonien. Auf einem Heuboden, in der Umgegend 
von Peralada, sind zwey Leute erfroren, und den 
Pfarrer von La Iunquera, welcher von Figueras 
nach seiner Heimath zurückkehrte, hat man auf der Land» 
s i r a ß e  v o r  K ä l t e  t o b t  g e f u n d e n .  D i e  W e g e  v o n  G e .  
rona nach Barcelona sind lnynahe unbefahrbar. 
In der letztern Stadt waren die Straßen einige Tage 
hintereinander mit Schnee bedeckt, der aus Glatteis 
fiel, fo daß man Sand streuen mußte, um Unglücks« 
f ä l l e  z u  v e r h ü t e n .  D i «  g a n z e  s c h ö n e  E b e n e  v o n  T a r «  
ragona ist vom Froste hart mitgenommen, und je wei« 
ter man südlich kommt, desto strenge? scheint die Kälte 
zu werden. In Tortosa stand das Thermometer auf 
— 8° und der Ebro ging an seiner Mündung so 
stark mit Treibeis, daß man die Schiffbrücke, welche 
darüber führt, hatte abtragen müssen. In der fchö« 
nen Provinz Valencia, reo die Bäume zu blühen 
anfangen, und die Früchte reifen, hat der Frost furcht-
bar gewüthet; die ganze Gegend ist bis auf 12 Mei« 
len jenseits der Hauptstadt der Provinz, und noch dazu 
gegen Süden von derselben, mit Schnee bedeckt. Al­
les in der Umgegend von Valencia ist erstorben, und 
die schonen Gärten, die Bilder eines ewigen Frühlings» 
welche noch vor Kurzem die Bewunderung erlauchter 
Seifenden erweckten, bieten jetzt nur ein Bild der Zcr« 
störung dar. von welcher man in diesem Lande feit 
Menschengedenken kein Beyspiel weiß. (Bert. Z$it.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  J a n u a r .  
Da der Dauphin jetzt häusig mit dem Kriegs» irnö 
Seeminister arbeitet, fo glaubt man jetzt an ernstliche 
Absichten gegen Algier. 
Man spricht von einer Reise des Herrn Michalik», 
Haupteigcnthümers der Quotidienne und Verfassers der 
Geschichte der Kreuzzüge, nach Algier, Aegypten und 
Syrien; dieselbe soll, nächst einem wissenschaftlichen, 
auch noch den politischen Zweck haben, den Pascha von 
Aegypten zu einer Expedition gegen Algier für Rechnung 
Frankreichs zu bewegen. 
Der regierende Herzog von Braunfchweig ist am sosten 
dieses Monats hier eingetroffen. 
AlS einen neuen Bewerber um dcn griechischen Thron 
n e n n t  man den Pr inzen von Car ignan,  und zwar  foU 
len sich diese Ansprüche darauf gründen, daß der Kö, 
11 ig von Sardinien unter seinen Titeln auch den eines 
Königs von Cypern und Jerusalem führt. 
Nachrichten aus Konstantinopel vom i3tcit Detern« 
ber melden, daß de? russische Gesandte, Herr von Ri« 
beaupierre, in den Dardanellen angelangt fey, und daß 
die Pforte eitlen Officier zu seinem Empfange abgeord­
net habe. 
DaS Journal des Debats behauptet, e5 fey besser, 
daS ganze Budget, als nur einzelne Theile desselben, 
zu verwerfen. Eine theilweise Verweigerung desselben 
würde kein hinreichender Wink für den Monarchen seyn, 
wogegen eine gänzliche Verwerfung desselben ihn in den 
Stand fetzen würde, mit völliger Sachkenntniß zu han« 
deln und entweder die Kammer, oder das Ministerium 
aufzulösen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  s a s t e n  J a n u a r .  
In Lugano, Hauptort deS KantonS Tessin, sind ata 
1 (len Januar zwey Anhänger einer Reform der Kan« 
tonsverfassung, Brüder Lorati, im Schauspielhaus« et» 
dolcht worden. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d c n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Wie man hört, hat Se. Durchlaucht, der Herzoz 
»»Ii Braunfchweig, bey dem Ministerium der auswar« 
ttgen Angelegenheiten eine dringende Beschwerde gegen 
den hiesigen Professor Buchholz eingereicht, der in 
seinem historischen Journal auf besondere Veranlassung 
der braunschweigischen Landstände einen gut abgefaßten 
Avfsay über ihre Differenzen mit dem regierenden Haufe 
hatte abdrucken lassen. Da die angefochtene publicisti, 
sche Abhandlung die hiesige Censur passirt war, so konnte 
der oben gedachten diplomatischen Note, welche einen 
früher van hier entfernten, und gegenwartig sich ja 
Braunschweig aufhaltenden vr. KUndw 0 r th zum Ver-
fasser haben soll, auf diplomatischem Wege kerne Folge 
gegeben werden, sondern cS wurde der Beschwerdefüh« 
rer an daS königliche Kawmergericht, als btR ordern« 
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tieften Gerichtsstand des Professors Buchholz, verwie» Der Künstler bemühte sich daher, immer neue ®c0en' 
fen. (Allgem. Zeit.) stände zu Porträten ju erhalten, und konnte nur schwer 
L o n d o n ,  d c n  1 2 t c n  J a n u a r .  d a z u  g e b r a c h t  w e r d e n ,  s i e  z u  v o l l e n d e n ,  s o  d a ß  m a n  B e y »  
Der Bischof von London, Dr. Blomficld, hat vor spiele hat, daß Bilder 7 ,  ja 10 Jahre unvollendet in 
Kurzem 12 Prediger, welche bey der königlichen Ka- s e i n e r.Werkstatt blieben. 
pelle zu Whitehall angestellt waren, verabschiedet. Diese Nachdem die erste Kongreßsitzung der vereinigten Staa-
Herren werden ihr vermeintes Recht gerichtlich geltend ten die Botschaft deS Präsidenten mitgetheilt worden war, 
zu inachen suchen; und die Gegner der Minister ver» schritt man zur Wahl der Beamten deS Hauses der 
sichern nun, die ganze Sache scy ein Experiment von Repräsentanten; die bisherigen wurden sämmtlich bestä-
Seiten der Regierung gegen die Propsteyen und Dom- tigt. Die erste Wirkung der Botschaft war das Fallen 
kapitel, und würde, wenn der Rechtsspruch zu Gunsten der Baknoten von 125^ auf 1  20. 
des Bischofs ausfiele, die Aufhebung aller dieser An« Oer Kaiser von Brasilien soll den Orden der Rose 
stalten als überflüssig und dem wahren Gedeihen der deshalb gestiftet haben, weil daS Bildniß der Kaiserin, 
Kirche nachteilig darstellen. daS er von Europa geschickt erhalten hat, sie in einem 
Sir Ths. Lawrence ist sehr plötzlich und unerwartet rosafarbenen Kleide darstellte, und dies Kostüm dem Kai» 
gestorben. Nock wenige Tage vor seinem Ende spei- scr ausserordentlich gefallen hatte. (Berl. Zeit.) 
sete er, mit Wilkie, Jackson und einigen andern 
Künstlern, bey Herrn Peel, entfernte sich aber, da er . ^ 
sich unwohl fühlte, etwas früher. Seit der Zeit be- ^ l tau angekommene Fremde. 
fand er sich nicht wieder wohl, ging zwar noch einmal Den agsten Januar. Hr. Kap. v. Rosenberg auS kaid« 
aus, wurde nach diesem Ausgange so bedeutend krank, fen, Hr. Kaufm. Seiler auS Riga, und Hr. Dr. Berg 
daß'er zwey Aerzte, Dr. Holland und Sir H. Halford, aus Neuenburg, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. 
rufen ließ, von denen der Erstcre, der Gefahr seines Böcker aus Riga, log. b. Morels — Hr. Fähnr. v. 
ZustandeS wegen, die Nacht bey ihm durchwachte. In Ropponett, vom »sten Sapeurbataillon, auS St. Pe« 
leinen letzten Augenblicken war MrS. Otley (die Gat, tersburg, log. b. Kammerverw. v. Kienitz. — Hr. 
tin deS Verfassers der Geschichte der Kupferstecherkunst) Konditor Reische aus Tuckum, log. b. Kaufm. Gün, 
mit ihrer Familie um ihn. Sir ThomaS war in sei- ther. — Hr. Orgelbauer Christien, und dessen @<h., 
item 5gsten Jahre, und nie verheirathet gewesen. Er Hr. Iohannsohn, aus Riga, log. b. Steinhold, 
hinterläßt einen Bruder, eine Schwester und zwey Nich* Den Sofien Januar. Hr. v. Sacken aus Goldingen, Hr. 
ten- alle diese Verwandte befanden sich jedoch, zur Gem. Ger. Schreib, v. Ewers aus Doblen, und Hr. 
Zeit seines TodeS, ausserhalb London. Herr Bailey Kunst auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Artill.Lirut. 
hat eine Maske vom Gesicht des Verstorbenen genom- PschewalinSky aus Nowgorod, log. b. Obrist Wie-
wen Sir TKS. war, als ihn tet Tod hinwegraffte, gand. — Hr. Gutsbes., Koll. Assessor Raktjerv, au» 
mit mehreren bedeutenden Arbeiten beschäftigt. So-ar- Witepsk, log. b. Morel. 
beitete er noch am Tage vor seinem Absterben an ei-
ncra Bilde des Königs im KrönungSan^'ge; ein Bild 
bes KolonialmeisterS Sir Gco. Murray ist  beynahe voll- R 0 u r s. 
endet Seine letzte Arbeit war ein Bildniß-der latent* Riga, den i3ten Januar. 
«ollen Schauspielerin Miß F. Kemble, daS Herr Lane AusAmst. 36 T.n. D. — Cents.Holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
rithotitoebitt hat. Sir THS. interessirte sich sehr für Aus Amst. 6S T. n.D.>-Cents.Holl. Kour.P.iR.B.A. 
dieS Bild und Herr Lane mußte mehrere Tage lang Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch. Hb. Bko. p. i R.B. A. 
t. fein'en Augen daran arbeiten, damit er ihm die Auf Hamb. 65T.N.D. 9i?Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
„UWiaitt Fingerzeige darüber geben könne, so daß man Auf Lond. 3 Mon. , 0^ Pce. Stcrl. ?. 1 R. B.A. 
die Arbeit  blynahe als Sir TH6. eigene betrachten kann. 100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
ffc »unterläßt eine ausgesuchte und kostbare Sammlung Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 
v o n  H a n d z e i c h n u n g e n  alter Meister, die wahr- ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 68z Kop.B.A. 
Reinlich da der Künstler nicht reich verstorben ist, Ein neuer Holl. Dukaten—Rub. — Kop. B. A. 
versteigert werben dürsten. Seine Preise waren bedeu- Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
tend .denn er malte ein Bild in ganzer Figur nie un, Ein neuer Holl. Reichsthaler —Rub. — Kop. B. A. 
tec 5 o o  Guiiieen (34k6 Thaler Pr.) wovon die Hälfte Ein alter Albens-Reichsthaler 4 Rub. 63^ Kop. B.A. 
aleich bey der ersten Sitzung bezahlt werden mußte, Livl. Pfandbriefe—PCt. Avance. 
ort .u drucke» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. B r au nsch w e i g, Censor. 
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B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 1. Febr. 183^. 
L i t e r a t u r .  
Dinter's Leben, von ihm selbst beschrieben; ein Lese-
buch für Aeltern und Erzieher, für Pfarrer, Schul-
inspektoren und Schullehrer. —^Mit einem Fac 
simile. — Neustadt an der Orla. Druck und Ver-
lag von Johann Karl Gottfried Wagner. 1839. 
Die den Letten geschenkte Freyheit tonn ihnen nur 
dann wirklich wohlthätig werden, wenn zugleich für ihre 
bessere Bildung, durch Schulunterricht, gesorgt wird. 
Einiges ist zwar auch in dieser Hinsicht angeordnet wor-
den , aber bisher ist noch wenig zur Ausführung gekom­
men.  (££  feh l t  n ich t  nur  an Schu len,  sondern  auch an 
tüchtigen Schullehrern. Um tiefem Mangel abzuhelfen, 
sollten Schullehrer-Seminarien gestiftet werden, allein 
bis jetzt ist noch nichts geschehen. Daß aber in dieser 
Beziehung bald Etwas geschehe, thut wahrlich Noth, 
denn das überhand nehmende Branntweintrinken, — 
befördert durch die häufige Gelegenheit, sich dieses Ge 
trank, durch Tausch gegen Getreide, mit Leichtigkeit al 
ler Orten verschaffen zu können, — droht unsern Bauern 
stand physisch und moralisch zu Grunde zu richten, wenn 
dem Dinge nicht bald entgegen gewirkt wird, und zwar 
namentlich dadurch, daß der Lette einen bessern Jugend-
Unterricht erhält, in Schulen, wo er nicht bloß lesen 
und etwas schreiben und rechnen lernt, sondern wo auf 
die Ausbildung seiner Verstandes kraft und 
d i e  E r w e c k u n g  s e i n e s  m o r a l i s c h e n  G e f ü h l s  
mit Sorgfalt gewirkt wird. 
Wie viel in dieser Hinsicht im letzten Deeennio in 
dem benachbarten Ostpreussen, wo der Bauernstand in 
seiner Bildung auch noch sehr zurückgeblieben war, ge-
schehen sey, darüber belehrt uns auch die vorstehende 
Lebensbeschreibung, auf welche ich alle Freunde des Land-
Volkes, denen sie vielleicht noch nicht zu Gesicht gekom­
men ist, aufmerksam mache. Einer Empfehlung bedarf 
dieses Buch nicht. Man darf es nur lesen', um mit der 
größten Achtung und Bewunderung für den Verfasser er-
füllt zu werden. Viel hat der edle Dinker geleistet, 
und man kann aus seinem Beyfpirle lernen, was ein 
Mann vermag, der unausgesetzt nur sein Ziel — die 
bessere Bildung des Landvolkes — vor Augen hatte, 
und unermüdlich diesem Ziele nachstrebte. — Sein aposto­
lischer Eifer in Verbreitung einer geläuterten, bessern Er-
kenntniß, verbunden mit dem Geiste wahrer christlichen 
Sanftmuth und Liebe, und mit einer kindlichen Rein­
heit der Gesinnung, die so schön hervorleuchtet aus der 
Offenheit und Freymüthigkeit, welche sich nicht scheut, 
gemachte Fehler einzugestehen, Andern zur Warnung; 
seine rastlose Thätigkeit,. mit der er noch, in seinem 7osten. 
Jahre, wöchentlich 83 Stunden arbeitet, und immer nur 
für seine Seminaristen und Schulen, sichern ihm ein un» 
vergängliches Denkmal in den Herzen der vielenTausendc', 
deren besseren Bildung er förderlich war. 
Und seine vielen Schriften, fast alle nur für Schul-
lehrer bestimmt, wie viel Gutes müssen sie nicht noch für 
künftige Generationen wirken, indem sie einen Schay 
von Erfahrungen enthalten, die nur aus einer so langen 
treuen Amtstätigkeit geschöpft werden konnten. 
U111 dcn trefflichen Greis schnell ganz kennen zu lernen, 
sowohl in J?inßd)t feiner Denkart, als in Hinsicht seiner 
Wirksamkeit, darf man nur die Vorrede zu feiner Lebens-
befchreibung lesen. Die Art, wie er sich hier offen und 
ungekünstelt ausspricht, sichert ihm die Achtung der 
Mit- und Nachwelt. 
Pastorat Zirau, 
den 14ten Januar i83o. W. 
M i s c e l l e n. 
Das Bücherverzeichniß der letzten Leipziger Messe zafnt 
2322 vorgeblich fertig gewordene Bücher und Schriften 
auf, woraus schon jetzt hervorgeht, daß das laufende 
Jahr bey seinem Schlüsse wieder um 1000 Bande mehr 
zu Tage gefördert haben wird, als daS vorhergehende. 
* * » 
Auszug eineS Schreibens von Paris, 
vom 17ten November 1 Sag. 
Seit einigen Monaten fallen dcn leichtgläubigen Pari, 
fern über Ch'ampollions zu weit getriebene Hiero-
glyphen-Deutur.gen die Schuppen von den Augen. 
Selbst seine früheren, eifrigen Anhänger fangen an, 
stutzig zu werden, und erklären es sich endlich, warum 
bisher eine so bedeutende Majorität in der Akademie der 
Inschriften sich seiner Aufnahme in dieselbe so kraftvoll 
wiedersetzt hat, obgleich seinc'libcralcn Protektoren, die 
srcylich mehr vom Börsenkours, als von ägyptischen Ak. 
terthumskunde verstehen, im verflossenen Jahre dcn Mi­
nister des Innern, in der Deputirtenkaunner, zwingen 
wollten, ihn der Akademie durch einen Gewaltstreich 
und ganz gegen das Reglement derselben, aufzudrängen 
Zu dieser merklichen Veränderung der öffentlichen Mei-
nung habrn vorzügl ich fo lgende Dinge beiget ragen •  ver  
allen die in A,x gespielte Far^ mit der Geschichte iw 
Sesostns, sodann die von ihm selbst aus Aegypten cur! 
geflickten-, im Momteur und im gutmüthigcn Gk>be 
abgedruckten, und immer märchenhafter werden?-/ 
Erk lä rungen hrer -g lyph ischer  Zuschr i f ten ,  besonders  ab"r  
^proths kr'tl,chcWurt>.gang der ChampMonschcn Ent­
deckungen, denen franzosische, englische und italienische 
Blatter, |o wie auch die Heidelberger Jahrbücher öe? 
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i ' i tceatut ,  vollkommene Gerechtigkeit widerfahren lassen*). 
Hier in Paris erstaunt man übrigens, daß kein anderer 
Alt>.rthumsforscher auf den Gedanken gekommen ist eine 
ähnliche Untersuchung anzustellen. Um desto auffallender 
ericheint es jetzt, daß gerade ein Berliner Blatt das ein-
z i g e  g e w e s e n  i s t ,  d a s ,  o b g l e i c h  s c h ü c h t e r n ,  d e s  g r o ß e n  
Aegyptologen Vertheidigung übernommen hat. Ich 
meine die Preußische Staatszeitung vom Sten 
Novbr. 182g. Man glaubt in dem Verfasser des darin 
abgedruckten Artikels einen sehr achtungswerthen Gelehr­
ten zu erkennen, der aber, mit deutscher Herzlichkeit, 
in Annahme alles dessen, was Champollion dem neu-
gierigen Publiko aufzubürden sich erdreistet, etwas zu 
weit gegangen ist, und sich vielleicht zu sehr beeilt hat, 
die schönen Serien ägyptischer Königskartouchen der Pari­
ser Hierogrammaten, meisterhaft nachgestochen, in Deutsch-
land zu verbreiten, und so dieRegentenfolge derPharao-
nen berichtigen zu »vollen, ohne abzuwarten, ob auch 
alle diese schönen Entdeckungen die Feuerprobe der Kritik 
aushalten dürften. Der gelehrte Berichterstatter scheint 
in dem von Klaproth über Champollion gefällten Urtheile 
Feindseligkeit zu bemerken. Ich glaube er tauscht sich, 
denn Klaproth läßt in seinen observations Champollions 
wirklichen Entdeckungen alle Gerechtigkeit widerfahren 
und beklagt nur, daß derselbe den früher eingeschlagenen 
Weg des kritischen Beweises so ganz verlassen habe. 
Uebrigens kann man es doch keinem redlichen Forscher 
übel nehmen, wenn so grobe Mystifikationen bcy ihm 
Unwillen erregen, wie die mit der Geschichte dcs Seso-
stris in Aix, und diejenigen, welche mit jeder Tartane von 
den Ufern des Nils, über Marseille nach Paris kommen, 
und von hieraus an die Amateurs in der ganzen Welt 
durch die Zeitungen weiter befördert werden. Wer nur 
eine ganz oberflächliche Kenntniß von dem hat, was bis-
her in der Erklärung der Hieroglyphen wirklich möglich 
gewesen is t  und mögl ich seyn kann,  der  muß ja a  p r i o r i  
die vorsatzlich hererzählten Unwahrheiten erkennen, die 
so arg sind, daß sie selbst in Frankreich Champollions 
Rufe mehr Schaden gethan haben, als alle kritische Un­
tersuchungen seines Systems, die vom großen Publiko 
gewiß nicht gelesen werden. Oer Verfasser des erwähn-
teil Artikels bemerkt, daß ein großer Theil der von Klap-
roth ausgesprochenen Rügen bereits vor zwey Iahren in 
R. v. L's. graphischen Darstellung zur ältesten Geschichte 
Aegyptens angedeutet" worden sey. Es wäre wohl zu 
wünschen gewesen, daß der Berichterstatter diese Anga-
ben, mit Anführung der Seitenzahlen jenes Werks, und 
* )  C o l l e c t i o n  d ' A n t i q u i t e s  e g y p t i e n n e s  r e c u e i l l i e e s  
p a r  l e  C h e v a l i e r  P a l i n  ,  p u b l i c e  p a r  M .  D o r o x v  
e t  K l a p r o t h .  1 V o l .  i n  f o l i o  a v e c  3  6  p l a n c h e s .  
P a r i s  c h e z  G i d e  f i l s .  60 f r a n c s .  
anderweitig genauer erörtert hatte. Klaproths o s er\ -
tions haben vorzüglich die zweyte Ausgabe von h 1 ' 
pollions Prccis zum Gegenstande, die 1828 erschienen Mt, 
es scheint also fast unmöglich, daß R. v. L. deren Man. 
g e l  i n  s e i n e m  1 8 2 7  g e d r u c k t e n  B u c h e  s c h o n  a v a n t  a  
lettre errathen habe. Sollte indessen der Referent ln der 
Staatszeitung etwa von der Angabe der Verschiedenhel-
ten sprechen wollen, die sich zwischen den Abbildungen der 
Inschrift von Abydos, die Champollion einerseits und Ban-
kes andererseits geliefert haben, finden, so entgeht es ihm 
wahrscheinlich, daß diese Angabe nicht dem Herrn R. V.L., 
sondern dem französischen Uebersetzer von Salt's Essay, 
dem Herrn L. Dcvere in Nancy, angehört, dessen Buch 
früher erschienen ist, als die graphische Darstellung. Aber 
weder Devere, noch R. v. $?., haben die Verfälschung von 
Seiten Champollions vermuthen können, weil beyden die 
dritte, an Ort und Stelle von Wilkinson gemachte, Zeich-
nung der Inschrift unbekannt war, welche den eigent­
lichen Beweis abgiebt, daß die Bankessche Kopie die rich-
tige, und die von Champollion herausgegebene die ver-
fälschte ist. 
Champollion der Jüngere wird erst dann das Zutrauen 
der hiesigen Gelehrten wieder erhalten können, rociTn er 
aufhört, nur solche Inschriften zu erklären, die ohne 
Uebersetzung auf uns gekommen sind. Bisher aber ist er 
beständig dem einzigen Prüfsteine seiner bis ins Unend-
liche schwellenden Entdeckungen aus dem Wege gegangen, 
nämlich der Rosettischen Inschrift, die hiero-
glyphisch und griechisch ist, und durch welche allein die 
Wahrheit oder Falschheit aller Hieroglyphen-Erklärung 
bewiesen werden kann. 
Uebrigens dürfte wohl bald das ganze chronologische 
System der Aegyptier, das Champollion Figeac aufge-
stellt hat, mit Krachen zusammenstürzen, sobald es Je­
manden einfiele, der mehr Griechisch versteht als er (wozu 
gar nicht viel gehören möchte), Eue Stelle im Syn-
ccllus, auf die es gebaut ist, im Originale zu lesen, wo 
sie ganz anders lautet, als Champollion Figeac sie ver-
standen hat. Dann dürfte auch wohl die, nach diesem 
System entworfene Chronologie ägyptischer Könige, im 
Vi. Blatte des Atlasses dcs Herrn R. v. L., gänzlich ver-
worfen werden. 
Schließlich bemerke ich noch, daß bereits einige fran-
zesiche wackere Gelehrte anfangen, die Champollionischen 
Hieroglyphen-Entziffernngen einer kritischen Sichtung zu 
unterwerfen, und daß wir bald ein dahin einschlagendes 
Werk des Dr. Dnjardin zu erwarten haben, dessen 
Hauptbeschäftigung die Aufklärung der ägyptischen Chro-
nologie und Alterthumskunde ist, und der zu diesem 
BeHufe koptisch studirt hat. 
C  h .  F .  H  l t  b n e r .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Cjviloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunfchweig, Censor. 
K o .  4 7 .  
Allgemeine deutsche Zeitung fftt Uusiaud. 
No. 15. Dienstag, den 4. Februar 1830. 
M i t a u ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Gestern Nachmittags trafen Sc. Erlaucht, unser vor» 
w a l i g e r  H e r r  G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  M a r q u i s  P a u -
lucci, hier ein, und haben diesen Morgen die Reise 
nach dem Auslande fortgesetzt. 
St. Petersburg, den 26ffen Januar. 
Die Gesandten der ot tomani fcbcn Pforte, Halil Pa« 
scha und Nadshib Essend/, find mit ihrem Gefolge am 
lösten dieses Monats in hiesiger Residenz angelangt. 
* * * 
Der General von der Infanterie, Generaladjutant 
Graf Toll, ist Allergnadigst zum Mitglied des 
Reichsrathes ernannt worden. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruht, den 
kurlandischen Oberforstmeister, Kammerhcrrn und Kolle-
gienassessor von Derschau, zum Hofrath zu ernennen. 
Auf Befehl Sr. Majestät, deS Kaisers, ist dem 
k u r l a n d i s c h e n  G o u v e r n e m e n t s p r o k u r e u r ,  H o f r a t h  D o p -
p e l m a i r ,  d e m  K r e i s g e r i c h t s s e k r e t a r  v o n  G r e b i n ,  6  t e #  
gewann, und dem AktuariuS deS esthländischen Ober« 
landgerichts, Gouvernementssekretär Antropow, das 
A l l e r h ö c h s t e  W o h l w o l l e n  k u n d  g e t h a n  w o r d e n .  
* * * 
Snt einiger Zeit erzählt man sich mit den auffallend-
sten Entstellungen und Vergrößerungen, als sey hier in 
St. Petersburg eine Menge Menschen an Arsenik gestor-
len. Wir können unsere Leser benachrichtigen, daß von 
44 Personen, die vom Genüsse des MehleS erkrankten, 
in welches durch Unvorsichtigkeit oder einen andern Zu« 
fall Arsenik gerathen war, nur zwey gestorben, die Ucbri-
gen aber durch die Wachsamkeit unserer Polizey Alle ge-
rettet und wieder hergestellt sind. DaS Mehl war in ei-
ner Bude im Moskauischen Stadtthcile gekauft, und die 
Erkrankten wußten noch selbst nicht die Ursache ihres 
plötzlichen UnwvhlseynS, als die Polizey bereits, von 
dem Vorfall unterrichtet, die wirksamsten und zweckmäßig-
sten Maßregeln ergriff, und die obengenannte Anzahl der 
Vergifteten glücklich rettete. Die Sache wird gcgenwär-
tig untersucht und der Verfolg derselben soll zu seiner 
Zeit mitgetheilt werden. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  1  S t e n  J a n u a r .  
Der Gesundheitszustand in unserer Stadt ist fort­
während gut und wir nähern uns täglich mehr den 
letzten Vorsichtsmaßregeln der Quarantäne, denen Odessa 
zum Wohl ihrer Bewohner und des Reiches unterwor­
fen wurde, um die Verbreitung der Pest zu verhindern, 
die jetzt, wie eS scheint, völlig aufgehört bat. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S i m p h e r o p o l ,  d e n  8 t c n  J a n u a r .  
Mit Erstaunen vernehmen wir, welche strenge Kälte 
in Odessa herrscht, wahrend wir hier der mildesten 
Witterung uns erfreuen. Man geht in den Gärten 
und ausser der Stadt ohne Mantel; die Sonne scheint 
so hell und warm wie zu Anfange deS Frühlings. 
(St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  9 t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Kouriere mit der Meldung von dem Ableben der 
Königin Mutter haben vorgestern Abend unsere Haupt« 
s t a d t  v e r l a s s e n .  D i e  K ö n i g i n  h a t  a l l e r d i n g s  a m  4  t  e  n  
d. M. die Sterbesakramente erhalten, doch auf 
ihren Wunsch, ohne öffentlichen Aufzug, damit das Pa# 
blikum nicht erfahre, wie gefährlich e6 mit ihrem Be­
finden stehe. Ihre Krankheit war eine Brustwosserfuck?, 
d ie  sehr  schne l l  zunahm.  Schon am Sten waren a l le  cf> 
fentliche Gesellschaften geschlossen worden, und die Kc-
nigin starb vorgestern Nachmittag um 4 Uhr. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Am loten dieses Monats geschah die feyerliche Lei-
chenbestattung der verstorbenen Königin. Der Sarg 
wurde nach der, bey Cintra belegenen, Kirche von St. 
Pedro de Penaferim gebracht, die Feyerlichkeit dauerte 
biS Abends 11 Uhr. 
Die ganze Gesellschaft italienischer Schauspieler, wel« 
che von Porto nach Lissabon ging, ist, nebst ?.n 2 por, 
tugiesischen Richtern, die sich ebenfalls ara Bord de, 
fanden, von den Matrosen ermordet worden. Die Ma-
trosen sind verhaftet und haben bereits die Thal ein-
gestanden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Man hatte gehofft, daß die Vermahlung des Königs 
zu einigen glücklichen Veränderungen und Verbesserun, 
gen in der Verwaltung Anlaß geben würde, allein es 
ist jetzt bereits ein Monat verflossen, und der alte Zu-
stand der Dinge besteht noch, wie früher. So ist nicht 
einmal ein Pardon oder eine Milderung der Strafen 
der Galeerensklaven verkündigt worden. was um so 
mehr Erstaunen erregt, da bis jetzt kein merkwürdiges 
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<Frei(jm§ eingetreten ist, ohne baS Verbrecher begnadigt kaum alle Vierteljahrhundert statt finden, gehört daS 
worden wären. Von einer Amnestie für die politischen Zufrieren der reissenden Drau, wie dieS im gegenwar« 
Verbrecher ist vollends nicht mehr die Rede. tigen strengen Winter der Fall ist. Bey Möchling und 
(Berl. Zeit.) Unterdrii'-iburg hat die Eisdecke deS^ Flusses eine solche 
P a r i s ,  b e n  s S s t e n  J a n u a r .  S t ä r k e  erhalten, daß Wagen darüber Yassiren. Oer 
Ein Wagenbauer in der r u e  d e  l a  P a i x  hat einen T b  e r m o m e t  erstand kam nahe an 2 o ° .  In Wien hatte 
großen Reisewagen erfunden, der alles Mögliche in sich man am -östcn, Abends, 1 4 ,  und am 2 ?jlen Januar 
vereint. Am Tage findet man, ausser den Bänken, ei« 15° Kälte. (Berl. Zeit.) 
nen Eßtisch, der wie die Hängetische auf dcn Schiffen Berlin, den 3ostcn Januar. 
eingerichtet ist. Flaschen, Karaffen, Glaser, Teller u. s. w., Die preussische Staatszeitung enthält folgenden auS 
Alles bleibt unverrückt stehen. In der Nacht wird Al« Wien vom 22sten Januar bahrten Artikel: „Einige 
"leS weggenommen und in die Kasten geschlossen, auS Zeitungen Deutschlands haben bey dem Leichenbegängniß 
denen man nun zwey zweyschläfrige Betten mit Ma» Ihrer Kaiserlichen Hoheit, der Erzherzogin Henriette, an# 
dratzen, Decken, Kopfkissen u. s. w. herausnimmt. geblich statt gefundener anstößigen Auftritte erwähnt. 
Ein schöner Schwan, von der großen nordischen Art, Dergleichen Auftritte find aber durchaus nicht vorgefal« 
wurde am 23(len dieses Monats auf dem Teich von len. Da die Beerdigung eines die katholische Religion 
Meilleraye, in der Bretagne, geschossen. Er trug eine nicht bekennenden Mitgliedes der Kaiserlichen Familie ein 
metallene Kette um den Hals, an welcher ein Täfelchen ungewöhnliches Ereigniß war, fo ist es sehr begreiflich, 
befestigt war, worauf die Worte standen: P r i n c i p i s s a  daß dabey mancherlei) Fragen zur Sprache kommen muß« 
N a s s o v i a e ,  S a r a b u r g z  et S a r a d e n s  (der Prinzessin von ten, die einige Diskussionen zwischen den katholischen 
Nassau «Saarbrück und Saarwerden geherig). und evangelischen Geistlichen und den sonstigen betreffen« 
(Berl. Zeit.) den Behörden und eine Einschreitung deS päpstlichen 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  N u n t i u S  h e r b e y g e f ü h r t  h a b e n .  D i e  g a n z e  F e y e r l i c h k e i t  
81 t r  i g t e n  d i e s e s  M o n a t s  i s t  d i e  F r e g a t t e  C i r c e  v o n  i s t  a b e r  v o n  d e s  Kaisers Majestät nach sehr toleranten 
der Station bcy Oran (Afrika) in Toulon angelangt. Grundsätzen so angeordnet worden, daß möglichst wenige 
Die Kisten mit den für den Dey bestimmten Geschen« Abweichungen von den bey Beysetzung katholischer Mit-
ken sind zurückgekommen und AlleS deutet auf einen glicder der Kaiserlichen Familie hergebrachten Feyerlich« 
Krieg gegen Algier. feiten statt finden sollten. Statt in der Hvskapelle, ist 
Mehrere Pariser haben dieser Tage ein Schreiben die Leiche in einem der Säle der kaiserlichen Burg feyer« 
auS Luxemburg vom 6ten dieses Monats erhalten, un« lich ausgestellt, und dort die Leichenrede von dem Su« 
terzcichnet von einem Herzog der Normandie, der sich perintendenten Hausknecht, vor dem Hofstaate deS Erz« 
für den Sohn Ludwigs X V I .  ausgiebt. Wie es scheint, Herzogs Karl und der hohen Verstorbenen, den sammt« 
ist der Mann schon zufrieden, wenn er nur die Nor« lichen lutherischen und reformirten Geistlichen, Deputa-
wandte erhält. tionen ihrer Gemeinden, dem Hofburgpfarrer u. s. w., 
Wie man hört, wird der Herzog von Braunfchweig abgehalten worden. Die Leiche ist darauf in feyerlichem 
sich mehrere Jahre lang in Frankreich aufhalten. Zuge, von der vorgenannten Geistlichkeit begleitet, nach 
Der hiesige Stadtrakh will der Dcmoiscllc Sontag der Kirche der Kapuziner gebracht, woselbst Ihre Maje« 
eine goldene Medaille verehren, mit der Inschrift: „Dem stat, die Kaiserin, und die gestimmte Kaiserliche Familie, 
Talent und der Wohllhätigkeit daS dankbare Paris." so wie die Hofstaaten K., versammelt waren, und dem« 
(Berl. Zeit.) nächst, unter Adsingung des d e  p r o f u n d i s  von den Hof« 
R  0 m ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  k a p e l l s a n g e r n ,  i n  d i e  i n  d e m  G e w ö l b e  u n t e r  d i e s e r  K i r c h e  
Der Winter ist, für daS hiesige Klima, sortdauernd befindliche kaiserliche Familiengruft bcygeseyt worden, 
sehr heftig. In der Nacht zum 11 tat dieses Monats nachdem Herr Hausknecht daselbst noch die Einsegnung 
schneyte eS zweymal, jedoch nur sparsam. Am isten d e r  Leiche vorgenommen hatte." 
fiel betrachtlicher Schnee von ziemlichem Froste beglei« Der neue griechische Staat beschäftigt die Aufmerksam« 
tet , und wir hatten eine Kälte von 3 Graden, die am kcit auch unsres Publikums, und wenn sich die dortigen 
folgenden Tag auf 2 abnahm. Seitdem ist der Schnee Angelegenheiten erst festgestellt haben, so werden sich ohne 
wieder geschmolzen, doch ist die Witterung rauh, und Zweifel mehrere Fäden deS Interesses und Verkehrs dort» 
für eine Gegend, wo das Thermometer selten bis auf hin auch hier thätig anknüpfen. Schon spricht man von 
den Gefrierpunkt herabsinkt, ausserordentlich. Errichtung einer Anzahl Freistellen bcy unsrer Universi« 
(Berl. Zeit.) tat für griechische Jünglinge, die künftig hier studiren 
W i e n ,  d e n  a g s t e n  J a n u a r  m ö c h t e n .  D a ß  d i e s e r  S t a a t  s c h o n  i n  s e i n e r  e r s t e n  B i l «  
Unter die seltneren Ereignisse in Kärnthen, welche dung alS Gegenstand der Eifersucht und deS Wetteifers 
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einiger Kabinette eine fctnme Sole haben »«de, ist dre« Mä-b'-n eing-s-S' ist, und ju Anfang Ceccmbtr» 
wohl nicht so bestimmt vorauszusetzen. Die Sachen wer« ebenfalls in Nauplion angekommen war. 11 
Den sich, wie bisher, weniger nach einzelnen Absichten, dort wird über die Strenge deS WmterS Klage «"uort. 
als nach dem Inhalte selbst der großen Verhältnisse, ein, r (Augcm. • 
richten. Die Entwickelung Griechenlands, wenn man München, ben 3isten januar. 
das geistreiche, kluge, rasche Volk, die Lokalitaten, Die Der schon seit mehreren Iahren hier eingebürgerte v r .  
Nachbarschaften, und die unausbleibliche Einwirkung auf K. F. A. Müller, Verfasser des Landboten, bat einen 
diese in Europa, Asien und Afrika, und dcn neuen Han» Ruf nach Rio de Janeiro als KabinetSsckretar deS Stau 
delsweg, der sich damit verbindet, ins Auge faßt, muß serS Don Pedro mit sehr ansehnlichem Gekalte erhalten 
alle Berechnungen weit hinter sich lassen. und wird demselben demnächst folgen. Müller ist ein 
Wegen der strengen Kalte sind hier alle Ehrenposten, Mann von vielen Kenntnissen und besonders feiner Ken, 
selbst an den prinzlichen PalaiS, eingezogen worden, und ner der neuern Sprachen. Er ist auS Hannover gcbur-
sämmtlichc die Wachen beziehende Soldaten haben Filz» tig und verlebte früher mehrere Jahre in Moskau 
schuhe erhalten. Diese menschenfreundliche Maßregel ist Hauslehrer in einer reichen fürstlichen russischen Familie, 
unmittelbar vom Könige ausgegangen. (Hamb. Zeit.) Ein Ruf als Sekretär dcs verewigten Fürsten Eugen für 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  2 6 , ten Januar. die französische und italienische Expedition brachte «hn 
Der Nürnberger Korrespondent meldet: Der hierher. (Hamb. Zeit.) 
Thäter des niederländischen Iuwelendiebstahls sol l  ent» Aus den Ma y n g cg en b e n, 
tee f t  seyn, und zwar in einet  Person, von welcher man vom 3isten Januar. 
eS am wenigsten erwartete. Hazardspiele sollen dazu den Am Niederrhcin, wo man in den ersten Tagen der vo-
nächsten Antrieb gegeben haben; viele von denPratioscn rigen Woche Thauwettcr hatte, ist wieder strenger Frost 
sollen nach Spanien verkauft seyn, und einen Theil will eingetreten. In Kassel hatte man am Soßen dieses Mo* 
man bey niederländischen Juwelieren aufgefunden ha» nats 170 Kälte. (Berl. Zeit.) 
ten. WaS an diesem Gerüchte Wahres ist, hofft man Von der Nlederekbe, 
später noch genauer erfahren zu können. vom 2gsten Januar. 
Nächste Ostern wird zu Leipzig die Versteigerung Am 1 Sten dieses Monats hatte die Gewalt deS Stro-
der bekannten Kistnerschen Kabinetsweine auS dem Ko» mes die Verbindung in gerader Linie über daS Eis zwi-
«Menjahre »811 statt finden, welche Sammlung an Voll- sehen Hclsingör und Hclsingborg vernichtet. Ehe der 
ständigkeit gegenwärtig nicht ihres Gleichen haben soll, Strom daS Eis brach, fuhr noch ein Schlitten mit zwey 
indem der Eigentümer über eine Tonne Goldes daran Pferden bespannt auf demselben hin und nur die Passa-
verwendet hat. (Hamb. Zeit.) giere, ncbst dem einen Pferde, wurden gerettet. In Ko-
M ü n c h e n ,  d e n  a o s t e n  J a n u a r .  p ? n h a g e n  k a m  a n  d e m s e l b e n  T a g e ,  A b e n d s  u m  1 0  U h r ,  
• Nachrichten, welche auS Griechenland über Triest hier bey der Zollbude ein Einspännerschlitten mit Birkhüh, 
angekommen sind, schildern die Noth deS Landes noch nein auS kandskrona an; er war Nachmittags um i§ 
immer alS sehr groß und seine tiefe Wunden als schwer Uhr abgefahren und hatte sich durch eine Menge Schnee 
lu heilen; doch haben die Gemüther, welche durch den hindurch arbeiten müssen. Zu Nyekiöbing ist ein Fahr-
Abgang der Franzosen erschüttert waren, sich wieder be< zeug zum Segeln auf dem Eise erbauet worden, welche# 
ruhigt, und die drückendsten Bedürfnisse der Regierung mit einer Gesellschaft von 16 Personen 6 Meilen in einer 
sind durch die beharrliche Thätigkeit deS Präsidenten und Stunde zurückgelegt hat; es läßt sich wie jedes andere 
seines Freundes, des Herrn Eynard, in Paris wenig. Schiff steuern, und segelt mit Seitenwind fast noch 
stenS theilweise befriedigt. Auch ist die Hoffnung wieder schneller, alS gerade vor dem Winde. (Berl. Zeit.) 
rege geworden, daß Kreta, welches die Verbündeten London, den 1 2ten Januar. 
damals, wo sie Karabusa den Griechen übergaben, als zu Als ben Nachfolger dcs Sir Ths. Lawrence, deS PrL-
Griechenland gehörig betrachteten, nun dennoch mit dem- sidenten der Akademie der schöne» Künste, nennt man 
-selben verbunden werden dürfte. Zugleich wird Hand den berühmten Bildhauer Chantrey. (Bert. Zeit.) 
an die Ausgleichung der griechisch. türkischen Forderun» Londou, den »5ten Januar. 
gen in den vom Traktate vorgeschriebenen Formen gelegt. Die angebliche Thronbesteigung deS Prinzen Leopold 
Eine griechische Kommission ist zur Aufnahme derselben bildet hier noch immer daS Tagesgespräch, obwohl sich 
eingesetzt, eine türkische wird von Konstantinopel in Natu Hindernisse dir ernstlichsten Art dawider erhoben zu ha* 
plion erwartet, und soll auch schon ernannt seyn. Beyde bcn scheinen. 
Kommissionen werde», sich über jene Ausgleichung ver- Im auswärtigen Amte herrscht viel Beweauna um 
ständigen, und in  streitig bleibenden Fällen die Sache die Art und Weise zu entdecken, wie der Herau/a-bee 
an eine dritte schiedsrichterliche abgeben, die von den deS F o r e i g n  Q u a r t e r l y  Review ju de» wichtigen Biluit* 
6G * 
stücken grla>'gt ist, welche seinem merkwürdigen Artikel 
über die griechische Revolution zum Grunde liegen. 
Der Kapitän Herbert, dem man eine Menge intcr» 
cssanter Details über die hohen Regionen dcs Himalaya-
gcbirgeS verdankt, ist im vorigen Jahre bis über den 
Paß von Ma-Dhura an der Kränze der chinesischen Tar» 
tarcy gedrungen,  der nach der Stadt Gcrtuh führt, wo 
bcr größte Markt dieser Gegenden gehalten wird. Die» 
ser Paß l iegt i  7,780 Fuß über der Meeresflache, und ist 
früher noch nie von Europäern betreten worden. Die 
dahin führende Straße ist nur zwey Monate lang weg. 
fam; die übrigen zehn Monate hindurch ist sie mit t ie­
fem Schnee bedeckt. Eine ganze Tagereise long windet 
s ich d ieser  Weg über Bergrücken h in,  die mehr a ls  1  0 0 0  
Fuß über der äusserst?» Eränzlinie aller Gesträuche crha-
ben sind. Dessen ungeachtet pafsiren 'die tartarischcn 
Kausieute diese Straße die ganze Zeit hindurch, in rrel-
chcc sie von Schnee frey ist, und lassen 36o,ooo Kilo­
gramme Salz und Borax durch ctwa 7000 Hammel, die 
einzigen Lastthiere, deren man sich im Himalayagebirge 
bedient, transportircn. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  1 6 t e i l  J a n u a r .  
Der Verbrauch deS Palm-OelS in England hat 
sich fo vermehrt, daß allein in Liverpool wahrend deS 
vorigen JahreS 8400 Tonnen eingeführt worden sind. 
M a n  g l a u b t ,  d a ß  n a m e n t l i c h  i n  d e r  S e i f e n f a b r  1  k a »  
t ion daS thierische Fett bald ganz und gar vom Palm» 
Od verdrängt seyn werde. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  b e n  i g t e n  J a n u a r .  
Die großbritannische tandmacht zählt gegenwärtig 
5 Fcldmarschälle (die Herzöge von Kumberland, Kam-
bridge, Glvucester, Prinz Leopold und Well ington), 
108 Generale. 248 ©enerall ieutenante, 241 General­
majore, 2g5 Obristen, 786 Obristl ieutenante, gio Ma­
jore, 170g Hauptleute, 245o Lieutenante, 1 745 Kor» 
nette und Fähnriche, zusammen 8497 Ctficicre; ferner 
26 Regimenter Reiteret) und 99 Regimenter Infante­
rie, die 15o,ooo Mann stark sind. 
Die Gräfin von Vil laflor ist glücklich auf der Insel 
Terceira angekommen. Auch haben 3oo portugieft» 
(che Emigranten ihre Landung daselbst bewerkstell igt und 
300  andere sind dahin untcrweges. Am 1 7ten vorigen 
Monats hat ein Sturm die 6 Blokadeschiffe Don Mi» 
guel's zerstreut, welche seitdem nicht wieder gesehen 
Norden sind. Auf Terceira ist man sicher und guter 
Dinge. Zweyhundert gefangen genommene Migucliftcn 
haben sich in das 18te Regiment einschreiben lassen. 
Der Befehlshaber der am 15tcn vorigen Monats an­
gekommenen Flüchtl inge hat von dem Grafen von Vil la-
sior einen Degen erhalten. An Korn ist sehr großer 
Uebcrfluß, und die Besatzung i>st, ohne die Miliz, 5ooo 
Mann stark und vom besten Geiste beseelt. 
In Irland finden noch immer hier und da solche Ge» 
waluhätigkeiten statt, wie sie in einem stark bevölkerten 
Lande, bei) großer Armuth, heftiger Gemüthsart und 
schlechter Erziehung zu erwarten sind; doch ist das Syste­
matische, welches denselben vormals einen so furchtbaren 
Charakter gab, fast ganzlich verschwunden. Man schreitet 
jetzt alles Ernstes zur Entwaffnung der Bauern. 
Die Morning-Post enthielt vor 8 Tagen einen Auf» 
sah gegen Don Pedro, welcher, wie man glaubt, un» 
tcc höherer Autorisation geschrieben ist. (Berl. Zeit.) 
I  n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3isten Januar. Hr. Kammerherr, Fürst Golitzin, 
aus Moskau, und Hr. Brigadegen. Martinzow aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Gerstenzweig aus Li» 
thauen, und Hr. v. Simolin aus Perbohnen, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Müller Bekmann aus Frauenburg, 
und Hr. Mtiüeralfcrm. Taube aus Niegranden, log. b. 
Henko. — Hr. 0. Haaren aus Rendauen, und Hr. 
Disp. Haupt aus Pfalzgrafen, log. b. Halezky. — Hr. 
Oekonomiebuchh. Johannsohn aus Ellern, log.b. Gürt» 
ler. — Hr. Destillateur Ludwig auS Kolkuhnen, log. 
b. tintner. — Hr. v. Narbuth aus Lithauen, log. b. 
Koch. — Hr. Major Pawnutjew aus Neuhoff, log. b. 
Gramkau. — Hr. Graf v. Zabiello auS Witepsk, log. 
b. Köhler. 
Den isten Februar. Hr. Cbtistl. v. Düsterlho, nebst Fa« 
milie, aus Groß-Sussey, log. b. Fr. v. Witten. — 
Hr. Obristl. v. Pschienitzka auS Lehnen, log. b. Gürt­
ler. — Hr. Kaufm. Klapmeyer und Hr. Handl. Komm. 
Strelitz auS Riga, log. b. Zehr jun. — Die Hrn. 
Gutsb. Pawlowitsch und tabunsky aus Dünaburg, 
log. b. Halezky. — Hr. Orgelbauer Christien auS Sal» 
wen, log. b. Steinheid.,— Hr. Kandidat Bach vom 
Lande, die Hrn. Kauft. Diekhaus und Bad st, Hr. Hof» 
gerichtsasscssor v. Transehe, die Hrn. Tonkünstler Rom» 
berg und David aus Riga, log. b. Morel. — Hr. 
Generalmajor Lanskoy auS St. Petersburg, log. b. 
Gram kau. 
Den 2tut Februar. Hr. Major v. Korff au§ Aken, log. 
b. Stellm. Lutz. — Hr. Oberförster v. Cinkewicz, nebst 
dessen Stiefsohn, Hrn. v. Dairgiolowic;, aus Puscha« 
tat, und der ehcmal. Ger. Schr. Ekmann von Polan-
gen,  log.  i .  Wul fsvhnschen Hause.  — Hr.  Graf  v.  
Koschkull und Hr. Kap. Hall aus Riga, log. b. Mo-
rel. — Die erste Sängerin bey der köni.^1. preussischen 
Oper, Anna Milder, aus Berlin, log. b Johnsohn. — 
Hr. Gastg. Jahnsohn auS Riga, log. b. MichalowSky. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwakung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch weig, Censor. 
N o .  5 2 ,  
AMMtm deutsche Zeitung mr MMand. 
No. 16. Donnerstag, den 6. Februar 1830. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Die hiesige'Ha n delszcitu ng liefert nachstehenden 
Artikel? 
„In einem Blatte ist behauptet worden, wenn der 
w i l d e r e  ̂ T a r i s  v o n  1 8 1 9  i n  K r a f t  g e b l i e b e n  w ä r e ,  s o  
würde die russische Regierung so viel Einnahme erbat' 
ten haben, daß die holländische Anleihe nicht nölhig 
gewesen und Zinsen und al le klagen des Auslandes et '  
spart worden wären. 
So lange von diesem Artikel nichts in  die auslan, 
bischen Seitungen übergegangen, mochte er unwiderlegt 
bleiben, da die wahre Lage der Sache hier Jedermann 
bekannt ist. Jetzt scheint es nothwendig, einige Worte 
darüber auszusprechen. 
Ob Verbot- oder Schutzsysteme in Handelssachen gut 
seyen, kann leicht dahin entschieden werden, daß an 
und für sich völlige Handelsfreyheit in der Theorie bes, 
ser wäre; allein in der Praxis ist eS bis auf einen ge, 
wissen Grad eine müssige Frage. Oer Staatsbedars hat 
die Zölle anfänglich bloß fiskalisch aufgebracht; erst spä. 
ter hat man höhere Ansichten hineinzulegen gesucht. 
Ganz Europa hat mehr oder minder strenge Zollsysteme 
angenommen, je nachdem die tage der einzelnen tänder 
sie bedingt. Es ist also die Frage nur darum, ob sich 
der einzelne Staat zum Opfer machen solle und könne. 
OieS geschah durch Mißverstand bey der Einführung 
des sogenannten milderen Zolltarife^ von 181g. Die 
schon entstandenen Fabriken zerfielen in Nichts, das 
ohnedies kaum anfangende städtische Leben siechte, Ruß, 
lant> war daran, zu einem bloß ackerbauenden Staat, 
ohne Kultur, Konsumenten, innern Betrieb und Kapi-
tal, zurückzusinken; und während der Ausländer sein 
Getreide verschmähet?, ihm in allen Hervorbringunge» 
der höhern Industrie zinsbar zu werden. Zwar erhöh, 
ten sich die Solleinnahmen zwey Jahre lang sehr be­
deutend ; allein bloß durch eine ungemessene Einfuhr 
von fremden Fabrikaten. Gleich darauf.stockte der Ab-
satz gänzlich und die natürlichen Folgen des Ueberhan-
delnS und Ueberführens des Marktes stellten sich mit 
allgemeiner Zerrüttung ein. Das Gemeingefühl, daß 
dieser Tarif eine wahre Nationalfalamitat sey, machte 
seine Aushebung unentbehrlich, und der Widerspruch 
verstummte. 
Dagegen stellt sich der Verfasser jenes Artikels vor, 
bey Niedern Zollsätzen würde die Konsumtion erstaun, 
lich gewachsen seyn und der Staat dasselbe oder gar 
mehr erhoben haben, wie bey dem jetzigen Schutzsystem. 
Dieses Theorem zeigt sich in der Erfahrung eben fo 
falsch, als z. B. das von ins Unendliche zufammrngt, 
schlagen?«? Zinsen. Die Konsumtion eines l'andeS wird 
durch gar viele Umstände bedingt und kann eine gc 
wisse Höhe nicht überschreiten, am wenigsten ober sein 
Zahlungsvermögen. Wenn j. B. in England Thec, 
Zucker, Kaffee u. s. w. wohlfeiler werden, so wird die 
von Hand zum Munde lebende arme Klosse der Fabrik« 
arbeitet allerdings bis auf einen gewissen Grad mehr 
v e r z e h r e n ;  a b e r  d o c h  n u r  b i s  a u s  e i n e n  g e w i s s e n  
Grad. Dagegen würde sich, bey- der Verschiedenheit 
der Umstände, die Derzehrung in Rußland nur sehr 
wenig vermehren. 
Die Klagen des Auslandes kommen nicht in Betracht, 
weil Rußland und seine Staatsdiener nicht fürs Aus, 
land existiren. 
Es scheint als ob ein ehemaliger Mitbeferderer des 
unseligen Tarifs von 1819 die Gelegenheit der großen 
Verbesserungen des Zollwesens habe benutzen wollen, 
um einen Schatten darauf zu werfen, wohlwissend, daß 
Klagen über Zolljwang bcy der Gewerböklasse leicht 
Eingang finden. — 
Uebrigens hat alles das nichts mit den Uebertreibun« 
gen eines Verbotsystems gemein, die allerdings allmäh­
lich geändert werden müssen. DieS entschuldigt aber 
keine Übertreibung in der taxität." 
* « * 
S t a t i s t i k .  
(Fortsetzung.) 
A n m e r k u n g .  G e g e n w ä r t i g e r  A r t i k e l ,  v o n  d e m  d e r  
Anfang in No. 14 dieser Zeitung mitgeteilt wurde, 
ist aus dem Jahresbericht der St. Petersburgischen 
Polizei) für das Jahr 1839 entlehnt. 
A r r e s t a n t e n :  i m  P  0 l i z e y a m t e ,  v o m  J a h r e  
1 8 2 8, waren übrig, wegen Kriminalsachen 22, wegen 
U n t e r s u c h u n g s s a c h e n  2 7 . —  D a z u  k a m e n  i m  J a h r  1 8 2 9 ?  
wegen Kriminalsachen 1815, wegen Untersuchungssachen 
1425, wegen geringer Vergehen J2O5. — Ausgeschtie, 
ben wurden von denen, die wegen Kriminalsachen eingezo. 
gen waren, 1882, von solchen, die wegen Untersuchung^, 
lachen arretirt worden waren, 1449, und von den ge, 
ringen, Verbrechern 1205; es blieben also von denen 
der ersten Kategorie S, von denen der zwcyten 3 übrig. — 
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waren vom Jahre 1828 wegen Kriminalsachen 2100 und 
wegen .geringerer Vergehen 760 Arrestanten übriggeblie. 
ben. Hiervon wurden von erstem 2098, und von letz, 
tern 7^4 ausgeschrieben; so daß von jenen 2, von die-
sen 6 übrig blieben. 
3n ben verschiedenen Stadttheilen wurden ausgegrif« 
fen: Trunkene 1 2,382 ; Ruhestörer 2656; Landstreicher 
2033 ; Leute die (ich gegen ihre Herrschaft grob betra« 
gen hatten 3358 ; ausserdem wurden 1458 Lauflinge ein» 
gefangen und den kompetenten Behörden auögelirfert. 
I m  S  t a  d  t  g e f ä  n  g  n  i  s s e  b e f a n d e n  s i c h  b e y m  B e «  
ginn des IahreS 436 Arrestanten. Im Laufe desselben 
kamen 3699 dazu, Z844 wurden ausgeschrieben, mit« 
T) in s ind für  das Jahr  183o übr ig gebl ieben 2 9 1 .  
Unterhalt bekamen im Polizeyamte, bey der Kanzley 
deS Oberpolijeymeisters und' in drey Stadttheilen 1 !,525 
Arrestanten, unter denen den Adlichen taglich 25 Kop., 
denen verschiedenen Standes (pa3H0IiHHiiBi) 21 Kop., 
von den dazu aus dem Kameralhof angewiesenen Geldern, 
gereicht wurden. Die hierzu verwandte Summe bclies 
sich auf 4545 Rub. 86 Kop. — In dcn übrigen Stadt-
theilen wurden die Arrestanten von der Komite der Ge. 
fängnißfürsorge beköstigt. 
Aus dem Polizeyamte sind an die bcy demselben 
errichtete temporare Sektion 118,454 Sachen re« 
m i t t i r t  u n d  v o n  d i e s e n  1 1 4 , 2 3 9  d u r c h g e g a n g e n ,  g  e «  
prüft und beendigt worden, so daß zum isten Ja-
nuar i83o noch 4215 Sachen zur Beendigung übrig gc-
blieben sind. 
In die Kanzley des O b e r p 0 li z e y m e i st e r s 
liefen a) 25,678 Proceßsachen ein; von diesen wurden 
25,695 beendigt; 83 blieben übrig. An ausgefertigten 
Papieren hatte sie 26,723. — b) Die Geldeinnahme 
der Kanzley betrug im Jahr 1829, mit dem was von 
,828 übriggeblieben war, 307,203 Rub. 43^ Kop. 
Hiervon wurden ausgegeben 304,664 Rub. 2o| Kop. 
Rest 253g Rub. 13 Kop. 
D i e b s t ä h l e :  1 4 2  zum Werth von 1 0 4 , 0 8 0  Rub. 
55 Kop., von welchem für den Werth von 27,648 Rub. 
90 Kop. entdeckt wurden; die übrigen Diebstähle, deren 
Werth sich auf 74/4-31 Rub. 65 Kop. belief, sind unent« 
deckt geblieben. 
G e w a l t s a m e T o d e s f ä l l e :  e r t r u n k e n  6 1 ; von 
B a u g e r ü s t e n  H e r a b g e s t  ü r z t  u n d  a n  d c n  F o l ­
gen gestorben 10; von Lasten erdrückt 4; durch 
übermaßiges Trinken starker Getränke 5; vom 
Bl i tz  erschlagen 2 ;  an Schlagf lüssen 1 8 7 .  
Durch Mord sind 2  umgekommen ;  durch Erst ickung 1 ;  
an den Folgen vorhergegangener Schlagcrcyen 2 ; tobte 
Kinder wurden 19 gefunden. 
S e l b s t m ö r d e r  2 2 ,  von denen sich 11 erhenkt, 8  
erstochen und 3 erschossen haben. 
In dcn Polizeylazarethen wurden 3aa Kranke männ« 
lichen und 84 weiblichen Geschlechts geheilt. 
Vacciriirr wurden 1 8 0  Kinder männlichen und i38 
weib l ichen Geschlechts .  
Von dcn natürlichen Pocken genasen 1 7 ,  von den Ma« 
fern 3, vom Scharlachfieber 44-
Für wahnsinnig wurden befunden 3g; daS hitzige Fke« 
ber hatten 417; durch schnell angebrachte ärztliche Hülfe 
wurden 353 Individuen mannlichen usd g3 weiblichen 
Geschlechts vom Tode gerettet. (Sr. PeterSb. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
P o l t a w a ,  d e n  1  o t e t t  J a n u a r .  
Oer Winter ist in unserer Gegend unerhört strenge. 
Vom Novembermonat an,biS zum Anfange deS Ja# 
nuarS haben wir i5 bis 22 Grad Kalte gehabt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
Oer Termin unserer Quarantäne geht zu Ende, und 
eS ist kein Zweifel, daß in wenig Tagen der Gesund« 
h'eitskordon, der unsere Stadt cernirt, gehoben seyn 
wird. Eine Frau, die seit lange von der Ansteckung 
ergriffen war, ist im Hasenlazareth gestorben, allein neue 
Kranken giebt eS nirgends. Die Kälte sährt fort und 
unser Hafen ist fest zugefroren. (St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 22stcn Januar. 
Der Präsident von Griechenland hat durch einen, 
vom 13teil December datirten, Beschluß drey Kommis-
sionen ernannt. Die erste besteht aus den Bischöscn 
Gerasimos von Aegina, Neophytos von Talandi, Ioa, 
nikos von Retimo und Parthcnios von Cyrene, und 
ist beauftragt, unverzüglich ein Gebetbuch und einen 
Katechismus vorzubereiten. Sie soll den Plan, wcl-
eben die Regierung dem patriotischen Eifer deS Patcr 
Barlhelemy verdankt, zur Grundlage ihrer Arbeiten wa-
eben. Die zwcyte Kommission ist auS dem Diakonus 
C o s i a i u c s  u n d  d c n  P r o f e s s o r e n  G c n n a d i o s  u n d  B e n »  
thylos zusammengesetzt, und soll der Regierung eine 
griechische Grammatik und eine Antologie vor» 
legen. Die dritte Kommission, zu welcher der Kapitän 
bcym Generalstabe Outrone und die Professoren Niki, 
topulo und Cocconis gehören, wird sich mit der Revi­
s i o n  d e r  z u m  B e h u f  d e r  S c h u l e n  d e s  g e g e n s e i t i g e n  
Unterrichts bereits übersetzten Werke beschäftigen 
und über alle, auf diesen wesentlichen Theil dcs öffent« 
lichen Unterrichts bezüglichen, Gegenstände einen Be« 
richl erstatten. Der Staatssekretär für die geistlichen 
und UnlerrichtSangelcgenheitcn ist mit der Ausführung 
dieser Anordnungen beauftragt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t c n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Gestern sang Demoisclle Sontag zum Letztenmal? 
in der großen Oper zum Besten der Armen. Am -osten 
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hatte sie eine gleich wohlthätige Handlung im A m b i g u  Das Aufgeben beS Eises hat in PariS großes Auf-
comique geübt. Das kleine Theater konnte kaum den sehn erregt, und seit dem Lösten dieses Monats waren 
zehnten Theil der Zuschauer fassen, die sich vor dem wenigstens 80,000 Menschen an dcn Ufern der Seine 
Hause versammelt Hatten, und die Einnahme betrug bey und auf den Brücken versammelt. Ein Eilbote, der 
erhöhten Preisen 56oo Franken. Die Einnahme in der von Choisy le Roi in Paris eingetroffen war, hatte 
großen Oper war die höchste, welche je in Paris statt gemeldet, daß die, von Melun und Korbeil herabgc« 
gefunden hat. Alles beeiferte sich, um dem guten Wil' kommenen, Eisschollen sich an der Brücke von Cho«s? 
len der berühmten Sängerin, welche, wie der Figaro festgestellt hätten, und dort eine i5 Fuß hohe Maure 
sagt, diesmal Ja quete machte, entgegenzukommen. Co« bildeten, daß die Pfeiler der Brücke bis an die Krone 
gen und Sperrsitze sind mit 1000 Franken bezahlt wor« unter Wasser ständen, daß der Ort selbst wie in einem 
den. Die Totaleinnahme der Armenkasse betrug 6g,000 See liege, daS Wasser den Park überschwemmt habe, 
Franken. Oer König, welcher seit seiner Thronbe« und dessen Mauern wegzureißen drohe; die großen 
steigung daS Theater nicht besucht, beehrte diese Vor- Oämme wären eingestürzt und das Holz auf sämmtli« 
stellung mit seiner Gegenwart, alle Prinzen und Her- chen Holzmärkten umher stehe unter Wasser. Dicse 
zöge, selbst die Herzogin von Angouleme, na» Nachricht machte, daß man in Paris in Bewegung 
ten in der Loge, und die Logenrange voll der reizend- kam; die Posten wurden verdoppelt, die Quais und 
sten und prächtigsten Toiletten. AlS die deutsche San- Dämme frey gemacht und alle Anstalten getroffen, Un« 
gerin erschien, gab der König das erste Zeichen zum glückSfälle zu verhüten. Auf allen Fahrzeugen wurden 
Bcyfall und die versammelte Menge stimmte jubelnd ein. Laternen aufgesteckt, und auf den QuaiS in gewissen 
Gleiche Ehre ward der M. Malibran. DaS Terzett Entfernungen GenSd'armen mit Fackeln aufgestellt. Um 
im Don Juan mußte wiederholt werden. Nach dem 4 Uhr Morgens hörte man ein heftiges Krachen ober« 
Terzett verließ der König unter dem Rufe: Vive Je Roi, halb der Brücke, welche nach dem botanischen Garten 
daS Theater, und nun wurde Olle. Sontag hervor« führt (Pont du Jardin du Roi), ein zweyteS vernahm 
gerufen. Die Damen warfen Kranze, BouquetS, Kro« man eine Viertelstunde nachher. In der Rapöe (am 
nen und Blumen auf die Bühne. Der Regisseur führte östlichen Theile der Stadt) fiel nun ein Kanonenschuß, 
Olle. Sontag vor, reichte der, durch so viele Beweise und sogleich gingen mehrere Reiter im Galopp ab, den 
von Beyfall gerührten, Künstlerin die ihr zugetheilten Aufbruch zu melden. Die Glocken der Hafenplatze und 
Kronen und Blumen, und so sank, ünter stürmischem die der Kirche rs'otre- Dame läuteten, und die Wach« 
Applaus, der Vorhang, welcher die Sängerin für im« samkeit verdoppelte sich auf den Posten. Das Eis btl« 
wer ihren Verehrern entzog. Olle. Sontag ist heute bete nun eine gewaltige Masse an der obern (östlichen) 
Mittag um 3 Uhr von hier nach Aachen abgereist, wird Brücke und an dem großen Wehr bey der Insel Sr. 
dort dreymal singen, und Anfang März in Berlin ein- Louis, das sie, beym Zurücktreten, um 11 Zoll zurück« 
treffen. Einige Stunden vor ihrer Abreise statteten ihr trieben; doch widerstand eS, wie durch ein Wunder« 
noch der Prafekt, Gr. Ehabrol, und der Maire werk« so daß die vielen jenseits gelegenen Barken nicht 
persönlich ihren Besuch und Dank ab. (Berl. Zeit.) beschädigt wurden. Dagegen haben die Schollen vie« 
/ Par i S, den 27sten Januar. ^ les Unglück tiefer unten angerichtet und die Badeanstalt 
Die Zeitungen streiten sich heute darüber, ob die von Digier hat einen Schaden von mehr als 3 o , o o o  
Adresse feindselig ausfallen, und ob dieser Schritt et» Franken erlitten. In einer Stunde war die Seine um 
waS fruchten werde. Der Constitutione! begreift nicht, 10 Fuß gestiegen, und man befürchtete einen Augen« 
wie Herr  von Pol ignac dies g le ichgül t ig  h innehmen b l ick,  daß s ie b is  zur  Bohlenbedeckung deS P o n t  d e s  
könne. Die Gazette tröstet sich damit, daß die PairS ans hinaustreten würde, die sie mit den 4000 darauf 
auch eine Adresse erlassen; der Globe bemerkt, daß seit befindlichen Personen in einem Augenblick weggerissen 
einiger Zeit die Sachen so ziemlich unverändert blie« haben wurde. Die Neugierigen in Paris bestanden 
den, und äussert den Wunsch, daß, bis zur Sitzung, übrigens nicht aus lauter Müssiggangern, sondern auch 
keine Aenderung von Belang eintreten möge. Wenn auS den Eigenthümern der großen, auf der Seine lie-
die Minister übrigens nicht schon früher als am 2ten genden, Barken, welche mit Angst jede Bewegung des 
März weichen, so müßten sie durch die Verweigerung EiseS und deS Wassers betrachteten. (Berl Zeit) 
deS Budgets gestürzt werden.^ Paris, den 28sten Januar. 
Galignani'S M e s s a g e r  erklärt sich ermächtigt, aufs Man sagt, eine europaische Macht (England) suche 
Bestimmteste zu erklaren, daß Sir Hudson. Lowe den Streit mit Algier zu vermitteln, um dem Aus« 
mit den falschlich unter seinem Namen erschienenen bruch der Feindseligkeiten vorzubeugen; Personen die 
Denkwürdigkeiten auch nicht das Allermindeste zu thtm sich für unterrichtet halten, sind jedoch der Meinung, 
b«k. unsere Regierung wolle in Algier — wk einst die 3Je* 
flirr in Karthago — eine französische Kolonie anlegen 
und die Barbaren nach dem Innern von Afrika treiben. 
Dem C o u r i e r  zufolge würde in der Pairskammer die 
Mehrheit gegen das Polignacsche Ministerium wenig« 
sienS 5o Stimmen betragen. Die Gazette meint, eine 
feindselige Adresse, ehe die Minister sich ausgesprochen, 
fey ver fassungswidr ig.  Wie das . l o u m a l  d u  C o m m e r c e  
versichert, wird in der Thronrede eine Herabsetzung der 
S a l z »  u n d  T r a n k s t e u e r  u n d  d i e  A u f h e b u n g  d e r  L o t «  
terie verkündigt werden. 
Endlich klärt es sich auf, warum das Hau6 Lafsttte 
die Auszahlung der bey demselben deponirten Tcsta» 
mentsgclder Bonaparte's, bi» zum Belauf von 5 Mit» 
Horten Franken, bisher verweigert hat; es befindet sich 
nämlich in der Unwilligen Verfügung ein Paragraph, 
wonach die Generale Montholon, Bertrand, Gour-
gaud u. f. re. ihr Legat nur dann beziehen sollen, wenn 
der Herzog von Reichstädt bey seiner Großjahrigkeit 
diese Verfügung genehmigt. Dieser Prinz ist jetzt 19 
Jahre alt. 
Der MarquiS von Attgre, Pair von Frankreich, ei. 
net der reichsten Gutsbesitzer von Frankreich, hat eine 
Summe von 3 Millionen Franken dazu bestimmt, um 
in Chartres, dem Geburtsort seiner Familie, eine Ver-
sorgungsanstalt für 3oo Greise zu gründen. Er hat 
zu dem Ende eine alte Abtey mir ihren Gütern und 
Gebäuden gekauft, deren Wiederherstellung, mit dem 
Kaufpreise, 200,000 Franken gekostet hat, wodurch sie 
aber jetzt zu einem geraumigen, angenehmen Aufent, 
Haltsort geworden ist. Die Unterhaltungskosten für je-
den Bewohner sind zu 1 Franken täglich angeschlagen 
worden-, so daß die Ernährung von 3oo Greisen jähr« 
sich 110,000 Franken kosten würde. Jeder Bewohner 
der Anstalt wird dafür Wein, Cider, Fleisch, Gemüse, 
Tabak, und eine Winter- und Sommerkleidung erhal« 
ten, wobey eS ihm jedoch auch freygestellt ist, die ihm 
eo» seiner Familie gegebenen Kleider zu tragen. 
(Berk. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Die Schweizer,Griechenvereine wollen die Gewißheit 
haben, daß Griechenland keinen König erhalten, und 
Se. Excellenz, der Präsident Capo d'Istria, in seiner 
Stellung verbleiben werde. Mehrere reiche und ange, 
sehene Fabrikherren in der Schweiz- sollen willens seyn, 
in verschiedenen Orten Griechenlands Baumwollenmanu­
fakturen zu errichten, und mit einer großen Menge Ar» 
beiter dahin auszuwandern, sobald nur die dortigen 
Verhältnisse sich mehr festgestellt haben werden. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3ostcn Januar. 
Ueber 2 0 ,000 Fuhren abgestochenen, aber noch nicht 
trockenen, TorfS liegen in der Gegend von Erezee, 
VielSalm und Houffalize (Luxemburg) unter dem Schnee 
begraben, so daß die Armen, auS Mangel an HeiyungS« 
mittein, ihre Kinder den Tag über im Bette zubrin, 
gen lassen; die Kartoffeln kochen sie mit Stroh, wenn 
nämlich die Kartoffeln nicht erfroren sind, was in den 
besten Kellern geschieht. Einiges Holz auö den Wal« 
düngen holen sie mit Lebensgefahr, theils wegen der 
Wölfe, theils wegen der Forstbedienten. An vielen Or« 
ten ist die Kommunikation zu Wagen ganz unmöglich. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten Februar. Hr. Fähnr., Baron v. Sacken, vom 
lith. Leibg. Gren. Reg., auS Warschau, log. d. Pol. 
Assessor v. Sacken. — Hr. v. Kleist aus Sattiken, Hr. 
v. Hemer auS Stirnen, Hr. Baron v. Alten.Bockum 
aus Oiensdorf, Hr. v. Fircks aus Sturhoff, die Hrn. 
Kaufl. Göde und Frantzen aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Forstrevisor Ieschke auS Barbern, log. 6. 
Grawkau. — Fr. Generali» v. Rehbinder aus Schau« 
len, log. b. Steinhold. — Hr. Obrist Safonow, vom 
3ten Seereg., auS Tuckum, log. b. Koll. Rath v. Tie« 
senhausen. — Hr. v. Korff aus Dorotheenhofs, log. b. 
Bach. — Hr. Kaufm. Adelsohn aus Georgenburg, log. 
b. Morel. — Hr. Kand. Lessen aus Goldingen, log. b. 
Oberhofger. Ado. Beitier. 
Den 4ten Februar. Hr. Administr. Etwidowitz aus Auer« 
münde, Hr. Kaufm. Bluhm aus Riga, und Hr. Arrend. 
Weidemüller aus Schlock, log. b. Henko. — Hr. 0. 
Doronitz aus Linkau, log. b. Köhler. — Hr. Orgel­
bauer Christien aus Riga, log. b. Steinhold. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. 36 T.n. D.— Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.O. — Cents. Holl. Kour.p.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T. n.D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 685 Kop. B. A. 
IwDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 68z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albe^sReichsrhaler 4 Rub. 64 Kop. B. A. 
L iv l .  Pfandbr iefe — pCt.  A v a n c e .  
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.H. B r a u n s c h w e i g ,  (Tensor. 
No. 54. • 
AWenmnr VemsrKe Seitiing Kr Kitsiantr. 
No. 17. Sonnabend,  den 8-  Februar  1830/  
St. Petersburg, den aSffcn Januar. zum Gefolge gehörigen Personen stiegen in die übrigen 
Die türkischen Gesandten Halil Pascha und Nedshib« Wagen. Hierauf fuhren die Equipagen nach dem Win« 
Suleyman« Effendi, welche Sonnabend um 7  Uhr Abends terpallaste längs dem großen Quai, an der Admiralität 
hier eintrafen und ihre Wohnung im Haufe deS Herrn vorüber, über den Pallastplay bis zu der Anfahrt, von 
Grafen Litta haben, hatten heute ihre Audienz bey S r. wo sie abgefertigt worden waren. Die Gesandten wur» 
M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  n a c h  f o l g e n d e m  A l l e r -  d c n ,  a l s  s i e  a u s  d e m  W a g e n  s t i e g e n ,  an der Thür» von 
höchst bestätigten Ceremonialc: zn>ey Beamten des CeremonialdepartementS empfangen; 
Nachdem sie dem Vicekanzler ihren ersten Besuch ab- zwcy Hoffouriere und zwey käufer gingen vor ihnen 
gestattet und durch seine Vermittelung ihre Audienzen her; zu beyden Seiten gaben ihnen die Truppen die 
erbeten hatten, wurden sie durch einen Ceremonienmei« militärischen HonneurS. Oben auf der Treppe kam ih» 
ster benachrichtigt, daß Se. Majestät geruhet habe, nen ein Ceremonienmeister, und in dem Zimmer der 
den 2«stcn Januar dazu zu bestimmen. Chevalicrgarden der Hofmarschall entgegen. Sie ver-
Die Hofequipagen.für die Gesandten und die hohen fügten sich jetzt in daS Wartezimmer, woselbst sie von 
Beamten, die ihr Gefolge ausmachten, hielten vor der dem Oberhofmarschall und dem Obcrceremonienmiißer 
Anfahrt deS WinterpallasteS, die dem Generalstabe 6 t. bewillkommnet wurden. Man lud die Gesandten zum 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  g e g e n ü b e r l i e g t .  D o n  d i e s e r  A n -  S i t z e n  e i n  u n d  b e w i r t h e t e  s i e  m i t  K a f f e e  u n d  E r f r i f c h u n ,  
fahrt an, die Treppe hinauf, im Vorzimmer, in dem gen. Während dessen kündete der Oberkammerherr dem 
der Chevaliergarde, in den folgenden Zimmern, in dem Kaiser die Ankunft der Gesandten an, und nachdem 
Dejourzimmer bis zum Eingange in daS Kolonnenzia», Se. Majestät den Befehl dazu ertheilt hatte, war« 
wer, daS zum Wartezimmer bestimmt war, und darauf den sie durch daS Diamantenzimmer, den Saal der Che« 
von dem Chevaliergardezimmer angefangen, in dem Zim- valiergarden, daS StaatSdamenzimmer, und den weissen 
incc der Fußwache, in dem vor der Kirche, im folgen« Saal in die Portratgallerie geführt, wo sie abwarteten, 
den, in dem der Staatsdamen, im weissen Saale und bis der Oberkammerherr, nachdem er den Befehl S r. 
der Portratgallerie, bis zur Thür deS St. Georgssaa« Majestät dazu erhalten, sie in den Thronsaal, ittl-
leS bildeten die Regimenter der Chevaliergarde und der cher der St. Georgssaal genannt wird, geleiten würde. 
Garde zu Pferde Spalier zu beyden Seiten, in dem Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaise-
St. GeorgSsaale und im kleinen Thronsaale die Pallast, rin, Ihre Kaiser!. Hoheiten, der Großfürst 
grenadiere. Sämmtliche Militäre und hoffähigen Per. Thronfolger und der Großfürst Michail Paw. 
sonen beyderley Geschlechts versammelten sich am Mor- low Usch, nebst der ganzen Durchlauchtigen Familie 
gen im Winterpallaste. Die Kaufleute erhielten Zutritt und Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Albrecht von 
durch Billette. t Preussen, hatten Sich aus Ihren innern Gemächer» 
Um die bestimmte Zeit begab sich der Flügeladjutant durch die Eremitage in den St. GeorgSsaal begeben. 
Sr. Kaiserl. Majestät, Obrist Graf Stroganow. Ihre Kaiserl. Majestäten gerührten, sich vor der 
mit den Hofequipagen in die Wohnung der Gesandten, letzten Stufe deS Thrones zu stellen; der Großfürst 
um sie zur Audienz einzuladen. Dort empfingen ihn Thronfolger, die Kaiserliche Familie und der 
unten an der Treppe die Beamten der Mission, oben Prinz Albrecht von Preussen nahmen eine sür Ihre 
die höhern Beamten derselben, in dem ersten Zimmer Hoheiten eingerichtete Tribüne ein. Die Hofdamen 
aber die Gesandten selbst. Von hier biS zu ihrem Sa, standen etwas weiter von Ihnen. Neben S r Ma» 
lon ließen die Gesandten dem Flügeladjutanten S r. j e st ä t befand S i ch der Großfürst Micha il Paw! 
M a j e s t ä t  d i e  R e c h t e ,  u n d  n a c h d e m  d e r s e l b e  s i c h  d o r t  l o  w i t s c h ,  u n d  i n  e i n e r  g e w i s s e n  E n t f e r n u n g  d e r  M i  
seine» Auftrages entledigt, und die üblichen Kompli, nister des Kaiserlichen Hauses, der Vicekan»ler der 
wente statt gefunden hatten, setzte man sich in den stellvertretende Chef vom Generalstabe, der Chef'vom 
Sß^en* . .. , _ . ^ Marinestabe und der dienstthuende Generaladjutant 
D.e Gesandten nahmen den Hintersitz .m Wagen ein Seitwärts von der für die Kaiserliche San, fi* t, 
und der Flügeladjutatu setzte sich ihnen gegenüber. Die richteten Tribüne standen die Mitglieder des Reichs! 
66 
ratheS und der Senat, weiterhin die Generalität, die Als Se. Kaiserl. Majestät die Gesandtes ent-
StabS« und Oberofficiere der Garde, rechts vom Throne lassen hatten, begaben diese sich, gefolgt von de« Perfo, 
der ganze Generalstab der Land« und Seemacht Sr. Kai- nen, von denen fte in den Georgssaal begleitet worden 
serlichen Majestät. Oer Kaiserlichen Familie waren, in den Saal der Chevaliergarde, woselbst sie so 
gegenüber befand sich die Tribüne für das diplomatische lange verweilten, bis der Oberkammerherr sie einlud, in 
K o r p s ,  n e b e n  d e m  d i e  H o f f r ä u l e i n  i h r e n  P l a t z  h a t t e n ,  d e n  k l e i n e r n  T h r o n s a a l  z u  t r e t e n ,  w o s e l b s t  I h r e  M a -
dann folgten der Hof, die sammtlichen Damen und die jestat, die Kaiserin, sich vor der letzten Stufe deS 
C i v i l b e a m t e n  d e r  v i e r  e r s t e n  K l a s s e n .  I m  w e i s s e n  S a a l e  T h r o n s  z u  s t e l l e n  g e r u h t e n .  Z u r  R e c h t e n  I h r e r  K a i »  
waren dieOfficiere der Linientruppen und die übrigen Hof« serlichen Majestät befanden sich die Hofdamen, zur 
fähigen Personen; die Kaufleute hatten mit Billetten Linken die Hofkavaliere. Sobald die Gesandten eintra» 
Zutritt im Saale der Chevaliergarden. ten, machten sie die erste Derneigung, die zweyte in der 
Sobald der Oberkammerherr den Allerhöchsten Be- Mitte des ThronsaalS, woselbst ihr Gefolge stehen blieb, 
fehl, die Gesandten zur Audienz zu führen, erhalten und die dritte in einiger Entfernung vom Throne; hier 
hatte, und in den Porträtsaal getreten war, lud er sie hielt Halil Pascha eine Rede in türkischer Sprache, die 
ein, sich nach dem Thronsaal zu begeben; ihnen folgten von dem dazu ernannten Beamten in russischer Ueber-
alle die Personen, von denen sie im Pallaste empfangen setzung vorgelesen ward. Der Dieekanzler beantwortete 
worden waren; voran gingen zwey Beamten deS Ceremo« die Rede im Namen Ihrer Kaiserl. Majestät, roel« 
nialdepartcmentS und ein Ceremonienmeister. Nach den che Antwort von dem Uebersetzer deS Ministeriums der 
Gesandten kamen die zu ihrem Gefolge gehörenden Beam« auswärtigen Angelegenheiten in türkischer Sprache ver» 
ten. — Das Beglaubigungsschreiben deS Sultans trug lesen ward, worauf die Gesandten die Beamten ihres 
Halil Pascha selbst. Beym Eintritt in den Thronsaal wen- GefolgeS Ihrer Majestät, der Kaiserin, vor-
Veten sich die obengenannten Hofbeamten rechts und stellten stellten. 
sich zu dem übrigen Hofpersonal. Die Gesandten mach« Nach der Audienz traten die Gesandten zurück, mach« 
ten die erste Verbeugung gleich bey ihrem Eintritt in den ten die drey üblichen Verneigungen und begaben sich, 
Thronsaal, die zweyte in der Mitte deS Saales, woselbst mit denselben Personen und in derselben Ordnung wie 
ihr Gefolge wahrend der Dauer der Audienz stehen blieb; bey ihrer Ankunft, in ein Zimmer, woselbst sie einige 
nachdem sie sich Sr. Majestät, dem Kaiser, bis zu Zeit verweilten. Hierauf wurden sie von den Hofbeamten 
einer gewissen Entfernung genähert hatten, wachten sie bis dahin begleitet, wo sie empfangen worden waren, und 
die dritte Verneigung, und Halil Pascha hielt in türki- kehrten dann in obiger Ordnung nach ihrer Wohnung zu« 
scher Sprache eine Rede, welche von einem dazu crnann- rück. (St. PeterSb. Zeit.) 
ten Beamten, in russischer Ueberseyung, laut vorgelesen Konstantinopel, den 1 sten Januar. 
ward. Nachdem dieses geschehen, überreichte Halil Pa« In diesen Tagen wird die jährliche Karavane der Pil« 
scha, sich nähernd, S r. Majestät, dem Kaiser, das ger nach Mekka abgehen. — Oer Versammlungsort ist 
Schreiben deS Sultans, welches S e. Kaiserl. Maje« Skutari, und vor einigen Tagen sind die Geschenke, wel« 
stä t in Empfang zu nehmen und demVicekanzler zu über« che der Sultan mit dieser Karavane zu senden pflegt, von 
reichen geruheten; letzterer legte das Schreiben auf einen Konstantinopel nach Skutari hinübergeschifft worden. Die 
für diesen Zweck in der Nähe stehenden Tisch nieder, und bey dieser Gelegenheit statt gehabte Feyerlichkeit, welcher 
antwortete hierauf, im Namen Sr. Majestät, des übrigens der Sultan nicht beywohnte, ist in Ordnung 
Kaisers, dem Gesandten, welche Antwort von dem und Ruhe vorübergegangen. Zwey mit den Geschenken 
Uebersetzer deS Ministeriums der auswärtigen Angelegen» beladene Kameele, denen 20 bis 3o Stück gleichfalls be« 
Heiren in türkischer Sprache vorgelesen ward. ladene und bunt verzierte Maulesel folgten, wurden in 
Hierauf geruheten S e. Majestät, der Kaiser, großem Pomp durch die Straßen von Konstantinopel ge« 
Sich in daS zwischen dem Georgssaale und der Eremitage führt, und die damalige Uebergangsperiode von dem Al« 
befindliche Zimmer zu verfügen. Ihnen folgten die Ge« ten zum Neuen stellte auch in diesem Zuge sich recht au-
sandten und obengenannter  Uebersetzer .  Zu gle icher  Ze i t  genschein l ich dar ,  indem die  lärmenden Trommeln der  ah 
geruheten Ihre Majestät, die Kaiserin, unter ten tartarischen Musik gegen die neuen Husarenuniformen 
Vortritt des Hofpersonals, sich mit den Hofdamen durch der den Zug anführenden Ofsiciere auS der Umgebung 
den Saal der Chevaliergarde in den kleiner« Thronsaal deS Sultans nicht wenig abstachen. — So eben verbrei-
zu begeben. tet sich die Nachricht, daß Herr von Ribeaupierre im An-
Unterdessen stellten die Gesandten, auf erhaltene Al- gesicht des Hafens sey. 
l e r h ö c h s t e  E r l a u b n i ß ,  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r -  D i e ,  w i e  s c h o n  g e m e l d e t ,  a u S  A l e x a n d r i a  h i e r  a n g e «  
ihre sammtlichen Beamten vor, welche von dem Ober« langte Flotte ist 16 Schiffe stark, worunter 1 Linienschiff, 
ceremonienmeister eingeführt wurden. 2 Fregatten und 5 Korvetten. Mehrere dieser Fahrzeuge 
waren mit Reiß und andern Lebensmitteln, ein Geschenk 
von Mehmed Ali Pascha für die Pforte, beladen; auch 
war der Sold der Schiffsmannschaft von dem Vicekönige 
von Aegypten für mehrere Monate vorausbezahlt worden. 
Der Kapudan-Pascha, Papudschi Ahmed Pascha, der 
durch eine schwere Krankheit dem Tode nahegebracht war, 
scheint nunmehr durch die Hülfe deS unlängst aus Grie­
chenland hier angelangten ArjteS, Dt. Baily, ausser Ge-
fahr tu seyn. — Nach und nach (tnd mehrere Abtheilun-
gen der bisher in Schumla gestandenen regulären Trup« 
xen hier eingerückt. Mit denselben sind einige PaschaS, 
alS Tahir Pascha, OSman Pascha, Hussein Pascha zc. 
(der bekanntlich den Oberbefehl in Schumla führte), hier 
angekommen.  Letz terer  i s t  von dem Su l tan  mit  befonbe» 
tet Auszeichnung empfangen, und ihm von Sr. Hoheit 
die große Dekoration bei im vorigen Jahre gestifteten Mi« 
litärverdienst«Ordens, reich mit Brillanten besetzt, ver-
liehen worden. — Am Sten dieses MonatS hat der königl. 
preufsifche Gesandte, Herr v. Royer, der Pforte die 
für den Sroßherrn bestimmten Geschenke, welche jur Zeit 
der feyerlichen Audienz dieseS Ministers bey Sr. Hoheit 
noch nicht angelangt waren, überreichen lassen. Sie be« 
stehen in kostbaren Stoffen, Tüchern, Porzellanvasen, 
und andern Erzeugnissen der preussischen Fabriken. 
(Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Der kaiserl. russische Botschafter bey der hohen Pforte, 
Herr von Ribeaupierre, ist am isten dieses MonatS, von 
dem Legationsrath, Herrn Froding, und mehreren auSge« 
zeichneten Personen begleitet, am Bord einer russischen 
Fregatte hier angekommen. Se. Excellenz will» dem Ver-
nehmen nach» nur wenige Tage hier verweilen und deS-
halb die für ihn in Bereitschaft gesetzte Wohnung auf dem 
Festlande nicht beziehen. (Vergl. vorsteh. Art. Konstan« 
tinopel.) Morgen früh wird Herr von Ribeaupierre das 
Dorf Burnabat besuchen und bey dem russischen Kauf« 
mann» Herrn I. Albcrti, ein Frühstück einnehmen. Nach 
der Rückkehr zur Stadt wird er bey dem niederländischen 
Generalkonsul, Herrn van Lennep, der eine große Gesell-
schaft eingeladen hat, zu Mittag essen. Frau von St. 
Elme, die bekannte Verfasserin der „Memoiren einer 
Zeitgenossin", hat zwey noch nicht im Druck erschienene 
Fragmente, welche zu ihrem in 8 Banden bey Ladvokat 
in Paris erschienenen Werke: „Die Zeitgenossin in Ae­
gypten" gehören, in den hiesigen Courier einrücken las« 
sen; sie enthalten Schilderungen der Persönlichkeit und 
deS Charakters deS VieekönigS von Aegypten und seines 
SohneS Ibrahim Pascha. —- Am 23sten vorigen Monats 
fand vor einer zahlreichen und glänzenden Gesellschaft 
die feyerliche Preisvertheilung an die Zöglinge des seit 
Kurzem unter der Leitung deS Herrn Calderbanck und 
Sacchetti hier gestifteten Gymnasiums statt. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Der französische Gesandte erhielt kürzlich Depeschen, 
welche die schleunige Abreise seines Legationssekretärs, 
Herrn Bil lcocq, nach Paris als Kourier, veran lag ten .  
Man glaubte bey der Gesandtschaft, daß dem Grafen von 
S t .  P r i e s t  d e r  w i c h t i g e  P o s t e n  d e S  K r i e g S m i n i s t e r S  
angetragen worden sey. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Die Gräfin von GenliS hat vorgestern ihr 84steS 
Lebensjahr erreicht und bey diesem Anlasse einen Be« 
such von ihrem Zöglinge, dem Herzoge von Orleans, 
erhalten. 
Man versichert, der römische Hof habe den König 
von Neapel, wegen Verweigerung der Abgabe des weis« 
sen Zelters, exkowmunicirt, und dieser werde daher über 
Toulon in seine Staaten zurückkehren. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom 3ten Februar. 
In Kassel hatte man am Zosten Januar i8£, am 3isten 
Januar 17, am isten Februar i5 und am sten Februar 
2of Grad Kälte. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  ^ t e n  F e b r u a r .  
Wir haben in unfrim Blatte, unter dem aasten und 
29sten Januar, zwey Artikel mitgetheilt, welche einen 
durchaus falschen und unwahren Bericht über die an« 
geblich bey dem Leichenbegängnisse der kürzlich zu Wien 
verstorbenen Gemahlin Sr. Kaiserl. Hoheit, deS Herrn 
Erzherzogs Karl, statt gefundenen Ereignisse enthal-
ten; wir beeilen uns daher heute, die hier folgende 
Berichtigung und authentische Darstellung der erwähn, 
ten Thatsachen, die uns auf officiellem Wege mit« 
getheilt worden ist, und als Ergänzung deS hierauf 
Bezug habenden Artikels unsrer Zeitung vom aten Fe­
bruar (siehe No. 15 dieser Zeitung) unsren Lesern vor« 
z u l e g e n :  A l S  d i e  F r a u  E r z h e r z o g i n  H e n r i e t t e  i n  
Wien verschied, mußten, wegen der Neuheit des Fal« 
leS, die bey der Beerdigung zu beobachtenden Feyer-
lichkeiten in Eriragung gezogen werden. Die Besetzung 
in der kaiserlichen Familiengruft konnte um so weniger 
Anstand finden, als, in Gemaßheit der österreichischen 
Toleranzgesetze, Protestanten aller Orten die kathott-
sehen Grabstätten theilen. Die zu berichtigenden Punkte 
bezogen sich demnach nur auf die kirchlichen Ceremonien, 
in so fern die katholische und protestantische Geistlichkeit 
dabey zu fungiren hatte. In Folge dieser, von Sr. 
Majestät selbst vorgeschriebenen Anordnung, ward dem» 
nach die in der Hofburg ausgestellte Leiche der yerstor-
denen Frau Erzherzogin, nachdem solche von dem re« 
formirten Prediger eingesegnet, mit al len bey der Beet-
digung der katholischen Glieder des Kaiserlichen Hause» 
üblichen Feyerlichkeiten, und unter gemeinschaftlicher Be. 
gleitung des HofpredigerS und des reformirten Superin-
tendenten, in die kaiserliche Familiengruft gebracht. 
Dort befanden sich, wie in allen ähnlichen Fällen, der 
kaiserliche Oberhofmeister, so wie die Mitglieder deS 
KapuzimrkonventS, worauf, unter Begleitung der fai# 
serlichen Hofkapelle, 648 Miserere abgesungen ward. 
Und wenn, wie eS sonst bei) katholischen Gliedern der 
Kaiserlichen Familie zu geschehen pflegt, das Herz und 
die Eingeweide der verstorbenen Erzherzogin nicht in 
die Augustiner- und StephanSkirche beygeseyt wurden, 
so geschah dieseS bloß auS dem Grunde, daß die mit 
einer solchen Beysetzung in Verbindung stehenden, nach 
uralten Stiftungen zu haltenden Seelenmessen und an» 
deren Ceremonien, die bey einer protestantischen Für-
siin, selbst auS Rücklicht auf die Lehren und Gebrauche 
ihrer Kirche, keine Anwendung finden konnten. ES ist 
nicht wohl begreiflich, wie ein so einfacher, regelmäßi­
ger und untadelhafter Vorgang, wobcy vielmehr die 
Toleranz deS katholischen Kaiserhauses sich neuerdings 
in einem so schönen Lichte gezeigt hat, in mehreren 
öffentlichen Blättern so feindselig entstellet werden konn« 
ten. Darunter gehört vorzüglich AlleS, waS von einer 
angeblichen Protestation deS päpstlichen NuntiuS, deS 
ErzbischofS von Wien, so wie der dortigen katholischen 
Geistlichkeit erzählt worden ist. Der päpstliche Nun-
tiuS hatte mit der ganzen Sache nichts zu thun, in­
dem das diplomatische KorpS, wozu er allein seinen 
Attributionen zu Folge gehört, nie bey ähnlichen Feyer-
lichkeiten erscheint; und die katholische Geistlichkeit er# 
kannte vollkommen und fügte sich willig in die von 
Sr. Majestät, eben so billig, wie weise, getroffenen 
Anordnungen, daher auch keine Klage protestantischer 
SeitS dagegen erhoben ward. Auch das Publikum der 
kaiserlichen Haupt« und Residenzstadt, welches bey Feyer-
lichkeiten einer so ernsten Art sich stets durch ein an, 
ständiges und ruhigcS Betragen ausgezeichnet fat, kann 
tttit mit Unwillen die im Auslände ausgestreuten bos« 
haften Verleumdungen gegen dessen Bewohner bey die« 
fcc traurigen Veranlassung vernehmen, wo nur schmerz« 
lichc und theilnehmende Gefühle an dem großen Der« 
|liste, den daS Allerhöchste Kaiserliche HauS durch den 
zu frühen Tod der würdigen Gattin des so allgemein 
verehrten Erzherzogs Karl erlitten, vorherrschend waren. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Die Schulden deS Herzogs von Z)ork unterliegen 
jetzt der Prüfung, und alle diejenigen Gläubiger, die 
ihre Ansprüche legitimiren können, dürfen der Bejah-
lUNg entgegen sehen. 
Unsre Blätter enthalten jetzt viele Notizen über den 
verstorbenen Hofmaler Sir Th. Lawrence, der zwar eine 
große Einnahme hatte, aber auch sehr glänzend lebte, 
und daher 10,000 Pfd. St. Schulden hinterlassen hat, 
waS feinen Tod beschleunigt haben soll. Ge.ne Gc-
inäldesammlung wird indessen auf 5o,ooo Pfd. St. ge« 
schätzt. — Bey seinem Begräbnisse werden die Wagen 
sümmtlicher KabinetSminister folgen. Am -5sten dieses 
Monats findet die Wahl seines Nachfolgers, alS Prä« 
sidenten der königlichen Akademie der Künste, statt. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5ten Februar. Die Hrn. Kaufl. Dyrssen' und Gre-
benzikow auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Pastor 
K r ü g e r  a u S  B a u S k e ,  u n d  H r .  M e l l i n  a u S  A l t « A u t z ,  
log. b. Halezky. — Hr. Buchhalter Tramdach aus 
Tuckum, log. b. Bach. — Die Hrn. Regenten Kons« 
patzky und Dolombowsky auS Ponnewefch, log. 6. 
Gramkau. — Hr. v. Behr aus Peterthal, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Steinhold auS Herbergen, log. b. Stein, 
hold. 
Den 6ten Februar. Hr. Gutsb. v. Jacobs anS Riga, 
log. b. Jensen. — Hr. Tit. Rath Silway auS Libau, 
log. b. Bach. — Hr. Konsul Klevesal aus Windau, 
Hr. v. Walter auS Zemalden, Hr. Major Miller und 
Hr. l'ieut. Szukin aus Mohilew, log. b. Grawkao. — 
Hr. Konsul Laureny auS Libau, Hr. Generallieut. v. 
GervaiS und Hr. Tit. Rath Rohrbeck auS Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Tit. Rath v. PeterS auS Libau, Hr. 
v. Korff aus Planeyen, Hr. Forstm. v. Korff auS Bal« 
dohn, Hr. Dr. Schmidt auS Ruhenthal, und Hr. 
Narkewitsch auS Mesohten, log. b. Zehr jun. — Fr. 
Doktorin MebeS auS Riga, log. b. Oberh. Ger. Ado. 
v. Sacken. — Die Hrn. Edell. Werigo und Nedwetzky 
auS Mohilew, log. b. KameralhofSb. Werigo. — Hr. 
v. Simolin auS Perbohnen, log. b. Glühmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s o s t c n  J a n u a r .  
AufAmst. 3 6 2. n. D. — Cents. Holl. Kour.?. z R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.---Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. y^Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.68/z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 63f Kop. B. A. 
L iv l .  Pfandbr iefe — pCt.  A v a n c e .  
Zsi zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s s r .  
r«o. 58, 
B e y l a g e 
no. e. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
( E r n g e s a n d  t . )  
In dem Mitauschen Kalender desjetzt laufenden 183osten 
Jahres befindet sich im Anhange ein Aufsatz über die Lö-
serdürre, unterzeichnet: Dr. Bidder, Kurl. Medicinal-
Jnspektor, in welchem des Ausbruchs dieser Viehkrank-
heit in dem Privatgule Kabillen erwähnt wird. Ich finde 
mich veranlaßt, diesen ganz kurzen Bericht über den Ver-
lauf des verheerenden Uebels bey mir zu ergänzen, weil ich 
dadurch Gelegenheit erhalte, das Publikum auf ein Ver-
fahren aufmerksam zumachen, das in Sachsen undPreus-
sen, vielfaltig versucht, für bewahrt gehalten wird, und 
auch bey mir die Ueberzeugung begründet hat, daß durch 
schleunige und gewissenhafte Anwendung desselben, der 
Krankheit enge, mit geringem Verluste verbundene, Gran-
z e n  g e f e t z t  w e r d e n  k ö n n e n .  
Dieses Verfahren ist die Anwendung der Tilgungsme-
thode, welche in dem Werke: 
Möglichst kurzgefaßter, jedoch gründlicher Unterricht, 
über die Erkenntniß und richtige Beurtheilung der 
. innerlichen und äußerlichen Krankheiten des Rind­
viehes, deren Entstehung, Verhütung und Heilung 
durch die einfachsten Mittel, von I. C. Ribbe? Leip-
zig 1822, bey Wienbrack, 
sehr deutlich und faßlich vorgetragen ist, und die der 
praktisirende Veterinärarzt Zacharias Ros in Kabillen 
mit großer Sorgfalt angewendet hat. 
Zu bedauern ist, daß die Ansteckung fchott sehr um sich 
gegriffen hatte, bevor die Tilgungsmethode in Anwen-
dung gebracht wurde, denn Herr Ros fand bey seiner An-
fünft in Kabillen alles Vieh im Maststalle und ein Drittel 
der Heerde im Viehstalle getödtet. Das noch lebende Vick> 
ward in drey Abtheilungen geschieden. — Die erste be­
stand auS den schwer kranken Thieren; diese ward so-
gleich getödtet. Die zweyte bestand aus denjenigen Thie-
ren, bey denen sich die ersten Symptome des eintretenden 
Fiebers zeigten; bey dieser Abtheilung wurde sowohl die 
von Bojanus empfohlene Salzsaure, genau nach seiner 
Vorschrift, als auch mehrere, von and-ern Veterinär-
arzten empfohlene, Heilmittel, versucht; jedoch ohne 
allen Erfolg. Die dritte Abtheilung bestand aus dem noch 
nicht erkrankten Vieh, welche nach den Grundsätzen der 
Tilgungsmethode beobachtet und behandelt ward. 
Die Resultate bey der letzten Abtheilung waren, daß 
in der Hoflage Kabillen, von einigen Vierzig nicht er-
kranktem Vieh, fünfundzwanzig ganzlich vor Ansteckung 
bewahrt wurden; sie sind jetzt noch am Leben und in voll-
kommen gesundem Zustande. Eben so bewährte sich dies 
Verfahren in einem Pastoratsgesinde, wohin diese Krank­
heit, durch Unvorsichtigkeit der Wirthin, verschleppt war. 
Das ihr zugehörige Vieh ward ohne Ausnahme erschla-
gen, weil es sammtlich schon angesteckt war. Das Knechts-
vieh-, welches in besondern Ställen sieht, ward sofort 
unter Beobachtung gestellt. Bey einem der Knechte war 
aber auch schon ein* Starke, die mit seinem übrigen 
Vieh in einem Stall stand, angesteckt, wurde ftdoch noch 
vor der Periode, in welcher sie das daneben stehende Vieh 
anstecken konnte, getödtet, und durch diese Maßregel 
letzteres gesund erhalten. 
Der Veterinärarzt, Herr Z. Ros, mein alter Haus-
freund, hatte, von Theilnahme für mich und von wissen-
schaftlichem Interesse bewogen, Haus und Hof in Preussen 
verlassen, um mir zu Hülfe zu eilen und die Löserdürre 
naher zu beobachten. Den Anordnungen und Bemühungen 
dieses würdigen Mannes habe ich die Rettung eines zwar 
nur kleinen Theils meiner Heerde, — obgleich des größe­
ren Theils des bey seiner Ankunft noch nicht erkrank-
ten Rindviehes, vorzüglich aber die Beschrankung des 
Uebels auf eine Hoflage, — deren es in Kabillen sie-
ben giebt, — und auf ein Gesinde, — deren zu Ka­
billen hundert und dreyzehn gehören, — zu danken. — 
Welches öffentlich zu bekennen, ich mich, sowohl feinet-
wegen, als um der Sache selbst Willen, für verpflichtet 
halte. 
H e i n r i c h  G r a f  K e y s e r l i n g .  
M i s c e l l e ttv 
B e r l i n .  E i n e  i n t e r e s s a n t e  E r s c h e i n u n g  i s t  d e r  K u p f e r ­
stich des königl. Arbeits-Kabinets im Palais zu Berlin, her-
ausgegeben von dem Professor Zielte, bei der königl. 
Akademie der Künste. Vor vielen andern gewinnt derselbe 
dadurch an Interesse, daß Seine Majestät, der König, 
jchon alS Kronprinz dasselbe Limmer bewohnt, und feit 
jener Zeit unausgesetzt als Arbeits-Kabinet benutzt haben. 
Es laßt uns dies Bild einen Blick in die nächsten ort-
lichen Umgebungen des geliebten Monarchen thun, und 
daher ist auch die große Theilnahme zu erklaren, die die-
ses Kunstprodukt bey dem Publikum gefunden; denn 
wem sollte es nicht willkommen seyn, die Wohnung seines 
Landesvaters sich recht tebhast veranschaulichen zu kön-
nen? Das Zimmer liegt auf dem linken Flügel des Pa­
tais, mit tu Aussicht auf das königl. Zeughaus. Auf 
dem Bilde selbst erblicken wir in der Mitte die Flügel-
thüre, welche nach dem Audienzsaale führt, über dersel-
ben das Bild der Fürstin von Liegnitz. Rechts vor de? 
Thure über dem geschmackvollen Marmortisch mit der 
12 
Uhr und den bronzenen Viktorien (Kandelabres) befindet 
sich nahe der Decke das Bild des Monarchen als Krön-
prinzcn, darunter ein größeres Bild, die Kaiserlichen 
Enkel darstellend, und unter diesem das Bildniß der Kai-
serin von Rußland. Auf der rechten Seite bieten sich, 
zu beyden Seiten des Spiegels, mehrere Genre-Stücke 
unserm Auge dar; unter dem Spiegel befindet sich auf 
einem Piedestal die Statue einer Venus von einem aU 
tern preussischen Künstler; eine Flügelthüre, welche nach 
dem Vortragszimmer und den Zimmern der Fürstin von 
Liegnitz führt, ist am Ende der rechten Seite. Wendet man 
sich von der mittleren Flügelthüre nach der linken Seite, 
jtimmt zunächst den Arbeitstisch Seiner Majestät, unter 
dem großen Bilde der Sixtinischen Madonna nach Ra-
phael, unsre Aufmerksamkeit in Anspruch. Die linke 
Seitcnwand gewährt die Aussicht nach der Straße am 
Zeughause und läßt zwischen den Fenstern einen Trümeau 
erblicken, dessen reicher Sockel mehrere kostbare Blumen-
rasen trägt. Der Stich ist sauber ausgeführt und ver-
einigt einen schönen Effekt. 
L o n d o n .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  a s t r o n o m i s c h e n  G e s e l l -
schaft am iStert zeigte der Präsident, Herr South, an, 
daß es ihm gelungen sey, zwey der größten Objektivglä-
ser, die je gemacht worden, an sich zu bringen. Das eine 
davon Hab* beinahe 12 Zoll im Durchmesser, und sey be-
reits in ein Teleseap in Paris eingesetzt gewesen, das an-
dere aber habe über 13 Zoll. Es ist bekannt, daß die 
royal Society sich schon seit langer Zeit bemüht hat, so 
große Glaser in England machen zu lassen, allein ohne 
Erfolg, und Herr South ist immer der Meinung gewesen, 
es sey besser, dergleichen fertig zu kaufen, um so mehr, 
d a  e s  b e k a n n t  s e y ,  d a ß  a u f  d e m  K o n t i n e n t  
v i e l  b e s s e r e s  G l a s  g e m a c h t  w e r d e ,  a l s  m a n  
bisher in England angefertigt habe. Das 
erwähnte Objektivglas sey für ein Teleskop bestimmt ge­
wesen, welches der königl. Sternwarte in Paris gehöre, 
und die französ. Regierung habe 5oo Pfd. Sr. an das 
Gestell gewandt, so kolossal sey es gewesen, aber nicht das 
Objektivglas selbst kaufen wollen, welches dem Optiker 
(Cauchoix?) gehöre, der es geschliffen.— Jetzt soll das 
Glas zu einem Teleskop gebraucht werden, das auf Herrn 
South's Sternwarte aufgestellt werden soll, der tii seinem 
Vortrage dem Herzog von Wellington die Gerechtigkeit 
widerfahren ließ, daß er dergleichen Glaser vom Konti-
nent nicht allein abgabenfrey, sondern auch ohne Visita­
tion eingehen lasse. 
P a r i s .  H e r r  v o n  S p e y r - P a s s a v a n t ,  d e r  s i c h  i m B e -
sitz einer merkwürdigen, angeblich von Alcuin. dem ge-
lehrten Günstlinge Karls des Großen, geschriebenen, 
und von ihm diesem, am Tage seiner Krönung in Rom, 
tnt .... Jahr 8 0 1  zum Geschenk dargebotenen B 16 ct ff -
det, hatte diese der königl. Bibliothek »n Paus zu dem 
ziemlich bedeutenden Preise von 5o,o°° Fcs. Cwenn wie 
nicht irren) zum Kaufe angeboten. Die Bibliothek lehnte 
indeß den Kauf ab. Gegenwärtig ist eme umständliche 
Beschreibung dieser bibliographischen Seltenheit erschie­
nen , die einen ganzen Oktavband bildet und vier Fran-
ken kostet. 
Der Buchhändler Lecomte giebt eine Bibliothek der 
Reisen in 200 Bänden 18., den Band zu i3 Sous (un­
gefähr 20 Kop. S.), heraus. 
In Gegenwart von Sachverstandigen ist am 2 4 s t e n  
November v. I>, die Leiche der zweyköpfigen Rita-Christina 
geöffnet worden. Die Lungen sand man gesund und 
ziemlich regelmäßig gebildet; der rechte Lungenflügel der 
Rita und der linke der Christina waren offenbar an ihrer 
Ausbildung gehemmt und daher schmaler als die andern. 
E i n  e i n f a c h e r  H e r z b e u t e l  u m s c h l o ß  z w e y  H e r z e n ,  
die aber dergestalt mit einander verflochten waren, daß 
während des Lebens die Bewegung nothwendig zusam-
m e n h a n g e n d  s e y n  m u ß t e .  D i e  D e r d a u u n g s w e r k -
zeuge waren bis an den Blinddarm doppelt, von da an 
abwärts einfach. Beyde Lebern waren in eins verflochten, 
auch der Uterus war zwiefach. Uebrigens ist Herr 
Geoffroy St. Hilaire mit der genauen Anatomie dieses, 
für die Wissenschaft so interessanten, Wesens beschäftigt. 
An welcher Krankheit Rita gestorben ist, hat bis jetzt 
noch nicht ermittelt werden können. Englandern, welche 
die Leiche für theures Geld kaufen wollten, soll die Po-
lizey dies Gesuch abgeschlagen haben. 
Wie der Mensch durch Geschicklichkeit und Ausdauer 
das beynahe unmöglich Scheinende möglich machen kann, 
davon hat neulich ein schlichter Handwerker, ein Uhr-
macher zu Kleve, einen Beweis abgelegt. Er hat nam-
lich eine Stopfnadel von nicht mehr als gewöhnlicher 
Größe verfertigt, welche inwendig hohl ist, und eine 
Scheere, ein Taschenmesser, einen Fingerhut und eine 
Stecknadel enthält. Die drey ersteren Gegenstande, 
dem bloßen Auge kaum erkennbar, zeigen sich durch ein 
Vergrößerungsglas als höchst vollendete Arbeiten. So 
ist j. B. das Taschenmesser nicht nur mit einem silbernen 
Hefte, worauf goldene Verzierungen eingelegt sind, son-
dern auch mit der gewöhnlichen Feder zum Aufmachen 
versehen. An dem Fingerhute bemerkt man, ausser ei-
nem zierlich gearbeiteten Rande, nicht weniger als 136 
Löcher. An der (goldenen) Stecknadel laßt sich der 
Kopf losschrauben, wo dann noch eine Nahnadel zum 
Vorschein kommt. Der Verfertiger ist Willens, sein 
Kunstwerk noch mit 24 Gegenständen, einem Dutzend 
Näh - und einem Dutzend Stecknadeln zu bereichern. 
I s t  z u  drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Ccnsor. 
rto. 57. 
AlWmeim VttttWv ZeltMlA kür NttNÄNd. 
No. 18. Dienstag, den u. Februar 1830. 
St. Petersburg, den Zosten Januar. 
U e b e k s e y u n g  d e r  R e d e  d e r  t ü r k i s c h e n  B e ,  
v v l l w ä c h t i g t e n ,  g e h a l t e n  v o n  M o h a m m e d -
H a l i l - R i p h a t , P a s c h a .  
G r o ß m a c h t i g s t e r ,  e r h a b e n s t e r  u n d  g r o ß ,  
,  m ü t h i g s t e r  K a i s e r !  _  .  
Der hohe, mächtige, herrliche Padischah unb f f ionardj  
der Ottomanen, unser Beherrscher, Herr und Gebieter, 
welcher innig wünscht, den unlängst zwischen der er* 
h a b e n e n  P f o r t e  u n b  d e m  H o f e  E w r .  M a j e s t ä t  s o  
glücklich geschlossenen Frieden aus eine feyerliche Weise 
30 besiegeln, und dessen Garantie und Fortdauer auf 
Beziehungen vollkommener Eintracht und wahrhafter 
U e b e r e i n s t i m m u n g  z w i s c h e n  S e i n e r  H o h e i t  u n d  E w r .  
Majestät zu gründen, hat geruhet, und mit einer 
besondern Sendung zu beauftragen und uns zwey Schrei-
ben anzuvertrauen, welche wir das Glück haben, ehr-
furchtsvoll Ewr. Kaiserlichen Majestät zu über« 
Leichen zugleich mit den Geschenken tum Zeichen Sei, 
« e r  h o h e n  A c h t u n g  f ü r  E w r .  M a j e s t ä t  d u r c h l a u c h »  
t i g s t e  P e r s o n .  
Seine Hoheit hat unS ausdrücklich aufgetragen, Ewr. 
Majestät die aufrichtigsten und zuverlässigsten Ver­
sicherungen darzubringen, welch hohen Werth unser Ge, 
bieter auf die Freundschaft Ewr. Majestät legt. Die 
g l ä n z e n d e n  T u g e n d e n  E w r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  
g e s t a t t e n  I h m  n i c h t  d e n  l e i s e s t e n  Z w e i f e l  a n  I h r e r  
Gerechtigkeitsliebe und Ihrem kaiserlichen Edelsinn. 
Seine Hoheit überlaßt Sich mit Vergnügen der Weis-
h e i t  u n d  G r o ß m u t h  E w r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  
und stützt sich darauf, in Allem, waS auf die kraftig, 
sie und unverbrüchlichste Weise eine vollkommene liebet-
Einstimmung und ein unbegranztes Vertrauen zwischen 
Ihm und En>r. Kaiserlichen Majestät wieder her-
stellen kann. 
WaS unS betrifft, großmachtigster Kaiser, so schätzen 
wir eS für daS Allerhöchste Glück, daß wir gewürdigt 
werden alS Organ der innigen Verbindungen deS ge­
genseitigen Wohlwollens und der freundfcbastlichen Ver, 
H ä l t n i s s e  z w i s c h e n  z w e y e n  s o  g r o ß e n  M o n a r c h e n  z u  
d i e n e n  u n d  d i e  e r h a b e n e n  E i g e n s c h a f t e n  E w r .  M a j e -
stät, welche die Aufmerksamkeit und Bewunderung der 
Welt auf sich ziehen, ehrfurchtsvoll in der Nähe zu 
schauen. 
U e b e r s e y u n g  d e r  i m  N a m e n  S e i n e r  M a j e »  
s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  v o n  S r .  E r l a u c h t ,  d e m  
Vicekanzler ,  gehal tenen Beantw0r tun g i*  
r e d e  a u f  d  i  e  R e d e  d e r  t ü r k i s c h e n  B e v o l l ­
m ä c h t i g t e n .  
Der K a i s e r ,  mein erhabener Gebieter, empfängt mit 
dem lebhaftesten Vergnügen den AuSdruck der Gefühle, 
welche Seiner Majestät zu bezeigen der Padischah 
und Kaiser der Oktomanen Sie beauftragt bar. Ihre 
V e r s i c h e r u n g e n  s i n d  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  M a i e »  
stät um so angenehmer, a!S in den von Ihnen ausge­
sprochenen Grundsätzen und Gesinnungen Rußland und 
die Pforte ein Unterpfand der Bewahrung deS zwischen 
diesen Mächten geschlossene« Friedens erhalten. Bey 
dem Abschlüsse desselben halte Seine Majestät, der 
Kaiser, einzig zum Zwecke, den Frieden auf eine un» 
erschütterliche Basis zu begründen. Die Erhaltung des, 
selben beruht jetzt auf der Erfüllung des Traktates von 
Adrianopel; allein Sie, meüu Herren, können Ihren 
erhabenen Monarchen versichern, daß die best« Garantie 
d e s s e l b e n  s t e t s  d a s  V e r t r a u e n  z u  d e r  F r e u n d s c h a f t  S e i »  
n et Kaiserlichen Majestät, und die Versicherun, 
gen, die Seine Hoheit dem Generaladjutanten, Grafen 
Orlow, unmittelbar gegeben hat, seyn werden. Es ist 
Seiner Majestät, dem Kaiser, angenehm, daß 
Seine Hoheit vorzugsweise Sie zu dieser Sendung auS, 
erkoren haben, welche, wie S e i n e Kaiserliche Ma» 
jestat hoffen» die zwischen beyden Mächten so glücklich 
hergestellten Verhältnisse befestigen wird. 
U e b e r s e y u n g  d e r  R e d e  d e r  t ü r k i s c h e n  B e -
v o l l m ä c h t i g t e n a n I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e K a i ,  
s e r i n ,  g e h a l t e n  v o n  M o h a m m e d , H  a l i l ,  
Riphat. Pascha. 
Bei) Gelegenheit der glücklichen Wiederherstellung deS 
Friedens zwischen der erhabenen Pforte und dem russi­
schen Kaiserhofe hat unser durcklauchtigster'Beherr, 
s c h e r  u n d  G e b i e t e r  u n S  d e S  A u f t r a g e s  g e w ü r d i g t ,  E w r .  
Kaiserlichen Majestät Seine huldigenden Empfin-
düngen zu bezeigen und Seine Geschenke zu überreichen. 
Wir schätzen unS hochbeglückt, auserkoren zu fcon, die, 
seS persönlich der großen Kaiserin von Rußland und 
Tochter eineS Monarchen darzubringen, der unbezwei, 
fette Beweise gegeben hat, welchen Antheil Er an dem 
Wohlergehen dcS ottomanischen Reiches nimmt. Gera» 
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hen Sie, große Kaiserin, dieses Opfer als ein ttn, 
terpfand der hohen Achtung unseres Gebieters für die 
d u r c h l a u c h t i g s t e  P e r s o n  E w r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e ,  
stät huldreich zu genehmigen. 
U e b e r s e y u n g  d e r  i m  N a m e n  I h r e r  M a j e ,  
s t a t ,  d e r  K a i s e r i n ,  v o n  S r .  E r l a u c h t ,  d e m  
V i c e k a n z l e r ,  g e h a l t e n e n  B  e  a  n  t  w  0  r  t  u  n  g  s  -
r e - d e  a u f  d i e  R e d e  d e r  t ü r k i s c h e n  V e v o l l »  
m ä ch t i g t e n. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  g e b e u t  m i r ,  I h ,  
nen zu erklaren, daß Ihre Majestät mit Vergnügen 
den Ausdruck der Empfindungen vernimmt, den Ihr er-
h a b e n e r  M o n a r c h  f ü r  d i e  P e r s o n  I h r e r  M a j e s t ä t  
hegt, und ersucht Sie, Seiner Hoheit Ihre aufrich, 
tige Erkenntlichkeit dafür zu bezeigen. Vor Allem aber 
fühlt Sich Ihre Majestät von der Huldigung tief-
gerührt, die Sie, meine Herren, den wohlwollenden Ab, 
sichten eines Monarchen zollen, der durch die theuersten 
B a n d e  a n  I h r e  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  u n d  I h -
ren Durchlauchtigsten Gemahl geknüpft ist. 
Wahrend Ihres Aufenthaltes Hierselbst wird Ihre 
Majestät, die Kaiserin, mit wahrem Vergnügen 
j e d e  G e l e g e n h e i t  b e n u t z e n ,  I h n e n  I h r  A l l e r h ö c h s t e s  
Wohlwollen zu erkennen zu geben. 
* * * 
Nachdem die von dem Sultan und Padischah der Ot» 
tomanen mit einer ausserordentlichen Misston beauftrag-
ten Gesandten, Mohammed - Halil - Riphat - Pascha und 
Suleiman-Nedschib-Effendi, ihre Antrittsaudienz bey 
Ihren Kaiserlichen Majestäten gehabt hatten, 
w u r d e n  f o l g e n d e  P e r s o n e n  i h r e s  G e f o l g e s  I h r e n  M a »  
jestäten vorgestellt: Salim-Essend«, Gesandtschaft^-
sekretär; Hafiz-Aga und Namyk-Effendi, Obristen ; 
Bari -Aga und Aly-Aga, Eskadronschefs, alle vier Mi-
litärs und Adjutanten deS Paschas; die Herren Stephan 
Dogoridi, Isaak Tridat und Johann Vogvridi, Dollmet, 
scher. (St. PeterSb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
Der Kreisrichter von Grobin im kurlandischen Gou­
vernement, Kollegienrath und Kammerjunkcr, Baron 
Heinrich von Offenberg, ist Allergnadigst zum 
Kammerherrn des Allerhöchsten Hofes ernannt wor­
den. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Da nichts Beunruhigendes eingetreten ist, fo wah-
ren die Vergnügungen bey uns fort. Am 2o|ten Ja-
n u a r  w a r  e i n  g l ä n z e n d e r  B a l l ,  a u f  d e m  ( i c h  ü b e r  3 5 o  
Personen befanden. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t  ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i sten Januar. 
Die türkische Regierung beschäftigt (Ich fortwährend 
mit Militarreformen, und sucht dieselben eiligst zu be-
treiben. Der Sultan ist äusserst ungeduldig und da, 
bey unerschöpflich in neuen Anordnungen. Seit Kur-
zem sind sammtliche Güter der Ulema's kombinirt und 
werden unter unmittelbarer Aufsicht der Regierung ver-
waltet, tazarethe und Auarantäneanstalten fuc . 
Konstantinopel sind im Entstehen. Alle Artikel, die zu 
den ersten Bedürfnissen gehören, sind in Konstantino, 
pel ausserordentlich theuer, und man befurchtet dort, 
das Brot werde bald so theuer und eben so schlecht 
werden, als während der russischen Blokade. Ungeach, 
tet der strengen Jahreszeit, welche in diesem Jahre 
fühlbarer ist, als in den früheren, kommen beständig 
Schiffe aus dem schwarzen Meere an, und andere ge» 
hen dahin ab. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
AuS Aegypten wird geschrieben, daß die Unterhaus 
lungen zwischen dem französischen Kommissar und Mehe-
met Alp, in Folge eines, auS Konstantinopel durch Kou, 
rier eingegangenen, Schreibens deS Grafen Guilleminot, 
abgebrochen worden seyen. Man glaubte, die französische 
Regierung sey Willens, ihren Streit mit Algier allein zu 
beenden, und bedürfe keiner Mitwirkung von ägypti» 
sehen Hülfstruppen. Die Unterhandlungen deshalb sind 
übrigens schon unter dem Ministerium Martignac's ange, 
fangen, und von den jetzigen Ministern nur mit tauig, 
feit fortgesetzt worden, weil man in London darüber seine 
Mißbilligung zu erkennen gegeben haben soll, und auch 
die öffentliche Meinung in Frankreich sich dagegen auszu-
sprechen scheint (vergl. unten Paris). (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 1  s t e n  J a n u a r .  
Die Nachricht, daß das französische Ministerium bey 
unserm Kabinct Hülfe gegen die Opposition sucht, um 
die Charte zu reformiren, (?) erregt hier unbeschreibli, 
ches Aufsehen (vergl. unten Paris). Noch mehr aber 
verwundert man sich über die Zusage unserer Minister, 
die doch selber weder Geld, noch Soldaten herbeyschaf, 
fcn können. — Der neuernannte Gouverneur von Kuba, 
General Bellido, soll zu Ende dieses Monats mit 3o00 
Mann nach seiner Bestimmung abgehen. In Sevilla 
wird jetzt ein neues Regiment, genannt von Neapel, er-
richtet, aus Freywilligen bestehend, die für den überscri-
schen Dienst bestimmt sind. Wie man hört, wird jcdcS 
Regiment Infanterie von 2 auf 3 Bataillone gebracht 
werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
Am Lösten dieses Monats haben die hier befindlichen 
Deputaten ihre Einladungen zur Eröffnungssitzung erhol» 
ten, dieselben sind vom loten dieses Monats datirt. 
Der D r a p e a u  b l a n c  spricht unverhohlen von dem 
Plan einer  Abänderung deS Wahlgesetzes.  DaS J o u r n a l  
du Commerce ermahnt die Deputaten, auf ihrer Hut 
zu sey«, denn die Minister, obgleich sie Miene machten, 
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feilt politisches Gesetz vorzulegen, würden sie unversehens und eine Division Infanterie von der Garde dort «er# 
überraschen; überhaupt aber gäbe eS, so lange dieses den zusammengezogen werden. Ausserdem sollen ouw 
Ministerium am Ruder säße, keine Sicherheit für Frank, mehrere Batterien und ein Regiment leichter Kavallerie 
reich. DaS Journal des Debats zweifelt nicht an einer dahin abgehen. Alle diese Truppen sollen von einem 
nachdrücklichen Adresse, und dem dadurch erfolgenden Marschall befehligt werden. 
Sturz des Ministeriums. Ehe man an gute Gesetze denke, Am agsten dieses Monat«, um Mitternacht, stand das 
müsse man ein weises und starkes Ministerium haben, und Thermometer wiederum auf — 5*, am 3osterw um 
der Abgang deS jetzigen Ministeriums sey mehr werth, 9 Uhr Morgens, auf 4h und am Mittag aus 4 . 
alS daS beste Gesetz. In der Nacht vom 3osten zum 3isten fiel eS sogar 
Eine hiesige Zeitung macht die Bemerkung, daß die wieder auf — 7°« Die Flüsse gefrieren bey 6 , 
Derkäuflichkeit der Aemter allmählig wieder bey uns ein- und wenn die Temperatur noch mehr sinkt, so durste 
schleiche. Bloß im Departement der Seine beträgt der die Seine wohl zum Zweytenmale gefrieren, eine biS 
Werth der Aemter, die gekauft werden, a5o Millionen jetzt ungesehene Erscheinung. (Berl. Zeit.) 
Franken, alS da sind die Stellen der Notarien, Auktions- Aus der Schweiz, vom isten Februar, 
kommissarien, Friedensrichter, Wechselagentc», Drucker Seit 3764 ist zum Erstenmal der Zuger See zuge, 
Verleger, Theaterdircktoren, Lotterickollcktcure, Advo- froren, so daß man über denselben von Arth Getreide 
katen im Konseil, Fleischer, Besitzer öffentlicher Fuhr- nach Zug auf den Markt bringt. (Berl. Zeit.) 
werke u. f. w. (Berl. Zeit.) Aus den May ngegenden, 
P a r i s ,  d e n  3 , s t e n  J a n u a r .  v o m  l ö s t e n  J a n u a r .  
Herr Drovetti ist von Toulon nach Aegypten zurückge, In dem offiziellen bayerischen politischen Blatte, „dem 
kehrt. Man spricht wehr als je von einem Bündniß mit Inlande," heißt eS: „ES bedarf wohl keiner Versiche, 
Mehemet Aly, um daS eigensinnige Algier zur Ver, rung, daß eS weder dem freisinnigsten aller Könige, die 
nunft zu bringen. In Toulon sind, dem Vernehmen nach, jetzt auf Europas Thronen herrschen, dem Könige Lud-
für die im nächsten Frühling zu beginnende Expedition wig von Bayern, noch auch seinem Ministerium, je-
bereits große Geldsummen angekommen. Die Truppen mals in den Sinn gekommen ist oder kommen wird, 
würden, heißt es, in der Bucht östlich von Oran landen, Jesuiten nach Bayern zu berufen." Die Veranlassung 
34 deutsche Meilen von Algier, das von dieser Seite zu dieser Erklärung gab folgendes in Bayern mehrmals 
schwach befestigt ist. Herr Huder, der Adjutant des Gra« auch öffentlich besprochene Ereigniß: Das Augustiner» 
sen Guilleminot, ist am Bord der Eclipse von Tou» kloster zu Münncrsiadt im Untcrmaynkreise, welchem die 
lon nach Alexandrien zurückgekehrt. Verbindlichkeit obliegt, die Lehrstellen an dem dortigen 
DaS J o u r n a l  d u  C o m m e r c e  versichert, daß man die Gymnasium mit der normalmäßigen Anzahl tüchtiger 
Ernennung vieler neuer PairS im Schilde führe, und Individuen zu besetzen, und zugleich das Pfarramt zu 
Spanien um Hülfstruppen ersucht habe, falls zur Be. versehen, hat schon im Jahre 1818 die Bewilligung 
sestigung der königlichen Autorität „gegen die Demago- erhallen, zur Erfüllung dieser doppelten Verbindlichkeit 
gen" eine solche nöthig sey. Spanien soll dieselbe zu, Novizen aufzunehmen. Da sich aber im Inlande nicht 
gesagt, und erklärt haben, es betrachte ein solches Ge, so viele für das Lehramt fähige Kandidaten des geist, 
schüft alS eine heilige Pflicht, und würde selbst die Expe- liehen Standes um die Aufnahme in dieses Kloster be« 
D i t i o n  n a c h  M e x i k o  d i e s e r b a l b  a u s s e t z e n .  ( > )  w a r b e n ,  a l s  z u r  E r r e i c h u n g  d e s  a n g e g e b e n e n  Z w e c k c S  
Dem Dauphin ist von Seiten der Herren Roy, Pas« nothwcndig gewesen waren, so fand der damalige Klo-
quier und Portal eine Denkschrift, Bemerkungen wider stervorstand sich bewogen, die Bewilligung nachzufu» 
daS Verfahren des jetzigen Ministeriums enthaltend, je. chen, einige Individuen aus dem Auslande zum Ein, 
d o c h  m i t  d e r  ä u s s e r s t e n  U m s i c h t  a b g e f a ß t ,  e i n g e r e i c h t  w o r -  t t i t t e  i n  d a S  K l o s t e r  z u  M ü n n e r s t a d r  e i n z u l a d e n .  Z w e y  
d e n .  _  M i t g l i e d e r  d e S  A u g u s t i n e r k l o s t e r s  z u  F r e y b u r g  i n  
Man spricht von einer Ministerialveränderung, um ei. der Schweiz erklärten sich geneigt, dieser Einladung 
«et feindseligen Adresse vorzubeugen. Die wuthigen AuS. zu folgen, und haben ihren Ucbcttritt nach Bayern auf 
fälle der Gazetie gegen die Partei) des Herrn von Cha, gesetzlichem Wege eingeleitet. (Berl. Zeit.) 
teaubriand geben einem solchen Ereigniß einige Wahr, Von der N i e d e r e l b e ,  
scheinlichkeit. In daS neue Ministerium würden meh, vom Sten Februar. 
rere bey Hofe angesehene PairS eintreten, unter an, Die Entscheidung der landschaftlichen Angelegcnhei, 
dern der Herzog von FitzjameS. ten deS HerzogthumS Bcaunschweig dürfte, ihrer Na, 
DaS diesjährige UebungSlager bey St. Omer wird be, tur nach und in Folge der Ansichten der ersten SiabU 
deutender, als alle früheren seyn. Man sagt, daß eine nette, sehr bald erfolgen. Der Herzog hat versieaelte 
Division schwerer Kavallerie, vler Divisionen Infanterie Instruktionen für einen möglich eintretenden Fall zu, 
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tückgelassen. Die beträchtlichen Summen, mit denen 
et bey seiner Abreise versehen war, beuten auf eine 
lange Abwesenheit. Unter mehreren Gegenständen von 
Werth, die et mitgenommen, befindet sich auch die un< 
tet dem Namen des mantuanischen Gefäßes be-
kannte schöne Onyxurne, eine Hauptzicrde des Braun« 
schweizer Antiquitätenkabinets. Den Ministern ist, bis 
auf Weiteres, jede Kommunikation mit den Provinzial-
auSschüssen untersagt, auch ist ein (Zirkulär an alle 
Beamten erlassen, wodurch ihnen aller Umgang und 
jede Art von Verbindung mit dem Herrn von Cram 
verboten wird. Dieses Verbot ist so strenge, daß der 
Leibarzt des Herzogs die Erlaubniß nicht hat erhalten 
können, der Gemahlin deS Herrn von Cram bey ihrer 
Entbindung bchülflich zu seyn. Wie es heißt, ist Herr 
von Klübet mit einem für die Bundesversammlung be« 
stimmten Memoire beschäftigt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  Januar^ 
Der S u n  sagt: „Wir können nun mit einiget Zu­
versicht melden, daß es am igten dieses Monats aus­
gemacht worden, daß det Prinz Leopold nach Grie-
chenland a ls  König des Landes geht .  — Det C o u r i e r  
versichert, gleichsam beruhigend, daß die Rüstungen in 
Toulon einzig ein Absehen auf Algier haben» 
DaS Begrabniß deS Sit THS. Lawrence hat mit allen 
den Feierlichkeiten statt gefunden, welche dem Andenken 
eines so ausgezeichneten Künstlers gebühren. Nachdem 
tet Leichnam aus dem Hause deS Verstorbenen, in Ruf« 
sell-fquare, nach dem Lokale Der Akademie, in Somerset-
houfe, gebracht worden mar, stand et Dort in dem, schwarj 
auSgeschlagenen, Modellsaale in Parade auS. Um 10 Uht 
versammelten sich die Mitglieder der Akademie, die Ad-
junkten und Schüler derselben in Somerset-houfe, und 
um i2§ Übt fetzte sich der Zug nach der St. Paulskirche 
in Bewegung. Den ganzen Strand (die Straße, welche 
nach der Kirche führt) hinunter waren Polizeybeamte auf-
gestellt, um das Entgegenfahren fremder Wagen zu ver­
hindern. Nach den 12 Friedensbeamten, welche den Zug 
eröffneten, und 4 Marschällen, folgten die beyden Stadt« 
Marschälle in Trauer, sodann der Wagen deS Lord«MayorS 
(leer) und hierauf die beyden Sheriffs von London, die 
Herren Ward und Ridnirbfon, in ihren Wagen. Nach 
den Unter« Sheriffs kam dcr Leichcnbestattcr, Herr Thorn-
ton, zu Pferde, hierauf 4 Trauerleute, ebenfalls berit-
ten, und 6 Reitet, in Trauer. Nach der von 6 Pser-
den gezogenen Bahre folgten die Trauerkutfchen mit det 
Familie deS Verstorbenen, der alte Dienet desselben, sein 
Atzt, Sir H. Halford, ».s.w., zusammen 42. Der 
Todtendienst wurde unter der Kuppel der Kirche von.St. 
Paul, von dem Bischof von Llandaff (Dr. Gopplcflort), 
flW Dechanten gehalten. Unter den Wagen bemerkte man 
den des Herzogs von Wellington, den deS^ Herrn Peel 
und des Lord-Kanzlers, den des amerikanischen Gefand, 
ten und ungefähr »oo Andere, worunter d.e der Herzoge 
V ° N  Rl«m°nd.  S. .  Ald°» 'S.  d »  M . y s  v i »  
Londondetry und Staffort», der Grafen Bathurst, Essex 
und Spencer, Lord Melville's u. f. w. Von den Wa. 
gen der Königlichen Familie bemerkte man keinen unter 
dein Zuge. Die Läden auf St. Pauls - Kirchhofe waten 
bis zur Beendigung der Leichcnfeyet geschlossen. 
(Berk. Zeit.) 
* 
Von dem Marquis von Londonderty ist det erste Band 
eines neuen Werkes: „Geschichte des letzten Krieges in 
Deutschland und Frankreichs erschienen. 
Der C o u r i e r  erzählt nach Privatbriefen, Bolivar habe 
den Wunsch geäussert, sich nach Europa zurückzuzie« 
hen. Ob in den Privatstand? daS ist die Frage. Ei« 
jiige glaubten, er wolle sich eine Krone holen, die er 
i» Amerika nicht gut verfertigen lassen könne. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den yten Februar. Hr. Major v. Arnoldy aus Alt«Rah< 
den, log. b. Gramkau. — Hr. Gutsb. GtuschewSka 
auS Wilna, log. b. Obristen Raiskoy. — Hr. Gouv. 
Sekt. Huhn auS Riga, Hr. Obristl. Flügeladj. Bibi« 
low unb Hr. Major BodiSko aus Szagarten» log. b. 
Morel. — Hr. v. Düstetlho, nebst Familie, atrf 
Daudzischeck, log. b. Kaufm. Mitschke. — Ft. v. Kosch« 
füll auS Absen, log. b. Ft. v. FirckS. — Hr. Major 
Malisch auS Riga, log. b. Steinhold. — Herr Statt» 
didat Stegmann auS Matkuln, log. b. Kaufm. Gram# 
kau. — Hr. v. Stempel auS Goldingen, log. b. Schnei­
der Schwan. 
Den 8ten Februar. Hr. Kaufm. Grube aus Wolmar, Hr. 
Kaufin. Geveke und Hr. Sekondl. Muyfchel aus Riga, 
Hr. Prof. Hofr. Dr. Clossius aus Dorpat, Hr. Kaufm. 
Geveke aus Wenden, Hr. Di6p. Görtz aus Lamberts-
hoff, und Hr. Rittm. v. Heycking auS Popraggen, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Baron von l'ieven, nebst Familie, 
auS Dünhoff, log. b. Äffest", v. tieven. — Hr. Dr. 
Pank aus Windau, Mab. Melander, nebst Familie, 
und Mad. Vorkampf aus Libau, die Hrn. Kauft. Leont-
jew und Stark aus Riga, log. b. Gramkau. — Hr. 
v. Bichold auS Neu-Eckau, log. b. Steinhold. — 
Fr. v. Buymid auS Moiitroillan, log. b. Hofräthin Ell­
rich. 
Den gten Februar. Hr. Kaufm. Kundert aus Riga, leg. 
b. Buchb. Zeyffert. — Hr. Kap. Pawlowitfch aus 
Buchow, log. b. Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, genfer. 
ISo. 63. 
IWemkim veutsrlje ZeittttiA Kr KttSlÄUd. 
No. 19. Donnerstag, den iz. Februar 1830» 
z St. Petersburg, den 4ten Februar. ' 
Am 2gsten des vorigen Monats rückten das Ismai. 
lowsche und Pawlowsche Leibgarderegiment und das Sap-
p e u r b a t a i l l o n  i n  d i e s e  R e s i d e n z  e i n .  S e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, begleitet von Sr. Königl. Hoheit, dem 
P r i n z e n  A l b r e c h t  v o n  P r e u s s e n ,  u n d  I h r e n  K a i «  
( e t l i c h e n  H o h e i t e n ,  d e m  G r o  ß f ü  r s t e n  T h r o n «  
f o l g e t  u n d  d e m  G  r o  ß f ü  r s t e n  M i c h a i l  P a w l o ,  
witsch, geruhte», tiefen auä dem Feldzug« hcimkeh« 
renden Truppen, die sich in den Transcheen vot Äarna 
und in ben bey dieser Festung gelieferten blutigen Gefech« 
teo mit neuen Lorbeer» bedeckt haben, entgegen zu reiten. 
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n ,  
folger, in der Uniforn^Seines Regiments, sprengte 
<10 sie hinan und bewillkommnete jeden Zug (einet tapfern 
Grenadiere, die sich von der innigsten Ergebenheit für 
Seit geliebten fürstlichen Chef durchdrungen fühlten. In 
der Obuchowschen Perspektive defilinen die Truppen im 
C c r e m o n i a l m a r s c h  a n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
vorüber und begaben sich dann in ihre Kasernen. 
• • * 
Se. Majestät, der Kaiser, haben zu befehlen ge. 
ruht, daß dem Kurator der wohlthatigen Anstalten in 
Pskow, verabschiedeten StabSrittmeister Nasimow, dem 
Operateur deS kurlandischen Medicinal-Pflegeamtes, Dos. 
tot der Medicin Worms, und dem für besondere Auf. 
träge bey dem Civilgovverneur von Kurland stehenden 
GouvernementSsekretar FirckS, für deren ausgezeichne. 
ten Diensteifet, daS Allerhöchste Wohlwollen kund 
gethan werde. (St. Petersb. Zeit.) 
* * * 
„In der ausserordentlichen Beylage No. 4 zu der mit 
Recht sogeschayten allgemeinen Zeitung steht ein Aussatz 
Über die Platinamünze in Rußland, der verschiedener 
Berichtigungen bedarf. 
ES ist wahr, daß in Rußland bedeutend viel Platin« 
gewonnen wird, in den letzten Iahren etwa 90 Pud jähr, 
lich. Aber es ist falsch, daß diese Menge größtenteils 
der Krone gehöre; im Gegentheil, bcynahe AUeS ist das 
Eigenthum von Privatpersonen. Es ist bekanntlich wahr, 
daß die Platins ein durchaus nicht schönes und zum Ver. 
brauch unbequemes Metall ist. Allein sie hat doch einige 
gute Seiten. Nur als Probe, der-Priorität wegen und 
zum Dortheil der Privatbergwcrke, hat man in Rußland 
angefangen eine Platinamünze zu schlagen. Rußland hat 
nie etwas Ausserordentliches davon etwartet. eS nur als 
einen Versuch angesehen, und die oben erwähnte jähr« 
liche Ausbeute dieses Metalle« ist weit davon entfernt, 
eiteln Hoffnungen Raum zu geben. Doch hat diese 
Münze, mehr als erwartet worden, im gemeinen Leben 
Umlauf gewonnen. Der Schriftsteller in Königsberg irrt, 
nenn ee £>as AuSpragcn der Watina für schwierig und 
kostbar hält. Der Unterschied gegen Gold und Silber ist 
nicht fehr bedeutend. Nicht 3y Procent Schlagschay 
werden — nach seinen Schlüssen — erfordert, sondern 
-die Reinigung, die Herstellung der rohen Platins hi rei« 
ner metallischer Gestalt, beträgt allerdings etwas Bcdeu« 
ttndes. Nun abet enthalt bekanntlich die gewaschene 
Platins oft mehr wie 3o Procent Palladium, Iri» 
dium, u. f. w., welche den großen Abgang verursachen 
und welcher der RaffinirungSanstalr der Bergverwaltuk^ 
in jenen 37 Procent vergütet wird; die Münzkosten an 
sich sind daS Wenigste. Gold, und Silbermünzen erfor« 
dern auch Schmelzkostcn, und Waschgold halt über 8 
Proeei.t Silber und Kupfer. Allerdings ist die Piatina 
nur schwer und unter Umständen schmelzbar, wie jener 
Verfasser richtig behauptet. Aber, wer denkt daran, sie 
zu schmelzen? Bekanntlich wird die rohe Platina aus 
nassem Wege aufgelötet, niedergeschlagen, und aus dem 
gelblich braunen Oxyd durch den Preßschlag — auffallend 
genug — in metallischer Gestalt hergestellt. Dann wird 
{\e in Münzstreifen gewalzt und wie jede andere Münze 
behandelt. Der Verbrauch det Platinamünze zur Verar­
beitung ist aber allerdings schwieriger wie der von Gold-
oder Silbermünzen. Die Anstalten zum Rafsiniren der 
Platina in St. Petersburg sind gewiß sehr merkwürdig; 
und man sollte Rußland freundlich entgegenkommen, wenn 
es, fruchtbringend, in das Gemeinwesen der Naturreif# 
scnschaften einzutreten strebt. -Zum wenigsten sonderbar 
ist eS, zu behaupten, Schmeichler seyen die Gönner der 
Platinamünze beym russischen Finanzministerium. Man 
hat diesem Versuch durchaus keinen ausserordentlichen 
Werth beygelegt. Doch voare eS möglich, daß so wie 
der Gebrauch zur Münze Gold und Silber erst seinen 
fixen Werth gegeben hat, auch der der Platina dadurch 
fester bestimmt werden könnte, wenn nämlich ihre Ge-
winnung in ein gewisses Gleichgewicht kommt." 
(Hand. Zeit.) 
K onstantinopel, den »iten Januar. 
Der Großvezier ist noch immer in Adrianopel, Hussein 
Pascha aber mehr als je in der Gunst deS Sultans, ee 
begleitet ihn überall, besonders auf die Jagd, woran der 
Großherr seit Kurzem vielen Geschmack zeigt, und mit 
großem Prunke Iagdpartien veranstaltet. Man spricht 
auch von einer italienischen Schauspielertruppe, welche 
das nächste Frühjahr nach Konstantinopel kommen soll, 
um sich vor dem Sultan zu produciten; es soll deshalb 
ein Kontrakt mit einem italienischen Theaterdirektor ge, 
schlössen worden seyn. ES scheint dies eine Nachahmung 
des PaschaS von Aegypten zu seyn, der seine Umgebun, 
gen ganz nach europäischer Art einrichtet. Im Serail sin-
den Abendunterhaltungen statt, wobcy Tanz und Musik 
abwechseln, die Frauen aber verschleyert erscheinen. — 
Det türkisch? Unterlieutenant Mustapha, welcher in Ber-
lin so viel Aufsehen machte, ist bey feinet Rückkunft aus 
Rücksicht auf die vom Könige von Pteussen und vom Kai­
ser von Oesterreich empfangenen Gnadenbezeigungen zum 
Kolaga (Major) befördert worden; doch, wie eS heißt, 
unter der Bedingung, daß er lesen und schreiben lerne. 
Der österreichische OfKcicr, Graf Malaeuzzi, welcher von 
Seite seines Monarchen, dem Sultan eine Husarenuni« 
form überbrachte, wurde zu Ramis-Tschiftlik durch den 
Exerciermeister der neugeregelten Truppen, den Piemon« 
teser Calasso (nicht nach der sonstigen Gewohnheit durch 
die OragornanS der Gesandtschaft), vorgestellt, und er« 
hielt eine brillantirte Rose von fünfhundert Dukaten im 
Werths zum Geschenk. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Es will bestimmt verlauten, daß die von Herrn Sa-
r a i v a  e r h a l t e n e n  D e p e s c h e n  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  b a l -
digen Anerkennung Don Miguel's von Seiten Eng-
landS enthalten. — Alle wegen politischer Meinungen 
verhaftete Personen sind freygelassen worden. — Die 
Kälte ist in Portugal so groß gewesen, daß nicht allein 
alle Brunnen, sondern auch die Seen und selbst die 
Flüsse Tamega und Mondego zugefroren sind. 
In Tereeira scheint man Verstärkungen aus Rio de 
Janeiro zu erwarten, um einen Angriff gegen Porta# 
gal zu unternehmen. Die Nachricht von der Erhebung 
des Herrn von Barbacena zum auswärtigen Minister 
giebt dieser Anstcht große Wahrscheinlichkeit. 
' (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t s n  J a n u a r .  
Det neapolitanische Finanzminister, Herr von Mc» 
dici, ist gestern mit Tode abgegangen, nachdem er nur 
zwey Tage krank gewesen. Als seinen Nachfolger nennt 
man den Fürsten von Cassaro. 
Durch Anerkennung, der Hopeschen Anleihe von 400 
Millionen Realen, und die Genehmigung einer von 
Herrn Aguado abgeschlossenen Anleihe von 5oo Millio­
nen Realen, hat unser Schatz jährlich noch 54 Millio­
nen mehr an Auslandet zu zahlen, als bisher, näw-
lich i34 Millionen Realen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  ben isten Februar. 
Man versichert, daß die Expedition gegen Algier den 
Anfang zu größeren Unternehmungen in anderen Ge» 
ge„den deS Morgenlandes bilden würde.^ Die Unter-
nehmung dürfte mir Einwilligung der Türkey, Aegyp-
tens und Großbr i tanniens geschehen,  ©et  C o u r i e r  f r a n -
^ais ist mit dem Plane sehr unzufrieden; theilS halt 
er die Herrschaft Mehmet Aly's und seine Einrichtun-
gen in Aegypten für nicht befestigt genug, theils miß-
traut er den ägyptischen Soldaten, die, wenn sie ein« 
mal in Algier Posto gefaßt, sich leicht mit ihren Glau­
bensbrüdern wider die Franzosen verbinden könnten. 
Man nennt den Marschall Maison als den Befehls-
habet deS diesjährigen UebungslagerS von St. Omer. 
Am 3»sten December vorigen IahreS fand man einen 
siebenundfunfzigjährigen Mann, Namens Maurice, einen 
Gerichtsboten auS TeufengöreS, GoutvilleteS (Unter-
Seine), in der Scheune deS Herrn Besser in St. Austre-
bette schlafend. Er hatte seit dem 1 Sten December da-
selbst in lethargischem Schlafe gelegen. Herr M. hat seit 
4 Iahren vier ähnliche Anfälle von Lethargie gehabt, zu-
erst im Jahr 1826, wo et 10 Jage lang, zum Zweyten-
male, wo er 5 Tage, zum Drittenmal?, wo et 8 Tage, 
und nun, wo er 16 Tage lang schlief. Herr M. hat frü­
her in der Vendee und später in Aegypten unter den Hu-
faren gedient. Acht, zehn, und zuweilen vierzehn Tage 
vor dem Anfalle werden seine Augen hell und glänzend, 
und seine Augenlieder fangen an, sich heftig zu bewegen. 
Er fühlt dann daS Bedürfniß-, zu gehen, sucht die Ein­
samkeit und entfernt sich aus seiner Wohnung, um bey 
seinem bevorstehenden Schlafe nicht gestört zu werden. 
Gewöhnlich versteckt er sich in einer Scheune, oder unter 
einem Karren im Stroh. In der Regel empfindet er bey 
der Annäherung des Schlafes einen bedeutenden Schmerz 
und eine heftige Kälte im Rückgrade. Der Druck det 
Schuhe hat diesmal ein Absterben der Füße hervorge-
bracht, daS die Aerzte zur Amputation derselben bestimmt 
hat, der jedoch Herr M. sich nicht unterwerfen will. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Der G a z e t t e  zufolge ist daS Definitivprotok?ll in Be, 
zug auf Griechenland fo eben in London zwischen den Be, 
vollmächtigten der drey Mächte unterzeichnet, und der 
Prinz Leopold von Sachsen «Koburg mit der Souverän!-
tat von Griechenland bekleidet worden. 
Der C o u r i e r  f r a n ^ a i s  meldet Folgendes: „Man hat 
die auswärtigen Höfe befragt, ob sie der Regierung zu 
Hülfe kommen würden, im Fall «ine revolutionäre De» 
putirtenkammer ernannt, und det König sich in die Not­
wendigkeit versetzt sehen würde, zu ihrer Unterdrückung 
seine Allgewalt wieder anzunehmen." 
„ U n s e r e  Minister, sagt d a s  J o u r n a l  d e s  D e b a t s , be­
finden sich in einer fo trauriges Stellung, daß sie, um 
sich ju verteidigen, links und rechts um sich schlagen 
und tausend reine Gewissen und edle Empfindungen ver« 
letzen müssen. Wenn man sie fragen wird, was sie im 
Ministerium gethan, so werden sie antworten müssen: 
„Wir sind gekommen, um die Monarchie von den Faktio« 
nisten zu retten, die eine Provinzialcharte und Gesetze 
begehrten, die der Verfassung entsprechen; wir sind ge« 
kommen, um sie vor den Abtrünnigen zu retten, die nichts 
heilsamer für den königlichen Thron fanden, als dessen 
Basirung auf die öffentlichen Freyheiten auS den Hän« 
den eines Ministeriums zu befreyen, daS schwach und 
feige genug war» um die Wünsche des Landes zu befra-
gen und die gesetzlichen Formen zu respekticen." Aber 
wie, glaubt Ihr, daß Manner wie C. Perier, Royer-
Collard, Sebastiani, Dupin, Gautier, Hyde von Neu-
oiUe, Agier und Martignac fid> ruhig werden als Re­
volutionäre, Feiglinge und Verräther behandeln lassen, 
weil sie das Heil ihres Vaterlandes gewollt und nach be« 
sten Kräften zu befördern gestrebt haben? Linkes und 
rechtes Centrum werden den Ministern antworten. Die 
Herrschaft dieses Ministeriums ist eine Anklage gegen die 
Kammer und gegen Herrn vonVillele'S Nachfolger. Aber 
die Adresse wird sagen, wer hier der Unschuldige» wer 
der Strafbare ist. Wir sind begierig, die Herren Polig« 
itac, Bourmont und Ranville, den Herren Dupin, Se« 
bastiani und Martignae gegenüber zu sehen. Nun so mö, 
gen sie denn die Adresse der Kammer erwarten! Die 
Weisheit des Monarchen wird daS Uebrige thun." 
Eine königliche Verordnung vom 6tcn vorigen Mo« 
natS erhöhet die Gehalte der Nebenpfarrer unter 60 
Jahre auf 800 Franken» und setzt die Fonds zur Un­
terstützung. ehemaliger Nonnen auf 700,000. Franken 
fest. 
Die Gazette zahlt sieben evangelische Geistliche auf, 
die im vorigen Jahre in den Schooß der katholischen 
Kirche zurückgekehrt sind: die Herren Laval und de la 
Tour in Frankreich, Herr Ioux de Cdapelle in Genf, 
Sitt in London, der Dechant Küstelberg in Graubünd« 
ten, Herr Trobot von Morgenthal in Bern, Herr MoS« 
heim und mehrere Andere in Deutschland. 
Der tu ganz Frankreich verbreitete Brief eines an­
geblich in Luxemburg befindlichen Herzogs der Norman« 
die ist ohne Zweifel hier geschmiedet und von hier aus, 
man weiß nicht im Interesse welcher Partey, verbrei-
tet worden. Die Luxemburger Zeitungen melden, daß 
man dort keine Sylbe von einem solchen Herzog wisse. 
Ein Beyspiel von Mildthatigkeit haben die Lehrer 
und Zöglinge an dem Seminar von KahorS gegeben. 
Sie sind nämlich übereingekommen, sich, so lange die 
große Kalte anhält, deS Genusses des Weins zu ent­
halten und ihr bisheriges Quantum davon unter die 
Stadtarmen vertheilen ju lassen. (Btrl. Zeit.) 
R 5M, den aSjTen Januar. 
Lord Cochrane ist auS Florenz hier eingetroffen. 
AuS Palermo meldet man unter dem 7ten dieses 
MonatS, daß daS Thermometer beynahe bis auf den 
Gefrierpunkt herabgesunken sey; am 6tcn war auf w?» 
niae Minuten Schnee in den Straßen sichtbar. 
'(Berl. Zcir.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 6ren Februar. 
In Folge der strengen Kälte und der Ankäufe ver-
schiedener Spekulanten ist auf den meisten Holthöfen 
in Rheinbayern gänzlicher Holzmangel eingetreten, na« 
nmulich schon vor einiger Zeit zu Speyer, Franken^ 
thal, Mutterstadt, Neustadt und Landau. 
Aus Stuttgardt meldet man vom sten Februar; 
„De5 seit beynahe ;»£ Monat mit ganz wenigen Un« 
terbrechungen anhaltende Frost, welcher mehrere Male 
den empfindlichen Stand von 16 bis 170 unter o er­
reichte, hat in den letzten Tagen sich bis auf einen 
Grad gesteigert, wie er feit 42 Iahren nicht erlebe 
wurde. 
Am 2ten Februar war der erste Maskenball im 
niglichen Hof« und Nationaltheater zu München. Dec 
weite Raum dieses schönen Hauses, durch prachtvolle 
Beleuchtung erhöht, gewährte den erheiterndsten An» 
blick. Der ganze Königliche Hof nahm, als Zuschauer 
von den Logen auS, an diesem Balle Antheil. — An 
demselben Tage begann in München, nach altherköwm» 
liehet Sitte, der Schäfflerranz durch die Straßen der 
Stadt, welcher alle 7 Jahre statt findet, und jedesmal 
14 Tage dauert. — Auf dem Balle, den die Mitglied 
der der Gesellschafts-Aula im Odeon gaben, eröffnete 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karf, den Tanz mit 
der Frau Hofralhin Thiersch, der Gattin defr Rektor? 
der  Un ive rs i tä t .  An  demse lben  Abende  kam d ie  erf reu* 
liehe Nachricht an, daß der Professor von Walthrr in 
Bonn den Ruf nach München angenommen habe, und 
verbreitete sich in einigen Augenblicken durch die ganze 
Gesellschaft. — Die Ankunft Thorwaldsen'6 in Munt-
chen, welche am 18ten VieseS Monats erfolgen wird, 
giebt den Kunstfreunden Gelegenheit, ein großes Fest 
zu Ehren desselben zu veranstalten. (Berl. Zeit.) 
B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
DaS Umschreiben, mittelst dessen sämmtlichen Kerj0g> 
lichen Dienern, welche Mitglieder der landschaftlichen 
Ausschüsse oder auch nur der gesammten Landschaft sind/ 
jede Verbindung mit den landschaftlichen Korporativ, 
nen untersagt wurde, lautete also: „Demnach die stän-
dischen Korporationen des HerzogthumS ihre SreQ'anj 
gemißbraucht, theils im Altgemeinen, theils und ink-
besondere aber in Rücksicht der Art und' Weise, wie 
von denselben die Aufrechthaltung der dem Lande auf* 
gedrungenen Konstitution voa» Iah? *820- hat 
gen werben wollen, und dann für jetzt keine Aussicht 
vorhanden zu seyn scheint, daß die Stande den einmal 
bestrittenen Pfad wieder verlassen werden; so wird der 
NN. damit angewiesen, bis auf Weiteres mit den stän­
dischen Korporatioren nicht zu kommuniciren, insbeson­
dere aber auch an etwanigen ständischen Berathungen 
überall keinen Sintbert zu nehnnN. 
Braunschweig, den i5teit December 1829. 
Herzogt, braunschw. lüneb. StaatSministerium. 
G .  P .  v .  B ü l o w .  v .  M ü n c h h a u s e n . "  
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Vorgestern ist unser erhabenes Königshaus von einem 
der unersetzlichsten und schmerzlichsten Verluste bedroht 
worden. Ihre Königl. Hoheit, die Kronprinzessin Ka-
roline, befanden sich gegen Abend in ihrem Schlafge« 
mache allein an einem Tische lesend, als ihr Kopfzeug 
von der Flamme eines Lichtes in Brand gerieth. Ver« 
geblich bemühten Ihre Königl. Hoheit sich, der Ver« 
breitung der Flammen mit den Händen Einhalt zu thun; 
die verletzten Hände versagten schon den Dienst, alS 
eine auf den Hülferuf herbeyeilende Kammerfrau, welche 
nur durch Zufall in das nächstliegende Zimmer trat, 
mit vieler Geistesgegenwart das Feuer, welches schon 
den HalSkragen und die Kleider ergriffen hatte, glück« 
lich erstickte. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Vorgestern hieß eS, Se. Majestät, der König, hat« 
ten einen Rückfall erlitten. Man erführt, daß der Leib-
arzt, Sir Henry Halforb, sich Mondtag Morgens um 
4 tibr zu Sr. Majestät begab und Höchstdieselben aller« 
Dings sehr unwohl antraf, jedoch nach Anwendung pas« 
scnder Mittel den hohen Patienten ziemlich erleichtert 
am folgenden Tage verlassen. Inzwischen wird allen 
diesen Angaben auS einer Quelle, die sich zuverlässig 
nennt, widersprochen. Man giebt zwar zu, daß der 
König sich erkältet habe; er soll indessen jetzt in der 
Besserung seyn, und nur der schlechten Witterung we« 
gen nicht ausfahren dürfen, sich dagegen im Pavaste 
Bewegung machen. 
Briefe auS Terceira vom Anfange dieses Jahres 
lauten durchaus günstig über die Stellung der Konsti« 
tutionellen. 
Seit vielen Jahren haben die Posten nicht so viele 
Hindernisse wegen des starken Schneefalles gefunden, 
alS in dem gegenwärtigen, weshalb sie meist sehr spät 
eintreffen. Die Kälte ist noch strenger als in den Iah« 
ten 18i3 und iS 14. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  
Das berühmte Mitglied der Opposition, Herr Tier« 
Ney, ist gestorben. Er war, seit Herrn Ponsonby'S 
Tod, der Leiter der Opposition im Unterhause. 
Der Oee ist fest gefroren und man lauft Schlitt-
schuh darauf. Die Themse ist jetzt ziemlich vom Eise 
frey Das zwischen Kalais und Dover fahrende fran­
zösische Dampfboot ist zu Kalais eingefroren, weshalb 
die Post mit einem Boote befördert wird. Ein Of-
ficier in einem Schlitten erregt seit einigen Tagen großes 
Aufsehen im Hyde-Park, denn Schlitten und Schiit« 
tenfahrten sind hier ganz unbekannt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n - F r e m d e .  
Den litcn Februar. Hr. Fürst Karl Licvcn, nebst Ge« 
mahlin, auS Senten, log. b. Oberforstm. v. Der« 
schau. — Hr. Obrist Melander und Hr. Adjut. Chadi« 
kow, vom isten Iagerreg., auS Libau, Hr. Gutsb. v. 
Rohde, nebst Familie, auS Pommusch, Hr. Lieut. Ro« 
senbach, vom- aten Seereg., auS Schaulen, und Hr. 
Gem. Ger. Schr. Harff aus Neuguth, log. b. Gram-
kau. — Hr. Oberhofger. Ado. Kaletzky und Hr. .v. 
Reutern aus Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. Amtm. 
Moritz auS Wartiben, Hr. Kaufm. Herre auS Gol« 
bingen, und Hr. Arrendedisp. LankowSky aus Deguh« 
nen, log. b. Steinhold. — Hr. Graf Manteuffel au» 
Georgenburg, log. b. Morel. 
Den 12ten Februar. Herr Flügeladjut., Obrist Raisky, 
aus Rossian, Hr. v. Mirbach aus Neuhoff, Hr. Obristl. 
TotschinSky und Hr. Kaufm. DietzhauS aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Pastor Büttner auS Muischezeew, 
log. b. Fr. Dokt. Büttner. — Hr. Pastor Wagner 
aus Telsch, log. b. Henko. — Hr. v. Hahn auS Io« 
hannenhoff, und Hr. Gem. Ger. Schr. Kruse aus Auer« 
münde, log. b. Steinhold. — Hr. Not. Recke aus 
Goldingen, log. b. Wittwe Müykat. — Hr. Obristl. 
Tarschewsky aus Schaulen, log. b. Gramkau. 
K 0  u r s. 
R i g a ,  d e n ?  6 s t e n  J a n u a r .  
AufAmst. 3 6 T.n. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST.N.O.9Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. ©terLp. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 67^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.ln vor.Woche3 Rub. 68 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 63| Kop. B. A. 
L iv l .  Pfandbr iefe — pCt.  A v a n c e .  
3st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B r a u n sch w e i g, Censor. 
No. 65, 
AWtnmm veutsche Zeituns Kr ttüLl.iiid. 
No. so. Sonnabend, den 15. Februar 183°« 
M i  t a u ,  d e n  , 4 t e n  F e b r u a r .  '  
Der Zuschauer enthält Folgendes auS Riga vom i2ten 
.Februar: „Heute früh um 7 Uhr trafen Se. Excellenz, 
unser Herr Kriegsgouverneur, Generallieutenant, Se» 
nateur, mehrerer hohen Orden Ritter, Generalgouverneur 
v o n  E s t h - ,  L i v -  u n d  K u r l a n d ,  B a r o n  v o n  d e r  P a h -
len, hier ein." 
St. Petersburg, den 6ten Februar. 
Seit einigen Tagen sah man in der Kaiserlichen 
Eremitage, und namentlich in der spanischen Gallerie, 
die Ehrengeschenke zur Schau gestellt, welche die tür-
t i s c h e n  G e s a n d t e n  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e m  K a i «  
ser und der Kai stritt, abseiten deS Großherrn über-
bracht haben. Auf vier Tische vertheilt lagen auf sam» 
Mtncn Purpurdecken: t> Ein rother, sieben weisse und 
zwey hellgrüne der feinsten türkischen Shawls mit Blu« 
mcn u.ttb Borten. 2) Ein englischer Sattel mit ver-
goldeten Steigbügeln und Halstern, letztere an den 
Spitzen und Seiten, so wie auch die Schnallen an 
f&mmttichen 9tiewe«, -ftm Zöget und Zaum, mit Brillan­
ten,':«« den Stirnriemen, Brustriemen und Schweif» 
riemen mit Solitären besetzt. Die Schabracke, aus vis» 
lettem Sammet mit goldenen Fransen, ist mit Guir» 
landen auS Brillanten gestickt; in den Ecken sieht man 
Trophäen in BlumenbouquetS gefaßt, AlleS auS Bril» 
lanten mit Geschmack und großer Pracht gearbeitet. 
3) Zwey Becher auS beblümtem Porzellan, am Fuße 
garnirt mit Weintrauben und Blumen aus buntem 
Email und Brillanten. 4) Ein prachtvoller türkischer 
Säbel, dessen Scheide mit violettem Email belegt und, 
gleichwie der Griff, mit Solitaren und Brillanten be» 
säet ist. Die goldne Troddel hangt an einer mit Dia­
manten reich besetzten Schnur. 5) Ein großes Fermoir 
aus Brillanten mit einer dreyfachen Schnur Orient *ti« 
scher Perlen von seltener Größe und Schönheit. 6) Ein 
goldener Kamm mit einem Diadem, das ein Blumenge­
winde darstellt, aus Astern, Sonnenblumen und Im-
mortellen. Die Blumenblätter sind aus Email, die Grif-
fei auS Brillanten. Mitten auf diesem Blumenbande 
strahlen, in einiger Entfernung von einander, drey große 
Eolitäre, und von den neun Zinken deS DiademS eben 
so viele Pentelocken. (St. PeterSb. Zeit.) 
* » * 
„In englischen Blattern hat man der Reise des Herrn 
von Humboldt nach dem östlichen Rußland auf eine Art 
erwähnt, die wir nicht erläutern wollen, weil es in sol­
chen Dingen oft schwer ist, den Schein tadelnder Miß-
gunst oder lobender Parteilichkeit zu vermeiden. Doch 
.wird eS erlaubt seyn, den alten östlichen Erdgürtel (Ural) 
selbst, der wobl Niemand ärgern sollte, in Schutz zu 
nehmen» wenn Zweifel über den Reichthum seiner Einge-
weide erhoben werden. 
Dieses verflachte Gebirge enthalt allerdings äusserst 
mannichfaltige und reiche Naturschätze, die freylich, wie 
alle. Bergwerke, gegen den übrigen Nationalerwerd nur 
eine untergeordnete Rolle spielen, aber doch an sich zu 
den bedeutendsten Berggewerben der Welt gehören. Der 
G o l  V e r t r a g  b e t r a g t  b e k a n n t l i c h  e t w a  j ä h r l i c h  2 8 0  
Pud, oder 11,20.0 russische Pfunde, die etwa 20,000 
kölnische Mark ausmachen. DaS Gold wird größten» 
theils aus Banken von zertrümmertem Gesteingrus ge-
waschen, die vielleicht die Reste von frühweltlichen G«» 
biegen ausmachen, welche der jetzigen Abfiachung des 
Urals vorangegangen. Die eigentliche« Gewinnkosten be­
tragen oft nur iV» feiten mehr als TV des Goldwer» 
thes. Man hat schon Stücke gediegenen GoldeS zu s5 
Pfund getroffen. An Platina sind zuletzt gegen 90 
Pud, oder 36oo Pfd., jahrlich gewaschen worden. 
_  E S  s i n d  a l l e r d i n g s  m e h r e r e  s c h o n e  D i a m a n t e n  i m  
letzten Jahre aufgefunden worden. Unter den vielleicht 
einzigen Kristallisationen hat man im letzten Jahre ein«n 
Ungeheuern Berill und eine Ametbistdruse mit 
ganz ungewöhnlich großen Kristallen bewundert. AuS» 
gezeichnete Blöcke seltener Stesnarten, zum Schlei, 
(cn, sind sehr bauf ig .  
Oer Reichthum an Eisen übertrifft wohl den von 
Schweden, und das Kupfer wird in großer Menge ge, 
wonnen. An Bley fehlt es; von Zinn bat man 
Spuren. .Silber findet sich nur im Gold. Man hat 
k ü r z l i c h  e i n e  g a n z  n e u e  E n t d e c k u n g  —  G o l d  i n  S e r »  
pentin eingesprengt — gemacht. Das altaische 
Gebirge, oder die Berggegend von Koliwan, zeichnet 
sich dagegen durch Silbererze aus. Im Innern Si, 
beriens haben Privatpersonen neuerdings Goldwäschen 
angelegt, die versprechen. Der Kaukasus scheint eher 
metallarm. — 
Eigentlich sollte Europa an jedem erweiterten Gewinn 
von edeln Metallen Antheil nehmen, da es doch denkbar 
ist, daß Amerika diesen Bedarf der Weltcirkulation we. 
Niger liefern wird. ES scheint nämlich, alS ob die Berg. 
definitiven Gestaltung (settlement) Griechenlands 
verabredet, hegen Allerhöchstdieselben das Vertrauen, in 
einem nahen Zeitpunkte sich i.n den Stand gesetzt zu 
sehen« Ih-nen die Bedingungen jener Übereinkunft mit» 
zutheilen, wie auch alle Auskünfte, die zur Erlaute-
rung des von Sr. Majestät während des ganzen Lau-
feS dieser wichtigen Unterhandlungen beobachteten Ver­
fahrens dienen dürften. 
Se. Majestät empfinden das Bedauern, Ihnen nicht 
a n z e i g e n  z u  k ö n n e n ,  d a ß  i r g e n d  e i n e  A u s s i c h t  
z u r  A u s s ö h n u n g  z w i s c h e n  d e n  P r i n z e n  d e S  
Hauses Braganza vorhanden sey. Se. Ma« 
jestat haben es nicht angemessen erachtet, Höchstihre 
d i p l o m a t i s c h e n  V e r b i n d u n g e n  m i t  d e m  K ö n i g r e i c h e  P o r ­
tugal aus den ölten Fuß herzustellen; aber die aus 
der verlängerten Unterbrechung jener Verhältnisse ent, 
springenden zahlreichen Verlegenheiten erhöhen das Ver-
langen Sr. Majestät, einem so ernstlichen Nachtheile ein 
Ziel zu setzen. 
© e n t  l e r n e n  v o m  H a u s e  d e r  G e r n  e « n e n !  ^  
Se. Majestät haben befohlen, Ihnen die Anschlage 
sür das lausende Jahr vorlegen zu lassen. Dieselben 
sind mit der größten Sparsamkeit abgefaßt worden, und 
Sie werden mit Freuden vernehmen, daß Allerhöchstdie-
selben sich in den Stand gesetzt sehen, eiye ansehnliche 
Verringerung in dem Belause her öffentlichen Ausgaben 
vorzunehmen, ohne dadurch dem S>ee- oder Landdienste 
zu schaden. 
Se. Majestät befehlen uns,. M Ihrer Kunde zu brjn» 
gen, daß, obwohl die Staatseinnahme wahrend des 
lehtverflossenen Jahres die Höhe des Voranschlages nicht 
e r r e i c h t  h a t ,  d i e s ?  V e r r i n g e r u n g  d e n n o c h  n i c h t  d e r  A r t  
ist, daß sie Besorgnisse sür den künftigen Wohlstand 
unsrer Einnahme erregen könnte. 
M y l o r d S  u n d  G e n t  l e r n e n !  
Se. Majestät befehlen uns, Ihnen anzuzeigen, daß 
Höchstihre Sorgfalt seit einiger Zeit auf. verschiedene 
wichtige Gegenstände gerichtet ifr, die mit Verbesserun­
gen in der allgemeinen Gesetzverwaltung verknüpft sind. 
Se. Majestät haben befohlen, Ihnen Maßregeln zur 
Beratschlagung vorzulegen, deren einige, nach Höchst-
ihrer Ansicht, zur Erleichterung und Beschleunigung 
der Rechtspflege in den verschiedenen Theilen des ver-
einigten Königreiches geeignet seyn dürften, wogegen 
andere die ^othwendigen Vorläufer einer Revision des 
RechtsgangeS bey den Obergerichten zu seyn scheinen. 
Se. Majestät haben unS befohlen, die Zusicherung zu 
cctheilen, wie sehr Allerhöchstdieselben daS Vertrauen 
hegen, daß Sie Maßregeln von so hoher Wichtigkeit 
jttt die Wohlfahrt Höchstihres VolkeS alle Ihre Auf-
merksamkeit und alle Ihre Unterstützung widmen werden. 
Se. Majestät befehlen uns, Ihnen anzuzeigen, daß 
die Ausfuhr britischer Produkte und Manufakturen die 
aller früheren Jahre übertroffen hat. Se. Majestät se-
hen mit Bedauern, daß, ungeachtet dieser Anzeichen 
cineS thätigen Handelsverkehrs, dennoch in mehreren 
Gegenden des vereinigten Königreichs unter dem land-
wirtschaftlichen und Manufakturstande Noth herrscht. 
ES wird den väterlichen Gesinnungen Sr. Majestät zur 
hohen Befriedigung gereichen, Ihrer Aufmerksamkeit 
Maßregeln empfehlen zu können, welche geeignet waren, 
irgend einem Theile Höchstihrer Unterthanen Erleichte» 
rung zu verschaffen, während sich dieselben zu gleicher 
Zeit mit den allgemeinen und dauernden Interessen 
HöchstihreS VolkeS vereinbaren ließen. ES ist die ernst« 
liehe Berücksichtigung jener Interessen von Seiten Sr. 
Majestät, welche Allcrhöchstdieselben mit dem lebhaften 
Gefühle erfüllt, wie nothwendig eS ist, mit Bezug auf 
jenen Gegenstand mit großer Umsicht zu verfahren. — 
Se. Majestät halten sich überzeugt, daß Sie, wie Al« 
lerhöchstdieselben, Rücksicht nehmen werden auf die Wir« 
kung ungünstiger IahrSzeitcn, so wie auch andrer Ur-
fachen, welche ausserhalb deS Einflusses und des Be« 
reiches der Legislation liegen, und denen sich durch die-
ses Mittel nicht abhelfen ließe. 
Se. Majestät sind insbesondere überzeugt, daß keine 
augenblickliche Verlegenheit Sie veranlassen wird, von 
dem Entschlüsse zu weichen, den Sie jeder Zeit geäus­
sert haben, nämlich den öffentlichen Kredit und bergt# 
statt den ho.hui Charakter und die dauernde Wohlfahrt 
unsers Landes unverletzt zu erhalten." (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i 2ten Februar. Hr. Major v. Vetschau auS Nutzen-
dach, und Hr. Disp. Schaur auS Sahtingen, log. b. 
Halezky. — Hr. Magnus v. Vietinghoff aus Reval, 
log. b. Kausjn. Pfaffrodt. — Hr. Pastor Gertz auS 
Lassen, log. b. Kaufm. Seiler. — Hr. Pastor Bielen« 
stein aus Neu. Autz, log. b. Muhlert. — Hr. Kap. v. 
Franck auS Sessau, log. b. Rettig. — Hr. Kaufm. ke» 
bedow aus Goldingen, log. b. Weißberg. 
Den 13 ten Februar. Hr. Konsistorialrath Bursy aus 
Grenzhoff, und Fr. Ookt. Langerhansen aus Frauen-
bürg, log. b. Apoth. Schmidt.— Hr. Disp. Maczewsky 
auS Kliggenhoff, log. b. Zehr jun. — Der Moskau« 
sche Vicedekan, Hr. Woitzechowitsch, auS Ianischeck, 
der Aufseher deS Rigaschen KriegshvspitalS, Hr. Dom» 
browSky, von der 7ren Klasse, die Hrn. Kauft. Funke, 
Panin, Germanow und Willert auS Riga, log. b. Mo-
tel. — Hr. Arrendeb. Meyer auS Wixtrauten, und 
Hr. Kaufm. Kern auS Riga, log. b. Gram kau. 
Ist zu druckes erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstsceprovmzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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H u n d e r t  z w e y u n d s e c h z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  a m  Z t e n  F e b r u a r .  
Nach der vom bestandigen Sekretär, bey Eröffnung 
der heutigen Sitzung, gemachten Anzeige, waren die Vi-
bliotheken der Gesellschaft und des Provincialmuseums 
von Herrn Kandidaten Neu mann, Herrn Regierungs-
A r c h i v a r  Z i g r a ,  H e r r n  P e t e r s  -  S t e f f e n h a g e n  
und Herrn Translateur Krön, das mineralogische Ka-
binet von Herrn Kandidaten Zimmermann und die 
Sammlung vaterlandischer Prospekte von Herrn Zeich-
nenlehrer MinckeldS durch die beyden Blatter, mit 
denen das erste Heft der nach seinen Zeichnungen litho-
graphirten Ansichten kurlandischer Gegenden, Städte :c. 
geschlossen ist (die Stadt Windau von der Hafen-
feite und ein Theil der Stadt Libau von der Brücke 
a u s  g e s e h e n ) ,  b e r e i c h e r t  w o r d e n .  H e r r  B a r o n  F e r d i -
nand v. Korff auf Assiten hatte die von Johann Hein-
rigs in Köln kalligraphisch komponirten und von aus-
gezeichneten Künstlern in Kupfer gestochenen vier Kunst-
blättert die zehn Gebote; das Unser Vater; der Engli-
(che Gruß, und das Vater Unser, in einem ungemein 
sauber gearbeiteten Einbände, sammt der dazu gehörigen 
Erklärung, zum Geschenk dargebracht. AuS der Ver-
steigerung der Bibliothek des verstorbenen Generalsuperin-
tendenten Sonntag in Riga, so wie aus dem Nachlaß 
des Hofraths v. Liebau, war ausserdem manches Schatz-
bare erstanden worden. 
Oer bestandige Sekretär theilte hierauf ein von Herrn 
Obermedicinalrath, Ritter Lichtenstein in Berlin, 
eingegangenes Danksagungsschreibcn für das ihm über-
sandte Diplom als Ehrenmitglied der Gesellschaft mit, 
und zeigte diejenigen Personen, welche zur Aufnahme in 
der nächsten Generalversammlung bisher in Vorschlag ge-
bracht waren, an. 
Sodann wurde vorgelesen: 
O Von Herrn Pastor Krüger: Der dritte und letzte 
H a u p t a b s c h n i t t  s e i n e r  h i s t o r i s c h e n  S u m m a -
rien. Der Zweck des Herrn Verfassers bey der 
ganzen Abhandlung war weder die Aufstellung eines 
neuen historischen Systems, noch einer trockenen 
Reihe bloßer Überschriften; sondern er wünschte 
aus dem säst unübersehlich Mannigfaltigen, unter 
dem Gesichtspunkt der Humanität, das Bedeut-
samste hervorzuheben, mit sorgsamster Beachtung 
der Gesetze der Mäßigung, Gerechtigkeit, Kürze 
und durchschaulichen Anordnung. Am Schlüsse 
waren, als Zugabe, angehängt: Erbschaften aus 
trr Vorwelt, Trost, Naivetaten. 
2) Von Herrn Hofrath v. Lange: Eine Relation 
aus dem XI. Bande der „Sciences technologi-
ques" überschriebenen Abtheilung des Ferrusac-
schen Bulletin universel (1829), über das Ent­
stehen und die gegenwärtige Wirksamkeit der Tuch-
fabrik zu Meugedein. in Böhmen für den National-
erwerb des Landvolks durch Wollspinnen. Im Win-
t e r  1 8 2 7  w u r d e n  3 5 , 0 0 0  P f u n d  G a r n  v o n  5 4 0 0  
Spinnern angefertigt, und 6453 Personen gewin­
nen ihren Unterhalt durch diese Fabrik.— „Möchten 
unsere Nationalen in den ökonomischen Pausen ähn-
liche Gelegenheit zu Nebenerwerb finden, so wie 
die Schafzüchter zum Absatz der Wolle!" schloß 
der Herr Verfasser. 
3) Von Herrn Wilh. Peters-Steffenhagen: 
Skizen aus dem Reisetagebuch eines Kurlanders, 
von Herrn Baron Alexander v. Simolin ver-
faßt und eingeschickt. Sie enthalten, unter an-
dern, Ansichten und Urtheile über Dante, im-
gleichen über mehrere Dichter der neuesten Zeit, 
über Maria Webers Freyschützen :e. 
M i s c e l l e it. 
Die Gesammtzahl der Studierenden in Göttingen belauft 
sich gegenwartig auf 1263. Unter diesen widmen sich der 
Theologie 35i, der Jurisprudenz 5i3, der Medicin 262, 
den philosophischen Wissenschaften i3y. Von diesen sind 
762 Landeskinder, unter welchen sich 53 Gottinger be, 
ftnbcn, und 5oi Ausländer, darunter der Kronprinz von 
Bayern und der Prinz Karl von Hohenzollern-Sigma-
ringen. Durch den Wetteifer der Einwohner in Errich­
tung neuer Gebäude ist der Miethpreis der Studentenwoh-
nungen auf die alten Verhältnisse zurückgeführt worden. 
Von der neuen Ausgabe der Werke Sir Walter Scotts 
sind über 22,000 Exemplare gedruckt worden; 10,000 
davon werden in Edinburgh verkauft, 4000 gehen nach 
Irland und 8000 nach London. 
Es erscheinen in Paris jetzt mehrere Zeitungen, die 
eine Uebersicht des Bedeutendsten aus den übrigen Blat-
lern geben. Ausser dem Voleur kommt nunmehr auch'" 
alle 5 Tage eine Revue des Joumaux heraus; jede Num­
mer im größten Formate enthalt mindestens io6,85oLct* 
^rn. Ein Sonntagsblatt unter dem Namen le Compi-
lateur Hat eine ähnliche Tendenz. 
S t a t i s t i k  v o n  P a r i s .  
Der vierte Band der: recherches statistiques suc 
la ville de Paris et le departement de la Seine, VON 
dem Präfekten Grafen Chabrol, ist erschienen. Er 
enthalt mehrere merkwürdige Fakta aus dem Zeitraum 
Ö O »  1 8 2 4  — 1 8 2 6 ,  d e n  e r  b e g r e i f t .  D i e  Z a h l  d e r  H  e i -
rathen in Paris betrug im Jahr 1817 638o; dagegen 
war sie im Jahr 1826 7755. Der Geburten waren 
im Jahr 1817 23,759, im Jahr 1826 dagegen 29,970. 
Die Zahl der natürlichen Kinder betrug damals 9000, 
gegenwärtig ist sie 1 o,5oo. Unter den Bezirken zeichnet 
sich namentlich der zwölfte durch diese traurige Frucht­
barkeit aus. Todesfälle zählte man im Jahr 1817 
19,100, im Jahr 1826 25,3oo. Vor 12 Iahren hatte 
Paris nur 714,900 Einwohner, gegenwärtig berech* 
* net man ihre Zahl auf 891,000. Namentlich hat sich 
die Bevölkerung in dem 2ten, 4tcn, loten und »2ten 
Bezirk vermehrt. Kuhpocken-Impfungen hatten 
in den Iahren 1824 — 1826 7680 stattgehabt; an den 
natürlichen Pocken sind gestorben 2700! Die Durch­
schnittszahl der todtgebornen Kinder betrug in 5 Jahren 
i5oo, und es ist bemerkenswert, daß die Zahl dersel-
ben in den Privatwohnungen größer ist, als in d.en öffent-
liehen Anstalten. — Selbstmorde gab es im Jahr 
1817 in Paris 351. Im Jahr 1824 zählte man 371, 
i m  J a h r  1 8 2 5  3 g 6  u n d  i m  J a h r  1 8 2 6  5 \ i .  D i e  g e ­
waltsamen Todesfalle haben ebenfalls zugenom-
men. Im Jahr 1817 zählte man deren 656, im Jahr 
1824 707, im Jahr 1825 7S2, im Jahr 1826 85g. 
Unter der Gesammtzahl dieser Todesfälle waren beynahe 
1000 Ertrunkene, von denen man nur 177 wieder in 
das Leben hat zurückrufen können. In den 11 Jahren 
( v o n  1 8 1 6  — 1 8 2 7 )  h a t  d i e  A n z a h l  d e r  i n  d e n  G e -
sängnissen von Paris befindlichen Personen 17/684 
Männer und 12,262 Frauen betragen, worunter 219 
Männer und 81 Frauen gestorben sind. Die Mehrzahl 
befand sich im Gefängniß der Polizeypräfektur. Unter 
3o,ooo Verhafteten starben in den gewöhnlichen Jahren 
nur 219, also 7% pro Mille. Dies macht der Verwal­
tung der Gefängnisse große Ehre. Der Werth der in 
den Gefängnissen angefertigten Arbeiten betragt in den 
gewöhnlichen Jahren 210,000 Frs. Die Männer (8578 
an der Zahl) haben davon 76,881 Fr., die Frauen (5go3) 
133,o6o Fr. verdient. Im Hospital von Bicetre befan-
d e n  s i c h  i m  J a h r  1 8 2 6  4 9 9 7  K r a n k e ,  w o r u n t e r  1 8 5 g  
Männer und 3i38 Frauen. Unter den Geisteskranken 
war nur ein Neuntheil (556) durch moralische Ur­
sachen in diese Lage gekommen; bey den Uebrigen (4400) 
waren physische Ursachen die Veranlassung der Geistes-
zerrüttung. Die Unterhaltung der Hospitaler von 
Paris kostet in gewöhnlichen Jahren 11 Mill. Frs. Die 
Wohlthätigkeits-Büreaux der 12 Bezirke der Hauptstadt 
reichen 1 Mill. 5oo,ooo Frs. an häuslichen Almosen, 
welche unter 65,000 Dürftige, die 31,800 Wirthschafts-
stände bilden, vertheilt werden. Unter den 890,000 
Einwohnern der Hauptstadt sind also beynahe 1 20,000, 
die von Almosen leben, und die jährlich i3 Mill. kosten, 
die 200,000 Frs. ungerechnet, welche an die Kranken 
verabreicht werden, die zwar genesen, aber ohne Arbeit 
und Unterhalt aus den Hospitälern kommen, und für die 
Herr v. Monthyon ein eigenes Kapital gestiftet hat. 
Das Armenhaus, welches Herrn v. Belleyme seine 
Entstehung verdankt, wird 1 Mill. Frs. kosten. — Der 
Banquerotte gab es im Jahr 1824; 268, im Jahr 
1825? 225, im Jahr 1826 aber 668 ! In den letzten 
Jahren hat das Leihhaus im Durchschnitt 19 Milk. 
Frs. auf 1 Mill. 1 oo,5oo Gegenstande geliehen, von 
denen mehr als die Hälfte (735,500) aus schlechten Klei­
dungsstücken, unbedeutenden Juwelen u. s. w. bestand, 
auf die gewöhnlich nicht mehr als 5 Frs. geliehen wer­
den. — Von dem Assisenhofe wurden in den Jahren 
1825 —1826 527 ^Verbrecher verurtheilt; 3750 von 
dem Zuchtpolizey - Gerichtshofe und 14 — i5,ooo von 
dem einfachen Polizeygericht. — Ausgeführt wurde aus 
P a r i s  n a c h  d e r  F r e m d e  i n  d e n  J a h r e n  1 8 1 7  — 1 8 2 4  
für 45 — 5o Mill. Frs., dagegen im Jahr 1826 nur für 
32 Mill. (im Jahr 1827 stieg diese Ausfuhr schon wieder 
auf 42 Mill.) Die Bank hatte in den Jahren 1819 
bis 1822 nur für ?5o Mill. Frs. Geld diskontirt, da-
gegen im Jahr 1826 für 1 Bill. 600 Mill. Unter den 
Verstorbenen der Hauptstadt wird ein Viertheil, Dürf-
tigkeit wegen, unentgeldlich beerdigt (6088 auf 25,000), 
und unter i3oo Selbstmorden, innerhalb 3 Iahren, ha-
ben 3 — 400 aus Noth stattgefunden! 
*  .  * •  
Vor einiger Zeit wurde in öffentlichen Blättern gcmel# 
det, daß man in Darmstadt einer Knabenräuberbande auf 
die Spur gekommen sey, und leider nicht wenige ver-
dachtige 10 - bis 15jährige Knaben gefänglich eingezogen 
habe. Die Kriminaluntersuchung, welche über dieselben 
verhangt wurde, und aus welcher die moralische Versun-
kenheit dieser jugendlichen Verbrecher auf eine Schauder 
erregende Weise erhellte, ist nun beendigt, und mehrere 
dieser Unglücklichen sind, als des Diebstahls, des Straßen-
raubs, der Brandstiftung und eines intentirten Meuchcl-
mords überführt, zu mehrjähriger Zuchthausstrafe nach 
Marienschloß verurtheilt worden, wohin fürs Erste die 
5 Hauptanführer, schöne, kräftige, 14jährige Knaben, 
an eine Kette geschlossen wurden. — Das Lesen von 
Räuberro"manen wurde in dem Verhöre von den jungen 
Verbrechern selbst als die erste Quelle ihres tiefen Falles 
angegeben. 
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M i t a u ,  d e n  Z 7 t e n  F e b r u a r .  V e r ä n d e r u n g  d e s  M e c h a n i s m u s  i n  F o l g e  e i n e r  f ü r  d a S  
Am Üften Januar starb in Warschau der russisch «kai« Raderwerk anderS gestellten Berechnung. Die erste Num-
serliche Generallieutenant und mehrerer hohen Orden Rit. wer deS Militär-Journals enthält die ausführliche Be-
ter, G. H. von Saß, Erbbesitzer auf Scheden in Kur« schreibung eines solchen HodometerS mit erläuternden 
Und, in einem Alter von 60 Jahren, von den Seinigen Zeichnungen. (Sr. PctcrSb. Zeit.) 
innig betrauert, von Allen hochgeachtet und geliebt, die Odessa, den sgsten Januar. 
ihn in seinen Privat, und Dienstverhältnissen, denen er Am -5sten diescS MonatS wurde der um Odessa ge« 
42 Jahre seines LebenS mit  gänzlicher Hingebung weihete, zogene Kordon aufgehoben und die Stadt völlig ausser 
gekannt haben. aller Gefahr erklärt. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  den yten Februar. Depeschen an den Generalgouverneur melden auS 
Der KriegSgeneralgvuverneur von St. Petersburg, Konstantinopel, daß der Eehcimerath Ribeaupierre am 
Mitglied deS ReichSratheS, Generaladjutant, General -rzten Januar in jener Hauptstadt, auf der Fregatte 
von der Kavallerie, G 0 lonisch tsch e w> Ku tu so w 1., Fürstin Lj> triez, eingetroffen ist, die der BefehlShg« 
ist, seinem Wunsche gemäß, von dem erstgenannten Po- der unserer ESkadre im mittelländischen Meere zu sei-
sten entlassen, mit Beybehaltung seiner übrigen Aem« ner Disposition gestellt hat. Die Fregatte und die sie 
ter» und an seine Stelle der General pon der Jnfan« begleitende Brigg segelten mit wehender KriegSflagge 
terie Essen 1., bisheriger Kriegsgouverneur von Oren- und aufgedeckten Kanonen durch die Dardanellen, und 
bürg und Kommandeur deS abgesonderten Orenburgi« empfingen und erwicderten die gewöhnlichen Salutatio-
sche« KorpS, zum KriegSgeneralgvuverneur von St. Pe» nen. (St. PeterSb. Zeit.) 
tersbvrg, statt feiner aber der Chef der igten Jnfan« Konstantinopel, dcn s6sten Januar, 
teriedivision, Generaladjutant Gvlvwin i«, zum Kriegs« Herr von Rjbeaupierre, welcher in dem russischen Pa» 
gouverneur in Orenburg und Kommandeur des abge« laiS zu Bujukdere abgestiegen war, ist auf zwey Tage 
sonderten Orenburgischen Korps ernannt worden. hier gewesen, sodann aber dahin zurückgekehrt, und 
* • * soll sich, dem Vernehmen nach, daselbst unwohl befin« 
P e t e r  d e r  G r o ß e ,  d e r  k e i n e n  A u g e n b l i c k  f e i n e s  d e n .  D i e  F r a g e  w e g e n  d e r  k a t h o l i s c h e n  A r m e n i e r  i s t  
thatenreichen LebenS unbenutzt ließ, hatte unter Ande« endlich definitiv entschieden. In dem Augenblicke, wo 
rem an seinem Wagen einen Wegemesser, den Er auS dieselben sich an alle europäischen Kabinette wenden 
Holland mitgebracht hatte, und der die Zahl der zu- wollten, um deren Vermittlung nachzusuchen, ist eS 
rückgelegten Werste anzeigte. Der Wagen mit dem Ho- den eifrigen Bemühungen der französischen Gesandtschaft 
dometer befindet sich noch jetzt im hiesigen Arsenal. Die gelungen, die Trennung der katholischen von den schiö-
Maschine ist wohl erhalten, obgleich unbrauchbar, da matischen Armeniern zu bewirken. Die Erstehen sollen 
sie die Werste nach der zu PeterS des Großen künftig nicht mehr unter dem Patriarchen der Letzteren 
Zeit bestimmt gewesenen Länge von 700 Faden angicbt. stehen, sondern, als geistliches Oberhaupt, ihren Bi« 
während die jetzigen Soo Faden lang sind. —- ES ist schof, alS weltliches aber und alS Vermittler zwischen 
bekannt, sagt bat Militörjvurnal. daß in unfern Zei« ihrer Nation und der Pforte einen von dieser Letzter»! 
ten viel Mühe und Fleiß auf die Verfertigung eines zu bestellenden Nasir erhalten. Die Exilirten sollen 
vollkommenen WegemesierS verwendet worden ist, auch fammtlich zurückberufen werden, in Betreff der Wie-
sind der gelehrten Militarkonnti mehrere Hodometer zur dererstattung ihres EigenthumS nur ist im Allgemeinen 
«Prüfung zugesandt worden, von denen einS künstlicher daS Princip aufgestellt, daß eine Entschädigung oetei« 
und zusammengesetzter alS daS andere war, — allein stet werden solle. Ob sie fernerhin in Pera und Sa 
fein einziges entsprach der Erwartung der KomitS. ES lata wohnen dürfen, scheint  noch nicht  festgestel l t  ;u  fenn '  
kann indessen nicht schwer sten. ein dem Hodometer . J . ' 
P e t e r S  d e S  G r o ß e n  ä h n l i c h e s  z u  v e r f e r t i g e n ,  w e l -  V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r S n i e  
«deS die Werste nach ihrem gegenwärtigen Längenmaße vom »4ten Januar ' 
anzeigte; eS bedürfte dazu vielleicht nur einer geringen Ott Courier de Smyrne äussert: Ueber den Zweck der 
Sendung des Herrn Hübet nach Aegypten hat nichts 
verlautet, und kaum begannen die Vermuthungen, alS 
derselbe schon wieder nach Frankreich zurückkehrte. Seine 
Reise steht mit dem schon früher angekündigten Plane ei» 
«er Expedition gegen Algier in Verbindung. Aegypten 
wird/ wie es heißt, seine Truppen hergeben, und Frank« 
reich sammtliche Kriegskosten tragen. Von einer andern 
Seite haben wir gehört, daß die Pforte drey Kommissa« 
rien nach Algier geschickt hat, um den Dey aufzufordern 
und, im Nothfalle, zu zwingen, Frankreich, in Ansc-
hung der Beschwerde»?, welche eS abgestellt sehen will, 
Genüge zu leisten. Wenn es uns erlaubt ist, unsere 
Meinung über die wahrscheinlichen Folgen einer solchen 
Unterhandlung auszusprechen, so sagen wir, daß sie zu 
einer andern Zeit passend seyn konnte, daß sie uns aber 
gegenwartig übel angebracht scheint. Der Vicekönig be-
darf seiner Truppen, um seine Besitzungen in Oongola, 
Sennar und Oarfür zu bewahren, seinen inneren Handel 
zu beschützen» und endlich, um dem Landbau so nützliche 
Arme zu erhalten; er bedarf deren gegen Ereignisse, die 
vielleicht noch entfernt sind, die sich aber alS Folgen des« 
sen, was sich unter unfern Augen zuträgt, voraus sehen 
lassen. WaS die HandelSrücksichten betrifft, fo giebt es 
eine darunter, die sich an den genannten Plan ganz na­
türlich anknüpft; eS ist nämlich diese, daß die Expedi­
tion Resultate herbeysühren könnte, die dem französischen 
Handel in Aegypten einen tödllichen Stoß versetzen und 
einen andern Einfluß an seine Stelle bringen würden. 
Schon lange bedarf Indien eines Transitweges, der die 
bedeutenden Transportkosten des alten Weges herabsetzt. 
Aegypten würde durch seine Loge alle Schwierigkeiten in die« 
ser Hinsicht beseitigen. Von Bombay nach Kofflr ist eine 
regelmäßige Dampfschiffahrt etablirt, und dieser Versuch, 
so wie die Folgerungen,' welche daraus herfließen, können 
keineswegs als günstig für den französischen Handel be-
trachtet werden. 
Der General Kolokotroni hat dem Präsidenten, Grafen 
Capo d'Istria, einen Plan vorgelegt, welchem zufolge 
ein KorpS von 8000 Mann regelmäßiger Truppen, unter 
dem Befehle Kvlokotroni'S deS Sohns, gebildet werden 
soll, in welches Ausländer nur als Lehrmeister Eintritt 
erhalten sollen. Dieser Plan hat die Genehmigung deS 
Präsidenten erhalten. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Zu den kunstreichsten und zugleich geschmackvollsten Er-
zeugnissen, welche in der neuern Zeit aus den Berliner 
Werkstätten hervorgegangen sind, gehörte daS große sil« 
berne Trinkgefäß, welches, auf Befehl Ihrer Maje« 
siät, der Kaiserin von Rußland, von dem hiesige» Hof» 
gvldschmidt, Herrn Hoffauer, gefertigt worden und 
zum Geschenk für eine hohe Perfon bestimmt ist. Es soll 
dazu dienen, eines der bleibenden Denkmale jcncS schö« 
iun Festcö, deS FcstcS der weissen R 0 fzu bilden, 
und ist, als solches, mit den Wappen der vornehmsten, 
bey dem Feste in den Schranken erschienenen Ritter ge« 
ziert. Den Deckel des GefäßeS umgeben die Wappen 
der königlichen Prinzen, welche daS Turnier eröff-
neten, und unter dem Wappen eines jeden derselben bc» 
finden sich, in einer Reihe unter einander, innerhalb go-
thifchcr Bogenleisten, die Wappen seiner Ritter. Die 
Wappen sind fämmtlich in den Wappenfarben blasonirt 
und die Helmdecken matt gearbeitet; auf den gekrönten 
Helmen der Prinzen befinden sich auch die Helmzierden 
in der gehörigen Blafonirung. In der Mitte des DeckelS, 
als Knopf, befindet sich die weisse Rose, in ihrem Blat-
terfchmuck, matt gearbeitet. Die beyden Henkel deS 
TrinkgefaßeS sind mit mattgearbeiteten gothischen Derzie« 
rungen ausgeschmückt. DaS Trinkgeschirr steht auf einem 
Untersatze, der mit den Wappen der Herolde geziert 
ist, und die Vergoldung deS Bodens des GesäßeS ver-
breitet einen eigentümlichen goldartigen Schimmer Über 
daS breite, tellerartigc Fußgestell, auf welchem daS Ganze 
ruht. DieS Fußgestell breitet sich in koncentrifchen Krei­
sen auS, und ist am äussersten Rande mit den blasonirten 
Wappenschildern der Ritter verziert, welche bey dem Tar-
nier gegenwärtig waren, während die Helmdecken u. s. w. 
wiederum matt gearbeitet sind. Sowohl daS Trinkgefäß, 
als der Untersatz und daS!Fußgestell, sind von einander 
abgesondert, und können aufgesetzt und abgenommen wer« 
tien; auch kann man daS Ganze, vermittelst einer eige« 
nen Vorrichtung, herumdrehen, um es auf allen Seiten 
zu betrachten. Die Höhe des TrinkgefäßeS selbst ist 14 
Zoll, der Durchmesser desselben 9 Zoll, die Höhe deS 
Untersatzes und des FußgestelleS zusammen 8 Zoll, und 
der Durchmesser des letztern 22 Zoll. Die Zeichnung zu 
diesem geschmackvollen Kunstwerk ist vom Herrn geheimen 
Oberbaurath Schinkel entworfen worden. 
(Berl. Zeit.) 
S t e t t i n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Bey der ungeheuren Kalte, welche im Laufe deS ver­
flossenen Monats statt fand und am 2gsten Januar im 
Regierungsbezirke Köslin bis auf 26 Grad stieg, sind 
daselbst 5 Personen, die sich auf der offenen Straße 
befanden, erfroren und nicht ins Leben zurückzurufen 
gewesen. Die Ostsee ist, so weit das Auge reicht, mit 
Eis, der Erdboden aber mit einer so ungeheuren Menge 
Schnee bedeckt, daß selbst die befahrensten Straßen nur 
mit Anstrengung zu pafsiren sind. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  1 1  t e n  F e b r u a r .  
Fast in sammtlichen Gegenden des südlichen Deutsch« 
lands hat in den letzten Tagen deS vorigen und zu An« 
fange diefes Monats eine äusserst strenge Kälte ge« 
herrscht. Zu Wien stand das Thermometer am Zlstcn 
Januar auf 17 Grad; zu Ulm am isten Februar auf 
31 § Grad; zu Stuttgardt am 2ten a3 Grad; zu 
T ü b i n g e n  * 5 %  G r a d ;  z u  F r i e d r i c h s h a f e n  f l »  
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Bodensee (der seit Anfange dieses Monats, besonders 
von den Schweizer «Ufern aas, namentlich von Nor-
fchach etwa eine Stunde seeeinwärts» mit einer Eis-
d e c k e  ü b e r z o g e n  i s t )  2 2  G r a d ;  z u  T u t t l i n g e n  i m  
Würtembergischen 28 Grad; zu Augsburg 23 Grad; 
ju Nürnberg 28 Grad; zu Hildburghausen 26? 
Grad. Auf dem Straßburger Münster fiel das Ther-
momcter am Soften Januar Morgens auf 2Z Grad un» 
ter dem Gefrierpunkte. Seit mehreren Tagen verhin« 
bette die Kalte den Gang der großen Uhr auf bemsel# 
ben, und man war daher genöthigr, das Zimmer, worin 
sich das Werk befindet, zu wärmen. Im Schlettstad« 
ter Walde waren mehrere Holzhauer von Welsen zer« 
rissen und aufgezehrt worden. (Hamb. Zelt.) 
W i e n ,  d e «  7  ten Februar. 
Wir erfahren fo eben, Va5 Se. Majestät, der Kö­
nig von Neapel, bi$ zur Mille des Monats März hier 
eintreffen werde. Schon werden Anstalten zu Feyerlich« 
feiten getroffen, die zu Ehren dieses hohen Besuches 
biet statt finden werden. Unter diesen nennt man vor-
-läufig ein glänzendes Karrvusselreiten von Männern aus 
den ersten Ständen deS KaiserstaatS. Auch soll in dem 
Kärnthnerthor-Theater, nach dem Wunsche Sr. Maje, 
stät, deS Kaisers, eine italienische Oper veranstaltet 
»erden. 
AuS Agram meldet man vom Sofien Januar: Die 
ältesten Menschen gedenken eines Winters nicht, wel« 
cher seine Strenge so gewaltig fühlen ließe, alS der 
diesjährige. Selbst beym schönsten Sonnenschein, wel« 
chen wir einige Tage hatten, ist die Kalte ausserordent« 
lich. Wir vernehmen, daß einige Reisende auf ben 
kandstraßen, und auch Kinder auf dem Lande, welche 
sich vom heimathlichen Hause entfernten, wie eS öfters 
bey ÜfrNdleutcn zu geschehen pflegt, erfroren sind. 
(Berl. Zeit.) 
A n s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom Sten Februar. 
Se. dfcclleni, der Graf Pozzo di Borgt), kaiferl. 
russischer Botschafter am königl. französischen Hofe, ist 
von Paris in München angelangt. 
Die königl. preussische Garnison in Maynz hat bey 
dem durch die anhaltende Strenge der Jahreszeit lich 
täglich mehrenden Elende, einen schönen Beweis des 
menschenfreundlichen Gefühls und der edelsten Wohl-
thäligkeit gegeben. Durch verhältnißmäßigc Beyträge 
deS OfftcierkorpS und durch Zurückgabe Ver Hälfte des 
Söldes der Gemeinen, wurden täglich S20 Portionen 
Suppe, Fleisch und Brot, in einem, zu diesem BeHufe 
geheizten, Saale der Kaserne, an arme Bürger ver« 
theilt. „Heil dem Lande, daS solche Dertheidiger, Heil 
dem Staate,  der solche Bürger bat !"  ruf t  eine aut* 
lindische Zeitung bey der Mittheilung dieser Nachricht 
aus. (Berl. Seit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
In mehreren Konseils hat man die Angelegenheiten 
mit Algier berathen. Zu einer, heute dieserhalb bey 
dem Fürsten von Polignae abgehaltenen, Berathung de? 
Minister waren auch mehrere nicht zum Konseil gehv« 
rige Personen eingeladen worden. Zwanzig Millionen 
Franken sind auf 40 Wagen in diesen Tagen nach Tou« 
lon expedirt worden; man glaubt daß dieS die Waffen 
seyen, welche den Dey von Algier unterwerfen sollen. 
Es heißt, daß die Herren Courvoisier, Chabrol unb 
von Haussez, vielleicht auch Herr von Montbel, aus 
dem Ministerium ausscheiden würden, weil sie sich von 
der Unmöglichkeit überzeugt hatten, den Kammern- die 
Spitze zu bieten. Die Gazette will dies nicht einge« 
stehen. 
Wie man sagt, hat die Minderzahl im Kabinet dem 
Könige in einer Denkschrift die Unmöglichkeit eines Griff« 
Verständnisses deS jetzigen Ministeriums mit der Kam« 
wer erwiesen. — Man spricht für gewiß von einem 
neuen Ministerium noch vor dem 2ten Marz; unter 
den neuen Ministern nennt man die Herren Roy und 
Martignae. — Die Minister haben mit ihrer ©etliche« 
rung, daß sie in der Kammer die Mehrheit hätten, die 
Krone belogen."" 
Die Seine ist oberhalb Rouen, vor dem Thake von 
Eauplef, ganz zugefroren. An dem Pont de l'Arche in 
Rouen hat sich daS EiS zu einer Höhe von mehr als 
i5 Fuß, beynahe auf der ganzen Breite deS Flusse?, 
zusammengeschoben. Am 2ten dieses Monats war nur 
noch ein Bogen zum Durchgange deS WasserS frey. 
Da die Flüsse überhaupt von Neuem zugefroren sind, 
und der Boden ganz mit Schnee bedeckt ist, so bfrtfrr 
der zweyte Aufgang leicht bey Weitem verderblicher wer» 
den, aW der erste. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 S s t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Abreise Ihrer Sicilianifchen Majestäten ist auf 
den 8ten Februar festgesetzt. Gleich darauf wird sich 
der König mit dem Hofe nach dem Pardo begeben, wo 
man wahrscheinlich bis zur Abreise nach Aranjuez bleu 
ben wird, die gewöhnlich in den ersten Tagen statt sin» 
det. Die Kälte hat aufgehört, das Thauwetter itf 
eingetreten, und eS regnet sehr viel. Die Strenge der 
Jahreszeit hat eine Menge Krankheiten verursacht, na­
mentlich Brustkrankheiten, welche, da sie von den Nerz« 
ten, die gegen daS Aderlässen und die Blutegel eincit 
großen Widerwillen haben, gewöhnlich mit Brechmitteln 
behandelt werden, eine große Menge von Leuten hinraf« 
fen. Bey der letzten Kälte sollen über 600a Menfäeit 
gestorben seyn. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
Gestern ist Don Miguel nach dem Pallaste Bemvail« 
l«t&dgeFemöctr, mo daselbst wiederum die öffentlichem 
Audienzen zu geben, welche, wegen Krankheit seiner 
Mutter, vor einigen Monaten unterbrochen worden wo« 
ren. Die Infantin Donna Maria ist so krank, daß ihc 
Zustand Besorgnisse einflößt. Seit längerer Zeit befin-
den sich in unscrm Hafen 2 Fregatten und eine Brigg se-
gelfertig; die eine Fregatte soll die Blokade der Insel 
Tereeira verstärken, die andere, nach Angola und dem 
grünen Vorgebirge, die neuernannten Gouverneure die« 
ser Kolonie überbringen. In Madeira herrscht eine dum« 
pfe Gäbrung, und selbst die Truppen sind mißvergnügt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t c n  J a n u a r .  
Der Herzog von Kumberland hat in den letzten Tage« 
wegen heftiger Erkältung daS Zimmer hüten müssen. 
Man schreibt aus Madrid unterm 14tcn dieses Mo« 
natS „Bekanntlich hatte der König von Spanien, nach 
Beendigung deS Kriegs auf der Halbinsel, dem Herzoge 
von Wellington die herrlichen Landgüter zu Sota de 
Roma im Königreiche Granada geschenkt und ihn zugleich 
zum Generalkapitän ernannt, mit welchem Range ein an« 
sehnliches Gehalt verknüpft ist. Bey den Finanzverlegen« 
heiten Spaniens ist das Letztere feit mehreren Iahren 
nicht ausgezahlt worden. Nun soll der Herzog seinen 
Einfluß als Premierminister benutzt, und seinen Agenten 
in Granada,. Herrn O'Lawler, nach Madrid gesandt ha« 
ben, um seine Rückstände zu fordern. Auf die Antwort, 
daß man jetzt bey allem guten Willen nicht im Stande 
fco, sie zu entrichten, erklärte der Agent, der Herzog 
würde sich mit einer Bewilligung von Kronländereyen be« 
gnügen. Hiermit war der König zufrieden und überließ 
dem Agenten die Bestimmung der Lokalität, dessen Wahl 
auf 7000 Morgen Landes in der Nahe von Xerez de la 
Fronrera siel. Bey der Thütigkeit des Agenten laßt sich 
erwarten, daß der Herzog nächstens einer der größten 
Weinbauer in Spanien seyn wird." 
In den meisten Grafschaften Englands werden jetzt 
Versammlungen gehalten, um die Noth des Landes in 
Erwägung zu ziehen. Eine zahlreichere Versammlung ist 
wohl selten in einem Gebäude bcysammen gewesen, als 
am 24sten dieses Monats zu Birmingham; 12,000 bis 
,3,000 Menschen waren in einer Wagenremise zusammen« 
gekommen. DaS Parlamentsmitglied, Herr Attwood, 
sprach mit ausserordentlichem Nachdrucke, und erklarte, 
das Land befände sich an dem Rande einer großen KrisiS, 
und er werde kein gesetzliches Mittel verabsäumen, um 
ihr zeitig vorzubeugen. Auf seinen Antrag wurde be« 
schlössen, zu erklären, daß der jetzige Druck deS Landes 
einzig und allein der gröblichen Mißverwaltung der öffent« 
lichen Angelegenheiten zuzuschreiben, und nur durch eine 
gänzliche Reform des Unterhauses abzuhelfen sey. Zu 
diesem Ende und zur fernem Hinwegräumung von Be­
schwerden sey es angemessen, einen allgemeinen voliti, 
fchen Verein zwischen den untern und mittlem Klassen 
der Bewohner zu bilden. ES wurde hieraus ein politi« 
fches Konseil von 36Personen für daS gegenwärtige Jahr 
gebildet, und die Statuten zur Organisation desselben 
beschlossen. Seit Menschengedenken hat sich in Birming. 
ham keine so große Aufregung der öffentlichen Stimmung 
gezeigt. (Hamb., Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Gestern ist das Definitivprotokoll in Betreff Griechen­
lands von den Bevollmächtigten der drey verbündeten 
Mächte unterzeichnet worden; der Prinz Leopold von 
S a c h s e n - K o b u r g  w i r d  d a r i n  z u m  s a  u v e r ä n e n  F ü r »  
sten jenes Landes ernannt. (Pr. Stztg.) 
L o n d o n ,  d e n  I  oten Februar. 
Das Gerücht, daß die Gebrüder Rothschild Absichten 
auf Palästina haben, erhält sich und scheint immer mehr 
an Grund zu gewinnen. Man sagt, daß sie sich erboten 
hätten, dieS Land dem Großherrn entweder ganz abzu-
kaufen, oder ihm eine bedeutende Summe Geldes alS 
Aequivalenr für eine Zeitpacht, oder Verpfändung, zu ge« 
beu. Da Mahmud'S Vorliebe sür Reformen, und die 
Geldverlegenheit, in welcher er sich, der Verhältnisse zu 
Rußland wegen, befindet, bekannt sind, so ist der ganze 
Plan nicht unwahrscheinlich. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »4!en Februar. Hr. Konsul Herzwich auS Windau, 
log. b. Gramkau. — Hr. Glasfabr. Wigand auSRiga, 
log. b. Jensen. — Hr. Amtm. Pinkowsky auS Popen, 
Hr. Oek. Buchhalt. Weiß auS Puffen, Hr. Buchhalt. 
IakolowSky auS Zerxten, und Hr. Oek. Buchhalt. Frü, 
büß auS Sutten, log. b. Steinhold. — Hr. Stud. 
theol. Wollf aus Halle, log. b. Zehr jun. 
Den i5tcn Februar. Fr. Oberhofg. Adv. Beitler auS 
Eckhoff, log. b. Oberhofg. Adv. Beitler. — Hr. Berg 
aus Neuenbürg, und Hr. Kaufm. Zimmermann aus 
Bauske, log, b. Zehr jun. — Hr. Fähnr. Buntin, 
vom isten Seereg., aus Riga, und Hr. Amtm. H. 
Scbiemann aus Brutzen, log. b. Steinhold. —» Fr. 
Gräfin Elmpt, nebst graut. Tochter, aus Riga, log. 
b. Fr. Geh. Rätbin v. Schoppingk. — Hr. DiSp. Horst 
aus Seinen, und Hr. Obristl. Sagreyky, Komwand. 
des »sten Seereg., auS Riga, log. b. Gramkau. — 
Hr. Gem. Ger. Schr. SalpiuS aus Prawingen, log. b. 
Wittwe SalpiuS. 
Den löten Februar. Hr. Unterförster, Tit. Rath Ba» 
binsky, auS Goldingen, log. b. Kaufm. Günther. — 
Hr. Revis. Linde aus Szoranny, log. b. F. Henckel. 
3d tu druck-» erlaubt. Im N-m-n der Ci«il°b«r»°w-l.ung b«r 0lls°-p.»vin,°n. z. D. B r.u»sch„.i,, 
Nllgenmm deutsche Zeitung mr Auslaud. 
No. ss. Donnerstag, den 20. Februar i8zo. 
St. Petersburg, den 11 ten Februar. 
Se. Majesta t, der Kaiser, haben den Kurator 
des Moskauischen Lehrbezirks, verabschiedeten General-
major Pißarew, seines bisherigen Postens zu ent« 
lassen geruht, und denselben Alle rgnä d igst zum Ge-
Heimerath ernannt» mit dem Befehl, im dirigirenden 
Senate Sitz zu nehmen. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  zgften Januar. 
In diesen Tagen hat man sammtliche von der Pest 
Genesende unb Genesene, bis zum Ablaufe deS Qua-
rantäncterwinS, auS dem provisorischen in das Hafen-
lazareth gebracht, und in jenem nur die Gesunden ge. 
lassen, welche, wegen Verdachtes mit den Kranken Um­
gang gehabt zu haben, darin aufgenommen worden sind. 
%n drey bis vier Tagen werden sie ihre Quarantäne 
geendigt haben. (St. PeterSb. Zeit.) 
S i m p h e r o p o l ,  d e n - S s t e n  J a n u a r .  
Die Ansteckung in Sewastopol hat Gerüchte veran-
laßt, welche der kandeSindustrie sehr nach»l»cilig find 
unb die Ruhe der Umgegend stören. Folgendes ist der 
wahre Stand der Sache. Der Hafen von Sewastopol 
hat. wft bekannt, während deS Krieges, vermittelst der 
Flotte beständige Verbindungen mit den verdächtigen 
und selbst mit den angesteckten Orten nicht vermeiden 
können, daher ei zu erwarten war, daß die Ansteckung 
auch in die Stadt selbst dringen würde. Die Regie-
rung aber, welche die Gefahr voraussah, die dieser 
Umstand zur Folge haben konnte, ^ließ gleich von An-
fange an die Stadt sperren. Die Obrigkeit wacht mit 
der größten Strenge über den Gesundheitszustand der 
Einwohner. Jeder Ort, in dem die Pest sich nur ge. 
»eigt ha», ist sogleich cernirt worden, und man hat die 
kräftigsten Mittel ergriffen, sie aufzuhalten und auSzu-
rotten. Die Stadt ist überdem mit einem zweyfachen 
Kordon umgeben, so daß die Bewohner der übrigen 
Klimm völlig ruhig seyn können, daß daS Utbel von 
hier nicht zu ihnen gelangen kann. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
DaS Großherzogliche Haus, und mit demselben daS 
ganze Land, ist heute in die tiefste Trauer versetzt wor-
den. Ihre Königl. Hoheit, die verwittwete Großher-
jvgin Louise, sie, die länger alS fünfzig Jahre dem 
Lande eine verehrte und geliebte Mutter, so wie ein 
Muster weiblicher Würde und aller Tugenden war, ist 
heute Mittag entschlafen. Wie die Verewigte in ihrer 
erhobenen Stellung segensreich gewirkt, wie sie in der 
langen Reihe von Iahren zur Förderung alles Guten 
und Schönen unermüdet beygetragen, wie viel Kummet 
und Norh der Armen und Bedrängten sie im Stillen ge. 
lindert, mit welcher hohen Festigkeit endlich sie die 
Schicksale deS Landes geeheilt, und wie sie namentlich 
in einer großen Krise heilbringend für dasselbe gewesen 
ist, wird in dem fortwährenden dankbaren Andenken de-
m bleiben, die ihr jetzt trauernd nachblicken, und noch 
von der Nachwelt mit Verehrung anerkannt werben. 
Wenn schon die bereits seit längerer Zeit dauernde Kränk-
lichkeit der verewigten Großherzogin, bey deren Alter, 
die Besorgniß eines nicht sehr fernen Verlustes erregen 
mußte, so war doch Alles auf das Tiefste erschüttert, 
heute Nachmittag um 2 Uhr das Trauergeläute fimmtli» 
cher Glocken hiesiger Residenz den Bewohnern daS schmerz-
liche Geschick verkündete. Sc. Königl. Hoheit, der Groß-
Herzog, und Ihre Kaiser!. Hoheit, die Frau Großherz»-
gin, hatten in den letzten vierzehn Tagen da« Kranen, 
bette der Verewigten fast nicht verlassen und ihr die kind-
lichste Pflege gewidmet. Die Verewigte war eine Schwe-
ster des regierenden GroßherzogS von Hessen, und tu 
Zosten Januar 1767 geboren. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  a o j l e o  J a n u a r .  
Der MarquiS von ChavcS, der nach seinem Wohnort 
Villareal in der Provinz Traz-oS-monteS abgegangen 
war, hat durch fein schnelles Reisen, wobei) zugleich 
seine Anhänger in großer Anzahl Pässe nach derselben 
Provinz bey der Polizei) nahmen, bey der Regierung 
Verdacht erregt, weöhalb sie dem Kommandanten und 
dem Regidor in Koimdra Befehl zufertigte, dem MarquiS 
anzudeuten, daß er nach Lissabon zurückkehren solle. Sin 
Beamter des Regedors wurde ihm nach Kondeixa nachge. 
schickt, reo er den Marquis, falls et nicht gleich gehör* 
samte, mit VerHaft bedrohte, und fo wurde ChaveS in 
Lissabon zurück erwartet. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
ES ist mehr, als je, die Rede davon, auch die Der-
käufe der Majorate ju gestatten. Die Preise sollen 
nach dem Umfange und de» Wichtigkeit der Besitzungen 
festgestellt werden. Die, während der KorteSregiexung 
statt gefundenen, Verkäufe von Majoraten sollen, gegen 
eine Vergütigung an ben Schatz, für gültig erklärt wer-
den. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  b e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
Die Abreise Ihrer Sicilianischen Majestäten ist destni« 
tiv auf den 1 otcn Februar angesetzt. Sie werden 3 Tage 
in der Granja (San Ildefonse), 2 in Valladolid, 1 in 
BurgoS verweilen, und ju Anfange des Märj in Bayonne 
eintreffen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Mit der Unternehmung gegen Algier scheint eS doch 
Ernst zu werden, die Sache liegt dem Konseil vor, und 
man prüft gegenwärtig 2 verschiedene Landungsplane. 
Ein am Soften vorigen Monats auS Naverino in 
Toulon angekommenes Schiff hat die Nachricht mitge« 
bracht, daß man dort eine Verstärkung der französischen 
Truppen erwarte. In Navarino selbst hieß es, daß 
16 englische Kriegsschiffe im Meerbusen von Lepanto er« 
schienen seyen. Am 2Ssten vorigen Monats ist die Brigg 
Surprise von Toulon nach der Levante abgegangen. Sie 
hat 17 Fasser mit Geld für Griechenland am Bord. 
Nachrichten auS Bvurg (Ain) vom 2ten Februar zu» 
folge war daS Thermometer wieder auf — i5° gesunken, 
und diese Temperatur, die zum Glück durch die stille Luft 
weniger fühlbar wird, verbreitet großes Elend in Lande. 
In den Bergen haben die unglücklichen Landleute, da sie, 
dcö frühen Eintritts des Winters wegen, ihren Holzvor« 
rath nicht einfahren konnten, alle Büsche, ja selbst die 
Fruchtbäume, umgehauen und sich deS NacktS in die 
Krippen in den Stallen schlafen gelegt, um sich nur zu 
erwärmen. Nachrichten auS Pörigueux zufolge ist ein 
großer Thcil der Baume erfroren. Eichen, Nußbaume, 
Kastanienbaume, Alles ist dahin, und man hofft kaum, 
den 2vsten Thcil der vorhandenen Bäume zu retten. Ein 
hartes Unglück hat den Bezirk von Borger« k betrof« 
fen, der bekanntlich seine Haupteinkünfte aus dem Wein 
zieht, und der durch die furchtbaren Gewitter am «ten 
und aösten Iuly vorigen Jahres bereits schr gelitten 
hatte. Jetzt ist noch die Kälte dazugekommen; sammt-
liche Weinstöcke sind dermaßen gefroren, daß man auf eine 
Lese gar nicht rechnen kann, fo daß schon jetzt mehrere 
WeinbergSbesiyer entschlossen sind, dem Weinbau ganz 
zu entsagen und ihre Stöcke ausroden zu lassen. Glück» 
licherweise hat die Masse deS Schnees di<* Saat gesichert. 
Die Nachrichten, welche wir aus der Umgegend von Sar« 
!at (i5 französische Meilen von Bcrgerak), aus Bor« 
deaux, auS dem kanguedo, dem Orleanais, der Bour« 
gogne, der Champagne, dem Anjou, dem Unter-Li« 
mousin, und, kurz, auS ollen Weingegenden, erhalten, 
sind nicht viel tröstlicher. Alle diese Gegenden haben we» 
nigstens eben so viel gelitten, als der Strich von Berge« 
tak. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Der Krieg gegen Algier wird heute von säwmtli« 
chen Zeitungen abermals sehr ausführlich besprochen. 
„Alle Gemüther," heißt eS in der Gazette, ,,sind jetzt 
mit dem beabsichtigten Feldzuge gegen Algier beschäftigt. 
Seit der Expedition des LordS Exmouth ist Algier in ei« 
nen furchtbaren Verteidigungszustand gefetzt worden, 
Einlaufen und Annäherung zum Hafen sind jetzt fast un« 
möglich; die Einfahrt wird durch zwey einander sehr nahe 
liegende FortS, die mit 600 Kanonen von schwerem Ka-
über besetzt sind, vertheidigt. Ein Angriff zur See kann 
nicht wohl unternommen werden; die Küste ist nicht zu» 
gänglich, das Ufer schlecht und die Strömungen sind ge-
fährlich; selbst daS Kreuzen wird, wegen der Nordwinde, 
höchst beschwerlich. Der König hat mithin sein Augen« 
merk auf andere FeldzugSplane werfen müssen. Zwey 
solche sind ihm vorgelegt worden; sie enthalten Vor-
schlüge, wie es möglich sey, an zweycn Punkten der 
Küste eine Ausschiffung zu bewerkstelligen. Der eine be« 
zeichnet den Hafen von Oran, der andere den Hafen von 
Bona (Beled el Aneb) alS Landungsort; der Hafen er« 
sterer Stadt ist vortrefflich, sie liegt in der Provinz Mas-
kara, 5y Stunden von Algier und der spanischen Hafen« 
stadt Karthagena gegenüber; die Einwohner, welche die 
Algierer hassen, würden die Expedition unterstützen. Der 
zweyte Punkt scheint noch vortheilhafter zu seyn; Frank-
reich hat nämlich in der Nahe desselben eine Besitzung, 
die kleine Korallensifcherey zu Kaille, welche von einem, 
vom Könige von Frankreich ernannten, Scheik regiert 
wird. Unsere Armee und unsere Flotte würden in dieser 
Gegend bedeutende HülfSqu.ellen und Erleichterungen fin­
den. Diese beyden Projekte sind seit einigen Tagen Ge« 
genstand der Berathungen im Ministcrkonseil." 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  
Am -jten dieses MonatS ist der ehemalige Friedens« 
fürst, Don Emanuel Godoy, von Rom in Lyon ange« 
kommen. Er reist unter dem Titel eines Fürsten von 
Bassano und begiebr sich nach Paris. 
Mit Erlaubniß deS Ministers de Ranville eröffnet 
der Koch Careme in Amiens einen Lehrvortrag über 
C h e m i e  i n  B e z u g  a u f  d i e  K o c h k u n s t .  
Z w e y  k u n s t r e i c h e  H u n d e ,  F i d o  u n d  B i a n c o ,  m a c h e n  
gegenwärtig in Paris großes Aufsehen. Sie bezeichnen 
nicht allein mit Buchstaben jedes Wort, das man ih« 
nen aufgiebt, sondern geben auch, wenn man ihnen 
eine Repetiruhr an daS Ohr hält, die Stunde an, wel« 
che sie geschlagen hat, und legen, wenn 12 oder i5 
Personen ihnen Sachen, Lorgnetten, Handschuhe und 
dergl. gegeben haben, einer jeden das Ihrige wieder 
hin. Endlich spielen sie mit Jedem, der anwesend ist, 
Ekarlö, auch zusammen, und zwar höchst methodisch und 
regelmäßig. Fido, der ältere, ist ernst und bedächtig, 
Bianca aber, der jüngcre, lebendig und munter. 
Die Verbindung zwischen Kalais und Dover ist gänj« 
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lich unterbrochen, sogar die Dampfschiffe. Das Fahr« Zeit die Augen aufgegangen, und sse habe einen ongf, 
»uffec ist ganz zugefroren, und man kann (waS seit hcuren Wolf mit dem Bajonnet erlegt, wofür dieselbe, 
dem strengen Winter von 1783 nicht der Fall gewe- ausser dem getödteten Thiere, 12 Thaler und noch eine 
sen war) auf dem Eise von einem Hafendamm zum an» Belobung dazu erhalten. 
dern gehen. (Berl. Zeit.) AuS München meldet man vom Sten Februar: Die 
P a r i S ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  z u n e h m e n d e  K ä l t e  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d i e s e s  M o n a t S  
Herr Lutteroth, Attache bey der diesseitigen Gesandt, erreichte auf Anhöhen vor der Stadt — aS, in Bie, 
schaft in England, der daS Griechenland betreffende derstein eine Linie unter 34 Grad, in den Straßen der 
Protokoll von London hierher bringen sollte, ist bereits Stadt, z. B. am sten dieses MonatS, Grad. 
seit 2 Tagen in Paris. (Berl. Zeit.) 
DaS Ministerium, welches daS Journal des Debats Aus Sachsen, vom 1 aten Februar. 
empfiehlt, besteht auS den Herren Chateaubriand, Broglie, Dcr Leichnam des verstorbenen Fürsten Poutiatin ist 
Sebastian», C. Pßrier, Royer,Collard und Dupin dem in seinem überbauten und mit Fenstern versehenen 
Aeltern. Schlitten nach Dessau zur Beyseyung in sein dortiges 
Der Herzog von keuchtenberg, der seine Kaiserliche Erbbegräbnis tranSporkirt worden. (Berl. Zeit.) 
Schwester nach Rio de Janeiro begleitete, wird in Harre Don der Niederelbe, 
erwartet. Er gedenkt daS Schloß von Naoarre, ein vom , sten Februar. 
Erbtheil von feinem Später her, zu besuchen. Mittelst obrigkeitlicher Bekanntmachung vom 6ten die-
(Berl. Zeit.) ses MonatS sind zu Braunschweig sämmtliche junge 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  g t e n  F e b r u a r .  L e u t e ,  w e l c h e  i h r  s o f t e s  J a h r  z u r ü c k g e l e g t  h o b e n ,  a u f .  
In Bern (daS 1700 Fuß über dem Meere liegt) gefordert worden, sich vom zZsten bis ayflen vorigen 
stand daS Thermometer am sten Februar 20$ Grad, SJionati  bey der Kantonkommission auf dem dasigen 
in Aarau 31 und in Zürich 19 Grad unter Null. In Neustadt.Rathhause zur vorläufigen Untersuchung der 
Basti kostet die Klaster Holz 44 Gulden und in Genf Dienstbarkeit derselben zu stellen. (Berl. Zeit.) 
soll eö beynahe gar nicht mehr zu bekommen seyn. Kopenhagen, den gten Februar. 
, (Bctl. Zeit.) Das Befinden Ihrer Königl. Hoheit, der affverehc 
ben N i e d e r l a n d e n ,  t e n  P r i n z e s s i n  Stacoline,  war nach den am 3ten, 4ten, 
iootn yten Februar. 5ten und 6tett dicseS Monats erschienenen BülletinS 
Vorgestern Abend traf bey den Herren Hope und noch keineSwegeS beruhigend; besonders waren Höchst, 
K o m p .  e i n  K o u r i e r  a u S  M a d r i d  m i t  d e r  w i c h t i g e n  d i e s e l b e n  a n  l e t z t e r e m  T a g e  s c h r  l e i d e n d .  D o c h  h a t  s i c h  
Nachricht ein, daß Se. Majestät, der König von Spa» seitdem dcr Zustand Ihrer Königl. Hoheit merklich ge» 
nien, Dero hollandische Schuld, von ungefähr -5 SJiiU bessert, und man hat seitdem gegründete Hoffnung, da5 
lionen Gulden, anerkannt habe, und die Zinsen mit daS schwere Leiden der Prinzessin bald gehoben fevtt 
5 Prozent und 1 Proeent zur Tilgung jährlich abge« wird. (Hamb. Zeit) 
,.btt w°,d-n M.n, m.lich .- MM°n.» et« 6 » n 6 » r t ,  t,„ -z»«n 3„„u„. 
"™1 11 3'f 3m t..f. t<« „i,6 i,„ s.d. „M. 
°°° ihm Grabdenkmals W « , 'Z Issu 1°. .. .kn ' » .1 
A u «  b e n  M - y n g - g c n d - n  \ \  n ' " , "  " *  ° m  , 6 , , n  " " "  ' 7 " n  • H i o p i m t e r  
.Jte«l i l l ,  '  l?' Ii,,!,9!#I" 6itft< »««"»bmen «Hirt; ob hl». 
Einem Schreiben aus Koblenz vom Sten dieses Mo« terVlum "©runde r des Präsidenten Guer-
nats zufolge hatte man daselbst 19 Grad Kälte und Staat Verakru. h V9 r* "f^ 06 lc6ren" ®fc 
litt viel von dem ewigen, zwischen den fteUtn bett. h e n f t »  t f energisch für die beste-
froren seyn, und die Wölfe umkreisten zur NachNeit d?m tf » fan Sonplanb soll endlich ton 
bic ««dum, um eine -ing-schlas-n- Schiidw-ck- tParago«, JrtaZ un» ml'T'6 "'"-'V I"",en' 
mit Haut und Haar zu verspeisen. Einer solchen, heißt Omen ®orLirJn ,"T " * @ur0i:a zurückzukehren, 
" -e™ '-""6 n.chixzTtzi yiz::zzt 
IVO er im Begriff stand, sich auf dem Parana hinab 
n a c h  K o r r i e n t e S  u n d  v o n  d a  n a c h  B u e n o S - A y r e s  j u  
begeben. 
Als ein Höfling dem Kaiser Don Pedro die Frage 
vorlegte, waS die Konstitution sey, antwortete dieser: 
„Sie ist daS Grundgesetz eines Staates, welches ver« 
hindert, daß die Leidenschaften Einzelner nicht über daS 
Leben und die Ehre der andern Menschen verfügen, 
und durch welches der König der erste Bürger ist." 
Ein junger ostindischer Officier, Herr Henry Wel-
ford, ist im Begriff, nach Aegypten abzusegeln, und 
Ach von da nach Sennaar, dem Flusse Bahr el Abidd 
und dem Mondgebirge zu begeben, von welchem Punkte 
auS er in die noch unerforschten Länder, westlich vom 
Ec: Tzad, dringen und alsdann zurück, entweder den 
Weg an dcr Goldküste über Tombuktu, oder durch die 
Wüste nehmen will. Der Bahr et Abiad wird für die 
«ahre und stärkste Quelle deS N>lS gehalten. DaS 
Mondgebirge ist noch von keinem europäischen Rci« 
Lenden besucht worden, und es verspricht daher die 
Reise deS Herrn Welford ein größeres Interesse, alS 
irgend eine seit den ersten Expeditionen Mungo «Parks 
und DenhamS. Er reist ganz allein in der Tracht ei, 
„es Arabers von der Wüste, und seine Kenntniß orien« 
talischer Sitten und Sprachen wird ihm dabei) sehr zu 
statten kommen. Gegenwärtig ist unser Reisender übri« 
gcns noch nicht alter als 21 Jahre. 
Aus La Guayra vom »6stcn November wird gemel-
det, daß in KürakkaS der Beschluß gefaßt worden, die 
Provinz Venezuela von Kolumbien zu trennen; nur 
drey Stimmen hätten sich dagegen erklärt. Puerto Ka-
hello, Viktoria u. 4. «n. sollen diesem Beyspiele gefolgt 
seyn. 
Nachrichten aus Rio de Janeiro vom loten dieses 
Monats zufolge ist in dcr Provinz Ceara ein Auf« 
stand ausgebrochen, um, eine unbeschränkte Regierung 
einzuführen. Der Kaiser suspendirte nach dem Gutach-
ten seines StaatSraiheS einige Artikel dcr Verfassung, 
zum Zwecke summarischer Maßregeln wider die Insur« 
genlen. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Die Stadt Wa sh i n g t 0 n hat in Europa eine An-
leihe von einer Million Dollars zu 6 Procent gemacht, 
zur Entrichtung ihres Antheils an dem Kapttal des 
Cheasapeake« und Ohio «Kanals. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Die gestrigen Debatten nach der Eröffnung des Par« 
UmenlS bewiesen, daß die Minister sich im Unterhause 
auf eine schr starke Opposition gefaßt machen müssen; der 
allgemeine Druck deS Landes und daS Bewußtseyn vie« 
ter Mitglieder, daß sie sich thötig zeigen müssen, vm 
dem Parlamente sein volles Gewicht und Würde bey 
der Nation zu erhalten, sind DereinigungSpunkte für 
die verschiedenartigsten politischen Parteyen. Wir sahen 
daher einen Knatchbull, HuSkisson, Waithman und 
Althorp in der Opposition gegen die Adresse, oder, mit 
andern Worten, für ein Amendement in derselben, zu« 
sammentreffen. (Allgem. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 yten Februar. Hr. Tit. Rath v. Tiesenhausen auf 
Riga, log. b. Halezky. — Hr. Baron v. Hahn aus 
Slugting«Pommusch, log. b. Glühmann. — Hr. Ba< 
ron v. Hahn auS Postenden, und Hr. Lieut. Müller 
auS Talsen, log. b. Fr. StaatSrathin v. Hahn. « 
Hr. v. FirckS auS Lithauen, und Hr. v. FirckS aus 
Oschley, log. b. Zehr jun. — Hr. Organist Treuguth 
auS Grenzhoff, log. b. Steinhold. — Hr. v. Oelsen 
aus Pahzen, log. b. Schreiber. — Hr. Generalmajor 
Ofrosimoff auS Riga, log. b. Gramkau. — Hr. v. 
Brunnau auS Komoddern, log. b. Lachmann. — Hr. 
v. Mannreuffel aus Zierau, Hr. Assessor v. Grothuß 
auS Grobin, und Hr. v. Hahn auS Riga, log. b. 
Morel. 
Den iSten Februar. Hr. Ingen. Kap. Posnikvff aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Apotb. Metzke aui 
Kandau, log. b. Mützkat. — Hr. Kronsförster, Tit. 
Rath Greger, auS Matkuln, log. b. F. Gramkau. — 
Der Aufseher beym kurl. Kolleg, allgem. Fürsorge, Hr. 
Denfer, von der loten Klasse, aus St. Petersburg, 
log. b. Halezky. — Hr. Kons. Laureny aus Riga, log» 
b. Morel. — Hr. Präsident Mikulöky auS Slomm, 
log. b. Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
AufAmst.3 6 T.n. D. — Cents. Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. — Sch. Hb.Bfo.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o| Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts«Reichsthaler 4 Rub. 63| Kop. B.A. 
l'ivl. Pfandbriefe — pCt. Avance. 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwalrung der Ostseeprovinjen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
No. 74. 
Allgemeine deutsche Zeitmig mr MBland> 
No. 2Z. Sonnabend, den 22. Februar 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 3 t c n  F e b r u a r .  
Am 1 iten dieses MonatS war im Winterpallaste Sr. 
Majestät, des Kaisers, große Tafel von 700 Ge­
decken für sämwtliche aus dem letzten glorreich beendigten 
Türkenkriege zurückgekehrten und in dieser Residenz an« 
nesenden Generale, Stabs- und Oberofficierc der Garden 
und Linientruppen, zu welcher aosserdem die hier gegen-
n>artigen russischen und auswärtigen Diplomaten und 
Beamten gezogen wurden, die auf jenem Schauplatze der 
Siege und deS Ruhmes zugegen gewesen waren. Die 
Tische waren im St. Georgösaale und im Weissen Saale 
gedeckt. Im ersteren befand sich dem Throne gegenüber 
die Tafel für Ihre Majestäten, den Kaiser und 
d i e  K a i s e r i n ,  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e n  G r o ß ,  
jdrsten Michail Pawlowjtsch, und Ihre Kö-
niglichen Hoheiten, den Prinzen Albrecht von Preus« 
f e n ,  d e n  H e r z o g  A l e x a n d e r ,  u n d  d i e  P r i n z e n  A l e x a n ,  
der und Ernst von Würtemberg. An derselben saßen 
ausserdem: dip StaatSdame, Fürstin WolkonSki, das 
Kammerfräulein, Gräfin Orlow-TscheSmenski, die Gra« 
fin Modön, die Fürstin Urussow, Frau von Baranow, 
der französische, dänische, hannöverische und preussische 
Gesandte, der königl. preussische Generallieutenant, Ba. 
ton Müffling, der General von der Infanterie, Graf 
Tolstoi, der Minister deS Kaiserlichen Hauses, Fürst 
Wolkonski, die Generaladjutanten: Graf Langeron, Was, 
siltschikow, De Preradowitsch und Fürst Trubeykoi, der 
Finanzminister, Graf'Cancrin, die Gencraladjutanten: 
Baron Iomini, Borosdin, Graf Toll, Graf von der 
Pahlen, Potemkin; der Vieekanzler, Graf hcesselrode, 
der Oberstallmeister, Graf Modön, der Oberhofmarschall 
Naryschkin, der Oberceremonienmeister, Graf Poto^ki, 
der Obergeistliche, Beichtvater MusowSki, der General-
inspektor deS MedicinalwesenS der Armee, Baronet Wyl-
lic, der Dirigirende deS Justizministeriums Dasckkow, 
der Graf Matussewitsch, der Senator Borosdin und ei, 
nige Officiere in französischen, preussischen und österrci« 
chischen Diensten. Im Angesichte dieser Tafel standen 
den Saal entlang in doppelten Reihen acht Tische, an 
denen die Officiere deS Preobrashenschen. Semenowschen 
und ISmailowschen GarderegimentS, deS Generalstabes 
und des Hauptquartiers S r. K a i s e r l. M a j e st ä t, des 
MoSkauischen, Leibgrenadier« und Pawlowschen Garde« 
regimentS placirt waren. Im Weissen Saale fpeisteft 
an 7 Tischen die Officiere der Gardeartillerie, des Garde, 
jagerregiments, der finnlandischen Garde, der Garde» 
Dragoner und Uhlanen, Husaren, Jäger zu Pferde, Ko, 
saken und krimmischen Tartaren, der Linientruppen und 
des Sappeurbataillons, des ESkadrons der reitenden Pio, 
niers und der Fuhrstabbrigade. 
An den Tischen im St. Georgssaal führten den Vor, 
sstz: der Dirigirende deS KriegsministeriumS und Gene« 
ralstabes S r. Kaiserl. Majestät, Generaladjutant 
Graf Tschernyschew; der Chef des Gensd'armenkorpS 
und Kommandirende des Kaiserlichen Hauptquartieres, 
Generaladjutant Alexander von Benkendorf; der General, 
quartiermeister, Generaladjutant Graf Paul von Suchte, 
len; die Generaladjutanten Uschakow und Schipow, und 
die Generalmajore Schipow, Arbusow und Bergmann; 
im Weissen Saale: die Generaladjutanten Tschitscherin, 
Fürst Mentschikow, Suchosanet, Ssasonow und Adler« 
berg, und die Generale, Graf Nostiz und Poleschko. 
Aus dem Porträtsaale ertönten während der Mahlzeit 
die Klänge der Feldmusik. Gegen daS Ende der Tafel 
beglückte der Monarch die anwesenden Streiter für 
Thron und Vaterland und in ihnen daS ganze fiegge» 
w o h n t e  r u s s i s c h e  H e e r  d u r c h  e i n e n  T o a s t :  „ A u f  d a s  
W o h l e r g e h e n  d e r  t a p f e r  n  K r i e g e r  R o ß ,  
U n d  8 ! "  D a r n a c h  b r a c h t e  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
der Großfürst Michail Pawlowitsch, einen 
Toast auf daS hohe Wohlergehen S r. Majestät, deS 
Kaisers, aus, und gewiß schlug in die/em festlichen Mo, 
mente das Herz jedeS Anwesenden noch stärker bey dem 
stillen Gelübde: dem Vater des Vaterlandes, dem ge, 
salbten Helden zu leben und zu sterben. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  h a t  d i e  G n a d e  
gehabt, die, bey der diesjährigen Prüfung, «uS der 
Kaiserlichen Gesellschaft der Edelfräulein ausgelasse-
nen Zöglinge, am 12ten dieses MonatS, in der fpani-
schen GaUerie, der Eremitage, mit einem Mittagsmahle 
b e w i r t h e n  z u  l a s s e n ,  a n  w e l c h e m  a u c h  I h r e  K a i s e r l .  
H o h e i t e n ,  d i e  j u n g e n  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a ,  
Olga und Alexandra Nikolajcwna, Huld, 
reichst Theil zu nehmen geruheten. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n , , t e n  J a n u a r .  
Seit der Ankunft deS neuen Präfidenten erblickt man 
hier Ordnung in Allem, was das Wohl der Einwoh-
ner betrifft. Der sehr empfindliche bisherige Mangel 
an Weizen und die dadurch veranlaßt? Theurung des. 
selben haben seitdem aufgehört. Nach einem alten Ge« 
brauch wurden von ollen Summen, die man durch die 
Dazwischenkamst der Gerichtsbehörden erhielt, 10 Pro« 
cent in Abzug gebracht; diese Abgabe ist auf den drit« 
ten Theil des bisherigen Betrags ermäßigt worden. 
Torturen und mehrere daS menschliche Gefühl empö-
rende Strafen hat man abgeschafft und andere mildere 
eingeführt. Der Gouverneur arbeitet unermüdct, um 
durch Sanftmuth und Ueberredung alte Mißbrauche aus-
zurotten. Jedermann bat freyen Zutritt zu ihm, um 
seine Klagen anzubringen, und ist gewiß, Abhülfe zu 
finden, wenn sie gerecht sind. Zu den großen Wohl-
thaten, die unsre Provinzen dem neuen Präsidenten 
verdanken, gehört auch die bedeutende Vermehrung der 
Einnahme von den Zöllen und Salzwerken; diese be, 
trug im Jahre 1829 zusammen 1,690,009 Piaster, und 
ist für daS Jahr 183o auf 4,602,000 Piaster ange, 
schlagen worden. Um dieses zu bewerkstelligen, hat der 
Gouverneur alle inneren Zölle und die den freyen Salz-
verkauf beschränkenden Verfügungen, die eine drückende 
Last für daS Land waren, aufgehoben. 
(Hamb. Zeit. auS dem Iourn. von Odessa.) 
W i e n ,  d e n  i 3 f e n  F e b r u a r .  
Briefe auS Zante vom loten Januar melden: „Am 
16tcn vorigen MonatS ist daS französische Dampfboot 
le Nageur, von Toulon kommend, zu Navarino angc-
langt. ES übertrachte den Befehl, die Rückkehr der-
jenigen französischen Truppen nach Frankreich, die sich 
bey Ankunft deS gedachten DampfbootS noch zu Na» 
v a r i n o  u n d  M o d o n  b e f i n d e n  w ü r d e n ,  z u  s u s p e n d i »  
reit, und setzte am i8ten seine Fahrt nach Milo fort, 
um dem sranzöfischen Admiral von Rigny Depeschen zu 
überbringen. — Am igte» vorigen MonatS erschienen 
zu Navarino auS Nauplia 3 griechische Kompagnien der 
regelmäßigen Truppen, unter dem Befehle eineS griechi-
sehen Bataillonschefs, welche 3 Kompagnien zusammen 
etwa auS aoo Mann bestehen, und, in Gemeinschaft 
mit den noch übrigen französischen Truppen, den Gar« 
nisondienst versehen." (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  F e b r u a r .  
In Gefolge einer, auf der Polizeypraftktur gehaltc, 
nen Berathung, hatte man die nöthigen Anstalten gc. 
troffen, um die Folgen des zweyten Aufgangs der Seine 
so wenig schädlich als möglich zu machen. Die Bogen 
der Brücke von Charenton, welche vom Eise bedroht 
wurden, sollten abgeworfen, die Eismassen vor der 
Brücke durch Minen gesprengt werden, die leeren Fahr-
zeuge bey der Brücke von Charenton, so wie das 
Waschschiff les Syrenes am Pont des arts (in Paris), 
«uSeinandergeschlagen und das Zimmerholz auf den Bar» 
ken an den Q,Utii($ de la monnaye und d'Orsay (in 
Pari») weggeschafft werden. Am loten dieses MonatS 
ging eine Sappeurkompagnie nach Charenton ab, um 
die Mine springen zu lassen; man erwartete den Auf« 
gang in der Nacht vom loten zum 11 ten, und auf 
jeder Brücke waren Chaussee« und Brückenbeamte auf« 
gestellt. Um 3 Uhr in der Nacht rückte daS Eis, und 
daS Wasser stieg sogleich zu einer solchen Höhe, daß 
ein Waschkahn, dem PalaiS Bourbon (der Deputirten, 
kammer, jenseits der Brücke LudwigS XVI.) gegenüber, 
unterging. Zwanzig Leute waren so eben mit dessen 
Ausleerung beschäftigt. Dies plötzliche Steigen des 
Flusses war eine Folge der Arbeiten in Charenton. 
Von 3| Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags läuteten 
alle Glocken in Paris. Am Ufer der Seine waren die 
Arbeiter im Falle eines Unglücks bereit. Am 1 1ten, 
um 4 Uhr Nachmittags, erfolgte endlich der Aufgang, 
und man hat biS jetzt noch nicht erfahren, daß sich 
neue Unglücksfälle ereignet hätten. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom iSten Februar. 
In Christian!« versammelten sich am i stcn dieseS Mo« 
natS zum Erstenmal« die zum siebenten ordentlichen 
Storthinge gewählten Repräsentanten, und wählten den 
StaatSrath, Grafen Wedel-ZarlSberg, zu ihrem inte-
rimistifchen Präsidenten, imgleichen auf dessen Vorschlag 
den StiftS«ObergerichtSassessor Kjörboe zum Sekretär. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die Nachricht von der Freylassung deS Herr» Boa, 
pland befindet sich ursprünglich in dem zu Monte« 
Video erscheinenden Universal vom i3ten November. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Es heißt, der Herzog von Wellington hatte geheime 
Befehle nach Birmingham geschickt, um die dortige Ver« 
sammlung zu hintertreiben. Der Ober - Sheriff von Bir« 
mingham that sein Möglichstes, um den Wünschen deS 
Ministers zn entsprechen; man hat aber sreylich gese« 
hen, mir wie schlechtem Erfolge. Oer Herzog von Wel« 
imgton soll über die Beschlüsse der Versammlung und 
die einzelnen Redner (meist zu der Tory-Partey gehe* 
rig) höchst aufgebracht seyn, und es heißt, Sir IameS 
Scarlett, der Generalanwald, habe bereits den Auf« 
trag, wo möglich, ein gerichtliches Verfahren gegen die 
Versammlung einzuleiten. 
Bey der Wahl eines Parlamentsgliedes für Limerick 
ist cS sehr unruhig hergegangen. Herr O'Grady hatte 
die Mehrheit der katholischen Geistlichkeit und der un« 
teten Klassen, Herr Massey-Dawson die Gründeten? 
thümer und die protestantische Geistlichkeit für sich. ES 
kam zu blutigen Schlägereycn, die nicht ohne bedeu» 
tende Beschädigungen abliefen; Truppen wurden bin» 
beordert und Kanonen aufgepflanzt. Der katholische 
Kandidat, Herr O'Grady, trug den Sieg davon. 
Prinz Paul von Würtemberg, der zu Neu »Orleans 
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eingetroffen, gedenkt eilte Entdeckungsreise durch den 
amerikanischen Kontinent biS zum stillen Meere zu un« 
ternehmen. 
Aus Malta wird gemeldet, die Linienschiffe Ocean 
und Spartiate hattten Befehle zur Rückkehr nach Eng« 
land erhalten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t t n  F e b r u a r .  
Herr Stratsord «Cannig wurde, unmittelbar nach sei« 
ner Ankunft von Konstantinopel, »um König berufen. 
Se. Majestät ertheilte ihm den Bath,Orden, und fügte 
dieser Gunstbezeigung die liebreichsten Ausdrücke über 
ihn und das Andenken seines berühmten Verwandten 
hinzu. 
Der MarquiS von Aracati, vormaliger brasilianischer 
Finanzminister, wird olS Gesandter Don Pedro'S hier 
erwartet. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5ten Februar. 
«z^ch Verlesung der königlichen Rede vertagte sich daS 
Oberhaus bis gestern um 5 Uhr. Als die LordS sich 
n i e d e r  v e r s a m m e l t  h a t t e n ,  t r u g  d e r  j u n g e  H e r z o g  v o n  
Buceleuch, der zum Erstenmal- auftrat, auf die Ant« 
«vrtSadresse an. Bey Erwähnung Portugals äusserte 
er die Hoffnung, daß die Bestrebungen Er. Majestät zur 
Herstellung der diplomatischen Verhältnisse mit jenem 
t e i l t e  v o n  s c h n e l l e m  E r f o l g e  s e y n  w ü r d e n .  L o r d  S a l «  
t o u n  u n t e r s t ü t z t e  d e n  A n t r a g .  O e r  G r a f  v o n  C a r «  
narvon konnte in den Aeusserungen der Thronrede 
keine Übereinstimmung mit der bekannten Sympathie deS 
Kdnigö föt die Leiden seines Volkes wahrnehmen. In 
dem ganzen Benehmen unstet Minister fand er eine Par« 
teylichkeit für die Regierung Oon Miguel'S, die er in« 
dessen nicht sowohl einer Vorliebe für denselben, als viel« 
«rhr den einheimischen Verlegenheiten zuschrieb, in die 
daS Ministerium sich verwickelt habe, und welche ihm 
«in kräftiges Wirken nach Aussen unmöglich mache. Hier« 
auf erhob sich der Herzog von Wellington. Er suchte 
umständlich zu zeigen, daß wir die strengste Neutralität 
zwischen den Anhängern Oon Pedro'S und Don Migucl'S 
beobachtet hätten, und meinte, daß sich für die gegen 
ihn erhobenen Beschuldigungen auch nicht der geringste 
B e w e i s g r u n d  a u s f i n d i g  m a c h e n  l a s s e .  O e r  M a r q u i s  v o n  
Clanricarde erblickte in der Adresse die Zusicherung 
einer baldigen Anerkennung Oon Miguel'S, wünschte 
ober zuvor Bericht über die Umstände, welche die Mini, 
ster hierzu veranlaßt, wie auch Näheres über Lord Strang. 
s o r d S  M i s s i o n  n a c h  B r a s i l i e n .  G r a f  v o n  A b e r d e e n :  
„Die edlcn LordS machen sich durch die Unterstützung der 
Adresse keineSwegeS zur Genehmigung der Anerkennung 
Don Miguel'S anheischig. Alle nothwendigen Auskünfte 
sollen dem Hause vorgelegt werden, bevor die Regierung 
weitere Maßregeln ergreift. Ob die Absicht, Oon Mi« 
guel anzuerkennen, vorhanden ist, sage ich nicht; AlleS, 
waS ich jetzt sagen werde, ist, daß ich die portugiesische 
Frage von jeher nur alS eine Zeitfrage betrachtet babe. 
F r ü h  o d e r  s p ä t  w i r d  d i e  A n e r k e n n u n g  s t a t t  
finden, doch kann sie durch die Umstände verzögert vdee 
beschleunigt werden." Lord Holland hoffte, daß die 
Auskünfte so umständlich wie möglich seyn würden, be-
vor man sich der Schmach unterwerfe, den blutdürstigen 
Usurpator, den OeSpoten eines Landes anzuerkennen, 
welches von größerer Wichtigkeit für England als für 
j e d e n  a n d e r n  S t a a t  i n  E u r o p a  s c y .  G r a f  v o n  A b e r ­
deen entgegnete, die Regierung werde ihr Verfahren in 
jeder Hinsicht zu rechtfertigen wissen. „Der edle Lord» 
der von Oon Miguel immer nur in Ausdrücken der Der-
achtung und des AbscheueS redet, muß wissen, wiesehr 
man die Vergebungen jenes Prinzen übertrieben, unfr 
wie sehr der Parteygeist und die politischen Vorurtbeile 
auch gegen die tadellosesten Fürsten ungerecht sind. Mög-
lief) indessen, daß Oon Miguel alle jene Vorwürfe ver-
dient; auch bin ich weit entfernt, sein Benehmen ver» 
theidigen oder auch nur beschönigen zu wollen ; Lord Hol# 
land hatte aber der Letzte seyn sollen, ihm seine Usurpa-
tion vorzuwerfen; denn man weiß, daß er sich schon öfter 
bey der Anerkennung von Usurpatoren nicht abgeneigt be-
w i e s e n .  D o n  M i g u e l  i s t  ü b r i g e n s  d i e  W a h l  
Portugals. ES ist Englands Interesse, in Verbin-
dung mit jenem Königreiche zu stehen, dies wöge nun 
von dem älter« oder jüngern Bruder regiert werden. 
Die Unterbrechung, die kürzlich in den Verhältnissen 
beyder Länder eingetreten, hat im kaufe von jwey Jahr-
Hunderten nie so lange gewährt. Sie kann die noth-
wendige Einigkeit zwischen England und Portugal auf 
eine ernstliche Weise gefährden, und bey einem andern 
europäischen Staate die Idee erwecken, unsre Stelle ein­
zunehmen." Lord Holland: „Oon Miguel ist nicht 
allein ein Usurpator; er hat sich der Krone bemächtigt, 
seinen Eidschwürcn zum Trotz, und hat unS offenbar 
zum Besten gehabt. Wie ließe sich dieser Prinz mit 
Bonaparte zusammenstellen! Man sagt, es fey unser 
Interesse, unsre Verbindungen mit Portugal beyzube-
halten; es ist demnach die Pflicht deS Parlamente«, zu 
untersuchen, ob nicht und in wie sern daS Benehmen 
der Minister zu deren Unterbrechung beigetragen." 
DaS Unterhaus versammelte sich gestern um 4 Uhr. 
Lord Darling ton ließ sich in eine Auseinandersetzung 
der Grunde ein, die ihn bewogen, sich noch 17 Iah, 
ten zum Erstenmal? aus die ministeriellen Bänke zu be-
geben; es scy ihm nur um die Handlungen, nicht um 
die Menschen zu thun, und die jetzige Tory-Administra-
tion verfahre nach den Principien der WhigS. Er trug 
aus die Adresse an, und wurde von Herrn Ward an, 
terstützt. Sir Eduard Knatchbull trog auf ein 
Amendement an, in welchem eS hieß: ..eS fey die pein« 
liche Pflicht deS Parlamentes, dem Könige zo erklären 
daß die Noth unter allen industriellen und landwirth'. 
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schaftlichen Klassen allgemein sey." Nachdem der Kanz­
ler der Schatzkammer die Bemerkungen der vor», 
gen Redner zu mildern gesucht hatte, erhob sich Hcrr 
O'Connell. Er saß aus der dritte» Bank der Op-
Position. Sein Austreten erregte im höchsten Grade 
die Neugierde des HauseS und der Gallericn. „Die 
Thronrede — sagte er — hat Anspruch auf unsre Ach-
tung, einmal, weil fk vom Throne ausgeht, ferner, 
weil sie ein Werk der Minister und namentlich des Her» 
zogs von Wellington ist. Betrachtet man indessen ih« 
ten Inhalt, so kann ich mir kaum ein Dokument den­
ken, welches einer vernünftigen Regierung „unwürdiger 
wäre. Würde man in Frankreich eine solche Rede er-
tragen? Würde Amerika gestatten, daß sein Präsident 
eine solche Sprache zu seinen Repräsentanten führte? 
Würde man, frage ich, trenn dieses HauS wirklich die 
ganze englische Nation repräsentirte, so zu ihm zu re-
den wagen? Und was hat man denn im Grunde ge-
sagt? Erstlich, daß die fremden Nationen unS die 
bestimmtesten Versicherungen deS Friedens und der 
Freundschaft ertheilten; freylich, das ist nicht das Er-
stemal; als wir am Rande des Krieges standen, be-
theuerte man unsre Liebe zum Frieden. Wir haben sex-
«er erfahren, daß der russisch - türkische Krieg beendigt 
ist; allerdings eine große Neuigkeit, die wir vermuth-
lich noch nicht wußten. (Allgemeines Gelächter.) Wir 
hoben endlich erfahren, daß hinsichtlich Portugals noch 
nichts entschieden ist; und woher denn diese Unent-
schlossenheil? Ist etwa Don Miguel's Charakter pro-
blematisch? Läßt sich etwa bezweifeln, daß er den 
portugiesischen Thron usurpirt, daß er denselben mit 
dem Blute Unschuldiger benetzt habe? Bey der 
Abstimmung ergaben sich 158 Stimmen für die ur» 
sprüngliche Adresse, dagegen io5 für das Amendement. 
Die Adresse ging an die KomitL, und daS HauS ver-
tagte sich nach Mitternacht. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Ein hiesiges Morgenblatt giebt folgende Klassifika­
tion von den Parkeyen im Unterlaufe: O die Mini­
sterielle«, 2) die Whig - Opposition, 3) die Hoch-Tory-
Opposition, 4) Lord Allhorp's Partei), aus Liberalen, 
Reformers und Unabhängigen bestehend, 5) Huskisson's 
Partey, 6) Unbestimmte. 
Die Regierung soll entschlossen seyn, den Zusatz (die 
Miagx) zu den Goldmünzen fernerhin nicht mehr in 
Silber, sondern in Kupfer bestehen zu lassen, da meh-
*ere Scheidekünstler in Paris in der Herausziehung der 
zwey Karale Silber gegen ein Substitut von Kupfer, 
Trotz der Transport- und anderer Kosten, einen Vor-
theil finden, SovereignS auS dem Lande ziehen, das 
zweyundzwanzigkaratige mit Kupfer gemischte Gold hier-
her zurücksenden, und an die hiesige Bank zum Müttv 
preise verkaufen. 
Herr Chabert, der Feuerkönig, ist, da er nicht o,e 
Blausaure selbst verschlucken, sondern nur Versuche da, 
mit an Hunden machen wollte, bey seiner großen Vor-
stellung am 4fcn dieses Monats, in den Argyle rooms, 
von dem ganzen Publikum ausgezischt worden, und hat 
sich nur mit Mühe vor einer noch unsanfter» Behand-
lung retten können. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Die Nachrichten aus Rio de Janeiro reichen bis zum 
3ten December. Der i ste wurde, als der Jahrestag der 
Proklamirung deS Kaisers als Kaiser von Brasilien, mit 
vielen Freudensbezeigungen und Festlichkeiten in Rio be­
gangen. Oer Herzog von Leuchtenberg, Bruder der Kaise-
riri, ist zum Herzog von Santa-Kruz, mit dem Titel 
Königl. Hoheit, erhoben worden. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten Februar. Hr. Pastor Hugenberger aus Er-
wählen, und Hr. v. Grothuß aus Ponjemon, log. b. 
Halezky. — Hr. v. DrachenfelS aus Ptawingen, und 
Hr. Lieut. v. Korff, vom 4ten Iägerreg., aus Goldin-
gen, log. b. Zehr jun. — Hr. Kronsförst., Tit. Rath 
Müller, und Hr. Gem. Schr. Bemoll auS Baldohn, 
log. b. Gramkau. 
Den 2osten Februar. Hr. Baron v. Wolff auS Livland, 
und Hr. Handl. Kom. Grimm auS Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Artend. Rosenthal und Hr. Lawendel auS 
Aewickcn, log. b. Gunter. — Hr. Graf v. Dunten 
aus Livland, log. b. Reichsgr. v. Medem. — Die Ak-
trise, Dem. Ochens, aus Paris, log. b. Morel. — 
Hr. Arrend. Harff auS Neuguth, log. b. Gramkau. 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
AufAmst. 36 £.n.D. — Cents.Holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. u.D.— Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. I R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. — Sch. Hb.Bko.p. I R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. I R. B. A. 
i o o  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 67^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts * Reichsthaler 4 Rub. 63| Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe a 3 pCt. Avance. 
3(1 zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 78, 
No. 8. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 22. Febr. 185a 
M i s c e l l e  n .  
St. Petersburg. Unter dem Titel: „Kpamxoe 
McmopM^ecKoe cBi^iaie o cocraoÄHiH Hivrnepa-
m o p CKOü Axa^EMIM Xy40xecmBl> et 1764-ro 
no 1829-fi ro4l>hat der Herr Präsident der Akade­
mie der Künste, Mitglied des Reichsrathes, Geheime-
rath und Ritter Olenin, historische Notizen über den 
Zustand der Kaiserlichen Akademie der Künste, von 
1764 bis 1829, herausgegeben. 
Die Kaiserliche Akademie der Künste verdankt ihr 
^ e r s t e s  E n t s t e h e n  i m  J a h r e  1 7 5 s  d e r  K a i s e r i n  E l i s a ­
beth Petrowna, chre vollständigere Organisation 
unH Dotirung der schöpferischen Hand Katharina II-, 
welche dieselbe 1764 unter Ihre eigene landesmütter-
liche Obhut stellte, mit ausgezeichneten Privilegien be-
gabte und 60,000 Rubel jährlich zu ihrem Unterhalte 
veranschlagte, welches nach jetzigem Kours 232,000 Ru­
bel ausmachen würde. 
Im Jahre 1 7 6 5  schritt man zu dem Aufbaue des 
Prachtgebaudes der Akademie, nach dem Plane des Ar-
chitekten Kakorinow, damaligen Direktors derselben. Die 
Fa^ade wurde nach der Zeichnung des damals hier an-
wesenden französischen Baumeisters La Motte aufgeführt, 
der auch die kleine Ermitage und das Gebäude, in wei-
chem sich jetzt die Gardejunkerschule befindet, erbaute. 
Das Hauptgebäude der Akademie beendigte der Architekt 
Velten, als ihr derzeitiger Direktor. (Von ihm rühren 
auch ein Theil der Ermitage und das Betzkysche Haus 
her, welches gegenwärtig dem Senator Gorgoly gehört.) 
Die Paradevestibule der Akademie und das flache Gewölbe 
vollendete der Italiener Rusko. 
Die Akademie erhielt aus Italien durch den Grafen 
Schuwalow, im Jahre 1769, 60 große Kistcn mit For­
men nach den Meisterwerken alter Bildhauerkunst, unter 
diesen auch die Kolossalstatüen der Farnesischen Bildsau-
len deS Herkules und der Flora, und einige Zeit nach-
her über 3oo Meistergemalde der italienischen, französi­
schen, niederländischen und anderer berühmten Spulen, 
desgleichen die ersten Beyträge zu einer Bibliothek in 
Beziehung auf die schönen Künste, und durch die Für-
sorge Schuwalow's und Betzkoi's eine kostbare Samm-
lung von Kupferstichen und Original-Musterzeichnungen. 
(Alle diese Schätze sind durch den Zahn der Zeit und 
häufige, zum Theil unvorsichtige Benutzung, sehr in 
Verfall gerathen.) Nach Beendigung des Türkenkrieges, 
1774, verehrte derAdmiralSpiridow der Akademie viele 
Fragmente alter marmorner Statüen und Basreliefs, die 
er auf den Inseln deS Archipelagus gefunden hatte. Zehn 
Jahre später hatte die Akademie das Glück, wm Ihrer 
Majestät, der Kaiserin Katharina II-, einig­
antike Denkmäler der Bildnerey aus buntem Marmor und 
orientalischem Alabaster, desgleichen die von der Herzo-
gilt von- Kingston gekaufte Kollektion verschiedener Jagd-
stücke, welche Rubens und Snyders als Muster für 
Tapetenwirkereyen gemalt hatten, geschenkt zu erhalten. 
Z u  d i e s e m  A l l e n  k a m  n o c h  e i n e  v o n  d e m  K a i s e r  
Paul I. der Akademie im Jahre 1800 geschenkte Samm­
lung sehr künstlich aus Kork verfertigter Modelle alter 
Mustergebäude zum Gebrauch von Architekten und Per-
spektivmalern. 
In dem ersten Regierungsjahre des hochseligen Kai­
sers Alexander erhielt die Akademie eine bedeutende 
Anzahl Gipsabdrücke und Formen verschiedener Bild-
hauerwerke der Alten, welche der venetianische Ritter 
Farsetti dem russischen Hof? für die Akademie dargebracht 
hatte. Endlich schmückte auch noch diesen Tempel der 
bildenden Künste einer ihrer eifrigsten Verehrer, der 
Präsident Graf A. S. Stroganow, mit einer Menge 
Kartons von Zeichnungen des unsterblichen Raphael. 
Unter den von 1767 bis 1827 aus der Akademie 6« 
Künste entlassenen Künstlern (700 an der Zahl) befanden 
sich gegen 60 Pensionars, die zum großen Theil ihre 
Studien in der Fremde vollendeten und mit vielen ihre? 
.würdigen Zeitgenossen in Europa um den Kunstpreis 
ringen können. Unter diesen werden folgende genannt: 
Historienmaler: Lossenko, Ssokolow, Rodtschew, 
Koslow, Woinow, Akimow, Tupylew, Ugrjumow (ehe-
maliger Rektor), dann die gegenwartigen Herren Pro-
fcssoren: Iegorow, Schebujew und Iwanow, und die 
hoffnungsvollen Künstler: Brutto, Bruni und Bassin; 
Porträtmaler: Rokotow, Lewitzki, Borowikowski, 
Schtschukin, Warneck und Kuprenski; Schlachtenmaler: 
Iwanow und Serebrekow; Landschaftsmaler: Schtschc-
drin, Matwcjew und Martynow; Perspektivmaler: 
Alexejew und Worobjew. Besonder» BeyfalleS erfreuen 
sich des Letzter» Ansichten St. Petersburgs und Mos-
kwa's, des tobten Meeres bey Jerusalem, der Christi-
Grabkirche und der Städte Odessa und Varna. DaS-
letztgenannte Bild malte er während der Anwesenheit des 
K a i s e r s  a n  B o r d  d e s  S c h i f f e s  P a r i s  i m  J a h r e  1 8 2 8  ;  
Genremaler:  der Akademiker Venezianow, der Erste,  bei 
in Rußland diese anmuthigen Art der Malerey, die ihre 
Gegenstande im häuslichen und Volksleben aufsucht, die 
Bahn brach, nicht nur indem er sich selbst völlig dieser 
Kunst widmet, sondern auch dadurch, daß er, wiewohl ein 
völlig unbemittelter Mann, eine Schule für junge Leute, 
die dieses Fach wählen, auf seine Kosten eröTnee har. 
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Bildhauer: unter den verstorbenen sind die ausgezeich­
netesten: Gardejew, Schubin, Koflowski, Schtschedrin 
und Prokovjew; unter den lebenden: zuerst Markos 
Cd. Z. Rektor der Akademie), dann Demuth-Malinows-
koi, Pimenow, Ssokolow und die jungen Künstler Hal-
berg, Orlowski und Krylow. Baumeister: Kokorinow, 
Velten, Starow, Bashenow, Wolkow, Sacharow, Mel-
nikow, Woronichin, Michailow, Gomsin, Staubert, 
Halberg, Charlemagne u. A. Viele Hoffnung geben die 
Pensionäre der Akademie für dieses Fach: Glinka, Kon-
stantin Ton und Iefimow. Kupferstecher: Tschemessow, 
Berssenjew, Koschkin, Skorodumow, Utkin, Galationow, 
Tschesski und Uchtomski; Stahlschneider: Wassiljew und 
der rühmlichst bekannte Graf Tolstoi, gegenwärtig Vice-
Präsident dieser Akademie. Steinschneider: Iessakow 
(von diesem frühverstorbenen Künstler existiren nur noch 
zwey treffliche Stücke) und Dobrochotow (seine neueste 
Arbeit ist das in einen Karneol geschnittene Brustbild 
des Kaisers). Schließlich erwähnt Herr von Olenin in 
seinem Werke noch des ausgezeichneten Erzgießers Ieki-
moro und des Akademikers Stupin, der in seinem Ge­
burtsorte Arsamas (Gouv. Nishegorod), ungeachtet er 
keinesweges wohlhabend ist, auf eigne Kosten eine Zei­
chenschule gegründet hat, aus der bereits einige ganz 
tüchtige Zeichner hervorgegangen sind. 
Die schnellen Fortschritte der Akademie erregten bald 
in ganz Europa Aufsehen, und Künstler des Auslandes, 
wie La Motte, Torelli, Falkonet, Doyen, Guarengi, 
Lampi U.A., machten sich's zur Ehre, Mitglieder dersel-
ben zu seyn. 
Auf diese Weise stand die Kaiserliche Akademie der 
Künste bis 1811 in ihrem vollen Glänze da. Von dieser 
Zeit an verfiel sie zusehends, ihre ökonomischen Angele-
genheiten geriethen in Zerrüttung und ihre Verwaltung 
erschlaffte. 
Folgendes sind die Namen der Präsidenten dieser Aka-
dcmie seit 1763; 1) der Generallieutenant Bezkoi, 
3) der Oberprokureur des heiligen Synods Mussin-
Puschkin, 3) 1797 der Geheimerath Graf Choiseul-Gouf-
sier, 4) 1800 der wirkliche Geheimerath Graf Stroganow, 
der im Jahre 1811 am 2 7stcn September zu einem des-
fern Leben einging. 
Seit 1799 war noch die neue Würde eines Viccprasi-
denken bey dieser Akademie errichtet worden. Der erste 
war der Architekt, wirkliche Staatsrath Bashenow, und 
nach ihm der Konferenzsekretar Staatsrath Tschekalewsky. 
Im Jahre 1811 eröffnete der damalige Minister des 
öffentlichen Unterrichts , weiland Graf A. Rasumowsky, 
der Akademie den Allerhöchsten Beschluß, dem zufolge 
sie bis auf weiteres, von dem Vieeprasidenten verwaltet, 
unter die obere Leitung des Ministers deS öffentlichen Un­
terrichtes gestellt wurde, und nach Grundlage dieier Ver-
Ordnung ward der Geheimerath Olenin, Direktor der 
Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek, am 21 sten April 
1817 zum Pösidenten der Akademie ernannt, mit dem 
Auftrage, die Uebelstande, an der Spitze einer Konnte, 
zu untersuchen, die der Herr Minister Fürst Golitzyn dazu 
niedersetzte. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
B e r l i n .  H e r r  O b e r m e d i c i n a l r a t h  L i c h t e n s t e i n  
zeigt in der hiesigen Zeitung an; Die ungewöhnlichen 
Witterungs-Erscheinungen des gegenwartigen WinterS 
führen unfern Gegenden manche sonst nur im höhern 
Norden vorkommende Vögel zu. Am 4ten Januar sie-
len auf einer offenen Stelle in der Spree bey Köpnik 
7 wilde Schwane, mehrere fremde wilde Enten und ein 
Pärchen des Polartauchers (Colymbus arcticus) ein. 
Leider wurde nur das Weibchen des letzteren erlegt und 
an das zoologische Museum abgeliefert. Es zeigte eine 
sehr ungewöhnliche Befiederung. Zwischen den Dörfern 
Barsikow und Rohrlack, im Ruppinschen Kreise, bemerkte 
ein Knabe im Felde einen schwarzen Vogel, der ermattet 
im Schnee flatterte, und griff ihn mit den Händen. Der 
Landrath des Kreises Herr Freyherr v. Z ieten, dem das 
Museum schon eine große Zahl interessanter Beyträge ver-
dankt, übersandte uns auch diesen dort Allen unbekann, 
ten Vogel. Es war ein Tord-Alk (Alca Torda) im 
schönsten Winterkleid und von höherem Alter. 
Vor Kurzem ist in Ostindien, zwischen dem Ganges 
und der Jumna, ein botanischer Garten angelegt worden, 
in welchem die Pflanzen gebracht werden sollen, deren 
Uebertragung nach Europa nützlich seyn könnte. Für 
diesen Zweck hat man einen 63oo Fuß über der Meeres» 
flache erhabenen Ort gewählt, der dem Nordwinde aus-
gesetzt ist, wodurch er in der Mitte von Hindostan die 
Temperatur des Südens von Europa erhalt. Unter den 
in diesen Garten verpflanzten Vegetabilien bemerkt man: 
einen Seidelbast, die Daphne canalima, aus welcher 
in Nepal Papier verfertigt wird, die Symplocus ra-
cemosa, ein Strauch, dessen Rinve bey der Farberey 
gebraucht wird, eine aus der Hochebene Mittel-Asiens 
stammende Kornart, die in ihrem Mutterlande an der 
Granze der chinesischen Tartarey 10,600 Fuß über der 
Meeresfiache gedeiht, und eine Gerstenart, Hordeam 
coeleste, die man im Himalaya- Gebirge auf Feldern 
erntet, welche 12,000 Fuß hoch, also wenig unter de» 
höchsten Alpengipfeln liegen. Diese Getreidearten wer-
den im Oktober gesaet und reifen gegen Ende Aprils. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u n sch w eig, Censor. 
No. 77. 
Allgemeine veutWe Zeitung kür Mslsn». 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der Kaiser, Ihre Majestät, 
die Kaiserin, und Se. Kaiserl. Hoheit, d«r 
Großfürst Michail Pawlo witsch, haben ge-
ruhet, den Maskenball im Hause der Frau von Engel-
H a r d t  a m  i 3 t e n  d i e s e s  M o n a t s  m i t  I h r e r  A l l e r »  
höchsten Gegenwart zu beehren. Ihre Königs. Hohei-
ten, der Herzog Alexander von Würtemberg und Prinz 
Albrecht von Preussen, waren gleichfalls dort. Die 
Gesellschaft -war so glänzend, wie man keine dieser Art 
seit Aufhebung deS musikalischen KlubbS in St. Pe, 
tcrsburg gesehen hat. Die Anwesenheit der Durch, 
lauchtigsten Personen verlieh dem Ganzen Leben und 
Seele. Schon lange bat das Petersburger Publikum 
sich nicht (0 ergötzt. Die zahlreiche Menge schien nur 
Einen Familienkreis um einen guten Vater zu bilden. 
* * * 
A l l e r h ö c h s t e r  U f a  
A n  d e n  M i l i t ä r g o u v e r n e u r  v o n  R i g a .  
V o m  i  2  t e n  J a n u a r .  
Nach Durchficht des Memorials deS bisheriges Mili» 
tärgouverneurs von Riga» über die in Livland, der 
Bauernordnung gemäß bestehenden Dorfgemeindekassen, 
und über die mangelhaften Verwaltungsregeln derselben, 
halte ich die Vorschläge des Marquis Paulucei, hin, 
fichtlich einer neuen allgemeinen Verwaltung jener Kassen 
und der Errichtung einer livlandischen Bauernbank, so 
wie eine solche schon auf der Insel Oesel besteht, für 
nützlich; das Kapital der genannten Bank soll, dem Vor, 
schlage deS Marquis Paulucci gemäß, aus den Summen 
der Dorfgemeindekassen, nach einer verhältnißmäßigen Re-
partition, zusammengebracht werden und jede Dorfge, 
meinde ein unbestreitbares Eigenthumsrecht auf Dasje­
nige behalten, waS durch die Koncentrirung der Dorf-
kasse unter die allgemeine Verwaltung gebracht wird. 
Ich befehle Ihnen daher, dafür zu sorgen, daß die in 
Riga Allerhöchst angeordnete Kommission zur Einsüh» 
rung der Bauernvrdnung einen den Ansichten deS Mar-
quis paulucci entsprechenden Plan entwerfe, welchen 
Sie nicht ermangeln werden, Mir, nebst Ihrem Gut­
achten, vorzulegen. 
* * * 
Auf Vorstellung deS Herrn Ministers deS öffentlichen 
Unterrichts ist der Professor der Mineralogie an der Uni. 
v e r f i t ä t  » u  D o r p a t ,  K o l l e g i e n r a t h  v o n  E n g e l h a r d t ,  
zum Censor bey der Dcrptschen Censurkomitö, an die 
S t e l l e  d e s  v e r s t o r b e n e n  P r o f e s s o r s  d e r  T h e o l o g i e  L e n y ,  
ernannt worden. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i oftn Februar. 
Der Smyrnaer Courier versichert, daß der Aufstand 
der Seybeks unterdrückt sey, dagegen fürchtet er eine 
Insurrektion der Griechen von Rhodus, um sich für de? 
neuen griechischen Staat zu erklären. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n .  d e n Z i s t e n  J a n u a r .  
Der nordamerikanische Konsul, Herr Brenk, hatte 
am -Zsten dieses MonatS eine Audienz bey Don Mi» 
Auel, welcher, auf dessen Wunsch, daß eine Amnestie 
ertheilt werden möchte, geantwortet hat; „Seyn Sie 
überzeugt, mein Herr, daß ich nichts herzlicher wünsche, 
alS die Gemüther zu beruhigen. Glauben Sie, daß 
ich nichts vernachlässigen werde, um die Uebel wieder 
gut zu machen, die auS den Reibungen der Parteyen 
entsprungen sind." Herr Brenk bat von dieser Der-
sicherung deS Infanten »jfieielle Abschrift»» an den Mi, 
nister deS Auswärtigen, so wie an alle hier refidiren-
den Konsuln geschickt. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lten Februar. 
In Spanien bilden die Räuber eine vollständig orga-
itifirte Gesellschaft. Die Untersuchungen, welche in 
Madrid gegen einen Geistlichen, den man wegen Die, 
deshehlerey in Verdacht hatte, eröffnet worden, haben 
die Regierung auf die Spur deS Ganzen gebracht. Die 
Gesellschaft hat einen förmlichen PenfionSfonvS, auS 
welchem den zum Gefängniß Verurtheilten eine tägliche 
Unterhaltssumme gezahlt wird, von der sie ganz anstän» 
dig leben können. Die verwundeten Räuber werden, 
auf Kosten der Gesellschaft, bis zu ihrer Genesung, ver-
pflegt, und die Frauen und Kinder der Gebliebenen 
erhalten Pensionen auS derselben. Ein Räuber, der 
vor nicht langer Zeit zu Madrid gehängt wurde, er» 
klärte ganz laut, vor seinem Tode, seiner Frau und 
feinen Kindern würde deswegen nichts abgehen. Ein 
anderer Geistlicher, ebenfalls Mitglied der Gesellschaft, 
'hat die Flucht ergriffen. Ein Goldarbeiter schmolz daS 
geraubte Gold und Silber in Batten zusammen, die 
man alsdann in daS Ausland ausführte. 
(Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  l  i t e n  F e b r u a r .  
Mitten unter den englischen Besitzungen an der Küste 
Koromandel liegt, etwa 3o Stunden südlich von Pondi-
cherry, eine kleine französische Niederlassung, Namens 
Karikal. Hier wollte eine niedere Kaste, um ihre Füße 
gegen den glühenden Bollen zu schützen, Sandalen an« 
legen. Die höheren Kasten widersetzten sich dieser An-
maßung, und als die dortige französische Behörde die 
niederen Kasten in Schutz nahm, flohen die Anführer 
der höheren Kasten zu den Engländern, sammelten die 
Hefe des Volkes aus Karikal um sich, machten am 
3 8ten Oceember 1828 mit 3oo Mann einen bewaffne­
ten Einfall in das Gebiet von Karikal, wurden aber 
geschlagen und mehrere von ihnen zu Gefangenen ge» 
wacht. Die Ruhe in der Stadt wurde nicht gestört. 
Die Rädelsführer dieses Aufstandes sind vor dem kö-
niglichen Gerichtshofe in Pondicherry verklagt worden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Bey der brasilianischen Gesandtschaft allhier ist die 
amtliche Nachricht von einem Unfall eingegangen, der 
der Kaiserlichen Familie in Rio de Janeiro zugestoßen. 
Am Abend deS 8ten December brach nämlich die Deich-
fcl deS Wagens, in welchem sich der Kaiser, die Kai-
serin, Donna Maria und der Prinz August befanden, 
die Pferde gingen durch und der Wagen fiel um. Ihre 
Majestäten und der Prinz waren durch den Fall in Ee-
fahr gerathcn; allein nach Den bisher erschienenen vier 
Bulletins und den bis zum gten December vorhande­
nen amtlichen Nachrichten bietet der Zustand deS Kai-
fers — der sich am bedeutendsten verwundet — keine 
Besorgnisse mehr dar, und nach dem Zeugniß der Aerzte 
wird Se. Majestät nach 20 Tagen völlig hergestellt 
seyn. Die Kaiserin ist gar nicht beschädigt worden, 
die Königin von Portugal (Donna Maria) bekam nur 
eine leichte Quetschung im Gesicht, und hat ihren er-
tauchten Vater bereits besucht; der Prinz August wird 
nach 8 Togen schon ausgehen können. Die Kaiserin 
zeigte bey diesem Vorfalle bewunderungswürdigen Mulh 
und- tiefes Mitgefühl, und alle Einwohner von Rio be, 
wiesen durch ihre Besorgniß und Theiliiabme ihre Liebe 
zu dem regierenden Hause. — Andere Blattet erzählen 
noch Folgendes; Der Unfall geschah auf der Rückkehr 
vom tustschlosse Bota-Lugo, und zwar am yteit De­
cember, der Wagen stürzte an der Ecke der Lavradio-
straße; der Kaiser verletzte sich beym Fallen die Rippen, 
und blieb 5 Minuten in Ohnmacht. Er wurde in die 
Wohnung des Marquis von Cantagallo gebracht, wo 
er sich am 8ten noch befand. In dem Wagen saß auch 
die Hofdame, Fräulein von Sturmfels, die mit eine? 
kurzen Ohnmacht davongekommen ist. Die Kaiserin 
weicht nicht von dem tager ihreS Gemahls. 
AuS TifliS erfahrt man (vom isten Januar), daß der 
Professor Scö u lj aus Gießen, der, auf Kosten der 
französischen Regierung, eine wissenschaftliche Reise nach 
dem innern Persien unternommen (und sich namentlich 
längere Zei t  in Iezd aufhal ten sol l te) ,  in Kurdistan, an 
der Granze von Inal - Hueride, zwischen den Dörfern 
Bäsch- Kulla und Perihan - Nischin, sammt 2 Bedienten, 
einem Soldaten und einem persischen Sergeanten, er­
mordet worden ist. Der englische Resident in Tabris, 
Obrist Macdonald, hat sich bemüht, die Papiere des 
Herrn Schulz zu retten, und, wo möglich, die Schul» 
digen zur gebührenden Strafe zu ziehen. 
Der vormalige Friedensfürst, Oon ^manuel Eodoy, 
ist hier angekommen. (Beet. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  F e b r u a r .  
Das Drapeau blanc meldet; „Es bestätigt sich, daß 
der Oberbefehl des Operationsgeschwaders gegen Algier 
dem Viccadmiral Duperrö übertragen werden wird, 
der zu diesem Ende mit einer einstweiligen Kommission 
als Marschall von Frankreich versehen werde. Man 
setzt hinzu, der Admiral erhalte zum GeneralstabSehef 
den Kontreadmiral, Baron von Mackau, Direktor deS 
Personals beym Seewesen." — Die Gazette ist über 
die Behauptung einiger Blätter entrüstet, daß die Er» 
petitton gegen Algier nur ein Vorwand sey, um Streit« 
krafte zusammenzuziehen, aus welche gestützt das Gouvec» 
nement sein Vorhaben, die Charte umzustoßen, auözu« 
führen Willens sey. — Herr Denniöe ist zum Oberinten­
danten der Expedition ernannt. Für die Officiere werden 
bereits die Dienstberufungen ausgeführt. — ES sollen 
29 Schiffe unverzüglich ausgerüstet werden, nämlich 
7 Linienschiffe (Duquesne, Marengo, Couronno, Euer-
rierc, Algesiras, Scipio, Ville de Marseille), 12 Fce» 
galten und 1 o Korvetten und Briggs. 
Gestern Abend sagte man, Herr von St. Priest fet) 
von seiner Gesandtschaft in Spanien zurückberufen, sein 
Nachfolger wird noch nicht genannt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  5 t e n  F e b r u a r .  
D a s  Journal des Dcbais verkündet zuversichtlich eine 
Ministerialveranderung im Sinne der Adresse, und zwar 
werden die neuen Minister aus den Reihen der Oppo­
sition gewählt werden. Die Gazette de France be­
schwört die Abgeordneten, bey der Abstimmung über 
das Budget, der Pflicht und ihrem Gewissen treu zu 
bleiben. 
In allen Departements ist man mit der Abfassung 
von Petitionen beschäftigt, in denen die in der vor­
jährigen Thronrede versprochene Municipalverfassung gc-
fordert wird. 
Am 12teit dieses Monats, als dem Geburtstage des 
Generals Kosciuszko, überreichten die hier anwesenden 
Polen dem General Lafayette, der Kosciuszko's Was« 
fengefährte in Amerika gewesen war, ein schönes in 
Kupfer gestochenes Bildniß dieses Generals. Herr 
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Chodzko, Verfasser der Geschichte der polnischen Legio­
nen in Italien, übergab daS Porträt. Ein sreundschaft. 
licheS Mahl beschloß die Feyerlichkeit. 
Die vorletzte Nummer der revue brhtanique enthält 
eine Mittheilung über den Zustand der Juden in Rom, 
die gegenwärtig schlechter behandelt werden als im Mit# 
telalter, ungeachtet sie, so lange Rom unter der fran. 
zösischen Herrschaft war, daS volle Bürgerrecht hatten. 
Ihr engeS Viertel, das Ghetto, wird nicht vergrößert, 
obwohl ihre Bevölkerung zunimmt, so daß (te, wie einst 
in Frankfurt am Mayn, in einer Art von Gefängniß 
schmachten. (Berl. Zeit.) 
F l o r e n z ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
Gestern ward der Großherzog, als er von einer Fahrt 
aus der Maremma (den Morasten) von Elena, wo er 
die großen Wasserbauten, die jetzt dort ausgeführt wer­
ten, Brücken, Landstraßen, Abzugsgraben u. s. w. in 
Augenschein genommen hatte, zurückkam, in Der Nahe 
von Arezzo durch die Nachlässigkeit seines Kutschers um-
geworfen. Der Fall verursachte ihm Anfangs nur wenig 
Schmerzen, und erst, als der Wundarzt in Arezzo geru-
fett ward, entdeckte eS sich, daß der Großherzog daS 
Schlüsselbein gebrochen habe. So kam er im Pallast Pitt» 
an, und heute hat der Wundarzt deS Großherzogs er­
klärt, daß der Bruch nicht gefährlich sey und keine nach-
theiligcn Folgen haben würde. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i 4ten Februar. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin von Oranien, und 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Friedrich, haben, 
mit gleicher Sorgfalt, wie die übrigen Mitglieder der 
Königlichen Familie, die Noth der Armen in diesem stren-
gen Winter zu lindern versucht. Sie haben viele Klei» 
dungSstücke, Hemden, Decken und Geld, namentlich an 
schwangere Frauen und Wöchnerinnen, verlheilen lassen, 
und zwar wurden diese WoHllHaten sehr insgeheim erwie­
sen. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  d e n  I aten Februar, 
Man konnte sich in Wallis bey 12 Grad Kalte bis zum 
5ten dieses Monats nicht beklagen. Merkwürdig ist der 
wenige Schnee auf den Bergen; immerfort gingen 
oller Art Wagen über den Simplon und man bedurfte kei­
ner Schlitten. Auch der Neufchateller See war ganz zu-
gefroren, waS seit 1709 nicht mehr geschehen ist. 
(Berl. Zeit.) 
V e r l i n ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Herr von Humboldt wird, so viel man hört, keine Be. 
schreibung seiner Reife nach dem Ural herauSgeben, son, 
dern dies seinen gelehrten Begleitern überlassen. Er selbst 
hat der königlichen Bibliothek mehrere höchst interessante 
persische und chinesische Handschriften und Bücher ar. 
schenkt. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 ä s t e n  F e b r u a r .  
In Posen hat sich, wie öffentliche Blätter melden, fol-
gender interessante Vorfall ereignet: Ihm Jahr 1814 
reist ein junger Pole nach Italien, geht nach Sicilitr» 
und badet mit mehreren andern Fremden und Eingeben 
tten in der Meerenge Messina. Als tüchtiger und küh» 
ner Schwimmer verläßt er bald die Gesellschaft, die auch, 
als an einem unbekannten Fremden, weifet fein Intet-
esse an ihm nimmt. Er kommt der Charybdis zu nahe, 
der Strudel ergreift ihn, und die Gesellschaft, welche ihn 
untergehen sieht, bringt die Nachricht seines gewissen 
Todes nach Messina, von wo aus die Verwandten des 
jungen Mannes sie ebenfalls erhalten. Indeß war dieser 
nicht untergegangen, seine Kraft hatte dem Elemente gc-
trotzt, er war gegen Kalabrien geschwommen und von 
einem Boot aufgenommen worden. Mit dem Vorsatze, 
von Kalabrien aus sich bald wieder übersetzen zu lassen, 
ruht er dort einige Stunden aus ; fällt aber auf der Rück­
fahrt einem tunesischen Kaperboot in die Hände, daS ihn 
und die Fischer, rüstige junge Leute, alS gute Prise bc-
trachtet. Er wird alS Sklave in Tunis verkauft und 
kommt erst nach fünfzehnjähriger Gefangenschaft und un­
säglichen Leiden wieder nach Italien, wo er Landsleute 
trifft, die sich seiner annehmen. Er reiset mit diesen noch 
nach Paris, und kam kürzlich in Posen an, mit dem 
Vorsätze, seine Familie auf sein Erscheinen erst vorberei­
ten zu lassen. An einem Morgen frühstückt er mit seinen 
Freunden in einer Konditorey, hört den Namen feiner 
Familie nennen und findet hier seinen Bruder, den cc 
alS Kind verlassen hatte. Die Freude raubt ihm die 
Sprache, er stürzt seinem Bruder, welchen die Freunde 
von der Sache unterrichten, in die Arme. Die Brüder 
bereiten durch einen Brief die Aelkern vor, und am an-
dern Tage führt der jüngere den altern Vielgeprüften wie­
der in daS väterliche Haus. (.Berl. Zeit.) 
*  A u s  d e n  M a y n g c g e n d e n ,  
vom 1 gten Februar. 
Am Sten Dieses Monats hielt der Bundestag seine 
diesjährige erste öffentliche Sitzung. Die Verhandlun-
gcn betrafen die Veränderungen, welche sich im Ge-
sandtschaftspersonal ereignet haben. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 14ten Februar. 
Zu Wenersborg in Schweden wurde am -4sten Ja-
nuar, um 5 Uhr Morgens, ein Erdbeben in der 
Richtung von Süden nach Norden verspürt, daS 1 bis 
2 Minuten angehalten haben soll. — Dem Vernehmen 
nach, gedenkt Se. Majestät, der König von Schweden, 
am 7teil April die Reise nach Norwegen anzutreten. 
, , _ (Berl. Zeit.) 
H a m b u  r g ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Heute Abend erhalten wir noch die direkten englisch 
Posten bis zum Dienstage, dem gttn dieses Mmt*.' 
m 
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U n t e r h a u s e  k a m  e s  a m  S o n n a b e n d ,  d e m  5 t c n  d i e s e «  
Monats, zu einer Debatte, die fast alle einheimische und 
auswärtige Angelegenheiten umfaßte. Herr Peel er-
klarte unter Anderem hinsichtlich Oon Miguel'S, er habe 
seine Ansicht über daS Benehmen desselben nie verhehlt, 
es fet) aber eine wichtige Frage, ob dessen persönlicher 
C h a r a k t e r  u n s  b e r e c h t i g e ,  i h m  d i e  A n e r k e n n u n g  z u  t c c  
weigern, da er, dem Anschein nach, alle Macht in Por­
tugal befitze, und jeder Versuch gegen ihn mißlungen 
sey — Terceira nämlich sey zu entlegen, um auf Portu­
gal Einfluß zu äussern — und die von ihm ausgcgan« 
gene Zusammenberufung der alten KorteS (die der Mini« 
ster eine durch ihr Alter ehrwürdige Korporation — ve-
nerable body — nannte) habe feinen Ansprüchen in 
den Augen des VolkS Sanktion verliehen, das dieselbe 
alS Aeusserung des allgemeinen Willens bettachte. Das 
Recht Don Pedro'S, die Krone feiner Tochter zu Detlev 
hen, werde sehr bestritten, und alle portugiesischen Ju­
risten hätten sich für Oon Miguel entschieden. Höhere 
Rücksichten, alS bloß persönliche, wüßten Englands Po, 
litik leiten; wir dürfen — meinte der Minister — fei* 
item Lande einen Souverän aufbringen; Don Miguel ist 
in keiner Hinsicht unstet Autorität untetthan ; wenn wir 
erst einen Meinungskrieg beginnen, so ist keine Schranke 
henkbar. Ein von dem Marquis von Blandford vor« 
geschlagenes und von Herrn O'Cvnnell unterstütztes 
Amendement zur Adresse, welches den Wunsch nach Par» 
lamentSreform entschieden aussprach, wurde mit 96 gc« 
gen 11 Stimmen verworfen, und die ursprüngliche Mo« 
tion angenommen. 
Oer Hafen von Kalais ist so stark gefroren, baß daS 
Dampfboot nach Oover sich nur mit Mühe durcharbeiten 
konnte, und daS französische Paketboot fehlte. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r  
Am ?ten dieses MonatS gab der russische Gesandte 
dem Prinzen Leopold ein großes Oincr. Oer Prinz 
hat sich am folgenden Tage nach seinem Landsitze Kla« 
remont begeben. 
In der Sitzung des Oberhauses am 8ten dieses 
Monats kündigte der Herzog von Montrose (alS ei« 
tiet der Kronbeamten) an, daß er die Adresse Ihrer Herr-
lichkeiten dem König vorgelegt, worauf Se. Majestät fol* 
gende Antwort gegeben hätten. „MylordS, ich habe 
ihre wohlgesinnte und pflichtgemäße Adresse empfangen« 
Ich baue mit gerechtem Zutrauen auf ihre eifrige Mitroir« 
kung bey allen, auf die Verbesserung deS ZustandeS mei« 
tiec Unterthanen und auf die Bewahrung der Ehre und 
deS hochstehenden Charakters deS Landes berechneten, 
Maßregeln." 
I m  U n t e r h a u s e  ü b e r b r a c h t e  H e r r  P e e l  d e s  K ö «  
nigS Antwort auf die Adresse. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Das Befinden Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin 
Karoline, ist im Ganzen fortdauernd in der Besserung. 
x (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2«sten Februar. Hr. Kammerherr, Hofrath Graf 
Lambsdorff, aus St. Petersburg, Hr. Handl. Komm. 
Streliy aus Riga, und Hr. Gem. Ger. Schr. Wagner 
auS testen, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Behr auS 
Stricken, log. b. Dem. Hoffmann. — Hr. Kaufm. Fat« 
ber auS Riga, log. b. Morel. 
Dc,i 22sten Februar. Hr. Assessor v. Sacken aus Düna« 
bürg, log. b. Zehr jun. — Hr. Baron v. Korff, nebst 
Familie, aus Skommorock, log. b. Bach. — Hr. 
Amtm. Schmidt aus Bauske, log. b. Lintner. — Hr. 
Rittra. v. Sacken aus Hohenberg, die Hrn. Kaufl. 
Kleberg und David aus Riga, log. b. Gramkau. — 
Hr. v. Dorthefcn auS Meldsern, log. b. Hrn. v. d. 
Ropp. 
Den »Zsten Februar. Hr. Koll. Rath v. Strandmann 
ouS Riga, log. b. kurl. Hrn. Civilgouv. v. Brevem.— 
Hr. Assessor v. Heycking auS Goldingen, Hr. v. 6. 
Recke auS Gaicken, Hr. GutSb. v. Berg aus Medden, 
und Hr. Iwann Korsack auS Telfch, log. b. Gram« 
kau. — Hr. v. Mirbach aus Wormsahten, Hr. Baron 
L. v. Seveke, die Hrn. Kauft. Frey, Kaull, Becker, 
Grefeberg, Hubler, Noose und Henfell, die Hrn. 
Handl.Komm. Salemann und Mithelfen aus Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Handl. Komm. A. Lorentz auS Riga, 
log. b. Gouv. Sek. Lorentz. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  t o t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. g^Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 671 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 68 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 63 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 2| d 3 pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. Braunschweig, Censor. 
No. 81. 
Allgemeine deittsche Stttttttg frtv Mslsnv. 
No. 35. Donnerstag, den 27. Februar 183°-
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 8 t c n  F e b r u a r .  
Am löten dieses Monats wurde das auf der MaS-
kerade im Engelhardtschen Hause zahlreich versammelte 
Publikum durch daS Erscheinen Sr. Majestät, deS 
K a i s e r s ,  E r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r «  
sten Michail Pawlowitsch, Ihren Königs. Hohei, 
ten. deS Herzogs Alexander von Würtemberg und deS 
Prinzen Albrecht von Preussen, aufs Freudigste über-
rascht. Die meisten Damen waren in schwarze Oomi-
nv'S gekleidet l^ld hatten Masken vor. Die Herab-
lassung des Monarchen, Oer, nach den Mühen sür 
daS Wohl des Landes, Seine Mußestunden, in der 
Mitte Seiner Unterthanen aus allen Standen, der 
Erholung widmet,' um mit dem unverkennbarsten Wohl-
wollen rund um Sich her Lust und Entzücken zu ver-
breiten» konnte nicht anders als die heiterste Fröhlich, 
feit über die ganze Gesellschaft verbreiten und die be« 
glück,ndsten Eindrücke in jeder treugesinnten Brust zu« 
rücklassen. 
Die Volksbelustigungen während der Zeit des Kar« 
nevalS, auf dem IsaakSplatze, sind, wiewohl die rauhe 
Witterung zu Anfange der vorigen Lösche ihnen nicht 
ganz günstig war» in den letzten drey Tagen, am i4ten, 
i5ttn und löten, um so lebhafter gewesen. Nack den 
Polizeyberichten hatten im Verlauf der KarnevalSzeit 
die Unternehmer der Rutschberge, Schaukeln und Ka« 
rousselS g63g Rub., die Seiltänzer, kuftspringer, Kunst» 
reitet, Gaukler und Besitzer von Marionettenbuden, chi« 
nesischen Schattenspielen und Menagerien 23,418 Rub. 
eingenommen. Am ersten Tage waren io3o Equipagen 
und 8 ooo Menschen, am letzten 8025 Equipagen und 
So,000 Menschen auf dem Platze versammelt. Die all» 
gemeine DolkSfreude ist auch nicht durch die mindeste 
Unordnung gestört worden. (St. PetcrSb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n k t e n  F e b r u a r .  
Einem Allerhöchsten Dekrete S r. Majestät, 
deS Kaisers, vom i2ten vorigen MonatS zufolge, ist 
an Stelle der Stadt Wloklawek, welche in Hinsicht $es 
öffentlichen Dienstes eine ungünstige Lage hat, die Stadt 
Brzese zur Hauptstadt deS Kreises Kujavien erhoben 
worden. (St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
Die Abreise d»S Herrn Saraiva, Attaches bey unse« 
rer Gesandtschaft zu London, ist, seit der Ankunft des 
Londoner PaketbootS, auf einige Tage verschoben wor­
den, indem letzteres Depeschen überbrachte, die zu zwcy 
MinisterkonseilS Veranlassung gaben, und sich auf drn 
Wunsch des englischen GouvernementS beziehen, Don 
Miguel möge den portugiesischen Flüchtlingen eine Amne« 
s t i e  b e w i l l i g e n .  —  M a n  w e i ß ,  d a ß  d e r  M a r q u i s  v o n  
ChaveS seit längerer Zeit in Wahnsinn verfallen war, 
so daß er in seiner Wohnung eingesperrt werden mußte. 
Mehrere Male hatte er die Wachsamkeit seiner Wächter 
hintergangen, war entsprungen und durch die Straßen 
der Stadt gelaufen; ja sogar einen Mordversuch gegen 
seine Gattin verübt. Seine Familie fand eS deshalb für 
zweckmäßig, ihn» zur Beförderung seiner Herstellung, 
nach einem seiner Landhäuser bringen zu lassen (siehe 
No. 32 unserer Zeitung). Er reiste am 7ten dieses Mo­
nats wirklich von Lissabon ab, allein in Kondeixa (bey 
Koimbra) ertheilte der Korregidor von Koimbra der Mar-
quise den Befehl, nach Lissabon zurückzukehren. Nebel-
wollende haben daS Gerücht verbreitet, der Wahnsinn 
deS MarquiS sey nur verstellt gewesen, und er habe sich 
nach den nördlichen Provinzen geflüchtet, um sich dort 
an die Spitze einer Verschwörung gegen die bestehende 
Regierung zu stellen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach ist die Reise deS Königs von 
Neapel bis zum Frühling ausgeschoben. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i3ten Februar. 
( Privatwittheilung.) 
Nackrichten auS Pamplona zufolge herrscht in Na« 
varra» wegen der bevorstehenden Aushebung der Quinta 
(Konskription), in dieser Provinz eine große Bestürzung. 
Sie soll nämlich von diesem Jahre an ein Kontingent 
von 25,000 Mann an die Stelle derer stellen, deren 
Dienstzeit ablauft. Da die baskischen Provinzen eben 
die Vorrechte genießen, wie Navarra, so hat man bey. 
derseits Kommissorien ernannt, um sich gemeinschaftlich 
über den Widerstand zu verstandigen, den man leisten 
konnte; man glaubt indeß, daß sich Alles 'durch Erle, 
gung einiger Millionen Realen ausgleichen wird, indem 
d.e baSkischen Provinzen gern Geld hergeben, wenn 
man nur ihre Dorrechte unangetastet läßt. 
Die Nachrichten aus Lissabon sind unbedeutend Don 
einer Amnestie ist nicht die Rede, und es scheint alS 
ob d«e Nachricht davon von dem am spanische» Hofe 
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akkreditirten Gesandten ausgegangen sey, der deswegen, 
wie man sagt, zurückberufen werden soll. 
(Berl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Marineverwaltung dieses Platzes hat plötzlich den 
Befehl erhalten, alle vorhandenen Transportschiffe auf 
daS Schleunigste in Fracht zu nehmen. Man glaubt, 
daß sie zu der gegen Algier bestimmten Expedition 
werden gebraucht werden. 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Der (auch als Schriftsteller bekannte) Herzog von H* 
v i S ist, nach einer kurzen Krankheit, gestern mit Tode 
abgegangen. Der bekannte ehemalige Generalpostdirek-
tot Lavalette ist ebenfalls gestern gestorben. 
Nichts , sagt daS Journal du Commerce, kann die 
Heyden Centra in der Kammer vermögen, sich mit der 
öussersten Rechte zu vereinigen. Möge sich daS Ministe-
rium nicht einreden, in den Kammern eine rückgängige 
Bewegung befördern oder den Fortschritt der Entwicke« 
lungen der Konstitutution hemmen zu können. Die Charte 
muß ihren vor 2 Iahren glücklich begonnenen kauf ver« 
folgen und Frankreich binnen wenigen Iahren die zerbrech­
lichen Schranken der letzten Reaktionen, sammt dem dop» 
pelten Votum, verschwinden sehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  l y t c n  F e b r u a r .  
Der Herzog von Kumberland ist feit zwey Tagen in 
Paris. Bis seine Wohnung in Versailles in Stand 
gesetzt seyn wird, logirt et im Hotel Meutice (Rue St. 
Honore). 
ES ist stark die Rede davon, daß der Graf Beug« 
not daS Portefeuille des Ministeriums deS Innern er-
halten werde. 
Sehr merkwürdig ist der Zug der fremden, nament-
lich nordischer, Vögel nach Frankreich. Alle Märkte 
^ des südlichen Frankreichs sind damit überfüllt. Wilde 
Ganse, Schwäne, Trappen, Alles hat man geschossen, 
ja, an den Ufern der Rhone sogar Lämmergeyer (falco 
barbatus), die man sonst nur in Tyrvl und Vorarlberg 
findet. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Unter den i| Millionen Menschen, welche auf Si-
cHiett leben, befinden sich 3oo,ooo Geistliche (17 Pro, 
cent), die allein von den Einkünften ihrer Aemter oder 
Pfründen leben. 1117 Klöster enthalten 3o,ooo Mön­
che und 3o,000 Nonnen. Der (icilifche Adel besteht 
a u S  6 1  H e r z o g e n ,  2 1 7  F ü r s t e n ,  2 1 7  M a r q u i s ,  2 0 0 0  
Baronen und eben so vielen Edelleuten. In Palermo 
ßiebt eS 385 Kirchen, aber nur 15o,ooö Einwohner. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1  7 f e r »  F e b r u a r .  
Ungeachtet der Hoftrauer wetteifert der diesjährige 
Fasching in Hinsicht auf Lebhaftigkeit und Abwechse­
lung mit allen seinen Vorgangern. Am uten war Hof« 
ball bey Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Erzherzog Kronprin« 
zen, welchem beynahe die ganze Kaiserliche Familie bey« 
wohnte, und welchem noch einige folgen werden. 
Vorgestern wurde in dem EiSsaale zu Penzing bey 
der blauen Weintraube schon der fünfte große Gesell-
schaftSball abgehalten; wobey 24 der verdienstvollsten 
und ältesten Invaliden gespeist wurden. Oer Saal war 
mit verschiedenen neuen Verzierungen von EiSkanonen, 
EiSmörsern :c. dekorirt worden. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Der Winter hat auch Wien drückend heimgesucht. 
Unsre Wohlthätigkeitsanstalten haben viel für die armen 
Menschen gethan, und es sind Tausende erquickt not» 
den. DaS edle Beyspiel unsrer Kaiserin hat hierzu 
nicht wenig beygetragen. Tag und Nacht (Nachts beytt» 
Fackelschein) sind Menschen beschäftigt, die Straßen von 
Eis und Schnee zu säubern, und der Magistrat von 
Wien, welchen die Auslagen treffen, soll schon über 
i5o,ooo Guld. für Wegschaffung des EiseS und GchneeS 
verausgabt haben. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Am »6ten dieseS MonatS war bey dem kaiserlich« 
russischen Botschafter ein glänzender Maskenball, den 
auch Ihre Kaiserl. Hoheiten, die Erzherzoge, mit Jh. 
tec Gegenwart beehrten. Mehrere geschmackvolle Qua« 
drillen, worunter sich besonders ein Ritterturnier auS« 
zeichnete, so wie viele sinnreiche einzelne MaSken, zo« 
gen die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich, und ge­
währten in dem prächtig dekorirten Hotel deS Herrn 
Botschafters den schönsten Anblick. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Es ward unlängst gemeldet, daß nach einem Plane, 
welchen ein Officier der englischen Flotte entworfen 
hat, nächstens zu Woolwich (dem großen Marincarfe-
n a l  b e y  L o n d o n )  e i n i g e  S c h i f f e  m i t  P e r k u  s s i o n s -
kan 0 nen ausgerüstet werden sollen. Während in Eng-
land erst Versuche mit der Anwendung dieser Abfeue-
rungSmethode bey der Marineartillerie angestellt werden 
sollen, ist dieselbe bereits seit zwey Iahren auf den 
Schiffen der kaiserl. österreichischen Marine eingeführt. 
Die Brigg Ussaro und die Fregatte Guerricra fuhren 
diese Perkussionsschlösser schon seit dieser Zeit, und die 
Ausrüstung der ganzen Artillerie in dieser Art ist bey 
der Kaiserlichen Kriegsmarine definitiv angeordnet. 
(Berk. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 6 t c n  F e b r u a r .  
Endlich ist auch der Genfer See, wie man auS 
Genf vom 13teil dieses Monats meldet, an seinem un-
tersten Theile, zwischen Gcnthod und den Badern Lul-
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litt, bey 6 Grad Kälte, aber völliger Windstille, zu-
gefroren, und viele hundert Menschen gingen von 
einem Ufer zum andern, um die seltene Merkwürdigkeit 
Kindern und Kindeskindern aus eigener Erfahrung er-
zählen zu können. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 ? s t e n  F e b r u a r .  
AuS Nordhausen wird gemeldet: Von der unge-
Heuren Menge Schnee, die in unseren Gegenden gefal« 
len ist, und von der dadurch verursachten Unwegsamkeit 
der Landstraßen, erhalt man einige Vorstellung durch die 
Thatsache, daß auf manchen Chaussöestrecken, namens 
Iich auf der Poststation von Wülfingerode nach Heili, 
genstadt, von den jungen, 8 bis g Fuß hohen, Bau­
men, mit welchen die Chausseen dort bepflanzt sind, 
nur die Spitzen hervorragten. 
Aus Breg enz meldet man vom 6len Februar: Wir 
genießen hier seit einigen Tagen eines Schauspieles, 
welches fid) seit einem Jahrtausende vierzehnmal, in 
einem so vollkommenen Maße aber nur dreymal ereig, 
«et hat. Bey einer zwischen i5 und 21 Grad Reau-
tnör abwechselnden Kälte überfror der Bodensee in sei, 
ncr ganzen Ausdehnung, und bietet dem Auge, wel-
cheS ihn vor Kurzem brausende Wogen umherwalzen 
sah, eine feste, unübersehbare Eisflache dar, welche 
nur wenig mit Schnee und Reif überzogen, jede Spur 
von dem darunter hausenden Elemente vertilgt. Die 
Seltenheit dieser Erscheinung regt die Uferbewohner zu 
wannichfaltigen, ungewohnten Lustpartien an, welche 
von den auS den entferntesten Gegenden herbeyströmen, 
den Leuten erhöht werden, und die Scene wird durch 
hundert Gruppirungen, welche (ich in die blaue Ferne 
verlieren, reizend und vollständig. Von Bregenz nach 
Lindau, nach Rorschach, nach Arbon, nach Konstanz, 
nach allen Richtungen hin sind Wege eingeschlagen, und 
von Tausenden, gleichsam wie breite Heerstraßen, be, 
treten, ja sogar mit Pferden und Schlitten fahrt man 
darüber ,  und  Las ten  von  Korn  werden  au f  ungewöhn-
liche Art nach ihrer Bestimmung befördert. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 2vstcn Februar. 
Die Zahl der Studirenden an der Münchner Hoch, 
schule beträgt jetzt, nach dem ziveyten Nachtrage zu 
dem Verzeichnisse derselben, 1855. 
Der in der Nacht vom 8ten auf den gten dieses 
MonatS nach Mitternacht von dem Wolf- und Kinzig, 
fluß erfolgte Eisgang hat einen großen Theil der Ein, 
wohner von Wolfach im Großherzogrhum Baden in U< 
benSgefahr und Todesangst versetzt, und zum Theil um 
Hab und Gut gebracht. Die Straßen waren in einem 
Augenblick bis zu dem obersten Stockwerk mit Wasser 
gefüllt. Ein unaufhörliches Iammergeschrey von "dem 
obetn Stadttheile her verkündete die drohende LtbfcnS, 
gefahr der Vorstädte? am Kinzigofer, und doch war fo 
der, auch der gewagteste, Versuch, ihnen Hülfe zu lei-
sten, unmöglich, da ein Theil des Eisgangs die zwi« 
schen der Stadt und Vorstadt neu erbaute Kinzigbrücke 
zertrümmert und hinweggerissen hatte. Der Verlust an 
Vieh und Futter, so wie der Schaden an Gebäuden 
und Mobilien, ist sehr groß, kann aber noch nicht mit 
Bestimmtheit angegeben werden; indeß ist, so viel man 
biS jetzt weiß, kein Mensch umgekommen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  s o s t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus Weimar vom i8tcn Februar sagen 
Folgendes: Nachdem die irdischen Ueberreste Ihrer Kö­
niglichen Hoheit, unserer verstorbenen Frau Großherzo« 
gilt Mutter, gestern im Saale des Fürstenhauses in gf» 
schlossenem Sarge ausgestellt worden waren, wobey Je-
dermann Zutritt hatte, erfolgte heute früh um 4 Uhr, 
in der Stille, wie solches die hohe Verblichene aus# 
drücklich gewünscht hatte, deren Beysetzung in der groß, 
herzoglichen Gruft auf dem allgemeinen Kirchhofe, den 
Tausende von Menschen erfüllten, um, in dankbarer 
Verehrung, die Verewigte zu ihrer letzten Ruhestätte 
zu begleiten. Wie Vielen die erhabene Fürstin im Stil, 
len Wohlthaten erwiesen hat — gar Manchen selbst, 
ohne daß sie wußten, von wem die Unterstützung kam — 
daS gab und giebt sich jetzt durch die Thränen kund, 
welche dem Andenken der Verewigten fließen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2osten Februar. 
Die Berathungen der allgemeinen kvnigl. Hannover!-
schen Ständeversammlung haben am i8fen Februar ihren 
Anfang genommen. 
Man meldet auS Stockholm vom 26sten Januar: @c# 
stern waren der RcichstagSmarschall und die Sprecher der 
S tände der  Ge is t l i chke i t ,  der  Bürgerscha f t  und  des  Adels  
zum Könige beschieden, und Se. Majestät erklärte ihnen, 
daß der Reichstag spätestens am nächsten systen Februar 
beendigt seyn müsse. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g i e n  F e b r u a r .  
Herr O'Connell hat angezeigt, daß er am i5tc« 
dieses MonatS auf die Erlaubniß zur Einbringung einer 
Bill, „daß die Publikation einer wahren Thatsache kein 
Libell sey oder alS solches betrachtet werden könne," ab­
tragen werde. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  o k e n  F e b r u a r .  
Den Times zufolge hat Prinz Leopold nur unter 6ee 
Bedingung sich zur Annahme der griechischen Krone be, 
rcitwillig erklärt, daß er dieselbe auch wieder niederlegen 
könne, sobald sein Posten ihm mißfalle. 
In Der Sitzung des Unterhauses am Sten Februar 
»(arte H-.- A, Smitg in Rückkch, t» iuMniatn 
Angelegenhciren, daß er fric Regierung keineSwege? dar« 
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über tadele, daß sie sich in fremde Zwistigkeiten nicht 
einmische. „Einige Herren, sagte er, die im Sommer 
das Festland bereisen und in den Städten, die sie besu, 
chen, nicht mit aller der Aufmerksamkeit behandelt wer« 
den, die sie für sich in Anspruch nehmen, bilden sich ein, 
die Englander wären nicht geachtet, weil deren Regie-
rung sich nicht in jeden Zank der europäischen Höfe ein, 
wischt. (Hört!) In dem politischen System, das Frank» 
reich, Preusscn, Oesterreich und andere Kontinentalmächte 
angenommen haben, mag mancherley in den Angelegen» 
heiten des Festlandes wichtig seyn, waS uns ganz gleich» 
gültig bleiben kann, wozu unsere insularische Lage bey-
ttägt. Wenn es uns auch nicht einerlei) seyn kann, wel­
che Regierung an der Mündung des Tajo oder der 
Sckelde vorhanden ist, so gehen uns doch die Zänkcreyen 
kleiner deutscher Fürsten oder anderer kleiner tander nichts 
an. Bey all unseren Interesse sür Portugal haben wir 
doch keinen Beruf. unS in dessen innere Streitigkeiten 
einzumischen. Wahr ist eS, daß die Person, die jetzt 
den Thron dieses Königreiches inne hat, in vieler Hin-
ficht Tadel verdient, aber dennoch danke ich der Regie-
rung, daß sie keinen Krieg, um sie zu stürzen, angesan-
gen hat. Lieber wäre mir die Anerkennung des Andern, 
der den portugiesischen Thron reklamirt, allein ich sehe 
nicht ab, warum wir unS, um diese Anerkennung zu be-
wirken, in einen Krieg einlassen sollen." Der Redner be» 
zeigte große Zufriedenheit mit den heilsamen Folgen der 
Emaneipation Irlands, aber die Lage von Mexiko schien 
ihm bedenklich. Bey der Unruhe und Gefahr, die dort 
herrsche, scheine ein militärisches Oberhaupt nothwendig. 
und dann wäre daS dort angelegte englische Kapital sehr 
gefährdet, wenn nicht gar gänzlich verloren. England 
wäre auf daS Höchste dabey interessirt, daß zwischen 
Mexiko und Spanien irgend ein Verhältniß hergestellt 
werde, und wenn man hinsichtlich eines Angriffs von 
SWejcifo auS die Einmischung rechtfertige, so hätten wir 
dasselbe Recht, wenn Barradas von Kuba aus Mexiko 
angreife. Die gesammte politische Welt scy nunmehr 
überzeugt, daß Spanien seine amerikanischen Kolonien 
auf immer verloren habe. Er hoffe daher, die Regierung 
werde die ernstlichsten Vorstellungen versuchen, um Spa» 
Nien zu einer permanenten Einstellung der Feindseligkeiten 
zu veranlassen. Wenn man die de facto Regierung in 
Portugal anerkenne, müsse man dasselbe in Mexiko thun, 
zumal da Spanien gar nicht so gewissenhaft bey dem Kam» 
pfe Englands gegen seine Kolonien gewesen scy. Im 
Ganzen aber sey er mit der Verwaltung der Minister zu-
frieden, und würde er bedauern, wenn die Administra-
tion in Verlegenheit gesetzt oder gestört würde (hört!). 
Der Kaiser von Brasilien soll beschlossen haben, die 
Rechte seiner Tochter auf die Krone Portugals durchzu» 
setzen. Alle Minister (mit Ausnahme deS der auswart!, 
gen Angelegenheiten, Marquiö von Aracati) sollen we-
gen ihrer Widersetzung gegen seinen Willen in diesem 
Stücke entlassen und ein neueS Ministerium ernannt seyn, 
an dessen Spitze der MarquiS von Barbacena (als Fi-
nanzminister) steht, und das am 5ten dicseS MonatS anS 
Ruder kommen sollte. (?) (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
DaS französische Ministerium der auswärtigen Angele« 
gcnheiten hat unfern Botschafter zu Paris daS Fortbeste, 
hen der Blokade von Algier durch die französische Flotte, 
und deren Ausdehnung auf die vier Häfen Bona, Bugia, 
Algier und Oran, anzeigen lassen. 
DaS Gericht der KingSbcnch hat nunmehr daS Urtheil 
in der Sache des Moming-Journal gefällt. Herr Alexan» 
der ist für jedes der drey Libelle, deren er schuldig befun, 
den worden, zu viermonatlichem Gefängniß und 100 Pfd. 
St. Strafe, nach Ablauf der zwölfmonatlichen Gefängniß, 
zeit aber zu Kautionsstellungen von resp. 5oo Pfd. St. 
und zweymal a5o Pfd. St.; Herr Isaacson zu ioo Pfd. 
St. Strafe, bis zu deren Abtrag er im Gefängniß bleibt; 
Herr Marsdcn zu Kautionsstellungen von resp. ioo und 
zweymal 5o Pfd. St. verurtheilt worden. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 4sten Februar. Hr. Assessor v. Stempel auS II» 
luxt, log. b. Zehr jun. — Hr. Major v. Dörper auS 
Memelhoff, log. b. Haletzky. — Hr. v. Gohr auS Ost« 
dach, log. b. Stadtältesten Mehlberg. — Hr. DiSp. 
Meyer und Hr. Kunstgärtn. Bittner aus Neuenburg, 
Hr. Arrend. Stephany. aus Grenzhoff, und Hr. Lieut. 
Hüllessen auS Riga, log. b. Henko. — Hr. DivisionS» 
orzt, Hofrath Primerow, aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Apoth. Adolphy auS Goldingen, log. b. Todle» 
den. — Hr. Gem. Ger. Schr. Harff auS Neuguth, 
log. b. Gramkau. — Hr. Prediger Anton Wenzkie» 
wicz aus Worn, log. b. fintner. 
Den Lösten Februar. Hr. E. Drcyer auS Tuckum, log. 
b. Gouv. Sekr. Dreyer. — Hr. Major v. Arnoldy auS 
Alt-Rahden, log. b. Gramkau. — Hr. Koll. Registr. 
Grosset auS Ncrfft, Hr. Ministerial Freymann, die 
Hrn. Kauft. Grofewsky und Lepich auS Tuckum, log. 
b. Trau»mann. — Hr. StabSkap., Baron Engelhardt, 
vom Leibg. reit. Iagerreg., auS Kobrin, log. b. Mo, 
rcl. — Hr. v. Narkiewicz auS Upiyk, Hr. Friedr. 
Kupffer aus Talsen, Hr. v. Oelsen auS Weesen, und 
Hr. v. Franck auS Donnershoff, log. b. Zehe jun. — 
Hr. v. Herzberg aus Luttrinqen, log. b. Stadtältesten 
Mehlberg. — Fr. Hofrathin v. Hübschwann aus Ja» 
kobstadt, log. b. Dr. Hübschmann. 
3(f zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censot-
No. 83. 
AWenmm dttttsche ZtltMtA kür NWMttd. 
No. 36. Sonnabend, den 1. März 1830. 
St. Petersburg, den aoffen Februar. 
Am 17ten dieses Monats hat der Kaiserliche Hof, 
auf vier Wochen Trauer wegen Ablebens Ihrer Königl. 
Hoheit, der Großherzogin Wittroe Louise von Sachsen, 
Weimar-Eisenach, und zugleich wegen Ablebens deSLand-
grasen Georg Karl von Hessen, auf acht Tage angelegt. 
Diese Trauer zerfällt wie gewöhnlich in die große und 
kleine. 
Durch einen Tagesbefehl vom 12ten Februar ist der 
Kapitän vom isten Range, Kotzebue, von der Garde, 
equipage, Allerg nadigst deS Dienstes Krankheit hat» 
der entlassen worden, mit Beibehaltung der Uniform 
und | seines GehalteS alS Pension, aus Rücksicht sei, 
ner im Dienste zerrütteten Gesundheit; überdem behalt 
«r alS Pension auch die Gehaltszulage die er für seine 
Reise um die Welt bekommen hat. 
DaS diesjährige Karneval ist auch in den höhern 
Kreisen dieser Hauptstadt brillanter gewesen, alS man 
eS feit langet Zeit gesehen hat. Eine Reihe glänzen, 
der Völle, welche von den Allerhöchsten Personen 
mit Ihrer Gegenwart beehrt wurden, folgten auf ein-
ander, und zwar am uten Januar bey dem Herrn Vice« 
kanzler, Grafen Nesselrode, am »5ten bey dem Ober» 
eeremonienmeister, Grafen Potocky, am i7ten bey der 
StaatSdame, Fürstin Goliyyn, am 2vsten bey dem Mi» 
«ister deS Kaiserlichen HauseS, Fürsten WolkonSky, 
am 34tfen bey dem französischen Ambassadeur, Herzoge 
von Mortemart, am 3, sten bey dem Präsidenten deS 
ReichSratheS, wirklichen Geheimenrathe, Grafen Kotschu-
bei, am 3ten Februar bey dem niederländischen Gesand-
ten, Barvn von Hefteten, am 6ten bey dem preussische» 
Gesandten» General von 6(holet, am toten bey dem 
englischen Botschafter, Lord HeiteSbury, am 12ten bey 
dem öfterkiichischen ausserordentlichen Gesandten, Grafen 
Fieque'lmont, am i4ten (Maskenball) im Apanagenhotel 
bey dem Minister deS Kaiserlichen HauseS, Fürsten 
WolkonSki, und am i6ten, alS dem letzten Tage des Kar« 
nevalS (Frühstück, Tanz, Mittagsmahl, Ball und Sou« 
per), bey dem Grafen Kotschubei. Alles waS nur der 
«affinirteste Geschmack ersinnen konnte» ist aufgeboten 
worden, um diese Föten eine glänzender alS die andere 
zu machen und jede derselben durch neue Überraschungen 
z u  w ü r z e n .  D a S  J o u r n a l  v o n  S t .  P e t e r s b u r g  
erwähnt inS Besondere deS Maskenballes am 14ten, der 
sich lurch Mannichfaltigkeit der Kostüme, durch Pracht 
und Anordnung der Quadrillen, durch Eleganz, Kunst, 
sinn und Reichthum bey der innern Ausschmückung der 
Gemacher, besonders der Treppe ausgezeichnet hat, die 
eine reizende Bogenlaube auS frischem Grün und Rosen 
bildete. Die Fa^ade des Gebäudes war architektonisch 
erleuchtet. An der Abendtafel speisten 280 Personen. 
Am 7ten Februar beglückten Ihre Majestäten, der 
Kaiser und die Kaiserin, das kleine Theater mit 
Ihrer Anwesenheit, am 8ten war im eignen Pallaste 
Sr. Majestät Tafel und Tanz, am gten wurden auf 
dem Theater der Eremitage die Oper L'inganno felice 
von den italienischen, und das Vaudeville Le jeune 
vieillard von den französischen Schauspielern aufgeführt. 
Unter den Gasten befanden sich auch die türkischen ausser« 
ordentlichen Gesandten; am 1 iten fand die große Hos, 
tafel für die heimgekehrten Krieger statt (siehe No. 23 
dieser Zeitung). (St. PeterSb. Zeit.) 
H e i s i n g s o t s ,  d e n  ^ H s t e n  F e b r u a r .  
Noch ist kein Jahr verflossen, seitdem der Bau deS 
neuen UniversitLtSgebavdeS Hierselbst begann, und schon 
steht es seinem ganzen Umfange nach unter Dach. ES 
enthält ausser einer großen Vorhalle, nebst der Treppe 
und dem SolennitatSsaale, 38 größere Zimmer und 
Auditorien mit mehreren Korridoren, kleinen Dorzim-
mern und Seitentreppen. Der Bau wäre noch weiter 
vorgerückt, hätte nicht daS mit vieler Mühe und Zeit-
Verlust verknüpfte Sprengen deS BergeS, auf dem der 
nördliche Theil deS Gebäudes ruhet, die Arbeit aufge, 
halten, wozu noch Regenwetter kam, welches gegen 
Ende deS Sommers eintraf. — Ausser diesem Haupt­
gebäude der Universität ward noch im vorigen Sommer 
der Grund zu dem dazu gehörigen Klinikum gelegt, 
und das AkkouchementshauS unter Dach gebracht. Er-
steteS mißt 70 Ellen in die Lange und 26 Ellen in 
die Breite, letzteres ist 35 Ellen lang und 23 Ellen 
breit; jedeS zwey Stockwerke hoch. Zu ihrer Ergän-
zung sollen zwey Flügelgebaude aufgeführt werden, je-
des 5o Ellen lang, 20 Ellen breit und einen Stock 
hoch. (St. PeterSb. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  3 , s t e n  J a n u a r .  
Die neusten Nachrichten aus den jonischen 
fein lauten nichts weniger als günstig, und ein großer 
Theil der Einwohner wird alS sehr eingenommen aeaen 
die brittische Regierung geschildert. Darf man den von 
der griechischen Bevölkerung ausgehenden Berichten 
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Glauben beymessen, so wäre der Druck, namentlich in 
Betreff der militärischen Okkupation von 6000 Mann, 
Äusserst groß. Jeder Eigcnlhümer, ja sogar jeder be« 
Wittelte Privatmann, muß daS Militär ohne allen An« 
spruch auf Entschädigung beherbergen. Auf allen In« 
fein sind alle Civil- und Militärbehörden Engländer; 
die Ionier können höchstens zu den untergeordneten An-
stellungen von Dollmetschern oder KommiS gelangen. 
Auf Korfu, dem Sitze der Regierung, wird die Gewalt 
des Lord'Oberkommissars einigermaßen durch die öffent-
liche Meinung und die einigen einflußreichen Familien 
schuldige Achtung gemäßigt; auf Zante. Kephalonia 
und noch mehr auf den kleinen Inseln, soll ein engli-
scher Befehlshaber so ziemlich im Lichte eines Pascha 
angesehen werden. Man gedenkt noch vollkommen der 
Behandlung, welche die Einwohner von Kalamos er-
fuhren, weil sie ihren Brüdern auf dem Festlande Le­
bensmittel und einige Zufuhren geliefert halten. Jede 
Insel hat ihren besondern Gouverneur, jedesmal einen 
Britten, der mit unbeschränkter Dollmacht versehen ist, 
und unter dringenden Umständen, sogar ohne vorherige 
Einholung von Befehlen des Lord-Oberkommissärs, nach 
eignem Gutdünken handeln darf. Das Zollsystem ist 
ganz im Interesse deS englischen Handels, und die 
Machthaber deS Landes haben sich gewisse für die är-
rnere Klasse äusserst drückende Monopole zugeeignet. Un, 
ter dem Verwände der OiSciplin dürfen die Soldaten 
der Garnison nur eine gewisse Anzahl von englischen 
Schenken besuchen. Alle Lieferanten sind Engländer, 
desgleichen alle Arbeiter für die Bekleidung und die 
Montirung der Garnison. Nicht allein die Presse, son-
dern selbst der Bücherverkauf unterliegt zahllosen Hin, 
dernissen. Die Briefpost steht ganz unter der Aulori-
tät der Regierung, und die Verletzung ihrcS Geheim-
nisses seit dem Anfange der griechischen Insurrektion 
tritt) alS so notorisch geschildert, daß die Philhellenen 
sich dieses Weges schon seit lange nicht mehr bedienen. 
Alles deutet darauf hin, daß Sir Frcdcrick Adams per­
sönlich diesen höheren OrtS ausgegangenen Befehlen 
nur ungern Folge leistet; denn in einigen wichtigen 
Fällen haben Fremde, die in griechischen Diensten stan-
den, ihm offene Depeschen zugesandt, mit der Bitte, 
dieselben an ihre Adresse gelangen zu lassen, und hat-
ten ihr Vertrauen nicht zu bereuen. Um den Ioniern 
ihre Unterwürfigkeit vollends in'S Gcdächuuß zu rufen, 
dürfen sie nur die englische Kokarde tragen, und ihre 
neue Kupfermünze trägt in großen Zügen die Legende 
Britannia. Die Anlegung einiger neuen Landstraßen, 
einige öffentliche Bauten, und die größere Ausfuhr ein-
zelner Produkte reichen nicht hin, um jene Nachtheile 
aufzuwiegen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Wir haben einen ungemein harte» Winter zu beste, 
hen. Die Lebensmittel und Brennmaterialien finb be­
deutend im Preise gestiegen, indem die Heerstraßen nur 
mit Schwierigkeit zu passiren sind, theilS wegen deS 
Schnees, welcher in vielen Gegenden bis 3o Fuß hoch 
l i e g t ,  b e s o n d e r s  a b e r  a u c h  w e g e n  d e r  v i e l e n  W ö l f e ,  
die sich über alle Provinzen ausgebreitet haben. In 
der Granja (San Ildefonse) müssen die Beamten ein 
förmliches Gewehrseuer aus den Fenstern des königli« 
chen Pallastes gegen die Wölfe beginnen, um sie nur 
a u f  e i n i g e  S t u n d e n  z u  v e r s c h e u c h e n .  A u c h  d i e  B ä r e n  
haben aus Hunger die Gebirge von Santander und 
Asturien verlassen. In Guadalajara ist ein siebzehnjäh­
riges Mädchen auf dem Hausflur ihrer Wohnung von 
einem großen Bären, welcher sich, um Futter zu su# 
chen, in jenes Haus geschlichen hatte, zerfleischt wor« 
den; der Bar wurde erlegt. Eine halbe Stunde von 
Madrid auf der Straße nach dem Pardo, an dem eiser« 
nen Thore, hat man einen kleinen, ungefähr 2z Mo« 
nat alten, Baren gefangen und ihn nach den Buen 
Retiro in die königliche Menagerie gebracht. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Herr Saraiva, der den Entwurf der Amnestie nach 
London bringen soll, ist noch hier; man glaubt, der 
Infant wolle erst, wenn England ihn als König aner« 
kenne, die Amestie publiciren. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i L t e n  F e b r u a r .  
Am 14tcn dieses Monats besuchte der Herzog von 
Orleans die Gallerie des verstorbenen Malers Regnault, 
und gab zu wiederholten Malen seine Bewunderung 
über die schönen Arbeiten dieses Künstlers, welche dem 
Publikum nie bekannt geworden sind, zu erkennen. Reg, 
nault hatte seit 3o Iahren ununterbrochen gearbeitet, 
aber nie etwas öffentlich ausgestellt. Die Söhne haben 
jetzt seine Werkstätte geöffnet, und man wird nun das 
Talent ihres Vaters in seiner ganzen Größe kennen 
lernen. 
Oer Deputirte, Herr Viennet, hat ein Schreiben in 
den Constitutione! rücken lassen, worin er behauptet, 
dos Ministerium werde an der Kammer gar keine Stütze 
finden. Ein großer Theil des rechten CentrumS wird 
diesmal nicht für die Minister stimmen. Es sind große 
Wetten über den Bestand und die Dauer des Ministe-
riumS Polignac geschlossen. Ein englischer Lord hat 
mehrere tausend Pfund auf dessen Beybehaltung gegen 
eine russische Dame gewettet. In sechs Wochen dürfte 
dieser Streit entschieden seyn. 
Das Journal du Commerce beweist heute ausführ« 
lich, wie wenig dem französischen Volke mit einer Re­
volution, wie die englische des Jahres 1688 (Aende« 
rung der Dynastie), gedient sey. Die Gazette de Trance 
hat endlich den Brief deS Herrn Royer Collard aufge« 
uommen; gitbt aber zu verstehen, daß an einem an» 
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»et Het,°» »°» 5Bt«anf(6ieei(i, weichet tot Sut|em ,iel>en. von denen ,edet R-dliche Ivlinschen muß, daß fi« 
iietbct Ium, schein, sich biet nicht sonderlich ju gefollctt, nie sich ereignet hatten. C£amb. Sei.) 
und gedenlt, nie e« heißt, b-ld miedet od|imifen; bis Berlin, den -ZKen Fedtnat. . .. 
jetzt ist et «och «ich» dey Hos« erschienen. Gdihe mite got mehr-t-n Wochen deynahe lebendig 
(Verl. Zeit.) verbrannt. In seinem Lieblingszimmer, wo eine nicht 
Paris, 6en igten Februar. unbedeutende Kupferstichsammlung sich vorfindet, hatte 
Gegen funfjigtausend Mann sind nach Algier sick durch Heizung unter dem Fußboden ein Balken ent, 
bestimmt. Drey. biS vierhundert Transportschiffe. jedeS zündet, der den Röhren zu "ahe lag. Der Ba ken glühte 
mindestens von i5o Tonnen, werden, zum Theil zu bereits, als ein Bedienter durch Zufall «n dieses Zimmer 
hohen Preisen, in Fracht genommen. Oberbefehlsha- trat und durch herbeygeholte Hülfe dem Unglücke vor-
ber der Flotte wird, aller Wahrscheinlichkeit nach, der beugte. (Hamb. Zeit.) 
Hafenkommandant von Brest, Admiral Duperrö. Ad» Kopenhagen, den 2o|fen Februar. 
Viral de Rigny wird vermuthlich die Leitung der Rü# Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Karoline, sin? 
siungen zu Toulon übernehmen. zwar fortwährend in der Besserung begriffen, jedoch 
Einigen Blättern zufolge dürfte auch der junge Her# noch immer sehr leidend. 
zog von Chartres, Sohn Er. SioniQl.  Hoheit, deS Her- Die Kränklichkeit in hiesiger Residenz ist sehr bedeu-
zogS von Orleans, an der Expedition ^ach Algier Theil tend. Man behauptet, daß wohl gegen 3o,ooo Men-
nehmen. DaS feinen Warnen führende Husarenregirnent schen ärztliche Pflege genießen, und vielleicht noch io,ooo 
soll bereit» nach Toulon beordert seyn. (Hamb. Zeit.) sich durch Hausmittel j» kuriren suchen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  ( H a m b .  Z e i t . )  
vom soften Februar. London, den laten Februar. 
Aus Ostende meldet man: „Am 4ten Februar, wah- Der Herzog von Wellington hat, wie man vernimmt), 
tend der Nacht, hat der Ostwind, bey 14 Grad Kalte, dem Grafen von Carlisle Antrage gemacht, ins Kabinet 
daS EiS so angehäuft, daß man, so weit das Auge zu treten. 
reichte, auf der Oberfläche deS Meeres nur eine EiS- Nach mehreren antrern Verhandlungen wurde Borge* 
Masse erblickte, die feine Oeffnung darbot, und alle stern im Unterhaus« die Tagesordnung verlesen, daß 
Verbindung mit dem Meere unterbrochen war. Die sich daS HauS in eine BewilligungSkomiti verwandeln 
ä l t e s t e n  S e e l e u t e  e r k l ä r e n  e i n s t i m m i g ,  n i e  e t w a s  A c h i t #  s o l l e .  H i e r a u f  e r h o b  s i c h  d e r  M a r q u i s  v o n  B l a n -
licheö gesehen zu haben." (Bcrl. Zeit.) f 0 r d mit folgenden Worten: „Herr Sprecher! Auf Ihre 
A u S  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  A n f r a g e  m u ß  i c h  d u r c h a u s  N e i n  e r w i e d e r n .  I c h  w e r d e  
vom aZsten Februar. nicht gestatten, daß ein Schilling von öffentlichen Gel-
Nach Berichten aus München hat Ihre Königl. Ho« dem voiirt werde, bis free bedenkliche Zustand des Va-
heit, die Frau Herzogin von Leuchtenberg, am x Stert terlandcs in Erwägung gezogen, biS den Leiden unt> 
Februar ein eigenhändiges Schreiben von Er. Majestät, Beschwerden deS Volkes abgeholfen seyn wird. Wen,? 
dem Kaiser von Brasilien, erhalten t nach welchem die kümmert eS mich, ob ich darum als faktiös gebrand-
ersten Angaben über den erlittenen Unfall alS seh.- über- markt, oder als ein schikanirender Gegner verhöhnt 
trieben erscheinen. Se. Majestät, der Kaiser, befand werde, indem ich einen Gang der Dinge bloß unte?» 
sich schon wieder ganz wohl; von den zwey gebreche# breche, den ich ohne zahlreiche Anhänger in diesem 
nen Rippen ist in seinem Briefe nichts erwähnt. Hause nicht verhindern kann. Aber mein Entschluß ist 
(Berl. Zeit.) gefaßt; und da ich Überzeugt bin,, daß Se. Majestät 
AilS Churhessen, vom 2isten Februar. hinsichtli-ch des UmfangeS der Leiden seines Volkes gröb>-
Mit der kürzlich alS bevorstehend angekündigten amt. lich getäuscht und betrogen worden sind> so erachte ich 
liehen Bekanntmachung der Untersuchungsgeschichte der eS die beste Weise, daS königliche Gemüth zum Voll> 
im Jahre ,8-3 in Churhessen erschienenen Drohbriefe, gefühl jenes traurigen Zustandes zu erwecken, auf kon» 
hat es, nach zuverlässigen Nachrichten, eben so wenig stitutivnellem Wege die geforderten Summen zu verwei# 
Grund, als mit dem angeblichen allgemeinen Wunsche gern. Ich trage daher auf Vertagung des HauseS an ^ 
darnach. Letzteren wogen vielleicht einige unberufene Neu# Bey der Abstimmung wurde der Antrag des Martini 4 
gierige hegen; im Ganzen aber ist es gewiß besser, vvfl Blandsord mit 109 gegen ^ Stimmen verwerft 
nur den zuständigen BeHorden dergleichen Frevelthaten General King, der gegen die Adresse ttimmJ % 
unter d,e Augen zu legen, welche mit geübtem und unbe# nach der Angabe der Times , sogleich f6jm$ LkiiiL 
Blicke den Schulden von dem Unschuldigen pi entlasse» mtUtw WOmi* 
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Dee berüchtigte Rowland Stephenson bat bey Bri, stellung des Kaisers zum neuen Jahre. Schon zum 
Kol in Pennsylvanien, an den Usern des Delaware, ei# 24ficn December gedachte der Kaiser sich nach der Ka« 
«en Meyerhof für i5,ooo Dollars angekauft. pelle Nossa Senhora da Gloria begeben zu kennen. 
(Hamb. Zeit.) Die Königin Donna Maria hat namentlich an einem 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  A u g e  g e l i t t e n ,  d o c h  s i n d  d i e  S p u r e n  d e r  V e r l e t z u n g  
DieRede deS Grafen A b e rd ee n im gestrigen O ber, fast schon verschwunden. Oon Pedro soll unwiderrus« 
h a u s e  d a u e r t e  z i e m l i c h  l a n g e .  N a c h  i h m  n a h m  d e r  H e r «  l i c h  e n t s c h l o s s e n  s e y n ,  s e i n e  R e c h t e  a u f  P o r t u g a l  z u  b e «  
zog von Wellington daS Wort, um daS friedliche haupren; vcrmuthlich wird alSdann von Terceira aus 
System dcS englischen KabinetS zu rechtfertigen, obwohl, eine Landung in Portugal versucht werden. 
wie er bemerkte, England nie besser alS jetzt einen noth« (Verl. Zeit.) 
wendigen Krieg würde unternehmen können. Im Un« London, den -4sten Februar. 
t e r h a u s e  m a c h t e  S i r  I .  G r a h a m  i m  V e r l a u f  f e i n e r  D i e  B e r i c h t e ,  w e l c h e  w i r  a u S  P a r i s  e r h a l t e n ,  m o «  
Rede den förmlichen Antrag, den Zustand des Landes zu chen es immer klarer, daß eS auf die gänzliche Zerstö« 
untersuchen, nahm ihn jedoch nach langen Debatten zu« rung von'Algier abgesehen ist. Die Expedition soll 
rück, worauf die Subsidienkomilö ihren Bericht erstat« in der Mitte deS SommerS abgehen. Die einzige Sa« 
ttte. die, über die man sich beräth, ist die, was die end« 
Briefe auS St. Thomas bis zum gten Januar, und liehe Bestimmung des OrtS seyn dürfte. Sollten die 
von den übrigen Inseln von ähnlichem Datum, sind ein« französischen Truppen nicht zur gänzlichen Vernichtung 
gegangen. Mit dieser Gelegenheit sind zugleich Briefe der Stadt gezwungen seyn, so wird man wahrschein« 
auS KarakkaS und andern Gegenden von Südame« lich französische und andere Kolonisten an die Stelle 
rika biS zum a5sten December angekommen, wodurch der mohamedanischcn Bevölkerung setzen. — Briefe auS 
es ganz ausser Zweifel gesetzt wird, daß Venezuela Konstantinopel melden, daß der Sultan zu allen, von 
entschieden jetzt sich von der Republik Kolumbien zu den drey Mächten vorgeschlagenen, Anordnungen hin« 
trennen beschlossen. (Berl. Zeit.) sichtlich Griechenlands feine Zustimmung gegeben 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  h a b e .  ( B e r l .  Z e i t . )  
Gestern wachten die Botschafter von Rußland und - " ——-
Frankreich, wie auch der Graf von Aberdeen, Sr. Kö- ^,tdu angekommene F r em d e. 
niglichen Hoheit, dem Prinzen Leopold von Sachsen, Den aksten Februar. Hr. v. Büchold auS Neu«Eckau, 
Koburg, ihre Aufwartung, und hatten eine Unterredung log. b. Halezky. — Hr. v. Bach aus Goldingen, log. 
mit Höchstdcnselben. b. Kaufm. Walter. — Hr. Kap. v. Behr auS Peter« 
Am Frcytage, den laten dieses Monats, machte thal, und Hr. Generallieut. GervaiS aus.Riga, log. b. 
Lord Holland im Oberhause seinen Antrag in Be« Morel. — Hr. Disp. LankowSky auS Deguhnen, log. 
treff der griechischen Angelegenheiten. Er aus« b. Steinhold. — Hr. Franz MatschulSky auS Upitzk, 
ferte sein Erstaunen darüber, daß die Minister bey der log. b. Lintner. — Der verabsch. Hr. Lieut. Gnetnew 
Eröffnung deS Parlaments noch nicht im Stande ge- auS St. Petersburg, log. b. Kaufm. Günther. — Hr. 
nesen, demselben die hierauf bezüglichen Papiere vor, Granzaufscher Weitbrecht, von der taten Klasse, auS 
»wiegen, hoffte aber, daß dieser längere Aufschub für Libau, log. b. Gramkau. — Hr. Förster Sanger auS 
die endliche Gestaltung Griechenlands im Allgemeinen Nieder«Bartau, Hr. Pharmaceut Zimmermann auS 
vortheilhafter und für England ehrenvoller seyn würde. Dorpat, Hr. v. Stromberg und Hr. Kand. Dietrichs 
(Hamb. Zeit.) auS Irmelau, Hr. v. Bach aus Tingern, Hr. v. Fircks 
* * * aus Räuden, Hr. Oberhosg. Adv. Dierhuff auS Tuckum, 
Heute hielt daS OberhauS nur eine Sitzung von' und Hr. Förster Hilter auS Eckau, log. b. Zehr. jun. 
einigen Minuten, auS Mangel an Gegenständen. Den a7jhn Februar. Hr. Smd. med. Karl Schicmann 
Nach Briefen aus Terceira, welche bis zum loten auS Dorpat, log. b. vr. Schicmann. — Hr. Hauptw. 
Januar reichen , befand sich <iuf der Insel AlleS in ei« Baron v. Rönne, nebst Gemahlin. auS Windau, log. 
Sem ruhigen geordneten Zustande. im Gerichtsv. Schröderschen Hause. — Hr. Obristl. 
Am i»ten dieses MonatS ist Don Pedro'S natür« Pschinitschka auS Lehnen. Hr. Oek. Schr. MalinowSky 
liche Tochter, die Herzogin von Goyaz, hier angekom, auS Glebau, und Hr. Förster Hvfft auS Groß«GramS« 
wen; sie wird sich nach Paris begeben. den, log. b. Gürtler. — Hr. Kaufm. Dorkampff auS 
Einem Schreiben <tu6 Rio de Janeiro vom 2,sten Libau, und der Generalkonsul zu Kopenhagen, Hr. Koll. 
December zufolge, eroamte man damals die völlige Her« Rath v. Gerschau, von Polangen, log. b. Morel. 
9(1 zu drucken erlaubt. 2» Namen der Civilobervertvaltung derOllseeprovinzen. 3. D. Braunfchweig, Ccnsvr. 
No. 86. 
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M i s e e l l e  t u  
H i s t o r i s c h e  N o t i z e n  ü b e r  d e n  Z u s t a n d  d e r  
Kaiserlichen Akademie der Künste. 
(Firtsctzung.) 
Nach sorgfaltiger Untersuchung fand man den Haupt-
grund zur Zerrüttung der ökonomischen Angelegenheiten 
der Akademie in dem unvorhergesehenen schnellen Sinken 
des Kourses der Assignationen. Der neue Etat der Aka-
demie bestimmte im Jahre 1802 zum Unterhalte derselben, 
statt der früheren 60,000 Rubel (die schon seit lange in 
Banko-Assignationen verabfolgt wurden'), 146,000 Rub. 
B. A., welches, nach damaligem Kourse derselben, über 
100,000 Silberrubel betrug, also eine bedeutende Er-
höhung gegen den Etat von 1764. Doch einerseits das 
plötzliche Sinken der Assignationen nach 1802, andrer­
seits das eben so unmaßige Steigen des Werthes aller 
Lebensbedürfnisse, und dazu noch, trotz dieses Mißge-
schickes, die Ungeneigtheit, die Zahl der Zöglinge zu 
vermindern, zu deren Versorgung gleichwohl die Mittel 
der Akademie und selbst der Raum ihres Hauptlokalcs 
nicht hinreichten, woraus denn auch eine Erschlaffung 
in der Aufsicht über die Zöglinge hervorging, brachten 
die Anstalt zuletzt (1816) in völligen Verfall. 
Der gottselige Kaiser Alexander l..geruhete mit 
Rücksicht auf diese Umstände zu befehlen, daß der Prasi-
dent Alles aufbieten möge, die Akademie wieder empor-
zubringen. In wiefern dieses geschehen, dürfte aus fol-
gender kurzen Ueber st cht hervorgehen: 1) Die Bezah­
lung der Schulden der Akademie, welche, bey der durch-
gängig zunehmenden Theurung, 1817 bis auf 280,99s 
R u b e l  2 9  K o p .  g e s t i e g e n  w a r e n ,  h a t t e  S e i n e  M a j e -
stät, der Kaiser, die Gnade, auf Vermittlung des 
. Herrn Ministers Fürsten Golitzyn, zu übernehmen. 2) Ein 
Beytrag von 10,000 Rub. jahrlich aus dem Kabinette 
Seiner Majestät zur Aufmunterung vorzüglicher 
Künstler, deren Arbeiten in einer besondern Gallerie des 
Kaiserlichen Pallastes aufgestellt werden sollten, war 
16 Jahre lang nicht- erhoben worden; seit 1817 aber 
wird er regelmäßig verabfolgt, und ist, mit hinzugekom­
menen Prozenten in der Reichsiechbank, im Jahre 182.9 
bis zu 107,442 Rub. 94 Kop. angewachsen. Der durch 
diese Maßregel beabsichtigte Zweck ist: alle drey Jahre 
mit Massen von wenigstens 60,000 Rub. zur Anspornung 
des wahren Talentes wirken zu können, und nicht das 
Geld zu unbedeutenden Allmosen sür mittelmaßige Kunst-
ler zu zersplittern. Ein Reglement hierüber ist bereits 
von dem Konseil der Akademie entworfen und wird der 
gehörigen Prüfung höhern Orts v orgestellt werden. 3) Im 
Jahre 1817 besaß die Akademie einen Behalt von ,7 Rub. 
26 Kop. baar und Materialien und Künstlergerathschas, 
ten für 32,779 Rub. i Kop.; gegenwärtig verrenttt sie 
in der Reichsleihbank ein Kapital von 40,000 Rub. und 
mit denProcenten bis 182g ein Kapital von 62,053 Rub. 
8 Kop., folglich mit den oben erwähnten Geldern zu­
sammen 169,496 Rub. 2 Kop., und mit den aus dem 
Kabinette Seiner Majestät wahrend tot letzten drey 
Jahre erhaltenen Bcyträgen in Allem gegen 200,000 Rub., 
die Ersparnisse an Materialien und Vorrathen der ver-
gangenen Jahre nicht mitgerechnet. Hiezu kommen noch 
26,340 Rub. 76 Äop. von Alexandra Rshewski, Niklta 
Demidow, dem Gcheimcnrathe Ssabakin und dem Rektor^ 
Adjunkten Akimow legirter Kapitale, deren Proccnte zu 
bestimmten Zwecken angewendet werden^ 
Nach Besichtigung der Gebäude der Akademie erwies 
sich's, daß das Hauptgebäude derselben seit So Jahren 
nicht reparirt worden und daher ausserordentlich verfallen 
war. Zur nvthigen Ausbesserung und Vervollkommnung 
der bisherigen Einrichtungen wirkte der Herr Minister 
Fürst Golitzyn eine Summe von 514,708 Rub. So Kop. 
aus, über deren gewissenhafte Verwendung öffentlich 
Rechenschaft abgelegt worden ist. Bey dieser Gelegenheit 
ist folgenden Umstandes Erwähnung geschehen^ der wohl 
der Wiederholung werth scheint. Mitten auf dem run­
den, in seiner Art unvergleichlichen, Hofraume der Aka­
demie wurde, nach dem Rathe des Baumeisters Woro-
nichin, eme Granitsäule aufgerichtet, die nach dem Baue 
der Kasanischen Kathedrale übrig geblieben war. Sie 
bildete aber sowohl durch ihre hohe gerade Linie einen un> 
angenehmen Kontrast mit den Cirkellinien des Hofes, als 
auch verhinderte ihre schlecht gebaute Basis im Frühjahre 
den freyen Ablauf des Schneewassers, wodurch die schö-
nen Keller der Akademie, die derselben eine bedeutend? 
Miethe eintragen, nicht wenig litten. Diese Saule^ 
an 1000 Pud schwer, wurde im Jahre 18-17 von ihrem 
Fußgcsielle gehoben und durch den Schmiedemeister Scha-
pow (der dafür 1400 Rub. erhielt), mittelst sehr leichter 
Balken oder Gerüste und zweyer einfachen Winden oder 
Spillen, behutsam nach einem besondern Verwahrungs-
ort geschafft; Dieser allerdings etwas großartige. Ver­
such überzeugte den Präsidenten Olenin von der Möglich­
keit, die Säulen der Isaakskirche, fast durch dieselben, 
nur vollkommener und zuverlässiger angelegten Hülfsmit. 
tri, zu heben. Wo früher Woronichins Granitsäule stände 
steht jetzt das große Gypsmodell der Gruppe Minin und 
Posharski von dem Herrn Rekwr Martos. 
Ausser den durchgangig vorgenommenen Verbessere 
Sen wurde auf Veranstaltung des Herrn von Olenin, auf 
dem Gartenplatze der Akademie, ein besonderes Haus auf-
geführt, um mehrere Werkstätten und die Naturklasse 
darin unterzubringen. Die Mitte dieses Gebäudes nahm, 
nach dem Plane des Professors Michailow 2., ein großes 
Gemach ein, das im Sommer eine Art Manege abgiebt, 
wo die Zöglinge die Thiere nach der Natur zeichnen kön-
nen, im Winter in ein Theater umgewandelt wird, da« 
mit die angehenden Vaukünstler, durch die verschiedene 
Aufstellung beweglicher Logen, praktisch erlernen, welche 
Einrichtung der Sitze für Auge und Ohr des Publikum's 
am vorteilhaftesten ist, und andere Zöglinge sich dabey in 
der Anfertigung der Oakorationen üben, wahrend auch 
das Aeussere dieses Gebäudes geeignet ist, ihren Ge­
schmack zu bilden, indem die Mitte desselben den Eingang 
eines schönen griechischen Tempels mit dorischen Säulen 
darstellt. 
Zu den neuen Einrichtungen, deren die Akademie bis 
zum Zahre 1817 entbehrte, gehören noch die Trottoirs 
rund um das ganze große Gebäude, und die unterirdischen 
Röhren, welche im Jahre 1820 angelegt wurden; nebst 
der Stuckatur der beyden Seitenfa^aden nach der 3ten 
und 4ten Linie zu. Die Hintere Fa^ade und die Wände 
des Gebäudes im innernRaum der vier kleinen Höfe sind, 
aus Mangel an Mitteln, noch ohne Stuckatur geblieben. 
Im Jahre 1818 brannten das Lazareth und die Natur-
klasse ab, deren Wiederherstellung gleichfalls mit bedeuten-
d e n  K o s t e n  ( 5 0 , 0 9 0  R u b . ,  v o n  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  
d e m  h o c h s e l i g e n  K a i s e r  A l e x a n d e r l . ,  A l l e r g n ä -
digst verliehen) verknüpft war. Bey dieser Gelegen-
heit wurde in der Naturklasse und in der Gypsklasse die 
hölzernen Amphitheater für die Zöglinge im Zeichnen und 
Modelliren nach einem verbesserten und für die Aufseher 
bequemeren Plane umgebaut. 
Hiermit schließt die kurze Uebersicht der hauptsächlich-
sten Reparaturen und Bauten, die bey der Akademie der 
Künste vom Jahre 1817 bis zum Jahre 1829 vorgenom­
men wurden. 
(Der Beschluß folgt.) 
* * * 
L o n d o n .  E s  h a t  s i c h ,  i m  V e r e i n  m i t  d e r  k ö n i g l .  a s i a ­
tischen Gesellschaft, ein ähnliches Institut für die Besör-
derung von Übersetzungen orientalischer Werke gebildet, 
deren Komite sich des Patronats Seiner Majestät, des 
Königs, und der Theilnahme der ausgezeichnetsten und an, 
gesehensten Männer des englischen Reiches erfreut. Auf 
der Liste der Mitarbeiter liest man die berühmtesten Orien-
talisten unferer Zeit. Von deutschen Mitgliedern sind bis-
her erst Hammer und Dr. Dorn namhaft geworden. 
Dem ersten Bande der Gesellschastsschristen ist eine Einla­
dung an alle Gelehrten, die nur irgend durch Rath und 
That dem Vereine nützlich werden wollen, beygefügt. Alle 
) 
hierzu geeignete Uebetsetzungen orientalischer Werke wcr-
den auf Kosten der Gesellschaft (bey I. L. Cox in Lon­
don) gedruckt, und ausser 25 Exemplaren, die jeder Ueber-
seyer von seiner Arbeit erhält, werden auch sehr ansehn, 
liche Preise in Geld und Medaillen verliehen, worüber 
jedesmal die gesammte Komite zu entscheiden hat. Die-
jenigen Orientalisten des Auslandes, welche der Gesell-
schaft ihre Arbeiten zur Herausgabe mitzutheilen wün­
schen, können dieselben den königl. großbritannischen Ge-
sandtschaften zur weitem Beförderung übergeben. Eine 
beträchtliche Anzahl von Exemplaren des gegenwärtigen 
ersten Bandes ist für die größeren Universitäten Europa's 
bestimmt worden; an typographischer Pracht ist Alles 
übertroffen, was von Werken dieser Art jemals aus eng, 
lischen Pressen hervorgegangen. Den Inhalt dieses 
Bandes machen des Arabers Ibn Batuta Reisen 
durch die wichtigsten Kontinental- und Inselgebiete 
Asiens und Afrika's aus, übersetzt von Professor Lee zu 
Kambridge. Unter der Presse sind bereits: die Reisen 
des Maearius, übersetzt von F. C. Belfour; eine Ge-
schichte der Afghanen, aus dem Persischen von Dr. 
Dorn; Hatim Tai, eine persische Erzählung, übersetzt 
von Dunean Fordes; die Reisen des Ekolia Effendi, 
übersetzt von I. v. Hammer; Tohfet al Kebar, eine 
Geschichte der türkischen Seemacht, übersetzt von I. 
Mitchell, die Autobiographie des Kaisers Oschehangir, 
übersetzt von Dr. Price; die Geographie Edrisi's, über-
setzt von G. C. Renouard; Ebn Challikan's Biographieen, 
übersetzt von Dr. Rosen; Makrisi's Geschichte und Be, 
schreibung Aegyptens, übersetzt von A. Salame. 
U e b e r  a r t e s i s c h e  B r u n n e n .  
Daß es in bedeutender Tiefe und selbst in Gegenden, 
die aus Kreidenflötzen liegen, Wasserspiegel giebt, und daß 
das Wasser aus einer Tiefe von I5O bis 200 Fuß, wenn 
man in diese Tiefe Röhren einsenkt, einige Fuß hoch über 
das Mundloch aus der Röhre emporquillt, ist eine 
durch so viele in Frankreich, England und Nordamerika 
gebohrte artesische Brunnen erwiesene Thatsache. Die 
Industrie und die Landwirthschaft mancher Gegenden in 
diesen Ländern haben dadurch unendlich gewonnen, und 
d a s  S p r i n g b r u n n c n b o h r e n  (  b e i m  d i e  s o g e n a n n t e n  a r t e ­
s i s c h e n  B r u n n e n  s i n d  e i g e n t l i c h e  S p r i n g b r u n n e n )  
wird in diesen Länder.! immer allgemeiner. Man fand 
unter den tiefsten Gyps- und Muschelkalklagern und 
selbst im Chloritsande die herrlichsten Springquellen, und 
kam bey diesen Bohrversuchen zufällig noch auf andere 
unerwartete Resultate, z.B., daß die Bohrstange, wäh-
rend sie durch Thon-, Kalk-, Gyps- und Sandstcinla« 
ger bohrte, in hohem Grade magnetisch wurde. 
Ist z u  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I . D .  Braun schweig, Ccnsor. 
NO. 85. 
AMmmik deutsche scitttttg; für Kiisiaulr, 
No. 27. Dienstag, den 4. Marz 183°* 
Tiflis, den Sten Januar. festgesetzten Zölle entrichtet hat, vollkommen frey «er. 
In TifliS zeigte sich die erste Hälfte des WinterS so kauft, in den Magazinen des EigenlhümerS oder Ewpfän» 
gelinde und heiler, wie es der Lenz im nördlichen Ruß» gers niedergelegt, oder auch  neuerdings auf andere Schiffe, 
lande zu seyn pflegt, und die Garten und öffentlichen von welch einer Nation es sey, überladen werden kön» 
Spaziergange waren wie gewöhnlich besucht. Im No» nen, ohne daß in diesem Fall der russische Unterthan ne-
vember siel daS Thermometer allmahlig und stand am thig hat, den örtlichen Autoritäten davon Anzeige zu 
i 1 ten, Mittags, auf 6° Warme, am 2östen zum Ersten« machen, oder, noch weniger, um Erlaubniß dazu anzu» 
tnale unter dem Gefrierpunkte, und zwar i n  der ??acht suchen. Es bleibt ausdrücklich verstanden, daß das aus 
auf 5° Kälte, welche drey Tage anhielt; am -Ssten auf Rußland kommende Getreide dieselben Vorzüge genieße, 
7 °  Kalte. Im Oecember war am i3ten die strengste und daß dieser freye Transits niemals beeinträchtigt wer» 
Kälte nämlich 5°,5. Die größte Barometerhehe war am den könne, unter keinem Vorwande, Hinderniß oder 
z9ten November Mittags, d. i .  27,91 Pariser Zoll, die Schwierigkeit. Die hohe Pforte verbindet sich ausserdem, 
geringste am darauf folgenden Tage 36",75. aufmerksam darüber zu wachen, daß besonders dem Han-
(St. Petersb. Zeit.) del und der Schifffahrt auf dem schwarzen Meere kein Hin« 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  b e r n i g  i r g e n d  e i n e r  A r t  e r w a c h s e .  Z u  d i e s e m  E n d e  e r k l ä r t  
vom aZsten Februar. die hohe Pforte und erkennt an, als vollkomm«n frey und 
Folgendes ist die Uebersetzung eines merkwürdigen, an offen für alle russischen Handelsschiffe, sowohl die Durch» 
alle Autoritäten des türkischen Reichs ergangenen Fir» fahrt durch den Kanal von Konstantinopel, als auch durch 
tnanö: die Enge der Dardanellen, geladen ober mir Ballast, scy 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » Z s t e n  O s c h e m a d a - E l a c h h e r  e S  n u n ,  d a ß  s i e  a u s  d e m  s c h w a r z e n  M e e r e  n a c h  d e m  M i r «  
1 2 4 5  (gten Oecember 1829). telmeere, oder aus diesem nach dem schwarzen Meere 
Oer Friede, der endlich und glücklich zwischen der ho, steuern, sie mögen nun eine Größe oder Tonnengehalt ha-
hen Pforte ewigen Andenkens und dem Hofe Rußlands ben, welche sie wollen, und sollen dieselben nie einem 
geschlossen worden ist, enthält einen Artikel nachstehen» Aufenthalt oder Dexation unterworfen seyn, wie schon 
den Inhalts; Die russischen Unterthanen werden in allen oben bestimmt ist. Und da nun, in Betracht deS Freund» 
Theilen des oSmanischcn Reichs, sowohl zu fände als schaftsverhaltnisses, daS zwischen den beyden Höfen be» 
zur See, der ausgedehnten und vollen Freyheiten ge» steht, die pünktliche Erfüllung deS besagten Artikels, und 
Stießen, welche schon die früher zwischen den hohen kon» der andern, erforderlich, und es mein kaiserlicher Wille 
trahirenden Mächten geschlossenen Verträge ihnen zu» ist, jenes zu vermehren und zu befestigen, gebietet man 
sicherten. Dieser Handelsfreiheit wird durchaus kein Euch Statthaltern, NaibS und andern Vorgesetzten, die» 
Nachtheil zugefügt werden, und in keinem Falle wird sie, sen auf dem Handel Bezug habenden Artikel, in die Re» 
unter keinem Vorwande von Verbot oder Einschränkung, giftet des Mehkieme (Ort der Residenz der Gerichtshöfe) 
noch in Folge irgend einer Einrichtung, administrativer und der Mauthen einzutragen, Euch befehlend, wohl 
Maßregel oder innerer Geseygebung beschränkt werden Acht zu haben, nicht dagegen zu fehlen, in Betracht 
können. Die russischen Unterthanen, Schiffe und Güter, daß meine hohe Pforte Freund und Nachbar der russischen 
sollen gesichert seyn vor jeder Gewalthandlung urid Chi. Regierung ist, und die Erfüllung der Traktate die Freund« 
kane. Die ersteren bleiben unter der ausschließlichen Ge. schaft nur befestigen muß. Ihr werdet dem zu Folge han-
richtsbarkeit und Polizei, des Ministers und der betreffen- deln, und Hülfe und Beystand geben allen russischen Un, 
den Konsuln. Die russischen Schiffe werden niemals ei» terthanen nach Uebereinkommen, und Euch wohl hüten' 
«er Untersuchung an ihrem Borde von Seite der osmani» nicht dagegen zu fehlen. (Berl. Zeit.) ' ' 
schen Autoritäten unterworfen seyn, weder zur See, noch Syra, den Astert Januar. 
in irgend einem Hafen oder auf einer Rede, im ganzen Die wohltätigen Wirkungen der endlichen Waffen 
Umfange des der hohen Pforte unterworfenen Reicks; ruhe fangen allmäklig an, in unserm so lanae utibha/t  
und jedes Gut oder Handelswaare, einem russischen Un- bedrängten Va^erlande fühlbar zu werden Die ein*? 
Mthan gehörend, wird, nachdem es die durch den Tarif äscherten Dörfer auf dem Festlande erstehen wieder der 
io6 
tandbewohner, nictt mehr fürchtend, feine Steinten zer» 
treten und verwüstet ju sehen, bestellt mit neubelcbtem 
Muthe seine Felder; regere Thätigk«it herrscht in den 
Städten und Seeplätzen; manche versteckt gewesenen 
Geldsummen erscheinen im Umlaufe, und fördern, ge-
schaftsthatig angewendet, den Unterhalt Vieler. DaS 
griechische Volk, an und für sich unternehmend, greift 
mit Eifer nach Handel und Schifffahrt, seinen ergie­
bigsten HülfSquellen, und wird darin auf alle mögliche 
Weise durch den Präsidenten unterstützt, der die wah« 
ten Interessen seines Vaterlandes gehörig zu würdigen 
weiß. In kurzer Zeit wird unsere Handelsmarine eine 
nicht unbedeutende Ausdehnung erhalten und unsre 
Flagge in den meisten Hafen Europa's wehen. Oer 
Umsatz im Handel beginnt seit einiger Zeit sehr lebhaft 
ju werden; besonders sind Manufakturartikcl, und un« 
tcc diesen Tücher und Musseline, sehr gesucht, und eS 
werden darin von hier aus nach den übrigen Hafen 
der Levante mit Vortheil Versendungen gemacht. 
Kürzlich hat sich in unstet Stadt die erste griechische 
Assekuranzgesellschaft gebildet. Oer Q)ra(ttent hat per­
sönlich Antheil an diesem Etablissement genommen, das 
einen Fonds von 60,000 spanischen Thalcrn zahlt; er 
beweist dadurch, wie sehr ihm daS Gedeihen unserS 
Wohlstandes am Herzen liegt. (Hamb. Zeil.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Die sämmtlichcn in Rede stehenden Maßregeln, die 
zu erhaltende Amnestie betreffend, sollen durch die Be« 
mühungen des Ministers Bastos vereitelt worden seyn. 
Man will behaupten, daß der letzte Entwurf, den man 
der englischen Regierung mitgetheilt hat, so lächerlich 
gewesen seyn soll, daß selbst die eifrigsten Anhänger 
Don Miguel'S in London, so wie die von ihm Beauf« 
kragten, die sich dort aufhalten, damit unzufrieden ge« 
wesen seyn sollen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  
Am 8ten dieses MonatS hat man in einer hiesigen 
Kaserne mehrere Osficiexe deS 6tcn Jägerregiments ver-
haftet, worunter auch der Kommandant Em. Goes, wie 
man sagt, in Folge aufgefangener Briefe über eine Ver­
schwörung in Traz - os > MonteS. Oer Marquis von 
ChaveS ist noch immer als Verrückter eingesperrt. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  , 4 t e n  F e b r u a r .  
In der hiesigen Cigarrenfabrik, wo 3« bis 4000 
Frauen und eben so viele Männer arbeiten, ist am 
Ilten dieses MonatS ein W e i b e r a u fst a n d ausge­
brochen, der nach drey Tagen nur mit Mühe gedampft 
worden ist. Die Frauen empörten sich gegen den Di» 
reftur, welcher befohlen hatte, daß die schlecht geroll-
ten Cigarren nicht sollten mitgezählt werden, fielen über 
ihn her, und würden ihn, ohne die Dazwischenkunft 
mehrerer Beamten, zerrissen haben. Die Wache von 
sechs Mann konnte gegen dieses Heer nichtS auSrich. 
ten, und dem Faktor, der am 1 ateit die Ordnung her­
stellen wollte, erging eS eben so wie dem Direktor. 
Die Weiber zogen nach dem königlichen Pallast, um 
sich zu beklagen, wurden aber von der Wache nicht her« 
eingelassen. Man schickte endlich Truppen nach der Ff 
brik, und da sich die Hofrichter (Alcaldes de casa y 
corte) ebenfalls dort hinbegaben, wurde der Aufruhr 
für den Augenblick gestillt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Man sagt, daß der König entschieden sey, eine neue 
Unternehmung gegen Mexiko zu veranstalten, und glaubt, 
daß 35,ooo Mann dazu bestimmt sind. 20,000 solle» 
irr den spanischen Hafen eingeschifft werden, um nach 
H a v a n n a  z u  g e h e n ,  u n d  5 «  b i s  6 0 0 0  v o n  d e n  P h i l i p ­
pinen abgehen, um in Mexiko zu landen. Der König 
von Neapel soll die Fahrzeuge und 10 Millionen Realen 
hergeben. Mehrere Officiere, die in Amerika gedient, 
haben bereits Befehl erhalten, zu dieser Expedition zu 
stoßen; sie gehen nach Manilla auf einem Schiffe, daS in 
Kadix segelfertig liegt. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  s i  s t e n  F e b r u a r .  
Zu der Expedition gegen Algier werden bereits cUe 
Vorbereitungen getroffen, und die damit beauftragten 
Officiere reifen unverzüglich auf die ihnen angewiesenen 
Posten ab. 
Der diesmalige Alters,Präsident in der Deputirten« 
kämmet ist Herr Labbey be PompiSres. Die große De­
putation von 25 Mitgliedern, die Se. Majestät cm* 
pfängt, wird am 37sten dieses MonatS gewählt. Am 
Mondtag, den isten Marz, wird die heil. Geistmesse 
in der Kathedralkirche gehalten. Die Eröffnung der Ses, 
sion geschieht am aten März. 
DaS Journal des Debats beleuchtet in einem langen 
Aufsatz das Verhältniß der französischen Revolution zu 
der englischen vom Jahr 1688, und zieht daraus den 
Schluß, daß Frankreich jetzt nichts wolle, als die Bour» 
bons und die Charte, und darum müßten die jetzigen 
Minister abtreten. 
Die Nachricht, daß der Herzog von Kumberland hier 
angekommen und für ihn ein Haus in Versailles ge-
mielhct worden sey, ist gänzlich ungegründet. Man 
weiß im gewöhnlichen Absteigequartier deS Herzogs nicht 
einmal, daß Se. Königl. Hoheit, nach Paris kommen 
werde. 
Herr Paganini ist hier eingetroffen und wird sein 
erstes Konzert gleich nach Beendigung der Karnevals« 
festlichkeiten geben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 a s t e n  F e b r u a r .  
Die Stadt Bayonne richtet 4  Bittschriften an die 
jweyte Kammer, in denen Folgendes gewünscht wird: 
i) Municipal' und Departementaloerfassung auf die 
Grundlage von Wahlen; 2) Abschaffung deS doppelten 
Votums und der Siebenjährigkeit; Z) Einführung der 
Geschwornengerichte bey Preßvergehen; 4) Einrichtung 
der Nationatgarde nach dem Gesetz vom Jahre 1791. 
Man schreibt auS Lissabon, daß Oon Miguel'S Am-
nestie-Entwurf nach London abgegangen seyn. Wie eS 
heißt, wird die englische Regierung den Infanten aner-
k e n n e n ,  s o b a l d  d i e  v o n  i h m  g e n e h m i g t e  A m n e s t i e  
wirklich erfolgt. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 4 s t c n  F e b r u a r .  
Am 2»sten dieses MonatS ist die Verordnung, durch 
welche der Stab und die Regimenter zu der Expedition 
nach Algier bestimmt werden, von Sr. Majestät un­
terzeichnet worden. Chef deS Gencralstabes ist Herr 
Oesprez, Unterchcf Herr von Tholoze; der Vikomte 
de Lahitte kommandirt die Artillerie; GenerallieutcnantS 
sind der Herzog von Escars, Herr von Berthezene und 
der Graf Loverdo. Die Zahl der Infanterieregimenter 
beträgt 14, das 2te, 3tz und 9tc Regiment der leich­
ten Truppen, daS 2te, 3te, 4te, ?te und gte der Ar­
tillerie , 4 Kompagnien Arbeiter, 3 Schwadronen vom 
Train. Der Oberanführer ist noch nicht bestimmt. 
Auf Frankreichs Ansuchen hat die Pforte gestattet, 
daß ein katholischer Patriarch in Konstantinopel resi, 
dire. 
Die Herzogin von Goyaz, natürliche Tochter des 
ÄaiserS von Brasilien, ist mit ihrem Gefolge in Paris 
angekommen. (Berl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
An die Stelle des verstorbenen RitterS von Medici 
ist der Fürst von Cassero zum einstweiligen Mini­
ster deS Auswärtigen ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Am 4ten dieses MonatS, Morgens gegen halb 6 Uhr, 
ward zu Hieflau im Brucker Kreise in Steyermark eine 
schwache Erderschütterung verspürt, und dabey ein 
Brausen, wie daS eines Sturmwindes, vernommen. In 
einer Viertelstunde daraus folgte jedoch eine heftige, 
schaukelnde Bewegung mit einem gewaltigen Stoße, be-
gleitet von einem donnerähnlichen, dumpfen Getöse. 
DaS Schwanken mag 5 Sekunden angehalten, die Rich-
tung von Nordost gegen Südwest genommen haben, und 
war so heftig, daß die noch Schlummernden auS dem 
Bette geworfen zu werden glaubten, die Fenster klirr-
ten, die hölzernen Gebäude und Brücken krachten, die 
an der Wand Hangenden Bilder und Spiegel wankten, 
und der lockere Kalk von den Decken fiel. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom a8sten Februar. 
Neuere, zu München angekomMne, Briefe auS Rio 
de Janeiro vom »Sten December, welche Ihre Königl. 
Hoheit, die Frau Herzogin von keuchtenberg, erhaltet, 
hat, sind sehr beruhigenden Inhalts in Hinsicht auf 
die hohen Personen, welche durch den Sturz auS dem 
Wagen einige Verletzungen erhalten hatten. Sie bezeu» 
gen, daß die Genesung ihreS durchlauchtigen SohneS, 
deS Prinzen August, die glücklichsten Fortschritte macht. 
Der Kaiser selbst hat an seine erhabene Schwiegermut« 
ter geschrieben. Die junge Königin von Portugal und 
Fraulein von Sturmfeder waren wieder gänzlich herge« 
stellt. Die Kaiserin widmete ihrem Gemahl fortdauernd 
die zärtlichste Sorgfalt. (Berl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  3 7 ( l e n  F e b r u a r .  
Ihre Königl. Hoheit, der Kronprinz und die Krön« 
Prinzessin von Preussen, sind gestern Nachmittag hier 
angekommen, und in den für dieselben in Bereitschaft 
gehaltenen Zimmern im königlichen Schloß abgestiegen. 
(Bcrl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 7 ( l e n  F e b r u a r .  
In Ostpreussen sind im vorigen Monat 8 Personen 
auf der Landstraße erfroren. — Ein Paar Eheleute zu 
Bartenstein, im Regierungsbezirk Königsberg, haben, 
nach officiellen Berichten, ihre beyden ältesten Kinder 
von 6 und 8 Iahren ohne alle Veranlassung gezüch-
tigt und gemißhandelt, ja sogar entkleidet und über 
glühende Kohlen gehalten und gequält. Bey der arzt­
lichen Besichtigung waren die Kinder den Todtengerip-
pen ähnlich, und kein Tbeil ihrer Körper soll ohne Der« 
letzung geblieben seyn. Sie sind den Aeltern abgenom-
men und, zur Heilung und Pflege, anderweit untergc« 
bracht worden. Die gerichtliche Untersuchung ist gegen 
die unnatürlich Aeltern verfügt und bereits auf die ge-
rechte Strafe erkannt. 
Vor einigen Tagen ist in Wien der berühmte Maler 
Ritter von Lampi mit Tode abgegangen. (Io. Bapt. 
von Lampi war im italienischen Tyrol, im Dorfe Ro-
meno, im Dal Danone, geboren, und ein Schüler deS 
MalerS Lorenzi, auS Tiepolo's Schule. Während 
seines Aufenthalts in Rußland, wohin man ihn berief 
und wo er die Kaiserliche Familie malte (im Jahr 1792), 
erwieS man ihm viele Auszeichnungen, und er kam im 
Jahr 1797, mir Ehrenbezeigungen und Geschenken über« 
häuft, nach Wien zurück, daS er seit dieser Zeit nicht 
wieder verließ. Unter seinen vielen Bildnissen zeichnet 
sich namentlich das des bekannten Kunstkenners, Gra­
sen Czernin [in spanischem Kostüme], auS, daS in 
dessen herrlicher Gemäldesammlung hängt.) 
(Bert. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
In seiner am Freytage gehaltenen Rede gegen die 
A n g r i f f e  d e s  L o r d S  H o l l a n d ,  s a g t e  d e r  H e r z o g  v o n  
Wellington unrer Anderem: „Es war nicht unsere 
Schuld, wenn der Krieg zwischen Rußland und der 
Pforte nicht früher beendigt worden, und wir haben 
zu Anfange desselben Alles gethan, um dem Bruche 
vorzubeugen. Oer edle Lord fragt die Minister, warum 
wir, nach unfrei! bey Eröffnung bex vorigen Session 
geäusserten Besorgnisse«, nicht bereit gewesen, unsere 
Worte durch die Waffen zu unterstützen? Hierauf er« 
niedere ich, daß, wenn unsere Politik es erfordert hätte, 
unS thätig in den Streit der kriegführenden Parteyen 
einzulassen, daS Land sich niemals in einer bessern Lage 
zur Unterhaltung eines Krieges befunden haben würde. 
Ich behaupte, daß feine HülsSquellen und Fähigkeiten 
zur Ertragung einer solchen Last nie größer gewesen, 
als damals; aber die Frage laust darauf hinauS: war 
rS unfeem politischen Interesse gemäß? war der Krieg 
v o n  S e i t e n  d e s  G r o ß h e r r n  g e r e c h t ?  9 ?  e  i  r t v  k e i n e s -
Weges! Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Pforte 
der angreifende Tdeil gewesen. Und wäre eS selbst Ruß-
land gewesen, so würde unsere Politik unter den ge# 
gcnwartigen Umstanden nicht gestattet haben, unser Land 
in bie Folgen eines solchen Krieges zu verwickeln. Hätte 
»an nicht, frage ich, bcc Regierung einen weit schwe­
rern Vorwurf machen können, wenn sie die Pacifikation 
und Befestigung Griechenlands gefährdet, vielleicht auf-
geopfert hatte, durch Verwickelung in einen Krieg, des-
sen unerfreulicher Ausgang Jedem einleuchten mußte? 
Key Allem dem existirt die Türkey noch in Europa, 
unb hofft sich von dem erlittenen Stoße noch hinlang, 
lich zu erholen, um ihren Platz in dem Systeme der 
europäischen Politik wieder einzunehmen." Der Her-
zog erklärte übrigens, daß der in der Thronrede er-
wähnte Plan, Griechenland als unabhängigen Staat 
zu konstituiren, als das beste Mittel betrachtet werde, 
um die in dem Vertrage beabsichtigte Pacifikation zu 
sichern. 
Gestern fragte Graf S tan Hove im Oberhause, vv 
ein Handelsvertrag, angeblich ein Reciprocitatstraktat, 
zwischen England und Oesterreich unterzeichnet fey, und 
o b  d e r s e l b e  v o r g e l e g t  w e r d e n  s o l l e ?  D e r  G r a f  v o n  
Aberdeen erklärte, ein solcher Vertrag sey unterzeich« 
net und werde vermutlich ratificiN werden. 
Man sieht mit großer Spannung dem Resultate deS 
gemachten Versuchs, eine direkte Verbindung zwischen 
England unb Ostindien durch bas mittelländische Meer 
zu Stande zu bringen, entgegen. Das Dampfboot Me« 
teor ist dieser Tage von Falmouth mit dem Brieffell-
eisen für Ostindien nach Malta abgegangen. Die Briefe 
für Ostindien werben durch die Landenge von Suez biS 
zum rotherwMeere durch wohlbewaffnete Kouriere gc-
bracht werden, da der Pascha von Aegypten jede meg-
liche Erleichterung angeboten hat, und man hofft, daß 
Hey Ankunft derselben am Ufer deS arabischen Mcerbu» 
sxns bas Dampfboot, the Entreprize, welches von Bom­
bay, mit den Briefen für England bestimmt, abgegan» 
gen seyn wirb, in Bereitschaft ist, um daS Postfelleifen 
empfangen, unb bamit nach Ostindien zurückzukeh, 
tcn. — Man hat berechnet, baß bie Verbinbung auf 
diesem Wege in ber Hälfte der jetzo dazu gebrauchten 
Zeit bewerkstelligt wirb. 
Briefen auS Smyrna vom i6ten December zufolge, 
lagen bort 6 brimsche Kriegsschiffe. DaS beste Ein-
vernehmen herrschte zwischen ben Englänbern und ben 
Franzosen. Admiral be Rigny lebte bort mit dem größ-
ten Glänze uub gab häufige Gesellschaften. 
(Hamb. Zeit.) 
* » * 
Unter dem ssstcn December hat der Staat Georgia 
ein Gesetz erlassen, wonach jeder Sklave oder freye Ne« 
get zu Geld« und Peitschenstrafe verurtheilt wird, der 
e i n e n  S k l a v e n  o b e r  f r e y e n  F a r b i g e n  l e s e n  u n b  s c h r e i ­
ben lehrt; wenn ein Weisser sich bieseS Vergehens 
schuldig macht, so wird er mit Geld- und Gefängniß-
strafe belegt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k 0 m m e n e  F r e m d e .  
Den 28Ifen Februar. Hr. Amtm. Becker auS Martini-
scheck, der dänische Konsul, Hr. Strauß, bie Hrn. 
Kausl. Posthoff unb Solbau aus Riga, log. b. Morel.— 
Hr. Oekonomieschreiber Blödau aus Stricken, log. b. 
Kaufm. Wulff. — Hr. v. Klopmann aus Lassen, und 
Hr. v. Walter auS Zemalden, log. b. Gramkau. — Hr. 
v. KofchkuU auS Adsirn« log. b. Steinhold. — Hr. 
Aktuar Seraphim auS Talfen, log. b. Sekr. Sera­
phim. — Hr. alt. Wachtmeist. Schmidt, vom Hufa-
renreg. Erzherz. Ferdinand, aus Riga, log. b. Attopo-
witz. 
Den i sten Marz. Hr. Baron v. Wrangel aus Riga, Hr. 
Komponist ©arte auS Paris, unb Hr. v. Schilling aus 
Hohenburg, log. b. Morel. — Hr. v. Bach auS Ja« 
kodshoff, Hr. Revisor Michalowsky aus Ruhenthal, 
Hr. v. Nolde aus BauSke, und Hr. Provisor Röhl auS 
Iakobstadt, log. b. Zehr jun. — Hr. Grube aus Li­
bau , log. b. LasseniuS. 
Den 2ten März. Herr Oberforstm. v. Renngarten, nebst 
Gemahlin, auS Stary-Russy, Fräul. v. Hüne aus 
Riga, und Hr. v. Renngarten, nebst Gemahlin, aus 
Schönberg, log. b. Fimian. — Hr. Staatsrath Chwo« 
ftow auS St. Petersburg, und Hr. Tonkünstler Stoll, 
nebst Frau, auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Baron 
v. d. Brincken aus Gubeiken, log. b. Fr. Hofräthin 
Ellrich. — Hr. v. Bistram aus Krottusch, Hr. Forst«, 
v. Korff auS Balbohn, und Hr. Kaufm. Loitsch aus 
Libau, log. b. Zehr jun. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Cimlobervcrwattung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw e i g ,  C e n s o r .  
iN'o. g5. 
Allgemeine delttsche seitttttfl kür Kuslanv. 
No. 28. Donnerstag, Den 6. Marz i8zo. 
St. Petersburg, den sSsten Februar. den könnte. In finanzieller Hinsicht erscheint er auch 
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, am völlig unabhängig, denn daS Parlament hat den Ehe, 
,Sten dieses MonatS dem Bürger vvn Genf, Herrn Ey» vertrag mit der Prinzessin Charlotte genehmigt, und 
na r 6,„in Rücksicht der Verdienste desselben um die lci« spater eine bestimmte Summe für den Prinzen Leopold 
dende Menschheit, den St. Annen-Orden 2ter votirt, wodurch er unker allen Umständen unabhängig 
Klasse zu verleihen. (St. Petcröb. Zeit.) bleibt. Dirse Gründe haben nun hauptsachlich die Be. 
W i e n ,  den 28sten Februar. vollmächtigttn von Frankreichs England und Rußland 
Privatnachrichten aus Dolmaticn zufolge, hatten die bestimmt, zur Wahl deS Prinzen von Sachsen. Koburz 
Montenegriner die befestigte Küst^nstadt Kataro in die Stimmen im Namen ihrer Höfe zu geben. Sie 
Dalmatien angegriffen, erstürmt, und unter der kaiserl. sind ferner übereingekommen, ihm gemeinschaftlich die 
königl. österreichischen Besatzung ein großes Blutbad an» Regierung des neuen griechischen Staats mit dem Ti, 
gerichtet. — Dieses unabhängige Volk schließt sich hau» tel eines „Souveränen Fürsten von Griechenland," und 
fig den Albanescrn an, und laßt sich mit demselben in der auf seine Nachkommen übergehenden Erbfolge, mit 
KriegSzeiten für die Pforte auf Kapitulation anwerben, dem Ersuchen anzubieten, dem darüber abgefaßten Pro-
Man vermuthet daher, daß dieser Heerhaufen ein The'l tofollc seine Zustimmung zu ertheilen. In derselben 
der Armee sey, die unter dem Befehl deS PafchaS von Konserenz machte der französische Bevollmächtigte im 
Skutari stand. Die mit Nächstem zu erwartenden Nach, Namen seines HofeS auf die Stellung eines TbeilS der 
richten werden zeigen, in wiefern diese Nachricht ge, Bevölkerung Griechenlands gegen die französische Re, 
gründet ist. (Berl. Zeit.) gierung aufmerksam. Er zeigte nämlich, daß seit weh-
L o n d o n ,  d e n  t B t e n  F e b r u a r .  r e r e n  J a h r h u n d e r t e n  F r a n k r e i c h  e i n  b e s o n d e r e s  R e c h t  z u  
ES war schon am 4ten Januar dieses IahreS, daß Gunsten der Katholiken, welche Unterthanen der Pforte 
ein Protokoll über die Unabhängigkeit und Granzen sind, ausübe, und daß Se. Allerchristlichste Majestät 
Griechenlands abgeschlossen wurde. In dieser Konferenz sich für verpflichtet halte, dieses Recht in die Hände 
beschäftigte man sich auch mit der Wahl eines Souve, deS künftigen Souveräns von Griechenland, in so fern 
räns für den neuen Staat, und entwarf darüber ein eS die Provinzen deS neuen Staats betrifft, zu über* 
abgesondertes Protokoll. Die Bevollmächtigten der drey tragen, aber auch zugleich für die Katholiken deS grie, 
Höfe waren alle der Meinung, daß unter den Personen, chischen Festlandes und der Inseln bey der neuen Or» 
welche sich besonders der Wahl der Verbündeten ancm- ganisation Garantien zu verlangen., die ihnen den 
pfohten hatten, Niemand durch seine persönlichen Eigen» bisher genossenen Schutz Frankreichs hinreichend ersetz« 
schasten, so wie durch seine gesellschaftlichen Verhält» ten. Die Gerechtigkeit dieser Forderung ward von dem 
nisse, mehr dazu geeignet sey, alS der Prinz Leopold russischen und brittischen Bevollmächtigten anerkannt, 
von Sachsen»Koburg, von dem sie sich überzeugt hiel« und man setzte in einem Separatprotokolle fest, daß die 
ten, daß die Griechen ihn mit größtem Danke als ih» katholische Religion in dem neuen Staate freye und 
ten Souverän erkennen würden. Die Hindernisse, die öffentliche Ausübung deS Gottesdienstes genießen solle, 
dieser Wahl vermöge Protokolls vom 22sten März ent» daß daS Eigentlium ihrer Bekenner gesichert bleibe, daß 
gegen zu stehn schienen, wurden durch die Erklärung die Bischöfe diejenigen Funktionen, Rechte und Privt» 
gehoben, daß der Prinz Leopold kein Mitglied der in legien, deren sie sich unter dem Patronate der Könige 
England regierenden Königlichen Familie sey, und nie von Frankreich erfreut haben, unverletzt behalten, und 
Ansprüche auf die Erbfolge zur Krone von Grvßbritan» daß endlich, in Folge deS nämlichen Grundsatzes, daS 
nien haben könne. Ob er gleich mit der Tochter deS Eigenthum der alten französischen Missionen oder Eta* 
ÄönigS von England vermählt war, und durch eine blissementS anerkannt und geachtet werden solle. Z„, 
Parlamentsakte die Ehrenbezeigungen eines Mitglieds gleich verfügt dasselbe Protokoll, daß alle Unterthanen 
der Königl ichen Famil ie genießt,  so ist  er doch kein deS neuen Staates ohne Unterschied deS Glaubensbc» 
Pair deS Reichs, saß nie im Parlamente, und hat kein kenntnisseS gleichen Anspruch auf alle öffentlichen An« 
öffentliches Amt bekleidet, welches ihn an England bin» stellungen, Aemter und Ehren machen können, und alle 
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bebandelt werden sollen. (Tons les sujets du 
nouvel etat, quelque soit leur culte, seront admis-
sibles a tous les emplois, fonctions et honneurs pu­
blic« , et traites sur le pied d'une entiere egalite, 
dans tous leurs rapports religieux, civils et politi-
queS, sans cgard ä la difference de leur croyance.) 
(Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Lord John Rüssel machte am Dienstage, dem 16tcn 
dieses Monats, im Unterhause seinen Antrag hin» 
fichtlich Griechenlands, welcher dahin lautete; „Daß 
dieses Haus mit Freuden vernommen habe, daß Se. Ma­
jestät neuerdings mit ihren Alliirten Maßregeln zur Pa« 
cifikation und endlichen Gestaltung Griechenlands verab« 
redet haben, und nicht bezweifle, daß Se. Majestät bin, 
nen Kurzem im Stande seyn würden, diejenige Auskunft 
zu ertheilen, die zur Erläuterung deS von Allerhöchstden« 
selben in dieser wichtigen Angelegenheit befolgten Verfah« 
rens dienen dürfte; daß dieseS HauS die zuverlässige Hoff« 
tiung hege, daß jene definitive Gestaltung dem griechi« 
schen Staate ein zur Nationalvertheidigung hinreichendes 
Gebiet sichern werde, und daß die dortige Regierung mit 
der gehörigen Gewalt versehen werden solle, um solche 
Institutionen aufzustellen, welche den Wünschen und Be­
dürfnissen deS Volkes angemessen sind." Oer Lord er» 
klarte, daß der frühere Antrag des LordS Holland im 
Oberhause ihn, zu seiner Freude, der Notwendigkeit 
überhoben habe, seinen Antrag auf historische Beziehun» 
gen hinsichtlich deS russisch »türkischen Krieges zu begrün« 
den, daß aber noch zwey Punkte einige Erörterungen er» 
f o r d e r t e n .  E r s t l i c h  d i e  k ü n f t i g e  R e g i e r u n g s f o r m  
Griechenlands. In dieser Hinsicht waren unerfreuliche 
Gerüchte in Umlauf, daß nämlich die alliirten Mächte 
die Absicht hatten, eine despotische Regierung dort ein-
zuführen, die aber durch die Erklärung?» des Grafen 
Aberdeen zur Genüge widerlegt sind. Als Engländer 
und Bürger eines freyen Staates konnte der Lord indes« 
sen sein Gefühl nicht verhehlen, daß bey den Principien 
d e r  n e u  z u  e r r i c h t e n d e n  R e g i e r u n g  p o l i t i s c h e  F r e y ,  
heit zum Grunde gelegt werden müßte. Oer zweyte 
u n d  m i n d e r  b e s t i m m t e  P u n k t  i s t  d i e  A u s d e h n u n g  
Griechenlands. Schon der Zweck des Londoner Vertra­
ges erfordert, daß die definitive Gestaltung auch eine 
dauerhafte sey, um die Wiederholung der in der Einlei-
tung zu jenem Vertrage angegebenen Uebelstande zu ver» 
hindern. Von glaubwürdigen Personen wollte der Lord 
vernommen haben, daß die alliirten Regierungen lange 
Zeit die Absicht hotten, Griechenland auf Morea zu be« 
schränken, wonach cS eher ein Aufenthalt für Freybeuter 
und Seeräuber werden, als die Elemente eines zur Selbst« 
standigkeit fähigen Staates enthalten würde. Ein Theil 
dieser Besorgnis wurde durch die Aufstellung der Granz» 
linie von Volo bis Atta in dem Protokolle vom sasteft 
März hinweggeräumt, um so mehr, da Sir Frederick 
Adam, dessen Stimme als Lord»Oberkommissär der jo« 
nischen Inseln in dieser Sache von großem Bclange ist, 
jene Linie, als vorzugsweise zur Dertheidigung geeignet, 
bezeichnet hat. Leider hat sich seitdem die Nachricht ver» 
breitet, daß eine andre Demarkationslinie beabsichtigt 
werde. — Ferner wieS der Lord auf Kandia hin. Er 
wollte eS nicht über sich nehmen, zu behaupten, daß 
die Lage dieser Insel nothwendig ihre Vereinigung mit 
Griechenland erfordere; so viel aber bauchte ihm gc« 
wiß, daß die Ruhe Griechenlands gefährdet wäre, wenn 
nicht zugleich für die Ruhe Kandia'S gesorgt würde. 
Die Behauptung (deS Grafen Aberdeen im Oberhause), 
daß Kandia zur Zeit der Abschließung deS Londoner 
Vertrages sich nicht im InsurrektionSstande befunden, 
erklärte er für durchaus irrig, und berief sich auf die 
Autorität deS AdmiralS Codrington, welcher ihm mit# 
getheilr habe, daß die Griechen bey seiner Ankunft im 
Miltelmeere sich im Besitze des Kap Buso befunden, 
und von da aus Aufstände in Kandia angezettelt hät, 
ten. Wenn übrigens Kandia nicht ausdrücklich in den 
Londoner Vertrag eingeschlossen worden, so war es eben 
so wenig ausgeschlossen, da derselbe nur die „griechi« 
schen Inseln" bezeichnete. Hierbei) bemerkte der Lord, 
daß SamoS damals miteingeschlossen, aber, dem Ver-
nehmen nach, durch die neuste Uebereinkunft wieder aus-
geschlossen worden. Der Redner äusserte schließlich die 
Ueberzeugung, daß die Förderung deS allgemeinen Men-
schenwokleS den britlischen Interessen nicht anderS als 
vortheilhaft seyn könne. — Herr Peel erwiederte, er 
sähe sich zwar genöthigt, sich dem Antrage des edlen 
LordS zu widersetzen, hoffe jedoch dem Hause eine im 
Allgemeinen genügende Erklärung zu leisten. „Se. Ma« 
jestat — sagte er — stehen jetzt, in Verbindung mit 
den andern Teilnehmern am Londoner Vertrage, im 
Begriff, eine endliche Uebereinkunft abzuschließen, 
um die Angelegenheiten Griechenlands auf den Fuß der 
Unabhängigkeit in Bezug zu dem übrigen Europa 
zu stellen. Umständliche Diskussion in dieser Angele« 
genheit würde ernstliche Nachtheile mit sich führen und 
Auskunft erfordern, die dem Haufe sehr bald in re« 
gelmäßiger Form mitgetheilt werden soll. Ich darf enr« 
schieden behaupten, daß in den obfchwebendcn Maßrc« 
gellt kein Versuch irgend einer Art enthalten seyn wird, 
den Griechen eine despotische Monarchie vorzuschreiben, 
oder einen willkührlichen Einfluß, sey eS direkt, oder 
indirekt, auf ihre inneren Angelegenheiten auszuüben. 
(Hört! Hört!) Für England kann ich sicher einstehen. 
Ich glaube auch von dem nämlichen Entschlüsse von Sei, 
ten Frankreichs und Rußlands überzeugt zu seyn. Hin-
sichtlich der Territorialgranze steht eS mir gegen« 
wattig nicht frey, speciellere Auskunft ju ertheilen. 
III  
Wenn die mit Nächstem zu bestimmenden Gränzen von 
denen deS Protokolls vom 22(icn Marz abweichen, und 
nicht so ausgedehnt seyn werden, so werden sie doch 
dem Interesse, der Wohlfahrt und der Sicherheit deS 
griechischen Staates weit besser entsprechen, und jenen 
Verlust durch ungleich größere Wohlthaten ersetzen. Die 
beabsichtigten Glänzen werden dem Geiste deS Vertrages 
vom 6ten Iuly durchaus angemessen seyn; sie werden 
eine weit leichtere Verteidigung zulassen, und die Um» 
stände deS Landes berücksichtigen. UebrigenS werden die 
Gränzen nicht so eingeschränkt seyn, als der edle l'ord 
besorgen dürste, sondern mindestens alle diejenigen Orte 
umfassen, mit denen unsre historischen und klassischen 
Erinnerungen unmittelbar verknüpft find. Inzwischen 
taucht mir diese Frage von minderem Belange, sobald 
nur die mächtigen Staaten, unker deren schützender 
Pflege die neugeborne Nation in'5 Leben getreten, an 
der wachsenden Wohlfahrt Griechenlands eine gebührende 
Theilnahme bezeigen, indem sie in jenem Falle selbst des. 
sen Verteidigung garantiren, und dasselbe gegen An» 
griffe jeder Art beschützen werden." (Hört! Hört!) Oer 
Minister berührte nun umständlich den oft behandelten 
Gegenstand, daß die Regierung in ihrem Benehmen vor 
dem russisch«türkischen Kriege und wahrend desselben 
ihrer Pflicht gemäß gehandelt habe, und daß weder Mo« 
rat noch Politik eine Intervention Englands gerechtfer» 
tigt haben würden. Sir JameS Macfintoff) fand 
in der Beschränkung deS griechischen GebietS, wie auch 
in der Ausschließung Kandia'S einen direkten Widerspruch 
mit den Stipulationen deS Vertrages vom 6tcit Iuly, 
welcher ausdrücklich verlange, daß daS Gebiet Griechen­
lands und die Bezeichnung der dazu gehörigen "Inseln ei« 
nen Gegenstand der Unterhandlungen zwischen beyden strei« 
t e n d e n  P a r t e y e n  b i l d e n  s o l l t e .  A u c h  L o r d  P a l m e r s t o n  
äusserte seine Unzufriedenheit in dieser Hinsicht, und meinte, 
man müsse die versprochenen Papiere erst abwarten, ehe 
man entscheiden dürfe, ob die Minister den Dank deS Lan-
deS verdienten. Kandia dauchte ihm für die Unabhängigkeit 
deS neuen Staats durchaus nothwcndig, und ungefähr in 
dem nämlichen Verhältnisse zu Griechenland zu stehen, 
wie Kuba zu Mexiko. Besonders, glaubte er, verlange 
Englands Interesse die Einverleibung jener Insel; denn, 
wenn der neue Staat in einem hülflosen Zustand gc-
lassen würde, so müßte der erste Angriff auf denselben 
die Theilnehmer am Londoner Vertrage nöthigcn, die 
Aufrechthaltung jener Stipulationen zu bewirken, und 
dergestalt für England neue Verwickelungen herbeyfüh-
reit. Er erinnerte daran, daß Kandia erst im Jahr 
1679 von den Türken erobert worden, und, wenn eS 
sich gegenwärtig noch im Besitze derselben befände, so 
sey dieses, meinte der Lord, insbesondre der Interven-
tion unstet nichtintervenirenden Regierung zuzuschreiben. 
Nach einigen gegenseitigen Erörterungen wurde der 
Antrag deS Lords John Russell ohne Antrag (sub si-
l e n t i o )  v e r w o r f e n .  
Gestern brachte Lord Holland im O b e r h a u s e  
abermals einen auf die griechischen Angelegenheiten be» 
züglichen Gegenstand zur Sprache. An demselben Tage 
wurde die portugiesische Angelegenheit daselbst 
umständlich verhandelt. 
Herr Peel zeigte gestern Abend im Unterhaufe 
eine Bill an, deren Inhalt von ausserordentlicher Wich» 
tigkeit für die englische Gesetzgebung seyn wird. Er legte 
in einer allgemeinen Uebersicht einen Plan zur Dereinfa-
chung deS gemeinen Rechts, zur Ausdehnung der Juris» 
diktion der einzelnen Gerichtshöfe, zur regelmäßigen Be» 
soldung der Richter und zur Einführung einer Sportel» 
taxe zc. vor. Die Gerichtsverfassung von Wales soll mit 
der englischen vereinigt und die Anzahl der Richter in 
Schottland verringert werden. Die Bill selbst wird am 
nächsten Donnerstage durch den Attorneygeneral einge» 
bracht werden. Oer Dorschlag fand allgemeinen Beyfall. 
Herr O-Connell fetzte bey diesem Anlaß die Möglich-
keil und den hohen Nutzen eines allgemeinen Gesetzbuches 
auseinander. 
Herr Richard Grant hat angezeigt, er werde mit 
Nächstem im Unterhaufe einen Antrag mit Bezug auf die 
g e g e n w ä r t i g e n  b ü r g e r l i c h e n  B e s c h r ä n k u n g e n  d e r  J u d e n  
machen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 ( l e n  F e b r u a r .  
In gut unterrichteten Cirkeln ist man seit einigen 
Tagen der Meinung, daß eine Ministerialveränderung 
nicht mehr fern sey und der Herzog von Wellington 
sich durch die Macht der Kombinationen im Parlamente 
genöthigt sehen werde, mehrere Mitglieder der HuSkis» 
fonschen Partey wieder in daS Kabinet zu bringen. 
Die Ehescheidung zwischen Lord und Lady Ellenbo» 
rough, ist nun gerichtlich ausgesprochen, muß aber erst 
vom Oberhause bestätigt werden. 
Nachrichten aus Derakruz vom isten vorigen Monats 
zufolge, sind in Mexiko der Präsident deS Obergerichts, 
Pedro VeleS, der General Quintana und Herr Lu» 
kas Alaman zu Mitgliedern der vollziehenden Gewalt 
ernannt worden. Dieselben erließen am 23sten Oecem-
bcr eine Proklamation an die Bewohner, worin eS 
heißt, daß die Verfassung endlich gerettet und die Bür» 
gcr sowohl, als der Kongreß, ihre Freyheit wieder er­
kalten haben. Das Reserveheer und die wackere Be-
s a h u n g  d e r  S t a d t  w e r d e n  g e l o b t ;  s i e  v e r s p r e c h e n ,  n i c h t  
eine Hand breit von der Konstitution weichen, und für 
die Aufrechthaltung der Ruhe sorgen zu wollen. In 
Verakruz ist durch diese Begebenheit der Handel etwaS 
in Hemmung gerathen, doch hoffte man, daß binnen 
wenigen Tagen Alles wieder feinen gewohnten Gang 
geben werde. Die Einberufung des Kongresses ist auf 
d e n  i f t e n  J a n u a r  f e s t g e s e t z t ;  u n d  d a S  J a h r  i 8 3 ©  i n  
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ter Verfassung des JahrS 1 8 2 4  zur Durchsicht der 
Konsiitution angesetzt worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ^ 5 s t e n  F e b r u a r .  
Einer telegraphischen Depesche aus London zufolge hat 
der Prinz Leopold gestern feine Annahme der Souve­
rän i tä t  von Gr iechen land amt l i ch  an g eze ig t .  
Die Goelette Dauphinoise wird, dem Vernehmen .nach, 
einen diplomatischen Agenten nach Algier bringen, um 
dem Dey ein Ultimatum zu notificircn und ihm die in 
Frankreich getroffenen Vorbereitungen anzuzeigen. 
Man macht die Bemerkung, daß das bereits votirte 
Budget  n ich t  h in re ich t ,  um d ie  großen Kosten der  neuen  
Expedition zu bestreiten. Das Kriegsministerium soll 
sogar sein ausserordentliches Budget schon um 1 2 Mil­
lionen überschritten haben. Manche befürchten daher 
eben solche Finanzverlegenheiten, wie Hey Eröffnung deS 
spanischen Krieges. Die Marineadministration zu Tou-
Ion hat »0,000 Hektol. Wein (ungefähr 4800 Dxthoft) 
für die Expedition angekauft. 
£)je Zeitung von Korfu meldet, daß der Bruder deS 
Herrn R. Gordon auf einem Dampfschiffe dort mit sehr 
nichtigen Depeschen nach Patras pufftrt sey. Morea 
werde völlig .von dcn französischen Truppen geräumt 
werden; dagegen vermehrten sich die englische Kriegs-
schiffe täglich. 
Durch einen kürzlich bey dem königlichen Gerichtshof 
allhier verhandelten Proceß hat sich ergeben, daß die 
bekannte Favoritin Ludwigs XV., Gräfin Dubarry, die 
Tochter eines Abbe Gomard und der Anna Becu war. 
IBerl. Zeit.) 
R o m ,  t e n  3  ä s t e n  D e c e m b e r .  
Im vorigen Jahre wurde von einigen Künstlern tet 
Gedanke gefaßt, hier einen Kunstverein zu errichten, des­
sen Hauptzweck eine allgemeine Kunstausstellung der Werke 
der hier anwesenden Künstler aller Nationen, wahrend 
der Wintermonate, seyn sollte. Für das Geld, welches, 
nach den bestrittenen Ausgaben, übrig bliebe, wollte man 
Bilder von denjenigen Künstlern kaufen, welche Mit-
glieder deS Vereins sind, und deren Werke, von einem 
Ausschusse, des Kaufes würdig befunden wurden. Es 
wurden hiorzu Präliminarartikel entworfen, und der Kö­
nig von Bayern hatte die Gnade, sich als Mitglied selbst 
zu unterzeichnen. Diese gnädige Unterstützung desMonar-
chen hatte zur Folge, daß die Gesandten der fremden Höfe 
am hiesigen Hose, viele vornehme Engländer und manche 
Römer sieb ebenfalls alS Mitglieder unterschrieben. Nach» 
dem die hierzu nachgesuchte Erlaubmß bey der hiesigen 
Regierung von dem Herrn Kardinal Kämmerling am 2ten 
November dieses Jahres bewilligt worden, wurden die 
Präliminarartikel gebruckt und vertheilt, wodurch die An, 
zahl der Mitglieder von Künstlern und Kunstliebhabern 
auf 1 5o stieg. ES wurde alsdann eine Generalversamm-
lung im PaUaste Kolonna, unter dem Vorsitze deS Für-
stcn Santa Croce, geholten, reo ein Ausschuß von 3o 
Mitgliedern, theils aus Künstlern, theils auS Kunstlieb, 
hadern bestehend, gewählt wurde, dessen Präsident ge, 
nannten Fürst ist. Dieser Ausschuß hat eine Kommission 
von sieben seiner Mitglieder gewählt, um die Statuten 
des Vereins, mit Berücksichtigung aller hiesigen Lokal-
Verhältnisse, zu entwerfen, welche alsdann in einer Ge« 
neralversammlung erörtert und genehmigt werden sollen. 
Sobald dieS geschehen, soll sogleich die dies/ährige erste 
Ausstellung beginnen. Diese Arbeit ist bereits so weit 
vorgerückt, daß zu hoffen ist, daß in der ersten Hälfte 
des kommenden Januar dies geschehen wird. Der jähr» 
liche Beytrag ist vorläufig auf 6 römische Skudi jcstge-
setzt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten März. Hr. Tit. Rath Harff auS Neuguth, log. 
b. F. Gramkau. — Hr. v. DrachenfelS aus Neusorgen, 
log. in Friedri-chShöfchen. — Hr. Arrend. Weinberg 
auS Baltensee, log. b. Mab. Petersohn. — Hr. Adjuk. 
Budberg, die Hrn. GutSb. Matzkewitz und Staminitif 
auS Telsch, log. b. Gramkau. — Hr. Koll. Rath v. 
Michelson aus St. Petersburg, Hr. Pristav Schmitt 
auS Riga, Hr. v. GöS aus Warriben, Hr. v. Bockum 
aus Strutteln, und Hr. EwerS auS Doblen, log. b. 
Zehr jan. 
<Öen 4ten Marz. Hr. Parochialschull. Hassel auS Schau« 
len, log. b. Iacubowsky. — Hr. Kaufm. Weschniko« 
•auS Riga, log. b. Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e n  Februar. 
Aus Amst. 3 6 T. n. D-.— CenrS. Holl.Kour.x. 1 R.B. 9t. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.O'.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pcc. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 66| Kop. B. A. 
ImDurchsch.rn vor. Woche 3 Rub. 68 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 62/0 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2| ä 3 pCt. Avance. 
3(1 ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braun schweig Censor. 
N  a .  n  ß ™* • 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Ausland. 
No. 2Y. Sonnabend, den 8. März 1830. 
M i t a u »  d e n  7ten Marz. 
'  Se. Kaiserl. Majestät haben, in Gemäßheit Be« 
schluffes der Komiti der Herren Minister, auf die, in 
Folge einer Unterlegung des kurlandischen Konsistorii, 
geschehene Vorstellung Sr. Excellenz, des Herrn Diri, 
girenden der Oberverwaltung der geistlichen Angelegen-
h e i l e n  f r e m d e r  K o n f e s s i o n e n  :c. ,  G e h e i m e n r a t h S  v o n  
B l u d  o f f ,  d e n  S e l b u r g s c h e n  P r o p s t ,  D r .  R a d z i b  0  r ,  
und den Kandauschen Propst Amenda, ingleichcn den 
S e s s a u s c h e n  K r o n s k i r c h s p i e l s p r e b i g e r ,  R i t t e r  V o i g t ,  
mit dem Titel Konsistorialrath Allergnädigst zu be, 
lohnen geruhet. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  6tcn Februar. 
Der englische Botschafter, Sir R. Gordon, hat wö, 
chcntlich zwey Konserenzen mit dem Reis-Effendi, und 
fein BotschaftSdragoman arbeitet täglich bey der Pforte. 
Der Gegenstand dieser häufigen Kommunikationen ist 
unbekannt, der häufige Kourierwechsel mit London be, 
lechtiflt jedoch zu der Vetmuthung, daß wichtige In, 
fettsten verhandelt werden. Herr von Ribeaupierre hatte 
vor einigen Tagen eine Audienz bey dem ReiS-Effendi, 
und besuchte gleich darauf den französischen Botschafter; 
man spricht seitdem von neu eingegangenen Nachrich, 
ten auS Griechenland, und von einer Verlängerung des 
Aufenthalts der franzöfifchen Truppen in Motea, weil 
die mißvergnügten griechischen ChefS die öffentliche Ruhe 
ernstlich bedrohen. Hier ist AlleS ruhig» obgleich das 
Volk den Hang des SultanS zu Neuerungen mit Be, 
dauern ansteht, und denselben laut zu tadeln beginnt. 
Die Organisirung der regulären Truppen hat dem Groß, 
Herrn in der Meinung der Nation weniger geschadet, 
alS die neuen administrativen Anordnungen, die mit 
manchen Interessen der administrirenden Behörden in 
Berührung kommen, oder mit alten eingewurzelten Vor, 
urtheilen im Widerspruche stehen. So erregte die beab-
sichtigte Errichtung von Quarantanegebäuden allgemei-
neS Murren, obgleich deren Anlegung von großem Nutzen 
seyn würde. (Berl. Zeit.) 
K  0  n  s t a n  t i n  0 p  e l ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Am 8ten dieses Monats, Morgens, verkündigten die 
Kanonen der Batterie des SerailS, des Arsenals und 
der Vorstadt Topchana, die in der Nacht erfolgte Ge, 
burt eines großherrlichen Prinzen, welcher den Na, 
wen Abdul, AsiS (der Diener des Aliverehrten) er, 
hielt. Gestern und heute haben die bey solchen Gele, 
Zenheiten üblichen Aufwartungen der vornehmsten Hof, 
und Staatsbeamten zu Darbringung ihrer Glückwünsche 
statt gefunden. Die Verhandlungen mit dem kaisers. 
russischen Bevollmächtigten, Grafen Orloff, welche ret, 
gen der Krankheit deS ReiS-Effendi eine Zeit lang auS-
gefetzt waren, haben feit der Genesung deS Letzteren 
und der Ankunft eines KourierS auS St. Petersburg 
wieder begonnen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  « 3 r e i t  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Seit dem Abgange Don Miguel's nach Salooterra 
sind bey dem Herzoge von Cadaval mehrere Minister, 
konseilS gehalten worden, deren Zufammenberufung durch 
das Eintreffen von drcy ausserordentlichen Kourieren auS 
Spanien veranlaßt worden ist. Oer Kourierwechsel zwi-
schen dem hiesigen und dem Madrider Hofe ist gegenwär, 
tig äusserst lebhaft, indem daS Madrider Kabinet über 
die fortschreitenden KriegSrüstungen in Rio de Janeiro 
seine Besorgnisse zu erkennen gegeben haben soll. Man 
soll in Madrid die Möglichkeit eines plötzlichen Angriffs 
voraussehen, und über die Folgen, die ein solcher An-
griff und die daraus vielleicht entstehende Wiedcreinfüh, 
rung der konstitutionellen Regierung auf der pyrenäi« 
schen Halbinsel haben könnte, sehr besorgt seyn. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t c n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Ihre Sieilianischen Majestäten sind gestern von hier 
abgegangen, die Stadt Toledo zu besuchen. Ihre Ab-
reise nach Neapel ist noch nicht festgesetzt. 
Oer Direktor der Cigarrenfabrik scheint sich den An. 
griff von Seiten der Weiber selbst zugezogen zu haben, 
da er sie mit Stockfchlägen zur Ordnung anhalten 
wollte. Bey dem allgemein gewordenen Kampfe ver, 
theidigten sie sich mit Allem, was ihnen gerade zur 
Hand war. ES regnete Suppentöpfe, Teller, Suppe 
Gemüse; kurz die Ruhestifter sahen sich am Ende selbst 
genöthigt, daS Feld zu räumen. Der Direktor hat sei-
nen Abschied nehmen wollen, man hat indeß hohem 
Otts eine strenge Untersuchung verfügt. (Berl. Seit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Gestern kamen die Deputirten in dem neuen SitzunaS, 
saale zusammen, um die große Deputation lu 
nen, die Se. Majestät am sten Mar* empfangen soll. 
Es fanden sich etwa drittehalbhundert Abgeordnete ein, 
und zwar 5o bis 60 von der linken Seite, 75 bis 90 
vom linken Centrum, 70 bis So von der rechten Seite, 
3o bis 35 von der aussersten Rechten. Die erste Zu» 
sammenkunft der konstitutionellen Abgeordneten ist von 
gestern aus den Abend deS 2ten künftigen Monats aus-
gesetzt worden. — Mehrere Oeputirte haben bereits ihre 
Platze in dem neuen Sitzungssaale belegt -y Herr Ber-
ryer wird den Sitz einnehmen, der früher dem Grafen 
von Labourdonnaye gehört, und sich sonach zum Ober» 
Haupte der aussersten rechten Seite machen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - t e n  M a r z .  
Heute Mittag hat der König die Kammern mit fol« 
gender Rede eröffnet t 
„Meine Herren; Mit Vertrauen versammele ich stets 
die Pairs des Reiches und die Abgeordneten der De» 
partements um meinen Thron. Seit Ihrer letzten Ses­
sion haben wichtige Ereignisse den Frieden Europa's 
und daS zum Glücke der Völker zwischen meinen Der-
dündeten und mir bestehende gute Vernehmen befestigt. 
Oer Krieg im Orient ist beendigt; die Mäßigung deS 
Siegers und die freundschaftliche Dazwischenkunft der 
Mächte haben daS vsmanische Reich vor den Unfällen, 
die dasselbe bedroheten, bewahrt, das Gleichgewicht der 
Staaten aufrecht erhalten und die bisherigen Verhält-
nisse unter denselben befestigt. Unter dem Schutze der 
Mächte, welche den Traktat vom 6ten Iuly unterzeich-
tut haben, wird das unabhängige Griechenland aus 
seinen Trümmern neu erstehen; die Wahl des Prinzen, 
der dazu berufen ist, über dasselbe zu herrschen, zeugt 
hinlänglich von den uneigennützigen und friedfertigen 
Ablichten der Souveräne. Im Einverständnisse mit mei­
nen Alliirten lasse ich in diesem Augenblicke Unterhand­
lungen pflegen, deren Zweck dahin geht, unter den 
Fürsten des HauseS Braganza eine, für die Ruhe der 
Halbinsel nothwendige, Versöhnung herbeyzuführen. Mit-
ten unter den wichtigen Begebenheiten, welche Europa 
beschäftigten, habe ich meinem gerechten Unwillen gegen 
einen Barbareskenstaat keine Folge geben können; nicht 
länger kann ich jedoch einen meiner Flagge zugefügten 
Schimpf ungeahndet lassen. Die glänzende Genugtuung, 
die ich mir verschaffen will, wird der Ehre Frankreichs 
Genüge leisten, und zugleich, mit Hülfe des Allmäch­
tigen, zum Vortheile der Christenheit ausschlagen. Die 
Einnahme- und Ausgaberechnungen werden, gleichzeitig 
mit einer Hebers?cht der Bedürfnisse und Hülfsquellen 
für das Etatsjahr 1 831, Ihnen vorgelegt werden. ES 
gereicht mir zum Vergnügen, daraus zu ersehen, daß 
die Einkünfte von 1829, ungeachtet der Verminderung, 
die sie im Vergleiche zu denen des vorigen Jahres er-
fahren haben, doch die Abschätzungen des Budgets über# 
steigen. Eine unlängst erfolgte Finanzoperation hat zur 
Genüge gezeigt, zu welchem Zinsfuße die Anleihen ge« 
genwärtig negoeiirt werden können; sie hat die Mög« 
lichkeit dargethan, die Lasten deS Staats zu vermindern. 
Es wird Ihnen ein Gesetz in Betreff deS Tilgungsfonds 
vorgelegt werden; dasselbe knüpft sich an einen Einlö-
fungs- oder AustauschungSplan, der, wie wir hoffen, 
Dasjenige, waS die Steuerpflichtigen von unserer Sorg« 
fall für sie erwarten, mit der Gerechtigkeit und dem 
Wohlwollen vereinigen wird, welche wir denjenigen un* 
feret Unterthancn schuldig sind, die ihre Kapitalien in 
Staatsfonds angelegt haben. Die Maßregeln, worüber 
Sie zu beratschlagen haben werden, haben den Zweck, 
allen diesen Interessen zu genügen; sie werden die Mit« 
tel darbieten, ohne neue Opfer und in wenigen Iahren, 
die Ausgaben zu bestreiten, welche die Arbeiten an den 
Festungswerken, die zu beendigenden Hafenbauten, die 
Ausbesserung der Landstraßen und die Vollendung der Ka« 
näle, zur Verteidigung des Reiches, so wie zur Wohl« 
fahrt deS Ackerbaues und deS Handels, gebieterisch erhei« 
schen. Sie werden Sich auch mit mehreren Gesetzen in 
Betreff deS IustizwefenS, mit verschiedenen StaatSver« 
waltungsplanen, und mit einigen Maßregeln zur Ver­
besserung deS Looses der pensionirten Militärs zu beschäf­
tigen haben. Die Leiden, die ein langer und strenger 
Winter über mein Volk verbreitet hat, habe ich tief be« 
klagt; aber die Wohlthätigkeit hat die Hülfe verdoppelt, 
und mit lebhafter Zufriedenheit hal mich die großmütige 
Sorge erfüllt, die auf allen Punkten meines Reiches und 
vornehmlich in meiner guten Stadt Paris der Armuth in 
r e i c h e m  M a ß e  g e w i d m e t  w o r d e n  i s t .  M e i n e  H e r r e n M e i n  
erstes Bedürfniß ist zu sehen, daß Frankreich, glücklich' 
und geachtet, alle Reichtümer seines BodenS und seines 
Gewerbfleißes entwickele und im Frieden der wohlthäti-
gen Institutionen genieße, welche zu befestigen, mein be-
stimmt« Wille ist. Die Charte hat die Volksfreyhciten 
unter die Obhut der Rechte meiner Krone gestellt; diese 
Rechte sind heilig, und meine Pflicht gegen mein Volk 
erheischt, daß ich sie unversehrt meinen Nachfolgern 
überliefere. PairS von Frankreich, Abgeordnete dcr 
Departemente, ich zweifle nicht an Ihrer Mitwirkung 
zur Begründung deS Guten, das ich mir vorgenom­
men habe; Sie iverden die treulosen Einflüsterungen zu« 
rückweifen, welche Uebelwollende zu verbreiten suchen. 
Sollren meiner Regierung durch strafbare Umtriebe Hin-
dcrnisse, die ich nicht vorhersehen mag, in den Weg gc-
legt werden, so würde ich die Kraft, sie zu Überwinden, 
in meinem Entschlüsse, die öffentliche Ruhe aufrecht zu 
erhalten, so wie in dem gerechten Vertrauen und der 
Liebe finden, welche die Franzosen stetS zu ihrem Könige 
bewiesen haben." 
Folgende Aeusserung deS Herrn Roy er-C ollard 
vom ,-ten Februar 1816 findet sich in dcr heutigen Ga­
zette mit Initialbuchstaben abgedruckt: „Oer Tag, an 
welchem die Regierung nur vermittelst der Mehrheit der 
Kammern vorbanden seyn wird; der Tag, an dem man 
thatsachlich aufstellen wird, daß die Kammer die Minister 
des KönigS jumckweisen und ihm andere aufzwingen kann, 
die ihre, nicht des Königs Minister seyn werden, an die, 
fem Tage ist eS nicht bloß um die Charte, sondern auch 
um unser Königthum geschehen, — um jenes unabhan» 
gige Königthum, welches unsere Vorfahren beschützt hat, 
und von welchem allein Frankreich Alles empfangen Hat, 
waS es je an Freyheit und Wohlfahrt besaß. . . An 
diesem Tage haben wie eine Republik." (.Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »ten März. 
Die Sektionen der zweyten Kammer haben die Prü» 
ftitig des PreßgesetzeS beendigt. (Berl. Zeil.) 
D o m  M a n n ,  v o m  l ö t e n  F e b r u a r .  
Oer regierende Herzog von Braunschwcig, welcher ge» 
gen Ende des vorigen Monats zu Paris eintraf, hat 
bis jetzt noch keine Audienz bey Er. Majestät, dem Kö, 
nige, gehabt. Es sollen wegen deS Empfangs Sr. Durch, 
taucht am französischen Hose Noten mit verschiedenen 
Höft» gewechselt worden seyn. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom 6ten Marz. 
Den neuesten in München eingetroffenen Nachrichten 
aus Rio de Janeiro zu Folge, war Se. Hoheit, der 
Herzog von Leuchtenberg, im Begriffe, eine Reise in das 
Innere von Brasilien, nach den Oiamantengruben» an, 
zutreten. Diese Reise sollte 5o Tage dauern. 
(Berl. Zdt.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 ? s t e n  F e b r u a r .  
Die hiesigen Bewohner sind wegen der Unpäßlichkeit 
der Prinzessin Karoline fortdauernd in Trauer; denn 
wenn auch die Besserung der Brandwunden nach den 
VülletinS im Fortschreiten ist, so leiden Ihre Königs. 
Hoheit doch immer noch ungemein viel Schmerzen. Auch 
ist eine die Genesung aufhaltende Schlaflosigkeit vorhan. 
den. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s 3 s t e n  F e b r u a r .  
Oer gestrige Courier enthält folgenden Artikel; „Da 
f o r t w a h r e n d  v i e l e  a b w e i c h e n d e  M e i n u n g e n  ü b e r  d a S  f ü n f r  
tige Schicksal Griechenlands obwalten, so halten wir 
eS für angemessen, als eine uns zur Kunde gekommene 
Thatfache anzuzeigen, daß die Uebereinkunft hinsichtlich 
dieses Gegenstandes definitiv zu Stande gekommen und 
ratificirt ist. Mit der obersten Gewalt wird Prinz 
Leopold bekleidet werden, wie wir glauben, unter dem 
Titel eines souveränen Fürsten." Heute fügt das 
nämliche Blatt hinzu: dcr Titel sey noch nicht definitiv 
festgesetzt. — Diese als officicll betrachtete Anzeige von 
De-r Erhebung deS Prinzen Leopold hak die griechischen 
Obligationen heute Morgen auf Ai\ ,  42* gehoben; doch 
sind sie seitdem wieder auf 4°i t 411 gewichen. 
Gestern hatten die Times nach dem Moniteur die 
Ankunft deS Herzog von Kumberland zu PariS ge. 
meldet. Heule enthalten sie ein Schreiben deS Vikars 
von Kew, Herrn Vurgh«Byam, in welchem es heißt: 
„Se. Königl. Hoheit befinden sich zu Kew und müssen 
wegen eineS starken rheumatischen Anfalles sich zu Hause 
halten. Bey meiner fast täglichen Kommunikation mit 
Sr. Königl. Hoheit, wegen Pfarrangelegenheiten in 
Betreff mildthätiger oder sonstiger Zwecke, finde ich 
mich veranlaßt, hinzuzufügen, daß Se. König!. Hoheit, 
weit entfernt, sich in Paris zu befinden, bereits seit 
mehr als einem Monate, einige wenige schöne Tage 
ausgenommen, nicht im Stande gewesen, ihre Zimmer 
zu verlassen." — Ein Sonntagsblatt, der Observer, 
meldet indessen: „der Herzog treffe Anstalten, sich auS 
der ungesunden Atmosphäre von Kew zu entfernen, und 
seine Abwesenheit werde vermutlich von längerer Dauer 
seyn. Nach Briefen aus Paris soll dort ein HauS auf 
ein Jahr für den Herzog gemietet seyn. Wir vcrneh. 
men, daß Se. Königl. Hoheit über die Bekanntmachung 
einiger neuerlichen Vorfälle so aufgebracht sind, daß 
Höchstdieselbcn eine beständige Entfernung auS England 
beabsichtigen. In diesem Falle würde sich eine merk-
würdige Frage in Bezug auf die Erziehung deS jungen 
Prinzen Georg erheben." 
Vorigen Freytag und gestern bildete sich daS Un» 
terhauS zum Bewilligungsausschüsse, in welchem der 
Kanzler der Schatzkammer seinen Ersparnißplar? 
auseinander setzte. 
Herr R. Grant überreichte-gestern im lln terhau se 
e i n e  B i t t s c h r i f t  d e r  i n  d e r  H a u p t s t a d t  w o h n h a f t e n  Z u »  
den, wegen Aushebung dcr auf ihnen lastenden Beschran-
kungen. Er empfahl diese Bittschrift der besondern Be-
rücksichtigung des Hauses, weil sich seit beynahe 80 Iah, 
ren  ke ine  Korpora t ion  jüd ischen  G laubensbekenntn isses  an  
dasselbe gewendet habe, und der Gegenstand an und für 
fiel) von hoher Wichtigkeit sey.. Die Bittschrift war von 
597 in England geborncn jüdischen Kaufleuten und atu 
dern Individuen ihres Glaubens, lauter wohlhabende!? 
Leuten, unterzeichnet. Man hatte besonders dafür ge-
sorgt, daß nur achtbare Personen ihre Unterschrift herga-
den. Die Bittsteller beschweren sich darüber, daß sie 
durch die gesetzmäßigen Eide von den bürgerlichen 2fem* 
tcr»r und Wohltaten aufgeschlossen waren, die von ihF 
ren Mitunttrthancn genossen würden. Die Sprache 8er 
Bittschrift war gemäßigt aber nachdrücklich ^ und wie* 
Darauf hin, daß mehrere der bezeichneten Beschwerde»? 
nicht sowohl aus den Gesetzen selbst, sondern aus der 
Verdrehung derselben entsprängen,, und- aus der bloßer? 
Gewohnheit^ wodurch ihnen ein Eid aufgelegt- würde, 
den sie nicht leisten könnten. Der Redner bemerkte, daß 
n6 
Juden vor der kürzlich erfolgten Aufhebung der Test-
akte manchen Schwierigkeiten nicht unterworfen gewesen, 
die jetzt auf ihnen lasteten, indem sie damals so gut, wie 
die disscntirenden Protestanten, auf die Wohlthaten der 
Indemnitätsakre (wodurch die DistenterS olljährlich je« 
neS Eides überhoben wurden) Anspruch machen konnte, 
waS aber jetzt nicht mehr der Fall sey. Er meinte daher, 
daß die Bedrückung der Juden eher zugenommen habe, 
wahrend die dcr andren Glaubensgenossen gänzlich auf« 
gehoben sey. Er hob ferner die Redlichkeit und die per« 
sönliche Achtbarkeit der Bittsteller h-ervor, die zu einer 
friedlichen, harmlosen und gewerbthätigen Klasse gehör, 
ten, und bezweifelte nicht, daß die große Mehrheit der 
jüdischen Glaubensgenossen in dem gcsaiimmn König, 
reiche, deren Anzahl er auf 3o,ooo Seelen schätzte, im 
vorkommenden Falle bereit seyn wurde., die Bittschrift 
ebenfalls zu unterzeichne«. Er erklärte sich überzeugt, 
daß Koncessionen an eine so loyale Klasse nicht die min­
deste Gefahr nach sich ziehen würde, und behielt sich vor, 
die Behandlung, welche dieses unglückliche Geschlecht so 
lange erführen, künftig umständlicher auseinander zu 
setzen. „Betrachten wir — schloß der Redner — die 
graulichen Verfolgungen, denen dieses Volk Jahrhun­
derte hindurch ausgesetzt gewesen, so fontt ich nicht um« 
hin, zu äussern, daß an die Stelle derselben ein fast eben 
so peinigendes Märtyrerthum deS bittern HohneS und 
der Verachtung getreten ist. Betrachten wir die Geduld, 
mit welcher dasselbe ertrage« worden, und dagegen das 
verstandige und achtbare Benehmen dieser Klasse, Trotz 
aller Gesetze, die darauf berechnet waren, sie zu schlech« 
ten Bürgern zu machen, so hoffe ich zuverlässig, daß so« 
wohl Parlament als Nation zu der Einsicht gelange« wer­
den, eine so lange Reihe von Ungerechtigkeiten und Um 
ttrdrückungen lasse sich durch keine partiellen oder klein« 
lichen Koncessionen vergüten. (HcttJ Hört!) England 
hat Beleidigungen gegen dieses unglückliche Geschlecht 
verschwenderisch gehaust; möge eS darum mit der Ge-
Itugthuung nicht geizen." Herr Ward thcilte die An-
sichten deS vorigen RednerS, obwohl er früher gegen die 
Emanzipation der Katholiken gestimmt halte. Sir R o* 
her, IngliS (Mitglied für die Universität Oxford) 
meinte, eine Bill dieser Art würde daS letzte Band zer« 
schneiden, welches die Religion deS taudLs mit der Legis­
latur desselben verknüpfte. Die geringe Anzahl der Iu« 
den komme nicht in Betrachts indem, bey den raschen 
Fortschritten des NeuerungsgeisteS, eine kleine Anzahl 
von Menschen durch gemeinsames Handeln dem Staate 
sehr bedeutenden Nachtheil zufügen könnte. Hierauf er« 
wiederte Herr O'Connell: „Ein Wort5 Anstatt die 
Bittschrift um ihres PrincipS willen zu mißbilligen, ist 
c£ gerade dieses Princip, welches wir die Billigung deS 
H^ufeS zu verdienen scheint. Weit entfernt, dadurch die 
LegiSlatur vom Christenthume zu trennen, daß wir die 
Forderungen der Juden bewilligen, würden wir nur um 
so christlicher verfahren, wenn wir so handeln, wie wir 
wünschen, daß man gegen unS handeln möge, indem wir 
eine vollkommene GewissenSfreyheit inS Leben treten las« 
feti." — Die Bittschrift wurde hierauf verlesen und zum 
Druck beordert. 
Ein Sohn deS Lords Spencer, ordinirter Geistlicher 
dcr anglikanischen Kirche, hat am 3osten vorigen Mo# 
natS in der katholischen Kapelle zu Leicester der protestan-
tischen Religion entsagt und alle seine Pfründen nieberge» 
legt. Er wird binnen Kurzem die geistlichen Weihen er-
halten. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten März. Hr. KreiSrichter v. Korff aus Wixten, 
log. b. Koll. Rath v. Härder. — Die verwittw. Fr. 
Koll. Sc Fr. ReimerS, nebst Familie, aus Tambow, 
und Hr. Ingen. Obristl. de Witte auS Riga« log. b; 
Morel. — Hr. v. Erzdorff. Kupffer auS Groß-Frie, 
drichshoff, log. b. Iohnsohn. — Hr. v. Gersdorff aus 
Riga, log. b. Zehr jun. 
Den 6tcn Marz. Hr. Generali., Baron v. Kreutz, nrbst 
Familie, auS St. Petersburg, log. b. Obristl. v. 
Rönne. — Hr. Divisionsdoktor, Hosrath Primcrow, 
Hr. Kap. Booke, die Hrn. Kauft. Simin, Jeron und 
Holtzhauer aus Riga, Hr. Tit. Rath ChwoStschinSky 
aus St. Petersburg, die Gouvernante Beguin, Dem. 
Bureau, Hr. KommiS Seguin, Hr. Dr. med. Sat 
und Hr. Oekonom Raischcl auS dem Auslände, log. b. 
Morel. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  1 7 t e n  F e b r u a r .  
Au f Amst. 36 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 53^ Cents. Holl. Kour .x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.O.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf'Hamb. 65T. ,uD. y^Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 67 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 67 Kop.25.9(. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 627 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe s|ä 3 pCt. Avance. 
oft zu drucken erlaubt« Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. Braunschweig, Censor. 
No. 108. 
B e y ! a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 8.März^8z->v 
M i  s c e l  l  e n.  
H i s t o r i s c h e  N o t i z e n  ü b e r  d e n  Z u s t a n d  d e r  
K a i s e r l i c h e n  A k a d e m i e  d e r  K ü n s t e .  
(Beschluß.) 
DaS Kunstmuseum der Akademie, ein Gebäude von 
etwa 20 Faden Lange, über 6 Faden Breite und an 5 Fa­
den Höhe, enthält einige Hundert der vorzüglichsten 
Meisterwerke antiker Bildhauerkunst, bestehend aus Grup-
pen, Statüen, Büsten und einigen Basreliefs — in 
Gypsabgüssen. Die Zöglinge der russischen Akademie 
der Künste verdanken die Korrektheit in der Zeichnung, 
die ihnen in Rom selbst Ruhm erworben hat, jenen Mei-
sterwerken alter Kunst, die eine lange Zeit in verschiede-
nen Klassen und Werkstätten zerstreut lagen, bis ver Prä­
sident Olem'n sie, bey seinem Amtsantritte, sammeln und 
im Antikensaale gehörig ordnen ließ. Einen andern Theil 
ähnlicher Kunstschätze, einige Hunderte von Formen an-
tiker Werke der Bildhauerkunst *), die bis 1817 zum 
Theil ganz gegen ihre eigentliche Bestimmung angewen-
det worden sind, werden gleichfalls, so viel es die Um-
stände gestatten, allmählig in Ordnung gebracht. An 
andern Gegenständen, die ein akademisches Museum zntf 
halten müßte, ist dasselbe noch arm, so z. B. an Statüen. 
und Büsten aus Marmor und Bronze, Mustergemälden, 
Kupferstichen, Abdrücken von geschnittenen Steinen, an 
Medaillen und Prachtwerken, deren Anschaffung mit 
großen Kosten^ verknüpft ist. Gleichwohl sind von 1817 
bis 1829 Bücher und Landcharten, Gypsstatüen und 
Basreliefs, Gemälde, Kupferstiche, Kupferplatten und 
Mannequins für 79,034 Rub. 3i Kop. angeschafft worden. 
Von dem Wunsche geleitet, die Akademie auch mit ei-
ner Sammlung der Waffen, Trachten und Gerathschaf-
ten der verschiedenen Zeiten und Völker zu bereichern, 
hat dcr Herr Präsident Olenin den ersten Grund dazu ge-
legt, und eine von ihm selbst veranstaltete kleine Samm-
lung alterthümlicher russischer Trachten, französischer 
und japanischer Gewehre, und Geräthe einiger Südsee-
Insulaner, der Akademie zum Geschenke dargebracht, und 
in der Erwartung, dieses Museum mit der Zeit anwach-
sen zu sehen, alle Zimmer des sogenannten Cirkels (die 
den runden Hof umgeben) dazu einräumen lassen. Zum 
Anfange einer Sammlung marmorner und bronzener Sta-
tuen hat Herr v. Olenin an einem Eingange des Cirkels 
d ie  ha lbko lossa le  marmorne B i ldsau le  Napo leon Buona-
parte's von dem französischen Bildhauer Chaudet (von 
der Stadt Hamburg dem Feldmarschall Grafm.Wittgen-
*) AuS den Sammlungen Schuwalows und Farsetti'S. 
stein und von ihm der Kaiserlichen Akademie der 
Künste verehrt), und am andern seit Kurzem die bronzene 
Statue der Kaiserin Anna Iwanowna(ein Mei­
sterstück des Grafen Rastrelli) aufstellen lassen, welche letz-
tere Statüe früher in einem besondern Lokale auf dem 
Stückhofe sich befand. Sobald die Darstellung der 
Schlacht von Poltawa, eine große Mosaik-Arbeit des 
Dichters Lomonossow, völlig restaurirt, ihren Platz ein-
nimmt, bilden die eben genannten drey Stücke einen 
würdigen Anfang zu dem werdenden Museum der Aka-
demie. 
Von ihren Werkstätten bezog die Akademie im Jahre 
1817; 1213 Rub. 71 Kop. und an Miethe für Keller 
und Gartenplatz 8215 Rub.; im Jahre 1828 von jenen 
1824 Rub. 47 Kop., für diese; i3,4i5 Rub. 
Das Archiv der Akademie ist gegenwartig völlig revl-
dirt und wird alphabetisch geordnet, das Rechnungswe-
sen durch den jetzigen Buchhalter Prokofjew in den besten 
Stand gesetzt. 
Im Jahre 1817 betrug die Zahl der Zöglinge der Aka-
demie 296 (nach dem Etat  von 1802 sol l ten b is  3oo 
aufgenommen werden können); da aber weder die Mit-
tel, noch das Lokal der Anstalt, eine anständige Ver-
pflegung so vieler Individuen verstattete, so geruhete 
S e i n e  M a j e s t ä t ,  d c r  h o c h s e l i g e  K a i s e r  A l e x a n -
der, auf diesfällige Vorstellung, zu genehmigen, daß 
die Zahl der Zöglinge auf 160 reducirt werde, mit 
Ausnahme der Künstler, die zu ihrer weitern Vervoll-
kommnung in der Akademie zurückbleiben, und der 
Zöglinge, für welche die hohe Krone besondere Pen-
sionen bewilligt. Zu Anfange des vergangenen Iah-
res zählte die Einrichtung 1 &o etatmäßige Zöglinge, 
einen ausser dem Etat, 23 Pensionärs und drey junge 
Künstler, die zur' Vollendung ihrer Studien zurück-
blieben. Für diese sämmtlichen Kunstjünger wird jetzt 
auf's Beste gesorgt; so auch für eine anständige Be-
soldung geschickter tüchtiger Lehrer und Sittenaufsehcr, 
woran es von 1817 an, wegen der damaligen geringen 
Gehalte, eine Zeitlang mangelte. Zu den frühern Lehr-
gegenstanden sind Kirchengesang, Instrumentalmusik und 
Tanz hinzugekommen, und seit einiger Zeit ist noch eine 
K l a s s e  z u r  E r l e r n u n g  d c r  R e g e l n  d e r  B a u k u n s t  
errichtet worden. Das energische Einschreiten des Herrn 
v. Olenin, als derselbe 1817 zum Präsidenten ernannt 
ward, hat manchem durch frühere Umstände veranlagten 
Unfuge unter den Zöglingen gesteuert, und einen guten 
Geist in die Anstalt eingeführt. 
Das nach der Willensmeinung Seiner Majestät, 
des hochseligen Kaisers Alexander, entworfene 
20 
Projekt zu einem neuen Etat für die Kaiserliche Aka- im Breisgau, erwähnt, die schon- seit mehreren Jahren 
demie der Künste ist dem Herrn Minister des Kaiser- für den überaus herrlichen Münster in Freyburg mit An-
lichen Hauses vorgelegt. Das Reglement und Projekt fcrtigung von Rosetten u. dgl. zum Ersatz des/ durch die 
zu einer zweckmäßigen Anwendung der zur Aufmunterung Zeit oder durch andere Umstände entstandenen, Abganges, 
russischer Künstler Allergnädigst bestimmten Summe in den Glasmalereyen des Doms, beschäftigt sind. Das 
hat das Konseil der Akademie geprüft und in allen Vorzüglichste, waS sie für den Münster geliefert, ist in-
Stücken genehmigt. Ein von dem Herrn Professor Sche- deß die Passion nach Rembrandt in einer Reihe von Ge-
bujew entworfener vollständiger Kursus der Anatomie mälden ausgeführt, und zwar auf Kosten des Deutsch-
für Künstler, bestehend aus hundert Zeichnungen nach Ordens-Kommandeurs Bar. v. Reinach, dem Freyburg 
der Natur und einer dazu gehörigen Vorschule, werden, schon so manches Denkmal seines Kunstgeschmacks ver-
sobald sie in Kupfer gestochen erscheinen, sicherlich dem dankt. Im vergangenen Jahr (1829) verfertigten die 
Meister nicht minder Ehre, als der Kunst und ihren nämlichen Herren Helmte ein großes Gemälde für die 
Jüngern Nutzen bringen. Um das historische Studium Hauptkirche zu Sigmaringen, den Tod des Kapuziners 
der Künstler zu unterstützen, entwirft der Herr Präsident Fidelis von S., der in der Zeit der Reformation in Grau-
ein Projekt zu einem Werke, enthaltend bildliche Dar- bündtcn von Bauern erschlagen wurde. Dadurch, daß 
stellungen von Kostümen, Waffen, Gerätschaften, Ge- die Künstler auch die Glassch leiferey verstehen, 
bäuden und Sitten verschiedener Nationen. bringen sie, durch das Ausschleifen der Gläser, in ihre 
Der Herr Präsident macht noch einige Vorschläge zu Malereyen gewisse sehr vortheilhafte Halbtinten und Licht-
Verbesserungen, und schließt dann seine historischen No- parthien. Das Farben der Gläser, die nicht bemalt wer-
tizen mit folgenden Worten: „Zur Freude der Beamten den, geschieht schon auf der Glashütte: was aber zur 
derAkademie und aller Verehrer derfchönenKünste in Ruß- Malerey selbst gehört, ist Sache der Künstler, die daS 
land, ist jetzt ein Zeitpunkt glänzender Wiedergeburt für bekannte (jedoch, ihrer Versicherung nach, von Kunkel's 
diese berühmte und gemeinnützige Anstalt eingetreten: da Methode abweichende) Verfahren des Einschmelzens 
Seine Majestät, der Kaiser, durch Allerhöch- oder Einbrennens der Mineralfarben beobachten. Sie 
sten Ukas an den dirigirenden Senat vom gten Februar kennen übrigens die Art der Anwendung des sogenannten 
1829 geruhet haben, die Kaiserliche Akademie der Goldpurpurs und haben bey der Passion sehr guten Ge-
Künste, in Grundlage des ihr Allerhöchst verliehenen brauch davon gemacht. — Die Glasmalereyen, welche 
Privilegiums von 1764, in die gnädige Obhut Seiner die Münchener Porzellan-Manufaktur für den Dom zu 
Majestät zu nehmen. Kraft dieses Allerhöchsten Regensburg liefert, sollen sich eben so sehr durch ihre 
Befehles ist die Akademke unter die Direktion des Herrn schöne Komposition, wie durch ihren Farbenglanz aus-
Ministers des Kaiserlich en Hauses gestellt." zeichnen. 
• * * 
* * * 
Allgemein verbreitet ist die Sage, daß eine Schwalben-
Warschau. In den hier befindlichen 22 Buchdrucke- gattung im Winter nicht wegziehe, sondern sich in das 
reyen sind im Laufe des vorigen Jahres überhaupt 141 Wasser versenke. In dem Regierungsbezirk Königsberg 
Werke abgedruckt worden. Darunter sind 20 Romane, war seit 3 Jahren ein hoher Preis für denjenigen ausge-
i3 Werke religiösen Inhalts, 1 Werk philosophischen, setzt, welcher eine solche während der Winterzeit im Was-
8 geschichtlichen, 3 medizinischen, 3 juristischen, 6 dra- fer aufgefundene Schwalbe einsenden würde. Es ist in-
matischen :c. Inhalts. deß keine eingesendet worden, und es scheint sich demnach 
% * schon hieraus die Sage abermals als Mahrchen zu erwei-
* sen. 
G l a s m a l e r e  y .  *  *  *  
Die durch das Aufblühen der Glasmalerey in Frank- London. Lander, dcr treue und verständige Ge­
reich veranlaßte Erscheinung dcr Schrift des älteren fährte Clapperton's (dessen Reisebericht in Kurzem bcy 
Herrn Brongniart, Direktors der königlichen Porzel- Colburn in zwey Oktavbänden erschcinen wird), hat von 
lan-Manufaktur in Sevres bey Paris: memoires sur der Regierung den Auftrag erhalten, abermals nach Afrika 
la peinture sur verre, ciit Oktavband, hat zu abzugehen, um seine Endeckungen zu vollenden. Da er 
mehrfachen Bemerkungen über das Wiederaufleben der früher, bey allen möglichen Schwierigkeiten und Ent-
Glasmalerey in Deutschland Anlaß gegeben. Bcy dieser behrungen, so Vieles geleistet hat, so laßt sich jetzt, 
Gelegenheit hat man auch zweyer jetzt in Deutschland le- wo er ungehindert seyn wird, noch mehr von ihm er-
benden Glasmaler, der Gebrüder Helmte in Freyburg warten. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civilvberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. I.jO. Bta u nfch n  t i g ,  Censor. 
No. 1 o5. 
Mgenmm deutscht Zeitung Kr MSMnv. 
No. 30. Dienstag, den 11. März 1830. 
St. Petersburg, den 2ten März. 
Folgendes gnadige Reskript haben Se. Majestät, der 
König von Preussen, an Se. Erlaucht, den Herrn Feld« 
M a r s c h a l l ,  G r a f e n  v o n  D i e b i t s c h - S a b a l k a n S k y ,  
bey Verleihung der diamantenen Infignien deS großen 
schwarzen Adler-OrdenS zu erlassen geruhet: 
„ W e r t h g e s c h ä t z t e r  H e r r  F e l d m a r s c h a l l , '  —  
Ich kann beym Schlüsse des gegenwärtigen ereignißrei« 
d)tn Jahres nicht auf die Großthaten zurückblicken, 
welche die Armee Meines erhabenen Freundes und 
S c h w i e g e r s o h n e s ,  d e s  K a i s e r s  v o n  R u ß l a n d  M a j e -
stät, unter Ihrer Führung.vollbracht hat,-ohne des 
Verdienstes lebhaft zu gedenken, welches Sie sich durch 
die Gründung eines glorreichen, gerechten und maßi« 
gen Friedens, um die Ruhe von Europa erworben ha« 
den. Sie können in Ihrem Bewußtseyn und in der 
Gnade IhreS Kaisers allein den Lohn Ihrer Anstren« 
gungen finden; Ich aber mag mit den Beweisen von 
Achtung und Gewogenheit nicht zurückhalten, welche 
so wohlgegründeter Ruhm Mir einflößt, und ersuche 
Sie daher, die beyliegenden Insignien in Diamanten 
Meines großen schwarzen Adler «Ordens als ein neueS 
Merkmal dieser Gesinnungen und deS aufrichtigen Wohl« 
Stöttens anzunehmen, mit welcher Ich verbleibt, werth-
geschätzter Herr Feldmarschall, 
Ihr wohlgeneigter 
( U n t e r z . : )  F r i e d r i c h  W i l h e l m . "  
Berlin, 
den Soften Oeeember 1829. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Am 8ten dieses MonatS besuchte die Gemahlin Jus-
suf Pascha'S die Oper. Sie saß in der Loge der Grä« 
fin Woronzow hinter einem dünnen Vorhange, durch 
welchen sie, ohne bemerkt zu werden, AUeS sehen konnte. 
Auch war dafür gesorgt, daß keine, MannSperfon die 
Loge oder den Weg zum Wagen betrat. Am folgenden 
Morgen wartete der Pascha der Gräfin mit seinem 
Danke auf. (St. PeterSb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » 7 t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) . 
Die amerikanische Regierung bat, hinsichtlich deS bey 
der Blokade vor Terceira genommenen SchiffeS, ihrem 
Geschäftsträger, Herrn Brcnt, nicht allein befehlen las« 
sen, die Rückgabe der Prise, sondern auch eine Entschä« 
digung, für die schlechte Behandlung, welche die Mann« 
schaft derselben erfahren hat, zu fordern. Die Ant­
wort der Regierung kennt man noch nicht. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e m  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Man versichert, eS sey in einem der letzten Konseils 
beschlossen worden, um die ausserordentlichen StaatS« 
ausgaben zu bestreiten und unfern Finanzen wieder ei« 
nen Kredit im Auslande zu verschaffen: 1) die Zahl 
der Klöster zu beschränken; 2) die Mönche von dem-
selben Orden, in demselben Maße, als dieser sich ver-
mindern würde, zu vereinigen, und alle die Güter, die 
nicht zu ihrem Unterhalte nöthig wären, zu verkaufen. 
Diese Hülfsmittel, zu denen man doch früher oder später 
seine Zuflucht wird nehmen müssen, würden allerdings 
von unendlichem Dortheile für unser Land seyn; eS ist 
aber sehr zu besorgen, daß sich die Mönche auS allen 
Kräften dagegen strauben werben. Man darf darauf 
gefaßt seyn, sie predigen zu hören, daß diejenigen, 
welche die Güter der Geistlichkeit kaufen, der Verdamm-
mß geweihet seyen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Mit der Unternehmung nach Mexiko beschäftigt man 
sich sehr ernsthaft. Es sind 20,000 Mann dazu be­
stimmt, und eine große Menge junger Leute hat sich 
bereits dazu anwerben lassen. Herr Riera soll in Un« 
terhandlungen wegen des Transports der Expedition 
nach Havanna getreten seyn, wo die Truppen landen 
und sich daselbst in den Waffen üben sollen, ehe sie 
nach Mexiko abgehen. (Berl. Zeit.) 
Pa ri S, den aten März. 
Gestern, alS.am Tage vor der Eröffnung der Kam-
mern, wurde in der erjbischöflichen Kirche eine Heilige-
Geist-Messe in Gegenwart des Königs, so wie der Kö-
niglichen und der Orleansschen Familie, gehalten. Art 
der Kirchthüre wurde Se. Majestät von dem Erzbischofe, 
unter Vortritt der Geistlichkeit, empfangen und nach 
einer kurzen Anrede unter einem Thronhimmel in Pro-
eession nach Ihrem, dem Altare gegenüber errichteten, 
Betstuhle geführt. Zur Rechten deS Monarchen nah. 
wen die Prinzen, zur Linken die Prinzessinnen Play. 
Nach Beendigung der Messe, gegen 2 Uhr, wurde Se. 
Majestät mit demselben Ceremoniel bis zur Kirchthüre 
zurückgeleittt und traf um halb 3 Uhr wieder in den 
Tuillerien ein. — Heute Mittag wurden die Kammern 
von dem Könige in Person eröffnet. Eine Salve von 
21 Kanonenschüssen verkündigte um i Uhr die Abfahrt 
Sr. Majestät aus den Tuillerien. Eine Deputation von 
12 Pairs und eine von 25 Abgeordneten empfingen den 
Monarchen bey seiner Ankunft. In dem Sitzungssaals 
angelangt, nahm Se. Majestät auf dem Throne Platz, 
zur Rechten den Dauphin und mehr zurück den Herzog 
von Chartres; zur Linken den Herzog von Orleans und 
weiter nach vorn den Kanzler von Frankreich. Auf 
den Stufen des Thrones befanden sich die dirigirenden 
'Minister, die Staatsminister, die Marschalle, die Rit-
ter des Heiligen-Geist-OrdenS, die von Sr. Majestät 
besonders dazu ausersehenen Großofficiere und Kom-
thure deS St. Ludwigs - Ordens und der Ehrenlegion, 
6 Staatsräthe, 6 Requetenmeistcr und 2 Auditoren deS 
Staatsraths/ Die Bänke für die Abgeordneten befan­
den sich dem Monarchen gegenüber und zur Linken des« 
selben, die der PairS zur Rechten. Die Prinzessinnen 
und der Herzog von Bordeaux wohnten der Feyerlich-
feit auf einer besonders für sie errichteten Tribüne bey. 
Die ganze Versammlung stand mit entblößtem Haupte. 
Nachdem Se. Majestät den PairS die Erlaubniß er-
theilt hatte, sich zu setzen, und der Kanzler von Frank-
reich den Deputirten angezeigt hatte, daß der König 
ihnen gestatte, ihre Plätze einzunehmen, hielt der Kö-
nig die (.bereits mitgctheilte) Thronrede. Nach Been-
digung derselben forderte der Kanzler, auf Befehl deS 
Königs, die neuernannten Pairs, welche den Eid noch 
nicht geleistet, auf, solches in Gegenwart Sr. Maje-
stat zu thun, und verlas zu diesem BeHufe die Eides-
formet; die anwesenden Pairs, zuerst dcr Herzog von 
Nemours, antworteten stehend: „Ich schwöre es." Ein 
Gleiches geschah demnächst hinsichtlich der seit der vo-
tigert Session gewählten Deputirten, worauf der Kanz-
ter im Namen des Königs erklärte, daß die Kammern 
für 183o eröffnet wären, und daß beyde Kammern sich 
am folgenden Tage in ihren gewöhnlichen Siyungsloka-
Ten zu versammeln hätten, um ihre Arbeiten zu begin­
nen. Derselbe Freudenruf, womit dcr König bcy fei-
itet Ankunft begrüßt wurde, begleitete ihn auch, als 
er den Saal verließ. Eine zweyte Artillcriesalve ver» 
kündigte bald darauf die Rückkunft Sr. Majestät in den 
Tuillerien. 
„Seit der Ministerialveranderung des 8ten August," 
sagt der Constitutione!, „hat dk Gazette täglich Frank­
reich als einen großen revolutionären Vulkan geschil-
dert, der Thron und die Dynastie wären den drohend­
sten Gefahren bloßgestellt, — und feit 6 Tagen ver­
kündiget die nämliche Gazette, daß die Nation sich voll-
kommencr Ruhe erfreut, nirgend ein Zeichen der Stö-
rung wahrgenommen wird, und Jedermann zufrieden ist. 
Wo bleibt aber nun daS Zetergcschrey gegen die Presse, 
die AlleS aufgewühlt Und verderbt haben sollte? WäS 
wollte denn in dem so ruhigen Lande daS Ministerium 
des 8ten August? Von dem Augenblick an, wo Herr 
von Polignae eingestehen muß, daß Frankreich ruhig 
sey, kann man bestimmt annehmen, daß er es nicht ist." 
Ein von der Allgemeinen Zeitung mitgetheilteS Schrei» 
ben aus Paris giebt über das Verhältniß der christli« 
chen Staaten zu ton drey Barbareskenstaaten folgende 
Mittheilungen: 
1 )  A l g i e r .  D i e  b e y d e n  S i c i l i e n  ( N e a p e l )  b e z a h l e n  
an diese Regentschaft einen jährlichen Tribut von 24,000 
schweren Piastern, und in jährlichen Geschenken einen 
Werth von etwa 20,000 schweren Piastern. Toskana ist, 
vermöge eines im Jahr 1828 abgeschlossenen Vertrags, 
keinem Tribute unterworfen, aber einem Konsulargeschenke 
von 25,000 schweren Piastern. Sardinien verdankt der 
Verwendung Englands die Befreyung von einem Tribvte, 
muß aber doch bey jedem Wechsel eines Konsuls eine be« 
trächtliche Summe bezahlen. Der Kirchenstaat verdankt 
dem Schutze Frankreichs die Befreyung von jedem Tri« 
bute und allen Konsulargeschenken. Portugal hat unter 
denselben Bedingungen, wie die von Neapel, einen Ver-
trag mit Algier abgeschlossen. Spanien ist keinem Tribute 
unterworfen, muß aber beyrn Wechsel der Konsuln Ge« 
schenke geben. Oesterreich ist, durch Verrnittelung der 
ottomanischen Pforte, vorn Tribut und den Konsularge-
schenken befrevt. England muß, Trotz der 1816 unter 
den Kanonen des LordS Exmouth diktirten Bedingungen, 
b e y  j e d e m  W e c h s e l  e i n e S  K o n s u l s  e i n  G e s c h e n k  v o n  6 0 0  
Pfd. Sterl. machen. Holland, daS 1.816 zu der Be­
schießung von Algier mitgewirkt hatte, ward in die Sti-
pulatioucu des Vertrags mitbegriffen. Seitdem bezahlt 
es keinen Tribut mehr; aber der Dey hat es sich zur Auf, 
gäbe gemacht, ihm seinen bösen Willen zu zeigen, und 
schien schon lange einen Anlaß zu suchen, mit dieser 
Macht zu brechen. Die vereinigten Staaten haben in 
einem einige Zeit nach dem englischen abgeschlossenen Ver-
trage sich zu dem entschlossen, was sür diese Macht auS» 
gemacht ist. Hannover und Bremen nehmen durch Der-
mitteluiig des englischen Schutzes an denselben Vergün-
(Ii jungen Theil; ihre Konsuln müssen aber bcy ihrer An» 
Fünft zu Algier beträchtliche Summen bezahlen. Schwe« 
den und Dänemark bezahlen jährlich einen Tribut, der 
m Seemunition utid Kriegsmaterial im Werthe von etwa 
4000 schweren Piastern besteht. Diese Staaten bezahlen 
ausserdem bey Erneuerung der Traktate, d. h. von 10 
zu 10 Jahren, ein Geschenk von 1 0,000 schweren Pfa­
stern; auch macheu ihre Konsul« bei)in Eintritt in ihre 
Verrichtungen dem Dey Geschenke. Frankreich beschenkt 
ausserdem gewöhnlich die Regentschaften bey Abfindung 
neuer Konsuln. 2) Tunis. Alle Nationen» die Kon-
fuln in Tunis haben, weichxn noch nicht von dem Ge« 
brauche ab, der Regentschaft zur Zeit der Einsetzung jene 
Geschenke zu machen. Der Durchschnittsbetrag dieser 
Geschenke ist 20# bis 26,000 Franken. In diesem Au« 
genblick sind nur drey Möchte einem bestimmten Tribute 
unterworfen: Schweden, Dänemark und Neapel. Letz-
tere Macht bezahlt einen Tribut in Geld und fügt noch 
Geschenke von hohem Werth« bey. Schweden und Da-
nemark entrichten den Tribut in See- und Kriegsmuni-
tion; 1827 schickte Schweden nach Tunis 128 Feuer-
schlünde und ein bestimmtes Quantum Bauholz. Sar-
dinien ward durch englischen Schutz von dem Tribute be« 
freyt, und hat nur noch Konsulargeschenke zu machen. 
Oesterreich und Rußland, die keine beglaubigten Agenten 
bey dem Bey von Tunis haben, sind zu keiner Gcldlei» 
stutig oder zu Geschenken verpflichtet; übrigens genießen 
sie, vermöge ihrer Verträge mit der Pforte und der Ga-
raNtie der letzteren Macht, alle die den begünstigtesten 
Nationen von den BorbarcSken zugestandenen Privilegien. 
3) Trip 0 li. Die Macht der Regentschaft von Tripoll 
reicht, ohne gerade noch das zu seyn, was sie ehemals 
war, immer bin, von mehreren christlichen Machten ent-
weder beträchtliche Geschenke oder selbst Tribute zu be« 
ziehen. Schweden und Dänemark sind die einzigen Staa« 
ten, die dem Pascha von Tripoli einen jährlichen Tribut 
von etwa 30,000 Franken bezahlen. Frankreich, Eng, 
land, Sardinien, die Niederlande und die vereinigten 
Staaten machen ihm bey jedem Wechsel eines Konsuls 
Geschenke, die gewöhnlich aus Erzeugnissen der Natlv-
nalindustrie bestehen, und dje man auf etwa a5,ooo 
Franken schätzen kann. Die andern Mächte bezahlen der 
Regentschaft in ähnlichen Fällen eine Summe von 25,000 
Franken. Toskana allein ist, durch seinen letzten Trak­
tat, von diesen Geschenken befreyt. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Im Verlauf des gestrigen Nachmittags hatte das 
Wasser der Donau auf allen überschwemmten Punk-
ten zu fallen begonnen, so daß von dem tinienposten 
Tabor Abends halb 6 Uhr die Meldung einging, der 
Wasserstand fty um 5'Schuh niedriger, als am Mor-
gen. In diesem Zustande, mit unbedeutenden Veran-
betungen, hielt er sich bis nach Mitternacht, wo auf 
einmal daS Wasser in den Vorstädten Roßau, Leopold-
stadt, Weißgärber und Erdberg mit solcher Gewalt, 
aber auch mit solcher Schnelligkeit andrang, daß sich 
der Wasserstand in dt in Zeitraum von 3 bis 4 Minu­
ten um 5 Schuh höher stellte. Die aufgestellten Wacht« 
Posten konnten kaum ihren Allarmruf ertönen lassen, 
und viele retteten sich nur mit Lebensgefahr in benach« 
barte Häuser. In diesem Zustande erwartete man mit 
Sehnsucht den Anbruch des Tages. Die Eismassen 
hatten den ganzen Donaukanal bis an die Ferdinands­
brücke verlegt, und thürmten sich zu einer beyspiello« 
sen Höhe empor. Gleichzeitig drang auch daS Wasser 
durch die Kanäle itt die medern Theike der 
Gestern war der Wasserstand an der großen Donau« 
brücke i5, im Wiener Kanäle 11 Fuß 9 Zoll; heute 
ist er 19 Fuß an der großen Donaubrücke und 17 Fuß 
im Wiener Kanals. ES ist dabey zu bemerken, daß dre 
Donau einen sehr festen Wasserstand hat, und fast daS 
ganze Jahr sehr wenig über oder unter Null schwankt. 
In den letzten Iahren betrug der höchste Wasserstand 
8 bis 9 Fuß. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e i r ,  
vom 7ten März. 
Am s8sten Februar wurden in dem Kunstvereins jir 
München mehrere der vorzüglichsten Werke der besten 
Künstler zu einer Ausstellung zusammengebracht, um 
Dem Ritter Thvrwaldsen einen Ueberblick von den Lei, 
stungen der Kunst in München zu geben. Man sah 
hier einen wahren Schatz von köstlichen Bildern, unter 
ihnen mehrere, welche die vorjährige große Kunstaus-
stellung geziert hatten. (Berl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  5 t e n  M a r j ,  
Gestern wurde von einer zahlreichen Gesellschaft aus 
allen höhern Ständen unserer Residenzstadt dem berühm-
ten Künstler Thorwaldsen im großen Saale deS Odeon 
ein glänzendes Mittagsmahl gegeben, waS aus beynahe 
zweihundert Kouverts bestand, und von Gesängen aus 
die Königliche Familie und aus den gefeyerten Künstler, 
von den täuschendsten Toasts und der herzlichsten Fritz« 
lichkeit belebt war. Nach der Tafel war auf Deran-
staltung Sr. Majestät, deS Königs, die Glyptothek so, 
wohl von Aussen aufs Glänzendste als auch von Innen 
beleuchtet. Von den bey dem Mittagessen Gegenwär« 
tigen hatte Jeder zrvey Billette für sich und für ei* 
weibliches Glied seiner Familie zum Eintritt in die bv-
leuchteten Säle jenes Kunstrempels erhalten, in wel« 
che« sich die zahlreiche Versammlung zerstreute, um di< 
Kunstwerks aller Art und Formen bey Fackelbeleuchtunz 
zu betrachten. In dem Römersaale wurde das von Sr. 
Ejecellenz, dem Herrn Minister des Innern, Ed. vo« 
Schenk, verfaßte Gedicht auf Thorwaldsen von Neuem 
durch ein Sangerchor vorgetragen, und erhöhte durch 
ftinen au4 dem Orte selbst genommenen und auf dert 
Künstler sinnreich bezogenen Inhalt noch die Bedellb» 
samkeit und den Eindruck diese* schönen Festes. 
(Allgem. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e »  i s t e n  M a - r ^  
e 5" unsrer Staatszeitung ist eine lebhafte Aontrov?r5 
ub<r die Legitimität in Portugal geführt worden. Ei» 
Herr Schm — lz hatte dort an die Gegner Don Mo» 
Suel 's einig« höhnische Geschichtsfragen einrücken, lafr 
se», in der offenbaren DoraussetzUM, sie konnte» mch5 
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beantwortet werben. Die Antwort kam aber gleich, 
unb doppel t ,  von Herrn R — r und Herrn M — t ,  
und gab so vollen histor-ischen Bescheid, daß man sich 
verwundern muß, warum der Frager nicht lieber ein 
historisches Buch nachgeschlagen habe, ehe er sich so 
bloßstellte. Es macht unscrm öffentlichen Geil! Ehre, 
daß dergleichen Erörterung, die übrigens mit aller Schick» 
lichkeit und Rücksicht geführt worden, in jener geschätz­
ten und viel gelesenen Zeitung ganz unanstößig Platz 
finden konnte. (Allgem. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  M a r z .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die 
Kronprinzessin, sind von Dresden hier angekommen. 
(Verl. Zeit.) 
B r a u  » s c h w e i g ,  d e n  2  8 s t e n  F e b r u a r .  
Nach der Karnavalszeit, wahrend welcher unser Her« 
zog in Paris verweilt, wird er einige Wochen in Karls« 
ruhe bey seiner erlauchten Frau Großmutter zubringen. 
Der Frühling bringt ihn, sicherm Vernehmen noch, be­
reits in unsere Mitte zurück. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  S t e n  M a r z .  
Nachrichten auS Kopenhagen vom sten Marz 311# 
zvlge, hatte sich daS Befinden Ihrer Königl. Hoheit, 
dcr Prinzessin Karoline, wesentlich gebessert. Die 
Heyden letzten Bulletins lauten günstig. 
vCHantb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Der Globe erzählt, der Herzog von Wellington habe 
zur Beendigung deS Thcmse«TunnelS 200,000 Pft\ 
Sterl. vorgeschossen. 
Dom 2ten May 1828 bis zum 3isten December 
1829 sind für die Bank von England 17,960,41 2 Pfd. 
Sterl. in ganzen und halben SvvereignS geprägt 
worden; für andere Individuen dagegen 1,686,180 Pfd. 
Sterl. 15 Sch. 17 P., worunter 1,638,443 Pfd. Sterl. 
Sck. 9 P. allein für Herrn Rothschild. 
Das erste Bülletin, das über das Befinden des Kai-
serS Don Pedro ausgegeben worden, war von 17 Per­
sonen unterzeichnet. 
Der Courier sagt von der Ernennung des Prinzen 
keopold zum souveränen Fürsten von Griechenland, daß 
sie daS Resultat einer weisen und wohlüberlegten Po« 
litik sey, und daß die gemäßigte Gesinnung, so wie 
die Charakterfestigkeit dieses Fürsten, verbunden mit sei« 
«er gewöhnlichen Umsicht, eine verständige und ver« 
söhnliche Regierung erwarten ließen. Mehrere Englan« 
der, die der neugriechischen Sprache mächtig sind, fol# 
len, dem Vernehmen «nach, den Prinzen nach Griechen, 
land begleiten. 
Die Wolle ist hier bedeutend im Preise gestie« 
gen. Bcy einer Auktion, die am vorigen Freytage 
statt fand, wurden über 800 Ballen zu Preisen ver« 
kauft, die mehr als 20 Procent höher waren, alS die 
bisher bezahlten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7tcn März. Hr. Kaufw. Baumann auS Riga, Hr. 
Arrend. Stephany aus Grenzhoff, und Arrend. Wei-
demüller auS Schlock, log. b. Henko. — Hr. Kaufm. 
Bingner aus Libau, log. b. Kaufm. Thurnherr. — Hr. 
Kaufm. BeSpalow auS Riga, log. b. Gastro. Micha» 
lowSky. — Hr. Baron v. Kettler auS Essern, und Hr. 
Handl. KommiS Strelitz aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den Sten Mörz. Hr. Bürger Abram Tschenuchin auS 
Riga , log. d. Zehr jun. 
Den gten März. Fr. Mannrichterin v. Vietinghoff auS 
Klein« Lassen, log. b. Fr. v. Maydell. — Hr. DiSp. 
Westphal auS Zohden, und Hr. Kaufm. Vorkawpfau» 
libau, log. b. Morel. — Hr. Obristl. Tasch-wSky, 
vom Sumschen Husarenreg., nebst Tochter, auS St. 
Petersburg, Hr. v. Sacken auS Wormen, die Hrn. 
Gutsb. v. Konopatzky und v. AisikowSky auS Ponne, 
wesch, log. b. Gramkau. — Hr. Disp. Lackschewis 
«uS Ruhenthal, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r s. 
Riga,.den sosten Februar. 
Auf Amst. 36$. 11. D. — CentS. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. S3^ Cents. Holl. Kour.?.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 66f Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 67 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 62/5 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2| ä 3 pCt. Avance. 
3(1 t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. B r a u n sch w e i g, Censor. 
No. 111, 
Allgemeine VtUtSOe Zeitmig Kr MSland. 
No. ZI. Donnerstag ,  den  IZ. Marz 1830 .  
6t. Petersburg, den 4ten März. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben gcruhet, am 
sten dieses Monats, noch 10 Uhr Abends, 6ich nach 
Nowgorod zu verfügen» begleitet von dem BefehlSha« 
der deS Kaiserlichen HauptquartiercS und Chef deS 
G e n S d ' a r m e n k o r p S ,  G e n e r a l a d j u r a n t e n  B e n k e n  d o  r f f .  
An eben demselben Tage, um 9 Uhr Abends, ist 
Ee. Königl. Hoheit, der Prinz Albrecht von Preus-
sen, in Begleitung deS königl. preusstschen Generallieu, 
trnantS M üffling und der übrigen Suite Sr. Königl. 
Hoheit, von hier nach Moskau abgereist. 
(St. Petersb. Zeit.) 
E r z e r u m ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Oer Einmarsch der Russen in Klein-Asien ist durch 
ein neueS denkwürdiges Ereigniß in dieser Gegend ver-
ewigt worden. Vorgestern (am 6ten Januar) wurde, 
in Gegenwart von viel tausend Christen, daS Kreuz 
deS Erlösers, nach neun Jahrhunderten wieder zum 
Erstenmal?, in den Euphrat getaucht. Die drey rufst» 
schen Infanterieregimenter» welche die Garnison von 
Erzerum ausmachen, zogen mit ihren Fahnen an den 
Euphrat neun Werst von der Stadt. Dort fanden (ich 
auch der russische Geistliche, die griechische Geistlichkeit 
und der armenische Erzpriester zur bestimmten Zeit ein. 
DaS Volk, zum Theile selbst aus Türken bestehend, 
strömte auS der ganzen Umgegend zusammen. Der Zu, 
bei der Christen bey Eintauckung des heiligen KreuzeS 
ist nicht zu schildern. Zugleich begann das Lauffeuer 
der Gewehre. Die Russen und ihre Fahnen, Armenier 
und Griechen wurden mit dem Weihwasser besprengt; 
die Feldmustk ertönte, und die Truppen kehrten im Ce, 
remonialmarsch zurück. (St. PeterSb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  u n g a r i s c h e n  G r a n z e ,  
vom isten März. 
BiS jetzt hat (ich die kürzlich gemeldete Nachricht von 
einem Ueberfalle der Stadt Kattaro durch die Monte-
negriner nicht bestätigt, und sie scheint sich sonach auf 
einen der nicht seltenen Einfälle dieses Volkes in die 
Provinz Dalmatien zu beschränken, welches dergleichen 
gewöhnlich nur unternimmt, um Beute zu machen und 
ßch sodann wieder in seine Berge zurückzieht. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Am 1 sten dieses MonatS, Morgens um 2 Uhr, wuchs 
plötzlich daS, von dem unter Wien aufgehäuften Eise der 
Donau aufgehaltene, und durch das seit zwey Tagen bey 
anhaltendem Sturmwinde eingetretene Thauwetter und 
Regen vermehrte, Gewässer so sehr an, daß eS die Dämme 
der Brigitten.Aue und des Augartens um drey Schuh 
überstieg, und nicht nur tiefe* sondern auch den ganzen 
Prater, die Leopoldstadt und Iägerzeile in solcher Art 
überfluthete, daß Orte, die bcy den jährlichen Eisgän-
gen seit Menschengedenken immer trocken geblieben wa-
ren, fünf bis sechs Fuß hoch mit Wasser bedeckt wurden. 
Auch in dem Donaukanale. welcher die -Leopoldstadt von 
der Stadt scheidet, stieg es weit über den seit hundert 
Jahren bekannten höchsten Wasserstand und überschwemmte 
die Vorstädte Rossau, Lichlenthal, Thury, Althan, an, 
ter den Wcißgarbern, und Erdberg, mit solcher Schnelle, 
Heftigkeit und Menge, daß die seit längerer Zeit bereit 
gehaltenen RettungSkähne von den mit dem Wasser ein­
dringenden Eismassen fortgerissen, und die von den Be-
Hörden vorgekehrten Vorsichts- und RettungSmaßregeln 
großentheilS vereitelt wurden. Vielen Bewohnern der 
Erdgeschosse war es kaum möglich, (ich in die obern Stock-
werke zu retten, so daß mehrere Menschen, deren Anzahl 
bis jetzt noch nicht ausgemittelt werden kann, so wie vir, 
leS Vieh,  zu Grunde gingen.  Noch steht  daS Wasser in 
den überschwemmten Vorstädten, wiewohl eS etwaS ab-
genommen hat, und die zweckmäßigsten Anstalten zur Ret-
tung und Unterstützung der Nothleidenden, zur Verpfle-
gung mit Nahrungsmitteln und Unterbringung der Kran-
ten, getroffen sind. Die Behörden werden hierbey durch 
die schönen Bevspiele und Mitwirkung Ihrer Majestäten, 
Sr. Kaiserl. Hoheit, des durchlauchtigsten Kronprinzen, 
und sämmtlicker Erzherzoge» unterstützt und angefeuert, 
die an Orr und Stelle aufS Thätigste daS Elend zu mil-
dern bemüht sind. Schon ist eine Kommission zu Unter-
sockung deS Soodens und Linderung deS NvthstandeS 
niedergesetzt, iveldjcc Se. Majestät, der Kaiser, vorlau-
fig 40,000 Fl.» Ihre Majestät, die Kaiserin, 12,000 Fl. 
Konventionsmünze, zu Bestreitung der dringendsten Be-
dürfnisse zustellen l ießen. Seit heute ist daS Wasser fort-
während im Fallen, und stand, nachdem eS am sten 
März in seiner größten Hebe 2Z Fuß 6 Zoll über Null 
an der FranzenSbrücke erreicht hatte, diesen Nachmittag 
nur noch 11 Fuß 8 Zoll über Null. Die Zahl der biS 
dahin aufgefundenen unglücklichen Opfer in den Vorstäb# 
ten betrug 72; von der Gegend ausser der Taborbrücke 
und den nächsten Ortschaften am linken Donau-Ufer fehlte 
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es aber noch an bestimmten Nachrichten. Neben sehr 
zahlreichen wohlthätigen Beytragen des Publikums hat-
ten die Freyherren von Rothschild, von Gcymüllcr, von 
Arnstein und Eskales, und Ritter von Sina zu gleichen 
Theilen 3o,ooo Fl. Konventionsmünze der Unterstützung 
der Verunglückten gewidmet, worüber ihnen daS Aller« 
höchste Wohlgefallen Sr. Majestät, des Kaisers, bezeigt 
wurde. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  M a r z .  
Die zu dcr Expedition nach Afrika designirtcn Gene« 
rale haben die Aufforderung bekommen, sich bereit zu hal-
ten, um auf den ersten Befehl aufbrechen zu können. — 
AuS Toulon meldet man, daß 35,ooo Mann Fußvolk 
und 5ooo Reiter daselbst erwartet werden. — Herr Mas-
sieu de Clerval hat den Fahrzeugen, welche Algier bloki, 
ren, befohlen, auf die Bewegungen des FeindeS ein wach-
fameS Auge zu haben und nicht zuzugeben, daß, bey 
Tage oder bey Nacht, ein Schiff in die Hafen hinein 
oder aus denselben heraus segeln könne. 
Die D e p u t i r t e n k a m m e r wird heute Mittag in 
öffentlicher Sitzung die Vertheilung ihrer Mitglieder iit 
die 9 Büreaus, und die Verificirung der Vollmachten 
der neu ernannten Deputirten vornehmen. 
Unsere Zeitungen stellen heute Betrachtungen über 
d i e  T h r o n r e d e ,  u n d  i n s o n d e r h e i t  ü b e r  b i e  l e t z t e n  W o r t e  
derselben an. Die Gazette nennt sie bcwundernswerth, 
und erzählt, daß, unmittelbar nach den letzten Worten, 
sämmtliche Pairs sich erhoben und die Hände gegen den 
Thron ausgestreckt hatten, um ihre Liebe zu dem Könige 
gewissermaßen beweisen zu wollen; auf vielen Banken 
der Abgeordneten habe man ein Gleiches wahrgenom« 
wen. Das Journal des Dcbats sagt, es habe noch 
nicht Zeit, die unheilvollen Projekte, die in dcr Rede 
angekündigt werden, zu beleuchten, so sehr sey eS durch 
die Schlußphrase bewegt. Dcr Courier francais findet 
die aus Portugal bezügliche Stelle, die eine Versöh­
nung der verfeindeten Brüder verheißt, den Ansichten 
in dcr englischen Thronrede zuwiderlaufend. 
Das Journal du Commerce sagt: Kaum verkündigte 
die zweyte Salve die Rückkehr des Königs nach den 
Tuillerien, so verkaufte man bereits an der Börse die 
Exemplare der Gazette de France, die nicht bloß die 
Thronrede, sondern auch darüber angestellte Bctrach-
tungen enthielt; ein Beweis, daß diesem Blatte die 
Rede früher mitgetheilt worden, und daß eS folglich 
ein Organ der Minister ist. Die Rede soll von den 
Herren VitrolleS und Berryer angefertigt, und mit dem 
Schluß durch Herrn Dudon versehen worden fenn. Der 
Entwurf, den die Herren d'Haussez und Beugnot an-
gefertigt, wurde verworfen. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M a r z .  
In der gestrigen Sitzung der PairS kämme r fun« 
ßirten, alS die jüngsten Mitglieder, der Herzog von 
Feltre, der Marquis Perignon und die Grafen Lanjui-
naiS und Chollet in dem provisorischen Amt deS Sc, 
kretariatS; hierauf wurden definitiv zu Sekretären er-
nannt: der Graf von Bouille, der Marquis von La-
placc, der Vikomte Dambray und der Marschall Mai« 
fön. Die Kommission für die Entwerfung der Adresse 
wurde demnächst, aus den Wunsch der Kammer, von 
dem Kanzler zusammengestellt; sie besteht auS dem Her« 
zöge von Doudeauville, den Marquis von Talaru, von 
Latour - Maubourg und von Barb6-Marbois, den Grs, 
fen Simeon und von Panisse, und dem Vikomte Laine. 
Den Schluß der Sitzung machte die Organisation der 
verschiedenen BürcauS. Die Kammer wird sich erst 
wieder versammeln, wenn die Kommission für die Adresse 
mit dieser Arbeit so weit vorgeschritten ist, um ihren 
Bericht darüber abstatten zu können. Die Bittschriften-
kommission besteht aus dem Herzoge De<azes, dem Mar« 
quiS Mortemart und den Grafen d'Argvut, Castelbajac, 
Portalis, Kergariou und Courtarvel. 
Zu der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
hatten sich etwa 35o Mitglieder eingefunden. Von 
diesen saßen 36 auf der aussersten rechten Seite, 47 
aus der rechten Seite, 78 im rechten Centrum, 74 im 
linken Centrum, S7 auf der linken Seite, und 47 auf 
der aussersten linken Seite (so daß also die linke Ab, 
theilung 1 78, die rechte, einschließlich die Partey Agier, 
159 betrügt). Herr Royer,Collard hatte feinen Plafr 
im linken Centrum. und Herr von Martignac benjem, 
gen, den er vor zwey Jahren im rechten Centrum inne« 
hatte, wieder eingenommen. Herr Guizot sehte sich 
neben Herrn Royer-Collarb. Eine lebhafte Bewegung 
herrschte vorzüglich in der Mitte, wo die beyden Cen, 
tra sich scheiden; hier bemerkte man die Herren Agier, 
£Jalot, Laine de Dilleveque, Ricard, Berbis und An, 
bete. Von ben Ministern waren nur die Herren von 
Montbel und von Hausse* gegenwärtig. Um if Uhr 
nahm Herr Labbey de Pompieres< alS ältestes Mit« 
glieb ber Kammer, dcn Prasidenrenstuhl ein. Die Sc-
kretariatvfunklionen wurden von den vier jüngsten De« 
putirrcn, nämlich dem Grafen von tariboissiere, den 
Herren von Cormenin, Berryer und Lcgcndre versehen. 
Nachdem die 9 Büreaus der Kammer durch daS L00S 
zusammengestellt worden waren, forderte der Präsident 
bie Deputirten auf, in ihren verschiedenen Abtheilun« 
gen zusammenzutreten, um ihre Präsidenten und Se« 
fretiüre zu wählen, und die Dokumente der neugcwähl« 
ten Deputirten zu prüfen. Die Sitzung wurde zu die« 
fem BeHufe eine Stunde lang suspendirt, und um 
Uhr wieder eröffnet. 
Der Globe versichert, daß folgende 5 Mitglieder: 
Royer-Collard, Sebastian«', Casimir Pörier, Delalot, 
Agier, ohne Weiteres in der heutigen Sitzung die Mehr« 
heit der Stimmen für dit Prasidentcnrrürdc erhalten irct« 
den. DaS Ministerium wünscht auf keine Weise Herrn 
Royer«Collard wieder alS Präsidenten, da er der leib-
hafte Gegensatz deS jetzigen Systems »st; man ist sehr 
neugierig, zu sehen, welchen Kandidaten eS diesem be» 
rühmten Manne vorziehen wird. Die beyden Kadida» 
ten zur Präsidentur, die der Verein Agier empfiehlt, 
sind die Herren Hyde und Cambon. Die ministerielle 
Minorität denkt den Herren PardcssuS, Pina, Chan» 
telauze und General Dupont ihre Stimmen zu geben. 
Dem Vernehmen nach ist Graf Simivn zum Bericht-
erstatter über den Entwurf der Adresse ernannt. 
Der neue provisorische Saal der Deputirten bildet 
ein längliches, von oben erleuchtetes Viereck. Die bey-
den EingangSthüren sind zur rechten und linken Seite 
deS Büreaus (des PrasidentenüyeS) angebracht. Hin, 
ter diesem ist die Büste deS Königs, mir dessen Na» 
menSzuge,  au fges t e l l t ,  und unter  demselben bef indet  s i ch  
der Rednerstuhl, dem gegenüber und zur Seite sich die 
für die Deputirten bestimmten Sitze erheben, lieber 
den letzten Bänken und in einer Linie läuft eine Reihe 
von Tribünen sür das diplomatische KorpS, die Pairs 
von Frankreich, die ehemaligen Mitglieder der Kammer, 
daS Publikum und die ZeitungSberichterstatter hin, de-
ren Tribüne, der Redncrbühne der Kammer gerade ge» 
genüber, zu gleicher Zeit daS bessere Vernehmen der 
Worte der Redner und einen Blick über den ganzen 
Saal gestattet. Die Verzieru-ngen des Saales sind edel 
und würdig, und die Einzelheiten gut ausgeführt. Die 
Arabesken an der Decke und die Verzierungen der Sau-
len sind in gutem Geschmack erfunden. Was die Farbe 
der Tapeten und die Bekleidungen der Tribünen be» 
trifft, so hätte man wohl keine so dunkle Farben, als 
das Grün und die Granatfarbe, wählen sollen, von 
w e l c h e n  s i c h  d i e  G e g e n s t ä n d e  n i c h t  r e c h t  a b l ö s e n  w o l l e n ;  
auch nehmen sich die an dem Prasidcntcnsitze und dem 
Rednerstuhle auf gelbem Grund angebrachten Arabesken 
zu bunt auS. Ausserdem scheint der Saal, für die Zahl 
derjenigen, die sich darin versammeln sollen, zu klein 
zu seyn. (Berl. Zeit.) 
Berlin,, den loten März. 
Die königliche Kammersängerin, Mlle. Sontag, ist 
gestern Nachmittag hier angekommen. (Berl. ZeU.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom 9ten März. 
Dem Vernehmen nach wird Se. Majestät, dcr Kö-
nig von Bayern, zur gänzlichen Wiederherstellung sei» 
ner Gesundheit, auf eine Zeitlang seinen Aufenthalt 
auf der Insel Ischia nehmen. 
Das Haus Rothschild in Frankfurt soll mit dem Prin» 
zen Leopold von Sachsen »Koburg über ein Anlehen für 
Griechenland unterhandeln, und auf der Börse schon 
Anfrage um die neuen griechischen Papiere sey«. 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Braunschwei'g, wir» 
von Paris aus in Karlsruhe erwartet. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Die Unterzeichneten machen hierdurch bekannt, baß 
die Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte im 
bevorstehenden September in Hamburg statt finden wird. 
Dem 3tcn und 4ten §. der Statuten dieser Versamm-
lung gemäß, ist  jeder Schri f tstel ler im Naturwissenschaf t -
lieben und ärztlichen Fache zur Theilnahme an dieser 
Versammlung berechtigt; wer aber nur eine Inaugu-
raldissertation verfaßt hat, kann nicht als Schriftsteller 
angesehen werden.  
Die zur Geschäftsführung erwählte Kommission wird 
es sich angelegen seyn lassen, die nöthigen Vorbereituw» 
gen zum Empfange der Fremden zu veranstalten. 
Bürgermeister I. H. Bartels, Dr., und 
I. C. G. Fricke, Dr. 
L o n d o n ,  d e n  2  7 f f c n  F e b r u a r .  
Mit dem Paketboot Kingsfifher sind an diesem 
Morgen Briefe aus Buenos-AyreS eingegangen, die 
bis zum i3ten December gehet?. Die Einsetzung des 
Generals RosaS, alS Gouverneur und Generalkapitän 
der Provinz, hatte am Sten statt gefunden, an welchem 
Tage eine Verfügung bekannt gemacht wurde, worin 
die Ernennung des Herrn Guido zum Minister deS 
Auswärtigen, deS Generals B a lcarc e zum Kriegs» und 
S e e m i n i s t e r ,  s o  w i e  d e s  D o n  J o s e  M a n u e l  G a r c i a  
zum Finanzminister, bekannt gemacht wird. Die Ernen» 
nung des Generals RosaS scheint in der ganzen Republik 
große Freude zu erregen. Privatbriefe melden, daß sein 
Einfluß, verbunden mit den Talenten des Sennor Gar-
cia, eine sehr feste Gestaltung der Dinge verspreche. 
Nfl'ch den letzten Nachrichten aus dem Innern war in 
Santa Fe eine Deputation vom General Pacz angc-
langt, um den Gouverneur ^spez zu ersuchen, aber-
mals seinen Einfluß auf den General Quiroga aufzu» 
bieten, diesen zu bewegen, dem Bürgerkriege ein Ende 
zu machen. General Pacz erbietet sich, gegen gewiss» 
Bedingungen die Regierung von Kordova aufzugeben. 
Lopez wollte indcß vor der Ankunft der von Buenos, 
Anns täglich erwarteten Kvmmissarien keinen Entschluß, 
fassen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
DaS Hosjournal sagt: „Bis auf einige Anordnung^ 
abseilen der russischen Regierung, ist die Angelegenheit 
in Betreff der Erhebung des Prinzen Leopold zum 
Souverän von HellaS beendigt. Gleich noch der Ankunft 
von Depeschen, die man von St. Petersburg erwartet, 
wird' der Poinz Vorkehrungen zur Reise treffen. Nach-
dem er am zjtfen vorigen Monats von Klaremont nach 
der Stadt gekommen war und dey trer Herzogin von Kent 
gespeist hatte, ist er vorgestern Nachmittag wieder nacb 
se inem Lands i tze  MÜckgekehrd .  Ss .  Kön ig l ,  Ho l j c i t  i f c  
gesonnen, vor der Abreise nach Griechenland, Deutsch, 
land und Frankre ich zu  besuchen."  
In der Sitzung des Oberhauses vom »sten Marz 
äusserte Graf Aberdeen auf die Frage des LordS 
Holland, ob der Graf auch die Papiere über die 
Ausgleichung der griechischen Angelegenheit^ bald vor« 
legen würde: er fürchte, diese Papiere würden noch 
Nicht so bald vorgelegt werden kennen, und sey er aus-
ser Stande, die Zeit bestimmt anzugeben, wann dieS 
geschehen würde; worauf Lord Holland erwiederte, 
dann würde dies wohl in den griechischen Kalenden 
(d. t). nie) geschehen. (Gelächter.) 
Oer englische Generalkonsul, Herr Drummond Hay, 
war nach einer dreymonatlichen Abwesenheit, wahrend er 
dem Kaiser in Marokko seine Aufwartung machte, nach 
Tanger zurückgekehrt. Ucberoll fanden die brittischen 
Agenten die ehrenvollste Aufnahme; oft wurden sie von 
10,000 Reitern begleitet. AlS sie sich der Residenz nä-
Herten, kam ihnen viel Volks entgegen, und der Kaiser 
»eigte bey dieser Gelegenheit seine gesammte Truppen-
wacht. Dieser Monarch schickte zu Geschenken für den 
König von England einige Hyänen, Leoparden und schöne 
Hunde. Zwischen Oesterreich iind Marokko werden die 
Streitigkeiten sreundschaftlich beygelegt werden; das öster-
reichische Geschwader lag in der Bucht von Algesiras vor 
Anker. 
Der Herzog von Northumberland scheint in Irland 
auf strenge Etikette halten zu wollen. Alle Personen, die 
heym Lever und der großen Kour nicht zugegen waren, 
werden auch zu den PrivatdinerS und Ballen, welche der 
Dieekönig giebt, nicht eingeladen. Bey dem Lever fand 
sich kein einziger von den protestantischen hohen 
Geistlichen ein; die Folge davon war, daß keiner von 
ihnen zu dem ersten Diner, vom goldenen Service, ein« 
geladen wurde, wogegen die katholischen Titular« 
discköfe:c. von Dublin und Tuam, Dr. Murray und Dr. 
Kelly, Einladungen erhielten. Die Heyden Letzter,, wa« 
ren bey dem Lever gegenwärtig gewesen. (Berl. Zeit.) 
M e x i k o ,  d e n  - 8 s t e n  D e c e m b c r .  
Eine neue Revolution ist hier ausgebrochen. 
Nachdem sich Kampeche für den CentraliswuS auSgespro. 
chen, und TabaSko diesem Beyspiele gefolgt war, mar« 
schirte der Viccpräsident Bu stamen te mit dcr Reserve-
armee, welche seit der Niederlage dcr Spanier zu Ialapa 
gestanden Hatte, .auf Puebla. dessen er sich ohne Schwert-
streich bemächtigte. Der Zweck dieser Bewegung war, 
Guerrero zu stürzen. Als aber dieser sich bedroht sah, 
verließ er die Hauptstadt, und -Maschine Bustamenrc mit 
(einen wenigen Truppen entgegen. Am 22sten dieses 
Monats, um 2 Uhr Morgens, kam die Gährung hier zum 
Ausbruch. BiS 8 Uhr wurde in den Straßen gefeuert; 
nur im RegieruNgSpallaste schien man einigen Widerstand 
leiste« zu wollen. Bald aber vereinigte sich AlleS zu Gurt-
sten Bustamente'S. Nachmittags wurden dcr Parian und 
die Lüden wie gewöhnlich geöffnet. Mitten unter diesen 
Unruhen blieb daS Eigenthum verschont, und die Auf« 
rührer ließen Alle über die Klinge springen, welche sich 
dcr Plünderung hingeben wollten. Der General Quinta« 
nar und fast alle andern hier anwesenden Generale waren 
mit dem Komplott« einverstanden. — Bey seiner Abreise 
auS Mexiko war Guerrero genöthigt worden, in Gemäß« 
heit der Konstitution, die Präsidentschaft einstweilen nie« 
derzulegen, und hatte den Minister Bocanegra zu seinem 
Stellvertreter erwählt. Kaum aber hatten sich die Auf« 
rühret deS PallasteS bemächtigt, als der RegierungSrath 
sich versammelte, worauf, den organischen Gesetzen zu« 
folge, eine provisorische Regierung, aus dem Präsiden« 
ten deS Obergerichts und den beyden ältesten Senatoren 
bestehend, errichtet wuxde. Die exekutive Gewalt wurde 
dem Dr. V e l e z, dem General Quintana* und Herrn 
Alaman übertragen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a v  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten März. Fr. v. Sacken aus Dondangen, log. 
b. Fr. Hauptm. v. Sacken. — Hr. Obristl. de Witte 
<tu6 Riga, log. b. Morel. — Hr. Graf Lambsdorff 
aus Laiben, Hr. Hofschausp. G. F. Wohlbrück, die 
SchneidermeisterSfrau Desire? Dill, nebst Tochter Cla« 
eise, und der Libausche KausmannSsohn, Hr. I. H. 
Hortung, auS St. Petersburg, log. b. Zehr jun. 
Den ntcn März. Hr. DiSp. Tramdach aus Nodaggen, 
log. b. Stcinhold. — Hr. Revis. Linde aus Szoranny, 
log. b. Henkel. — Hr. Kürschner Michelö auS St. 
Petersburg, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  Z y s t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T.n.D. 9^ Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 M011. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 66| Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 66$ Kop.B.K. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 62} Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 2% ä 3 pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u nsch w e i g, Censor. 
No. n 5, 
NlWinetm vrmsrse Zeitung Kr MSl«nv. 
No. Z2. Sonnabend, den 15. Marz 1830» 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t c n  M ä r z .  F u d e r ;  T a n n e n h o l z  2 5 , 6 8 2  F a d e n ;  H o n i g  i a , 5 3 i  P u d  
S t a t i s t i k .  u n b  7 2 5  F u h r e n .  
(Beschluß.) Zu den früher mitgetheilten Nachrichten über die dieS-
An Lebensbedürfnissen wurden im Jahre 1 8 2 9  durch jahrigen Karnevalsbelustigungen liefern wir hier einige 
die Stadtbarricrcn in St. Petersburg eingeführt: AuSzüge auS einem Artikel in der „Nordischen Biene" 
1 )  F ü r  d i e  K r o n e :  R o g g e n m e h l  1 9 9 . 6 4 6  K u l ;  ü b e r  d e n  M a s k e n b a l l ,  d e n  d e r  M i n i s t e r  d e s  K a i s e r l i «  
Weizenmehl 34,788 Sacke; Buchweizengrütze 37,695 chen Hofes, Fürst Petcr Wolkonski, am >4ten Februar 
Kul; Hafer 73,033 Kul und 25,786 Tschetwert; Erb- dieses Jahres gab. Die Treppe bildete einen kaubengang 
sen ag,383 Pud; Franzbranntwein 363 Wedro; süßer auS chinesischem Epheu, durchflochten mit Rosen und an» 
Branntwein 26,gWedro; Halbbrand Branntwein 12,216 dern Blumen, hin und wieder hingen große Weintrau» 
Wedrv;  Spir i tus 91,919 Wedro; Bieressig 2000 Wedro; ben am Spaliere. In der Halle befanden sich die Mus?» 
Salzfleisch 32,718 Pud; frisches Fleisch 4628 Pud; But» kanten des Leibgarde - Chevalierregiments, und wechselten 
ter 9095 Pud; Heu 486,229 Pod und Stroh 74,000 mit dem im Saale placirten Orchester ab. Sie bliesen 
Pud; dreyscheitigeS Holj 2273 Faden und Birkenholz Polonaisen, und wahrend des Abendessens auserwählte 
4500 Faden. Stücke auS Rossinischen Opern. Alle Gemacher und Ti, 
2 )  Z u m  V e r k a u f :  T s c h e r k a s s i s c h e  O c h s e n  9 0 , 8 x 6  s c h e  w a r e n  m i t  u n z ä h l i g e n  B l u m e n  g e s c h m ü c k t ,  d i e  d e n  
Stück; livländische und russische »5,245 Stück; Kälber anmuthigsten Wohlgcruch verbreiteten. Drey Schenk* 
51,566 Stück; milchende Kühe 16,985 Stück; lebendige tische, schimmernd von kostbarem Silbergeschirr und Blu» 
Schweine 2760 Stück; Roggenmehl 337,144 Kul; Wei, men, boten die mannichfachsten Erfrischungen dar. Die 
zenmehl 88,704Säcke und 11,354 Pud; Roggen »38,582 Polonaise bewegte sich durch die ganze Reihe der Zimmer 
Kul; Buchweizengrütze 66,576 Tschetwert und 58oKul; in die Runde, so daß nirgends auch nur das mindeste 
Habergrütze ,85,029 Tschetwert; Hirsengrütze 332,584 Gedränge statt finden konnte. Der reichen, wvhlgewahl-
Kul; Weizen 86,499 Tschetwert und 64,842 Kul; Kleyen ten und belustigenden Masken waren nicht wenige. Allein 
3 5 , 4 4 8  K u l ;  M a l z  4 7 , 8 8 6  K u l ;  G e r s t e  9 9 , 9 6 2  T s c h e t »  a l l e  B l i c k e  r i c h t e t e n  s i c h ,  a l s  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i .  
wert und 8964 Pud; Halbbrand Branntwein als Spiri« fer, einzutreten gerührten, mit der gespanntesten Er* 
t u S  1 2 , 2 4 0  W e d r o  u n d  6 4 4 4  F a ß ;  g e d ö r r t e s  H a f e r m e h l  W a r t u n g  n a c h  d e m  E i n g a n g e ,  v o n  w o h e r  m a n  d e n  K a i ,  
4i,i35 Pub; Leinsaamen 48,201 Kul; Talg 625,961 serlichen Maskenzug erwartete, und AlleS fragte sich x 
Pud; lebendige Hühner 128.521 Paar; geschlachtete wo ist denn die Kaiserin? Man wußte um große Vor. 
Hühner 220,820 Paar; lebendige Küchel 52,439 Paar; bereitungcn zur Darstellung deS gesammten Personales 
Gänse 21,679 Paar; Enten 14.329 Paar; Eyer auS der Spontinischen Oper Ferdinand Kortez, woran 
,5,076,458 Stück; lebendige Fische 6953 Fuhren; ein» auch die Kaiserin Selbst und Ihr durchlauchtiger 
gesalzene Fische 12,63» Fässer; Sigi (Schnäpel) 1012 Bruder Theil zu nehmen geruhen wurden. Wahrend 
Fuhren und 6o5 Fässer; Strömlinge 28,584 Fäßchen; jedoch jedes Auge nach ihnen sich umsah, erschienen zu 
Krebse 535,071 Stück; Kaviar 80,680 Pub und 271 gleicher Zeit im Saale sechSzehn Damen als Fledermäuse 
Fuhren; Fischschnen (Wisiga) 17,216 Pub; finnische maskirt, in grauen DominoS mit dergleichen KapuchonS 
Butter 39,075 Pud; russische Butter 87,576 Pud; Del unb schwarzen Halbmasken mit rosenfarbenen TaffentbSr/, 
357,573 Pub unb 1766 Fässer; Mohnöl 197S Fasser; chen, alle höchst elegant, allein so vollkommen überein-
Baumvl 9561 und Nußöl 47» Fässer; Milch 1,283,,35 stimmend kvstümirt durch die in den KapuchonS anae* 
Krüge; Kartoffeln i6,oZ8 Fuder; grüne Gurken 21,369 brachten Vorrichtungen aus Draht, einander so gleich an 
Fuder; gesalzene Gurken 34.107 Fässer; Zwiebeln 4930 WuchS unb durch Verstellung der Stimme einander in 
Tschetwert unb n3 Fuber; getrocknete Pilze 2752 Fu» ber Sprache so ähnlich, baß keine von der anbern JU un, 
der; gesalzene Zwiebeln 3658 Pub; Bieressig 24,3.2 terscheiden, unb Niemand die Kaiserin, wiewohl man 
Wedro; Heu 84.857 Fuder und 45a,145 Pub; Hafer Sie unter diesen Masken vermuthete, zu erkennen im 
652,988Tschetwert unb 11,700Kul; Birkenholz83,88g Stande war. Don allen Seiten ertönte fröhliches Lachen 
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und heiterer Scherj bey ben Quiproquo's die vorfielen. 
Die anmuthige Ungezwungenheit, die von der Landes-
mutter Selbst ausging, belebte die ganze Gesellschaft. 
Dieses Inkognito wahrte biS zu Ende. Erst spater zeigte 
Sich Ihre Majestät in Ihrer ganzen Schönheit, 
im vollen Glänze Ihrer hohen Würde. Um Mitter« 
nacht zogen sich auf das verabredete Signal die scchszehn 
Fledermäuse in die zur Toilette bestimmten Zimmer zu# 
rück, und die übrigen Anwesenden setzten den Tanz fort. 
Plötzlich ertönte Musik aus der Treppenhalle, und nun 
entfaltete sich der prachtvollste MaSkenzug. Voran ging 
der peruanische oberste Opferpriester (Ceremonienmeister 
Fürst Iussupow), dann kamen zwey Opferpriester (Jäger» 
meister Fürst WolkonSky und Kammerherr Bachmetjew), 
dann paarweise die Sonnenjungfrauen (die Grafinnen Fi-
quelmont und Sawodowski, und die Hoffräulein E. Bul-
gakow, Komtesse SiewerS, Komtesse E. Tiesenhausen und 
Fräulein L. Iarzow), nach ihnen Montezuma (Obercere-
monienmeister Graf Potozky), vor ihm her zwey Mexika-
im (Kammerherr Ssapäga und Kammerjunker Steritsch); 
Ihre Majestät, die Kaiserin, mit dem Prinzen 
Albrecht, als Amaryllis und Ferdinand Kortez; auf den 
spanischen Feldherrn folgten dcr Kammerhcrr Mjatlew 
und der Kammerjunker Smirnow, und daS Gefolge, be« 
s t e h e n d  a u s  d e r  d u n k e l r o t h e n  Q u a d r i l l e  ( G r a f i n  
N. Stroganow, Kammerjunker Graf Schuwalow; Für« 
flirt Iussupow, Kammerhcrr LenSkji; Baronesse S. Frie« 
derickS, Kammerjunker Fürst G. WolkonSki; das Hof# 
fräulcin Tolstoi, der Ceremonienmeister Fürst Gagarin); 
der himmelblauen (Hoffraulein Fürstin S. Urussow, 
Kammerjunker Fürst O. Wolkonski; Hoffraulein L. von 
Baranow, Ceremonienmeister Graf KossakowSki; Grafin 
S. Modßn, Kammerjunker I. Martschcnko; Hoffraulcin 
Wasstltschikow, Stabsrittmeister Golenischtschew-Kutu-
s o w ) ;  u n d  d c r  r  o  s e  n  f a  r b  e  n  e  n  Q u a d r i l l e  ( E .  
Stscherkow, Ceremonienmeister Graf Ssologub; Hosfrau« 
lein Gräfin A. WolkonSki, Ceremonienmeister Graf Sa-
wodowski; Hosfraulcin A. Rosset, Kammerjunker A. De-
midow; Hoffraulein E. Bibikow, Stabsrittmeister Pasch-
kow). Nachdem das Kaiserliche Gefolge paarweise 
durch alle Zimmer gezogen war, kehrte es in derselben 
Ordnung in den Saal zurück; die Kaiserin tanzte die 
Polonaise mit dem Prinzen Albrecht, die übrigen Damen 
m i t  i h r e n  B e g l e i t e r n .  D a s  K o s t ü m  d e r  A m a r n l l i s  
strahlte von einem Schatze auserlesener Smaragde, Sa-
phire, Rubine und Brillanten von seltener Größe, wie 
nur die Kaiserin von Rußland sie besitzen kann, und 
vereinte Pracht und Geschmack mit einander in gleichem 
Grade. Auf dem Haupte hatte die Kaiserin ein gol-
denes Diadem mit kostbaren vielfarbigen Edelsteinen be, 
setzt, das Leibgewand war eine Art Panzer, dcr, ohne den 
majestätischen Wuchs nur im Mindesten zu verhehlen, dcr 
ganzen Tracht ein anmuthigeS Heldenanschn verlieh. Die 
übrigen Mexikanerinnen in den drey angeführten Quadril« 
len waren, mit Ausnahme deS Schmuckes und einiger Un« 
terscheidungszeicken, auf eine ähnliche Weise gekleidet; 
die Sonnenjungfrauen in weisse nesseltuchene Gewänder 
mit goldenen Fransen, eine goldene Sonne an goldenen 
Ketten auf der Brust und Sonnenstrahlen auf demHaupte. 
Jede Mexikanerin wurde von einem Spanier begleitet; 
eS schien als hatten sich alle Kostbarkeiten der alten und 
neuen Welt zusammengefunden, um die Bewunderung 
der Bewohner der ersten Hauptstadt des Nordens auf sich 
^zu ziehen. Mehr aber als alle Pracht in den weiten Sä« 
len entzückte die Gesellschaft die heitere Herablassung deS 
K a i s e r l i c h e n  P a a r e s  u n d  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i -
chail Pawlvwitsch. So wandeln die Fürsten da, 
wo Sie dcr Liebe I hre r Unterthanen gewiß sind. Der 
Tanz wurde keinen Augenblick unterbrochen. Dem ver« 
ehrten Wirth wurden seine Bestrebungen durch die allge« 
meine Freude reichlich vergütet. Die Kaiserliche Fa» 
m i l i e  g e r u h e t e ,  d i e  G e s e l l s c h a f t  b i s  h a l b  4  U h r  m i t  I h r e r  
Anwesenheit zu beglücken. Die übrigen Gaste blieben 
biS 5 Uhr. — Fast alle Damen speisten in eben dem 
Saale, wo sür die Kaiserliche Familie und das vor« 
nehmste Hofpersonale gedeckt war. Auch sammtliche Ka« 
valiere saßen an Tischen. Man hatte sür diesen Abend 
eine Thür in daS angränzende (gleichfalls zum Hotel deS 
Apannagendepartements gehörige) HauS durchbrechen las« 
sen, in welches eine kleine Treppe von wenigen Stufen, 
geschmückt mit Blumen und Teppichen, führte. Eine 
Anmerkung dcr „Nordischen Biene" erwähnt noch eini« 
ger Masken, die besonders viel Vergnügen gewährt ha« 
ben, namentlich ein liebenswürdiger Greis, verrnuthlich 
der Schloßkommandant aus dcr Operette „Adolph und 
Klärchen"; ein a'lerliebsteS altes Mütterchen, das sich 
selbst mit einem Rollstuhle durch die Zimmer fuhr; ein 
Figaro voll Witz und Schalkheit; zwey Damen in weiß« 
atlassenen und zwey in himmelblauen Dornino'S, und eine 
im rosenfarbenen, die durch ihre scharfsinnigen Antwor« 
teil in den verschiedensten Sprachen die größte Aufwcrk« 
samkeit erregt haben sollen. (St. PeterSb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Lösten Februar. 
(Privatmittheilung.) 
Dcr König und die Königin von Neapel sind von 
Toledo zurückgekommen, nachdem sie diese Stadt, so« 
wohl wie Aranjuez, in Augenschein genommen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M a r z .  
Die France nouvelJe sagt: ,,Dcr geringe Einfluß 
cincS kontra - revolutionären Ministeriums tritt mit je« 
dem Tage deutlicher hervor; jemehr dasselbe seine Rei« 
hen zu verstärken sucht, desto lichter werden dieselben. 
In allen Sektionen der Deputirtenkammer hat sich eine 
entschiedene Neigung ju der linken Seite gezeigt. Wir 
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kennen mit Bestimmtheit ankündigen, daß mehrere De-
putirte von demjenigen Verein des rechten Centrums, 
welcher sich bisher bey Herrn von Berbis versammelte, 
jetzt zu der Fahne deS Herrn Agier geschworen haben; 
dagegen ist wieder eine Anzahl von Freunden dieses 
Letzteren der Partey dcr linken Seite, die ihre Der-
sammlungen in der Straße Richelieu hält, beygetreten. 
Je diktatorischer eine Regierung verfährt, desto mehr 
entfernen sich von ihr alle unabhängig gesinnten Man, 
ner." 
(Times.) Man weiß jetzt, daß die Minister dem Kö, 
«ige gesagt haben, die Frage in Bezug auf die Dyna­
stie sey bey einer im Hause deS Herrn Royer-Collard 
statt gehabten Versammlung erörtert worden. In ei-
Ii cm Bericht deS Seeministers wurden die Details des 
vorgeblichen Komplotts gegeben, und man ging in den 
Verstößen gegen die Wahrheit so weit, daß von De-
putirtcn, die sich zur Zeit 100 Stunden von der Haupt­
stadt entfernt befanden, gesagt wurde, sie hätten der 
Versammlung beygewohnt. Um dieser Sache eine recht 
auffallende Gestalt zu geben, stellte man den Globe, 
ein von einem Freunde Royer-Collard'S herausgegebe­
nes Blatt, dessen Mitarbeiter zum größten Theile die 
Schüler deS Professors waren, unter gerichtliche An-
klage, mit der Beschuldigung, durch einen Aussatz, worin 
an alle die Leiden, welche die Versuche der Kontre-
revolution bisher zur Folge hatten, erinnert worden 
war, Anreizungen gegen die Dynastie und daS Leben 
des KvnigS verbreitet zu haben. Mit solchen Manöu-
vren hofft man theilS auf den König, theils auf die 
Furchtsamen in dcr Deputirtenkarnmer wirken zu kön-
iten, und entweder kontrerevolutionäre Gesetze, oder 
Gewaltstreiche zu empfehlen. Die Artikel der Gazette 
und namentlich deS Drapeau blanc aber lassen keinen 
Zweifel darüber» daß die die Regierung beherrschende 
Partey entschlossen fey, solche Wege einzuschlagen. Meh, 
xere halbosficielle Blatter haben erklärt, daß die Monar-
chie jetzt ein entscheidendes Spiel durchsetzen werde, daß, 
da die wahren Royalistcn endlich zur Macht gelangt 
seyen, nichts als die Gewalt dieselbe ihnen wieder ent, 
reißen solle, und daß daS Kcnigtbum vor einer ver-
schworncn Majorität nicht zurückweichen dürfe. Viele 
aber halten sich überzeugt, daß die Adresse der Depu­
tirtenkarnmer allein hinreichen werde, das Ministerium 
zu stürzen. (Verl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
In der Sitzung der Deputiere tiNmmet vom 
4ten dieses MonatS, bey welcher die Minister deS In­
nern und der Marine zugegen waren, beschäftigte sich 
die Kammer m>t der Wahl der 5 Kandidaten zur Prä­
sidentenstelle. 
In t.-r Sitzung am 5 ten dieses Wlonatt  beschloß die 
Kammer, daß die nach der Stimmenmehrheit nun voll­
ständige Kandidatenliste, bestehend auS den Herren 
R o y e r - C o l l a r d ,  C a s .  P i r i e r ,  D e l a l o t ,  A g i e r  
und General Sebastian!, dem Könige zur Wahl deS 
Präsidenten von dem provisorischen Bureau der Kam-
mec vorgelegt werde. Die demnächst gewählten vier 
Kandidaten zum Vieepräsidentcn der Kammer sind die 
H e r r e n  D u p i n ,  B o u r d e a u ,  v o n  C a m b o n ,  v o n  
Martignac. Auf Morgen ist die Ernennung der 
vier Sekretäre anberaumt. 
DaS Bureau der zweyten Kammer begab sich um 
halb 8 Uhr AbendS nach dem Schlosse, und überreichte 
dem Könige die Kandidatenliste, vermutlich wird der 
Präsident im heutigen Konseil ernannt. 
Die Pairskammer wird morgen zusammenkommen, um 
den Bericht über die Adresse zuvcrnchmen. Der Graf 
Simeon ist zum Berichterstatter der mit der Abfassung 
der Dankadresse beauftragten Kommission ernannt wor-
den. Uebermorgen werden in den BüreauS der Depu­
tirtenkarnmer die Mitglieder der Ahressenkommission er-
nannt. Das Journal des Debats giebt zu verstehen, 
daß die Adresse höchst ungünstig für das Ministerium 
ausfallen werde. 
Aus dem Resultat der Vota, die resp. Herr Royer-
Collard und Herr Cantelauze erhielten, läßt sich daS 
Derhältniß der Opposition zu der Ministerialpartey wie 
225 |u 116 entnehmen. Der Constitutione! bemerkt, 
daß die Sprache der Organe des Ministeriums nicht 
mehr so bittet sey; die Gazette de France hat ihr 
Schwert in die Scheide gesteckt. 
Der Messager widerruft die von ihm gemeldete Nach­
richt von dem Ableben des Marquis von Lally-Tolen-
dal, mit dem Bemerken, daß sich der genannte Paik 
bereits ausser Gefahr befinde. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom , 1 ten März. 
Am 4tcrt dieses Monats gab Mlle. Sontag in Göt-
tingcn, auf ilner Durchreife von Kassel nach Berlin, 
ein großes Konzert. Der gegen 1200 Personen fas­
sende Konzertsaal war so gedrängt voll, daß er gestützt 
werden mußte, und obgleich daS Konzert erst AbendS 
7 Uhr begann, fo war doch schon um 5 Uhr kein Play 
wehr zu erHollen. Obgleich die beliebte Sängerin tt» 
waö unwohl, und ihre Stimme sehr belegt war, so 
erregte ihr Talent doch den größten Enthusiasmus. 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Karoline von 
Dänemark, ist endlich in so weit wieder hergestellt, daß 
die Bulletins geschlossen werden konnten. Das letzte 
Bulletin vom Sten dieses Monats lautet, daß Ihre 
Königl. Hoheit am yten sich zum Erstenmale a-usscr- den? 
Bett und dabey sehr wohl befunden habe, fo wie auch 
fcie Nacht besonders gut gewesen war. (Berk. Zcte) 
Hamburg, den 1 2ten März. 
S t o p  O t t ,  P r i n z  v o n  S a c h s e n , K o b u r g : ,  U t  
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jüngste von drcy Brüdern, ward am iGtcn December 
»790 geboren, und ist also jetzt noch nicht 40 Jahre 
alt. Seine Talente entwickelten sich unter einem treff« 
lichen Lehrer, dem Hofrath Hohnbaum, sehr früh. 
Sowohl Sprachen alS Mathematik wurden ihm leicht, 
und schon im iSten Jahre begann er das Studium der 
höheren Mathematik. Mit der Geschichte. mit den 
KriegSwissenschasten und selbst mit der Naturgeschichte 
(er kennt z. B. seine nickt unbedeutende Herrschaft Kla« 
tcmont ganz spcciell nach ihrer geognostischen Beschaf­
fenheit, und in ihrem Bezüge zu den wichtigsten For« 
Stationen) beschäftigt er sich am Liebsten. Die meisten 
europäischen Staaten und ihre wichtigsten Institutio­
nen hat er durch eigene Anschauung auf vielen Reifen 
kennen zu lernen gesucht. Er ist von großer Statur 
und einem angenehmen Aeussern, auch sehr herablassend 
und gern frey vom Zwange der Etikette. Hohe Bil« 
dung, Besonnenheit und Herzensgüte zeichnen ihn aus. 
Im Kriege gegen Frankreich (in russischen Diensten) 
bot sich ihm nur wenige Male Gelegenheit dar, daS zu 
zeigen, was sich von ihm erwarten ließ, nämlich feste 
Haltung und Muth. Seine Vermählung mit der eng, 
tischen Prinzessin Charlotte, dcr einzigen Tochter des 
damaligen Prinz«Regenten von England, gründete sich 
auf wahre Zuneigung beyder Theile. Den glücklichen 
Abschluß des Ehevcrtrags, welcher biS jetzt sehr vor. 
theilbaft auf den Prinzen fortwirkt, verdankte derselbe 
der Dermittelung des höchstseligen Königs von Sachsen. 
Bekanntlich hatte der Prinz das Unglück, an Einem 
Tage (am 6ten November 1817) seine Gemahlin, sei-
nen Sohn, und somit die Hoffnung auf den englischen 
Thron zu verlieren. Jener Trauerfall, welcher in ganz 
Europa so viele Theilnahme fand, machte auf den Prin­
zen einen mächtigen Eindruck, und stimmte ihn auf lange 
Zeit ungewöhnlich ernst. — Er war stets ein guter 
Wirth; manchem Englander macht er zwar zu wenig 
Aufwand, allein, wo es darauf ankommt, wvhlthatig 
zu seyn, oder eine nützliche Unternehmung zu fördern, 
lernte man ihn als sehr freygebig kennen. Es laßt 
sich denken, daß er manchem zügelscheuen Griechen eine 
unangenehme Erscheinung seyn werde; gelingt eS aber 
dem Fürsten, sich nur erst wenige Jahre zu behaupten, 
dann wird er auch in der Liebe seiner neuen Untertha. 
nen die beste Bürgschaft für die Sicherheit seines Tbro, 
neS erworben haben; denn ganz gewiß besitzt er dieje, 
nigen Eigenschaften und Kenntnisse, welche bcy einem 
guten Regenten in Anspruch genommen werden; eben 
so gewiß wird er nur im Glücke seines VolkeS fein 
eigenes suchen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Man sagt, daß sich der Herzog von Wellington, ob, 
gleich er die Abschaffung der bürgerlichen Nichtbefähs-
gungen der Juden nicht zum Gegenstande einer Re, 
gierungSangelegenheit gemacht haben will, sich dersel« 
ben doch nicht widersetzen dürfte, wenn das Unterhaus 
sich für die Sache sehr interessiren sollte. ES würden 
dann die notwendigen Sicherheiten, wie bey den Dis» 
senterS, gefordert werden. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den , 2 t e n  Marz. Hr. Generall. Bessobrasow, K o r n »  
mandcur dcr 1 sten Husarendivision, aus Keydan, Hr. 
Obrist Read, Kommandeur des Olviopolschen Husaren-
regimenks, auS Rofsian, Hr. Oberproviantw. Forst, 
von der 5tcn Klasse, auS Rjasan, die Hrn. Kaufl. Pa« 
nin und Schcluchin auS Riga, log. b. Morel. — Hr. 
Generalm. Lanskoy, Brigadekommandeur der isten Hu« 
sarendivsion, und Hr. Obrist ArtischewSky, Komman« 
dcur vom Sumschen Husarenregiment, auS Telsch, log. 
b. Gramkau. 
Den 13ten März. Hr. Assessor v. Grothuß auS Grobm, 
log. b. Morel. — Hr. v. Franck auS Strutteln, der 
verabfchicd. Hr. Translat. Fink aus Saratow, und Hr. 
Artillerielieut. Iwannow auS Polotzk, log. b. Gram« 
kau. — Hr. Orkonom Berg auS Schnepeln, log. b. 
Jensen. — Hr. Müllerin. Jordan aui Grvß-Eckau, 
log. b. Köhler. — Hr. Administ. Etwidowitz anS Auer# 
münde, und Hr. DiSp. Meyer auS Neuenburg, log. 
b. Henko. — Hr. v. Heycking auS Galten, daS Mit« 
glied des Libauschen Zollamts, Hr. Tit. Rath von Pe« 
ters, und Hr. Cand. phil. Landesen aus Riga, log. h. 
Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D.— Cents. Holl. Kour.p.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.y^Sch. Hb.Bko.p. »R.B .A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 65£ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 66^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs- Reichsthaler 4 Rub. 6o| Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2^ a 3 pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Cenfor. 
* . No. 118. 
B e y l a g e 
N°. ii. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Hundert  dreyundsechzigste Si tzung der kur-
landischen Gesel lschaf t  für  L i teratur  
und Kunst .  
M i t a u ,  a m  S t e n  M a r z .  
Nachdem der beständige Sekretär die Sitzung eröffnet 
und die im vorigen Monat für die Sammlungen einge­
gangenen Geschenke angezeigt, auch zwey von dem Kor-
r e s p o n d e n t e n  d e r  G e s e l l s c h a f t ,  H e r r n  B o r c h a r d t  z u  
Moskwa, eingesandte Aufsatze? 
Statistisch-literärischer Rückblick auf das Jahr 1828 
in Rußland, 
und 
Göthe's Würdigung in Rußland, zur Würdigung 
Rußlands; 
desgleichen eine Abhandlung unsers Korrespondenten, 
Herrn Julius von Hagemeister zu St. Petersburg? 
Vergleichende Bemerkungen über Franken und Russen 
unter den Regierungen von Karl und Peter, den 
Großen, 
deren Vorlesung künftigen Sitzungen aufbehalten blieb, 
vorgelegt hatte, übergab Herr Dr. Fleischer, als Ge­
schenk des Herrn Hofrath v. E sch sch 0 l tz zu Oorpat, des-
s e n  n e u e s t e s  W e r k :  S y s t e m  d e r  A e a l e p h e n .  E i n e  
a u s f ü h r l i c h e  B e s c h r e i b u n g  a l l e r  m e d u s e n -
a r t i g e n  S t r a h l t h i e r e .  B e r l i n ,  1 8 2 g  g  r .  4 .  
mit 1 6 Kupfertafeln, und theilte dcr Versammlung 
von dem Inhalte desselben folgenden kurzen Abriß mit : 
Oer Herr Verfasser hatte innerhalb 6 Iahren auf seinen 
zweymaligen Reisen um die Erde häufig Gelegenheit, 
Beobachtungen über die Acalephen, d. h. „Strahlthiere, 
welche mit besonderen von der Körpermasse gesonderten 
Verdauungöorganen und mit zur Ortsveranderung im 
freyen Meere bestimmten Theilcn begabt find," anzustel­
len. Er giebt seine Beobachtungen hier mit den frühe­
ren anderer Naturforscher zu einem Ganzen vereinigt. 
Nicht sehr beträchtlich war die Masse der Materialien, 
d i e  e r  f ü r  s e i n e  B e a r b e i t u n g  b e y  S c h w e i g  g e r ,  C u -
vier, La mark, Linne, Modeer und Peron vor-
fand. Den Anfang der Schrift macht eine Beschreibung 
der Bewegungsorgan«: der Acalephen, die entweder solche 
sind, welche die Ortsveränderung des ganzen Körpers 
beabsichtigen und das Bedürfniß des Thiers, sich frey 
schwimmend zu erhalten, unterstützen, oder die in Gebil-
den bestehen, welche zur Anlockung und Zueignung der 
Nahrungsmittel dienen. Es folgen nunmehr: eine Be-
schreibung der Ernährungsorgane, bey denen die Ent-
deckung eines Wasser aus dem Magen führenden Kanals 
besonders wichtig ist; des Gefäßsystems und der Ath-
mutig, ein Abschnitt der ebenfalls wichtige Entdeckungen 
enthält; der Fortpflanzung, der Empfindung, des Wachs-
thums, der Reproduktion und der Verbreitung; dann 
die Eintheilung der Acalephen nach der verschiedenen 
Bildung der Verdauungs- und Schwimmorgane, in 
drey Ordnungen. Jede dieser letztern wird m Familien 
abgethcilt, von denen wieder jede aus mehreren Gattun-
gen besteht. Alles ist auf das Genaueste charakterisirt 
und beschrieben; so daß das Werk bey dem vielen Neuen 
und Interessanten, was es enthält, eines bleibenden 
Werthes gewiß seyn kann, und seinen Zweck, künftigen 
weltumsegelnden Naturforschern als Leitfaden zu dienen, 
nicht verfehlen wird. 
Herr Or. Fleischer trug sodann eine Reihe von Be­
m e r k u n g e n  u n d  N o t i z e n  d e s  H e r r n  P a s t o r  B ü t t n e r  z u  
Schleck, welche von ihm aus dem im Laufe des vorigen 
Jahres erschienenen Xlten Bande dcr Sciences agrico-
les etc. überschriebenen Abtheilung des Bulletin univer-
sel vom Bar. Ferrusac gezogen waren, vor, und 
verlas demnächst auch eine Anzeige desjenigen, was ihm 
selbst in dem XVIten Bande der Abtheilung Sciences na­
turelles als vorzüglich bcmerkenswerth und neu erschie-
nen war; — ein Verfahren, durch welches die Gesell-
schaft ihre Mitglieder auch in Zukunft Möglichst schnell 
mit dem Interessantesten aus diesem umfassenden und 
gehaltreichen Journal bekannt zu machen gedenkt. 
Hierauf las Herr Kreismarschall v. Mirbach einen 
h u m o r i s t i s c h e n  A u f s a t z :  V o r s c h l ä g e  z u  e i n e r  n e u e n  
Anthropologie, und zum Schluß der Sitzung Herr 
Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg drey von ihm me­
trisch ins Deutsche übertragene Oden des Horaz» CB. iL 
O. 1.2. 3.) 
Unter den oben erwähnten Geschenken befanden sich? 
vom Herrn Grafen v, Lambsdorff auf Bresilgen ein 
auf baumwollen Papier geschriebener Persischer Kalender; 
v o n  d e r  F r a u  B a r o n i n  v .  B r i n k m a n n ,  g e b .  F ü r -
fr i n v. Hohenlohe, ein ungemein schön erhaltener 
ausgestopfter Kolibri, und vom Hm« Rittmeister vos 
Kl 0 pma n n ein türkischer Kingschal. 
i i f c c (  (  c tt. 
A l l g e m e i n e r  U e b e r b l i c k  d e r  i n  d e n  n e u e r e n  
Z e i t e n  n a c h  S t .  P e t e r s b u r g  g e k o m m e n e »  
orientalischen Handschriften-Sa mm-
l u n g e n .  
Noch vor zwölf Jahren besaß St. Petersburg nur eine» 
sehr unbeträchtlichen Vorrath von mahomedanische» Mc° 
nuskripten. Man staunt, wenn «an sieht, wie e$ sich 
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seitdem, auch in dieser Hinsicht, hier ss ganz anders wanski inmitten seiner siegreichem Zuge hierher schalen 
gestaltet hat. Die in den neuern Zeiten hierher versetzten ließ. Beyde Sammlungen , die auS Ardebil, wie die 
und unter mehrere hiesige gelehrte Anstalten vertheilten aus Achalzich, sind nach Allerhöchster Bestimmung 
Schatze orientalischer Literatur würden, mit einander, in dem Manuskripten-Saal der Kaiserlichen össentli-
f o  w i e  m i t  d e n e n ,  w e l c h e  s i c h  h i e r  s o n s t  n o c h  i n  ö f f e n t l i -  c h e n  B i b l i o t h e k  d e p o n i r t ,  d e r e n  w ü r d i g e r  D i r e k t o r ,  
chen Instituten zerstreuet finden, vereinigt, schon eine die Benutzimg dieser Monumente des morgenlandischen 
höchst bedeutende Manuskripten-Bibliothek bilden, die, Genies möglichst zir erleichtern, sich mit gewohnter Be-
obschon so jung noch, doch mit mancher von den be- reitwilligkeit angelegen seyn laßt. 
rühmteren Sammlungen des Auslandes, deren Bildung Es ist jedoch bey diesem zwiefachen wissenschaftlichen 
oft die Frucht mehr denn eines Jahrhunderts war, Gewinne, welchen wir der neuesten Zeit zu verdanken 
die Parellele, sey es an Zahl oder an innerem Werthe, haben, nicht geblieben. Noch dreyer anderer Bereiche-
wahrlich nicht scheuen dürfte. rungen an orientalischen Handschriften haben sich die hie-
Es war im Jahre 1819, als wir hier auf einmal eine sigen Bibliotheken in dem verflossenen Zahre zu erfreuen 
Sammlung von beynahe fünfhundert arabischen, per- gehabt. Der persische Prinz Chosrau Mirsa, Sohn 
fischen und türkischen Handschriften anlangen sahen. Ihr Abbas Mirsa's und Enkel des regierenden Schah's von 
folgte schon im Jahre 1825 eine zwcyte von etwa zwey- Iran, war im verwichenen Sommer als Gesandter hieher 
h u n d e r t .  B e y d e  w a r e n  u n g e m e i n  r e i c h  a n  k l a s s i s c h e n  g e k o m m e n .  V o r  s e i n e r  A b r e i s e  ü b e r r e i c h t e  e r  S e i n e r  
Produkten der mahomedanischen Gelehrsamkeit in allen ih- M aj estät, dem Kaiser, im Namen seines Großvaters, 
ren Partien; denn sie waren von einem gründlichen Ken- achtzehn persische Prachtwerke, als ein Geschenk, mit wel-
ner dieser Sprachen, dem Herrn Russe au (ehemals chem dem Kaiser der König auf eine würdige Weise zu 
sranzösicher General-Konsul zu Aleppo und Bagdad, huldigen glaubte. Nicht lange darauf traf hier wieder 
jetzt in gleicher Funktion zu Tripolis in der Barbarey), vom Grafen Paßkewifch-Eriwanski fast ein halbes Hun-
gesammelt worden. Sie verdienten es, die Aufmerksam- dert orientalischer Manuskripte ein, die in Erzerum und 
keit des um die Gründung der orientalischen Studien in Bajesid gewonnen waren. Und früher schon war des 
Rußland hochverdienten Präsidenten der Kaiser- ehrwürdigen Italinski's Vermächtnis aus Rom an* 
lichen Akademie der Wissenschaften auf sich zu ziehn, gelangt, feine Sammlung von mehr als anderthalbhun-
und wurden durch feine Vermittelung für Rußland ge- dert meist arabischen Handschriften, eine ungemein schätz-
wonnen. Durch die Gnade Seiner Majestät, des nun bare, gewählte Sammlung, wie man sie von einem sol-
in Gott ruhenden Kaisers Alexander I., ward die Kenner und bey einer solchen Stellung, als die des ver-
Akademie der Wissenschaften die Depositärin des gedop- ewigten Ritters Italinski war, erwarten durfte. Das 
pelten Schatzes, und sie hat sich dieses huldvollen Ver- Geschenk des Schah's von Persien und die Sendung aus 
trauens würdig zu machen gesucht, indem sie denselben Erzerum und Bajesid haben dieselbe Bestimmung, wie 
stets in treuem Gewahrsam gehalten, ohne ihn deswegen die Ardebiler und Achalzicher Sammlung, erhalten; die 
bey sich vergraben feyn zu lassen. Die in ihrem asiati- Italinskischen Handschriften hingegen hat der Wille des 
schen Museum niedergelegten orientalischen Manuskripte Legators an das hiesige Rcichskollegium der auswärtigen 
sind bereits vielfach für die Wissenschaft benutzt worden, Angelegenheiten überwiesen, wo sie, zugleich mit dem 
und werden es fortwährend. orientalischen Theile der Druckschriften-Bibliothek Ita-
Dem aus solchem gelehrten Material erzielten Nutzen linSki's, zunächst der bey diesem Kollegium bestehenden 
konnte selbst die Allerhöchste Anerkennung nicht cnt- asiatischen Lehranstalt zur Benutzung dienen sollen. 
stehen, und daher ist die so in einem hohen Grade gün- e , 
siige Gelegenheit, welche die neuesten Zeiten zur Gewin- * 
nung von neuen gelehrten Hülfsmittcln der Art darboten, In der königl. Bibliothek in Kambridge befindet sich 
nicht unbeachtet geblieben. Dem russisch-persischen Feld- eine in Rom im Jahre 1467 erschienene Landkarte, welche 
zugc verdanken wir die schöne Sammlung aus der Scheich- ungemein merkwürdig ist, so wie eine andere, in Mar-
Sefy-Moschee zu Ardebil, welche der wackere Graf Paul scille etwas später erschienene, auf welcher letzteren man 
v. Suchtelen für Nußland in Anspruch nahm. ES schon Neufundland findet, und zwar unter dem Namen: 
war noch kein Jahr vergangen, als dcr Krieg mit der Nova Terra Baccalaos. Zu bemerken ist, daß der Kabliau, 
Türkey schon wieder eine schatzbare literarische Erobe- dessen Fang einen Hauptgewerkjweig jener Insel ausmacht, 
rung veranlaßte, die Bibliothek der A^med-Moschce zu im Itaficnifchcn Baccala heißt, und also schon damals jene 
Achalzich, welche dcr Graf P a ßkew i t sch - Eri- Insel, dieses Fanges wegen, berühmt gewesen seyn muß. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civilobcrvcrwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u nsch w eig, genfer. 
No. ii6. 
No. 33. Dienstag, den 18. März 183°-
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben Sich von den 
Militärkolonien im Gouvernement Nowgorod, nach MoS-
kau zu fügen geruhet. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Albrecht von Preus» 
sen, haben auf Ihrer Reise nach Moskau gleichfalls 
die Militärkolonien besucht. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  ag i l en  Februar. 
Wie bekannt, haben wir schon langst keine Kranken 
mehr in unserer temporaren Quarantäne; allein den» 
noch wurden in derselben bisher noch die dabey ange, 
stellten Beamten und Aufwärter zurückbehalten. Ge-
pern haben sie ihren doppelten Observationstermin been, 
digt, und treten heute völlig heraus. Die Quarantäne 
selbst geht ein. (St. PeterSb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Der Zwiespalt zwischen unserer Regierung und Herrn 
da Costa (dem spanischen Gesandten) scheint immer be« 
deutender za werden. Der Letztere soll sehr ernstliche 
Vorstellungen wegen der Verfolgungen gemacht haben, 
die man sich gegen die vielen in Lissabon lebenden Gal-
(icitc (Gaüegos) gestattet, so wie auch über die Ge, 
»altthätigkeiten, die man sich gegen zwey in dem 
Stadtgrsängniß sitzende Spanier erlaubt hat. Diese 
Heyden Unglücklichen waren nämlich gezwungen worden, 
Hey einer förjlich erfolgten Hinrichtung den Henker 
nach dem Richtplatz zu begleiten und ihm daselbst Hand, 
reichung zu leisten. 
Don Miguel ist am sosten dieses Monats von Sal« 
vaterra zurückgekommen, um am 22sten die IahreSfeyer 
seiner Rückkehr nach Portugal zu begehen. In Lissa-
bon ist man dabey sehr kalt geblieben. Von Madeira 
ist «in Schiff mit 66 Passagieren angekommen, die von 
der Lage und dem Zustande der Insel ein trauriges 
Bild machen. In Funchal war vielleicht nur ein Zwölf-
theil der Läden offen; bey allen dem hatten aber die 
Passagiere eS vorgezogen, nach Lissabon zu gehen, um 
nur nicht länger der Habsucht und der Tyranney des 
Gouverneurs von Madeira, Monteiro, ausgesetzt zu 
bleiben. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  b e u  1 (Icn März. 
Der General Barradas wird täglich hier erwartet. 
ES werden sich binnen Kurzem mehrere Truppen (un, 
gefähr 1200 Mann) von Kadix auS nach ku^on (den 
Philippinen) einschiffen, vorzüglich aber viele Ofsicirre. 
Auch nach Havanna werden, dem Verlauten nach, viele 
Truppen abgehen, indem fortdauernd von einer großen 
Expedition die Rede ist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  M a r z .  
Der Gazette zufolge, ist in dem gestrigen Konseil 
Herr Royer-Collard zum Präsidenten der Deputir, 
tenkammer ernannt. 
Man hat bemerkt, daß seit den i5 Jahren, wo wir 
eine Reprasentatioverfassung haben, bey den ersten 
Sitzungen der Kammer noch nie fo viele Mitglieder zu» 
gegen waren, als diesmal. — Die Temps enthalten fol» 
gende statistische Notizen über die Deputirtenkammer in 
Betreff der äusserlichen Verhältnisse der verschiedenen 
Mitglieder derselben: 1) Deputirte, die entweder in 
Paris ansässig sind, oder doch gewöhnlich dort leben, 
1 4 3 ;  a )  G u t s b e s i t z e r  i 3 a ;  3 )  a b s e t z b a r e  B e a m t e  6 5 ;  
4) unabsetzbare Beamte 38; 5) Maires von Städten 
25; 6) Militärs 36; 7) Kaufleute 53; 8) Advokaten 
und AechtSgelehrte 20; 9) Gelehrte 11; 10) Prote« 
stanken 26; 11) Söhne und Brüder von PairS und 
künftige Erben der Pairschaft i3. Seit dem Jahr 
1827 sind 22 Deputirte gestorben und 5 zu PairS er-
hoben worden; 16 sind aus der Kammer ausgeschieden 
und 3 haben die Pairswürde ererbt. — Dein Consti­
tutione! zufolge haben mehrere Deputirte erklärt, daß 
sie, sogleich nach erfolgter Konstituirung der Kammer, 
daraus antragen würden, diejenigen Journalisten oder 
sonstigen Schriftsteller, von denen sie frech verleumdet 
worden, vor ihre Schranken zu bescheiden. 
Die Allgemeine Zeitung giebt in einem Privatschrei­
ben über die königliche Sitzung nachträglich folgende 
Mittheilungen: Der König hielt seine Rede mit großer 
Lebendigkeit und großem Ausdruck. Die rechte Seite 
und etwa hundert Pairs beklatschten die Rede sehr leb, 
Haft; die übrigen Zuhörer verhielten sich still. Die er-
sten Stellen der Rede wurden unbedeutend befunden. 
Die Ankündigung, daß man Griechenland einen König 
gegeben, und daß sich Frankreich bey dieser Frage sehr 
uneigennützig benommen habe, erweckte bcy einem großen 
Theile der Versammlung kacheln und Murren. Die 
letzte Stelle der Rede erregte vorzüglich heftiges Mur. 
ren. Dem Vernehmen nach wurde sie erst denselben 
Morgen beygefügt, weil man die Wahl deS Herrn Du» 
fcoit vernommen hatte, was dem Ministerium neuen 
Muth einflößte. Die Rede ist entschieden daS Werk des 
Herrn Peyronnet. 
Der Prinz Leopold wird am loten oder 12tcrt die« 
ses Monats hier eintreffen. 
Oer Verkauf der Gemäldesammlung deS verstorbenen 
Barons Regnault hat nahe an 100,000 Franken ge» 
bracht. 
Nachrichten aus Navan'no vom loten Februar zu­
folge, befand sich der Präsident mit dem General Ge« 
rard in Aegina; dcr Gouverneur von Napoli di Ro» 
mania, Obrist Pisa, ist zum General ernannt und nach 
Rumelien geschickt worden, um den General Dentzel 
dorr zu ersetzen; seinen bisherigen Posten in Napoli 
di Romania hat ein portugiesischer Philhellene, Na« 
mens Almeida, erhalten. 
Der Globe sagt, daß der von dem Grafen Simeon 
abgefaßte Entwurf der Adresse von der Kommission ein» 
stimmig angenommen worden sey, und daß es am Schlüsse 
desselben heiße, daß» wenn die Regierung auf Hinder-
nisse stoßen sollte, sie hinreichende Mittel zur Ueberwin« 
dung derselben in der Charte, den Gesetzen und den 
beyden Kammern finden würde. 
Herr von Dcmidow, der in Paris wohnt, hat die« 
ses Jahr den Pariser Armen 80,000 Franken gegeben; 
der Friseur Nardin opferte den Armen den Ertrag deS 
Tages auf, an welchem der Ball zu Gunsten der Ar« 
men statt fand. Er frisirte damals 45 Damen zu 10 
Franken, gab also den Armen 45o Franken. 
(Verl. Zeit.) 
* * * 
kiest man die Thronrede nicht als Worte, die aus 
einem königlichen Munde, sondern wie solche, die aus 
einer Ministerialfeder geflossen, so muß man auch bey 
einer geringen Kenntniß von dcm französischen Geschäfts-
style und von der feinen Wendung, die gewöhnlich in 
Manifesten der französischen höchsten Staatsbeamten an-
gewendet wird, sich über die Ungewandtheit der Feder, 
über die Nachlässigkeiten in der Folge der Ideen, über 
die offenbaren Auslassungen und Zusammenhangsfehler 
wundern. Man fragt jetzt, ob denn feine Gelder zum 
Kriege gegen den Dey von Algier gefordert werden fol-
len, und ob daS Recht deS Kriegs und Friedens in 
den Händen des Monarchen eine neue Auslegung er-
hallen werde. Der Beyfall der Versammlung war weit 
schwacher nach der Thronrede, als bey dem Eintritte 
deS Monarchen. Endlich will man errathen, der erste 
T h e i l  d e r  R e d e  s e y  v o n  H e r r n  B e u g n o t ,  d e r  z w c y t e  
von Herrn Peyronnet. Es laßt sich vermuthen, daß, 
weil die Thronrede einen so ungünstigen Eindruck ge« 
macht hat, dir Minister in der That die Auflösung der 
Kammer aussprechen werden, wenn sie auch nur die 
geringste Veranlassung dazu erhalten. UebrigenS sollen 
beyde Kammern entschlossen seyn, in höchster Mäßigung 
zu verfahren, aber die Landesrechte nickt anders als im 
Falle der Gewalt aufzugeben. Von Verweigerung der 
Abgaben ist nicht mehr die Rede. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  den gten März. 
In der gestrigen Sitzung der Deputirten-
kam w e r  w u r d e  a n g e z e i g t ,  d a ß  d e r  K ö n i g  H e r r n  R o y e r ,  
Collard zum Präsidenten derselben sür die Session 
von 1 83o ernannt habe. Erst heute findet eine Sitzung 
zur Installation desselben statt. Als Grund dieses Auf« 
schubs wird angegeben, daß Herr Labbey de Pompieres 
eine äusserst heftige Rede in Bereitschaft hatte, deren 
Wirkung selbst feine Freunde zu befürchten schienen, so 
daß sie ihn um die Unterdrückung derselben ersuche« 
ließen, womit er sich nach einigem Zaudern zufrieden 
e r k l ä r t e .  G e s t e r n  e r n a n n t e  d i e  K a m m e r  d i e  H e r r e n  D u «  
marrallach, von Preissae, Iacqueminot und 
von Harcourt zu Sekretaren. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l o t e n  März. 
Im Nürnberger Korrespondenten liest man Folgen, 
des; Ein gegenwärtig zwischen unstet Regierung und 
den Erben Wallenstein'S obschwebender Proceß 
nimmt die allgemeine Aufmerksamkeit besonders in An, 
spruck. Es handelt sich um mehrere Millionen, und 
der Proceß gründet sich, wie man erfährt, auf folgende 
Umstände: Bekanntlich hatte Wallenstein, Herzog von 
Friedland, zwey Neffen, welche sich, nach dem Falle 
ihres Obciins, durch die Flucht retteten. Oer eine 
trat in schwedische Dienste, und fiel bald daraus in 
einem Treffen; der andere, ein blödsinniger Jüngling, 
welcher durch Freunde in Sicherheit gebracht wurde, 
verehelichte sich spater im Auslande. Da mit dem Ver« 
wögen des Herzogs auch das dieser beyden Neffen kon« 
fiscirt worden war, so forderten schon vor vielen Iah« 
ren die Erben deS Letzteren dieses Vermögen zurück, 
indem kein Grund vorhanden gewesen sey, einem gei­
stesschwachen Menschen, welcher eigentlich ohne Schuld 
und Willen die kaiserlichen Staaten verlassen habe, seine 
Habe zu entreißen. Die Reklamation blieb jedoch ohne 
Erfolg. Seit jenem Zeitpunkt kam diese Angelegenheit 
öfters zur Sprache,'und jetzt soll Se. Majestät, der 
Kaiser, eine Kommission niedergesetzt haben, die Gründe 
dieser Forderung ernstlich zu prüfen und darnach Rech» 
tenS zu entscheiden. (Berl. Zeit,) 
W i e n ,  d e n  1 2 t e n  M a r z .  
Unsere Zeitungen enthalten ein Verzeichniß fämmtfi# 
cher in Folge der in der Nacht vom -8sten Februar 
aus den isten Marz eingetretenen Ueberfcbiremmung 
t o b t  g e f u n d e n e n  I n d i v i d u e n .  E S  s i n d  i m  G a n z e n  7 4  
Personen. Viele der ertrunkenen Personen waren schon 
in hohem Alter, von 80 und selbst 90 Iahren, und 
lebten von Almosen. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a n n ,  d e n  i 4 t c n  M a r z .  
Einem Gerüchte zufolge, dessen Bestätigung Vielen 
erfreulich wäre, sollen die hohen Machte, welche sich 
dermalen im Besitz deS ehemaligen Königreichs West, 
phalen befinden, den Zusammentritt einer Kommission 
zur Prüfung der unerledigten Ansprüche an den aufge« 
lösten Staat beschlossen haben. Man sagt, daß diese 
Kommisston unverzüglich in Berlin ihre Sitzungen eröff­
nen werde, und bezeichnet olS Mitglieder derselben: von 
Seiten PreussenS einen der Räthe deS auswärtigen Mi-
nisteriums, welchem später wahrscheinlich ein Rath des 
Finanzministeriums beygegeben werden wird; für Hanno-
ver den Obersteuerrath Lichtenberg, für Churhessen 
den Major von Wittens und für Braunschweig den 
Obristen von M e y e r n , die sämmtlich bereits in Berlin 
anwesend sind. Wenn auch dieKommision nicht im Stande 
seyn sollte, den Ansprüchen aller Interessenten zu ge­
nügen, so liefert doch schon die Berufung derselben ei-
nen neuen Beweis der Gerechtigkeitsliebe der bethei-
ligten Regierungen. Man darf daher auch hoffen, daß 
über diese, so viele Interessen berührende Sache zuver-
lässige Angaben baldigst bekannt gemacht werden mögen. 
(Hamb. Zeit.) 
'  B e r l i n ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Freyherr Alexander von Humboldt ist eifrigst beschäf-
t i g t ,  d a S  d u r c h  E i n b r u c h  i n  d e m  m a g n e t i s c h e n  H a u s e  
zerstörte Instrument, zurBeobachtung der stündlichen mag« 
uetischen Abweichung und ihrer zufälligen Perturbatio« 
neu, wieder herstellen zu lassen. Die für den 2osten 
und aistcn März, 41en und Sten May und 21 |tcn und 
saften Iuny, verabredeten korrefpondirendcu Beobach-
tuiigcn werden daher in Berlin, Freyberg, Paris, Ni-
kolaeff (in der Stimm), Petersburg und Kasan (wo neuer-
littst der akademische Kurator, Herr von Mustn-Pusch-
kin, ein kleines magnetisches Haus, an einem sehr freyen 
Platze, für den Astronomen Simonoff hat bauen lassen) 
statt finden. Durch die rühmlichen Veranstaltungen des 
Professors Kupfer und der Petersburger Akademie wird 
sich die Beobachtungslinie bald bis Peking und Sitka im 
russischen Amerika, also, nach dem von Herrn von Hutn» 
bold so lebhaft ausgesprochenen Wunsche, über einen 
großen Theil der Erdkugel (220 Längengrade) ausdeh­
nen. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Nachrichten aus Kolumbien zufolge, wurde Boli-
tat am soften December zu Popayan erwartet, und 
soll am isten Januar den Kongreß in Person eröffnet 
haben. — General Paez befand sich zu KarakaS. Es 
hieß, daß am sten Januar die Unabhängigkeit Vene, 
zuela's öffentlich erklärt werden sollte. In KarakaS 
sind 400,000 Dollars, zur Ausrechthaltung dieser Er-
klärung mit gewaffneter Hand, unterzeichnet worden. 
(Hamb. Zeit.) 
Der Dartmouth von 42 Kanonen, geführt vom Äa, 
pitan Sir THS. FelloweS, ist am -6sten vorigen Mo, 
nats, nach einer vierzehntägigen Fahrt, von Gibraltar 
in Portsmouth angekommen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  M o t z .  
Der gegenwärtige Lord-Lieutenant von Irland, Her, 
zog von Northumberland, hat sich von selbst veranlaßt 
gesehen, der Regierung eine Reduktion seines Gehaltes 
von 27,000 auf 20,000 Pfd. Sterl- vorzuschlagen. 
Die Times sagen: der Prinz Leopold sey durchaus 
keine Verbindlichkeit in Rücksicht der innern Ordnung 
seines Staates eingegangen und völlig ermächtigt, die 
Konstitution mit seinen neuen Unterthanen festzustellen, 
wie es ihm belieben möge. ES wird ferner versichert, daß 
den Prinzen ein Delaschement fremder Truppen nach 
Griechenland begleite und daß die Alliirten unter ihrer 
Garantie ihm eine Anleihe sicherten. In dem, unter 
dem 4ten Januar von den Bevollmächtigten der vcrmit, 
telnden Machte abgeschlossenen, Protokolle sind, der all» 
gemeinen Zeitung zufolge, die Gränzen Griechenlands 
folgendermaßen bestimmt: „Die Demarkationslinie der 
griechischen Gränzen wird bey der Mündung des Flus, 
scs Aspropotamos anfangen, an diesem Flusse biS 
auf die Höhe deS Cee'S Arghelo-Kastro, diesen See, 
so wie die von Vrachori und Saurowin.a, durchschneiden, 
sich gegen den Berg Artolino wenden, hierauf den 
Kamm deS Berges AroS, das Thal von Kalouri und 
den Kamm deS BcrgeS Oeta bis an den Golf von 
Z e i t u n i verfolgen, den sie an der Mündung deS Sper« 
chios erreicht. Gleichergesialt werden zu Griechenland 
gehören: die ganze Insel N e g r 0 p 0 n t c, nebst den Teu» 
selsinseln, der Insel Skyr o, und den unter den Na-
men der Cyk laden bekannten Inseln." Das Proto« 
koll will die Regierung Griechenlands monarchisch, erb« 
lich, nach'der Folge der Erstgeburt bestimmt wissen; der 
Regent des neuen Staates soll den Titel eines svuvera, 
nen Fürsten führen. In Kurzem werden alle auf Grie­
chenland Bezug habende Aktenstücke dem Parlament vor« 
gelegt werden, die Minister scheinen jedoch erst Antwor« 
ten aus St. Petersburg und Konstantinopel abzuwarten. 
c Oer Marquis Palmella ist mit einigen seiner Sekre, 
tare nach Tereeira abgesegelt, um auf dieser Insel die 
Regentschaft für Donna Maria zu begründen. Wie 
man hört, befindet sich der Graf d'Abreu in ihrem Ge. 
folge. Sobald sie auf Tereeira anlangen, werden sie 
Kaufbriefe gegen Don Miguel ausfertigen. 
Die türkische Post auS Smyrna vom igten und aus 
Konstantinopel vom sösten Januar meldet, daß der Haji. 
del sehr stocke. Die Finanzverlegenheiten deS SultanS 
waren immer noch sehr groß und seine Versuche, sich 
herauSzuwickeln, nur geeignet, ihm immer größere Schmie, 
rigkeiten zuzuziehen. (Berl. Zeit.) 
IZ2 
$.ont.o tt, ben 5tzn März. 
Der vormalige Attorneygeneral, Sir Charles SBe# 
e r e l l ,  d e r  b e k a n n t l i c h  w e g e n  s e i n e r  h e f t i g e n  W i d e r -
<etzlichkeit gegen die Emancipation entlassen wurde und 
seitdem zu den eifrigsten Gegnern der jetzigen Administra» 
tion gehört, machte am vorigen Dienstage im Unterlaufe 
den Antrag, daß alle auf die Verurteilung deS Heraus­
gebers deS Morning - Journal bezüglichen Aktenstücke dem 
Parlamente vorgelegt werden möchten. In seinem drey-
stündigen Vortrage, den er mit Spaßen aller Act ver­
brämte^ nannte er jene Verfolgung wegen l'ibells einen 
Akt deS Despotismus, den sich die berüchtigte Stern­
kammer (zu den Zeiten KarlS I.) nicht erlaubt hatte. 
Der Herzog von Wellington und seine Kollegen wurden 
mit beißenden Bemerkungen nicht verschont und ihnen 
die Abficht zugeschrieben, die Freiheit der Presse unter­
drücken zu wollen. — Der gegenwärtige Attorneygeneral 
vertheidigte sein Verfahren aufs Nachdrücklichste und er« 
klärte, er würde unter ähnlichen Umständen eben so han-
deln. Uebrigens war er mit dem Druck jener Aktenstücke 
zufrieden, da sie ihn vollkommen rechtfertigen würden. 
Sir Francis Bürdete hielt ebenfalls jene Verfol­
gung gegen den Redakteur des Moming-Journal, ob­
wohl er dessen Aeusserungen nicht genug zu tadeln wußte, 
für höchst zweckwidrig, ^ahm aber die Minister sehr ernst-
lich in Schutz, indem er sich überzeugt fühlte, daß Nie-
wand bereitwilliger sey, der obwaltenden Noll) abzuhel­
fen, alS der Herzog von Wellington. Herr Peel er-
klarte, er halte die Freyheit der Presse für eine der höch­
sten Wohlthatcn; um aber tfyten Einfluß aufrecht zu er-
galten, sey eS durchaus nothwendig, den Mißbrauch der« 
selben zu bestrafen. Die Debatte zog sich bis vorgestern 
Morgen 4 llbc in die Lange, worauf der Druck der Ak­
tenstücke bewilligt wurde. (Hamb. Zeit.) 
* * 
lieber gewisse Stellen in der französischen Thronrede 
äussern sich die Times wie folgt: „lieber die innere 
Politik Frankreiche zu reden, mag einem Englander 
kaum nachgesehen werden. So viel ist aber gewiß, daß 
wir Englander in der Charte das Bollwerk der Volks-
fr-eyheit gegen die Krone, nicht aber, wie Frankreichs 
Minister, eine Schutzwehr der Kronrechte gegen daS 
Molk gewahren. Einige sind der Meinung, Herr vo« 
Polignac müsse sich sehr sicher wissen, da er eine sol. 
che Sprache führe; wir sind es nicht. Wenn ein Mi, 
nister seines parlamentarischen Uebergewichtes völlig ge­
wiß ist, so vermeidet er sorgfältig, davon zu reden; 
wäre Herr von Polignac der Mehrheit gewiß, so hatte 
er gar nicht nöthig, die Minorität zu bedrohen. Diese 
Drohungen geben den allerüberzeugendsten Beweis von 
der unsichern, verlegenen und aufgeregten Stellung deS 
Ministeriums. Oic Auflösung der Kammern wäre nur 
eine Posse, so fange daS jetzt bestehende Wahlgesetz 
nicht durch königliche Ordonnanz abgeändert ist, in 
diesem letzten Falle würde aber der Bürgerkrieg anhe« 
ben. Möge der Himmel das abwenden!" 
Eine neue Versammlung der Aktieninhaber deS Themse» 
TunnellS am 2ken dieses Monats hat zu nichtS ge­
führt und ihre Verhandlungen waren ohne Interesse. 
Dem Observer zufolge soll der brasilianische Ge, 
schaftstrager, Herr Mello MattoS auS Rio de Janeiro, 
Instruktionen erhalten haben, unverzüglich und ju je, 
der Bedingung, selbst 10 Procent unter dem gegen-
warti.gen Preise der alten Obligationen, eine neue An­
leihe zu schließen. Das genannte Blatt fügt hinzu, eS 
sei) gewiß, daß die brasilianischen Kaufleute dem Kai-
sex keine ferneren Vorschüsse machen wollen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 14ten März. Hr. v. Albrecht auS St. Petersburg, 
log. b. Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg. — Hr. 
Schausp. Riehm, die Hrn. Kaufl. Franzen und Peters 
auS Riga, log. b. Morel. 
Den i5ten März. Hr. Disp. Eckert aus Mcsohten, log. 
bey Halezky. 
Den i6ten Marz. Hr. v. Büchold aus Neu-Eckau, log. 
b. Halezky. — Hr. Major v. Brekker aus Kobrün, 
Hr. Lieut. v. Brevem auS Reval, und Hr. Kaufm. Mi, 
nuS aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Major v. Ar» 
noldy aus Alt-Rähden, log. b. Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Auf Amst. 3 6 T. n.D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb.Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 65f Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 6S5K0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts- Reichsthaler 4 Rub. 6of Kop. B.A, 
Livl. Pfandbriefe — pCt. Avance*. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censsr. 
No. ia5. 
Allgemeine veittscjje sctttutg für Httsianir, 
No. 34. Donnerstag, den 2,0. Marz 183°«  
St. Petersburg, ben iiten Marz. 
Laut hier eingegangenen officiellen Nachrichten aus 
Moskau, sind Se. Majestät, der Kaiser, daselbst 
im hohen Wohlseyn am ?ten dieses Monats, um 1 Uhr 
nach Mitternacht, eingetroffen und haben geruhet, im 
eigenen Pallaste Er. Majestät im Kreml abzusteigen. 
Am Sten hatten ©e. Majestät die Gna&e, mit A l» 
lerhöch st»Jhrer Gegenwart ein Konzert zu beehren, 
in welchem die ausgezeichnetesten Musikfreunde der nU 
ten Hauptstadt sich hören ließen. 
Auch wird von daher gemeldet, daß der Kaiser ge» 
ruhet hat, die Abendgesellschaft bey der Fürstin Echtscher-
b a t e t » ,  d e r  G e m a h l i n  d e S  G e n e r a l a d j u t a n t e n ,  m i t  S e i ,  
»er Allerhöchsten Anwesenheit zu beglücken. 
* m *. 
DaS Journal von Odessa No. 1 8  gitbt unter der 
Rubrik Statistik die dortige Bevölkerung auf 41,5-3 
Einwohner an, unter denen 33,646 Christen verschie» 
dcner Konfessionen, und zwar i8,5i3 mannlichen und 
i5,a33 weiblichen Geschlechtes, und 7906 Juden, von 
welchen 4462 männlichen und 3444 weiblichen Ge­
schlechtes , sich befinden. Hierzu kommt noch die Be, 
t'olferung der Dörfer innerhalb deS Weichbildes, der 
Stadt und der städtischen Polizei) untergeordnet, mit 
10,446 Individuen. f» daß die gesammte Population 
der Stadt und ihres Gebietes an 52,200 Seelen zählt. 
DaS Journal von Odessa verbürgt diese Angaben alS 
auf die zuverlässigsten Untersuchungen gestützt. (St. P. Z.) 
W a r s c h a u ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r  ( g t e n  M ä r z ) .  
DaS auf Befehl Sr. Majestät, deS Kaisers, dem 
Türkenbezwinger König Johann III. von der hiesigen Ka, 
puzinerkirche errichtete prachtvolle Monument von weis» 
feto Marmor hat folgende Inschrift erhalten; 
Servandis Praecordiis 
Invictissimi Principjs Johannis III. 
Poloniarum Regis 
Ob Fusas Saepius Turcarum Copias 
Et Liberatam ab Obsidione Viennam 
Clarissimi 
Praedecessori Suo 
Augustissimxis Totius Russiae Imperator 
Nicolaus 1. Rex Poloniae' 
Monumentum hoc P. C. Anno 
MDCCCXXIX. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  1 5 t e n  M ä r z .  
Diesen Morgen um 5 Uhr haben Se. Majestät, der 
König, unter den Segenswünschen aller treuen Einwoh-
ner, Ihre Residenzstadt verlassen und Ihre Reise nach Jta» 
licn angetreten. Den Monarchen begleitet, ausser dem 
G r a f e n  P a u m g a r t e n ,  n u r  d e r  S t a b s a r z t  D r .  W e n ,  
ze l, einer unsrer geschicktesten Aerzte und Chirurgen, wel-
eher ihn wahrend deS WinterS behandelt und unmittelbar 
vor der Reise den Charakter eines MedicinalrathS erhal­
ten hatte. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l ö t e n  M a r z .  
Die durch einen Kourier auS London vom 2jflen 
Februar hier eingetroffene offieielle Nachricht von der 
durch die pacificirenden Mächte ausgesprochenen Unab-
hängigkcitSerklarung Griechenlands und der Ernennung 
des Prinzen Leopold von Sachsen»Äoburg zu dessen 
souveränen Fürsten hatte ouf ten KourS aller hier in 
Umlauf befindlichen Staatspapiere günstigen Einfluß. Be» 
sonders wurden griechische Staatspapiere, von welchen 
übrigens hier nur wenige in Umlauf sind, begehrt und 
mit 45 Procent bezahlt. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  b e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Don Miguel ist noch nicht von Salvaterra zurück» 
gekehrt, und ts schienen ihn ziemlich ernsthafte Ge-
schäfte davon abzuhalten. Am aSstert dieses MonatS 
nahm er mehrere von den auf dem Tajo liegenden 
Kriegsschiffen in Augenschein, so wie auch daS Marine, 
Arsenal und die Gießerey. DieS, so wie die Aufzeich« 
Hungen für die Miliz, dürften glauben machen, daß er 
«inen Angriff von Aussen befürchte, obgleich die letzten 
Nachrichten auS Rio de Janeiro über das Auslaufen 
deS dortigen Geschwaders nichts melden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  o t e n  M ä r z .  
Gestern Abend um 8 Uhr verlaS der Kanzler von 
Frankreich, an der Spitze der großen Deputation, vor 
S r .  M a j e s t ä t  f o l g e n d e  A d r e s s e  d e r  P a i r s k a m m e r :  
«Sire, Ihre getreuen Untcrthanen, die Pails von 
Frankreich, haben mit Ehrfurcht und Dankbarkeit die 
Worte vom Throne herab geHirt. Sie wünschen sich 
Glück zu der »wischen Ewr, Majestät und Ihren Alliirten 
bestehenden Eintracht, wodurch der Friede von Europa 
befestigt wird. Der Krieg im Osten ist glücklich beendet' 
die Mäßigung des Siegers hat dem Wunsch der Mächte 
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entsprochen, das osmanische Reich zu erhalten und die 
alten Verhältnisse der Staaten bestehen zu lassen. Eric-
chenland wird also auS seinen Trümmern erstehen; Dank 
der schützenden Hand, die Sie ihm gereicht haben! Es 
wird unabhängig seyn, unter dem Schutz der Mächte, die 
den Vertrag vom 6tcn Iuly unterjeichnet haben; das 
Scepter deS zu seiner Regierung berufenen Prinzen wird 
die Zwistigkeiten, die eS zerrütten möchten, fern halten; 
er wird in dem neuen Leben, das es empfangt, seinen 
Schritten Festigkeit und seiner Bewegung die, der Monar-
chie wesentlich eigene Einheit verleihen. Oer Erfolg der 
Unterhandlungen, welche Ew. Majestät gemeinschaftlich 
mit Ihren Bundesgenossen eingeleitet haben, um zwischen 
den Fürsten des HauseS Braganza eine Versöhnung zu 
bewirken, wird die Ruhe der Halbinsel sicherstellen, den 
Spaltungen, die dem Handel beyder Welten so nachthei« 
lig sind, ein Ziel setzen, und, waS nicht minder wün­
schenswert ist, die Grundsatze der rechtmäßigen Thron-
folge befestigen. Als aufgeklarter Verwalter der Schatze 
von Frankreich, und mit dem Blute seiner Kinder geizend, 
hat Ew. Majestät gezögert, die Genugtuung für den 
Schimpf zu erlangen, den ein Barbareskenstaar Ihrer 
Flagge angcthan. Sie halten dafür, daß derselbe län-
ger nicht ungestraft bleiben dürfe, und in Ihren edlen 
Gesinnungen bestreben Sie Sich, die zu erhaltende Ge, 
nugthuung sowohl für Frankreich, als für die gesammte 
Christenheit vorteilhaft zu machen. Die christlichen Na« 
tionen werden diesem edlen Vorsatz Beyfall zollen, und 
vertrauungsvoll erwarten wir die Mitthcilungen, die Ew. 
Majestät über diesen Gegenstand zu machen geruhen wer» 
den. Die Verringerung der Einkünfte deS Jahres 182g, 
die gleichwohl die Anschläge im Budget überschritten ha« 
ben, laßt Ersparnisse und neue Einnahmequellen wün» 
schen; größtentheils können sie aus dem angekündigten 
Gesetz, die Tilgungskasse und den Rückzahlungs, oder 
Tauschplan betreffend, entspringen. In der That ist es 
Zeit, den öffentlichen tasten eine Erleichterung zu schaf-
fen, und dabei) das dreyfache Interesse der Steuerzahlen, 
den, der Kapitalisten und des Staates zu berücksichtigen, 
ohne sich je von der Achtung vor den Rechten eines Je» 
den und dem Grundsatze der Gerechtigkeit zu entfernen, 
die den Staatskredit gegründet und feit wenigen Iahren 
so gehoben haben. Ew. Majestät wird durch di?se ge, 
schickt in einander greifenden Maßregeln Mittel hctbet)« 
schaffen, ohne neue Opfer und in kurzer Zeit die Ausga­
ben zu bestreiten, welche die Verteidigung des König­
reichs, die Wohlfahrt des Ackerbaues und deS Handels, 
die Arbeiten an den Festungen und Häfen, dk Ausbesse­
rungen der Heerstraßen und die Beendigung der Kanäle 
gebieterisch erheischen. Allen diesen Gegenständen wer-
den wir Hie ernstliche Aufmerksamkeit widmen, welche unS 
d i e  d o p p e l t e  P f l i c h t  g e b i e t e t ,  E w r .  M a j e s t ä t  Z w e c k e  z u  
unterstützen und zu so großen und nützlichen Unlerneh« 
mutigen mitzuwirken. Gleiche Sorgfalt werben wir 6et 
Prüfung der Gesetze widmen, die Ew. Majestät in Be« 
ziehung aus den Gerichtsstand, die öffentliche Verwaltung 
und die Verbesserung der Lage der Militärs ausser Dienst 
vorlegen wollen. Die Maßregeln zur Versüßung der al-
teil Tage des Soldaten, welcher mit der Verteidigung 
des Königs und des Staates sein Leben verbracht hat, 
werden die Erkenntlichkeit des HeereS und aller Bürger 
erregen. Wenn Ew. Majestät die lebhafte Zufriedenheit 
aussprechen, welche Ihnen die edelmütigen Bemühun­
gen eingeflößt haben, die man auf allen Punkten deS 
Reichs, und namentlich in Ihrer guten Stadt Paris, 
während eines langen und harten Winters der dürftigen 
Klasse gewidmet hat; so erinnern wir mit Freuden daran, 
und die Armen werden eS nie vergessen, daß Ew. Maje­
stät und dero erlauchte Familie das erste und größte Bey-
spiel von dieser, so viele Leiden lindernden, Wohltatig-
keit gegeben haben. DaS erste Bedürfniß des Herzens 
Ewr. Majestät ist, Frankreich, glücklich und geachtet, 
seiner wohltätigen Institutionen in Frieden genießen zu 
sehen. Es wird derselben genießen, Sire. WaS ver» 
möchten auch übelwollende Einflüsterungen gegen den er-
klarten, festen Willen Ewr. Majestät, jene Institutionen 
zu befestigen und zu konsolidiren? die Monarchie ist de, 
ren Grundlage, die Rechte Ihrer Krone sind unauflöS« 
lich mit den Volksfreyheiten verbunden. Unter Ihre 
schützende Obhut gestellt, befestigen sie die Bande, welche 
die Franzosen an Ihren Thron, an Ihre Dynastie knü, 
pfen, und machen sie ihnen unentbehrlich. Frankreich 
trachtet eben so wenig nach Anarchie, als sein König nach 
Despotismus. Sollten strafbare Umtriebe der Regierung 
Ewr. Majestät Hindernisse in den Weg legen, so würden 
Sie zur Ueberwindung derselben eine Stütze nicht nur 
Jn den Pairs, den erblichen Verteidigern des ThroneS 
und der Charte, sondern auch in der gleichzeitigen Mit­
wirkung beyder Kammern und der großen Mehrheit der 
Franzosen finden. Denn cS ist der Wunsch und daS In« 
teresse Aller, daß die geheiligten Rechte Ihrer Krone un# 
verletzlich und unzertrennlich von den Volksfreyheiten 
auf die Nachfolger Ihrer Majestät und auf unsere letzten 
Nachkommen übergehen, die die Erben unseres Zutrauens 
und unserer Liebe sind." 
Der König antwortete; 
„Meine Herren! Die Gesinnungen, die Sie mir im 
Namen der Pairs von Frankreich ausdrücken, sind mir 
um so angenehmer, als sie mir beweisen, daß die Kam-
mer meine gesammte Rede vollkommen verstanden und 
aufgefaßt hat. Ich zähle auf Sie, meine Herren, so 
wie Sie auf meine unerschütterliche Festigkeit zählen 
dürfen, und ich zweifle nicht, daß, wie Sie mir Hoff-
nung machen, beyde Kammern sich mit mir vereinigen 
werden, um das Glück meines Volkes zu sichern und 
zu befestigen." 
Das Journal des Debats sagt ttott bct Adresse der 
Pairs: „Diese Adresse erfüllt die Wünsche des royali« 
stischen und verfassungsmäßigen Frankreichs. Die PairS-
kammer hat in der königlichen Rede trefflich unterschie« 
den, waS dem Könige angehört und was nur Minister-
werk ist. Von dem Hause Braganza sprechend, hat sie 
daS Wort Legitimität hinzugefügt, wodurch die güki-
gen Gesinnungen unseres KabinetS gegen Don Miguel 
in Zweifel gestellt werden. Für den Krieg gegen Al-
gier geht sie keine Verpflichtung ein, und hinsichtlich 
der Rentenreduktion fordert sie drcyfache Garantien. 
In dem Schlußsatze ist die Liebe der Kammer für Karl X. 
und ihre Anhänglichkeit an die Charte energisch kund« 
gegeben." 
In einer Gesellschaft des höhern Ranges fiel kürzlich 
eine sehr drollige Scene vor. Herr von Bourmont 
speiste bey einer vornehmen Dame. Während der Mahl« 
zeit tritt ein Bediente ein, nähert sich der Frau vom 
Hause und sagt ihr ins Ohr: „Madame, da ist Je« 
wand, der Herrn von Bourmont zu sprechen verlangt." 
Wer denn? „Der Dey von Algier." Was? ihr seyd 
nicht gescheidt. Unmöglich kann ich Herrn von Bour« 
mont eine solche Albernheit wiedersagen. „Wahrhaftig," 
Madame, „eS ist der Dey von Algier und steht im 
Vorzimmer." DaS ist unmöglich; geht hin und fragt 
genau nach. Der Bediente kommt einen Augenblick 
darauf wieder. „Die Sache ist ganz richtig; der Dey 
von Algier will Herrn von Bourmont sprechen." Jetzt 
mußte man die Sache dem Kriegsministcr sagen. Man 
war erstaunt; endlich lachte Alles. Herr von Bour« 
mont ging hinaus, kam wieder und erzählte lächelnd: 
eS sey Herr Dedelay - d'Agier gewesen, der ihn habe 
sprechen wollen. Die Ähnlichkeit des Namens und 
das allgemeine Gespräch von Algier hatten den Irr« 
thum veranlaßt. (Berl. Zeit.) 
P a ri s, den i iten März. 
Herr Royer-Collard hatte gestern die Audienz bey 
Sr. Majestät. 
Gestern ist eine an den Fürsten von Polignae ge-
richtete Schrift mehrerer Ultra'S, die sich nicht nennen, 
erschienen, in der, auf 123 Quartseiten, auf die Zei­
tungen, die Gerichtshöfe und die Oeputirten sehr ge» 
schmäht, dem Premierminister aber vorgestellt wird, daß 
es von jeher nur die Sache einzelner großer Männer 
war, daS Land zu retten, er wird daher gebeten, sich 
diesen Heroen (Richelieu u. dergl.) an die Seite zu 
setzen. Der Titel dieser Schrift ist: „StaatSsrage, eine 
Denkschrift an daS königliche Konseil." Der Schrift# 
steller Benaben, der Prokurator Madrolle, die Grafen 
Vaublanc, Salaberry und Frenilly, und der Advokat 
©mlleinin haben der Schrift ihre beyfälligen Gutach, 
ten angefügt. Hiesige Blätter, die einige Proben auS 
diesem Manifest mittheifert, saget!, daß et an Tollheit 
selbst Cottu's neuestes Werk übertreffe, waS allerdings 
viel sagen will. Die Gazette desavouirt diese Bro­
schüre unter dem milden Namen von Irrthümern der 
öffentlichen Meinung. 
Man hat kürzlich in Baltimore (vereinigte Staaten) 
Versuche mit der Anwendung deS Segels bey Wagen, 
die auf Eisenbahnen laufen, gemacht. Mehrere Leute, 
unter denen auch der Ingenieur von Ncw-Vörk, Herr 
de Witt Clinton, sich befand, bestiegen den Wagen. Die 
Führung des Segels wurde einem berühmten Schiffs-
patron anvertraut, und der Wagen lief, alö der Wind 
das Segel gehörig gefaßt hatte, so schnell, daß er 20 
englische Meilen in der Stunde machte. Selbst nach-
dem man das Segel vom Winde abgerichtet, war die 
Schnelligkeit noch so groß, daß man den Wagen nur 
mit Mühe anhalten konnte. 
Der Constitutione! meint, daß das Ministerium fot-
genden Plan habe: die Adresse der Deputirtenkammer 
möge ausfallen, wie sie wolle, so würden die Minister 
nicht abtreten, sondern zunächst einen Kredit von 80 
Millionen Franken für die Expedition nach Afrika ver« 
langen, und dann verschiedene Gesetzentwürfe über die 
Einlösung der fünfprocentigen Rente, über den Til-
gungsfonds, über das Hypothekenwesen, über den 
Straßen- und Kanalbau u. s. w. vorlegen; sollten diese 
Entwürfe verworfen werden, so würde man die Kam-
mer prorogiren, den Krieg gegen Algier nichts desto 
weniger unternehmen, demnächst einen zweyten Versuch 
mit der Kammer machen, und, wenn auch dieser fehl« 
schlage, dieselbe auslösen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Ein hiesiges Blatt stellt über die Erhebung des Prin« 
zen Leopold zum Souverän von Griechenland folgende 
Betrachtungen an: „Es ist sehr zu empfehlen, daß der 
souveräne Fürst Griechenlands den Königstitel annehme. 
Man darf nicht vergessen, daß die Griechen bereits Für-
sten in ihren Diensten haben; die Maurokordato's, Up-
silanti's und andere Häupter geben sich diesen Namen, 
und es wird daher ein höherer Titel erfordert, um ihren 
Ansprüchen zu begegnen und ihren Stolz zu befriedigen. 
Für die königliche Würde in Europa kann hieraus keine 
Gefahr entspringen. Der neue König von Griechenland 
wird schon im Beginn einen größern Gebietsumfang, alS 
die Könige von Dänemark und Sachsen, und in kurzer 
Zeit auch mehr Unterthanen haben. Die Einwendung 
wegen deS Kostenaufwandes möchte gleichfalls unhaltbar 
seyn; eine Monarchie ist nicht notwendiger Weise die 
kostspieligste Regicrungsform; der Souverän Griechen« 
lands bedarf keines zahlreichen Gefolges bestickter Kam« 
werherren, Adjutanten u. s. w. ES ist klar/ daß ein Kö« 
nig von Griechenland, der Herr eines armen und halb 
zerstörten Besitzthums, keine Civilliste, wie England oder 
Frankreich, keine kostbaren Gestüte, Pallaste und ParkS, 
keine Haufen von Hofleutcn oder Staatsbeamten unter-
halten könnte. Solche Anhängsel sind weder zur könig« 
lichen Autorität, noch zur Sicherheit und Wirksamkeit 
der königlichen Regierung wesentlich notwendig. Der 
Prinz Leopold hat eine große Last zu tragen, indem er 
(ich an die Spitze einer solchen Nation und eines so aus« 
gesogenen Landes stellt; er hat Alles zu schaffen, und nur 
die größten patriotischen Opfer vermögen die gescllschast-
liche Ordnung zu erhalten. Als erster und höchst wich-
tiger Gegenstand wird ihm die Anordnung dcS Religions-
und Schulwesens und die Zusommenberufung euict Sy­
node zur Einführung mancher Reformen, die Feststellung 
der Verhaltnisse zwischen dem Patriarchen und der Sy« 
node von Konstantinopel, und die Art und Weise der Er« 
nennung der Bischöfe anempfohlen." 
DaS Vermögen deS Sir Th. N rote tt c e beträgt, sei, 
ncm Testamente zufolge, 45rooo Pfd. Stcrl. Sir Th* 
hölt seine Sammlungen von Zeichnungen alter Meister 
für die schönsten in Europa, und schlägt ihren Werth 
auf 20,000 Pfd. Steil, an, will aber, baß sie zu 
18,000 Pfd. Sterl. zuvörderst dem Könige, t>ein britti« 
schen Museum, Herrn Peel und Lord Oudley und Ward 
angeboten, und im Fall diese olle sie ausschlagen, zu 
ao,ooo Pfd. Sterl. in allen Hauptstädten Europa'S aus« 
geboten würden. Meldet sich kein Käufer, so wird sie 
versteigert. Das Porzelanservice, das ihm der König 
von Frankreich geschenkt, hat er der Akademie vermacht. 
Unter seinen Kunstschätzen befinden sich 2 kleine Stücke 
von Raphael, ein ganzer Band Zeichnungen von Fra 
Bartolomeo, die Kartons zu Lionardo da Dinei'S Abend-
wähl u. f. w. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n , -  b e n  g l e i t  M a r z .  
Zn der Sitzung des Unterhauses am 5ten dieses 
MonatS hielt der Obrist Wilson, dessen komische Vor« 
träge vom vorigen Jahre her noch wohl bekannt sind, 
eine Rede, die seinen Ruf auch dieses Mal vollkommen 
bewährte; da er sich inzwischen mehrere Ausfälle gegen 
einzelne Mitglieder, namentlich gegen Herrn Hume, er« 
laubte, wurde er von dem Sprecher zur Ordnung ge-
rufen, und alS er dennoch fortfuhr* erhob sich der 
Sprecher selbst, um ihn zu warnen. Die Debatten wa-
len durchgängig über inländische Angelegenheiten« 
Nach dem Globe sollte sich ein diplomatischer Agent 
linftet Regierung nächstens nach Portugal einschiffen. 
DieS Gerücht, meint der Courier, muß auf einem Miß» 
Verständnisse beruhen, da keine solche Sendung für jetzt 
beabsichtigt wird. 
Briefe auS La Guaira biS zum gten Januar be-
stätigen vollkommen die frühere Nachricht von der ent­
schiedenen Absicht Venezuelas, sich von Kolumbien ab« 
zureißen. Die KarakaS.Zeitung enthalt ein vom Ge« 
neral Paez und allen OrtSbehörden unterzeichnetes Do« 
kument, in welchem dieser Entschluß dem General Bo« 
livar angezeigt, und um seine friedliche Beystimmung, 
als zu einet Wohlfahrtsmaßregel, ersucht wird; zugleich 
lautet dasselbe in einfachen, aber achtungsvollen Aus« 
drücken dahin, daß man, »ach umsichtiger Annahme die, 
ses Verfahrens, auch dasselbe mit Gut und Blut zu 
verfechten bereit sey. Zwey von Bolivar'S erklärtesten 
Anhängern, General CarloS Soublette und Herr Ra« 
venflfl, haben dies Dokument unterzeichnet, welches die 
Volksstimme ganzlich auszusprechen scheint. Eine Kon« 
tfibution wurde erhoben, um für den Fall eineS An« 
Griffs von Bogota her die nötigen DertheidigungS« 
anstalten zu treffen; allein man glaubte, daß Alles fried­
lich ablaufen würde. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den , iten März. Herr DiSp. Felsenberg auS Puhrea, 
i>je Hrn. Wilhelm und MagnuS v. Medem, Hr. Pri» 
stav Schmitt und Hr. Quartalofficiee Holzel auS Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. Schaaff aus Riga* 
log. b. Kammerverw. Beise. — Mad. Lvrentz auS Riga, 
log. b. Gouv. Sekt. Loteny. — Ht. Oek. Derw. Berg 
auS Kautzmünde, log. b. Bach. — Hr. v. Medem und 
Hr. Köhlet auS Iggen, log. im v. Schlippenbachschen 
Hause. 
K 0 u r S. 
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No. 127, 
No. 35. Sonnabend,  den 22, Marz 183°*  
St. Petersburg, der. i3ten Mörz. 
Alle Nachrichten aus Moskau vereinigen (ich dabin, 
daß man Zeuge deS allgemeinen Enthusiasmus genasen 
seyn müsse, den daS überraschende Erscheinen des allge, 
liebten tandesvaters in der alten Hauptstadt hervorrief, 
um einen Begriff davon zu haben. Silks jubelt im Freu­
dentaumel , und Mancher fragt sich: ist es. nicht ein 
Traum, daß der Kaiser in unserer Mine weilt, und 
mit eigenen Augen eS sieht, wie innig wir ihm zugekhan 
sind. Der imponirenbfte unb rührendste Augenblick war 
der, reo' © ?. Majestät, am Morgen nach der glück-
lichen Ankunft, auf die Treppe des KlosterS heraustrat, 
um Sich in die Erjengelkathedrale zu begeben und dem 
Höchsten Sein Dankgebet darzubringen. Der Kreml-
play war mit tausend und tausend getreuer Uitterthanen 
bedeckt, und als die PoUzey Sr. Majestät durch daS 
D o l k s g e d r a n g e  B a h n  w a c h e n  w o l l t e ,  e r l a u b t e  d e r  K a i »  
ser es nicht, sondern geruhete solches mit lauter Stirn» 
tae iu verbitten. Ein donnerndes Hurrah begrüßte den 
angebeteten Monarchen und hallte lange in denAuf-
ten fort. DaS Zustörmen der entzückten Menge war fo 
groß, daß S e. Majestät beynahe eine Viertelstunde 
gebrauchte, um bis zu der etwa zweyhundert Schritt ent­
fernten Kathedrale zu gelangen. Seine getreuen Un# 
terthanen wußten sich in ihrer Freude nicht zu fassen, 
und wenn die Ehrfurcht vor der Majestät sie zurück-
hielt, fo drängte die gränzenlofe Ergebenheit für den Va-
ter deS Vaterlandes sie wieder zu Ihm hin, und der 
Weg, der sich offnen sollte, schloß sich aufS Neue. — 
Auf der Parade dasselbe herzerhebende Schauspiel, denn 
eS war ja derselbe Kaiser, waren dieselben Russen! — 
Am 8ten März, um 11 Uhr Morgens, geruhete S e. 
Kaiserl. Majestät, die Herren Senatoren und den 
anwesenden Adel Sich vorstellen zu lassen. 
DaS Konzert, welches Se. Majestät, der Kaiser, 
mit Allerhöchst Ihrer Gegenwart beehrten, fand 
statt zum Besten der Herren Musiker Field und Schutz. 
ES braucht wohl nicht hinzugesetzt zu werden, daß die 
Versammlung eine der zahlreichsten und glänzendsten war, 
die man sehen kann, und die Einnahme alle Erwartung 
übertraf. 
Se. König!. Hoheit, der Prinz Alb recht von Preus, 
fen, trafen am Lten März in erwünschtem Wohlscyn in 
Moskau ein, und sind gleichfalls in den für Se. Hoheit 
bereiteten Zimmern im Pallaste Sr. Kaiserl. Maje, 
stät abgestiegen. 
Der Cercmonienmeister deS Kaiserlichen HofeS, 
Graf Polier, ist nach einer langwierigen schmerzhaf-
ten Krankheit am loten dieses MonatS in dieser Resi­
denz mit Tode abgegangen. Der „Nordische Merkur" 
sagt von ihm: Der Verstorbene (vermählt mit einer ge­
borenen Fürstin Barbara Schachowskoi), der die Na-
turkunde überhaupt und insbesondere Mineralogie zu 
seinem ticblingsfache gewählt hatte, begleitete auch den 
berühmten Humboldt auf seiner Bereisung deS Ural-
gebirges. Ausser vielen andern anmutbigen Talenten 
besaß er das eines trefflichen Zeichners und hat auf 
seinen Reisen in Sibirien mehrere schöne Ansichten ge-
zeichnet. Sein Eifer für die Wissenschaften gewährte 
fo manche Hoffnungen, die jetzt durch seinen frühzeiti» 
gen Tod vernichtet worden sind. 
* » * 
M e t e o r s t e i n e  i m  G o u v e r n e m e n t  R ä s a » .  
Uebcr dem im Kreise Sapvshok deS Gouvernements 
Räsan belegenen Kirchdorfe Kraßnyi Ugol ward am -Lsten 
August 1829, um 2 Uhr Nachmittags, bey Hellem Eon« 
nenscheine, ein starker Donnerschlag ohne Blitz vernom-
men; zu gleicher Zeit fielen mit großem Getöse, wäh-
rend 15 Minuten, auS der Luft Steine herab, deren 
die auf dem Felde befindlichen Hirten und Bauern ge-
gen sieben zahlten; es konnten indeß nur zwey aufge-
f u n d e n  w e r d e n .  E i n e r  d e r s e l b e n  w a r d  d e r  K a i s e r l i -
chen Akademie der Wissenschaften zugeschickt und von 
ihr den Herrn Akademikern Kupffer und Hesse zur Un-
tersuckung übergeben. Aus ihrem darüber abgestatte, 
ten Berichte erhellt, daß der Stein aus einer fchwe-
feiartigen, sehr festen Masse besteht und von so klei-
um Körnchen zusammengesetzt ist, daß eS sehr schwer 
wird, die Grundbestandttheile desselben zu -ernennen. 
Die Masse umgiebt, wie dies gewöhnlich der Fall ist, 
eine dünne schlackenartige Kruste von schwarzer Farbe 
und harzigem Glänze. Ausserdem werden im Steine 
kleine grüne Flecken bemerkt, welche die Herren Aka« 
demiker für Peridot halten, ferner kleine Körner, von 
gelber Farbe mit Metallglanz, die vom Magnet ange« 
zogen werden und wahrscheinlich auS magnetischem fchwe-
felhaltigem Eisen bestehen, und endlich noch andere me-
lallische Körnchen, die alle Eigenschaften des gediegenen 
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EisenS besitzen. Sammtliche Körnchen sind jedoch so 
klein, daß sie mit dem bloßen Auge kaum unterschieden 
werden können. — Aus Allem erhellt, daß die Bestand-
theile des eingesandten Steines nichts besonders Neues 
enthalten und derselbe vielen andern Aerolithen ganz 
ahnlich ist. (St. PeterSb. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  4 t e n  M a r z .  
Seit einigen Tagen gingen von London mehrere Kou« 
riere nach Griechenland hier durch, welche an die Re-
sidenten der verbündeten Höfe daselbst Depeschen über« 
bringen. Man spricht auch von einem Schreiben deS 
Prinzen von Sachsen,Koburg, wodurch er den Grafen 
Capo d'Istria benachrichtige, daß er die Würde eines 
souveränen Fürsten von Griechenland angenommen habe, 
und wodurch er denselben zugleich auffordere, bis zu 
seiner, des Prinzen, Ankunft in Griechenland, die 
StaatSgeschafle fortwährend zu leiten. Ob der Graf, 
selbst bey dem besten Willen, diesem Wunsche werde 
entsprechen können, wollen Viele bezweifeln; denn bey 
der ersten Kunde von dem Entschlüsse, Griechenland 
einen fremden Prinzen als Souverän zu geben, mußte 
der Präsident zu seinem größten Bedauern sehen, wie 
wenig seine Landsleute ihm für alle, ihrer Organisirung 
zu einem Staate gewidmeten, Bemühungen und gebrach« 
ten Opfer Dank wissen, und welche Unannehmlichkeiten 
ihn noch erwarten, sobald die Nachricht von der wirk« 
lich erfolgten Ernennung ihres künftigen Souveräns 
eintreffen wird. Man vermuthet daher, daß Capo 
d'Istria sich unverzüglich von den Geschäften zurückzie-
hen und nach Italien begeben werde. Die französischen 
Truppen in Mottet sollen verstärkt werden. 
(Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  a y s t e t t  F e b r u a r .  
Es ist hier, stärker als je, davon die Rede, sagt der 
Universel, daß England sich die Insel Tereeira als 
Unterpfand werde übergeben lassen, wobcy eS jedoch 
den Kaiser Don Pedro als den Beherrscher anerkennen 
wolle, bis dieser über das Schicksal der konstitutionel« 
len Portugiesen entschieden habe, die sich dahin geflüch« 
tet. Wie dem aber auch seyn möge, so betreibt Don 
Miguel auf das Eiligste die Ansialten zum Abgange der 
Verstärkungen nach San Miguel, wo ein großes Miß-
vergnügen herrscht und wo man die auf Tereeira er« 
lassenen Proklamationen in großer Menge verbreitet hat. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e r t  M a r z .  
Die Audienz, welche der König dem Präsidenten der 
Deputirtenkammer, Herrn Royer-Collard, gewährt hat, 
dauerte nur einige Minuten. 
Die Adressenkommission der zweyten Kammer ist tag« 
lich versammelt; die Mitglieder derselben haben sich die 
sirengste Verschwiegenheit zugesichert. Wie es scheint, 
ist ein von dem General Sebastian! vorgelegter Ent« 
wurf mit besonderer Aufmerksamkeit behandelt worden. 
Die Adresse wird erst morgen der Kammer zur Diskus, 
sion vorgelegt, und der Entwurf derselben heute Abend 
den Ministern tnitgetheilt werden. Dem Journal du 
Commerce zufolge ist Herr Gautier mit der definitiven 
Redaktion derselben beauftragt. Fünf Mitglieder der 
Adressenkommission sind auf heute zum Spiel bey dem 
König eingeladen worden. —- Oer erste Bittschriften« 
bericht wird am 2vsten dieses Monats erstattet werden. 
Der Finanzminister wird unmittelbar nach Genehmigung 
der Adresse der Kammer die Budgets und die Forde« 
rung eines ausserordentlichen Kredits von 3o Millio, 
n e n  F r a n k e n ,  B e h u s S  d e r  E x p e d i t i o n  g e g e n  A l g i e r ,  
vorlegen. Einem andern Gerücht zufolge soll die Sef-
sion bis zum löten künftigen MonatS vertagt werden, 
um mittlerweile ein neues Ministerium zu Stande zu 
bringen. 
Die Gazette fängt an, auch an der rechten Seite 
zu verzweifeln. Seit einiger Zeit hat sich nämlich im 
rechten Centrum eine neue Gruppe ehemaliger Beam, 
ten gebildet, deren Chef Herr Debelleyme ist, und als 
deren geschicktesten Redner man Herrn von Martignae 
betrachtet. Durch deren Sonderung sind die „Sparta« 
net" — so nennt man die äusserst? Rechte — ganz 
bloß gestellt; ihre Zahl betragt 130, und nicht größer 
ist demnach die ministerielle Partey in der zweyten Kam, 
mer. 
Oer allgemeine Unwille über die von Herrn Madrolle 
verfaßte Schrift: Staatsfrage, hat sich so sehr ver« 
mehrt, daß Herr von Polignae sich endlich vorgestern 
entschlossen hat, in einer zweyten Ausgabe der Gazette 
bekannt zu machen, er habe den Verfasser zu der an 
ihn gerichteten Zueignung nicht ermächtigt. Mit die« 
ser kurzen Anzeige scheint aber der Fürst sich noch nicht 
begnügt zu haben, da er heute im Moniteur diese Ver« 
sicherung mit dem Zusatz wiederholen läßt, daß die in 
der gedachten Schrift enthaltenen widergesetzlichen Vor« 
schlage allen denen, die den Fürsten von Polignae ken« 
nen, deutlich beweisen, daß man seinen Namen bey 
dieser Gelegenheit usurpirt habe. Auch die Herren 
Benaben, Graf Iouffroy und Ducancel erklären, Fei« 
nen Antheil an dieser Schrift gehabt zu haben; der 
Graf Voublane erklärt, daß er derselben seine Billi-
gung nicht ertheilt habe. Die Herren A. Henrion und 
von Frenilly desavouiren sogar im Moniteur irgend eine 
Theilnahme an jenem Machwerk. Der Drapeau-blanc 
desavouirt gleichfalls die Denkschrift mit dem Benier» 
kcn, daß er stets die konstitutionelle Monarchie verthei« 
digen werde, wie solche von Karl X. beschworen wor­
den. Oer Redakteur, der ein Lob jener Broschüre ge« 
schrieben hatte, ist von dem genannten Blatte entfernt 
worden. (Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  > 5 t e n  M ä r z .  
DiM Courier fran^ais zufolge ist bCt Adreßent-
rourf von der Kommission einstimmig angenommen wor-
den; er spricht die Ergebenheit sür den konstitutionellen 
König und seine Dynastie aus, und schildert in ge, 
mäßigten, aber wahren, Worten den Zustand deS tan-
dcs und dessen Besorgnisse seit der Revolution deS 
8ten August. Ausser der Ministcrpartey wird kein Mit» 
glied der Kammer diese Adresse tadeln; indeß wollen, 
wie man hört, in der heutigen Diskusston die Minister 
das Wort nehmen. DaS genannte Blatt empfiehlt den 
Abgeordneten festeS Zusammenhalten und, wofern daS 
Ministerium nicht vom Schauplatz abtritt, ohne Weite-
res Verwerfung des Budgets. 
Der Globe versichert, daß der Ton der Adresse ehr-
furchtsvoll und gemessen, aber auch fest und entschieden 
sey. Als sie den Minister» gestern Abend um 8 Uhr, dem 
Gebrauch gemäß, eingehändigt worden, hat der König 
kurze Zeit darauf den Spieltisch verlassen, um mit ihnen 
Rücksprache darüber zu nehmen. Oer Constitutione! 
fügt hinzu, Se. Majestät sey um halb 9 Uhr zum Spiel 
gekommen und habe in den Salons sich wohlwollend mit 
den Oeputirten unterhalten, unter denen sich 3 Mitglie. 
der der Adressenkommission befunden, die Herren Oupin, 
Etienne nnd Gauthier. Dahingegen sagt die Gazette, 
ziemlich lakonisch: „Wir wissen aus sicherer Quelle, daß 
Se. Majestät sich auf eine Weise ausgesprochen hat, die 
den Voraussetzungen deS Constitutione! schnurstraks ent­
gegen ist." AlS Erläuterung dieser Phrase scheint fol-
gender kurze Artikel zu dienen, den daS genannte Blatt 
an einer andern Stelle enthalt, und der also lautet; „ES 
scheint gewiß, daß der Adreßentwurf der Kommission einen 
förmlichen Eingriff in die königlichen Prärogative enthalt. 
So sagte man wenigstens gestern Abend bey der Spiel-
xartie deS Königs, und dasselbe geht auS den heutigen 
Morgenblattern offenbar hervor." 
Ein Professor am hiesigen St. Ludwigs«Kollegium hat 
neulich allen Schülern seiner Klasse als Strafe auferlegt, 
16 Wochen lang jeden Sonnabend 800 Verse zu bringen. 
Man hat berechnet, daß der Mann wird in Summa 
800,000 Verse auf 4 Ries Papier durchsehen müssen. 
Ein älteres Schreiben auS Pari* (vom 1  oten Marz) 
in der Allgemeinen Zeitung enthalt Folgendes: Ein bren­
nender Eiser beseelt die gleichsam verjüngte Wahlkammer; 
d i e  S i t z u n g e n  s i n d  i m m e r  g e d r ä n g t  v o l l ;  v o n  d e n  4 3 0  
Mitgliedern fehlen kaum 10 noch Nickt. Angekommene 
oder Beurlaubte. Vor Allem aber ragt daS Würdige der 
Stellung der Erbkammcr hervor? sie erscheint durch ihre 
aus die Thronrede ertheilte Adresse alS ein wahrer Senat 
ponservateur. Einstimmig hat sie diese Adresse angenvm-
nun ; obgleich Herr von Chateaubriand allein einen Grund 
angab, warum er sie nicht ganz billige, so huldigte er 
doch, gerade durch seinen Grund, den Gesinnungen sei. 
itec Kollegen, indem er auch nicht AlleS sagte, waS noch 
zu sagen gewesen wäre, und waS sie und er aoS Scho, 
nung und Ehrfurcht vor dem Könige zurückhielten. ES 
ist unläugbar, daß die Thronrede diesmal nicht, wie sonst 
gewöhnlich war, bloß paraphrasirt,  sondern förmlich Um» 
mentirt, berichtigt, und, so zu sagen, von ihren Schlacken 
gereinigt wurde. Die Adresse protestirt offenbar zu Gun, 
sten der Rechtmäßigkeit in Portugal gegen die Usurpation. 
Sie fordert weitere Mittheilungen der Minister wegen Al« 
gier, und glaubt nicht, daß daS Recht des Kriegs und 
Friedens auch das Recht mit sich bringe, die Kriegskosten 
auS eigner ministerieller Macht herzugeben. Sie verthei-
digt Frankreich gegen den Vorwurf der Revolution; ste 
giebt eben so wenig zu, daß die Nation die Anarchie, ol$ 
daß der König den Despotismus wolle. Sie giebt die Ver, 
sicherung, daß das französische Volk eben so die Krön, 
rechte schütze, als seine eigene Freyheiten. Sie zielt 
ganz ausdrücklich auf die gleichzeitige Mitwirkung der 
bey den Kammern bey der Bewachung der Krön, 
rechte, und stellt die tandeSfreyheiten ganz abgesondert 
von den Kronrechten, aber eben so hoch alS diese. Den 
Beweis, daß die Erbkammer ihre Pflicht hinsichtlich deS 
Auslandes kennt, giebt die Adresse dadurch, daß sie die 
Stelle, wo von der Uneigennützigkeit der fremden Mächte 
die Rede ist, mit Stillschweigen übergeht. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  v 6 t e t t  M ä r z .  
Gestern versammelte sich die D ep u ti rte n k a m m  er 
zur geheimen Sitzung, um den Entwurf zur AntwortS-
adresse in Erwägung zu ziehen. Eine Masse Menschen 
hatte sich um daS PalaiS Bourbon versammelt, um von 
den Mitgliedern, sobald sie den Saal verlassen würden, 
etwas Näheres über die Debatte zu erfahren. Nie, 
malS ist die Kammer so vollzählig gewesen; 404 De, 
putirte waren anwesend; auch sammtliche Minister, auS, 
genommen der Siegelbewahrer, Herr von Courvoisier, 
der an einem Nervenübel danieder liegt. Unter dem 
t i e f s t e n  S t i l l s c h w e i g e n  v e r l a s  H e r r  R  o y e r - C o l l a r d  
dl- Adresse. Nut gegen Ende derselben ließen sich meh-
rere unwillige Stimmen von der äussersten Rechten ver« 
nehmen. (Hamb. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  1 4 t e n  M ä r z .  
Heute hat uns Thorwaldsen nach einem Aufenthalt 
von vier Wochen verlassen, um in Gesellschaft deS be-
rühmten Malers Peter Heß, und des RegierungS-
raths, Baron von Eichthak, nach Rom zurückzukehren. 
Sein Aufenthalt war bis auf den letzten Augenblick für 
ihn, vom Throne bis zum Bürger herab, eine Reihe 
von Festen und Huldigungen, die eben fo dem großen 
«!"!!! .'. rcie bCm 6urd) Gradheit und theilnehmende5 
Wohlwollen ausgezeichneten Manne, gegeben wurden. 
(Berl. Zeit.) 
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A u g s b u r g ,  d e n  ,  6 t e n  M ä r z .  
Die Allgemeine Zeitung meldet aus 
B e r l i n ,  vom 8ten Mörz: 
Der deutsche Bund hat, so lange er besteht, noch 
keine Veranlassung gehabt, Truppen marschiren zu las-
sen. Jetzt aber soll dieser Fall ein treten, denn, wie 
versichert wird, dürfte nächstens ein KorpS königl. fach» 
sischer Truppen in ein benachbartes Herzogthum ein« 
rücken, um daselbst einer Entscheidung der Bundesver« 
sammlung den nöthigen Nachdruck zu geben. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 3 t e n  M a r z .  
Ilnsrer Hauptstadt steht eine neue Verherrlichung be« 
vor; die Errichtung eines besondern Denkmals für 
Friedrich den Großen, worüber so oft und lange 
geredet worden, und dessen Ausführung auf künftige 
Zeiten aufgeschoben schien, ist jetzt definitiv bestimmt 
worden, und soll nach dem von Sr. Majestät geneh» 
inigten Plan und nach Maßgabe der dazu höchst übe« 
tat ausgeworfenen Hülfsmittel unverweilt die Arbeit 
angefangen werden. DaS Werk wird im großartigsten 
Style seyn, das eherne Standbild des königlichen Hel» 
den auf einer mächtigen trajsnischen Säule getragen, 
dicht am Ausgange der Linden nach dem Universitär« 
platze hin, also zwischen dem Schloß und dem Bran« 
denburger Thor. Die Idee findet allgemeinen Beyfall.— 
Ein anderes kolossales Bauwerk wird gleichfalls sofort 
b e g i n n e n ,  d a S  K r a n k e n h a u s  d  e  r  C h a r i t ö ,  s c h o n  
jetzt ein Gebäude von größtem Umfang, soll auf daS 
Dreyfacke vergrößert werden, auch hierzu ist der Plan 
bereits genehmigt und die Summen sind angewiesen. 
.(Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  t e n  g t e n  M a r z .  
Gestern Morgen begab sich Prinz Leopold in Beglei­
tung deS Grafen Aberdeen nach Windsor, um, dem 
Vernehmen nach, sich bey Sr. Majestät vor seiner end. 
lichen Abreise nach dem Festlonde zu beurlauben, und 
blieb über drey Stunden bey Allerhöchstdensclbcn. Nach 
dem Courier sind die Unterhandlungen und Bestimm»«-
gen hinsichtlich der Pflichten und neuen Verhältnisse 
des Fürsten von Griechenland, wenigstens über mehrere 
dazu gehörige Punkte, noch nicht definitiv abgemacht. 
Man hat behauptet, daß er von einer bewaffneten 
Macht, die von den drey kontrahirenden Staaten gleich» 
maßig.hergegeben würde, unterstützt werden sollte. Man 
hat sogar die Quantität der Truppen und mehrere tn« 
dere Einzelheiten näher bezeichnet; so soll z. B. das 
i5tc Regiment b rittisch er Husaren zur Leibgarde des 
souveränen Fürsten ausersehen worden seyn. AlleS dies 
erklärt der Courier für unrichtig. Der Prinz wird, 
diesem Blatte zufolge, kein bedeutendes militärisches 
Gefolge mit sich führen; nur die gegenwärtig auf Mo« 
rea  be f ind l i chen  f ranzös ischen  T ruppen,  1 8 0 0  b is  2 0 0 0  
an der Zahl, sollen zur Verrichtung deS nothirendigen 
Dienstes und zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe 
dort bleiben, zu welchen Zwecken sie ollem Anschein 
nach hinreichen werden. Man erwartet übrigens keine 
ernstliche Widersetzlichkeit gegen die neue Ordnung der 
Dinge; und die kleinen Intriguen, die unter den ge« 
genwartigen Umständen vielleicht unvermeidlich sind, wer« 
den sich von selbst, ohne viele Bemühung, beruhigen. 
Ueber die finanziellen Verhältnisse und den Belauf deS 
auswärtigen BeystandeS, der entweder erfordert oder 
erwartet wird (der Courier legt besondern Nachdruck 
auf die Verschiedenheit dieser Begriffe), laßt sich noch 
nichts Zuverlässiges sagen; inzwischen muß in Erman« 
gelung authentischer Aktenstücke — die der Courier, 
sobald die obschwebenden Verbandlungen zur Kundma» 
chu»ig reif seyn werden, schleunigst mitzutheilen ver« 
spricht — gegen die bereits so entschieden und umständ« 
lich gemachten Angaben gewarnt werden. — In einem 
später» Artikel fügt der Courier hinzu, die finanziellen 
Anordnungen, von welchem.Umfange sie auch seyn dörf« 
ten, würden auf keine Weise die von den bisherigen 
Machthaber» in Griechenland eingegangenen pekuniären 
Verhältnisse garantiren; überhaupt würden die beab« 
"sichtigten Maßregeln nur die künftige Ordnung der 
Dinge umfassen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  M a r z .  
In wenigen Tagen werden die Gurneyschen Dampf« 
wagen um London zur Anwendung kommen. Vom Juny 
an werden auch vier solcher Wagen, jeder mit 6 Rä« 
dem und für 23 Personen eingerichtet, zwischen Edin, 
burgh und Glasgow fahren. Man hat berechnet, daß 
die Transportkosten nur ungefähr ein Drittheil von dem 
betragen werden, waS die jetzigen Wagen kosten. Da 
mit Holzkohlen geheizt wird, so kann für die Reisen» 
den keine Unbequemlichkeit auS der Heizung entstehen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten März. Hr. v. Fock aus Schadau, log. b. 
Fr. v. Duckstoff. — Hr. Forstrevisor v. Grabe aus dem 
Oberlande, log. b. Halezky. 
Den 2 o s t e n  März. Hr. Arrend. Blumenthal auS Ruh« 
wen, Hr. Zahnarzt Bennert und Hr. v. Undritz aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. wirkl. StaatSrath, 
Baron v. Hahn, auS.Asuppen, und Hr. Graf v. Key« 
serlingk aus Kogel», log. b. Fr. Staatsrathin v. Hahn.— 
Die Hrn. Uhrmacher Moser und Thorsen auS Berlin, 
log. b. Morel. 
3(1411 drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o f .  
No. 132, 
B e y l a g e 
NO^LZ; zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^MärzWv. 
U e b e r  k ü n s t l i c h e  M i n e r a l w a s s e r .  n o t h w e n d i g  d a S  i n  K o h l e n s a u r e  a u f g e l v s e t e  E i s e n ,  s e l b s t  
Die Kunst, Mineralwasser nachjubilden, ist bekanntlich in der kleinsten Quantität, manchem Mineralwasser ist, 
durch Struve, so wie auch durch Berzelius und Zahn, beweiset die bekannte Thatsache, daß die am Quell ge» 
zu einer fo großen Vollkommenheit gebracht, daß, wie trunkenen dem Magen nicht so zur Last fallen, als die in 
vielfache Erfahrungen berühmter Aerzte in Dresden, Ber- Flaschen und Krügen versandten, denen der Eisengehalt 
lin ?c. beweisen, diese künstlich bereiteten Mineralwasser, größtentheils mangelt. 
besonders die eisenhaltigen, den an den Quellen getrun- So gering die Portion Eisen im Karlsbader Wasser ist, 
kenen natürlichen an Heilkräften gleichkommen, und die so hindert sie doch die magenangreifende Wirkung der 
in Krügen und Flaschen versandten weit übertreffen. in diesem Wasser enthaltenen Mittelsalje, fehlte das 
Die neuern sehr zuverlässigen Analysen der natürli- Eisen, so traten, wie Struve bemerkte, bald die nachthei-
chen Mineralwasser, auf richtigen chemischen Grundsätzen ligen Wirkungen des Glaubersalzes und Natrums hervor 
beruhende Synthesen der künstlichen, und ein ganz vor- und der Gebrauch mußte ausgesetzt werden. Das am 
züglicher Apparat machen solches möglich. Die Leistun- Quell getrunkene Kreutzbrunnen-Wasser erregte Anfangs 
gen der neuern Bereitungsmethode und des Apparats be- immer schwarze pechartige oder grüne Ausleerungen, 
stehen besonders in Folgendem: Vor Allem Entfernung welche Wirkung von dem versandten fast nie bemerkt 
der atmosphärischen Luft, sowohl aus dem Brunnen- worden, 
oder Quellwasser, welches in ein Mineralwasser verwan- So wie die jetzige Nachbildung der Mineralwasser als 
bell werden soll, als auch auS dem ganzen Apparat, sehr vollendet zu betrachten ist, so ist mit gleicher Um-
weil diese Luft verderblich auf die Mineralwasser wirkt; ficht dafür gesorgt, daß die fertigen Wasser bey dem einem 
dann die Zumischung der Kohlensaure, der Erden, Salze jeden eigenthümlichen Wärmegrade bis zum Augenblick 
k. ,  in  einer geregelten Reihenfolge, damit nicht unver- des Gebrauchs erhalten und kein Bestandtheil ausgefchie-
langte Verbindungen entstehen oder eine Substanz die an- den werde. Damit wahrend des Ausfließens in die Be-
dern als im Wasser unauflöslich ausscheide. Würden cher nicht so, wie beym Ausgießen aus Bouteillen, at-
z. B. schwefelsaures, kohlensaures, kieselsaures, flußspath- mospharische Luft an die Stelle des ausrinnenden Was-
saureS, phosphorsauers Natrum, zugleich mit salzsaurem sers tritt, und das Wasser im Apparat verderbe, strömt 
Kalk, salzsaurem Strontian, salzsaurem Manganoxydul, Kohlensäure in den Wasserbehälter und füllt den Raum 
salzsaurem Lithon, schwefelsaurem Eisen, in das Wasser des ausgeflossenen Wassers. 
gebracht, so würden die Natrumsalze die Salze mit erdi- Die mir bekannten Ergebnisse der neuen und neuesten 
gen und metallischen Basen fallen. Dieses zu verhindern, Untersuchungen der gebrauchlichsten Mineralwasser und die 
werden die Natrumsalze zuerst aufgelöset, die hinreichende mir gewordenen Nachrichten, Beschreibungen und Zeich-
Menge Kohlensäure in die Auflösung gebracht und mittelst nungen von den Stockholmer Mineralwasser-Apparaten 
deS Druckes, den die Maschine auf das Wasser übt, dar- von den Herren Professoren Berzelius und Jahn, so wie 
in fest gehalten, und dann erst die Erd- und Metallsalze die genauen Angaben und Risse von der Struveschen Be-
hinzugefügt, so entstehen keine Niederschlage, weil die reitungsmethode und dessen Maschinen, welche ich aus 
Kohlensaure die auS ihren Verbindungen gesetzten Erden Berlin und Dresden erhalren habe, setzen mich in 
und Melallorydule aufgelöset erhält. den Stand, diejenigen Mineralwasser, die sich nachbil-
Die Eigenschaft unsers Apparats, die atmosphärische den lassen, in größter Vollkommenheit darzustellen; — 
Luft abzuhalten und das Austreten der Kohlensaure zu in der nächsten Badezeit aber nur 2 Karlsbader Brun-
verhindern, ist besonders für die eisenhaltigen Wasser nen und Eger oder ein anderes kaltes Mineralwasser, 
wichtig. Welcher Nachtheil die Einwirkung der atmo- Bal»ohn, 
sphärischen Luft und das Entweichen der Kohlensäure den den gten März i83o. Hertmann. 
eisenhaltigen Wassern bringen, sehn wir an den in Flaschen 
und Krügen zu uns kommenden Pyrmonter- und Marien-
bader Wassern. Gut verkorkt und der Sommerhitze nicht M i s c e l l e n. 
ausgesetzt gewesen, hält das zuerst ausgegossene Glas Vom Monumente, das i n T a g a n r o a t u E b -
noch mehr oder weniger E.senoxydul aufgelöset, aber in ten des Kaisers Alexander I. errichtet 
kurzer Zeit wird der Rest in der Flasche völlig zersetzt, werden soll 
und daS als Eisenoxyd ausgeschiedene Eisen setzt sich Nach dem Hintritte Seiner Majestät, des Kai-
g-Ibw.h.r Och« <rn fc« Brt« der z.-sch-«. Wie s.rs Awand°. I., 
in dankbarer Erinnerung an die Gnade des verewigten 
Monarchen, den Wunsch, Ihm durch sreywillige Bey-
trage in ihrer Vaterstadt ein Denkmal zu errichten und 
alljährlich am igten November, dem Todestage ihres 
großen Wohlthäters, eine Gedächtnißfeyer zu halten, 
an welchem, aus den Interessen eines von den Bürgern 
im Kollegium der öffentlichen Fürsorge niedergelegten Ka-
pitals, den Armen milde Gaben ausgetheilt werden soll-
ten. Diesen Wunsch trugen sie in den ersten Tagen des 
Jahres 1826, in einer von ihren Bevollmächtigten über­
r e i c h t e n  B i t t s c h r i f t ,  d e r  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r i n  
E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a  v o r ,  H ö c h s t w e l c h e I h r e  
besondere Zufriedenheit mit diesem Vorhaben bezeugend, 
persönlichen Antheil an der Einrichtung des Monumentes 
nahm und dazu eine Summe von 10,000 Rub. als Bey-
trag bestimmte. Eine gleich große Summe ward den Büx-
g e r n  v o n  T a g a n r o g  a u c h  v o n  I h r e r  h ö c h s t s e l i g e n  M a -
jestät, der Kaiserin Maria Feodorowna, bewil-
ligt. Das Projekt des Monumentes ward hierauf von dem 
Rektor der Kaiserlichen Akademie der Künste, wirkli-
c h e »  S t a a t s r a t h e  M a r t o s ,  e n t w o r f e n  u n d  S e i n e r  
Majestät, dem Kaiser, zur Bestätigung unterlegt, 
welche auch am Zosten December 1828 erfolgte, nachdem 
e i n i g e  v o n  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  A l l e r -
höchst angezeigte Veränderungen am Projekte gemacht 
worden waren. Das Monument soll demnach aus einer 
k o l o s s a l e n  ( 4 $  A r s c h i n  h o h e n )  d e n  K a i s e r  A l e x a n d e r  
vorstellenden Statue von Erz, auf einem Piedestal von 
Marmor mit Granitstufen, bestehen. Die angesetzten 
Kosten belaufen sich auf 57,500 Rub. Da indeß die 
ganze von den Bürgern Taganrogs zusammengeschossene 
Summe, mit Inbegriff der von den Ka iserin n en be« 
willigten 20,000 Rub., nicht mehr als 45,000 Rub.be-
tragt, so haben Seine Majestät der Kaiser, bey 
der Bestätigung des Projektes, Allerhöchst zu befehlen 
geruht, daß die noch fehlenden 12,500 Rub. aus dem Ka-
binet gezahlt werden sollen. Das Departement der Staats-
wirthschast und der öffentlichen Bauten, dem, als kom-
petenter Behörde, die Ausführung des Projektes aufgetra-
gen wurde, schloß am 31 sten Januar 182g mit dem wirk­
lichen Staaatsrathe Mar tos einen vom Minister des 
Innern bestätigten Kontrakt, in welchem ersterer sich ver-
pflichtete, für die Summe von 5-j,5oo Rub. in Zeit von 
zwey Jahren, das Monument mit dem Piedestal zu voll-
enden und in Taganrog aufzustellen. Jetzt if* das große 
Modell der Statüe beendigt, geformt und dem Gußmei-
ster Iakimow übergeben worden, der sie erst in Wachs 
und hierauf in Erz gießen soll, so daß das Ganze am 
I(ten Oktober dieses Jahres I83O vollendet seyn wird. 
H e l s i n g b o r g .  D a  m a t t  s o  v i e l e  u n g l e i c h e  A n g a -
ben von der Breite des Sundes hat, so unternahm 
es einer der hiesigen Einwohner, sie zu messen. Die 
erste Messung ward am 3 »sten December zwischen den aus-
fersten Punkten der Häfen von Helsingborg und Helsingör 
ausgeführt, und lieferte ein Ergebniß von y3g5 Schwe­
dischen Ellen. Die zweyte Messung ward am 2ten Ja­
nuar zwischen den sogenannten Steinhallen und dem Aus-
fersten Punkte der Festung Kronborg, wo der Sund am 
schmälsten ist, vorgenommen, und das Ergebniß ward 
6665 Ellen befunden. Es sind mehr als vierzig Jahre, 
daß sich keine so günstige Gelegenheit gezeigt hat, cht Un­
ternehmen mit Genauigkeit auszuführen, das jetzt von 
schönem Wetter und einer ebenen Oberflache erleichtert 
wurde. Die Messung geschah mit einer gewöhnlichen 
Landmesserkette. 
Herr Champollion schreibt in einem seiner neusten 
Briefe? „Die ägyptische Kunst ist durch die Einwande­
rung der Griechen in Aegypten keinesweges vervollkom-
net worden; vielmehr verdankt sie alles Große, Reine 
und Schöne, was sie hervorgebracht, nur sich selbst; 
wie es denn für Jeden, der Aegypten oder auch nur die 
in Europa befindlichen ägyptischen Denkmäler genauer 
kennt, erwiesen ist, daß die Künste in Griechenland mit 
einer sklavischen Nachahmung der Aegypter begannen. 
Aegypten unterrichtete Griechenland in den Künsten, und 
dieses verlieh ihnen dann eine reifere Entwickelung; aber 
ohne Aegypten würde es wahrscheinlich nicht der klassi-
sche Boden der Kunst geworden seyn. Dies ist mein 
Glaubensbckenntniß über die große Frage, deren nähere 
Erörterung ganze Bande erfordern würde." 
E u r o p a i s c h e  G e m ü s e  i n  C h i n a .  
Merkwürdig ist, daß während Europa die Einführung 
eines so großen und schätzbaren Theiles seiner Vegetation 
dem Orient und der neuen Welt verdankt, auf der an-
deren Seite auch nicht wenige nutzbare Gewächse von 
Europa aus der übrigen Welt mitgethcilt worden sind. 
So finden wir gegenwärtig in China die grüne Bohne 
und die europäisirte Kartoffel, die wahrscheinlich durch 
die Hollander eingeführt wurde, da die Chinesen die er-
stere Hollandbohne, die letztere Hollandyam nennen. 
Beyde sind in allen Provinzen des Reiches auf den Ti-
schen der Großen und Dornehmen unentbehrlich, beson-
ders die Bohne, aus welcher in Peking eine treffliche 
Suppe bereitet wird. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 6 t c n  M ä r z .  
6 t .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  s i n d  a m  > 4 t c n  M ä r z ,  
zwischen 3 und 4 Uhr Nachmittags, in erwünschtem 
Wohlseyn von Moskau in hiesiger Residenz eingetroffen. 
Uebct die Ankunft S r. Majestät, des Kaisers, 
in Moskau liefert die Nordische Biene folgende, in einem 
Schreiben aus Moskau vom gten März enthaltenen, De-
tails: „Niemand unter den Bewohnern Moskau'6, selbst 
unter den Vornehmsten, hatte auch nur eine Ahnung 
der Freude, die der alten Hauptstadt der Beherrscher 
Rußlands am?ten März bevorstand, diesem in den An-
Stolen MoSkau's unvergeßlichen Tage. Wir wußten nicht 
einmal, daß der Kaiser auS 6t. Petersburg abgereist 
war. Der geliebte Gast deS Kaiserhauses, der junge 
Prinz von Preussen, längst in Moskau erwartet, traf 
am Sten März daselbst ein. Wem unter uns ist derBru-
der Russischen Kaiserin nicht theuer, der dabey noch 
durch Seine fürstliche Herablassung, Seine Leutseligkeit 
fü r  S ich  e inn immt?  — Doch f rüh  Morgens  am 7 1 c «  
M ä r z  v e r b r e i t e t e  s i c h  i n  M o n t a u  d a s  G e r ü c h t ,  d e r  K a i ,  
ftt Selbst sey da! Die Kunde flog von Herz zu Her-
zen; Jeder eilte sie dem Andern mitzutheilen, man zwei-
fette an der unvermutheten Freude, man eilte zum Kreml 
und — die Flagge, die auf dem Kaiserlichen Palla-
sie wehete, überzeugte Jeden von der Wahrheit der Nach-
ficht. Moskau gilt für eine weitläuftige Stadt, allein 
diesmal konnte man daran zweifeln, denn früh Morgens 
am ?ten erblickte man im Kreml die Bewohner der fernen 
Vorstädte, die von der Ankunft des Kaisers gehört 
hatten, und schon herbeygeeilt waren, um das Antlitz 
deS geliebten Monarchen zu sehen. Noch zwey Tage 
zuvor schien der Kreml ausgestorben, nur wahrend der 
Stunden deS Gottesdienstes strich hin und wieder Einer 
vorüber, um in der Kathedrale zur Himmelfahrt Mariä 
oder in der Erzengelkathedrale an den Ruhestätten Russi-
scher Herrscher zu beten, zu beten für den geliebtesten der 
Monarchen. Am 7ten aber wimmelte der Kreml von 
Menschen, die AlleS hatten stehen und liegen lassen, um 
früher dort zu seyn. Es war ein allgemeiner Festtag, 
«an wünschte sich gegenseitig Glück, Alle belebte nur 
Ein Gedanke; eS waren nicht Unterthanen, die von ih, 
rem LandeSherm, sondern Kinder, die von ihrem Vater 
sprachen; man sagte sich, der Kaiser sey wie ein Se« 
gen deS Himmels gekommen, und bey der Ankunft nach 
Mitternacht, sogar nicht von der Pallastwache erkannt 
worden. Die Augen der Menge glänzten von Freuden-
thronen; solche Minuten sind ten Herzen der Völker un-
schätzbar, und der Monarch, der sie dem seinigen 
schenkt, versteht Sich wohl auf daS Gemüth deS Russen. 
Sein mildes, gütiges Angesicht verklärte der Wiederschein 
unseres Glücks, das der Gefeyerte mit uns theilte. — 
Wer die Starke Rußlands kennen lernen wollte, der 
mußte nach dem Verhallen deS russischen Kanonendonners 
ott den Ufern deS Euphrat und unfern der Thore Kon-
stantinopels den Beherrscher Rußlands in den Ring» 
m a u e r n  d e S  K r e m l S  e r b l i c k e n ,  i n  d e r  M i t t e  S e i n e s  
Ihn umdrängenden Volkes. Hier redeten Erinnerung 
an die graue Vorzeit, die Thaten deS Kaisers und die 
Liebe deS Volks eine Sprache, die keine Feder wieder-
giebt. Alle Stände und Individuen begegneten sich in 
einem gemeinsamen, Alle gleich umfassenden Gefühle, ei# 
nem Gefühle, auf das wir Russen stolz seyn können. 
Im Konzerte, daS am Sten Marz in dem prachtvol­
len Saale der Adelsgesellschaft statt fand, spielten die 
vorzüglichsten Virtuosen. Die benachbarten Straßen 
und Plätze waren durch die Menge der Equipagen ver-
fpcrrt. Kaum faßten der Saal und die Chöre das zu-
strömende Publikum, dem es bekannt war, daß der 
Kaiser das Konzert mit Seiner Gegenwart verherr­
lichen würde. Zum Erstenmal? waren Moskau's Mu-
sikfreunde gleichgültig gegen die Künstler, die sonst ihre 
Lieblinge sind, denn jedes Auge haftete unverwandt an 
dem Kaiser, der heiter und wohlwollend an unfern 
Vergnügungen Theil nahm. — Dieser Besuch Sr. 
Majestät in Moskau erinnert an dasjenige, waS 
m a n  v o n  ä h n l i c h e n  u n v e r m u t h e t e n  B e s u c h e n  S e i n e S  
großen Vorfahrs Peter I. erzählt. Und konnten wir 
Bewohner MoSkau'S. von Alters her stolz auf die 
L i e b e  f ü r  u n s e r e  B e h e r r s c h e r ,  u n d  d i e  w i r  d e n  K a i .  
ser nicht seit der KrönungSfeyer gesehen hatten, an-
derS alS von herzinniger Freude ergriffen seyn! Wir 
find überzeugt, daß unsere Gefühle, wiewohl schwach 
geschildert, dennoch in dem Herzen jed«S guten Unter-
thaneS wiederhallen. Am Tage der Krönung erblickten 
wir unfern Kaiser im Morgenrots» einer schönen Zu-
fünft, jetzt besitzen wir in Ihm ein festes Unterpfand 
Unseres LandeswohleS. 
Wir erfuhren mit freudiger Rührung, daß Se Ma, 
jestät, der Kaiser, A l le r h öch st d essen Keaen. 
w a r t  u b e r a l l  d u r c h  W o h l t h a t e n  u n d  B e w e i s e  S e i n e r  
Gnade verherrlicht wird, auch Seinen jetzigen Be-
such in dieser Hauptstadt durch einen neuen Beweis 
Seines Wohlwollens bezeichnet, unb befohlen hat, 
die Summe von 5o,ooo Rubel unter die ärmere Klasse 
der Einwohner zu vertheilen; die Aufsicht über die 
Dertheilung dieses Geldes ist dem Erzbischof von Mos« 
kau, den hiesigen angesehensten Beamten und dem Stadt-
Haupte Übertragen worden. So werden denn auch die, 
welche durch Krankheiten und körperliche Leiden verhin-
dert wurden, unfern erhabenen Monarchen von An-
g e s i c h t  z u  s c h a u e n ,  d u r c h  d i e s e  w a h r h a f t  K a i s e r l i c h e  
Milde es erfahren, daß Er ihnen nahe war." 
Sonnabends, am Sten dieses Monats, geruheten 
Se. Majestät, der Kaiser, dem Gottesdienste in 
der Himmelfahrtskathedrale beyzuwohnen und vor den 
heiligen Reliquien Ihre Andacht zu verrichten. An 
e b e n  d i e s e m  T a g e  w a r  b e y  S  r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
Tafel für die angesehensten Personen in der Hauptstadt 
und Abends Konzert im Haufe der Adelsgesellfchaft, 
welche Se. Majestät mit Ihrer Gegenwart (so ist 
die in No. 35 dieser Zeitung mitgetheilte Nachricht zu 
berichtigen) beehrten. Auf dem Konzerte bey dem Ci-
vilgouverneur war Se. König!. Hoheit, der Prinz AI» 
brecht von Preussen, zugegen. Am gten wurden fünf­
zig Personen, unter diesen auch die Vorsteher der Adels« 
gesellschaft, an die Kaiserliche Tafel gezogen. Am 
loten gab der Fürst N. Iussupow ein Mittagsmahl, 
A b e n d s  w u r d e n  b e y  d e m  G e n e r a l - K r i e g s g o u n e r n e u r  v o n  
Moskau, Fürsten Golizyn, lebende Gemälde durgestcllt. 
M i t t w o c h ,  a m  1 2  t e n "  M ä r z ,  b e g l ü c k t e n  S  e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, mit Ihrer Anwesenheit dos zahlreich 
versammelte Publikum im Saale der Adelsgefellfchaft, 
wo an eben dem Abende zum Besten der Augcnheil-
anstatt ein Konzert gegeben ward, da6 mehrere Freunde 
und Freundinnen der Musik durch ihre Talente ver« 
schönten. 
* * * 
JDirrch einen Allerhöchste»! Ufas vom 31 (ien Ja, 
»mar haben die Mutter des verstorbenen bevollmächtig« 
ten Ministers in Persien, EtaatsratheS Gribojedow, und 
dessen Wittwe, geborne Fürstin Tschcwtfchcwadfc, jede 
eine Pension von 5o00 Rubel erhalten, Zugleich ist 
befohlen worden, einer jeden dieser beydcn Damen aus 
dem Reichsschatze 3o,000 Rubel ein für allemal auszu« 
zahlen. 
Am 13ten März starb hier in St. Petersburg die 
Gemahlin deS Feldmarschalls, Grafen Diebitsch»Sabal-
kanskr, StaatSdame am Hofe Ihrer Majestät, der 
Kaiserin. (St. Perersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  S t e n  M a r z .  
Am 15tcn dieses MonatS begannen die Berathungen 
der Deputirtenkammer in der geheimen jt omtre 
über die Adresse. Es hatten sich dazu 404 Mitglic, 
der eingefunden. Mit Ausnahm? bes Herrn cott Eour« 
voisier, der an einem Nervenübel leidet, waren alle 
Minister anwesend. Nachdem der Entwurf der Kommis, 
sion (welche keinen besondern Berichterstatter ernannt 
hatte) von dem Präsidenten verlesen worden war, 
s p r a c h e n  n a c h  e i n a n d e r  d i e  H e r r e n  d e  L ö p i n e ,  A g i e r ,  
C o n n y ,  F .  S a u r e ,  d e r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ,  
H e r r  B .  k o n s t a n t ,  d e r  M i n i s t e r  d e s  ö f f e n t l i «  
dien Unterrichts, die Herren Oupin d. Aelt., de 
C h a n t e l a u z e ,  L e p e l l e t i e r  d ' A u l n a y ,  H y d e  
von Neuville und der Fürst von Polignae. Die 
Sitzung dauerte bis 6 Uhr und man kam bis zum 5tcit 
Paragraphen des Entwurfs. Den folgenden Tag wur-
den die Debatten fortgesetzt, und die Adresse endlich, 
nachdem es halb 8 Uhr AbendS geworden, und die 
Kammer die Vorträge des Grafen von Sab 0 tb e, des 
S e e m i n i s t e r s ,  d e r  H e r r e n  D e m a  r ^ a y ,  S t .  M a «  
r i c ,  C  0  r d  0  u e ,  L a b o u l a y e ,  D v p i n  d .  A e l t . ,  v o n  
k o r g e r i l ,  G u i z o t ,  B e r b i S ,  S e b a s t i a n i ,  P a S  
de Beaulieu, Berryer und Bourdeau vcrnom« 
men hatte, mit 221 Stimmen gegen 181, also mit einer 
Mehrheit von 4° Stimmen, angenommen. Es wurde 
sofort zur Wahl der großen Deputation von 30 Mit* 
gliedern geschritten, welche mit dem Präsidenten unb 
den vier Sekretären dem Könige am folgenden Tage 
die Adresse überreichen sollte. Dem zufolge wurde diese 
Deputation gestern Mittag durch den Oberceremonien« 
mcister bey Sr. Majestät eingeführt, unb Herr Royer« 
Collard verlas nun vor Sr. Majestät folgende (der 
Allgemeinen Preufsifchen Staatszeitung entnommene) 
A d r e s s e  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r :  
„Sir?! Mit lebhafter Erkenntlichkeit haben Ihre um 
Ihren Thron versammelten getreuen Unterthanen, die 
Deputaten der Departements, aus Ihrem erhabenen 
Munde das schmeichelhafte Zeugniß des Vertrauen» ver« 
nommen, das Sie ihnen widmen. Indem sie sich glück-
lich preisen, Ihnen, Sire, dieses Gefühl einzuflößen, 
rechtfertigen sie dasselbe durch die unverbrüchliche Treue, 
deren ehrfurchtsvollem Tribut sie Ihnen hiermit erneuern; 
sie werden dasselbe auch noch durch die redliche Erfüllung 
ihrer Pflichten zu rechtfertigen wissen. Wir wünscbeu 
unö mit Ihnen Glück, Sire, zu den Begebenheiten, wel« 
che den Frieden Europa's konsolidirt, daS zwischen Ih« 
«bt und Ihren Verbündeten bestehende gute Vernehmen 
befestigt und im Oriente die Geisse! des Krieges beseitigt 
haben. Möge das unglückliche Volk, daS durch Ihren 
hochherzigen Bevstand einer, wie es schien, unvermeid­
lichen Veen ich tinig entgangen ist, in der Zukunft, die 
der Schutz Ewr. Majestät ihm bereiter, seine Unabhän« 
gigkeit, seine Kraft i'.nd seine Freyheit finden. Wir wün« 
schen, Sire, daß die Sorge, die Sic, im Einverständ­
nisse mit Ihren Verbündeten, der Versöhnung der Für« 
sten aus dem Haufe Braganza widmen, mit Erfolg ge» 
I 
krönt werden möge. ES ist ein der Sorgfalt Ewr. Maje. 
stät würdiges Geschäft, den Uebeln, die Portugal verhee« 
ten, ein Ziel zu setzen, ohne dem heiligen für die Könige 
nicht minder als für die Völker unverletzlichen Princip 
der Legitimität zu nahe zu treten. Ew. Majestät halten 
den Folgen Ihres Unwillens gegen einen BarbareSken« 
staat Anstand gegeben; Sie hallen aber dafür, daß Sie 
jetzt nicht länger säumen dürfen, Sich eine glänzende 
Genugthuung für einen Ihrer Flagge zugefügten Schimpf 
zu verschaffen. Wir werden in Ehrfurcht die Mittheilun-
gen abwarten, die Ew. Majestät ohne Zweifel für nöthig 
erachten werden, über einen, so hohe Interessen beruh« 
renden, Gegenstand an uns zu richten. Sire, in ollen 
Fällen, wo eS darauf ankommt, die Würde Ihrer Krone 
zu vertheidigen und Frankreichs Handel zu beschützen, 
können Sie auf den Beystand Ihres Volkes, wie auf des-
fett Muth rechnen. Die Kammer wird dankbar den Maß-
regeln beytreten, welche Sie ihr vorschlagen werden, um 
daS LooS der penstonirten Militärs zu verbessern und 
festzustellen; auch die ihr vorzulegenden Gesetze in Betreff 
deS Iustizwesens und der Verwaltung haben Anspruch 
auf sorgfältige Prüfung. Die von Ewr. Majestät uns 
angekündigte Verminderung der Staatseinkünfte ist ein 
eben so gewichtiges, als betrübendes Symptom; wir 
werden alle unsere Sorgfalt darauf wenden, den Grund 
des dadurch angedeuteten Mißbehagens zu erforschen. 
Ew. Majestät haben befohlen, UNS ein Gesetz in Betreff 
der Schuldentilgung und der Staatsschuld vorzulegen. 
Die Wichtigkeit der in diesen Entwürfen enthaltenen Fra« 
gen, und die Verpflichtung, die verschiedenen, mit den« 
selben verbundenen, Interessen genau mit einander abzu­
wägen, werden unsere Sorgfalt im höchsten Grade erre-
gen; eine der Billigkeit entsprechende und geschickt zu» 
sammengesetzte Organisation des öffentlichen Kredits wird 
für Frankreich ein mächtiges Mittel der Wohlfahrt und 
für Ew. Majestät ein neuer Anspruch auf die Dankbarkeit 
Ihrer Völker seyn. Eine Bedingung ist jedoch von der 
Erfüllung dieser Wohlthat unzertrennlich, und ohne sie 
würde dieselbe fruchtlos bleiben; dies ist die Sicher-
"" heit der Zukunft, diese festeste Grundlage deS Kredits 
und das erste Bedürfnis der Industrie. Auf Ihren Ruf 
von allen Punkten Ihres Reiches herbeygeeilt, bringen 
wir Ihnen, Sire, von allen Sei>ten die Huldigung eines 
treuen Volkes, das, noch im Innern davon ergriffen, 
Sie, inmitten der allgemeinen Wohlthätigkeit, als den 
Wohltätigsten unter Allen befunden zu habtn, in Ihnen 
daS vollendete Bild der rührendsten Tugenden verehrt. 
Sire, dieses Volk liebt und ehrt Ihre Autorität. Fünf-
zehn Jahre deS Friedens und der Freyheit, die eS Ihrem 
erhabenen Bruder und Ihnen verdankt, baden die Er-
kenntlichkcit, die eS an Ihr Königliches Haus knirpst, in 
seinem Herzen tiefe Wurzeln schlagen lassen; seine Ver» 
nunft, gereift durch die Erfahrung und durch die Frey« 
heit der Berathungen, sagt ihm, daß, vorzüglich in Vo 
zug auf Autorität, die kangjährigkeit deS Besitzes der 
heiligste aller Titel ist, und daß die Jahrhunderte, zu 
seinem Glücke, nie zu Ihrem Ruhme, Ihren Thron in 
einer den Stürmen unzugänglichen Region errichtet ha« 
ben. Seine Ueberzeugung trifft sonach mit seiner Pflicht 
zusammen, wenn es die heiligen Rechte Ihrer Krone als 
die sicherste Bürgschaft seiner Freyheiten und die Inte« 
gritat Ihrer Prärogative al6 nothwendig zu der Aus« 
Übung jener Rechte betrachtet. Mitten unter den ein« 
stimmigen Gefühlen der Ehrfurcht und Zuneigung, mit 
denen, Sire, Ihr Volk Sie umgiebt, thut sich jedoch 
in den Gemüthern eine lebhafte Unruhe kund, welche 
die Sicherheit, deren Frankreich zu genießen begann, 
stört, die Quellen seiner Wohlfahrt trübt und, bey län» 
gerer Dauer, seiner Ruhe verderblich werden könnte. 
Unser Gewissen, unsere Ehre, die Treue, welche wir ge, 
schworen haben und die wir Ihnen stets bewahren wer-
den, legen unS die Pflicht auf, Ihnen die Ursache jene? 
Unruhe zu enthüllen. Sire, die Charte, die wir der 
Weisheit Ihres Vorgängers verdanken, und deren wohf» 
thätige Institutionen zu befestigen, Ewr. Majestät be# 
stimmtet Wille ist, heiligt die Dazwischenkunft deS La» 
des bey der Berathung der öffentlichen Interessen alS 
ein Recht. Diese Dazwischenkunft mußte, wie sie eS 
auch in der That ist, indirekt, einsichtsvoll abgemessen 
und von genau gezogenen Gränzen umgeben seyn, de« 
ren Überschreitung wir nicht dulden werden; sie ist 
bestimmt in ihren Resultaten; denn sie macht die fort# 
wahrende Übereinstimmung der politischen Absichten Ih« 
rcr Regierung mit den Wünschen Ihres Volks zur un« 
erlaßlichen Bedingung deS regelmäßigen Ganges der öf» 
sentlichen Angelegenheiten. Sire, unsere Loyalität, un, 
sere Ergebenheit legt uns die harte Nothwendigkeit auf, 
Ihnen zu sagen, daß diese Übereinstimmung nicht mehr 
vorhanden ist. Ein ungerechtes Mißtrauen in die Ge-
sinnungcn und die Vernunft des Landes ist heutiges 
TogcS der Hauptgedanke der Verwaltung. Ihr Volk 
ist darüber betrübt, weil jenes Mißtrauen beleidigend 
für dasselbe ist; es fühlt sich dadurch beunruhigt, weil 
dasselbe seine Freyheiten bedroht. Dieses Mißtrauen 
kann in Ihr edles- Herz keinen Eingang finden. Nein> 
S i r e ,  F r a n k r e i c h  w i l l  e b e n  s o w e n i g  d i e A n a  »  
chie, als S i e den Despotismus; eS ist werth> 
daß Sie seiner Loyalität vertrauen, wie Frankreich Ih-
ren Versprechungen. Entscheiden Ew. Majestät in Ih» 
rer hohen Weisheit zwischen denen, die eine so frred» 
fertige, so getreue Nation verkennen, und uns, die 
ro i t  m i t  der  inn igs t? , ,  Ueberzeugung d ie  Schmerzen t i *  
ncs ganzen Volkes, dem es vor Allem um die Achtung 
und daS Vertrauen seines Königs zu thu» ist, m Ih, 
ren Busen auszuschütten kommen! Ihre königlichem 
Vorrechte habe«: Ihnen bit Mittel m die Hönde gegs» 
$ett, jene verfassungsmäßige Eintragt unter den Staats» 
gemalten zu sichern, welche die erste und nothwendige 
Bedingung der Kraft des ThrvneS und der Größe Frank-
reichS ist." 
A n t w o r t  deS Königs: 
„Mein Herr! Ich habe die Adresse vernommen, die 
Sie Mir im Namen der iDcputirtcnLtnmer überreichen; 
Ich hatte ein Recht, auf die Mitwirkung beyder Kam-
mern zur Ausführung olles von Mir beabsichtigten Gu» 
ten zu rechnen. ES betrübt Mein Herz, die Oeputir» 
ten der Departements erklären zu hören, daß ihrerseits 
diese Mitwirkung nicht bestehe. Meine Herren, Ich 
habe Meinen Entschluß in der bey der Eröffnung der 
Session gehaltenen Rede verkündigt. Dieser Entschluß 
ist unwandelbar; das Interesse Meines Volkes vcrbie. 
tet Mit, davon abzugchen. Meine Minister werden 
Ihnen Meine Absichten zu erkennen geben." 
An demselben Tage hat der König die Session auf 
drey Monate prorvgirt. Diese Maßregel, so wie 
die königliche Antwort, erregt hier ausserordentliches 
Aufsehen. 
Man hat im heutigen Moniteur die königliche Ver» 
Ordnung wegen Auslösung oder Prorogation der Kam-
wer erwartet; sie findet sich aber in demselben noch 
""gs heißt, daß die Denkschrift an daS Konfeil deS 
Königs auf Ansuchen des GeneralprokuratorS in 23 e« 
schlag genommen sey. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e  n  d  e  n ,  
vom eisten März. 
AlS Se. Majestät, der König von Bayern, am Abend 
vor seiner Abreise sich am Schlüsse der Vorstellung auS 
dem Theater, welches er noch einmal besucht hatte, ent-
fernen wollte, ertönte von allen Seiten der Zurufi 
„Glückliche Reise." Se. Majestät antwortete auf die» 
sen Ausdruck des Wohlwollens und der Liebe: „Ich 
danke Ihnen höflichst.! Zch danke Ihnen von Herzen!" 
(Berl. Zeil.) 
B e r l i n ,  d e n  l ö s t e n  M ä r z .  
Die Oder ist in den letzten Tagen unerwartet zu ei-
ttet Höhe gestiegen, welche am -2stcn Marz, Abends um 
6 Uhr, in Breslau, bereits den großen Wasserstand 
vom vorigen Jahre mn 1 Zoll übertraf. Das Wasser stand 
a3j Fuß, und war noch im Wachsen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r s l b e ,  
vom Losten März. 
Die großherzogl. oldcnbuigifche Regierung des Für« 
stenthums Lübeck in Eutin hat, nachdem durch die amt» 
liche Untersuchung bestätigt worden, daß der, in der 
Nacht vom Listen Februar, in seinem Garten tobt ge« 
» fundene kvnigl. dänische Minister, Kammerhcrr von Qua« 
len, durch ihm beygebrachte Kopfwunden getvdtct ist, 
auf Anzeigen, welche zur Entdeckung deS ThäterS füh» 
ren, eine Prämie von 15oo Mark Lübifch ausgesetzt. 
AuS Stockholm meldet man vom 5ten März: Ein 
Herr Segermann hat dem Könige dieser Tage durch den 
Staatssekretär des FinanzdepartementS ein Memorial 
übergeben lassen, worin er anführt, daß er in den Ber» 
gen der Provinz Kalmar Silberadern entdeckt habe, 
die sich mehrere Meilen weit erstreckten, und deren Zu« 
tageförderung hinreichend seyn würde, ohne irgend eine 
Anleihe im Auslande alles schwedische Papiergeld ein« 
zulösen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  M a r z .  
Mit dem Paketboote Goldsinch sind Nachrichten aus 
M e x i k o  b i s  z u m  i  i t e n  J a n u a r  u n d  a u S  V e r a - K r u j  
bis zum i4tcn desselben MonatS eingegangen. Die Zci-
tung el Sol vom Sten Januar enthält einen urnständli« 
chen Bericht über die neusten Ereignisse, bey denen nur 
10 bis 12 Menschen daS Leben verloren. Am 31 sten De» 
cembet traf General Bustarnente in der Hauptstadt ein, 
und übernahm am folgenden Tage die Zügel der Regie« 
rung. Am 2»sten Deeember hatten sich die Deputirten 
bereits zu einer vorbereitenden Junta versammelt, und 
am 2 sten Januar war die ordentliche Sitzung deS Kon« 
gresses eröffnet worden. Am 6ten Januar erhielt die Re« 
gierung eine vom 3ten desselben SDionati batitte SDtittbci* 
lung von Sontana, in welcher derselbe die am 23stm 
December neuorganisirte Vollziehungsgewalt anerkannte, " 
und anzeigte, daß er die unter seinem Befehle stehenden 
Truppen entlassen und die Miliz nach Haufe gesandt 
habe; er selbst, .wegen seiner Kränklichkeit nach Ruhe be» 
gierig, hätte sich ins Privatleben zurückgezogen. Die 
wichtigsten Staaten der Union, nämlich Mexiko, Guana« 
juato, ZakatekaS, Ialisko, Queretaro, Puebla, Vera» 
Kruz und Oaiaka hatten die neue Ordnung der Dinge an« 
erkannt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24 (ten März. Hr. Rathsherr Büngner auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. v. Drachenfels auS Neusorgen, 
log. b. Halezky. 
Den 2 2 s t e n  März. Die Hrn. Kausl. Geveke, Oirre, 
Bachmann und Bidder aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Den Lasten Marz. Der verabschied. Hr. Lieut. Adolph 
v. Müller aus Riga, log. b. Morel. — Hr. GutSb. 
Ossip Narutowitsch auS Schaulcn, log. b. Lintner. — 
Der verabschied. Hr. Quartalaufs, v. Heycking auS ti« 
bau, log. h. Gürtler. — Hr. Handl. Kommis Moritz 
Pollack aus Riga, log. b. Ebraer Benzionsohn im Beit« 
lerschen Hause. 
ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. J. D. Braunschweig, Ccnsor. 
No. 136. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Riislqud. 
No. 37. Donnerstag, den 27. Marz 1830. 
S  t .  P e t e r s b u r g »  d e n  i S t c n  M a r z .  
Sonntag Abend sind Se. Kvnigl. Hoheit, der Prinz 
Albrecht von Preussen, mit Gefolge, aus Moskau, 
in hohem Wohlscyn, in dieser Residenz angelangt. 
Se. Excellenz, der Herr Baron von Albedyl, 
O b e c h o f m e i s t e r  d e S  H o f e S  S r .  K a i s e r s .  M a j e s t ä t ,  
und Ritter der Orden deS heil. Alexander-Newski mit 
Diamanten, des heil. Wladimir 2ter Klasse, deS St. An-
nen-Ordens ister Klasse 2c., ist hier am iSten dieses 
Monats gestorben. 
Am L ö s t e n  Februar, um 1 Uhr 1 0  Minuten Nach-
mittags, empfand man in TifliS ein Erdbeben in der 
Richtung von Norden nach Süden, das gegen 20 Mi­
nuten anhielt, und nach welchem ein heftiger Wind-
stoß 10 Minuten lang wehte. An demselben Tage, um 
4| Uhr Nachmittags wurde auch in Astrachan ein schwa« 
cheS Erdbeben gespürt, das etwa 3o Sekunden wahrte, 
ohne gleichwohl irgendwo Schaden zu thun. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  F e b r u a r .  
Ein Schreiben auS Nauplia vom soffen Januar 
in der Florentiner Zeitung erzählt, die türkische Be» 
satzung von Kanea habe um die Mitte DecemberS ei-
nen AuSfall in zwey Abtheilungen gemacht, deren eine 
gegen Ceramia die andre gegen Apokorone plündernd 
sich gewendet hätte. Schon hätten sie sich, viele Wei-
der und Heerden mit sich schleppend, auf dem Rückwege 
befunden, alS sie von den Griechen überfallen, und mit 
Verlust von 74 Tobten und ihrer gesammtcn Beute 
in die Flucht getrieben worden. (Allgew. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Der ReiS-Effendi ist seines Postens entsetzt worden, 
lind hat den Mehmed - Hamid«Bey, welcher zu Anfange 
deS AufstandeS der Griechen denselben bereits bekleidet 
hatte, zum Nachfolger erhalten. Der neue Minister war, 
während deS letzten Krieges, ReiS-Effendi deS Lagers, 
und wurde alS solcher zur Zeit der FriedenSverhandlun, 
gen zu Adrianopel in daS russische Hauptquartier gesandt. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i S t c n  M ä r z .  
Die ministeriellen Deputirten, welche zu Mitgliedern 
der Adreßdeputation erwählt worden, haben an der De-
putativ» wirklich keinen Thcil genommen, aber eine 
große Anzahl anderer Deputirter hatte sich derselbe» 
angeschlossen, die Ueberreichung der Adresse geschah heute 
Mittag (nicht am 17feti dieses Monats, wie in unserer 
vorgestrigen Zeitung berichtet worden). Der König war 
von den Ministem und den hohen Kronbeamten um-
geben. 
Der 5oste Artikel der Charte, der vielleicht bald in 
Anwendung kommen dürfte, lautet wie folgt: „IedeS 
Jahr beruft der König beyde Kammern ein; er proro« 
gut sie und kann die Deputirtenkammer auflösen, muß 
aber in diesem Falle innerhalb 3 Monaten eine andere 
zusammenberufen." 
In der Kammer soll bey der Deliberation über die 
Adresse ein sehr lebhafter Streit über die Abfassung der 
Phrase entstanden seyn: „fünfzehn Jahre des Friedens 
und der Freyheit, die daS Volk Ihrem Bruder und Ihne» 
dankt." Man hat sich Anfangs darüber nicht einigen kön« 
nen, ob man noch ein Beywort hinzusetzen, oder die ganze 
Phrase andern solle. Herr Etienne hatte vorgeschlagen? 
„Ihrem weisen Vorgänger", Herr Diennet; „dem kö-
niglichen Urheber der Charte". Herr von Fromont: 
„Ihrem königlichen Vorgänger"; Herr Dupin war der 
Meinung gewesen, man könne es so lassen; „Ihrem 
Bruder", bis man endlich dahin übereingekommen war, 
zu setzen; „Ihrem erlauchten Bruder und Ihrer König» 
liehen Familie." 
AlS dieser Tage in der geheimen Konnte der Kam« 
mer Anspielungen auf die Auflösung der Kammer gx# 
macht wurden, hörte man die Worte; Die Kammer 
stirbt nickt, und nach drey Monaten folgt der Auflö­
sung die Wiedererwählong. 
Die Herren August Perier, G. de la Rochefoucauld 
und Berenger hatten sich, obgleich unwohl, nach der 
vorgestrigen Sitzung tragen lassen, um für die Adresse 
zu stimmen. 
In dem gestrigen Konseil soll man deshalb die Auf-
lösung der Kammer nicht beschlossen haben, weil man 
Geld braucht, namentlich für die algierische Expedition. 
Die Gazetie wird wegen ihres Ausrufs: „Royali-
sten, Muth, der König ist mit euch!" von allen Zei­
tungen der Aufreizung zum Bürgerkriege beschuldigt. 
Das Journal des Debats sagt: „Das royalistische 
und konstitutionelle Frankreich hat einen glänzende» 
Sieg davon getragen; eS hat Genugtuung für die seit 
6 Monaten verbreiteten Anschwarjunge» erhalten. Die 
Adresse der Kammer, dieses bewundernswerthe Denkmal 
der Weisheit, der pflichtmäßigen Ergebenheit für König 
und Charte, hat jene Wahrheit, daß zwischen Frank» 
reich und dem Ministerium keine Uebcreinstimmung ist 
und seyn kann, in ihr volles Licht gestellt. Wir sa­
gen absichtlich, zwischen Frankreich; möge doch das 
Ministerium die Kammer auflösen, die Mehrheit wird 
unter allgemeinem Veyfall wieder gewählt. Wir sagten 
dies schon am gten August: Das Ministerium wird die 
Mehrheit nicht haben; verspricht es sie, so hintergeht 
eS den Monarchen; verspricht es sie nicht, so muß man 
ja wohl böse Absichten von Menschen erwarten, die, 
Trotz der Majorität, zu regieren sich erdreisten. Das 
Ministerium behauptete zwar, wenn eS keine Mehrheit 
habe, so habe auch kein Anderer sie; allein eine von 
221 Stimmen votirte Adresse, wie die gegenwärtige, 
beweist hinlänglich, daß irgend etwas die Mehrheit 
habe. Aber selbst die 181, welche gegen die Adresse 
gestimmt haben, gehören den Ministcrn nicht, denn das 
Amendement deS Herrn von Lorgcril ließ die Bürde 
des allgemeinen Abscheues vor den Ministcrn auf ihnen 
lasten. DaS Ministerium ist in der Pairs- und in der 
Deputirtenkammer geschlagen und befindet sich nunmehr 
ausserhalb des Gebiets der Repräsentativregierung. Sein 
Schicksal ist unwiederruslich; es fällt vor den Kam-
mern, oder eS übertritt die Gesetze." 
Man liest im Constitutione!: „Frankreich ist gewarnt; 
es erwartet mit Ehrfurcht die Bestimmungen der Krone 
und ist auf jede Begebenheit gefaßt. Was sich auch er-
eignen könnte, der Triumph der gesetzlichen Ordnung ist 
hinfort gesichert. Wir besitzen alS Bürgschaft dafür die 
Schwüre, die konalität deS Monarchen, die Majorität 
der Bevollmächtigten der Nation, und die ganze Nation 
selbst, welche die Ruhe und den Frieden unter dem Schal« 
ten deS konstitutionellen Thrones will." 
Der Courier fran^ais berechnet die eigentliche Oppo-
fition gegen die Minister auf 286, und meint, daß eine 
Kammer, die bereits ihre Antipathie gegen die Minister 
au f  d iese  We ise  e rk lä r t  habe ,  unmög l i ch  dense lben  1 0 0 0  
Millionen Franken jährlich anvertrauen könne. Das Bub# 
gel sey demnach schon mit 40 Stimmen Majorität ver­
worfen. (Berl. Seit.) 
P a r i s ,  d e n  1  g t e n  M ä r z .  
Die Gazette sagte gestern Abend: „Man kennt die 
Adresse. Wir werden sie morgen geben, so wie die Ant, 
wort des Königs. Nichts war würdiger und fester, alS 
des KönigS Antwort. Sie hat einen tiefen Eindruck auf 
die anwesenden Deputirten gemacht, die darin die Pro-
rogation der Kammer zu erblicken glaubten." Oer Globe 
bemerkt; „Als die Adresse, die gegen das Ministerium 
Richelieu gerichtet war, votirt wurde, ließ Ludwig XVIII. 
sie sich durch die kleine Deputation, d. h. durch den Prä-
sidenten und die Sekretäre der Kammer, bringen. Diese 
letztere Form schließt jede Feyerlichkeit und selbst die Vor-
lesung der Adresse aus, die nur den Händen deS Königs 
übergeben wird. Diesmal wird sie im Gegentheil von 
dem Präsidenten dem Könige an seinem Throne vorgele« 
sen, und dabey alle übliche Etiquette beobachtet. Wenn 
die Auflösung der Kammer beschlossen wäre, so ist 
eS nicht wahrscheinlich, daß man diese Form gewählt 
hätte." 
Fünf Mitglieder des linken CentrumS, unter ihnen 
Herr PaS de Beaulieu, hoben gegen die Adresse ge« 
stimmt, weil sie dem von Herrn von korgeril vorge« 
schlagenen Amendement den Vorzug geben. Dies lau« 
tet vollständig also: „Jedoch, Sire, legt unsere Ehre, 
unser Gewissen, unsere Ihnen geschworne Treue, die 
wir Ihnen stets erhalten wollen, uns die Pflicht auf, 
Ewr. Majestät anzukündigen, daß, mitten unter den 
einstimmigen Gefühlen der Ehrfurcht und Zuneigung, 
womit Ihr Volk Sie umgiebt, sich in Folge der seit 
der letzten Session statt gefundenen Veränderungen leb« 
hafte Besorgnisse geäussert haben. Oer hohen WeiS« 
heit Ewr. Majestät gebührt es, diese Besorgnisse ju 
erwägen und sie auf die Ihnen dienlich scheinende Weise 
zu beseitigen. Oie Vorrechte der Krone verleihen Ih« 
ren erhabenen Händen die Mittel, unter den verschie« 
denen Staatsgewalten jene verfassungsmäßige Einigkeit 
zu erhalten, die für die Macht des Thrones und für 
das Glück von Frankreich in gleichem Maße nothwen« 
big ist." (Berl. Zeit.) 
* * * 
Zum heutigen Tage war sowohl in der Pairskam« 
mer, wie in der Deputirtenkammer, eine Mittheilung 
der Regierung angesagt. Um 1 f Uhr nahm der Prä« 
sidcnt der Letztern seinen Sitz ein. Nach Verlesung 
dcS Protokolls und der Antwort Sr. Majestät auf die 
A d r e s s e  s t e l l t e  d e r  M i n i s t e r  d c s  I n n e r n ,  B a r o n  v o n  
M 0 n t b e l, dem Präsidenten nachstehende königliche Der-
O r d n u n g  z u :  
„Wir K a r l  von Gottes Gnaden JC. haben befohlen 
unb befehlen, wie folgt: 
Die Session der Pairskammer und der Kammer der 
Deputirten bcc Departements ist und bleibt bis zum 
ersten September prorogirt. Gegenwärtige Mit« 
thcilung wird der Deputirtenkammer burch unsre Mini­
ster Staatssekretäre ber Departements bes Innern und 
ber Marine zugestellt werben. 
Gegeben in Unserm Schlosse bcc Tuillen'cn am igten 
Marz, im Jahre unsers Herrn i83o und Unser* Rei« 
ches im sechsten. 
(Unterz.) Karl. 
(Gegengez.) Der Minister Staatssekretär deS 
I n n e r n :  M o n t b e l . "  
Der Präsident verlas hierauf den Artikel IV. des 
2ten TitelS deS reglementarischen Gesetzes vom J3ten 
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August 1814, dem zufolge „die Kammer augenblicklich 
auseinander geht, wenn die Proklamation die Schließung 
der Session, did Vertagung oder die Auslösung der 
Kammer verordnet." — AlleS entfernte sich alsbald; 
das rechte Centrum und die rechte Seite unter dem 
wiederholten Rufe: „Es lebe der König!" 
In der PairSkammer wurde die nämliche Bot» 
s c h a s t  b a l d  n a c h  1  U h r  d u r c h  d e n  F ü r s t e n  v o n  P o »  
lignae dem Kanzler zugestellt, woraus die Kammer 
ebenfalls auseinander ging. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 8 t e n  M ä r z .  
Der Tessiner Staatsrat!) legte dem großen Roth fei# 
nes KantonS ein Projekt zu einer freywilligen Anleihe 
von 400,000 Lire vor, um die Kosten zum Bau der 
Gotthardsstraße zu bestreiten. Die Sache wurde 
zur Prüfung an eine Kommission gewiesen. Ein durch 
dieselbe am loten dieses Monats vorgelegtes Projekt 
wurde verworfen und der Staatsrath eingeladen, es 
mit den erforderlichen Abänderungen in der nächsten 
Sitzung nochmals vorzulegen, welcher abgeänderte Ent-
wurf dann angenommen wurde. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  » 8 t e n  M ä r z .  
Man meldet auS Bonn, daß der berühmte Professor, 
Geheimerath von Walther, von Sr. Majestät, dem 
Könige von England, verlangt worden ist; von Lon» 
don wird derselbe sich, als Leibarzt Sr. Majestät, des 
Königs von Bayern, nach München begeben. 
(Hamb. Zeit.) 
D r e s d e n »  d e n  , 4 t e n  M ä r z .  
Bey der neulichen Anwesenheit des Kronprinzen von 
Preussen erhielt auch eine der letzten Vorlesungen des 
Hof« und MedicinalrathS CaruS die schmeichelhafte Aus« 
Zeichnung, daß Se. Königliche Hoheit ihr mit großem 
Wohlgefallen beywohnte. Der genannte geistreiche Na« 
turforfcker und Physiolog erfreute diesen Winter einen 
erwählten KreiS von Männern und Frauen mit einem 
CykluS von einundzwanzig Vorlesungen über Psycholo. 
gie, und überraschte in jeder derselben durch den Reich« 
thum feiner Bemerkungen über das Seelenleben im Zu­
sammenhange mit der ganzen Natur und durch die 
Fülle seiner geistigen Anschauung. Erinnerung an 
die Vorlesungen über Psychologie, das ist 
die Überschrift eines einzelnen Druckbogens, worin der 
Hauptinhalt jeder Vorlesung fast nur in einzelnen Wer» 
kern, und doch für die Zuhörer genügend angedeutet 
ist. Er ist aber nur alS Manuskript für Theilnchmcnde 
vertheilt worden. Man darf hoffen, daß nach einem 
wiederholten KursuS, vielleicht im nächsten Winter, 
auch dem größern Publikum dieser Genuß nicht vorent» 
halten werden wird. Fast natürlich drängte sich Vie 
einem öffentlichen Saale hielt, und durch den Tab att 
ihrer Beendigung gehindert wurde. Wenn dort auS 
mystischem Dunkel mancher Lichtfunke hervorbrach und 
zündete, das Ganze aber doch keine belehrende Befrie« 
digung und Aufheiterung gewahrte, so umflvß in die« 
sen psychologischen Aufklärungen dcS sich selbst vollkom« 
men verstehenden Naturphilosophen ein klarer Lichtstrom 
daS Ganze, und man wurde zum Selbstdenkcn vielfach 
aufgeregt. — Zu den merkwürdigen Männern, welche 
der Kronprinz zu sich tief, gehörte auch der Baron 
Otto von Stackelberg (aus Esthland), der diesen Winter 
hier zur Bearbeitung des Textes anwendete, welcher den 
Vues pittoresques en Grece, bey Osterwald in Paris in 
meisterhaften Lithographien erscheinend, zur Erläuterung 
dienen wird. Stackelberg hatte die Ehre, dem Prin» 
zen seine reichen Portefeuilles vorzulegen, und in die» 
sen theils die in München bereits lithographirten Ab-
bilbungen der in den Grotten von Tarquinii von ihm 
selbst und feinen Gefährten gezeichneten für die alte 
Malerey höchst wichtigen Wandgemälde (diese werden 
nun, nach Beseitigung mancher Mißverständnisse, un-
verzüglich in der I. G. Cotta'schen Buchhandlung dem 
sich schon lange darnach sehnenden Publikum mitgetheilt 
werden), theils die schon in Rom fertig in Kupfer ge­
stochenen Ansichten und Alterthümer der unter Stacke!« 
berg'S Theilnahme in Attika und andern griechischen 
Provinzen geöffneten Gräber (über 100 Tafeln), so wie 
die Seenen aus dem Privatleben der Neugriechen, wel-
che den zweyten Theil der von ihm früher schon her» 
ausgegebenen Kostüms machen, und sammtlich bey Rei« 
mer in Berlin und Leipzig erscheinen werden. 
(Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  M a r z .  
Das bereits erwähnte Protokoll der am 4ten Januar 
dieses Jahres allhier abgehaltenen Zusammenkunft deS 
großbritannischen Ministers mit den Gesandten von Frank­
reich und Rußland, besieht, laut deS in der Allgemeinen 
Zeitung befindlichen Abdrucks dieses Aktenstücks, aus 10 
Artikeln. In der Einleitung wird berichtet, daß der eng-
lischt Minister eine Depesche vorgelegt, in welcher die in 
Konstantinopel akkredinnen Gesandten von England und 
Frankreich eine Erklärung der Pforte vom gteit Septem* 
bcc vorigen Jahres Herschicken, worin es heißt, daß die 
Pforte dem Londoner Vertrage beytrete, und ollen Ent­
schließungen beizupflichten verspreche, welche die Konfe, 
rcnz in London zu Vollziehung jenes Vertrages fassen 
würde. ES wurde daher beschlossen, daß man sofort die 
Griechen und die Türken zur Einstellung der Feindselig, 
keiten zu bewegen habe. Die Instruktionen dieserhalk» 
. D.„ sollen an die Gesandten bey der Psorte, an die Restden-
len die diesmal an dieser Vorlesung Theil nahmen, ten in Griechenland und an die Admirale der verbündeten 
eine Vergleichung mit den philosophischen Vorlesungen Mächte abgehen. Hierauf kam man über folgende Punkte 
auf, welche vorigen Winter Friedrich Schlegel hier in «herein; ») Griechenland soll einen unabhängigen Staat 
Mbcit, der alle, mit einer völligen Selbstständigkeit ver» 
knüpften, politischen, Vcrwaltungs- und Handelsrechte 
besitzt, a) Bestimmung der Gränzen (siehe No. 33 die» 
fec Zeitung). 3) Die Regierung soll monarchisch und 
erblich nncb den Rechten der Erstgeburt seyn; der Re* 
gent darf nicht dem regierenden Hause eines der drey 
Staaten, die den Traktat vom 6tcn Iuly unterzeichnet 
haben, angehören. Sein Titel ist: souveräner Fürst 
von Griechenland. 4) Sobald die Punktationen des ge. 
genwärtigen Protokolls zur Kcnntniß der dabey bethei-
ligten Staaten gekommen sind, wird der Frieden zwischen 
fcet Türkey und Griechenland als de facto hergestellt be» 
trachtet. S) Die Pforte und die griechische Regierung 
werden vollständige Amnestien erlassen. In der Amnestie 
der Pforte wird festgesetzt, daß innerhalb ihres GcbictS 
feilt Grieche wegen seines AntkeilS an der griechischen 
Revolution Beschwerde oder Verlust seiner Hobe erleiden 
dürfe. Denselben Grundsatz proklamirt Griechenland 
hinsichtlich der Muselmanner oder Christen, die gegen 
dasselbe gestritten, mit dem Bemerken, daß Muselmänner, 
die auf griechischem Gebiet verbleiben wollen, daselbst mit 
den Ihrigen völlige Sicherheit genießen. 6) Die Pforte 
bewilligt den Griechen, welche daS türkische Gebiet zu 
verlassen wünschen, eine Frist von einem Jahre, um ihre 
Habe zu Oelde zu wachen und das Land srey verlassen zu 
können. Dieselbe Befugniß gewährt die griechische Re-
gierung den Bewohnern Griechenlands, die sich auf dem 
türkischen Territorium niederlassen wollen. 7) Die grie-
chischen Land, und Seetruppen räumen sogleich die von 
ihnen besetzten Ortschaften, welche ausserhalb der festge-
setzten Gränzen deS neuen Staates liegen; dasselbe thun 
die türkischen Truppen hinsichtlich des griechischen Ge« 
bieteS. 8) Jede der drey Machte behalt die im 6ten Ar-
tikel deS Traktats vom 6teil Iuly 1827 stipulirte Befug« 
ni§, die gegenwärtigen Punktationen zu garantiren; die 
Bürgschaftsakten sollen, wenn eS deren giebt, einzeln 
abgefaßt werden. Keine Truppenmacht, die einer der 3 
kontrahirenden Mächte gehört, darf, ohne Einwilligung 
der andern Kontrahenten, daS Gebiet deS neuen griechi« 
fchen Staates betreten. 9) Die Abgranzung deS griechi-
schen Staates soll, um Kollisionen zu vermeiden, nicht 
von griechischen Kommissarien, sondern von einer, aus 
3 Mitgliedern bestehenden, Kommission bewerkstelligt wer« 
den, wozu jeder Staat ein Mitglied ernennt. Diese Kom« 
Mission soll mit ber größten Genauigkeit zu Werke gehen, 
und zwey Karten von der Abgranzung entwerfen, die eine 
für die türkische, die andere sür die griechische Regierung. 
Dieses Geschäft muß binnen 6 Monaten vollendet seyn. 
Wenn die 3 Kommissarien verschiedener Meinung sind, 
entscheidet die Mehrheit der Stimmen. 10) Die Fest­
stellungen deS gegenwartigen Protokolls sollen sofort der 
ftUjujg nnh der griechischen Regierung kundgethan, unb 
soll aus'denselben ein feierlicher Verklag gebildet wer­
den, den man in London unterzeichnen, und als Vollzug 
des Traktats vom 6ttn Iuly 1827 ansehen wird. Auch 
sollen die übrigen europäischen Höfe demselben beyzutre« 
ten ersucht werden. — Schluß: Am Ziel einer langen 
und schwierigen Unterhandlung wünschen die drey Höfe 
sich aufrichtig Glück dazu, unter den ernstesten und deli-
katesten Verhältnissen zu einem vollkommenen Einver« 
ständniß gelangt zu seyn. Die Erhaltung ihrer Eintracht 
in solch einem Augenblick ist daS beste Unterpfand von de« 
ren Dauer, und schmeicheln sich die drey Höfe mit der 
Hoffnung, daß diese dauerhafte, wohlthätige Eintracht 
zur Befestigung deS Weltfriedens fernerhin beytragen 
werde. 
K e a n  w u r d e  v o r g e s t e r n  A b e n d  a l S  H e i n r i c h  V . ,  i n  
dem Shakespeareschcn Stücke gleiches Namens, weil er 
seine Rolle nicht gelernt hatte und schlecht spielte, auS-
gezischt. DaS Publikum soll sich sehr illiberal geget» 
diesen seinen Liebling benommen haben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
Gestern legte Herr Powlett Thomson im Un­
terhause die wichtige Petition der Londoner Kauf-
leute wider die Erneuerung deS Freybriefes der ostin-
dischen Kompagnie vor. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24sten März. Hr. Gem. Ger. Schr. Kahlseldt auS 
Bathen, log. b. Trautmann. — Hr. Schausp. Kirch­
ner auS Sr. Petersburg, log. b. Morel. 
Den 2östen Mar». Hr. H. F. v. Zimmermann auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. DiSp. LankowSky auS Degah-
nen, log. b. Steinhold. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 7 t c n  M ä r ; .  
Aus Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D.^3^ Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T.n.D. g^Sch. Hb.Bfo.p.  1 R.B.&.  
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Ster l .  ?.  » R.B.A.  
loa  Rubel Gold— Rubel — Kop. B. A.  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 63 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 63fKop.35.8l. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1^ pCt. Avance. 
3ft zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovmjen. Z. D. Braunschweig, Censor, 
ISo. 140. 
Allgemeine vmtsche Zeitung? Kr Ruslniid. 
No. 38. Sonnabend, den 29. Marz 1830. 
St. P eterSburg, den tSten Marz. 
Die am i3ten dieses Monats Hierselbst verstorbene 
Gemahlin dcS FeldmarschallS, Grafen von Diebitsch-Sa« 
balkanSki, geborene Baronesse Tornauw» wurde von ih-
rem siebenten Jahre an im Hause ihrer Tante, der wohl-
seligen Gemahlin des weiland FeldmarschaUS, Fürsten 
Barclay de Tolly, erzogen und an ihren sie überlebenden 
Gemahl, den damaligen Baron von Diebirsch, vor fünf# 
tehn Iahren vermählt. Diese Ehe blieb kinderlos. 
Am 17ten dieses MonatS ward der Leichnam der Ver« 
klärten, an deren Sarge, in Anwesenheit der nächsten 
Angehörigen, der Herr Pastor Dr. Dolborth ein Gebet 
verrichtete und einige Worte religiöser Erhebung sprach, 
auS dem Sterbehause in die evangelisch «lutherische St. 
Petrikirche gebracht, von wo daS Leichenbegängnis am 
Donnerstage, den 2osten dieses MonatS, um 11 Uhr 
Vormittags, vor sich gehen wird. In der inwendig 
schwarz aufgeschlagenen Kirche ruhet aus dem vor dem 
Atta re errichteten Katafalk, unter einem prachtvollen Bal-
dachin, der Sarg, au« rothem Sammct mit Gold besetzt, 
UnkS vom Altare, unweit der Thür zur Sakristey, ist 
daS Familienwappen der Familie Diebitfch (eS führt daS 
Motto; Suum cuique) aufgestellt, die Brillantehiffre der 
GtaatSdame und die Insignien deS St. Katharinen, Or­
dens liegen auf Tabouretten zu beyden Seiten deS Sar-
geS, auf dem Deckelschildchen desselben liest man: 
Ihre Erlaucht 
die Frau General «Feldmarschallin 
Gräfin Johanna von Diebitfch, Sabalkanski 
Staatsdame I. K. M. und Ehrendame deS St. Katha-
rinen-OrdenS 
geb. Baronesse Tornauw 
geboren den sten November 1798, gestorben den 1 Sten 
Mirz 183o 
alt 3i Jahre, 4 Monate, 11 Tage. 
Se. Majestät, der Kaiser, und Se. Kaiserl. 
H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
hatten die Gnade, der Trauerfeyer im Sterbehause der 
Verewigten beyzuwohnen. (St. PeterSb. Zeit.) 
St. Petersburg, den sosten März.' 
Die Bergvölker jenseits des Kuban, langst bekannt 
durch ihre Raubzüge innerhalb der Gränzen deS Tscher« 
nomorschen HeereS, wagten, während deS letzten Krie« 
g'S mit der Pforte, an der Linie verwegenere Invasiv« 
nen alS je und verübten ungescheut Plünderungen. Ei« 
nige dieser Stamme sehten» auch selbst nach dem Frie« 
den mit der Pforte, ihrem Frevel kein Ziel. Um die« 
sen Störungen der allgemeinen Ruhe jener Gegend mit 
einem Male ein Ende zu machen, fand der Oberbefehls« 
Haber deS abgesonderten kaukasischen KorpS, General-
Feldmarschall, Graf Pa ßke w i tsch «Eriv a n S k i, fuc 
nöthig, eine allgemeine Züchtigung über die Schuld!-
gen zu verhängen, und mit dieser bey den Stammen 
anzufangen, welche den meisten Antheil an den Plün-
betungen und Feindseligkeiten hatten. Demnach unter-
nahm, auf seine Anordnung, der Kommandirende in 
Tschernvmorie und an der kaukasischen Linie, General 
von der Kavallerie Emmanuel, im Ausgange des Ja-
nuarmonatS dieses IahreS einen Zug gegen die Berg-
bewohner, Schapsugen genannt, und kehrte, nach voll« 
kommen glücklicher Beendigung seines Austrages, wohl-
behalten nach Iekaterinodar zurück. 
Auch die übrigen Räuber des Kaukasus sollen ihrer 
verdienten Strafe nicht entgehen. Zu ihrer durchgän-
gigen Zähmung sind die nöthigen Mittel schon verfügt 
und werden von dem General»Feldmarschall, Grafen 
Paßkewitsch'ErivanSki, unverzüglich in AuSfüh-
rung gebracht werden. 
• » * 
Auch hier in St. Petersburg werden Miethkutschen 
unter dem Namen Omnibus fuc die Sommerzeit ein­
geführt , um die Kommunikation zwischen der Haupt-
stadt und ihren Umgebungen zu erleichtern. Ihre Sta-
tion ist an der Kasanischen Brücke. Diese Omnibus 
haben die Gestalt der sogenannten Linien (Lineika), 
mit einem Kutschhimmel, und können 20 bis 22 Per­
sonen ausnehmen. (St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 Sten März. 
Der Sultan zeigt sich in den ®tra§en ffonlfantino* 
pelS in einer Tracht, die viel Aehnlichkeit mit der ei-
neS europaischen Obristen hat. Sein Pferd ist auf fran­
zösische Weise gesattelt. Er trägt kleine gewichste Stie-
feln mit Sporn und eine Reitpeitsche in der Hand, 
waS man nie vorher bey einem Herrscher der Glaubi, 
gen gesehen. Er gefällt sich in der Gesellschaft franzö-
sischer Ossieiere, unterhalt sich mit ihnen ziemlich ver« 
traut, und spricht sehr gut französisch. — Die Unru­
hen im türkischen Asien dauern noch fort. (Berl. Zeit.) 
Wien, ben sZsten Marz. 
Unser Beobachter enthalt Nachrichten aus Konstant!» 
nopel bis zum aSsten Februar. Der Sultan hat die 
Beamten ausgefordert, ihre Dienerschaften zu verringern. 
Alle in der Hauptstadt befindliche Vagabunden, die sich 
über ihre Beschäftigungen nicht ausweisen können, wer« 
den entweder unter das Militär gesteckt, oder in ihre 
Heiwath geschickt. Auch in Konstantinopel war der 
Winter sehr strenge. Die Lebensbedürfnisse sind sehr 
theuer, doch haben die Christen in Pera und Galata 
das Karneval sehr fröhlich mit großen lärmenden MaS-
kenzügen auf der Straße gefeyert. Am 24sten Februar 
hat der Ramasan begonnen. Oer Sultan hat die Staats» 
beamten ausgefordert, um diese Zeit, nicht wie sonst, 
nächtliche Schrnausereyen zu geben. Meherned Perlcw, 
der vorige ReiS-Effendi, soll mehrmals um seine Ent­
lassung gebeten haben, ehe ihm dieselbe bewilligt wurde. 
Herr von Ribeaupierre hat bey seiner Audienz vor dem 
Sultan, welche ohne großes Ceremoniel statt fand, eine 
reich mit Brillanten besetzte Tabatiere, im Werth von 
20,000 Piastern (600 Dukaten), und die Heyden Dol« 
metscher, Franchini und Wolkow, haben jeder eine der« 
gleichen, von 5oo Piastern an Werth, zum Geschenk 
erhalten. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  M a r z .  
(Privatmittheilung.) 
Die englischen Paketboote sind angekommen, und 
beyde Parteyen legen sich, nach ihrer Weise, die mit 
denselben eingegangenen Nachrichten Über die Eröffnung 
deS Parlaments und die Ankunft des Don Ths. MaS« 
carenhaS, der mit Depeschen von Don Pedro in Eon« 
don eingetroffen ist, aus. Der letzte Kourier hat, auf 
der andern Seite, die französischen Zeitungen mitge« 
bracht, in denen man mit verschiedenen Empfindungen 
den Artikel gelesen hat, worin eS heißt, daß der fran« 
zosische Hof nicht eher die Trauer um die Wittire Kö« 
nigin von Portugal anlegen werde, alS biS der Todes, 
sall ihm von Don Pedro officiell angezeigt worden sey. 
Uebrigens verrath in den Augen der ruhig Ucberlegen-
den dieser Entschluß nichts, waS als entscheidend in 
der portugiesischen Sache angesehen werden könne. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  M a r z .  
Ihre Sicilianischen Majestäten werden sich über BiS« 
kaya nach Frankreich begeben. Dem Zeugniß der Aerzte 
zufolge ist die Königin in gesegneten Leibesumständen, 
worüber man hier sehr erfreut ist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  März. 
Der Courier fran^ais sagt; „Man war darauf ge-
saßt, daß die Adresse nicht gut aufgenommen werden 
würde; die Antwort deS Königs ist daher nicht un­
erwartet gewesen. Oer König hat die Adresse biS 
zu Ende mit unveränderter Miene angehört, und nahm 
alsdann von feinem Eltze ekn Papier auf, von welchem 
er die Antwort vorlas. Man ersieht hieraus, daß die» 
selbe im Ministerkonseil vorher berathschlagt und be» 
schlösse» worden ist. — Die Prorogation verpflichtet 
den Monarchen zu nichts; er kann nichtsdestoweniger 
die Kammer schon nach 14 Tagen wieder zusammenbe» 
rufen." Oer National beschuldigt die Minister, daß 
sie bey der Entwerfung der Antwort auf die Adresse 
noch unvorsichtiger zu Werke gegangen seyen, alS bey 
der Abfassung der Thronrede; sie führen fort, das Kö-
nigthum in Fragen hineinzuziehen, die nur sie beträ» 
fen. Die Prorogation, meinen die Temps, ist ein straf» 
barer Akt, ein Akt deS VerrathS wider die Krone und 
daS Land. Die nächste Kammer wird Rechenschaft von 
dieser Maßregel fordern. 
In der von dem Seeminister im geheimen AuSschusse 
der Deputirtenkammer vom i6tcn dieses MonatS ge« 
haltenen Rede hat derselbe unter Anderem erklärt, daß 
die Blokade von Algier jährlich 7 Millionen Franken 
koste. 
ES heißt, Herr von Montbel habe den Herrn Royer» 
Collard aufgefordert, die Präsidentenwohnung zu bezie» 
hen, da die Kammer nur vertagt sey. Herr Royer» 
Collard wird den dazu bestimmten Pallast diese Woche 
beziehen. 
In ber Straße Richelieu hielten am igten tiefet 
Monats, Abends, die Deputirten ihre dritte und lcyte 
Zusammenkunft. Nie war die Versammlung zahlreicher. 
Vor der Rückkehr in ihre Departements äusserten sie 
den feyerlichen Entschluß» unabänderlich in den gesetz« 
lichen Gränzen zu bleiben. Oer Constitutione! mel» 
det: „Man kann sich keinen Begriff von dem tiefen 
Eindruck machen, den die Adresse auf die ganze Pari» 
ser Bevölkerung hervorgebracht hat. Man riß sie sich 
an den öffentlichen Orten auS der Hand, und die kon» 
stitutionellcn Blatter mußten ihre Auflage, verstärken, 
um der Nachfrage zu genügen." 
AlS die Ordonnanz, sagt der Courier fran^ais, we­
gen Vertagung der Kammern in der Pairskammer ver­
lesen war, riefen die Mitglieder: „ES lebe der Kö-
nig!" — „und die Charte," fügte der Herzog von 
Choiscul hinzu. 
Man versichert, eS werde die Liste der 2 2 1  Oepu-
tirten, die für die Adresse der Kammer gestimmt haben, 
bekannt gemacht werden. — DaS Ministerium hat nur 
17 Tage die Gegenwart der Kammer ertragen können, 
216 Tage hatte eS bis zur Session bestanden, und 165 
Tage liegen zwischen der Prorogation und der neuen 
Einberufung. — Die kontre - revolutionären Blätter be-
legen die Majorität der Kammer mit allen möglichen 
Schimpfnamen; sie sind wüthend über eine Maßregel, 
wozu die Minister durch die Energie der Deputirten 
sich genöthigt sehen. Herr von Montbel war in der 
I5i 
Sitzung vom igten dieses MonatS sehr blaß. Er schien 
zu empfinden, daß er einem Abgrunde zueile. — Die 
Gazette legt eS ihren Lesern heute ziemlich nahe, daß 
eine Auslösung der „liberalen" Kammer statt finden 
werde. Sie ist fest überzeugt, daß die „Derschwornen", 
d.h. die Abtrünnigen, die Männer von iyg3 und 5o 
Mitglieder aus der Zeit der hundert Tage, nicht ro&t« 
den wieder gewählt werden. AlleS hinge jetzt von der 
Energie und Geschicklichkeit der Minister ab. Die Er« 
scheinung, durch welche die Opposition die Mehrheit 
erlangt habe, werde nie wieder vorkommen. Sie sagt, 
die Preßfreyheit werde nicht ausgehoben werden; die 
Minister hätten beschlossen, keine ausserordentliche Maß« 
regeln zu nehmen. 
Seit der Restauration ist eS daS Erstemal, daß eine 
Kammer prorogirt worden ist. Es entsteht die Frage, 
ob dieser Zeitraum als Zwischenzeit zwischen Sessionen 
zu betrachten sey, in welchem allein Minister ermach, 
tiflt sind, Behufs ausserordentlicher Fälle, Ausgaben zu 
veranstalten, die aber hinterdrein die Genehmigung der 
Kammer erhalten müssen. Gegenwärtig leidet diese 
Frage aus die Kosten der algierischen Expedition ihre 
Anwendung. Der Messaget will wissen, der Finanz« 
minister habe erklärt, daß er, bey einer Prorogation 
der Kammern, seinerseits keine königlichen BonS zur 
Bestreitung der Kysten der Expedition unterzeichnen 
würde. — Man versichert heute, das Finanzwiniste« 
tiutn habe 3o Millionen Franken zur Verfügung 668 
Syndikats der Generaleinnehmer gestellt. 
Der Marschall Gouvion Saint,Cyr, welcher, zu 
Wiederherstellung seiner Gesundheit, daS Klima «on 
HiöreS gewählt hatte, ist daselbst am 17 ten dicseS Mo« 
natS, in Folge eines Anfalls von Gicht in der Brust und 
im Magen, im ßyjhn Lebensjahre mit Tode abgegangen. 
Er hinterläßt einen unerwachsenen Sohn. 
Der Constitutione! will wissen, kord Cvchrane stehe 
im Begriff, sich nach der Insel Tereeira einzuschiffen, um 
daselbst daS Kommando dcr von dem Kaiser Don Pedro 
gegen Portugal beabsichtigten Expedition zu übernehmen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  a a s t e n  M ö r z .  
Oer Graf von Bourmont, Kriegsminister, ist von 
dem Könige zum Befehlshaber der algierifchen Expc« 
dition ernannt worden. Die zwey erledigten Marschall« 
stäbe sind, dem Vernehmen nach, für Herrn von Bour« 
mont und den Admiral bestimmt, der den Oberbefehl zur 
See erhalten wird. Man schreibt auS Navarino, daß 
Herr von Rigny, auf den Empfang von Depeschen auS 
Pari«, eine lange Konferenz mit den Admiralen Malcolm 
und von Heyden gehabt, und sich hierauf nach Aegina be« 
geben habe, wo er mit dem Grafen Capo d'Istria häufige 
Besprechungen pflog. Die russische Division lag in 
Naussa. Sie zählte 6 Linienschiffe, einig« SeegatttN, 
a Korvetten und 4 Briggs. 
Während der Abwesenheit deS Herrn von Bourmont 
wird der Fürst von Polignae daS KriegSportefeuille über-
nehmen und Herr von Champagny die Geschäfte versehen. 
ES heißt, die Ordonnanz zur Auflösung der Kam­
mern solle am gten Juny bekannt gemacht werden. — 
Die Gazette versichert, daß bey den bevorstehenden Wah­
len die Royalisten unfehlbar die Oberhand behalten, in« 
dem die Gazette und die Quotidienne jetzt einverstanden 
seyen. Oer Courier francais aber sagt, daß, nach dee 
Stimmung von Frankreich zu urtheilen, nicht der dritte 
Theil der Mitglieder der rechten Seite gewählt werden 
würde, im Fall man die Kammer auflöst. 
Am 1  Sten dieses Monats wurde in dem geschmackvoll 
verzierten Saale des Konservatoriums ein Ball zum Be­
sten der dürftigen, in Paris lebenden, Engländer ge-
geben. Der Ertrag des Festes war ungefähr 3o,ooo 
Franken. Der Konig und die Königliche Familie hatten 
1100 Franken, der Herzog von Orleans 1000 Franken, 
der Herzog von Bourbon 3oo Franken eingesandt. Die 
Lady Stuart de Rothsay, von welcher das Unternehmen 
ausgegangen war» machte mit großer Anmuth die Hon-
neurS deS Festes. DaS Ergebniß desselben soll zu dem 
Gedanken Veranlassung gegeben haben, eine ähnliche 
Gesellschaft wie die, so wohlthätige, der Friends of 
foreigners in distress (Freunde der Fremden in Noth) 
in London, auch in PariS zu gründen. 
(Berl. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Gestern Nachmittag sind Se. König!. Hoheit, der 
Kronprinz von Bayern, unter dem Namen eines Gra­
sen von WerdenfelS auS Göttingen hier eingetroffen. 
Der Prinz hat die Reise hierher über HildeSheim zu-
rückgelegt und gedenkt einige Tage hier zu verweilen. 
(Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 6 t e n  M ä r z .  
tlebermorgen wird die Schließung deS Reichstages 
statt finden. Am Freytage ist feyerlicher Gottesdienst, 
bey welchem der Bischof, Dr. Hedrön, die Abschieds-
predigt halten wird, worauf die Mitglieder der Stände 
in ihre Heimath zurückkehren werden. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
Prinz Leopold wird wahrscheinlich am Sonntage von 
hier nach Dover abgehen, und daselbst mit den Ehren­
bezeigungen empfangen werden, welche gekrönten Häup-
tern zukommen. In Frankreich gedenkt tt sich eine» 
Monat aufzuhalten und alsdann hierher zurückzukehren, 
um die letzten Anstalten zu seiner Abreise nach Grit# 
chenland im Iuly zu treffen. 
Vorgestern im Unterhause machte Lord Palmer-
sion seinen Antrag wegen Vorlegung fernerer Doku, 
wente zur Erörterung deS Verfahrens der brittischen 
Regierung hinsichtlich Portugals. Gegen Lord Palmer, 
ston traten der Handelsminister, Herr HerrieS, der 
Kriegszahlmeister, Herr Calcraft, und besonders Herr 
Peel auf. Oer Minister wollte übrigens Don Mi-
guel'S Benehmen keineswegeS vcrtheidigen, und wun, 
derte sich nicht, daß sein edler Freund Tbeilnahme ge. 
funden, alS er zu Gunsten der jungen Prinzessin ge, 
redet, die er (Herr Pect) allerdings für die legitime 
Königin Portugals halten müsse. Oer Minister zeigte 
inzwischen, daß sich Don Pedro eben so gegen seinen 
Vater benommen, wie Don Miguel gegen seinen Bru-
der. Wie wenig die portugiesische Konstitution unsre 
Unterstützung verdiente, bewies er auS einer Depesche 
deS'Sir Fr. Lamb, wonach kein Mensch in Portugal 
Werth daraus legte, und auS dem gänzlichen Feblsebla. 
gen der Insurrektion von Oporto. Er widersetzte sich 
daher dem Antrage, weil weder die Ehre noch die In, 
teressen deS Landes bey der jetzigen Politik deS Kabi, 
nettes gelitten habe. Er erklärte ferner, daß die Mi, 
nister aufS Ernstlichste beschäftigt wären, den unglück­
lichen Anhängern der Konstitution Schutz auszuwirken, 
und daß die« ein Hauptgrund sey, nicht alle die ver-
langten Dokumente vorzulegen. Er läugnete aufS Ent-
tchiedenste, daß die Minister bey Don Pedro ernstlich 
auf die Vermählung Donna Maria'S mit Don Miguel 
gedrungen, und daß Großbritannien dem spanischen Hofe 
die Anerkennung des Letzter» jemals angerathen. Herr 
Huskisson sprach mit großer Bitterkeit, und stimmte 
ebenfalls für die Vorlegung der Papiere, die jedoch um 
1  U h r  M o r g e n s  m i t  i 5 o  g e g e n  ? 3  S t i m m e n  v e r w o r ­
fen wurde. 
Es scheint sich im Unterhaus- eine eigene Partey 
oder Abtheilung zu bilden, die auS 90 bis 100 durch, 
auS unabhängigen Mitgliedern besteht, und namentlich 
auf strengere Sparsamkeit dringen wird. Zum Wort, 
führer derselben ist kord Althorp bestimmt. 
Am 8tcn dieses MonatS versammelten sich die An-
Hanger einer Radikalreform deS Unterhauses unter dem 
Vorsitze deS Herrn O'Conncll, der seinen Stolz zu er, 
kennen gab, an die Spitze eines solchen Vereins in 
England gestellt zu seyn. „In England — sagte er — 
dem Geburtsorte und der Wiege der Freyheit, wird man 
sich der Tvranney nie unterwerfen." Erforderte daher die 
Zuhörer auf, durch einen moralischen, friedlichen, aber 
unwiderstehlichen Verein die Herstellung jener Rechte zu 
erlangen, beten sie durch eine schmähliche Oligarchie so 
lange beraubt gewesen. Auch die Herren Hunt, Carlile 
und Konsorten nahmen an der Versammlung Theil, in 
welcher unter andern Dingen beschlossen wurde, daß 
ein allgemeiner politischer Verein, nach dem Vorbilde 
des in Birmingham gebildeten, auS den mittleren und 
arbeitenden Klassen der Bewohner der Hauptstadt, zur 
Erlangung einer Parlamentsreform, errichtet werden 
solle. Die Komite des Vereins, genannt der politische 
Rath, besteht auS 36 Mitgliedern, worunter die Herren 
O'Connell, Hutne, Hunt ?c. Letzterer ist auch Schatz-
meister. 
Nachrichten auS Lissabon vom 28sten vorigen Mo-
natS zufolge, waren daselbst päpstliche Bullen eingegan-
gen, in welchen mehrere Bischöfe im Namen. deS In-
fanten-Regenten ernannt sind, worüber Don Miguel 
natürlich fehr aufgebracht war. 
Zeitungen auS KarakaS bis zum iStcn Januar 
räumen alle Zweifel hinsichtlich der Trennung Venezue-
la'S von Kolumbien hinweg. Valencia, Puerto «Ka-
belle und Kumana waren beigetreten. Die Einmüthig-
feit und die Ruhe in dem Verfahren der neuen Repu-
blik lassen auf einige Dauerhaftigkeit derselben schließen. 
(Hamb. Zeit.) 
Am Ende des vorigen MonatS erschien eine Flug« 
schrift unter dem Titel: „authentische Darstellung der 
Politik von G. Canning, in Bezug auf Portugal." 
Oer Verfasser hat sich nicht genannt, eS soll indeß von 
der Wittwe des berühmten Staatsmannes selbst her-
rühren. DaS Buch ist vortrefflich geschrieben. — Herr 
Canning soll kurz vor seinem Tode, alS er zum Letz-
tenmale über politische Angelegenheiten gesprochen, ge-
sagt haben: „Ich habe eS mir in den letzten Iahren 
eifrig angelegen seyn lassen, daS Land auf den hohen 
Standpunkt zu bringen, auf welchem eS jetzt steht. 
Zwey Jahre der Regierung des Herzogs von Welling« 
ton werden, waS ich gethan habe, zerstören." 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ßsttn März. Mad. Windisch aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. v. FirckS aus Sturhoff, und Hr. v. 
Orachenfcls aus Prawingcn, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Wollsortirer und Schäsereyinsprektor A. F. Nikau aus 
Postenden, log. b. Jensen. 
Den 27stcn Marz. Hr. Kommissär Bernard v. Piotrowski 
von Polangcn, Hr. v. d. Recke aus Schleck, Hr. Karl 
v. PiotrowSky und Hr. MilanowSky auS Glebau, Hr. 
v. Hcrnct auS Ihlen, und Hr. Kaufm. Strelitz auS 
Riga, log. b. Zehr jun. 
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. M i s c t  l t n. '  • 
O d e s s a .  S e i n e  M a j e s t ä t ,  d c r K a i s e r ,  h a b e n  a u f  
Vorstellung deS Herrn Grafen. Woronzow und Vertuen* 
dung Sr. Durchlaucht, des Herrn Ministers der Ratio-
nalbildung, anzubefehlen geruhet, daß ein von dem 
Staatsrathe Blaremberg verfaßtes Werk, enthaltend die 
Resultate seiner topographischen Untersuchungen der eu-
ropaischen Gestade des cimmerischen Bosphorus und der 
zunächst gelegenen Küstengegend des schwarzen Meeres, 
auf Kosten der hohen Krone gedruckt werde. An dieses 
Werk knüpfen sich, ausser einer eignen Charte, sechs 
Plane unb Risse mit Bezeichnung der «Dpuren altcr Orte, 
deren Lage, zum Theil durch Strabo, Scymnus (dem 
unbekannten Verfasser einer Beschiffung des Pontus Eu-
xjnus) unb einige andere Erdbeschreiber des Alterthu-
mes bestimmt, von mehreren altern und neuern Schrift-
stellern irrig angegeben worden, und welche Fehler es 
»iothwendig machten, daß die geographischen Charten über 
Staunen, angefangen mit der des F ormaleoni, der Be-
richtigung bedurften. Zu diesem Zwecke hat der Berfas-
ser, mit möglichst pünktlicher Befolgung der Vorhände-
nen Andeutungen jener Erdbeschreiber, die Lokal-Unter» 
suchungen vorgenommen, deren Früchte in Kurzem daS 
Licht begrüßen werden. 
Eine andere Dissertation desselben Verfassers über die 
drey Tauro-Scytischen Festungen, deren Strabo Erwäh-
nung thut, nebst Charten, Planen, Kopien von griechi-
schen .Inschriften unb lithographirten Zeichnungen ver­
schiedener interessanten alten Denkmaler, die auf dem 
Platze einer jener Festungen entdeckt worden sind, soll 
nächstens dem Generalgouverneur Neu-Reussens vorge­
legt und nachher sogleich dem Drucke übergeben werden. 
sammtung; auch find ihre Sitzungen öffentlich. Noch im-
mer werden junge Leute nach Frankreich geschickt, um dort 
erzogen zu werden, wie dies seit 1826 geschehen ist, wo 46 
junge Aegyptier zur Betreibung ihrer Studien nach Paris 
kamen; gegenwärtig sind wieder 6 junge Leute nach Tou-
lon abgegangen, um den Seedienst zu lernen, so wie der 
jüngere Bruder des Generalmajors Nurreddin-Bey, und 
4 neue Zöglinge, die in Paris Mechanik studiren und 
sich mit den Fabrikarbeiten bekannt machen sollen. Seit 
kurzem sind 34 neue Zöglinge von 8 — 15 Jahren (?) 
in Marseille angekommen, die daselbst Hydraulik und 
Schiffsbau studiren sollen, und zwar hat man diese nicht 
aus Kairo, sondern aus den Dörfern der Umgegend ge-
nommen. Ausserdem wird die Ankunft von noch 30 an­
dern Aegyptiern angekündigt. Mehrere sind auch nach 
England und Oesterreich geschickt worden. Diese großen 
Veränderungen gehen allein vom Vicekönig aus, der ge-
genwärtig bey seinen Bestrebungen weit mehr Unter-
stützung als sonst findet. Selbst die Ulemas (Priester) 
und Scheikhs fügen sich der allgemeinen Bewegung. Um 
allem diesen die Krone aufzusetzen, muß erwähnt werden, 
daß gegenwärtig in Aegypten auch eine Zeitung heraus-
kommt. Sie erscheint in Folio, mit gespaltenen Kolum-
n e n ,  a r a b i s c h  u n d  t ü r k i s c h  u n d ,  w i e  H e r r  I o m a r d  
glaubt> zwey Mal wöchentlich. Das Stück welches 
Herrn Iomard vorlag, war das vom 2östenDschemada-
Elauwel (dem ersten Wintermonat November) des Iah-
res 1245 (1829). Sie führt den Titel: Aegyptische 
Nachrichten, und dieser steht auf einer Pyramide, hin-
ter der man eine aufgehende Sonne sieht. Wie in dem 
Journal de Paris findet man vorn die barometerischen 
Beobachtungen nach 5 verschiedenen Tagesstunden. Der 
Druckort ist Bulak, der Hafen von Kairo. 
P a r i s .  D e r  Messager enthält ein Schreiben deS 
bekannten Gelehrten, Herrn Iomard, vom 4ten Ja­
nuar, worin derselbe mehrere interessante Nachrichten 
über die neuen Veränderungen in Aegypten mittheilt. 
Der Vicekönig hat die Provinzen in Departements, Be­
zirke und Unterbezirke abtheilen lassen und Provinzial-
stände eingesetzt. Eine Generalversammlung oder großer 
Divan, welcher aus Deputirten aus allen Provinzen be-
steht und mehr alS 200 Mitglieder zählt, versammelt sich 
in der Hauptstadt, und etwa 3o Civil- und Militär-
beamte gehören dazu. Der Vicekönig läßt denselben aller-
Hand Fragen vorlegen und allerhand Geschäfte von ihnen 
besorgen. Ohne daß diese Versammlung repräsentativ 
wäre, ist sie jedoch mehr, als eine gewöhnliche Rathsver-
L o n d o n .  D e r  K r o n p r i n z  v o n  P e r s i e n ,  A b b a s  
M irza, hat zwey Schreiben an die hiesige asiatische Ge-
sellschaften erlassen, worin er den Empfang ihres Diploms 
als auswärtiges Mitglied bescheinigt. Sie sind in unge­
mein schönen Schriftzügen geschrieben. Wir theilen hier 
den Eingang als eine Probe des gegenwärtigen morgen-
landischen Briefsiyls mit: „An die Edlen, der Weisheit 
und deS Scharfsinns wegen Berühmten und durch Ver-
stand und Kenntmiß Ausgezeichneten, welche in der Ver-
sammlung Sitz haben, die mit Weisheit Ausgestatteten, 
die Erklimmer der Leiter des Wissens, die Mitglieder der 
königl. asiatischen Gesellschaft.' Wir theilen ganz beson-
ders diese Nachricht auf freundschaftlichem Wege mit, 
daß der von ihnen geschriebene Brief angelangt sey und 
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mit freundlichen Augen gelesen worden, und daß ihr 
Schreiben, als Denkmal der Ksnntniß und des Wissens, 
wohl verstanden worden ist und und uns Vergnügen ge-
wahrt hat u. s. w." 
St. Petersburg. Es ist bekannt, daß, wie von 
Sultan Selim Iii. zu Ausgang des vorigen Jahrhunderts 
ein Orden des halben Mondes, so von dem jetztregieren-
den persischen Schah ein Sonnen-Löwen-Orden von drey 
Klassen gestiftet worden ist, von denen die beyden niederen 
in goldenen und silbernen Medaillen bestehen. Minder be-
kannt ist es vielleicht, daß auch der Thronerbe des persi-
schen Reichs, Abbas Mirza, bey Gelegenheit des letzten 
russisch- persischen Krieges eine ähnliche Medaille, in 
den beyden genannten Metalle»!, zur Ertheilung an ver-
diente Offiziere und Krieger seiner Armee, hat prägen 
lassen; wenigstens ist selbige, wie es scheint, bisher 
noch nicht näher beschrieben worden. Eine goldene der 
Art findet sich in der orientalischen Münzsammlung der 
asiatischen Lehranstalt beym Reichskollegium der auswar-
tigen Angelegenheiten Hieselbst; eine in Silber ist un-
l a n g s t  s ü r  d a s  a s i a t i s c h e  M u s e u m  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Akademie der Wissenschaften gewonnen worden. Diese 
Medaille ist etwas größer als ein Silberrubel. Auf der 
einen Seite sieht man das persische Reichswappen, den 
Sonnen-Löwen, und darunter die Inschrift: 
„Der Gebieter Abbas, der junge Schah, 
„Der Thronerbe des hocherleuchteten Herrschers." 
auf der Kehrseite aber steht: 
„Jeder Löwenherzige, der des Schah's Feinde in 
den Zügel greift, 
„Empfangt von der Sonne unserer Großmuth die-
ses Zeichen." 
Im Persischen sind diese beyden Aufschriften in Reim-
verse abgefaßt. 
* * * 
Am 2ten März starb in Frankfurt der königl. bayer-
s c h e  G e h e i m e r a t h  u n d  A k a d e m i k e r ,  M e d .  D r .  v .  S ö m -
mering, Ritter des Civil-Vcrdicnst-Ordens, der bayer-
schen Krone und des Kaiserlich-Russischen St. Annen-
Ordens, im ySstctt Jahre, von denen er 33 in Frank­
furt verlebt hat. Er war zu T h o r n geboren. 
Am ?ten Februar starb in Paris der durch seine Un-
tersuchungen über die alte Geographie in der ganzen ge-
lehrten Welt bekannte Akademiker G o sse l i n. Er war 
im Jahre in Lille geboren und mithin in seinem 
79st.en Jahre. 
A n z e i g,e. 
v ^ -.;• *, , •» : V v - ' M • i i . 
Der Unterzeichnete hat die Ehre,* anzuzeigen, daß des 
Herrn von B ulgarins neuer historischer Roman: 
„Der falsche Demetrius" 
von Herrn von Oldekop.ins Deutsche übersetzt, 
in seinem Verlag erscheinen wird. Dieser neue Roman 
ist von den ausgezeichnetsten Mannern Rußlands als ein 
klassisches Werk anerkannt werden, und umfaßt einen 
der ansprechendsten Zeiträume in der russischen Geschichte. 
Der achtbare Herr Verfasser schildert jene furchtbare Zeit 
der innern Zwietracht Rußlands mit wahren kraftigen 
Zügen, und hat uns ein Werk gegeben, welches die hi-
storische Wahrheit der Hauptmomente mit der Pf>antafic 
des Romantikers, und den Nebenbestandtheilen auf die 
glücklichste und gelungenste Weise vereinigt. Oer Herr 
Verfasser hat alle auf jenen Zeitraum Bezug habende 
Schriften studiret, und sein Werk mit Liebe und Fleiß 
vollendet. — Die erste Auflage des russischen Originals, 
ist bereits durch die bedeutende Zahl der Pranumeranten 
vergriffen worden. Die zweyte Auflage ist unter der 
Presse. Der Pranumerationspreis für den aus 4 Ban« 
d e  b e s t e h e n d e n  R o m a n :  O e r  f a l s c h e  D e m e t r i u s ,  
in der deutschen Uebersetzung, ist 3 Rub. Silber, sobald 
das Werk erscheint, tritt der Ladenpreis ein, welcher 
4 Rub. Silber betragen wird. — 
Ausser allen hiesigen Buchhandlungen nehmen Pränu-
merationan: 
Zu Mitau, die Herren Steffenhagen und Sohn. 
- - der Buchhändler, Herr Reyher. 
- Reval, Herr Franz Schleicher, Redakteur der 
Esthona. 
- - der Buchhändler, Herr G. Egg ers. 
- Riga, der Buchhändler, Herr Deubner. 
- Dorpat, die Hartmannsche Buchhandlung. 
- Libau, der Zollbuchhalter, Herr Henny. 
Den Herrn Schul-Vorstehern in den Ostseeprovinzen 
macht der Unterzeichnete zugleich hiermit ergebenst die-
Anzeige, daß er die ganze Auflage von: 
„ M a l s c h  n e u e r  r u s s i s c h e n  C h r e s t o m a t h i e  f ü r  
„Deutsche, aus den ersten russischen Schriftstellern 
„gesammelt, nebst der Erklärung aller in dieser 
„Chrestomathie vorkommenden Wörter," 
kauflich übernommen, und den Preis für alle'2 Bände 
bey einer nicht ganz unbedeutenden Bestellung zu 2 Rub. 
Kupfer-Münze gestellt hat. Diejenigen, die ihn mit 
Aufträgen beehren wollen, dürfen sich der promtesten Be-
dienung versichert halten. 
St. Petersburg, im März i83o. 
I .  B r i e f s ,  
Buch < und Musikalienhändler, Kommissionär der Kaiserl. 2l(er<utfcw 
Universität zu Helsingsors, wie auch der Universität zu Charkow. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
N o .  » 4 2 .  
No. 39. Dienstag, den 1. April 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  z Z f l e n  M ä r j .  g e h t .  I n  d e n  P r o v i n j e n ,  v o r n e h m l i c h  > n  B u l g a r i e n  
Am 2osten dieses Monats fand aus der evangelisch- und Rumelien, herrscht gleichfalls ein Geist der llnjufrfe» 
lutherischen St. Petrikirche Hierselbst die feyerliche Be« denheit und der Niedergeschlagenheit, der einen nahen 
stattung der irdischen Ueberreste der verewigten Gräfin Ausbruch droht, und welcher nur noch durch die Gegen» 
Dicbitsch - Sabalkanski statt. Se. Königs. Hoheit, der wart der russischen Truppen beschwichtigt wird. Die 
Prinz Albrechr von Preusten, begleitet von dem General, griechischen Einwohner sehen der Entfernung der Russen 
Müffling und Seinem übrigen Gefolge, viele SSaffvnbru* mit Bangigkeit entgegen. Der türkische Schatz ist ubri, 
der und Untergebene deS entfernten Helden, mehrere Per« gens in großer Verlegenheit. Wie groß dieselbe seyn 
sonen vom diplomatischen Korps und eine zahlreiche Vcr- muß, gehl schon aus dem Umstände hervor, daß das re, 
sammlung aller Stände und Klassen wohnten der Trauer« guläre Militär schon seit einem Monat keinen Sold er, 
feyerlichkeit bey und schlössen sich zum Theil dem Zuge an. hält und dessen Entrichtung nicht mehr verschoben wer, 
(St. Petersb. Zeit.) den darf. Herr von OttenfclS hatte häufige Konferenzen 
W a r s c h a u ,  d e n / g t e n  M ä r z .  m i r  d e m  R e i s - E f f c n d i .  ( V e r l .  Z e i t . )  
Seit dem Jahr iSm befinden sich in unserer Stadt Aegina, den 7ten Februar. 
englische Misfionarien, welche sich sehr eifrig mit der Be, Die zur Rückkehr nach der Ostsee bestimmte russische 
kehrung der Israeliten zum Christenthume beschäftigen. Flottenabtheilung, unter den Kontreadmiralen Lazarow, 
Don Warschau aus, als dem Centralpunkte, breiten sie Ricord und Butakow, ist am Zosten Januar von PoroS 
mit vielem Erfolg ihre Arbeiten auf die übrigen Provin« und am istcn Februar von hier nach Malta abgesegelt, 
zialstädte unseres Königreichs, so wie auf Wolhynien, Diese Herren hoben wenige Tage früher Athen besucht, 
auS. Hier in unserer Stadt erhalten die Israeliten Pci, wo sie von dm Türken mit Auszeichnung aufgenommen 
vat- und öffentlichen Unterricht. Zu ihrem Gottesdienste und bewirthet wurden. (Die Flotte warami2ten Fe, 
bedienen ffch die Misfionarien einer eigenen in der Nie« bruar bereits in Malta angekommen.) (Hamb. Zeit.) 
merstraße befindlichen Kapelle. Zur Beförderung ihrer Tri est, den 18ten März. 
Z w e c k e  dient auch die Vertheilung mehrerer religiöser Wir erhalten Nachricht, daß die Montenegriner, ein 
Schriften. (St. Petersb. Zeit.) ^ unruhiger und zu Raubzügen stets geneigter albanesi, 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  s c h e r  V o l k s s t a m m ,  a n  d e n  s ü d ö s t l i c h e n  G l ä n z e n  D a l m a ,  
vom i8ten Marz. tienS neuerdings große Ausschweifungen verübt haben, 
Die Nachricht, daß Griechenland von den verbündeten so daß man sich von Seite der Provinzialregierung in 
Mächten einem souveränen Prinzen übergeben wird, wel- Zara gezwungen sah, einige Bataillone gegen sie mar-
cher über daS Land als unbeschränkter Fürst regieren soll, schiren zu lassen. — Verschiedene auS Alexandria hier 
war am 22sten Februar schon in Konstantinopel untcr den angekommene Schiffe bestätigen die Fortdauer der man« 
vornehmen und auch unter den handeltreibenden Masel, nichfaltigen Kriegsrüstungen des Pascha« von Aegypten 
mannern bekannt. Diese Kunde Hot die Türken ansang, auf deren Zweck man selbst in Alexandrien um so neu' 
lich überrascht, weil sie die Pforte immer in dem Wahne gieriger war, als es dort allgemein bekannt ist, daß 
erhalten hat, der Sultan würde sein Souveranitatsrccht Mchcmcd Aly an der französischen Expedition gegen Al-
über Griechenland ausüben. Am meisten sind die türki. gier keinen Theil nehmen will. (Allgem. Zeit.) 
schen Handelsleute darüber betroffen. Ueberhaupt scheint W i e n, den -osten März. 
e S ,  daß (zwar bey anscheinender Ruhe) eine wurzelnde Unsere Zeitungen sind fortwährend mit Xentidiniffm 
Unzufriedenheit der Gemüther sich bemächtige. I-yt erst der wohllhatigen Beytrage für die Ueberschwemmten 
fangen die Muselmänner an. d,e Nachwehen der Politik gefüllt. Alle Stande tragen nach ihren Kräften bni,t 
ihres PadischahS zu empfinden, und klagen über die trau. bey. Die Handwerker senden ihre Fabrikate ein ,,„s 
rigen Folgen des nun beendigten verhangnißvollen Krie. ein Schuhmacher bat sogar zwanzig Paar neue 
SeS. Allem Anschein nach durfte eS bald im türkischen fein an die Kommission gesandt. — <rn der Lfhlll« 
R e i c h e  t u  t u m u l t u a r i s c h e n  u n d  b l u t i g e n  A u f t r i t t e n  k o m -  h a t  m a n  z u  d e m s e l b e n  Z w e c k  G ö t h e ' S  G ö k  v o n Z  
men, wenn der Sultan nicht j« andern Maßregeln über, lichingen gegeben, welcher 4160 Gulden und 3 Duh 
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tett eingetragen hat. Se. Kaiserl. Hoheit, der Herzog 
von Lukka, hat 1600 Gulden, und Ihre Kaiserl. Ho-
heit, die Erzherzogin Mariane, 500 Gulden geschenkt. 
Auch die hier wohnenden Türken haben über i5o Gul­
den zusammengeschossen und eingesandt. — Morgen 
wird hier eine rührende Feyerlichkeit, nämlich ein großer 
Trauergottesdienst mit Requiem, für die Ertrunkenen, 
statt finden. 
In Ofen und Pesth fahrt man mit Kähnen in den 
Straßen. Unterhalb dieser Städte steht das Land weit 
und breit unter Wasser. In der Nähe der ungarischen 
Freystadt Neusohl hatte sich am sSficn Februar, Mor­
gens, von der Alpe Majerowa Szkala eine Schneelavine 
auf das von königlichen Hüttenarbeitern bewohnte Thal 
Tureezka herabgestürzt, eines der dort stehenden höl-
zernen Häuser ganz verschüttet, ein anderes aber um 
a Klaftern weit fortgeschoben, aus den Fugen gerissen 
und gleichsam zerdrückt. In diesem letztern befand sich 
eine Familie von 5 Personen. Eine kleine in der zer­
trümmerten Seitenwand entstandene Oeffnung diente ih-
iicn zur Rettung, und, einige Verletzungen abgerech-
net, sind alle wohl davon gekommen. Desto schlim-
wer erging es den Bewohnern deS ersten Hauses, 
dessen Spur erst nach Verlauf von 36 Stunden ent­
deckt wurde, nachdem mehr als i5o Menschen unab­
lässig bemüht gewesen waren, durch gegrabene Schachte 
und Stollen zu der Stelle zu gelangen, wo es gestan-
den. Der erste Körper, auf den man stieß, war der 
eines achtzehnjährigen Burschen, dessen Kopf ganz platt 
gedrückt war; der zweyte, ein älterer Bruder desselben, 
hatte einen Fuß gebrochen, den man mit dem Kopfe 
in Berührung fand; der dritte war die Mutter, auf 
dem Gesicht liegend und ganz zerquetscht; der vierte, 
ein neunjähriger Knabe, wurde allein noch lebend, 
aber — merkwürdig genug — zum Theil schrecklich 
verbrannt angetroffen, da er auf der Ofenbank ge-
schlafen hatte und in die Gluth deS eingestürzten OfenS 
gerathen war, bis diese der Schnee gelöscht hatte; der 
fünfte endlich war der Leichnam eines zwölfjährigen 
Mädchens, das von 2 Balken ganz zerquetscht war. 
Der Dater dieser Familie, ein Arbeiter in der kcnigli« 
chen Schmelzhütte, verweilte in dieser verhängnißvollen 
Nacht, deS eingetretenen Regens wegen, auf seinem 
Posten, und entging somit dem Tode. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Mehreren Berichten zufolge befindet sich der Viskonde 
von Queluz noch immer in Alfuente und leidet an ei-
ner tiefen Melancholie. (Bcrl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  M a r z .  
(Privatmittheilung.) 
Der MarquiS von ChaveS ist am 7ten dieses Mo« 
nats gestorben und am andern Tage mit ollen sei-
litm Range, den eines Generallieutenants, gebührenden 
Ehrenbezeigungen zur Erde bestattet worden. Er war 
eS, dessen die verstorbene Königin und die apostolische 
Partey sich im Jahr 18z3 bedienten, um die von Io-
Hann Vi. gegebenen Einrichtungen umzustürzen. 
Der Graf von Pombeiro, bey der portugiesischen Ge» 
sandtschaft in London angestellt, ist am 6ten dieses Mo# 
nats, Abends, hier angekommen und bringt Depeschen 
des englischen Ministeriums mit, wonach dies die An-
erkennung Don Miguel'S von einer allgemeinen Amne-
stie und Rückgabe sämmtlicher Güter der Konstitutiv-
nellen abhängig machen will. Don Miguel soll indeß 
den Vorschlag verworfen haben, und ein gewisser Cabo« 
FinaS, einer seiner Vertrauten, ist gestern Abend von 
hier nach London mit einer abschläglichen Antwort an 
den Grafen Aberdeen und an den Herzog von Welling« 
ton abgegangen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  März. 
Der Kriegsminister begiebt sich in den ersten » 4  Ta« 
gen des AprilS nach Toulon; der Marineminister wird 
ebenfalls abreisen» um die Vorbereitungen zu beschleu, 
«igen; gegen Anfang May's trifft der Dauphin in Tou-
lon ein, um über die Truppen Heerschau zu halten und 
die Expeditionsflotte in Augenschein zu nehmen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  M a r z .  
Oer Herzog von Blaeas wird wiederum Ihren Nea« 
politanischen Majestäten entgegengehen, die erst nach 
Ostern Madrid verlassen und zu Ende des MonatS May 
in Paris eintreffen werden. 
Gestern verbreitete sich das Gerücht, England habe 
dem Herrn von Polignac seine Hülfe angeboten, um 
die Streitigkeiten zwischen Frankreich und dem Dey von 
Algier auf freundschaftlichem Wege zu schlichten. 
Die Quotidienne weissagt eine baldige Ministerial-
Veränderung, „denn," sagt sie, „wir sind in einem Mo-
menr, wo die royalistische Meinung ihre sämmtlichen 
Hülfsquellen entwickeln muß." Wahrscheinlich werden 
aber die Herren Courvoisier und Haussez den Herren 
Villele und Peyronnet Platz machen. Vorläufig nennt 
die Gazette diese Nachricht eine Erdichtung. 
Man versichert, daß eine Ordonnanz das Wahllisten«, 
gcsetz und das Preßgesetz aufheben werde. Bekanntlich 
brauchen aber die Gerichtshöfe von solcher Verletzung 
der Gesetze keine Notiz zu nehmen. (Bcrl. Zeil.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 ü s t e n  März. 
Unsere Zeitungen enthalten den zwischen den Nie-
d e r l a n d e n  u n d  d e r  R e p u b l i k  K o l u m b i e n  a m  i s t e n  
May vorigen Jahres abgeschlossenen Handelsvertrag, 
den unsere Regierung am loten Iuny, und die kolum-
bische am loten September vorigen IahreS ratificirt 
hat. Er besteht aus 25 Artikeln, und stellt zwischen 
den Unterthanen beyder Staaten einen gegenseitigen. 
sreyen Handel fest. Dem i5teit Artikel zufolge genießen 
die in Kolumbien befindlichen niederländischen Unter# 
thanen, auch trenn sie sich nicht jur katholischen Sic Ii» 
gion bekennen, vollkommene und gänzliche GewissenS» 
freyheit. Eben dies ist den kolumbischen Unterthanen 
auf niederländischem Gebier zugesichert. Der Vertrag 
ist auf la Jahre abgeschlossen. (Berl. Zeil.) 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  B r a u n s c h w c i g ,  
vom löten März. 
Der Befehl, mit den landständischen Ausschüssen nicht 
zu kommuniciren, ist nunmehr auch, dem Vernehmen 
nach, auf Nicht«StaalSdiener ausgedehnt, in so fern 
sie Gehalte oder Pensionen aus der Steuerkasse bezie-
hen. 
Von einet gewissen Seite wird jetzt die Meinung 
verbreitet, als sey die gegenwärtige Stellung der Land« 
schaft zu Sr. Durchlaucht, dem Herzoge, eine Folge 
der Rathschläge, welche den Leitern derselben von dem 
LegationSrath Klindworth gegeben worden wären, 
und dürfte auch dessen Degradation und Verweisung 
von hier, hauptsächlich auS Veranlassung dieses Ver­
dachts, erfolgt seyn. Allein unparteiischere und unter« 
richtetere Personen wollen diesem geradezu widerspre« 
chen, wobei) sie unter andern den Umstand geltend ma« 
chen, daß der erste Schritt in Frankfurt nicht von 
Seiten der Landschaft, vielwehr höchsten OrtS gegen 
diese ausgegangen sey. 
Herr von Cramm befindet sich als Deputirter der 
Landschaft wieder in Frankfurt. Wie es heißt, hätten 
sich Se. Durchlaucht vor ihrer Abreise nach Paris be« 
wogen gefunden, in Bezug auf ihn gewisse vorkehrende 
Befehle zurückzulassen, und dürfte überall, unter den 
obwaltenden Umständen, sein künftiger Aufenthalt im 
Lande, falls er hierher zurückkehren sollte, mit Beschrän« 
kungen verbunden seyn. Auch erneuert sich, wenn gleich 
hoffentlich wohl ohne Grund, daS Gerücht von einer, 
in gewissen Fällen eintretenden, Sequestration seiner 
Güter, wovon schon früher einmal die Rede war. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e , -
vom 2 8sten März. 
Mittelst Reskripts vom lyten vorigen Monats hat 
Se. Majestät, der König von Schweden, befohlen, daß 
die wegen der am 17ren May vorigen Jahres ju Chri» 
jliaina vorgefallenen Auftritte angestellte gerichtliche Un« 
tersuckung nicht ferner statt finden solle; auch äussert 
Se. Majestät in diesem Reskripte, et habe gern ver# 
norainen, daß das norwegische Volk eine unbegrenzte 
Achtung und Ergebenheit für die konstitutionelle Der« 
fassung vom 4tett November 1814, und die darauf ge« 
gründete Vereinigung der beyden Reiche hege. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t c t t  M a t z .  
Prinz Leopold, der bereits eine AbschiedSaubienz bey 
Sr. Majestät, dem Könige, gehabt hat, wird demnächst 
eine Reise nach Paris antreten. In Bezug auf den neue» 
griechischen Staat haben, nächst der Konferenz vom 4tcn 
Februar, deren Beschlüsse im Wesentlichen schon bekannt 
sind, noch zwey andere Konferenzen unterm soften und 
»Glien desselben MonatS statt gefunden. Nach dem, waS 
man unter der Hand von dem Inhalte der darin erfolg« 
ten Verhandlungen erfahrt, ist in der ersteren bestimmt 
ausgesprochen worden, daß die drey kontrahirenden 
Mächte die Garantie des neuen griechischen Staats über« 
nehmen. Die andern europäischen Höfe sollen noch be« 
sonders aufgefordert werden, sich anzuschließen. Höchst 
wichtig und für den Menschenfreund erfreulich würde es 
seyn, wenn es sich wirklich bestätigte, daß, wie es ser« 
nee heißt, die Verbündeten zugleich erklärt haben, sich 
bey der Pforte zu Gunsten der Einwohner von Kandia 
und SamoS besonders in dem Falle zu verwenden, wenn 
die auf diesen Inseln einheimischen Griechen von den tür-
fischen Behörden hart behandelt werden sollten. Eine 
solche Erklärung erscheint um so erfreulicher, als im Ue« 
brigen festgesetzt worden seyn soll, die Angelegenheit we« 
gen der Begrenzung deS griechischen Gebiets durch die 
darüber am 4ten Februar gefaßten Beschlüsse für völlig 
abgemacht anzusehen. Die schon seit einiger Zeit durch 
die widersprechendsten Gerüchte bekannt gewordene Ga« 
rantie einer neuen Anleihe, welche die griechische Regie« 
rung machen wird, haben, wie man nun bestimmt wissen 
will, die drey Höfe zu übernehmen beschlossen; und zwar 
ist eS der ausgesprochene Zweck dieser Anleihe, zur Be« 
soldung und Unterhaltung der griechischen Truppen ver« 
wandt zu werden. Das gegenwartig in Griechenland be« 
findliche französische Heer wird daselbst noch ein Jahr, 
oder erforderlichen Falls auch noch langer, zum Schutze 
der neuen Institutionen, von denen zu hoffen ist, daß sie 
ein recht kräftiges Gedeihen finden werden, als Besatzung 
bleiben. In der Konferenz vom Lösten Februar ist, dem 
Vernehmen nach, bloß die Form und die Weise verabre, 
det worden, wie die drey verbündeten Machte in der 
Mitteilung ihrer sämmtlichen Beschlüsse, sowohl gegen 
die Pforte, als gegen die provisorische Regierung von 
Griechenland, sich ausser» wollen. Mögen doch die wohl« 
thatigen Absichten, die dieser ganzen Verhandlung zum 
Grunde lagen, alle recht segensreich in Erfüllung gehen; 
wöge die lange ausserhalb der europäischen Civilisation 
befindlich gewesene griechische Nation unter dem Schutze 
einer kräftigen und weisen Regierung, wenn auch nicht 
zu ihrer antiken Präponderanz, doch zu einer würdigen 
nationalen Selbstständigkeit zurückgeführt werden! 
(Hamb. Zeit. auS der Preuss. StaatSzeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t < n  M a r z .  
3 "  d e r  Sitzung des Unterhaufes am i5ten die. 
fc$ Monats trug der Kanzler der Schatzkammer 
darauf an, daß sich das Haus in einen Finanzausschuß 
verwandele, und ging nun auf die Erörterung der finan» 
zielten Lage des Landes ein. 
I n d e m  B u d g e t ,  w e l c h e s  d e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m ­
mer gestern vorlegte, wird die völlige Aufhebung vorge-
schlagen dcr Steuern von Bier (3,000,000 Pfd. Sterl.), 
von Leder (35o,ooo), und von Cyder (25,000); dage­
gen zu besteuern: Branntwein in England mit 1 Sch. 
vom Gallon (4 Quart), in Irland und Schottland aber 
pur mit 2 Pcnce (angeschlagen zusammen auf 33o,ooo 
Psd. Sterl. Ertrag), und die Stempelgcbühr in Irland 
so hoch wie die in England (110,000 Pfd. Sterl.). 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Lady Augusts de Amcland, die im Jahre 1793 mit 
Cr. Königl. Hoheit, dem Herzoge von Sussex, ver-
wählt gewesen, welche Ehe aber seitdem für null und 
nichtig erklart wurde, ist vor einigen Tagen gestorben. 
Oer Königliche Herzog hat in Folge dessen eine Ein, 
ladung bey dem Herzoge von Gloucester abgesagt, und 
scheint überhaupt diesen Todesfall sehr zu Herzen ge« 
nommen zu haben. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
Es ist nicht die Absicht dcr brUtischen Regierung, 
ciite neue Anleihe für Griechenland zu garantiren; sie 
wird aber in Gemeinschaft mit Rußland und Frankreich 
die Sicherheit der Hülfsquellen während einer gewissen 
Anzahl Jahre verbürgen. Prinz Leopold ist bereit, den 
größten Theil seines- Einkommens zur Staatsausgabe 
herzugeben, und man will einen Theil seines Anerbie-
tenS annehmen. Oer Aufenthalt des neuen Souveräns 
in Griechenland wird ganzlich davon abhängen, wie 
man seine Autowtat dort aufnimmt, so wie auch von 
dem Zustande seiner Gesundheit, ob zu deren Wieder« 
Herstellung das griechische Klima geeignet seyn dürfte 
oder nicht. Daß der Prinz, indem er die Souverän!-
tät Griechenlands annimmt, sich nicht von dem großen 
Einflüsse auszuschließen gedenkt, der ihm dereinst durch 
seine Familienverbindung hier wahrscheinlich zufallen 
muß, beweist dcr Umstand, daß er noch keine Befehle 
zum Verkauf seiner großen in dcr Nähe von Klaremont 
belegenen Ländcreycn gegeben hat. 
Sir John Campbell ist allerdings nach Lissabon ab« 
gegangen, jedoch, wie man behaupten will, in Privat« 
avgelegenheiten. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Gestern fand im Ober hause eine lange Debatte 
über den Antrag deS Herzogs von Richmond auf 
Untersuchung des innern Zustandes der Nation statt, 
welcher a m  Schlüsse mit 1 4 1  g e g e n  61 Stimmen ver-
n? 0 rfen ward. 
Die Nachricht von der Annahme der Deputirten-
odresse war schon gestern gegen 3 Uhr auS Paris hier. — 
Wegen dcr trüben Aussichten zwischen der Regierung 
und den Kammern in Frankreich fielen vorgestern Kons, 
auf Abrechnung von g2-f auf 92^ Geld. 
Aus den bekannt gemachten parlamentarischen Papie« 
rcn ergiebt sich unter Anderem, daß die Konsulatskosten 
für das laufende Jahr 108,324 Psd. Sterl. betragen 
werden; die Druckkosten sür das Ober- und Unterhaus 
77,000 Pfd. Sterl.; Druck« ?c. Kosten für die verfchie« 
denen Staatsdepartements 90,200 Pfd. Sterl.; Schreib, 
Materialien 656o Pfd. Sterl.; geheimer auswärtiger 
und innerer Dienst 45,000 Pfd. Sterl. 
Als bestimmte Thatsache wird in den indischen Blät» 
tcrn gemeldet, daß der Befehl, dem Wittwenverbren« 
nen sogleich ein Ende zu machen, im bengalischen Kriegs« 
rathe durchgegangen sey. Man hegte keine Besorgniß 
wegen der Wirkungen dieser Maßregel unter den Hin« 
du'S; im Gegentheil hoffte man auf ihre Dankbarkeit. 
(Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Heute haben Se. Majestät, der König, den R e i c h s «  
tag mit einer Rede geschlossen. (Hamb. Zeit.) 
K a r a k a S ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
Nachdem die Trennungsakte von Venezuela in der 
öffentlichen Versammlung am 25sten November vorigen 
Jahres durchgegangen, sind die übrigen Provinzen und 
Departemente, welche die ehemalige Generalkapitänschaft 
von Venezuela bildeten, diesem Beyspiele gefolgt und 
haben sich mit unbedeutenden Veränderungen für die 
Beschlüsse von KarakaS erklart. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a t i  a n g e k o m m e n e . F r e m d e .  
Den 28sten Marz. Hr. General v. Rehbinder aus Schau« 
lcn, und Hr. Kaufm. Emeljanow aus St. Petersburg, 
log. b. Morel. — Hr. v. d. Recke aus Neuenbürg, und 
Hr. Administrator Etwidowiy aus Auermünde, log. b. 
Henko. — Hr. Revisor Hille aus Ruhenthal, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Oek. Buchh. Stahl und Hr. Gem. 
Ger. Schr. Ruhbohm aus Ellern, log. b. Halezky. — 
Hr. Knaut vom Lande, log. b. Föge. — Hr. Pharma» 
ceut Heugel aus Riga, log. b. Thurnherr. 
Den 2 gsten Marz. Hr. Tit. Rath Silway aus Libau, 
log. b. Bach. — Hr. Tit. Rath Klcvesahl aus Win« 
dau, log. b. Gramkau. 
Den Sofie« März. Die Hrn. Handl. Komwis Frey und 
Tiedemann aus Riga, log. b. Gramkau. — Hr. Ro, 
sentahl auS Tuckum, log. b. Trautmann. 
Ist t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Cenfor. 
No. 148, 
Mgmmm VmMAe Zeitimg mv MMud. 
No. 40. Donnerstag, den z. April 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 5 s t e n  M a r z .  
Man meldet auS Moskau, daß Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Albrecht von Preussen, während Seines bor» 
tiyen Aufenthaltes, am i3ten März daS orientalische 
Institut der LasarewS besucht habe. Nachdem das 
sämwtliche Personal desselben Er. Hoheit vorgestellt wor« 
den war, hielt der Zögling Patkanow eine Rede in ar-
wenischer, der Fürst Abawelech eine in sranzösischer 
Sprache, „über die Vorzüge des aufgeklärten Europa 
vor den übrigen Welttheilen und über die denkwürdi« 
gen Thaten Friedrich des Großen, dessen Nachkömmling, 
Prinzen Albrecht, den würdigen Sprößling deS regie, 
renden Hauses, die Anstalt jetzt daS Glück hatte in 
ihrer Mitte zu sehen." — Hiernach nahmen Se. König!., 
Hoheit alle Theile deS Institutes sorgfältig in Augen« 
schein und gaben Ihre Zufriedenheit wiederholentlich zu 
erkennen. Der Prinz unterhielt sich aufS Leutseligste, 
in italienischer Sprache mit dem Archiwandritrn, latei« 
itifch mit dem Rektor, deutsch und französisch mit den 
Herren StaatSrathen Lasarew, dem Inspektor, Herrn 
Krause, einigen Lehrern und Lernenden. Die Der-
waltung überreichte Sr. Hoheit Berichte und ein Pro« 
gramm über die Einrichtung dieser Qlnftalt, ©chriffpro« 
ben in orientalischen und europäischen Sprachen, die 
( a r m e n i s c h e ? )  G r a m m a t i k  d e s  A r c h i m a n d r i t e n  M i c h a e l  
und Aufsätze der Zöglinge in Prosa und Versen. Der 
hohe Gast nahm diese Zeichen der allgemeinen Vcreh» 
rung huldreich auf und bezeigte Sein ausnehmendes 
Wohlwollen mit diesem ersten Besuche in einem orien­
talischen Institute, dessen Gründern Se. Hoheit daS 
schmeichelhafteste Lob ertheilte. Von hier begab Sich 
der Prinz in die armenische Kirche, deren Geistlichkeit 
Ihm entgegen kam, und schenkte Seine hohe Aufmer?, 
samkeit allen Dort vorhandenen Gegenständen. Schlief» 
lich gerührte Se. Königl. Hoheit, bey den Herren La-
sarewS ein Frühmahl einzunehmen. — Dieser Tag 
bleibt unvergeßlich in den Annalcn deS Institutes. 
(St. Petersb. Zeit.) 
A u S  d e n  M . a y n g e g e n d e n ,  
vom isten April. 
Die Karlsruher Zeitung vom 2gsten März eröffnete 
ihr Blatt mit folgenden Berichten: Letzten Freytag. 
den -Kstcn dieses Monats, wurde Sc. Königs. Hoheit,, 
der Großherzog, von einer Unpäßlichkeit befallen, wor­
über diS jetzt folgende Bulletins erschienen sind. Vom 
, 
a7stcn Mörz; Se. Königl. Hoheit, der Großherzog, 
welcher gestern von Schwindel und Erbrechen befallen 
wurde» befindet sich diesen Morgen, nach einer ruh,', 
gen Nacht, um Vieles besser. — Vom -8sten März: 
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog, hat eine unro-
higc Nacht gehabt, und befindet sich diesen Morgen 
etwaS schwacher. — Vom 2gsten März? Se. Königl. 
Hoheit, der Großherzog, hat den gestrigen Tag und 
die verflossene Nacht in einem Zustande von größter 
Schwache zugebracht, und befindet sich noch nicht des-
ser. Dr. Schrickel. — Die Krankheit deS Großher-
zogs war von kurzer Dauer. Schön am Zosten erschien 
die Karlsruher Zeitung mit einem Trauerrande, und 
enthielt folgenden Artikel, datirt auS Karlsruhe vom 
Zcsten März: Mit der tieften Wehmuth verkünden 
wir dem Datnlande den schmerzlichen Verlust, welchen 
die Vorsehung über unS verhängt Hat. Se. Königl. 
Hoheit, der Großherzog Ludwig, ist, nach <inem Kran­
kenlager von wenigen Tagen, an den Folgen hinzuge» 
tretenen NervenschlagS, diesen Morgen um i| Uhr, 
in daS bessere Leben eingegangen. Ucbtt 11 Jahre be« 
glückte unS seine vaterliche, auf Ordnung, Recht und 
Gesetzlichkeit gerichtete Regierung; in ihr beruht daS 
unvergängliche Denkmal der Liebe und Verehrung, die 
bleibende Aufforderung zur aufrichtigsten Trauer, welche 
die großherzogliche Familie -und die Gemüther treuer 
Untertanen erfüllt. (Der hochselige Großherzog, Ludwig 
August Wilhelm» war am gten Februar 1763 'geboren 
und succedirte seinem Neffen, Karl Ludwig Friedrich, 
am 8ten Deecmber 1818.) Der erhabene Bruder und 
Nachfolger» der Großherzog Leopold, hat sofort 
die Regierung angetreten. (Beil. Zeit.) 
>  W i e n ,  d e n  2 Z s t e n M Ä r ? .  
- )Iit dem gegenwärtigen Zeitpunkte, wo daS künftige 
Schicksal von Griechenland durch die Bevollmächtigten 
der drey durch den Londoner Traktat Derbtinbeten Mächte 
in den Konferenzen vom 4ten und lösten Februar deftni« 
tiv festgesetzt worden ist, dürfte eS nicht uninteressant 
seyn, einige auS -sichern Quellen geschöpfte Angaben über 
den Zustand dieses LandeS zu erhalten. Armee und Ma« 
tine haben, selbst im Laufeber beyden letzten Jahre, we« 
seitliche Veränderungen in ihrer Stärke und Organisa, 
tion erlitten. Folgendes ist ihre dermalige Beschaffen« 
heit: Die Armee besteht aus geregelten und ungeregelten 
Truppen; beyden stehen vor als Direkte»? en Ches, @e< 
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neral Trezes, ei-« Franzose; als Chef des GeneralstabeS, 
Herr Mokiere, ein Franjose; als Intendant, Herr San, 
quct, ein Franzose; als Unterintendant, Herr Kolbe, 
einPreusse; als Chef deS BüreauS deS Generalkommis, 
sariatS, Herr Cottier, ein Franzose; als Oberzahlmei-
ster, Herr Pulo, ein Ionier; als Chef deS Genicwefens, 
Herr Garnot, ein Franzose; als Direktor der Central-
schule» der Arsenale und der Artillerie, der Obristlieute, 
nantPanzicr, ein Franzose; endlich als Chef du Mate-
xiel des Arsenals, der Hauptmann Odon, ein Franzose. 
Generallieutenant der geregelten Truppen ist insbesondere 
der Obrist Girard, ein Franzose; alle ChefS der ver« 
schiedenen KorpS dieser Truppen find Franzosen oder Pie-
wontcser; so sind j. B. die beyden Schwadronen derRei-
terey den Herren Touret und Macchia, die vier Bataillone 
Infanterie den Herren Scaravelli, Cavallo, Saunier und 
Justin anvertraut. Das geregelte KorpS zahlt dermalen 
2247 Mann» 5o Mann deS Arsenals und 29 Invaliden 
eingerechnet. Es ist in den verschiedenen Festungen und 
Plätzen vertheilt, und zwar liegen davon zu Napoli di 
Romania, wo ein Neapolitaner, Obrist Pisa, und unter 
ihm im Schlosse Palamides ein Schwede» Hauptmann 
Myhrberg, den Befehl sühren, 85o Mann. — Korinth 
ist mit 2So Mann Garnison einem Danen, Herrn Fabri-
zius,. vertraut. Patras, sammt dem Schlosse von Mo-
teo». mit 5-4, Mann, einem Russen, Herrn Ra»ko; Me« 
thana und PoroS mit 60 Mann Besatzung stehen unter 
dem Befehle eineS Korsen, Herrn Abbati; tepanto, sammt 
dem Schlosse von Rumelien, ist mit 258 Mann tem Pie-
monteser, Obristen Pieri, anvertraut; für Koron ist vor 
Kurzem der Neapolitaner, Herr Villani, ernannt wor­
den ; für Missolunghi, das mit 572 Mann Ungeregelter 
belegt ist, soll Obrist Pisa bestimmt seyn; in Vonitza und 
M a l v a s i a  b e f e h l i g e n  G r i e c h e n  d i e  g e r i n g e  B e s a t z u n g  v o n  
i3o Hydrioten und 1 So.Geregelten; in Grabufa steht 
dem Posten von 80 Mann der Hauptmann Hanu aus Al-
tona vor; Navarino endlich und Mobon sind in den Han-
den der Franzosen. — In Morea liegen als Sichcrheits« 
wache für dii ausserordentlichen Kommissäre 300 Mann 
Ungeregelter, dagegen beträgt dcr ausrückende Stand der 
u n g e r e g e l t e n  T r u p p e n  i m  g r i e c h i s c h e n  F e s t l a n d e  8 4 9 2  
Mann, und zwar derjenige der Armee in Westgriechen-
land 3962 Man«, die Armee in Ostgriechenland aber 
453o Mann. Graf Augustin Capo d'Istria, und unter 
ihm Obrist Rhodios, sind mit der Organisation dieser 
Truppen beauftragt, die zum Theil ausgeführt ist, zum 
Theil große» Schwierigkeiten begegnet. Beyde Armeen 
sind dermalen ohne Chef, indem General Church zur Zeit 
der Versammlung in Argos, und Fürst Vpsilanti am 1 sten 
Januar 183o die Entlassung eingegeben haben. — Die 
griechischen Streitkräfte zu Lande machen also zusammen '(ich weigere, die Bons, welche zum Behuf der Algier: 
lionen Piaster, wövon etwas über 11 Millionen auf die 
ungeregelten Truppen fallen. — Die Seekräfte sind sehr 
herabgekonsmen.' Der Generalkommissär derselben ist ei» 
anderer Bruder des Präsidenten, Graf Viaro Capo d'Istria. 
Dermalen besteht die griechische Nationalmarine nur auS 
1 Fregatte zu 64 Kanonen, 1 Korvette zu 26, 3 Dampf­
schiffen, wovon 2 zu 8 und das dritte zu 4 Geschützen, 
9 BriggS und ©Odetten von 4 bis 12; 5 Kanonenböten 
von x bis 3; endlich aus 28 kleineren Fahrzeugen zu 
eine Kanone und mehreren Transportschiffen. Der Haus» 
halt der Marine kostet jährlich etwas über 2 Millionen 
Piaster. Die Ausgaben für Land« und Seemacht betragen 
also dermalen jährlich an 17 Millionen, d. f. um eine 
Million mehr, als die jahrlichen Einkünfte des Landes 
ausmachen. Die übrigen Ausgaben steigern das Deficit 
auf beynahe i5 Millionen, wobei) freylich die rückständi­
gen IntmJTcn für die beyden früheren Anleihen nicht 
eingerechnet sind. (Oester. Beob.) 
W i e n ,  d e n  2 S s t e n  März. 
Noch immer zeigen die Subskriptionen sehr ergiebige 
Listen, und die Abendunterhaltung, welche die Gesell-
schaft adelicher Frauen im großen Redoutensaale veranstal­
tet, und mit welcher eine Lotterie von 600 Treffern und 
20,000 Nieten (das L00S zu 1 Fl. Kouventionsrnünze) 
verbunden ist,  wird einen neuen sehr bedeutenden Bey-
trag liefern. Bey uller Bereitwilligkeit, dem Unglück zu 
steuern, ist doch der VolkSwitz bereits erwacht; mehrere 
wenig wohlhabende Vorstädte, so lautet einer seiner Ein-
falle, seyen um eine Überschwemmung eingekonuuen, um 
ihrem Nothstande abzuhelfen. — An politischen Neuig­
keiten sind wir sehr verarmt. Die griechischen Angele-
gcnheitcn haben hier niemals große Theilnahme gefun-
den, daher auch die endliche Entwickelung dieses großen 
Dramas wenig Sensation macht. Trotz den Anstrengun-
gen dcr liberalen Partey in Frankreich, glaubt man hier 
an den Fortbestand des damaligen Ministeriums. — 
Die Königl. Neapolitanische Familie, deren Ankunft hier 
erwartet wurde, wird, dem Vernehmen nach, weder Pa« 
ris, noch Wien mit ihrem Besuche beehren, sondern sich 
zu Barcelona einschiffen und gerade nach Neapel zurück­
kehren. Man gicbt den Tod des FinanzministerS Mcdic i  
als die nächste Ursache deS veränderten Reiseplanes an. (?) 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 S s t e n  M a r z .  
Man hält^die Auflösung der Kammer für sehr nahe 
und prophezeiet 'den Eintritt des Herrn von Villcle 
ins Kabinet. Wenigstens ist dies dcr Wunsch dcr Ga­
zette. 
Es Hatte früher geheißen, bat? Herr von Chabrol 
10,739 Mann auS. Diese kosten jährlich, das nöthige 
Material und die Verwaltung eingerechnet, an i5 Mü­
schen Expedition ausgegeben werden möchten, zu unter« 
zeichnen. Die Ekrupcl deS Ministers sollen, wie das 
1 
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Journal du Commerce berichtet, gehoben seyn, da eine 
Berathung deS MinisterkonfeilS ihn dazu ermächtigt hat. 
Ein hiesiges Blatt bemerkt, daß die Opposition im 
Jahre 1789 den Umsturz, die deS Jahres i83o aber 
d a S  B e s t e h e n  d e r  V e r f a s s u n g  z u m  Z w e c k  ' h a t .  T r o t z  
dem Geschrey der kontre-revolutionären Blatten glaubt 
kein Vernünftiger, daß die Minister zu Staatsstreichen 
schreiten werden, indem man die Ueberzeugung hat» eine 
solche Umwälzung werde die verderblichsten Folgen für 
die ministerielle Partey selbst haben. 
AuS Bayonne meldet man unterm softer, dieses Mo, 
nats: „Seit gestern herrscht in dieser Stadt große Be, 
und zwar in Folge eines dem hiesigen Ma-
ist für immer gebrochen; sie haben sie zu furchtbar, zir 
blutig geübt, um auch nur von den strenggläubigste» 
Katholiken bedauert zu werden. An ihre Stelle treten 
von jetzt an, oder traten vielmehr bereits, die viel fee» 
neren Jesuiten, welche die Güter der Ersteren um 
20 Millionen Piaster an sich gekauft, und diese Summe 
der Regierung baar ausgezahlt haben. Mit Recht wun» 
bette sich Jedermann über die ungeheuer« Fonds, welche 
diesem Orden, dessen Güter doch bekanntlich jenseits deS 
OceanS, der Pyrenäen und der Alpen allenthalben ein» 
gezogen worden, so augenblicklich zu Gebote stehen. 
Aber ein hochgestelltes Mitglied dieser Gesellschaft soll 
versichert haben, daß, wenn die Inquisition noch um 
Millionen Güter mehr besessen, die Jesuiten sie 20 
wegung, 
tinc,Inspektor zugegangenen Befehls, wonach die mit 
großem Eifer betriebenen Rüstungen' eingestellt worden ebenfalls gekauft und baar bezahlt haben würden. Nie» 
sind, und die Korvette „la Dordogne", die zu der Ex« mand in Spanien zweifelt an der Wahrheit dieser Der« 
pedition gegen Algier bestimmt war, und «m Begriffe sicherung; Jedermann aber erstaunt oder erschrickt viel» 
stand, diesen Hafen zu verlassen, nach dem Arsenal hin, .mehr über die unerschöpflichen geheimen Reichthüme? 
auf geschafft werden soll. Einige Personen versichern-ober Hülfsquellen dieser Gesellschaft, und man schau» 
sogar, daß dieses Schiff wieder abgetakelt werden würde." bert, wenn man bedenkt, welchen Gebrauch sie davon 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  März. 
Der National meldet; «Wir können die Genauigkeit 
folgender Tdatsachen verbürgen: am igten diese« Mo, 
n a t S ,  a l s  a m  T a g e  d e r  P r o r o g a t i o n ,  h a t t e  d a S  2 t e  
Garderegiment, welches in der Pepiniöre fasetnitt ist, 
um Mittag Befehl erhalten, die Gewehre zu laden. 
Jeder Soldat hatte zwey Päckchen Patronen erhalten» 
und die Gewehre wurden im Hofe kreuzweise aufgestellt, 
um beym ersten Trommelschlage bereit zu seyn. — Man 
versichert» daS Ministerium glaube noch nicht genug auf 
die königl. französische Garde zu PariS zahlen zu kön» 
nett. Oer Dienst ist bisher immer durch zwey unfree 
Regimenter und ein Echweizerregiment verrichtet wor, 
ben. In Folge einft neu in Anordnung ist daS zu Or* 
leanS garnisonirende Echweizerregiment hierher berufen, 
und dir Dienst soll künftig durch ein einziges der sechs 
französischen Regimenter und die beyden in Permanenz 
befindlichen Echweizerregimenter verrichtet werden. Um 
sich endlich des Eifers und der Ergebenheit dieser Frem-
den noch mehr zu versickern, ist ihr Sold, der bereits 
um 10 Centimen täglich höher ist, als der unsrer Lands-
leute» noch um 5 Centimen verwehrt worden» so daß 
der Sold der Letzteren, nach dem üblichen Abzüge, nur 
»5 Centimen betrögt., während die andern täglich 40 
erhalten." (Hamb. Zeit.) 
" •  V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  .  
vom 15ten März. 
Mit dem Verluste ihrer Güter haben nun die Do-
minikaner in Spanien audb alle Hoffnung auf die 
Wiedereinführung der Inquisition, und folglich auf 
die Wiedererlangung ihreS seit Philipp II. I in diesem 
Königreiche genossenen Ansehens, verlöten. Ihre Macht 
machen kann, und wie wenige Zwecke ihr auf solche Weise 
unerreichbar bleiben. — Man schreibt es hauptsächlich 
der Verwendung des IesuitengcneralS zu, daß der hei» 
lige Vater das Ansuchen deS Königs genehm'gte, die 
Güter der Inquisition einziehen zu dürfen, wozu jenes 
sonst wohl schwerlich seiiu Einwilligung ertheilt haben 
würde, da, wie er wohl w^ßte, dieS Ansuchen auf An» 
rathen deS neapolitanischen Ministers von Mcdki ge> 
schah, dem Se. Heiligkeit, wegen der von seinem Sou­
verän ebenfalls auf sein Anrathen verweigerten Lehens» 
pflicht gegen de-n päpstlichen Stuhl', keineswegs gewo» 
gen war. (Hamb Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 7frcn Marz. 
Der Centralfektion der zwcyten Kammer soll irr ift> 
rer letzten Sitzung angekündigt worden seyn, daß dis 
Regierung das vo/gctegte^ Gesetz -über den öffentlichem 
Untcmcht zurückzunehmen gesonnen sey, wenn die K«m» 
mer dies einstmnnig wünsche. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Bayern, sinfc>. 
unter dem Namen eines Grafen von Werdonsel-K 
reisend» hier eingetroffen. (Hamb- Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  g t e n  M a r s .  
Die Vec^mmlung aus ber Haide van Penen5en ist anr 
,2ten bieses Monats abgehalten worden. Sie bestand 
ans ungefähr 3ooo Menschen, ber High Sheriff der 
Grafschaft (Ken:), Herr Rice, hatte den Vorsitz; De? 
Graf Stanhope schlug eine Adresse an den Koni« 
vor, welche daS Elend- dcS Landes schildert, unfr d»><rirt* 
getretenen Neuerungen (daS freye Handelest«»,) olS 
die Ursache desselben anklagt. Er sagte, daß er g-eget» 
cm ParlaamitLreform »uchts- habe,, alfeiis 
i6o 
tief« verbeiße dem Volke keine schnelle Hülfe, und wenn 
v i a n  w a r t e ,  b i s  e i n e  P a r l a m e n t s r e f o r m  e r f o l g t  s e y ,  s o  
w ü r d e  d i e  H ü t t e  z u  s p a t  k o m m e n .  H e r r  L a t e i n  ( ? )  
schlug eine andere Adresse an den Kenig vor, mit dem 
Gesuch, um unverzügliche Einschränkungen'in dem Ci> 
vjl'» Militär- und Kircben-EtablisscmentS, um Abschaffung 
aller Sinekuren, GehaltSvernunderung aller Staatsbeam-
'ten und um eine Parlamentsresorw. Letztere Adresse 
wurde. Trotz des Widerstandes der Aristokratie, durch 
d i e  S t i m m c n m e h r z a h l  g u t g e h e i ß e n .  H e r r  B r a d l e y  
schlug sodann Adressen an daS Parlament vor; da aber 
in diesen nichts vom Kirchencigeythum erwähnt war, 
schlug der Major Waythe als Amendement vor, daß 
nach dem Absterben der jetzigen installirten Bischöfe und 
Pfarrer das Kirche^eigenthtun dem Staate anHeim fallen, 
und das Gehalt eines Bischofs nicht über 3ooo Pfd. 
Sterl.', und dasjenige eines Rektors nich: über 7°o 
und nicht unter 3oo Pfd. Sterl. seyn solle. Dieses 
Amendement fand besonders bey dem Grasen von Win, 
chelsea großen Widerstand. ES wurde zuletzt, jedoch 
nur durch eine höchst unbedeutende Majorität, verivor, 
fen, und die von dem Herrn Bradley vorgeschlage« 
nett Adressen genehmigt. Die Bitte an den König um 
Parlamentsreforw ist neu, da dep König mit der VolkS. 
reprösentation nichts zu thun hat, und eine Reform nur 
dem Haufe der Gemeinen selb# zusteht. — Auch in 
fcer Grafschaft Hertford hat -eine ahnliche öffentliche 
Versammlung am i3ten tiefes Monats statt gefunden. 
ES nahmen.daran unter Anvern die LordS SaliS., 
bury, Verulam und Melbourne, und die Par, 
l a m e n t s m i t g l i e d e r  S i r  I .  S e b r i g h t ,  O u n c o m b e  
und Calvert Theil. Zwischen 5ooo 4111t) 600-0 Per, 
fönen waren gegenwärtig, und faßte man verschiedene 
Resolut ionen ,  so  wie  Bittschrif ten an das Parlament ,  
in Bezug auf die Laudesnolh, Besteuerung und Zehn, 
ten. (Berl. Ze-it.) * 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t ? n  M a r z .  
Neulich wurden an einem Mittwoch einige BillS in 
Antrag gebracht, alS nur zwey Mitglieder im Hause 
gegenwärtig waren, und als man damit zu Ende war, 
gingen diese Mitglieder fort unb ließen den Sprecher 
und den Schreiber allein, so daß Niemand da war, 
um den Antrag zu machen: „daß der Sprecher seinen 
Stuhl verlassen solle." Um 5em hochgeehrten Herrn 
)utn Mittagbrot zu verhelfen, mußte Herr Dyson den 
weggegangenen Mitgliedern nachlaufen, damit sie sich 
zur Bewirkung der regelmäßigen Vertagung deS Hau, 
fcs wieder einfänden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
In der Sitzung deS Oberhauses vom 2-sten die, 
Monats wurde, nach Einreichung mehrerer Petitio­
nen, die Tagesordnung verlesen und der Lord K a i t z «  
(et 'erhob sich, um seinen auf diesen Tag angesetzten 
Antrag wegen der Verbesserung der Rechtspflege 
zu machen. Sein Antrag „zur Einbringung einer Bill, 
die Rechtspflege in den Gerichtshöfen deS Landes zu 
erleichtern," wur^de mit einem lauten BeyfallSruf deS 
HauseS aufgenommen. 
Die Times zeigen in einem ausführlichen Artikel den 
großen Unterschied zwischen der Stellung des Ministers 
Pitt, als et im Jahr 1784 die Mehrheit deS Unter, 
hauseS gegen sich hatte, und der gegenwärtigen des 
Fürsten Polignac. „Damals," sagen sie, „hatte die 
Regierung und das Volk einen und denselben Wunsch, 
aber in Frankreich steht nicht nur die Deputirtenkam» 
mcr, sondern die große Mehrheit der Nation der Re« 
gierung gegenüber. Pitt konnte unbedenklich durch Auf« 
lösung des Unterhauses an die Nation appelliren, aber 
wir glauben nicht, daß. die gleiche Maßregel in Frank« 
reich dasselbe Resultat haben werde. DieS fühlen die 
französischen Minister, und darum wollen sie S Monate 
Zeit gewinnen." -- Der Courier nennt die Stellung 
deS französischen Kabinets sonderbar und kritisch, unb 
gesteht, er wisse nicht, waS daraus werden würde. 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Dem Vernehmen nach hat Don Pedro eigenhändige 
Schreiben an die europäischen Höfe gerichtet, um den« 
selben die Errichtung einer Regentschaft auf Ter:eira 
anzuzeigen. 
Auf eine Anfrage des Lords John Rüssel, ob 
daS Unterhaus nächstens die Vorlegung der auf die 
griechischen Angelegenheiten bezüglichen Papiere erwar« 
ten dürfe? erwiederte Herr Peel gestern Abend: eS 
sey eine irrige Ansicht,taß jene Paprere schon zur Zeit 
der Thronrede in Bereitschaft gelegen; der König habe 
bloß die Hoffnung geäussert, die Einzelnsten der 
Übereinkunft hinsichtlich Griechenlands dem Parlamente 
sobald wie möglich vorlegen zu können. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3>sten Marz. Hr. Mellin aus Oberbartau, log. b. 
Zehr jun. — Hr. v. Bucholt» auS Neu»Eckau, Hr. 
Apotheker Walter und Hr. Kanzelleybeamte SternfcU 
aus Bauske, log. b. Halezky. — Hr. v. Ginkewitz, 
Hr. v. Daugwillowicz und Hr. Eckmann auS Puschalat, 
log. b. Wulffsohn. 
Den 2ten April. Hr. Kousist. Rath v. Voigt auS Sessau, 
Hr. Kaufm. Mittelstat und Hr. Handl. KommiS Schmidt 
auS Riga, log. b. Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 154. 
Allgemeine VeutsOe Leitung kür mmanv. 
No. 41. Sonnabend, den 5. April 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  s ö s t e n  M ö r z .  
Am i4tcn dieses Monats seyerten die hier in St. 
Petersburg anwesenden Mahomedaner ihr Bayramfest 
in dem dazu eingerichteten Saale (dcr vorigjährigen 
Ausstellung einheimischer Fabrikate) der Börsengebaude. 
Um 5 Uhr Morgens trafen daselbst die türkischen Be« 
vollmachtigten, Hali.Rifat, Pascha von drey Roßschwei-
fett und Generallieutenant der türkischen Truppen, und 
Ncdshid-Effcndi, Geheimerath und Großstegclbewahrer 
dcr Pforte, mit ihrem Gefolge ein. DaS Morgengebet 
verrichtete dcr Imam, der die Gesandtschaft begleitet, 
worauf die Bevollmächtigten nach ihrer Wohnung ju-
tückkehrten. Um 8 Uhr versammelten sich eben dort 
der Dali von Daghestan und ©eimaUicutenont Scham« 
chal Tarkowski, die awarischen Abgeordneten, Kadi Nur« 
Muhamed und Muhamed Beg, und die ältesten gebie, 
tenden Sultane, Obrist Tursun«Tschingisiow und Ablai 
Abassow, nebst ihrem zahlreichen Gefolge und allen fibri» 
gen hier anwesenden Mahomedanern. Den Gottesdienst 
verrichtete der hier privatim angestellte Imam. Mullah 
Abdul Vachid, der bey dieser Gelegenheit Gebete für 
die Gesundheit S r. Majestät, deS Kaisers, und 
des durchlauchtigsten Kaiserhauses zum Himmel em« 
porfandte. Zur Zufriedenheit der gegenwärtigen Maho, 
medaner, insonderheit auch der Gaste, trug noch der 
Umstand mit bey, daß der Saal in seiner länglichen 
Gestalt, mit den säulengetragenen Gallerten, den Blu-' 
menarabeSken u. f. w.» ihnen viele Aehnlichkeit mit ih­
ren Moscheen zu haben scheint. Ueberdem war auch 
ein Rednerstuhl aufgestellt» an passenden Stellen waren 
Vorhänge angebracht und die Dielen mit kostbaren per» 
fischen Teppichen belegt. Um 10 Uhr endigte daS Ge« 
bet, worauf man die angesehensten Muselmanen in ei. 
nem Nebengemache mit Kaffee und Thee bewirthete. 
Um 11 Uhr verfügten sich Alle nach Hause voll ehrer-
bietigsten DankgefühlS gegen den großen Monarchen 
Rußlands, der überall mit gleicher Duldung die Kon» 
fessionen seiner sämmtlichen Unterthanen schirmt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n , ^ s t e n  M ä r z .  
Auf die Vorstellung deS Senats der freyen Stadt 
Krakau haben deS Kaisers Majestät zu genehmi« 
gen geruhet, daß in Ihren Staaten Sammlungen für 
tic SBitdcthttstettung des verfallenen Krakauer Schlos­
ses unternommen werden. Seine Majestät haben 
Höchstselbst dem Senate die Summe von 10,000 Fl. 
zu übersenden geruhet. (St. PeterSb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S o f i e n  M ä r z .  
Der wallachische Courier meldet unter dem 4fcn Fe­
bruar auS Bucharest, daß der Verein der Divane der 
Wallachen, im Namen deS ganzen Landes, durch eine 
eigends hierzu ernannte Deputation, am 4ten Februar, 
Sr. Exeellenz, dem General von Geismar, in Aner-
kennung der Wohlthaten, welche derselbe dem kande 
erwiesen, den Dank abgestattet, und, alt ein Zeichen 
der Erkenntlichkeit, einen, von den Beyträgen der Bo-
jaren angeschafften, mit Brillanten reich verzierten, Sa-
bel, im Werthe von 40,000 kee's, verehrt hat. Am 
6ten Februar hat der neu aufgestellte obere, oder fürst-
liche, Divan seine erste Sitzung gehalten. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Der König hat Befehl nach der Granze hin gegeben, 
den General BarradaS, wenn er aus Paris ankom-
men würde» zu verhaften, um ihn alS Gefangenen nach 
Havanna zu befördern. Klüglich hatte er schon im 
VorauS den Beschluß gefaßt, nicht nach Spanien zu 
reisen. Wie man hört, hat tiet General in einer Ein, 
gäbe an den König die Schuld deS schlechten SrfolgS 
der Expedition auf den Admiral Laborde und den Gou-
verneur DiveS geschoben; jener habe den Santana las-
ftn von Verakruz nach Tuspan segeln und dieser kei­
nen Sukkurs nachgesendet. (.Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s L s t e n  M ä r z .  
Herr Royer-Collard nahm zum Erstenmale im 
Hotel der Präsidentschaft am sösten dieses Monats eine 
Abendgesellschaft an. Die Versammlung war äusserst 
glänzend und eS waren mehr alS 221 Deputirte gegen­
wärtig. 
Die Gazette de Trance sagt: „Da bie Kammer 
ausgelöst werden soll, so würde die zuletzt in An» 
gerS statt gefundene Wahl (des Herrn Guernon de Ran-
Dille) unnütz seyn, wenn sie nicht dazu diente, die Fort-
schritte der royalistischen Sache zu bestätigen." Der 
Courier £ran^ai$ bemerkt hierauf; „Die Auflösung der 
Kammer ist nach dem, was uns die Gazette sagt, fein 
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Gchcimniß mehr; Folgendes scheint der Plan zu seyn, 
wozu das Ministerium sich entschlossen hat. BiS zum 
Schlüsse des Monats Iuny wird man irgend einen 
günstigen Augenblick, vielleicht einen Sieg vor Algier, 
zu einer Zusammenberufung der Wahlkollcgicn benutzen. 
Mittlerweile wird daS Ministerium taglich seine An, 
hänglichkcit an die Verfassung betheuern und die Prä« 
fckten auf seine Seite bringen. Kurz vor dem Wahl« 
geschäste wird eine Proklamation des Königs erschei« 
nen, um den Wahlern einzureden, daß es sich um daS 
Interesse des Thrones handle. Schon einige Zeit vor« 
her wird man die Oppositionsblatter, von Amts we« 
gen, zu der Aufnahme derjenigen Artikel, welche daS 
Ministerium zu seiner Vertheidigung abfassen läßt, zwin« 
gen. während die ministeriellen Zeitungen unaufhörlich 
predigen werden, daß die Regierung keinen andern 
Wunsch hege, alS auf der Bahn der Verfassung vorzu« 
schreiten und in die Verwaltung alle nur möglichen 
Verbesserungen einzuführen." Oer Messaget sagt: die 
Auflösung der Deputirtenkammer sey in dem Mini-
sterrathe vom s5(icn dieses Monats definitiv beschlos' 
sen worden. 
ES scheinen Unterhandlungen und Intriguen im Werke 
zu seyn, um Herrn von Villele den Eintritt in das 
Ministerium zu verschaffen. Die Gazette scheint über 
diesen Punkt mit dcr Quotidienne nicht so ganz einig, 
als sie zu seyn sich den Schein giebt. Die Quotidienne 
nomlich verlangt durchaus Herrn von Polignac an der 
Spitze deS Kabinets, wahrend die Gazette nichts da­
wider hätte, wenn Herr von Villele Premierminister 
würde. 
Die Nachricht des National von den militärischen 
Vorsichtsmaßregeln am Tage der Prorogation der Kam-
wer, so wie von dem Mißtrauen gegen die französischen 
Gardetruppen, denen die Schweizergarde vorgezogen wor-
den (siehe No. 40 dieser Zeitung), erklärt der Moniteur 
für durchaus unwahr. Dcr National ist wegen dieses 
A r t i k e l s  a u f  d e n  2 t e n  A p r i l  v o r  G e r i c h t  b e s c h i c k e n  w o »  
den. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ? 9 s t e n  M ä r z .  
Herr von Villele kehrt vermuthlich schon morgen nach 
Toulouse zurück. (Die Quotidienne ist darüber erfreut; 
die Gazette erklart, sie werde das königliche Vorrecht 
gegen Intriguen und Faktionen vertheidigen, was für 
Minister auch berufen werden mögen, um „den Gcdan-
kcn deS 8ten August zu entwickeln." Ein anderes Blatt 
meint, die Gazette verberge jhreu Groll nur, um ge« 
wisse Leser von Einfluß zu behalten, in der That aber 
sey sie mit dem Fürsten von Polignac sehr unzufrieden. 
Der Drapeau blanc sagt: „die, Gazette will, daß der 
Fürst von Polignac Herrn von 2?i'Ui(c die Hand biete. 
Glücklicherweise hat der König sich. zwischen beyde ge« 
stellt." — Oer National sagt, er werde sehr ruhig alle 
diese Intriguen um Portefeuilles mit ansehen, da aber 
die Minister Geld haben müßten und 60,000 Wahlher­
ren nebst aai Abgeordneten wider sich hätten, so könne 
er immer noch im September ein wenig mitsprechen. 
Die übrigen Oppositionsblätter machen sich über diesen 
heimlichen Zank zwischen den beyden Parteyen sehr lu« 
stig. Herr von Villele soll gesagt haben, daS Ministe, 
rium sey faul, er wisse nicht, waS er in einer so schlim« 
wen Küche machen solle. 
In den ersten Tagen diese# Monats, meldet man 
aus Grenoble, stürzte eine wüthende Wölfin in die 
Küche Peter Vial'S, eines Bauern zu Doissin. Vial 
war allein; erschrocken über den Anblick dieses Thieres, 
flüchtete er sich in einen kleinen Stall, und zog die 
Thür mit einer solchen Hast hinter sich zu, daß die 
Wölfin, die ihm nachsetzte, zwischen der Thür und der 
Mauer am Halse eingeklemmt blieb. Vial benutzte die« 
sen Umstand und zog die Thür auS Leibeskräften fest 
an, und rief nun seinem einjährigen Sohne, der sich in 
der Nähe deS Hauses befand, zu, er solle eine Axt 
nehmen und auf den Kopf des Thieres losschlagen. Der 
Knabe schwang die Axt mit einem Muthe, dxr sein Al« 
ter weit überstieg, und ungeachtet des Geheuls und 
der fürchterlichen Anstrengungen der Wölfin, die immer 
wüthcnder wurde, gelang es ihm dock», fie zu erschla­
gen. Der Vater wurde durch den Schrecken, den die-
ses Ereigniß ihm verursachte, S Tage lang aufs Kran« 
kenbett geworfen. (Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i S t c i t  M a r z .  
Seit einigen Tagen lassen sich im Genuesischen mch« 
rcre von dcr sardinifchcn Regierung bevollmächtigte fran-
zösische Agenten schen, um auf genuesischen Schiffen 
M a t r o s e n  a n z u w e r b e n ,  w e l c h e  e i n e  Z e i t  l a n g  i n  a l g i e -
rischer Gefangenschaft gelebt haben. Sie müssen 
etwas mit der dortigen Landessprache vertraut seyn und 
die Lokalitat, namentlich die Küsten, kennen; endlich 
müssen fie wahrend ihres Aufenthalts Verbindungen da-
selbst angeknüpft habcn. BiS jetzt hat man nur eine 
kleine Anzahl dieser ehemaligen Gefangenen entdecken 
können, auch bezeigen sie wenig Lust, Dienste zu neb« 
wen, obgleich man ihNen eine Bezahlung von 3OO Fran­
ken monatlich anbietet. Sie gehen nach Frankreich, und 
sollen dort am i5tcn April nach Algier eingeschifft wer« 
den. Wahrscheinlich werden die französischen Agenten 
in den Dörfern am Meerbusen von Spezzia, Rappallo 
und Sestri di Levante mehrere finden. (Bcrl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n  g  e g  e n d  e n ,  
vom i sten April. 
Se. Majestät, der König von Bayern, war am i8ten 
dieses Monats in erwünschtem Wohlscyn in Bologna 
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angekommen. Sehr unerwartet war es für ihn, diese 
Stadt, da es kurz vorher dort geschneyt hatte, im win-
tetlichen Schneegewande zu finden. Am igten dieses 
MonatS traf Se. Majestät in Florenz ein, nahm daS 
Absteigequartier im Schnciderff'schen Gasthause, speiste 
am 2osten mit dem Grafen Pauwgarten bey Hofe, und 
s e t z t e  a m  e i s t e n  f r ü h  d i e  R e i s e  ü b e r  S i e n a  n a c h  N e a -
pel fort. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  I s a r ,  v o m  1 7 t e n  M ä r z .  
ES heißt, der König von Neapel habe um die Hakd 
der Prinzessin Mathilde, ältesten Tochter Sr. Ma« 
jestät, deS Königs von Bayern, für den Kronprinjen, 
Herzog v o n Ka lab rien, angehalten. Man fügt hinzu, 
daß der König und die Königin bey ihrer Rückreise in 
ihre Staaten auch am Münchener Hofe einen Besuch 
ablegen würden. Jedoch durften fie vor der Mitte deS 
May in München nicht erwartet werden, zu welcher 
Zeit der König von Bayern von seiner Reife nach Ita­
lien wieder zurück seyn möchte. (Hamb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  W e s e r ,  
vom 25sten März. 
Wie man versichert, liegt dem gegenwärtigen Aufent-
halte Sr. Durchlaucht, deS Herzogs von Braunschweig, 
zu Paris eine doppelte Absicht zum Grunde, sowohl an 
Ort und Stelle die Vermittlung deS dortigen HofeS 
nachzusuchen, alS auch durch die gleichzeitige Entfernung 
auS Ihrem eignen Lande, hinsichtlich der in den braun-
schweigschen Angelegenheiten gefaßten Beschlüsse, eine 
Art von Ermäßigung zu erzielen. Man ist indeß zu glau­
ben versucht, daß die Reise Sr. Durchlaucht nicht geeig-
ntt sey» dürfte, in einer von beyden Beziehungen einen 
günstigen Erfolg mit sich zu führen; der königl. französi-
sche Hof, an welchem der Herzog seit seiner Ankunft in 
PariS noch nicht erschienen ist, soll sich auS eigenem An­
triebe schon zu Anfange deS IahreS 1827 gegen Se. 
Durchlaucht zur Ausgleichung Ihrer Differenzen bereit 
erklärt haben, ohne daß damals dieses Anerbieten ange-
nommen worden wäre; und man darf daher bezweifeln, 
daß derselbe neuerbing* sich dazu geneigt beweisen dürste, 
nachdem die wohlwollende Vermittrlung zweyer großen 
Höfe Deutschlands, aller Bemühungen ungeachtet, ihre 
erwünscht« Wirkung verfehlt hat, und nunmehr schon vor 
geraumer Zeit ein Erkenntniß in dieser Angelegenheit auf 
verfassungsmäßigem Wege eingeleitet und erwirkt worden 
ist. Von einer andern Seite will eS aber auch eben so 
wenig den Anschein gewinnen, alS ob dieses Erkenntniß 
noch länger ausser Rechtskraft bleiben werde, da fast un-
ter sammtlichen Regierungen die vollkommenste Überein­
stimmung der Ansichten über diesen Streitgegenstand eben 
sowohl in politischer alS in gerichtlicher Beziehung statt 
zu finden scheint. AlS den überzeugendsten Beweis davon 
hört man den Umstand anführen, daß viele hohe Souve-
tone ihre Meinung gegen den Herzog und ihren Wunsch 
zu Gunsten deS Rechts einer andern hohen Person und 
der zu leistenden Genugthuung ausgesprochen hätten. Wie 
man vernimmt, wäre neuerdingS an Se. Durchlaucht die 
Aufforderung ergangen, dem in der mehrerwahnten Streit-
angekgenheit erlassenen Erkenntnisse binnen vierzehn Ta-
gen Parition zu leisten, oder die Vollziehung der Exeku« 
tton zu gewärtigen. Da diese Parition indeß bisher 
nicht erfolgt ist, so dürfte noch vor den Osterferien an« 
derweitigen Maßregeln entgegenzusehen seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Se. Majestät, der König, sind in der vorigen Woche 
taglich drey Stunden ausgefahren. Allerhöchstdieselben 
werden gleich nach Ostern ihren Hof vom Windsor-
Schlosse nach dem St. Iames-Pallaste verlegen; am 
isten Iuny gedenken Se. Majestät London wieder zu 
verlassen. 
Unsre Blätter beschäftigen sich viel mit den w«'Hil­
gen Vorgängen in Frankreich. Oer Courier ist dee 
Meinung, es sey übereilt, die Prorogation als Vor-
läuferin der Dissolution zu betrachten. Vielmehr wür-
den die Minister in der Zwischenzeit theilS durch die 
Expedition nach Algier, theils durch die Ergreifung po-
polarer Maßregeln, theilS durch die Umstimmung ein-
zelner Deputirten auf diese oder jene Weise eine ver­
änderte Gesinnung in der gegenwärtigen Kammer zu er-
zeugen suchen, und erst im Falle, daß dieser Versuch 
mißlingen sollte, zur Auflösung schreiten. „UebrigenS — 
fügt das nämliche Blatt hinzu — ist nicht die min­
deste Absicht vorhanden, eine Veränderung mit dem 
Kabinette vorzunehmen. In dieser Hinsicht ist, wie 
wir vernehmen, der Beschluß deS Königs unerschütter­
lich.11' Der Courier äussert hierüber lebhafte Besorgnisse, 
und alle übrigen Blatter nicht minder. 
Man versichert, viele englische Familien in PariS 
schicken sich an, ienc Hauptstadt wegen der dortigen 
politischen KrisiS zu verlassen und nach ihrem Vater-
lande zurückzukehren. 
TheilS über New- P o r k  vvm 3ten dieses Monats, 
theilS direkte, sind Nachrichten auS den südamerikani-
sehen Staaten eingegangen, welche meist beruhigend lau­
t e n ,  a u s s e r  a u S  C h i l i ,  D i e  n e u e  R e g i e r u n g  z u  B U e ­
no S-AyreS, mit dem General Rosas an der Spitze, 
gewann, Nachrichten vom loten Januar zufolge, im­
mer neue Kraft. — Bolivar war zu Bogota einge-
troffen. Man glaubte nicht, daß er Paez angreifen 
würde, doch machte sich dieser auf das Schlimmste ae. 
saßt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 4 s t e n  M S r ? .  
Nicht ein einziges Londoner Blatt vertheidigt daSVe?, 
fahren der französischen Minister; fcst alle tadeln t*, je 
«lachdem ihre politischen Gesinnungen sind, mehr oder weni­
ger. Die Times sagen; „Die französische Krone hat nun 
«ine taufbahn begonnen, wovon eS schwer ist» den Er« 
folg ein« und die Folgen vorauszusehen. Sie hat im An» 
gesiebt dcr Welt erklärt, daß sie der Meinung ihrer Die, 
«icc wehr vertraue, alS der tttc Nationalrepräsentanten, und 
daß, wenn eS daraus ankomme, zwischen Land und Hos 
zu entscheiden, sie daS Kartell zu Gunsten deS Letzteren 
annehmen werde. ES sind zwar schon öfter Ministcrial« 
Veränderungen bey einer Opposition der Mehrheit erfolgt, 
Otitin noch nie ward die königliche Wahl, mit alleinigem 
Hinblick auf die Dynastie oder auf die Erhaltung der 
Rechte der Krone, getroffen; nie sind solche gegenseiti» 
gen Herausforderungen erfolgt, auf der einen Seite mit 
den Waffen der Macht, auf der andern mit denen der Lei» 
dcnschaft der Menge; in keinem der früheren Fälle hat 
man sich so häufig auf die Vergangenheit berufen, um auf 
der einen Seite den Unbestand der Macht der Bigotterie 
und der Dorurtheile, auf der andern die Gefahr, den 
Bolksanspruchen nachzugeben, hervorzuheben. Man muß 
fast vermuthen, daß der Fürst von Polignac auf die 
Kenntniß von Thatsachen hin gehandelt habe, die einen 
gemäßigteren Gang unräthlich machten." 
Durch das zu Liverpool eingetroffene Paketboot Ka« 
Itaba, welches diese Reise in 16 Tagen zurückgelegt hat, 
haben wir New »Aorker Zeitungen bis zum 3tcn dieses 
Monats erhalten. 
Am 7ten Januar wurde im Senat des Kongresses eine 
Bill zum Erstenmal verlesen, in welcher darauf angetra-
gen wird, Guerrero als für immer zur Verwaltung der 
Republik unfähig zu erklären; eS zeigte sich aber eine 
starke Opposition gegen diese Maßregel. In einer im 
Kongreß eingereichten Denkschrift erklärt der General 
Guerrero, daß er dcr Nation seine Vollmacht alS Prasi« 
dent zurückgebe und schwere, für den Willen deS Volks 
seinen letzten Blutstropfen herzugeben, indem er sich nur 
als einen Soldaten deS Vaterlandes betrachte. Am i3ten 
Januar ging im Kongreß eine Bill durch, in welcher eine 
om 4ten December von dcr in Ialapa stehenden Reserve-
Otmee gemachte Erklärung, der die Besatzungen und Be» 
wohner mehrerer Städte, so wie später die Hauptstadt, 
beygetreten waren, daß fie nämlich sür Beybehaltung dcr 
alten Verfassung und Gesetze stimmten, für recht an er» 
kannt wird. Im Senat ist eine Bill durchgegangen, in 
welcher auf Vorlegung oller nach dem Lösten August vom 
Präsidenten erlassenen Gesetze, Dekrete, Befehle:c., an» 
getragen wurde. Die von Seiten Santana'6, wegen 
schwächlicher Gesundheitsumständ«, erfolgte Ntedetlegung 
seines Oberbefehls in Vcrakruz ist temporär angenommen 
ynd der Obrist Landers einstweilen statt feinet zum Ober» 
hefehlshaber ernannt worden. Die Besatzung von Kam-
xeche ist bey ihrem FentralisotionSpsan geblieben, und 
Jost San Carvajal bot den Titel eine« OberbefehlSha» 
berS von Aukatan erhalten. — Der peruanische Kongreß 
beschäftigte sich mit Maßregeln zur innttn Verbesserung 
deS Landes. 
• » • 
ES wimmelt gegenwärtig in London wieder von sal-
schen Kronen, halben Kronen und Schillingen und Six» 
pencestücken, und eS scheint, alS ob nicht mehr, wie frü» 
her. Birmingham, sondern die Hauptstadt selbst der Der» 
sertigungSort sey. Im Laufe des vergangenen Jahres 
Hot die Regierung mehr olS 3oo Processe gegen Falsch­
münzer anhängig machen müssen. 
Vor einiger Zeit wurde gemeldet, ein Reifender habe 
auS Kolumbien einige Theile des merkwürdigen Kuh» 
boumS mitgebracht. Nach amerikanischen Blättern befin» 
det sich jetzt in dem Harvard-Kollege (der jetzigen ame» 
rikanischen Universität Kambridge) eine Flasche deS Safts 
und ein Stück der Rinde dieses Baumes. Der milchige 
Soft war aus einem Baume, der etwa 7 Fuß im Umfange 
und 48 Fuß Höhe hotte, gezogen. Er ist weiß und gleicht 
vollkommen der Milch oder vielmehr dem Rahme. Der 
l'ust ausgesetzt wird et braun; getrocknet erhält er die 
Konsistenz von WochS, welches ein reines und helleS Licht 
flieht und bann wie sanrtt Rahm schmeckt und riecht. 
Herr von Humboldt und andere Reisende haben diese« 
Baum ebenfalls beschrieben. Die Milch fließt auS dem 
Baum, wenn man Einschnitte in den Stamm macht, und 
sowohl Eingebvrne, alS Neger, gehen deS Morgens zu 
dem Baume und füllen ihre Gefäße mit dieser Milch» die 
sie entweder sogleich trinken, ober für ihre Kinder mitneh­
men. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  a j f l e n  M ä r z .  
Die Times beleuchten in ihrem gestrigen Blatte die 
Maßregeln deS französischen Ministeriums und finde« die 
Vertagung bis zum September schon um deswillen sehe 
bedenklich, weil sie den Verdacht der Nation, daß die 
Minister der Repräsentativversossung abhold seyen, ver-
stärke. Hier wettet man 2 gegen 1, daß das stanzest, 
sche Ministerium vor dem »Sten April verändert wird. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den aten April. Hr. v. d. Recke auS Neuenburg, und 
Hr. Rittra. v. Heycking aus Rutzau, log. b. Eramkau. 
Den 3ten April. Hr. RomanSky aus Riga, log. b. Mo» 
rel. — Hr. v. Nettelhorst auS Schlaguhnen, Hr. 
Förster Hilfe aus Eck au, Hr. Major Pewzow und Hr. 
Major von Stakelberg aus Schauten, log. b. Zehr ja#. 
3(1 zu drucken erlaubt. Im Name» der Civilobervertvaltung der Ostfeeprovinjen. Z. D. B r a u n sch w e i g, Genfer. 
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B e y l a g e 
No- r4. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, s- AM igzo. 
Hundert vierundfe-6>zigste Sitzung der kur-
lä'ndifchen Gefellschaft für Literatur 
. und Kunst. 
/. ' •" Mi tau, am 2 ten April. .' 
Der Staatsrath v. Recke, nachdem, er die Sitzung er-
©ffnfef A die eingegangenen Geschenke angezeigt und meh-
rere anderweitige Mittheitungen. gemacht hatte, verlas 
den in der vorhergehenden Versammlung angekündigten, 
von Herrn Nikolai Bor-chard, Lehrer der deutschen 
Literatur an der. adeligen Pension der kaiserl. Moskau-
s c h e r t  U n i v e r s i t ä t ^  e i n g e s a n d t e n  A u s s a t z :  S t a t i s t i s c h -
l i t e r a r i s c h e r  R ü c k b l i c k  a u f  d a s  $ a f y t  1 8 2 8  
rn Rußtand. In leichten Umrissen theilt der Herr Ver-
fässer, aus geprüften Materialien, das Wissenswürdigste 
von dem, wodurch in dem benannten Jahre Europa's 
Antheil an Rußlands Kaiserreich fortwährend gesteigert 
wurde, hier mit. Seine Uebersicht zerfällt in folgende 
A b t h e t t u n g e n ;  I .  A d m i n i s t r a t i  v e  O r g a n i s a t i o ­
nen. Marine. — Allgemeiner Kodex. — Censur — 
A n d e r e  V e r o r d n u n g e n .  —  I L  F i  n a n z  e n  u n d  H a n ­
del. Officielle Angaben. — Verbesserungen und neue 
Einrichtungen.— Ackerbau-, Landwirthschaft- und andere 
Gesellschaften. — Industrie. — Ausbeute edler Me­
t a l l e .  —  K a n a l s  —  S c h i f f b a u .  —  H l .  W  i  f f  c n s c h a f f  
und Kunst. Universitäten, Erziehungsanstalten, Akade-
mieen. — IV. Phitantropie. Wohlthätigkeitsver-
ein. — Mildthätige Siftungen. — Hospitäler und 
H e i l a n s t a l t e n .  —  S t a t i s t i s c h e  D a t a .  —  V .  V e r s c h ö -
nerungen. Kunstprodukte, Denkmate und Bauten. — 
Vi. Literatur. Deutschlands Einfluß, besonders von 
Göthe, Tiek, A. W. Schleget. — Russische Zeitschrif­
t e n .  —  V I I .  O e s  f .  e n t l i e ß e  V e r g n ü g u n g e n ,  
Musik. — Theater. — Rufsische Dramaturgie. 
Sodann trug Herr Oberhofgerichtsadvokat Bormann 
einen von Herrn Pastor Richter zu Doblen verfaßten 
G r u n d r i ß  d e s  k u r l a n d i s c h e n  E h e s c h e i d u n g s -
proceßes vor. 
Zwey Anzeigen des Herrn Dr. Fleisch er aus dem 
XVI. Bande der sciences naturelles bcs Ferrusaeschen 
B u l l e i i n  u n i v e r s e l '  U e b e r  d  i  e  F o r t p f l a n z u n g  u n d  
E n t w i c k e l u n g  d e r  W e i n b e r g s c h n e c k e ,  u n d  ü b e r  
d i e  G e g e n d e n ,  w o h i n  s i c h  d i e  b e k a n n t e r e n  
Zugvögel b egeben, beschlossen die heutige Sitzung. 
Unter den eingangserwähnten Geschenken sind anzu-
führen von Herrn vr. L u ee die Zusätze zu femer Flora 
O s i l i e n s i s ;  v o n  d e m  H e r r n  l i v k ä n d i s c h e n  L a n d r a t h  v .  E n -
gelhardt das trefflich lithographirte und ungemein 
ähnliche Portrait des verstorbenen Generallieutenants 
v. Lewis; von dem Schlösser Herrn Bohl ein Stück 
von einem von Ameisen zellenförmig ausgehöhlten Fich-
tenstamm, und von Herrn Gastwirth Zehr d.j. zwey Af­
fen und ein Papagey, die für die naturhistorische Samm-
kung ausgestopft sind. 
M i s c e l l e n. 
L o n d o n .  D e r  d u r c h  f e i n e  m a n n i g f a c h e n  n ü t z l i c h e »  
Erfindungen und seine ausgebreitete Werkstätte bekannte 
preussische Konsul Herr Thomasson in Birmingham, 
hat vor einiger Zeit die eigenthümliche Idee ausgeführt, 
eine Encyklopädie der Naturwissenschaft auf 
Medaillen herauszugeben. DaS Ganze besteht aus 
einer Sammlung von 16, drittehalb pr. Zoll im Durch-
Messer haltenden, Medaillen, die in einem zierlichen, 
buchsvrmigen, in blauen Maroquin gebundenen und mit 
d e m  T u t e l :  T h o m a s s o n ' s  s c i e n t i f i c  a n d  p h i ­
lo so phical medals, verfehenen Futteral, in drey 
Schichten über einander liegen. Die erste Schicht ent-
hält: Mechanik, Optik, Elektricität, Hydrostatik, Me-
tallurgie und Chemie ( 6 Medaillen), die zweyte; Astro-
nomie, Mineralogie, Geologie, Krystallographie, Oro-
graphi«, Phrenologie (G a ll'S Schädellehre), ebenfalls 
auf 6 Medaillen. Die vier letzten Medaillen beziehen sich 
ausschließlich auf die Dampfmaschine, und zwar ist 
auf der ersten des Marquis v. Wy.rcester's Dampf-
M a s c h i n e  b e s c h r i e b e n ,  S a v e r y ' s  D a m p f m a s c h i n e  C  1 6 9 8  
e r f u n d e n )  a b g e b i l d e t  u n d  a u f  d e r  R ü c k s e i t e  T r e v e t h i c k s  
Erfindung der Hochdruck-Dampfmaschine (1804) ab­
gehandelt. Auf der zweyten sieht man die Abbildung 
und Beschreibung von Newcomen's Dampfmaschine 
CiyoS) und auf der Rückseite Pe rkin's Dampfma-
schine beschrieben; die dritte giebt Watt's einfache 
Dampfmaschine, mit Abbildung und Betreibung, und 
die letzte Watt's doppelte Maschine, ebenfalls mit Ab-
bildung und der Befchreibnng aller Verbesserungen. Es 
ist natürlich, daß diese sogenannte Encyklopädie nur die 
Hauptbegriffe jeder Wissenschaft in kurzen Sätzen enthal-
ten kann: de» Text ist indessen, trotz der ziemlich klei­
nen und zusammengedrängten Schrift, sehr deutlich und, 
für schwache Augen, noch ein vergrößerndes Glas hinzu-
gefügt. Die astronomische Medaille enthält auf der Rück­
seite eine ziemlich genaue Mondkarte, die orographische 
em Tableau der Berghohen, die phrenologischc einen 
mit Gall's Bezeichnung versehenen, Kopf, und die Hydro-
statische eine Abbildung von Bramah"s Presse. 
D e r  n e u e  R e i s e n d e .  U n t e r  d i e s e m  T i t e l  i s t  i n  
London eine geographische, historische und topographische 
Beschreibung der verschiedenen Theile der Erde, von 
Iosia Conder, mit zahlreichen Charten und Kupfern, er-
schienen, die kürzlich mit dem Soften Band vollendet wor­
den ist. Wahrscheinlich besitzt kein Volk und keine 
Sprache ein Werk, daS sich in Bezug auf Reichthum deS 
Inhalts mit dieser geographischen Encyklopädie messen 
könnte. ES ist dem König von England zugeeignet. 
Diese Zueignung lautet folgendermaßen: „An den König, 
unter dessen friedlichen Scepter die göttliche Vorsehung 
mehr als den sechsten Theil des Menschengeschlechts ge-
stellt hat; den konstitutionellen Monarchen der britti« 
schen Inseln; König von Hannover; tord-Großprotek« 
tot deS jonischen Griechenlands; souveränen Ober« 
lehnsherrn von Indien, Ceylon und Australien; Be-
schirmer der p.olynesischen Eilande; Gebieter von Süd« 
afrika und Senxgambien, von Westindien, den Kanadas 
und dem hohen Norden von Amerika" 
» , • 
P a r i s .  A u f  d e n  W u n s c h  d e r  P r o f e s s o r e n  d e S  n a t u r -
historischen Museums ist Herrn Lamark>s Stelle getheilt 
worden, und der König hat die dahin lautende Verfü-
gung bereits vollzogen. Die eine Professur wird die für 
die Insekten, die andere die für die Mollusken seyn, und 
wahrscheinlich die erste Herr Latreille und die andere 
Herr Ducrotay v. Blainville erhalten. 
Eine neue alterthümlicbe Erscheinung ist das, bey 
den Gebrüdern Didot mit gothischen Lettern gedruckte, 
historial du Jongleur, oder Sammlung französi­
scher Chroniken und Legenden mit verzierten Anfangs-
buchstaben, Vignetten u. s.w. (schwarz 16 Fr., kolor. 
45 Fr., mit Gold gedruckt 120 Fr., mit ausgemalten 
und vergoldeten Anfangsbuchstaben 3oo Fr.) 
Die Verbrecherstatistik in Spanien giebt nach dem Fo­
reign Quarterly Review ein furchtbares Resultat. Daß 
bey einer Population von nur 14 Millionen im Laus ei-
neS einzigen Jahres 1 223 Mordthaten und 1173 Mord­
versuche mit Wunden vorkommen, ist ohne Gleichen. 
(Auf England und Wales rechnet man etwa gleiche Be-
völkerung, und im Durchschnitt des Jahres 37 Verur­
teilungen wegen Mord, wo also auf 1 Mörder in Eng­
land 81 in Spanien kommen würden!!) . • 
B e v ö l k e r u n g  d e r  E r d e .  
AuS je früherer Zeit die Berechnungen der Bevölke-
rung der ganzen Erde herrühren, desto mangelhafter müs-
sen sie seyn. Aber bey den raschen Fortschritten dcr Erd­
künde läßt sich erwarten, daß die Schätzungen sich immer 
mehr der Wahrheit nahern. Die neueste ist folgende: 
Aus der ganzen Erde leben 63 2 Millionen Menschen; 
man rechnet auf Europa 17» Mill., auf Asien 35o, Afrika 
70, Amerika 40, Australien 20. In.Europa werden 
geboren in jedem Jahre 6,715,701, jxhen £«017,455, 
jede Stunde 727, jede Minute 12. Es sterben im 
Jahre 5,068,882, jeden Tag i3,86o, in der Stunde 
577, in der Minute 9. Auf der ganzen Erde werdm 
geboren im Jahre 23,407,410, jeden Tag 64,130, in 
der Stunde 2672, in der Minute 44. ES sterben im 
Jahre 18,588,235, jeden Tag 50,927, in der Stunde 
ai22, in der Minute 35. 
Thiers?itäler in Indien. 
ES ist bekannt, daß die Indier Hospitäler für Thiere 
haben. Die Londoner asiatische Gesellschaft hat vor Kur-
zem über diesen Gegenstand durch einen Marineoffieier in 
Bombay umständliche und authentische Nachsicht erhalten. 
Einiges davon folgt hier. 
In dem zu Surate von den Braminen gestifteten Ho-
spitale befand sich im Jahr 1823 eine große Menge von 
Thieren, besonders viele kranke Kühe und Büffel; aber 
auch kranke Schaafe, Ziegen, Hähne und Hühner waren 
darin. Man nimmt ohne Ausnahme alle Thiere auf, wie 
viel ihrer seyn und woher sie kommen mögen. Beym 
Eingange der Anstalt ist ein 25 Fuß langes hölzernes 
Haus. Hier ernährt man mir Getreide eine ungeheure 
Menge von Insekten aller Art, ihre Anzahl ist so 
groß, daß man an diesem abscheulichen Orte von dem 
ausgeworfenen Futter gar nichts bemerkt und bloß 
eine große, unförmliche lebende Masse sieht. Der 
Berichterstatter sagt, in allen großen Städten deS westli-
chen Indiens bestehen ahnliche Hospitäler; namentlich 
sah er in der Stadt Aryar, unter den an einen Tempel 
stoßenden Gebäuden, ein Rattenhospital, worin sich 
5ooo Ratten befanden, die man regelmäßig mit Mehl 
füttert, wofür die Kosten durch eine auf die Einwohner 
der Stadt gelegte Taxe aufgebracht werden. 
Am 2 7sten December v. I., 5 Minuten nach halb 
2 Uhr Nachts, ist in der Neuward-Straße in Hartem 
(Holland) ein Knabe mit drey Köpfen zur Welt gckom-
men. Der Vater heißt Paul Krookuys, die Mutter 
Pierette Tackinhan. Der Direktor der Anatomie zu Har-
lein, Dr. Lunyz, war als Geburtshelfer gegenwärtig. 
Das dreyköpsige Kind erhielt die Taufnamen Peter, Paul 
und Johann. Auch in Tours ist jetzt ein dreyköpfiges 
Kind zu sehen; die Aeltern heißen Breton. 
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St. Petersburg, den -7sten März. 
Auf die an Se. Erlaucht, den Herrn Finanzminister, 
gerichtete Bitte deS ausländischen Gastes G. E. Mül-
lcr jun. im Austrage einer in Amsterdam errichteten 
Association für die Dampfschifffahrt des holländischen 
Dampfschiffes de Beurs van Amsterdam, zum 
Transport von Waaren und Passagieren zwischen Lübeck, 
Kronstadt und St. Petersburg, um die Erlaubniß zu 
dieser Schifffahrt mit dem Beginnen der nächsten Na« 
vigation, und mit denselben Erleichterungen, die dem 
englischen Dampfschiffe Georg IV. bewilligt sind, ist 
durch einen Allerhöchst bestätigten Beschluß deS 
Reichsraths vom 3osten November 1829 die erbetene 
Erlaubniß für das Dampfschiff de BeurS van Amster­
dam, Kapitän I. C. Diez, ctthtilt worden. Das ge­
nannte Fahrzeug wird an G. E. Müller jun. adresstrt. 
(Hand. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 26sten März. 
Man erwartet in Servien täglich die Ankunft eineS 
türkischen Bevollmächtigten auS Konstantinopel, welcher 
mit den servischen Häuptern die in dem Frieden von 
Adrianopel stipulirte Einverleibung der sechs Distrikte 
an Ort und Stelle vollziehen soll. Der Fürst Milosch 
bat sich zu dessen Empfange bereits an die Gränze be­
geben, und zugleich alle servische Obrigkeiten aufgefo» 
dert, dem Bevollmächtigten mit gebührender Auszeich­
nung entgegen zu kommen. Der Fürst soll sich mit 
dem Projekte zu Errichtung eines regulirten Militärs 
beschäftigen, daS aber nur aus Fußvolk, und zwar 
größtentheilS aus Iägerbataillonen, bestehen soll, da 
die Nation vorzüglich zu dem Dienste dieser Waffen-
gattung geeignet scheint. (Berl. Zeit.) 
A e g i n a ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Der Courier de la Grece vom heutigen Tage' ent-
halt eine Verordnung des Präsidenten von Griechen» 
land, wonach die ausserordentlichen Kommissarien ihrer 
Funktionen entbunden sind, und die Departements in 
Zukunft durch CivilgouverneurS verwaltet werden sol-
len. (Berl. Zeit.) 
PariS, den sgsten Mörz. 
Der Gazette zufolge hat der General BarrabaS et# 
tten Paß nach Madrid von dem spanischen Gesandten 
erhalten und bleibt nur seines Befindens halber vor» 
läufig in PariS. Die Nachricht von dem gegen ihn 
ergangenen Derhaftsbefehl (siehe No. 41 dieser Zeitung) 
sey ungegründet. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  3 o s t e n  M a r z .  
Aus Toulon wird unter dem sosten Marz gemeldet, 
daß Herr SelMreS, l'iefcrungSkommissär der ofrifam-
schen Expedition, seit mehreren Tagen daselbst ange-
kommen sey. Man fahre mit den Rüstungen fort, und 
habe im Betrage von 46,000 Schiffstonnen französische 
und fremde Fahrzeuge gcmiethet. In Marseille sollten 
3oo eiserne Bettstellen eingeschifft werden, die man bey 
Anlegung von Spitälern brauchen will. Die sardini-
schen Schiffe hätten enblid) die Erlaubniß von ihrer 
Regierung erhalten, sich für die Expedition miethen 
lassen. Dies sey um so wichtiger, da man noch nicht 
Zoo gemietbete Schiffe beysammen habe, und deren 
5o0 brauche. 
Ein Agent des Dey von Algier, welcher, im Namen 
seines Herrn, 3 Millionen als Rest einer alten Schuld 
verlangte, hat in diesen Tagen Paris verlassen. 
„Seitdem die Reprasentativregierung in Frankreich 
besteht," heißt es im Courier francais, „hat vielleicht 
keine Session zu wichtigeren Resultaten geführt, als 
die diesjährige, so kurz sie auch war. Sie hat alle 
Vorwürfe, welche die periodische Presse 7 Monate sang 
dem Ministerium vom 8ten August gemacht hat, so wie 
alle Besorgnisse der Nation gerechtfertigt. Die Mini­
ster haben in die Thronrede die Leidenschaften einfließen 
lassen, die in ihrem eigenen Herzen kochen. AuS der 
Ankündigung der Gegenstände, welche der Kammer vor-
gelegt werden sollten, hat Frankreich entnommen, daß 
eS keines der beschützenden Gesetze erhalten solle, wor-
auf es schon so lange zur Entwicklung und Befesti­
gung seiner Institutionen harrt; die Minister haben, 
wenn gleich nicht geradezu, zu verstehen gegeben, daß 
sie die Kammern nur als Maschinen brauchen wollten, 
um sich Geld zu verschaffen. Endlich hat diese Session 
von 14 Tagen vor ganz F-ankreich die Eigenschaften 
der Männer dargethan, welche von ihren Freunden noch 
vor wenigen Wochen mit Pitt verglichen wurden. Das 
Land dagegen hat den wichtigsten Vortheil errungen, 
den eS für ein Volk giebt, das Bewußtseyn über das, 
was eS vermag. Ein zweyter Vortheil, der aus des 
loyalen Verfahren der Deputirtenkammer für daS Land 
hervorgeht, ist der, daß sie eS dem Ministerium völlig 
unmöglich gemacht hat, daS Böse unter gutem Scheine 
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zu thun und unter beul Deckmantel der Charte an der 
Vernichtung derselben zu arbeiten." (Berl. Zeit.) 
. P a r i s ,  d e n  3 1  s t c n  M ö r z .  
Die Gazette erklärt die Nachricht von möglichen Frie-
denSunterhandlungen mit Algier füe gänzlich ungegrün« 
det. In Folge der auf Herrn de la Bretonniere gerichte« 
ten Kanonenschüsse und ungeachtet der Insinuationen, 
welche die Genehmigung dcr Anerbietungen desDey'S be« 
zwecken, hat die Regierung ihren Entschluß, Algier durch 
Gewalt zu zwingen» ohne irgend einen VcrgleichSvvr« 
schlag anzuhören» nicht geändert. — Der Dauphin wird 
sich nach Toulon begeben, um bey dcr Einschiffung der 
Truppen nach Algier gegenwärtig zu seyn; eine Expedi« 
tion, die, nach der Versicherung deS Generals Bour« 
mont, nur dann mißlingen könnte, wenn Saumseligkeit 
den rechten Zeitpunkt vorübergehen ließe. Ein KorpS 
von 8< biS 10,000 Mann soll, als Reserve, bey Mar» 
seille, Toulon und Cette zusammengezogen werden. Vier 
Söhne des Kriegsministers Bourmont werden Theil an 
der Expedition von Algier nehmen. DaS Journal du 
Havre meldet, daß sich unter den Mannschaften der nach 
Afrika bestimmten Schiffe ein starker Hang zur Desertion 
zeige. — Ein Theil der in Brest ausgerüsteten Flotte ist 
bereits nach Toulon abgesegelt. AuS Toulon wird un» 
ter dem aSstert dieses MonatS gemeldet, daß daS Mie« 
then der Transportschiffe fast beendigt ist. Daselbst sind 
drey junge Acgyptier ciogetroffen, die, wie man sagt, 
bey der Expedition alS Dolmetscher dienen werden. Das 
zur Belagerung von Algier bestimmte Geschütz wird auS 
3o vierundzwanjigpfündigen Kanonen und 3o Mörsern 
bestehen. Algier wird gegenwärtig von 4 Fregatten, 
1 Korvette und 5 BriggS eingeschlossen. Dcm Verneh« 
men nach fordert unsere Regierung von dem Dcy eine 
öffentliche Gcnugthuung und 8a Millionen Frar.tcn 
Kriegeskosten. 
In der geheimen Sitzung der jweyten Kammer vom 
Ilten April 1821 trug der General Donnodicu auf 
eine Adresse an, worin der König gebeten wurde, ein 
anderes Ministerium zu ernennen, indem das gcgcnwar-
tige unfähig und unfranzösisch scy. Die Rede ist da» 
mals im Druck erschienen und unsere Zeitungen thei« 
len Stellen daraus mit, um zu beweisen, daß die Be, 
schuldigung, alS habe die neueste Adresse die Präroga« 
tive dcr Krone angegriffen, eine auS der Luft gegriffene 
Behauptung sey. 
Alle auS den Departements eingehenden Zeitungen 
stimmen in dcm tobe der Deputirtcnkammer ubtrmt, 
und daS Vertrauen aus einen bleibenden Triumph der 
Verfassung ist allgemein. 
Der Proceß gegen den sogenannten Bar»n von St. 
Clair ist gestern neuerdings bey der Zuchtpolizey ver-
handelt worden. Unter den vernommenen Zeugen bc» 
fand sich der Admiral Sir Sidney Smith, der englische 
Obrist Arbuthnot und der Richte Obrist St. Clair, det 
in portugiesischen Diensten gestanden, und dessen AuS« 
sage zufolge damals kein anderer Offfcier bey der por« 
tugiesischen Armee St. Clair geheißen. AuS andern 
Zeugnissen ging hervor, daß der Beklagte Mac«Lean 
heißt und bey den portugiesischen Jägern alS Major 
gedient hat. Die Widersprüche, die dem Beklagten er« 
wiesen wurden, waren zahlloS. DaS Weitere der Der« 
Handlung ist auf den 8ten April ausgesetzt. Der an« 
gebliche Baron kann seine Freyheit nur gegen eine Kau« 
tion von 100,000 Franken erhalten. (Berl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  - v s t e n  M ä r z .  
Nachrichten aus Algier vom Ende FebrvarS zu« 
folge, hat der Dey die kräftigsten Anstalten gegen Frank« 
reich getroffen. Er selbst steht überall an der Spitze 
und betreibt rastlos alle kriegerischen Anordnungen. 
Viele nur einigermaßen haltbare Punkte in dem Um« 
kreise der Hauptstadt werden, unter Leitung europai« 
scher Ingenieure, in VertheidigungSstand gesetzt, und 
gegen So,000 großenteils reguläre Truppen sind jede 
Minute schlagfertig. Die Stadt Algier selbst scheint 
unbezwingbar. — Zu gleicher Zeit wendet die Regie-
rung Alles an, sich der Freundschaft ihrer Nachbaren 
zu versichern, weshalb auch Deputationen, namentlich 
nach TuniS, Tripolis und Fetz, abgeschickt worden sind. 
(Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2  4 ( I r n  M a r z .  
Gestern Nachmittag ist dcr König von Bayern, unter 
dem Namen eineS Grafen von Augsburg, hier angekom« 
men. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2gsten Marz. 
Sonntag, den yten dieses MonatS, fingen zwey Witt 
tluidistenmissionäre ovf den Straßen deS katholischen Ovr» 
fes Bernex, Kanton Genf, zu predigen an. Das B»lk 
versammelte sich um sie, hörte eine zeitlang zu, dann 
aber zischte eS sie aus und zerriß die ausgethcilten 2rat* 
tatchen, so daß sie den Wonderstab ergreifen maßte». 
Der kürzlich aus Griechenland heimgekehrte Dr. G osse 
in Genf hat mehrere Aufsähe über Griechenland in daS 
Journal de Geneve gegeben, worin er erklärt, daß Je« 
dcr, der in Griechenland gewesen sey, die neue Bcgran» 
zung des LandeS für eine Quelle von Verlegenheiten für 
die Regierung und von Leiden für die Bevölkerung avse« 
hen müsse. Das auf so enge Gränzen beschränkte Land 
kenne weder seine Beamten, noch sein Heer, noch end­
lich seinen Fürsten ernähren, viel weniger aber an eine 
Abzahlung seiner Schulden denken. Die Lokalität Gtie» 
chenlandS sey von der Art, daß die Einkünfte desselben 
nie bedeutend werden könnten. Es sey in dcm gebirgi« 
gen Terrain nicht einmal Ackerland genug, um das «e« 
thige Korn zu bauen, so daß dieses sogar von ausserhalb 
gekauft werden müsse, statt daß man darauf rechnen könne, 
Abgabe von dcm Ackerbau zo ziehen; mit der Viehzucht 
sey eS nicht viel besser. Genug, er weissagt Griechen-
land eine  traurige  Zukunft .  Geschützt  sey  daS Land übte» 
genS durch die  neuen Glänzen gar nicht ,  denn durch die«  
se lben verlören die  Thermopylen ihre  Kraft  und Misso« 
lunghi  und Lepanto ihre  Macht» denn der  AchelouS sey 
im Sommer fast  ausgetrocknet .  Der  Dr.  Gosse  sagt  zu­
letzt ,  daß s ich Griechenland nur dann selbst  erhalten könne,  
wenn man ihm das  fruchtbare  Thessal ien und EpiruS bis  
a n  d e n  V o i u s s a  u n d  d e n  S c h l ü s s e l  d e s  L a n d e s ,  K a n d i a ,  
gegeben hätte;  auch das  so  tapfer  für  se ine  Unabhängig­
kei t  fechtende SamoS hätte  man nicht  zurückweisen sol -
len. Kandia gehöre  jetzt ,  b is  auf  die  drey Städte ,  de  
facto den Griechen,  und in  Thessal ien und Epirus  ver-
halte  s ich auch die  Bevölkerung der  Christen zu den Tür-
ken wie i  zu 5 .  (Berl .  Zei t . )  
W i e n ,  d e n  i f f e n  A p r i l .  
Nachrichten aus  Trief !  vom 2- js ten Marz zufolge ,  s ind 
von Zara Briefe  e ingegangen,  welche die  Vertreibung 
der  räuberischen Montenegriner  auS der  von ihnen übet»  
sal lenen Gegend anzeigen;  mehrere  von ihnen wurden ge-
fangen genommen. (Berl .  Zei t . )  
W i e n ,  d e n  a t e n  A p r i l .  
Nach Berichten aus  Smyrna vom Sten Marz ist  dcr  
„Fürst  Metternich" bey e inem heft igen Sturm an die  
Küste  von Phokea geworfen und ganzl ich zertrümmert  
worden.  Die  Mannschaft  dieses  schönen österreichischen 
Kauffahrers  is t  gerettet ,  von dcr  Fracht  aber  nicht  daS 
Mindeste  geborgen.  Oer durch dieses  Unglück entstan-
dene Schaden ist  äusserst  beträcht l ich,  indem das  Schif f  
für  die  österreichische Eskadre im Archipel  e ine  Ladung 
von 80,000 Gulden im Werth,  und ausserdem für  etwa 
i5o ,000 Gulden Kaufmannsgüter ,  wovon le ider  nur 
die  Hälf te  durch Assekuranz vers ichert  war,  an Bord 
hatte .  (Berl .  Zei t . )  
A u s  den Niederlanden, 
vom -ten Apri l .  
OaS vor etwa 3  Iahren nach Batavia  abgegangene 
Heer von 35oo Mann wird nach den Niederlanden zu-
rückkehren.  Es  besteht  jetzt  nur auS 800 Mann und 
80 Offie ieren.  (Berl .  Zei t . )  
O a r m s t a d t ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
.  Das  Bef inden Sr .  Königl .  Hoheit ,  des  Großherzogs ,  
f lößt  noch fortwährend vie le  Besorgniß e in .  Gestern 
Nachmittag wurden Höchstdiefe lben wieder  von e inem 
schl immen Fieberanfal le  heimgesucht ,  der  zwar bey wei-
tem nicht  so  hest ig  und von so  langer  Dauer,  a ls  dcr  
vorgestr ige ,  war;  aber Schmerzen am Ende des  Rückens  
(vom Durchl iegen)  s törten die  Nachtruhe und verei te l ­
ten die  Hoffnung,  zur Abhaltung des  nächsten Anfal les  
die  nöthige  Zei t  gewinnen zu können.  In  den Händen 
und Füßen hat  die  Gichtgefchwulst  zugenommen.  
(Hamb. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  3 i ( i e n  M ä r t .  
KaSpar Hauser'S Ursprung sol l  man—"wie bttHespe« 
rus meldet  — auf  der  Spur seyn.  Se ine  Mutter  so l  
e ine  ungarische Gräf in  St .  M.  in  Pesth seyn ,  welche als  
Wittwe daS ganze sehr bedeutende Vermögen genießt;  
welches ,  wenn ein  Kind da wäre,  an dasse lbe  f ie le .  Die  
erste  Entdeckung sol l  durch e inen Geist l ichen gemacht  
seyn, der in einem Gasthofe im Nebenzimmer von der 
Sache sprechen hörte .  Eine  Kammerjungfer ,  jetzt  in  
Diensten beym Grafen P . ,  habe diesen bey dem Gerücht  
e iner  bevorstehenden Untersuchung 11m Schutz  angef leht ,  
, ,da  diese  Sache s ie  aufs  Schaffst  bringen könnte ."  Ee 
habe ihr  denselben zugesagt ,  wei l  daS in  Ungarn le icht  
auszuführen sey;  dennoch sol l  s ie  aus  Furcht  verrückt  ge* 
worden fcon.  — Der Munchcncr Bazar meldet  dagegen 
in  e inem Privatschreiben auS Wien über denselben Ge-
genstand Folgendes: „Schon vor sechs Monaten halte 
ich die  e inzig  mögl iche und wahre pol i t i sche Muthmaßung 
von der Geburt des Kaspar Hauser — und sie hat sich 
nun vol lkommen bestät igt .  Vor wenigen Tagen ist  in  
Ungarn e ine  Erzieherin des  Fürst l ich. . . .  schen HauseS,  
die  s ich früher längere  Zei t  in Gesel lschaft  deS große» 
französischen Generals  befand,  geheim gericht l ich verhaf-
tet  worden.  Der  Mitwissenschaft  um die  Geburt  des  
Kaspar Häuser ,  f0  wie  daher um die  deS Mordversuchs ,  
v ie l le icht  gar  a lS  Verwandte ,  beschuldigt ,  gab s ie  s ich für  
wahnsinnig  auS.  Ein gewonnener Arzt  jedoch entdeckte  
ihre  List  durch e ine  zweyte  List .  (Hier  giebt  dcr  Brirfst i l ­
ler  nähere  Detai l# ,  die  aber  noch nicht  mitgethci l t  wer­
den dürfen. )  UebrigenS scheint  man in  Beziehung auf  
Kaspar Häuser  mit  der  Erkaufung von Dolchen nicht  
sparsam umzugehen.  Die  Enthül lung der  Wahrheit  könnte  
a lso  wohl  auch für  mich mit  Lebensgefahr verbunden 
feyn l  — eine Tbatsache ans  Licht  zu s te l len,  die  v ie l -
le icht  ganz Europa in  e ise  e lektr ische Spannung versetzen 
dürfte ."  (Hamb.  Zeit . )  
L o n d o n ,  d e n  2östen Märj .  
Der Herzog von Kumberland ist  vor  e inigen Ta­
gen zum Erstcnm»le  wieder  im Oberhaufe  erschienen.  Er  
st immte,  nebst  dcm Herzoge von Gloucester ,  in  der  Mi­
norität  für  den Antrag deS Herzogs  von Richmond gegen 
die  Minister .  (Hamb.  Zeit . )  
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r # .  
Die  Times sagen sehr r icht ig  über  Herrn Davei iport '5  
Antrag hins icht l ich der  LandeSnoth;  Hatte  Herr Daven-
port  Irgend e in  e inzelnes  U e k,  e  l  bezeichnet ,  daS e iner  
Untersuchung vermitte ls t  e ines  Ausschusses  bedürfte ,  f»  
ist  eS  klar ,  daß e ine  große Menge von denen,  die  in  ö ie-
sem Falle mit den Ministern stimmten, sehr gern frei» Un* 
trog zur Untersuchung unterstützt  haben würden,  und 
wir  g lauben eben nicht ,  daß die  Sirgicru-ng s ich abgeneigt  
bezeigt  haben würde,  den Antrag zu unterstützen.  SB ms 
man aber auf  etwas s»  Ungereimtem bestehen wol le ,  
baß Unterhaus entweder in  e inem Ausschusse  von 658 
Mitgl iedern (Ausschuß deS ganzen HaufeS)  oder  in  e iner  
Llbthei lung von 15 biS 3o  unterdessen al le  fe ine  übrige  
Obl iegenheit  aufgeben sol le ,  so  würde eS wunderbar er« 
scheinen,  wenn irgend e in  Unterhaus e inen so  ins  Blaue 
hin e ingebrachten Antrag geduldig  anhörte .  Was die  von 
S ir  F.  Burdctt  und Herrn Western (die  beyde zuletzt  in  
den Debatten sprachen)  angeführten Abhülfungsmitte l  
der  Noth,  die  Wiedereinführung deS kle inen Papiergel ­
des ,  betreffe ,  so  sey  dieses  Mitte l  nicht  hinreichend,  dcr  
Sache abzuhelfen.  Wenn der engl ische Landwirth jetzt  
n icht  mehr 80 Schi l l inge  für  se in  Korn bekomme,  so  rühre 
dies  daher» daß bey dcm lange dauernden Fricden dcr  
lohn der Manufakturarbeiter  diese  nicht  in  dcn Stand 
setze ,  so  v ie l  oder  so  theuer ,  wie  sonst ,  zu kaufen.  Wenn 
die  Landwirthe ihre  dahingegangene Größe wieder  haben 
wol l ten,  so  müßten s ie  daS Land in  Krieg  stürzen,  und 
die  Minister  zwingen,  durch jährl iche  Anle ihen Mil l ionen 
von d»m Kapital  deS engl ischen Volkes  zu heben,  um 
die  Preise  in  die  Höhe zu bringen.  DaS al le in  werde ih .  
t ien hel fen.  Warum hätten s ie  nickt  den Muth,  dies  zu 
verlangen? Es  könnte  ihnen ja  doch nur abgeschlagen 
«erden,  und dann könnten s ie  ja  immer wieder  ihr  Ge« 
schrcy über das  Zahlmitte l  erheben.  
Nachrichten auS Tcrceira  vom ? s ten dieseS Monats  
zufolge  war daS portugies ische Geschwader,  aus  e iner  
Fregatte ,  e iner  Brigg und e iner  Goelet te  bestehend,  vor  
fctc  Insel  erschienen,  a l le in  zwey engl ische Fahrzeuge 
dennoch in  den Hafen e ingelaufen.  ES war Al les  ruhig .  
Herr  O'Connel l  hat  an die  Protestanten Ir lands  
e ine  Proklamation erlassen,  in  dcr  er  Ir lands  Zustand 
mit  dcn düstersten Farben malt .  Er  s ieht  nur in  e iner  
e inheimischen Regierung,  und dann,  wenn al le  Ir lander 
ihre  Kräfte  zu diesem Zwecke vereinen,  e ine  Abhülfe .  
Schl ießl ich reicht  er  den Protestanten zu diesem BeHufe  
die  Hand,  obgle ich er  nicht  verbirgt ,  daß s ie  Thci l  an 
der  Schuld hätten.  
* ' . * 
Der (berei ts  erwähnte)  Protest  der  Minorität  desOber« 
Hauses  wider  den Beschluß,  der  in  Bezug auf  die  von 
dem MarquiS von Clanricarde vorgeschlagene Resolut ion 
gefaßt  worden,  is t  von Lord Hol land ausgegangen und 
lautet  fo lgendermaßen:  „Dissentiert .  Weil  die ,  von ei»  
n e m  Neutralen ausgehende,  gewaltsame Zurückhaltung 
oder Behinderung der  Unterthanen e ines  kriegführenden 
Staates  auf  offenem Meere,  oder  innerhalb der  gesetz l ichen 
Jurisdikt ion e ines  der  beyden kriegführenden,  e ine  di ­
rekte  Uebertt t tung der  Neutral i tät  und e ine  offenbare 
Verletzung des  Völkerrechts  i s t .  Ein  solcher  Angrif fsakt ,  
|u  al len Zeiten ungesetz l ich und ungerecht  gegen e in  Volk,  
mit  welchem die  s ich e inmischende Macht  nicht  im Kriege  
begri f fen ist, bekommt e in  noch auffal lenderes  unedleres 
Ansehen in  dem gegenwärt igen  Fal le ,  da man ihn gegen 
die  unbewaffneten Unterthanen e iner  vertheidigungSlosen 
und befreundeten Monarchin ausübte ,  deren Thronerbe« 
bung und Recht aus die Krone von Portugal von Sr. 
Majestät ernstlich empfohlen und deren damaliger Aufent« 
halt  in  Großbritannien,  von Vertrauen auf  die  Freund« 
schüft  und dcn Schutz  deS Königs  zeugend,  sowohl  f ie a l i  
ihre  Unterthanen zu besonderer  Gunst  und Unterstützung 
se lbst  für  dcn Fal l  berecht igte , '  daß pol i t i sche Rücksichten 
die  Regierung Sr .  Majestät  verhinderten,  die  gerechten 
Ansprüche jener Monarchin durch die Waffen zu verstär» 
kcn. Vassal Holland." Es folgen darauf die Unter« 
fd?eisten von 11 andern Lords .  (Bcrl .  Zei t . )  
L o n d o n ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Dem Court Journal zufolge wird der Prinz Leopold 
erst in einigen Monaten England verlassen, und sich 
alsdann direkt nach Griechenland begeben. 
Die auS dcm Mittc lweee  zurückkehrende russ ische 
Flotte ,  von 5  Linienschif fen,  5  Fregatten und 4 Kor« 
vetten,  wird vermuthl ich gegen Ostern in  England an,  
langen.  Oer ASmiral ,  Graf  Heyden,  ble ibt  jedoch 
mit  3  Linienschif fen und e inigen kle ineren Fahrzeugen 
in  den griechischen Gewässern.  Von der engl ischen 
Flotte  ble iben 6  Linienschif fe  g le ichfal ls  auf  der  dort i«  
gen Stat ion,  aber  die  Schif fe  Asia  (84  Kanonen) ,  Ocean 
( 8 0  K a n o n e n )  u n d  I s i s  ( S o  K a n o n e n )  k e h r e n  n e b s t  3  
Bonibenschif fen zurück.  
Am 8tcn Apri l  wird daS Parlament  s ich bis  zum 
igten oder soften desse lben MonatS vertagen.  
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Die so  oft  besprochenen Korngesetze  werden nächstens  
wieder  in  bcydcn Häufern deS Parlaments  vorkommen.  
Im Obcrhaufe  wird Lord King einen darauf  bczügl i«  
chen Antrag machen.  (Hamb.  Zeit . )  
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  s S s t e n  J a n u a r .  
Am Sten May werden die  brasi l ianischen Kammern 
eröffnet ,  und es  ist  ke in  Zweife l ,  daß dcr  Kaiser  bey die«  
scr  Gelegenheit  se ine  Absichten hins icht l ich der  portgie«  
( i sdicn Frage der  Versammlung klar  darlegen werde;  
er  hoff t ,  daß s ich die  Kammern se inen Absichten,  die  
Rechte Ihrer Majestät, der Königin Donna Maria II., 
zu vertheidigen,  günst ig  ze igen werden.  (Verl .  Zei t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten April. Hr. DiSp. Haupt aus Pfalzgrafen, log. 
b. Halezky. — Hr. Tit. Rath E. Hoffwann, Hr. Tit. 
Rath v. Helmerfen und Hr. Kaufm. G. Glaßnapp aus 
Riga, log. b. Morel. 
Zst zu drucken erlaube. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 160. 
Allgemeine deutsche Zeitung fftr Kusianö. 
No. 43. Donnerstag, den 10, April 183°* 
Mi ta u, den 5ten April. 
Eine Kaiserliche sreye ökonomische Gesellschaft hat 
folgenden bey der Schuyblatternimpfung im kurlandischen 
Gouvernement, und bey der desfallsigcn Geschäftsführung, 
besonders thätig gewesenen Personen Medaillen übcrsandt. 
Goldene: dem Inspektor dcr kurländischcn Medicinalbe-
bcrde, Hofrath und Ritter, Dr. med. von Biddcr; dcm 
Illuxrschen Kreisarzt, Dr. med. von Walter; dem Arzt 
Gondel, in Klein, Salwen; dem Arzt Gley, in Zabeln; 
dem Arzt Otto, .in Doblcn; dcm Scssauschcn Kirchspiels-
arzt» Dr. med. van Beuningcn; dem KronSpredigcr 
Lundberg, zu Buschhof.; dem Sekretär der Gouverne« 
mentS«Schutzblattcrnimpfungskomiti, Slevog^t; und dcm 
Gehülfcn desselben, KoUcgicnregistrator Rosenbach. Eine 
Mberne, dcm Grobmsche'n Mtttn KreiSarzt-DiScipel 
Meyer. 
0  t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  Z o s s e n  M ä r z .  
" Se. Majestät, der Kaiser, haben gnuhet, auf 
die von dem Dirigirenden der Oberverwaltung der geist« 
tichen Angelegenheiten fremder Konfessionen in Rußland 
vorgetragene allerunterthänigste Bitte der Mitglieder der 
zum Entwurf eines allgemeinen Reglements für die evan-
gelisch«protestantische Kirche in Rußland errichteten Ks« 
m i t ö ,  A l l e r g n ä d i g s t  z u  g e n e h m i g e n ;  f a ß  a m  1  3  t e n  
Iuny dieses Jahres in sämmtlichen evangelischen 
Kirchen des russischen Reiches daS dreyhundertjährige 
Jubiläum der Uebergabe der Augsburgischen Konfession 
g e f e y e r t ^ w e r d e .  Z u g l e i c h  h a b e n  S e .  K a i s e r l .  M a j e -
t ein in besagter KomitL entworfenes Programm zur 
d u r c h g e h e n d  g l e i c h f ö r m i g e n  F e y e r  d i e s e s  J u b i l ä u m s  A I »  
lerhvchst zu bestätigen, und dabey zu genehmigen ge, 
ruhet, daß eine neue AmtStracht, in welcher die evange-
tische Geistlichkeit in Zukunft bey allen AmtSverrichtun-
gen und hochfeyerlichen Gelegenheiten zu erscheinen hat, 
an jenem Jubeltage bey sämmtlichen evangelischen Predi-
gern in Rußland eingefüh'rt werde. 
Folgendes ist der Inhalt des Programmes: 
Durch eine Bekanntmachung, die jedes Konsistorium 
in seinem Bezirk zu vertheilen hat, wird 4 biS 6 Wo­
chen vorher die herannahende Feyer zur Kunde sammt-
licher evangelisch «lutherischen Gemeinden gebracht. 
Zugleich wird, in einem von jedem Konsistorio seinen 
Predigern zuzufertigenden Cirkularschreiben, der Stand-
xunkt angedeutet, von welchem aus diese Feyer zu beur« 
,heilen'und am fruchtbarsten zu wahrer christlicher Er-
bauung zu benutzen ist. 
Am Vortage des Festes werden, nach altem Ge-
brauche dcr protestantischen Kirche, zur Desperzeit, die 
Glocken geläutet. 
Der Iubeltag selbst n>rtd am iZten Iuny dieses Iah, 
rcS in allen evangelisch- lutherischen Kirchen durch einen 
förmlichen Gottesdienst begangen. Der Predigt wird 
als Text 1. Korinth. Kap. 3 v. 1 0 biS 1Z zum Grunde 
gelegt und dieselbe durch ein zu diesem Zwecke verfaß, 
tes Kirchengebet beschlossen, wovon, seinem wesentlichen 
Jdeengange und Inhalte nach» die Konsistorien, dem 
Genius und den Fassungskräften der Landgemeinen an-
gemessene, Uebertragungen in die in ihrem Bezirke ge-
bräuchlichen Sprachen zu veranlassen und den Predi-
gern zuzufertigen haben. 
Die AmtStracht besteht (anstatt des bisherigen Män­
telchens) in einem weiten Talar von schwarzem wolle-
nett od»r ftibenen Zeuge, nach Art drr ntttn, soge­
nannten Priester« oder Chorröcke, und an die Stelle 
des runden HuteS tritt, wenn jener Talar angelegt 
wird, ein sa-mmteneS Barel, rvelcheS im Freyen ent, 
weder aufgesetzt, oder in der Hand gehalten werden 
kann. Der weisse Halskragen unter dcm Kinn (Baff, 
chen) bleibt unverändert. (St. PeterSb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1  s t e n  A p r i l .  
S e. Kaiserl. Majestät haben, mittelst eines am 
2Asien Februar an das Kapitel der russischen Orden 
erlassenen UkaseS, den evangelischen Bischof und Su-
perinrendenten von Pommern, Dr. Ritschl, zum Be, 
weise deS besondern Wohlwollens und der Erkenntlich, 
keit Sr. Majestät für desselben eifrige und nützliche 
Mitwirkung bey den Arbeiten der zum Entwurf eines 
allgemeinen KirchengeseyeS föc die evangelisch »protestan­
tischen Kirchen in Rußland niedergesetzten Komite, dem 
S t .  W l a d i m i r  «  O r d e n  d r i t t e r  K l a s s e  A l l e r -
g n ä d i g s t  b e y z u z ä h l e n  g e r u h t .  
* • * 
Durch einen am ^ften Februar Allerhöchst be­
stätigten Beschluß deS ReichSratheS wird festgesetzt: 
1) Da vermöge des dem Adel verliehenen Gnadenbriefes 
ABopaHcmBy TpäMOüiä) diejenigen, die 
föt geleistete Dienste mit Orden belohnt werden, hier-
durch selbst die Rechte des Erbadels erlangen, der Erb-
adliche aber seine AdelSrechte auch auf feine Kinder 
vererbt, so sollen alle Kinder nichtadlicher, aber mit 
Orden belohnter Beamten, wie auch die Kinder derje« 
tilgen Geistlichen, welche ähnlicher Auszeichnung Qt(, 
lergnädigst gewürdigt worden, die Rechte und Vor-
züge des Adels genießen, sie mögen nun geboren seyn 
nachdem ihre Väter einen russischen Orden erhalten ha, 
bcn oder vorher. 2) In gleichem Grade werden diese 
Rechte auch auf die KaufmannSkinder ausgedehnt, de-
ten Väter vor der Verordnung vom Soften Oktober 
1826 Allergnädigst zu Rittern ernannt worden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  »2sten März. 
Briese aus Konstantinopcl melden vom alftctt Fe, 
bruar, daß Herr von Ribeaupierre seine Kreditive dem 
Sultan überreicht, und zu Ramis-Tschiflik, ohne Beob» 
achtung dcr früher üblichen Ceremonien, Audienz erhal» 
ten habe. (St. Petersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Der Sorgfalt unfrei Regierung verdanken wir es, 
daß wir endlich von dcr Pest befreyt sind. Nachdem 
am Lösten Oecember die angestellte allgemeine Unter, 
suchung und Reinigung glücklich beendigt war, versetzte 
uns der plötzliche Tod eines jungen MadchenS am Stert 
Januar aufs Neue in Furcht, indcß hörte man in den 
beyden letzten Monaten von keinem einzigen Peftfalle. 
Vey der am 1 ften März wiederholten Untersuchung 
kderzeugten  «v ir  «ns ,  daß wir  nun wirkl ich  von  dieser  
Landplage befreyt sind, indem weder Angesteckte, noch 
auch die mindesten Spuren der Pest gefunden wurden. 
Nach den aus Zrnuth eingegangenen Nachrichten, 
haben die daselbst angestellten Reinigungen und Nach» 
sorschungen dasselbe glückliche Resultat gehabt. Die 
Einwohner erfreuen sich, einer vollkommenen Sicherheit, 
obgleich die Regierung in ihrer Wachsamkeit und heil-
samen Thätigkeit noch nicht nachgelassen hat. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K 0 n st a n t i n 0 p e l, den loten März. 
Die Nachricht von der ernstlich beschlossenen Expe« 
dition Frankreichs gegen Algier hat bey der Pforte 
einen ungünstigen Eindruck gemacht. Sie hat dem fron# 
zösischcn Botschafter ihr Mißfallen darüber zu erkennen 
gegeben, zugleich aber auch den Antrag gemacht, eine 
Ausgleichung zu Stande zu bringen und eine ent-
sprechende Genugthuung zu verbürgen. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d c n  1  y t e n  M a r z .  
Folgendes sollen die Bedingungen der Amnestie seyn, 
welche Don Miguel zu bewilligen gedenkt; 1) Allen Sol-
baten und Officieren unter dcm Range eines Kapitäns soll 
eine Amnestie ertheilt werden. 2) Auch die Civilbeam« 
ten, welche an den statt gehabten Reaktionen gegen die 
Autorität Don Miguel'S keinen thätigen Antheil genom« 
men, sollen der Amnestie theilhastig werden, aber ihre 
früheren Aemter nicht wieder erhalten. 3) Der Fiskus 
soll bey Zurückgabe der Güter oft die binnen 6 Monaten 
nach Portugal zurückkehrenden Ausgewanderten nicht ge, 
halten seyn, ihnen auch die Einkünfte, über welche die 
Regierung diSponirt hat, zurückzuerstatten. 4) Die Gar« 
nrfon und die Einwohner von Tereeira sollen in diese 
Amnestie mit einbegriffen seyn. 5) Die Gefangenen sol, 
ten sreygelassen werden, und diejenigen unter ihnen, wel« 
che die Regierung bezeichnen wird, daS Land verlassen 
und eine bestimmte Zeit im Auslände leben. 6) WaS 
die übrigen Klassen der Emigrirten betrifft, so will Don 
Miguel sich verpflichten, ihnen 18 Monate nach seiner 
Anerkennung von Seiten Englands und mit den Ausnah, 
men, welche er für gut befinden wird, eine zweyte Arnne» 
siie zu bewilligen. 7) Der Graf von Saldanha, der 
Graf Villaflor, die Generale StubbS und Mello, der 
MarquiS von Valenxa, nebst einigen anderen Personen 
von Rang, welche gegen dcn MarquiS von ChaveS und 
gegen den General PovoaS gefochten haben, sollen für 
immer geächtet werden. Man erwartet die Amnestie zum 
Soften April. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  a S f t e n  M ä r z .  
Dcr Hof wird sich am 1 Sten April nach Aran/uez bege« 
bcn. Die Königin befindet sich in gesegneten LeibeSum« 
ständen. Im Publikum ist darüber kein Zweifel mehr. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  den isten April. 
Der Courier fran^ais glaubt den baldigen Eintritt 
deS Grafen von Villele ins Kabiner; das in Lille er-
scheinende Nordjournal behauptet dagegen, dcr Graf 
wünsche nichts sehnlicher, alS Ruhe in der Zurückge, 
zogenheit. Die Quotidienne zürnt über die Gazette, 
daß sie von derselben, auf Veranlassung dieser Sache, 
angegriffen worden sey, mit dem Bemerken, daß sie da« 
durch der Opposition eine Blöße gegeben. „Herr vo« , 
Villelesagt der National, „besitzt keine Achtung, 
Herr von Polignac keine Fähigkeit; die Quotidienne 
zittert für die Ehre der Partey, wenn Herr m Vil­
lele an das Ruder kommt, die Gazette für die getdf« 
rung ihrer Angelegenheiten, wenn Herr von DiLele 
nicht an das Ruder gelangt. Obgleich fie einer toi 
andern bedürfen, werden sie doch gesondert bleiben; 
jener mit seinem Mangel an Achtung, dieser mit seiner 
bewahrten Unfähigkeit." Der Globe sagt: „Man bt« 
hauptet, daß die Abreise deS Herrn von Villele ver« 
schoben sey, und daß die Wahlkollegicn auf den 3ige» 
May zufammenbcrufcn würden. Gewiß ist, daß bie 2b< 
setzung von vier Präfekten morgen oder übermorgen in 
den Moniteur kommen wird." Die Gazette itaefft 
hierbei); „Wir glauben in der That, daß einigt Pra-
fekten abgefetzt und andere ihren Aufenthalt veraitd«» 
werden." 
Die Gazette de France sagt:  „Die  Kammer 
aufgelöst  werden;  s ie  is t  eS  schon.  Es  giebt  wohl  «och 
i7i 
ciit Präsibentenhotel, und in diesem Hotel fleht Je, 
wand Abendgesellschaften bey sich. Ungeachtet dieses 
schwachen Lebenszeichens ist aber das Urtheil unwider, 
r u s l i c h  g e s p r o c h e n ;  d i e  K a m m e r  b e s t e h t  n i c h t  m e h r .  N i m ,  
wer wird sich der Kenig mit einer Kammer vereinigen, 
zu der er gesagt hat: Sie haben mir ihre Mitwirkung 
verweigert." — Die nächsten Wahlen für die Deputir-
lenkammer sind jetzt das, waS die Gemüther und die 
Politiker vorzugsweise beschäftigt. Die Blatter aller 
Farben erlassen Aufrufe an ihre Leser. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Man spricht von der baldigen Ernennung des be« 
rühmten Dichters, Herrn von Lamartine, zu unsecm 
Gesandten in Griechenland. (Hamb. Zeit.) 
.  .  N e a p e l ,  d e n  s o s t e n  M a r z .  
Schon langst herrscht hier unter den vermögender» 
Ständen einige Unzufriedenheit über manche Maßregeln 
der Verwaltung, wozu vielleicht Mißgriffe untergeord, 
Neter Agenten Veranlassung gegeben haben wögen. Seit 
einiger Zeit aber wird diese Gesinnung lauter, und scheint 
sich weiter zu verbreiten. Selbst die verworfenste, aber 
gefürchtetste Emwohnerklasse, die so zahlreiche, und aus 
Kosten der wohlhabenderen Einwohner belustigte Klasse 
der Lazzaroni, scheint aufgeregt, ohne daß man sich er, 
fietf Blicks den Grund davon zu erklären wüßte. Ja, 
sogar die beyden einander ewig widerstehenden Elemente, 
Klerisey und Liberalismus, scheinen in der letzten Zeit 
gewisserm«ßen in einem gemeinschaftlichen Brennpunkte 
zusammen 4». fallen, welches noch weit weniger zu er-
klaren war. —• Personen AUi der Umgebung unstet 
Königlichen Familie, welche kürzlich aus Mgdrid zurück-
kehrton, verbreiteten indessen ^umständlichere Nachcich« 
teil fit et gewisse Vorfälle, die nach- ihrer Behauptung 
*vch über die hiesigen Ereignisse einiges. Licht geben, 
vnd den Zusammenhang derselben einigermaßen erklar-
<ich .machen sollen. Die schon seit 'der franzöHfchen Dk-
kupation unterbliebene, und nach der Restauration von 
unserem alten, wie von dcm jetzigen Könige ebenfalls 
verweigerte, jährliche Sendung eines Zelters an den 
heiligen Vater nach Rom, zum Ze-ichen der LehnSobhän-
gigkeit des neapolitanischen Thrones vom päpstlichen 
Stuhle, veranlaßte bekanntlich Diskussionen zwischen 
beiden Höfen, deren Beylegung seither umsonst versucht 
wurde. — Jene Personen wollen nun wissen, der Papst 
bestehe beharrlich auf dem Rechte dcr alten Lehnshrrr-
lichkeit über Neapel, unb manche wollen gar behaup» 
jen, da der König dieses Recht durchaus nicht Mer« 
kennen wolle, so habe Se. Heiligkeit denselben in den 
Bann gethan, und einen Abgeordneten nach Madrid 
gesandt (wo. sich Se. Majestät bekanntlich befanden), 
um die Bannbulle zu insinuiren, was aber dem Adge-
ordneten nicht gelungen sey, weil ihn der-verstorbene 
Minister, von Medici, nicht vorgelassen habe. ^ Wien 
müssen die Richtigkeit dieser Erzählung, die »nt ibri-
genS selbst sehr zweifelhaft scheint, dahin gestellt seyo 
lassen. So viel scheint aber gewiß, daß die ©enütfcct 
in Neapel seit Kurzem in lebhafter Bewegung sind, onb 
der König soll sich, wie man behauptet, entschlösse» 
haben, seinen Aufenthalt ausser Landes so viel wie MvK, 
lich abzukürzen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Sten April. 
Nachdem die zweyte Kammer der Generalstaatea in 
ihrer Sitzung vom Sofien März die drey in ihrer ersten 
Abfassung verworfenen Artikel 2, 3 un 22 der Kriminal, 
gerichtsordnung mit großer Stimmenmehrheit angenom, 
men hatte, hat dieselbe sich in ihrer vorgestrigen Sitzung 
wegen der eintretenden Osterferien bis auf den -gste» 
dieses MonatS vertagt. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Man spricht hier davon, daß Ihre Kaiserl. Hoheit, 
die Erzherzogin Marie Theresie, erstgeborne Toch, 
ter Sr. Kaiserl. Hoheit, deS Erzherzogs Karl, mit Sr. 
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  K r o n p r i n z e n  v o n  B a y e r n ,  
verlobt werden solle. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  4 t c e  A p r i l .  
: Bekanntlich hat sich! hier ein frommer? Verein'zur 
Verbreitung gute« katholischer Bücher und der da» 
durch zu bewirkenden Unterdrückung solcher Schriften 
gebildet, welche den Verein für gehaltlos und oeiberb/ 
lich erklärt. Oer Veeein giebt zu dem Zwcckl»selbA 
Bücher nach seiner Ansicht heraüS; so eben ist hiervon 
das erste außgft'gflben. ' Es heißt: „der Geist des heil. 
Franz von. SaleS", pnd ist bey den Mechitaristen er-
schienen. (Bcrl. Zeit.) 
^  D a r m s t a d t ,  d e n  6 k e n  A p r i l .  
,.,DaS seit 'mehreren Woche» in Hanger Unruhe von 
unS befürchtete Ereigniß ift eingetreten. Wir fcabctf 
den Tod des GtoHherzogs, unseretz hochverehrten Eon» 
veräns und' -Herrn, zu bervemen^ Er starb heute um 
ia? Uht NdÜbmittagS, im 7/sten Jahre seineS AlterS 
und am letzten Tage des Hosten t-IahreS seiner thatetti 
reichen und segensoollen» auf immer denkwürdigen 3ie« 
gierung.^ . Der hockselige Großherzog/L ab w i g I.. mac 
am 14ten Iuny 1753 geboren und sticccdirte seine« 
Dater am 6tenbAptil 1790,' (Beel. Zeit.) i M,-
; M« n ch c nT l>en'2 7(Im M&r'zl ': " 1 • 
Hofrath Oken soll von hier nach Wurzburg versetzt 
werden. Man hofft übrigens, daß die hiesige Univcr, 
sitat Alles-'aufbieten werde, um einen so beliebten keh, 
r^er nicht'j^!tz>eriieren. , (Hamb. Zeit.) ' 
' Nütub-'urg,.den>ten gtpriCvof 
©er hiesige K 0 r-tt sp 0 ndent' enthalt fosgekden Sv 
tikel : . r ...: 7 ? 
- Br<ronschv^ig, den sßsten^März. 
«Man spricht hier allgemein von einer projektitten 
V e r m a h l u n g  u n s e r «  S o u v e r ä n s  m i t  t c r  z w e y t c n  
Prinzessin Tochter deS Herzogs von Orleans, und 
man sag», daß die Ausführung dieses Projekts ihn bis 
jetzt noch in Paris zurückhalte. Indessen erwartet man 
Se. Durcklaucht in Karlsruhe, wo er sich bey seiner 
Zurückkunft aus Frankreich noch eine kurze Zeit auf-
halten wird, bevor er nach' Vraunschweig zurückkehrt. 
Ohne Zweifel werden mit ihm auch die verschiedenen 
Altertümlichen Kunstschatze hierher zurückkommen, die 
tr bey seiner Abreise mitnahm, um sie -für den Ein« 
tritt eineS möglichen Ereignisses, das zu jener Zeit 
noch zu besorgen war, m Sicherheit zu bringen, nicht 
aber um solche, wie damals ein französisches Journal 
behauptete, in PariS zu verkaufen. Bey dieser Gele-
genheit muß überhaupt bemerkt werden, daß Derfchwen» 
dungSsucht keineswegs in -dem. persönlichen Charakter 
unscrS jungen Fürsten liegt, sondern daß derselbe viel-
mehr eine Neigung,^zur Sparsamkeit zu.hegen scheint, 
die ihm. schon manchen, allerdings unberufenen Tadel 
Von Saiten derjenigen zugezogen' bat, ,.die..dabey ein ge« 
gentheiliges Interesse haben." . .(Hanvb. Ze«t.) 
A u S  d e n  M a y  n  g e g  e  n  d e m » - ?  -  :  
vom 7ten April. 
Der Nürn berger K o,r resppndent schreibt Don 
bei Elbe vom 2gsten Mörz: „Mau vernimmt, daß 
dem Herzog von Vraunschweig noch eine Frist von Hrey 
Wochen von Seite des Bundestags 'bewilligt worden 
sey,!nach deren fruchtlosem Ablquf 6000 Mann königl. 
sachsischer Truppen daS Herzogthum, oder vielmehr die 
Domänen Sr. Durchlaucht, in Besitz nehmen wurden." 
i *  . ;  C A l l g e m ,  Z e i t . )  
* * .* ,i" 
Am 3ten April ist in Karlsruhe Ine Leiche des ver­
storbenen Großherzogs öffentlich ausgestellt, und in der 
Nacht unter großer Feyerlichkeit in der Stadtkirche bey» 
gesetzt worden. — Bey der Nachricht von dem Tode 
deS Großherzo.gS hatte man die Thore von Karlsruhe 
biS Mittag gesperrt'; auch bey dem Leichenbegängniß, 
welchem Se. Königl. Hoheit, der jetzt regierende Groß, 
herzog, in Person beywohnte, war dies der Fall. — 
Di« Karlsruher- Zeitung enthalt die Beeichte über die 
Huldigung beb-neuen Großherzog^ in dßn verschiedenen 
Kreisen und Städten des Landes, welche von höheren 
Beamten in Empfang genommen werden. (Bcrl. Zeit.) 
2? 041 der Nieder e l b e^ 
vom 7ten April. 
Mm igten März, Abend«, hielten die schwedischen 
Stände noch ihre letzten Plena, um einander wechsel­
seitig Lebewohl zu wünschen. Am soften war ein all-
gemeines Reichsdejeuner für fie 4m Landmarschallklubb 
bestellt. — Der schwedische Medborgar© nennt den been­
digten Reichstag den sönfhunberttägen. Da« „Tägliche 
Allerlei)" vom igten dieses Monats sagt: „Der Schall 
der Trompete verkündigte gestern, daß der Reichstag 
heute ein glückliches Ende nimmt." — Die Stände 
haben vor ihrer Auflösung dem Könige noch einen Kre-
dit von 1 Million ReichSthalern Banko beym TilgungS-
fumptoic eröffnet, um diese Summe in guten Iahren 
zum Ankaufe von Getreide zu verwenden, und damit, 
bey Mißärndten, dem Landmanne auszuhelfen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Gestern im Unterhaus? zeigte der Lord-Advo-
kat von Schottland <me Bill wegen Einführung 
von Gefchwornengerichten bey Civilsachen in Schottland 
an, deren Notwendigkeit er umständlich auseinander 
setzte. Mit derselben sind ansehnliche Ersparnisse in 
dem dortigen Gerichtswesen verknüpft. Don gleicher 
Wichtigkeit war der Antrag deS Herrn Peel, Hinsicht-
lich einer Vitt zur Veränderung und Verbesserung der 
Statuten, welche auf die Fälschung (forgery) Todes­
strafe setzen, die auch.zum Erstenmal verlesen wurde. 
Auch wurds.jAie Vier - ProcentS - Bill zum Erstenmale 
verlesen, unb^ber Handelsvertrag mit Oesterreich vorge­
lebt. Das Haus.vertagte sich heute Morgen um 3 Uhr. 
Das russische Geschwader ist am uten vorigen 3Jlo* 
natS von Malta nach der Ostsee abgesegelt. 
Der berühmte Geograph Rennell ist im SLsien 
Jahre seineS Atter« verstorben. (Hamb. Zeit.) 
aJLi : 
1 , „ -1 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten April. Hr. Generali. Gervais und Hr. Bei, 
gadegeneral v, Petersohn auS Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Generalm. Ofrossimow aus Riga, log. b. Gram-
kau. — Hr. Rosenbach aus Klein-Roop, log. t. Ar» 
. <hivar Rosenbach. 
Den 6ten April. Hr. Oek. Verw. Frübuß aus Sutten, 
und Herr Lehrer Kokow auS Neuenburg, log. b. Stein­
hold. — Hr. Stationsh. Schwarzbach auS Olay, log. 
b. Kau im. Neuland sc-n. 
Den 7ten April. Hr. Kreismarschall v. Saß aus Elke-
sehm, He. Otto «. Sacken aus Klein-Lahnen, Hr. 
Obrist, Baron v. Renne, auS Puhren, und Hr. Kreis« 
dichter, Baron 0. Rönne, auS Wensau, log. b. Zehr 
jun. 
Den 8ten August. Hr. Nikolai v. Hahn aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Instrum.. Händler Christian Elier 
aus dem Auslande, Hr. v. Nolde auS BauSke, die 
Hrn. Kaufl. Klapmeyer und H. BruhnS au« Riga, log. 
b. Z^chr jun. 
JA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung de«Ostseeprovinzen. Z.V. Braunschweig, Genfer« 
No. 164. 
MMnmm veutsclje seittttis für Kuslsnv. 
No. 44. Sonnabend., den 12. April 183°* 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ^ t e n  A p r i l .  a c k e r b a u t r e i b e n d e  T h e i l  b e S  D o l k e S  s c h m a c h t e t .  D i e  
Am Grün-Donnerstage, den 3ten dieses Monats, um Mönche und die Geistlichkeit Überhaupt ermahnen ihre 
9 Uhr Morgens, empfingen daS heilige Abendmahl in dcr Zuhörer, die bösen Zeiten in Geduld zu ertragen, und 
Hofkapel le  deS EigenenPallasteS Sr. Majestät: Ihre schildern die Leiden deS Volkes als die Folge der Sit, 
M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  u n d  t e n v e r d e r b n i ß  u n d  a l s  e i n e  Z ü c h t i g u n g  d e S  H i m m e l s  
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  T h r o n s o l g e r  w e g e n  d e r  A n g r i f f e  a u f  d i e  K i r c h e  u n d  d e r e n  D i e n e r ;  
G r o ß f ü r s t  A l e x a n d e r  N i k o l a j  e - w i t s c h ,  d e r  i n d e s s e n  w i r d  e S '  d i e s e n  L e u t e n  l e i c h t ,  s o l c h e  R e d e n  z u  
G r o ß f ü r s t  K  o  n  j f t f f l t i  n  N  i ?  o  l  a  j  e  w  i  t  s  c h ,  d i e  - f ü h r e n ,  d a  s i e  s e l b s t  a l l e  B e q u e m l i c h k e i t e n  d e S  L e b e n S  
G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a ,  O l g a  u n d  A l e x a n «  g e n i e ß e n ,  w ä h r e n d  i h r e  P f a r r k i n d e r  i m  E l e n d e  u m f o t n *  
b t a  N i k  0  l a j e w n a ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  m e n .  W a h r e n d  e S  i n  d c n  P r o v i n z e n  s o  a u s s i e h t ,  h e r r s c h t  
P a w l o w i t s c h ,  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n n e n  M  a >  i n  d e r  H a u p t s t a d t  e i n  L u x u S ,  w i e  m a n  i h n  v i e l l e i c h t  
r i a und Katharina Michailowna. Die hei. in wenigen Hauptstädten Europa'S findet. 
lige Liturgie vollzog der ObergeistUche Protohierey Mu- (Bcrl. Zeit.) 
fowki. (St. PeterSb. Zeit.) = Paris, den sten April. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  b e n  t o t t n M i t z .  A m  i s t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  A b e n d S ,  f a n d  i n  d e m  u n t e r  
Der Diceadmiral der türkischen Flotte, Tahir-Pa- bem Namen der VVendanges de Bourgogne" bekannten 
sch a, schickt sich an, nächstens am Bord einer Fregatte -Lokale daS glänzende Fest statt, welches die Wähler deS 
n a c h  A l g i e r  a b z u s e g e l n ,  u m  d i e  V e r w e n d u n g  b e S  E u l »  S e i n e b e p a r t e m e n t S  z u  E h r e n  d e r  D e p u t i r t e n  v e r a n s t a l «  
»anS zu gütlicher Beylegung de? zwischen dem dortigen tei hatten, die in der Sitzung vom »6ten Marz für 
Dey und der französischen Regierung obwaltend?» Dif» tie Adresse gestimmt. Da dcr Saal nicht alle 700 Gäste 
ferenz geltend zu machen. (Hamb. Zeil.) fassen konnte, so hatte man einen Theil des anstoßen-
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » i t e n  M a r z .  d e n  G a r t e n s  i n  e i n  g r o ß e s  Z e l t  v e r w a n d e l t ,  u n t e r  w e l -
Gestern sind von hier 3o mit Geld beladene Pferde -chem sich mehrere Tafeln befanden^ die Bäume waren 
nach BurgaS abgegangen, wohin sie 400,000 Dukaten, mit Blumengewinden verziert und glänzend beleuchtet. 
alS die zweyte Rate der, nad) dem Vertrag von Adria- Gegen 7 Uhr setzte man sich *u Tisch; es waren über-
Nvpel zur Entschädigung der russischen Unterthanen, und Haupt 70 Deputitfe zugegen. Die 12 Abgeordneten des 
namentlich der Kaufleute, zu entrichtenden Summe brin» Seinedepartements, und zwar der Graf Alex, von La-
gen sollen. (Berl. Zeit.) borde, die Generale Math. Dumas undDemar^ay, die 
L i s s a b o n ,  d e n  s o s t e n  M ä r z .  B a r o n e  v o n  S c h o n e n  u n d  L o u i s ,  d i e  B a n q u i c r S  V o f l T a f ,  
Der Seeminister hat dem nordamerikanischen Gesand, I. Leföbvre und Odier. und die Herren Solverte, Cor-
ten eine Ausfertigung vom , oten diefes MonatS über- eelleS, Bavour und Chardel. nahmen die Ehrenplätze ein. 
fandt, durch welche die Zurückgabe der bey Tereeira Ihnen zunächst folgten die Herren Delessert, B.Constant^ 
weggenommenen Schiffe und die Freylassung der Mann- I. Lafitte und Mart. Lasitte, General Lafayetre und sein 
schaft befohlen wird. (Berl. Zeit.) ^ Sohn, Labbey de Pompi«reS, Etienne, Dupont, von 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  M a r j .  I a e q u e m i n v t ,  i s o n  T r a c y ,  C a s .  P ö r i e r ,  A u g .  P ö r i e r  u n d  
(Privatmitth^ilu«ig.) Kamillus Pirier, Guilhem, Marchal, Galot, Audry de 
Die Nachrichten aus den Provinzen, namentlich den Puyraveau, Baillot. Bkrard, Kiratry, DufreSne Gi-
südlichen, werden, deS Elends und der Armuth wegen, rod de l'Ain, General Lamarque, SSicnnct, Mechin' De-
die dort herrschen, täglich beunruhigender. Die Ein. gouve de NuncqueS, Ct. Aignan, von Grammont/Gae-
ziehung der Steuern wird beynahe unmöglich, denn man tan von Larochefvucauld, Mauguin, Ternaur ff Pd, 
sieht bey den Arbeitern auch nicht ein einziges Stück mcth, Pavöe de Vandoeuvre, Cunin Gridaine und'^a. 
Gelde«. Die Eigenthümer sind genötigt, ihr Land in taille. Ausserdem nahmen eine große Anzahl angesehener 
eigener Person zu bebauen, da d.c Pächter ihnen keine Bürger der Hauptstadt und mehrere Schriftsteller an htm 
Pacht geben können; kurz, es ist unmöglich, sich einen Feste Theil. Am Schlüsse deS GastmahlS brachte d» 
Begriff von dem Elende zu wachen, in welchem der zum Norsttzer erwählte Herr Z. I. Rousseau, ehemaliger 
fiftaire deS dritten Pariser Bezirks, folgenden Toast aus; 
„Dem Zusammenwirken dcr drey Gewalten! Dem verfas­
sungsmäßigen Könige! dcr PairS« und der Deputirten-
fümmer!" Die ganze Gesellschaft stimmte in den Ruf 
ein: ES lebe die Charte! ES lebe der verfassungsmäßige 
König! Hierauf hielt der Viceprastdent, Herr Odillon-
Barrot, im Namen der anwesenden Wahler und Nota« 
blen, eine Anrede an die Ocputirten. Folgende Ausru­
fungen , die cr im Laufe seines Vortrages mehrmals wie-
verholte, wurden mit Begeisterung aufgenommen: „Ehre 
unseren Oeputirten! Ehre dcn patriotischen Schriftstcl« 
lern! - Ehre dcn Wählern, dem Muthe der Bürger und 
den gesetzmäßigen Vereinen! Gott beschütze Frankreich!" 
Der General Math. OurnaS, einer dcr Veteranen dcr Ar« 
ttiee, antwortete dcm Vicepräsidenten Namens der De, 
putirtcn in einer Rede, die er mit folgenden Worten 
schloß: ,»Frankreich rechnet auf Ihren Muth, und auch 
wir werden unserer Seits, Ihrem Beyspicle folgend, an 
Eifer und Beharrlichkeit für daS Wohl unseres schönen 
Vaterlandes mit einander wetteifern. Gott beschütze die 
Freiheiten Frankreichs!" Auf dcn Wunsch der unter 
dem Gartenzclte sitzenden Gäste, denen von beyden Vor« 
tragen manches entgangen war, wiederholten die beyden 
Redner dieselben vor diesem Thcile dcr Gesellschaft. Nach 
8 Uhr erklärte der Präsident das Fest für geschlossen. 
Der Messager bemerkt bey Mittheilung einer Nach, 
r i e h t  a u s  e i n e m  L o n d o n e r  P r i v a t b r i e f e  v o m  a g s t e n  
März, worin gesagt wird, mehrere englische Familien, 
welche die Absicht gehabt, nach Frankreich hcrüberzukom« 
men, hatten, deS gegewärtigen ZustandeS des Landes 
wegen, ihren Entschluß geändert, und andere, die be, 
reitS im mittäglichen und nördlichen Frankreich wohnten, 
schickten sich an, in ihr Vaterland zurückzukehren, Fol-
gendeS: „Wir können unsere Nachbarn jenseits des Mee« 
reS versichern, daß ihre Besorgnisse ganz ungcgründct 
sind. Der gegenwärtige Zustand Frankreichs darf ihnen 
keine Unruhe einflößen. Unsere Institutionen sind zu 
stark und unser gegenwärtiges Ministerium zu schwach, 
als daß nicht Frankreich bald und ohne Erschütterung 
diese augenblickliche Krise überstehen sollte. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Endlich ist die königliche Verordnung in Betreff dcr 
Präfekten erschienen. Sie ist von gestern datirt, und 
enthält die Ernennung oder Versetzung von 20 Prä, 
feften. Ferner ist der Vikomte von Suleau zum Sc» 
neraldirektor der Domänen ernannt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Der Courier fran^ais will wissen, es sey noch nicht 
so ganz ausgemacht, daß die Kammer aufgelöst werde, 
und Herr von Polignac schwanke noch, ob cr diesen 
Schritt thun solle. 
Man versichert, daß der Dauphin am i5len dieses 
Monats, in Begleitung des Sceministers, beS Kontre, 
admiralS von Mackau und des Hafen, und Proviant, 
dircktorS, Herrn Tupinier, die Reife nach Toulon an, 
treten werde, um bey der Einschiffung der Truppen 
und der Abfahrt der Expedition nach Afrika in Person 
zugegen zu seyn. Auch der Herzog von ChartreS wird 
dcn Dauphin begleiten und wahrscheinlich die Expedi-
tion mitwachen. — ES heißt, daß die ganze, zur Ex« 
pedition nach Afrika bestimmte, Linien«Infanterie Piken 
erhalten werde. Herr Amoros, der Sohn deS Obristen 
Amoros, deS Direktors deS Pariser MilitärgymnasiumS, 
und Artillerielieutenant, wird in einigen Tagen abge, 
hen, um die Truppen, welche mit den Hakenstangen 
exerciren sollen, einzuüben. Die Hakenstangen sollen 
dazu gebraucht werden, sie an die Mauern anzuhän­
gen, und diese, mit Hülfe derselben, zu erklimme». 
Die Wirkungen der neuen Congreveschen Raketen, wo-
mit man in Toulon gegenwartig Versuche macht, übet« 
treffen die der Kanonen vom stärksten.Kaliber. Der 
Kommandant deS neuen Artillerie, Etablissements scheint 
die Verfertigung derselben zu einer großen Vollkommen-
heit gebracht zu haben; man läßt indeß Niemanden in 
die Werkstätte zu. Die am 28sten vorigen Monats 
von Algier nach Toulon gekommene Brigg Eigne bringt 
die Nachricht mit, daß die Blokade jetzt sehr eng ist, 
und kein Schiff dieselbe unbemerkt passiren kann. Ein 
Fahrzeug mit einem mcbhrfen Höfel und einer schwim­
menden Spciscanstalt wird mit der Expedition zugleich 
abgehen, und eine Stunde weit von der Küste seinen 
Aufenthalt nehmen, damit die Gaste die Beschießung 
von Algier bequem mit ansehen können. 
Dcr Graf von Villele reist am 12ten dieses Monats 
von hier nach dem Landsitz des Herrn von Neuville, 
von wo cr sich nach Toulouse begeben wird. Herr von 
Martignac wird unverzüglich eine Reise nach England 
antreten. 
Die schottischen Katholiken haben dem Abbe GillicS 
nach Paris geschickt, um ihre Glaubensgenossen aufzu« 
fordern, ihnen bey dcr Bcdrängniß, in welcher sich die 
katholische Kirche in Schottland gegenwärtig befindet, 
mit Geld auszuhelfen. So soll die katholische Kapelle 
in Edinburg allein 230,000 Franken Schulden haben. 
(Bcrl. Zeit.) 
T o u l o n ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  
Ueber den Dey von Algier und die vorzüglichsten 
Beamten jener Regentschaft erfährt man folgendes Nä« 
h e r e :  A l i - S o g g o ,  d e S  j e t z t r e g i e r e n d e n  H u s s e i n «  
D e y Vorgänger, wollte sich von dem Joche der tür« 
tischen Miliz befreycn. Er hatte sich deshalb gegen 
seinen Vertrauten und Freund Hussein ausgesprochen, 
dcr sich aber insgeheim mit den Türken verständigte. 
Ali wäre daS Opfer seines blinden Vertrauens gereor« 
den, wäre er nicht zuvor durch die Pest hingerafft o?or-
175 
den. Hufsein wurde nun ohne Widerspruch «wählt, und Flo renz, den--Ksten März. 
bei) seiner Thronbesteigung fanden daher keine zahlreiche Bey der am Zysten Mär» erfolgten de» 
H i n r i c h t u n g e n  s t a t t ,  wie er denn überhaupt nicht gerade von Sinei gefertigten Denkmals für D an t 
blutdürstig zu seyn scheint. Er ist auS der Klasse der Kirche Sta. Kroce hielt der Erzb.schof von Florenz ,m 
Ulemas oder Gelehrten, und übertrifft daher die meisten feyerlicheS Hochamt, und es wurde ein von dem Kom-
se iner  Vorgänger  an Bildung. Er besitzt Festigkeit, und ponisten Pellichi ausdrücklich zu diesem Tage geschrie-
man wi r f t  ihm sogar Hartnackigkeit vor. Die Stellung bcneS Requiem aufgeführt. Oer sammtliche Adel von 
Algier's zu den meisten europaischen Mächten ist ihm Florenz und die bedeutendsen Fremden wohnten der 
wohlbekannt; doch setzt er daS größte Vertrauen auf seine Feyerlichkeit in der gedrängt vollen Kirche bey. 
Kräfte und verachtet die auswärtige Politik, und wird (Verl. Zeit.) 
sich daher wohl nicht durch den bloßen Schrecken bezwin- Rom, den aysten März. 
gen lassen. Ohne grausam — wie die BarbareSken das Am 24sten dieses Monats hat Se. Majestät, der Ke» 
Wort verstehen — zu seyn, ist er doch sehr streng, gilt nig von Bayern, die Reise nach Neapel fortgesetzt, nach« 
aber für gerecht, mindestens gegen die ©einigen, freylich dem derselbe die in den Sälen deS KapitolS veranstal« 
nicht gegen Christen und Juden. Hinsichtlich der Letzte, tete Gemäldeausstellung in Augenschein genommen hatte, 
ren führt man manche originelle Despotenzüge von ihm (Berk. Zeit.) 
an. Seine Freygebigkeit hat ihm die Soldateske gewon« Wien, den yteit April. 
nen; so hat er mehrere Male die Tribute europaischer Am 2lsten December iSag ist zu London zwischen 
Staaten — erst neulich eine von Spanien eingegangene Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreich, und Sr, 
a n s e h n l i c h e  Entschädigungssumme—unter sie vertheilt.— Majestät, dem Könige von Großbritannien, eine Han, 
S e i n  P r e m i e r m i n i s t e r  und Großschatzmeister (Ehasnadschi) delS« und SchifffahrtSkonvention abgeschlossen worden, 
ist ein gewisser Braham, früher Tfchiausch (StaatS« deren Ratifikationen gleichfalls zu London am s6stcn 
böte und Scharfrichter) des Bey's von Konstantineh, von Februar dieses Jahres ausgewechselt worden sind. 
wo er zum Chasnader (Kammerherrn und Ausseher der (Verl. Zeit.) 
Prjvatschatulle) befördert wurde. Dieser gilt für sehr Bonn, den aten April. 
schlau, und sein natürliches Mißtrauen macht alle Ver« Oer Geheimerath, Professor Dr. von Weither, 
Handlungen mit ihm sehr schwer. — Oberbefehlshaber hat uns heute verlassen, um vor seinem Antritt in 
d e S  H e e r e s  u n d  K r i e g s m m i s t e r  i s t  I b r a h i m  B ä s c h »  M ü n c h e n  e i n e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  R e i s e  n a c h  L o n d o n  } u  
Aga. Dleser kam als ein Fechter aus der Levante, und machen. Er beabsichtigt, die dortigen großen Heil-, Ar« 
wurde von dem Aga alS Pftifentrager und Kaffeeschenk men-, Irren-, VerpflegungS- und Besserungsanstalten zu 
in Diensten genommen, der ihn bald lieb gewann. AlS besichtigen, so wie sich mit den Aerzten Londons in 
der D?y den Aga eines Tages befragte, ob er ihm einen wissenschaftliche Verbindung zu setzen. Dr. Stucke be­
kräftigen , verständigen und treuen Mann nachweisen gleitet ihn auf dieser Reise; auch haben sich die Käme» 
könnte, bezeichnete ihm jener den Ibrahim. Oer Dey ralisten, Herr von Melius und Herr Koch, demselben 
wünschte nämlich — einen Mann für seine Tochter, und angeschlossen. (Hamb. Zeit.) 
Ibrahim ward es. Beyspiele der Art sind in Algier nicht Aus den May ngegenden-, 
selten. Bald ward Ibrahim Marineminister, und kurz vom ntcn April. 
v o r  d e m  A u s b r u c h e  d e s  K r i e g e s  m i t  F r a n k r e i c h  a u c h  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  v o n  B a y e r n ,  h a t  s i c h  a m  
Kriegsminister, indem der Dey seinen Vorgänger durch »6sten Marz, Morgens um 8 Uhr, von Neapel nach 
die Bastonnade hatte umbringen lassen. Ibrahim ist ein der Insel Ischia begeben. In MiniSkola fand er die 
sehr schöner Mann und noch jung, treibt aber den algie« Schaluppe bereit, um ihn nach Ischia ubmufubten 
tischen Stolz und Trotz bis zum Uebermaß. — Oer Wa- auf welcher Insel er um halb 4 Uhr NachmittaaS tu 
k i e - A r d s c h i  o d e r  M a r i n e m i n i s t e r  i s t  e i n  ü b e r a u s  h e f t i g e r  L a t t o  l a n d e t e .  D i e s e r  O r t  w i r d  f ü r  d e n  a e f u n d e ß e n  
Mann; früher war er Chodscha (Intendant) des Palla- auf der ganzen Insel gehalten. Se. Majestät hat ihre 
ftes. Wegen seiner häufigen Wuthanfalle nennt man ihn Wohnung in dem Hatife deS Don Thomas von Smni 
S 0 g g 0 (den Verrückten). — Hadschi, Achmed, Bey genommen. 
von Konstantineh, ist ein Kol-Oglu oder Türken» Die einige Stunden nach dem Abscheiden d-« <$un6 
fofin, °°» «»flcMmr gami(i«, da fem 5?at<t unb Groß. h»i°g« Ludwig „„„ Baden ton SotUnit na* ®»™ 
><"« ibm - Huis-in.B-« d°iw °bgtt°nd-,-n " Z !imn, »1!?, 
ß t o n  r o i . D  « 1 6  - i n  n a e f m r  M a n , ,  f l t l o b t ,  b „  ( « i n e  e i n  « R e g i m e n t  3 n f . n t c . i i  u n d  e i „  s c h r  »  
<Pto»inj ftit ,-hn 3«6rt« c«ro«(m, ohne Ii« -Il,us-H- ,u t i l l tmporf ,  l a u m  i n  e , 4  J 
dtutTen, obwohl die gotdetungen des De» njchi ftbr als ff« de» ®. «njefornmen. 
Vi*, i» ttiritdijtn find. (»,mV Z-i..) " mL« 
Die Geschäfte des gegenwärtigen würtembergischen 
Landtags, zu deren Eriedig^ing die Heyden Kammern 
der StandeSherren und der Abgeordneten seit dem 15ten 
Zanuar in Stuttgardt versammelt waren, sind om yten 
April von Sr. Majestät, dem König, mit einer Rede 
geschlossen worden. 
Der Erwiederungsrede'de-s Präsidenten der ersten Kam« 
itttt der Ständeversammlung folgte ein laureS „Hoch lebe 
der König!" worauf sich-der tandtag auflöste. 
Einer der ausgezeichnetsten Aerzte in Frankfurt am 
Mayn, Dr. C. Nonne, hat von dem Prinzen Leopold 
von Sachsen ,Koburg Koni gl. Hoheit ein sehr schmei­
chelhaftes Handschreiben mit dem Antrage erhalten, ihn, 
unter sehr vorteilhaften Bedingungen, alS Leibarzt 
nach Griechenland zu begleiten. An den alS Sprach« 
kenner ausgezeichneten Konfistvrialrath und ersten Pre« 
diger bey St. Katharina in Frankfurt, Dr. A. Kirchner, 
soll gleichfalls in den schmeichelhaftesten Ausdrücken eine 
Einladung ergangen seyn, Se. Königl. Hoheit nach Grie-
chenland zu begleiten und in diesem Lande selbst For-
ft&ungen über Kunst und Antiquitäten unter dem Schuhe 
der neuen Regierung anzustellen, und dabey die Stelle 
eines Hof« und KadinbtSpredigerS -zu -versehen. 
05cd. Zeit.) 
5  o n b  o r t ,  d e n  a t e i t  A p r i l .  
Die französische Expedition nach Algier erregte-auf 
Malta große Aufmerksamkeit. Man wußte, daß ausser« 
ordentliche Derthcidigungsanstalten von Seiten deSOey^S 
getroffen wurden. Dieser glaubte sich stark genug, jedem 
Angriffe zu widerstehen, und-rechnete-auf den fanatischen 
Haß seiner Muselmänner gegen die Christen. UebrigenS 
soll er sich fast in allen Dingen bereit erklärt haben, die 
Forderungen Frankreichs zu bewilligen; nur Die ihm zu« 
gedachte Demüthigung wollte er nicht annehmen. DaS 
Gerücht behauptet nämlich, man habe von ihm verlangt, 
er solle sich personlich an Bord des französischen Admi« 
ralschiffs begaben; dem Admiral, als dem Repräsentanz 
ten KarlS "X., Abbitte thun; mittlerweile sollten alle 
seine FoctS die algierische Flagge herunter lassen, die 
französische dagegen aufziehen., und sie mit 100 Kano« 
Mtlschüssen begrüßen. 
Ein Schreiben im Devonport-Telegraph enthalt ahn« 
liche Nachrichten hinsichtlich Algiers. Die algerische 
Armee soll ans 83,ooo Mann, worunter 3o,ooo Mann 
regulärer Truppen, bestehen, -und mit allem nöthigen 
Material für zwey Jahre versehen seyn. Alle Mittel 
werden angewendet, um den Enthusiasmus der Einwoh« 
Itcc aufzureizen, waS bey ihrem Narionalhasse gegen die 
Franzosen ein LeichteS ist. Die Algierer sollen nichts 
lieber wünschen, alS sich mit den Fransoscn zu messen, 
und in allen Straßen von Algier werden KriegSlieder 
gesungen. Der Dey soll erklärt haben, im Falle einer 
Belagerung sollten die Frauen inS Innere gesendet wer« 
den. 
Das Court-Journal meldet, unser Kabinet habe, im 
Verein mit dem österreichischen, Vorstellungen gegen die 
französische Expedition nach Algier gemacht, und dem 
Fürsten Polignae folgende Bedingungen anferlegt: daß 
englische und österreichische Handelsschiffe während der 
Blokade frey passiren dürften, daß die zu Algier bestndli« 
ch?n Unterthanen jener Nationen bleiben ober abreisen 
dürften, und beschützt werden sollten; und endlich, daß 
daS ExpeditionSHeer auS nicht mehr alS 35,ooo Mann 
bestehen solle. Man fugt hinzu, Lord Stuart habe sich 
gegen die Stiftung ein« französischen Kolonie in Algier 
ausS Nachdrücklichste erklärt. 
Der Courier erklärt, das Schreiben deS Herrn Ey-
nard erhalten zu haben, fügt jedoch hinzu, daß er eS, 
wegen seiner Länge und der in den Ausdrücken dessel­
ben nicht immer beobachteten Mäßigung, nicht aufneh« 
men könne. Zugleich erklärt daS genannte Blatt, daß 
die in seinem früher über den Grafen Capo d'Istria ge, 
gebenen Artikel gerügten Angaben ihm auS guter Quelle 
zugekommen seyen, tint> eS halte sich nicht für verpflich, 
tet, das Wort „Individuum", das eS von dem Präsi­
denten gebraucht und dem eS keinen beleidigenden Sinn 
untergelegt habe, zurückzunehmen. „Wir haben — sagt 
Der Courier am Schlüsse — daS Verfahren deS mit 
diesem Worte bezeichneten ManneS so geschildert, wie 
eS unS dargestellt wurde, ohne darauf, eben so wie auf 
ihn selbst, eine besondere Wichtigkeit legen zu wollen." 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten April. Hr. KronSförst. Adj. v. Medem ans 
Windau, log. im v. Taubeschen Hause. — Hr. Gutsb. 
v. Franck auS Kukuciözky, log. b. Gramkau. — Hr. 
Konsist. Rath v.Voigt auS Sessau, und Hr. Kaufm. 
Golowin aus Riga, log. b. Morel. 
Den loten April. Hr. Artend. Schnee aus Zerrauxt, and 
Hr. Kaufm. Thomson aus kibau, log. b. Gürtler. — 
Hr. General v. Petersohn und Hr. v. Undriy auS Riga, 
Hr. v. Behr auS Peterthal, und Hr. v. FirckS auS 
Sturhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Klopmann, nebst 
Familie, aus Eichen »Pommusch, log. b. Koll. Rath 
v. Härder. — Hr. v. Hemer auS Stirnen, log. b. 
Wittwe Gedaschke. — Fräul. v. Socken auS Kunden, 
log. b. Halezky. — Hr. Spitzenverfertiger Thießen aus 
Goldingen, log. b. Kaufm. Günther. 
ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Censsr. 
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' ftf . u rr, P a r i s ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
M i t a u ,  d e n  i 2 t e n  A p n l .  „  m a t t e t  e i n e  o f f i c i c l l e  B e k a n n t m v c h u n g  übet 
In der Nackt vom toten zum uten dicseS Monat hi Untethanblutiacn wegen der katholischen Arme« 
gingen Se. Königs. Hoheit, der Ptmz . c in Konstantinopel, Denen Frankreich seinen beson« 
Preussen, auf der Rückreise nach Berlin, ohne sich uf ^ , anncDciben läßt. Die gelindere Behand« 
fuUV tu,* unfete 6.-6., n» ,.*..«.<»»><«•« »«• 5-n ^ d m". im» »Vw R-i«.S?-ndi 
„af.n 6, S.ccUen,, • Jri,ÄrX«'. »« «• «'«» 
gouverneur, Baron von der Pähl n, t) aetriiTen Ka ssa s Aretin, MünzdirekrorS zu 
Heute Morgen hatten die ,B K°nstantinopcl. hingegeben haben soll. Dieser war ein 
vilauthoritaten die Ehre Er. Exe ll z g schiSmatischer Armenier und besaß unermeßliche Reich-
werden. . thümer. die er mehr als einmal zu Den wichtigsten di« 
£,ffrail^n tth iu ) somatischen Zwecken mißbrauchte, besonders aber, um 
CV «flLn können, warum den Katholiken zu schaden. Seinen Intriguen tr.tb so-
» i < » « . « » -  w ° n  M . .  I «  » i .  H . . . n i c k i g , - . .  d . °  P s ° - . °  i n  d ° n  g n - c h i s c h - t t  
d - Sck-.II- dtt 9!eg<nt(6a|l oon Ittceita g°»°r. h°»°. HnjeUjcntnten jugefdmib«!. Z°>> ? 
s ° » . . - - s t - . »  i . « ' « « »  « i .  
cingcttt.m, # ®«8rea«l« bbtteingtlommtn. ni|t«ium dc« AoSwiriiz-n nach M-dnd gtfdjitft iror< 
3„"Lfm g'b". *-.T» ie ®«7cfli9ung L Ufa >,«. ed.* f.«« «f d-° -nnung D°n 
d e s  T a i o  E i n e  Arbeitskompagnie und mehrere Inge. M'guel's Bezug haben. . 
nieurossiciere sind bereits heute Morgen von hier abge« Ein Schreiben, das d.e Brigg, der Schwan (le eigne), 
flonaen um eine Art von Halbmond, welcher zur Zeit die von der Höhe von Algier kommt, überbringt, ent, 
der Franzosen vor der Mündung jenes Flusses und auf hält die Nachricht, daß daS ganze User im Gebiete der 
d e m  L i s s a b o n  g e g e n ü b e r  l i e g e n d e n  U s e r  d e s s e l b e n  e r r i c h t e t  R e g e n t s c h a f t  m i t  T r u p p e n  b e d e c k t  i s t ,  d i e  t a g l i c h  z w e y «  
worden war, wieder in Stand zu setzen. Mehrere andere mal mit dem groben Geschütz und dem kleinen Gewehr 
Punkte der Küste sollen ebenfalls befestigt werden. exereiren. ES scheint, daß diese Sdldaten europäische 
Seit gestern verbreitet sich DaS Gerücht der Ankunft Officiere zu Lehrmeistern haben, so wie, daß die Algie-
der Regentschaft Der Donna Maria auf Terceira am i oten rer sich zu dem entschiedensten Widerstande anschickten, 
dieses MonatS. — Briefe von San Miguel erwähnen Namentlich befestigt man den Hofen von Oran, der 
der Besorgnisse, die man dort hege, eine Empörung zu früher schwache Werke hatte, und legt auf allen Punk« 
Gunsten der rechtmäßigen Herrscherin ausbrechen zu se» ten der Küste, wo die Natur selbst keine Hindernisse 
hen. Der Gouverneur von San Miguel, Prego, hat gegen einen Uebersall oder eine Landung darbietet, Bat« 
schon mehrere Male der hiesigen Regierung anzeigen las« terien an. Man bemerkt überall die größte Thätigkect, 
sen, daß er sich unmöglich halten kenne, wenn man ihm und'kann das Klcingewchrseucr sehr deutlich vernehmen, 
nicht Verstärkungen sende, und lieber - seinen Abschied Das Journal des Debats sagt: „Wahrend das Gou-
verlange, da, bey dem Geiste der Einwohner und der vernement sich über seine Untätigkeit Vorwürfe ma« 
Besatzung, doch wenig zu hoffen sey. (Berl. Zeit.) chen laßt, geht das konstitutionelle Frankreich mit tu* 
Madrid, den -Zysten Marz. higen, gleichmäßigen Schritten seiner Bestimmung enf« 
(Privatmittheilung.) gegen. Für die Masse deS Volkes sind alle unsere po« 
Die Prorogation der französischen Kammern hatte bey litischen Streitfragen höchst einfach, weil sie ihnen kein 
den Apostolischen große Freude erregt, weil sie nun die persönliches Interesse beymischt. Das Ministerium über­
Abschaffung der Charte vorauszusehen glaubten; die Um« läßt sich einer thörichten Hoffnung, wenn es glaubt, die 
sichtigeren haben indeß dies Ereigniß sogleich als für we» Wähler würden sich dazu hergeben, eine Kammer zu 
nig wichtig für die tage der Dinge in Spanien angese« erneuern, deren erster gesetzlicher Akt seyn würde, das 
hen. (Berl. Zeit.) Wahlgesetz zu andern, welches der eingestandene Zweck 
bt i  Ministeriums vom 8tcn August ist." Die Gazette 
erklärt geradezu, daS einzige Mittel, die Wahlgesetze 
zu erhalten» bestehe darin, Deputirte zu ernennen, die 
geneigt find, das Ministerium zu unterstützen, und daß 
dieses Gesetz unfehlbar werde abgeändert werden, soll« 
ten sie Männer wählen, die sich weigern, mit Herrn 
von Polignac übereinzustimmen. 
Herr Michaud, der Verfasser der Geschichte der Kreuz-
züge, hat eine Reise nach dem Orient angetreten und 
soll 24,000 Franken Reisekosten von der Regierung er» 
halten haben. 
A m  i 8 t e n  M ä r z  h a t  m a n  s t a r k e s  G e t ö s e  i m  V e s u v  
wahrgenommen. Am 2vstcn stieg ein starker Rauch in 
Gestalt einet Pyramide aus dem Krater. 
(Berl. Zeit.) 
R om, den isten April. 
Thorwaldsen ist hier wieder eingetroffen. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Nachdem der Friede mit Marokko hergestellt ist,, und 
der dortige Kaiser die von unferm Hofe verlangte ®e* 
nugthuung geben will, so wird nächstens eine ausser­
ordentliche Gesandtschaft von hier dahin abgehn, und 
man beschäftigt sich schon mit Anschaffung der bey sol-
eben Gelegenheiten üblichen Geschenke. Unsre Staats» 
effekten sind fortwährend im Steigen, aus welches die 
hohen französischen Kourse, und daS Vertrauen, das 
die Börse auf das jetzige französische Ministerium setzt, 
vortheilhaft einwirken. (Allgem. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
K a s p a r  H a u s e r  s o l l  g e s o n n e n  s e y n ,  n ä c h s t e n s  f e i n e  
Lebensgeschichte herauszugeben. ES ist in psychotischer 
und anthropologischer Hinsicht zu bedauern, daß nicht 
von einem Sachverstandigen alle merkwürdigen Erschei, 
nungcn aufgezeichnet werden, welche der Uebergang von 
der Unterwelt in die Oberwelt, von schwacher Vegetation 
zum eigentlichen Leben an diesem Menschen hervorgebracht 
hat, besonders die ungemeine Scharfe seiner Sinne, seine 
Reizbarkeit gegen Metalle 2 c. Wahrend sich bey ihm diese 
Eigenschaften nach und nach verwischen, scheint, nach 
den neuesten Nachrichten, eine ziemliche Anlage zum Som­
nambulismus in ihm zu liegen. So schrieb er neulich 
zwey virgilische Verse nieder, die er im Traume an einem 
weissen Bogen am Himmel gelesen zu haben versichert, 
ja sogar zwey homerische Verse, aber in lateinischer Spra» 
che, und Niemand kann sich erklären, wie Häuser dazu 
gekommen ist. (?!) So scheint also nicht nur die Herkunft, 
sondern auch die Individualität dieses Menschen ein 
schwer zu lösendes Raihsel. (Hamb. Zeit.) 
M a n n h e i m ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Die Huldigung ist hier in aller Form vollzogen wor-
den. Allgemein spricht sich Vertrauen auf den neuen 
LandeSregenten auS. Uebrigens hat von allenfallsigen 
Veränderungen in der Verwaltung ober in den Ptkfo» 
nen der Staatsbeamten bisher nicht daS Mindeste ver» 
lautet. Dagegen ist von Seiten des Militär* allge, 
meine Regsamkeit eingetreten. Zur hiesigen Garnison 
sind die Beurlaubten einberufen, auch ist Artillerie von 
Karlsruhe auS hier eingetroffen. Alle im Urlaube be» 
sindlichen Militärs sollen beordert seyn, sich bey den 
Abtheilungen schleunigst einzufinden. Nach verschiede» 
nen Gränzorten deS Mayn» und TauberkreiseS sind Trup» 
pen in Bewegung, so wie auch in dem Neckarkreise 
an Gränzorten Aufstellungen statt finden, z B. jll 
Ketsch ein Rittmeister mit 100 Dragonern 2c. 
(Hamb. Zeit.) 
D o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  A p r i l .  
Französische Blätter melden auS Karlsruhe vom 
isten April, die Ansprüche Bayerns auf einen Theil 
BadenS hätten dort Besorgnisse erregt, und der neue 
Großherzog habe gleich nach seinem Regierungsantritte 
alle festen Plätze in DertheidigungSstand setzen lassen; 
die Schiffbrücke von Mannheim nach Rheinbayern fco 
abgebrochen worden; alle Reservetruppen seyen einbe­
rufen worden, und die tandwehr sollte unter Waffen 
gestellt werden, um die aktiven Truppen auf 25,000 
Mann zu bringen. — Auch von München soll gleich 
nach dem Eingange der Nachricht von dem Tode deS 
Großherzogs ein Kontier an den König nach Italien 
abgegangen seyn. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom isten April. 
Die Beysetzung deS verstorbenen GroßherzogS von 
Hessen sollte am 1 oten dieseS Monats, AbendS 9 Uhr, 
in der Stadtkirche zu Darmstadt statt finden, wo seilte 
Leiche, nach Bestimmung deS Verstorbenen, zwischen den 
Sargen seiner, om a4stcn Oktober 182g ihm inS bes» 
sere Leben vorausgegangenen, Gemahlin, der Großher» 
zogin Louise, und deren Schwester Auguste ruhen wird. 
Auffallend ist st, daß der verstorbene Großherzog schon 
vor langen Jahren seinen Todestag voraussagte, waS 
i m  P u b l i k u m  z u  D a r m s t a d t  a l l g e m e i n  b e k a n n t  w a r ;  
„Ich sterbe auf denselben Tag, an welchem mein Da» 
ter starb," war stets feine Rede, und seine Prophe« 
zcyung traf ein. AlS ein seltener Fall ist auch zu be« 
merken, daß die drey Geschwister, der eben verstorbene 
Großherzog von Hessen und seine zwey Schwestern, die 
kürzlich verewigte Großherzogin von Weimar und die 
1821 gestorbene Landgräfin von Hessen-Homburg, sämwt» 
lich die goldene Hochzeitfeyet erlebten. (Verl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  o t e n  A p r i l .  
Das gelehrte Europa, insbesondere aber Dänemark, 
hat durch den gestern unerwartet erfolgten Tod deS Bi» 
schofs, Dr. Friedrich Munter (feit dem vorigen Jahre 
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such Mitglied der kurlänbischen Gesellschaft für Liters» 
tut und Kunst), einen großen Verlust erlitten. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
I m  O b e r h a u s e  f r a g t e  a m  3 1  s t e n  M ä r z  L o r d  H o l -
land nach dem Stande der Anordnung wegen Grie-
chenland. Oer Graf von Aberdeen antwortete: er 
werde nicht im Stande seyn, ste vor Ostern vorzule-
gen, hoffe aber» es gleich nach den Ferien thun zu 
können. Einige Punkte seyen noch nicht völlig in Ord­
nung, allein eS herrschte die völligste Ucbereinstimmung 
U n t e r  a l l e n  B e t h e i l i g t e n .  D e r  M a r q u i S  C l a n r i c a r d e  
fragte: ob die Regierung befriedigende Nachrichten von 
der französischen Regierung wegen einer Rüstung gegen 
Algier erhalten habe? Gras Aberdeen sagte, die 
königlichen Minister Härten nicht gedacht, daß diese Ant-
wort so lange ausbleiben würde, hofften aber, die Sache 
w e r d e  b a l d  z u m  S c h l u ß  k o m m e n .  L o r d  H o l l a n d  
fragte: ob der Verzug an verzögerten Unterhandlungen, 
o d e r  b l o ß  i n  F ö r m l i c h k e i t e n  l i e g e ?  G r a f  A b e r d e e n ?  
die königliche Regierung habe fortwährend mir Sr. Al-
lerchristlichsten Majestät korresponditt, und in ollen Kon­
ferenzen die französische Regierung die größte Bereit-
Willigkeit, sede Mittheilung zu machen, gezeigt. 
Nachrichten auS Kadix zufolge besteht die so sehr 
gerühmte neue, nach Westindien bestimmte, Expedition 
aus dem einzigen Regiment Neapel von 1400 Mann. 
Andere Truppen sind nach Manila bestimmt. Für beyde 
Expeditionen sind 6 Transportschiffe gefrachtet und die 
Konvoy besteht aus dem Linienschiff Heron und einer 
Sloop. Befehlen von der englischen Regierung (auf-
wiederholte Vorstellung der spanischen) zufolge, hat der 
Kommandant von Gibraltar das Dorf zwischen diesem 
Ort und der spanischen Granze» „daS neutrale Läget" 
genannt, gänzlich niederreißen lassen. 
Am isten dieses MonatS fiel in der Umgegend von 
London 3 biS 4 Zoll hoch Schnee. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A p r i k .  
Se. Majestät, der König, befinden sich leider so un» 
wohl, daß mehrere Aerzte veranlaßt worden sind, sich 
nach Windsor zu begeben. Allerhöchstdieselben waren 
im Laufe der beyden letzten Monate dann und wann 
unpäßlich, schienen jedoch durch das kürzlich eingetre» 
tcne schöne Wetter vollkommen hergestellt worden zu 
seyn. Vor einigen Togen »rat indessen ein so ernstli-
ches Unwohlseyn ein, daß die Aerzte gerufen werden 
mußten. Dem Vernehmen nach ist dasselbe so bedeu» 
tend, baß Se. Majestät ihr Schlafgemach hüten müssen. 
(Hamb. Zeit.) 
• » 
In den letzten 1 6  Jahren (von 1 8 1 1  bis 1 8 2 9  i n c l . )  
haben sich in England und Wales 60,991 Individuen 
insolvent erklärt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Se. Kvnigl. Hoheit, der Prinz Leopold von Sachsen-
Koburg, haben sich gestern Morgen nach Dover lege» 
den, um sich von dort nach Frankreich einzuschißea. 
Berichte aus Griechenland melden, daß die Eng. 
landet dort unter strenger Aufsicht stehen; so darf Nie« 
mand sich auch nur auf eine halbe Stunde von Napvli 
di Romania entfernen, ohne mit einem Polizeypasse ver-
sehen zu seyn. 
Der bekannte Herr von Thierry, der für einen Agen-
ten der absolutistischen Partey ausgegeben wird, ist am 
21 sten vorigen MonatS von Lissabon abgesegelt und mit 
Depeschen der dortigen Regierung für London und Pa-
riS am 3ten dieses Monats zu Folmouth eingetroffen. 
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses machte 
Herr Roberr Graut seinen Antrag wegen Aufhebung 
der gesetzlichen Beschränkungen, die auf brittisch«gebor-
nen Unterthanen jüdischen Glaubens lasten. Er fühlte 
sich überzeugt, daß die Gewährung dieses Antrages dem 
britischen Namen Berühmtheit in der ganzen Welt ver­
schaffen, rnd die Lehre beyder Religionen erfüllt würdet 
„Thue recht und liebe die Barmherzigkeit." (Beyfall.) 
Sir Robert Inglis hielt eS für feine heilige Pflicht, 
sich dieser Maßregel zu widersetzen, und daS Haus aufzu-
fordern, sie ein für alle Mal zu verwerfen. Die geringe 
Anzahl dieser Nation schien ihm kein hinreichende? 
Grund, indem sie durch Unternehmungsgeist und Thärig-
keit sich bald Macht verschaffen würde. Hinge die Wahl 
bloß vom Volke ab, so würde gewiß kein Jude ins Par­
lament kommen; so aber, wie eS mit dem Patronate 
stehe» habe man bereits vier Kandidaten dieser Nation 
im Sinne; also mehr» als wozu ihre VolkSzahl sie be-
rechtige. Er äusserte sich überzeugt, daß die Zulassung 
eines einzigen Juden die Notwendigkeit der Parlaments-
reform darthun würde, waS ihn, als einem Gegner die« 
fer Maßnahme, verderblich dünkte. Er wie? noch auf 
fernere Nachtheile hin, die auS der Zulassung von Fein» 
den unfrer Religion entspringen müßten. Das Beyspiel 
andrer Lander konnte er nicht billigen» weil eS dort auf 
uncbristlichen Grundsätzen beruhe. So sind die Juden, 
z. B. in Frankreich, den Niederlanden, Nordamerika, zu 
allen Aemtern wählbar, und dennoch nie zu den gesetzge-
Venben Versammlungen oder zu irgend einet hohen Magi-
s t r a t u r  g e w ä h l t  w o r d e n .  D e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z -
kämmet sah die Sache in ganz andrem Lichte an, und 
bedauerte, irgend etwas sagen zu müssen, waS einem 
übrigens harmlosen und nützlichen Theil der Gesellschaft 
unangenehm seyn könnte, gegen den et durchaus keine 
persönliche Abneigung empfinde. Aber er hielt eS für 
nöthig, die achtbaren Vorurlheite (honest prefudices) 
des Volkes zu schonen, und sich vot dem Vorwurfe dee 
Gleichgültigkeit gegen die Religion zu hüten. Bey der 
A b s t i m m u n g  e r k l ä r t e n  s i c h  - » S  S t i m m e n  f ü r ,  9 7  g e g r n  
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bctt Antrag; weshalb die Bill zum Erstenmale verlesen, 
und die zweyte Verlesung zum »Ssten dieses MonatS an-
gesetzt wurde. — Oer Courier bemerkt, die geringe An-
zahl der anwesenden Mitglieder scy daher zu erklären, 
daß man, wegen der Abwesenheit des Herrn Peel, nicht 
geglaubt habe, daß die Sache vorkommen wurde. „Wir 
sind — fügt jenes Blatt hinzu — von erfahrnen Par-
lamentsgliedern versichert worden, daß sich die gestrige 
Majorität keinesweges alS ein entscheidendes Kriterioil 
d e r  A n s i c h t  d e s  U n t e r h a u s e s  i n  d i e s e r  S a c h e  b e t r a c h t e n  
lasse." (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
Am Sten dieses Moi, ts, um 4 Uhr Abends» zeig­
ten die Kanonen auf den Anhöhen von Dover die An-
f ü n f t  S r .  K ö n i g ! .  H o h e i t ,  d e ö  P r i n z e n  L e o p o l d  v o n  
Sachsen.Koburg, an. Höchstdieselben schifften sich be-
rcits um 8 Uhr am Bord des PaketbootS Cruzader 
nach Kalais ein und langten daselbst bald nach io Uhr 
Abends an. tz. Bey ihrer Landung wurden Se. Kenigt., 
Hoheit von allen Behörden mit den Ehrenbezeigungen 
empfangen, welche souveränen Fürsten erwiesen werden. 
Gestern Abend vertagten sich beyde Häuser des Par-
laments bis zum 26sten dieses Monats. 
Herr R. Grant W die zweyte 'Verlesung der Bill 
wegen Emancipation der Juden bis zum Sten May aus­
gesetzt. 
Oer Courier theilt Auszüge aus Bolivar's Prokla­
mation an die Kolumbier und aus dessen Botschaft bey 
Eröffnung des NationalkongresseS zu Bogota mit. Es 
heißt ausdrücklich in denselben, daß er seine Stelle als 
Präsident niederlege, und daß er den PlaN einer Monar» 
chie jedes Mal mit Abscheu von sich gewiesen habe. 
Hebet die Ereignisse in Venezuela gleitet er kurz und 
trocken hinweg. 
Briefe aus A l exa n d r i a vom Anfange FebruarS mel-
den, daß die Verbindung durch Dampfschiffahrt über 
Suez mit Ostindien wohl keinen Fortgang haben dürfte. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Die französische Regierung bat zum Gebrauche für 
die algierische Expedition mehrere der besten Oampfboote 
in Dublin, Liverpool, Bristol und hier fruchten lassen, 
und zwar zu 900 Pfd. Sterl. für die ganze Dauer des 
Fkldzuges, mit Bedingung, für jedes, das'verunglückt. 
la,ooo Pft>. Stetl. zu zahlen. Der Courier bemerkt 
hierzu: „Wir vernehmen, daß von Seiten der Regie-
rung keine Einmischung in Hinsicht v»n Schiffen statt 
gefunden hat, die zum Dienste einer fremden Macht 
gepachtet seyn mögen oder zu werden im Begriff sind." 
,ES hatte sich nämlich das Gerücht verbreitet, daß dem 
Miethen engli-scher^Sckiiffe für französische Rechnung 
plötzlich durch einen Befehl der Regierung ^ein Ende 
gemacht worden sey. 
* * * 
In der letzten Hälfte des May wird in dem großen 
Auktionssaale des Herrn Christie No. 8 Kings Street 
*Si. James Square hierselbst die große und werthvolle 
o r i e n t a l i s c h e  S a m m l u n g  d e S  v e r s t o r b e n e n  
Generals (Jh. Stuart aus Bengalen, welche 
aus Handschriften, Bronzen, Stücken zum weiblichen 
Anzüge, Schmuck, Waffen und Gegenstanden aus der 
Naturgeschichte besteht, öffentlich versteigert werden. Oer 
Handschriften sind ungefähr 40, worunter die meisten 
Sanfkrlt-Handschriftcn, von denen der größte Theil 
mit Maleceizen verziert ist, mehrere aus Orissa, Cey« 
Ion und Arakan auf Palmblättern; zwey persische Hand« 
schritten: ein Koran mit arabischer Zwischenschrift und 
eine Ucberseyung deS Ramayana in 4 Bänden. Die 
Bildwerke (ungefähr 180) sind aus Alabaster, Sandstein, 
Basalt und Steatit, von denen zwey, die Gottheit der 
Iain, Parus Nauth, vorstellend, von Basalt, eine Höhe 
von 5 bis 6 Fuß haben. Unter diesen Bildwerken befin« 
der sich auch eine Gruppe des Siwa und andere Figuren 
von Steatit, .6 Fuß hoch. Sie geben eine schr lehrreiche 
(und in mancher Hinsicht ganz neue) Uebersicht der Re« 
l i g i o n s l e h e e  d e r  B h u d d i s t e n ,  d e r  d e r  S e k t e  d e r  J a i n S  
(die man bis jetzt wenig gekannt Hot) und der bramini, 
schen Religion. Alle diese Bildwerke sind ungemein Fönst* 
lich und zierlich ausgearbeitet. Auch befinden sich einige 
merkwürdige Inschriften dabey. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 11 ten April. Hr. Kapit. v. Sacken auS Bassen, 
und Herr Fähnr. v. Sacken auS Warschau, log. b. 
Pol. Assessor v. Sacken. — Hr. Obrist Sagratzky aus 
Goldingen, Hr. v. d. Brincken und Hr. Kand. Grüner 
aus Berghoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Ingen. Lieut. 
v. Bilteriing aus Kurtovian, log. b. Hofrathin v. Bil» 
terling. — Hr. v. Büchold aus Neu-Eckau, und Hr. 
Obrist v. Oieterichs aus Peterhoff, log. b. Halezky. — 
Hr. Kaufm. 1 ftet Gilde Tschukianow aus Rschew, log. 
b. Morel. 
Den 12tcn April. Hr. Oekonom Haupt aus Psaltzgrasen, 
log. b. Steinhold.— Hr. Kaufm. PratoöuS auS Riga» 
log. b. Morel. — Fr. Generalin v. Rehbinder auS 
Schaulcn, und Hr. v. Bulmerincq auS Riga, log. b. 
Gramkau. 
Den i3ten April. Hr. Bistram auS Waddax, log. b. 
Baron v. Korff. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
No. 170, 
Allgemeine VMtsHe Scituttg ftir Nuslsuv. 
No. 46. Donnerstag, den 17. April 1830. 
M i t a u .  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Se. Excellenz, der Herr Generalgouverneur und Ku« 
t a t o t  d e s  D ö r p t s c h e n  L e h r b e z i r k S ,  B a r o n  v o n  d e r  
Pahlen, unterzogen am i-jten dieses Monats die 
sammtlichen Palaten und übrigen hiesigen Behörden, 
jmglcichcn die Anstalten des Kollegiums allgemeiner Für« 
sorge, einer Revision, besuchten am iSten, Vormittags, 
das Gymnasium Illustre, nahmen hier sowohl die An» 
stalten, als auch die einzelnen Klassen, so wie die, 
neuerdings als Privatunternehmung errichtete, Militär-
und Realklasse in Augenschein, und find gestern Nach-
wittagS wieder nach Riga zurückgekehrt. 
St. Petersburg, den 1 oten April. 
Die Osterwesse wurde in der HoffapeU« des Winter« 
p o l l a s t e S  i n  G e g e n w a r t  G r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  
I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  S r .  K a i s e r ! .  
Hoheit, des Großfürsten Thronfolgers, Sr« 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
P a w l 0 w i t s ch. und Sr. Königl. Hebet», Ui $p«tw 
z e n  A l b e r t  v o n  P r e u s s e n ,  g e f e y e r t .  I h r e  K a i s e r l .  
Majestäten empfingen die üblichen Glückwünsche der 
Mitglieder des ReichSralheS, der Minister, Senatoren, 
Generale und Osficiere der Garde und Armee, des Ho« 
feS und anderer ausgezeichneten Personen. Am selbi-
g e n  T a g e  g e r u h e t e  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  
«ach der VeSper, die Glückwünsche der Damen, in der 
Kapelle, zu empfangen. 
Am folgenden Morgen, den 7ten dieses Monats, 
wurde daS Hochamt in der Kapelle deS WinterpallasteS 
f e y e r l i c h  v o l l z o g e n ;  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n  
empfingen die Glückwünsche der höhern Geistlichkeit in 
der Kapelle. Nach der Messe hatten die Mitglieder des 
diplomatischen Korps die Ehre, gleichfalls ihre Glück« 
wünsche Ihren Kaiserl. Majestäten darzubringen. 
Die landesübliche Feyer der Osternacht Hierselbst ver-
fehlt nie ihren imposanten Eindruck. Die tiefe Stille 
der Nacht ist plötzlich in daS regsamste Leben verwan-
delt, die Dunkelheit weicht der glänzendsten Erleuch-
tung; mit dem Schlage der Mitternachtsstunde zuckt 
am finster« Horizont der Widerschein von Blitzen des 
GeschüyeS, der Donner der Kanonen weckt die Schla-
fer zur Feyer des Auferstehungsfestes, das Gelaute der 
Glocken verbreitet sich von Kirche zu Kirche, die öden 
Straßen wimmeln, in einem Augenblick, von Menschen, 
die den Tempeln zuströmen, und bald ertönt von allen 
Seiten der freudige Zuruf: „ChristuS ist erstanden! 
Wahrhastig erstanden!" — 
Se. Majestät, der Kaiser, haben in Gnaden gc« 
ruhet, am Sren dieses MonatS den ausserordentlichen 
G e s a n d t e n  u n d  P l e n i p o r e m i a r c  S  r .  K a i s e r l .  M a j e -
stät am Hofe Sr. Majestät, des Königs von Frank­
r e i c h ,  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e ,  G r a f e n  P o z z o  d  i  
B o r g o ,  d e n  G e n e r a l  v o n  d e r  K a v a l l e r i e  G o l e n i »  
schtschew-Kutusow und den Oberjägermeister B. 
Paschkow, zu Rittern deS St. Andreas«Ordens zu 
ernennen. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben ferner geruhet, 
den Geheimenralh Durnowo zum Oberhofmeister und 
Vorsitzer des Hof-Intendenzkomptoirs zu ernennen. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Albert von Preus« 
sen» haben Mittewoch, den 2ten dieses MonatS, zu« 
gleich mit Ihrem Gefolge, in der evangclisch-lutheri-
schca St. Annenkirche hierselbst an der öffentlichen 
AbendmahlSseyer Theil genommen. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
P e r a ,  d e n  1  i t e n  M ä r z .  
Selbst während der Blokade der Dardanellen sind 
die Lebensmittel (mit alleiniger Ausnahme deS BroteS) 
nicht so hoch im Preise gewesen, als in diesem Augen­
blicke, und selbst wohlhabende Familien und Beamte 
sind dadurch in Verlegenheit gesetzt. Hierzu kommt 
noch, daß eine neue Steuerverordnung im Werke ist, 
nach welcher von jedem Backofen monatlich einige tau-
send Piaster für die Erlaubnis, Brot zu backen und 
zu verkaufen, entrichtet werden sollen. (Hamb. Zeit.) 
K  o n s t a n t i n  0  p e l ,  den Zosten März. 
Am Morgen des a6jhn dieses MonatS verkündigten 
die Kanonen drS Serails die Feyer deS Bairamfestes. 
Sultan Mamud verfügte sich bey Anbruch des TageS, 
von den Psoneministern, seinem Hofstaate, und seinen 
Garden begleitet, auS der Kaserne von RamiS «Tschiftlik 
nach der Moschee von Ejub zur Verrichtung des an die, 
fem höchsten Feste des Islams vorgeschriebenen GebeteS, 
und kehrte v.on da wieder nach der Kaserne zurück, no 
sodann die höheren Würdenträger, Civil' und Militär-
amter Er. Hoheit die Aufwartung machten, und ihre 
Glückwünsche darbrachten. Die Pforte hatte diesmal, 
gegen die bisherige Sitte, die Aufmerksamkeit, den Bot, 
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schaftern und Gesandten der fremden Mächte, welche den 
Zug des Sultans mit anzusehen wünschten, eigne Häu« 
ser und Boutiquen in der Nähe der Moschee von Ejub 
anzuweisen, wo sie dieses Schauspiels mit Bequemlich« 
feit genießen konnten. Die einzelnen Gesandtschaften 
wurden auf Anordnung der Regierung beym Ausschiffen 
durch eine Wache empfangen und nach den für sie bestimm« 
ten Häusern oder Boutiquen in der Nähe der Moschee 
cskortirt. Es waren eine Menge Franken nach Ejub 
gekommen, welche sich in den Straßen, durch die der 
Zug gehen sollte, in dichtem Gedränge ausstellten. Per« 
sonen, welche den früher beym BeiramSfcste statt gehab« 
ten Glanz gesehen haben, sind der Meinung, daß daS 
Gefolge, welches dieseSmal den Sultan begleitete, in be« 
deutendem Kontraste damit stehe und ein sprechender Be« 
weiö deS festen Willens desselben sey, in seinen Umgebun« 
gen allen überflüssigen Luxus zu unterdrücken. Die mit 
Brillanten und Perlen übersatten Geschirre der Parade« 
pserde, welche dem Sultan vorgeführt wurden, schienen 
der einzige Rest früherer Pracht zu seyn; alles Uebrige 
in seinem Gefolge, mit Ausnahme der mit rothen Man« 
teln bekleideten Kapidschi- BaschiS (Kammerhcrrn), war 
rein militärisch. Die Truppen der Garde bildeten ein 
Spalier zu beyden Seiten der Straße, durch welche der 
Zug sich bewegte. WaS die angekündigten Veranderun« 
gen in deren Uniformirungen betrifft, so scheinen sie le« 
biglich darin zu bestehen, daß ein Theil der Gardekavalle« 
rie 3 Reihen Merallknöpfe auf den Oolman bekommen 
hat, daß die langen Beinkleider, nach dem Schnitte der 
Kosakenhosen, allgemeiner eingeführt worden, und daß 
die Uniformen der Officiere, nach Maßgabe ihres Gra« 
deS, mit minder oder mehr reichen goldenen Stickereyen, 
den europäischen Husarenuniformen nicht unähnlich, ver-
sehen worden sind. Daß übrigens die Absicht des Sul« 
tanS dahin gehe, in der Uniformirung des Militärs noch 
bedeutende Aenderungen vorzunehmen und dieselbe, be­
sonders hinsichtlich der Kopfbedeckung, immer mehr den 
europäischen Soldaten gleich zu stellen, erhellt aus einer 
in den Moschee'»» bekannt gemachten Aufforderung, sich 
solchen dem Religionsgcsetze keineswegs zuwiderlaufenden 
Vorschriften und foii der Regierung als zweckmäßig be­
fundenen Aenderungen nicht zu widersetzen. Der be» 
kannte Obrist (Bimbaschi) Avni-Bey, der früher bey 
verschiedenen Missionen gebraucht worden war, häufigen 
Umgang mit Franken pflog, und sich durch mancherley ge. 
sellschaftliche Talente auszeichnete, ist unlängst nach Ni-
komedia verwiesen worden; er soll sich die Ungnade des 
Sultans, bey dem er bisher in hoher Gunst gestanden 
hatte, durch zu große Freyheit der Sitten wahrend des 
RamasanS (des türkischen FastenmonatS) zugezogen ha« 
den. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  M a r z .  
Der König von Neapel wird am i4tcn oder «5ten 
künstigen MonatS die Reise von Madrid tutch Paris 
antreten. Den Tag darauf begiebt sich der Hof nach 
Aranjuez. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
DaS Journal du Commerce sagt, der König von 
Spanien habe baS salische Gesetz abgeschafft, und auch 
den Töchtern die Thronfolge zuerkannt. Vorgestern 
soll die Nachricht mit dem Telegraphen hier angekom« 
raen seyn. 
Die hiesige geographische Gesellschaft hat eine gvl« 
dene Medaille, im Werthe von 1000 Franken, als 
Preis sür die beste Abhandlung über den Ursprung der 
Negerra^en in Asien ausgesetzt. Die Gesellschaft wünscht, 
daß die Konkurrenten ihre Untersuchungen auf die chi« 
nesischen Schriftsteller begründen. Die Abhandlungen 
müssen bis zum 3isten December künftigen IahreS eilt« 
gereicht werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Gestern Abend ist der Prinz Leopold hier angekom« 
wen. Er hat nur zwey Sekretäre zur Begleitung, von 
denen einer ein Engländer, der andere ein Grieche ist; 
letzterer hat studirt und soll ein sehr unterrichteter Mann 
seyn. Der Prinz bleibt » oder 3 Wochen hier, woraus 
et sich unmittelbar wieder nach England begeben wird, 
um die Zurüstungen zu der Abreise nach Griechenland 
zu beendigen. DaS Geschwader, daS den Prinzen nach 
seinen neuen wird Anfangs Iuly se­
gelfertig seyn. Der Herzog von Orleans hat dem Prin« 
zen in seinem Hotel, dem Hotel des Princes, einen 
Besuch abgestattet. In demselben Hotel wohnt gegen, 
wärtig auch Herr Eynard. Der Prinz hat feinen Ad« 
jutanten, Sir H. S. Seyton, und 4 Bedienten bey sich. 
Herr Royer«Collard hat, als Präsident der Deputir« 
tciihmmer, folgende Anzeige in die Zeitungen einrücken 
lassen: „Nächsten Mondtag (den »sten April) werden 
die Herren Deputaten, vor der Messe, einzeln dem Kö« 
nige ihre Aufwartung machen. Sie müssen um halb 
10 Uhr sich im Friedenssaal aus dem Schlosse der Tuil« 
lerien einfinden." In der Regel pflegen ausserdem an 
dem gedachten Tage die BüreauS und Deputationen 
beyder Kammern Er. Majestät ihren Glückwunsch dar» 
zubringen. ES heißt, daß die Wahlkollegien auf den 
15te« Iuny oder 1 (ten Iuly einberufen werden. Der 
Globe glaubt, daß bey einer Auflösung der Deputir« 
tenkanimer die Opposition etwa 40 Stimmen gewinnt» 
würde. 
Man erzählt sich eine sehr merkwürdige Aeusserung 
einer der ersten Magistratspersonen. Jemand, dem du 
Vorfalle des Tages sehr nahe gingen, sagte: er bt< 
greife es nicht, wie ein Ministerium, das sich ein roya« 
listifches nenne, die achtbarsten Männer ohne Weiteres 
absetze, und daß weder Tugend, noch Talente, noch 
die ausgezeichnetesten, der Dynast-f^jin „ihren Tagen der 
Bedrängniß geleisteten, Dienste es davon abhalten könn« 
ten. „Die!" antwortete die obrigkeitliche Person, „die 
stürben MaleSherbes (den Vertheidiger Ludwigs XVI.) 
absetzen!" Die Gazette berichtet diese Anekdote mit 
dem Zusatz: „Kein Ministerium, es müßte denn ein 
sehr beschränktes seyn, würde Anstand nehmen, Herrn 
von MalesherbeS selbst abzusetzen, wenn Herr v. M. 
die Entlassung der Minister verlangt hätte." 
A m  i 2 t e n  d i e s e S  M o n a t S  r e i s t  H e r r  v o n  V i M e  n a c h  
Toulouse zurück. 
Die Gazette sagt: „das Dekret, welches das salische 
Gesetz in Spanien abschafft (siehe oben) ist bey dem 
Abgange der letzten Post in Madrid bekannt gemacht 
worden. Niemand wußte davon, selbst nicht einmal 
der König von Neapel, dessen Abreise nach Paris zum 
»Sten dieses MonatS erwartet wird." ^Dermuthlich ist 
diese Maßregel durch die Schwangerschaft der Königin 
veranlaßt worden. Der König wollte die Krone seinen 
Kindern sichern, ohne Rücksicht auf daS Geschlecht der« 
selben. AlS Philipp V. daS Königreich Spanien in Be« 
sitz nahm» proklamirte et die Grundsätze des salischen 
Gesetzes. Unter den KorteS wurde die alte Verfassung 
wieder hergestellt, und der König von Spanien hat 
diese Principien nunmeht sanktionirt. 
In Havre und Rouen ist so viel Schnee gefallen, 
daß man sich wieder in den tiefsten Winter zurückver« 
setzt glaubte. Die Blüthen der Obstbäume haben dg, 
bey sehr gelitten. (Berl. Zeit.) 
G e n f ,  d e n  g t c n  A p r i l .  
DaS Sekten «Miasma nimmt auch bey unS sehr zu. 
Kaum sind die Methodisten, genannt Momiers, unter 
malanischcr und empeitascher Fahne etwas ruhig gewor« 
den, so bildet sich schon wieder eine neue Sekte ganz 
sonderbarer Art. Ihre Anhänger verfügen sich Abends 
a u f  d e n  K i r c h h o f  u n d  b r i n g e n  d a  d i e  N ä c h t e  z u ,  u m  
sich, wie sie sagen, mit den Seelen der Verstorbenen 
in Verbindung zu setzen. Die Polizeybchörde ließ in 
den letzten Tagen mehrere Personen in der Nacht auf 
dem Gottesacker verhaften, weil hier in Genf ein Ge. 
setz besteht, daö dergleichen Nachtwandlungen verbietet, 
um Beraubung der Gräber zu verhindern. Da aber 
hinsichtlich der Geister in unserm Polizeygesetz nichts 
bestimmt ist, so wurden die Leute wieder entlassen, und 
ziehen jetzt gegen Mitternacht in Schaaren nach dem 
Kirchhofe. — In der benachbarten savoyischcn Provinz 
Faucigny begiebt sich ganz Anderes. DaS in England 
übliche Verkaufen der Ehefrauen hat da an mehrern 
Orten Nachahmung gefunden. Ein Ehemann verkaufte 
seine Frau für 14 SolS, ein anderer die seinige für 
eine Eselin, in beyden Fällen mit Einwilligung der 
Frauen. Die Regierung hat sich in den Handel gelegt, 
und die Verkaufet sind verhaftet worden. Sie ist aber 
in großer Verlegenheit, was für ein Gesetz sie in die« 
sen ganz neuen Fällen in Anwendung bringen soll, d« 
keines vorhanden ist, das den Verkauf der Frauen ver­
pönt. (Allgem. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom i4ten April. 
Die Karlsruher Zeitung sagt von dem jetzigen Groß« 
herzog von Baden und seiner Gemahlin: „Der neue 
Großherzog von Baden, Leopold, Bruder deS verewig» 
ten GroßherzogS Ludwig, hat den wohlwollendsten Cha« 
tüfter, und ist ein aufgeklärter, freysinniger Fürst. Seit 
beynahe 11 Iahren ist er verheirathet mit Ihrer Kö­
niglichen Hoheit, der Prinzessin Sophia Wilhelmine, 
Tochter Gustavs IV., ehemaligen KönigS von Schwc» 
den, welche, erzogen in der Schule schmerzlicher Prü. 
fungen, olle Grazien ihres Geschlechts mit einem hoher? 
Adel des Charakters vereinigt." (Berl. Zeit.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Unserem merkwürdigen Findling KaSpar Hauscr 
ist heute durch Zufall ein Unglück begegnet, das die 
Theilnahme an seinem traurigen Geschicke immer höher 
steigert. Er war am 3ten dieseS MonatS beschäftigt, 
seine Büchct zu ordnen, die auf einem Gesimse stan« 
den, neben welchem übet Hauser ein zu seinem Schutz 
geladenes Pistol hing. Mehrere der Büchct fielen bey 
diesem Geschäft öfters herunter; bemüht, sie wieder auf« 
zuheben, verlor er daS Gleichgewicht, und griff, in 
dem Bestreben, sich aufrecht zu halten, unversehens f» 
schnell und heftig an den Hahn, daß daS Pistol plötz, 
lich losging, und ihm an der rechten Seite deS KopfcS 
von oben herein einen Streifschuß verursachte. Die 
Kugel verletzte keinen Knochen, sondern nur daS Fleisch, 
und nahm alSdann eine senkrechte Richtung in den 
Fußboden, in welchen sie ein Loch schlug. Der Knall 
rief seine im Vorzimmer befindlichen Wächter herbey, 
die ihn blutend und scheinbar leblos auf dem Fußbo, 
den liegend fanden; aber nach wenigen Augenblicken 
kehrte zur großen Freude aller inzwischen herbeygekom« 
mencn Personen sein Bewußtseyn und mit ihm die 
Sprache zurück; arztliche und wundärztliche Hülfe wurde 
ihm fast eben so schnell verschafft, die Wunde für ge-
fahrlos erkannt, und sein Befinden läßt seine baldige 
Wiederherstellung mit Grund hoffen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Uebcr das Befinden Sr. Majestät, deS Königs, ent­
h ä l t  d e r  C o u r i e r  f o l g e n d e  B e r i c h t e :  „ D o m  3  t e n  
April. Wir sind ermächtigt, den Gerüchten zu wi-
versprechen, die gegenwärtig hinsichtlich der Gesundheit 
Er. Majestät, deS Königs, in Umlauf sind. ES ist ge, 
gründet, daß Sc. Majestät in Folge eines ouS Erkäl-
tung entsprungenen gallichten Uebels unpäßlich gewc--
sen; nach den letzten Nachrichten befanden sich Se Ma­
testat indessen weit besser, und Höchst,h„ ©tnefun» 
s c h r i t t  a u f  d i e  g e n ü g e n d s t e  W e i s e  f o r t . "  . . V o m  S t e n  
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&imf. Wir schätzen unS glücklich, aus amtlicher 
Quelle anzuzeigen, daß sich Se. Majestät von ihrer 
letzten Unpäßlichkeit jetzt gänzlich erholt haben." 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Man glaubt nicht, daß daS OberhauS die Vill zur 
Emancipation der Juden, selbst wenn sie im Unter-
hause passiren sollte, gutheißen würde, denn die Furcht, 
durch einen solchen Schritt eine christliche Verfassung 
unchristlich zu machen, roitft dort noch zu kräftig, um 
anders, als durch den Willen des Ministeriums, ver« 
bdtmt zu werken, und fürs Erste scheint cs noch nicht, 
daß dieses geneigt sey, auf die neue Emanciparion zu 
befielen, die jedoch nicht viele Jahre mehr ausbleiben 
kann; biS jetzt ist noch keine einzige Bittschrift dage-
gen eingereicht worden. 
Die Ankunft eineS Generals, Campbell, zu Lissabon, 
wacht daselbst großes Aufsehen, da man ihm eine diplo. 
malische Sendung von Seiten der englischen Regierung 
heylegt. 
Ein brittischer Officier schreibt aus Konstantinopel vom 
Lösten Februar über die neuliche Entbindung der jüngsten 
Sultanin; „Sie ist 19 Jahre alt, eine Cirkassierin und 
soll große persönliche Reize besitzen. Der Sultan giebt 
sehr rasch auf einander den Verbesserungen deS Zeitgei-
steS Raum und hat seine mahomedanischen Vorurtheile 
so sehr überwunden, daß er Aerzte in den Harem zuläßt, 
Und so ist zum Crstenmale, in den Annale« des SerailS, 
eine Sultanin von einem griechischen Arzte und einem 
französischen Akkoucheur bedient worden; diese Herren 
waten einen Monat lang im Dienst, in welcher Zeit sie 
das Serail nicht verließen. AlS der Arzt dem Sultan 
seinen Bricht abstattete, daß die junge Fürstin und das 
Durchlauchtige Kind bey gutem Wohlseyn wären, redete 
dieser ihn mit seinem Namen an, waS beyspiclloS ist, 
denn der Sultan so gut, wie der gemeinste Mahom^da-
ner, pflegten sonst einen Griechen oder Franken nie an-
derS alS mit Dschaur (Hund) anzureden; „Stephane !u 
sagten Se. Hoheit', „ich bin mit deinem Benehmen wohl 
zufrieden, kehre nun zu deinen Freunden zurück, sie wer-
den sich freuen, dich zu sehen." So beschenkte et ihn 
und feinen Kollegen, jeden mit einem werthvollen Beu­
tel, und entließ sie." 
Auf Befehl deS Königs ist kürzlich dem Testaments 
exekutor des verstorbenen Hofmalers Sir Ths. Lawrence 
die Summe von 2000 Pfd. Stert, gezahlt worden, wo-
durch nun alle Geldangelegenheiten zwischen dem Monar« 
chen und dem Künstler, wegen Anfertigung von Porträts 
und anderer künstlerischen Arbeiten, ausgeglichen sind. — 
Weder der König, noch Lord Dudley, noch Herr Peel, 
haben fich geweigert, die Zeichnungen alter Meister, tecV 
che Sir ThS. Lawrence ihnen, zu einem gewissen Preise, 
letztwillig vermacht hat, anzunehmen, so daß die Anthcile 
der Letzteren dem König, dem man sie, trenn jene Herren 
sie nicht nähmen, anbieten solle, nicht haben angeboten 
werden können. Die bekannten großen Gemäldekenner, 
die Herren Woodburn, haben auf den Fall, daß jene 
Personen die Zeichnungen wieder abtreten woll ten, 20 , 000  
Pfd. Stert. (1 40,000 Thlr.) dafür geboten. 
Dem Globe zufolge hat Bvlivar eine Unterredung 
mit Paez gewünscht; man glaubt, daß dieS den Feind» 
seliflfeitcn vorbeugen werde. 
Einem Schreiben aus Karakas vom isten Februar 
zufolge, hat sich endlich Marakaibo, mit dem übrigen 
Venezuela, gegen die Regierung BolivarS erklärt. Uebec 
6000 Mann stehen an der Gränze von Venezuela und 
Kundinamarka unter den Befehlet! von Marino und Ma» 
feto. In Valencia sind 4000 Mann versammelt, welche, 
mit einer Verstärkung von 200 Mann, die man aus Ma­
turin erwartet, unter Bermudez und Gomez abmarschi-
ren werdet,. Der Kongreß wird sich am Josten April itt 
Valencia versammeln. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 14ten April. Hr. Apoth. Hocheifel aus Riga, log. 
b. Zehr jun. — He. Adolphy aus Göddingen, log. b. 
Todleben. 
Den iSten April. Hr. Handl. KommiS Butte und Hr. 
Sekr. v. Forestier, von der Dorpatschen Universität, 
aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Kronsförsteradj. 
Klein auS der Tuckunischen Forstey, log. b. Luden» 
dorff. — Hr. Oberhauptm. v. Medem aus Zakobstadt, 
iog. b. Rittersch. Sekr. v. Linien. 
K 0  u r s. 
R i g a ,  d e n  3 1  s t e n  M ä r j .  
Auf Anrst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 53 Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sck,. Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 66 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 R»b. 66Kvp.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Em alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 6i| Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe pCt. Avance. 
JA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Cenfor. 
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St .  Pe te rsbu rg ,  den  ro ten  Apr i l .  
Am 9ten April wurde hier die Newa vom Eise be« 
frtßt und die Bootfahrt eröffnet. Die Brücken stehen 
noch nicht. 
Am gten dieses MonatS reiste der evangelische Bi« 
schof und Superintendent von Pommern, Dr. Ritschl, 
von hier nach Berlin ab. (St. PeterSb. Zeit.) 
Konstantinopel, den Zosten Marz. 
Gestern ist der Etat für das laufende Jahr erschienen; 
die Veränderungen in dem Personale der Beamten und 
Pascha'S sind hockst unbedeutend. Für Kandia sind 
zwey neue PaschaS ernannt. Uebrigens geht aber auS 
diesem Etat hervor, daß i2 PaschaUkS oder SandschakS 
nicht besetzt, sondern, durch eigens dazu bestellte Beam« 
ten, für Rechnung der Regierung verwaltet werden. 
Die Theurung nimmt hier täglich zu. DaS Wetter 
ist ungewöhnlich rauh und stürmisch, und noch heute 
(tül) hat eS geschneyt. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b  o n ,  d e n  s ? s t e n  M a r z .  
(Privatmittheilung.) 
gf t t i t t .  hat kürzlich sehr viel von dem wahren Beweg-
grund deS Obristen Sir John Campbell gesprochen, 
der früher in portugiesischen Diensten gewesen ist. AuS 
einigen Worten, welche Sir John entschlüpft sind, will 
man schließen, daß seine Sendung den Zweck habe, 
Don Miguel anzuzeigen, daß, da England ihn von 
seinen Ansichten nicht abbringen könne, es sich jetzt da« 
hin entschieden habe, Donna Maria II. als Kv« 
nigin von Portugal anzuerkennen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  a S s t e n  M a r z .  
Oer Patriarch hat ein überaus strenges Fastenmandat 
erlassen, das durch die Polizeyagenten aufS Schärfste 
erzwungen wird. Man schreibt dies dem Einflüsse der 
Engländer zu, weil diese den — Stockfischhandel trei­
ben, und also während der Fastenzeit desto mehr Absatz 
finden. 
Die Geldnoth ist hier so groß, daß die Regierung 
kürzlich alles Geld, welches zur Zahlung der Staats« 
schuld in den Kassen bereit lag, in Beschlag .nehmen 
mußte, was etwa 12,000 Pfd. St. betrug. Die Ange« 
stellten am Schatzamte haben für 9 Monate Rückstände, 
die an der Patriachalkirche für 21 Monate, und die Of« 
siciere auf Halbsold für 36 und 40 Monate zu fordern. 
Noch bedenklicher sind die Forderungen der Hafenarbeiter, 
welche seit 13 Monaten nichts bezahlt erhielten. 
Die Englander verlangen gegenwärtig die Erneuerung 
deS Handelsvertrages von 1810/ welcher in Brasilien 
durch den König Don Ioav VI. unterzeichnet worden. 
Da inzwischen dieser Vertrag offenbar zum Nachtheile 
Portugals ausfällt, so scheint Don Miguel noch unent« 
schlüssig. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
In Santiago (Galicien) sind mehrere angesehene Per« 
fönen verhaftet worden. Man sprach von Derschwerun« 
gen der Liberalen. 
Dem Vernehmen nach ist im Konscil die Art et Pen« 
nung der amerikanischen Staaten verhandelt 
worden. Ein Schreiben des Herzogs von Wellington 
an den König soll dieses veranlaßt haben. 
(Berl. Zeit.) 
Paris, den loten April. 
Der Beschluß deS Königs von Spanien, wegen Auf« 
Hebung des salischen Gesetzes, soll im StaatSrathe und 
Ministerialkonseil sehr vielen Widerspruch gefunden und 
bey mehreren Mitgliedern des diplomatischen KorpS Be­
merkungen veranlaßt haben. Vor einigen Tagen soll 
auch ein Kourier mit einet Protestatio» det französs« 
schen Regierung nach Madrid abgegangen seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Gestern hat der Prinz Leopold Er. Majestät einen 
Besuch abgestattet. 
Die hölzernen Forts, die in Perrache bey Lyon 
für die algierische Expedition gebaut worden, sind (wie 
a u c h  d e r  v e r s t ü m m e l t e  f r a n z ö s i s c h e  N a m e ,  b l o c o s ,  
zeigt) weiter nichts, alS Blockhäuser. Sie erregen 
indeß in Lyon, wo man dergleichen wahrscheinlich nie 
gesehen hat, große Aufmerksamkeit. — Man erfährt 
ü b "  L i v o r n o ,  d a ß  v i e l e  T r i p o l i t a n e r  u n d  T u n e .  
ser in Algier eingetroffen sind, um dort Kriegsdienste 
zu nehmen. Alle Araber im Innern des Landes sollen 
auf den ersten Befehl bereit seyn. Von Alexandria 
find viele fremde Ingenieure nach Algier abgegangen, — 
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Wir vernehmen, sagt der Messager, durch einen Brief 
auS Konstantinopel vom i oten März, daß der Vice-
odmiral der türkischen Flotte, Tahir-Pascha, sich an« 
schicke, nach Algier zu segeln, um, wo möglich, die 
Differenzen zwischen Frankreich und dem Dey friedlich 
Beizulegen. 
Dem Messager zufolge würde die gegenwärtige Kam-
mer zum »sten August einberufen werden. Andere mei­
nen , die Ansicht derer, welche cS nicht gerathen hal« 
ten. mit der Auslösung der Kammer zu zögern, werde 
obsiegen. 
Der heutige Moniteur enthält einen, wie cS scheint, 
amtlichen Artikel, worin erklärt wird, daß die Mini« 
ster Feine Zeitungen haben, worin sie ihre Ansichten 
vnd Pläne dem Publikum zur Schau geben. Niemand 
habe daS Recht, im Namen der Minister zu sprechen; 
letztere ließen Jedem seine Freyheit, zu reden, ohne ir» 
gcnd ein Journal zu desavouircn oder anzuerkennen. 
Sie kümmerten sich um die Streitigkeiten der ZeitungS« 
schreibet nicht, wiewohl man sie von ihrer erhabenen 
Stellung gern in den Paeteycnkampf herabziehen möchte. 
Die königliche Regierung besorge die Geschäfte deö Lan« 
deS ohne Marktschreyerey; sie achte die Presse, wenn 
sie mäßig und weise fco, und wisse sehr wohl, gute 
Ideen zu schätzen; allein die Presse scy nicht da, um 
die Leute zu erhitzen, und die Regierung werde sich nie 
zum Werkzeug der Redekünstler und der Demagogen 
gebrauchen lassen. Sie verachte die Presse nicht, un-
terroerft sich aber auch nicht ihren Launen. An den 
Zänkereyen verletzter Eigenliebe oder getäuschten Ehr» 
geizeS nehme sie keinen Anthcik. 
In einen Gasthof zu Chatitlsn ist ein Fremder ei«, 
gekehrt, der sich für den König von Frankreich und 
Navarra ausgiebt; er will jedoch den Thron nur dann 
besteigen, trenn man ihn frcywillig dazu einladet. 
(Berl. Zeit.) 
Paris, den 12ten Aprif. 
• ES ist gewiß, daß zwischen Herrn von Villele und 
Herrn von Polignac Unterhandlungen angeknüpft wur-
den. Man konnte sich nicht vereinigen, und es entspann 
sich darüber in der Gazette und in der Quotidienne eine 
der lebhaftesten und unklugsten Fehden. Die Erbitterung 
war so groß, daß aller Gewinn, der für die liberale Pac« 
tet) daraus hervorgehen mußte, die Kampfer nicht zur 
Besonnenheit und zur Verzichtleistung auf einen so ge-
fährlichen Krieg bewegen konnte. Man hat viel von den 
Schwierigkeiten gesprochen, die einen Einklang verhin-
dert hätten. Hauptsächlich sagte man Folgendes: Herr 
von Dillele habe sich bereit erklärt, nicht Präsident zu 
werden, eben so wenig aber gewollt, daß Herr von Po-
lignac diese Stelle behalte. Er habe daS Ministerium 
des Innern für sich verlangt und die Finanzen für Herrn 
von Montbcl, so baß er dann beyde PvtteseuilleS greif» 
sermaßen in feiner Hand gehabt hätte. Diese Bedingun« 
gen scycn aber nicht angenommen worden. Andere ver» 
sichern mit größerer Wahrscheinlichkeit, Herr von Dillele 
habe nicht sogleich in daS Ministerium treten wollen, und 
mit Grund erklärt, et kenne nicht vor einet Kammer auf­
treten. die ihn mit dem Beywort „deplorabel" gesteh« 
pelt habe, er müsse daher, für den Fall seines Eintretens, 
auf die Bedingung der Auflösung bestehen. Bey ei» 
ntt neuen Kammer lasse sich dann eine Kombination aus« 
mittcln, um sich mit derselben zu verständigen. Man 
sagt, Herr von Dillele sey überzeugt» daß eint neue 
Kammet eben so liberal auSsallen würde, wie die gegen« 
wärtige, baß er aber an ein halbschattirtes Ministerium, 
auS der Rechten und Linken zusammengesetzt, denke. Wie 
dem auch scy, so ist so viel gewiß, daß daS Ministerium 
mit Herrn von Villele in Unterhandlung stand, und daß 
dieser unverhohlen Alles getadelt hat, waS feit dem 8ten 
August vorgefallen ist. Die Folge von allem diesen war, 
daß daraus zwischen den sogenannten Frommen und den 
Politikern ein eben so großer Haß entstand, wie ihn diese 
gegen die Liberalen hegen. Eine andere Folge war, die 
Erklärung der Unfähigkeit des Ministeriums noch auffal« 
lender zu machen. Jetzt ist Alles wieder beym Alten. 
Das Ministerium hat ein Budget vor sich, das votitt 
werden muß, und da es nun einmal nicht weichen will, 
so hat eS die Schwierigkeit verschoben. Gewiß ist, daß 
die größte Unentschlossenheit herrscht, und daß die Ver-
legenheiten des Ministeriums täglich wachsen. Man kann 
darauf rechnen, daß es, da es nicht weiß, was es thun 
soll, keinen Entschluß fassen, und den Sommer in die« 
fem Zustande der Suspension vergehen lassen wird. Die 
Entscheidung wird erst im Herbst erfolgen, wenn nicht, 
was aber unwahrscheinlich ist, plötzlich eine Auflösung 
eintreten sollte. Im Herbst werden die großen Schlage 
erfolgen. Wird das Ministerium von der Kammer über« 
wunden, so wird es sich entweder in seine Niederlage sü« 
gen, oder zu Gewaltstreichen schreiten. Die Lage ist im 
Ganzen immer noch so bedenklich, wie früher, aber in 
Rücksicht auf daS Resultat gegen daS Ende deS Jahres 
verschoben. (Allgcm. Zeit.) 
Par i s ,  den  i 3 t cn  Apr i l .  •  
Ein Brief auS Toulon vom 7ten dicscS Monats 
meldet unter Anderem: Man erwartet hier 22 in Mar« 
seille gemicthete Transportschiffe, die für das Heer Wein 
nach Afrika laden sollen. Vier Bombenschiffe stellen 
taglich Hebungen an, und der Admiral Duperre nimmt 
Alles selbst in Augenschein. In Marseille befinden sich 
bereits 2S0 befrachtete Handelsfahrzcuge, und vor Ge-
päck kann man auf den Quais kaum noch gehen. — 
Morgen geht der Kriegsmiiiister nach Toulon ab. Die 
Expedition wird den i5ten May absegeln, zuvor aber 
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von dem Dauphin in Augenschein genommen werden. — 
Dem Journal du Commerce zufolge wild die Expedi» 
tionsflotte auS 119 Fahrzeugen bestehen, von denen 
sich 26 bereits vor Algier und auf den sonstigen Sta-
tionen deS MittelmeereS befinden. 
Herr von Dillöle ist gestern Abend nach Toulouse 
abgereist, ungeachtet er etwaS erkaltet war. Er habe, 
wie ein Blatt sagt, nicht gewollt, daß sein verlanget» 
ter Aufenthalt in Paris Veranlassung zu unwürdigen 
Zwistigkeiten gebe. 
Die Maßregel der spanischen Regierung, die man» 
derte Thronfolge betreffend, wird von dem Journal des 
Debats aufS Heftigste angegriffen. (Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  S t e i l  A p r i l .  
Am sten April verstarb hier der Dekan des Kardi« 
nalkollegiums, G. M. della Somaglia. Er war 
im Jahr 1742 zu Piacenza geboren, und erhielt im 
Jahr 1795 von PiuS VI. den Purpur. (Berl. Zeit.) 
Aus den Niederlanden, 
vom i3ten April. 
3« Luxemburg hatte man am isten dieses MonatS 
eine Hitze von 16 Grad Reaumür. Am Nachmittage 
deS Sten April war in der Umgegend von Antwerpen 
ein Gewitter- und Hagelsturm, wie er sonst nur im 
heißen Sommer zu seyn pflegt. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 3 t c n  A p r i l .  
Auf die Vorstellung der hiesigen Buchhändler hat 
unsere Regierung» bis zu definitiver Entscheidung über 
diesen für die Wissenschaften so wichtigen Gegenstand, 
eine einstweilige Verfügung gegen den Nachdruck er-
lassen. (Berl. Zeit.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Die Krone Bayern hat sich, gelcgenheitlich deS Re­
gierungsantritts deS GroßherzogS Leopold, bloß darauf 
beschrankt, zur Verwahrung ihrer angeblichen Ansprü­
che auf die Rhcin-Pfalz, eine Protestation einzulegen. 
Die einberufenen Beurlaubten sind daher sogleich, nach 
der Beyseyung des verstorbenen GroßherzvgS, wieder 
entlassen worden. (Hamb. Zeit.) 
Aus den Mayngegenden, 
vom 17ten April. 
Berichten von der Insel Ischia zufolge befand sich 
Se. Majestät, der König von Bayern, in vollkomme-
nem Wohlfeyn. (Beel. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 5 t e n  A p r i l .  
Der Großherzog von Hessen soll über eine Million 
baaren Geldes in seiner Schatulle hinterlassen haben, 
und sein Privatvermögen im Ganzen viel bedeutendet 
seyn,  a ls  man g laubte.  Das Testament  so l l  über  de» 
größten Theil zu Gunsten deS Prinzen Emil verfügen. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
In der Nacht vom 8ten auf den gten dieses Mo-
n a t ö  w a i f d i e  b e r ü h m t e  B i b l i o t h e k  z u  W o l f e n ­
büttel dem Untergänge nahe. Etwa 40 Schritt von 
derselben, und mit ihr durch die Wohnung deS Biblis-
thekars in unmittelbarer Verbindung stehend, ging eine 
weitläufige Lohgerberey in Flammen auf. Der Herr-
schcnde maßige Südostwind trieb die Flammen nach der 
entgegengesetzten Seite, reo auch noch eine Reihe von 
Gebäuden armer Leute verbrannt ist. Bey den schnel­
len Fortschritten des Feuers wurden besonders die Bc-
den der Häuser von demselben ergriffen, und nur durch 
große Anstrengungen blieb die Bibliothek unversehrt, de­
ren Handschriften bereits eingepackt worden waren. 
(Berl. Zeit.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Man schmeichelt sich hier noch immer, baß die Dif-
serenzen zwischen unserm Herzoge und der königl. han-
növerischen Regierung sich zuletzt noch gütlich auSglei« 
chen, und die von dem Bunde ausgesprochene Exeku« 
tion nicht zur Ausführung kommen werde, da der Her-
zog sich bereitwillig zeigen soll, daS anstößige Edikt zu-
rückzunehmen, und die übrigen Beschwerden von so ge-
ringfügiger Art sind, daß sich an ihrer Beylegung auch 
ohne Anwendung von Zwangsmitteln nicht zweifeln läßt. 
Die Eeminher sind daher noch ziemlich ruhig; der Han-
delsstand insbesondere, welcher bey einer exekutiven Maß-
tegel vorzüglich leiden würde, da schon die kleinste poli-
tische Veränderung auf die Geschäfte wirkt, um so mehr 
ooer eine militärische Besetzung des Landes für den 
mcrkaiuilischcn Verkehr sehr nachtheilig seyn würde, 
f(tzt großes Vertrauen jn die Gesinnungen des Herzogs, 
und hält sich sc|i Überzeugt, baß er die Hand zur Aus­
gleichung bieten, und es nicht aufs Aeusserste kommet» 
lassen werde. (Allgew. Zeit.) 
A u g s b u r g ,  d e n  1 6 t c n  A p t i f .  
Der Nürnberger Korrespondent schreibt tot? 
der Elbe unterm gten April: „Mit dem viel bespreche, 
nen Exekutionsmarsch königl. sächsischem Truppen nach 
B r a u n sch w e i g scheint eS jetzt Ernst werden zu wol­
len. Seit acht Tagen ist das Reskript zur nunmehr.'-
gen Mobilmachung von 6000 Mann atr die Kriegsver­
waltungskammer, wie man mit Bestimmtheit versichert, 
Mit ausdrücklicher Erwähnung des Zwecks ergangen. 
Seitdem sieht man die Beurlaubten von vielen Seiten 
dvn Regimentern zueilen, und im Zeoghause zu DreS» 
ttn Alles in voller Arbeit, die Wagen, Lafetten die 
zum Artilleriepark gehören, neu anzustreichen u. f. w. 
Das Reskript an das Fmanzkollegium zum Abliefern 
der nöthigcn Vorschußgelder wird täglich erwartet. Das 
Korps wird aus zwcy Linien - Infanterieregimentern, ei-
item Schützenbataillon, 900 Mann Weiteren, einer rei­
senden und zwey Fußbatterien bestchn. Es wird mit 
den Rüstungen sehr geeilt» und, wenn nicht -noch ein 
Hinderniß dazwischen tritt, erwartet man dasselbe in 
einer Woche ausrücken zu sehn. Wem daS Kommando 
anvertraut sey, hat im Publikum noch nicht verlautet. 
Nötigenfalls, heißt es, sollen 2000 Hessen dazu stoßen. 
Diese Nebenbestimmung macht natürlich auf den Aus­
gang noch gespannter." (Allgem. Zeit.) 
$ 0 ivb 0 n, den 6ten April. 
Wenn der Englander satt ist, so ist er bis zur AuS-
schwcisung loyal, sieht er sich aber in seinen Genüssen 
beschränkt, so hält er sich gleich dafür an die Verwal­
tung. So wurde z. B. Hunt im Jahre 1825, so oft 
et den Londoner Bürgern etwas von Reform vorreden 
wollte, ausgezischt; dagegen aber glaubt man ihm jetzt 
jedes Wort, das er hierüber äussert, und bey einer Ver-
fammtung der Bürgerschaft, welche auf seinen Betrieb 
gestern, vom Lord-Mayor berufen, statt fand, wurde es 
ohne allen Widerspruch anerkannt, daß der amerikanische 
Freyheitskrieg, so wie die nachmaligen Kriege mit Frank« 
r e i c h ,  w e l c h e  n e b s t  S t r ö m e n  B l u t e s  d e r  N a t i o n  a n  2000  
Millionen gekostet und an 1 000 Millionen Schulden 
verursacht, so wie alle Gewaltthätigkeiten» die wahrend 
der Zeit gegen die öffentliche'Freyheit unternommen wor-
ten, und besonders das Elend» worunter die Nation 
jetzt schmachte, einzig und allein dem unreformirten Un-
terhause zuzuschreiben sey. Auch kam man über eine 
Bittschrift an dasselbe in diesem Sinne übevein, und so-
mit sind unsere sämmtlichen Bürger Reformatoren, und 
haben auch unter Anderem ihren Repräsentanten aufge, 
trogen, nächstens im Parlamente daraus zu bestehen, daß 
die Besoldungen der großen Staatsbeamten, welche wäh­
rend des Krieges in Folge der hohen Preise erhöht wor-
den, jetzt bey herabgesetzten Preisen um eben so viel ver-
Mindert werden möchten. Es herrscht überhaupt jetzt bey 
der hiesigen Stadtgemeinde ein großer Liberalismus; un-
ter Anderem wünscht man ziemlich allgemein, bey derscl» 
ben Juden als Stadtbürger aufnehmen zu dürfen, wel-
cheS in so weit ein wichtiges Vorrecht ist, da nur ei« 
Bürger in der Altstadt Kleinhandel treiben darf. Die 
Meinungen der Rechtsgelehrten sind jedoch über den 
Punkt getheilt, und man wird wahrscheinlich irgend 
einen Juden zum Bürger ausnehmen und denselben da-
bey auf das alte Testament schwören lassen, und die 
Rechtmäßigkeit der Wahl alsdann vor einen Gerichts, 
Hof zur Entscheidung bringen. Dies ist wirklich ein 
Beweis von wachsender Aufklärung, da man noch vor 
cm paar Iahren in der City die Aufnahme deS getauf-
ten SohneS eines getauften Juden verweigerte. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Im St. Zames-Pallaste werden Anstalten für den 
Empfang Sr. Majestät getroffen, Allerhöchstwelche da-
selbst ein Lever und eine GeburtstagSkour halten wer» 
den. Se. Majestät sind von ihrer Erkältung gänzlich 
hergestellt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ^  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Herr W. W. Wynn wird, nach der Erhebung des 
Herrn MannerS Sutton zum Pair, zum Sprechet deS 
Unterhauses ernannt treiben. Der Brighton Gazette 
zufolge wird Herr Btougham von der Regierung 
nach ben Feyertagen die Ernennung zu einem Amte er­
halten. 
Det Prinz Leopold wird während eines Zeitraums 
von sieben Jahren von den drey Machten eine Summe 
Geldes von dem Betrage erhalten, daß er in den Stand 
gefetzt wird, die Verpflichtungen, imIc&c et in Folge 
einer neuen Anleihe eingehen dürfte, so wie die von 
früheren Regierungen übernommenen Verpflichtungen er» 
füllen zu können. 
Der Globe, der Morning - Herald und das Moming-
C h r o n k l - e  e m p f e h l e n  d i e  E m a n c i p a t i o n  d e r  J u d e n ;  
der Courier sagt zwar den Juden nichts Böses nach, 
ist aber wider eine v-ollfommeite Gleichstellung; der 
Standard ist entschieden dagegen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i6ten April. Hr. tx. Renngarten aus Schonberg, 
und Hr. DiSp. Eckert aus Mesohten, log. b. Halezky.— 
Fr. Konsukentin Wilpert, nebst ihren Schwestern, aus 
Kasuppen, log. b. Steffenhagen. — Hr. Stender aus 
Kaulitzen,.log. b. Iohnsohn. — Hr. Major v. Pfeiffer 
auS Riga, und Hr. Fotsttev. Iefchke auS Karlshoff, 
log. b. Gramkau. — Hr. Kaufm. Atkinson auS London, 
log. b. Morel. 
Den 17ten April. Hr. Oberßofger. Adv. Rosenberg auS 
Goldingen, und Hr. Schausp. Robert Brede, nebst 
Familie, aus Königsberg, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Oberhauptm. v. Stempel auS Goldingen, log. b. Dem. 
Hoffmafln. — Hr. Bandagenmacher Grübe! auS Riga, 
log. b. Henko. — Der Rigasche Playadjutant, Hr. 
Stabskapit. v. Adlerberg, auö Riga, log. b. Halezky. 
gst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civikberverwaltung derOstseeprovinjen. Z.H. Braunschweig, Censor« 
No. »76. 
B e y ! a g e 
n°. 16. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, iyJWlWo. 
M i s c e l l e n. 
D i a m a n t e n  i n  R u ß l a n d .  
(Aus der St. Petersburgschen Zeitung.; 
Vor wenigen Iahren noch betrug die kärgliche Aus-
beute unstet Goldbergwerke höchstens vierzig Pud Gol-
des, welches mit schwerer Arbeit und grossen Kosten aus 
tiefen Schachten gefördert werden mußte. Wer hatte 
damals nicht Über die Behauptung gelächelt,  daß wir in 
Kurzem an der Oberfläche des Bodens, auf unermeßli­
c h e n  S t r e c k e n ,  d i e  r e i c h s t e n  G o l d n e s t e r ,  d a ß  w i r  M a s s e n  
gediegenen Goldes und Platina finden würden, wie 
sie bis jetzt noch nicht so groß in den Goldlandern der 
neuen Welt gefunden worden. Und doch ist dies erfolgt: 
Rußland steht in dieser Hinsicht den Ländern der andern 
Hemisphäre nicht nach, die seit der Entdeckung Amerika's 
gewissermaßen Monopolisten für die edlen Metalle wa­
ren; Rußland hat zuerst aus Platina Münze ge-
prägt. — Noch hatten jene Länder an Kostbarkeiten den 
Diamant vor uns voraus; auch diesen haben wir jetzt: 
der erste russische Diamant ward am 2 2 (ten 
Iuny 1829, an der Westseite des Urals, auf der 
B i ß e r s c h e n  G o l d w a s c h e r e y  d e r  G r a f i n  P o l i e r ,  d u r c h  
e i n e n  » 3 j ä h r i g e n  K n a b e n ,  N a m e n s  P a w e l  
Popow, gesunden. Den ersten motivirten Finger-
zeig über die wahrscheinliche Existenz von Diamanten in 
Rußland, verdanken wir dem Professor der Universität 
zu Dorpat, Moriz von Engelhardt, welcher auf 
einer wissenschaftlichen Reise, die er im Jahr 1826 im 
Ural machte, von dort über diesen merkwürdigen Gegen-
stand an den Rektor der Universität, Staatsrath Ewers, 
schrieb. In einem Auszuge dieses Briefes, der damals 
in dem Journal de St. Pctersbourg Nr. l i 8 abgedruckt 
ward, heißt es unter Anderem: „Die platinhalrigen 
Sandablagerungen der, zu den Goroblagodatskischen 
Bergwerken gehörigen, Nishneturinskischen Fabriken, 
bieten die auffallendste Aehnlichkert mit denen in Brasi­
lien dar, welche Diamanten enthalten. Diese letzter» 
bestehen, nach Eschwegs geognostischem Gemälde von 
Brasilien, vornehmlich aus Geschieben von Brauneisenstein 
(hydrate defer) und Jaspis, zwischen welchen sich eine 
große Menge verschiedenfarbiger, mikroskopischer Steine, 
und besonders viel mehr Platina als Gold findet. — 
Die Sandablagerungen um Nishneturinsk haben völlig 
dieselbe Mischung, und die Anwesenheit des Braunei-
sensteins ist um so bemerkenswerther, da sich in Brasi-
l i e n  g e r a d e  i n  d i e s e r  B r e s c i a  d i e  D i a m a n t e n  i n t t u >  
stirt zeigen; woraus zu schließen ist, daß diese beyden 
Minerale nicht etwa nur zufallig zusammentrafen, son­
dern daß sie vielmehr zu einer und derselben ursprüngli-
chen Felsengestaltung gehören u. s. w." Da die ober-
wähnten Sandablagerungen sich auf mehr als -5o Qua-
drat-Werste erstrecken und größtcntheils mit Wald bewach­
sen sind, so konnte der Herr von Engelhardt sich auf keine 
eigentliche Nachsuchungen nach Diamanten einlassen, die, 
wahrscheinlich mit einer Menge andrer kleiner Kristalle 
vermischt, nicht anders aus dem lehmigen Sande geschie-
den werden konnten, als durch die Operation des Wa-
schens, bey welcher es übrigens auch noch auf einen dem 
Finder günstigen Zufall ankam. — Er theilte aber seine 
Bemerkungen und die Meinung, daß hier ohne Zweifel 
Diamanten zu finden seyn müßten, dem Direktor der Tu-
rinskischen Werke mit, welcher sich bereit zeigte die nö-
thigen Vorkehrungen zur Auffindung, der im Schooße der 
Erde verborgenen Schatze zu treffen. Zugleich rieth er 
demselben, da wahrscheinlich die äussere Beschaffenheit 
der rohen Diamanten den dortigen Beamten wenig oder 
gar nicht bekannt seyn mögte, einige dergleichen aus St. 
Petersburg zu verschreiben, um sich bey den Nachsuchun 
gen darnach richten zu können. Die St. Petersburgi 
sche wissenschaftliche Komitat für den Bergbau ließ je 
nen Brief des Professors Engelhardt, in einer russischen 
Übersetzung, in dem uteti Stück des Journals für 
Bergwerkskunde, 1826, begleitet von Noten und Erlau-
terungen des ehemaligen Direktors der Goroblagodatski-
schen Werke, Oberbergmeisters Mamyschew, abdrucken, 
in welchen unter Anderem gesagt ist, daß aucb er schon 
wahrend seiner dortigen Amtsverwaltung von der Möglich-
keit, Diamanten im Ural zu finden, überzeugt, mehrmals 
die zu Nachsuchung edler Metalle ausgesandten Berg-
beamten aufmerksam darauf gemacht, und daß wahrschein-
lich diese seine, dort allgemein bekannte, Aeusserung 
Anlaß zu jener Meinung des Herrn von Engelhardt gege-
ben habe. — Derselbe Brief veranlagte bald darauf ei­
nes der Mitglieder jener Komitat, Herrn Lamberti, 
eine besondere Note über diesen Gegenstand einzureichen, 
in welcher er, nächst verschiedenen praktischen Vorschla-
gen, auch die Meinung aufstellt, daß die an der 
Oberflache des Bodens, in der Nahe unsrer Bergwerke, 
anzustellenden Diamantennachsuchungen, nicht so erfolg-
reich fei)n dürften, als diejenigen, die in den dortigen 
Flußbetten, vorzüglich aber in der Tiefe und in den ent-
blößten Felsmassen gemacht werden könnten, wo, seiner 
Ansicht nach, eine reichere Ausbeute an Diamanten zu 
erwarten sey. Im folgenden Jahre ward, auf Befehl des 
Herrn Finänzministers, allen Bergwerksdirektorcn an 
dem Uralgebirge, so wie auch der Permschen Bergbau-
Verwaltung, vorgeschrieben, den auf geognostische und 
mineralogische Untersuchungen auszusendenden Berg-
beamten daS Nachsuchen nach Diamanten dabey zur 
Pflicht zu machen. — Auch schickte im Jahr 1829 der 
Direktor der Bogoßlowskifchen Werke eine eigene Expe-
bitton aus, um dergleichen Nachsuchungen anzustellen, 
welche zwar keine Diamanten, aber dagegen eins der reich-
haltigsten Goldsandlager entdeckte. Im September dieses 
Jahres endlich erhielt der Finanzminister einen Bericht 
von dem, damals auf den am Ural belegenen Gütern sei-
ner Gemahlin befindlichen, Grafen Polier, welcher anzeigt, 
daß der Baron von Humboldt auf seiner Durchreise da-
selbst mehrmals die auffallendste Aehnlichkeit zwischen der 
Konformation der Gebirgslagen in den Uralschen und in 
den Brasilianischen Gebirgen gefunden, und nach mannig-
fachen Beobachtungen und Untersuchungen überzeugt sey, 
daß der Ural Diamamten enthalten müsse. Diese Aeusse-
rung eines so berühmten und erfahrenen Naturforschers 
bewirkte ntürlich, daß in allen von ihm besuchten Gold-
wäfchereyen die Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand 
verdoppelt ward; man untersuchte mit Vergrößerungs-
gläsern den ausgewaschenen Sand, in der Hoffnung, 
darin vielleicht jene köstliche Kristalle zu entdecken, des-
sen ungeachtet aber fand sich während der Anwesenheit 
des Barons Humboldt durchaus keine Spur davon an 
der ganzen Ostseite des Gebirges. Als der Baron Hum-
boldt seine Reise weiter fortsetzte, trennte sich der Graf 
Polier von ihm, und begab sich auf die an der West-
feite des Urals belegenen Besitzungen seiner Gemahlin, 
wo er am 2Zsten Juny eine a5 Werste von der Bißer-
schcn Fabrik befindliche Goldwafcherey befuchte. Hier 
wurden ihm, in Folge eines früher ertheilten Befehls, 
mehrere Proben von gold- und platinahaltigem Sande 
und von verschiedenen in demselben gefundenen Quarz-
und Schwefelkies-Kristallen vorgelegt, unter welchen 
er den ersten Uralischen Diamant entdeckte. 
Dieser Kristall war am Tage vor der Ankunft des Grafen 
e i n e m  » 3 j ä h r i g e n  B a u e r k n a b e n ,  N a m e n s  P a w e l  P o -
p ow, beym Waschen des Goldsandes aufgefallen, und 
da für das Auffinden ungewöhnlicher merkwürdiger Mi-
neralien den Arbeitern eine Belohnung ausgesetzt ist, 
fo hatte er ihn dem Aufseher abgeliefert, der aber nichts 
Ausserordentliches daran fand, und ihn demnach unter 
die übrigen Kristallproben warf. — Drey Tage später 
fand ein andrer Knabe noch einen, und endlich einen 
dritten Diamant, dessen Gewicht das der beyden ersten 
zusammengenommen übertraf. — Nachdem sind laut 
den Anzeigen der Gräfin Polier in derselben Goldwasche-
rey noch mehrere Diamanten gefunden worden, die, nach 
dem Urtheil der Kenner, den Brasilianischen in keiner Rück-
ficht nachstehen. Es ist wohl nicht zu zweifeln, daß, 
durch diesen glücklichen Erfolg angefeuert, alle übrigen 
Goldwäschereyen sich auf daß Nachsuchen von Diamanten 
verlegen werden, und daß daraus eine neue Quelle deS 
Reichthums für unser gesegnetes Rußland entstehen wird, 
in welchem noch vieles dergleichen ungekannt ist, noch 
viele Schatze im Verborgenen liegen. 
• • * 
Auf dem Regensteine bey Blanckenburg hat der Blitz in 
vorigem Sommer beym Einschlagen in eine lockere Sand-
schicht Blitzröhren gebildet, die 7 Fuß lang waren. Da 
sie zuletzt auf Sandstein trafen, verließen sie die perpen-
dikuläre Richtung und gingen auf dem Gestein noch eine 
weite Strecke horizontal entlang. 
* m * /-
M o n n a r d  e r k l ä r t e ,  i n  e i n e r  s e i n e r  n e u e s t e n  z u  G e n f  
gehaltenen Vorlesungen, den ungeheuern Erfolg Voltai-
re's in Frankreich seit seinem Erscheinen bis auf den Heu« 
tigen Tag — man kann rechnen, daß der Betrag seiner 
Werke in ihren bisherigen Ausgaben sich auf mehr denn 6 
Millionen Franken beläuft — sehr richtig aus dem Um-
stand, daß Voltaire im Guten und Bösen der nationalste 
ftanzösifche Schriftsteller fey, bey dem sich alle Züge feineS 
Volkes: Geist, Witz, Scharfsinn, fchnelles Auffassen alles 
Aeussern und Haß der Kirche; aber auch Mangel an Tiefe 
und Gemüth, an Achtung des Höhern und Heiligen zeige, 
und daß er durch diefe Assimilation den Franzosen so 
theuer geworden sey, da sie sich überall bey »hm selbst 
wiederfanden. 
* * * 
Die phrenologische Gesellschaft in London scheint ge-
genwärtig die Charaktere noch lebender Personen an ih-
ren Schädeln zu studiren. In einer der letzten Sitzun-
gen widerfuhr diese Ehre dem bekannten Buckingham; 
ein Abguß seines Schädels wurde vorgelegt und die Ge« 
sellschaft überzeugte sich von der ausgezeichneten Ent-
Wickelung seines Humanitäts-, Idealitäts-, Orts-, 
Sprachsinns k., kurz sie fand den Mann in seinen Schä-
del, so daß sie jetzt mit um so mehr Vertrauen seinen Vor-
lesungm über die Tyranncy der ostindischen Kompagnie 
beywohncn kann. 
* « * 
In einem Stadtchen, in der Mitte Deutschlands, ist 
es ernsthaft zu der Frage gekommen, ob man nicht man-
cher Vortheile wegen, dahin gelangen könne, sich eines 
gemeinschaftlichen Sarges zu bedienen, d. h. eines solchen, 
der vermittelst eines einfachen Mechanismus, nachdem er 
in die Gruft gesenkt, den Leichnam durch seinen Boden 
in die Gruft entlasse, und nun wieder in die Höhe gezo­
gen würde I Die Angelegenheit hat öffentliche Anfrage 
veranlaßt, unter denen besonders um die Angabe eines 
Mittels, wie die Frauen zu dieser Begräbnißweise zu be­
wegen feyen, gebeten wird. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I. D. B ra v n sch w e i g, Cenfor. 
No. 1 74. 
Mgemrim delttsche seituttg fite Ktissiaiuj. 
No. 48. Dienstag, den 22. April 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  
Die Kaiserliche russische Akademie hat in ihrer am 
22 jten Februar dieses IahreS gehaltenen Sitzung dem 
H e r r n  w i r k l i c h e n  S t a a t s r a t h  F r i e d r i c h  v o n  A d e ,  
lung eine goldene 5o Dukaten schwere Medaille, mit 
der Aufschrift: „demjenigen, welcher der russischen Spra« 
che Nutzen bringt," einstimmig zuerkannt, um, wie eS 
in dem dieses ausgezeichnete Ehrengeschenk begleitenden 
Schreiben heißt, „dessen Bemühungen zur Aufklarung 
einiger Punkte in der vaterländischen Sprache und Ge-
schichte anzuerkennen und zu belohnen." 
Die St. Petersburgische Kaufmannschaft, im Gefühl 
der Dankbarkeit für-den Herrn Generaladjutanten Pawel 
Waßiljewitsch G olenisch tschew - Kutu sow, dessen 
Geneigtheit sie. stets genoß während er Militär »General-
gouverneur dieser Residenz war, hat durch daS Stadt-
Haupt und eine Deputation von 5o aus den verschiede­
nen Gilden gewählten Mitgliedern, Sr. Exeellenz am 
8tcn dieseS MonatS Salz und Brot auf einer goldncit 
Schüssel überreichen lassen, nebst einem goldnen Pokal 
mit passender Inschrift. Die Schüssel, das Salzfaß und 
der Pokal haben ein Gewicht von 14 Pfund an Gold und 
sind nach den Zeichnungen des Vizepräsidenten der Aka­
demie der Künste, Grafen Tolstoi, gearbeitet. 
(St. Petersb. Zeit.) 
* * * 
Verschiedene Aufsätze der Handelszeitung haben in 
ausländischen Blättern Gelegenheit zu Widerlegungen 
gegeben. Die Redaktion glaubt bemerken zu müssen, daß 
eS Grundsatz der Handelszeitung ist, das Urtheil dem Pu« 
blikum zu lassen, ohne sich in einen öffentlichen Schrif-
tenwechsel einzulassen. ES würde überhaupt oft viel zu 
weit führen, wenn man beweisen wollte, wie leicht bey 
Fragen der Handelspolitik Wirkung und Ursache verwech-
selt werden können, und wie schwer eS überhaupt ist. dem 
fremden Theoretiker über die praktischen Bedürfnisse ei-
nes Landes Ansichten rnitzutheilen. 
Doch Eines kann nicht oft genug wiederholt werden: 
Es giebt in Rußland kein Prohibitivsystem; denn eS exi, 
stirt da keines, wo der Zollsatz noch erlaubt, daß aus-
ländische Waaren mit den inländischen konkurriren. Und 
dieS geschieht bey uns täglich. 
Die eigentliche Grundquelle, woher die meisten Klagen 
über Rußlands Zollschutzsystem entstehen, ist der Durch-
gang der ordinären Tücher nach Kjachta. Oer Zoll auf 
die Tuche ist so gestellt, daß die bessern Sorten gar wohl 
in Rußland eingeführt werden, nicht aber die groben, 
am wenigsten bey dem weiten Transport nach Kjachta. 
Nun frage man aber den billigen Mann: Kann man eS 
Rußland verargen, daß es keinen Rückzoll giebt, um den 
ausländischen Tuchen den Markt in Kjachta zu offnen? 
daß es diesen Handel seinen eigenen Fabriken zu Gute 
macht, denen durch die Natur der Sache der Absatz in 
ganz Europa verschlossen ist, während die, welche om 
liebsten bey ihm verkaufen wollen, seine rohen Produkte 
gar nicht, oder beynahe gar nicht, brauchen? 
UebrigenS steht noch zu bemerken, daß bey der Frage 
des freyen Handels oft zwey wesentlich verschiedene Si-
tuationen vermischt werden. Das, was großen isolirten 
Massen, wie England, Frankreich, Rußland, gut oder 
nun einmal Nolh ist, kann als Grundsatz für kleinere 
Staaten, die in rnannichfaltigen Wechselwirkungen zu 
einander stch'en, sehr schlecht, sehr gefährlich seyn. Die 
Theorie liebt zu generalifiren, die Praxis muß unter» 
scheiden. 
UebrigenS bemerken wir, das diese Streitfrage von 
UNS nicht weiter berührt werden wird. (Hand. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  Lösten Marz. 
Es ließ sich voraussehen, daß die von Rußland er-
wordenen HandelSvortheile die andern großen Mächte 
veranlassen würden, ähnliche zu erlangen. England und 
Oesterreich scheinen bereits Unterhandlungen wegen be-
sonderer Handelsverträge angeknüpft zu haben, und die 
Pforte ist, wie man sagt, geneigt, dieselben Vortheile 
dem Handel aller mit ihr befreundeten Nationen zu ge, 
wahren. Die dänische, schwedische, spanische und nea-
politanische Flagge, welche früher nur unter bedeuten-
den Beschränkungen auf dem schwarzen Meere erschein 
nen durften, sind jetzt von dem Eingangsjolle und von 
den Formalitäten, welche die Ausfertigung der Firmane 
verzögerten, befreyt. 
Die Luxusvorschriften, durch welche die Regierung 
den Aufwand und die Bedürfnisse der Großen zu ver« 
mindern strebt, werden mit Strenge in Kraft erhalten. 
Diese Reform erstreckt sich auch auf die Anzahl der 
Diener. Die hohen Staatsbeamten, welche früher einen 
Schwärm von Bedienten (TschiokadarS), deren Klei, 
dung und Beköstigung viel kostete, als Gefolge hinter 
sich hatten, dürfen jetzt deren nur vier halten. 
(Hamb. Zeit.) 
190 
B u c h a r e s t ,  d e n  a g j i c t t  M a r z .  
Durch eine neuerlich erlassene Verordnung unsres 
DivanS wurde die einzige bei) uns in Umlauf gewesene 
türkische Münze, von 12 türkischen Piastern im Werth, 
ausser Kours gesetzt und deren Einführung in die Für-
stenthümer bey Strafe der Konfiskation verboten. Wir 
haben nunmehr hauptsächlich nur deutsche Münzsortcn, 
namentlich Dukaten zu 3 ii Piaster, Thaler zu i3| 
Piaster, Zwanziger zu 90 Para im Werth und russi-
sche Silbcrrubel. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 oten April. 
Nachrichten aus Konstantinopel vom 2 6sten Marz 
enthalten folgendes Neue: Endlich ist daS Schlußpro« 
tofoll über die Londoner Verhandlungen in Bezug auf 
Griechenlands Schicksal durch einen Kourier bei) der 
englischen Gesandtschast hier eingetroffen. Sogleich ver-
sammelte sich daS diplomatische Korps, um (ich über 
die Weise, wie diese Note dem Sultan überreicht wer» 
den solle, zu berathen, worauf die Uebergabe unverzüg« 
lich erfolgte. Seit jenem Tage waren schon » Divans-
versammlungen; man hat zwar bis heute noch kein Re­
sultat über die Aufnahme von Seite deS Sultans er» 
fahren, ist jedoch allgemein der Meinung, daß derselbe 
durch fruchtlose Einwürfe die Sache nicht abermals in 
die Lange ziehen werde. Indessen ist der Divan seit 
einigen Wochen auch mit den innern Angelegenheiten 
mehrerer Provinzen der europaischen Türkey beschäftigt, 
wo die allgemeine Unzufriedenheit die öffentliche Ruhe 
zu gefährden droht. 
Die letzten Nummern deS Courier delaGrece, mit 
Nachrichten auS Griechenland bis zum 13icn Marz, 
sind mit Bekanntmachungen deS Präsidenten, die innere 
Verwaltung des Landes betreffend, angefüllt, und ent, 
halten noch keine, auf eine mögliche Veränderung deS 
Gouvernements hinweisende, Andeutung. 
(Bert. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Durch zwey gestern in 3o Tagen von Alexandria an-
gekommene Schiffe erfahren wir, daß am gten Marz 
daselbst von Korfu ein englisches Dampfschiff mit De, 
pefchen für den englischen Konsul angelangt war, wel* 
che diesen veranlagten ^ sogleich nach Kaira abzureisen. 
Man glaubte, er habe dem Pascha die Mißbilligung 
Englands rücksichtlich dessen Mitwirkung zur Bekriegung. 
der Raubstaaten zu überbringen. An demselben Tage 
hatte die ganze ägyptische Eskadre die Anker gelichtet^ 
und, zum Theil durch ein Dampfboot bugsirr, den Ha« 
fen verlassen, ohne daß deren Bestimmung bekannt war. 
Bey der Abfahrt obiger Schiffe lagen im Hafen sieben 
französische Kriegsschiffe von verschiedenen Größen. 
(Allgem. Zeit.) 
L issab  on ,  den 3»sten März. 
(Privatmittheilung.) 
' Seit einigen Tagen sieht man auf den Straßen nur 
unglückliche politische Verbrecher, welche man nach dem 
Depot der Verbannten (einem scheußlichen, grubenarti» 
gen Gefängnisse, Cava da Moira genannt, bey Alkan-
tara) bringt. Unter ihnen befinden sich Leute von allen 
Ständen, Priester, Gelehrte, Militärs von allen Gra» 
den, Eigenthümer, Tagelöhner, Kaufleute u. f. w. Von 
dort sollen sie an Bord deS Joao magnanimo gebracht 
werden, der in 14 Tagen nach Indien abgehen soll. Un-
ter diesen unglücklichen Schlachtopfern hat sich besonders 
ein Mann durch seinen Muth bemerklich gemacht, ein 
Pfarrer auS Villavi^osa, NamenS Luis Candido doPrado. 
Er hat sich nie durch Gründe vertheidigen wollen, son» 
dem immer nur erklärt, die Regierung sey ungesetzmaßig. 
So hat man ihn dcnn>zur Verbannung verurtheilt, einen 
Spruch, gegen den er durchaus nicht appelliren will. An 
. dem Tage, wo man ihn aus seinem Gefangniß führte, 
um ihn nach dem Gefangenendepot zu bringen, um dort 
eingeschrieben zu werden, wie cS mit allen denen geschieht, 
welche zur Deportation verurtheilt worden, forderte man 
ihm Geld ab, für die Vergünstigung, daß man ihn nicht 
in Ketten an seinen Bestimmungsort brächte. Mit Ver« 
achtung hörte er diese Zumuthung an, ließ sich feinen be­
sten geistlichen Ornat bringen, legte diesen an, und sagte 
dann zu den Schergen: „jetzt legt mir die Ketten an, und 
führet mich so ab, damit doch daS Volk sehe, auf welche 
Weife die Diener der Religion von denen behandelt wer« 
den, die sich die Verteidiget deS Thrones und deS Al» 
tars nennen!" und so schloß er sich, mit der ganzen 
Würde eines unschuldigen Greises, an die übrigen Ge« 
fangenen an. Seit mehr als 8 Monaten ist dieser ehr« 
würdige Mann im Gefangniß, und wahrend dieser Zeit 
hat er feinen UnglückSgefahrten immer auf das Hülfreich« 
ste beygestanden. — Die Zahl der Verbannten, welche 
auf den S. Joao magnanimo eingeschifft werden, beträgt 
mehr als 200. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
(Privatmitrheilung.) 
Bis zur Thronbesteigung Philipps V. waren die Frauen 
ebenfalls thronfahig. Dieser Monarch war der Erste, wel-
cher den Artikel des salischen Gesetzes einführte. Karl IV. 
ließ im Jahr 1789 die Kortes versammeln und schaffte 
ihn wieder ab, und Ferdinand VII. hat daher jetzt weitet 
nichts gethan, al.S daß er die von seinem Vater getroffene 
Anordnung durch eine Verfügung nach altspanischer Sitte 
in Krast gesetzt hat. — Wie man sagt, sollen der fran« 
zösische und der neapolitanische Gesandte dagegen Pro« 
test eingelegt haben (siehe unten London). (Berl. Zeit.) 
B a y o n n e ^  d e n  » o t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Seit einigen Tagen ist der Kounerwrchsel zwischen 
Madrid und Paris äusserst lebhaft. Ein französischer 
LegationSsekretär, welcher in den letzten Tagen mit De» 
peschen hier ankam, hat sie von hier aus sogleich mit 
Stafette nach PariS geschickt, die Antwort auf demsel» 
ben Wege empfangen, und ist, eine Viertelstunde nach» 
her, wieder nach Madrid abgegangen. Wir wissen aus 
guter Quelle, daß dieser Kouricrwechsel (Ich auf die litt» 
terhandlungen wegen des HasenS von Karthagena be» 
ziehen, wo sich eine Abtheilung der französischen Flotte 
stationiren will, um alles zur Belagerung von Algier für 
das Heer Notwendige dorthin zu bringen. Spanien 
scheint diesem Ansinnen durchaus nicht willfahren zu wol­
len. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  iS te t t  April. 
Der König scheint über die Auflösung der Deputir» 
tenkammer noch nicht im Reinen zu seyn. Er hat sich 
mit Herrn Roy, dem vorigen Finanzminister, über die 
gegenwartige tage deS Ministeriums und Frankreichs 
besprochen. Herr Ron antwortete: „Sire, das Land 
ist sehr aufgereizt und die Probe »einer allgemeinen 
Wahl könnte furchtbar ausfallen." Aehnliche Fragen 
sollen auch dem Herrn Capelle, Präfekten der Seine 
und Oise, vormaligem Generalsekretär deS Ministeriums 
deS Innern unter Herrn von Corbiere, der lange mit 
den Wahlsachen zu thun hatte, so wie auch Herrn 
Mounier, der unter 6an Herzog von Richelieu sich viel 
mit den Wahlen beschäftigt hat, vorgelegt worden seyn. 
Die Antworten fielen einstimmig aus. Die ganze Sorg-
falt des Herrn von Polignac ist jetzt hauptsächlich auf 
z w e y  P u n k t e  g e r i c h t e t ,  a u f  d i e  W a h l e n  u n d  a u f  A I #  
gier, und beyde Pläne sind ganz in seinem Kopfe ver« 
blinden, da die beiderseitigen Erfolge sich auch gegen« 
fettig unterstützen können. Seine Verantwortlichkeit ist, 
auf Anlaß der kostspieligen Expedition, die er ohne vor­
her eingeholten Spccialkrcdit bey der Kammer unter­
nommen hat, ausnehmend bloßgestellt. Die Expedition 
besteht auS mehr alS 3o,ooo Kampffähigen. DaS Ma­
terial der Artillerie übertrifft AlleS, was man bisher 
in solchen Fällen gesehen hat. Die ägyptische Armee 
unter Bonaparte hatte kein so furchtbares Material. 
Man schätzt den Aufwand für diese Unternehmung auf 
80 biS 100 Millionen. Die Fonds werden in monat­
lichen Raten durch daS HauS Rothschild vorgeschossen. 
UebcrdieS werden Schatzkammerscheiue emittirt, die sehr 
gesucht sind, da sie Sicherheit gewähren und drey Pro-
ccnt tragen. Wie aber auch immer die Expedition aus­
sallen mag, ob glücklich oder unglücklich, so bleibt die 
Frage der ministeriellen Verantwortlichkeit in der Finanz--
fache immer dieselbe. (91 tigern. Zeit.) 
Par is ,  den 14ten Apr i l .  
Für den König und die Königin beydcr Sicilien, die 
man gegen den i6mi deS künftigen Monats hier er­
war te t ,  werden  d ie  Z immer  im  Pa l l as te  C lys t t 'Bov? '  
bon in Bereitschaft gesetzt. 
Dem Vernehmen nach hat der Prinz Leopold — 
der unter dem Namen eineS Grafen von Henneberg 
hierher gereist ist — gestern den Besuch der hier be-
glaubigten fremden Gesandten erhalten. 
Der Messager sagt über Herrn Vill^le's Abreiset 
„Endlich athmet Herr von Polignac wieder. Herr von 
Villele ist bestimmt nach Toulouse abgereist. —^ Die 
Gazette bleibt indeß in Paris." Der mehrfach erwähnte 
Artikel des Moniteur gegen die Zeitungsartikel ist dem 
Journal des Debats und dem Constitutione! zur Auf­
nahme amtlich mitgetheilt worden. Dem Fürsten von 
Polignac, der in diesem Artikel etwas hoffährtig auf 
die Presse herabsieht, erinnert das Journal des Debats, 
daß er vor 12 Iahren selbst ein Blatt herausgegeben 
habe. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
Der verstorbene Kardinal Giulio Maria della So-
maglia hat ein Alter von 85 Iahren 8 Monaten und 
4 Tagen erreicht. Er soll ein Vermögen von 600,000 
Skudi hinterlassen haben^ welches er der Propaganda 
vermacht hat." Statt seiner ist der Staatssekretär, Kar­
dinal Albani, zum Bibliothekar des heiligen Stuhls 
ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  A p r i l .  
In Lissabon bereitet man ein neues Auto da fe; 1* 
Individuen sind auf einmal verurtheilt worden, hingen 
richtet zu werden; nach der Exekution werden ihre Kör-
per verbrannt. Auch in Porto sollen bald wieder Hin-
richtungen statt finden. Mehrere wegen politischer Der-
gehen Vcrurtheilte sollen nach Afrika abgeführt werden. 
In einer der Papierfabriken in Whitwell (Derbyshire) 
ist vor Kurzem ein Bogen Papier gemacht worden, der 
,3,800 Fuß lang und 4 Fuß breit ist, und i| AkreS 
Land bedecken würde. 
Am uten Januar waren bereits 48  Abgeordnete irr 
Bogota versammelt, worunter 17 auS Venezuela, die 
f ä m m t l i d )  e n t s c h l o s s e n  s c h i e n e n ,  d e m  B o l i v a r  d i e  l e -
bcnslänglichc Präsidentschaft anzutragen. 
(Berl. Zeit.} 
L o n d o n ,  d e n  » 3 t e n  A p r i l .  
Der Marquis von Palmella ist am ,5ten (nicht 
am 1 oten) Marz auf Tcrceira angekommen. Er hat 
sogleich, da er den Grafen von Villa Flor an Ort und 
Stelle gefunden, die Regentschaft im Namen der 
jungen Königin installirt und die Verfügung bekannt 
gemacht, durch welche der Kaiser die Regentschaft ein-
setzt. Es sind mehrere Dekrete mitgekommen, welche 
mit der Einsetzung der Regentschaft in Verbindung f lu 
hen. Das erste ist ein Tagesbefehl de5 Grafen 001t 
Villa Flor, wodurch in der Art der militärischen Kor« 
respondenz eine Veränderung getroffen wird. Die jwcyte. 
ist tue Verordnung des Kaisers vom iStcit Iuny 1829 ,  
wodurch die Mitglieder der Regentschast ernannt wer» 
ben. Die dritte ist eine Verordnung der Regentschaft, 
wodurch Herr Louis da Silva Mouzinho de Albuquer-
que zum Sekretär der Regentschaft ernannt wird; die 
vierte eine Verfügung, wodurch dem General Villa Flor 
der militärische Oberbefehl über die Azoren aufgetragen 
wird; die fünfte ein Tagesbefehl an die Truppen von 
Seilen des Grafen von Villa Flor, worin er ihnen die 
Zufriedenheit der Regentschaft mit ihrem Benehmen be­
zeigt, und die sechste ist eine von der Regentschaft er« 
lassene Proklamation an die portugiesische Nation. In 
der Proklamation des Kaisers auS Boa Vista vom 
1 Sten Iuny 1829 wird gesagt, baß nur von der recht-
mäßigen Königin Donna Maria H. (deren Mangel an 
Alter er, der Kaiser, als natürlicher Freund und Be» 
schützer, vertrete) die Heilung der Hebel ausgehen könne, 
welche gegenwärtig das Königreich Portugal heimsuch­
ten, und sey sie dazu durch das große Elend berufe«, 
ht welcher sie das Volk schmachten sähe, welches die 
göttliche Vorsicht ihrer mütterlichen (Sorgfalt anvertraut 
habe, fo wie, durch die dringende Notwendigkeit, die 
Königreiche Portugal und Algarve wieder in die poli­
tischen Verhältnisse mit den Völkern zu versetzen, trel« 
che durch die Usurpation abgebrochen worden wären. 
Der Kaiser habe eS deswegen für notwendig gehalten, 
eine Regentschaft einzusetzen, die, in dem königlichen 
Namen seiner Tochter, die Königreiche Portugal und 
Algarve und deren Gebiet regieren und verwalten, so 
wie darauf sehen solle, daß ihr-e gesetzmäßigen und un« 
verjährlichen Rechte gehörig beachtet und geachtet wür« 
den. 
Am isten April befanden sich 22 britische Kriegs, 
schiffe im mittelländischen Meere; darunter die „Bri, 
tannia" mit 120, die „Äsia" mit 84 und der „Ocean" 
mit 80 Kanonen. .(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Privatbr.iese aus Tereeira vom 23jlen vorigen Monats 
enthalten nichts, waS nicht schon durch die offtcTeUen 
Dokumente (siehe oben) bekannt wäre. Es scheint, daß 
daS Blokadegeschwader, in dem Augenblick, wo der Mar-
quis von Palmella landete, sich auf der Höhe deS Hafens 
befunden habe, und daß von einer der Fregatten deS Ge-
schwaders ein Boot mit Bewaffneten abstieß, um, wo 
möglich, den MarquiS aufzufangen. Dies wurde indeß 
von dem Fort (von Angra) bemerkt, und nun sogleich 
ein Boot mit Soldaten von der Küste zum Schutz des 
MarquiS abgesandt. DaS portugiesische Boot entfernte 
sich, alS eS dies sah, um nicht inS Handgemenge zu ge« 
Mthen, und der MarquiS gelangte, nachdem von beyden 
Seiten eitrige Schüsse (aber in zu großer Entfernung, 
um wirksam zu seyn) gewechselt worden waren, glücklich 
anS Land. Die Maßregeln, welche die Regentschaft auf 
der Insel ergriffen, so wie die Bekanntmachung ihrer 
Verfügungen, scheinen von den Einwohnern von Ter« 
ceira sehr wohl aufgenommen worden zu seyn. 
In einem Briefe auS Madrid vom ! sten dieses Mo« 
natS wird gesagt, daß der französische Gesandte, sobald 
er die Nachricht von der Abschaffung deS salischcn Ge« 
setzes in Spanien gehört, eine feyerliche Protestatio« ge« 
gen diese Maßregel eingesandt habe, mit dem Bemerken, 
daß, da der König von Frankreich das Haupt des Ha«, 
ses der Bourbons sey, Se. Katholische Majestät keine 
Maßregeln ergreifen könne, bey welchen die Mitglieder 
dieser F-amilie beteiligt waren, ohne vorher Se. Aller« 
christlichste Majestät zu Rothe zu ziehen. Der Minister 
deS Auswärtigen soll indeß hierauf geantwortet haben, 
daß, bey einer Frage der Art, der König von Frankreich 
nicht mehr Recht habe, Einspruch zu tun, als jeder an« 
bete Souverän. In Folge dieser Erklärung hat der frati* 
zcsische Gesandte sogleich einen Kourier nach Paris abge» 
sandt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t c n  A p r i l .  
Der Courier äussert sich ziemlich überzeugt, daß die 
Juden nicht ins Parlament kommen würden, obwohl er 
von der Möglichkeit einer solchen Maßregel feine Nach« 
teile besorgt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 18ten April. Hr. Apoth. Geh. Füller aus Riga, 
log. b. Kaufm. Göldner. — Hr. v. Mirbach aus Gol« 
dingen, log. b. Kaufm. Walter. — Hr. Koll. Assessor 
v. Szimanowsky aus Riga, log. b, Tischl. Rachais.— 
Hr. Strasding aus Riga, log. b. Stolzer sen. 
Den igten April. Hr. Ritttn. t>. Düsterlho aus Potkai« 
sen, log. b. Landhofm. v. Metern. — Hr. DiSp. Ma« 
czewsky aus Herbergen, log. b. Wittwe Petersohn. — 
Hr. Konsul. Wilpert aus Kasuppcn, log. b. Skadtsekr. 
Neander. — Hr. Kaufm. Brachwann aus Riga, log. 
b. Gramkau. — Hr. v. Nettelhorst aus Schlaguhnen, 
und Hr. v. Simolin aus Abaushoff, log. b. Zehr jun. 
Den 2 osten April. Hr. Obrist Read. Kommand. des Ol« 
viopolschen Husarenreg., aus Rossion, und der Narwa-
sche BürgerSsohn, Hr. Lahusen, aus St. Petersburg, 
log. b. Morel. — Hr. Buchhalter Hcrraannsohn aus 
Saucken, log. b. Wittwe Petersohn. — Hr. Dr. 0a« 
wicky, Hr. Sekr. DworsanSky und Hr. Iwaslewicz afli 
Schaulen, Hr. Kaufm. Zimmermann aus Bauske, Hr. 
Kaufm. Hansel und Hr. Seiler aus Riga, log. b. Zehr 
jun. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. 3.0. Braun schweig, Genfer. 
Wo. 180, 
IWenmm vttttsche stitttttg kür Nuslslnd. 
No. 49. Donnerstag, den 24. April 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » S t e n  A p r i l .  g i e b i g k e i t  l e i c h t  n u r  M a s k e  u n d  e i n  V o r w a n d  s e y n  
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, durch könnte, um Zeit zu gewinnen, so zweifelt man sehr, 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  v o m  Z l s t e n  M ä r z  d i e s e s  I a h »  d a ß  d a d u r c h  i r g e n d  e i n e  V e r ä n d e r u n g  i n  d e m  e i n m a l  
reS, dem Rektot der Universität Dorpat, wirklichen entworfenen französischen Operationsplane bewirkt wer-
Staatsrate EwerS, zur Belohnung seines auSgezeich, den könne. Ein anderes, aber höchst unwahrscheinl«, 
nttett Diensteifers und seiner von dem Minister der Na« cheS, Gerücht läßt die französische Regierung dem Lord 
tionalbildung bezeigten Anstrengungen, die Insignien Cochrane den Antrag machen, bey der Expedition ge, 
des St. Annen,OrdenS erster Klasse in Gna, gen Algier mitzuwirken. DieS ist wohl offenbar nur 
den' zu verleihen. (St. Petersb. Zeit.) eine Verwechselung der französischen mit der spanischen 
A n k o n a ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  R e g i e r u n g ,  w e l c h e  l e t z t e r e  m i t  d e m  g e n a n n t e n  A d m i r a l e  
Der Zustand der irthern Angelegenheiten Griechen- in Unterhandlung stehen soll, um ihm ein Kommando 
landS ist nichtS weniger alS glänzend, alle Nachrichten in den westindischen Gewässern anzuvertrauen. Bey 
stimmen überein» daß der Zustand dieseS Landes sich eher den geringen Hülssmitteln und der unbedeutenden Ma-
verschlimmere alS verbessere, und daß man eine KrisiS rine Spaniens wäre wohl eine dergleichen Unterhand-
besorge, da eS den untersten VolkSklassen an den ersten lung mit Lord Cochrane nicht ganz unwahrscheinlich, 
Lebensbedürfnissen, und zugleich an Energie zum tätigen allein es bleibt noch immer die Frage, ob dieser, der 
Wirken sehle. Diele wollen daher noch immer nicht glau« erst kürzlich in Griechenland Gefahr lief, wegen Man-
ben,  daß der  Prinz Leopold die Regierung antreten werde, gel deS nötigen Kriegsmaterials seinen militärischen 
ob man gleich schon von den Anstalten spricht, die in Ruhm einzubüßen, sich dieser Gefahr abermals auszu, 
Griechenland zu seinem Empfange gemacht würden; man sehen wünscht. Daß der neapolitanische Hof den Wunsch 
sögt hinzu, der Prinz werde zu Athen seine Residenz auf- Spaniens, seine ehemaligen amerikanischen Besitzungen 
schlagen, sobald er einmal den Entschluß gefaßt haben wieder zu trobem, mit eignen, und den HülfSmitteln 
wird, sich dem großen Werke der Regeneration deS grie» anderer italienischer Staaten (worunter vorzüglich Sar, 
chischen Volkes zu unterziehen. — liebet die französische dinien genannt wird), zu unterstützen geneigt ist, wird 
Expedition gegen Algier ist man geteilter Meinung. Ab, von verschiedenen Seiten gemeldet, und Lord Cochrane 
gesehn von aller etwanigcn Einmischung fremder Politik, will vielleicht den Erfolg der Bemühungen deS neapo-
und nur militärisch beurteilt, glauben Einige, daß am titanischen Hofes abwarten, und sich erst dann zur An-
günstigen Erfolge und an Erreichung deS beabsichtigten nähme eines Kommando'S entschließen, wenn ihm hin-
Zwecks  der Expedition nicht mehr zu zweifeln seyn werde, reichende Mittel zu Gebote gestellt werden, wo nicht 
sobald einmal die Landung der Truppen glücklich bewirkt dem Entzwecke Spaniens vollkommen zu entsprechen, 
ist. Dagegen äussern Andere die Besorgniß, daß es bey doch seinen seemännischen Ruhm und sein Privatinter, 
der bekannten Hartnäckigkeit, womit die Muhamedaner esse sicher zu stellen. Hietbey dringt sich aber unwill-
sich h^ter Verschanjungen zu verteidigen pflegen, bey kührlich die Frage auf, ob daS englische Kabinet, nach 
den Schwierigkeiten, welche ein brennendes Klima, un- seinen früher ausgesprochenen Principien, die Derwen, 
gewohnte Krankheiten und beschwerliche Zufuhren von dung fremder Kriegsschiffe unter spanischer Flagge ge-
Lebensmitteln dem angreifenden Theile entgegen setzen gen die .unabhängigen amerikanischen Staaten gleich, 
werden, nickt leicht seyn dürfte, den Dey zu Paaren zu gültig ansehen werde? und ob eine auS spanischen, nea, 
treiben. (Allgem. Zeit.) politanischen und sardinischen Schiffen zusarnmcngfseyte 
A n k o n a ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  F l o t t e  a l S  e i n e  s p a n i s c h e  E x p e d i t i o n  betrachtet werden 
Seit gestern verlautet hier, daß der Dey von Algier, könne. (Allgem. Zeit.) 
eingeschüchtert durch die großen Rüstungen der französi. Madrid, den 6ten April. 
schen Regierung, sich bereit erklärt habe, die von ihr Herr von St. Priest hat einen Eilboten nach Paris 
verlangte Genugtuung zu geben. Da indessen sein bis» abgeschickt, welcher unter Anderem auch einen Brief deS 
herigeS Betragen nicht geeignet ist, feinen Versprechun, Königs an den König von Frankreich und ein Schreiben 
gen Glauben zu verschaffen, und seine scheinbare Nach. deS Königs von Neapel an die Herzogin von Berry übe?. 
bringt. Wie man sagt, ist daS neue Gesetz über die spa» 
Nische Thronfolge zuerst von dem verstorbenen neapolita» 
nischen Minister de' Medici in Anregung gebracht tror» 
den. Unter der Karlistischen Partey macht diese Sache 
gewaltiges Aufsehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
Oer Dauphin wird in der ersten Hälfte des May 
schon wieder vFN Toulon nach Paris zurückgekehrt seyn. 
Die Expedition dürfte alSdann schon die Anker gelichtet 
haben. Der Kriegsminister, dessen Abreise am igten 
dieseS Monats statt haben wird, nimmt, alS Sekretär, 
den Daudevilledichter Merle mit. — Dem Dey von Al» 
gier soll folgendes Ultimatum gemacht worden seyn: eine 
Schadloshaltung von i5o Millionen, Schleifen aller 
Fortifikationen des Platzes und Entsagung aller See-
räuberey gegen irgend eine Flagge. 
Die Temps wollen wissen, daß bereits 55 Berichte 
von eben so vielen Präfekten bey dem Ministerium ein» 
gegangen seyen, die demselben jede Hoffnung auf die 
Erlangung der Majorität in den von ihnen verwalte, 
ten Provinzen benähmen. 
Man erfährt über die letzten Augenblicke des Mar, 
schalls Gouvion Saint»Cyr Folgendes? Am Morgen 
seines Todestages verlangte er Papier, Dinte und Fe» 
der, um, wie er sagte, die letzte Seite seiner Feldzüge 
in den Jahren 1799 und 1800 zu schreiben. Man 
wollte ihn am Arbeiten hindern, er erwiederte aber: 
„Ich habe nicht mehr lange Zeit und möchte daS Werk 
gern beendigen." Dies gelang ihm wirklich noch, und 
die Anzeichen des Todes traten ein, sobald er die Fe, 
der aus der Hand gelegt hatte. 
Einem Briefe aus BuenoS-Ayres vom 14tcn No, 
v e m b e r  1 8 2 9  z u f o l g e  b e f i n d e t  ( i c h  H e r r  B  0 n p l a n d ,  
dem der Dr. Francia endlich die Etlaubniß gegeben hat, 
P a r a g u a y  z u  v e r l a s s e n ,  i n  S a n t a  B o r j a  ( u n g e f ä h r  
a 5 deutsche Meilen südlich von Kandelaria) in der bra» 
silianischen Mislion am Uruguay. Man erwartete ihn, 
beym Abgange des Briefes, binnen Kurzem in Buenos, 
Ayres. Er soll sehr bedeutende Sammlungen milbrin, 
gen. Diese Nachricht ist bey dem Baron von Ferussae 
(dem Redakteur des bulletin universal) eingegangen. 
Dem Globe zufolge wird B 0 livar nächsten Früh« 
ling nach Frankreich kommen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
Die gesammte gegen Algier ziehende Mannschaft be« 
trägt 33,5o5 oder 34,i65 Köpfe, nebst 235o oder 
2600 Pferden, worunter 29,925 von der Infanterie 
und 1880 Mann von der Artillerie. Die Gazette ver« 
sichert, daß die Begeisterung deS Heeres unbeschreiblich 
sey; Jedermann will den Feldzug mitmachen. Einer 
Marseille? Zeitung zufolge find die Unterhandlungen mit 
dem Pascha von Aegypten abgebrochen worden; das 
Gerücht von Ibrahims Erscheinen bey Tripoli hat (ich 
wieder verloren. Ein am gten dieses MonatS in Mar« 
seille aus Alexandrien angekommenes Handelsschiff be» 
gcgnete am lösten März, in den Gewässern von Malta, 
einer auS 4 Linienschiffen, 3 Fregatten, 1 Korvette 
und 2 BriggS bestehenden Flotte, die es für eine eng, 
tische hielt. 
Die Expedition (unter Bonaparte) nach Aegypten U* 
stete 83,146,029 Franken, wovon der Schatz 20,567,958 
Franken zahlte. Die Eroberung von Malta lieferte 
5,073,762 Franken, die in Aegypten ausgeschriebene 
Kontribution 3,809,017 Franken, spätere Steuern, welche 
der General Kleber erheben ließ, trugen »3,>89,308 Fran» 
ken ein. Syrien gab 217,905 Franken her. Der übrige 
Tbeil der Summe wurde durch verschiedene Erträge, 
worunter für 862,247 Franken Anleihen von Privat-
personen, denen man nicht wieder zahlen konnte, und 
durch den Verkauf von Bonaparte's Silbergerüth her-
beygeschafft. Letzteres brachte 4612 Franken. 
Man sagt heute, die Auflösung der Kammer werde 
vor dem 5ten May, die Einberufung der Wahler 
schcn dem loten und Losten Iuny, und die Eröffnung 
der Session den i5ten Iuly statt finden. Der Con­
stitutione! verspricht, die an die Präfekten erlassenen 
Instruktionen, in Bezug auf die Wahlgeschäfte, dem» 
nächst bekannt zu wachen. Schon wisse man, daß den 
Präfekten geboten sey, die 221 Abgeordneten der Mehr­
heit als Revolutionäre, als Feinde des Königs und 
deS Volkes, als Lügner, darzustellen. Man macht die 
Beamten für den Erfolg der Wahlen verantwortlich. 
Den Wählern, auf die man seit 8 Monaten geschimpft 
hat, werden jetzt, da man sie braucht, Schmeicheleyen 
gesagt. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Unter allen Präfekten Frankreichs giebt cS nur ei» 
nen einzigen, der seit dem Jahre 1800, alS Bonapatte 
die Präfckturen einführte, Trotz aller seitdem eingctre» 
tenen Veränderungen, fortwährend an seinem Platze ge» 
blieben, nämlich Graf Bourgeois de Icssaint. 
(Hamb. Zeit.) 
Darmstadt, den 17tcn April. 
Von Neuem ist daS Großherzogliche HauS durch den 
heute erfolgten unerwarteten und schleunigen Tod Sr. 
Hoheit, deS Landgrafen Christian von Hessen, Bru, 
der des verewigten Großherzogs, in die größte Betrüb» 
niß versetzt worden. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  O b e r e l b e ,  v o m  1 3 t e n  A p r i l .  
Die Universität Leipzig hat auf dem jetzigen Landtage 
vor dem Throne des Königs die Bitte und den Wunsch 
ausgesprochen, daß in Sachsen die Freyheit, sich über 
die Lehren der evangelischen Kirche und über die davon 
abweichenden Dogmen und Meinungen mit würdiger, von 
allen Persönlichkeiten entfernter Frcymüthigkcit, eigner 
Ueberzeugung nach, auch in Schriften aussprechen zu dür, 
sen, ungeschmälert und ungekränkt erhalten werde. Man 
will bey diesem Anlasse den Umstand in Erinnerung drin» 
gen, daß erst vor einigen Iahren, bey der Feyer des katho, 
tischen Jubeljahres, an der inner« Seite der Eingangs» 
thüren zur katholischen Kirche in Dresden, ein gedrucktes 
bischöfliches Plakat zu lesen war, in welchem, wie eS 
heißt, die Glaubigen zu Gebeten für die Ausrottung 
der Ketzer aufgefordert worden waren. — Eine andere 
Bitte der Universität betrifft die Vermehrung ihrer Bw 
bliothek, von welcher gesagt wird, daS Gebäude dersel« 
ben habe „völlig verblindete Fenster," eS fehle ihr im 
Fache der Philosophie, der Naturgeschichte, der mathe­
matischen, historischen, statistischen und archäologischen 
Wissenschaften, an den unentbehrlichsten Werken, und in 
allen Fächern, mit Ausnahme der Philologie, habe sie die 
empfindlichsten Lücken. Dieses Gcständniß hat vermuth. 
lich Bezug auf die Haubold'sche und Wenk'sche Biblio-
thek, die nach Rußland verkauft worden, ohne daß man 
in Leipzig für jetzt Hoffnung hatte, dafür Ersatz zu be. 
kommen. (Hamb. Zeit.) 
Von  der  Weser ,  vom ,S ten  Apr i l .  
Die braunschweigischen Stände sind jetzt, so viel die 
Ausübung ihrer wesentlichen Rechte betrifft, gänzlich 
ausser Aktivität. Eine Versammlung, auch nur der 
Ausschüsse, dürfte für diejenigen Mitglieder der Stände, 
welche zugleich StaatSdiener sind, bedenkliche Folgen 
haben. Oer vormalige Kammerherr von Cramm, den 
gewisse Personen sogar deshalb ungünstig beurteilen 
wollen, daß er vielleicht einige Male einen mit dem 
Zutrauen seines Landesherr» beehrten, nachher in Un, 
gnade gefallenen Staatsdiener — den LegativnSrath 
Klindworth — besuchte, betreibt jetzt wiederum seine 
von den Ständen empfangene Mission zu Frankfurt, 
und nährt die Hoffnung, eine Verfassung, die so auf, 
ferst wohltätig auf daS braunschweigische Land gewirkt 
hat, erhalten zu sehen. Man will aber auch nicht glau» 
ben, daß eine hierbey beteiligte hohe Person sich da« 
bey beruhigen wurde, ihr eigenes Werk vor den Augen 
von ganz Europa als nichtig aufgehoben und zerstört 
zu sehen. 
Von den Gütern der Stifter St. Blasii und St. 
Cyriaci wird im Braunschweigischen noch immerfort so 
viel verkauft, alS sich nur Käufer finden wollen, und 
die Kaufsummen werden in die herzogliche Privatkasse 
bezahlt, sodann aber, wie man in Erfahrung gebracht 
haben will, nach Paris Übermacht. Da diese Güter, 
nach dem bekannten Reichsdeputationsreccsse, die Na« 
tut wirklicher Staatsdomänen angenommen haben, auch 
seit der westfälischen Periode ganz alS solche behan­
delt sind, die braunschweigischen Staatsdomänen aber 
nach bekannten Landes« und Familiengesctzen ein unver, 
äusserlicheS Fidci-Kommiß bilden, in welches auch, noch 
Abgange der herzoglichen Linie, die königliche succedirt, 
so will man hiernach die Gültigkeit dieser Deräusserang 
in Zweifel ziehen. (Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  l y t e n  A p r i l .  
Am Donnerstag Morgen wurde der verstorbene Bi» 
schof, Dr. Fr. Munter, auf dem St. Petri, Kirchhofe 
feyerlich begraben. Ihre Königl. Hoheiten, die Prin-
zen Christian, Frederik und Ferdinand ehrten daS An. 
denken des Verstorbenen, indem sich Höchstdiefelben in 
dem ausserordentlich zahlreichen Leichengefolge den drey 
ältesten Söhnen des Verstorbenen anschlössen, und die 
Leiche, welche von Kandidaten der Theologie getragen 
wurde, zu Fuße begleiteten. Als Beweis der hohen 
Achtung und Liebe, deren der Verstorbene bey der ihm 
untergebenen Geistlichkeit genoß, hatten sich sowohl 
sämmtliche hiesige Prediger, als auch viele ihrer Amts-
kollegen aus der Umgegend in dem Trauerhaufe ringe-
funpen, und gingen der Leiche bey der Beerdigung 
paarweife voran. In dem Leichengefolge bemerkte man 
Manner aus allen Klassen, unter ihnen die höchsten 
Staatsbeamten. — Der verstorbene Münter war als 
Theologe, Historiker, NumiSmatiker und Archäolog ei» 
ner der wenigen Gelehrten Skandinaviens, die einer 
europäischen Celebrität genießen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Se. Majestät, der König, sind dieser Tage leider 
wieder erkrankt, und können sich deshalb nicht, wie 
früher beabsichtigt worden, zur Stadt begeben, so daß 
die Geburtstagsassemblee ?c. auf 14 Tage ausgefetzt ist. 
Gestern erschien folgendes Bulletin: „Windsor-
Schloß, d en löten April. Mit Bedauern zeigen 
wir an, daß der König einen Anfall vom Gallenübel 
gehabt hat, von einer Beschwerlichkeit beym Athemho» 
ten begleitet; Se. Majestät sind zwar frey vom Fieber, 
j e d o c h  m a t t  u n d  s c h w a c h .  U n t e r ; . :  H e n r y  H a l f o t d .  
Matthew Tierney." — Seitdem ist kein Bulletin 
wieder erschienen; doch sollen die neusten Privatbriefe 
aus Windsor günstig lauten und zu baldiger Herste!» 
lung Sr. Majestät Hoffnung geben. Der Courier er­
klärt heute Nachmittag um 3§ Uhr: „Wir haben Grund 
zu glauben, daß die Bekanntmachung von Bulletin# 
nicht weiter nötig seyn werde." Aus dem Hofcirku» 
lar erfahrt man, daß der König bereits in der Nacht 
vom Mondtag auf den Dienstag unpäßlich geworden. 
Einer der Leibärzte, Sir M. Tierney, bringt die Nacht 
im Schlosse zu. Der Herzog von Wellington hat sich 
eiligst nach Windsor begeben, nachdem er kurz zuvor 
die betrübende Nachricht erhalten, daß auch feine Ge» 
mahlin zu Sttathfieldsay ernstlich unpäßlich darnieder 
liegt. 
Offizielle Depeschen aus Tripolis vom 1 oten vo-
regen MonatS reden von Besorgnissen vor einem An» 
griffe auS Aegypten her. DaS zu Marseille verbreitete 
Gericht, daß Ibrahim bereits in daS tripolitanische Ge. 
t>iet eingerückt sey» halt der Courier für grundlos. JDa, 
g e g e n  m e l d e n  d i e  T i m e s  n a c h  P r i v a t b r i e f e n  a u S  P a r i s :  
das britnfcbe Kriegsschiff Infernal sei, am Soften Mar; 
ju Malta angekommen und hade Nachrichten aus Tripo-
liS vom »Sten und aus Tunis vom 22stcn Marz mitge, 
bracht. Nach der Aussage der Officiere desselben rüste, 
ten sich beyde Regentschaften aufS Nachdrücklichste, um 
dem Pascha zu widerstehen. Noch spatere Nachrichten 
soll ein Schiff überbracht haben, welches Monestier, ei-
«en etwa 60 (englische) Meilen von lunis belegenen 
Hasen, am «8sten vorigen Monats verlassen. Ibrahim 
soll sich bereits zweyer FortS, nach Addern der Stadt 
Tripolis selbst bemächtigt haben. Die Europaer an der 
Barbareskenküste schifften sich überall ein, um der Wuth 
des PöbelS zu entgehen. 
Ueber Neu-Vork sind neuere Berichte auS Kolum, 
bien eingegangen. Am 22sten Januar harte der Prä, 
fitcrtt deS Nationalkongresses, General Sucre, Bolivar 
eine Antwortsadresse überreicht, in welcher es hieß, die 
Entsagung Bolivar'6 könne für jetzt nicht angenommen 
werden, weil er feycrlich versprochen habe, so lange 
die Obergewalt zu behalten, bis der Kongreß eine Kon«> 
siitution promulgirl und seine Magistratspersonen er, 
nannt haben werde. 
Zu Dublin hat sich unter den Auspicien deS Herrn 
O'Connell ein neuer Verein, unter dem Namen der 
„Freunde von Irland von allen religiösen Benennun, 
gen" gebildet. So wohltätig die von diesem Vereine 
beabsichtigten Zwecke seyn mögen (er giebt deren nicht 
weniger alS 25 an, worunter auch Radikalreform und 
Aufhebung der Union), so steht doch zu erwarten, daß 
die Regierung dem klubbistischen Unwesen in Irland, 
nulcheS durch künstliche Mittel verbreitet wird, Ein, 
halt thun werde. 
Die Wegnahme zweyer brittischen Schiffe an der al» 
gierischen Küste durch daS französische Blokadegeschwa, 
der bat hier eine ziemliche Aufregung erzeugt. Oer 
Courier hält die Thatsache für gegründet; meint aber, 
die Franzosen hätten nicht mehr gcthan, als waS Je, 
der an ihrer Stelle thun würde. (Hamb. Zeit.) 
Der Dragoner, welcher in der Schlacht von Frey-
berg, gegen Ende deS siebenjährigen Krieges, den Erb, 
psinzen von Braunschweig (Großvater des jetzt regit, 
renden Herzogs von Braunschweig) von der Gefangen« 
schalt rettete, lebt noch in WinSlow (Buckinghamshire) 
und heißt W. OwittS. Er ist der einzige noch Lebende 
von dem im Jahr 1758 formirten Regiment leichter 
Dragoner und befindet sich gegenwärtig in einem Ar, 
beitöhause. — Bey Blair lebt ein Schulmeister, der 
ungeachtet seiner 91 Jahre noch Unterricht erteilt; 
seine Frau ist 85 Jahre alt. 
Einer Zeitung auS Philadelphia zufolge lebt bey 
Chambersbury ein Engländer, NamenS John Hill, der, 
wie er angiebt, als achtzehnjähriger Jüngling unter der 
Regierung der Königin Anna gedient hat, so daß er 
jetzt etwa 184 Jahre zählen würde. Die Herrfchaft, 
beo welcher Hill viele Jahre in Dienst gestanden, ver, 
sichert, daß er wenigstens »»5 Jahre alt sey. Sein 
Befinden ist wie daS eines SechjigerS, und als er schon 
über 100 Jahre alt war, arbeitete er noch mit de» 
Uebrigen um die Wette. 
Bey der Infel kewiS, nordwestlich von Schottland, 
hat sich die Seeschlange sehen lassen. Die Einwohner 
kennen Wallfische viel zu gut, um einen solchen damit 
verwechselt zu haben. 
Oer Gouverneur deS Vorgebirges der guten Hoff, 
nung hat unter dem 1 Stert Januar eine sehr strenge 
Verordnung hinsichtlich der Jesuiten und sonstiger tö' 
misch,katholischen Geistlichen erlassen. 
Unter den zur lebenslänglichen Transportation ver, 
urteilten Verbrechern, die jüngsthin in Neu-Süd-Wa, 
les angekommen sind, waren auch acht wegen Seerätt» 
berey verurteilte Griechen. 
Wie man aus Kuba vernimmt, dürfte die neue Ex, 
pedition. unter dem Oberbefehl deS Generals Dives, 
zu Anfange dieses Frühjahrs Mexiko angreifen. Nach-
richten auS Vera-Kruz vom toten Februar infolge 
scheint, bis auf Dukatan, AlleS ruhig und unterworfen 
gewesen zu seyn. Der neue von Kolumbien sich tren» 
nende Staat hat den Titel „Republik von Venezuela" 
angenommen, und begreift daS Gebiet, welches unter 
der spanischen Regierung die Generalkapitanie dieseS 
Namens ausmachte. In Marakaibo hat die Partey, 
die für die Trennung von Kolumbien gestimmt ist, nach 
Ankunft einer Truppenabthcilung von 800 Mann, die 
von der Regierung zu Venezuela hingeschickt war, die 
Oberhand behalten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Listen April. Hr. DiakonuS HauSroth auS Polan, 
gen, log. b. Morel. —- Hr. Kreisrichter, Major v. 
Dörper auS Bauske, u. Hr. v. Grabe aus Schloßberg, 
log. b. Haleyky. — Hr. KronSförst., Tit. Rath Mül» 
lcr, aus Baldohn, log. b. Bach. — Hr. Arrend. v. 
Walter aus Zemalden, log. b. Gramkau. 
Den 22s ten  April. Hr. Gem. Ger. Schr. Sehrwald auS 
Grendfen, log. b. Halezky. — Hr. Arrend. Stegmann 
auS Matkuln, log. b. Steinhold. — Hr. KommiS 
Haffenbeck aus Riga, log. b. Gramkau. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzcn. I. D. Braunschweig, Censor. 
NO. 186. 
Allgemeine VMtsOe seituttg Mr Mitsimifc 
No. 50. Sonnabend, den 26. April 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , S t e n  A p r i l .  f a m m t u n g  v o n  G e m e i n d e g l i e d e r n  u n d  F r e m d e n ,  d e r  S u -
Die Osterwoche ist ungeachtet der zum Theil minder perintendent von Saratow Dr. Fessler, Beamte der geist» 
günstigen Witterung und durch den Eisgang oft unter« lichen Behörde und des Kadettenkorps und die evange« 
brochenen Kommunikation zwischen den verschiedenen lisch^utherischen Zöglinge des Letztern, wohnten dieser 
Stadttheilen der Residenz von den Bewohnern derselben Festlichkeit mit unverkennbarer Theilnahme bey. 
mit der lebhaftesten Freude begangen worden, welche da» (St. PetcrSb. Zeit.) 
durch noch einen bedeutende« Zuwachs erhielt, ba§ die Kischinew, den i8ten Marz. 
geliebte Herrschcrfamil'e Selbst die öffentlichen Belusti» Durch daS Austreten der Flüsse im Distrikt Ackerman 
gungen mit Höchst-Zhrer öftern Anwesenheit verHerr» erfolgte am loten und uten dieses MonatS eine furcht» 
lichte. Am Sonnabend geruheten Ihre Majestäten, bare Ueberschwemmung, die großen Schaden angerichtet 
der Kaiser und die Kaiserin, mit Ihren Kai» hat. Auf den Kommunikationswegen, welche über die 
f e t l i c h e n  H o h e i t e n ,  dem Großfürsten Tbronfol» Flüsse Koghilnik, Sarata und Chadjidct führen, sind 
g e t  u n d  d e n  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a  u n d  O l g a  N i «  d i e  B r ü c k e n  u n d  D ä m m e  e i n g e s t ü r z t  u n d  i n  d e m  D o r f e  
k o l a j e w n a ,  S i c h  z u  F u ß  a u S  d e m  W i n t e r p a l ! e i s t e  D i v i s i a  , 3  H ä u s e r  u n d  i n  G u r a t s c h i l i g h i d e r  9 zertrüm» 
nach dem Schaukelplatze zu begeben und einer Vorstellung merk. Die Einwohner haben (ich geflüchtet. Mehr als 
in Lehmanns Pantomimentheatcr beyzuwohnen. Das 3oo,ooo Pud Heu, Eigenthum der Krone und von Pri» 
HauS war gedrängter alS jemals mit Zuschauern auS al» vatleuten, sind weggeschwemmt und das Salz, das an 
len Klassen erfüllt und der Jubel unbeschreiblich. Durch den Ufern der Salzseen lag, ist gänzlich verschwunden, 
keine hemmenden Rücksichten beschränkt, sich in der be» Die Häuser und Hütten deS SanitätSkvrdonS und der 
geis ternden Nähe der LandeSältern und Ih rer emporblü» Gränzwache wurden theilS von den Fluten, theilS von 
henden Nackkommenschaft, dem harmlosen Vergnügen den die Donau herabkommenden EiSmassen, niedergerissen, 
hingeben zu können» welch ein Fest für ein treues, froh« Der zwischen den Dörfern Wilkowo und Shubriany im 
sinniges Volk, welch ein rührendes Schauspiel sür den Distrikt Ackerman liegende Liman, ist mit dem Meere ver-
stillen Beobachter! Am Sonntag-Nachmittage geruhe» einigt, indem das Wasser einen breiten Kanal durch die 
ten Ihre Majestäten und Ihre Kaiserl. Ho» Sandbank, welche ihn vom Meere trennte» geöffnet hat. 
h e i t e n  g l e i c h f a l l s ,  u n d  z w a r  d e r  K a i s e t  u n d  d e r  A l l e  V e r b i n d u n g  i m  L a n d e  i s t  f ü r  d e n  A u g e n b l i c k  u n »  
G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h  z u  P f e r d e ,  d i e  » e r b r o c h e n ,  d i e  P o s t e n  u n d  S t a f f e l t e n  s i n d  i n  S t o c k e n  g e »  
K a i s e r i n ,  d e r  T h r o n f o l g e r  u n d  d i e  G r o ß f ü r »  r a t e n .  D a  w i r  a n  H o l z  M a n g e l  l e i d e n ,  so können keine 
s t  i n n e n  i n  o f f e n e n  E q u i p a g e n ,  d e n  P l a y  z u  b e s u c h e n ,  F ä h r e n  g e b a u t  w e r d e n ;  a n  d e n  O r t e n ,  w o  B r ü c k e n  e i n -
der von einer solchen Menschenmasse wogte, daß die un» gerissen sind, hat man sie so viel als möglich durch Fi-
absehbaren Reihen der Equipagen kaum durchkommen scherböte zu ersetzen gesucht. Die moldauische Extrapost 
konnten. Trotz dieses Gedränges herrschte die größte verlor auf ihrem Wege nach Kischinew, Troy aller ange-
Ruhe und Ordnung, die auch nicht durch den mindesten wandten Sorgfalt des sie begleitenden KourierS, das Fell-
Unfall gestört ward. (St. PeterSb. Zeit.) eisen, welches die nach St. Petersburg bestimmte Kor-
S t .  P e t e r s b u r g ,  den 16ten April. respondenz enthielt; biS jetzt hat man dasselbe noch nicht 
Am Sonntage, den i3ten dieses MonatS, wurde in wieder finden können. (St. PeterSb. Zeit.) 
der evangelisch.lutherischen Kirche deS ersten Kadetten« Von der türkischen G r a n i e  
korpS Hierselbst der von der geistlichen Behörde zum See!» , vom uten April. ' 
sorget der Gemeinde dieser Kirche und zum Religionsleh» Briefe von den jonischen Inseln vom isten und 3ten 
rer der Kadetten evangelischer Konfession in besagtem dieses Monats berichten, daß die Unruhen in Albanien 
KorpS bestätigte Propst Dawid Flittner. bisher Propst und Epirus noch immer, und zwar mit größerer Aeftm 
auf der Wiesenser der Wolga und Pastor zu Räsanowka feit, als früher, fortdauern, und daß alle Verbindunaen 
in der Saratowschen D.eceS, von dem evangelischen Bi« zwischen diesen Provinzen und Korfu aufaehört haben 
schvs« Dr. CygnäuS, unter Assistenz mehrerer Geistlichen wodurch die Getreidepreise sehr aelunken sind 
dieser Resident, feyerlich installirt. Eine zahlreiche Ver» ^ ̂  ^ 
W i e n ,  d e n  a o f f e n  A p r i l .  
Hin in 7 Tagen von Malta zu Triest angekommener 
Schiffer bringt die Nachricht, daß am Sofien Marz so« 
wohl die daselbst vor Anker liegende russische, als auch 
eine Abtheilung der englischen Flotte, erstcre nach der 
Ostsee, letztere nach England unter Segel gegangen sey. 
(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  -2sten April. 
Man meldet aus Livorno vom loten April: Der 
S c h iffer Mazzukato, welcher Gestern von Tripoli an-
kam, versichert, daß man daselbst noch keinesweges an 
die Expedition gegen Algier glaube, und noch weniger 
sich von einer beabsichtigten Eroberung der Raubstaaten 
etwas träumen lasse. Man lebt dort in dieser Rücksicht 
in der größten Unbesorgtheit; auch waren, ausser der 
Besetzung des Postens von Bengazi mit einem Paar 
Kanonen und einer kleinen Abtheilung Soldaten, keiner-
ley Vertheidigungsanstalten getroffen, aus welchen man 
schließen könnte, daß der Vey einen Einfall des Paschas 
von Aegypten in seine Staaten argwöhne. Wahrend 
Mazzukato's Anwesenheit in Tripoli waren eine englische 
Fregatte und eine hollandische Kriegsbrigg dort eingelau-
fen, und hatten gebieterisch die endliche Berichtigung 
der Forderungen von Unterthanen ihrer Heyden Nationen 
von dem Vey verlangt. Nachdem dieser sich mit seinen 
Ministern berathschlagt hatte, wurde den beyden Kom­
mandanten ein Beschluß mitgetheilt, dahin lautend, daß 
diese Schuld im Laufe von drey Iahren getilgt werden 
solle, und man den Anfang mit der Zahlung einer Rate 
von 42 Procent des ganzen Betrag.es machen wolle. 
Dieser Antrag wurde angenommen, und die Abschlags-
zahlung an Bord der Schiffe gebracht, worauf dieselben 
den Hafen wieder verließen. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Die Niedergeschlagenheit der muselmannischen Bevöl-
kcrung in Konstantinopel und in den türkischen Pro, 
vinzen, namentlich in Rumelien und Bulgarien, ist auss 
Höchste gestiegen. Die Stockung in allen Zweigen des 
Erwerbs hat die arbeitende Volksklasse in die größte 
SButh verseht, ein Zustand, der andererseits die Wohl« 
habendem veranlaßt, schon jetzt alle erforderlichen Vor« 
sichtSmaßregeln zu treffen, um, bey elwanigen Ausbrü­
chen der Verzweiflung, ihre Habe gegen Plünderung 
zu sichern. Zu dem Ende, zugleich aber auch, um sich 
den fiskalischen Bedrückungen zu entziehen, die mit je« 
dem Tage unerträglicher werden, stellen die reichen Ein« 
wohner überall Verarmung zur Schau, und verstecken 
so gut als möglich Alles, was sie an beweglichem Ver« 
mögen besitzen, auS Furcht, cS dürfte ihnen geraubt 
werden. Dieser Stand der Dinge kann auf die Länge 
unmöglich dauern. Wenn man weiß, von welcher Wich« 
tigkeit für die östlichen Provinzen der österreichischen 
Monarchie der Handel mit der Türkey ist, so wird man 
einsehen, daß durch die jetzige tage der Dinge unsere 
producirenden und fabrieirenden Klassen gar sehr leiden 
müssen. Andererseits bringt eben diesen Provinzen die 
beginnende Rivalität Venedigs mit Triest, seitdem je# 
nee Platz zu einem Freyhafen erklärt ward, gerade auch 
keinen Vortheil. Triest, daS bisher der vornehmste 
Stapelplatz für Kolonialwaaren und Südprodukte, als 
Oelfrüchte, Rosinen zc., war, hat seit der Wiedereröff-
nung der Schifffahrt von allen diesen Artikeln ungleich 
geringere Zufuhren erhalten, als in früheren Epochen, 
indessen alle Berichte von Venedig den Wiederaufleben-
den Handel dieser Stadt mit den glänzendsten Farben 
schildern. Der Handelszweig, welcher in Wien mit 
jedem Tage neuen Schwung gewinnt, ist der Verkehr 
mit Staatseffekten. In der That nehmen die Geschäfte 
an unserer Börse noch immer an Umfang und Wichtig« 
feit zu, so daß viele Kapitalien, die bisher bey andern 
Gewerbzweigen Anwendung fanden, jetzt der Börse zu« 
strömen, und den Papierhandel an derselben beleben. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3ten April. 
(Privatmittheilung.) 
Herr Brcnt, der Geschäftsträger der vereinigten Staa« 
ten, schickt sich an, uns zu verlassen, und man glaubt, 
daß seine Regierung ihn zurückberufen habe. Auch 
spricht man nicht von der Wiederbeseyung seiner Stelle, 
und vermuthet, daß die Regierung der vereinigten Staa« 
ten, um sich in den Augen der übrigen Nationen über 
ihre Anerkennung Don Migucl's, welche auf die unge« 
nauen, und vielleicht von den Miguelisten veranlagten, 
Berichte ihreS Agenten veranlaßt worden ist, zu recht« 
fertigen, ihre Verbindung mit der jetzigen portugiesi« 
schen Regierung ohne Weiteres abbrechen werde. 
Das Mißtrauen der Regierung gegen die Truppen 
scheint mit jedem Tage zuzunehmen. Wahr ist eS, daß 
diese sehr mißvergnügt sind, indem die Soldaten bey« 
nahe betteln, und die Officiere alle ihre Habe und Gut, 
ja selbst ihre Dekorationen, verkaufen müssen. Den 
Seesoldaten geht es nicht besser; alle beklagen sich laut, 
und scheinen eS zu bereuen, der Sache Don Migucl's 
gedient zu haben. — Man hat in diesen Tagen eine 
im Namen der jungen Königin erlassene Proklamation 
in allen Kasernen verbreitet, und die Wirkung davon 
ist so groß gewesen, daß gestern ein strenger Befehl 
ergangen ist, daß die Truppen, wahrend de6 morgen-
den Tages, des Namenstages der Königin Donna Ma« 
ria da Gloria, die Kasernen nicht verlassen dürfen, weil 
ma« geglaubt hat, daß dieser Tag zum Ausbruch einer 
Revolution bestimmt seyn dürfte. Mehrere Obristen ha« 
ben eS sogar für nöthig gehalten, Anreden an ihre Rc» 
gimenter zu halten, um sie zur Treue zu ermahnen. 
Der Obrist deS 4tcn Jägerregiments hat sich bey die­
ser Gelegenheit besonders bemttflich gemacht, und un-
tcr Anderem gesagt: er verbiete, daß die Unteroffiziere 
mit den Soldaten, so wie diese wieder mit den Bürgern, 
irgend eine Gemeinschaft haben sollten, weil diese die 
Ersteren verleiten kennten, und weil er, im Falle (was 
et jedoch nicht hoffe) eine Revolution ausbrechen sollte, 
nicht wolle, daß sein Regiment das erste dabey wäre. 
Die Miguelisten sind in den letzten Tagen in große Be-
stürzung gerathen. Drey französische Kriegsschiffe (zwey 
Briggs und ein Dampfschiff), die durch widrigen Wind 
genvthigt worden waren, 24 Stunden lang auf der Jpcht 
eines unserer Häfen zu bleiben, wurden sogleich signali, 
ftrt und man zweifelte keinen Augenblick daran, daß dies 
ein feindliches Geschwader sey. Dieser panische Schrecken 
verlor stch indeß gestern, als fich der Wind drehte; die 
Fahrzeuge (welche wahrscheinlich von Brest kommen und 
nach Toulon gehen) verschwanden und steuerten nach Sü-
den zu. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Am -ysten vorigen Monats ist am Bord des Linien-
schiffes Heros der General Bedullo nach Havanna ab, 
gesegelt; man nennt ihn als den künftigen Befehlshaber 
der neuen Expedition gegen Mexiko. Mit ihm sind zu­
gleich 1573 Mann schlecht diSciplinirter Truppen abge, 
gangen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 8  t e n  April. 
Die neuesten Nachrichten aus Algier reichen bis zum 
4ten dieses Monats. Alle Konsuln hoben, durch den 
englischen, vom Dey die Freylassung der etwa 3o fran« 
zöslschen Gefangenen verlangt, die er aber förmlich ver-
weigerte. Der gedachte englische Konsul hatte seine Fa« 
m i l i e  a n  B o r d  e m e r  a u f  d e r  R h e d e  l i e g e n d e n  K o r o e t t e  
bringen lassen und war allein mit seinem Kanzler zurück­
geblieben. Alle andern Konsuln wollten es eben so ma» 
chen. Der Dey hat einen PreiS von So Zechincn auf 
jeden Kopf cineS Franzosen ausgesetzt. Nach Privatbrie. 
fen auS Algier vorn 1 attn März fall der Dey in Mar, 
stille und Toulon seine Agenten haben, die ihn von AI» 
lern unterrichten. — Der Dey soll über 3oo europäische 
Osficiere in seinen Diensten haben. — Am ytai Marz 
befand sich Ibrahim Pascha in Alexandria und es war 
keine baldige Abfahrt einer gierte wahrscheinlich. — 
Man meint, die Armee werde westlich von Algier landen, 
da aber der Boden daselbst sehr dürr ist, so würde es den 
Truppen, wenn die Stadt nicht schnell genommen wird, 
an Wasser fehlen. — Die Zahl aller zu der Expedition 
mitwirkenden Schiffe beträgt gegen 800, das Doppelte, 
als zu der ägyptischen Expedition gebraucht worden war. 
Einige der ausgezeichnetesten Maler von Seestücken sollen 
sich der algierifchen Expedition anschließen und sich am 
Bord der Brigg begeben wollen, welche mehrere Kauf« 
lcute mi Marseille zum Gebrauch für diejenigen ausgerü, 
stet haben, welch« Zuschauer des Bombardements zu seyn 
wünschen. Man nennt unter Andern bre Hemtt (9 u> 
bin, Garnerey und Isabey den Sohn. 
Die Ueberzeugung von einer nahe bevorstehenden Auf-
lösung der Deputirtenkammer nimmt zu; man erwartet 
die Kundmachung der dahin lautenden Ordonnanz zwi-
schen dem 1 (ten und 5ten künftigen Monats, fo daß die 
Wahlen vom loten Iuny an statt haben können, und die 
Kammer einen Monat später versammelt seyn dürfte. Der 
Courier fran^ais bemerkt, daß das Ministerium gegen sich 
habe: 1) fast alle Schriftsteller, 2) sämmtliche unabhän­
gige Zeitungen, 3) über drittehalb hundert Mitglieder 
der zweyten Kammer, 4) einen großen Theil der PairS-
kammer, 5) die Mehrheit der Wähler, denen nun eben-
falls der Krieg erklart werde; bald werde es mit einigen 
Prafekten und den Jesuiten allein stehen. 
Auf Kuba giebt es allein 8 oder 10 Zeitungen, wel-
che mehr oder weniger die anerkannten Orgcme der öffent-
liehen Meinung sind. Diese Toleranz von Seiten Spa-
Niens ist um so merkwürdiger, da Kuba, die bedeutendste 
unter den Besitzungen dieser Macht in Amerika, gegen-
wärtig der Mittelpunkt der Operationen Ferdinands ist, 
um sein monarchisches Ansehn auf dem Festlands Mexi-
ko's wieder zu begründen. Die Oeffentlichkeit muß doch 
eben fo ihre Vortheile haben, da man sie dergestalt in 
einer Kolonie duldet, bey der es eben nicht großer An-
strengungen bedürfen würde, um sich der Herrschaft deS 
Mutterlandes zu entziehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  g t e n  A p r i l .  
Der brasilianische Gesandte, MarquiS von Siezende, 
hat dem Könige und dem Dauphin, Namens seines 
Monarchen, die Dekorationen des kaiserlichen Ordens 
Pedra's l. und des Süd - KrcuzeS überreicht. 
Heute reist der Herzog von Blacas nach Bayonns 
ob, um Ihre Sicilianifchen Majestäten zu empfangen. 
Diese treffen am 2ysten April in Vayonne, am 3ten 
M a y  i n  B o r d e a u x ,  a m  8 t e n  i n  P o i t i e r s ,  a m  l o t e n  i n  
Tours, om 11 teil in Blois, am »4ten in ChartteS 
und am i6ten in Poris ein. 
Ein Befehl des KriegsministcrS schreibt allen Artillo 
risten vor, künftig Schnurrbarte zu tragen. 
Die weiteren Versuche mit den Congreve'schen Raketen> 
welche der Vittadmiral Duperrö, von dem Kontreadmirab 
Mallet, 4 Schiffskapitänen und einem zahlreichen Gene-
rolfabe begleitet, am Ufer bey dem Fort St. Louis in 
Toulon, am 11 teil dieses Monats veranstalten ließ, fchei* 
nen zu beweisen, daß man sie nicht ausser der Schußlinie 
des feindli-chen Geschützes wird brauchen können, und daß 
auch die Artilleristen sehr ausgesetzt seyn werden. Die 
Ausrüstung der Bombe,ischiff? ist beendigt; di-e Artillerie-
»Meiere sehen diese im Ganzen als unnütz an. Es sint> 
Fahrzeuge, die auf einen größeren Kiel, als die Korvet« 
ten, gelegt sind, und dennoch nur 6 Kanonen und » 
zwvlfjöllige Mörser fühnn, die auf Sohlstöcken tu hm-
200 
Diesen Letzteren wird das ganze Fahrzeug aufgeopfert, 
denn die letzten, auf der Rhede von Toulon gemachten, 
Versuche haben bewiesen, daß, nach einer gewissen An. 
zahl von Schüssen, das Fahrzeug nicht mehr diensttaug, 
lich ist. Die Erschütterung. welche das Abfeuern der 
Mörser, die mit 12 bis 15 Kilogr. (2 5^ bis Pfd.) 
Pulver geladen werden, hervorbringt, ist so groß, daß 
die Borde des Fahrzeugs dadurch ganz zertrümmert wer-
den. und man allen Leuten von der Mamischaft hat 
Bruchbänder machen lassen müssen. Allerdings tragen 
die Bomben 4000 Mettr (6000 Fuß) weit, allein der 
Schuß bleibt immer sehr unsicher. Eben so sehr ist man 
gegen die Congreve'schen Raketen eingenommen, und be-
houptet, daß vierundzwanzigpfündige Kanonen wirksamer 
wären, alS die Bombenschiffe und di« Ruhten. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2osten April. 
I h re  Majestäten sind vorgestern, und Prinz Friedrich 
mit Gemahlin gestern in Amsterdam angekommen. Die 
gestrige Audienz im königlichen Pallaste war höchst glatt« 
zeni> und zahlreich. Auch der Finanzminister und an« 
dere hohe Beamte sind in Amsterdam. 
In Rotterdam befindet sich jetzt ein Agent Don Mi« 
guel'S, welcher beauftragt ist, eine Anleihe für die por« 
tugiesische Regierung zu unterhandeln und Waffen ein» 
zukaufen; Ersteres dürfte mit großen, Letzteres mit 
fingen Schwierigkeiten verknüpft seyn, da mehrere 
holländische Spekulanten bedeutende Waffenvorrüthe be« 
siyen, und, bey der Aussicht auf den kleinsten Gewinn, 
gern damit losschlagen werden, selbst wenn der Käufer 
nicht die größte Sicherheit darbieter. (Verl. Zeit.) 
Aus  den  Mayng  egenden ,  
vom 2Zsten April. 
Von dem Aufenthalte Sr. Majestät, deS Königs von 
Bayern, auf der Insel Isckua und den wohltätigen 
Wirkungen derselben auf die Gesundheit Sr. Majestät 
gehen sortdauernd die befriedigendsten Nachrichten «in. ̂ — 
Der Professor Rauch ist aus Rom wieder in Mün. 
chen eingetroffen. Er wird nur noch wenige Wochen 
dort verweilen und, nach Vollendung des Modells zu 
der kolossalen Bildsaule des Königs Maximilian, nach 
Berlin abgehen. Wahrend am iStcn dieses Monats 
in München eine aus mehreren Räthen und Technikern 
bestehende Wasserbaukommission beschäftigt war, den 
Wasserbedarf der Mühlwerke zu bestimmen, und sich 
auf einer Mühle befand, wo zu diesem Zweck alle Rä» 
der deS MühlwerkS in Bewegung gesetzt waren, brach 
der Bretterdoden eines nicht gebrauchten Rinnbvden« 
raumS, wohin sich die Kommission gerade verfügt hatte, 
ein, und die Herren stürzten sämmtlich in den unter 
dem Rinnboden hinlaufenden Kanal. Glücklicherweise 
sanken die Bretter nicht ganz, und die Herren gewan, 
nen Zeit, sich zu retten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
Die Postverbindung mit dem mittelländischen Meere 
foll künftig mittelst vier Dampfböte statt finden. 
Zum Abgangspunkle ist Plymvuth bestimmt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » y t e n  A p r i l .  
Der Gesundheitszustand Sr. Majestät bat sich ge« 
stein etwas gebessert. Gestern srüh bereits erklärte Sic 
Matthew Tierney, daß Se. Majestät sich ein wenig 
besser befänden; den ganzen Tag über hat dieser bes« 
scre Zustand angehalten, und hat man eS daher nicht 
für nöthig befunden, ein neues Bulletin auszugeben. 
DaS Befinden des Königs war Abends ganz unverön« 
dert. „Bis zu dem Augenblicke," heißt eS heute im 
Sun, „wo unser Blatt zur Presse gebracht worden, 
hat man hier keine osficielle Nachricht über daS Beim« 
den Sr. Majestät erhalten. Man versichert uns aber, 
daß Dieselben sich besser befänden." (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -Ästen April. Hr. Konsist. Rath, Propst Hillner, 
auS Angermünde, log. b. Kapit. v. Pieschko. — Hr. 
Unterger. Ado. Friedrich Czudnochowsky auS Grobin, 
und Hr. Gem. Ger. Schr. Harff aus Neuguth, log. b. 
Gramkau. — Hr. Konsist. Rath Dr. Radzibor auS 
Sickein, Hr. v. Grothuß auS Pogroniy, und Hr. Kom­
missär Haupt auS Pfalzgrafen, log. b. Halezky. — 
Fr. Gastro. Scheibe auS Riga, log. b. Morel. 
Den 24sten April. Hr. v. d. Recke aus Neuenburg, tlltb 
Hr. Administr. Etwidowitz auS Auermünde, log. b. 
Henko. — Hr. Generalm. Ofrofsimow auS Kölbingen, 
log. b. Gramkau. — Hr. Baron v. Simolin auS Ose!« 
den, Hr. Propst Pauffler aus Windau, Hr. Bäcketm. 
Wasem, nebst Sohn Otto, Hr. Musiki. Seelcrt und 
Hr. Handl. KomnnS Stavenhagen aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Der Beamte bey der Kornkomiti, Hr. 
Gundelach, nebst Gemahlin, auS Riga, log. b. Gült­
ler. — Hr. Joseph v. Szemioth aus Schaulen, log. 
b. Glaserm. Haase. — Hr. Propst Dr. v. d. Launiy 
aus Grobin, log. b. Reg. Assess. Diedericks. — Hr. 
Alexander v. Platte vom Lande, log. b. Seiler Grosch» 
ke. — Hr. Augustin aus Bauske, log. b. Steinhold.— 
Hr. Privatl. Johann Wiezoreck, nebst Gemahlin, aut 
Thorn, log. b. Morel. 
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M i s c e l l e »r. 
P a r i s .  H e r r  C h a m p o l l i o n  h a t ,  n a c h  2-omonat-
licher Abwesenheit, große Schatze aus Aegypten mitge-
bracht, unter andern eine Sammlung von i5oo meist 
kolorirten Zeichnungen, welche geschichtliche Gegenstände 
darstellen. Mehrere Kisten mit Alterthümern sind bereits 
hier angekommen, die Sachen von größerem Umfange wer-
den zu Schiffe von Toulon nach Havre transportirt wer-
den; hierunter befindet (ich eine bronzene Statue einer 
Kömgin, an der die Zierrathen von Gold aufgelegt find. 
U e b e r  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  W a h l f o r m e n .  
Oie Formen, welche seit dem Anfange der Revolu-
tion bey den Wahlen der Abgeordneten in Frankreich beob, 
achtet wurden, sind unter einander so verschieden und 
bis auf den heutigen Tag so entgegengesetzter Beurthei-
lung ausgesetzt, daß eine kurze Nebeneinanderstellung 
derselben nicht ohne Interesse seyn dürfte. 
D r e  V e r f a s s u n g s - U r k u n d e  v o m  1 4 1  e  t t  
September 1791 setzte fest: Die National-Ver­
sammlung besteht aus einer, alle zwey Jahre durch Wahl 
ernannten Kammer, welche der König nicht auslesen 
darf. Sie zählt 745 Glieder, von denen 247 nach 
Verhältnis? der Grundstäche, 249 nach Verhältnis} der 
Bevölkerung und 249 nach Verhältnis? der direkten 
Steuern gewählt werden. Die Wahl erfolgt in zwey 
Abstufungen; in Primair - Versammlungen und Wahl-
Versammlungen. Jene bestehen aus denjenigen Bür-
gern, welche großjährig, unabhängig, unbescholten sind, 
und ein Vermögen befitzen, das nach Maßgabe verschie-
dener Verhältnisse jährlich etwa 100 bis 200 Tage Ar­
beitswert!) einbringt. Einhundert gegenwärtig, oder 
gegenwärtig seyn sollende Bürger, ernennen einen Wäh­
ler. Diese Wähler treten in jedem Departement zusam-
mett und erwählen die Abgeordneten zum Reichstage aus 
den im Departement vorhandenenen wirklichen Bürgern, 
jedoch ohne Rücksicht auf Stand, Gewerbe und Betrag 
öffentlicher Abgaben. 
2) N a c h  d e r  V e r f a s s u n g  v o m  24sten I u n y  
179A gründet fich die Repräsentation ganz allein auf 
die Bevölkerung. Alle Bürger haben (ohne Rückficht 
auf ihr Vermögen) alles Recht zu wählen und gewählt zu 
werden. 200 stimmfähige Bürger ernennen einen Wäh-
(et, und diese Wähler ernennen die Abgeordneten zum 
Reichstage. Die Primair-Versammlungen konnten auch 
zu andern Zwecken berufen, es sollten ihnen alle Gesetz-
Entwürfe zur Bestätigung vorgelegt werden 
3 )  D  i  e  p r o v i s o r i s c h e  u n d  r e v o l u t i o n ä r e  
Regierung, welche der Wohlfahrts- und Sicherheits-
ausschuß im November 1793 übernahm, war schlecht­
hin tyrannisch, ohne allen Bezug auf Forme.». 
4)  O i e  V e r f a s s u n g s - U r k u n d e  v o m  - Z s t e n  
September 1795 behält die Heyden Abstufungen der 
Wahlversammlungen bey, sorgt aber für strengere Ord­
nung und mindert die Zahl der Wahler, indem sie wie­
derum von ihnen ein gewisses Vermögen verlangt. 
5 )  O i e  C o n s u l a r - V e r f a s s u n g  v o m  i Z t e n  D e -
cember 1799 giebt der Lehre von der Repräsentation 
eine ganz andere Gestalt. Laut derselben erwählen alle 
Glieder einer Gemeinde aus ihrer Mitte ein Zehntel. 
Dieses Zehntel bildet die Listen des Bezirks, welchen alle 
Beamten des Bezirks entnommen werden. Die Erwähl­
ten der Gemeinden wählen wiederum ein Zehntel zu« 
Departemental-Liste, und ein erwähltes Zehntel der De-
partemental - Liste bildet endlich die National - Liste. Aus 
den beyden letzten Listen nimmt die Regierung alle Depac-
temental- und National-Beamte. 
6 )  D a s  o r g a n i s c h e  S e n a t s k o n s u l t  ü b e r  
da s  l e b e n s l ä n g l i c h e  K o n s u l a t  v o m  2 t e n  A u ­
gust 1802 beschränkt die Zahl der Wähler, legt großen 
Nachdruck auf die Höchstbesteuerten, giebt den Wahlkolle-
gien lebenslängliche Anrechte, und übergiebt, trotz aller 
Weitläufigkeit und Künstlichkeit der Bestimmungen, 
alle "Gewalt und Entscheidung in die Hand des ersten 
Konsuls. 
7 )  I n  d e r  k a i s e r l i c h e n  V e r f a s s u n g  v o m  
18teit May 1804 find jene Weitläufigkeiten weggeblie-
ben und Napoleons Uebergewicht noch deutlicher hinge-
stellt. Eben so wenig find 
8) Di.e Bestimmungen der Zusatz-Akte vom 
Lösten April i8i5 wahrhaft in's Leben getreten. 
9)  N a c h  d e r  C h a r t e  v o m  4 t e n  I u n y  1814  
wird die Kammer der Dcputirtcn auf 5 Jahre erwählt 
und jährlich zu ein Fünftel erneuert. Jeder Wähler 
soll 30 Jahre alt seyn und 300 Fr. direkter Steuer zah-
len; jeder Erwählte mindestens 40 Jahre zählen und 
1000 Fr. entrichten. 
xo) Die Ordo nnanz vom i3tcn July 1815 er­
höht  die Zahl der Abgeordneten von 258 auf 392, und 
läßt Wähler von 21, Erwählte von 25 Iahren zu. 
,1) Die O r d o n n a n z  v o m  5 t e n  S e p t e m b e r i 8 i 6  
stellt die frühere Zahl der Abgeordneten her, und fordert 
wiederum ein Alter von 40 Jahren. Jedes Bezirks-Kolle, 
gium wählt so viel Kandidaten als das Departement Ab-
geordnete stellt. Oie Departcments-Kollegien wählen we-
mgstens die Hälfte der letzteren aus den ihneu vorgeschlk-
genen Personen. Die absolute Stimmenmehrheit entscheid 
det. 
12) D a s  W a h l g e s e t z  v o m  Z t e n  F e b r u a r  1817 
bestimmt: Jeder Franzose hat Wahlrecht, sobald er 3o 
Jahre alt, unabhängig, im Besitz des Bürgerrechts ist 
und 3oo Fr. direkter Steuer zahlt. Für jedes Departe­
ment wird im Hauptorte nur ein Wahlkollegium gebildet, 
welches aus allen Wählern besteht. Steigt deren Zahl 
nicht über 600, so bilden sie nur eine Versammlung; 
im umgekehrten Falle theilt man sie in Sektionen, die 
aber nur eine Wahl vermöge Abstimmung nach Köpfen 
vornehmen. Niemand kann in zwey Departements 
Wahlrecht ausüben. Der König ernennt die Präsiden-
ten der Wahlkollegien, welche höchstens zehn Tage bey-
sammen bleiben und sich nicht mit andern Dingen beschäs-
tigen dürfen. 
13) Eine Verfügung vom aSsten März 1818 
schreibt vor, daß jeder Abgeordnete volle 40 Jahre alt 
seyn und 1000 Franken direkter Steuer zahlen solle. 
14) Das Wahlgesetz vom agsten Iuny 1 8 2 0  
scheidet die Bezirks - Wahlkollegien von den Departe-
ments - Wahlkollegien. Jene bestehen aus allen nach 
den bisherigen Gesetzen berechtigten Wahlherren des Be-
zirks, und wählen 258 Abgeordnete. Aus all diesen 
Wahlherren wird i, die Höchstbesteuerten, ausgeson­
dert; dieses eine Viertel bildet die Departements - Kolle-
gien und wählt 172 Abgeordnete. 
15) Das Gesetz vom gten Iuny 1824  schreibt 
vor, daß die Abgeordneten (wenn der König die Kammer 
nicht früher auflöst) sieben Jahre im Amte bleiben, und 
jedesmal die Kammer ganz auflöst und neu gewählt wird. 
Umständliche Erläuterungen, welche diese Gesetze bedür-
fen, wie verdienen, gehören nicht hieher, doch sey es 
erlaubt, ein paar kurze Bemerkungen beyzufügen: 
a) Die Formen der ersten Revolutionsjahre mußten, 
bey dem Uebergewicht, welches sie auf die bloße Zahl leg-
ten, und der Ausdehnung des Wirkungskreises der Pri-
mair-Versammlungen, nothwendig die größten Unordnun­
gen und mittelbar Tyranney herbeyführen. 
b) Das leere Schema der Listen von Einern, Hunder-
ten und Tausenden, welches Sieyes erfunden hatte, die-
ses angeblich staarskluge Ausziehen von Quadrat- und 
Kubikwurzeln aus großem Ziffern, blieb leer, unbedcu-
tend, erfolglos, und gab nur Gelegenheit zu unzahligen 
Ränken und zur Verschleyerung Napoleonischer Allgewalt. 
c) Seit 1814 erkennt man ein Schwanken, welches 
aus der Doppclfurcht hervorgeht, daß entweder die De-
mokratie oder die Oligarchie, das Volk oder die Reichen 
und Vornehmen, allzu großen Einfluß erlangen dürften. 
Wahrend in England seit mehr als einem Jahrhundert 
die verschiedenartigsten Ministerien bey denselben Wahl­
formen gebildet wurden, und sich nur hielten, sofern sie 
den Sinn und das Bedürfnis des Volkes richtig er-
kannten, hat fast jedes französische Ministerium die 
Wahlformen umgestaltet, um seine Ansichten durchzu-
setzen. In diesem Augenblicke liegt das Uebergewicht 
offenbar nicht auf der Seite dessen, was man wohl de-
mokratisch und liberal nennt, sondern wesentlich auf der 
Seite der Aristokratie und des Reichthums, die guten-
theils mit dem alten Geburtsadel zusammenfällt. Von 
31 Millionen Franzosen haben (so rechnen die Billigsten) 
nur etwa 100,000 Wahlrechte, ja f- derselben, oder 
25,000 Höchstbesteuerte, erwählen 172 Deputirte. Und 
unter den Wählern und Erwählten findet sich eine große 
Zahl Adlicher, Emigrirter, oder Personen, die in öffent-
lichen Aemtern stehen und bey der französischen Einrich­
tung ganz von den Ministern abhangen. Wer dies unbe-
sangen ins Auge saßt, und nicht heimlich die Auflösung der 
ganzen Charte will, kann unmöglich wünschen, daß die 
Wahlrechte noch mehr beschränkt, und die einseitige Lehre, 
als sey der große. Grundeigentümer allein ein Freund 
seines Vaterlandes, noch mehr ausgedehnt und auf eine 
Spitze getrieben werde, welche die übelsten Folgen be-
fürchten ließe. 
* * * 
Man hat vor Kurzem die Entdeckung gemacht, daß 
das Selen-Bley von Tilkerode am Harz Paladium cnt-
hält. Dies ist nicht allein der großen Seltenheit deS 
genannten Metalls, sondern seines Vorkommens wegen 
merkwürdig, indem man es früher immer nur in Gemein-
schaft des Platins gefunden hat. Am Harz nur kommt 
es im goldhaltigen Selen-Bley als Krystalle von Selen« 
Palladium in Dendriten gediegenen Goldes vor. 
* » * 
Am 14ten Marz starb in Stuttgart der Professor und 
Ritter Johann Gotthard v. Müller, einer der vortrcff-
lichsten Kupferstecher Deutschlands, geboren im Jahr 
1747 zu Bernhausen in Würtcmberg. Seine Neigung 
zur Kunst führte ihn frühzeitig von der Theologie, der 
er sich widmen sollte, ab, und nach Stuttgart, wo sich 
sein großes Talent bald entwickelte und Anerkennung 
fand. Als seine Hauptblätter im historischen Fach ver-
dienen genannt zu werden: das Treffen bey Bunkershill 
(Nord-Amerika), worin der General Warren sein Leben 
verlor, nach einer Zeichnung des Obersten und berühm-
ten Malers Tru mbu l; und die Madonna della Sedia 
nach Raphael, die er für das Musee Franca!s lieferte. 
In der, von ihm in Stuttgart gestifteten, Kupferstecher-
schule haben sich mehrere sehr treffliche Künstler gebil-
det, vorzüglich auch sein Sohn, der am 3ten May 1816 
verstorbene Professor der königl. sächs. Akademie der 
Künste in Dresden. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. igr. 
MAmeine delttsM Zeitung Kr «uslKnd. 
No. 51. Dienstag, bett 29. April 1830. 
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6  t .  Pe te rsbu rg ,  den  2os ten  Ap r i l .  
S c .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n f o l g e r ,  c m #  
p fingen an Ihrem Geburtsfeste, den 1 ytcn April, vor 
der Messe, die Glückwünsche vieler angesehenen Mili­
tär* und Civilbeamten, desgleichen der Stabs- und 
Oberofficiere des Pawlowschcn Leibgarde-Regiments und 
d e s  L e i b g a r d e « K o s a k e n r e g i m e n t s .  S c .  K a i s e r l .  H o »  
f>cit trugen die prachtvolle neue Uniform der leichten 
Leibgarde-Kosakenartillcrie. Die Mittagstafel war im 
eigenen Pallaste Sr. Majestät, des Kaisers, für 
2 3  P e r s o n e n  g e d e c k t ,  u n d  e s  s p e i s t e n  m i t  I h r e n  M  a -
j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  u n d  d e r  K a i s e r i n ,  I h r e  
Kaiserlichen Hoheiten,'der Thronfolger, die 
Großfürstinnen M <vr i\t, Olga und A l e x a n, 
d r a  N i k o l a j e w n a ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
P  a  w  l  0  w  i  t  s ä > ,  d i e  G  r o  ß f ü  r  s t  i  n  H e l e n a  P a w -
low na, und Ihre Königlichen Hoheiten, der Herzog 
Alexander, die Prinzessin Maria, und die Prin# 
zen Alexander und Ernst von Würtemberg. Aus» 
serdem hatten die Ehre zur Familientafel gezogen zu 
seyn: die Fürstin Wolkonski^ die Grafin Orlow,Tsches-
mensft, Fürst Peter Wolkonski, Graf Viktor Kotschu» 
bei, Fürst Alexander Golitzyn, Graf Tolstoi, die Ge-
neraladjutanten: Paul Kutusow, Wassiltschikow, Uscha-
kow und Chrapowihki, der Generalmajor Merder, der 
wirkliche Staatsrath Baranow und der Staatsrath Shu-
kowSki. Abends war Ball und Souper. Im Schloß, 
garten wurde ein Feuerwerk abgebrannt und in einem 
wagisch erleuchteten Tempel sah man die Namenszüge 
deS Thronfolgers und der Großfürstinnen leuch-
ten. Das Fest währte bis Mitternacht. 
Abends waren die Kasernen des Pawlowschen Leib, 
garde«Regiments erleuchtet. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Iussuf Pascha, der sich seit der Einnahme Varna'S 
als Kriegsgefangener in Odessa befand, hat diese Stadt 
am 5ten dieses Monats verlassen und sich am Bord des 
österreichischen Schiffes Mincio, geführt vom Kapitän 
Fr. Ivaneich, nach Konstantinopel begeben. 
Die Regierung hat einen Kontrakt auf 35,000  Pud 
Steinkohlen gemacht, die zu Schiffe auS dem Bachmu­
tischen Kreise (Gouvernement Ickaterinosslaw) nach 
Odessa gebracht werden sollen. Diese Maßregel beab» 
sichtigt nicht sowohl einen augenblicklichen Dortheil, als 
vielmehr die Aufmunterung eines für die Zukunft w 
sprießlichen Industriezweiges. Als man den ersten Ver­
such mit der Einfuhr dieses Artikels machte, kam die 
Steinkohle 104 Kop., diesmal nur 85 Kop. das Pud 
zu stehen, und hoffentlich wird im nächsten Jahre die 
russische Steinkohle noch billiger zu kosten komw'en und 
ihr Absatz in und um Odessa immer mehr zunehmen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten Äpril. 
Seitdem man die Nachricht hat, daß das Definitivpro-
tokoll der Londoner Konferenzen in Betreff der Angelegen, 
Heiren Griechenlands in Konstankinopel eingetroffen ist, 
verbreitet sich allgemein die Sage, daß dasselbe vom Sul-
tan durchaus verworfen worden sey. Ohne daß man 
deshalb — in der Ucberzeugung, daß die interveniren-
den hohen Mächte von der getroffenen Uebereinkunft kei-
nen Schritt weichen werden — für Griechenland in Sor­
gen ist, so kann man doch den Kampf desselben für seine 
Unabhängigkeit nicht als beendigt betrachten. Noch im-
wer find die Festungen Athen, Negroponte und 
Ka ry sto s in den Händen der Türken, deren Räumung, 
im Falle die Pforte in den ihr gesehten kurzen Termin 
nicht einwilligte, erzwungen werden müßte, ilnbegteif# 
lich scheint eS freylich, was die Pforte mit ihrer Hart­
näckigkeit iU bezwecken glaubt, und bald möchte man der 
Meinung derer beppflichten, welche diese Weigerung der 
Pforte nur für erkünstelt halten, um sich vor noch wei- -
teren Forderungen zu bewahren. Wirklich scheint der Di-
van besonders mit Hinsicht auf Kandia solche, wiewohl 
grundlose, Besorgnisse zu hegen; was jedoch jetzt nicht 
geschieht, ist von der Zukunft zu erwarten. Kandia wird 
immer der Zankapfel zwischen dem neuen Staate und der 
Pforte bleiben, und, wie es mit Morea der Fall war, so 
wird auch hier die Dazwischenkunft anderer Mächte, wenn 
auch erst nach Jahren, dem Blutvergießen ein Ende ma­
chen müssen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
Mittelst königlicher Verordnung vom u f e r t  d i e s e s  
MonatS wird der Graf Bourmont zum OberbefehlSha-
ber der afrikanischen Expedition ernannt. Eine zweyte 
Verordnung vom i8ten dieses Monats überträgt, wäh-
rend der Abwesenheit des Kriegsministers, dessen Por-
tefeuille dem Fürsten von Polignac. — Man sagt, Herr 
von Bourmont werde, wenn er von Algier zurückkommt, 
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den Marschallstab, und Herr von Champagne das Por­
tefeuille des Kriegswesens erhalten. 
Der Fürst von Talleyrand ist zum Empfange deS Kö-
nigS von Neapel nach Valen^ay abgereist. — Gestern 
ist der Kriegsminister, fo wie der Baron Gleuel, nach 
Toulon abgegangen. 
Oer Moniteur giebt eine Uebersicht der Ereignisse, 
welche den Bruch mit Algier herbeygeführt haben, fol-
genden wesentlichen Inhalts: 
„Im Jahre 1817 erhielt Frankreich die Niederlas-
sungen an der Küste von Afrika wieder, die es seit 
dem Jahre 1450 besessen hatte. Unsere Rechte waren 
von Selim I. (i5i8) und Achmet (1692), fo wie von 
den algierischen Dey's in den Iahren 1694, 1801 und 
1817 anerkannt worden; nichts destoweniger konnten 
unsere Kaufleute diese Domänen nur wenig benutzen, 
da der Dey kein Hehl daraus wachte, sie uns rauben 
zu wollen. Dies ist die erste Beschwerde gegen den 
Dey. In der Audienz, in welcher er unfern Konsul 
beleidigte, erklärte er öffentlich, er werde nicht zuge-
ben, daß auf dem Gebiete von Algier eine einzige fran­
zösische Kanone sey, und räume er uns keine andern, 
alS die allgemeinen Rechte der dort handelnden euro­
päischen Kaufleute ein. Bald darauf ließ er die fran­
zösischen FortS schleifen und die Anstalten vernichten. 
Mit dem Besitz dieses Landstriches war für uns auch 
das Recht einer K0rallenfi sch erey an der afrika­
nischen Küste verknüpft. Laut der mir der Pforte und 
Algier abgeschlossenen Vertrage, zahlten wir jährlich 
dafür Anfangs 17,000, hernach 60,000 Franken; im 
Jahr 1819 erklärte indeß der Dey; wir müßten auf 
u n s e r e  A n s p r ü c h e  v e r z i c h t e n ,  w e n n  w i r  i h m  n i c h t  2 0 0 , 0 0 »  
Franken jährlich zahlten. Die Regierung willigte in 
diese Forderung, und dennoch erließ der Dey im Jahr 
1826 eine Bekanntmachung» wodurch allen Nationen 
der Korallenfang an der algierischen Küste gestattet, alss 
unser Privilegium geschmälert wurde. Hierzu kamen 
noch mehrfache Krankungen. Im Jahr 1814 schickte 
der Dey unfern Konsul weg, weil er einen Befehl, die 
französischen Gläubiger algierifcher Unterthanen betref­
fend, nicht ausführen wollte; der jtcue Konsul ward 
im Jahr 1816 erst zugelassen, nachdem er ein Geschenk 
von 100,000 Franken gemacht; 18x8 ward eine fran­
zösische Brigg geplündert, und nie dafür Genugtuung 
gegeben. Im Jahre darauf antwortete der Dey auf 
die Aufforderung der Admirals Iurien und Freemantle, 
der Seeräuberey zu entsagen, er wolle die Unterthanen 
der Staaten, die ihm keinen Tribut zahlten, zu Skla-
ven machen. Im Jahr 1825 ließ er das HauS unse­
res Agenten in Bona durchsuchen, und forderte, in 
demselben Jahre, von unseren Kaufleuten in Bona hö­
here, als die vertragmaßig festgesetzten, Abgaben. An­
derthalb Jahre, nachdem er unsere Protektion der päpst-
liehen Flagge anerkannt hatte, tieß er zwe« komische 
Fahrzeuge in Beschlag nehmen, theilte den Ertrag mit 
den Korsaren, unb wir konnten nichts weiter, alS die 
Freylassung der Mannschaften, durchsetzen. In den 
Iahren 1826 und 1827 wurden die Verletzungen UN« 
serer Vertrage immer häufiger. Man erlaubte sich Durch« 
fuchungen unserer Handelsschiffe, und weigerte sich, un# 
sere Kapitulationen mit der Pforte anzuerkennen, "z» 
allen diesen Beschwerden kam endlich daS unverschämte 
und unredliche Betragen deS Dey'S in der Baerischen 
Sache. Unter dem Konsulat und dem Kaiserreich hat» 
ten die Häuser Bacri und Bus nach in Algier für 
Lieferungen mehrere Summen an Frankreich zu fordern, 
welche zur Zeit der Restauration noch nicht abgetragen 
waren. Eine, den s8sten Oktober 1819 abgeschlossene 
und beyderseitig ratisscirte, Übereinkunft setzte diese For-
betung auf 7 Millionen Franken fest, die vom »sten 
März 1820 an in 12 Terminen abgezahlt werden sollte, 
jedoch mit Vorbehalt der Forderungen französischer Un» 
terthanen an die genannten Hauser. Da diese letzteren 
22 Million betrugen, so wurden den Herren Bacri unb 
Busnach 4? Million Franken ausgezahlt. Der Dey 
verlangte indeß, daß ihm die ganze Summe eingehän. 
digt, und die Ansprüche der französischen Unterthanen 
in Algier geltend gemacht werden müßten. In einem 
Briefe an den Minister deS Auswärtigen, Baron von 
DamaS, setzte der Dey dies als Bedingung fernerer 
Verbindungen mit uns in einem so hohen Tone fest, 
daß der Minister eS nicht für angemessen hielt, selbst 
zu antworten, sondern dem Konsul.Deval auftrug, münd-
lich darüber mit dem Dey sich zu besprechen. Herr De-
val hatte diesen Brief noch nicht erhalten, als er sich, 
am Tage vor einem Feste, wie üblich, zu dem Dey be-
gab. Dieser fragte den Konsul, ob er keine Antwort 
auf seinen Brief habe, schlug, alS der Konsul eS ver« 
.neinte, ihn mit seinem Fliegenwedel und befahl ihm, 
das Zimmer zu verlassen. Für diese öffentliche Belei, 
digung ward Genugthuung gefordert, aber abgeschlagen. 
Der Konsul verließ hierauf Algier, unb sofort schickte 
der Dey dem Statthalter von Konstantine den Befehl 
zu, die französischen Niederlassungen in Afrika mit Feuer 
und Schwert zu zerstören. Dies geschah, und das Fort 
Lakalle ward von Grund auS vernichtet. Nun begann 
die Einschließung Algiers zur See, allein diese schon 
3 Jahre dauernde Blokade hat den Erwartungen nicht 
entsprochen, und, Trotz der 20 Millionen Franken Ks, 
sten, den Feind bis jetzt nicht vermocht, um Frieden 
zu bitten und Genugthuung zu geben. Man machte 
noch einen Versuch. Im Iuly vorigen Jahres erhielt 
der Kapitän La Bretonniere den Auftrag, in Algier 
eine Unterhandlung zu versuchen, allein der Dey blieb 
hartnackig und verletzte selbst die heiligsten Völkerrechte, 
da feine Bakterien auf Herrn La Bretonniere's Schiff, 
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als es' den Hafen verließ, Fevlt'' gaben und 80 Kugeln 
Hineinschossen. DaS Feuer hörte erst auf, alS das 
Schiff ausser dem Bereiche der Batterien war. Dies 
ist eine gedrängte Darstellung der Beschwerden, die der 
König zu rächen beschlossen hat: Verletzung deS Völ­
kerrechts , Eingriffe in die Vertrage, willkührliche For­
derungen und Erpressungen, Beraubung unserer Schiffe, 
Unbilden gegen unsere Agenten, und Angriffe auf ein 
französisches Parlamentärschiff. Hoffentlich wird der 
Sklaverey, dem Tributzahlen und den Seeräubereyen 
gegen die christlichen Staaten und deren Unterthanen 
ein schnelles Ende gemacht werden." 
Die Gesandten von Frankreich, Neapel und Lukka 
haben in Madrid gegen die Abänderung deS salischen 
Gesetzes Protest eingelegt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  April. 
Man hat alle Ursache zu glauben, daß der (zu Paris 
sich befindende) Prinz Sutzo, welcher dem Könige und dem 
Prinzen Leopold von Sachsen -Koburg sehr gefallt, den 
neuen griechischen Staat in Paris repräsentiren wird. 
Während der ganzen Dauer der algierischen Expedi­
tion wird täglich ein Dampfboot von Toulon nach Al-
gier, so wie einS von Algier nach Toulon abgehen, 
und man, vermittelst des Telegraphen, in 36 Stunden 
in Paris Nachricht vom Heere haben können. 
Der Constitutione! hatte in seinem Blatte vom 1 ytcn 
dieses MonatS gesagt, eS handle sich jetzt um einen 
Kampf zwischen der Verfassung und dem ehemaligen Re-
gime, und angedeutet, daß man die Aristokratenherr-
schüft, die Macht der Priester und der Jesuiten, die Cen, 
sur und bergt, wieder herzustellen trachte. •Hierauf ant« 
wortete heute der Moniteur mit einem, eine Spalte lan-
gen, Aufsätze, worm eS unter Anderem heißt: „Der 
Kampf wird zwischen der monarchischen Regierung, wie 
die Charte sie will, und einer ehrsüchtigen Demokratie ge-
fuhrt, die offenbar alle Gewalten an sich reißen, über 
König und Pairskammer herrschen will und dem Könige 
drohet, wenn er ihr seine Vorrechte nicht abtrete, durch 
Verwerfung deS Budgets den Staat in Verwirrung und 
Unruhe stürzen zu wollen. DaS alte Wesen, das zu eri» 
stiren aufgehört hat, gehört gar nicht zur Sache, und 
wenn die Kammer aufgelöst wird, so haben die Wahler 
nicht jene alte RegierungSweise zurückzuweisen, sondern 
die Charte zu verfechten. — Die Wahlen werden frei) 
seyn, sobald die Konnte, die sie tyrannisirt, auf diese 
vom Gesetz untersagten Anstrengungen verzichtet. Man 
wird die Charte in ihren sreysinnigen Bestimmungen, waS 
daS Gewissen der Leute betrifft, erfüllen; man wird Je» 
dermann dulden, keinen seines Glaubens halber verfol-
gen — eS wird keine Ccnsur existiren; die freye Presse 
gestattet, die Plane derer zu vereiteln, die nur in 4er 
Absicht von Freyheit sprechen, um unS diejenige zuzube-
tuten, deren wir unter der Republik und der Kaiferherr-
schaft theilhaftig waren. — Was das Municipalwese» 
betrifft, so wird die Regierung, die schon vergebens 
zu verbessern bemüht war, stufenweise alles mit der öf­
fentlichen Ordnung Vertragliche thun, jedoch die konsti-
tutionelle Monarchie nicht in Bundesrepubliken umwan-
deln. Die MaireS behalten die Führung der GeburtS-
und Sterbelisten und alle Franzosen bleiben vor dem Ge-
setze gleich. Wer die Minister der Heuchelei) beschuldigt, 
beleidigt sie ohne Grund. Mögen die Urheber dieser Be-
schuldigung sich nach der Republik, dem Direktorium, 
dem Kaiserreich und dem aasten März (t8i5) wenden, 
vielleicht nehmen sie aus Schamgefühl dieselbe zurück. 
Eben so unwahr ist die Anschuldigung, daß die Abmini# 
stration die Hülfe auswärtiger Lander gegen Frankreichs 
Würde anspreche. Unter der Herrschaft der BourbonS 
erfreut Frankreich sich einer väterlichen Regierung und 
eS vertraut der Weisheit und Festigkeit feines Königs." — 
Man hält nach diesem Manifest die Auflösung der Kam-
mer für sehr nahe. 
Oie heute erschienene Nummer der revue frangaise 
enthält einen Aufsatz über die gegenwärtige Krisis, von 
der gesagt wird, sie sey groß, werde aber vorübergehen, 
wenn man sie kaltblütig behandle. Oie neue Kammer 
müsse daS Budget verwerfen, oder wenigstens ihre Ent« 
schlossenheit zu dessen Verwerfung kund thun, dann werde 
der gewaltsame Zustand und die künstliche Revolution, 
die man zu bewirken trachte, ein Ende nehmen. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Oen 26sten vorigen Monats ist der Ritter von Medi'cr 
in Neapel mit großem Pomp zu Grabe bestattet worden. 
Die Regierung hatte 20,000 Personen dazu eingeladen. 
In dem Krater des Vesuvs haben sich zwey neue Oeff-
Klingen gebildet, aus denen Feuer und harzige Bestand-
theile ausgeworfen werden. In der ersten Woche dieses 
Monats hörte man ein starkes Getöse in dem Berge. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 1  sten April. 
Durch den vor einigen Tagen über Madrid und Pa-
riS als Kourier aus Gibraltar hier angekommenen Herrn 
von Liehmann, ist die erfreuliche Nachricht hier einge, 
troffen, daß die Differenzen zwischen unserm Hofe und 
Marokko glücklich beigelegt sind. Am 2ten Februar 
ist zwischen den österreichischen Abgeordneten, dem kaiserl. 
königl. Legationsrathe von Pflügl und dem kaiserl. königl. 
Korvettenkapitän, Herrn von Bandiera, der die österrei-
chische Eskadre in den Gewässern von Marokko forn* 
mandirt, einerseits, und dem marokkanischen Generalkon-
sul zu Gibraltar, Herrn Brnoniel, andererseits, eine 
P rä lim i na rkon ve n t 10n unterzeichnet worden, wo-
durch die Regierung von Marokko, mit Eingestehung 
i h r e s  U n r e c h t s ,  s i c h  v e r p f l i c h t e t ,  d i e  i m  J a h r e  1828  
a u f g e b r a c h t e  ö s t e r r e i c h i s c h e  H a n d e l s b r i g a n t i n e  V e l o e e  
in segelfertigem Stande herauszugeben, und den im 
Jahr 18o5 zwischen Oesterreich und Marokko abge­
schlossenen Friedens- unb Handelstraktat zu erneuern. 
Der Sultan von Marokko bat diese Konvention bereits 
feyerlich genehmigt, unb sobald die Ratifikation Sr. 
Majestät, des Kaisers, erfolgt seyn wirb, werben sich 
die kaiserl. königl. Abgeordneten ins Hoflager des Sul-
tan8 begeben, um die gegenseitigen Ratifikationsinstru-
mente auszuwechseln. (Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom Lösten April. 
A m  l o t e n  A p r i l  w a r e n  e s  b e r e i t s  f ü n f z e h n  T a g e ,  
daß Se. Majestät, der König von Bayern, mit seinem 
Gefolge in dein Landhaufe a]Ja Panntlla auf Ifd)ia ver-
iveilt, und tuit jedem Tage erhöht sich daS Wohlseyn 
d e s  K ö n i g s .  D i e  g l ü c k l i c h e  L a g e  d i e s e s  E i l a n d e s ,  v o n  
dessen vielfältigen Hehenpunklen das Auge die herrlich-
sten Ansichten genießt, der Hauq der milden Luft, die 
mit den Wohlgerüchen des Frühlings erfüllte Atmo­
sphäre tragen wesentlich dazu bei). Seit 12 Tagen 
hatte der König mit der Brunnenkur, und feit vier 
Togen mit dem Gebrauch der Bäder, beydcS mit dem 
heften Erfolge, begonnen. Einem Schreiben von der 
Insel vom loten April zufolge, ist die Witterung vor-
trefflich; noch hatte eS seit drcy Wochen auch nicht 
einen Tropfen geregnet, unb selten wehte der Scirokko, 
welcher übrigens an der Meeresküste nicht besonders 
lästig fällt. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2  7 s t e n  A p n l .  
Ihre Kenigt. Hoheit, die Churfürstin, und Ihre Ho-
heit, die Prinzessin Karoline von Hessen, sind von Fulda 
hier eingetroffen und auf dem königlichen Schloß in 
die für Höchstdieselben in Bereitschaft gefetzten Zimmer 
abgestiegen. (Berl. Zeit.) 
Ber l i n ,  den  i s ten  May .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Albrecht, sind von 
St. Petersburg hier eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  - 4 s t e n  A p r i l .  
Eine Prorogation des königl. sächsischen Landtags wird 
erwarter; auS welchen Ursachen, ist unbekannt, doch 
weiß man, daß viele Mitglieber aller Stände ihre für 
Bedürfniß geachteten Wünsche freymüthiger, als auf den 
vorigen Lanbtagen geschah, aussprachen. 
Die Umtriebe ber religiösen Mystiker haben auch das 
Königreich Sachsen angesteckt. UeberaU zieht Unfrieden 
mit diesen Lehren in die Ortschaften unb in die Familien, 
ohne baß irgend ein Vortheil gewonnen würbe. 
Die neue Kapelle in dem Lustschlosse Pillnitz bey Dres-
den, welche in diesem Sommer geweiht werden soll, ist 
mit Freskogemälden von dem Professor Vogel verziert, 
an welchen dieser Künstler mehrere Jahre gearbeitet hat. 
Diese schönem Malerten-sind vor'einigen Tagen boshaf, 
ter Weise, wahrscheinlich mit einem Messer, dergestalt 
beschädigt worden, daß eine gänzliche Herstellung kaum 
möglich scheint. Allgemein ist der Wunsch, daß der Thä-
ter entdeckt und zur verdienten Strafe gezogen werden 
möge. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  ?ten April. 
In der City bildet sich, wie der Globe berichtet, 
ein Verein von Kauflcutcn unb andern Männern, die 
bei) ben südamerikanischen Angelegenheiten interessirt 
ftnb, unb zwar zu dem Zwecke, den Ministern die Noth« 
wendigkeit anschaulich zu machen, daß die brittische Re« 
gierung einschreiten müsse, um den Feindseligkeiten zwi­
schen dem spanischen Mutterlands und Kolonien ein 
Ende zu machen. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L o s t e n  April. 
Sc. Majestät sind noch nicht so weit hergestellt, alS 
man erwartet und gewünscht hatte; doch verweilen die 
königlichen Aerzte nicht ^im Schlosse zu Windsor, son« 
dern fahren ab und zu. "Das letzte Bulletin von ge« 
stern lautet; „Se. Majestät leiden fortwährend durch 
Anfälle von Athembeschwerden." Die Erscheinung die-
scs zweyten Bulletins seit dem vom i5ten dieses Mo« 
nats, nach einer fo langen Zwischenzeit, war gestern 
sehr unerwartet, und die Times tabeln, daß man das 
Publikum so lange ununterrichtet gelassen habe, da 
doch ein so bedeutendes Symptom, wie gehemmtet 
Athernzug ist, fortgewährt habe. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Lösten April. Hr. Konsist. Rath Burfy aus Grenz« 
Hof, log. b. Apoth. Schmidt. — Fr. Lanbräthin v. 
Behr aus Tuckum, log. b. Aebtifsin v. Schlippenbach.—-
Hr. Kaufm. Fromhold aus Riga, log. b. Victorfon. — 
Hr. Generali. Gervais auS Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Kammerverw. Schumacher auS Friebrichstadt, Hr. 
Kaufm. GürgenS und Hr. Beamte Nerlich auS Riga, 
log. b. Gramkau. — Hr. Obristl. v. Dietinghoff auS 
Prohben, log. b. Frock. — Hr. KronSförst. Wallen« 
bürg auS Taurkaln, log. b. Bach. — Hr. Glasfabr. 
Wiegandt aus Riga, log. b. Jensen. 
Den Lös ten  April. Hr. v. Bücholb auS Neu-Eckau, log. 
b. Halezky. — Hr. v. Oelsen auSPahzen, und Hr. 
v. Tournow aus Zirohlen, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Graf Mannteuffel aus Reval, log. b. Morel. 
Den L7sten April. Hr. Informator Wolf aus Adsern, 
die Hrn. Kaufleute Geveke unb PlikatuS, log. b. Zehr 
jun. — Hr. GutSbef. SuschewSky aus Ponnewesch, log. 
b. Gramkau. — Hr. Kaufm. Witte auS Reval, log. b. 
Morel. 
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© f .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s s s t e n  A p r i l .  v o n  P o r t u g a l  e r s c h e i n e n .  D i e  R e g i e r u n g  h a t  b i s  j e t z t  
Mittelst Reskripts vom 2osten dieses MonatS haben kein einziges Mitglied dieses Vereins entdecken können. 
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e r u h t ,  d e m  M i n i s t e r  (Berl. Zeit.) 
deS Kaiserlichen HvseS, General von der Infante» Madrid, den i3ten April. 
rie und Gcneraladjutanten, Fürsten Wolkonski, Ihr Wie es scheint, werden die artesischen Brünnen hier 
mit Diamanten eingefaßtes Porträt zu verleihen, um keinen Erfolg haben. Man hat z5o  Fuß tief unter 
dasselbe am blauen Bande im Knopfloche zu trogen. dem königlichen Pallast gegraben, kam aber auf eine 
(St. Petersb. Zeit.) Granitmasse, unter welcher kein Wasser vorhanden zu 
* • * seyn pflegt. (Berl. Zeit.) 
Oie Handelszeitung macht Folgendes bekannt: Der Paris, den 2isten April. 
französische Ambassadeur hat auf Befehl seiner Regie- In der vorigen Woche hat der Erzbischof von Pa, 
run? dem Ministerium der auswärtigen Angelegenhei- ris die Authenticität der Reliquien deS heil. Dincenj 
ten angezeigt, daß Herr Clerval, Kommandeur der von Paula konstatirt. Geistliche und Gläubige dräng, 
die Häfen von Algier blokirenden französischen ESkadre, ten sich um die Reste des heiligen ManneS, insbeson-
den Befehl erhalten hat, den in Algier anwesenden ruf, dere aber die barmherzigen Schwestern, deren Orden er 
fischen Agenten und Unterthanen auf den französischen gestiftet. Sie küßten seine Lippen und berührten den 
Schiffen Schutz und Zuflucht zu gewähren, im Fall sie Kopf mit Rosenkränzen, um diesen wunderthätige Kraft 
sich bey Gelegenheit der von der französischen Regie« beizulegen} 
rung unternommenen Expedition gegen Algier in Ge- Baron Schlippenbach, Kapitän der russischen Fre-
Iaht befinden sollten. (Journ. de St. Petersb.) satte Alexandra, ist am i8tcn vorigen Monats zu 
W a r s c h a u ,  d e n  , ^ t e n  A p r i l .  M a l t a  g e s t o r b e n  u n d  a m  22sten desselben Monats beer« 
S e. M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  a u f  d a s  G e ,  d i g t  w o r d e n .  A d m i r a l  M a l c o l m  u n d  v i e l e  a n d r e  b r i t ,  
such der Vorsteher der hiesigen Universität zu geneh, tische Officiere folgten im Leichenzuge. (Hamb. Zeit.) 
mißcn geruhet, daß dieselbe den Namen Ihres erHabe- Paris, den'?2sten April. 
ttett Gründers annehmen, und sich von jetzt an K ö, Der Kriegsminister ist erst vorgestern Abend nach Tou-
n i g l i c h e  A l e x a n d e r « U n i v e r s i t ä t  n e n n e n  d a r f .  I o n  a b g e r e i s t .  D i e »  a u f  m o r g e n  a n g e s e t z t e ,  A b r e i s e  d e s  
(St. Petersb. Zeit.) Seeministers nach Toulon wird vom Moniteur amtlich 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  a n g e z e i g t .  
vom löten April. Der Gazette zufolge wird die Flotte am 5ten May 
Am toten April war in Triest ein Schiff aus Smyrna die Anker lichten. In 32 Stunden werden die 3 2 ,000 
in i3 Tagen eingelaufen. Mit dieser Gelegenheit er- Mann, und in 12 Tagen alle Kriegsgeräthe nebst Be-
fährt man, daß die türkische Regierung angefangen hat, lagerungsgeschütz ausgeschifft seyn. — Der talentvolle 
die Güter derjenigen griechischen Familien, welche sich Seemaler Tanneur wird, wie Herr Isabey, die Expe, 
in den Iahren 1820 bis 1824 aus Furcht vor Der, dition nach Algier, auf Kosten des Staats, begleiten, 
folgungen von dort flüchteten, zum Besten deS FiSkuS ' (Berl. Zeit.) 
zu verkaufen. Diese Maßregel, gerade in einem Zeit, PariS, den 2Zsten April. 
punkt ergriffen, wo man einer allgemeinen Amnestie ent» Nachrichten auS der Stadt Algier vom 4ten dieses 
gegen sieht, ist Jedermann ausfallend, und man will MonatS zufolge (welche die Gazette mittheilt) herrschte 
auS derselben nicht die günstigsten Gesinnungen der unter den Einwohnern die größte Gährung Der Den 
Pforte für die Unabhängigkeit Griechenlands folgern. ist in Lebensgefahr; die Algierer trollen auf alle Weise 
. (Berl. Zeit.) der Beschießung ihrer Stadt vorbeugen, und'man sprach 
L i s s a b o n ,  d e n  ,  o t e n  A p r i l .  g a n z  l a u t  d a v o n ,  d e n  F r a n z o s e n  d i e  g e f o r d e r t e  G e n u a -
In der Provinz Douro soll eine Vereinigung von thuung zu geben. Die Großen deS Reiches wollen ITA 
5» diS 600 Mann vorhanden seyn, die in dem Augen- bey dem Oberanführer des Heeres entschuldigen die 
blick sich erheben wird, wo die Besreyer an der Küste Herausgabe deS franjösischen Eigenthums versprechen 
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unb ffd) anheischig magert, keine Fahrzeuge mehr zu 
durchsuchen, die die Flaggen der unker Frankreichs 
Schutz (lebenden Machte führen. Es hieß, der Dey 
solle Entschädigungen zahlen. Es möchte ihm schwer 
werden, der Wuth seiner Soldaten zu entgehen. — 
Sobald man das afrikanische Gestade zu Gesicht be« 
kömmt, wird man zur Ausschiffung der Mannschaft die 
nclhigen Vorkehrungen treffen. Jeder Infanterist be-
kommt 10 Zwiebäcke aus Knochengallerte, und 3o Ku­
geln; man glaubt, 14 Tage nach der Landung schon 
in Algier zu seyn. —Herr Desto ins der Aeltere, ein 
Schüler des Barons de Sacy, und ehemaliger Redak-
teur der -Gazette de France, ist als Dolmetscher des 
Hauptquartiers der algierischen Expedition angestellt wor-
den. 
Oie Nachricht von der Wegnahme zweyer englischen 
Kaussahrer durch das französischeBlokadegeschwader scheint 
m a n  j e t z t  w i e d e r u m  z u  b e z w e i f e l n .  
Alle unsere Zeitungen ermahnen die Wahler, sich fer­
tig zu halten, da sie sehr bald ihre Rechte werden aus, 
üben müssen. UebrigenS ist der meiste Raum in den 
öffentlichen Blättern dem Kampf der Minister mit den 
Deputirten und den neuen Wahlen gewidmet. Den 
zweyren Rang nehmen die Nachrichten über die Bor-
kehrungen in Toulon ein. 
Der vorgestrige Aufsatz im Moniteuc gegen den Con­
stitutione! soll von dem Minister Ranville verfaßt seyn. 
Herr B. Constant und der Graf Alex, de Laborde ba« 
ben dem Courier frangais Erwiederungen auf die Ma-
nifeste deS Moniteur (gegen Algier und den Constitu­
tione!) zugeschickt. 
Seit einiger Zeit crschein-t in den Ordonnanzen, wenn 
von PairS die Rede ist, der veraltete Titel wieder: 
feal et ame (Lieber, Getreuer). Diese Ausdrücke schrei-
ben sich von der Lehnsverfassung her. (.Verl. Zeit.) 
* * * 
Abermals werden Frankreichs Paniere auf der 11 am-
lichen Stätte wehen, wo der größte unserer Könige sein 
Leben aushauchte. Die maurischen Gestade werden uns 
mit jenem kriegerischen Eifer, dem unauslöschlichen Merk­
male unserer Nation, wieder erblicken. Ein Barbae 
wird erfahren, ob man einen Repräsentanten unserS 
KönigS ungestraft beleidigen darf. Schon sieht et tag­
lich daS Bkokadegeschwader sich verstarken; 80 unserer 
Kriegsschiffe und eine zahllose Menge von Fahrzeugen 
erwarten unser Heer in unfern Hafen und in denen 
Spaniens. Sollten auch die Schätze des Dey's nicht 
in unsere Hände fallen, so würden die I5OO Feuer-
schlünde/ die Algier verteidigen, schon eine Entschädi­
gung für die Blokade« und Kriegskosten seyn. Unsere 
Ehre zu rächen, die Seeräubereyen im Mittelmecre ver­
nichten — giebt es ein edleres Ziel für französische 
Soldaten! (Hamb. Zeit, aus der Gazette.) 
Gestern hielt auch die hiesige protestantische Bibel« 
gesellsckaft, unter dem Vorsitze deS Admiralö Verhuell, 
ihre Iahressitzung, in welcher Herr Lutteroth einen Be-
rieht erstattete, wonach die IahreSeinnahme sich auf 
43,000 Franken belaufen hat. Die Gesellschaft hat im 
Laufe von 11 Iahren 170,000 Bibeln und neue Te-
stamente ausgetheilr, waS dem Berichterstatter für eine 
Anzahl von drittehalb Millionen Protestanten, die man 
in Frankreich zahlt, allerdings ungenügend schien. 
(Hamb. Zeit.) 
Aus  den  May  ngegenden ,  
vom 27(ten April. 
Nach dem letzten Willen des verstorbenen Landgrafen 
Christian von Hessen wird fein Leichnam nicht in der 
Fürstengruft der evangelischen Stadtkirche zu Darmstadt, 
sondern auf dem neuen allgemeinen GotteSacker bestattet. 
„Das Ende unserer Messe," schreibt man aus Frank­
furt am Mayn, „ist so schlecht, wie der Anfang. DaS 
seit dem Anfange deS April anhaltende Regenwetter, 
und die guten Metägeschäfte in Offenba'ch, ha« 
ben viele Fremde abgehalten, hierher zu kommen, wo, 
durch der Detailhandel äusserst unbedeutend wurde." 
Äm soften April sind in der Nähe von Mosbach, 
im Großherzogthum Baden, 3 evangelische Prediger im 
Neckar ertrunken. Oer Dekan AhleS von Mosbach, 
welcher in Haßmersheim die <5d)uteifitatit>n gehalten 
hatte, bestieg an diesem Tage Nachmittags 2 Uhr mit 
seinem Sohne, dem Pfarrer AhleS zu Neckarburken, und 
mit dem Pfarrer Reimold zu Haßmersheim einen Na-
chen, um nach den eine halbe Stunde abwärts gelege« 
nen Neckarzimmern zu fahren, und auch da die Viss« 
ttition vorzunehmen. Unterwegs überfiel sie ein hefti-
ger Sturm, der Nachen ging in Stücken, und alle 3 
ertranken. Der Pfarrer Reimold, welcher gut schwim­
men konnte, und sich hätte retten können, versuchte 
die andern zu retten, kam aber bey diesem edlen Be« 
streben selbst mit ums Leben. 
Der Sohn deS bekannten Geographen, Professors 
Munricrt in München, kam vor Kurzem nach Kissin-
gen, ging täglich 3 bis 4 Stunden auf dem Eradir-
baue der Saline fchroermtithig spazieren, stürzte sich 
endlich vom höchsten Punkte (5o bis 60 Fuß) hinab 
und zerschmetterte sich. Man fand einen versiegelten 
Brief an seine Mutter bey ihm. Bey der Oeffnung 
des Leichnams ergab es sich, daß seine Leber ganz vec« 
härtet und unheilbar gewesen sey. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i s t c n  M a y .  
Nachdem wir in mehreren Iahren Femen neuen 
Kometen gehabt hatten, ist jetzt wiederum ein fol» 
chcr sichtbar. Er steht zwischen dem Delphin und dem 
Pegasus (gerade Aufsteigung 318°, nördliche Abwei­
chung 15°; beydes nur oberflächliche Schätzungen, da 
die Beobachtungen selbst noch nicht berechnet sind), und 
kann noch mit bloßen, aber guten, Augen, am besten 
in den Morgenstunden vor der anbrechenden Damme, 
rung, gesehen werden. Er ist von dem Professor Har« 
ding am Lösten, von Dr. OlberS am 28sten, und auf 
der Altonaer Sternwarte am sgftcit vorigen MonatS 
beobachtet worden. Der Komet geht nach der Beobach-
tung des Professors Harding in nordöstlicher Richtung 
zur Sonne. Er glänzt in einem schönen weissen Eichte 
mit Kern und geradem Schweif. (Berl. Zeit.) 
L ü b e c k ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Bayern, nebst 
Gefolge, sind gestern hier eingetroffen, und in dem 
neuen Gasthofe Hotel du Nord abgestiegen. Se. Kö­
nigliche Hoheit gedenken sich einige Tage hier aufzu« 
halten, um die Merkwürdigkeiten unserer Stadt in Au-
genschein zu nehmen und alsdann Travemünde zu be-
suchen. (Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  - Z y s t e n  A p r i l .  
Oer hochverdiente Etatsrath, Ritter Kund Lyhne 
Rahbek, Professor der Aesthetik bey der hiesigen Uni# 
versität und Theaterdirektor, ist am letzten Donnerstage, 
gegen 70 Jahre alt» verstorben. Er war einer der 
fleißigsten und geachtetsten Schriftsteller uuserS l'andes. 
(Hamb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u S  L o n d o n ,  v o m  2 v s t e n  A p r i l .  
Wäre nicht der König krank, so würden unsre Zcitutt« 
gen gar nichts mitzutheilen haben. Diese Krankheit ist 
aber leider ernstlich genug, um allgemeine und tiefe Be« 
sorgnisse zu erregen. Oer Monarch ist Trotz des Stur« 
meS, welchen einst der Proceß seiner Gemahlin erregte, 
beliebt; er hat sich nie eine Gewaltthat, weder gegen 
Einzelne noch gegen die Freyheiten der Nation zu Schul« 
den kommen lassen, und wo es das Wohl des Landes 
galt, hat er immer seine eigenen Wünsche zu unterdrücken 
gewußt; er ist dabey wohlthätig, in mancher Hinsicht 
ein Beschützer der Künste, und, wo er mit einem seiner 
Unterthanen zusammentrifft, herablassend und freundlich. 
Aber noch eine Eigenschaft besitzt er, welche in dieser Zeit 
von größter Wichtigkeit bey einem Fürsten ist, er ist fried-
liebend, und dieses sowohl aus reiner Menschlichkeit, olS 
weil er daS Bedürfnis der Völker erkannt hat, den Frie, 
den zu erhalten. Diese Eigenschaft aber ist es, welche 
man bey seinem muthmaßlichen Nachfolger, welcher sonst 
in jeder Hinsicht hoch geschaht wird, zu vermissen g(aubt> 
indem bekanntlich er eS seyn soll, welcher den Admiral 
Codrington zu kämpfen ermunterte, während die Regie-
rung denselben ermahnte, sich so viel als möglich vor 
Feindseligkeiten zu hüten. Doch ist es noch nicht histo-
risch erwahrt, daß der Herzog dem Admiral wirklich den 
Befehl gegeben, den man ihm zuschreibt; wäre solches 
aber auch der Fall, so war es vielleicht nur eine begei, 
sterte Aufwallung bey dieser besondern Gelegenheit. Auch 
handelt ein Mann oft ganz anders in der höchsten als in 
einer untergeordneten Stelle. UeVerbies hangt Sie Polt! 
tif dieses Landes nicht einzig von der Laune eineS 
Monarchen ab. Ob aber der Herzog von Wellington, 
im Falle daß Wilhelm IV. den Thron besteigt, am 
Staatsruder bleiben werde, ist eine andere Frage, die 
ich nicht durch Vermuthungen beantworten mag. 
(Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2vsten April.  
Die Krankheit des Königs ist von der Art, daß we» 
nig Hoffnung zu einer gänzlichen Herstellung desselben 
gehegt wird. Nachdem er schon seit vielen Jahren von 
der Gicht heimgesucht war, hat diese sich endlich auf die 
Innern Theile geworfen, und Wassersucht hat sich dazu 
gesellt. Oie Bulletins erscheinen spärlich, und die Un« 
Zufriedenheit über diese Abweichung von dem gewöhnli» 
chen Brauche äusserte sich laut unter »llcn Standen. Doch 
ist die Meinung in den bestunterrichteten Cirkeln fast all» 
gemein, daß im Falle des Ablebens Sr. Majestät keine 
Ministerialveränderung eintreten, sondern der Herzog voir 
Wellington, seiner frühern Spannung mit dem Herzoge 
von Clarence ungeachtet, an der Spitze des Ministeriums 
bleiben werde. Nichtsdestoweniger ist eine Thronbestei» 
gung bey uns ein sehr wichtiges konstitutionelles Ereig» 
niß, da nach dem Tode des regierenden Fürsten das eben 
bestehende Parlament nur noch sechs Monate in Funktion­
bleiben kann, und dann die neuen Wahlen beginnen müs­
sen. Das gegenwärtige Parlament sitzt noch nicht vier 
Jahre, und die Aufregung der mannichfaltigen politischen 
Elemente, die bey der Erneuerung der Legislatur durchs 
die Wahlen unvermeidlich ist, wird von den Besonnenem 
der Nation nicht gern gesehen. (Allgem. Zeit.) 
* * * 
Lord Seymour, der älteste Sohn des Herzogs von 
Somerset, wird den Prinzen Leopold nach Griechenland 
begleiten. 
Herr Rothschild soll sich bey dem Herzog von Wel> 
lington für die Angelegenheit der Emancipation der Iu-
den verwandt haben. Dcr Herzog von Sussex soll dar 
für, der Herzog von Gloucester entschieden dagegen 
seyn« „Wir können," sagt etire Londoner Zeitung, „mir 
Bestimmtheit versichern, daß frie Minister beabsichtigen, 
sich dcr zweiten Lesung der Bill zu widersetzen." 
Die Herzogin von Wellington ist ernstlich krank. 
Der Hausarzr, Dr. Hume (derselbe, welcher auch mir 
dem Herzogs iit Berlin war), ist nach Strathsicldsay. 
berufen worden. 
Herr Hume will auf Herabsetzung der Pension des-
Prinzen leopold von 5o,ooo Pfd. Sterl. antragen; da 
er seinen Wohnsitz jetzt im Auslände aufschlage, auf 
welchen Fall die Pension ursprünglich nur auf 35,ooo« 
M. Sterl. bestimmt war, so dürfte fräe Einwendung' 
gegen den Antrag statt finden ffrnnen; 
Heute ist die Nachricht eingegangen1, daß- daK> Bls-
kabegeschwader vor Terceira das brittische Schiff Mary 
Ann aus Gibraltar genommen und nach Lissabon ge« 
sandt habe. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  23sten April. 
Se. Majestät, der König, sind zur ollgemeinen Freude 
in der Besserung begriffen. 
Dem Gerüchte von einer längeren Vertagung des 
Parlaments wird im Courier widersprochen; vielmehr 
werden beyde Hauser am sösten dieses Monats ihre 
Arbeiten wieder beginnen. 
Nachrichten aus Bogota (über New-Z)ork) reichen 
biS zum i4ten Februar. Der Kongreß hakte die Grund« 
geseye der neuen Konstitution promulgircn lassen. Die 
wesentlichen Bestimmungen derselben sind: Integrität 
der Republik Kolumbien nach der Konstitution von 1819, 
und CentralismuS der RcgierungSsorm. Oie exekutive 
Gewalt beruht auf dem Präsidenten der Republik, von 
dessen Lebenslanglichkeit noch nichts gesagt wird; da, 
gegen ist er unverantwortlich, ausser in gewissen Hoch-
verrathsfallen. Kcin anderer Gottesdienst wird öffent-
lich gestattet, als der römisch-katholisch-apostolische K.— 
AuS Venezuela hat man Nachrichten bis zu Ende 
Februars. Der dortige Kongreß sollte am Sten April 
eröffnet werden. Dagegen hatte die Regierung von Bo« 
gota eine Kommission, auS dem General Sucre, dem 
Bischöfe von Santa Maria und Herrn Garcia del Rio 
bestehend, ernannt, um die Zwistigkeiten wo möglich 
auszugleichen. 
Der Kaiser von Brasilien bat sich, nach den letzten 
Meldungen aus Rio de Janeiro vom 21 sten Fe« 
bruar, zu seiner gänzlichen Herstellung aufS Land bege-
hen. Don einer Unternehmung gegen Portugal wird 
nichts gesagt; vielmehr heißt es, der Kaiser denke nicht 
daran, und werde auch der Regentschaft auf Terceira 
HUC sehr geringe Unterstützung zufließen lasse«. 
Wir haben Berichte aus Chili bis zum 3tcn Ja­
nuar. Nack denselben war es zwischen den Generalen 
Prieto und Lastra zur Schlacht gekommen, und der Letz, 
tere blieb Sieger über die Truppen von Konecpcion. 
Seitdem kam eS zum Vertrage, und beyde unterwar, 
fen sich dem Ausspruche des Generals Fteire-, der zum 
Oberbefehlshaber sämmtlicher ^hilischen Truppen ernannt 
war. Zwischen Valparaiso und Santiago war die Ver« 
bindung hergestellt, und die Dinge gewannen ein des« 
seres Ansehen. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Der heutige Tag, an welchem gewöhnlich der könig« 
liche Geburtstag geseyert wird, wurde alS Feyertag in 
der Bank und andern öffentlichen Aemtern behandelt, 
ollein es erfolgten keine Kanonenschüsse vom Tower. 
Die Artillerie zog nicht in Parade auf, und Entspre« 
chendeS soll sür daS ganze Königreich untersagt worden 
seyn. Im Tower inzwischen kam das Verbot so spät 
an, daß die Kanonen schon aufgefahren waren, und 
die Zurücksetzung verursachte große Bestürzung; man 
meinte, es stehe übel mir Sr. Majestät. Dadurch sie, 
len Kons, von g3f auf t}2§, bis den Leuten einseuch, 
tcte, daß eine üble Nachricht nicht zuerst auf solchem 
Umwege kommen würde. 
Oie Gchcimnißkramerey über deS Königs Befinden 
wird von den Times sehr scharf getadelt, und sie dro« 
her denen, die daran Schuld haben, mit schwerer Ver« 
antwortung vor dem Parlament. 
Wie man hört, wird auf der Insel Terceira eine 
Expedition gegen San Miguel ausgerüstet. 
(Bett. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28sten April. Der ehemalige Hr. Marschall Tri« 
polsky auS Elisawetgrad, log. b. Morel. — Hr. Ma­
jor v. Pfeiffer auS Riga, und Hr. Gutsbes. Misikowsky 
aus Ponnewesch, log. b. Gramkau. 
Den 2ysten April. Hr. Geheimerath, Graf v. Mann« 
teuffel, von Polangen, log. b. Morel. — Mad. Adler 
auS Tuckum, log. b. Trautmann. — Hr. Arrend.Quer« 
.fett) auS Klein-Bercken, log. b. Gramkau. — Hr. 
Schäfereyinspektor Tubesing auS Remten, und Hr. 
Thiele aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. Lübbe auS 
Talsen, und Hr. Hopp aus Sessilen, log. b. Weiß, 
berg. 
K 0 u r s. 
R iga ,  den loten April. 
AufAmst. 3 6 T.n. D.— Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N. D. g^Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10$ Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
joo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 67^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 66^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts»Reichsthaler 4 Rub. 63 Kop. B. % 
Livl. Pfandbriefe ä 2 pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Censsr. 
Wo. 195. 
UMMim rmtsOe Zeitung für Kusiatrtr. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 ^ s t e n  A p r i l .  B e s t ä n d e  d e r s e l b e n  i n  d e n  t ü r k i s c h e n  P r o v i n z e n  a b n e h m e n  
Mittelst Reskripts vom Sten April haben Se. Ma, muß. (St. PeterSb. Zeit.) 
j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r »  d e n  i n  p r e u s s i s c h e n  D i e n s t e n  s t e «  K o n s t a n t i n o p t l ,  d e n  1  o t e n  A p r i l .  
henden Generallieutenant von Müsfling zum Ritter Oer bey Gelegenheit des Bairamfestes bekannt ge, 
vom St. A l e x a n d e r - N e w s k i - O r d ^ n  z u  e r n e n n e n  m a c h t e  T e w d s c h i h a t  ( A n s t e l l u n g S -  u n d  B e f ö r d e r u n g s l i s t e )  
und demselben die diamantnen Insignien die, bie te t  diesmal weder in den höheren Staatsämtern und 
s e s  O r d e n ö  z u  e r t h e i l c n  g e r u h t .  M i n i s t e r i e n ,  n o c h  i n  d e n  g r ö ß e r e n  S t a t t h a l t e r s c h a f t e n ,  
Zum Zeichen des Allerhöchsten Wohlwollens ha, eine bedeutende Veränderung dar. Die sonst in diesen 
ben S e. Majestät, der Kaiser, folgende Offieiere Tagen üblichen Spiele und Belustigungen haben diesmal 
von der Suite Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Al« eben so wenig, alS die seit einigen Iahren an deren 
b r e c h t  v o n  P r e u s s e n ,  z u  R i t t e r n  z u  e r n e n n e n  g e «  S t e l l e n  g e t r e t e n e n  T r u p p e n m a n ö u v t e s ,  s t a t t g e f u n d e n ,  
ruht: vom St. Annen,Orden 2 te r  K l a s s e  m i t  ( B e r l .  Z e i t . )  
D i a m a n t e n ,  d e n  O b r i s t e n  v o n  Stockhausen; vom Wien, den 2j ( l en  April. 
S  t .  W l a d i m i r - O r d e n  4  t e r  K l a s s e ,  d e n  R i t t m e i «  A n  d e r  b o s n i s c h e n  G r a n z e  w e r d e n  d i e  F e i n d s e l i g k e i t e n  
ster von den königlichen Gardehusaren, Grafen v 0 n W e, immer bedeutender. Am gten dieses Monats hatte der 
s t o r p ,  u n d  d e n  A d j u t a n t e n  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  K a p i ,  M a r k t  a m  R a s t e l l  z u  L i s i c h a k  a m  L i k k a n e r  K o r d o n  b e g o n «  
tän Grafen von Schliefen; vom St. Annen-Or, nen, und war sowohl von unseren Granztruppen, alS 
d e n  3 t e r  K l a f f e ,  d e n  L i e u t e n a n t  v o n  d e r  G a r d e  d u  v o n  d e n  T ü r k e n ,  b e s u c h t .  G e g e n  1 1  U h r  g a b  e i n  T ü r k e  
Korps, von Stockhaufen. mit einem Pistolenschuß ein Zeichen, und sogleich brachen 
* * * 3oo Türken auf unsere Soldaten hervor. Oie Wache 
Am letztvergangenen Sonntage, den sosten April, na> wurde beschossen und daS Gefecht ward sehr blutig. Erst 
«en an der NewSkischen Perspektive, vor der Kasanischen alS eS gelungen war, aus den benachbarten Gegenden 
Kathedrale, die Modelle (in Holz) der Monumente auf- Verstärkungen an sich zu ziehen, wurde der Feind zurück-
gestellt, die man den Feldmarschällen, Fürsten Kutusow« geschlagen. Die Türken hatten 10 Todte und 36 Der-
SmolenSki und Fürsten Barclai de Tolly, errichten wird, wundete, von welchen t6 auf dem Platze blieben; von 
Diese Monumente werden in den kolossalen bronzenen österreichischer Seite betragt die Zahl der leicht und 
Standbildern dieser Feldherren bestehen. Fürst Kutusow, schwer Verwundeten, worunter auch ein Hauptmann, 27. 
Emolenski (von der Perspektive rechts am Eingange in die Geblieben sind von den Oesterreichern 7. — Man sieht 
Kirche) hält in der Rechten das Schwert, in der Linken neuen Angriffen mit großer Besorgniß entgegen, denn der 
den Feldmarschallsstab; Fürst Barclai de Tolly (links Haufen der Feinde wird immer größer. Das Amnestie-
vom Eingange, in einer Linie mit erstem Monumente) dekret hat, wie eS scheint, mehr geschadet, alS genützt, 
hat in der Linken den Kommandostab, mit der Rechten (Berl. Zeit.) 
faßt er  seinen Maine!. Beyde Feldherren sind in der Uni, Von der  s p a n i s c h e n  Gränze ,  vom -osten April, 
form und mit allen ihren Orden; die Mäntel sind schön (Privatmittheilung.) 
drappirt. (St. Petersb. Zeit.) Nachrichten von den Philippinen hatten unruhige Auf« 
B u cd a r e st. den 2ten April n. St. tritt« daselbst befürchten lassen. Diesen vorzubeugen, hat 
Die Organisirung der Fürstenthümer geht mit raschen die Regierung eine Expedition on ungefähr 1 4 0 0  Mann 
Schritten vorwärts. Die Civil, und Militäradministra« dahin abgehen lassen, welche auf dem Real Fernando 
tion (welche letztere erst seit diesem Kriege inS Leben trat) und andern Regierungsfahrzeugen vertheilr find Die Er, 
haben eine von der bisherigen ganz veränderte Gestalt er« pedition ist am 7ten d.M. auS Kadix ausgelaufen, und sollte 
halten, wodurch die vorhin so schwer auf dem Volke in 7 Monaten an ihrem Bestimmungsorte eintreffen — 
lastende Macht der W.llkühr beschrankt wird. Im Han, Die neue Eilpost hat aus Katalonien mehrere Xt tekmi t .  
del bemerkt man regeS Leben, doch werden meistens nur gebracht, in welchen der Zustand der Provin» aU fZ 
solche Artikel gesucht, deren die russischen Truppen be, bewegt geschildert wird. Es wird darin gesaat dafi 
dürfen, und deren Verbrauch also mit dem verminderten Empörung beynahe unvermeidlich sey, obgleich der Graf 
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d'Zspakia es an  Wachsamkeit und Strenge nicht fehlen 
lasse. Auch in Aragon ist man sehr mißvergnügt, beson« 
ders wegen der Einführung des neuen Zollgesetzes, daS 
in den Kontrebandehandel mit Frankreich eine große 
Stockung gebracht hat. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 5 t c n  A p r i l .  
Gestern Mittag Cum halb 12 Uhr) haben Ihre Maje« 
staten, der König und die Königin beyder Sicilicn, Ma« 
drid verlassen, um in ihre Staaten zurückzukehren. DaS 
G e f o l g e  I h r e r  M a j e s t ä t e n  b e s t e h t  a u S  6 5  P e r s o n e n .  Z w e y  
Stunden spater ist unser Hof nach Aranjuez abgegangen. 
Das Gerücht, als hatten die Gesandten von Frank« 
reich und Neapel gegen die Abschaffung des salischen Ge­
setzes Protest eingelegt* soll unbegründet seyn. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  A p r i k .  
liebet die Auflösung der Deputirtenkarnmer herrscht 
hier nur eine Stimme; man glaubt, daß sie in den ersten 
Tagen deS künftigen Monats erfolgen werde, und daß 
die Prorogation bloß dazu dienen fällte, Zeit zu gewin« 
nen, um die Minister in den Stand zu setzen, daS Wahl« 
geschaft gehörig vorzubereiten» Seitdem die Wahllisten 
permanent sind, hält es eben nicht schwer, sich im 
Voraus eine ungefähre Uebersicht der Elemente, woraus 
die neue Kammer bestehen wird,, zu verschaffen. Das 
Ministerium- schmeichelt sich, daß es bey den nächsten 
Wahlen etwa 6» Stimme« gewinnen werde. Wäre dieS 
ober aud> wirklich der Fall, so würde, da sich bey der 
Abstimmung über die Adresse für die liberale Partey eine 
Majorität von 4» Stimmen ergab, jener Gewinn immer 
nur unbedeutend seyn und den Sieg der Minister minde« 
stenS zweifelhaft machen. Gleichwohl steht daS Ministe« 
cium zu hoch in der Gunst des Monarchen, alS daß eine 
Veränderung desselben nur wahrscheinlich wäre, und die« 
fem Umstände muß man es auch allein beymessen, wenn 
Herr von Villele, während seiner letzten Anwesenheit in 
Paris, nicht wieder, im eine starke Partey solches wohk 
gewünscht hätte, in die Verwaltung eingetreten ist. Der 
Finanzminister soll dem Könige den Dorschlag gemacht 
haben, mit der Deputirtenkarnmer zugleich auch daS Mi# 
nisterium aufzulösen, damit die neuen Wahlen nicht un« 
ter dem Einflüsse eines nachtheiligen Vorurteils vor sich 
gingen. Es scheint indessen, daß man hierauf eben so 
wenig eingehen werde. Die Oppositionspartei) möchte 
natürlich gern einen der Ihrigen an das Staatsruder 
dringen, B. Herrn Bignon. Mehrere Deputirre 
deS rechten Centrums bedauern es, daß die Kammern pro» 
rogirt worden sind; sie hatten es lieber gesehen, daß der 
König die Adresse offen gemißbilligt, nichts desto weniger 
aber der Session ihren tauf gelassen hätte, um das Mini­
sterium in den Stand zu setzen, nützliche Gesetzentwürfe 
vorzulegen. Hätte die Kammer nun (so urtheilen sie) 
diese Entwürfe verworfen, wie solches aus Haß gegen 
die Minister mehr als wahrscheinlich wäre, so würden 
dem Lande über die wahren Absichten der Opposition die 
Augen aufgethan seyn. Ganz anderer Ansicht ist die ge« 
mäßigte liberale Partey, von der jene vielbesprochene 
Adresse eigentlich ausgegangen ist; denn daß diese nicht 
das Werk der äussersten linken Seite sey, darüber ist 
man hier ziemlich einverstanden. Herr Gautier, der Ver« 
sasser derselben, gilt vielmehr für einen sehr gemäßigten 
Mann; bloß die Ueberzeugung, daß die Ultra-Liberalen 
gesonnen seyen, sich allen Vorschlägen der Regierung 
ohne Ausnahme zu widersetzen und das Budget zu ver« 
wersen, soll ihn und feine Kollegen bewogen haben, dem 
Monarchen ihre Besorgnisse ohne Rückhalt witzutheilen.' 
Und daß diese Besorgnisse nicht ungegründet waren, die 
Kammer sich vielmehr in einem hohen Zustande der Auf« 
regung befand, giebt die gemäßigte Partey selbst zu. 
So soll z. B. noch unlängst Herr Humann, der durchaus 
zu dieser Partey gehört, in einer Gesellschaft geäussert 
haben, er halte die Auslösung unter den gegenwärtigen 
Umständen für ein wahres Glück, ba bey dem je$igen 
Zustande der Majorität ohne Zweifel die aufrührerisch-
sten Petitionen bey der Kammer eingereicht und von die« 
ser gewiß auch berücksichtigt worden seyn würden. Wie 
die Sqchen jetzt liegen, kann man übrigens nicht läug« 
nen, daß die MeinungSnüanxen der Royal,'sten selbst, die 
den nämlichen Zweck auf verschiedenen Wegen verfolgen, 
dem Gange der Regierung wesentlich schaden. 
Was die Expedition nach Algier betrifft, so roei« 
chen, wie in allen politischen Angelegenheiten, auch 
bter die Ansichten der Liberalen von denen der Roya« 
listen ab. Jene sehen darin nur ein Mittel, dem Gra« 
feit Bourmont den Marschallsstab zuzuwenden, denn, 
meinen sie, wenn Frankreich auch siegreich aus dem 
Kampfe hervorginge, so würden die Engländer doch nie 
zugeben, daß es einen reellen Nutzen auS der Vernich, 
tung der Barbareskenstaaten ziehe; überdies habe ja 
auch das Londoner Kabinct eS sich bereits auSbedun« 
gen, daß die Franzosen nach einem vierwöchcmlichen 
Besitze von Algier diesen Platz wieder räumen sollten, 
und Frankreich habe sich hierzu verstanden. Die roya« 
listische Partey dagegen erblickt in der Expedition nichts, 
alS waS Jedermann darin erblicken sollte; die Abfiel« 
lung der Seerauberey im mittelländischen Meere, Sicher« 
beit unb eine größere Ausdehnung für den europaischen 
Handel, die Bestrafung einer der Nationalere zuge­
fügten Beleidigung und eine willkommene Gelegenheit, 
Frankreichs Seemacht wieder zu ihrem früheren Glänze 
ju verhelfen. AuS diesen Gründen betrachtet jene Par« 
tey auch die Expedition nicht bloß alS ein notlmcndigeS 
Mittel zur Aufrechthaltung der Würde des Landes, son« 
dem zugleich als eine Maßregel, deren glücklicher Erfolg 
Frankreich den Dank und die Achtung aller europäischen 
Staaten erwerben muß. (Pr. StaatSjeit.) 
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P a r i s ,  d e n  - S s t e n  A p r i l .  
Der Prinz von Koburg hat am saften eine zwey« 
stündige Unterredung mit dem Odristen Bory von St. 
Vincent gehabt, der, wie man weiß, kürzlich mit der 
Kommission in Griechenland gewesen ist. Oer Prinz 
hat alle an ihn gerichtete Briefe, welche die Aufschrift 
führen: „An den König von Griechenland," nicht an» 
genommen, und der Post zurückgeschickt. 
Herr Pelicier, ein französischer Kaufmann, der sich 
lange Zeit an der Küste der Barbarey aufgehalten, ist 
in Toulon, mit einem Befehle des SecministerS verse« 
hen, angekommen, worin dem Marineprafekten befohlen 
wird, ihn auf der Flotte einzuschiffen, und ihm seinen 
Tisch an der Tafel deS Generolstabes zu geben. Oie 
praktischen Kenntnisse, welche sich Herr Pelicier in sci-
nen Handclsverhaltnissen erworben hat, dürften den 
Heerführern der Expedition sehr zu Statten kommen, 
und man vermuthet daher, daß der Admiral Ouperri 
Herrn Pelicier an Bord seines Schiffes nehmen werde. 
Die Ordonnanz zur Auflösung der Kammer soll 
unterzeichnet seyn; die Zusammenberufungsordonnanz ist 
hingegen noch nicht unterzeichnet. Man spricht von 
einer Proklamation an die Wahlherren, um dieselben, 
nenn nicht ausdrücklich, wenigstens auf eine hinläng, 
lich klare Weise, aufzufordern, die »21 Deputirten, 
welche für die Adresse gestimmt haben, von ihren Wah« 
(in auszuschließen. — In Kolmar ist den Abgeordne. 
ten ein glänzendes Festmahl gegeben worden, an wel-
chem,  du rch  e inen  merkwürd igen  Zu fa l l ,  ge rade  2 2 1  
Gäste Theil genommen haben. Den Vieeadmiral von 
Uigny will man im Departement deS AUier, wo er 
Besitzungen hat, zum Deputirten wählen. — In Areas 
hat sich ein Verein gebildet, um die Richtigkeit der 
Wahllisten zu befördern. 
Als man einen unserer jetzigen Staatsmänner fragte, 
was er zu thun gedenke, falls die Deputirtenkammer 
daS Budget verweigere? antwortete er: „Wir schicken 
dann die Soldaten zu den Abgeordneten, daß sie sich 
dort ihren Sold holen." Solche Worte, bemerkt daS 
Journal des Debats, bedürfen feines Kommentars. 
In AmienS soll ein Mann, wahrend er einer Pre, 
digt deS Abbe DemazureS zuhörte, im Stehen einge» 
schlafen seyn, und durch sein Umfallen eine große Sic« 
rung verursacht haben. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  s 6 s t c n  A p r i l .  
Vor einigen Tagen hat Herr Eynard dem Prinzen 
Leopold seine Aufwartung gemacht. (Berl. Zeit.) 
B r e m e n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Professor Olbers hat Folgendes in die hiesige Zei» 
fung einrücken lassen: 
„Professor Harding in Gcttingen hat am 2 S s t c n  
April einen ziemlich hellen Kometen zwischen dem 
Delphin und dem PegasuS ausgefunden. Auch hier 
wurde dieser Komet gestern und heute in den ersten 
Frühstunden nach Mitternacht beobachtet. Oer Komet 
hat einen kleinen, aber sehr glänzenden Kern, einen 
hellen Kopf, und einen blassen, etwa 2^° langen 
Schweif. Wenn der Mondschein nicht jetzt hinderlich 
wäre, würde ihn ein gutes Auge auch ohne Fernrohr 
sehen können. Am 28sten April, um i3 Uhr 17' Br. 
rnittl. Zeit, war die gradeste Aufsteigung deS Kometen 
318° 19', die nördliche Abweichung 140 3g'. Arn 
2 g ( i c n  A p r i l  u m  1 2  U h r  4 6 ' ,  e r s t e r e  3 i 8 °  2 6 ' ,  l e t z «  
tere i5° 16'. Der Komet geht also sehr langsam nach 
Osten und Norden, und es läßt sich erwarten, daß er 
noch eine geraume Zeit zu sehen seyn wird." 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 ( I e n  A p r i l .  
Dem Vernehmen nach wird, bey der bevorstehenden De-
batte über die Bill des Herrn R. Grant, Herr Peel sich 
gegen die Emancipation der Juden aussprechen; indeß 
sollen, mit Ausschluß der politischen Rechte, den Juden 
sämmtliche Bürgerrechte zugestanden werden. 
Im vorigen Jahre ist im vereinigten Königreiche auf 
6,461,635 Gallonen fremden Wein (im vorangegangenen 
Jah re  aus  7 , 4 4 6 , 159  Ga l l onen )  unb  au f  1 9 , 4 7 6 , 1 8 0  
Pfd. Kaffee (im Jahr 1828 auf 17,127,633 Pfd.) die 
Konfumtionsaccise bezahlt worden. 
Mehrere Inhaber griechischer Obligationen erhebet» 
ein heftiges Geschrey in hiestgen Blättern wegen ihrer 
bisherigen Nichtbezahlung, um darzuthun, daß der Prinz 
Leopold zur Abtragung der griechischen Schuld verpflich-
tet sey und die Alliirten dieselbe garantiren müßten. 
In einem umständlichen Artikel setzen die Times den 
Werth dieser Ansprüche auseinander. Sie zeigen, daß 
die Kontrahenten ihre Anleihe vor dem Vertrage vom 
6ten Juli), und ehe derselbe sich noch erwarten tief?,, 
abgeschlossen, folglich nicht berechtigt waren, die dar­
aus entspringenden Vortheile sich zu Nutze zu machen. 
Sie tbcilen ferner einen Bericht auS der griechischen 
Regierungszeitung mit, wonach von 2 Millionen Pfd. 
Sterl., dem Betrage der zweyten Anleihe, nur 246,114 
Pfd. Stcrl. 19 Schill, baar nach Griechenland gtkoou 
rnen waren; die übrigen Summen, wurdew größtenteils 
auf unverantwortliche Weise verschleuderte 
Unrer den officiellen Artikeln des in Port au Prince 
erscheinenden „Telegraphen" vom 28stcn Februar best» 
det sich eine Proklamation de* Präsidenten Boyer vom 
22sten Februar, wodurch er die Sitzungen der Kam--
rnetn bis zum loteit September prorogirt. 
(Berl. Zeit.5 
L o n d o n ,  d e t r  2  4sten Aprik 
Der gestrige Sun jagr (womit die heutigen: Times: 
im Widerspruche stehen), die gebräuchlichen Freuden, 
erweisungen hätten gestern statt gefunden, obgleich et--
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tttöS weniger mit ten Kirchenglocken gelautet worden, 
^ie gewöhnlich; die öffentlichen Gebäude und Schiffe 
hatten geflaggt, und um 1 Uhr sey, wie gebräuchlich, 
vom Tower und im Park geschossen worden. Das 
Court-Circular meldet heute: „Der König, welcher 
von Donnerstag auf Freytag eine gute Nacht gehabt 
hatte, war gestern den ganzen Tag in der Be-sserung. 
Sir H. Halford verließ den Pallast gestern Morgen sehr 
ftfch, und kehrte AbendS zu Sr. Majestät zurM" Un. 
sete Blätter fahren fort, das wunderliche, geheimniß-
volle Benehmen bey Hofe in dieser Beziehung sehr 
scharf zu tadeln. 
Der Sultan Mahmud hat sich durch den Engländer 
Lawriston malen lassen und ihn zu seinem Hosmaler er-
fiatint. Oer Mufti soll Sr. Hoheit wegen dieser ge, 
setzwidrigen Neuerung ernstlich auS dem Koran Vor-
Stellungen gemacht haben. 
Die Vorlesungen der Professoren der deutschen, eng-
tischen und orientalischen Literatur auf der Londoner 
Universität sind bisher so wenig besucht gewesen, daß 
die Komitö sich genöthigt gesehen hat, die Gehalte die, 
fet drey Professoren herabzusetzen. 
* * * 
DaS heutige Bulletin über des Königs Befinden lau-
t«t; „Der König hat zwey gute Nachte gehabt und 
die Besserung dauert sott." 
In Folge des SteigenS der Waizenpreise seit 
einigen Wochen, ist der Einfuhrzoll von diesem Artikel 
so verringert, daß man allen Grund hat, wahrend des 
Sommers einige Zufuhren von ausserhalb zu erwarten. 
Der hiesige Vorrath unter Königs Schloß hat in den 
letzten Monaten, ungeachtet der hohen Abgabe, sehr 
abgenommen. So weit es sich in dieser Jahreszeit beur-
theilen laßt, versprechen die Getreidefelder im König-
reiche eine gute Aerndte. (Berl. Zeit.) 
T e r c e i r a ,  d e n  - 3 s t e n  M a r z .  
Schon glaubte man frier allgemein, daß uns die Mi-
guelisten ganz in Ruhe lassen würden, als vor ungefähr 
10 Tagen eine Fregatte, eine Brigg und eine kleine Yacht 
vor unseren Höhen sich wieder dlitfeji ließen. Sie um-
nun zwar seitdem unsere Insel, aber, seltsam ge-
nug» sind gerade in diesen 1 o Tagen nicht weniger als 
acht Fahrzeuge vor den Augen jenes Blokadegeschwaders, 
ohne auch nur im Mindesten behindert zu werden, in un, 
Hafen eingelaufen. Man kann sich diesen Umstand 
nicht anders erklären, als dadurch, daß die B-lokade kei, 
nen Befehl habe, daS Einlaufen von Schiffen zu verhin« 
dern. Beym ruhigsten Wetter und zu allen TageSstun, 
den laufen die Schiffe hier ein; so ist namentlich daS 
Schiff Hope auS Liverpool» nachdem eS Anfangs sogar 
ein Geleit erhalten, mit dem Bedeuten, nicht in Angra 
einzulaufen, doch im Angesicht jener drey Schiffe in der 
Bucht dieses Hafen vor Anker gegangen. WaS dieser 
Nachlässigkeit eigentlich zum Grunde liege, daS weiß 
Niemand — genug aber, es befinden sich in diesem Au-
genblick 11 Fahrzeuge in der Bucht von Angra und einS 
in der von Praya, eine für diese Iahrszeil ganz unge« 
wöhnliche Anzahl. Oer Marquis von Palmella und Herr 
Guerreiro haben gestern in Begleitung des Grafen von 
Villa-Flor die befestigten Punkte von Angra in Augen# 
schein genommen. Oer Graf von Villa-Flor machte sie 
auf die kleinsten Einzelnheiten aufmerksam, um ihnen zu 
beweisen, daß die Insel in den vollkommensten Dertheidi-
gungsstand gesetzt sey. Die größte Eintracht und unbe-
granztes Vertrauen herrschen zwischen den Einwohnern, 
der Regierung und den Truppen. Von Krieg oder Bio-
kade wissen wir nichts, ausser daß wir eben hin und wie» 
der die dlokirenden Fahrzeuge zu Gesichte bekommen. 
(Hamb. Zeit.) 
I  n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3o|tcn April. Hr. Adler aus Tuckum, log. b. Traut» 
mann. — Hr. Gastgeb. Iansohn aus Riga, log. b. 
Michalowsky. — Hr. Artend. Wilde aus Mt-Zezern, 
log. b. Gramkau. 
Den isten May. Hr. Pastor Wilp^rt auS S/ujrt, log. 
b. Dr. Schiernann. — Hr. Handl. KornmiS Foß auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Dietrich auS Szai, 
men, log. b. Gürtler. — Hr. v. Walter auS Zemal« 
den, Hr. Gutsbes. Traczewsky auS Ponnewesch, und 
Hr. vr. Kupffer aus Friedrichstadt, log. b. Gramfau.— 
Hr. Bloßfeld aus Schluckern, und Hr. FreywaiM, 
nebst Frau, auS Tuckum, log. b. Trautmann. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
AufAmst.-36 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.p. i R.B.A. 
Äuf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST. n.0.9??Sch. Hb.Bko.p. i R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. i R. B.A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68| Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 67z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthalcr 4 Rub. 64-f- Kop. B. A. 
Liyl. Pfandbriefe 2 pCt. Avance. 
3jt |4t drucken erlaubt. 3m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. B ra u n sch w e i g, Censor. 
No. 199. 
V e y l a g e 
no. ig.. M Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland» 3jR«L*2E. 
M i s c e l l e  m  
Odessa. Unser Journal giebt den Bericht des Herrn 
Tepli'akow über seine archäologischen Untersuchungen in 
Bulgarien. In Varna hat er die Ueberzeugung ge-
wbnnen, daß diese Festung das alte Od essos und die 
Citadelle höchst wahrscheinliche die antike Akrop.olis dersel-
ben ist. 
* . * 
D r e s d e n .  B e y  d e «  V e r s t e i g e r u n g  d e r  G e m ä l d e  u n d  
Kunstsachen, aus dem Nachlasse des russ. kaiserl^ Gesand-
ten von Chanikof sind mehrere Gemälde zu ansehnlichen 
Preisen verkauft morden. Eins der besten Stücke, viel-
leicht das beste und größte der Chanikofschen Gallerte, 
war eine heil. Familie von Luc. Giordano. Dieses 
B i l d ,  w e l c h e s  d e r  b e k a n n t e  L e i p z i g e r K u n s t f r e u n d ,  W i n k -
ler, vor etwa 40 Iahren für a5o Rthlr. gekauft, ein 
Anderer aus dessen Nachlaß für. 5 00 Thlr. erstanden, 
Chanikof aber mit 700 Thlr. bezahlt hatte, ging in des-
sen Auktion für i365 Thlr. weg. Eben so wurden auch 
viele kleine Stücke sehr hoch bezahlt. Auch für. die königl. 
Gallerie sind mehrere gute-Gemälde erworben worden. 
• « * 
S t a l l e n .  D i e  V e r w a l t u n g  d e r  p ä p s t l i c h e n  M u -
sten hat die Kunst schätze des Herrn Lucia« Buonaparte 
an. sich gebracht.. 
• » ^ 
S t o c k h o l m .  B e y  d e r  f ü r  S c h w e d e n  s o  e r f r e u l i c h e n  
Geburt des Herzogs von Schonen, han man in dem 
königl. Garde meuble die Wiege Karls XII. gefunden. 
An der' reichen Bildhauerey ist-der Styl erkennbar, wel-
cher seit Gustav I: Zeit von Deutschland eingeführt, sich 
in seinen Modifikationen bey dessen Nachfolgern in glei-
cher Richtung erhielt, bis der Graf Nikodemus Tesfin, 
von seinen Reisen auS Italien zurückkehrend, einen bes« 
fern Geschmack einführte. Oie Wiege ist durchaus ver-
goldet, die daran befindlichen Kindergestalttn und Che-
rubsköpfe ausgenommen, welche fleischfarben bemalt sind) 
schmarze Augen und Augenbraune« und rvthe Backen ha-
ben. Im Innern ist die Wiege roth angestrichen: der 
Fuß besteht auS einer einfachen Eichenplatte. Sie hangt 
an zwey Haken, kann aber herausgehoben und', vermit-
telst der unten angebrachten Vorrichtung,, am Boden 
stehend, als Wiege gebraucht werden. 
* * * 
Die auf Island und den- Färoer-Inseln angelegten 
Bibliotheken haben guten Fortgang, besonders die erste-
ren, für welche sich mehrere Engländer interessiren und 
sie mit «»».sehnlichen Beyttägen vermehrt haben. Der. 
Professor, Ritter Rafn, hat jetzt eine Einladung erlassen, 
um auch auf Grönland eine öffentliche Bibliothek zu bu 
gründen. 
* * * 
L i t e r a r i s c h e r  L u x u s  i n  P a r i s .  
PariL bleibt in Allem, was es hervorbringt, mehr ob« 
w e n i g e r  H a u p t s t a d t ,  d e r  O r t ,  w o  s i c h  a l l e s  A e u s s e r ^  
liehe koncentrirt und'wo man. nur dann auf Berücksichti­
gung und mithin auf Fortkommen zu rechnen hat, wenn 
man sich dazu bequemt, etwas für das Auge zu gel-
ten. — Oer Spekulationsgeist, der in der ernstereu 
Richtung des französischen Charakters eine willkommene 
Gelegenheit gefunden, sich mit der Befriedigung des Ge-
schmacks an der Zierlichkeit der Literatur zu beschäftigen, 
hat sich nicht damit begnügt,, selbst den täglich erschein 
nenden Produkten, den Zeitungen, Broschüren u. dgl., 
eine gefälligere, das Auge mehr ansprechende Gestalt zu 
gebetr, sondern kleidet auch die weniger ephemeren Er-
Zeugnisse der Literatur in ein Gewand, wie man es in 
Deutschland selten findet. Oie großen Fortschritte, welche 
die Buchdruckerkunst in Frankreich seit dem Entstehen der 
Didotschen Schriftgießereyen und Pressen gemacht hat, 
und welche sich iit den neuesten Erzeugnissen dieser be-
rühmten Buchdrucker-Firma (z. B. der prachtvollen, von 
dem verstorbenen Herrn v. Souza veranstalteten, Quart-
ausgäbe von Camoes kusiade) auf das Glänzendste ent-
faltet haben, werden auch in den übrigen Druckereyen 
v o n  P a r i s  ü b e r a l l  b e m e r k b a r ,  u n d  m a n  d a r f  n u r  C r a -
pelets schöne Drucke*) betrachten, um zu sehen, daß 
man weder Mühe, noch Eifer, zu sparen weiß, um etwas 
Vollkommenes in diesem Fache zu leisten. Ueberall macht 
sich das Streben nach Vollkommenheit in diesem Punkte 
bemerkbar. Die Schriftproben der Herren Firmin Didot,, 
Vater und Sohn, D iry e n, L i 0 n u. A. zeugen vo»r 
Mannigfaltigkeit und Sinn für schöne Formen, und i»r 
dem größten Druckerey-Etablissement in Frankreich, der 
königlichen Druckerey in Paris, ist man von dem reibet» 
gen, mageren, unter der Kaiserregierung Mode geworde-
nen, Schnitt der Lettern zurückgekommen und hat für 
die neuesten , aus jener Officin hervorgegangenen, Pro--
dufte eine ansprechende Gestalt der Buchstaben gewählt, 
eine Verbesserung, die man namentlich dem jetzigen thä-
tigen Chef derselben, Herrn ViUtboU, verdankte 
*2 3- B. seine und Herrn Lioquet^s Übersetzung des 
Theiles von Dibdin's letzter bibliographischer Reise> 
we l che r  F rank re i ch  be t r i f f t ,  und  d ie  im  Jah r  18 . 2 3 .  
in vier Großoktavbänden in Paris erschien.. 
Daß itt Frankreich bey den Begünstigungen, wie sie 
früher, in England der Literatur zu Theil wurden (ehe 
m a n ,  w i e  j e t z t ,  d o r t  a l l e i n  d a r a u f  a u s g i n g ,  w o h l f e i l e  
Ausgaben zu liefern), sich die Buchdruckerkunst noch weit 
mehr hatte heben können, ist wohl keinem Zweifel unter 
wprfen: allein das ganze Treiben der Literatur ist in die-
fem Äugenblicke so vollkommen Tagessache geworden, 
daß selbst der ernstere Theil desselben sich nach dem Ge-
schmack des Tages bequemen muß. Ausser den öffentlichen 
Bibliotheken, deren eS allerdings eine bedeutende Anzahl 
in Paris giebt, und die dem Publikum fast immer geöffnet 
x sind, lassen sich gegenwartig nur wenige Privatbücher-
sammlungen von Bedeutung in Paris aufzahlen, und 
eben deswegen haben sich die Aussichten zum Absätze 
g r ö ß e r e r  W e r k e  i n  d i e s e n  b e d e u t e n d  v e r m i n d e r t .  V i l -
l o i s o n ' s ,  L a r c h e r ' s ,  M i l l i n ' s ,  C l a v i e r ' s ,  
Langlös und anderer verstorbenen Pariser Gelehrten 
Bibliotheken sind schon vor längerer Zeit zerstreut wor-
den, eben so ist es in neueren Zeiten der über 100,000 
Bände starken Sammlung des unermüdlichen Sammlers 
B o u l a r d ,  w i e  d e r  s c h ö n e n  B i b l i o t h e k  d e s  H e r r n  D u «  
rie z gegangen, und des Marschalls Junot ausgesuchte, 
an Prachtwerken überreiche, Bibliothek ist schon vor 
längerer Zeit nach England verkauft. Unter den Pri-
v a t s a m m l u n g e n  k a n n  m a n  d a h e r  n u r  e t w a  H e r r n  C u -
vier's im Fache der Naturgeschichte reich ausgestattete 
Bibliothek, Herrn Renouard's Sammlung typogra-
p h i s c h e r  S e l t e n h e i t e n  u n d  A u s g a b e n ,  H e r r n  W a l k e -
naer's artige Sammlung von statistischen und geogra-
phischen Werken, und die reich ausgestattete orientali-
sche Bibliothek Klaproth's rechnen, die, der unvcr-
gleichlichen, leider zerstreuten, des verstorbenen Lang-
lös einst an Vollständigkeit ahnlich zu werden ver» 
spricht. — Da es jetzt nicht mehr Mode ist, eine 
große Bibliothek zu besitzen, so hat sich, wenn auch 
n i c h t  d e r  G e s c h m a c k  a m  L e s e n ,  d o c h  a m  S a m m l e n  
der Bücher bey der begüterten Klasse in Paris ganzlich 
verloren, und man hört kaum mehr von der, vor meh-
reren Iahren gestifteten und von Dibdin in seinem oben 
gedachten Werke, öfters erwähnten Socicte des biblio­
philes reden, welche eigends zu dem Zwecke zusammen-
getreten war, seltene Bücher in kleinen Auflagen ab-
zudrucken und unter die Mitglieder der Gesellschaft zu 
vertheilen, zu welcher Manner, wie Herr von Chabrol, 
der Vikomte Morel de Dindö, der Herzog von Crussol 
der damalige Minister des Innern Graf Corbiöre, ja 
selbst eine Dame, die Herzogin von Ragusa, gehörten. 
Daß dergleichen Gesellschaften der Literatur keinen großen 
Nutzen bringen, versteht sich von selbst: indeß würde, 
wenn die Großen den übrigen reichen Bewohnern von 
Paris mit dem Beyspiel des Büchersammelns vorangin« 
gen, sich die Mode bald wieder dahin wenden, «nd dem 
Buchhandel einen bedeutenden Schwung geben. S» 
wie die Sache jetzt steht, muß man sich oft wundern, 
wie Unternehmungen, wie der Druck von Chateau-
briand's u. A. bandereichen Werken noch' zu Stande 
kommt, und kann sich, bey andern ahnlichen, deren Ge, 
l i n g e n  n u r  d u r c h  d i e  b e y n a h e  u n b e g r e i f l i c h e  W o h l -
feilheit des Preises erklären *). Daß bey der Ab« 
nähme großer Büchersammlungen, auch die Buch bin-
der nicht mehr die reiche Ernte finden, wie es zu den 
Zeiten eines Herzogs von La Valiöre und anderer be-
rühmter Bücherliebhaber, ja selbst noch vor wenigen 
Iahren, wo man der Literatur größere Aufmerksamkeit 
schenkte, der Fall war, läßt sich wohl denken: dennoch 
hat, seit B ozörian's Zeiten, den man als den Grün-
der der neuen künstlichen Buchbinderey in Paris ansehen 
kann, dieser Gewerbs- oder vielmehr Kunstzweig in Pa­
ris große Fortschritte gemacht **). Die Liebhaberey ein-
zelner Bücherbesitzer (unter denen wir nur den verstorbenen 
Lang lös nennen wollen), ihre literarischen Schätze in 
ein möglichst zierliches, ja prunkhaftes, Gewand geklei-
det zu sehen und darin, wie in so manchem Andern, wie-
derum den Englandern nachzueifern, setzte, eine Zeit 
lang, die Werkstätten von Pariser Buchbindern, wie 
T Huven in, Simier, Courteval u. A., in bestän« 
dige Thätigkeit und machte, daß man bey diesen Leuten 
Wochen, ja Monate lang auf einen Einband warten 
mußte. Dies hat indeß sehr nachgelassen: Thouvenin ist, 
durch seine eigene Schuld, beynahe ganz in Vergessen« 
heit gerathen, und lebt in Dürftigkeit, und von den übri-
gen vernimmt man nur zu Zeiten etwas. Dagegen sind 
wieder einige andere zu Ansehen und Namen gekommen, 
unter denen sich Duplanil und Hering (ursprünglich 
von deutscher Familie) bedeutend auszeichnen, ja es sind 
in neuern Zeiten sogar englische Buchbinder nach Pa« 
ris eingewandert, welche mit englischer Solidität die, oft 
sehr leichte, innere französische Waare binden, und unter 
denen namentlich der fleißige C a r r 0 l l genannt werden 
muß, der sich in Paris sehr wohl zu befinden scheint. — 
Besser als diese Buchbinderkünstler stehen sich frcylich 
n o c h  i m m e r  d i e  s o g e n a n n t e n  B r o c h e u r s  o d e r  H e f t e r ,  
deren es beynahe 40 in Paris giebt, und von denen ei« 
ner, Herr Barba der Sohn, einer thätigen Druckerpresse 
wohl ziemlich zur Seite bleiben dürfte, indem er sich cn> 
heischig macht, an einem Tage 1800 bis 2000 Bände 
komplett zu broschiren. 
*) Die gesetzliche Beschränkung der Buchdrucke-
reyen in Paris auf die Zahl 80, thut der Kompc-
tition, wie es scheint, keinen Eintrag. 
**) Es giebt gegenwärtig 146 Buchbinder in Paris. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. I.D. Braun schweig, Genfer. 
No. 197. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Ausland. 
No. 54. Dienstag, den 6. May 1830, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 7 ( 1 « «  A p r i l .  
Nachrichten auS Konstantinopel vom 12ten April 
a. St. melden, daß die ottomanische Pforte den Be-
schlüssen der Londoner Konferenz, rücksichtlich Griechen» 
landS, vollkommen beygetreten ist. Diesen Beschlüssen 
gemäß wird Griechenland als unabhängig» und mit ei­
ner erblich monarchischen Regierung, anerkannt, und er« 
hält alle einer vollständigen Unabhängigkeit eigenthüm-
lichen politischen, administrativen und kommerciellen 
Rechte, nebst Gränzen, welche von der Mündung deS 
ASpropotamoS westlich, bis nach der deS Spcrchios im 
Golf von Zeitun, Euböa und die Cykladen mit ringe« 
schlössen, gehen. Indem die Pforte diesen Beschlüssen 
der alliirten Mächte beytritt, macht sie daS Werk der 
Pacisikation Griechenlands vollständig und setzt der Kri« 
siS, der daS Land seit 9 Iahren unterlegen, ein Ziel. 
Am 2 4 s t e n  April ist der Geheimerath, Graf Ma« 
se wisch, als bevollmächtigter Ministeram königl. groß« 
britannischen Hofe, von hier nach London abgegangen. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
K 0 n s t a  n t i n  0 p  e l ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Die französische Expedition gegen Algier mißfällt der 
Pforte, welche bemüht ist, den Dey zur Nachgiebigkeit 
zu bewegen, aber dem Pascha von Aegypten, der die« 
fem Unternehmen Frankreichs Vorschub leisten wollte, 
auf daS Ernstlichste untersagt hat, sich in die Zwistig. 
feiten der französischen Regierung mit dem Dey von 
Algier zu mischen, oder daran Theil zu nehmen. 
(Allgem. Zeit.) 
* * * 
Am 3ten dieses MonatS wurde der ChaSnadar oder 
Schatzmeister deS Kaimakam-Pascha, nach einem kurzen 
Verhöre, und ohne daß sein Verbrechen bekannt gewor« 
den wäre, enthauptet. Auch ein Iuzbaschi oder Kapi« 
tin der Infanterie wurde in diesen Tagen mit dem 
Tode bestraft. (Berl. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  x 8 t e n  A p r i l .  
Wir haben Nachrichten auS Konstantinopel vom 8ten 
dieses MonatS. Ausser den Beschreibungen des Bai« 
ramfesteS wird gemeldet, daß der Sultan jetzt ernstlicher, 
alS früher, an eine Anleihe denke. Wie eS heißt, 
hat der Großhcrr deshalb schon mehrere persönliche Kon« 
ferenzen mit dem englischen Botschafter gehalten, und 
letzterer die Bereitwilligung seiner Regierung, die Pforte 
auS dieser Verlegenheit ju ziehen, an den Tag gelegt. 
AlS Unterpfand für die in Rede stehende Anleihe, die 
sich, wie behauptet wird, auf 4 Millionen Dukaten be« 
laufen soll, bestimmt man die Insel Kandia, welch; 
alsbald von den Englandern in Besitz genommen wer-
den soll. Die Verwaltung dieser Insel, deren Bevöl­
kerung von 5oo,ooo Einwohnern meistens auS Grie-
chen besteht, welche daS türkische Joch abgeschüttelt ha« 
ben, ist unter den jetzigen Umständen, so wichtig sie 
auch für die Pforte seyn mag, sehr schwierig für sie 
geworden, und die häufigen Reibungen der dortigen 
Einwohner, in der Nähe des neuen Staats von Grie-
chenland, könnten dieselben wieder in unangenehme Kol-
lisionen versetzen. Man fügt sogar hinzu, daß jene 
Insel ganj und gar an England abgetreten werden 
soll. Erwägt man nun die Wichtigkeit dieses Punktes 
zwischen Europa und Asien, und die Stellung Eng« 
landS, welche daraus hervorgeht, und bedenkt man fer« 
ner den festen Willen, welchen diese Seemacht bey der 
Formung deS neuen Griechenstaats offenbarte, Kandia 
nicht damit zu vereinigen, so erscheint jene Behaup« 
tung nicht hypothetisch, sondern sie gewinnt bey den 
Sachkennern und unter den Diplomaten in Pera viele 
Glaubwürdigkeit. 
Der griechische Courier von Aegina enthält ein De-
kret Sr. Excellenz, des Präsidenten von Griechenland, 
über die Revision der Konstitutionsakten. Es wird mit 
großem Fleiß an dem Entwurf eines FundamentalstatutS 
gearbeitet, welches nächstens dem Senat zur Genehmi-
gung vorgelegt werden soll. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S o f i e n  A p r i l .  
Nachrichten auS Korfu zufolge hatte der Präsident 
von Griechenland die offizielle Nachricht von der Er-
wählung des Prinzen Leopold von Sachsen - Koburg 
zum griechischen Regenten erhalten und sie in einer 
Kundmachung dem Volke mitgetheilt. (Berl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Von Seite des französischen K a b i n e t S  hat unser Hof 
jetzt eine officielle Mittheilung hinsichtlich auf die Expedi« 
tion gegen Algier erhalten. Dem Vernehmen nach wird 
darin daS Betragen deS Dey'S gegen alle christlichen 
Mächte umständlich geschildert, und die Notwendigkeit 
dargethan, in welcher der König von Frankreich sich be, 
finde, sich eine eklatante Genugthung von dem Regenten 
dieses RaubstaateS zu verschaffen. Zugleich soll (wie daS 
Gerücht ferner behauptet) daS französische Kabinet die 
Mitwirkung deS VicekönigS von Aegypten ju diesem Un, 
ternehmen ankündigen, der in dem Augenblicke, wo die 
französische Expedition vor Algier erscheint, ein bedeuten» 
deS TruppenkorpS gegen Tripolis und Tunis führen 
werbe, um diese Staaten zu unterwerfen, und dadurch 
die Operationen gegen Algier zu unterstützen. Eine ein-
fache See-Expedition, heißt eS dem Vernehmen nach in 
der französischen Mitthcilung, habe bisher nur immer 
eine illusorische Genugthuung zur Folge gehabt, da jeder-
zeit die von dem Dey auf daS Feyerlichste eingegangenen 
Verträge bald nach ihrem Abschlüsse durch neue AuS-
schweifungen und Gewalttätigkeiten verletzt worden 
scyen. Oer König von Frankreich habe daher den Ent, 
schluß gesaßt, in Algier den Hauptbrennpunkt der See« 
r a u b e r c y  a u f  i m m e r  z u  v e r n i c h t e n ,  u n d  e r  s e y  e b e n  a u f  
die Mittel bedacht gewesen, denselben in Ausführung zu 
bringen, olS der Dicckönig von Aegypten Vorschläge habe 
machen lassen, die zu sehr mit den Ansichten deS franzö, 
sischen KabinetS übereingestimmt hätten, um sie nicht an» 
nehmen zu müssen. Mehemed Aly habe dem Könige an-
geboten, zur Zerstörung der BarbareSkenregierungen mit, 
zuwirken, daselbst ein geregeltes System einzuführen, die 
Administration deS neuen Staates, der unter der Ober, 
Herrschaft der Pforte stehen werde, zu übernehmen, und 
die ehedem so reichen und blühenden Lander der nordafri» 
fanischen Küste der (Zivilisation wieder zu geben. Diese 
Idee habe den größten Vey fall erhalten müssen, da auch 
der Dey von Tripolis durch abscheuliche Verleumdungen 
und ein unwürdiges Verfahren den französischen Konsul 
gezwungen hatte, seinen Posten zu verlassen, und die 
französische Regierung eS für zweckmäßig erachtet habe, 
die Züchtigung Algiers allein zu übernehmen, den Aegyp« 
tiern aber die leichtere Eroberung von Tripolis zu über, 
lassen. Zugleich habe sich die französische Regierung be, 
wogen gesunden, dem Mehemed Aly jede Unterstützung 
zur See, deren derselbe gegen Tripolis bedürftig seyn 
fennte, anzubieten; und nachdem der König die Vor, 
schlage des VicckönigS angenommen, habe er seinem Kon­
sul in Alexandrien besohlen, sich über die Art der Unter, 
stützung, welche Letzterer anspreche, zu verständigen. — 
SBenn die erwähnte offizielle Mitthcilung wirklich deS 
hier angegebenen Inhalts ist, so scheint daraus herrorzu-
gehen, daß die Barbareskenregenlsckaften für immer abge, 
schafft, und an deren Stelle neue Regierungen eingeführt 
werden sollen, die dem Namen nach mehr als jetzt der 
Pforte unlerthänig seyn, in der That aber Frankreich 
und Aegypten angehören würden. Es träte aber alsdann 
noch die Frage, ob die andern Seemächte die Ausfüh, 
rung dieses Planes gleichgültig ansehen würden. 
(Allgem. Zeit.) 
P a r i s »  d e n  a 6 s t * n  A p t i L  
Unter dem i5ten dieses Monats hat der Minister 
deö Auswärtigen der Handelskammer in Marseille an. 
öezeiflt, daß die amtliche Korrelspönbenz avs Alexan« 
drien und Kairo durchaus keine Erwähnung des Ge« 
rüchts thue, als schicke der Pascha von Aegypten ein 
Heer gegen Tripolis. Auch könne nach den Depeschen 
des Generalkonsuls nicht vorausgesetzt werden, daß Ae-
gypten gegen die Barbaresken zu Felde ziehen wolle. 
Unter der Überschrift „Gerüchte deS Tages'' meldet 
der Courier Folgendes: „Der König wird am Sten 
May sich nach Ct. Kloud begeben, um daselbst den 
Sommer über zu bleiben. Wie es heißt, soll die Ver-
Ordnung zur Auflösung der Kammer um diese Zeit pu« 
blicirt werden. Man erwartet die Rückkehr deS Herrn 
von Hausse;, zur Feststellung der Grundlage, nach wel, 
cher die allgemeine Wahl statt finden, und der Maßte# 
gelit, die sie begleiten sollen. Man glaubt, daß die 
Ernennung eines neuen Ministers sogleich nach der Auf« 
lösung statt haben wird. Eine königliche Proklamation 
an die Wahler wird denselben gewissermaßen den Kreis 
für ihre Wahlen angeben. DaS Konseil wird eine all« 
gemeine Instruktion an die Präfekten schicken, den Ein« 
fluß der Regierung aus die Wahlherren betreffend, auch 
werden die Generalprokuratoren besondere Verhaltungs­
befehle erhalten, nach denen sie auf die wahlberechtigten 
Mitglieder des Gerichtsstandes einzuwirken haben." Die 
Gazette wiederholt diesen Artikel ohne weitere Bewer« 
kung. 
Ein merkwürdiger Proceß bat sich hier entsponnen, 
und zwar mit der TabakSregie. Ein Herr Duchätelier 
hat daS Pflanzenreich fo geschickt geplündert, daß er, 
ohne die Tabakspflanze zu benutzen, doch ein EtwaS 
herstellt, welches der Tabaksprise der Regie an Geruch, 
wie an Wirkung, vollkommen gleich kommt, und wel« 
chcs er für ben halben Preis deS Schnupftabaks ver« 
kauft. Die Gefahr konnte der Regie nicht entgehen, 
und sie glaubte sich durch eine gerichtliche Klage die, 
ses Nebenbuhlers entledigen zu können; die Sache hat 
indeß nicht die gewünschte Wendung genommen. Beei-
digte Chemisten haben erhärtet, daß kein Tabak sich 
in der Mischung befinde, gleichwohl sie sonst alle Ei-
genschasten desselben besitze. In diesen Tagen sollte 
nun der Spruch erfolgen, ist aber auf Verlangen der 
Porteyen ausgesetzt worden, weil diese in Unterhand, 
lungen getreten sind. Herr Duchätelier verlangt 200,000 
Franken, wenn et sein Geheimniß bewahren und sein 
Fabrikat nicht verkaufen soll. 
„Ich habe gerade so viel Schäfer, als der Fürst von 
P, Schaafe hak," sagte neulich der Fürst von Esterhazy 
zu Jemand, der ihm die Heerden des französischen 
S t a a t s m a n n e s  a n p r i e s .  I n  d e r  T h a t  g e h ö r e n  v o n  7  
Millionen Schaafen, die Ungarn besitzt, über 3 Millio« 
n e u  d e m  F ü r s t e n  E s t e r h a z n ,  g e h ü t e t  v o n  1 0 0 0  E c h ä »  
fern und über 2000 Hunden. ES ist der zehnte Theil 
von allen in Frankreich. Da jedes Schaaf einen rci« 
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nen Gewinn von 2 Franken nach Abzug aller Kosten 
giebt, so bringen dem Fürsten seine Schäfereyen allein 
6 Millionen im Jahre ein. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  A p r i l .  
Oie Herzogin von Berry ist heule ihren erlauchten 
Aelrern entgegengercist und wird dieselben in Blois er­
warten. Ihre Sieilianische Majestäten sind gestern in 
Bayonne angelangt. 
Gestern früh ist der Prinz Leopold nach England ab-
gereist. 
Am 25sten Marz erhielt Herr Rigadit, der Kapitän 
einer vor Algier liegenden Fregatte, einen Auftrag an 
den Dey auszurichten. Er begab sich deswegen als 
Parlamentär dahin, und nachdem er eine lange Konfe« 
renz mit dem Dey gehabt, sogleich nach Tunis, lieber 
den Gegenstand dieser Sendung ist noch nichts bekannt 
geworden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 27sten April. 
Ihre Majestäten, nebst der Ptinzessin Mariane Kö­
nigliche Hoheit, sind am 24sten dieses Monats wieder 
im Haag angekommen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Der eigentliche Entdecker des bereits erwähnten Ko-
meten (siehe No. 52 uod 53 dieser Zeitung) scheint 
Gambart, der Direktor der Marseille? Sternwarte, 
einer der ausgezeichnetesten Astronomen der neuern Zeit, 
zu seyn. Er hatte ihn schon am 21 sten April entdeckt. 
Am 2östen beobachtete ihn Nikolet in Paris. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Mehr als ein Parlamentsglied hat schon privatim 
versprochen, wenn das Ministerium keine Schritte thue 
oder anzeige, um Spanien einen neuen Angriff von 
Kuba aus auf Mexiko zu verwehren, die Sache im 
Parlamente zur Sprache zu bringen. 
Der reiche Gutsbesitzer, Herr Sperling (der kürzlich 
feinen früheren Landsitz Park-Place in der Nähe von 
Henley an der Themse [eine der schönsten und roman­
tischsten Besitzungen in ganz Englands gegen Herrn 
Maillard's Besitzung Norburn-Park bey Leatherhead in 
Surray umgetauscht hat), erhielt- kürzlich einen Besuch 
von dem Herzog von Clarence. den Fürsten Esterhazy 
und deren Gefolge. Jemand von den Umgebungen des 
Herzogs, der mit Herrn Sperling naher bekannt ist, 
machte ihm sein Kompliment über sein gesundes und 
k r ä f t i g e s  A n s e h e n ,  w o r a u f  H e r r  S p e r l i n g  a n t w o r t e t e :  
daß er, obgleich weder ein Monarch, noch ein Prinz, 
doch seit langen Iahren immer drey Aerzte gehalten 
habe, mit deren Behandlung er ausserordentlich zufrie-
den sey, und die er dem königlichen Gebieter seines 
Freundes oder diesem selbst empfehlen könne. Auch 
ließen sie sich sehr mäßig bezahlen und forderten, in 
der That, für ihre nützlichen Dienste, nicht? nrntcr, afs 
d i e  g e w ö h n l i c h e  B e a c h t u n g .  S i e  h i e ß e n :  L u f t ,  M ä ß i g »  
keit und Bewegung. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Das Befinden Sr. Majestät, deS Königs, welches 
biS zum 27sten dieses Monats sich zu bessern schien, 
giebt leider seit mehreren Tagen zu mannichfachen Be-
sorgnissen Raum. Am Dienstage, den 27sten dieseS 
Monats, um 1 o\ Uhr deS Morgens, erschien folgen-
deS Bulletin: „Der König ist fortwährend fo wohl ge­
wesen, wie sich Se. Majestät seit mehreren Tagen be-
fyndcii, bis heute Morgen, wo Se. Majestät wieder 
eine Hemmung im Athemholen empfanden. (Unterz.) 
H. Halford. M. Tierney." Am 2 8sten April, 
11 Uhr Morgens: „Der König hat seit unserm gestri-
gen Berichte weniger von den Anfällen der Hemmung 
im Athemholen gelitten, und eine gute Nacht zuge-
b r a c h t .  ( U n t e r z . )  H .  H a l f o r d .  M .  T i e r n e y . "  A m  
29jlcn April: „Der König befindet sich noch immer fast 
in demselben Zustande; nur leiden Se. Majestät dann 
und wann an Hemmung im Athemholen. (Unterz.) 
H. Halford. M. Tierney." Am Sofien April? 
„Oer König hatte vorige Nacht mehrere Stunden er« 
quickenden Schlafes. Oie Symptome Sr. Majestät schei-
n e n  e t w a s  e r l e i c h t e r t  z u  s e y n .  ( U n t e r z . )  H .  H a l f o r d .  
M. Tierney." — Das heutige Hofcirkular mel-
det: „Wir bedauern, keine Besserung in dem Zustande 
Sr. Majestät angeben zu können. Die unterzeichneten 
Aerzte befanden sich im Laufe deS gestrigen TageS fort-
wahrend um Se. Majestät, und haben die letzte Nacht 
in Windsor zugebracht. Vorgestern unterzeichnete der 
König eine Anzahl offizieller Papiere und Befehle." 
Oie Herzöge von Clarence, Kumberland und Welling-
ton sind im kaufe dieser Tage öfter beym Könige ge-
wesen. Oie Bulletins sind Ersterem stets durch beson­
dere Boten zugesandt worden. Das zum Sten May 
angezeigte fever, und die Hofassemblöc, welche am jten* 
May angesetzt war, werden, nach einer offiziellen An­
zeige des Oberkawmerhcrrn, nicht statt finden. Uebr«> 
genS soll der königliche Geburtstag am jttn May auf 
die hergebrachte Weise gefeiert werden. ' 
Gestern Morgen um 2  Uhr sind Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Leopold von Sachsen - Koburg, von Kalai? 
wieder in Dover eingetroffen, und sogleich nach London' 
weiter gereiset. Von hier haben sich Höchstdieselben so« 
gleich nach Windsor begeben, um sich nach Sr. Maje­
stät Befinden zu erkundigen. 
Oer Vicekönig von Irland", Herzog von Northum--
berland, hat die neuerdingS durch Herrn O'ConneU und 
seine Anhänger gestiftete Gesellschaft der „Freunde Ir* 
lands von allen religiösen Bekenntnissen," Kraft free 
vorjährigen Akte zur Aufhebung gefährlicher Vereine-, 
mittelst Proklamation vom 24^» dieses Monats, un« 
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terdrückt, und alle und jede Versammlung der Art bcy 
sirenger Strafe verboten. 
D a S  Linienschiff Ocean von 80 Kanonen ist am - 7 s t e n  
dieses Monats zu Plymouth eingelaufen. ES bemerkte 
UNterwegeS ein russisches Geschwader von 9 größeren 
und kleineren Kriegsschiffen, welches den Kanal herauf-
segelte. 
Beyde Häuser deS Parlaments sind am 2 6 s t e n  
dieses MonatS wieder zusammengetreten. Die Verband« 
lungen betrafen meist einheimische Gegenstände. 
Heute cttccdcttc Gras Aderdeen im Oberhause 
a u f  e i n e  A n f r a g e  d e S  M a r q u i S  v o n  L o n d o n d e r r y ,  
er hoffe, nächstens alle Papiere in Bezug auf Griechen» 
land vorlegen zu können; die Souveränität sey aller» 
dingS dem Prinzen Leopold angetragen und von dem» 
selben angenommen worden; doch fet)cn noch einige 
Punkte in dieser Beziehung in Ordnung zu bringen. 
Der Herzog von Wellington äusserte überdies: eS 
sey nicht gegründet, daß der Prinz, wie Einige wissen 
wollten, seine Naturalisation in England aufgegeben 
habe. — Oer MarquiS von Clanricarde stellte an 
den Grafen von Aberdeen die Frage: Ob die 9tc« 
gierung mit der Regentschaft auf Terceira in Kommu­
nikation stehe? worauf Letzterer erwiederte: Nein. 
Der Courier bezweifelt die Behauptung der franzö« 
fischen Gazette, daß die Algierer ihren Dey zur Nach, 
gicbigkcil zwingen würden. Er glaubt vielmehr, sowohl 
jener Fürst, alS feine Unterthanen, setzten daS blindeste 
Vertrauen auf ihre Ueberlegenheit und den Erfolg ih-
res Widerstandes. UebrigenS bemerkt der Courier, die 
Franzosen hätten ihre Expedition nicht ohne Rücksicht 
auf die Ansprüche deS SultanS unternommen. Hin» 
sichtlich deS angeblichen ZögernS der Pforte, wegen An» 
erkennung der Unabhängigkeit Griechenlands, wird ge» 
äussert, diese sey längst beschlossen worden, und alle 
Delibcrationcn über diesen Gegenstand könnten sich nur 
auf Einzelheiten beziehen. 
ES ist hier eine Subskription im Werke, die Über» 
auS vielen Fortgang findet, nämlich zur Verbreitung 
deS Lancasterschen UnterrichtssystcmS in ganz Griechen» 
land. 
Die Regentschaft auf Terceira hat alle politische Kom» 
munifationen mit fremden Häfen auf* Strengste ver­
boten. 
Noch Berichten aus Kolumbien von der Mitte 
Feb r u a r s  ( . ü b e r  J a m a i k a ) ,  h a t t e  B o l i v a r  e i n e  B o t s c h a f t  
an den Kongreß erlassen, in welcher er seine Bereit, 
Willigkeit anzeigte, sich nach Venezuela zu begeben, um 
die Streitigkeiten mit dieser Provinz wo möglich auf 
friedlichem Wege benzulegen. Der Kongreß theilte in 
seiner Antwort die Ansicht des Präsidenten, bedauerte 
aber, daß irgend ein Umstand diesem die Notwendig, 
feit aufbringen sollte, die Hauptstadt zu verlassen, bevor 
die Repräsentanten der Nation die Zwecke ihrer Mif» 
s i o n  e r f ü l l t  h ä t t e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
* • • 
Das alte und bedeutende Haus Palmer unb Komp. in 
Kalkutta. daS seit länger als So Iahren besteht, hat 
fallirt. Nach dem Courier beträgt das Passivum 2 Mil­
lionen 800,000 Pfd. Sterl. und das Aktivum 3 Millio« 
nen 3oo,ooo Pfd. Sterl. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sten May. Hr. Härtung aus Libau, Hr. DiSp. 
Feienberg auS Puhren, und Hr. Sek. Lieut. Muyschel 
auS Walday, log. b. Zehr jun. — Hr. Generali. Ger« 
vais auS Riga, log. b. Schmidt Petersen. — Hr. Ka­
pitän ausser Dienst Harpe auS Windau, log. b. Gram-
kau. — Hr. Destillat. Kronberg auS Wandsen, und 
Hr. Partikul. Sander auS Scheden, log. b. Mufckaf.— 
Hr. Pastor Mylich und Hr. Ntiefer auS Blieben, log. 
b. Apoth. Schmidt. — Fräul. Minna v. Römer aus 
Tuckum, log. b. Musikl. Barrelsen. — Die Hrn. Al­
bert und Wilhelm v. Heycking aus Berlin, log. b. 
Wittrce Güttelsohn. 
Den 4 t e n  May. Hr. v. Drachenfess <w3 Neu sorgen, an& 
Fr. Doktorin Pommer aus Bauske, log. b. Halezky.— 
Hr. Kaufm. Hartmann, nebst Familie, und Hr. Kauf«. 
Ianke, nebst Familie, aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. SchilinSky aus Pilkaln, und Hr. Böhme aus 
Setzen, log. b. Steinhold. — Hr. Starost v. d. Rvpp 
aus Paplacken, log. b. Fr. Starostin v. d. Rvpp. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1  g t e n  A p r i l .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Am st. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. g^Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mvn. — Pcc. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68$ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 68^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
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M i t a v ,  d e n  y t c n  M a y .  
Gestern Vach 7 Uhr Abends halten wir das Glück, 
I h r e M a j e s t a t ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
F e 0 d v r 0 w n a, auf der Reise nach Warschau hier 
eintreffen zu sehen. Allerhöchstdicselben wurden 
jenseits der Aabrücke, unter dem lautesteir Jubel der zu» 
strömenden Volksmenge und dem Geläute mit allen Glocken 
in der Stadt, von dem Mitotischen Herrn Polizcymeister 
ehrfurchtsvoll erwartet und mit einem Kommando GenS« 
d'armes der innern Wache bis zum Portal des Schlosses, 
reo das in Parade aufgestellte Militär die Honneurs ab, 
gab, begleitet. Hier empfingen Ce. Excellenz, unser 
kurz zuvor aus Riga angelangter Herr Generalgouver­
neur, Se. Excellcnz der Herr Civilgouverneur und der 
Herr Landesbevollmachtigte die Monarch in am Kut­
schenschlage und begleiteten Allerhöchstdieselben in 
d i e  a u f  d a s  G e s c h m a c k v o l l s t e  e i n g e r i c h t e t e n  Z i m m e r .  I h r e  
Majestät hatten die Gnade, sich die daselbst vrrsam« 
Stielten Militär- und Civilbeamten, fo wie Mehrere vom 
Adel und die Geistlichkeit, hierauf aber die Damen vor« 
stellen zu lassen, und geruheten, nach eingenommenem 
Souper, die ungemein glänzende Erleuchtung der in der 
Stadt an der Orixe belegenen Häuser und des Gymnasium 
Illustre vom Fenster aus in Augenschein zu nehmen und 
Allerhöchst Ihre Zufriedenheit mit diesem Anblick 
huldreichst zu erkennen zu geben. Heute, Morgens um 
8 Uhr, erfolgte, unter immerwahrendem Hurrahrufen der 
versammelten Menge und begleitet von den aufrichtigsten 
S e g e n S w ü n s c h e n  a l l e r  E i n w o h n e r ,  d i e  A b r e i s e  I h r e r  
Majestät auf dem Wege nach Kalwen. Im Vorbeyfah« 
ten an der hiesigen griechisch-russischen Simeons «Kirche, 
in der Palaisstraße, geruheten Ihre Majestät, einen 
A u g e n b l i c k  a n h a l t e n  z u  l a s s e n  u n d  k ü ß t e n  d a s  A l l e r h  ö c h  s t -
ihnen von der Geistlichkeit dargereichte heilige Kreuz. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  L g s t e n  A p r i l .  
Die ausserordentlichen Gesandten des Sultans und 
P a d i s c h a h S  d e r  O t t o m a n e n ,  M o h a m m e d  H a l i l  R i -
p h a t  P a s c h a  u n d  S u l e i m a n  N e d j i b  E f f e n d i ,  
h a b e n  a m  2 7 f i e n  A p r i l ,  i m  e i g n e n  P a l l a s t e  S r .  K a i »  
s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  i h r e  A b s c h i e d s a u d i e n z  b e y  I h «  
t e n  M a j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  u n d  d e r  K a i s e r i n ,  
gehabt. Zuim Zeichen Ihrer Allerhöchsten Gewo-
genheit haben Se. Majestät, der Kaiser, geruht, 
ihnen den mit Diamanten verzierten weissen Adler,Ot-
den zu ertheilen. 
Das St. Pctersburgische Postamt hat die Nachricht 
erhalten, daß daS Dampfschiff Georg IV.^ im balti­
schen Meere, auf seiner ersten Reise von Lübeck hier-
her, diesseits Riga große EiSmassen angetroffen hat, 
welche die weitere Fahrt desselben hinderten und den 
Kapitän Black am 4ten May (n. St.) nöthigten, in 
ben Hafen von Memel einzulaufen, woselbst er einige 
Tage liegen bleiben wollte, bis er seine Reise nach St. 
Petersburg würde fortsetzen können. Unterdessen hat 
Kapitän Black die Hamburger und Lübecker Briefe in 
Memel auf die Post gegeben; sie sind mit der gewöhn­
lichen Post hier angekommen. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2vsten April. 
Die Gränzberichtigungsgeschäfte Gemens, welche matt 
endlich ihrem Ende nahe glaubte, sind durch einen uner« 
warteten Zufall wieder unterbrochen worden. Die BoS-
nier weigerten sich nämlich, den bisher ihrer Provinz ein* 
verleibten Drinaischen Distrikt wieder abzutreten, weß« 
wegen die Kommissare, um Streitigkeiten vorzubeugen, 
ihre Arbeiten bis zum Empfang von Derhaltungsbefehlen 
für diesen Fall einstellen mußten. Der türkische Kommis­
sar hat sich unterdessen nach Belgrad, der russische ober 
und die servischen Deputirten zu dem Fürsten Milosch be­
geben. Daß dieser Dorfall zu verschiedenen Gerüchten 
Anlaß giebt, ist leicht zu erachten, und während Manche 
neues Blutvergießen für nothwendig halten, um die aus-
rührerischen Bosnier zum Gehorsam zu bringen, behaup-
ten Andere, daß die Bosnier von der Pforte selbst zu die-
fer Widersetzlichkeit veranlaßt worden seyen, zu welcher 
Vermuthung die Pforte, durch ihr Bemühen, die Vollzie­
hung deS diese Angelegenheiten betreffenden Artikels deS 
FriedenStraktalS aufzuschieben, allerdings gegründeten 
Stoff gegeben hat. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  , 8 t e n  A p r i l .  
Am i  1 ten dieses Monats sind 2 Bataillone Jäger, 
eingeschifft worden. Diese Truppen sind nach San Mi-
guel und Madeira bestimmt. Am i4ten gingen sie un­
ter Segel. Mit dem in 10 Tagen von Terceira gefom* 
menen Paketboot „der 2te Februar" sind 2 Portugiesen 
angekommen, die man am Bord eines englischen Schis-
seS ergriffen hat. Seitdem auf Terceira eine Regent-
fchaft besteht, ist die Polizey sehr wachsam auf dieje, 
nigen, die Portugal verlassen wollen. 
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Die Einnahme Portugals betrug im Jahr 1 8 2 7  3° 
M i l l i onen  F ranken ,  im  Jah r  1 8 2 8  2 1  Mi l l i onen ,  1 8 2 9  
,16 Millionen Franken. Die Staatsschuld belauft sich 
auf 324 Millionen Franken. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  a o j l c n  A p r i l .  
Die Schwangerschaft der Königin soll Freytag, den 
7ten May, amtlich bekannt gemacht werden. Am ge-
dachten Tage wird Madrid und Aranjuej erleuchtet seyn. 
Auf Befehl d e S  Ministeriums soll eine Zahlung aller 
in Spanien ansässigen Amerikaner veranstaltet werden; 
man bringt diese Maßregel mit der kürzlichen Entdeckung 
einer Verschwörung auf Havanna in Verbindung. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Ein englisches Blatt (daS Hofjournal) will die 
Proklamation gesehen haben, die Graf Bourmont nach 
seiner Landung an die Algierer zu erlassen gedenkt. Es 
soll darin heißen, man habe nicht die Absicht, einen 
europaischen Fürsten in Algier einzusetzen, sondern nur 
eine der Civilisation gemäße RegierungSform einzufüh-
ren. Der Graf hofft mit dem Feldzuge bald fertig zu 
werden, indem nur eine einzige feindliche Festung von 
Bedeutung ist. 
Ein junger Dichter, Hippolyt Raynal, erschien ge« 
stern wegen Diebstahls vor dem hiesigen Assisengerichte. 
Dieser Unglückliche hatte feine Aeltern in frühen Iah-
ren verloren, und war, in Folge seiner Arwuth, in die 
schlechteste Gesellschaft gerathen, die ihn zum Verbrechen 
verleitete. Er saß bereits mehrere Male als Vagabunde 
und Dieb im Gefängnisse, in welchem er fein poetisches 
Talent ausbildete, und von wo er mehrere sehr gelun-
gene Gedichte dem berühmten Böranger zusandte, mit 
der Bitte um dessen Fürsprache bey Herrn Laffitte. Bö-
ranger war damals gerade krank, und ehe er ihm die 
gehoffte Unterstützung gewähren konnte, hatte Raynal 
abermals einen Diebstahl begangen. Bey. dem Verhöre 
erschien Böranger alS Zeuge. Alle feine Bemühungen, 
wie die deS Advokaten, welcher unter Anderem ein schö-
ncS Gedicht deS Jnkulpaten an die Herzogin von Bcrry 
verlas, waren nicht im Stande, Raynal zu retten, wel« 
cher zu sechsjähriger Galeerenstrafe verurtheilt wurde. 
Der Herzog von Sussex besitzt eine der schatzbarsten 
Bibelsammlungen in Europa, die an 4000 Exemplare 
zählen soll, und die er dereinst dem Trinitatskollcgium 
in Kambridge bestimmt. Er ist auch ein Kenner des 
Hebräischen, und wird — wie eS heißt — nächstens 
eine Übersetzung deS Pentateuchs herausgeben. (?) 
Nach Briefen auS Kolumbien hatte Bolivar be« 
reits Bogota verlassen, um sich nach Karakas zu bege« 
ben. Ein zahlreiches TruppenkorpS war nach der Eränze 
von Venezuela beordert worden. 
Nach Berichten auS Chili von der Mitte Decem« 
berS, schien die Ruhe dort wiederkehren zu wollen. Zu 
Santiago waren einige Häuser geplündert, die Woh« 
nung des französischen Konsuls zerstört und der Konsul 
selbst verwundet worden. Am löten December bemäch« 
tjgte sich die siegreiche aristokratische Partey der Stadt 
Valparaiso, und der Senatspräsident wurde nach 
Koquimbo verwiesen. Zu Santiago ist eine provissri« 
sche Junta von drey Mitgliedern erwählt worden, wel« 
che die Deputirten jeder Provinz einberufen wird. Man 
wird zur Wahl einer obersten Junta, eines neuen Prä-
sidenten und eines neuen Kongresses schreiten. Gene, 
ral Freyre hat einstweilen den Oberbefehl übernommen. 
(Hamb. Zeit.) 
S c h r e i ben auS Paris, vom 28sten April. 
In vielen unstet diplomatischen SalonS wird jetzt 
mit großer Bestimmtheit behauptet, daß die braunschweig« 
sche Streitangelegenheit nunmehr endlich ihre Erledi« 
gung gefunden habe, indem Se. Durchlaucht, der Her« 
zog von Braunschweig, in alle deSfallsigen Bedingun« 
gen eingegangen seyen. Bereits am 6ten April soll 
sich nämlich der Herzog zu dem königl. sächsischen Se« 
sandten am hiesigen Hofe, Herrn von Könneritz, bege« 
ben, und demselben erklärt haben, er habe die Bestim« 
mungen deS definitiven Bescheides in Bezug auf die 
obschwebende Differenz genehmigt, und, um denselben 
nachzukommen, die deSfalls nöthigen Verfügungen be« 
reits nach Braunschweig abfertigen lassen. Somit hätte 
denn diese Angelegenheit ihre Endschaft erreicht, und 
die militärische Exekution, zu welcher im Königreiche 
Sachsen bereits alle geeigneten Maßregeln ergriffen wor« 
den waren, dürften demnach unterbleiben. Ueber die 
Rückreise des Herzogs von Braunschweig in seine Staa« 
ten verlautet hier noch nichtS; Se. Durchlaucht beeh« 
ren hier alle großen Cirkel mit ihrer Gegenwart, haben 
aber den Hof noch nicht besucht. — Hinsichtlich der 
Ansprüche, welche Bayern auf einen Theil des Groß« 
herzogthums Baden geltend zu machen sucht, erfahrt 
man jetzt, daß ein großer deutscher Hof, auf deSfall« 
sigc Anfrage, dem neuen Großhcrzoge von Baden die 
Erklärung habe zugehen lassen: diese Angelegenheit würde 
sich dazu eignen, zur Entscheidung vor eine Austragal-
instanz gebracht zu werden. Andre Höfe sollen sich, wie 
man hinzufügt, in einem ungleich günstigeren Sinne 
für Baden erklärt haben. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - z g s t e n  A p r i l .  
Wahrend seines hiesigen Aufenthalts hat der Prinz 
Leopold eS nicht für angemessen gefunden, die Griechen^ 
die ihm ihre Aufwartung machen wollten, vorzulassen; 
jedoch hat er bey der Abreise den Fürsten Suzzo be« 
auftragt, denselben sein Bedauern darüber zu erkennen 
zu geben, und sie nunmehr selbst aufzunehmen. 
ES heißt, die Expedition werde nicht vor dem 15tert 
May unter Segel gehen, fo daß der Dauphin bey dem 
Abgang der Flotte nicht würde zugegen seyn. Die 
Flottille der Transportschiffe wird aus 4 Abtheilungen, 
jede 4 Sektionen stark, bestehen. Die Kriegsschiffe wer-
den eine besondere Abtheilung ausmachen und früher, 
alS die Konvoy der Transportschiffe, die Anker lichten. 
Sie führen 32,000 Mann nebst dem leichten Geschütz. 
Algier soll, wie eS scheint, zur See und zu Lande an« 
gegriffen, und zu diesem Behuf unser Geschwader in 
3 Divisionen getheilt werden. Vom isten May ab 
müssen die Officiere der Kriegsschiffe die Nächte am 
Bord derselben zubringen und die Hafenkette wird AbendS 
11 Uhr vorgezogen. 
Oer Papst soll gefahrlich krank seyn. 
Hr Eynard hat leider die dreymal wiederholten An« 
schuldigungen deS englischen Courier gegen den Grafen 
Capo d'Istria neuerdings einen Brief in den Londoner 
Globe und den hiesigen Moniteur einrücken lassen. Er 
beschwert sich hauptsächlich darüber, daß der Courier 
seine Beschuldigungen nicht beweise, und mit seinen 
Artikeln vermuthlich Mißtrauen gegen die Griechen bey 
deren neuem Souverän habe wecken wollen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o | f e n  A p r i l .  
Am 2gsten dieses Monats besuchte die Herzogin von 
Berry die gymnastische Anstalt der Mlle. Masson, worin 
den Körperverbildungen der jungen Frauenzimmer vor« 
gebeugt wird, und diese in den, zur Entwickelung ih« 
reS Wuchses nöthigen, körperlichen Uebungen unterrich« 
tet werden. Die Herzogin bezeigte der Vorsteherin der 
Anstalt ihren vollen Beyfall und den großen Antheil, 
welchen sie an einer eben so nützlichen als wohlgeleite, 
ten Anstalt nähme. 
„Dem Vernehmen nach," heißt eS in dem Temps, 
„wird, zugleich mit der Auflösungsordonnanz, eine Pro« 
klamation deS Königs erscheinen, welche an die Fran« 
zosen im Allgemeinen, insonderheit aber an die Wahl« 
Herren, gerichtet, den Geist der Wahlen bestimmen soll. 
Zur Widerlegung der Gerüchte und Beseitigung aller 
Besorgnisse wird der König in dieser Akte, die mög« 
liehst fcyerlich abgefaßt seyn soll, aufs Entschiedenste 
seine Erklärungen zu Gunsten der Charte wiederholen, 
zugleich aber seinen festen Entschluß kund thun, die 
Rechte seiner Krone vertheidigen und seine Prärogative 
vollständig handhaben zu wollen, d. h., um deutlich 
herauS zu sagen, was die Partey unter diesen AuS-
drücken versteht, der König wird die Absicht kund ge-
den, das System und das Ministerium aufrecht zu hol« 
ten, welche zu den Gerüchten und Besorgnissen, die 
biS jetzt keine Zusicherung, kein Ausspruch, hat ver-
scheuchen können, Veranlassung gegeben haben und noch 
geben. Um die seit einiger Zeit befolgte Taktik bis 
aufs Aeusserste zu treiben, wird die Proklamation zu 
verstehen geben oder vielleicht gar sagen, daß, wenn 
die Wahler und die Deputaten in ihrer Abneigung ge« 
gen daS System und die Minister beharren, der König 
in den Rechten seiner Krone und dem »4ten Artikel 
der Charte Mittel zur Vereitelung eines Parteywider-
standes finden werde, daS will sagen, man wird jen-
sei/s der Wahlen die Aussicht auf Staatsstreiche öffnen. 
Ein solcher Akt befremdet uns nicht, er ist die natür-
liehe Folge des Schlußsatzes der Thronrede, von der 
Prorogirung der Kammer, der Lage der Minister und 
der Sprache, deren seit 9 Monaten sich seine Verthei-
diger bedienen." „In dem Konseil," sagt der Globe, 
„welches der Abreise deS Dauphin unmittelbar voran-
ging, ist die Verordnung zur Auflösung auf den 2osten 
May festgesetzt worden. Die Wahlen geschehen Ende 
Iuny und die Kammer wird zum isten August einbe­
rufen. Demnach waren alle Maßregeln bereits ergriffen. 
Einige behaupten, zugleich mit der Auflösung würde der 
E i n t r i t t  d e r  H e r r e n  P e y  r ö n n e t  u n d  F e r d .  v o n  B e r «  
thier in daS Kabinet erfolgen. WaS die Hauptsache 
betrifft, so müssen wir hierüber bald im Klaren seyn. 
Herr Balguerie, Abgeordneter des Departements der 
Gironde, hat am 1 gten Marz seine Entlassung einge, 
reicht; demnach muß, vom igten May an, sein Nach­
folger erwählet werden; so daß, wenn die Einberufung. 
jeneS Wahlkollegiums nicht in einigen Tagen erscheint, 
dies ein Zeichen ist, daß die Auflösung beschlossen wor-
den." Die Gazette theilt diese beyden Artikel ohne ir-
gend eine Bemerkung mit. 
In dem hiesigen Intelligenzblatt (les petites affiches) 
liest man eine Aufforderung der Erben BonnetS an Je-
den, der etwas davon weiß, Nachricht von der Verlas« 
senschast deS Claudius Franz Bonner zu geben, der bey 
seinen Lebzeiten König von Madagaskar gewesen. 
In BriveS la Gaillarde (Limousin) hat sich vor eini« 
gcr Zeit ein eigentümlicher Vorfall ereignet. Die Mis# 
sionäre kamen in die Gegend deS OrtS, und eS dauerte 
nicht lange, so hatte die Frömmelet) überall Unfrieden ge« 
stiftet; die Frauen wollten ihre Männer bekehren, ohne 
daß sich diese hätten wollen bekehren lassen, weil sie de-
hauptcten, sie tbäten, da sie verheirathet wären, schon 
Buße genug. Nach dem Abzüge der Missionäre trat die 
allgemeine Ruhe wieder ein, und man hatte glauben sol« 
len, daß, da ihre Anwesenheit so allgemeine Unzufrieden» 
heit erregt hatte, sie nicht wiederkehren würden; allein 
dies war nicht der Fall; sie ließen sich wieder sehen, und 
kaum waren sie da, als ihre Anwesenheit zu einem großen 
Acrgerniß Gelegenheit gab. Die Missionare hatten eS 
nämlich für nöthig gehalten, in der Kirche die beyden 
Geschlechter zu trennen, und einen Theil der Kirche den 
Zuhörern, und einen andern den ZuHörerinnen anzuwei-
sen. Dies ging ganz gut, so lange hinlänglicher Play 
da wür; da aber die Damen in größerer Anzahl erschie-
nen, als die Herren, so war jene Seite bald ganz voll, 
wahrend auf der Mannerseite noch viele Stühle leer blie-
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Ben. Vor Kurzem erschien die Dame L. D. mit mehreren 
ihrer Freundinnen, und da sie auf jener Seite nicht mehr 
Kaum fanden, so nahmen sie, ohne Bedenken, aus der 
endcrn Play. Kaum hatte einer von den Missionären 
diesen Skandal bemerkt, als er schnell auf die liebenswür­
dige Mme. L. D. zuging, und ihr befahl, sich einen Platz 
unter den Damen zu suchen; „das habe ich schon gclhan, 
aber vergebens;" daS geht mich nichts an; hier können 
Sie nicht bleiben. „Und worum nicht?" weil ich es nicht 
haben will! „dann bleibe ich auf jeden Fall." Entfernen 
Sie sich, oder ich hole den Pfarrer! „DaS mögen Eie 
thun." — Gleich darauf erschien der Pfarrer, ein sud-
lichcr Hitzkopf, hart und geradezu, und befahl, ohne 
Weiteres, der Mme. L., sich zu den Weibern zu verfu­
gen. Diese antwortete ruhig dem Pfarrer: eS sey un, 
möglich, dort Play zu finden. Jetzt wurde der Pfarrer 
zornig. „Wie," sagte er, „Sie wollen mir in meinem 
Hause widersprechen? Sie entfernen sich auf der Stelle." 
Und damit rüttelte er heftig an Mme. L's Stuhle, ja Ei­
nige wollen behaupten, daß er noch thatlicher verfahren 
sey. Wie dem auch seyn mag, so brachte dies Alles 
Mme. L. so ausser sich, daß sie sich kurz entschloß, und 
Dem Pfarrer auf der Stelle eine derbe Maulschelle gab. 
(Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Erzherzogin Marie 
Louise von Parma, wird im kaufe des MonatS May hier 
eintreffen, bis zu Ende deS MonatS Iuny im kaiserl. 
königl. tustschlosse von Schönbrunn verweilen, und sich 
von da mit ihren durchlauchtigen Aeltern und Geschwi, 
stern auf einige Wochen nach Baden begeben. Se. Kai-
serliche Hoheit, der Erzherzog Johann, wird Ihrer Kai-
serlichen Hoheit entgegen reisen und sie hierher beglei-
ten. — Am löten May dieses IahreS wird Se. Maie-
(15t, der Kaiser, mehrere Verleihungen deS goldenen 
Vließ-OrdenS mit großer Feyerlichkeit vornehmen. Wie 
man hört, wird ihn auch Se. Durchlaucht, der Herzog 
von Reichstadt, erhalten. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S o f t e n  A p r i l .  
ES ging die Rede von Bedingungen der Emaneipa« 
tion Südamerika'6, die im spanischen Konsul in Be-
tflthung gewesen seyen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5ten May. Hr. Polizeymeister, Obrist v. UejrFülI, 
auS Libau, Hr. Apoth. Strauch auS St. Petersburg, 
Hr. Kammerherr v. Mannteuffel, Hr. Graf v. Koschkull 
und Hr. Apoth. Maschncr aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. KronSförst. Adj. Klein und Mab. Gebet auS der 
Tuckumschen Fvrstey, log. b. kudendorff.'— Hr. Bekch-
holz auS Laidsen, log. b. Mehlberg. — Hr. Karl 
Demme auS Rothenhoff» Hr. Oberhofger. Ado. Vier-
. huff auS Tuckum, Hr. StationSh. Ewers aus Ooblen, 
. und Hr. v. Bach auS Tingern, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Amtm. Brandt auS Weitenfeld, und Hr. Müllerin. 
Rückriehm auS FriedrichSlust, log. b. Köhler. — Hr. 
v. Niedern und Hr. Köhler aus Iggen, log. im Schlip-
penbachschen Hause. 
Den 6tcit May. Hr. Brigadekommand., General«, v. 
Hurko, und Hr. Obristl. Berschow, Kommand. deS 
Revalschen Infant. Reg., aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Obrist Tinuschenko Ruban, vom 4ten Seereg., auS 
Ianifcheef, und Hr. v. Fircks auS Sturhoff, log. 6. Gram­
kau. — Der Windausche KreiSricht., Bar. v. Renne, aui 
Windau, Hr. Hauptm. Ger. Assess. v. Bolfchwing und 
Hr. Lieut. Muller auS Soffen, Hr. Obrist v. Rönne 
aus Puhren, Hr. v. l'andSberg aus Wixeln, Hr. Görj 
und Hr. Knaut vom Lande, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Obristl. v. Düstcrlho aus Sussey, und Fraul. v. Dü, 
•sterlbo aus Reschenhoff, log. b. Fr. v. Witten. — Fr. 
v. SchubrowSky auS Ianischeck, log. b. Fr. Kapit. 
Duckstow. — Hr. v. Stuart aus Groß.Dahmen, log. 
b. Oberhosger. Ado. Mönch. — Hr. v. Düsterlho, nebst 
Gemahlin, aus Memelhoff, log. b. Steinhold. — Hr. 
v. Metern auS Uckern, log. im Schlippenbachschen 
Haufe. — Hr. Assess. v. Bolschwing auS Tuckum, log. 
b. Rittersch. Akt. Rutenberg. — Hr. KreiSrichter, Koll. 
Rath v. Wittenheim, auS Sussey, log. b. Wittwe 
Sunde! Stern. — Hr. v. Krummes vom Lande, und 
Hr. KronSförst. Sänger aus Nieder-Bartau, log. h. 
Halezky. — Hr. Julius Schiemann auS Dorpat, log. 
b. Dt. Schiemann. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  a S f t e n  A p r i l .  
AusAmst. 36 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.?. i R.B.8. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 53^ Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Aus Lond. 3 Mon. io79* PCe. Stcrl. p- i R. 25.A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6gf Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 6gxKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 65| Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 pCt. Avance, 
zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinze». Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. ao5, 
Allgemeine deutsche Zeitung tot* Ausland. 
No. 56. Sonnabend, den 10. May 1830. 
N a v a r i n o ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Mit der Fregatte Armide, die am Sttn Marz Tou» 
Ion verlassen hat, ist am -8sten vorigen Monats ein 
Diplomat, Namens Allcye de Civrey, hier angekom« 
wen, welcher, dem Vernehmen nach, dem Präsidenten 
Capo d'Istria die Londoner Konferenzprotokolle über« 
bringt. Die amtliche Kundmachung dieser Aktenstücke 
kann in Griechenland nur wvhlthatig wirken, wo man 
die schwankende Lage bereits nachtheilig empfunden hat. 
Der Graf Capo d'Istria hat, zu wiederholten Malen, 
die Erhebung des Prinzen Leopold angezeigt, und wird, 
alS erster Minister und Stattgebet, dem neuen Regen« 
ten wesentliche Dienste leisten. Wenn dieser Prinz frey. 
müthig erklärt, nur Griechenlands Wohl im Auge ha» 
den zu wollen, so kann ihm die Liebe eines Volkes, 
daS man viel zu strenge zu beurtheilen pflegt, nicht 
fehlen. ES heißt, die französische Brigade, die wohl 
Verstärkung erhalten wird, soll Athen und Negroponte 
in Besitz nehmen. Der Admiral de Rigny befindet sich 
fortwährend in Smyrna. AuS einem am loten März 
dem Präsidenten erstatteten Bericht über den Zustand 
deS öffentlichen Unterrichts gehen folgende Data her» 
»Ott Im PeloponneS enthalten 18 Schulen für die 
griechische Sprache 694 Schüler, »5 Schulen des wech-
selfeitigen Unterrichts 1768, auf den Inseln des Archi-
pelaguS 3i Schulen für die griechische Sprache 1712, 
37 für den wechselseitigen Unterricht 365o, also in Al« 
lern 7814 Schüler. In Lepanto und Missolonghi sind 
2 Schulen für die griechische Sprache gegründet wor« 
den. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Der un8 zugekommene griechische Kourier vom i3t$n 
Marz enthält eine Botschaft deS Präsidenten an den 
Senat, worin er demselben die vorbereitenden Arbeiten 
über das Stimmrecht der Griechen zu den Wahlen der 
Abgeordneten überträgt. Man beabsichtigt, die Wahl« 
fähigkeit von dem Grundbesitz abhängig zu machen, und 
die Philhellenen, welche ihre Kräfte dem neuen Staate 
gewidmet haben, durch die Zuertheilung von Grund« 
eigenthum unter die stimmenfähigen Bürger aufzunehmen. 
(Berl. Zeit.) 
M a l t a ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
General Woodford ist, dem Vernehmen nach, an 
die Stelle deS Sir Frederik AdamS zum Lord,Ober, 
kommissär der jonischen Inseln ernannt. Oer Gouver-
neue von Malta, General Ponsonby, soll nach Eng, 
land zurückberufen seyn und Sir Fr. AdamS zum Nach-
folger erhalten. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i  d ,  d e n  2 1  ( t e n  A p r i l .  
Die Regierung soll sich, wie man vernimmt, ernst# 
( i c h  m i t  d e r  A n e r k e n n u n g  d e r  s ü d a m e r i k a n i -
schen Freystaaten unter gewissen Bedingungen be­
schäftigen. Man hat in den Portefeuilles der Ministe« 
rien alle der Regierung zu verschiedenen Zeiten cinge-
reichten Vorschläge einer solchen Anerkennung wieder 
aufgesucht. (Hamb. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Ihre Sicilianische Majestäten sind heute um 2 Uhr 
mit einem Gefolge von 16 Wagen hier angekommen. 
Die bürgerlichen und Militärbehörden wurden zur Auf« 
Wartung zugelassen. Der König scheint kränklich zu 
seyn, die Königin dagegen einer guten Gesundheit zu 
genießen. Die Abreise der hohen Reisenden ist auf 
übermorgen festgesetzt. Sie werden üb<r Pau gehn, um 
dort die Wiege Heinrichs IV. und die übrigen auf die-
fen Monarchen sich beziehenden Alterthümer in Augen-
schein zu nehmen. Unter die Dienerschaft Ihrer Ma-
jestaten sollen sich Leute eingeschlichen haben, welche 
sich in den Gasthöfen, zu wiederholten Malen, Dieb« 
stähle an Silber schuldig gemacht haben. Schon na* 
ten zwey damit angefüllte Kisten nach Karthagena ab-
gegangen, um nach Neapel verschifft zu werden, und 
als Kisten mit Metallarbeiten deklarirt worden. Glück-
licherweise hat man indeß die Thäter in einer kleinen 
Stadt in Spanien auf frischer That ertappt, verhaftet 
und nach Madrid gebracht, wo sie verhört werden sollen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Die in öffentlichen Blättern enthaltene Antwort beS 
Grafen Alexander von Laborde auf daS Manifest des 
M o n i t e u c  sucht  den Kr ieg  gegen A lg ie r  a ls  vö l l ig  U N -
begründet und ungerecht darzustellen. In Betreff der 
von dem Moniteui behaupteten Souveränität der Fran-
zosen über einige Küstenstriche in Afrika bemerkt er, eS 
sey von dem Sultan nichts weiter bewilligt worden, 
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als der Vau einiger Hütten, wohin die Fischer sich zu. gier. Der Dey empfing denselben wie seinen Vater, gab 
rückziehen könnten. Die Steigerung der Pacht für die ihm völlige Vollmacht zu unterhandeln, und zeigte die 
Korallenfischerey hält cr für eine gerechte Forderung des nachgiebigsten Gesinnungen, woraus sich Halil-Effendi 
Dey'S, die durch seine Beschwerden, daß man die Der- nach Mahon zu Herrn von Labretonniere begab. Hier 
trage von 1819 nicht erfüllte, entstanden sey. Die di» hielt man ihn zwey Monate lang auf, ohne Zweifel, weil 
plomatischen Verhandlungen Frankreichs seyen damals man in Paris den Frieden nicht wollte, und alS end-
höchst ungeschickt und ungerecht geführt worden. Rück« lich der Gesandte dessen müde wurde, erklarte Acre 
sichtlich der Bestimmung deS Aachener Kongresses, daß von Labretonniere, daß cr nur nach seinen alten In-
die Seeraubereyen in Europa abgeschafft werden sollen, struktionen handeln könne. Indessen hatte man so sehe 
sagt Herr von taborde: „Dies war ein vortrefflicher an den Frieden geglaubt, die Journale von Toulon 
Vorsatz, den man aber nicht ausgeführt hat. Soll und Marseille hatten ebenfalls schon so sehr in bester 
Frankreich jetzt allein und auf einem einzigen Punkte Hoffnung davon gesprochen, daß man sogar die Blokade 
den Vertheidiger Europa'S machen? Und noch dazu, so gut wie aufgehoben betrachtete. DieS aber beweist, 
während Spanien und Sardinien sich weigern, uns zu daß daS vorige Ministerium den Frieden geschlossen haben 
unterstützen, und England sich sogar jedem nützlichen würde, den daS jetzige nicht will. DaS Manifest des 
Resultate der Unternehmung widerseht?" Im weiteren Moniteur übergeht diese wichtigen Unterhandlungen mit 
Verfolge meinte Herr von taborde, daß der Dey fei« völligem Schweigen. ES ist offenbar, daß man den Krieg 
nesweges in der Geldangelegenheit mit den Juden Ba- sucht, und daß man die Kammern prorogirt hat, um je# 
fei und BuSnach Unrecht habe, sondern vielmehr alS der Erklärung darüber auszuweichen. So find also die 
der Betrogene erschiene; er wünscht daher, man hatte angeführten Ursachen zum Kriege völlig ungegründet. In, 
diese Verhältnisse so zur öffentlichen Kunde bringen sol- dcß wäre ohne Zweifel die Vertilgung der Seeraubereyen 
t e n ,  d a ß  e i n  U r t h e i l  d a r ü b e r  m ö g l i c h  w ä r e .  —  „ W a r u m  e i n  r ü h m l i c h e s  Z i e l  u n d  u n s t e t  O p f e r  w e r t h ,  w e n n  w i r  
— sagt cr ferner — publicirt man denn den Brief des Algier behielten; wo nicht,e so sind die Anstren« 
Oey's nicht, der so hochmüthig geschrieben war, daß gungen nur eine Last für Frankreich ohne Entschädi« 
Herr von Damas ihn nicht selbst beantworten konnte? gung. Ja, ich will auch das zugeben, daß selbst, wenn 
Die Beleidigung unsres Konsuls (dessen Verfahren übei# wir keine Eroberungen in Afrika machen, dem Lande 
gens auch im allernachthciligstcn Lichte steht) trat aller« jedoch die (Zivilisation gebildeter Staaten bringen, daS 
Vings schwer; aber war sie eines Krieges werth? Eng- Ziel immer noch der Anstrengung werth sey, wenn es 
land, in der Person Macdonald'S im Jahr 1822 nicht gleich schwer zu erklären seyn dürfte, warum Frankreich 
minder insultirt, ja selbst Frankreich im Jahr 1810, dieß allein im Namen Europa'S übernehmen sollte. In« 
urtheilte nicht auf gleiche Weise. Ein schwereres Un- dcß auch darauf scheint eS nicht abgesehen. Es fehlt 
recht wurde allerdings unfrer Flagge durch den Angriff aber diesem Kriege zweyerley, eine Ursache und ein 
auf das Parlamentärschiff des Herrn von Labretonniere Zweck; und noch ein drittes wichtigeres, nämlich ein 
zugefügt; aber auch dies muß naher untersucht werden. Votum, d. h. die Einstimmung des LandeS zu den großen 
Lord Exmouth drängte sich auf die Rhede von Algier Ausgaben und Opfern. Vergeblich wird man diesen 
nur durch die List, sich für einen Parlamentär auszu- Eingriff in unsre Verfassung mit dem Schimmer deS 
.geben. Seitdem haben alle Kommandanten der Forts Ruhms zu bedecken suchen, der auS dieser Unterneh-
Befehl, auf jedes Schiff, welches einläuft, zu schießen, mung für Frankreich hervorgeht. ES hat schon einen 
und ein amerikanisches Schiff, daS der Wind in den andern Ruhm gekannt, der für manche Entbehrungen 
Hafen jagte, war diesem Schicksal ebenfalls ausgesetzt, tröstete. Wir haben Eroberungen gemacht, Triumphe 
Daher schoß man auch auf Herrn von Labretonniere. in der halben Welt gefeycrt, Ruhm überall genossen; 
(Derselbe lief jedoch nicht ein, sondern auS, mit sei« Unvorsichtigkeit und Unglück ließ uns diese wieder ver« 
item Schiffe; ein Faktum, welches Herr von taborde licren. Aber wir ersetzen diesen Verlust durch vatcr# 
nicht bemerken zu wollen scheint.) ES wurden dafür landische Institutionen, durch daS Reich der Gesetzlich« 
sogleich Entschuldigungen gemacht, und der Seeminister Feit, den Sturz der Intrigue und der Gewalt. Der 
und der Kommandant der FortS wurden abgesetzt. Das Ruhm, einen Raubstaat bezwungen zu haben, ist für 
vorige Ministerium fühlte es übrigens auch lebhaft, daß Frankreichs Geschichte zu gering, cr ist zu armselig, um 
deshalb die Unterhandlungen nicht abgebrochen werden daS kleinste Opfer unsrer theuer erkauften Institutionen 
durften, sondern eröffnete vielmehr neue, die vollen Er« zu kosten. Wenn wir der kommenden Generation sa« 
folg hatten. Auf die Forderung des französischen Ge- gen müßten: wir haben daS freye, gesetzliche Frankreich 
sandten zu Konstantinopel sandte der Großbert gegen niefit gegen Gewalt und Inkriguen zu verteidigen ge­
Ende des Oktobers den Hadji Halil - Effendi, der lief) wüßt, und überliefern Euch daher wieder daS alte —— 
auf der englischen Brigg PelvruS einschiffte, nach AI« so müßten unsre Kinder, statt der Antwort, unsre Ge-
schichtSbücher von vierzig Iahren her zerreißen, und 
sagen: So müssen wir denn von vorn anfangen." 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Den Offieieren der Marine ist in Toulon wiederho-
lentlich eingeschärft worden, in ihrer Korrespondenz 
n i c h t s  z u  m e l d e n ,  w a s  d a S  B l o k a d e g e s c h w a d e r  b e t r i f f t ;  
man erfahrt daher von demselben nur sehr wenig. Ein 
Brief vom 17feit April berichtet bloß, daß es gewöhn« 
lich 1 o Stunden von der afrikanischen Küste kreuze und 
in einer Nacht, da es der Küste naher gekommen war, 
große angezündete Feuer bemerkt habe, die etwa eine 
Melle lang sich ausdehnten. 
Die Gazette de France gic61 folgende Nachrichten : 
Ungeachtet der widersprechendsten Versicherungen mehre-
rer Zeitungen glauben wir, mit Grund, nach Triefen, 
die uns von Toulon zugekommen, daß die Flotte ge-
gen Algier am 6rcn May unter Segel gehen werde. 
Am 4tcn dieses Monats wird das ganze Heer in seine 
Kantonnements eingerückt seyn. — Ein Tagesblatt wagt 
es, die Auflösung der Kammer in Zweifel zu ziehen. 
Wir wissen zwar den Tag nicht genau, an welchem die 
Wahlkollegien einberufen werden, beharren aber auf uiv 
ferrn Ausspruch, daß alle Wahlen in der ersten Hälfte 
des Iuly getroffen seyn werden. — Mehrere Zeitungen 
haben angezeigt, daß der Papst in einen Zustand von 
Schwäche verfallen sey, der für sein Leben Besorgniß 
einflöße. Diese Nachricht ist grundlos. Man mag be-
merkt haben, daß der Papst, wahrend der Ostcrfeyer-
lichkeit, von einem Prälaten unterstützt wurde; diese 
Unterstützung ward aber durch einen Gichtanfall im Knie 
uöthig gemacht. 
Dem National zufolge soll die Auslösung der Kam-
wer nach der Rückkehr des Dauphins noch einmal reif-
lich erwogen, und, wenn sie definitiv beschlossen wird, 
am igten diescö MonatS kund gemacht werden. 
Der Gazette zufolge ist eine Angabe des Courier fran-
cais, daß die Ministeriellen bey den bevorstehenden Wah­
len höchstens 140 bis 170 Stimmen erhalten werden," 
dahin zu berichtigen, daß die Opposition höchstens auf 
diese Zahl rechnen dürfe. Dasselbe Blatt behauptet, 
die Korrespondenz der Prafekte laute ganz erwünscht, 
und nach den offiziellen Berichten entspreche die Zuoer-
sichtlichkeit der Liberalen in den Provinzen keinesweges 
der Pralerey der hiesigen Journale. Eben dieses Blatt 
versichert, daß die Einnahmen Tag für Tag merklich zu-
nähmen. Die Gazette giebt deutlicher, alS je, zu ver-
stehen, daß, wenn die Opposition in den Wahlen die 
Oberhand behalten sollte, der König, als Staatsober-. 
Haupt, eine ausserordentliche Maßregel ergreifen müsse, 
um die der Verfassung etwa zugefügten Verletzungen wie-
der gut zu machen, indem nicht die Wahlen, sondern der 
königliche Wille in Frankreich der Verwaltung die Rich« 
tung gäbe. Die ausserordentliche Gewalt, womit, unter 
ungewöhnlichen Umstanden, der römische Senat und daS 
englische Parlament bekleidet gewesen, komme in unserm 
Lande dem Könige zu. Hiergegen bemerken die Oppost« 
tionsblatter, daß, wenn biS zum Zi sten December Abends 
12 Uhr daS Budget nicht von einer verfassungsmäßig ge-
wählten Kammer votirt sey, kein Pfennig in die StaatS-
fasse eingehen werde. — Gestern Abend sagte die Ga­
zette: „Die Krone sey im Fall einer faktiösen Kammer 
im Stande, ein Budget zu haben." Auf das Ansuchen 
des Courier fran^ais, ihm dieses politische Rathsel zu 
lösen, erwiedert sie heute: „Da die neue Kammer im Au­
gust zusammenkommt, so kann Ende Oktober das Budget 
entweder bewilligt, oder abgeschlagen seyn, folglich blei-
ben dem Könige 2 Monate, um neue Wahlen zu veran-
lassen, und dann wird man über das (Wahl-) Gesetz vom 
Sten Februar definitiv einen Vortheil haben." 
Oer Fürst von Polignae hat auch die seit der Revolu-
tion ausser Gebrauch gekommene Formel: De par le Roi 
(von wegen des Königs) bey Staatsausfertigungen wie-
der eingeführt. 
Herr Duchalletier, der erwähnte Verfertiger eines Ts-
bakSfurrogatS, ist durch das Zuchtgericht von der Klage, 
die der Fiskus gegen ihn erhoben hatte, freygesprochen, 
und der FiSkus in die Kosten verurthcilt worden. 
In Marseille haben sich zwey Franzosen nach Kon« 
stanrinopel eingeschifft, wo sie eine Zeitung in tür­
kischer und französischer Sprache herausgeben wollen. 
Sie haben ein Gesuch, um Erlaubniß zu ihrem Unter-
nehmen, beym Sultan eingereicht, und erwarten eins 
günstige Antwort von demselben. 
* » • 
Der Dauphin ist am 2»sten vorigen MonatS in kyon 
eingetroffen, hat am folgenden Morgen die Truppen der 
dortigen Garnison die Revue passiren lassen, und an dem-
selben Vormittag seine Reise nach Marseille fortgesetzt.— 
Am Abend des systen vorigen Monats ist der Kriegsmi-
nister in Toulon angekommen. DaS Zuströmen der Frem-
den nach Toulon ist so groß, daß kaum noch Wohnungen 
zu haben sind. In Marseille sind vier Luftschiffer ange> 
langt, um bey der Expedition gebraucht zu werden; eS 
würde für die Maler, welche die künftigen Schlachten 
und Bombardements malen sollen, gerathen seyn, bey 
den Llistschiffern Platz zu nehmen. — Bey dem Expedi-
tionsheer sind 270 Gesundhcitsbeamten angestellt. Man 
glaubt, daß das Reservckorps, unter General MonteS-
quiou - Fezenfac, bald nach dem HauptkorpS der Expedl-
tion auch wird eingeschifft werden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vSm isten May. 
Oer Proeeß gegen die Herren de Potter f. w. ist 
gestern in dem Brüsseler Assisengericht beendigt worden. 
fterr de Potter ist zu achtjähriger, die Herren Bartels 
und TiclcmanS zu siebenjähriger, und Herr de Neve 
zu fünfjähriger Landesverweisung verurthcilt; dahinge­
gen sind die Herren Coche-MornrnenS und van der Strae« 
ten freygesprochen worden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e , :  M a y n g e g e n d e n ,  
vom yten May. 
DaS Obst ist bey uns jetzt in voller Blüthe und 
verspricht, mit Ausnahme der säuern Kirschen, die sehr 
vom Winter gelitten haben, eine reiche Aerndte, ttenn 
anderS die Witterung günstig ist. Oer Weinstock scheint 
mehr gelitten zu Huben, als man Anfangs glaubte, in» 
deß möchte das alte Sprüchwort eintreffen, „trenn die 
Neben erst rechten im Man # legt sich der Winzer dop. 
pelte Fässer bcyso »rar eS auch 1811 der Fall, wo 
der Iuly schon reife Trauben gab. (Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d e r e l b  c ,  
vom 4ten May. 
Im Herzogthum Braunschweig ist folgende Derord« 
itung erschienen: „Karl. :c. Nachdem Gründe vorwal« 
ten, bey denen sich nach ihrer Qualifikation daS Fortbe« 
stehen folgender Verordnungen, als : 1) der vom 31 sten 
Oecember i8i3, 2) der vom 14tcn August 1815, 3) 
der vom loten May 1827, bey welcher wir eS uns vor» 
behalten Haben, sie spater wieder aufzuheben, in Bezug 
au f  e i nen  Bundes tagSbesch luß  vom L o s t e n  Augus t  1 8 2 g ,  
und endlich 4) der vom i3ten Oecember 1828, alS in­
kompatibel darstellt, so finden wir uns bewogen, diescl« 
den, wie Hiermit geschiehet. aufzuheben. Braunschweig, 
den 22sten April 183o. Aus specicllen Befehl, von Bü« 
low. von Münchhausen." Durch diese Verordnungen 
hat der Herzog die Ungültigkeitserklärung der unter der 
vormundschaftlichen Regierung deS Kvnigs von England 
über den Zeitpunkt deS i8tcn Lebensjahres des Herzogs 
h i n a u s  e r l a s s e n e n  G e s e t z e  2 c .  z u r ü c k g e n o m m e n .  
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Man glaubt, daß daS Parlament seine Geschäfte gegen 
daS Ende.deS May oder zu Anfang des Iuny deendigt 
haben werde. 
Die Times machen sich über den Pariser National 
lustig, der in der Wiederabr^ise deS Prinzen Leopold 
auS Frankreich eine Weigerung deffeiben, den Thron 
Griechenlands anzunehmen, sehen will. ' 
Am sösten vorigen Monats wurden 4n Liverpool drey 
Sacke Baumwolle, aus Neu«S ü d«Wales, die 
ersten, welche alS Erzeugniß der Kolonie nach England 
gekommen sind, öffentlich verkauft. DaS Schiff 01 ine# 
thyst hatte sie mitgebracht. Oer Verkauf hat gezeigt, 
daß der Versuch gelungen zu nennen sey, und die Ko« 
lonie wird dadurch einen u m  s o  größeren Werth er, 
halten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7ten May. Hr. v. Korff auS Dserwen, Hr. v. ftotff 
aus Preekuln, Hr. v. Korff auS Trecken, Hr. v. Mir, 
dach aus Arnbotcn, Hr. v. Renne auS Hasenpoth, Hr. 
Kammerherr v. Stromberg auS Wirben, Hr. v. Strom« 
bcrg aus Irmelau. Hr. Koll. Rath v. Fleischer auS 
Riga, die Hrn. v. Behr auS Stricken, Hr. v. d. Recke 
aus Neuenburg, Hr. v. d. Recke auS Alichwangen, und 
Hr. v. d. Recke auS Gurgeln, log. b. Zehr jun. — Hr. 
v. Simol'n auS AbauShoff, log. b. Sokolowsky. — 
Hr. HauShofm. Steinhard auS Zilden, log. b. Raseur 
Stankcwiy. — Hr. Graf Keyserling auS Kabillen, und 
Hr. Obereinnehmer v. Medem auS Iwanden, log. b. 
Dem. Hoffmann. — Hr. v. FirckS auS StraSden, Hr. 
v. Koschkull auS Adsirn, Hr. KreiSmarfch. v. Heyefing 
aus Oxeln, und Hr. v. Heycking auS Zehren, log. b. 
Steinhold. — Hr. v. Hörner aus Stirnen, log. b, 
Wittwe Gedaschke. — Fräul. v. Brunnow aus Siuxt, 
log. im Schmidtschen Hause. — Hr. Stapit. v. Fock 
aus Marren, log. b. Wachm. Frock. — Hr. v. Hör« 
ner, nebst Gemahlin, auS Ihlen, log. fr. Oberhofger. 
Adv. Schulz. — Hr. KreiSricht., Major v. Dorp er, 
auS Memelhoff, Hr. Major v. Oerschau auS Autzen-
dach, Hr. v. Büchott) aus Neu«Eckau, und Hr. Kom« 
missär Haupt auS Pfalzgrafen, log. b. Halezky. — Hr. 
v. FirckS auS Räuden, Hr. v. Sacken auS Wormen, 
und Hr. v. Goeß auS Watriben, log. b. Grawkau. — 
Hr. v. Kleist auS Gawesen, Hr. v. Grothuß auS kaxdi« 
nen, Hr. v. Ascheberg auS Bresilgen, Hr. v. Kettler 
auS Pormsaten, Hr. v. Kettlcr auS Essern, Hr. 0. 
Sacken aus Wangen , und Hr. Erzdorff v. Kupffer fltf* 
FriedrichShoff, log. b. Iohnsohn. 
Den 8ttn May. Hr. v. Dorthesen aus Feldhoff, log. b. 
Hrn. v. d. Ropp auS Neu»Auy. — Hr. v. Sacken 
aus Dondangen, Hr. v. Finckenstein au5 Heyden, und 
Hr. v. d. Brüggen aus Groß-Bersen, log. b. Fr. 0. 
NiykowSky. — Hr. v. Bistram auS Waddax, log. b. 
Schneider Meyer. — Fr. Oberhauptm. v. Rutenberg 
aus Goldingen, log. b. Assess. v. Rufenberg. — Hr. 
v. Hertel aus Rennen, Hr. Oek. Arzt Liepholt und Hr. 
Ferst. Schätzte aus Groß «Salwen, log. b. Jensen. — 
Hr. Gem. Ger. Schr. Kruse aus Auermünde, Hr. DiSp. 
Felsenberg und Hr. Zander aus Pubren, log. b. Stein­
hold. — Hr. Gastw. Iansohn aus Riga, log. b. Gastw. 
Michailowsky. — Hr. Kaufm. C. F. Klein, nebst Ge, 
mahlin, auS Libau, und Hr. Kreisger. Stfr. Babst 
auS BauSke, log. b. Gramkau. 
JA j» drucken erlaubt. Zm Namen der Civilvberverwaltung der Ostfeeprovinjen. 3 O. B r a u n fch «e i g, Sensor. 
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B e y l a g e 
^i9- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Hunder t  fün fundsechz igs te  S i t zung  de r  ku r -
land i schen  Gese l l scha f t  f ü r  L i t e ra tu r  
und  Küns te  
M i t a u ,  a m  7 t e t t  May. 
Der bestandige Sekretär machte die Versammlung mit 
dem, was an Geschenken für die Bibliothek von der ver-
wittweten Frau Frank, geb. v. Kleist, und Herrn 
Hofrath v. Hagcrneister aus Orostenhof in Livland 
eingegangen war, bekannt, zeigte auch an, daß ihm das 
v o n  d e m  v e r s t o r b e n e n  G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t e n  S o n n -
tag kurze Zeit vor seinem Ableben dem Provinzialmu-
seum verehrte „Livländische Gelehrtenlexlkon" des se-
ligen Propst Heinrich Bau mann zu Wenden, in 
der Originalhandschrift-, jetzt aus dem Nachlasse des 
Unvergeßlichen zugestellt worden, und theilte hierauf 
d a s  M e r k w ü r d i g s t e  a u s  e i n e m  v o n  H e r r n  D u b o i s  i n  
Berlin erhaltenen Brief mit. Dieser fleißige Natur-
und Alterthumsforscher hatte dort, unter Anleitung des 
Herrn Kammerherrn v. Buchr seine aus Lithauen und 
Podolien mitgebrachten Petresakten^ durch welche, wie 
er anglebt, manche bisherige Lücke in diesem Fache der 
Naturwissenschaft ausgefüllt wird,- geordnet und be-
stimmt, und war im Begriff, eine Reise nach der Insel 
Rügen, besonders in antiquarischer Hinsicht, anzu-
treten und über Kopenhagen, Lübeck und-Hamburg wie-
der nach Berlin zurückzukehren. 
Nach Beendigung dieser Anzeigen verlas? 
Herr Wilhelm Pe ter s- S teffen hag en den von 
unserm Korrespondenten in 6f.. Petersburg, Herrn 
Julius von Hagemeister, eingesandten Aus­
s a t z :  V e r g l e i c h e n d e  B e m e r k u n g e n  ü b e r  
F r a n k e n  u n d  R u s s e n  u n t e r  d e r  R e g i e -
r u n g  v o n  K a r l  u n d  P e t e r ,  d e n  G r o ß e n ;  
H r .  D r .  L i c h t e n s t e h t  d i e  v o n  H e r r n  P a s t o r  K r ü ­
g e r  z u  B a u s k e  v e r f a ß t e  d e u t s c h e  U e b e r s e t z u n g  
d e s  i ^ t e n  G e s a n g e s  d e r A e n e i s  V i r g i l s ^  
Der beständige Sekretär beschloß die Sitzung mit dem 
V o r t r a g e  e i n e s  v o n  H e r r n  P a s t o r  S c h m i d t  z u  
E d w a h l e n  e i n g e s c h i c k t e n  A u f s a t z e s :  W i e  m a n  
w o h l  z u  G e l  d e  k o m m e n  k a n n ?  E i n e  J o -
h a n n i s f r a g e ,  g e s c h i c h t l i c h  b e a n t w o r t e t e  
M i s c e l l e it. 
St. Petersburg. In der Sitzung der faiferf, Aka­
demie der Wissenschaften vom 3ten März benachrichtigte 
Herr Akademiker Krug die Konferenz, daß man auf dem 
S m o l e n s k i s c h e n  G o t t e s a c k e r  d e n  L e , c h c n s t e i n  E u l e r S  
wieder aufgefunden habe, von dem sogar die nächsten 
Anverwandten nicht mehr wußten, wo die irdischen Ueber-
teste desselben ruheten, weil der Stein schon feit meh-
r e r n  I a h r e n  t i e f  i n  d i e  E r d e  v e r s u n k e n  w a r .  H e r r  Krug  
war der Meinung, e& sey zu wünschen, daß diesem be-
rühmten Mathematiker, der die Zierde der Akademie im 
ers ten  ha lben  Jah rhunde r t  i h res  Bes tehens  ( von  1 7 2 7  
bis 1783) war und dessen Ruhm so innig mit dem der 
Akademie selbst verknüpft ist, ein Monument errichtet 
würde. Die Konferenz genehmigte einstimmig diesen An-
trag und trug sofort dem beständigen Sekretär auf, in ei-
ner der nächsten Sitzungen, der Konferenz eine Zeichnung 
und den Ueberschlag zu einem einfachen aber dauerhaf-
ten Monumente vorzulegen, 
* * * 
B e r l i n .  I m  J a h r  1 8 0 6  gab es in der gesammteir 
preussischen Militärmacht 747 Fähnriche oder Kor-
ncts, 3o32 Sekondlieutenante, 83y Premierlieute­
nante, 708 Stabskapitaine oder Rittmeister, 692 Kapi-
taine und Rittmeister, Kompagnie- oder Eskadronschefs, 
690  Ma jo re ,  7 4  Obr i s t l i eu tenan te ,  1 8 1  Obers ten ,  8 9  
Generalmajore, 36 Generallieutenante, i3 Generale der 
Infanterie oder Kavallerie und 3 Feldmarschälle. Gegen­
wärtig giebt es 2879 Sekondlieutenante, 1084 Pre-
m r e r l i e u t c n a n t e ,  2  S t a b s k a p i t a i n e  o d e r  R i t t m e i s t e r ,  i 3 o g  
Kapitaine und Rittmeister oder Kompagnie- und Eska» 
dronsehefs, 478 Majore, 88Obristlieutenante, 120 Ober­
sten, 68 Generalmajore, 32 Generallieutenante, 12 Gene­
rale der Infanterie oder Kavallerie und 1 Feldmarschall. 
Die ganze preussische Armee besitzt als» jetzt ein Of-
fizierkorps von 6073 Mann, an deren Spitze ein Gene-
ratfeldmarschall ficht, und das in 112 Kompagnien ab-
gctheilt werden könnte, von denen jede aus 53 bis 5 4 
Mann bestehen und einen General an der Spitze haben 
würde- Die englische Armee enthält S455 Offiziere 
Wollte man dieses Korps ebenfalls in solche Kompagnien 
abthcilen, deren jede einen General an der Spitze hatte, 
so würden die Kompagnien nur 1 o oder u Mann stark 
werden, denn es befinden sich in der englischen Armee 
allein 530 Generale und 6 Generalfeldmarschälle. 
* * * • • *  
Nach den Erfahrungen des Dr. Moritz Meyer bildcc 
der Rückstand, welchen das Schießpulver bey seinem 
Abbrennen in den Geschützen und Gewehren läßt, ein 
sehr gefährliches Pyrophor (Selbstentzünder), Bekannt-
lich nimmt dieser Rückstand, bey feuchtem Wetter, sehr 
bald eine schwierige, nasse Beschaffenheit anr und diese 
Eigenschaft eben ist es, welche ihn, da er noch unzer-
setzte Kohle enthalt 5 sogleich zum Pyrophox macht, mm 
et mit brennbare» Stoffe» in Berührung kommt. In 
geringer Menge zündet dieses Pyrophor nicht, hat man 
aber, etwa ein halbes Loth desselben, bevor er feucht 
geworden, in Papier gewickelt, so entzündet sich dies, 
nach anfänglich allmähliger, dann aber rasch steigender 
Erwärmung, und verbrennt, das Pyrophor als eine 
homogene Masse zurücklassend, welche durch Zerreiben 
und vorsichtiges Erwärmen nachher noch einmal zündend 
wirkt. 
* » * 
Oer Bruder des rühmlichst bekannten Ornithologen 
Friedrich Naumann, hat als Förster öftere Gelegen-
heit gehabt, seltene Vögel zu schießen und zu sangen, 
und diese auch trefflich benutzt, wie sein seit 1816 ge­
führtes Verzeichniß beweist. Er schoß nämlich in den 
letzten 14 Iahren größtenthcils in seinem Revier Klein-
zerbst bey Aken, ungefähr -4 Meilen vom linken Elbufer 
entfernt, an vicrfüßigen Iagdthieren 3642 Stück, Feld­
vögeln 5921 St., Wasservögeln 2927 St., Raubvögeln 
3702 St., zusammen 16,192 St. Unter den letztern 
waren: 17 Seeadler (Falco albicilla), ein Fischadler 
(F. leiicocephalus), 2 Steinadler (F. fulvus), 4 Schrei­
adler (F. naevius), 1 Natternadler (F. braehydaetylus), 
4 Flußadler (F. haliaetus), 1 brauner Adler (Aquila 
fusca Brehmii, zusammen 3o Stück. Nicht minder er-
giebig war der Ertrag des Fanges im Dohnenstege und 
im Raubvögelfange, denn er erhielt 196 St. Raubvögel, 
1 i,o33 St. Krammetsvögel, unter welchen sich eine pen-
sylvanische Drossel (Turdus minor) und eine Stein-
drossel CT. saxatilis) befanden, 16,192 vierfüßige Thiere, 
zusammen in 14 Iahren 27,421 Stück. — Wir wün­
schen ihm auch in unfern Gegenden viele Nachahmer. 
- * . * 
Von der Industrie der Bewohner des Val de Tra-
vcrs mag man sich daraus einen Begriff machen, daß 
nur für Spitzenklöppeln vor wenigen Iahren noch über 
3oo,000 Frs. als roher Ertrag dafür ins Land flössen, 
und von den 4980 Einwohnern, welche die Gesammt-
bevölkerung des Thales ausmachen, 1658 Personen mit 
diesem Erwerbszweige beschäftigt waren. Der reine Ge­
winn wäre weit größer gewesen, wenn man nicht den 
Faden wegen seiner Vorzüglichkeit aus Flandern Hatte 
beziehen müssen. Seitdem die, durch Hülfe der Ma-
schinen verfertigten, Spitzen dcn .nt den bloßen Han-
den gemachten bedeutenden Abbruch thun, haben einige 
g e m e i n n ü t z i g e  M ä n n e r  s i c h  b e m ü h t ,  d i e  H a n d s c h u h s a -
brifation einzuführen, und die ersten Versuche sind 
ihnen schon über Erwarten gelungen. Blühender, als 
das Spitzengewerbe, ist in diesem Augenblicke die Ver-
sertigung von Uhren und deren Werkzeugen. Im letzt-
vergangenen Jahre belief sich die Gesammtzahl der Uhr­
macher auf 170, und die der Verfertiger vo» Uhrma­
cherwerkzeugen aus 209. Der Uhrenverkauf bietet jaht-
lich einen Ertrag von 800^000 Frs. bar. Zwey unter­
geordnetere Gewerbszweige' sind: das Kräutersammeln 
zu Verfertigung des Schweizerthees, und die Fabrika­
tion des Wermuthsextraktes, von welchem jähr-
lich gegen 150,000 Flaschen ausgeführt werden. 
* * * 
In einer Versammlung deV Freunde der Kunst in 
Gens legte der Prof. de Candolle kürzlich die erste Liefe-
rung des großen Prachtwerkes: Flora indica, vor, das 
gegenwärtig, von dem berühmten Botaniker Dr. Wal­
lich herausgegeben, unter den Auspicien der ostindischen 
Kompagnie in London erscheint. Die Abbildungen sind 
aus Stein gezeichnet und in der lithographischen Anstalt 
des Hrn. Coindet Sohn, in London, vortrefflich aus-
geführt. In eben der Sitzung zeigt Hr. de C. auch einige 
ihm von Hrn. Drovetti aus Aegypten übersandte, in 
einem bey Theben entdeckten Mumienkasten gefundene 
Getreidekörner vor. Das Getreide unterscheidet sich nur 
durch die braunliche Farbe und durch die, aus dem Zu-
sammentrocknen entstandene, Kleinheit von unserm ge-
genwartig überall gebauten triticum durum. 
P a r i s .  D i e  f ü n f  l e t z t e n  B a n d e  d e s  g r o ß e n  W e r k s  
über Aegypten,' sind nun in der Buchhandlung des Hrn. 
Panckoucke herausgekommen. 
Von Cuvier's großem Werk: Recherches sur les 
o s semens fossiles, erscheint bereits die dritte Ausgabe. 
Sie wird, wie die früheren, 7 Quartbande bilden, aber, 
statt des alten Preises von 267 Frs., nur 210 Frs. 
kosten. Der erste Band ist bereits im Buchhandel. 
Bey der Versteigerung der, von dem Obersten v. Cham-
bure in Paris hintcrlassenen Gemäldesammlung, wurde 
H. Vernct's Abschied Napoleons im Schloßhofc zu 
Fontainebleau mit 65oo Frs., Napoleons Tod von 
Steuden mit 12,000 Frs. und die Rückkehr von der 
Insel Elba, von demselben Künstler, mit y5oo Frs., 
also diese drey Stücke zusammen mit 7100 Thlrn. be­
zahlt. 
* * * 
Am i3ten April starb in Greifswald der Professor 
d e r  a l t k l a s s i s c h e n  L i t e r a t u r ,  C h r i s t i a n  W i l h e l m  A h l -
warbt, beynahe siebenzig Jahre alt. Seine umfassende 
Kenntniß des Spanischen, Portugiesischen und Italieni-
schen, so wie seine Verdienste um die gaelifche Literatur 
und namentlich den Ossi an, hatten ihm einen ausge-
zeichneten Platz unter den Sprachforschern erworben. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u n sch w cig, Ccnsor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Am 3osten April geruheten Se. Majestät, der 
Kaiser, begleitet von dem'General von der Infante» 
tic, G rasen ̂ P. Tolstoi, dem Minister der innern An» 
gelegenheiten, dem Viceadmiral, Fürsten M en sch i k 0 w, 
d e n  G e n e r a l a d j u t a n t e n  C h r a p o w i t z k y  u n d  K l e i n «  
m i c h e l  u n d  d e m  K a p i t ä n  2 t e n  R a n g e s  L a s a r e w ,  S i c h  
auf dem Dampfboote die Neva nach Kronstadt zu ver« 
sögen, und, nach Besichtigung dcr Arbeiten daselbst, 
über Oranienbaum den Landweg in die Residenz zurück­
zukehren. 
Am isten May beglückten Ihre Majestäten, der 
K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  n e b s t  d e r  D u r c h l a u c h «  
tigsten Familie, die Promenade zu Katherinenhof, die 
von glänzenden Equipagen und zahllosen Besuchenden 
w i m m e l t e ,  m i t  I h r e r  G e g e n w a r t .  I h r e  M a j e s t ä -
ten fuhren ohne alles Gefolge, ausser zweyen Iokeys, 
in einem offenen Phacton, der unaufhörlich von dem 
jubelnden Volke umringt wurde. Von dort begaben 
S i c h  I h r e  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n  u n d  H o «  
Heiken nach Peterhof. 
Am 2ten May gerührte Se. Majestät, der Kai« 
ser, die Evolunonöeskadre und die zur nördlichen Kam« 
Pagne bestimmten Fregatten in Kronstadt in Augenschein 
zu nehmen, und Abends in Begleitung des General­
adjutanten von Benkendorff die Reise nach War« 
schau anzutreten, woselbst der Reichstag am i6ten die­
ses MonatS eröffnet wird. An obigem Tage reiste auch 
S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
Pawl 0 witsch, dorthin ab. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  t r a t e n  a m  3 t t n  
dieses MonatS ebenfalls die Reise nach Warschau, über 
R i g a ,  a n .  D i e  N a c h t l a g e r  I h r e r  M a j e s t ä t  s i n d  
folgendermaßen bestimmt; am 3ten in Tschudley aus 
dem Gute Feckenhof; am 4ten in Dorpat; am Sten 
in Lenzenhof; am 6ten in Mi tau und am yten auf 
d e m  G u t e  D a t n o w o .  I m  G e f o l g e  I h r e r  M a j e s t ä t  
befinden sich der Minister des Kaiserlichen Hofes, 
F ü r s t  W o l k o n s k i ;  d i e  G r ä f i n  O r l o  w  «  T s c h e s «  
m e n s k « ,  K a m m e r f r ä u l e i n ;  d i e  F ü r s t i n n e n  W o l k o n S k i  
und Urussow, Hoffräulein; die Gräfin Mo de n e, und 
der Leibmedikus Crighton. (St. Petcröb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28|icn April. 
Nicht nur in dem Orinaischen, sondern auch in allen 
übrigen Bezirken, welche mit Servien wieder vereinigt 
werden sollen, weigerten sich die türkischen Beamten, 
dem Verlangen dcr mit den GranzberichtigungSgeschäf« 
ten beauftragten Kommission Folge zu leisten, so daß 
dieselbe unverrichteter Sache abziehen mußte. Jeder« 
mann ist nun in Spannung, wohin dieser Stand der 
Dinge führen wird, und die Ueberzeugung ist allge« 
mein, daß, ohne weitere Dazwischenkunft, an keine 
Beendigung dieser Angelegenheit zu denken ist. 
Nach Briefen auS Korfu, vom 1 Sten dieses Monats, 
haben die französischen Truppen Befehl erhalten, sich 
marschfertig zu halten. Ihre Bestimmung ist, die Fe­
s t u n g  A t h e n ,  u n d  s o d a n n  a u c h  d i e  F e s t u n g e n  N e g r o -
ponte und Karyst0 von den Türken zu übernehmen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s 3 s t e n  A p r i l .  
Man sagt, der König von Spanien habe wahrend 
seines neulichen GichtanfalleS sein Testament gemacht 
und darin den Infanten Don Francesko de Paula zum 
Regenten ernannt, falls die Königin mit Hinterlassung 
eines KindeS sterben sollte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Am igten April ging ein tunesisches Kriegsschiff auf 
der Rhede von Genua vor Anker. Der Befehlshaber 
dieses Fahrzeuges, der Reis Mohammed, hat ausge« 
sagt, daß in Algier sich AlleS unter den Waffen bf» 
fände, man jedoch über den Ausgang des Kampfes in 
großer Besorgniß schwebe. — Briefe auS Alikante vom 
i4ten April melden, daß das Briespaket von Alikante 
angekommen sey. Die europäischen Konsuls hätten sich 
auf daS Land begeben, unb ihre Familien nach MaHon 
(Minorka) geschickt. Der Dey betreibt die Dertheidi-
gungsanstalten der Stadt auf das Angelegentlichste; 
man verstärkt die Batterien, und wirft auf allen Sei, 
ten neue auf. Man schlägt die Stärke der Besatzung 
aus 10« bis 12,000 Mann an, die täglich exercirt wer-
den, wobey der Dey gegenwärtig ist, und selbst Be« 
lohnungen unter diejenigen vertheilt, welche sich dabey 
auszeichnen. Man erwartete dort die französische Ex« 
pedition gegen Ende des May's. Der allgemeinen An« 
ficht nach dürfte der Dey, namentlich von der Land« 
seite aus, Schwierigkeiten finden, sich zu vertheidigen; 
man erwartete jedoch einen sehr hartnäckigen Wider­
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stand, im Fall die Beduinen aus dem Innern herbey-
kommen sollten, um die französischen Truppen bey der 
Landung zu beunruhigen. T^iS Schloß, worin sich der 
Schatz deS Dey'S befindet, ist minirt. 
Die Gazette erklart, wenn der König, Kraft des 
i4tcrt Artikels der Charte, ausserordentliche Maßregeln 
verfügen werde, so geschehe dieS, um in Zeiten der 
KrisiS die Verfassung aufrecht zu halten, nicht um sie 
umzustoßen, denn in der Verfassung bestehe die Macht 
und die Sicherheit der Krone. — Dasselbe Blatt spricht 
von der großen Begeisterung, die unter den Expeditions-
truppen und den royalistischcn Wahlherren herrsche. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den 4ten May. 
Gestern Nachmittag um 5 Uhr hat sich der König 
nach St. Kloud begeben, um daselbst den Sommer über 
zujubringen. 
Die Gazette sagt: „So eben erhalten wir ein Schrei-
ben aus London vom 2ten May. Die Besserung in 
dem Befinden des KönigS von England ist nicht von 
Dauer gewesen, und man hegt keine Hoffnung mehr 
zu dessen Genesung." 
Die Pariser Handelskammer hat zu ihrem Präsiden-
ten Herrn I. Lefebvre, einen der 221, ernannt. Hier­
durch wird dieser Deputirte zugleich Mitglied der Korn-
Mission zur Beavsstchtigung der Tilgungskasse. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ö t e n  M a y .  
Ein Schreiben aus Toulon vom 2 y s t e n  vorigen Mo-
natS meldet unter Anderem: „Das Heer ist prachtig 
und von dem besten Geiste beseelt. Viele Unterofficiere 
haben auf ihren Grad verzichtet, um nur als gemeine 
Soldaten den Feldzug mitmachen zu können. Man 
zahlt 3O,OOO Mann Fußtruppen und 5OOO Mann Ka­
vallerie und Artillerie. Die Seetruppen wetteifern mit 
der Landmacht an Eifer. Die Marine ist 99 Schiffe 
stark, 5OO Transportschiffe abgerechnet. Der bevorste-
hende Krieg ist namentlich im südlichen Frankreich gern 
gesehen. Das Wetter ist vortrefflich; seit 6 Wochen 
ist in der Provence kein Tropfen Regen gefallen. Am 
loten May werden wahrscheinlich die Anker gelichtet. 
Die geeignetste Zeit für eine Fahrt auf dem mittellan-
tischen Meere ist die vom May bis Ende Iuly, und 
der Aufenthalt auf der Küste von Afrika wahrend dcr 
Monate May bis August am angenehmsten." — Man 
hat am 28sten vorigen Monats in Toulon einen Ver-
such mit dem Dampfboot Sphinx angestellt, um sich zu 
vergewissern, daß die Maschine durch die durch des Ab-
feuern der Kanonen entstehende Erschütterung nicht leide. 
Man fchoß zuvorderst dreyßigmal hintereinander eine 
mit Kugeln geladene Kanone ab, und daraus ward eine 
ganze Ladung zu qlcicher Zeit abgefeuert. Die Maschine 
wurde hierdurch aber weder erschüttert, noch bescha-
bißt. 
Bereits vor 4 Iahren ist, wie eine hiesige Zeitung 
bemerkt, die von den Ministeriellen jetzt gewagte Aus# 
legung des 14ten Artikels der Charte in der Deputir-
tenkammer mit 183 Stimmen gegen 145 verworfen wor­
den. Es war nämlich von einer, Kraft eines Verna« 
ges auferlegten, SchifffahrtSabgabe die Rede, die daS 
Ministerium nicht von der Legislatur sanktioniren las-
sen wollte. Bey dieser Gelegenheit wachte Herr Si-
rieyS daS Princip der diktatorischen Gewalt geltend, 
daS in dem gedachten Artikel versteckt seyn sollte. Al-
lein eS erhoben sich dawider die Herren Alexis von 
NoailleS, Leelere de Beaulieu, der Graf von Dillele 
und, am nachdrücklichsten, Graf von Labourdonnaye, 
welcher Letztere bestimmt erklärte, daß ein Ministerium 
nur mit der Majorität der Kammern regieren könne. 
Der 14te und der 48ste Artikel der Charte ständen ißt 
genauesten Zusammenhange. 
Graf von Montlosier schließt seine in dieser Woche 
erscheinende Flugschrift über die gegenwärtige Lage der 
Dinge mit folgenden Worten; „Die Hoffnung der Je-
suitcnpartey stützt sich auf den 14ten Artikel der Gljatte. 
Sobald sie erklärt haben wird, daß die Sicherheit deS 
Staates jesuitische Wahlen erheische, denkt sie den Kö-
nig zu bewegen, daß er, mittelst Verordnungen, der-
gleichen Wahlen anbefehle. DieS wird der König 
nicht thun, und wenn man auch durch Kunstgriffe sein 
Gewissen und seinen Willen dermaßen irre leiten könnte, 
so wird man nicht gehorchen. Der Ungehorsam wird 
in diesem Fall den Staat und daS Königthum retten." 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t e n  M a y .  
Die Momicrs in Iferten (Pverdun) haben nicht nur 
ausserkirchliche Taufen, sondern vor etlichen Monaten 
auch eine ausserkirchliche Trauung vorgenommen. AuS 
letzterer ist nun, wie natürlich, eine Klage dcy dcr Re-
gierung hervorgegangen. (Berl. Zeit.) 
B r ü  f f e l ,  d c n  4 t c n  M a y .  
' Gestern Abend sind Sc. Majestät, der König, hier 
eingetroffen. 
De Potter, TielcmanS und deren Mitschuldige haben 
gegen daS wider sie gefällte Urtheil deS AssisenhofeS 
appellirt. Herr TielemanS hat vorgestern seinen Ab-
schied alS Referendar im Ministerium dcr auswärtigen 
Angelegenheiten erhallen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Lten May. 
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Baden, hat, 
mit Rücksicht auf den fast bcyspiclloS strengen Winter 
18||, den Holzfrevlern in seinen Staaten, welche daS 
Gestohlene nicht verkauften, sich den Forstbeamten nicht 
widersetzten und den Frevel nicht durch Dienstboten aus-
führen ließen, vollständigen Erlaß der Strafe oder des 
Schadenersatzes gewahrt. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  S t e n  M a y .  
P a g  a n  i n t  g a b  a m  L ö s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  s e i n  A b «  
fchiedskonzert vor — leeren Bänken. Während zu ei-
nec frühern Zeit sein Konzert 3ooo Gulden eintrug, 
belief sich die Totaleinnahme diesmal nur auf circa 
600 Fl. Zu den mitwirkenden Ursachen dieses Fehl-
schlagens mag auch wohl ein Rechtshandel gehören, wel» 
chen sein bisheriger Begleiter und Geschäftsführer bey 
den hiesigen Gerichten wider den Virtuosen anhängig 
gemacht hat. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Der evangelische Bischof und königl. preussische Ge« 
n e r a l s u p e r i n t e n d e n t  v o n  P o m m e r n ,  D r .  R i t s c h l ,  i s t  
am 8ten May von seiner Reise nach St. Petersburg 
wieder in Stettin eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  *  
Der Komet ist vorgestern Nacht von einem Freunde 
der Astronomie an der äussersten Flügelspitze deS Schwans, 
unterhalb der beyden hellen Sterne im Flügel des Schwans 
und in dem Fuß des Pegasus, etwa in der Mitte zwischen 
Heyden und ein gleichschenklicheS Dreyeck mit ihnen bil-
dend, mit bloßen Augen, aber nur alS ein sehr schwacher 
und undeutlicher Nebelschimmer gesehen worden; kleiner 
alS ein Stern Ster Größe. Daß kein Irrthum statt fand, 
erwies sich sowohl aus der Berechnung, welche genau 
jene Stelle als den Standpunkt des Kometen angab: 
1 Uhr Morgens: RektaScension 319° 26,6280' und 
nördliche Deklination 240 44,8758', als aus dem Um. 
stände, daß an der bezeichneten Stelle kein so heller 
Stern steht. Heute Abend um 11 Uhr wird der Ko­
met stehen: Rektascension 319° 36,666o' und Dekli. 
Nation 26° 6,0206'; um 1 Uhr morgen früh: RektaS-
cension 3ig° 37,1020' und Deklination 26° 9,5482 ; 
et geht langsam durch das Sternbild deS Schwans dcr 
Milchstraße zu. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i f l e n  M a y .  
Ein von England nach Ostindien segelnder Ostindien, 
fahret ist auf der i'inie von einem fponifdjen Kaper aiu 
gegriffen worden; Besatzung und Passagiere wurden, 
mit Ausnahme zweyer Personen, von den Seeräuber»! 
niedergemacht.. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - t e n  M a y .  
Das Bülletin, welches gestern wegen des BestndenS 
des Königs ausgegeben worden, besagt, daß sich Se. 
Majestät am Tage vorher etwas besser befunden, jedoch 
eine minder günstige Nacht zugebracht hatten. Nach 
den mundlichen Aeusserungen der Aerzte erregt der tum* 
merliche Zustand des Allerdurchlauchtigsten Kranken die 
lebhaftesten Besorgnisse. Die königlichen Aerzte Halford 
und Tierney verlassen weder Tag noch Nacht das Schloß 
zu Windsor und sind immer um den König. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Die griechische Frage soll in den beyden letzten Ka-
binetsräthen gänzlich erledigt worden seyn; die verbün-
deten Machte, Frankreich, England und Rußland, ga-
rantiren dem Prinzen Leopold eine, innerhalb acht Iah-
ren in Terminen zahlbare, Summe von 2,400,000 Pfd. 
Sterl. 
Der muthmaßliche Thronfolger, Wilhelm, Herzog von 
Clarence, ist gegenwärtig 64 Iahte alt. Se. Königl. 
Hoheit ist am 2»sten August 1765 geboren. 
Nach Berichten aus New-Vork vom 3ten vorigen 
Monats hatte der Kongreß dem Präsidenten große Voll-
machten ertheilt, namentlich daS Recht, daS amerikani-
sche Heer nach Belieben zu vermehren. Er hatte 10 
neue Kompagnien ausheben lassen, um die Westgranje 
nach Mexiko hin zu beschützen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  M a y .  
Folgendes sind die in den letzten 3 Tagen über den 
Gesundheitszustand Sr. Majestät erschienenen Bulletins? 
Den 2ten May: „In den Krankheitssymptomen ist keine 
Veränderung vorgegangen. Se. Majestät hat eine un« 
ruhige Nackt gehabt." Den 3ten May; „Der König 
hat durch Mangel an Schlaf viel gelitten ; dessen un­
geachtet zeigten sich am Morgen günstigere (Symptome.16 
Den 4ten Man: „Der König schlief in der vorigen 
Nacht einige Stunden-, und heute früh fühlt Se. Ma­
jestät sich etwaS besser." 
In der Sitzung des Unterhauses vom 3ten dieses 
MonatS kam unter Anderem die vielbesprochene Angele­
genheit wegen deS neuen Eingangs zum St. James-Park 
(in London), auf Herrn Hobhouse's Antrag, zur 
Sprache, und Herr Hume trug darauf an, daß man 
das für den Park zu bewilligende Geld nicht hergeben 
solle, um die Eröffnung desselben zu bewirken, ein An-
trag, der jedoch nicht durchging, sondern mit i3g gegen 
»23 Stimmen verworfen wurde. Bey dem Antrage, 
baß matt «och 100,000 Pfd. St. für den Ausbau dcS 
Sc h l o s s e s  v o n  W i n d s o r  b e w i l l i g e n  s o l l t e ,  t r u g  H e r r  G o r .  
don darauf an, statt dieser Summe 1 00 Psd. Sterl. 
z u  b e w i l l i g e n  ( l a u t e r  B e s t f a l l ) ,  w o r a u f  d e r  K a n z l e r  
der Schatzkammer bemerkte, daß nicht allein daS 
Parlament, sondern auch das Publikum sich dafür erklärt 
habe, daß das Schloß von Windsor in den Stand gesetzt 
würde, wie es sich zum Aufenthalte der Könige von Eng« 
l a n d  p a s s e  ( h ö r t ! ) .  M a n  k ö n n e  n i c h t  g u t  b e r e c h n e n ,  w a S  
die Ausbesserungen eines alten Gebäudes kosten würden, 
und da man diese einmal angefangen, müßte man sie auch 
fortsetzen. Er stimme gegen das Amendement. Herr 
Brougham erklärte, daß er, aus Gründen, sich in 
d i e s e r  S a c h e  n i c h t  h a b e  v e r n e h m e n  l a s s e n  w o l l e n ,  n a c h  
dem, was indcß dcr Kanzler geäussert, müsse cr es jetzt 
thun. Hatte der sehr ehrenwerthe Herr sich bestimmt 
darüber erklärt, daß dies die letzte Bewilligung seoit 
würde, welche man für Windsor fordere, so würde cr 
(Herr Brougham) der Letzte gewesen seyn, der sich dem 
widersetzt hätte. Ehe man aber abermals 100,000 Psd. 
Sterl. bewillige, müßte man doch erst erfahren, wie die 
vorgängigen 800,000 Pfd. Sterl. verwandt worden wä» 
ten, so wie auch, ob denn nun diese 100,000 Psd. Sterl. 
h i n l ä n g l i c h  s e y »  w ü r d e n ,  b i e  A u s b e s s e r u n g e n  z u  v o l l «  
enden. Dcr ehrenwerthe Herr gegenüber solle nur er« 
klären, daß diese Summe ausreichen würde, und er 
(Herr Brougham) wolle sogleich dafür stimmen, ob. 
gleich er, bey dem jetzigen Zustande des Landes, diese 
Summe ungern hergebe. Die ursprüngliche Summe von 
300,000 Psd. Sterl. habe allerdings nicht zu groß geschie. 
nen, unb deswegen sey man damals nicht unzufrieden ge« 
wesen; ob aber daS Land mit der nachherigen Bewilli« 
gung einverstanden seyn würde, durch welche die Summe 
bis auf 900,000 Pfd. Sterl. gesteigert würde, sey doch 
wohl die Frage (hört, hört!). Ausserdem möge man sich 
erinnern, baß man sich auch 600,000 Pfd. Sterl. an die 
Erbauung eines ganz neuen PallasteS (auf der Stelle des 
alten Buckinghamhouse), der an unb für sich selbst für bie 
Behausung eines KönigS hinlänglich gewesen wäre (hört, 
Hort D, bewilligt hätte. Er stimme, unter ben gegen« 
wärtigen Umständen, gegen bie Bewilligung. Sir Z. 
Sebright erklärte sich für bas Amenbement (bes Herrn 
Brougham), eben so Sir T. Acland unter den gegen, 
w ä l t i g e n  U m s t a n d e n  ( h ö r t ! ) ,  w o r a u f  d e r  K a n z l e r  d e r  
Schatzkammer bemerkte, baß die Erörterung bergan, 
zen Sache im gegenwärtigen Augenblick (bey der 
Krankheit deS Königs) sehr peinlich sey. Er gebe daher 
der Ansicht der Opposition nach, biese Bewilligung aa 
einen Ausschuß zu verweisen, um zu ermitteln, wieviel 
zur Vollendung deS Gebäudes nothwendig sey (Beyfall). 
Er nehme mithin den Antrag gegenwärtig zurück (Bey, 
fall), wobey Herr Brougham jedoch bemerkte, daß un-
ter den gegenwärtigen Umstanden der Antrag überhaupt 
eben so wenig durchgegangen seyn würde, alS wenn man 
10 Millionen gefordert hätte (Beyfall). Die zweyte Le« 
sung dcr Bill von dcr Emancipation der Juden wurde 
bis auf den ijfcn dieses MonatS ausgesetzt. 
E s  s i n d  z w c y  A b g e s a n d t e  B o l i v a r ' s  a u s  B o g o t a  i n  
Valencia angekommen, um den General Paez zu einer 
Zusammenkunft mit Bolivar im Tbale von Kukuta ein« 
zuladen. Paez ließ sie indcß verhaften und gedachte un« 
verzüglich mit seinen Truppen an die Gränze auszubre« 
chen. Unter dem 2gsten Januar erließ er eine Proklama« 
tion auS dcm Hauptquartier zu Valencia. 
(Berl. Zeit.) 
V e r a  « K r u z ,  d e n  s ö s t c n  F e b r u a r .  
Unsre jetzige Regierung, die beste, deren sich Mexiko 
seit langer Zeit zu erfreuen hatte, wirb neuerdingS durch 
Gahrungen bedroht. Zu ihrem Sturze soll Santana, der 
scheinbar zurückgezogen auf seinem 3 Meilen von hier 
liegenden Gute lebt, im Geheimen mitwirken. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  201 i tau a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten May. Hr. Generalm. Dobrischin aus Reval, 
Hr. Koll. Rath Struve auS Dorpat, und Hr. Stud. 
theol. Edler auS Riga, log. b. Mores. — Hr. 0. 
Bagge auS OienSdorff, log. b. Zehr jun. — Hr. Ad­
ministrator Etwidowitz aus Auermünde, Hr. Kand. 
Hauswald auS Riga» Hr. Artend. Stephany aus 
Grenzhoff, und Hr. Artend. Wcibcmüller auS Schlock, 
log. b. Henko. — Hr. v. Hahn aus Slugtin.Pom« 
mufch, log. b. Halezky. — Hr. Tit. Rath Hündcberg 
auS Riga, Hr. Disp. Hatff aus Neuguth, Hr. v. 
Walter aus Zemalden, log. b. Gramkau. — Hr. Gew. 
Ger. Schr. Lakschewitz aus Angern, log. b. Traut, 
mann. 
Den Zoten May. Fr. Hofrathin v. Zimmermann, nebst 
Fräul. Tochter, und Hr. Oberkofger. Ado. Caletzki 
aus Tuckum, Hr. Adjut., Leibg. Stabskapit. v. d. Lau» 
niy, aus Riga, Hr. Förster Schetzky auS Pönau, und 
Hr. Kreismarsch, v. Saß aus Elkesehm, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Lehrer Behrens aus Kruschkaln, log. b. 
Hertmann. — Der Beamte, Hr. August Babst, auS 
Riga, log. b. Regier. Aktuar Pcrsckc. — Hr. Lesta», 
ber aus Doblcn, log. b. Trautmann. — Hr. Kammer-
Herr, Baron v. Mcyendorff, aus Riga, log. b. Glüh, 
wann. 
Den ntcn May. Hr. Förster, Tit. Rath Witte, und 
Hr. Disp. Kappeller aus Alt-Schwarben, log. b. 
Trautmann. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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No. 58. Donnerstag, den 15, May 1830, 
M i t a u ,  b e n  i 4 t c n  M a y .  G e b i e t e  u n d  L a n d e ,  b i e  i n  b e c  K o n f e r e n z  a u f  b c t  b e y «  
S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  d e n  I n s p e k t o r  b c r  g e f ü g t e n  C h a r t e  u n t e r  L i t .  F  s p e c i c l l  b e z e i c h n e t  w o r d e n ,  
kurländischen Medieinalverwalrung, Hofrath und Ritter werden Griechenland angehören, und alle nördlich von 
Dr. von Bidder, auf das Zeugniß bes Herrn Mini- derselben gelegenen Lande und Gebiete werden dem Otto, 
sterS bes Innern über ben ausgezeichnet eifrigen Dienst manischen Reiche' als dessen Theile verbleiben. Des-
desselben, mit einem Brillantring Allerhöchst zu be« gleichen-werden zu Griechenland gehören: die ganze In, 
gnadigen geruht. fet Negr0 p 0 nre nebst ben TeufelS-Inseln, bie 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  M a y .  I n s e l  S k y r o  u n b f  m i t  I n b e g r i f f  d c r  I n s e l  A m o r g a ,  
Se. Majestät, der Kaiser, haben, während Ih« die vormalö unter dem Namen der Cyklaben bekann-
r e s  A u f e n t h a l t e s  i n  M o S k a u ,  H e r r n  S  a  g  0 f f k  i  n ,  b e n  t e n  I n s e l n ,  w e l c h e  z w i s c h e n  d e m  3 6 s t c n  u n d  Z y s t e n  
Verfasser des historischen RomaneS «Iurji MilosslawSky", Grab N. B. und dem 26sten und agjkn O. L. (nach 
zu Sich entbieten lassen, Sich aus die schmeichelhaft dem Mcribian von Greenwich) gelegen sind. 
teste Weise gegen ihn über dieses Werk dahin geäussert, 3) Die Regierung von Griechenlanb wird monarchisch 
daß Se. Majestät diesen wahrhaft russischen und erblich nach Ordnung der Erstgeburt seyn. Sie 
R o m a n  m i t  g r o ß e m  V e r g n ü g e n  g e l e s e n  h a t t e n ,  d e m  w i r d  e i n e m  P r i n z e n  ü b e r t r a g e n  w e r d e n ,  d e r  u n t e r  d e n  
-Verfasser einen Brillantring verliehen unb ihm bas Ge« Mitgliebern ber Familie, welche in ben Staaten, die 
h e i ß  ertheilt, s e i n e n  zweyten historischen Roman auS ber an bem Traktale vom 6ten Iuly 1 8 2 7  Theil genom-
Epoche beS Jahres 1 8 1 2  , sobald er bie Presse verlassen men, regieren, nicht gewählt werben darf, und ben 
wird, unmittelbar Sr. Kaiserl. Majestät zu über« Titel eines souveränen Fürsten von Griechenland füh, 
senden. ' ten wird. Die Wahl dieses Fürsten wird ein Gegen, 
* * * stand fernerer Kommunikationen unb Stipulationen seyn. 
In No. 5i der St. PeterSb. Zeit. (f. No. 54 d. Z.) 4) Sobald die Klauseln des gegenwärtigen Proto, 
«urben Nachrichten auS Konstantinopel vom inten April ?ollS zur Kenntniß dcr betheiligten Parteyen gebracht 
mitgetheilt, baß bie Pforte ben Beschlüssen ber konboner seyn werben, wirb ber Friede zwischen bem ottomani-
Konferenz, rückstchtlich Griechenlands, vollkommen beyge« schen Reiche unb Griechenland alS ipso facto hcrge-
treten ist. Folgendes sind die Artikel deS Protokolles be» stellt angesehen werden, unb bie Unterthanen beyber 
sagtet Konferenz: Staaten werden gegenseitig, in Hinsicht ber HanbclS-
1) Griechenland wird einen unabhängigen Staat bil« und Schifffahrtsrechte, wie biejenigen bcr andern mit 
den, und aller politischen, administrativen unb kommet« bem ottonumifchen Reiche unb Griechenland in Frieden 
ciellen Rechte genießen, bie mit einer vollstänbigen Un« befinblichen Staaten, behandelt werden. 
Abhängigkeit verknüpft sinb. 5) Von Seiten ber ottomanischen Pforte und der 
s) In Erwägung bieser dem neuen Staate bewillig« griechischen Regierung werden .unmittelbar danach voll« 
ten Vortheile, und auS Rücksicht gegen den von der ständige und unbedingte Amnestieakten erlassen werden. 
Pforte geäusserten Wunsch, eine Reduktion ber im Pro. Die Amnestieakte bec Pforte wirb .bahin lauten, daß 
tokoll vom 2 -sten März angesetzten ©ranzen zu erlan. kein Grieche im ganzen Umfange ihres Gebietes wegen 
gen, wird die Demarkationslinie der Granzen Griechen. deS AntheilS, den er an ber Insurrektion GriechenlanbS 
lanbs von ber Mündung beS FlusseS ASpropotarnoS genommen haben burfte, seines Vermögens beraubt ober 
ausgehen, an biesem Flusse entlang bis zur Höhe deS auf sonstige Weise beunruhigt werden kann. Die Am-
See'S von Angelo.Kastro, quer über biesen See, wie nestieakte der griechischen Regierung wird basselbe Prin. 
auch über bie See'n von Wrachori und Sawrowizza cip zu Gunsten aller Muselmanen oder Christen auS-
laufen; alsdann ben Berg Atolina berühren, von ba sprechen, welche gegen ihre Sache Partey ergriffen ha-
dem Kamme bes Berges Oxas, bem Thale Muri unb ben bürsten; unb eS wirb ferner dahin bestimmt und 
dem Kamme beS Berges Deta, bis zum Meerbusen von bekannt gemacht werben, baß bie Muselmanen welche 
Seitun folgen, den sie an der Münbung beS SperchioS bie, Griechenland angewiesenen Lanbe und Inseln nock 
erreichen wird. Alle südlich von dieser Linie gelegenen ferner bewohnen möchten, daselbst nebst ihren Familim 
unwandelbar einer vollkommenen Sicherheit genießen 
sollen. 
6) Die ottomanische Pforte wird denjenigen ihrer 
griechischen Unterthancn, welche das türkische Gebiet 
zu verlassen wünschen, die Frist eines IahreS bew,lli. 
gen, um ihr Eigenthum zu verkaufen und auS dem 
Lande frey abzuziehen. Die griechische Regierung wird 
denjenigen Bewohnern Griechenlands, welche nach dem 
türkischen Gebiete überzuziehen wünschen, dieselbe Frey« 
heit lassen. 
7) Alle griechischen Streitkräfte zu Lande und zu 
Wasser werden die Gebiete, Plätze und Inseln räumen, 
welche sie jenseits bcr im Art. 2 für die ©ranze Grie# 
chenlandS angewiesene Linie besetzt halten, und sich in* 
ncrhalb der kürzesten Frist hinter die nämliche Linie zu« 
rückziehen. Alle türkischen Streitkräfte zu Lande und 
zu Wasser, welche Gebiete, Plätze oder Inseln, die in« 
nerhalb der oberwähnten ©ranzen begriffen sind, besetzt 
halten, werden diese Inseln, Plätze und Gebiete räu­
men und sich ebenfalls innerhalb der kürzesten Frist hin-
ter die besagten ©ranzen zurückziehen. 
8) Jeder der drey Höfe wird sich die Berechtigung 
vorbehalten, daS Ganze der vorstehenden Ucbcreinfunftc 
und Klauseln zu garantiren, die ihm durch den Art. 6 
deS Vertrages vom 6ten Iuly 1827 zugesichert ist; 
die Garantierten, falls solche statt finden (s 'il y en a), 
sollen jede für sich abgefaßt werden. Die Wirksamkeit 
und die Folgen dieser verschiedenen Akten sollen in Ge« 
mäßheit des obgedachten Artikels ein Gegenstand fcr* 
«er Stipulationen der hohen Machte werden. Keine 
Truppen, die einer der drey kontrahirenden Mächte ge. 
hören, werden ohne Beystimmung der beyden andern 
an dem Vertrage teilnehmenden Höfe daS Gebiet deS 
neuen griechischen Staats betreten dürfend 
9) Um die Kollisionen zu vermeiden, deren Entste-
hung unter den gegenwärtigen Umständen ben einer Be­
rührung der ottomanischen mit den griechischen Dnnar« 
kationskommissären nicht ausbleiben durfte, sobald cS 
sich darum handeln wird, den Abriß der Gränzen Grie« 
chenlandS näher zu bestimmen, ist man dahin uberein« 
gekommen, daß diese Arbeit britti-fchen, französischen und 
russischen Kommissarien übertragen werde, und daß jeder 
der drey Höfe deren einen ernennen soll. 
10) Die Anordnungen deS gegenwärtigen Protokolls 
werden unmittelbar durch die Bevollmächtigten der drey 
Höfe zur Kunde der vttomanischen Regierung gebracht 
werden. 
11) Die drey Höfe behalten sich vor, die gegenwar« 
tigen Stipulationen in einen förmlichen Vertrag auf­
nehmen zu lassen, der zu London unterzeichnet, mit 
Bezug auf den vom 6tcn Iuly 1827 als exekutiv an, 
gesehen und den übrigen Höfen Europa'S mitgeteilt 
werden soll, mit bcr Einladung, demselben nach Maß-
gäbe ihres ErachtenS beizutreten. ^ 
S c h l u ß .  N a c h d e m  d i e  d r e y  H ö f e  d e r g e s t a l t  d a S  Z i e l  
einer langen und schwierigen Unterhandlung erreicht ha-
ben, wünschen sie sich herzlich Glück, mitten unter den 
bedeutungsvollsten und zartesten Umstanden Oes circon-
stances les plus graves et les plus delicates) zu efnet 
vollkommenen UcbereinjJimmung gelangt zu seyn. Die 
Aufrechthaltung ihrer Einigkeit wahrend solcher Momente 
bietet das beste Unterpfand für deren Dauer bar, und 
die drey Höfe schmeicheln sich, daß diese Einigkeit, eben 
so dauerhaft alS wohlthätig, nicht aufhören wird, zur 
Befestigung deS Weltfriedens beizutragen. 
CUntcrz.;) Lieven. 
M  o n  t w o r e n ( y « L a v a l .  
A b e r d e e n .  
London, den Sten Februar 183o. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i8ten April. 
Aus der Moldau und Wallachet) wird über die wohl« 
thätigen Folgen berichtet, welche die Verwaltung deS 
russischen Generaladjutanten Kisselew, bevollmächtigten 
Präsidenten deS Divans beober Fürstentümer, für die­
selben bereits behabt hat. Die seit dem letzten Novem-
ber gegen die Pest ergriffenen strengen Maßregeln hatten 
den glucklichsten Erfolg. Seit drittehalb Monaten hat 
kein neuer Unfall die Hoffnung vereitelt, die Pest tax 
Lande ganz ausgerottet zu sehen. Dennoch werden die 
Gesundheitsmaßregeln mit ganz ausserordentlicher Streit# 
ge aufrecht erhalten, namentlich durch Errichtung einer 
Quarantänelinie längS der Donau. Zu Abstellung der 
bisherigen Mißbrauche durchziehen drey Untersuchungs­
kommissionen , jede aus zw et) achtungSwerthen Bojaren 
und einem russischen Beamten bestehend, daS Land, und 
besichtigen sämmtliche VerwaltungSzweige. In Bucha­
rest ist eine Kommission niedergesetzt worden, um dafür 
zu sorgen, daß die Stadt reinlicher, daß sie verschönert, 
gepflastert, erleuchtet, mit den nvthigen Fcucr-köschge-
räthfchaften versehen, und die Gefängnisse verbessert wer-
den. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 , s t e n  A p r i l .  
Durch Drohungen und Versprechungen sucht man die 
A rbeiten im See-Arsenal möglichst zu fördern, um 4 an« 
dere nicht scefahige Schiffe in den Stand zu setzen, eine 
Expedition gegen die Azoren zu unternehmen, welche Don 
Miguel abermals versuchen will. Die Arbeiter sind in# 
deß auf daS Acusscrste gereizt, und man besorgt nächstens 
einen von den furchtbaren Ausbrüchen derselben, welche 
die Hauptstadt sehr oft in Schrecken gesetzt haben. 
Der berühmte Weinmarkt in Villa da Regua am Douro, 
wo die Portweine verkauft werden, hat auch in diesem 
Jahre statt gefunden, allein die englischen Weinhin biet, 
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die eS sehr bald bemerkten, daß die Armuth der Eigene 
thümer sie nöthige, um jeden PreiS loszuschlagen, ha» 
ben in diesem Jahre nur zu den von ihnen selbst festge-
setzten Preisen gekauft, so daß man für Weine, die sonst 
3oo Franken die Pipe kosteten, jetzt nur 100 bezahlt hat. 
Die heutige Gazeta macht amtlich bekannt, daß, Nach» 
richten aus Mozambique vom -gsten August vorigen Iah« 
reS zufolge, Don Miguel daselbst alS König proklamirt 
rvorden ist. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  a y j l t n  A p r i l .  
Man sagt, unsere Regierung werde Don Miguel durch 
8» biS 10,000 Mann unterstützen, wofern, von Terceira 
auS, ein Angriff gegen denselben unternommen werden 
sollte. 
In Sevilla befindet sich ein junger Mann, der deS 
TageS nicht sehen kann, und herumgeführt werden muß; 
bey Nacht liest er jedoch die kleinste Schrift mit großer 
Leichtigkeit. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Am Abend des Zosten vorigen MonatS ist der Kriegs-
minister von Toulon nach Aijc gereist, um den Dauphin 
zu empfangen. Se. Königl. Hoheit ist am isten dieses 
MonatS in Marseille, und am Morgen deS Sten in Tou­
lon eingetroffen. Vorgestern hat der Dauphin, von dem 
schönsten Wetter begünstigt, daselbst über sammrliche 
Truppen Heerschau gehalten und die Kriegsschiffe besich» 
tigt. Gestern Abend hat der Prinz seine Rückreise nach 
Marseille angetreten, und wird heute früh in Avignon 
eingetroffen seyn. 
Oer Constitutione! räth den Wählern, fleißig vor« 
bereitende Versammlungen zu halten, um sich über ihre 
Vota zu besprechen. Die Quotidienne verspricht ih­
rerseits ein Vcrzcichniß von Kandidaten zu geben, die 
sie vorzugsweise empfiehlt. Der Gazette mißfallt dieser 
Schritt über alle Maßen. 
Herr Madrolle, Verfasser der bekannten Denkschrift 
g e g e n  d i e  C h a r t e ,  i s t  n e b s t  3  B u c h h ä n d l e r n  z u m  I l t e n  
dieses MonatS vor die Zuchtpolizey geladen worden. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  yten May. 
Die Masse der in Toulon versammelten Fremden, so« 
wohl Franzosen als auswärtiger Nationen, ist ganz bey-
fpjelloS. Sowohl in dcr Stadt, alS in allen benach, 
borten Dörfern, sind Häuser, Keller, Scheunen, Bö-
den in HotelS verwandelt, wo man für ungeheure Preise 
ein Unterkommen findet. Ungeachtet der Menge Gel« 
deS, die dadurch unter daS Publikum gebracht wird, ist 
dennoch die Theurung und die Unruhe so groß, daß 
die Einwohner nichtS sehnlicher wünschen, alS den Ab-
gang der Expedition, die aber, weil erst ein Viertheil 
deS Materials eingeschifft ist, vor dem soften ober 
s5sten dieses Monats nicht statt finden dürfte, und 
auch dieS wird von Wohlunterrichteten für kaum mög« 
lich gehalten. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom »4ten May. 
Am 8ten dieses Monats kam ein kaiserl. russisches 
Geschwader von 4 Linienschiffen, 4 Fregatten und a 
BriggS, unter dem Admiral Ricord, aus der Nordsee 
aus der Rhede von Hslsingör an. 
Am loten dieses MonatS, Morgens und Vormit« 
t a g s ,  h a t  e s  i n  H a n n o v e r  s t a r k  g e s c h n e y t .  
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4ten May. 
Das Befinden Sr. Majestät, deS Königs, ist noch 
immer in bedenklichem Zustande. Die BülletinS wer­
den fortwährend mit aller Förmlichkeit im St. IameS« 
Pallaste ausgelegt. Die Anzahl der nach Windsor hin« 
vnd herwogenden Menschenmenge ist alle Tage sehr be« 
deutend. Unter derselben befindet sich daS ganze diplo-
matische KorpS und der sämmtliche hohe Adel. Der 
Herzog von Wellington hat fast jeden Tag einige Stun« 
den in Windsor zugebracht. Die BülletinS sind jedeS-
mal von beyden Aerzten unterzeichnet, die sich nun 
seit neun Tagen im Pallaste befinden. Ein dritter Arzt, 
NamenS O'Reilly, ist nach dem Schlosse berufen, und 
man hat den Wundarzt Wardrop zur Konsultation ge« 
zogen. Nach Privatbriefen aus Windsor, hätten sich 
ein organisches Uedel am Herzen und Symptome der 
Wassersucht gezeigt. — Se. Majestät sollen am Sonn« 
abend etwas aufrecht gesessen und sich eine Zeitlang 
mit dem Herzoge von Kumberland unterhalten haben. 
Oer König soll sich, ungeachtet seiner Krankheit, fort* 
wahrend mit Staatsangelegenheiten beschäftigen. Auch 
liefet cr täglich die öffentlichen Blätter und die Bülle­
tinS über sein Befinden, bevor sie abgesandt werden» 
und erkundigt sich noch den Tagcsneuigkeiten. Kürz« 
lich begnadigte der König mehrere zum Tode -oerur# 
fhcilte Verbrecher, wobey er sagte: „Ich bin minde, 
stenS sicher, daß sie diese Wohtthar nicht meinem Nach« 
folget verdanken werden." Vor einigen Tagen hat ber 
Herzog von Sussex dem Könige einen besonders künst-
lich gearbeiteten Stuhl zugesandt, der ihm selbst bey 
beschwerlichem Athemholen treffliche Dienste geleistet 
hatte. — Oer Globe meldet in seinem neusten Blatte, 
daß leider noch nichts eingetreten sey, was Hoffnung 
zur Wiederherstellung deS Königs geben könnte. Nach 
seiner Angabe bemühen sich die Aerzte, den unmittel« 
baren Grund deS UebelS durch die Anwendung starker 
schweißtreibender Mittel (wie eS heißt, auch durch 
Opium und Laudantttv) zu beseitigen, die in einem ge« 
wissen Grade Erfolg gehabt haben sollen. Sir Henry 
Halford soll sich viel hiervon versprechen, weniger aber 
sein Kollege. Die Times äussern die Hoffnung» daß 
das Leben des Königs, ungeachtet der Gefährlichkeit 
seines Uebels, durch Ruhe und Diar noch verlängert 
werden kenne. ES wird jetzt in allen Kirchen für die 
Herstellung Sr. Majestät gebetet. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Man sagt, wenn der Herzog von Clarence mit Tode 
abginge, sollte dcr Prinz Leopold an die -Spitze dcr 
Regentschaft kommen, und erklärt damit die Unschlüs­
sigkeit dieses Fürsten in Bezug auf die ihm übertragene 
Würde in Griechenland/ 
Der spanische und der mexikanische Gesandte in Eon» 
don, heißt eS in einem Schreiben aus Havanna, füh-
t e n  e i n  u n d  d e n s e l b e n  N a m e n .  D i e s e r  U m s t a n d  w a r d  
die Veranlassung, daß ein an den Letztem gerichtetes 
Schreiben in die Hände des Erstem geriet!) und zur 
Entdeckung einer sehr ernsthaften Verschwörung führte. 
DaS erwähnte Schreiben kam von einem angesehenen 
Manne und enthielt Plane zu einer über ganz Kuba 
verbreiteten Revolution, welche im Innern des Landes 
beginnen und durch ein allgemeines Blutbad in den 
Städten ausbrechen sollte. Der spanische Gesandte 
theilte diese Nachricht unverzüglich dem Grafen Aber« 
deen mit und fertigte zugleich Depeschen nach Spanien 
und nach Havanna ab. In Folge dieser Depeschen 
fanden zahlreiche Verhaftungen an letzterem Orte und 
Truppensendungen nach dem Innern von Kuba statt, 
um dort mit den Verhaftungen fortzufahren. 
Die französische Expedition gegen Algier ist jetzt 
ein Hauptgegenstand der Berathungen unseres Ministe, 
riums. Sollte Frankreich nach der Einnahme von Al-
gier die Absicht zu erkennen geben, daselbst eine Be-
satzung zu lassen, oder auch nur eine Art von Protek-
total über die nordafrikanischen Küstenländer m behal-
ten, so dürfte man sich nicht wundern, wenn der Her­
zog von Wellington sich dieser Absicht förmlich wider-
setzte, und ein Bruch mit Frankreich herbeygeführt 
würbe. 
Gestern eingelaufenen Berichten aus Terceira zufolge 
ist die Brigg „Pearl", von der man fürchtete, sie sey 
von dem portugiesischen Blokadegeschwader genommen 
norden, bort angekommen. Ein anderes englisches Schiff, 
„Alert", ist weniger glücklich gewesen, und soll, laut 
einer bey Lloyds eingegangenen Nachricht, .am i Sten 
Februar genommen worden seyn. 
Nachdem die „Gesellschaft der Freunde Irlands" 
durch ben Lord-Lieutenant unterdrückt worden, hat sich 
bereits ein neuer Verein unter bem Namen „Anti-
Wellington-Association" in Dublin gebildet. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ? t c n  M a y .  
Das gestrige Bulletin über daS Befinden Sr. Ma# 
jestat lautet, trie f-.fgt: „Den 6 ten May. Der 
König hat ben ganzen gestrigen Tag ziemlich gut (com-
fortably) zugebracht. Sr. Majestät Symptome sind ge-
mildert, bodb haben Allerhöchstdieselben eine schlechte 
Nacht zugebracht." Dic%3 Bülletin ist von beyden Ach­
ten unterzeichnet unb war um 9 Uhr Morgens erlas-
sen. Spätere Nachrichten von 5 Uhr Nachmittags 
lieHen die Möglichkeit einer fortschreitenden Besserung 
hoffen. Nach dem Hoscirkular schienen Se. Maje-
stak sich vorgestern besser zu befinden und imterfjiclrffl 
sich über mehrere Gegenstände mit ziemlicher Heiterkeit. 
Gestern Morgen traf ber Herzog von Devonshire im 
Windsor - Schlosse ein und wurde zu einer Privataudienz 
zugelassen. Gegen Abend hatte cr das Schloß noch 
nicht verlassen. Man will jetzt wissen, das Uebct deS 
Königs sey ein spasinodischeS Asthma, unb bey weitem 
nicht so gefährlich, als man es früher geschildert. — 
Das heutige Bülletin besagt: „ber König bat bie letz­
ten 24 Stunden unter fortwährender Milderung ber 
Symptome zugebracht." 
Gestern würbe ganz spät und unerwartet ein Stabi» 
netsrath beym Grafen von Aberbeen zusammenberufen, 
welcher tim iof Uljt Abends gehalten wurde. Man 
erschöpft sich in Vermurhungen über ben Anlaß desset» 
den; Einige beziehen benselben auf bie griechischen An-
gelegenheiten; Andre meinen, eS handle sich um Er-
nennmvg.einer Kommission, um für ben König zu un-
terzeichnen. 
Z w e y  S c h i f f e  m i t  C o n g r e v e s c h e n  R a k e t e n  s o l l e n  v o n  
der Themse nach Algier abgesegelt seyn, und mehrere 
verkleidete Ingenieurs mitgenommen haben. Es ist 
schwer zu begreifen, wie eine solche Sendung ohne Wis-
sen der Regierung statt finden kann. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 12tcn May. Hr. v. Rehbinder aus Schaulen, log. 
bey Morel. 
Den i3tcn May. Hr. Kaufm. Buchganow auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Pastor Grüner aus Wallhojf, 
log. b. Holezky. — Hr. v. Medcm auS Iggen, und 
.Hr. v. Medcm aus Uckern, log. im v. Schlippenbach-
schen Hause. 
Den »4ten May. Hr. v. Nettelhorst auS Schlaguhnen, 
Hr. Gouv. Archit. Spazier, Hr. Stadtbaum. Köchert, 
Hr. Kaufm. Stoppenhagen, die Hrn. Schausp. Ludwig 
und Henne auS Riga, log. b. Zehr jun. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
ISo. 218. 
Allgemeine zrttttsrfjc Zeitung Kr Kuslmid. 
No. 59. Sonnabend, den 17. May 1830, 
S t .  P  e t e r S b u l g ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Der Herr Vicckanzler, Graf von Neffclrode, ist 
am 6ttn dieses Monats nach Warschau abgereist. 
(St. Pctersb. Zeit.) 
V o n  d c r  s e r v i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2fen May. 
DaS Geschäft der Gränzbestimmung dcr sechs cinzu-
verleidenden servischen Distrikte wird von der dazu auf­
gestellten Kommission sehr thätig betrieben, und soll in 
einigen Wochen beendigt seyn. Fürst Milosch hat die 
servischen Kommissarien für jedes Zeitversäumniß ver-
antwortlich -gemacht, weil er noch vor Abmarsch der 
russischen Truppen alle in dem Traktate von Adriano-
pel in Bezug auf Servien stipulirten Punkte berichtigt 
zu sehn wünscht. Die Errichtung eines regulären Trup-
penkvrpS geht nicht schnell vvn Statten, denn die Ser­
vier zeigen keine große Neigung zu einer dergleichen Or« 
ganisirung, und suchen sich auf alle Art dieser ihnen frem-
den Maßregel zu entziehen; auch legt der Fürst Milosch 
keinen großen Werth darauf, weil er keine besondern Vor-
theile damit verknüpft glaubt, und er bisher allein un-
exercirte Milizen unter seinen Befehlen hatte, die ihm 
dennoch in den GebirgSkriegen vortreffliche Dienste leiste-
ten. Hingegen geben sich die Türken die größte Mühe, 
ihre Armee auf europäischem Fuß einzurichten, und ver-
wenden zu diesem Zwecke ungeheure Summen. Oer Sul-
tan soll die Absicht haben, I5O,OOO Mann reguläres Fuß­
volk, und eine dieser Zahl angemessene Kavallerie zu or-
ganisiren. Er hat in dem letzten Feldzuge die Neberzeu-
gung erhalten, daß entscheidende Siege nur durch eine 
tüchtige Infanterie erfochten werden können, zu ihrer 
Verfolgung und Benützung aber eine, wenn gleich wen,'-
ger zahlreiche, doch wohl diSciplinirte, Kavallerie erfor-
derlich ist; eS soll daher in der Folge bey den türkischen 
Armee'n eine solche an die Stelle der großen regellosen 
Reitermassen treten. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » 5 s t e n  A p r i l .  
Man erwartet die Hinrichtung deS Grafen von 
Eubserra und deS vormaligen FinanzministerS, Don Pe« 
dro de Mello Breyner. Eine Menge politischer Vcrbre-
cher soll in der nächsten Woche nach Afrika abgeführt wer-
den, unter andern der bekannte Deputate Borges Ca-
neiro. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Vorgestern sind hier zwey Bedienten des Königs von 
Neapel mit Ketten an den Füßen eingebracht, und gleich 
nach dem Gefängnisse geschafft worden. Am andern Tage 
sind fit nach Karthagena abgegangen, von wo sie einge-
schifft und nach Neapel gebracht werden sollen, um dort 
nach Landessitte gerichtet zu werden. Diese beyden Leute 
haben in dem Gasthofe zu Burgos, wo Ihre Sicilianische 
Majestäten abgestiegen waren, einiges Silberzeug entwen-
det. Man sagt, daß der König von Neapel die Diebe 
auf der Stelle habe wollen erschießen lassen, und nur 
durch dringende Vorstellungen davon habe abgebracht 
werden können. 
Die obern Behörden in Havanna haben unserer Regie-
rung die officielle Mittheilung gemacht, daß sie für die 
Ruhe auf der Insel nicht mehr einstehen könnten, und 
eine Truppenverstärkung von 5000 Mann verlangt, wel-
che dort als Besatzung stehen bleiben sollen. Man ver-
sichert, daß demnach berei.'s der Befehl ergangen ist, diese 
Truppen in Ferrol einzuschiffen. Man spricht jetzt in 
Spanien so freymüthig, wie nur irgendwo, und die 
obrigkeitlichen Personen wagen es gar nicht, irgend eine 
Handlung der Strenge auszuüben, weil sie einsehen, daß, 
wenn man so verfahren wollte, man das ganze Land ins 
Gefängniß werfen müßte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Nachrichten auS Toulon vom isten dieses Monats 
zufolge war ein englischer Kutter am Morgen dieses 
Tages auf der Rhede vor Anker gegangen. Die Er-
scheinung der englischen Schiffe in den Häsen von Mar-
seille und Toulon, wo sie, in der ungewöhnlichen Zeit, 
sich selten sehen lassen, schien aufzufallen, und der Kor-
respondent deS M«ssager meint, daß, wenn die Englän-
der sich zu irgend einer Expedition rüsteten, die Fran« 
zosen doch nicht herbeykamen, zu sehen, waS in ihren 
Häfen vorginge. Der plötzliche Abgang des Dampf-
schiffeS Sphinx soll in Folge neuer Eröffnungen von 
Seiten des Dey's von Algier statt gefunden haben, auf 
welche jenes Schiff die durch den Telegraphen von Pa­
ris nach Toulon beförderte Antwort ber französischen 
Regierung nach -Algier überbringen soll. Der englische 
Konsul halte zu seiner Zeit Alles gethan, um Hussein« 
Bey (den Dey) dazu zu bringen, die Vermittlung 
Englands bey seinem Zwist mit Frankreich anjuneh« 
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tttctt, und selbst mit dcr französischen Regierung in Un­
terhandlung zu treten, um eine Kriegserklärung von 
Seiten Karls X. und die wahrscheinliche Folge derscl« 
ben, den Verlust seiner Staaten, zu verhindern. Oer 
Dey hatte, in Folge dieses Schrittes, einige Mitthei« 
lungen statt finden lassen; da man indeß in die Auf­
r i c h t i g k e i t  d e r  G e s i n n u n g e n  d e s  O e y  Z w e i f e l  f e t z t e ,  s o  
hatte die französische Regierung ihre Kriegsrüstungen 
nicht unterbrochen. Gegenwärtig soll nun der Oey, 
d u r c h  d a s  B e d e n k l i c h e  s e i n e r  t a g e  e r s c h r e c k t ,  u n d  v o n  
den Engländern noch immer zur Aussöhnung aufgefor« 
bert, aufs Neue bestimmte Unterhandlungen mit Frank-
reich anknüpfen wollen, trenn diese Macht ben Abgang 
austritt, so geschieht dies nicht, um aus der Reprafen-
tativverfassung herauszugehen, sondern um eine Faktion 
zu zwingen, hineinzutreten. Die Rechtschaffenen sollten 
daher ihre Stimme den monarchischen Männern geben, 
und nicht nur die Männer der 100 Tage und der 
Schreckenszeit ausschließen, sondern auch bie Abtrünm« 
gen und selbst Royallsten, wenn sie die repräsentative Re« 
gierung umzustürzen trachten. — Die freye und gesetzliche 
Stimme dcr Wähler nennen wir keinesweges eine Misse* 
that. Aber an dem Tage, an welchem diese Stimme 
wirklich frei) und nicht von einer Faktion aufgedrungen 
seyn trüb, wird vermuthlich Herr B. Constant (der ge# 
gen die Gazette im Courier fran^ais auftritt) nicht mehr 
ihrer Flotte aufschieben würde. Die Engländer sollen' in der Kammer sitzen. Auch wissen wir nicht, ob Stand» 
in Algier den Unterthanen vorstellen, daß die Hart« 
näckigkeit des Dey'S leicht den Untergang bcr ganzen 
gerichte nöthig ober nicht nöthig seyn werden, wenigstens 
finben wir die Errichtung derselben nicht ungesetzlich. 
Regentschaft herbeyführen dürfte. Es sollen sich schon wenn Demagogen die öffentliche Ordnung stören wol« 
dumpfe Gerüchte eineS AufstandeS verbreiten, und Huf* lcn. — Unter dem i3tcn Iuly 1815 hat Ludwig XVIII., 
sein«Bey, dcr durch seine Spione von der Stimmung vermittelst Ordonnanz, den auf das Alter und die Zahl 
deS Volkes unterrichtet ist, und für fein Leben furch« der Abgeordneten bezüglichen Artikel der Charte abgeän-
tet, sich endlich dahin entschieden haben, um Frieden dert; Kraft welcher Gewalt that er dies? — Die Auf« 
zu bitten. Von dieser Gesinnung des Dey's soll der lösung ist beschlossen und kein Mensch zweifelt an deren 
Admiral Duperrb in KeniUniß gesetzt worden seyn, und baldiger Kundmachung. Nichts ist weniger gewiß, als 
darauf eine Antwort seines Hofes verlangt haben, wel« der Triumph, den sich die Revolution verspricht; aber 
che Antwort, die, wie oben erwähnt, durch den Tele, gesehtauch, sie erhielte in ben Wahlkollegien die Mehr­
graphen in Toulon eingegangen ist, bie Sphinx bem hcit, — glaubt man, baS Königthum werde deswegen 
Kapitän Massieu von Clerval, welcher gegenwärtig auf entwaffnet bleiben und müßte unter ben Anstrengungen 
der Station an der afrikanischen Küste befehligt, über-
bringen soll. 
Man liest in bcr heutigen Gazette folgende bedcutungs« 
dcr feit 40 Jahren gegen sie ankämpfenden Faktion erlie« 
gen? — Wir wollen weder die Abschaffung deS Wahl­
rechts, noch deS Repräsentativsystems, aber die Organi-
volle Artikel: „Das Königthum selbst ist es, das vorge« sation der Wahlen muß den Parteyen entrissen werden, 
treten ist und seine Geschäfte besorgt. Es verließ am sie darf weder zur Unterdrückung der königlichen Macht, 
Sten Januar 1828 ein monarchisches Ministerium und noch zu Eingriffen in die öffentlichen Freyheilen gewiß-
nahm am gten Marz 1828 die Adresse einer faktischen braucht werden. Das (Wahl-) Gesetz aber, wie es die 
Mehrheit an, so daß es das monarchische System zu ver- Umstände gemacht haben, scheint uns keine dieser beyden 
lassen schien. Das Königthum hatte uns verborgene Bedingungen zu erfüllen. Aus der jetzigen Wahlverfas-
Gründe, so zu handeln, allein die Erfahrung belehrte die fung kann immer nur eine schwache Mehrheit hecvorgc-
Gemüther und zeigte, daß die Kammern und das Mini- hen, durch die ober die gesellschaftliche Ordnung keine 
ftcrium den Weg der Revolution einschlugen. Zu rechter Festigkeit und die großen Angelegenheiten keine Entschei-
Zeit trat daS Königthum dazwischen und hemmte den düng gewinnen." 
Gang zur Anarchie. Oer 8tc August erschien, und die Dem Vernehmen nach wird wegen der beunruhigen-
Zugeständnisse hatten ein Ende. Das Königthum berief den Artikel der Gazette ein zwcyter Artikel gegen die# 
die Kammer, und der Kampf gegen die Fskrion begann, selbe im Moniteur erscheinen. (Berl. Zeit.) 
Es wird die Wahlkollegien versammeln, und daS Wahl« 
gesetz wird definitiv gerichtet werden. — Die Wähler 
werden im Iuny zusammenkommen; ohne Zweifel wird 
P a r i s ,  d e n  g t e n  M a y .  
Gestern ist ber Prinz von Salern», Bruder Sr. 27?a-
daS Königthum reden, und nach den Wahlen werden wir, jestat, beS Königs von Neapel, und ber Herzogin von 
waS sich auch ereigne, eine neue Manifestation deS Kö« Orleans, hier angekommen. 
nigthumS (d. h. Proklamation oder Ordonnanz) haben, 
dann fangt daS Handeln an, unb die repräsentative Re­
gierung tritt ihren Weg wieder an, dann werden wir ein 
Ministerium und eine Kammer haben, die sich verstehen. — 
Wenn das Königthum aus den gewöhnlichen Wegen her« 
A m  Z t e n  d i e s e s  M o n a t s  i s t  d e r  S e e m i n i s t e r  i n  T o t l -
lon angekommen. Denselben Tag ist die Bayonnaise 
von Tunis, die Alsacienne von Algier unb die Fregatte 
Melpomcnc von Cherbourg in dcr gebachten Stadt an« 
gelangt. Wie eS scheint, giebt ber englische Gesandte 
235 
sich große Mühe, den Oey zur Nachgiebigkeit zu be. 
wegen. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Madame Bonaparte, die Mutter Napoleons, hat 
am 22sten April, wo sie in bec Villa Borghcse fpazie. 
ren ging, einen schweren Fall gethan, und in Folge 
desselben den Schenkt gebrochen. Ihr Kammerherr, 
der Ritter Cozorra, der sie führte, vermochte, seines 
Alters wegen, nicht, sie vor dem Falle zu bewahren. 
Sie klagte sogleich über große Schmerzen in der Hüfte, 
und ihre Bedienten konnte sie nur mit großer Mühe 
in den Wagen tragen, der ihr folgte, und sie nach ih> 
rem Pallaste zurückbringen. Oer Zustand der Kranken, 
die sich im 83sten Jahre ihres Alters befindet, ist sehr 
gefahrlich; die sammtlichen in Rom anwesenden Mit« 
glieder ihrer Familie sind um sie versammelt: der Kar« 
dinal Fesch, ihr Bruder, die Prinzen Hieronymus und 
L u d w i g  B o n a p a r t e  ( d i e  e h e m a l i g e n  K ö n i g e  v o n  W e s t ,  
phalen und Holland) und Madame Lueian, Prinzessin 
von Canino. Es., sind sogleich Stafetten abgegangen, 
um der Madame Mürat (der Prinzessin von Lipano), 
der ehemaligen Königin Hortensia und dem Herzog von 
Reichstadt diese traurige Nachricht zu melden. Oer un« 
geheure Reichthum der Madame Bonaparte, und ihr 
kostbarer Schmuck, machen eS zum Gegenstande der all« 
gemeinen Neugier, den Inhalt ihres Testaments und 
die letztwilligen Verordnungen kennen zu lernen, die sie 
durch ein Kodicill vielleicht noch hinzufügen kann. Man 
s a g t  b i s  j e t z t ,  s i e  h a b e  d e n  H e r z o g  v o n  R e i c h s t a d t  
zum Universalerben eingesetzt, und jedem ihrer Kinder, 
so wie dem Kardinal Fesch, eine Summe von 5oo,ooo 
Franken hinterlassen. Auch soll sie allen ihren Oome» 
siiken Pensionen und Andenken hinterlassen und eine 
bedeutende Summe für die römischen Armen bestimmt 
haben. Oie Künstler, welche sie fortdauernd beschäf­
tigte, erkundigen sich taglich auf das Angelegentlichste 
nach ihrem Gesundheitszustände. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g c g e n d e n ,  
vom 14ten May. 
Der königl. preussische Generalpostmeister und Bun. 
d e s t a g S g e s a n d t e ,  H e r r  v o n  N a g l e t ,  w a r  a m  u t e n  
May von Berlin in Frankfurt eingetroffen. 
(Berl. Zeit.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  6 t c n  M a y .  
Es ist schon erwähnt, daß die Spuren der Abkunft 
Kaspar Hauscr's nach Ungarn weisen, und wirklich 
soll die Sache in Wien spielen. Man erzählt so: Auf 
das Ausschreiben des hiesigen Magistrats in den Zeitun­
gen, daß denen, die über Hauser's Herkunft Nachricht 
geben könnten, eine Belohnung ausgezahlt werden solle, 
kam von dem Stadtpfarrer aus Pesth in Ungarn cfit 
Schreiben an das hiesige Stadtgericht, worin ausgesagt 
wurde, er habe im Jahre 1811 oder 1812 auf seiner 
Reise durch Deutschland in Augsburg einen gewissen 
Pfarrer Winter kennen gelernt, und aus dessen Munde 
habe er zufallig die Worte gehört: „Man kann ja daS 
Kind wegschaffen, ohne es zu tobten." Dieser Winter 
wurde natürlich verhört und sagte aus, er selbst wisse 
nichts Näheres von dem Kinde, aber eine gewisse Ma­
dame Vallbon könne nähere Auskunft geben. Diese 
Frau wurde nun auf eine sonderbare Weise ausfindig 
gemacht. Zu einer gewissen Gräfin in Pesth kam ein 
Gerichtsdiener mit der Frage, ob sich nicht in ihrem 
Hause eine gewisse Madame Vallbon aufhalte? Die 
Gräfin versicherte, sie kenne alle ihre Leute, und es sey 
Niemand des Namens bey ihr, worauf sich die Gerichts-
person bescheiden zurückzog. Bey Tische des Mittags 
erzählte die Gräfin die Sache ganz unbefangen im Bey-
seyn des Hofmeisters und der Gouvernante ihrer Kinder, 
worauf die Letztere in Ohnmacht gesunken und seit dcr 
Zeit wahnsinnig seyn soll, ob in dcr That oder verstellt, 
konnte noch nicht ausgemittelt werden. Diese Frau war 
unter dem veränderten Namen Bonvall in diesem 
Hause schon längere Zeit in Diensten. Die Sache machte 
großes Aufsehen; an andern Orten erklärte man die An-
zeige des Pcsther Geistlichen für eine Privatrache. — 
Vor einigen Wochen besuchte ein junger Mann, Herr 
v. B., unfern Hauser, kam eben aus Ungarn, und ließ 
im Gespräche einige ungarische Worte fallen. Dies 
brachte Häuser ganz ausser sich, und es war ihm, als 
wenn sich an diese Töne dunkle Erinnerungen knüpften. 
Er wußte mehrere Worte sogleich deutsch zu sagen, soll 
sich einer Frauensperson, die ihn auf dem Arm getragen, 
erinnert, und die Beschreibung eines Lokals gemacht 
haben, die den Fremden an eine ungarische Bauernstube 
erinnerte u. dergl. 111. Auch soll sich Hauser wunderbar 
zu dem Fremden hingezogen gefühlt haben, und ihn 
kaum wieder haben los lassen wollen. Die Untccfuchirn^ 
wegen Kaspar's Herkunft soll sehr lebhaft betrieben: wer­
den, und man will Spuren haben, die zu der Vermu-
thung berechtigen, er sey aus fürstlichem Geblüte. 
(Hamb.. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Der vorgestern so spät abgehaltene KabinetSrath soll 
sich auf die griechischen Angelegenheiten bezogen haben, 
und nach dem Schlüsse der Börse kam ein Gerücht in Um­
lauf, die Minister hatten sich über eine unerwartete Mit# 
lhcilung deS Prinzen Leopold zu berathen gehabt, der er-
klart habe, die Souveränität Griechenlands nicht an, 
nehmen zu wollen. 
Nach Prioatbricfeir aus Lissabon vom -5sten vorige» 
Monats wären von Seiten des österreichischen Hofes 
ernstliche Ermahnungen an Don Miguel ergänzest, f» 
2Z6 
baß Hins Verbindung mit der Königin Donna Maria 
jetzt für wahrscheinlich gehalten werden dürfte, falls Don 
Pedro seine Einwilligung dazu gäbe. 
Vor einigen Tagen stellte ein Unbekannter in dem 
Hausflur des Herrn N. M. Rothschild ein Kästchen hin, 
V o r a u f  e r  s i c h  e i l i g s t  e n t f e r n t e .  M a n  f a n d  t a r i n  2 0 0 0  
SovercignS und einen Brief ohne Unterschrift, worin der 
Unbekannte bittet, BeyfolgendeS als Zeichen der Dank-
barkeit für die Dienste, welche ihm Herr Rothschild ge« 
leistet, anzunehmen. 
Ein Handelsschreibcn aus Laguayra vom Sten März 
sagt: „lieber die in politischer Hinsicht kürzlich wieder 
eingetretenen Ereignisse, kann man nicht mit Bestimmt­
heit urtheilen. Bolioat hat indeß dcr Provinz Venezuela 
den Krieg erklärt; doch ist diese mächtig genug, um je 
dem feindlichen Angriffe sich entgegenstellen zu können. 
Die meisten unter Bolivar noch stehenden Truppen gchö-
ten Venezuela an, und eS steht daher ein allgemeiner tlc 
Hergang zur guten Sache zu erwarten. DaS sehr bedeu­
tende Bataillon von Boyaka hat in der Nähe von Mara» 
foibo bereits ein solches Beyspiel gegeben. Der Kongreß 
soll in Valencia baldigst eröffnet werden. Wir genießen 
fortwährend der vollkommensten Ruhe, und man zwei« 
feit nicht, daß die gan^e Sache ohne Blutvergießen durch' 
gehen werbe.". 
* * * 
totd kowther ließ sich vorgestern Abend im Unter-
Hause merken, daß die 230,000 Pfd. Sterl., welche 
auf so unregelmäßige Weise zu den Hofbauten voN dem 
französischen Reklamantenfonds geborgt worden, wohl 
dürften ersetzt werden. Herr O'Connell und Lord John 
Russell haben ihre Motionen in Betreff der Parlaments-
reform bis zum 28sten May ausgesetzt. Herr Sadler hat 
zum 3ten Iuny eine auf Verbesserung des Armenzustan. 
des angekündigt. — Der Bischof von Norwich (De. 
Bathurst) hat sich gegen sehr geachtete Personen voll-
kommen einverstanden mit der Bill deS Herrn Grant 
zur Emaneipirung der Juden erklärt. 
Die hiesige Bibelgesellschaft hat im vorigen Jahre 
«ine Einnahme von 84,983 Pfd. Sterl. und eine Aus. 
gäbe von 81,610 Psd. Sterl. gehabt. Sie verteilte 
434,432 Bibeln, wovon 1000 an die Bewohner der 
ü b e r s c h w e m m t e n  B e z i r k e  v o n  M e m e l f  2 8 3 , 7 8 7  i n  
Schweden und mehrere Linter die Juden in Frankfurt. 
(Berl. Zeit.) 
« * * 
Fürst Lieven wird in der nächsten Woche in Be-
gleitung seiner Gemahlin von hier nach St. Peters, 
bürg abgehen. 
Nachrichten aus China vom 8ten Januar zufolge, 
hatten die Streitigkeiten der Englander mit den dorti­
gen Behörden einen ernstlicheren Charakter  angenom, 
wen. Jene Behörden hatten die Forderungen der Eng, 
länder ausdrücklich verweigert; dagegen sollte eine De, 
pntat ion der  Letz teren s ich zum Kaiser  nach fpeffn 6e-
geben, um ihm ihre Beschwerden vorzulegen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  M a y .  
Folgendes sind die neusten Bülletins über daS Be, 
,finde» Sr. Majestät, des KönigS: Den iitcn May: 
„Sr. Majestät Symptome sind nicht wesentlich gemil« 
dert; doch haben Allerhöchstdieselben vorige Nacht eint-
gen Schlaf gegossen." Den »sten May: „Se. Maje. 
(tat Haben eine unruhige Nacht zugebracht; Höchstihre 
Symptome sind fortwahrend die nämlichen." Den i3ten 
May-: „Der König hat eine günstigere (mo*e comfor-
table) Nacht zugebracht. Die Symptome der Beschwer-
den Sr. Majestät haben sich indessen nicht verändert." 
Den 14ten May: Der König ist fortwährend in dem 
nämlichen Zustande. Se. Majestät haben eine schlechte 
Nacht gehabt." — Die Bülletins sind fortwährend von 
beyden Aerzten unterzeichnet, die den größten Theil 
deS Tages und alle Nächte im Pallaste zu Windsor zu» 
bringen. Am 11 ten dieses Monats hatte der König 
Einladungen an seine Schwestern, die Prinzessin Au-
Huste und die Herzogin von Glouee-ster, gesandt, wor« 
auf sich Ihre Königl. Hoheiten nach Windsor begaben, 
und eine geraume Zeit beym Könige verweilten. Vor-
gestern begab sich der Herzog von Wellington zu Sr. 
Majestät, wo er drittehalb Stunden blieb. 
Nach Briefen auS Terceira vom 8ten vorigen Mo» 
natS war die konstitutionelle Charte Don Pedro'S, die 
übrigens bis dahin nur dem Namen nach bestanden 
hatte, daselbst aufgehoben worden. (Hamb, Zeit.) 
I n  M i t  au  angekommene  F remd e.  
Den 14ten May. Hr. v. DrachenfelS und Hr. v. Oü, 
sterlho auS Neuforgen, log. b. Halezky. — Hr. Handl. 
KommiS Schröt aus Windau, und Hr. Kand. Duve» 
liuS vom Lande, log. b. Gramkau. — Hr. Rathsherr 
Berendt, Hr. Stadtaltcrm. Eckardt und Hr. Brauer 
Herre auS Goldingen, Hr. Kaufm. Thabcl und Hr. 
Rauch auS Riga, log. b. Zehr jun. 
Den i5ten May. Hr. v. Herzberg auS Luttringen, log. 
b. Mehlberg. — Hr. Gold- und Silberarb. Lange, Hr. 
Kleiderm. Petrewitsch und Hr. Schlossern«. SSillert aus 
Goldingen, log. b. Trautmann. — Hr. Kaufm. OelS-
ner auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Stud. Strupp 
und Hr. Davidow auS Dorpa-t, log. b. Davidow. — 
Hr. Arrend. Eckart aus Ubifchil, log. b. Wittwe Pe-
tcrsohn. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung derOstseeprovinzen. Braunschweig, Censor. 
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B e v k a g e 
n°. 20. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland» 
M i s c e l l e n. 
Kurze Nachricht von den Hauptereignisselr der Reise des 
Prof. Parrot zum Ararat. 
(Aus dem literävMien Begleiter des Proviuziall'lattes.) 
(Von dem Hofrath Parrot selbst.) 
Das Unternehmen war Anfangs nur auf die Person 
des Prof. Parrot berechnet worden, gewann aber dadurch 
eine größere Ausdehnung, daß auf A l l e r h ö ch st e n Be-
fehl „der Expedition für die ganze Zeit ihrer Dauer" ein 
zuverlässiger Feldjäger beygegeben ward, und ausserdem 
e i n  Z ö g l i n g  a u s  d e r  h ö c h s t s e l i g e n  K a i s e r i n  M a r i  a  F  e  0 -
dorowna Erziehungshause, Namens Wassili Fedorow, 
welcher in Dorpat die Astronomie studirt und die Kandi-
datenwürde der Philosophie erlangt hatte, nach dem Vor-
schlage des Herrn Prof. Struve, bestimmt ward, auf Kai-
f etliche Kosten als Astronom an der Reife Theil zu neh-
men. Ihr schlössen sich gleichfalls die Herren Studiren-
den: Maximilian v. Behaghel für Mineralogie, Karl 
Schiemann für Zoologie und Julius Hehn für Botanik, 
an, und gaben ihre Beträge zur Bestreitung der Reise-
kosten. 
Die physikalischen Apparate bestanden meinem Pendelap­
parat, einem zehnzölligenmagnetischenInklinatvrium, einem 
zehnzcMgen magnetischen Deklinatorium, mehreren Baro-
Metern, Feldmeßapparaten u. f. w., fämmtlich in Dorpat 
vom Universitatsmechanikus verfertigt, und gut. An 
astronomischen Apparaten befand sich bey der Expedition: 
ein achtzölliger Reichenbachscher Theodolit, und ein Chro­
nometer von Arnold, auf Kaiserliche Kosten angeschafft, 
e i n  C h r o n o m e t e r  v o n  M a g n i e ,  a u s  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Sternwarte in Et. Petersburg, und ein Dollsndsches 
Fernrohr von 3 Fuß, so wie ein Sextant von Trongh5on, 
bcyde letztere zweyen Herren vom hiesigen Adel gehörig. 
Die Abreise aus Dorpat geschah am 3ten Marz 1 8-29, 
und ging, der ungünstigen Jahreszeit wegen, bis Char-
kow nur langsam von statten. Aus Neu-Tscherkask' sandte 
dcr Prof. Parrc>t die Expedition nach Mosdock, und' 
machte selbst, in Begleitung de* Herrn vi Behaghel und 
des Herrn Feldjägers Schütz, eine barometrische und 
geognostische Unterfuchungsreise in die östlich am Ma-
netschflusse gelegene Kalmückcnsteppe, bis zu den großen 
Salzseen. In Mosdock vereinigten sich die Reisenden, 
überschritten am 4tc« Juni) ohne Hindernisse das Joch 
des Kaukasus am Kreutzberge, und trafen am ötenIunyin 
Tiflis ein. Die im Bezirk von Erivan ausgebrochen« Pest 
hielt die Reifenden drey Monate von der Verfolgung 
ihres Zieles zurück, welche Zeit von ihnen zu naturhisto-
tischen Beobachtungen in und um Tiflis, so wie zu einer 
Ausflucht in die Gebirge von Kachetien, angewandt 
wurde. 
Am isten September traten sie, von Tiflis aus, die 
Reise zum Ararat an, unter sorgfaltiger Vermeidung jeder 
Gemeinschaft mit Menschen und Sachen aus Orten, die 
von der Pest ergriffen waren, und durch welche sie zum 
Theil der Weg führte, fo wie unter fleißiger Anwendung 
von Chlorkalk, so oft, wie am Ararat selbst, aus einem 
benachbarten, noch verdächtigen Dorfe, irgend etwas an 
Nahrungsmitteln, Lastthieren, Futter u. dgl. bezogen 
werden mußte. Nach einem kurzen Aufenthalte in dem 
Kloster Etfchmiadsin, Sitz des armenischen Patriarchen, 
schlugen die Reisenden ihr Standquartier in dem kleinen 
armenischen Kloster St. Jakob auf, welches am nördli-
chen AbHange des Ararat liegt, und den besten Mittel-
punkt für ihre Unternehmungen abgab. 
Wahrend jeder der Reisenden sich der Bearbeitung sei-
nes wissenschaftlichen Faches überließ, Herr Feldjäger 
Schütz aber mit Anordnungen über den Dienst des bey 
der Expedition befindlichen Militärs, so wie mit den 
häuslichen Einrichtungen, beschäftigt war, machte Prof. 
Parrot, in Begleitung des Herrn Schiemann, einen vor-
läufigen Versuch zur Ersteigung des Berges, ohne jedoch 
bis zum Gipfel gelangen zu können. Beym zweyten Ver-
such erreichte er, in Gesellschaft des Herrn v. Behaghel 
und des Herrn Schiemann, unter Anführung des Arme-
niers M^llikoy, einem jungen Klostergeistlichen, zweyee 
Soldaten vom Listen Jägerregiment und dreyer armeni, 
fchen Bauern, die Höhe von ungefähr 15 , 0 0 0  par. Fuß? 
d. i. schon mehr, als der Gipfel des Montblanc hat, und 
errichtete an diesem Ort ein geweihetes großes Kreuz, mit 
einer kleinen Votivtafel, gedenkend der glorreichen Regie-
r u n g  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  a u f  D e r e n  A l l e r h ö c h s t e m  
Befchi der Graf Paßkewitsch-Erivanski diese geheiligte 
Stätte dem Gebiet eines christlichen Staates einverleibt 
hatte.. Ein dritter Versuch, während dessen die Herren 
v. Behaghel und Schiemann ein entlegenes Salzbergwerk 
besuchten, Herr Kandidat Fedorow mit wichtigen astro« 
nomischen Beobachtungen in S.t. Jakob, und Herr Hehn 
mit botanischen Exkursionen beschäftigt war, führte den 
Prof. Parrot, in Begleitung des jungen Klostergcistlichcn 
Abojan, aus Etschmiadsin^ jener zwey russischen Soldaten^ 
und zweyer armenischen Bauern, aus Arguri, endlich 
am 2 7sten September^ Nachmittags um Z Uhr, glücklich' 
zum aussersten Gipfel, einer kreisförmigen Ebene von cttr<r 
i  5o Schritt im Umfange, und gegen Ost durch eine flache 
Versenkung mit einem zweyten, aber niedrigem Gipfe!« 
in Verbindung; Alles, schon von etwa 12,000 Fuß, 
Höhe an,. mit ewigem Eis und Schnee bedeckt.. 
Nach Beendigung dieser Unternehmungen wurden in 
der noch übrige» Zeit Beobachtungen über Pendel und 
Magnete angestellt, und dann, vorzüglich durch Herrn 
Fedorow, die trigonometrische Höhenmcssung des Ararat 
gemacht, an deren Berechnung jetzt gearbeitet wird. Die 
barometrische Beobachtung auf dem Gipfel hatte eine 
Höhe von ungefähr 16,200 par. Fuß, also i5oo Fuß 
mehr gegeben, als der Montblanc hat. Das genaue ba-
rometrische Nivellement des Berges ist stationenmaßig 
bis Tiflis, und von da durch Imeritien und Mingrelien 
bis Redout-Kal6 am Ufer des schwarzen Meeres, durch 
den Prof. Parrot und Herrn v. Behaghel geführt, aber 
auch noch nicht berechnet worden. 
Den Beschluß des Aufenthalts der Reisenden am Ära, 
rat, machte die Ersteigung des sogenannten kleinen Ararat, 
von ungefähr 12,300 par. Fuß Höhe, durch den Prof. 
Parrot, in Begleitung der Herren v. Behaghel. Schiez 
mann, und des Herrn Feldjägers Schütz, am ajsteit 
Oktober 1829. 
Auf dem Rückwege führte Prof. Parrot mit Herrn 
v. Behaghel noch ein barometrisches Nivellement aus, 
von Astrachan längs der Wolga über Zarytzin, von da 
zum Don hinüber, und längs desselben bis Alt-Tfcherkask 
herab, während Herr Kandidat Fedorow den andern 
Theil der Expedition geradeswegs aus Tiflis nach Dorpat 
führte. Am isten März i83o traf auch Prof. Parrot 
daselbst ein, und nunmehr ist jeder der gesund und ge-
stärkt zurückgekehrten Reisenden damit beschäftigt, die 
Ergebnisse seiner Bemühungen schriftlich zu bearbeiten. 
Schließlich muß bemerkt werden, daß diese Reise ausser 
der oben erwähnten fpeciellen Allerhöchsten Unter-
stützung, auch noch im Allgemeinen dadurch begünstigt 
ward, daß sie, auf Befehl Seiner Majestät, dem 
Schutze des Oberbefehlshabers der Trans-Kaukasischen 
Provinzen, Grafen Paßköwitsch-Erivanski Erlaucht, em-
pfohlen worden war, und sich dem gemäß bey dem rühm-
gekrönten Feldherrn, und bey allen unter seinem Befebl 
stehenden Behörden, so wie besonders auch bey den 
Häuptern der armenischen Geistlichkeit, dcr wärmsten 
Theilnahme und der willfährigsten Unterstützung zu er-
freuen hatte. 
* * * 
D  i  e  P a r i s e r  T a g e s b l ä t t e r .  
Eine Uebersicht und Verzeichniß der in diesem Augen-
blick in Paris erscheinenden Journale dürfte vielleicht uiv 
fern Lesern nicht ganz unwillkommen seyn. Sie thcilen 
sich in große und kleine Blätter. Große Blätter: 1) Oer 
Moniteur (royalistisch). a) Gazette des Tribuneaux. 
3) Courier des Tribuneaux. (Beyde liberal.) 4) Jour­
nal de Paris ((ib.). 5) Journal des Debats (lib.). 
6) Constitutionnel (lib.). . 7) National (lib.), eilt 
Bruder des Constitutionnel, seit einem Zwiste der Re* 
daktoren des erster» entstanden. 8) Drapeau blanc 
(ultraroyalistisch). 9) Voleur litteraire (Abdrücke und 
Auszüge aus andern Zeitungen) [üb.]. 10) Journal de 
Commerce (lib.). 11) Courriet fran^ais (lib.). 12) Ga­
zette de France (ultra). i3) Quotidienne (ultra). 
1 4) l'Universel (toyal.). i5) LeTemps ((ib.). 16) Echo 
de Paris. 17) Journal des departements ((ib.) 18) Cou­
rier des Electeurs ((ib.). 19) Cabinet de lecture. 
20) Voleur politique (lib.). 21) Messager de Cham-
bres ((jb.). 32) Journal des Tribuneaux de Commerce 
(lib.). 2 3) Gaglianis (engl.) Messenger. 24) Globe, 
seit kurzer Zeit unter die großen Blätter gehörend (lib.). 
Kleine Blätter: 1) Le Correspondent (royalistisch). 
2) Figaro (lib.). 3) Corsaire (lib.). 4) Le Forban (lib.). 
5) Gil Blas (lib.). 6) La Melodie. 7) La Providence 
(Journal für Leute, welche Anstellung suchen). 8) Le 
pauvre Jacques (Journal für Gefangene in Ste. Pela-
gie). 9) La Revue musicale. 10) La Climque (me>, 
dicinifche Zeitung). 11) La Pandore (lib.). 12) Le 
Courier des Theatres. i3) Sylphe, ou Journal des 
Salons (lib.). 14) Le Trilby ou 1'Album des Salons. 
15) Le Lutin, ou l'Echo de Salons. 16) Füret de 
Paris (lib.). 17) Le Mercure. 1 8) Le Mentor. 19) Le 
Tocsin (lib.). 20) Revue de Paris. 21) Le Pirate ((ib.). 
22) Le Conservateur (u(tca). 23) Le Censeur. 24) Jour­
nal des Ha ras (für Pferdezucht). 2 5) Les Comediens. 
26) Les petites affiches (Jntelligenzblatt). 27) Le 
Catholique (ultra). 2 8) Le petit Courier des Dam es 
(Modejournal). 29) La tete de Meduse. 3o) La Sil­
houette. 31) Le Journal des modes. 3a) l'Effronte 
(lib.). Ausser diesen erscheinen nun noch mehrere Jour« 
nale entweder zwcy oder drey Mal wöchentlich, als: 
1) La Gazette des Ecoles. 2) La revue fran^aise. 
3) La revue encyclopedique. 4) Le journal des sa-
vans. 5) Le bülletin ministeriel. 6) Le journal de 
la litterature ctrangere. 7) La Themis (jurist. Zeit­
schrift). 8) La Semaine und andere. 
* . * 
R o m .  D e r  d u r c h  m e h r e r e  P r a c h t w e r k e  b e k a n n t e  A r -
chitekt und Kupferstecher L. Rosini, wird im Kurzem 
e i n  g r o ß e s  W e r k  ü b e r  d i e  A l t e r t h ü m c r  v o n  P o m -
pcji herausgegeben. Es wird 54 große Ansichten der 
bedeutendsten Gebäude und 10 Abbildungen dcr kleine­
ren enthalten. Auf mehreren Platten werden die aus-
gegrabenen Kostbarkeiten, der Hausrath, die Münzen 
und die Wandgemälde dargestellt werden, so daß das 
Ganze 65 Kupfertafeln enthalten wird. Diese erscheinen 
in Lieferungen und zwar die erste im März. Jede Lie­
ferung kostet 25 Bajochi (3o Kop. S. M.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No. 219. 
Allgemeine deutsche Geltung kttr 
No. 60. Dienstag, den so. May 1830. 
E!. Petersburg, den uten May. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, auf 
unterthänigste Unterlegung deS Herrn Dirigirenden der 
geistlichen Angelegenheiten fremder Konfessionen, Staats-
Sekretärs Bludoff, zu genehmigen, daß, zufolge des Gut-
achtens des Herrn Vorsitzers in der Allerhöchst ver-
ordneten KomilL zur Abfassung einer allgemeinen Kir-
chenordnung für die evangelisch-protestantische Kirche in 
Rußland, die Mitglieder jener Komite, nachdem sie jetzt 
alle präliminare Berathungen über die in jenen Ent-
rourf einschlagenden Gegenstände beendigt haben, auf 
ihre gewöhnlichen Posten zurückkehren, um nach einiger 
Zeit, zur Erwägung der schließlichen Redaktion dessel-
ben, sich wieder zu versammeln. Zugleich ist eS S r. 
Majestät gefällig gewesen, durch den Herrn Staats-
sekretär Bludoff sämmtlichen Mitgliedern der Körnitz 
und dem Vorsitzer derselben, Herrn Senator Grafen 
von Tiesenhausen, insbesondere für dessen und der Mit-
glieder der Komite bey dcr vorläufigen Prüfung und 
Vereinbarung der bisher bestehenden Verordnungen für 
die evangelische Kirche bewiesenen Mühen und den thä-
tigen Eiser, den die Komitö bey diesem Geschäfte an 
den Tag gelegt hat, daS Allerhöchste Wohlwollen 
Er. Kaiserl. Majestät zu erklären. 
(St. Petersb. Zeit.) 
D ü n a b u r g, den 5ten May. 
Nachdem Se. Majestät, der Kaiser, am atcn 
May Morgens die schon auf der Rhede von Kronstadt 
postirte Flotte in Augenschein genommen hatten, geru-
Helen All e r h ö ch st d i e se lb e n, in der Nacht um 12 Uhr, 
a u S  P e t e r h o f  n a c h  D ü n a b u r g  a b z u r e i s e n ,  w o s e l b s t  S i e  
am 4ten May, um 6 Uhr Abends, anlangten und bereits 
Se. Kaiserl. Hoheit, den Generalinspektor deS In-
genieurwesens, vorfanden. 
Noch selbigen Abends geruheten S e. Majestät, 
begleitet von S r. Kaiserl. Hoheit, die FestungS-
arbeiten zu besichtigen und Ihre Zufriedenheit damit 
dem Chef derselben, Ingenieurgeneralmajor Klemenko, 
z u  e r k e n n e n  z u  g e b e n .  H i e r a u f  b e l i e b t e n  S e .  M a j e -
stät, den Herrn Generalgouverneur, Fürsten Chowaneki, 
anzunehmen. 
Am Sten May wohnten S e. Majestät dem Got-
tesdienste in der Kathedrale bey, und ließen, um 11 Uhr, 
daS in Oünaburg verlegte Militär die Revüe pafsiren, 
namentlich: die Unterfähnriche der Schule der »sten 
Sappcurbrigade, des isten Sappeurbataillons und des 
isten Reserve-Sappeurbataillons, die Regimenter der 
isten und 3ten Brigade der 2ten Infanteriedivision und 
daS Fuhrstaates. S e. Majestät waren mit diesen 
Truppen ausnehmend zufrieden und geruheten, den Be« 
fehlshabern derselben Ihr vollkommenes Wohlwollen zu 
erklären. 
Hiernächst besichtigten Se. Majestät daS Militär# 
Hospital uni> trafen darin durchgängig die vollkommenste 
Ordnung und Sauberkeit an. 
Am 6tcn, nach der Wachtparade, find S e. Maje, 
s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e s o n n e n ,  z u s a m m e n  m i t  S  r .  K a i -
serlichen Hoheit, auS Dünaburg nach Warschau 
abzureisen. (St. PettrSb. Zeit.) 
D o r p a t ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Auf Allerhöchsten Befehl war der zu St. Pe-
tersburg bestehenden „KomitL zur Abfassung einer allge-
meinen Kirchenordnung für die Protestanten in Ruß-
lattd" übertragen, ein kehrbuch in Vorschlag zu brin« 
gen, welches hinfort dem öffentlichen Religionsunter-
richte derselben zum Grunde gelegt werden könne. Die 
KomitL entschied sich für „Martin Luther'S klei-
nen Katechismus mit Erläuterungen und biblischen Be-
weiSstellen ... herausgegeben von Johann Philipp Gu« 
s t a v  E t r e r S  ( M i k a u ,  1 8 2 8 ) , "  u n d  S  e .  K a i  f e r l .  M a -
je stät haben geruhet, durch den Herrn Oberverwaltee 
der kirchlichen Angelegenheiten fremder Glaubensgenos­
sen den Ukas zu erlassen, diese EwerS'sche Aufgabe der 
lutherischen Schrift zu gedachtem Zwecke in allen pro-
testantischen Schulen deS russischen Reichs einzuführen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
* * * 
Die russische Gradmessung umfaßt schon 8 Breiten­
grade, zwischen Hochland und Belin, im Grodnoschen 
Gouvernement, also ein Drittel der ganzen Ausdehnung 
von der Nordgranze des Reichs bis zur Donau. Ein 
von unferm berühmten Astronomen, Herrn Professor Kol-
legienrath Struvc, ausgearbeiteter Plan zu ihrer Fort-
setzung hat die Allerhöchste Bestätigung erhalten. 
Herr Professor Struve ist mit der Leitung dieser Fort, 
seyung beauftragt. Die unsrer Sternwarte gehörenden 
Apparate, die bisher angewandt wurden, und sich als 
so sehr vorzüglich bewährten, werden auch jetzt benutzt 
werden. Mit wahrhaft Kaiserlicher Muniffeenz ha, 
ben Se. Majestät, der Kaiser, die Gnade gehabt, 
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auf zehn Jahre jährlich, tut Fortsetzung der wichtigen fer nach Neapel gesandten Effekten, welche auf höheren 
Operation, zehntausend Rubel zu gewahren, und Befehl bey Ankunft daselbst von den Zollbehörden ge« 
die Arbeit wird noch in diesem Jahre angefangen. Schon nau untersucht worden waren, vorgesunden haben, 
im April sind zwey durch Allerhöchsten Befehl dem (Hamb. Zeit.) 
Professor Struve zukommandirten Ofsteiere vom Kai» Paris, den gten May. 
s e r l i c h e n  G e n e r a l s t a b e ,  d i e  s i c h  s e i t  I a h r e n  h i e r  m i t  D i e  Gazette enthält Folgendes; Allen aus den De­
astronomischen Arbeiten beschäftigten, nach Finnland ab, partementen in PariS angekommenen Berichten nach ist 
g e r e i s t ,  u m  D r e y e c k S p u n k t e  a u f z u s u c h e n ,  d i e  I n s e l  H o c h »  d i e  R e g i e r u n g  e i n e r  r o y a l i s t i f c h e n  M e h r h e i t  v o n  3 o  
land mit Tornea zu verbinden, wo dcr Schauplatz der al« Stimmen gewiß. Ein solcher Erfolg scheint uns indeß 
ten lappländischen Gradmessung erreicht seyn wird, die nicht hinreichend. ES ist gewiß, daß jedes Ergebniß 
in die große russische Gradmessung aufgenommen werden einer Auflösung, welches nicht mindestens eine royali« 
soll. Herr Kollegienrath Struve wird indeß eine Reise stische Mehrheit von 60 bis 70 Stimmen giebt, un, 
ins Ausland machen, um Instrumente in München zu ausbleiblich nachtheilig wäre. Sollte die Wahl wahr, 
bestellen, sich mit den ausgezeichnetesten Astronomen deS Haft nützlich seyn, so müßte sie in den Distrikten die 
Auslandes zu berathen, ferner aber auch sich in London Hälfte und in den Departementen drey Viertel betra« 
und PariS in seiner Gegenwart verglichene Kopien der gen, waS 258 royalistische und 172 liberale Stimmen, 
Toise du Perou und des englischen Standart-Yard's zu also eine Mehrheit von 86 Stimmen gäbe. — Unter 
verschaffen, um so der linearischen Einheit, die der ruf, allen den verschiedenen Gerüchten, die sich in den letz, 
fischen Gradmessung zum Grunde gelegt wird, die vollste ten Tagen verbreiteten, ist folgendes am glaubwürdig, 
Sicherheit zu geben. sten: «Der Dauphin wird uun i4tcn dieses MonatS zu, 
Am 28sten April ist, leider! Professor Kollegienrath rück erwartet. Am i5ten und, wenn es nothwendig ist, 
Dabelow gestorben. Ein sehr schmerzlicher Verlust am i6ten ist geheime Rathsversammlung, und am >7ten 
f ü r  d i e  U n i v e r s i t ä t . —  ( Z ü s c h . )  d i e s e s  M o n a t s  e r s c h e i n t  d i e  A u f l ö s u n g s , O r d o n ,  
Madrid, den 29sten April. Nanz."  „Man behauptet jetzt mit Bestimmtheit," äus. 
In diesen Tagen werden 7 bis 8 subalterne Jndiv», fett der Globe, „daß in dem, kurz vor der Abreise deS 
duen aus der Ihre Sicilianischen Majestäten begleiten, Dauphins gehaltenen, Ministerräte die Auflösung der 
den Dienerschaft, unter Bedeckung von Truppen, hier Kammer auf den 2osten dieses Monats angesetzt wor, 
anlangen, um nach Karthagcna gebracht und daselbst den sey." Dem Constitutione! zufolge wird mit der 
nach Neapel eingeschifft zu werden, wo der Galgen ih, Auflösung der Kammer zugleich die Entlassung von 18 
cet wartet. Einer der höhern HauSbeamten hatte be, bis 20 Unterprafekten erfolgen. Die königliche Pro, 
merkt, daß auf der Reise, jedesmal nach einem Nacht« klamation wird nach der Rückkehr des Dauphins ent, 
lager, Mittagsessen ?c., viel Silberzeug fehlte, ohne worfen werden. Die Präfektcn werden angewiesen, den 
jedoch die Thater entdecken zu können. Wahrend des Wahlern zu sagen, daß sie Jedermann, nur keinen der. 
Aufenthalts Ihrer Majestäten Hierselbst wurde ebenfalls 221, wählen können. Hierdurch hofft das Ministerium, 
eine sehr bedeutende Anzahl Silberzeug vermißt, und die Konstitutionellen unter sich uneins zu machen. Merk, 
eben so ging auf der Reise von hier bis BurgoS viel würdig genug ist bis jetzt nirgends ei« Nerzeichniß bei 
davon verloren. Jener höhere Hausbeamte, welcher 221 amtlich bekannt gemacht worden. (Berl. Zeit.) 
die Silberkammer unter sich hatte, war im Begriff, sich Paris, den »oten May. 
auS Verzweiflung über diese Entwendung das Leben zu Die Herzogin von Berry ist nach Blois, ihrem AL, 
nehmen, und hatte sich bereits mehrere bedeutende Wun, niglicken Vater entgegen, abgereist. Dieser hat, von 
den beygebracht, alS fein beabsichtigter Selbstmord ver, Bordeaux auS, auf dem Dampfboot, die ganze Ufer, 
hindert und dem Könige hinterbracht wurde, welcher strecke dcr Gironde biS jenseits deS Bec^d'AmbeS in 
zugleich die Beweggründe desselben erfuhr. Se. Maje, Augenschein genommen. Er wollte am Gten dieses Mo« 
siat befahlen, nachdem Sie in BurgoS angelangt wa- natS, Morgens, über Kubzak nach Paris gehen, 
ten, alle Fourgons abzupacken und die Koffer der sammt- Die Hauptniederlage unserer Expedition wird in Mo, 
lichen Dienerschaft zu untersuchen, wo sich denn dcr hon seyn. Heute werden die Truppen ihre Einschiffung 
größte Theil des entwendeten Silbergeraths vorfand, beginnen, und vom i5ten bis 17ten die Schiffe bie 
welches daS königl. spanische Wappen trug; auch fand Anker lichten. Man gedenkt am 2osten dieses Monats 
wan viel anderes Silbergerath mit den Chiffern ver, bereits in Afrika ju feyn. Während des AusschiffenS 
schiedener Eastwirthe in Italien, Frankreich x. Meh« der Truppen auf^dem Polygon bey Toulon, sagte einer 
tere hundert Kouverts, silberne Schüsseln und sogar der Zuschauer zu einem sehr bekannten Marinegeneral: 
Suppenterrinen sollen sich sowohl hier, als unter den „wenn die Landung sich eben so leicht auf der Küste 
bereits vor titwm Monat von Karthagena aus zu Was- von Algier bewerkstelligen laßt, so sind die Algierer ver, 
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toten." Ja» antwortete der General, wenn wir es mit 
den Algierern allein zu thun haben werden. 
Der Drapeau sogt, es gäbe in Paris viele Elek« 
total-Schaafe, die meisten aber seyen räudig. Seit 
«inigen Wochen ist dieses Blatt mit aller Gewalt witzig. 
Eine ungeheure Menge von Trauergeschmeide 
aus Gußeisen ist auS London bey der hiesigen Fabrik 
dieser Art bestellt worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  u t e n  M a y .  
Die Gazette enthält folgenden Artikel: 
«Der Herzog von Braunschweig hat an den König 
von England daS von ihm verlangte Entschuldigungs« 
schreiben nicht erlassen. Der Kenig selbst hat ihn da« 
von dispensirt. Dagegen wird der Oberstallmeister deS 
Herzogs vor Gericht gestellt und die aufgehobene Ver-
fassung wieder hergestellt werden. Eo ist diese Sache 
beendigt worden, die in ganz Deutschland eine so leb« 
haste Aufmerksamkeit erregte." (Hamb. Zeit.) 
* • * 
Die Korvette Bayonnaise, welche unlängst in Tou« 
Ion angekommen ist, hatte einen diplomatischen Agen­
ten nach Tunis gebracht, der zur Abschließung eines 
NeutralitatSvertrageS mit diesem Staate den Auftrag 
hatte. Der Oey hat den Abgeordneten sehr gut auf­
genommen, und die strengste Neutralität versprochen. 
Er soll, der Versicherung deS dasigen französischen Kon« 
sulS zufolge, den Franzosen sehr gewogen seyn. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Dermuthlich wird am 28sten dieses MonatS ein ge« 
heimeS Konsistorium abgehalten, und darin der Herzog 
von Rohan, Erzbischof von Besan^on, zum Kardinal 
erhoben werden. — Dem Vernehmen nach hat der Kar« 
dinal Albani gegen die Abschaffung deS salischen Ge« 
setzeS protcstiren lassen, und man erwartet die Abreise 
eines NuntiuS, dcr dicserhalb nach Spanien geht. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  G t e n  M a y .  
Vorgestern Morgen um 6 Uhr ist Se, Majestät, der 
König von Bayern, nach einem kurzen Aufenthalte von 
zwey und einem halben ?age von hier wieder abgc« 
reist. Se. Majestät statteten dem heiligen Vater einen 
Besuch ab, sollen aber Se. Heiligkeit, die sich fort« 
dauernd roobl befindet, jedoch selten öffentlich erscheint, 
auf die zarteste Art veranlaßt haben, diesen Besuch 
nicht zu erwiedern. — Madame Lätitia Bonaparte liegt 
ohne Hoffnung darnieder, wie ben ihrem hohen Alter 
und gänzlicher Erschöpfung der Kräfte zu befürchten 
war. 
In einem Schreiben auS Neapel vom ayfien April 
heißt es: „Die Bevölkerung dieser Hauptstadt scheint 
daS größte Interesse an dem von Frankreich projektir« 
ttjt KriegSzug gegen Algier zu nehmen, und jussert 
sich darüber mit einem, nur ber Lebhaftigkeit b«S Süd-
länders eigentümlichen, Enthusiasmus. Man darf der 
Aufrichtigkeit dieser Begeisterung um so mehr Glauben 
schenken, da dieselbe nicht bloß auS den Quellen der 
Religiosität und der Vaterlandsliebe entspringt, sondern 
auch die materiellen Interessen dabey inS Spiel treten» 
indem Neapel von allen italienischen Seestaaten durch 
die Seeraubereyen der Barbaresken seither am meiste# 
litt. In dem Hafen von Gallipoli, so wie in mehre-
ten sicilianischen Häfen, namentlich in Palermo, Mes­
sina und Syrakus, wird in diesem Augenblick eine un­
gewöhnliche Thätigkeit bemerkt, die nach Vieler Ver-
muthung auf die Mitwirkung unfrer Regierung bey 
dem Unternehmen Frankreichs hindeutet. Die Stirn« 
mung der Einwohner diesseits und jenseits der Meer-
enge spricht sich offenbar dafür aus; auch melden sich 
häufig Jünglinge bey den Behörden um die Erlaubnis, 
bey dem französischen Landungsheere Dienste nehmen zu 
dürfen. Die Gewährung dieser Gesuche knüpft sich je-
doch an die specielle Entscheidung des Königs. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 5 f e n  M a y .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, werden nächsten 
Donnerstag nach Posen abreisen, um daselbst ihre Durch-
lauchtigfie Schwester, Ihre Majestät, die Kaiserin von 
Rußland, zu bewillkommen. Dem Vernehmen nach wer« 
den Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Krön« 
Prinzessin, diesen Sommer die Badezeit zu Putbus aus 
dcr Insel Rügen zubringen. (Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
Glaubwürdigem Vernehmen zufolge wäre die endliche 
Erklärung deS Herzogs von Braunschweig, mittelst de« 
ten Se. Durchlaucht den bekannten BundestagSbeschlüs« 
sei, vom 2vsten August 1829 die gewünschte Folge 
giebt, hiersel-bst bereits am »Gsten April, alS dem Vor« 
abende des Tages, reo dcr letzte Termin abgelaufen 
war, eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom i Gten May. 
Se. Exccllcnj, der kaiserl. königl. österreichische wirk« 
liehe Geheimerath und Präsidialgesandte, Freyherr von 
Münch-Vellinghausen, ist von Wien wieder in Frank­
surr eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Der St orthing hat unterm 28sten vorigen Mo« 
nats folgende Adresse an den König erlassen: „Sire I 
Jahrhunderte waren verflossen, als das norwegische Volk 
von Neuem das Glück hatte, die Krone Harald Haarfa« 
gcrS durch eine feyerliche und religiöse, im Innern deS 
Königreichs statt gefundene, Handlung auf daS Haupt 
seines Königs gesetzt zu sehen. Die Nation, von Freude 
durchdrungen, indem sie dieses Sinnbild der Unabhan« 
gigkeit Norwegens auf der lorbeergekrönten Stirne Ewr. 
Majestät erblickte, mußte bedauern., daß der Zustand der 
Gesundheit Ihrer Majestät, der Königin, ihr nicht ge« 
stattete, an dieser Nationalfeyerlichkeit Theil zu nehmen. 
Der gegenwärtige Storthing hält eS für seine kostbare 
Pflicht, die tiefen Gefühle der Liebe und Dankbarkeit zu 
äussern, welche daS norwegische Volk erfreulich mit Er. 
Maicstat und Höchstihrer Königlichen Dynastie verbinden, 
und hat demnach den c-inmüthigcn Beschluß gefaßt, Ew. 
Majestät um die Gnade zu ersuchen, daß Ihre erhabene 
Gemahlin als Königin von Norwegen gekrönt werde, und 
daß diese Ccrcmonie in Christiania statt finde, damit die 
gegenwärtig versammelten Repräsentanten der Nation an 
dem Glücke Theil nehmen können, Ew. MajeFat und die 
Königliche Familie in dem Tempel des Allerhöchsten zu 
umgeben, und die Segnungen deS Hümmels auf Ihre 
Dynastie und die vereinigten Königreiche herabzurufen. 
Sobald der Storthing von dem hohen Willci^Sr. Maje­
stät, in Betreff des untertänigsten Wunsches, den es 
zu erkennen gegeben, in Kunde gesetzt ist, wird es fid) 
beeilen, die nothwendigen Beschlüsse zur Ausführung 
desselben zu fassen. Oer Storthing hegt die Hoffnung, 
Ewr. Majestät mit Nächstem mündlich die unerschütter-
liche Treue und herzliche Anhänglichkeit des norwegischen 
Volkes kundgeben zu können." (Hamb. Zelt.) 
L o n d o n ,  d e n  n t c i t  M a y .  
Der Courier enthält Folgendes: „Die Förmlichkeiten 
der brittischen Regierung lassen es wicht zu, daß die 
Einzelnheiten auS einem in Unterhandlung beg.riffene» 
Gegenstande anders als vermittelst deS Parlaments zur 
Kenntniß deS Publikums kommen. Da nun noch einige 
Z e i t  v e r s t r e i c h e n  d ü r f t e ,  b e v o r  d i e  a u s  G r i e c h e n l a n d  
bezüglichen Papiere für diese Bekanntmachung bereit 
ftyen, so können wir mittlerweile melden, daß wir gute 
Gründe zu glauben haben, daß Alles für.den Prinzen 
Leopold, zur Uebernahme seiner Souveränität^ dcsini« 
»iv in Ordnung gebracht ist, indem die 3 großen Mächte 
S r .  K v n i g l .  H o h e i t  d i e  v o n  i h m  b e g e h r t e  S u m m e  v e r «  
b ü r g t  haben." (Verl. Zeit.) 
* * * 
AuS sehr achtbarer Quelle wird versichert, daß der 
Prinz Leopold durch die mündlichen Berichte, welche 
er in Paris über den Zustand Griechenlands von meh« 
reren Augenzeugen, namentlich von dem Christen Bory 
von St. Vincent erhalten hat, in seinem Entschlüsse, 
den griechischen Thron zu besteigen, sehr Wankend ge-
worden i|t, und sich im Gegentheil veranlaßt sehen 
dürste, ihn auszuschlagen, falls ihm nicht von Seiten 
der drey alliirten Höfe, nebst den zugestandenen, noch 
andere bedeutende Koncessionen gemacht werden sollten. 
Auf der anderen Seite scheint der herannahende Tod 
deS Königs dem Prinzen, welcher bisher an den Ge­
schäften keinen Antheil hatte, die Aussicht zu eröffnen, 
einen bedeutenden Einfluß i« der englischen Regierung 
zu gewinnen. Einige glauben, daß der bereits bejahrte 
Herzog von Clarence, der Erbe deS englischen Thro-
nes, aus denselben verzichten, und die Krone sogleich 
auf seine minderjährige Nichte übergehen dürfte. Sollte 
indeß dieser Fall auch nicht eintreten, so gsaubt man 
doch, daß der Prinz Leopold, gegen welchen der Her» 
zog von Clarence sehr freundschaftliche Gesinnungen 
hegt, einen bedeutenden Einfluß auf die Regierung er« 
langen würde. (Berl. Zeit. auS der Atigern. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 i s t ? «  M a y .  
Die neusten Nachrichten aus London schweigen be» 
kanntlich über die angebliche Verzich^leistung des Prin« 
zen Leopold, obwohl mehrere dortige Blätter, nament-
Uch das Hofjournal, von neuen BedenkUchkeilen re« 
den, die der Prinz erhoben hatte. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten May. Fr. Grasin Stackelberg von Polangen, 
log. b. Geh. Räthin v. Schopping. — Hr. Kand. Neu­
kirch aus Bauske, log. b. Zehr jun. — Hr. Kammer» 
Herr, wirkl. StaatSrath v.Richter, auS Riga, log. b. 
Morel. — Hr. v« Walter auS Zemalden, log. b. Gram« 
kau. 
Den lyten May. Hr. Junker Adam Schwarz, vom 3te» 
Seereg., und Hr. Alexand. Schwarz aus Riga, log. b. 
Haleyky. 
Den i8t$n May. Hr. Kausm. Brutzer auS Dvblen, log. 
b. Trautmann. — Hr. Oek. Meyer auS Asuppen, log. 
b. Gastw. Grünfeld. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  M a y .  
AufAmst.36 T.n.Q— C^nts.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Anist. 65 T. n.D. — Cents.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 9^ Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. IO t9Q PCC. Stcrl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 5 Rubel 68| Kop. B- A. 
JmDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 69^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein.alter Alberts * Reichsthaler 4 Rub. 64-g- Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 2 i 2| pCt. Avance. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. I. O. Braunschweig, Ccnsor. 
No.  224 .  
Allgemeine deutsche Zeittmg ftir MttöTatßr, 
No. 61. Donnerstag, den 22. May 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 3 t c n  M a y .  
Am 5tcn dieses Monats besuchte der ausserordent« 
l i c h e  G e s a n d t e  d e r  o t t o m a n i s c h e n  P f o r t e ,  H a l i l - R i «  
sath-Pascha, mit seinem Gefolge, den Generalstab 
Sr. Majestät, deS Kaisers. Der Dirigirende des« 
selben, Generaladjutant Graf Tschernysch ew, führte 
ihn selbst überall herum und zeigte und erklärte ihm 
alleS BemerkenSwerthe. Der Gesandte besah mit vieler 
Aufmerksamkeit daS Inspektionsdepartement, die Militär« 
buchdruckerey, den Generalstab, den imposanten runden 
Eaal, in welchem die Bibliothek aufgestellt ist, und der 
dieses Mal durch GaS erleuchtet war, daS Topographi« 
Lche Depot, daS Archiv und die Lithographie. Ueberall 
forschte er nach Erläuterung, und rühmte die große Ord» 
nung und die musterhafte Reinlichkeit, welche in diesem 
kolossale« Gebäude herrscht. In der Lithographie ver« 
weilte Halil-Rifath-Pascha und schrieb Folgendes 
in türkischer Sprache nieder? 
„Wir haben diese wichtige Anstalt deS Reiches gese« 
h e n  u n d  b i t t e n  G o t t ,  E r  m ö g e  d e m  H e r r n  d e S  H a u «  
seS langes Leben und den Verwesern Gesundheit schen« 
ken." 
„Am 2Ssten Tage deS Monats Sulhedsche im Jahre 
1945 der Hedshira, dem laufenden Jahre der türkischen 
Zeitrechnung." 
In Allem, waS der Gesandte sprach, und in seinem 
ganzen Benehmen drückte sich Ueberraschung und Be« 
wunderung auS. Er war erstaunt über die Dollkom# 
wenheit und die Eleganj aller ihm gejeigten Gegenstände. 
(St Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s s s t e n  M a y .  
Se. Kvnigl. Hoheit, der Kronprinz, so wie Se. Ex­
zellenz, der wirkliche Geheimerath und Kammerherr, Frey« 
Heer Alexander von Humboldt, und der Generalmajor 
und Kommandant der sten Garde«Landwehrbrigade, von 
Thile 2., lind nach Warschau von hier abgegangen. 
* • * 
Vor einiger Zeit enthielt der Courier de Smyrne zwey 
Dekrete, welche Se. Exeellenz, der Präsident von Gm« 
chenland, Capo d'Istria, erlassen haben feilte. ES rour« 
den in denselben zwey geheime Gerichte konstitu-irt und 
die Namen der Inquisitionsrichter nur mit dm Anfangs# 
buchstaben angegeben. Obgleich diese Dekrete damals in 
fast alle europäische Zeitungen übergingen, so schienen 
unt dieselben doch erdichtet zu seyn. Wir sprachen dieS 
in einer Vermuthung aus und theilten diese angeblichen 
Aktenstücke nicht mit. Jetzt haben wir die Genugthuung, 
daß der Srnyrnaer Courier sein Machwerk selbst für eine 
Verleumdung erklären muß, die keinen andern Zweck 
haben konnte, als den traurigen Unfrieden in Griechen« 
land von Neuem zu erwecken und zu nähren, wie dieS 
von jeher die Houpttenbenz der Swyrnaer politischen Zeit-
schrift gewesen zu seyn scheint. Se. Excellenz, der Prä-
sident Capo.d'Istria, hatte sich durch den Baron von 
Rouen an die französische Gesandtschaft in Konstantino-
pel gewendet, und diese hat den Redakteur deS Courier 
de Smyrne zu dem Widerruf seiner verleumderischen Mit-
»Heilungen genöthigt. AufS Neue wird durch diesen Fall 
bewiesen, wie wenig HO* immer dem Courier de Smyrne 
in seinen Berichten über Griechenland zu vertrauen ist, 
und daß die dem unglücklichen Griechenland feindlich Ge-
ilnnten noch immer nicht das Schwert in die Scheide ge« 
steckt haben, wie sehr sie <»ud) die Ereignisse seit 1821 
belehrt haben könnten, daß alle diese geheimen Umtriebe 
fruchtlos enden und zulegt nur dazu dienen, Diejenigen, 
welche sich zu diesen Mitteln entschließen, immer mehr 
in den Augen der edler gefilmten europäischen Nationen 
herabzusetzen. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  > 5 t e n  M a y .  
Se. Majestät, der Kaiser, bat dem kaiserl. russischen 
General der Infanterie* F. A. d'Auvray, und dem ruf# 
fischen Geheimenvathe, Baron von Mohrenheim, daS 
Großkreuz deS kaiserl. österreichischen Leopold «Ordens 
Verliehen. (Berl. Zeit.) 
M a l t a ,  d e n  S o f i e n  A p r i l .  
So eben ist «in englisches Schiff mit Depeschen für 
den brittischen Admiral hier angekommen, der sogleich 
«in Dampfschiff nach England absandte. Admiral Mal« 
«olm gefragte am folgenden Tage mit 5 Linienschiffen, 
3 Fregatten und 3 BriggS nach Algier abzusegeln, 
wo der Dei) dem bri t t ischen Konsul nicht hatte erlau-
den wollen, daS Land zu verlassen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t t n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Am loten dieses Monats soll die Schwangerschaft 
der Königin öffent l ich bekannt gemacht werden. Zu glei« 
cher Zeit wird ein Manifest des Königs an das Volk et# 
scheinen, um die abgeschmackten Gerüchte zu widerle-
gen, welche die apostolische Partey in den Provinzen, 
hinsichtlich der Verfügung über die Abschaffung deS sa« 
lischen GeseyeS, zu verbreiten bemüht ist. Der König 
hat, nach der allgemeinen Ansicht, sich dadurch in eine 
schwierige tage gesetzt, daß er jene ganze Partey auf 
sich gezogen hat, die eigentlich auS weiter nichts alS 
aus der Geistlichkeit besteht, und deren Einfluß auf daS 
Volk man hinlänglich kennt. DaS Elend auf der einen 
Seite, die Zollbeamten auf der andern, und endlich die 
Steuer, um die königlichen Freywilligen zu bezahlen, 
sind gefahrliche Elemente für die Ruhe eines Staates. 
Mit Portugal scheint man sehr gespannt zu seyn, 
und man schmeichelt sich allgemein, daß Frankreich den 
'Don Miguel nicht anerkennen werde, obgleich der fran­
zösische Gesandte, Vikomte von Cramayel, der sich gegen-
wärtig hier befindet, ursprünglich besondere Austräge 
nach Lissabon in dieser Hinsicht gehabt haben soll. 
Unser Geschäftsträger in Algier hat von Mallorka 
auS geschrieben, daß er durch einen Befehl des Oey 
genöthigt worden sey, daS Gebiet der Regentschaft zu 
verlassen. Aus den nähern Nachrichten, welche er mit-
theilt, ergiebt sich, daß England, in Verbindung mit 
dem dänischen Konsul, ihn veranlaßt hatte, den Oey 
dahin zu vermögen zu suchen, Frankreich Genugtuung 
zu geben, um den Krieg, der ihm (dem Oey) droht, 
zu vermeiden. Der Dey hat indeß, über diese Zumu-
thung ausgebracht, zur Antwort gegeben, daß er, weit 
entfernt, irgend eine Ausgleichung eingehen zu wollen, 
eS nur bedaure, den französischen Konsul nicht ins Ge. 
fängniß haben werfen zu lassen, wo dieser sich dann 
noch befinden würde. Zugleich habe er dem dänischen, 
so wie dem spanischen Konsul den Befehl zugehen las« 
s e n ,  a u f  d e r  S t e l l e  s e i n e  S t a a t e n  z u  r ä u -
wen, waS sie denn auch gethan hatten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Die Minister deS Krieges und der Marine sind am 
5ten wieder von Toulon nach Marseille abgereist. Die 
für die LandungSarmee eingeschiffte Artillerie besteht auS 
190 Geschüystücken, nämlich 100 Belagerungsgeschützen, 
5o Feldstücken, 20 Haubitzen und 20 Mörsern. Die 
Munition für diese Artillerie betragt a 90,000 Kugeln, 
1000 für jedes Geschütz; ausserdem sind 3OOO Congre, 
vesche Raketen eingeschifft worden. — Nachrichten aus 
Toulon von gestern melden: „Die Zurüstungcn zu der 
Expedition werden mit erstaunlicher Thätigkcit fortge» 
setzt. In drey Tagen ist Alles zur Einschiffung bereit, 
nur die Witterung könnte daS Absegeln verzögern." — 
Nachrichten auS Algier über Italien zufolge, fürchtet 
der Dey die Beduinen, welche erklärt haben, wenn 
man ihnen nicht baarcö Geld zahle, nur auf 10 Tage 
in# Feld rücket: zu wollen» so baß et die Batterien 
nach der Landseite hat verstärken lassen. Dahingegen 
hat daS Oampfbovt Sphinx, welches in 45 Stunden 
ain 6ten dieses MonatS von Algier nach Toulon ge« 
reist war. die Nachricht gebracht, der Oey wolle sich 
zwar mit Frankreich vergleichen, allein daS Volk sey 
dawider und Alles eile zu den Waffen. Die ganze 
Küste wird mit Kanonen besetzt. Mit dem genannten 
Boot sind wichtige Depeschen angekommen. Oer vor« 
malige königliche Dolmetscher in der Levante, Pussich, 
ist zum ersten Dragoman bey der Expedition angestellt. 
Die Auslösungsordonnanj wird am i6ten dieses Mo-
natS unterzeichnet und am folgenden Tage publicirt. 
Am Abend dieses TageS ist eine große Festlichkeit bey 
Hofe. Von einer Proklamation deS Königs, heißt eS 
in der Gazette, ist bis jetzt noch nicht die Rede, allein 
d i e  U m s t ä n d e  w ü r d e n  e i n e  s o l c h e ,  a u c h  v o m  K ö n i g e  
allein unterzeichnet, rechtfertigen. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  , 4 t e n  A p r i l .  
Dem Vernehmen nach hatten sich vorgestern der Graf 
von Bourmont und die erste Flottenabtheilung einge« 
schifft, und waren gestern früh nach Mahon abgese-
gelt, welches zum Sammelplatz der Flotte bestimmt ist. 
ES war vorauszusehen, daß die Algierer von dem Plan 
der Franzosen, bey der Torretta chica eine Landung zu 
bewerkstelligen, bald unterrichtet seyn würden. Die 
Sphinx hat nun gemeldet, daß an dieser Stel le bereits 
mehrere Batterien aufgeworfen worden wären, und daß 
man noch jetzt den Punkt stark befestige. 
Briefen auS Nauplia vom laten vorigen MonatS 
zufolge, ist daS Londoner Konferenzprotokoll am 9 tut 
dieses MonatS der Regierung mitgetheilt worden. Der 
Senat war versammelt; doch soll er erklärt haben, daß 
er den Präsidenten für einen Verrather erklären würde, 
falls er, ohne Befragen der Volksrepräsentanten, die 
Klauseln des Protokolls genehmige. Der englische Kon-
sul soll erklärt haben, man würde allenfalls die An« 
nähme deS Protokolls erzwingen. Dahingegen heißt 
eS im Universel, der griechische Senat habe den Prin-
zen Leopold als Souverän anerkannt, und daS Proto-
koll unterzeichnet, wovon die amtliche Nachricht gestern 
Abend hier eingetroffen sey. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i8ten May. 
Kürzlich haben mehrere Sektirer bey der Regierung zu 
Basel nachgesucht, man möge ihnen von Seiten deS 
Staats eine eigene Kirche einräumen, indem (so heißt 
eS in der deSfallsigen Eingabe) eS ihnen, alS Kindern 
GotteS, nicht gezieme, mit den Sündern zu beten. Die 
Regierung hat ihnen einen Betsaal eingeräumt, in wel-
chcm sie denn auch sogleich ihre Einrichtung trafen. 
(Bert. Zeit.) 
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K o p e n h a g e n ,  d e n  i S t e n  May. 
Der Proposition deS Königs von Schweden beym 
aber ist wobl die förmliche Besitznahme der Landstriche 
im mexikanischen Gebiete, welche die nordamerikanischen 
norwegischen Storthing, alle HandwerkSzünfte nach Der- Ansiedler seit mehr als zwanzig Iahren ungerechterweise 
lauf einer gewissen Zeit aufzuheben, ist die deSfallsige faktisch (ich zugeeignet haben. Es ist nicht unwahr-
Komitö deS StorthingS mit einem Gesetzentwurf entge« scheinlich, daß eS zwischen Mexiko und den vereinigten 
gen gekommen, daß künftig keine Handwerkszunft zu Staaten von Nordamerika zu Feindseligkeiten kommen 
errichten und einmal eingegangene Zünfte nicht zu er« werde, da erstere Republik entschlossen ist, den unge-
steuern seyen, die bestehenden Zünfte aber, wenn nicht rechten Ansprüchen der vereinigten Staaten nicht nach« 
sämmtliche Meister sich über die Aushebung vereinbaren zugeben. Bekanntlich ist noch niemals ein Gränzver« 
sollten, mit dem Aussterben aller jetzt lebenden Meister trag zwischen den beyden Nachbarstaaten abgeschlossen 
aufhören sollen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n »  d e n  » 4 t e n  M a y .  
DaS Hofcirkular erklärt ein ziemlich verbreitetes 
worden, weil eben die ausserordentlichen Forderungen 
Nordamerikas eS verhinderten. 
Berichren auS KarakaS vom i2ten März zufolge 
Gerücht, daß die Aerzte des Königs hinsichtlich seiner hatte General Paez, in Betracht, daß er bald genöthigt 
Krankheit und deren Behandlung verschiedener Ansicht seyn würde, inS Feld zu ziehen, die Staatssekretäre 
gewesen, für gänzlich ungegründet. Desgleichen wider- deS Innern und der Finanzen zu seinen Stellvertretern 
legt die medieinische Zeitung die Behauptung ernannt, sich jedoch in allen ausserordentlichen Angele« 
öffentlicher Blatter, daß der König an angina pectoris genheiten sein eigenes Gutdünken vorbehalten. Boli« 
leide, welches Uebel mit starken Schmerzen in der Re, var hatte den Obristen Blanco nach Kukuta hinbeor« 
gion des Herzens und augenblicklicher Todesgefahr be, dert, um von da auS Metiba in Besitz zu nehmen. Die 
gleitet zu seyn pflegt. Auch däucht cS ihr nicht wahr« Regierung von Merida und Pamplona hatten indessen 
scheinlich, daß sich Brustwassersucht eingestellt habe, dem Obristen anzeigen lassen, er möchte keinen Schritt 
tecil diese eine beständige Beschwerung deS Athemho« jenseits Tachira vorrücken, indem sich beyde für Paez 
lenS mit sich führen würde, während der König nur erklart hätten. Die Konferenzen zwischen den beyder« 
an einzelnen ParoxiSmen der Art leidet. WaS aber seitigen Bevollmächtigten von Bogota und Venezuela 
eigentlich daS Uebel deS Königs sey, wird nicht gesagt, werden zwar statt finden, jedoch schwerlich zu einem 
Für Mexiko hat sich ein neuer Gegner in den ver« glücklichen Resultate führen, da Paez ausdrücklich in 
einigten Staaten von Nordamerika erhoben, die end« einer Proklamation erklärt hat, die Trennung beyder 
lich mit ihren ehrgeizigen Absichten ans offene Tvges- Lander sey unvermeidlich. (Hamb. Zeit.) 
licht treten, und die junge Republik zur Cessio» der m m 
schonen Provinz TejaS zwingen wollen, damit sie ihre 
Herrschaft auch über die nordwestliche Küste deS mexi­
kanischen Meerbusens ausdehnen können. Der mexika« 
nische Staatssekretär der Finanzen machte am isten Fe, 
bruar den Kongreß officiell mit diesem Zustande der 
Dinge bekannt, und verlangte ausserordentliche Unter-
stützung, um der Gefahr zu begegnen; seine Worte wa» 
I m  U n t e r h a u s e  w a c h t e  H e r r  H u m e  s e i n e n  A n «  
t r a g ,  S e .  M a j e s t ä t  u m  A u f h e b u n g  d e r  L o r d , L i e u t e ­
nant s'stelle von Irland zu ersuchen, der am 
S c h l ü s s e  m i t  2 3 9  g e g e n  1 1 6  S t i m m e n  v e r w o r f e n  
ward. 
Die Vollmacht deS Herzogs von Clarence, um im 
ren: „Die wiederholten Nachrichten, welche über die Oberhause für ihn zu stimmen, befindet sich in den 
Lage der Dinge an den nördlichen ©ranzen eingehen, Händen deS L 0 rd«Ka nz l e r S. Se. Kvnigl. Hoheit 
erheischen bedeutende und kräftige Maßregeln, die nicht stimmt also jederzeit mit den gegenwartigen Ministern, 
ohne beträchtliche Mittel wirksam werden können." Ge« Se. Königl. Hoheit hat dem Herzog von Wellington 
mral Mier y Teran, der sich zuletzt bey dem Angriffe erklärt, daß, wenn daS Ministerium eS für nothwen« 
auf die Spanier im Fort von Tampiko auszeichnete, dig erachte, er sich in Person in daS OberhauS bege« 
und die Küstentruppen befehligt, war bereits nach Te« ben wolle. 
jaS abgegangen, um die VertheidigungSanstalten zu lci« Man hört hier durchaus nicht« mehr von der Ueber-
teil. Von der andern Seite hat der Senat zu Wafhing- nähme der Regierung Griechenlands von Seiten deS 
ton in seinen letzten Sitzungen eine Bill angenommen, Prinzen von Koburg, ja man will wissen, die VerHand, 
welche den Präsidenten Jackson ermächtigt, zehn Kom- lungen darüber hätten sich gänzlich zerschlagen, und 
pagnien (nicht Regimenter, wie eS in französischen Blät. der Prinz sey entschlossen, seinen bequemen Privat-
tem hieß) regulirteS Militär auszurüsten; wie die Bill stand nicht gegen die Unruhen, die sich in einer sol-
sich ausdrückt; „tut besseren Beschüyung unsret Nie- chen Regierung erwarten ließen, zu vertauschen. Die 
derlassungen an der westlichen Gränze und der mit 
Mexiko handelnden Karavanen." Die wirkliche Absicht 
Krankheit deS Königs soll mit zu diesem Entschlüsse 
betragen. 
^ttt Court-Journal heißt <8 • „Der Prinz Leopold 
hat zwar, wie wir auS authentischer Quelle vernehmen,. 
cS nicht förmlich abgelehnt, sich nach Griechenland zu 
begeben, jedoch sind ihm so viele neue Schwierigkeiten 
entgegengetreten, daß in der That einige Wahrschein, 
lichkeit vorhanden ist, er werde nicht dahin gehen." 
DaS, Sir Sidney Smith zugeschriebene, Gutachten 
über den französischen OperationSplan gegen Algier stimmt 
völlig mit der Ansicht überein, welche Kapitän Johnson, 
von unserer Marine, der französischen Regierung bereits 
mitgeteilt hatte, daß die beste, wo nicht einzige, Weise, 
Algier anzugreifen, die sey, einzulaufen, die Festung6» 
werfe mit dem schweren Geschütze der Dreydecker zu zer« 
trümmern, und dann so viel Truppen alS möglich an den 
Mündungen der Batterien zu landen. DaS Truppen-
landen an der Küste, um dann die Stadt zu berennen 
und zu beschießen, stellten beyde alS höchst gefährlich und 
unräthlich vor. Jeder Punkt, wo gelandet werden könne, 
sey mit Batterien von Kanonen som größten Kaliber be, 
setzt. (Berl. Zeit.) 
• * * 
Der Zustand deS König», fo weit er sich auS den 
BülletinS abnehmen läßt, ist hoffnungslos, und zu 
Windsor glaubt man, Se. Majestät Jönne nicht viele 
Tage mehr leben. Inzwischen setzt daS Patlaomtt feine 
Arbeiten mit Eifer fort, sofern solches nämlich bey der 
Abwesenheit deS Staatssekretärs Sir R. Peelgesche« 
hen konnte. Nun aber ist auch dieses Hindernis besei, 
tigt, und «an wird wohl gegen Ende Iuny daS Nö. 
thigste vollendet haben. Die Opposition ist sehr thä, 
tig und nimmt mit jedem Tage eine festere Gestalt an, 
und die Minister sind so geschmeidig und höflich, -alS 
«an sich nur Henken kann. (Pr. StaatSzeit.) 
L o n d o n ,  d e n  M a y .  
Der Zustand Sr. Moje,(tat, deS Königs, erregt die 
lebhaftesten Besorgnisse, obgleich daS gestern erschienene 
Bulletin besagt, „daß Alle-rhöMdieselben in der vor, 
herigen Nacht einen erqulckon-den Schlaf gehabt haben 
und sich etwas besser befinden." Der gestrige Courier 
räumt selbst ein, daß der König wie! von einer schwe, 
' ren Krankheit leide, welche einen plötzlichen Tod zur 
Folge haben könnte; inzwischen sey«, -die Kräfte Er. 
Majestät noch nicht so sehr geschwunden, daß eine Er, 
leichterung der Leiden deS Durchlauchtigen Kranken un, 
wahrscheinlich sey. 
Wie man erzählt, fand man eS vor timgcn Tagen 
«öthig, den König auf feinen bedenklichen Zugand, von 
welchem Se. Majestät keine richtige Vorstellung zu ha« 
den schienen, aufmerksam zu machen. ES wurde dem, 
«ach ein Kabinetsrath gehalten. Verschiedene Minister 
zögerten, dieses traurige Geschäft zu übernehmen, biS 
der Herzog von Wellington endlich sich selbst dazu ent, 
schloß. Er verfügte sich nach Windsor, und gab bem 
Könige aus zarte Weise zu verstehen, die Wetzte hätten 
es den Minister« nicht länger verbergen mögen, daß 
der Zustand Ar. Majestät wn gefährlichen Symptomen 
begleitet sey. Der König emittierte hierauf ganz ro, 
big , daß er sich dem Willen der Vorsehung gänzlich 
unterwerfe, und allein vor körperlichen Schmerzen be« 
sorgt sey» die er nicht geduldig ertragen zu können 
glaube. Hierauf dankte Her Monarch dem Herzoge für 
die Art und Weise, 4uf ttclchc sich Letzterer seiner Bot« 
schaft entledigt hätte. — Allgemein glaubt man, daß 
<daS Ende HeS Königs nahe bevorstehe. 
Der Courier errviedert auf die Angabe mehrerer fran, 
^ösifchen Blätter, daß ei noch zweifelhaft sey, ob Prinz 
Leopold nach Griechenland abgehen wurde: Se. König­
liche Hoheit Hätten Hie Souveränität bereits angmow« 
men und könnten diese nicht mehr ablehnen; der Prinz 
-müßte sie also wieder niederlegen, falls er jene hohe 
Würde nicht bekleiden wollte. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  » a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  *  
Den igten May. Hr. Forstm. v. Korff auS Baldohn, 
und Gem. Ger. Schr. Ianifch^wSky auS Pfalzgrafen» 
log. b. Zehr jun. — Fr. GräKn ». Keyserling aai Ka» 
billen, log. b. Dem. Hoffmann. 
Den 2osten May. Hr. v. Wilken auS Riga, Auguste 
Courtan, Julie Gaureh und Martin Joseph Alexander 
auS Libau, log. b. Morel. — Hr. OrdnungSger. Korn, 
missär RinkS auS Riga, log. b. Feldberg in KupfferS 
Höfchen. — Hr. Konditor Pollin auS Riga, log. b. 
Konditor Fontany. 
K o u r S. 
R i g a ,  den 5tett May. 
AufAmst.36 T.n. D.— Cents.holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 53-g-Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T..n.D.9§5 Sch. Hb.Bko.p. i  R.B .A. 
Auf Lond. 3 Mon. iPcc. Stcrl .  p.  i  R. B .A. 
i oo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68§ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 68^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Hol l .  Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 64*0 Kop. B.A. 
kivl. Pfandbriefe 2§ pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. J. D. Braunschweig, Cenfor. 
No.  227 .  
Allgemeine irtuterijc Zeitung k»r Kusmnv. 
No. 62. Sonnabend, den 24. May 1830« 
O d e s s a ,  d e n  3 t e i t  M a y .  
Das Hauptquartier unserer Armee in der Türkey hat 
bereits BurgaS verlassen; die von dem Herrn Oberbe­
f e h l s h a b e r  e i n g e g a n g e n e n  D e p e s c h e n  f i n d  a u s  E s k e t s c h  
(auf dem Gipfel des BalkanS) datirt vom 26sten April. 
I n  e i n i g e n  T a g e n  t r i f f t  d e r  G r a f  D i e b i t f c h « S a -
balkattski in TiraSpol ein, um dort Quarantäne zu 
halten. Da die Festung dieser Stadt zu einem provi. 
forischen kazareth eingerichtet ist, so wird auch daS 
ganze Hauptquartier dort später seinen Observalions-
termin bestehen. (St. PeterSb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  2 k s t e n  M a r z .  -
Am 25jten Februar spürte man auf der kaukasischen 
Linie in der Festung Burnaja um »z Uhr Nachmittags 
einen heftigen Erdstoß, der an jwey Minuten anhielt, 
ohne gleichwohl in der Festung Schaden anzurichten. 
In der Stadt Tarki aber stürzten 200 Hauser ein und 
ebtn so viele wurden beschädigt. Eine Frau und ein 
Knabe sind dabey verletzt worden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 7ten May. 
Man hat neuere Nachrichten auS Griechenland, und 
zwar auS Aegina, erhalten. Oer Vorschlag deS Prä­
sidenten in Betreff der Verkeilung der Güter unter 
die unbemittelte Klasse der Einwohner, womit der sehr 
geschätzte Präsident die Herstellung eineS Mittelstandes 
(tiers etat) beabsichtigt, hat unter den vornehmen und 
gebildeten Griechen einen ungeteilten Beyfall gefun­
den und namentlich bey dem edelsten, daS heißt, dem 
gesetzgebenden Theil der griechischen Nation. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
ES sind kürzlich hier mehrere Kontiere mit Depe­
s c h e n  a n g e k o m m e n ,  w e l c h e  s i c h  a u f  d i e  a l g i e r i s c h e  
Expedition beziehen sollen. ES scheint, alS ob man 
endlich nachgegeben habe, daß die französische Flotte 
sich auf einigen Punkten unserer Küste mit Lebensmit­
teln versehen dürfe. Ein französischer Bevollmächtigter, 
der sich hier aufhielt, um über die Sache zu unterhan­
deln, ist nach den spanischen Küsten abgegangen, um 
dort Einkaufe von Lebensmitteln zu machen. 
Die Regierung soll Befehl gegeben haben, die Be-
satzung von Alikante zu verstärken und mehrere Regi-
menter sollen Kantonnirungen in den Umgegenden die« 
fec Sradt beziehen. Man will behaupten, daß diese 
Bewegungen die Folge eines geheimen, mit der Krone 
Frankreich in Bezug auf Algier abgeschlossenen, Ver-
träges sind. 
ES geht hier das Gerücht von einer großen Gah« 
rung in Portugal. Gewiß ist es, daß die spanische 
Regierung sich dahin entschieden hat, an den ©ranzen 
des Königreichs einen Beobachtungskordyn aufzustellen, 
und es haben bereits 3 Regimenter den Befehl erhal­
ten, nach der Granze abzugehen. Obgleich diese Maß-
reget im gegenwärtigen Äugenblick noch sehr geheim ge-
halten wird, so glaubt man doch, daß diese Truppen 
dazu bestimmt sind, Don Miguel zu unterstützen, und, 
im Fall man sich gegen ihn erheben sollte, in Portu-
gal einzurücken. Man sagt auch, daß Spanien auf die 
dringenden Vorstellungen Englands diese Maßregel er-
griffen habe, daS auf schleunige Ausführung derselben 
dringe. UebrigenS bemerkt man, daß der Kourierwech« 
sel zwischen Portugal und Spanien mit jedem Tage 
lebhafter wird. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
Zhre Majestäten, der König und die Königin von Nea-
pel, sind gestern gegen 4 Uhr in St. Kloud angekommen, 
wo sie dem Könige einen Besuch gemacht, und eine 
Stunde darauf mit Sr. Majestät nach dem für sie ein-
gerichteten Pallaste Elysöe»Bourbon gefahren waren. 
Der Dauphin ist gestern Nachmittag nach 5 Uhr in Pa­
ris angelangt. Um halb 6 Uhr sind der König, der 
Dauphin und die Dauphins nach St. Kloud zurückge, 
kehrt. — Der Herzog von Blacas ist zum Gouverneur 
deS PaUostes Elyfte-Bourbon, für die Zeit, daß Ihre 
Sicilianische Majestäten denselben bewohnen werden, er« 
nannt worden. (Bekanntlich war der Herzog längere 
Zeit Gesandter in Neapel.) DaS Bureau der neapoli-
tonischen Kanzley, daS aus 5 Beamten besteht, und 
an dessen Spitze sich der Minister deS Auswärtigen, 
Fürst von Cassero, befindet, ist mit dem König von 
Neapel in Paris angekommen, und wird einen Theil 
deS Elysie beziehen. 
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8fu$ Toulon ist die Nachricht eingegangen, daß die nicht mit einem Worte einer solchen Mitwirkung von 
Einschiffung sämmtlicher Expeditionstruppen am 14ten Seiten Aegyptens. 
dieses Monats vollendet worden, und daß die Flotte, Eine von dem Kriegsministerium abgesandte telegra« 
wenn der Wind, wie es allen Anschein hatte, günstig phische Depesche überbrachte 900 Mann Infanterie und 
bleibe, den >5ten in See gehen werde. — Eine hol« jroet) Regimentern Kavallerie den Befehl, die Distrikte 
ländische Korvette, die auf der Touloner Rhede lag, der Unter-Normandie in allen Richtungen zu durchstrei» 
war vor einiger Zeit nach Algier abgesegelt, um den scn, um die Mordbrenner zu verfolgen, die dort ihr 
Konsul ihrer Nation an Bord zu nehmen und nach tinrotfen treiben. Am loten, uteri und 1 aten dieses 
Mahon überzuführen. Der Dey soll jedoch, wie ver« MonatS hat eS in jenen Gegenden abermals an 4 Or« 
lautet, dem Kommandanten d»r Korvette geantwortet ten gebrannt. Manschreibt auS Bar«le«Due, daß im 
haben, daß er Niemanden auS Algier hinauSlas« Dorfe Brixai 3g Häuser abbrannten. Nach der Der« 
s e n  w o l l e ,  u n d  z u g l e i c h  h a t  d a S  S c h i f f  d i e  W e i s u n g  m u t h u n g  e i n i g e r  B l ä t t e r  s i n d  d i e s e  B r a n d s t i f t u n g e n  d a S  
erhalten, sofort wieder unter Segel zu gehen. — Die Werk einer politischen Partey, welche daS fand in 
Truppen, welche am 4ten dieses MonatS in Toulon Schrecken setzen will, um die Wähler von der Reise 
vor dem Dauphin die Revue passirten, haben jeder ein nach den Wahlorten zurückzuhalten. 
ausserordentliches Geschenk von Franken erhalten. Im Almanach royal für 183o ist der Artikel Por« 
Die Anzahl der mit Schaulustigen angefüllten Schiffe tugal folgendermaßen abgefaßt: „Maria II. — Kö« 
betragt über 60. Die Korrespondenz daselbst ist so nigin von Portugal und Algarve, durch die Abdankung 
stark, daß daS Postbeamtenpersonal hat verdoppelt wer« ihreS DaterS, am 2ten May 1 8 2 9  —; verlobt in 
den müssen. Die Maßregeln zur Beschleunigung der Wien am agsten Oktober 1826 mit Don Michael-»-
Korrespondenz mit der afrikanischen Küste sind so gut ihrem Oheim, Infanten von Portugal, Statthalter 
getroffen, daß man Nachrichten aus Algier in 3 Tagen, (Lieutenant) und Regenten der Königreich? Portugal 
und bey schlechtem Wetter in 6 Tagen, in PariS ha« und Algarve, durch eine Verfügung des KaiserS von 
den wird. — In Toulon hat sich daS Gerücht ver« Brasilien vom 3ten Iuly 1828." 
breitet, daß eine englische Fregatte mit Gewalt in den Oer Constitutione! meldet au$ London, bet Prinz 
Hafen von Algier eingelaufen sey, um den englischen Leopold nehme neue Verschönerungen mit seinem Land-
Konsul abzuholen, dem der Oey nicht die Erlaubniß sitze Klaremont vor, und Marlborough«House sey nicht 
zur Abreise geben wollte. — ES ist nicht gegründet, mehr zu vermiethen. 
bemerkt die Gazette, daß der englische Admiral. mit 5 Die Regie hat die AppellationSfrist wider Herrn Du-
Schiffen und 2 Fregatten nach Algier abgesegelt sey. chatelier, der unachten Schnupf» und Rauchtabak (sca-
Die englische Flotte ist von Malta abgegangen, um ferlati genannt) verkauft, unbenutzt verstreichen lassen, 
sich in der Bucht von Palma auf Mallorka zu verei« Herr Duchatelier wird.seine Erfindung nun im Großen 
nigen. (?) — Die Ladungen, welche am Bord deS Ad, betreiben. 
miralschiffS Provence abgefeuert wurden, haben das Ta« In Bordeaux ist ein Schneider in einem Zweykamps 
felgeschirr des AdmiralS Duperre zertrümmert. — Bey auf Pistolen mit einem Kaufmannsdiener gefahrlich an 
der Expedition sind 25 Dolmetscher angestellt. — Ein der rechten Seite verwundet worden. — In der Milte 
englisches Blatt spricht von einer angeblichen Unterre« deS MonatS Marz ist in Kairo ein Franzose im Duell 
dung des Herrn von Bourmont in Marseille, und mcl» umgekommen, auS dessen Papieren zu ersehen war, daß 
dete, daß in Algier eine neue Regentschaft für einen er einer von den Mördern deS Marschalls Brune (im 
Prinzen auS der Familie von Orleans werde gegrün» Jahr 1815) gewesen. 
det  werden. Der Gazet te  zufolge ist beydes Irrthum. — Die starken Verkaufe in spanischen Fonds, die hier 
Die neuesten Nachrichten auS Algier melden, daß der dieser Tage geschehen, sind, wie man vernimmt, für 
Dey große VertheidigungSanstalten trifft; er will von Rechnung belgischer und holländischer Spekulanten ge« 
Kapitulation nichts wissen, und läßt auf der ganzen wesen. (Berl. Zeit.) 
Küste Batterien auswerfen. DaS Kaiserfort (auS Paris, den i?ten May. 
KarlS V. Zeiten), welches Algier beherrschte, hat er In St. Kloud war gestern unter Vorsitz deS Königs 
z e r s t ö r e n  l a s s e n ,  w e i l  e r  e S  n i c h t  v e r t h e i d i g e n  z u  k ö n «  K o n s e i l . —  I h r e  S i c i l i a n i s c h e  M a j e s t ä t e n  u n d  d e r  P r i n z  
nen glaubte. — Die Nachrichten von Alexandria, sagt von Salerno haben gestern bey der Herzogin von Berry 
daS Journal du Commerce, wurden mit Ungeduld er# gespeist. — Der König von Neapel, welcher nächsten 
w a r t e t ;  m a n  w o l l t e  w i s s e n ,  w a S  v o n  d e r  M i t w i r k u n g  A u g u s t  5 3  J a h r e  a l t  w i r d ,  s i e h t  ä l t e r  a u s .  D i e  K ö -
deS DicekönigS bey unserer Expedition gegen Afrika zu nigin scheint sich sehr wohl zu befinden. Der Prinz 
hoffen sey. Briefe, welche wir jedoch, vom gten April Franz de Paula (Graf von Trapani) ist 3 Jahre alt 
datirt, auS Alexandria erhalten haben, erwähnen auch und sehr hübsch. 
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Der Hof bereitet Festlichkelten für die hohen Gaste 
vor, doch dürften dieselben ausgesetzt werden, im Fall 
der König von England mit Tode abgehen sollte. 
Die längst erwartete AuflösungS«Verfügung wird 
im heutigen Moniteur folgendermaßen kundgewacht: 
„Wir Karl u. f. w. Nach Ansicht deS Soften Arti-
kelS der konstitutionellen Charte; nach Ansicht der Ge« 
Letze vom 5ten Februar 1817, -Ssten März 1818, 
a g i l e n  I u n y  1 8 2 0 ,  g t e n  I u n y  1 8 3 4 ,  a t e n  M a y  1 8 2 7  
und aten Iuly 1 828, so wie der königlichen Ordonnanzen 
vom 27sttn November 1816, 4ten September und 11 ten 
Oktober 1820; auf den Bericht unseres Ministers, 
Staatssekretärs im Departement des Innern, haben 
Wir befohlen und befehlen: 1) Die Dcpulirtenkammer 
ist aufgelöst. 2) Die Wahlkollegien sind im ganzen Kö« 
nigrciche einberufen; die Bezirkskollegien, so wie dieje« 
nigen Departementskollegien, die nur auS einer Wahl« 
V e r s a m m l u n g  b e s t e h e n ,  a u f  d e n  a S s t t n  I u n y  1 8 3 o ;  
die Departementskollegien auf den Zten Iuly und daS 
Kollegium von Korsika auf den aasten Iuly. 3) Dem 
Gten Artikel des Gesetzes vom aten May 1827 und 
dem 2 2 j l tn Art ikel  deS Gesetzes vom 2ten Iuly 1828 
gemäß, werden die Präfekten gegenwärtige Verfügung 
unmittelbar nach Empfang derselben kundmachen; sie 
werden die Register der Reklamationen eröffnen, die 
Wahllisten aufS Neue anschlagen lasten und die Tabelle 
der Berichtigungen binnen der durch daS Gesetz vom 
aten Iuly 1828 vorgeschriebenen Frist publiciren. 4) Bey 
den Operationen der Wahlkollegien wird nach dem In« 
halt der königlichen Verordnung vom ntcn Oktober 
1820 verfahren. 5) Die PairS« und die Deputirten« 
kammer sind »um 3ten August dieses Jahres einberufen. 
6) Gegenwärtiges tritt in Kraft in allen Departemen« 
ten von dem Tage an, wo eS in der Präfektur einte 
gistrirt worden, laut Artikel 4 der Verordnung vom 
27sten November 1816. 7) Unser Minister StaatSse« 
feerät im Departement deS Innern ist mit der Vollzie. 
hung der gegenwärtigen Ordonnanz, welche in die Ge. 
fetzsammlung eingerückt werden soll, beauftragt. Gege« 
b e n  i n  U n s e r m  S c h l o s s e  v o n  S t .  K l o u d ,  a m  i 6 t c n  
M a y  i 8 3 o ,  i m  K t e n  J a h r e  U n s e r e r  R e g i e r u n g .  K a r l . "  
Die Verordnung ist von Herrn von Montbel gegenge, 
zeichnet. — Der Courier und der Constitutione! ent« 
halten bereits die AuflösungS-Ordonnanz. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1 8 f e n  M a y .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, wer« 
den in den letzten Tosen dieseS MonatS eine Reise 
nach Triest antreten. Die Reiseroute lautet über Linz, 
Salzburg, Inspruck und Moyland, wo die hohen Rei-
senden mit Ihren Majestäten, dem König und der Kö-
nigin von Neapel, zusammenzutreffen gedenken. Man 
glaubt daher, daß daS erlauchte Kaiserpaar daS Schön« 
brunner Schloß in diesem Jahre gar nicht beziehe»?, 
sondern, nach seiner Zurückkunft, den Rest deS Som-
mers in Baden zubringen wird. Oer Fürst von Met« 
ternich gedenkt während dieser Zeit nach dem Johan« 
niSberge zu reisen, und im IuniuS wieder einzutreffen. 
(Berl. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Die Messe ist jetzt zu Ende, und wenn auch nicht 
alle Arten von Verkaufern mit ihr zufrieden sind, fo 
läßt eS sich doch nicht läugNen, daß sie im Ganzen 
gut ausgefallen ist und weit und breit Leben und Tha-
tigkeit verbreiten wird. BiS beynahe zu Ende dersel« 
ben langten noch Einkäufer auS Polen, Rußland und 
einigen Provinzen deS türkischen Reichs an und beleb« 
ten den Handel immer wieder von Neuem. Auch tra« 
sen fortwährend neue und modische Waaren zur Post , 
ein, und mehr als ein Artikel war ganz aufgekauft. 
Die Fabrikanten von Seidenbändern klagten zwar über 
Mangel an Absatz; indessen gingen doch Luxusartikel 
im Ganzen und preiSwürdig ab. Vielen Absatz hatten 
Strohhüte gefunden und viele Gegenstände des Ge« 
schmackS wurden schnell verkauft. 
Die am gten May statt gefundene fünfte Haupt« 
V e r s a m m l u n g  d e r  a u s w ä r t i g e n  B u c h h ä n d l e r ,  
zu welcher durch Anschlag auf der Börse in bisher übli« 
cher Weise eingeladen worden war, eröffnete Herr 
Duncker auS Berlin, als derzeitiger Börsenvorsteher. 
Er berichtete über das, waS im Laufe deS verflossenen 
IahreS in mehreren Staaten Deutschlands für oder wi« 
der den leider noch immer nicht gänzlich unterdrückten 
Nachdruck, dieses auf dem Buchhandel so schwer la« 
stende Uebel, geschehen war. Die in der vorigen Ver« 
sammlung beschlossene und späterhin Sr. Majestät, dem 
König von Würtemberg, uberreichte Vorstellung zur Un« 
terdrückung des Nachdrucks, war zwar nicht beantwor« 
tet worden, hat jcdoch wohl dazu beygetragen, daß, dem 
Vernehmen nach, ein Gesetz gegen den Nachdruck zu ent« 
werfen befohlen worden ist, welches aber nicht eher, als 
in der nächstfolgenden Sitzung der Ständeversammlung, 
a l s o  i m  J a h r  1 8 3 3 ,  z u r  B c r a t h u n g  u n d  A n n a h m e  v o r i .  
kommen kann. Eine erfreulichere Aussicht eröffnet sich 
auS der Mitteilung Wiener Kollegen, welche bey ih« 
rer Abreise von Wien von einem hochgestellten Staats« 
mann die Gewißheit erhalten haben» daß, bis zur Ab« 
fassung eines, für den österreichischen Staat geltenden, 
Gesetzes, durch ein provisorisches Verbot der 
N a c h d r u c k  u n t e r s a g t  w o r d e n  s e y .  A u S  B a y e r n  
wurde mit Bedauern berichtet, daß, leider! Trotz der 
Vereinbarung mit Preussen und Trotz dem Gelöbnisse, 
welches die meisten bayerischen Buchhandlungen, auf 
Veranlassung deS Vereins Berliner Buchhändler, gege« 
ben hoben, immer noch Nachdrücke aller Art daselbst eif, 
tig vertrieben würden. Wie Pleussens Regierung darauf 
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fctbatfit fei), daS literarische Eigenthumsrecht in jeder 
Hinsicht zu schützen, davon wurde ein Beweis durch Mit« 
thcilung einer königl. preussischen Behörde gegeben, wel­
ches klar zeigte, wie großmüthig fremdem Eigenthum (biet 
galt eS wiirtcmbcrgischem) der völlige Schutz gewahrt 
war, während sich preussische Unterthanen in jenen tan-
den einer gleichen Erwiederung kcineSwegeS zu erfreuen 
hatten. Der Vortragende wendete sich dann noch auf 
die im hohen Norden anbrechende Morgenröthe der Lite« 
ratur, welche sich deS höchsten und edelsten Schutzes er-
freue, der durch ein treffliches Gesetz gegen den Nachdruck 
neuerdingS befestigt sey, und um so tiefer fühlen lasse, 
nie das eigene Vaterland desselben noch immer theilweife 
ermangeln müsse. (Verl. Zeit.) 
Alls denMayngegenden, 
vom 22sten May. 
Nachrichten aus München vom 14ten dieses MonatS 
zufolge sind die Berichte, welche von dem Befinden und 
der Reise Er. Majestät, dcS Königs, aus Italien ein-
gehen, fortdauernd höchst erfreulich. Sein Aufenthalt 
auf der Insel Jschia, die Milde der Lust und deS 
Frühlings, der Gebrauch des Bades und die Ruhe je-
neS paradiesischen Aufenthalts, Halen den Monarchen 
vollkommen wiedep hergestellt, und von allen Seiten 
wirb unS gemeldet, daß Se. Majestät nie wohler und 
heiterer gewesen sey. In Neapel erhielt der König, 
bald nach seiner Ankunft, von Sr. Königl. Hoheit, dem 
Herzoge von Kalabrien (dem Kronprinzen beyder Sici« 
lien), einen Besuch und erwiederte denselben. Der Kö« 
tiig verweilte zwey Tage in Neapel. Sieben Bayern, in 
neapolitanischen Kriegsdiensten, wegen Desertion oder 
Subordinationsvergehcn zu den Ketten verurthcilt, er« 
hielten durch daS Fürwort ihres LandesvaterS bey Er. 
Königl. Hoheit, dem Kronprinzen, der in Abwesenheit 
seines Königlichen Vaters die Regierung leitet, sogleich 
ihre Freyheit und die Erlaubniß, in ihr Vaterland zu« 
tückzukehren. Von Neapel auS besuchte Se. Majestät 
mit seinen Begleitern unter Anderem die neuen AuSgra-
Hungen von Pompeji und frühstückte in einem-antiken 
Speisesaale, welche? vor Kurzem erst aufgedeckt worden, 
und noch mit vielfachen Geräthen, unter denen auch mch. 
rere Marmorsessel, ausgestattet war, von welchen so viele 
Jahrhunderte nach den letzten Besitzern nun zum Ersten« 
mal wieder Gastfreunde aus dem fernen Norden den ur» 
fprünglichen Gebrauch machten. Bey der allmahlig vor-
rückenden Jahreszeit wird Se. Majestät, der König, nun-
mehr einige Wochen in der gemäßigtern Umgegend von 
Perugia noch der Landluft genießen, und mit dem Ein« 
tritte deS Iunius in seine Staaten zurückkehren. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s o f f e n  M a y .  
Eine auf die Beobachtungen von Olbers und Starck 
gegründete vorläufige Berechnung der Bahn deS jetzt 
sichtbaren Kometen zeigte, daß der f iemtt bereits 
Ende April fein PeriHelium erreicht hat und sich nun, 
mehr von der Sonne entfernt. Da er sich tnit der 
Erde in gleicher Richtung bewegt, so ist z» entarten, 
daß er noch einige Zeit sichtbar seyn w'ird. (Bcrl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d ? .  
Den 21 sten May. Fr. Grafin Lambsdorff, Fr. Geh. Rä« 
thin, Baronin v. Albedyl, und Fr. wirkl. Staatsra-
thin v. Echröttcr auS St. Petersburg, log. b. wirkl. 
Staatsroth v. Stanecke. —— Hc. v. Mcdem und Hr. 
Kcler aus Jggen, log. im Schlippenbachschen Hause.-
Fr. Baronin v. Schilling auS ThomSdorff, Hr. Dr. 
Michelfohn auS Hasenpoth, Hr. Kand. KrSger auS 
Tuckam, und Hr. Baron v. Schilling vom Lande, log. 
b. Halezky. — Hr. Sekr. Lainel auS Ruhenthal, und 
Hr. Artend, Weidemüller aus Schlock, log. b.Henko.— 
Hr. Thierarzt Heinrich auS Ianischeck, log. b. Traut» 
wann. — Hr. Kaufm. Paul, nebst Familie, auS Riga, 
log. b. Gramkau. — Dem. Schutz aus Riga, log. b. 
Pernou. 
Den 22sten May. Hr. Granzavfscher v. Weitbrecht, 
von der 12ten Klasse, ouS Libau, log. in SchmemannS > 
Höschen. — Hr. Pastor Schulz auS Szawl, log. b. j 
Aktuar. Persehke. — Hr. GutSbes. Buinitzky und Hr. 
DombrowSky aus Schaulen, log. b. Bach. — Hr. 
Glasfabr. Wigant auS Riga» log. b. Jensen. — Die 
. Hrn. Stud. v. Oabelow und v. DerckS a«S Dorpat, 
log. b. Gramkau. —— Der Rosseinsche Kaufmann 3tee 
Gilde, Hr. Meyerowitsch, auS Schaulen, Ug. b. Stotel. 
K o u r S. 
R i g a ,  den taten May. 
AufAinst.Z6T.n.D .  — CentS.holl.Kour.X. I R.B.A. 
Auf Atnst. 65 T.n.D. — Cents.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T .N.D.9^, t| Sch. Hb.Bf0.?. 1 R.B .A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 t»iV Pce. Steel, p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68§ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 68^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 64/5 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 233, 
B e y l a g e 
no. 21. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
M i s c e l l e n» 
l i e b e r  d i e  B i b l i o t h e k  d e s  G r a f e n  T o l s t o y .  
Oer Graf Theodor Tolstoy, Geheimerath, Senator, 
wirklicher Kammerherr und Ritter, ist dem Publikum 
auch als unermüdeter Sammler alter Manuskripte und 
Drucksachen bekannt, und seine Bibliothek insonderheit 
für den Geschichts- und Alterthums-Forscher wie für die 
Verehrer der Archöographie und Bibliographie von un­
schätzbarem Werthe. Folgende Kataloge sind bisher über 
diese mit bewundernswerther Aemsigkeit zusammenge-
brachten Schätze erschienen: 1) Beschreibung der sla-
wonisch-russischen Manuskripte in Moskwa in der Bi­
bliothek des Grafen Theodor Tolstoy, herausgegeben von 
Kalaidowitsch und Strojew, nebst 12 Facsimiles slawo-
tiischer Handschriften aus dem 1 iten oder 12ten Jahr­
hundert und folgende bis zum i8ten Jahrhundert. Mos-
kwa bey Seliwanowski »82S. 2) Erste Zugabe dazu, 
von Strojew. St. Petersburg bey Gretsch 1825. 
3) Zweyte Zugabe. Moskwa bey Seliwanowski 1827. 
4) Beschreibung der alten slawonifchen und russischen 
Druckwerke in der Bibliothek des Grafen Tolstoy, von 
Strojew. Moskwa bey Seliwanowski 1829, nebst 24 
in Kupfer gestochenen Facsimiles alter Handzeichnungen 
und Handschriften aus dem i5tcn und den folgenden 
Jahrhunderten bis zum 1 8ten. *) 5) Comitis Theodor! 
de Tolstoy Catalogus librorum anliquitate et raritate 
memorabilium. PetropoJi (in der Druckerey des Gene-
ralstabes) 1828. Suplementum 1829. Derselbe or. 
dine alphabetico dispositus. 183o. Nach diesen Ver­
zeichnissen enthält die Sammlung bisher 461 Manu­
skripte in Folio, 5i 1 in 40, 1 o3 in 8° und 11°, aus 
der altern und Mittlern Zeit, d. h. vom i3tcn bis zum 
i7ten Jahrhundert, und 98 in Fol., u3 in 40 und 8 
in 8° aus der neuesten Zeit oder vom Anfange bis zur 
Mitte deS 18tcn Jahrhunderts. Ferner an flawonisch-
russischen Drucksachen: 299 archäographische Werke 
kirchlichen und y5 profanen Inhaltes. Die Zahl der 
Nummern in dem Katalog über die lateinischen, griechi-
schen, deutschen, polnischen, französischen und hol-
ländischen alten Manuskripte und Schäften, letztere zum 
größten Theil Inkunabeln, beläuft sich auf 900, die der 
Graf während seines Aufenthalts im Auslande, besonders 
in Italien, sich angeschafft hat. Neun dieser Werke zei­
gen weder Druckort noch Jahreszahl, und gehören in die 
») Sämmtliche obige Beschreibungen sind in russischer 
Sprache abgefaßt (und befinden sich in der Biblio-
thek der kurl. Gesellschaft für Literatur und Kunst). 
erste Zeit der Erfindung der Buchdruckerkunst; fast all« 
findet man in den Bücherverzeichnissen der berühmtesten 
Bibliographen als selten und wichtig bezeichnet. Einige 
derselben sind Prachtausgaben, und mehrere der höchst 
interessanten Bücher aus dem i5ten Jahrhundert, deren 
Anzahl auf 256 Nummern steigt, hat der Graf aus der 
Bibliothek des verstorbenen Grafen Rasumowski. Der 
Katalog über die Manuskripte in fremden Sprachen wird 
noch fortgesetzt. Sämmtliche Kataloge erhalt man bey 
dem Buchhändler Jljin, der sowohl dem Grafen Tolstoy 
als mehreren andern Verehrern bibliographischer Selten-
heiten, in Beziehung auf Rußlands Alterthümer, an die 
Hand gegangen ist. Jeder, der sich für den Gegenstand 
wahrhaft interessirt, wird in jenen Verzeichnissen genü­
gendere Aufschlüsse über das hier kurz Angedeutete fin-
den, und bey genauerer Bekanntschaft mit diesen litera-
tischen Schätzen das Verdienst des Sammlers gebührend 
anerkennen, dessen laute Anpreisung hier eben so über-
flüssig als für die Bescheidenheit dieses Freundes der 
Wissenschaften verletzend erscheinen dürfte. Nur so viel 
werde noch hinzugefügt, daß Karamsin, während er an der 
Geschichte Rußlands arbeitete, fünfzehn Jahre hindurch 
diese Bibliothek von alten Schriften fleißig benutzt, und, 
wie er selbst erklärte, die interessantesten Data daraus ge-
schöpft' hat. Nicht minder ist sie bey der Redaktion der 
nun vollendeten Sammlung der russischen Gesetze von 
Nutzen gewesen, welches der Herr wirkliche Geheime-
rath Speranski in einem verbindlichen Schreiben an 
den Herrn Grafen Tolstoy dankbar anerkennt. Vor kur-
zem haben Seine Majestät, der Kaiser, diese ganze 
kostbare Sammlung von alten Manuskripten und Druck-
fachen für die Kaiserliche Bibliothek anzukaufen und mit 
i5O,OOO Rub. zu bezahlen geruhet. 
Die nicht minder interessante Sammlung alter Bücher 
und Manuskripte in fremden Sprachen, ist der Graf Tol­
stoy gleichfalls erbötig zu veräussern. 
* * * 
D a s  E i n h o r n .  
Die Existenz des Emhorns ist feit langer Zeit von den 
Naturforschern in Zweifel gezogen worden. Folgende 
Thatsachen scheinen jedoch zu beweisen, daß dieses Thier 
wirklich noch jetzt in Thibet vorhanden ist. In der Kal-
k u t t a s c h e n  A m t s  -  Z e i t u n g  (  C a  1  c  u  t t  a  G o v e r n m e n t  
G a z e t t e )  v o m  M o n a t  J u l i u s  d e s  J a h r e s  1 8 2 1  f i n ­
det sich folgender merkwürdiger Bericht: „Man hat bis-
her das RhinoceroS für das Einhorn der Bibel gehak-
ten, und glaubte an demselben alle die Kennzeichen dcs 
letzteren ThiereS wiederzufinden; eS stimmen jedoch diese 
beyden Geschöpfe nur darin überein, daß sie ein einzeln 
42 <; o 
stehendes Horn haben. — Der Major Latter, welcher 
d a S  Bata i l lon  von Rangpore (Rampoor) befehl ig t ,  hat vor 
kurzem Gelegenheit gehabt, den Irrthum zu berichtigen, 
in den die Naturforscher gefallen sind, indem sie die Exi-
stenz des Einhorns laugneten: er hat die Gewißheit er-
halten, daß das Einhorn noch jetzt im Innern von Thi­
bet häufig und den Einwohnern dieses Landes sehr be-
kannt sey. Schon früher war uns diese merkwürdige 
Thatsache vom Obristen Nicol berichtet worden, näm­
lich im Februar des Jahres 1820. Oer Major Latter 
schreibt, er habe vor einigen Tagen ein thibetischeS Ma­
nuskript erhalten, in dem die Namen der verschiedenen 
den Einwohnern dieses Landes bekannten Thiere verzeich-
net sind. Das Einhorn ist in diesem Manuskripte unter 
den Thieren mit gespaltenem Hufe aufgeführt. Es wird 
dort das einhörnige Tsopo genannt. Der Mann, 
welcher Herrn Latter das Werk gebracht hatte, wurde 
befragt, was für ein Thier dies wäre; zum Erstaunen 
aller Anwesenden beschrieb er eS gerade wie das Einhorn 
der Alten. Es ist dasselbe in Thibet einheimisch, von 
der Größe eines Tattu und sehr scheu und wild. Sel-
ten gelingt es, dasselbe lebendig zu fangen, aber man 
tobtet  eS häufig und ißt sein Fleisch. Der Berichterstat-
ter hatte diese Thiere häufig gesehn; sie gehen stets trupp-
weise zusammen wie die wilden Büffel (Jak); man findet 
sie besonders an der Granze der großen mittelasiatischen 
Wüste, ungefähr einen Monat Weg's von Lassa, und in dem 
Theile von Thibet, der von nomadisirenden Tartaren be-
wohnt wird. Der Berichterstatter zeichnete auch das 
Thier auf einem Bogen Papier ab; obgleich roh, gab 
dennoch diese Zeichnung alle die Kennzeichen des Ein-
Horns der Alten an." Die Kalkuttasche Zeitung fügt 
h i n z u :  „ O e r  M a j o r  L a t t e r  h a t  v o m  S a t s c h i a - L a m a  
daS Horn eines jungen Einhorns erhalten, und wir ha-
ben dasselbe vor uns. Es ist 20 Zoll lang, und hat an 
der Wurzel 4!  Zoll im Umfange. Es nimmt nach der 
Spitze zu allmählig ab, ist schwarz und an beyden Sei-
ten etwaS abgeplattet. Es hat 15 Ringe, die aber nur 
an einer Seite hervorspringend sind. Es ist fast ganz ge-
rade. Oer Major Latter hofft, nächstens den Kopf, die 
Hufe und die Haut des Thieres zu bekommen; sie werden 
uns in den Stand setzen, die Natur des thibctischen Ein-
Horns genauer bestimmen zu können." Diese Hoffnung 
scheint Hurch den bald darauf erfolgten Tod des Majors 
Latter vereitelt worden zu seyn. Seine Entdeckung ist 
indessen nicht minder wichtig, besonders da sie die frühe-
ten Berichte der katholischen Missionäre bestätigt, die im 
siebzehnten Jahrhundert aus China zu Lande, über Thi-
bet und Nipal, nach Europa zurückkehrten. Sie erzäh-
len nämlich, daß sich das Einhorn in der großen Wüste 
aufhalte, da, wo sie China in Westen begränzt, und wo 
die Reisenden die große Mauer passirten. Als der engli­
sche Major Turner in Thibet war, erfuhr er vom Rad-
scha von Butan, daß derselbe ein lebendiges Einhorn 
besäße, und dasselbe in tincrn Orte hielte, der nicht weit 
von Tassisudon entfernt war. Bell, der zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts eine russische Gesandtschaft nach 
China begleitete, beschreibt ein Einhorn, das sich bis 
zur südlichen Granze von Sibirien verirrt hatte. Herr 
Prof. Klaproth hat das Einhorn unter dem Namen 
S  s e r u  i n  d e m  g r o ß e n  t h i b e t i s c h e n  W ö r t e r b u c h e  M i n g -
girgiamzo erwähnt gefunden, von dem sich ein Exem-
plar auf der hiesigen königl. Bibliothek befindet. Er hat 
auch die Güte gehabt, mir zu sagen, daß das Thier in 
mehreren chinesischen Werken als in Thibet lebend ange-
geben werde, unter anderen in dem geographischen Wör-
terbuche über Mittelasien, das im vorigen Jahrhundert 
zu Peking auf Befehl des Kaisers Khian-lung herauSge-
geben worden ist. Dort geschieht einer Gegend der östlichen 
Provinz von Thibet, Kham genannt, Erwähnung, die 
d e n  N a m e n  S e r a  d s i o n g  f ü h r t ,  d a s  i s t :  D a s  U f e e  
der Einhörner, weil sich daselbst, fügt der Berfas-
ser hinzu, diese Thiere truppweise aufhalten. Die von 
Herrn I. I. Schmidt in St. Petersburg überfetzte Ge, 
schichte der mongolischen Chane, erzählt (S. 89) fol­
gende Begebenheit: „Nachdem sich Tschingis-Chan im 
Jahre 1206 ganz Thibet unterworfen hatte, zog das 
H e e r ,  a u f  d e m  n ä m l i c h e n  M a r s c h e ,  g e g e n  E n e d k e k  
( H i n d o s t a n ) .  A l s  e r  d e n  B e r g r ü c k e n ,  D s c h a d a n a r i n -
gun Dabagha genannt, hinanstieg, kam ihm ein, 
am Scheitel mit einem einzigen Hörne versehenes, Wild, 
Ssaru genannt, entgegen gelaufen, welches, vordem 
Herrscher dreymal die Kniee verbeugend, seine Ehrfurcht 
bezeigte. Als Alle hierüber sich verwunderten, sprach 
der Herrscher: Das Mittelreich jenes Indiens ist, sagt 
man, der Ort, woselbst die erhabenen Buddhas und 
Bodhissatwas, so wie die machtvollkommenen Bogdas 
und Fürsten der Vorzeit, geboren wurden. WaS mag 
es bedeuten, daß dieses sprachlose Wild sich wie ein 
Mensch verbeugt? Hat mich etwa der Tegr i, mein Da-
ter, da oben warnen wollen? Dieses gesagt, kehrte er um, 
und zog zurück in seine Heimath." — Diese Erzählung, 
die auf den ersten Anblick fabelhaft erscheint, findet sich 
sowohl bey den chinesischen, als auch bey den persischen 
und türkischen Schriftstellern, welche das Leben Tschin-
gis-Chans beschrieben haben. Sie wäre aber leicht na-
türlich zu erklären, wenn man annähme, daß das Gefolge 
dieses Eroberers wirklich ein Einhorn eingefangen habe, 
und daß Tfchingis diese Gelegenheit benutzte, um von 
seiner Unternehmung gegen Indien abzustehen, die wahr-
scheinlich ziemlich gewagt, und deren glücklicher Erfolg 
nicht abzusehen war. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
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Allgemeine veutsche Zeitmig kttr MlSMnv. 
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*TJ '6t; Pt'tersburg, den i6tm May. 
( O f f i e i e l l . )  
N a c h r i c h t e n  u 
ü b e r  d i e  A n k u n f t  
Ihrer  Kaiser l ichen Majestäten  
in 
W a r s c h a u .  
W a r s c h a u ,  d e n i i t e n M a y .  
Nachdem Sc. Majestät, der Kaiser, am ivten 
d ieses MonatS, auS Warschau, Ihrer Majestät, der 
Kaiserin, entgegengereist waren, geruheten Sie, noch 
vor Ihrer Majestät, in der Stadt PuUuSk anzu­
langen. 
I h r e  M a j e s t ä  t ,  d i e  K a i s e r i n ,  g e r ü h r t e n ,  u m  
6 Uhr Nachmittags in PultuSk einzutreffen, und da 
Sie keine besondere Ermüdung nach ver Reise empfan« 
d e n ,  s o  s e t z t e n  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n  n o c h  
selbigen Abends Ihren Weg fort und gelangten glück« 
lich um 9 Uhr nach Warschau. 
Am folgenden Morgen wohnten Se. Majestät, der 
Kaiser, dem Gottesdienste in der Schloßkirche bey 
und waren nachher bey der Wachtparade gegenwärtig. 
(Ausserordentl. Beyl. zur St. PeterSb. Zeit.) 
St. Petersburg, den i8ten May. 
Nachdem Halil«Aiphat«Pascha, ausserordentlicher Ge« 
s a n d t e  d e r  o l l o m a n i s c h e n  P f o r t e  b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser, mit seinem Gefolge am i3ten dieses Mo» 
natS diese Residenz verlassen hatte, verweilte er, auf 
der Ourchreise, noch in Zarskoje»Selo, um den Pal» 
lost, in Begleitung deS GenerallieutenantS Sacharshewski, 
in Augenschein zu nehmen. Darauf fuhr er auf einer Li» 
Nie durch die verschiedenen Alicen deS Gartens, betrach-
tete mit Aufmerksamkeit alleS Sehenswerthe, und setzte, 
nachdem er mit dem General SacharfhewSki und den auS 
St. Petersburg den Gesandten begleitenden Personen ge» 
speist hatte, um ? Uhr Abends feine Reise weiter fort. 
Der Generallieutenant Mechti Chan von Tarchow, 
Ritter deS St. Alexander-Newski und deS St. Wladi« 
mir-OrdenS aicc Klasse, ein GreiS von 88 Jahren, ist 
auf der Rückreise aus St. Petersburg nach seinen Staa« 
ten, auf der zweyten Station jenseits Nowgorod, Saitzo« 
wo, gestorben. Mechti Chan hat sich jederzeit durch 
feine Treue und Ergebenheit für Rußland ausgezeichnet, 
und ist während seines Aufenthalts in St. Petersburg 
d e S  b e s o n d e r n  W o h l w o l l e n s  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i ,  
fers, gewürdigt worden. Man hat nach Saitzowo einen 
Mullah abgefertigt,' um dem Verstorbenen, noch den Ge-
bräuchen der Muselmanen, die letzte Ehre zu erweisen, und 
einen bleyernen Sarg dorthin geschickt, in welchem der 
Leichnam des Verewigten nach Tarchow gebracht werden 
soll. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  7ten May. 
Se. Erlaucht, der Feldmarschall Graf Diebitsch-
Sabalkanski, traf gestern Abend in der Festung Ti« 
raspol ein, um dort die Quarantäne zu'untergehen. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i ? t e n  M a y .  
Gestern früh ist die ganze Expeditionsarmee einge-
schifft worden. Unter dem tausendfach wiederholten 
AuSruf: Es lebe der König! unv mir großer Begelste, 
rung haben die Truppen mit der vollkommensten Ord­
nung ihre Einschiffung bewerkstelligt. Der Oberbefehls« 
Haber, Graf von Bourmont, hat einen seiner Söhne 
und den Bataillonschef von Trölan als Flügeladjutan« 
ten bey sich. Chef des Generalstabes ist der General« 
lieutenant Oesprez, Kommandant deS Hauptquartiers, 
Obrist von Barflllat. Unter den Offieieren befindet 
sich der bekannte Obrist Iuchereau von St. Denis, vor« 
mals Resident in Griechenland. An der Spitze der er« 
sten Division steht der Generallieutenant Berthezene. 
Sie besteht auS drey Brigaden, unter dem General Po# 
ret de Morvan, und den Baronen Achard und Clouet. 
Die zweyw Division steht unter dem Generallieutenant, 
Grafen von Lovcrdo. Sie besteht ebenfalls auS drey 
Brigaden, unter Herrn von Damremont, Vikomte Monck 
d'Ozer und Collomb d'Arcine. Die dritte Division 
steht unter dem Generallieutenant, Herzoge von EScarS. 
Sie besteht aus zwey Brigaden, unter dem Vikomte 
Berthier und dem Baron Hurel. An der Expedition 
gegen Algier wird auch ein griechisches Fahrzeug, „die 
Hoffnung", mit griechischer Mannschaft und einem ipsa« 
rivtifchen Kapitän, Theil nehmen. Der Semaphore 
de Marseille theilt die Anrede mit, welche der, auS 
Sparta gebürtige, Archiwandrit ArsenioS an die Mann­
schüft dieses SchiffeS gehalten hat. Am loten dieses 
MonatS ist eine sehr ausführliche Instruktion über die 
Art, wie die Einschiffung und die Ausschiffung der 
Truppen zu bewerkstelligen ist, erlheilt worden. Die 
Küste von Afrika soll von drey Linien hintereinander 
angegriffen werden; die erste Linie wird 10,378, die 
zweyte 9900 Mann stark seyn.« 
Am loten dieses Monats hat der Graf von Bour-
tuont zu Toulon folgenden Tagesbefehl erlassen: 
„Soldaten! Der der französischen Flagge zugefügte 
Schimpf ruft Euch jenseits des MeereS hin; um ihn 
zu rächen, habt Ihr, auf daS vom Thron gegebene 
Zeichen, zu den Waffen gegriffen und Diele von Euch 
haben voll Eifer die väterliche Wohnung verlassen. Zu 
verschiedenen Zeiten haben französische Fahnen auf der 
afrikanischen Küste geweht. Die Hitze deS Klima'S, die 
ermüdenden Märsche, die Entbehrungen in der Wüste, 
tlichtd hat diejenigen zu erschüttern vermocht, die Euch 
dort vorangegangen sind. Ihr ruhiger Muth reichte 
hin, die stürmischen Angriffe einer tapferen, aber un# 
diSeiplinirten Reiterey zurückzuweisen; Ihr werdet sol« 
chen rühmlichen Beyspielen folgen. Die gesitteten Na« 
tionen beyder Welten haben ihre Blicke auf Euch ge« 
richtet; ihre Wünsche begleiten Euch. Frankreichs Sache 
ist die Sache der Menschheit; zeigt Euch eurer erhöbe-
tun Sendung würdig. Keine Ausschweifung verdunkele 
den Glan» Eurer Thaten; seyd furchtbar im Kamsse, ge, 
recht und menschlich nach dem Siege; Euer Dortheil 
erheischt eS, eben so ftbr als die Pflick». Z« (««gc 
von einer habsichtigen, grausamen Soldateske bedrückt, 
irird der Araber in unS seine Befreyer erblicken, un< 
sere Bundesgenossenschaft nachsuchen und, durch Eure 
Redlichkeit sichergestellt, in unsere Läger die Früchte 
seines Bodens bringen. Hierdurch wird der Krieg we» 
Niger blutig und schneller beendigt, und der Wunsch 
eineS Monarchen erfüllt werden, der eben so sehr mit 
dem Blute seiner Unterthanen geizt, alS er auf Frank« 
reichS Ehre eifersüchtig ist. Soldaten! ein erlauchter 
Prinz hat Eure Reihen durchschritten; er hat sich selbst 
überzeugen wollen, daß zur Sicherung deS Erfolges und 
zur Befriedigung Eurer Bedürfnisse nichts vernacklas« 
sigt worden ist. Seine ununterbrochene Sorgfalt wird 
Euch in die unwirtdbaren Gegenden, wo Ihr kämpfen 
sollt, begleiten. Machet Euch derselben würdig durch 
Beobachtung jener strengen MannSzucht, die dem Heere, 
daS Er dem Siege zuführte, die Achtung Spaniens 
und die des ganzen Europa'S erworben hat." 
„Ohne Ausnahme," ruft heute die Gazette de France, 
„müssen wir auS der Kammer, die nunmehr gebildet 
werden soll, alle Männer der Revolution, die Abgeord-
neten der 100 Tage und die 221 verbannen, und an 
ihre Stelle gute Franzosen sehen, die nicht durch ver« 
verbliche frühere Thaten an der Erfüllung der von un« 
serem Mandat ihnen auferlegten Pflicht»? twrhlnbtrt 
norden. Achtzigtausend Wahlherren ernennen nur 4$o 
AMeordnete;. sollte eS nur 231 Männer geben, die 
und zu repräsenücen sähig sind?" —- Man versichert 
als ganz bestimmt, daß Herr Pas de Beaulieu zum 
Wahlpräsidenten für den Bezirk von DalencienneS er« 
nannt sey. Die konstitutionellen Abgeordneten, Rainach, 
Mig^on, Andrö, Saglio, Brigode, sind in ihrer Hei« 
wath sehr schme.ichejh.ajt, aufgenommen »ort*«. Zum 
Erstenmale, glaubt man, werde diesmal Bethune einen 
liberalen Deputaten ernennen. In RenneS haben die 
konstitutionellen Wähler ihr Auge auf den Advokaten 
Bernard gerichtet. Der Senior unserer Prafekten, 
Baron von Iessaint, der seit der Errichtung der Pra« 
fekruren seinen Posten im Marnedepartement beybehai« 
ten, läuft jetzt Gefahr, denselben zu verlieren. Er ist 
nämlich hierher beordert worden, um Instruktionen zu 
erhalten, wie sich der Wiedererwählung deS Herrn 
Royer «Collard in jenem Departement, seinem GeburtS« 
lande, entgegenwirken ließe. DieS, meint man, würde 
einen magischen Einfluß auf die Stimmung Frankreichs 
haben, soll ober von dem Präfekten für gänzlich uit* 
möglich erklärt worden seyn. 
Dem Universel zufolge soll die Familie Bonaparte 
viel Geld nach Korsika schicken, um sich einen Einfluß 
auf die Wahlen zu verschaffen. Der Figaro meint,  matt 
werde bald ftbtn, daß diese Familie exilirter Könige 
die Wahl liberaler Deputirter veranlassen werde. 
Nach einer bclgifchtn Zeitung soll Madame Latitia 
Bonaparte in Rom an den Folgen ihres Falles gestor« 
ben seyn. In Paris hatte man am 17ten dieses Mo« 
nats noch keine vlsiciellen Nachrichten über den TodeS« 
fall. 
Das Journal de Rouen meldet, die atmen Bauern 
seyen so aufgebracht über die vielen FeuerSbrünste, daß 
sie patrouillirten, und Jeden, ben sie bey Nacht sich 
um ihre Wohnungen herumtreiben sähen, ohne Um« 
stände tvdtschlügen. Ein Junge, der ergriffen wurde, 
sagte, er bekomme 60 Franken für jedes HauS, daS 
er anzünde. Die Dagabunden führen sämmtlich ordent« 
liehe Pässe, die in Toulouse und dortiger Gegend aus« 
gestellt sind. 
ES werden gegenwartig die Gemälde deS Herzogs 
von Caraman versteigert, der sich eine Sammlung auS 
neueren Schulen d^für zulegen will. Ein Viehstück 
von Paul Potter ist zu »5,000 Franken weggegangen; 
so auch eine Landschaft von Claude korrain; ein un» 
vollendeter Johannes - Kopf von Carlo Dolce zu 6000. 
Ein Correggio wird zu 3o,ooo Franken eingesetzt. 
Am uten May, AbendS, hat sich in TourS folgen« 
der Unglücksfall zugetragen. Ein junger Mann, der sei-
nen Freund nach der Post begleitet hatte, wollte ihm daS 
letzte Lebewohl sagen, und drückte ihm, alS er schon im 
25! 
Wagen saß, die Hand, wurde aber von dem fortrollen- Die Polizey forscht überall nach den auS Tereeira ge« 
Wagen umgeworfen, übergefahren und auf der Stelle kommenen Proklamationen; am aten dieses Monats 
ßetvdtct. Der Abgereiste wird vermuthlich erst nach eini- wollten mehrere ihrer Agenten Soldaten vom 7ten Re» 
g(t Zeit den schrecklichen Tod seines Freundes erfahren. giment durchsuchen» worüber eS ju einem Kampfe kam, 
(Berl. Zeit.) und die Straßen das Cavalleiras und das Amendoei-
P a r i S ,  d e n  2vstcn May. ras waren bald voll von Verwundeten,.. auch blieben 
Die hereitS vermuthete Ministerialveranderung hat Einige auf dem Platze, und endlich mußte die Poli» 
sich bestätigt. Der Moniteur enthalt hierüber fünf Fe» zey weichen. In der darauf folgenden Nacht ward 
nigliche fßetfögungcn. vom gestrigen Tage, sammtlich daS Regiment nach Belem geschickt, und hat seit jenem 
vom, Fürsten opn Polig nae gegengezeichnet: 1) Die Tage Arrest. (Berl. Zeit.) 
BerwaltungSg^genstäade, welche die Generaldirektion der Madrid, den 6ten May. 
Brücken, Heerstraßen und Bergwerke bilden, so wie die, (Privatwittheilung.) 
die nicht schiffbaren Flüsse, Civilbauren, VcrschönerungS« In den baSkischen Provinjen scheint man noch 
arbeiten, der Städte und dergl. betreffende, Verwaltung, sehr fern von einer Annäherung zu seyn. Diese beste, 
soll von dem Ministerium des Innern abgesondert werden hen darauf, auch nicht ein einziges ihrer Privilegien 
und ein eigenes „Ministerium der öffentlichen Anlagen" aufzugeben, noch wollen sie etwas von der Quinta 
(traveau publics) bilden. 2) Herr Chantelauze, (Konskription) hören. Oer königliche Kommissar schickt 
erster Präsident des königlichen Gerichtshofes zu Gre, sich zur Abreise an, und man will versichern, daß 6 
noble, ist zum Minister der Justiz und Großsiegelbe, Infanterieregimenter und ein Kavallerieregiment bereits 
«ahrer, der Baron von Montbel (bisheriger Mini« auf dem Marsche sind, um die Provinzen militärisch 
ster deS Innern) zum Finonzminister, der Graf Pey, zu besetzen. Sollte dieS gegründet seyn, so dürfte eS, 
t o n n e t  zum Minister deS Innern, und der Baron bey dem entschiedenen Charakter der Basken, wahr-
C a p e l l e  (bisher Präfekt deS Departements Seine und scheinlich zu einem Bürgerkriege kommen. 
Oise) zum Minister der öffentlichen Anlagen ernannt. Briefe auS verschiedenen Hafen von Brasilien, die in 
3) Die Generald irekt ion  der Brücken, Herrstraßen und Porto eingegangen sind, melden, daß der Präsident der 
Bergwerke ist ausgehoben ; Herr Becquev, der diesen Provinz Bakia am s3sten Februar in der Hauptstadt 
Posten bisher bekleidete, wird penstonirt und zum StaatS» derselben auf öffentlichem Playe mir einem MuSketon 
minister und Mitglieds des geKeimen Raths erhoben. 4) erschossen worden sey. Briefe ebendaher vom i3ten 
und 5) Herr Qtourooi f ier  (bisheriger Iustizininistrr), der Marz melden, daß in der ganzen Stadt, der verschie, 
Generalforstdirek»or. Graf von Berthier, und der Staats« denen Parreyenspaltungen wegen, eine große Bewegung 
iflth, Baron von BalainviUierS, find zu Staatsmini« herrsche. Die Mordthaten nehmen so überhand, daß 
(lern und Mitgliedern des geheimen Raths ernannt. man im Februar allein deren 40 gezahlt hat. 
(Berl. Zeit.) (Berl. Zeit.) 
Tain (Departement-der Döme), den 8ttn May. Madrid, den 8ten May. 
(Privatmittheilung.) Ein heute erschienenes ausserordentliches Blatt der 
Nach dem strengen Winter, den wir in diesem Jahre Gaceta enthalt folgendes königliche Dekret: „Die gött, 
gehabt haben, erfreut uns der schönste Frühling, den liebe Vorsehung hat die heißen Wünsche meines ganzen 
man sich nur denken kann. Unsere Weinberge haben ein DolkeS erhört und dessen Hoffnungen gnadiglich erfüllt, 
prachtvolles Ansehen und geben unS Auslicht zu einet indem (le mir die Freude gewahrt» die Königin, meine 
ausgezeichneten Aerndte hinsichtlich der Q u a l i t a t. Da» vielgeliebte Gemahlin, im fünften Monat ihrer Schwan­
gegen sieht eS für die Heu- und Kornärndte sehr übel auS. gerschaft zu sehen. Da nun dem Höchsten für diese 
Die große Trockenheit sckadet dieser stör, so daß bey die« ausgezeichnete Gunst in tiefster Demuth zu danken ist, 
sen Aussichten, verbunden mit den bedeutenden Aufkäu, so befehle ich, daß zu dem Ende sowohl öffentliche, alS 
fen, welche die Regierung für ihre algierische Expedition Privatgebete, abgehalten und Gott angefleht werde, der 
wachen läßt, die Preise aller Lebensmittel sehr gestiegen Königin eine glückliche Niederkunft zu gewähren und 
sind. (Berl. Zeit.) mit dem Schilde seiner Allmacht die Frucht unserer Der, 
Lissabon» den Sten May. bindung, zum Gedeihen für die Religion und den Staat, 
Die Angelegenheiten diese* Landes werden mit jedem zu decken. Mein königliches Konseil und daS der Ka, 
Tage schlechter. Der Staatsschatz ist leer und Alles mera haben sich hiernach zu achten, und es sollen zu 
verkündet eine nahe Revolution. DaS HauS Dneto dem Ende die üblichen Schreiben an die Städte und 
und Riecichi bat Wechsel deS Herrn da Ponte auf den Flecken, Gerichtshöfe, Prälaten, Kapitel, geistlichen 
Schatz protestirt, „weil die Regierung Sr. Majestät, Körperschaften und Orden der Halbinsel und der nahe 
Don Miguel I-, KönigS von Portugal," nicht zahle, gelegenen Inseln ergehen, damit allenthalben an den 
Allmächtigen Dank trnb. Gebete gerichtet, und- die sonst 
«öthigen Anordnungen zur Erfüllung des Obig'cn ge« 
troffen werden. Aranjucx, den Slen May i 83o. (Mit 
der königlichen Unterschrift.) An den Vorsitzenden des 
KonseilS." 
Die Städte Toro und Alkantara haben ihre Glück« 
wünschungsadresse wegen Abschaffung deS salischen Ge-
seyeS eingereicht. 
Mittelst königlichen Dekrets Dom 6ten isor-igen Mo« 
nats ist die Verordnung vom 22jicn Deccmber vorigen 
IahreS, durch welche dem Frryhafen von Kadix eine 
Ausdehnung seines Distrikts bewilligt worden war, wi« 
verrufen worden. 
Ein Theil der aus der Havanna unter ter Eskorte 
heg Kriegsschiffes Jason in Kadix erwarteten Konvoy 
ist zwischen dem 21 (ten und 24ft.cn vorigen Monats zu 
Kadix eingetroffen. Diese Abtheilung besteht aus acht 
Schiffen. Der Jason hat mehrere Gefangene, welche 
in die vor Kurzem in der Havanna entdeckte Verschwö­
rung verwickelt gewesen find, am Bord. 
(Berl. Zeit.) 
G e n u a ,  b e n  8 t e n  M a y .  
Das im hiesigen Hafen ausgerüstete kleine ©efchwa# 
der von 4 Fregatten und 1 Kutter ist am Sten dieses 
Monats Abends in See gegangen. Obgleich über die 
Bestimmung desselben nichts Zuverlässiges bekannt ge# 
worden ist, so halt man es doch für das Wahrschein« 
lichere, daß eS zunächst nur den Auftrag habe, die sar« 
dinische Flagge im mittelländischen Meere zu beschützen. 
Für denselben Zweck wird eine andere Fregatte, der 
Heraldo, welcher gegenwartig in der Ausrüstung be« 
griffen ist, nach Amerika segeln. Ueberhaupt hat die 
sardinische Marine in der letzten Zeit einen überraschen­
den Aufschwung genommen, und laßt die günstigsten 
Resultate für daS Gedeihen deS Handels und die Wohl-
fahrt deS Landes hoffen. 
Briefen aus Toulon zufolge war der Zudrang von 
Schaulustigen nach diesem Hafen beyspiellos. Mehrere 
Fahrzeuge mit neugierigen Englandern kreuzten zwischen 
den großen Kriegsschiffen auf der Rhede von Toulon um« 
her. Auch von de-r italienischen Küste, und namentlich 
von hier auS, haben sich viele Personen dahin begeben, 
um Augenzeugen der Abfahrt der Expedition zu seyn, rocW 
che gewiß einen, in seiner Art einzigen, höchst imposanten 
Anblick gewähren wird. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i S t e t t  M a y .  
Se. Königl. Hoheit, der Herzog Ferdinand von Wür« 
temberg, Gouverneur der BundeSfestung Maynz, sind 
gestern nach ihrem neuen Bestimmungsorte abgereist. 
Der Handel zu Venedig bat feit den nitnfgen Moi 
naten, daß dieser Platz  ein Freyhafen ist, einen ausser» 
ordent l iche» Aufschwung genommen, und AlleS berechtigt 
zu noch schöneren Hoffnungen für die Zukunft. Indessen 
hört man auch bereits Klage führen, daß Venedig mit 
brittischen Manufakturen überfüllt sey; ein Uebelstand, 
der von den betreffenden Handelsleuten um so schmerzli» 
cher' gefühlt wird, da der Absatz nach $en levantischen 
Städten hier keineSwegeS den Erwartungen entspricht, 
die man davon gehegt hatte', und da in dkm rtunmeht 
sreyen Griechenlande die Dinge sich noch nicht so gestal» 
tet haben, um einen lebhaften und gewinnreichen Ver» 
kehr mit jenen Gegenden zu veranlassen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  a i s t e n  M a y .  
Nach dem Globe wäre seit dem 15ten dieses Mo» 
natS eine bedeutende Besserung in dem Befinden deS 
Königs eingetreten, und die Schröpfungen sollen eine 
überaus günstige Wirkung geäussert haben, so daS die 
augenblicklichen Besorgnisse sür daS Leben deS Königs 
beseitigt zu seyn scheinen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 23stcn May. Fräul. Piecard auS Lausanne, log. b. 
Oberhauptm. v. Klopmann. — Hr. v. Kettlee auS 
Groß«Essern, Hr. v. Bach auS Tingern, Hr. DiSp. 
Görtz auS Samieten, und Hr. Kaufm. Geveke auS Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Kand. Hacker auS Gawesen, 
log. b, Tit. Rath Hacker. — Hr. Pastor Krüger auS 
BauSke, log. b. Halezky. — Hr. Ock. Schreib. Kah-
row aus dem Ringenschen Pastorat, log. b. t'intner. — 
Der ehem. Hr. AdelSmarschall Tripolsky aus Riga, log. 
b. Bach. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 4 t c n  M a y .  
AufAmst.3 6 T.n,D. —Cents.Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 54^Cents.Holl.Kour.P.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D .9t| Eck. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o|| Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 681 Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche3 Rub. 65^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 645^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2§ pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung derOstsceprovinzen. Z D. Braunschweig, Censor. 
No. 23g.  
Allgemeine veutsW Zeitmig Kr «nsiniid. 
No. 64. Donnerstag, den 29. May 1830, 
O d e s s a ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Die türkische Fregatte „Cherif Siefan" auf welcher 
Halil Pascha hier im November anlangte, ist gestern, 
von einer türkischen Kriegsbrigg begleitet, auf unserer 
Rhede eingetroffen. Diese beyden Schiffe sind bestimmt, 
die ottowanischen Gesandten, die gegen den Anfang deS 
IunymonatS hierher erwartet werden, nach Konstant-
nopel zu führen. Ein Adjutant deS Halil Pascha und 
ein Untersekretär sind schon seit einige» Tag^n in Odessa 
angekommen. (St. PeterSb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Mademoiselle H. Eontag wird am sjjien dieses Mo« 
nats hier erwartet. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom loten April. 
Aus Konstantinopel meldet ein Privatschreiben vom 
Ende vorigen Monats: Diejenigen, welche den schönen 
Versprechungen deS Sultans Mahmud mißtraut, haben 
Kch nicht geirrt. Er ist ganz auf dem Wege, wieder 
der Alte, wenn nicht ein noch Aergerer, zu werden, 
und zwar nicht nur gegen die Griechen, sondern selbst 
auch gegen die Muselmänner. Die Hinrichtungen, tuet* 
che eigentlich nie ausgehört, finden jetzt weit häufiger 
statt, als selbst oqf dem Kriege, und wer nur immer 
eineS zweifelhaften Benehmens während derselben bey 
ihm verdächtig wird, verliert ohne weitere Untersuchung 
seinen Kopf. Der Schrecken, sowohl unter den Civil« 
alS Militärbeamten, ist allgemein; denn tm hat nicht 
einen Feind, der nicht sich oder irgend einen Andern 
gern an seiner Stelle sähe? Und wie leicht ist eS nicht, 
einem argwöhnischen Despoten auch gegen den Unschul« 
digsten einen Verdacht beyzubringen? Die meisten in 
Konstantinopel wohnenden Griechen, und besonders d<< 
Reicheren unter ihnen, treffen insgeheim Anstalt, sich 
und ihre Familien der Rache Mahmud'S zu entziehen. 
Die Feindseligkeiten zwischen den Griechen und Tür« 
ken auf Äandia werden mit beispielloser Erbitterung 
fortgeführt. Die Grausamkeiten, welche in den letzten 
Zeiten die Türken verübten, haben die Gemüther der 
Griechen so erbittert, daß nun auch sie dasselbe Der« 
fahren beobachten. (Berl. Zeit.) 
N a v a r i n 0, den sten May. 
Das Londoner Protokoll ist zwar angenommen wor« 
den, jedoch unter gewissen Bedingungen. Oer Senat 
hat dem Prinzen Leopold Bemerkungen über die Art 
und Weise zugeschickt, wie man die griechische Nation 
behandelt hat, so wie über die Zahl von Beschränke-
gen der Gebietsausdehnung dieses Staates. Der Ad« 
miral de Rigny ist in Aegina. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Ein Agent des HauseS Goldschmidt in London ist 
hier angekommen, wie man Hort, um in Gemeinschaft 
mit einem Pariser Banquier für den Infanten eine 
Anleihe abzuschließen, wettn derselbe die Kronjuwelen 
und die Diamanten der königlichen Kapelle verpfändet. 
Der bisherige Gouverneur von Madeira, ist hier an­
gekommen, und soll vor ein Kriegsgericht gestellt wer-
den. (Beel. ZcitO 
•  M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  M a y .  
Am yten dieses Monats ist ein Kourier an den Gra­
sen d'ESpana abgegangen, der, wie eS heißt, das an 
der portugiesischen Gränze zu errichtende BeobachtvngS-
Heer befehligen soll. Wie Andere versichern, geht der 
G r a f  d ' E S p a n a  m i t  e i n e m  H e e r  n a c h  d e n  d a S t i s c h e n  
Provinzen, um daselbst die Ruhe aufrecht zu halten, 
wenn daS Dekret, wodurch deren Privilegien abgeschafft 
werden, kund gemacht wird. (Berl. Zeit.) 
B i l b a o ,  d e n  i 3 t t n  M a y .  
(Privatmittheilung^) 
Die Nachricht von der Zusammenziehung der Truppen 
in Burgos, und daß diese Truppen bestimmt seyn sollten, 
der Abschaffung unserer Privilegien (fueros) Nachdruck 
zu geben, hat hier eine Aufregung hervorgebracht, die 
leicht zu etwaS sehr Ernsthaftem Anlaß geben dürfte. Die 
Apostolischen haben sich alle mögliche Mühe gegeben, den 
Eifer der Provinz sür ihre Privilegien zum Erkalten zu 
bringen und zuletzt eine höchst unwahrscheinliche Nach-
richt erfunden, nämlich, daß in unserer Gegend einstwei­
len ein KorpS von 3o,ooo Mann Truppen kantonniren 
s o l l e ,  u m  h a S  E r g e b n i ß  d e r  W a h l e n  i n  F r a n k r e i c h  
abzuwarten, unb, falls diese nicht nach KarlS X. Wün-
fchen ausfallen sollten, über die Bidossoa zu gehen, um 
den Monarchen bey der Aufrechtung seiner Rechte zu un-
terstützen. Dagegen läßt sich indeß einwenden, daß das 
Korps nicht auS 30,000, sondern höchstens nur aus 
10,000 Mann bestehen könnte, und Ferdinand VII. mit 
den Angelegenheiten seines eigenen Reichs zu beschäftigt 
ist, um sich um die Angelegenheiten seiner Nachbarn z» 
bekümmern. Das Verderblichste für die Provinz ist in, 
deß, daß Handel und Wandel gänzlich inS Stocken gera-
then sind, und daß mehrere Familien sogar bereits Anstal« 
ten treffen, um nach Frankreich auszuwandern. Die De-
putation thut alles Mögliche, den Sturm zu beschwören, 
allein dies wird ihr schwerlich gelingen, da die Regierung 
bey ihrem Verfahren zu beharren scheint, und unsere Pro, 
vinzbewohner mit gleicher Beharrlichkeit an ihren alten 
Vorrechten hängen. Der Augenblick der Krisis rückt 
heran und wir werden nächstens mehr zu berichten haben. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  M a y .  
Die Minister Courvoisier und Chabrol, welche ihre 
Portefeuilles abgegeben haben, hatten gestern eine Pri« 
vataudienz bey Sr. Majestät. Um 3 Uhr kam Herr von 
Montbel zu dem Könige. Auch die neuen Minister, Pey» 
rönnet und Chantelauze, wurden bey Sr. Majestät vorge» 
lassen. Mit dem Fürsten von Polignac hat Se. Majestät 
gestern zweymal gearbeitet. Gestern nach der Messe hat 
endlich die Vorstellung des Herzogs von Braunschweig 
bey Hofe statt gehabt. Se. Hoheit wurde, von a Officie« 
ren begleitet, von Sr. Majestät empfangen. 
Briefe aus Toulon vom 14ten dieses MonatS melden 
F o l g e n d e s ;  W i e  m a n  h ö r t ,  h a t  d e r  B e y  v o n  K o n s t a n «  
tine sich für die Franzosen erklärt; dies ist der mäch­
tigste von den Gouverneuren, die der Oey von Algier 
ernennt; der Bey-^H-kein Türke, und steht mit seinem 
Herrn nicht im besten Vernehmen. Frankreich und Eng« 
land suchen, für entgegengesetzte Zwecke, auf die Regenz 
von TuniS einzuwirken. Ein gestern auS Majorka an-
gekommenes spanisches Fahrzeug will 60 Segeln (worun« 
ter große Kriegsschiffe) begegnet seyn, die ihre Richtung 
nach Algier genommen haben. ES hat sich ein Gerücht 
verbreitet, als sey eine englische Flotte vor Algier er« 
schienen. 
Täglich betheuert die Gazetie ihre Liebe zu der Charte, 
und täglich drohet sie den Wählern mit den schrecklichsten 
Dingen, wenn sie sich unterständen, andere Abgeordnete 
zu ernennen, alS sie, die Gazeue, ihnen anbefiehlt. Ein 
hiesiges Blatt bemerkt, daß gerade die beyden gemäßigte« 
sten Minister ausgeschieden sind, und in der Person des 
Grafen Peyronnet die „bedauernswerthe" Administration 
wieder auferstehe. Man hält dessen Eintritt in das Mi« 
nisteriuw in dem Augenblick der Wahlen für einen großen 
Fehler, indem der Vorwurf, daß daS Ministerium bis 
jetzt nichtö gethan habe, durch die Gegenwart des Herrn 
von Peyronnet beseitigt ist. Herr von Montbel hat nun 
innerhalb 9 Monaten 3 verschiedene Ministerien beklei» 
det. Herr Capelle war unter Corbiere Direktor im Mi« 
nisterium des Innern, und zuletzt Prafekt in Versailles. 
Man fürchtet jetzt Gewaltstreiche, und um so eher wird 
den Wählern gerathen, durch eine imposante konstitutiv» 
«eile Mehrheit dem Ministerium den Sturz zu bereiten. 
In einem andern Blatte heißt es: «Die bedauernSwerthe 
und die unvertragliche Administration sind jetzt vereinigt 
und werden vereinigt gestürzt werden. An der Opposi, 
tion der neuen Kammer zweifelt jetzt Niemand mehr, selbst 
die Gazette de France nicht, obschon sie eS nicht Wort 
haben will; aber noch gestern früh hat sie diese Modist. 
kation deS Ministeriums für ein Unglück erklärt. Bald 
wird Herr von Peyronnet der wahre Chef deS Ministe-
riumS seyn, und wir vermuthen, daß eS mit der Aukto» 
rität des Fürsten von Polignac ju Ende geht. Für Herrn 
von Villele ist jetzt kein Platz mehr im Kabinet." Dem 
Wiedereintritt deS Herrn von Peyronnet, der allgemein 
verhaßt ist, hat sich am entschiedensten Herr von Chabrol 
widersetzt. Einem von der Gazette aufgenommenen Ar« 
tikel deS Globe zufolge, wird im Konseil eigentlich gar 
nichtS entschieden, sondern die Geschäfte werden lediglich 
zwischen dem Könige und Herrn von Polignac abgemacht. 
In der Kirche St. LouiS (in der rue St. Croix) 
trug sich in den letzten Tagen ein eigenthümlicher Du« 
sali zu. In dem Augenblick, wo der Geistliche sich an« 
schickte, daselbst eine Trauung zu vollziehen, erhielt er 
von dem Maire seines Bezirks die Nachricht, daß die 
Feyerlichkeit eben so wenig in der Kirche statt haben 
könnte, alS (vorher) auf der Municipalitat, indem er 
Beweise habe, daß die zukünftigen Eheleute beyde weib« 
lichen Geschlechts wären. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  P r e u s s i s c h e n ,  v o m  i4tctt May. 
Man versichert, daß die französische Regierung, in Be« 
zug auf die Expedition gegen Algier, mit dem englischen 
Kabinette in einiger Spannung sey, und daß der Herzog 
von Wellington eine bestimmte Erklärung über den endli« 
chen Zweck dieser Unternehmung verlangt habe. Diese 
Angelegenheit könnte leicht zu ernstlichen Kontestationen 
Anlaß geben, und man ist daher der Meinung, die übri« 
gen großen Machte werden bemüht seyn, von Frankreich 
Garantien zu erlangen, daß der Pforte die Oberberr« 
schaft über die Barbareskenstaaten gesichert bleiben solle. 
Höchst vermuthlich wird daS französische Kabinet sich ei» 
nem solchen Verlangen willfährig zeigen, und man darf 
in so fern keine Besorgnisse für die Erhaltung des allge« 
meinen Friedens hegen. (Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  » g e g e n  d e n ,  
vom 22sten May. 
Der Nürnberger Korrespondent berichtet noch Folgen-
des über die Leipziger Messe: Unerwartet war diesmal 
hauptsächlich Tuch, in den in China beliebten Far-
ben, eilt Hauptgegenstand der Einkäufe der Asiaten. 
Die frühere Nüchternheit der Orientalen scheint sich in 
Ueppigkeit verwandelt zu haben, und selbst an unfern 
zahlreichen, zwar verbotenen, aber doch geduldeten, 
Spielbanken sah man sie häufig, freylich nur kurze 
Sitzungen machen. Ein ansehnlicher Vorschuß unserer 
Regierung unterstützte die Operation der DiSkontobank, 
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um desto sicherer alle Vortheile des Meßvcrkehrs benutzen sucht, denen man die Namen estango (die Privstegl'ets-
zu können. Unsre bayerischen Meßfreunde haben uns partey), constitucional und liberal g,ebt. jede dersel-
auch nicht ganz verlassen, und zahlreicher, als jemals, ben will ihren Häuptern die höchsten Wurden verschaffen 
trat hier das industriöse P re u ssen als Konkurrent auf. und erlaubt sich dabey alles Mögliche. Täglich fragt man 
Die Zahl der preussischen Verkaufer betrug an tausend einander: welchen Gouverneur werden wir heute haben? 
Köpfe, die Zahl der österreichischen über zweyhundert. so  seh r  ist man an den Wechsel der Regierungen gewohnt. 
Oesterreich trat dieses Mal mit Erfolg in verschiedenem (Berl. Zeit.) 
Seidenzeug mit den Lyonern in Konkurrenz. Das beste L ond on, den L i s t e n  May. 
Geschäft  haben unstreitig die Tuchhändler gemacht. In Im Lun heißt eS: „Das Vernünftigste, waS wie 
englischen Webereyen an Baumwolle und langwolligen am Abend deS lyten dieses MonatS im Unterhause ge-
Zeugen war der Absatz sehr groß, und, wie gewöhnlich, gen die jüdische Emancipation haben vorbringen 
hatte darin das Haus Behrends aus Hamburg den größ- hören, lautete also; Die Juden können mit unS uti# 
ten Erlös. Man schätzte den Debit der preussischen Ver- möglich gleichgestellt werden, denn 1) lieben sie daS 
käufer in dieser Messe auf fünf Millionen Thaler. Die Geld, 2) verkaufen sie alte Kleider, 3) tragen sie lange 
Zeitzer Wagenhändler machten neben den Böhmen guten Bärte." (Berl. Zeit.) 
Absatz. Die 'feinsten Schaafe werden fortwährend für * * * 
Britten zum Transport nach Australien gekauft. Die Die Bill wegen Emancipation der Juden ist am 
bisher igen Sendungen dahin rentirten gut, desto fchlech- >7ten dieses MonatS mit 228 gegen i65 Stimmen 
ter aber die früheren Transporte von Merinos nach verworfen worden. (Hamb. Zeit.) 
Nordamerika. (Berl. Zeit.) London, den 23sten May. 
V o n  d e r W e s e r ,  v o m  » 3 s t e n  M a y .  D e m  g e s t r i g e n  B ü l l e t i n  z u f o l g e  s i n d  d i e  S y m p t o m e  
Unterm ,8ten dieses Monats ist zu Hannover eine der Krankheit des Königs stets dieselben geblieben und 
königliche Verordnung in Betreff der dritten Säkular- Se. Majestät hatten eine bessere Nacht zugebracht. 
feyer der Uebcrgabe der Augsburgischen Konfession er- Im Fall eines Thronwechsels würde, wie man glaubt, 
schienen. Derselben zufolge, soll dieses in seinen Fol- der Herzog von Clarence den Namen Wilhelm IV. 
gen so segensreiche Ereigniß an einem, am 25sten Iuny annehmen. Man meint, die eventuelle Thronerbin Eng, 
abzuhaltenden hohen Festtage in sämmtlichen Kirchen des lands, die Prinzessin Viktoria Alexondrina von Kcnt, 
Königsreichs, „im Geiste der Liebe und des Friedens", würde, nach dem Wunsche Sr. jetztregierenden Maje, 
wozu diese Verordnung die evangelischen Gemeinden auf- stät, den englischen Namen Elisabeth annehmen. 
fordert, feyerlich erneuert, und in einer am folgenden (Hamb. Zeit.) 
Sonntage, dem 27sten Iuny, anzuordnenden kirchlichen London, den 25sten May. 
Festlichkeit die hohe, durch jenes Ereigniß herbeygeführte DaS heute erschienene Bülletin lautete „Der König 
Wohlthat, vorzüglich den Gemüthern der Jugend zur hat den gestrigen Tag sehr leidend (very uncomfor-
Erweckung religiöser Gesinnungen tief eingeprägt und tably) zugebracht, allein Se. Majestät hatten eine gute 
ans Herz gelegt werden. Nacht und fühlen sich diesen Morgen besser." 
I n  G ö t t i n g e n  h a t  s i c h  e i n  z o o l o g i s c h - b o t a n i s c h e r  G e s t e r n  ü b e r r e i c h t e  d e r  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  
Reiseverein gebildet. Die Aktie kostet einen Friedrichs- im Oberhause folgende Botschaft Sr. Majestät an 
d'or. Am iGtcit April ist bereits Herr C. Thumann dasselbe in die Hände des Lordkanzlers, welcher dieselbe 
durch den Verein nach M orea abgesandt worden. verlaS: „G. R. Se. Majestät erachten es für nothwcn, 
(Hamb. Zeit.) big, das Haus der Lords zu benachrichtigen, daß.sie von 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  s c h w e r e m  U n w o h l s e y n  b e f a l l e n  s i n d ,  w o d u r c h  e S  u n b e q u e m  
v o m - 6 s t e n  M a y .  u n d  s c h m e r z l i c h  f ü r  S i e  g e w o r d e n ,  m i t  I h r e r  e i g e n e n  
Se. Majestät hat, nach dem Vortlage der Reichs- Hand diejenigen öffentlichen Dokumente, welche Ihre Un, 
stände, das mündliche Verfahren bey Streitsachen terschrist erfordern, zu unterzeichnen. Se. Majestät ver-
vor Gericht ausgehoben. (Berl. Zeit.) lassen sich auf die pflichtvolle Anhänglichkeit des Parka, 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  M a y .  m e n t s  h i n s i c h t l i c h  E r w ä g u n g  d e r  M i t t e l ,  w o d u r c h  S e  
Halbofficiellen Angaben zufolge, zahlt die Universität Majestät in Stand gesetzt würden, einstweilen für die Et! 
Oxford 6369 und die Universität Kambridge 5263 Stu- füllung jener wichtigen Verrichtung der Krone ohne Nach-
dirende. tbcil für den Staatsdienst zu sorgen." — Der ßmoo 
Der Obrist Rebsomen, der nur einen Arm hat, aber fügte hinzu, er werde es auf eine künftige Eeleaenkeic 
ein so vollendeter Flötenspieler ist, daß er sogar mit verschieben, Ihre Herrlichkeiten zu ersuchen. daß 6e die 
Drouet wetteifert, ist hier eingetroffen. königliche Botschaft in Erwägung nähmen; die Maßre-
Ch.l. wird gegenwärtig von drey Parteyen he.mge- geln, durch welche die Diener Sr. Ma/estar vorschlugen 
Ui von Sr. Majestät <m die Hand Gegebene ins Werk 
u feßcrt, würden heute von dem Lord,Kanzler vorgetra« 
!en werden. Er trage jetzt bloß auf eine untertänige 
Adresse an, um zu versichern, daß Ihre Herrlichkeiten 
innigst die schwere Unpäßlichkeit Sr. Majestät beklagten 
und angelegentlichst hofften, daß durch die Güte der gött. 
lichen Vorsehung die Gesundheit Sr. Majestät bald her. 
gestellt seyn möge; daß auch Ihre Herrlichkeiten unver-
züglich zur Erwägung der Mittel schreiten würden, um 
den König der Schmerzen und Unbequemlichkeit bey Un« 
terzeichnung mit Ihrer eigenen Hand zu entheben. Der 
Graf Grey pflichtete dem Allen vollkommen bey, nur 
könne er nicht umhin, bey dieser ersten sich ergebenden 
Veranlassung zu bemerken, daß es ein Gegenstand sey, 
den Ihre Herrlichkeiten mit allen Gefühlen der Ehrerbie, 
tung und Pflicht gegen den König zu behandeln, welches 
sie aber mit der genauesten Beachtung des öffentlichen 
Interesse zu thun hatten, um nichts in einer Weise zu 
thull, die ein Beyspiel aufstellen könnte, daS — welches 
Vertrauen er auch immer jetzt in die Regierung setzen 
möge — für das künftige Interesse beS Landes sich ge. 
fährlich beweisen könne. Er erachte, daß ein Ausschuß 
zur Nachsuchung wegen früherer Bcyspiele der Art und 
deS dabey beobachteten Verfahrens zu ernennen seyn 
w{jCl)Ct  — Die Adresse ward genehmigt und auf den An. 
trag des Herzogs von Wellington beschlossen, das HauS 
auf heute einzuladen. Der Graf von Ab eröeen legte 
dann, seinem Versprechen gemäß, die Aktenstücke in Be­
ziehung auf Griechenland, nach einem langen, im An, 
f a n g e  geschichtlichen, Vortrag vor, biS auf den Punkt, 
wo die königliche Regierung dem unbilligen Verlan, 
gen Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Leopold, die Garan. 
tie der für Griechenland benöthigten Summen bis auf den 
letzten Heller zu erhalten, notgedrungen (da die Verbün« 
deten schon eingewilligt), zugestimmt habe, um nicht auf 
Großbritannien die Verantwortlichkeit zu laden, daß eS 
Die Vernichtung einer, zu Gunsten eines brittischen Prin. 
zen gemachten Anordnung veranlaßt habe. Aber es seyen 
neue Gründe zum Zaudern für Se. Königl. Hoheit ent. 
standen, und die Regierung habe am Listen dieses Mo-
nats spät von dem Prinzen Anzeige seines Entschlusses 
e r h a l t e n ,  d e r  S t e l l u n g ,  w e l c h e  e r  a n g e n o m .  
wen, zu ent sag ttt, und daS wieder zu abdiciren, waS 
bisher der Gegenstand seines Ehrgeizes gewesen. Auf die 
Gründe zu dieser seiner Entschließung wolle er jetzt nicht 
eingehen, versprach aber sobald als möglich eine Darle, 
gung deS Ganzen, was in dieser Beziehung vorgegangen 
fey. Er bezeigte sein tiefes Leidwesen über diesen Aus, 
gang, aber zugleich, daß die drey Machte durchgangig 
vollkommen einig gehandelt hätten, wodurch er denn eine 
baldige zufriedenstellende Beendigung dieser Angelegen, 
heit hoffe. Lord Ourham tadelte eS, daß der edle 
Graf den Prinzen anklage, ohne die Beweise für seine 
A n k l a g e  v o r z u l e g e n ,  u n d  d e r  M a r q u i s  v o n  L o n d o n ,  
d e r r y »hat eine Menge für den Grafen von Aberdeen be, 
schwerlicher Fragen, deren jetzige Beantwortung dieser ab, 
l e h n t e .  A u f  e i n e  F r a g e  d e S  M a r q u i S  v o n  L a n S d o w n e  
erwieberte er, daß über Geldverhaltnisse keine Differenz 
mehr gewesen sey. Die Vorlegung der weitern Papiere 
hoffe er am 28sten dieses Monats zu besorgen. 
Heute im Oberhause trug der Lord,Kanzler 
auf Erwägung der königlichen Botschaft an. Er bil» 
ligte die g est? ig ei! Bemerkungen deS Grafen Grey, er» 
wähnte dann, daß entweder mehrere Personen erwach, 
tigt werden könnten, im Namen Sr. Majestät zu um 
terzeichnen, oder daß ein gestempeltes Dokument mit 
den Namen gewisser Personen, um als Kommissarien 
zu handeln und darauf zu unterzeichnen, angefertigt 
Werden könne. Dies Letztere sey in verschiedenen Fallen 
so gehalten worden, unter Anderem unter Heinrich VIII . ,  
welche Dokumente noch vorhanden wären;^unter König 
Eduard, unter Wilhelm III .  Für die zweyte Methode, 
mit vermehrten Sicherheitsmaßregeln, erklarte er sich 
dann, trug auf die erste Lesung der desfallsigen Bill 
und auf Bestimmung der zweyten für morgen an. — 
Oer Graf von Eldon behielt sich seine Meinung dar, 
über auf morgen vor. Auf deS Grafen Grey Antrag 
ward die zwe-yte Lesung auf übermorgen verschoben. 
Die erste fand statt, und dann ward auf Antrag deS 
Grafen Grey der von ihm gestern erwähnte Ausschuß 
zur Nachsuchung wegen früherer Falle ernannt, beste» 
hcnd auS den LordS Wellington, Bathurst, Melville, 
den Erzbischöfen von Aork und Kanterbury, den LordS 
Sidmouth, MannerS, Holland, Grey u. A. biS zur Zahl 
von 24. (Berl. Zeit.) 
I n  M l  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sLsten und 27sten May. Hr. Eimbke auS Riga, 
log. b. Mad. Kann. — Hr. Generalm. v. Uexküll auS 
Reval, Hr. v. Sievers und Hr. v. Jacobs auS Riga, 
log. bey Morel. — Hr. Bö"on v. Korff auS Skommo« 
rok, log. b. Fr. Kammerherrin v. Tornau. — Hr. 
Kaufm. I. G. Burmäster, nebst Familie, Hr. E. Bar« 
meister, Hr. Kaufm. E. Heyl und Hr. Handl. KommiS 
Wohlberg auS Riga, Hr. v. Herzberg aus Luttringen, 
Hr. Generalm. Heydenreich und Hr. Stabskapit. Sen» 
kewitsch auS Libau, log. b. Zehr jun. — Hr. Obristl. 
v. Richter aus Riga, log. b. Fr. Koll. Räthin v. Mich, 
ter. — Hr. Stud. Carl Gramkau avs'Wilna, Hr. 
Kaufm. Gadille aus Riga, und Hr. Buchhalter Lu, 
tostanöky auS Goldingen, log. b. Gramkau. 
3(1 zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Dstseeprovinzen. Z. D. B r a u n sch w e ig, Genfer. 
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6 t .  P e t e r s b u r g ,  d ? n  2 Z s i e n  M a y .  
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d e n  A u f e n t h a l t  I , h r e r  
K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n  i n  W a r s c h a u .  
I h r e  K a i s e r s .  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  
die Kaiserin, gerührten am laten dieses Monats, als 
dem Gedächtnißtage Ihrer feyerlichen Krönung, um 
i 1 Uhr Vormittags, die Glückwünsche der angesehensten 
Personen beyder Geschlechter, so wie fammtlicher Stabs-
und Oberofficiere der Garde und der Linientruppen, im 
Königlichen Schlosse anzunehmen. An demselben 
Tage trafen S.e/Königl. Hoheit, der Kronprinz von 
Preusscn, in Warschau ein. Abends war die Stadt 
erleuchtet. 
Am i4ten dieses MonatS, um 8 Uhr Morgens, nach, 
dem in Gegenwart Sr. Majestät, deS Kaisers, die 
Parade statt gesunden hatte, an welcher alle Regimen-
ter der russischen und polnischen Garde, deS Reserve, 
korps und der polnischen Armee, die in Warschau ge, 
g e n w ä r t i g  s i n d  u n d  u n t e r  d e m  O b e r b e f e h l e  S r .  K a i -
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  C e s a r e ,  
w i t s c h ,  s t e h e n ,  T h e i l  n a h m e n ,  g e r u h e t e n  S  e .  M a -
j c s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  d e m  C e s a r e w i t s c h  A l l e r «  
höchst,Ihre vollkommene Erkenntlichkeit zu bezeigen. 
B e y  d i e s e r  R e v ü e  w a r e n  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
die Kaiserin, nebst Ihrer Durchlaucht, der Fürstin 
L o w i e z ,  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  
Michail Paw low Usch, und Se. Königl. Ho, 
heit, der Kronprinz von Preussen, anwesend. 
Am >5ten dieses Monats, als dem Festtage der Hirn, 
m e l f a h r t  C h r i s t i ,  w o h n t e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ,  
f er, dem Hochamte in der Schloßkirche, und nach Voll« 
ziehung desselben der Wachtparade bey. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  ^ ? s tc n  M a y .  
E r ö f f n u n g  d e S  L a n d t a g e s ,  
taut dem am Lösten Marz publicirtcn Konvokations« 
dekrete fand heute in dieser Hauptstadt die Eröffnung 
deS vierten Landtages deS Königreiches Polen statt. 
Die Senatoren, Landbotcn und Deputaten versammel­
ten sich, nachdem sie zuvor dem Gottesdienste in der 
Kathedrale beygcwohnt hatten, im Saale deS Senates, 
Ivo Se. Majestät, der Kaiser und König, in Ge-
meinschaft mitIhrer Majestät, der Kaiserin, und 
umgeben von den Ministern, dem Staatskonseil, der 
Suite und dem Hofe S r. Majestät, die gegenwär« 
t ige Sitzung eröffnete. Hier die Übersetzung der 
R e d e  
S e i n e r  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  u n d  K ö ,  
n i g s ,  i n  d e r  S i t z u n g  d e r  H e y d e n  v e r e i n t e n  
K a m m e r n  b e y  E r ö s s n u n g  d e S  L a n d t a g e s ,  
a m  i f  f i  e  i i  M a y  i  8  3  o .  
R e p r ä s e n t a n t e n  d e S  K ö n i g r e i c h e s  P o l e n . '  
Fünf Jahre sind seit Ihrer letzten Zusammenkunft 
verflossen. Umstände, die nicht von Meinem Willen 
abhingen, haben Mich verhindert, Sie vor dieser Zeit 
zusammenzuberufen; die Ursachen dieser Verzögerung 
sind glücklich gehoben, und mit wahrem Vergnügen sehe 
Ich Mich heute, zum ersten Male, von den Repräsen-
tanken der Nation umgeben. 
In dieser Zwischenzeit hat es der göttlichen Börse, 
hung gefallen, den Wiederherstellet IhreS Vaterlandes 
zu Sich zu rufen; Sie Alle haben die gränzenlose 
Größe dieses Verlustes empfunden, und in tiefem 
Schmerze betrauert. Oer Senat, alS Dolmetscher Ih, 
rcr Gesinnungen, hat Mir den Wunsch bezeigt, das 
Andenken an die edelsten Tugenden und an eine große 
Erkenntlichkeit unvergänglich zu ehren. Jeder Pole ist 
aufgefordert, zu dem Monumente beyzutragen, zu dem 
Ihnen ein Vorschlag dargelegt werden wird. 
Der Allmächtige hat Unsere Waffen in zwey Kriegen, 
die daS Reich führte, gesegnet. Polen brauchte nicht 
die Lasten derselben zu tragen, aber eS theilt dennoch 
ihre Früchte vermittelst dieser Verbrüderung deS Ruh, 
med und Interesses, die forthin an seine unauflösliche 
Verbindung mit Rußland geknüpft ist. Die polnische 
Armee nahm keinen thatigen Anthcil am Kriege; Mein 
Zutrauen wies ihr eine nicht minder wichtige Stellung 
an; sie bildete die Avantgarde der Armee, die für die 
> Sicherheit deS Reiches zu wachen hatte. 
Mein Minister des Innern wird Ihnen die Ueber, 
sieht der tage des Königreiches vorlegen; und der Be-
rieht, den Mein Staatskonseil Mir über die admini« 
strativcn Operationen abgestattet hat, wird Ihnen mit-
getheilt. Sie werden, hoffe Ich, den ausgezeichneten 
Resultaten, die in vielen Beziehungen gewonnen «or-
den sind, Ihren Beysall schenken. Die, welche aus 
6cm Gesetze wegen der Kredit«Territon'alassociation her, 
vorgegangen sind, haben Meine Erwartung übertroffen; 
sie bilden in diesem Augenblicke eine feste Grundlage 
für alle stufenweisen Vervollkommnungen des allgemei« 
tun und besondern Wohlstandes. 
Die stetS wachsende Entwicklung der Industrie, die 
Erweiterung Ihres auswärtigen Handels, die Zunahme 
des WaarentauscheS mit Rußland, sind eben so viele 
Vortheile, die Ihnen schon zu Gute kommen und die 
Ihnen die Gewißheit einer fortschreitenden Wohlfahrt 
verbürgen. 
Verschiedene Abrechnungen blieben noch zu beendi­
gen. Die mit Sachsen ist geschlossen. Die Rechnun« 
gen mit Rußland sind sehr vorgeschritten. Wegen der 
Liquidation mit Frankreich wird unterhandelt. Sobald 
der Betrag der Nationalschuld bestimmt abgeschlossen 
ist, wird ein neues Finanzgesetz die Einkünfte und die 
Ausgaben deS Staates feststellen können. 
Eine Komitö, zum Theil auS ihrer Mitte gewählt, 
hatte daS ate Buch deS CivilgesetzbucheS vorbereitet; 
doch ist diese Arbeit noch nicht völlig zur Reife gedie­
hen. Ich habe indessen angeordnet, daß einige Theile, 
auf deren Notwendigkeit die Erfahrung hinwies, ihnen 
vorgelegt würden. 
Den Anordnungen in Betreff der Gründe zur Un-
gültigkeit von Ehen und der Scheidungen, die im isten 
Buch des CivilgesetzbucheS enthalten sind und über wel« 
che aus dem letzten Landtage votirt wurde, sind bey 
der Anwendung Schwierigkeiten entgegen getreten, die 
eine Revision derselben gebieterisch fordern. Ich nehme 
Ihre ungetheilte Aufmerksamkeit für einen Gegenstand 
in Anspruch, der so unmittelbar daS erste der gesell« 
schastlichen Bande und die Ruhe der Gewissen angeht. 
Sie werden sehen, daß mehreren Ihrer Gesuche Ge« 
Höge geschehen ist, bey andern die Erfüllung noch aus» 
gesetzt werden mußte, alle aber in ernstlichen Betracht 
gezogen worden sind, und daß demnach daS Recht der 
Petition, wenn eS, innerhalb der gehörigen Granzen, der 
Regierung daS ihr nöthige Licht giebt, das Gemeinwohl 
befördert. 
R e p r ä s e n t a n t e n  d e s  K ö n i g r e i c h e s  P o l e n !  
Indem Ich dem Artikel 45 der Verfassungsurkunde 
in seinem ganzen Umfange nachkomme, habe Ich Ihnen 
ein Unterpfand Meiner Gesinnung gegeben. Von Ih» 
nen selbst hangt es jetzt ab, das Werk deS Wiederher-
siellerS Ihres Vaterlandes zu befestigen, indem Sie mit 
Weisheit und Mäßigung die Rechte und Privilegien 
benutzen, die Er Ihnen gewahrt hat. Mögen Eintracht 
und Ruhe bey Ihren Berathungen obwalten. Ich 
werde die Verbesserungen, die Sie zu den Ihnen zu 
eröffnenden GesetzeSvo.schlügen angeben, vernehmen, und 
Ich getröste Mich der Hoffnung, daS der Himmel die 
Arbeiten segnen wird, die unter so günstigen Uaistän« 
den beginnen. 
* * * 
P r o g r a m m  
d e r  e r s t e n  S i t z u n g  d e S  L a n d t a g e s  v o n  
i 8 3 o. 
Am 28(ten May, um 9 Uhr Morgens, versammel­
ten sich die Senatoren, die Minister, der StaatSkon-
seil nebst den Landboten und Deputirten in der Käthe, 
dralkirche. 
Der Senat und der Staatskonseil setzten sich inner-
halb deS ChorS (um den Altar); die Landboten und 
die Deputirten in die vordersten Reihen der Kirchen« 
stühle. 
Sobald sie Alle versammelt waren, wurde eine stille 
Messe vollzogen, auf welche die Predigt folgte, und 
wo alsdann ein Bischof in pontificalibus die Hymne» 
Veni Creator &c., anstimmte. 
Nach beendigtem Gottesdienste versammelte sich der 
Senat in seinem Sitzungssaal?, und die Landboten und 
Deputirten verfügten sich in das zu ihren Dersammlun« 
gen bestimmte Lokal. Sie nahmen ihre Sitze nach der 
durch daS Statut vom ^sten März für die Woyewod, 
schaften, Distrikte und Gemeindekreise vorgeschriebenen 
Ordnung ein, nämlich: auf der ersten Bankrechts vom 
Eingange befanden sich die Landboten der Woyewod« 
schaft Krakau, an ihrer Seite die Deputirten derselben 
Landschaft, auf der ersten Bank links vom Eingange 
die Landboten und Deputirten von Sandomir; die von 
Kalisch, Plock und Podlachien hinter denen von Kra« 
kau, und die von Lublin, Masowien und Augustow 
hinter denen von Sandomir. 
Die Minister und Mitglieder deS StaatSkonseilS, die 
zufolge deS Artikels 101 der Verfassungsurkunde be­
rechtigt sind, in den beyden Kammern Platz zu neh« 
men, setzten sich in der Kammer des Senats zu bey» 
den Seiren des Thrones, und in der Landbotenkamwer 
gegenüber dem Platze des Marschalls. 
Der Minister des Innern begab sich in die Kammer 
der Landboten, kündigte ihnen die Ernennung deS Mar« 
schallS an, verlas diesen Akt mit lauter Stimme, und 
überreichte, nachdem er den Marschall eingeladen hatte, 
seinen Platz einzunehmen, demselben seinen ErnennungS« 
akt zugleich mit der vom Senat bestätigten Liste der 
Mitglieder der Kammer. Der Minister des Innern ver-
fügte sich unverzüglich hierauf zu S r. Majestät, um 
anzuzeigen, daß die Landboten und Deputirten schon 
ihre Plätze eingenommen hatten und die Ernennung deS 
Marschalls kund gemacht war. 
Indessen schritt der Marschall zum Ausrufen der Na« 
men der anwesenden Mitglieder nach der ihm zugestell« 
ten Liste, und ersuchte diejenigen, welche kein Stimm« 
recht hatten, abzutreten. Hierauf erwartete er an der 
Spitze der Kammer, ohne etwas Weiteres vorzunehmen, 
d i e  f e r n e m  B e f e h l e  S r .  M a j e s t ä t .  
Oer Präsident der Senatorenkammer, der ju gleicher 
Zeit die Namen der anwesenden Mitglieder nach der be« 
richtigten Liste ausgerufen und diejenigen abzutreten er« 
sucht hatte, denen der Senat daS Recht verweigert, an 
den Berathungen deS Landtages Theil zu nehmen, er« 
n a n n t e ,  s o b a l d  e r  d a z u  d e n  B e f e h l  S r .  M a j e s t ä t  
durch ein Mitglied deS StaatSkonseilS erhalten hatte, 
eine auS zwey Senatoren bestehende Deputation, um die 
Kammer der Landboten einzuladen, sich mit der der Se-
natoren zu vereinigen. 
Der LandtagSmarfchall, im Voraus von der Annähe-
rung der besagten Senatoren benachrichtigt, schickte ihnen 
zwey Landboten und zwey Oeputirte entgegen und em« 
pfing sie selbst an der Saalthür, um sie hereinzuführen 
und ihnen die Plätze dem seinigen gegenüber anzuweisen. 
Die besagten Senatoren luden hierauf in einer kurzen 
Anrede die Landboten und Deputirten ein, sich in den 
Saal deS Senats zu verfügen. AlSdann erhoben sie sich 
von ihren Sitzen und führten die Landboten und Depu-
litten, unter Vortritt deS Marschalls, in den erwähnten 
Saal. 
Sobald beyde Kammern vereint waren und die Land-
boten die von dem Präsidenten deS Senats ihnen ange-
wiefenen Plätze eingenommen hatten, meldeten sie dieses 
6t. Majestät durch eine Deputation auS sechs Perso, 
nen, drey von jeder Kammer, bestehend. Der Senats-
Präsident  wählte die Senatoren, und der LandtagSmar« 
schall die Landboten, welche jene Deputation ausmachten. 
Die vereinigten Kammern erwarteten hierauf, ohne 
irgend welche Berathungen vorzunehmen, die Ankunft 
Sr. Majestät. Allerbvchstdieselben wurden an 
der Saalthür deS Senats von dem Präsidenten und dem 
Sekretär des Senats empfangen. 
Se. Majestät gervheten, vom Throne auS, die 
Minister und den StaatSkonseil zu Ihrer Rechten, Ihre 
Suite zur Linken und den Hof hinter dem Throne, die 
Sitzung mit einer Rede in französischer Sprache zu eröff. 
nen, welche der Minister Staatssekretär in polnischer 
Sprache verlas. 
Nachdem S e. Majestät Ihre Rede beendigt hatten 
und selbige in polnischer Sprache von dem Minister 
Staatssekretär verlesen trat, wurde der Marschall der 
Landbotenkamwer durch ein Mitglied deS StaatSkonseilS 
aufgefordert, den Eid nach der im Artikel 119 deS orga­
nischen StatutS der Nationalrepräsentation vorgeschrie« 
denen Form zu leisten. Nach geschehener Eidesleistung 
überreichte ihm, im Namen S r. Majestät, ein Mit-
glicd des StaatSkonseilS den Marschallstab. 
Hierauf nahmen der Senatspräsident, abseilen des Se­
nats, und der LandtagSmarschall, abseilen der Landboten-
kammer, daS Wort. 
Nachdem sie gesprochen hatten, verfügten Sich St. 
Majestät aus dem Saale zurück in Ihre Gemächer. 
Der Senatspräsident gab Sr. Majestät das Geleite 
bis zur ersten Thür der Gemächer, die obenerwähnte 
Deputation bis zur zweyten Thür. 
Nach der Rückkehr des Präsidenten in den Senats« 
saal überließ er das Wort dem Minister des Innern, 
der hierauf eine summarische Rechenschaft der Opera-
tionen der Regierung verlaS, indem er sich auf die ein-
zelnen Rechnungen berief, die der StaatSkonseil dem 
Senat abgeliefert hat, und von denen ein gedrucktes 
Exemplar, nebst der Rede deS erwähnten Ministers, ei-
nem jeden Mitglieds des Landtages zugetheilt wurde. — 
Zugleich legte er dem Landtage eine Uebersicht der Lage 
des Landes vor und theilte die Vorschläge mit, die 
der Berathung der beyden Kammern anheimgestellt wer-
den sollen. 
Nach der Rede deS Ministers deS Innern erklärte 
der Senatspräsident im Namen S r. Majestät die 
Willensmeinung Sr. Majestät; daß die beyden ver« 
einten Kammern am folgenden Morgen um 10 Uhr zu­
sammentreten möchten, um den Bericht des StaatSkon« 
seils verlesen zu hören, und ersuchte die Landboten« 
kammer, sich für jetzt in ihren gewöhnlichen BerathungS-
saal zu begeben. 
Sobald die Landboten und Deputirten dorthin zu-
rückgekehrt waren und der Marschall seinen Platz ein-
genommen hatte, eröffnete er die Sitzung und ernannte 
einen Sekretär, den er nach der im Artikel 121 des 
organischen Statuts der Nationalrepräsentation vorgc-
schrieben?« Formel den Eid leisten ließ. 
Am nächsten Morgen werden sich beyde Kammern, 
um 10 Uhr, im SenatSsaal versammeln und von einem 
Mitglieds deS StaatSkonseilS, dem der Senatspräsident 
die Weisung dazu ertheilt, den Bericht des Staalskon-
seils über die Lage deS Landes und die Operationen 
der Regierung, in Grundlage des Artikels 106 der Ver­
fassungsurkunde verlesen hören; wornach der Senats-
P r ä s i d e n t  i m  N a m e n  S r .  M a j e s t ä t  e r k l ä r t ,  d a ß  A l «  
l e r h ö ch st d i e s e l b e n die Mitglieder der zweyten Kam-
mer auffordern, an den Ort ihrer Berathungen zurück-
zukehren und ihre Arbeiten in der Landbotenkamwer wie, 
der vorzunehmen. 
Hierauf schreitet jede Kammer insbesondere zur Er-
nennung einer Finanzkommission, einer Kommission der 
Civil- und Kriminalgesetzgebung und einer Organisa-
tionS, und AdministrationSSkommission, in Gemaßheit 
deS Artikels 98 der VerfassungSurkunde. 
3" den Vorzimmern des SenatssaaleS steht eine 
2Ö0 
Dache, en ber Thür Ut landbotenkamwer sind nur 
zwey Schildwachen aufgestellt. (St. PeterSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
Se. Kvnigl. Hoheit, der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Majestät, des König»), sind über Fürstenwalde nach 
Schlesien abgegangen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  3 t c n  I u n y .  
Königl. Hoheit, die Frau Kronprinzessin, und 
Ihre Durchlaucht, die Frau Fürstin von Liegnitz, sind 
nach Schlesien von hier abgereist. 
Ihre Königl. Hoheit, die Frau Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg - Schwerin, sind von Ludwigslust hier ein-
getroffen, im Königlichen Schlosse in die für Höchßtie» 
selbe in Bereitschaft gesetzten Zimmer abgestiegen, und 
nach Schlesien wieder abgereist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  
Die neuesten telegraphischen Depeschen aus Toulon. 
vom 25sten dieses Monats Nachmittags, lauten folgen­
dermaßen : Halb 3 Uhr; der Wind tat sich geändert, 
6C kommt aus Westen, und die Flotte schickt sich an, 
hie Anker zu lichten. Halb 4 Uhr: Eine Abtheilung 
der Flotte ist unter Segel. Es ist ein hübscher West­
wind. 5 Uhr: Die Flotte ist unter Segel und das 
günstige Wetter scheint von Dauer. — Zum Samm« 
lungspunkte für sämmtliche Fahrzeuge deS Geschwaders 
ist, einem Tagesbefehle des Admirals Duperrö vom 
Igten dieses MonatS zufolge, die Küstengegend in der 
Nahe von T 0 re11a«C hi ka bestimmt worden. — Al­
gier wird von unserem Blokadegeschwader sehr genau 
beobachtet. Die Gerüchte von Pulver« und Waffensen-
düngen aus England sind ungegründet. Die Familien 
d e r  i n  A l g i e r  r e s i d i r e n d e n  K o n s u l n  v o n  D ä n e m a r k ,  
Spanien und Amerika, sind am i4ten dieses Mo« 
natS in Mahon angekommen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  M a y .  
Das Befinden Sr. Majestät, deS Königs, hat 'sich 
seit einigen Tagen leider wieder "verschlimmert. Am 
Sonntage, dem -3sten dieses Monats, erschien folgen­
des Bülletin: „Se. Majestät haben eine gute Nacht 
zugebracht, jedoch von Zeit zu Zeit an Beschwerlichkeit 
im Athemholen gelitten." Am 24sten; „Die Sympto« 
me des Königs sind fortwährend die nämlichen; Se. 
Majestät haben eine schlaflose Nacht zugebracht." Am 
Lösten: „Der König hat gestern sehr leidend zugebracht, 
hatte aber eine gute Nacht und fühlt sich heute Mar« 
gen besser. Am 2östen; „Der König hat abermals eine 
gute Nacht zugebracht; aber die Symptome Sr. Maje« 
stöt haben sich nicht gebessert." Am 27sten: „Der Kö« 
nig hat vorige Nacht gut geschlafen und Se. Majestät 
fühlten sich heute ziemlich besser." Am heutigen Tage: 
„Der König hat eine unruhige Nacht zugebracht; die 
Symptome der Beschwerden Sr. Majestät sind fortwäh« 
rend dieselben." — Auch der Wundarzt, Herr Brodie, 
befindet sich täglich bey dem Könige, welcher häufige 
Besuche von der Königlichen Familie, namentlich dem 
Herzoge von Clarence, erhält. (Hamb. Zeit.) 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 28sten May. 
Der Zustand des Königs laßt leider wenig Hoffnung 
übrig. Die Aerzte verordnen jetzt dem Monarchen täg-
lich sehr starke Dosen Opium. — Se. Königs. Hoheit, 
der Herzog von Kambridge, werden im nächsten Monat 
auS Hannover zu einem Besuche bey Sr. Majestät erwar« 
ter. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den a8sten May. Hr. Koll. Sekr. Peters aus Bauske, 
log. b. Koch. — Die Kammerfrau Hänchen, Mab. Sie« 
mann und die Hofsängerin am Berliner Theater, Mil­
der, aus St. Petersburg, log. b. Johnson. — Hr. 
Musiklehrer Wolff aus Rostock, log. b. Oppenheim. 
Den 29sten May. Hr. Staatssekr., Geheimerath v. No-
wosilzow, und Hr. Generalm., <5raf v. Strogonow, 
nebst Gemahlin, aus St. Petersburg, die engl. Edel« 
leute, Hrn. Fairfax, Maxwell und le kontinent auS 
London, log. b. Morel. — Hr. Förster Witte, nebst 
Familie, auS Alt - Schwarden, und Hr. Forstrevisor 
Müller aus Baldohn, log. b. Bach. — Fr. v. Schi-
mansky auS Riga, log. b. Halezky. — Hr. Apotheker 
Göldner, nebst Familie» aus Telsch, log. b. Göldner.—-
Der St. Petersburgische Bürger, Hr. Bianko, aus 
St. Petersburg, log. b. Gramtau. — Oer österreich. 
Unterthan, Hr. Sanger Gobby, aus Kiew, log. b. 
Gärtner Rosenbetg» 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  M a y .  
AufAmst. 36 Z~n. D. — Cents.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 54-3 Cents.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.g ß^ Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. io| Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68| Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 68/öKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 64! Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2~ pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B r a u n sch w e i g, Censor. 
ISo. 246, 
AMmeme oeuwche Seittttts ffiv Kusimtfr, 
No. 66. Dienstag, den 3. Iuny 1830. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Der Kapudan Pascha, Papudschi Achmed Pa» 
scha, ist nach langen Leiden Hierselbst gestorben. An 
s e i n e  S t e l l e  i s t  d e r  B o t s c h a f t e r ,  H a l i l  R i f a t  P a s c h a ,  
ernannt. DieS ist indessen nicht der einzige Beweis der 
hohen Gunst, in welche fich derselbe durch Erfüllung sei» 
ner Obliegenheiten bey der Mission nach St. Petersburg 
gesetzt hat; ein größeres Glück steht ihm noch hier bevor. 
Der Sultan hat demselben nämlich seine älteste Tochter, 
die Sultanin Salicha, als Lohn für dessen Verdienste 
um den Staat zugedacht, und die Vermählung soll nach 
seiner Zurückkunst gefeyert werden. — Heute ist eine 
türkische Fregatte von hier abgegangen, um den neuen 
Kapudan Pascha in Odessa zu erwarten unb an Bord 
zu nehmen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i7ten May. 
S o  lange der Kampf zwischen dem neu erstandenen 
Griechenland und der Pforte gedauert hat, und schon 
früher, bestand zwischen den katholischen Christen von 
Syra und den griechischen Christen der übrigen Inseln 
deS Kontinents eine feindselige Spannung. Fast noch 
nie haben die Bewohner von Syra einem Beschlüsse 
der griechischen Regierung ohne Zwangsmittel Folge ge, 
leistet. So hat sich auch jetzt wieder der Präsident am 
aSsttn April nach Syra begeben müssen, um einem, 
wegen deS Handelsstandes erlassenen, Dekret Nachdruck 
zu geben. Man hatte eine Art Volksaufstand bewirkt, 
der Präsident ließ indeß die Rädelsführer fest nehmen 
und nach der Festung (Nauplia) abführen. — In 
Smyrna ist die vorläufige Nachricht angelangt, daß die 
Pforte, weil sie die Bemerkung gemacht, daß der Vice» 
könig von Aegypten bey seinem Monopolsystem viel 
Geld zusammenbringe, nun auch für sich in Klein-Asien 
daS Monopolsystem einführen wolle. Die Nachricht ist 
ziemlich gewiß und hat unter dem Handelsstande große 
Bestürzung verbreitet. (Berl. Zeit.) 
L i s s a  b  0  n ,  d e n  1 2 t c n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Sowohl die Hauptstadt, alS die Provinzen, schwach« 
ten im größten Elende. Die Royalisten erklären laut, 
daß man sie hintergangen habe, verlassen heimlich den 
Dienst, und wollen sich jede Veränderung gefallen lassen, 
wenn man sie nur gar nicht mehr beunruhigen will. Ihr 
ganzer Haß hat sich gegenwärtig gegen die Engländer ge, 
wandt. — Die Nachricht von der Anerkennung der Re« 
gcntfchaft auf Terceira von Seiten der Engländer hat 
sich gestern Abend, kurz nach der Ankunft eines kleinen 
KauffahrteyschiffeS, verbreitet, das von Falmouth ge» 
kommen war. Man erwartet indeß die Ankunft des eng» 
tischen Pakctbootes, um über die Sache vollkommene 
Aufklärung zu erhalten. 
ES ist jetzt ganz bestimmt, daß der spanische Gesandte 
feine Funktionen eingestellt hat. Das Wappen befindet 
sich indeß noch über der Thür des Hotels, was aber auS 
reiner Rücksicht für das Aeussere geschehen seyn soll, in» 
dem der Gesandte selbst bereits die Hauptstadt verlassen, 
und sich auf das Land begeben hat. Man versichert sogar, 
daß er, auf Befehl seines Hofes, in Kurzem Portugal 
selbst verlassen werde. Auch der päpstliche Nuntius hat 
alle weltlichen Verbindungen mit unfern Kabinet abge­
brochen. (Berl. Z^it.) 
M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n  M a i ) .  
Man spricht von drey neuen Dekreten, welche nach-
ssenS erscheinen sollen, und als deren Inhalt man Fol-
gendeS angiebt: O Aufhebung der Jesuiten; 2) Ver­
bot, die Parteybenennungen Blankos und Negros zu 
brauchen; 3) Zulassung aller Spanier zu den Staats-
ämtern, je nach ihrem Verdienst und ohne Rücksicht 
auf die politischen Parteyen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l y t e n  M a y .  
(Privakmittheilung.) 
Am i2tcn dieses Monats verbreitete sich hier daS 
Gerücht von der Ankunft des Herrn Da Costa, unserS 
Gesandten in Lissabon. Man behauptete, daß Don Mi-
guel sich auf eine solche Art gegen denselben benommen 
habe, daß der Gesandte Veranlassung darin gefunden, 
L i s s a b o n  a u s  d e r  S t e l l e  z u  v e r l a s s e n .  E S  
war allerdings schon früher der Befehl zur Zurückkunft 
an den Gesandten ergangen, allein die portugiesische 
Partey (ob sie gleich seit der neuen Vermählung sehr 
an Stärke verloren) hatte es dahin zu bringen gewußt, 
daß das Ganze nicht sogleich zum offenbaren Bruch ge« 
kommen war. (Berl. Zeit.) 
S a n  S e b a s t i a n ,  d e n  a o s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
N a v a r r a  h a t  m e h r e r e  v e r t r a u t e  L e u t e  n a c h  B i s -
kaya und Alava geschickt, um zu wissen, wie die Sa-
chen stehen, und ob jene beyden Provinzen fest entschlos-
sen sind, ihre Privilegien mit gewaffneter Hand zu ver« 
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theidigen. 3« dem letzten Falle würde Navarra dann 
mit ihnen gemeinschaftliche Sache machen, und sogar 
mehr als sein gewöhnliches Kontingent stellen. Von der 
Antwort, welche die sogenannten Diputaciones auf diese 
Anfrage ertheilt haben, weiß man noch nichts; nach den 
Anstalten, welche von beyden Seiten, theilS heimlich, 
theilS öffentlich, getroffen werben, zu schließen, ist es 
indeß wahrscheinlich, daß, wenn die königlichen Truppen 
wirklich in die nördlichen Provinzen einrücken sollten, sie 
darauf rechnen können, den entschiedensten Widerstand zu 
finden, und daß eS wirklich zu Feindseligkeiten kommen 
wird. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  May. 
Der König und die Königin von Neapel haben die 
Porzellanmanufaktur in Eevres in Augenschein genom« 
men. Die Herzogin von Berry begleitete sie. Die ho« 
hen Herrschaften worden von dem Vikomte de la Roche« 
foueault und Herrn Brongniart, dem Direktor der Ma­
nufaktur, empfangen. 
Aus Toulon wird unterm i5ten May berichtet: 
„Der englische Admiral Sir. P. Malcolm liegt mit ei# 
tum Dreydecker und 2 Linienschiffen von 74 Kanonen 
im Golf von Palma (Majorka) vor Anker, und soll 
diese Stellung angenommen haben, um die Nachrichten 
von Algier schneller zu erhalten. Die am 5ten dieses 
MonatS aus dem Hofen von Genua ausgelaufene sar-
dinische Flottille segelt, wie eS heißt, nach Tunis, um 
die Forderungen, welche der König von Sardinien an 
den Bey und die Regentschaft macht, zu unterstützen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Oer Staatsrath, Baron Dudon, ist mittelst fönig« 
licher Verordnung vom igten d. M. zum Staatsmini, 
flec und Mitglieds des geheimen Rathes befördert wor« 
den. 
An der afrikanischen Küste sind, wie man aus Tou­
lon meldet, Proklamationen in arabischer Sprache ver-
breitet worden, worin man die Einwohner im Namen dcS 
Königs von Frankreich zur Ruhe auffordert, und ihnen 
Sicherheit der Person und des Eigenthums verspricht. 
Dieser Aufruf soll auf die Häuptlinge der eingebornen 
Stamme, welche das Joch des Dey's von Algier nur mit 
Widerwillen tragen, einen sehr guten Eindruck gemacht 
haben. Eine Summe von viertehalb Mill. Fr. in baarem 
Gelbe ist an Bord von sechs Kriegsschiffen gebracht wor« 
den. — Die ExpeditionSarmee nimmt eine Menge Hunde 
mir, welche daS Wasser der Brunnen auf der afrikani-
sehen Küste versuchen müssen, weil man fürchtet, daß sie 
vergiftet seyn könnten. Puppen, bewaffnet und ausge, 
rüstet wie unsre Soldaten, sah man nach Toulon drin-
gen; sie sollen, wie man glaubt, dazu gebraucht werden, 
den Feind irre zu führen, damit er über die wahre Stel­
lung unserer Armee getäuscht werde. (?) 
Man spricht von der Entlassung von ao Präfekten, 
60 Unterpräfekten und 5oo Maines. 
Als der Dauphin die Garnison von Oijon musterte, 
schrie ein zahlreicher Hausen in seiner Nähe: „ES lebe 
die Charte!" „Ja, meine Freunde," antwortete der 
Prinz, „eS lebe die Charte! wie ihr, lieben wir auch 
die Charte." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a 5 s t e n  M a y .  
Oer Gras Matuschewitsch hatte vorgestern eine Privat« 
audienz bey Sr. Majestät, und geht in 2 bis 3 Tagen 
nach London ab. 
Mittelst RunbschreibenS an die Erzbischöse und Bi« 
schöfe vom i7ten dieses Monats hat der König öffentliche 
Gebete für daS Gelingen der Expedition gegen Algier an« 
geordnet. 
Herr Eynard hat von dem Prinzen Leopold ein Schrei« 
ben erhalten, in welchem Se. Königl. Hoheit anzeigen, 
daß dieselben aus die Souveränität Griechenlands defini« 
tiv Verzicht geleistet haben. (Betl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a ß s t e n  M a y .  
Der Herzog von Mottemart, diesseitiger Gesandter 
in St. Petersburg, ist gestern hier angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  8 t e n  M a y .  
In verschiedenen Häsen deS Königreichs Neapel be« 
merkt man eine aussergewöhnliche Thatigkeit, die man 
als ein gewisses Zeichen der Mitwirkung deS neapoli­
tanischen Hofes zu dem Feldzug ge^n Algier betrachtet. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  M a y .  
Die Mutter Napoleon's ist am 6tcn dieses MonatS 
gestorben. Kardinal Fesch hat von dem heiligen Vater 
die Erlaubniß erhalten, ihr selbst die Absolution zu er« 
(heilen, was nur bey sterbenden Kardinälen oder hohen 
Personen zu geschehen pflegt. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  a ß s t e n  M a y .  
Der Herzog von Reichstadt ist zum Major, bey dein 
Regiment Salins Infanterie, ernannt worden. Dem 
Vernehmen nach dürfte dieser Prinz seine Residenz in 
Prag nehmen. Vorbereitungen, die im Prager Schlosse 
gemacht werden, scheinen darauf hinzudeuten. 
(Berl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n a i s t e n M a y .  
Wie man vernimmt, gedenken Se. Majestät, der Kö« 
nig, bis zum gten künftigen Monats hier wieder eiiijtt» 
treffen. 
Die in den ersten Tagen des Iuny, dem Vernehmen 
n a c h ,  a n g e o r d n e t e  F e y e r l i c h k e i t  d e r  T  h  r  0  n l e  h e n » H u  l -
digu ng wird eine in München seit Jahrhunderten nie 
mehr gesehene Ceremonie seyn. Die Würde eines Krön« 
Obristhofmcisters bekleidet gegenwärtig Fürst von Oettin» 
gen - Wallerstcin , die des Krön - Obristkämmcrers , Fürst 
Fugger von Babenhausen, die dcs Kren-Obtistpostweü 
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sters, Fürst Thum ond Taxis; die eines Kron«Obriß» 
Marschall? ist von Er. Königl. Majestät noch nicht be, 
stimmt. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom -Ssten May. 
8m 2osten dieses Monats, Nachmittags» gingen Key 
Kopenhagen a aus dem Mittclmccrc kommende russische 
Kriegsfrcgottcn in der Rinne vor Anker. 
Die schwedische StaatSzeitung enthält das königliche 
Schreiben vom uten dicseS Monats an den norwegi» 
schen Storthing, wodurch Se. Majestät die Bitte dessel« 
den um die vorzunehmende Krönung der Königin geneh­
migt und sich die nähere Bestimmung der Zeit vorbehält. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2>ßen May. 
Man erwartet nächstens den Ausbruch der Feindselig» 
leiten zwischen Mexiko und den vereinigten Staaten. 
Letztere haben der erstcren Republik 10,000 Dollars für 
TejaS geboten, jedoch eine sehr harte abschlägige Ant, 
wort erhalten. Der mexikanische Minister hierselbst hat 
Instruktionen erhalten, unstet Regietung die -Wichtigkeit 
vorzustellen, die illiberalen und ungerechten Ansprüche der 
Amerikaner in Schranken zu holten. 
In der großen »Versammlung zu Birmingham wurde 
beschlossen, tag alle Mitglieder der.politischen Union eine 
Medaille und ein Band tragen sollten. Auf der Medaille 
ist der brittische Lewe zu erblicken, wie er aus dem 
Schlummer erwacht; über demselben die Inschrift: „DeS 
KenigS und des Volkes Heil;" darunter; „Die Konsti-
tution, nichts mehr und nichts minder." Auf der Rück­
seite eine umstrahlte Krone von England, unter dersel­
ben die Worte: „Einheit, Freyheit, Wohlstand;" fet» 
ncr die Inschriften: „Gott erhalte den König!" und 
„Birminghawer politischer Verein, den -Ssten Januar 
i83o." (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s 5 s t c n  M a i ? .  
Der Prinz Leopold hat in der vorigin Woche Briefe 
von dem Grafen Capo d'Zstria erhalten; er soll daraus 
ersehen haben, daß seine neue Würde den Griechen nicht 
angenehm sey. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  a S f J c n  M a y .  
Auch im U n t e r b a u s t  wurde am ?4stcn dieses Mo» 
n ats die königliche Botschaft durch Sie R. Peel dem 
Sprecher Überreicht, worauf der Minister auf die Ant» 
wortSadresse antrug. Herr Brougham unterstützte 
Letzteren, wobco er daS HauS auf bie Notbwendigkcit 
eines umsichtigen Verfahrens aufmerksam machte, weil, 
nach seiner Ansicht, der vorkommende Fall sich mit Fei* 
ntm frühem vergleichen laste. Zu einer Nothwendig. 
feit getrieben — sagte et — wie diejenige, welche (er* 
6er gegenwärtig vorhanden ist, müssen wir uns auf daS 
Gewissenhafteste gegen die Möglichkeit verwahren, 
eine Thür eröffnet werde, die unsre Nachfolger zu dem 
Wunsche veranlassen dürfte, daß sie hätte lieber ewig 
geschlossen bleiben sollen. (Hört! Hört!) — Auch hier 
wurde die Adresse ohne Widerspruch angenommen. 
I m  O b e r h a u s e  ä u s s e r t e n  s o w o h l  L o r d  D u r h a m ,  
als der Marquis von Londonderry, ihre Unzufrie, 
denheir über die Art und Weise, wie der Minister bey 
Ucbcrgabe der auf Griechenland bezüglichen Papiere von 
dem Prinzen Leopold geredet habe. Ersterer wünschte 
zu wissen, ob die Zögerung des Prinzen nicht von 
Nachrichten herrühre, die er aus Griechenland erhalten? 
Letzterer fragte, ob der Prinz seine Zustimmung nicht 
unter Bedingungen ertheilt, und ob diese Bedingungen 
erfüllt worden? ob Oesterreich der Uebereinkunft hin« 
s i c h t l i c h  G r i e c h e n l a n d s  b e i g e t r e t e n ?  G r a f  A b e r d e e n  
versprach abermals die größte Vollständigkeit in seinen 
Mittheilungen, und verwahrte sich ausdrücklich gegen 
die Absicht, eine Anschuldigung wider den Prinzen Leo-
p o l d  e r h e b e n  z u  w o l l e n .  D e r  M a r q u i s  v o n  L a n s -
t> ort ne fragte an, ob die Entsagung oder Nichtzustim-
mutig des Prinzen nicht auf andren alS pekuniären 
Gründen beruhe, und ob, seit der früheren Zustim-
mung Sr. Königl. Hoheit, nicht Umstände eingetreten 
wären, durch welche der Prinz sich zu seinem zuletzt 
gefaßten Beschlüsse berechtigt glauben dürste? Oer Graf 
von Aberdeen gab zu, daß die am Freytage einge« 
sandte Entsagung Sr. Königl. Hoheit auS andren al* 
pekuniären Gründen herrühre. Auf die Anfrage des 
Grafen Grey und deS Lords Holland, ob der Mi» 
nistet auf die bereits vorgelegten oder noch vorzulegen-
den Papiere einen Antrag begründen würde, ertheilte 
der Graf eine verneinende Antwort. 
I m  U n r e r h a u s e  t h e i l t e  S i r  R .  P e e l  d i e  a u f  
Griechenland bezüglichen Papiere und die Nachricht von 
der Verzichtleistung des Prinzen Leopold mit. Auch 
hier wurden ähnliche Fragen an den Minister gestellt, 
w i e  i m  O b e r h a u f e .  A u f  e i n e  A n f r a g e  d e s  H e r r n  A g a «  
ElliS erwiederte Sir R. Peel, Prinz Leopold habe 
in seinen Mittheilungen an die Regierung angegeben, 
der Inhalt gewisser Depeschen auS Griechenland hatte 
ihn zu seiner Entsagung bewogen. 
I m  U n t e r b a u  s e  ü b e r r e i c h t e  H e r r  H o l t h o u s e  e i n e  
Bittschrift von 8ooo Londoner Bäckergesellen, und Al-
derman Wood eine ähnliche von etwa 8oo Bäckermei­
stern, daß daS HauS Maßregeln treffen möchte, um sie 
vor der Notwendigkeit deS ArbeilenS am Sonntage zu 
schützen. 
Vorgestern Abend stellte Lord Durham im Ober-
hause die Frage an den Grafen Aberdeen: wann er 
den Rest der auf Griechenland bezüglichen Papiere vor« 
zulegen gedenke? worauf der Graf anzeigte, daß dieses 
am Freykage (heute) statt finden «ürde. Aus dt« SLru 
frage i warum er den letzten Brief des Prinzen Leopold 
n i c h t  v o r g e l e g t  h a b e ?  e r k l ä r t e  G r a f  A b e r d e e n :  e r  
sey in dieser Unterhandlung einer der Repräsentanten 
der drei) großen Machte, und habe daher, ohne Zuzie. 
hung seiner Kollegen von Rußland und Frankreich, 
nicht über jenen Brief verfügen können, da dieselben 
eS nöthig erachten dürften, der Mittheilung desselben 
ein Konferenjprotokoll voranzuschicken. Auch könne er 
der Vorlegung deS Briefes um so weniger willfahren, 
weil derselbe, unbegleitet von den übrigen Aktenstücken, 
eine durchaus irrige Ansicht von der Angelegenheit gc, 
währen müßte. Er hoffte, daß das Haus mit seinem 
(des Ministers) Benehmen zufrieden fco« würde, und 
war bereit, sich dem Urtheile von 12 kompetenten Per­
sonen, sie fegen nun Mitglieder dieses HauseS oder 
nicht, zu unterwerfen. 
Gestern im Oberhause trug der Lord-Kanzler 
auf die zweyte Verlesung der königlichen UiiterschrlftS, 
füll an. Der Graf von Winchilsea hielt eine seit« 
same Rede, in welcher er die Hoffnung auf baldige 
Herstellung Sr. Majestät äusserte, zugleich aber den 
Wunsch zu erkennen gab, daß die Aerzte deS Königs 
ein Attest ausstellen möchten, deS Inhalts, daß die 
körperlichen Leiden Sr. Majestät keine Schmälerung ih-
rer vollen geistigen Kräfte zur Folge hätten. Der Her-
zog von Wellington gab hierauf eine sehr scharfe 
Antwort, und nach einigen Debatten wurde die Bill 
zum Zweytenmale verlesen, worauf sich daS Haus zur 
Komitö über dieselbe bildete. Hier wurden einige Der« 
Änderungen in den Ausdrücken derselben vorgenommen. 
Auf die Bemerkung deS Herzogs von New kastle, 
daß es Sr. Majestät gegenwärtig sehr schwer falle, eine 
U n t e r r e d u n g  a u S z u h a l t e n ,  e r w i e d e r t e  d e r  L o r d - K a n z ,  
ler, der Herzog von Wellington habe erst am Tage 
zuvor eine lange Unterredung mit Sr. Majestät gehabt, 
an welcher der König ohne alle Beschwerlichkeit Theil 
genommen. Noch an demselben Abende nach 7 Uhr 
ward die Bill zum Drittenmale verlesen und ging durch. 
I m  U n t e r  H a u s e  w u r d e  . g e s t e r n  d i e  n ä m l i c h e  B i l l  
auf den Antrag deS Sir R. Peel zum Erstenmale, und 
gleich darauf zum Zweytenmale verlesen. 
Heute im Ober hause legte -der Gras tion Aber, 
deen alle spätere auf die griechische Sache bezügliche 
Papiere vor, und erwiederte auf eine Anfrage des Lords 
Durham, daß nur noch einige wenige, mit „privatim" 
bezeichnete Briefe des Prinzen Leopold an ihn (den Mi« 
nister) dabey fehlten. Die früheste der vorgelegten Schrif-
ten war ein Schreiben deS Grafen von Aberdeen an den 
Prinzen vom 3iften Januar, und die späteste eine, von 
Letzterem dem Grafen mitgetheilte, Denkschrift des grie­
chischen Senats. 
Schon am Sonnabend, Nachmittags, thcilte der Prinz 
Leopold seinen Freunden die Nachricht von seiner Ver-
zichtleistung auf die griechische Souveränität mit, die 
er der Regierung erst um Mitternacht zugesandt hatte. 
Ucbcc die Ursachen dieses Entschlusses, den man in den 
letzten Tagen nicht erwartet hatte, sind die Meinungen 
sehr getheilt. Im Parlamente scheint sich eine Partey 
zu bilden, die zu seinen Gunsten als Opposition gegen 
das Ministerium, mit den Lords Grey und Holland an 
der Spitze, auftreten wird. Die ministeriellen Blatter 
erlauben sich scharfe Bemerkungen über den Wankel« 
muth deS Prinzen, und deuten dahin, daß die Aus» 
ficht auf die eventuelle Theilnahme an einer Regent. 
fd)aft nicht ohne Einfluß auf sein Benehmen gewesen 
seyn dürfte. Auch suchen sie vielen Tadel auf den 
Grafen Capo d'Istria zu werfen, dessen Depeschen den 
Prinzen von dem Antritte- seiner Regierung abgeschreckt 
haben sollen, indem Jener persönlich nach einer pema« 
nenten Präsidentschaft über Griechenland strebe. 
An der Börse ging dieser Tage das Gerücht, Prinz 
Friedrich der Niederlande sey nunmehr zum Souverän 
von Griechenland ausersehen. 
Am 24fkn dieses MonatS trat die Prinzessin Vikto« 
ria von Kent ihr latcö Jahr an. Diese junge Für< 
stin ist durch seltene Talente ausgezeichnet; sie liefet 
4l«l) spricht viele Sprachen, sogar Lateinisch. 
Nach Briefen aus Gibraltar vom 3ten May hatte 
der Kaiser von Marokko seine Flotte segelfertig machen 
lassen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sofien May. Hr. Pastor Eichwald aus Grvsen, log. 
b. Koll. Sekr. Eichwald. — Hr. Gutsbes. Buinitzky 
aus Schaulen, log. b. Gastw. Haase. — Hr. Pastor 
Krause aus Neuguth, log. b. Haletzky. — Hr. Stud. 
jur. v. Keilt) aus Dorpat, log. b. Morel. — Hr. Aka­
demiker, Koll. Rath Dr. Karl von Beer, auS St. Pe» 
terSburg, log. b. Zehr jun. 
Den Z i sten May. Hr. Blumenthal auS Rühmen, und 
Hr. v. Berner aus Stalgen, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Buchhalter Hohen, von der 1 4ten Klasse, auS Libati, 
log. b. Gouv. Rentm. Wichmann. — Der russ. Lehrer, 
Hr. Kokow, aus Neuenburg, log. b. Steinhold. 
Den 1 |tcn Iuny. Die Hrn. Adolph und Alexander v. v 
Bistram aus Dauzigir, log. b. Schneider Meyer. — 
Dem. Grünn auS Weesen, log. b. Bäcker Thau, Hr. 
Uhrmacher Joseph Focht aus Moskau, Hr. Kand. C.H. 
Tocke auS Wormen, und der verabsch. Hr. Major 
Pagnutjew aus Neuhoff, log. b. Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschn> eig, Sensor. 
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6 t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e ,  
lena Pawl 0 wna, und Ihre Königl. Hoheit, die 
Prinzessin Maria von Würtemberg, gcruheten, die öf, 
sentliche Promenade mit Ihrer Gegenwart zu beehren, 
die am Pfingstmontage, herkömmlicher Weise, im Som, 
umgürten statt fand. Der Garten, -durch Musik belebt, 
wimmelte von Spaziergängern; der Abend war schwül. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n - i g t e n  M a y .  
Oer Graf Andreas ZamoySki laßt aus Frankreich 
mehrere Arbeiter hierher kommen, welche in unserm 
Lande artesische Brunnen anlegen sollen. 
Auch im hiesigen Observatorium ist in der Nacht 
vom iiten zum laten der neu* Komet in der Konstel, 
latiott des Pegasus beobachtet worden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  | | ( i e n  M a y .  
Die erste Iahresfeyer der Krönung Sr. Majestät, 
d e S  K a i s e r s ,  u n d  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e ,  
ein, alS König und Königin von Polen, wurde 
hier gestern mit um so größerem Glanz begangen, alS 
sich gerade jetzt unsere Stadt der Anwesenheit deS ho, 
hen KaiserpaareS zu erfreuen hat. Die Feyer be, 
gann durch einen solennen Gottesdienst in der hiesigen 
Pfarrkirche, welchem die Königlichen Hofbeamten, 
der Senat, die Minister, bi< Reichstagsdeputirten, so 
wie die höheren Staatsbeamten, beywohnten. Nach 
der Messe wurde daS Te Deum angestimmt, worauf 
große Kour bey Ihren Majestäten war, welche zu» 
vor in der Schloßkapelle die heilige Messe angehört hat« 
tcn. DeS AbendS wurde im Nationaltheater eine Frey« 
Vorstellung gegeben, und bey dieser Gelegenheit von 
einer Anzahl Personen ein der Feyer angemessenes Bild 
dargestellt, welches daS Volk zu freudigen Ausrufungen 
hinriß. Eine glänzende Beleuchtung der Stadt beschloß 
die Feyer, welche von dem schönsten Wetter begünstigt 
war. 
Die Stille im Wechselverkehr dauert hier fort. An 
Wechselofferten fehlt eS nicht, desto mehr aber an Ab« 
nehmern. Trotz der großen Anhäufung der Geldforten 
auf hiesigem Platze ist ihr KourS nicht gefallen. Sie 
finden selbst in größeren Summen schnelle Abnahme. 
Unsere Pfandbriefe erhalten sich hier sowohl, als auf 
fremden Plätzen, bey guten Kourfen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e n  M a y .  
Zur Ausbesserung der Festungswerke von Kadix und 
der dazu gehörigen FortS hat der König der Befestigungs­
kommission daselbst die Erlaubniß ertheilt, zweyhundert 
Stiergefechte halten zu dürfen, um sich, auS deren Er» 
trage, die nöthigen Fonds aus jenen Ausbesserungen zu 
verschaffen. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
Ein hiesiges Blatt giebt über die neueste Ministerial« 
Veränderung folgende Aufschlüsse: Durch die Prorogi, 
rung der Kammer, welche die Villelesche Verwaltung als 
bcklagcNswerth bezeichnet hatte, erhielten die Herren von 
Villele und von Peyronnet wieder die Aussicht, anS Ru-
der zu fommen. Herr von Villele, der Ende März hier 
ankam, rieth die sofortige Auflösung der Kammer; Herr 
von Peyronnet meinte, man solle zuvor die Wahllisten 
handhaben und Absetzungen verfügen, in der Hoffnung, 
bey diesem Geschäft gebraucht zu werden. Hierüber soll 
zwischen diesen beydcn Herren ein Streit ausgebrochen 
seyn, und alS Herr von Villele seinem vormaligen Kolle, 
gen vorwarf, daß er sich von ihm trenne, erhielt er die 
Gegenbeschuldigung, daß er (Villele) zuerst im Jahr 
1829 daran gedacht habe, mit seinem Kollegen zu bre-
chen. Herr von Villele kehrte nach Toulouse zurück. 
Von dem Augenblick an verschwanden aus der Gazette die 
Briefe aus Meudon, die ihr Herr von Peyronnet zuzu-
schicken pflegte, und sie begann gegen die Quotidienne 
einen Krieg, um eine sofortige Auflösung und die Beybe-
Haltung deS unveränderten Ministeriums zu erwirken. 
Herr von Polignae beschloß endlich, fast wider seinen 
Willen, die Auflösung, und nun schien ihm ein energi­
scherer Minister, als Herr von Montbel, im Departe­
ment des Innern von Nöthen; man dachte also an eine 
Zerstückelung dieses Departements, und wollte Herrn 
von Montbel die „öffentlichen Arbeiten" lassen. Diesem 
Projekt, das am i6ten dieses MonatS aufs Tapet ge. 
bracht wurde, widersetzte sich Herr von Chabrol, und er 
sowohl, alS die Herren Courvoisier und Mvntbel, boten 
ihre Entlassung an, wofern Herr von Peyronnet ins Ka-
biner käme, namentlich schien unter den gegenwärtigen 
Umständen dies Herrn von Montbel ein Verrath an sei-
nem langjährigen Freunde, Herrn von Villele, zu seyn. 
266 
Das lang behauptete En fehlt deS Herrn von Chabrol 
mußte aber diesmal einem allmachtigen unsichtbaren Ein» 
fluß weichen, der Austritt der Herren Chabrol und Cour« 
»visier ward angenommen, man suchte Herrn von Mont-
bel zurückzuhalten, der jedoch bis zum i gten dieses Mo, 
nats standhaft war. An diesem Tage aber vermochte eS 
ein höherer Wille über ihn, daß er blieb, und solcherge« 
stall ist denn daS neue Kabinet, das den Gewalistreichen 
weit naher steht, als daS vom 8teil August, zu Stande 
gekommen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 ( I e n  M a y .  
Die Zeitung, welche Herr Merle in Afrika herausge­
ben will, wird den Namen führen: „Die Estafette von 
Algier." Dies Blatt wird 7 bis 8 Tage nach dessen Er-
scheinen taglich in Paris zu haben seyn. — Herr Mi« 
chaud, welcher bekanntlich eine Reise nach dem gelobten 
Lande macht, ist am 25jlen dieses Monats aus der Brigg 
„le foiret" zuvörderst nach Algier unter Segel gegangen. 
Nach der Landung der Truppen begiebt sich dieses Schiff 
«ach Navarino, um den Admira! Rigny von der erfolg­
ten Ausschiffung in Kenntniß zu setzen. 
Unsere Zeitungen sind mit Korrespondenzen, Rckthschlä-
gen und polemischen Artikeln, die Wahlen betreffend, an» 
gefüllt. (Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  ~  
Die diplomatischen Konferenzen finden sehr häufig 
statt. Vorgestern waren deren zwey bey dem Fürsten von 
Polignac, denen sämmtliche an unserm Hofe beglaubigten 
G e s a n d t e n  b e y w o h n t e n .  M a n  g l a u b t ,  d a ß  Ü b e r  A l g i e r  
und Griechenland verhandelt wird. 
AuS Toulon sind folgende drey telegraphifche Depe, 
schen eingegangen: „1) Den aßsten May, Morgens halb 
9 Uhr; 11 Linienschiffe, 19 Fregatten, 21 Korvetten, 
15 BriggS, 2 Dampfboote und 54 Transportschiffe sind 
gestern Abend abgesegelt. Die zweyte Abtheilung ist im 
Begriff, die Anker zu lichten, und die dritte wird mor» 
gen abgehen. 2) Den 27sten May, Morgens 8 Uhr: 
Die» aus 90 Transportschiffen bestehende, zweyte Ab-
theilung der Geleitschiffe ist unter Eskorte deS „Kometen" 
gestern abgesegelt. Die dritte Abtheilung, von einem 
starken Westwinde am Abgehen verhindert, wird bey dem 
ersten ruhigen Winde in See gehen. 3) Den 27ficn May, 
Mittags: Die von Algier kommende Fregatte la Duchesse 
de Berry ist dem Geschwader des AdmiralS Duperr5, 20 
französische Meilen südwestlich von Toulon, auf der ho-
den See begegnet. Der Wind war günstig." — Am 
Lösten dieses Monats, Abends 6 Uhr, hat das Admiral« 
schiff Provence die Rhede von Toulon verlassen. — Ein 
Schreiben von dem Geschwader vor Algier vom 12ten 
dieses Monats meldet, daß seit 3 Tagen eine englische 
Fregatte und eine Korvette mit der Flottille kreuzen. Die 
Englander haben zu verschiedenen Malen in Algier einzu, 
laufen versucht, sind aber von dem Befehlshaber des sran« 
zösischen Blokadegeschwaders, Herrn Massseu de Clerval, 
verhindert worden. Am uten aber fand zwischen die-
fem Befehlshaber und dem Kapitän der englischen Fre« 
gälte eine zweystündige Zusammenkunft statt, worauf die 
Fregatte ungehindert in den Hafen von Algier einlief. 
Dem Globe zufolge haben die Befehlshaber der ver« 
schiedenen TruppenkorpS von dem Kriegsminister dieWei« 
fung erhalten, den wahlberechtigten Officieren Urlaub 
mit Beybehaltung des SoldeS zu ertheilen, ihnen aber 
zugleich einzuschärfen, daß sie unfehlbar abgesetzt werden, 
dafern sie nicht den, von der Regierung empfohlenen Be« 
werbern ihre Stimme geben. Sie sollen sogar, ehe sie 
abreisen, ihren desfallsigen Entschluß den Generalen mit, 
theilen. 
Die Brandstiftungen in der Normandie dauern fort. 
Der Moniteur begnügt sich, allerlei) Meldungen ante« 
rer Zeitungen für ungegründet zu erklären; er würde 
aber besser thun, wenn er das, waS wirklich vorfällt, be« 
richtete, indem die Ungewißheit unter solchen Umständen 
höchst nachtheilig ist. —- Selbst die Quotidienne räumt 
ein, daß Unruhen statt gefunden haben, auch läßt man 
wohl nicht zum Ueberfluß zwey Garderegiwenter mar« 
schiren. (Berl. Zeit.) 
G e n u a ,  d e n  » 5 t e n  M a y .  
Seit 14 Tagen wird unsere Stadt beynahe nicht 
leer von Fremden, besonders von Engländern, die in 
aller Eil nach Toulon durchreisen, um den Abgang der 
Flotte mit anzusehn. Auch von hier sind mehrere Pie-
monteser dahin abgereiset. Der Handelsstand ist über 
die Expedition sehr erfreut, auch haben viele hiesige 
Rheder den Franzosen ihre Dienste angeboten, und man 
zählt ungefähr 60 sardinische Fahrzeuge unter den Trans­
portschiffen. Unsere Zwistigkeiten mit Tunis sind aus-
geglichen, und die tunesische Korvette, die hier ringe« 
laufen war, wird sogleich abgehen, nachdem der tune« 
sifchc Gesandte die erforderliche Genugthuung gegeben 
ha:. Unser Geschwader wird also nicht nach TuniS 
gehen. Man erwartet hier mit lebhafter Ungeduld die 
Nachrichten von dem Erfolge der algierifchen Expedition. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
In diesen Tagen hat man hier ein sonderbares Pha« 
nornen beobachtet. Man hat nämlich die Dächer der 
Häuser in mehreren Gegenden der Stadt mit einem sei­
nen Aschenüberzuge bedeckt gesehn. Dieser Um« 
stand, verbunden mit den aus Neapel eingegangenen 
Nachrichten von den Anzeichen eines starken Ausbruches 
des Vesuvs, lassen aus eine ausserordentliche Natur« 
erscheinung im südlichen Italien schließen. 
(Berl. Zeit.) 
Aus dem Haag,  vom 2  8sten May.  
Der Kassationshof zu Brüssel Hot die Appellation 
der Herren de Potter, TielemanS, Bartels und de Neve, 
wider das gegen sie gefällte VerbannungSurtheil, ver-
warfen. Wie eS heißt, haben jene Verurtheilten die 
Erlaubniß erhalten, sich in Frankreich aushallen zu diu« 
feit. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »gsten May. 
Gestern Morgen ist Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Albrecht von Preussen, im Haag angekommen und kurz 
darauf mit Ihren Majestäten und der Prinzessin Mariane 
nach dem too abgegangen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  a g i l e n  M a y .  
Am Freytag ist der HauS«, Hof- und Staatskanzler, 
Fürst von Metternich, nach dem Johannisberg abge, 
reist, wo er einen Monat verweilen wird. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Sofien May. 
Eine Beylage zum schwäbischen Merkur enthalt das 
Verzeichnis von ?5 Familien oder unverheiratheten Leu, 
ten aus dem würtembergischen Oberamt Schorndorf, die 
nach Nordamerika, und von 12 Familien oder Unver-
heiratheten, die nach Rußland auswandern wollen. 
Der Nürnberger Korrespondent enthält Folgendes: 
„Die zu Konstantinopel angeknüpften Unterhandlungen 
wegen einer türkisch«rothschildschen Anleihe haben, wie 
Handelsschreiben aus Wien versichern, einen vollkom­
menen Erfolg gehabt. DaS ottomanische Ministerium 
hat sich mit dem Bevollmächtigten über alle Hauptbe, 
dingungen verglichen, und eS käme demnach nur noch 
auf die beiderseitigen Ratifikationen der betreffenden 
Urkunde an. lieber die nähern Umstände dieses wich, 
tigen Geschäfts will man im Wesentlichen Folgendes 
wissen. Die Anleihesumme wird sich auf 8 Millionen 
Dukaten belaufen, indessen übernimmt der Darleiher die 
auf ihn auszustellenden Obligationen nur zu 80 Pro, 
cent, mithin wird der Nominalbetrag derselben die 
Summe von 1 o Millionen Dukaten oder circa 56 Mil* 
lionen Gulden im Vierundzwanzig-Guldenfuße ausdrücken. 
Diese Obligationen werden 5 Procent jährliche Zinsen 
tragen, zahlbar bey den KomptoirS der Häuser Roth, 
schild zu Wien, Frankfurt am Mayn, Amsterdam, Lon-
don und Paris. Die Kapitalschuld wird durch allmäh, 
lige Tilgung abgetragen. Hinsichtlich der etwanigen 
Garantie sind die Angaben verschieden. Der ganze Be-
trag der Anleihe soll entweder auf ein Mal, oder doch 
in so kurz anberaumten Terminen bezahlt werden, daß 
diS Ende dieses IahreS sämmtliche Einzahlungen gelei, 
stet wären." 
P i l t s c h a f t ,  d e r  U n a u f h a l t s a m e ,  w a r  v o r  e i n i g e n  
Tagen auS dem Irrenhause zu Hofheim entsprungen, ist 
aber von den ihn nachsetzenden GenSd'armen zu Nier-
stein wieder eingefangen worden. (Berl. Zeit.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  » 6 s t e n  M a y .  
Privatnachrichten versichern, unser Durchlauchtige Her-
zog werde Paris binnen Kurzem verlassen, um in seine 
Staaten zurückzukehren. Das Gefolge Sr. Durchlaucht 
i s t  d u r c h  e i n e n  j u n g e n  F r a n z o s e n ,  G r a f e n  A l f r e d  v o n  
Belmont, vermehrt worden, dessen persönliche auSge-
zeichnete Eigenschaften daS Wohlwollen deS Herzogs ge» 
fesselt haben sollen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d  e r e l b e ,  
vom 2gsten May. 
Man vernimmt aus Hamburg vom aSflen May, daß 
auf die Nachricht, daß das Dampfschiff Georg IV. an 
die königl. englische Regierung verkauft sey, und seine 
Fahrten zwischen Lübeck und St. Petersburg weiterhin 
einstellen werde, mehrere Kaufleute in Lübeck sich ver-
bunden haben, ein Dampfschiff zur Unterhaltung der 
regelmäßigen Verbindung mit St. Petersburg anzuschaf­
fen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Der vormalige braunschweigische Legationsrath, Dr. 
Klindw 0 rth, welcher sich, den Times zufolge, zuletzt 
in Frankfurt am Mayn aufhielt, ist hier angekommen, 
und will, dem Vernehmen nach, nächstens Memoiren 
über seine Dienstverhältnisse in Braunschweig bekannt 
machen. 
Am igten dieses Monats wurde im Stadtrathe von 
Lo n d o n  m i t  5 6  g e g e n  3 i  S t i m m e n  e n t s c h i e d e n ,  d a ß  b r i t -
tisch-geborne Juden hinführo zum Bürgerrechte 
und allen Privilegien der City von London zugelassen 
werden sollen. Bisher durften sie nämlich in der City 
und Southwark weder öffentlich Gewerbe noch Handel 
treiben, und konnten nur vermittelst einer jährlichen Ab, 
gäbe die Erlaubniß zum Hausiren erhalten. In West» 
minster dagegen, welches der Jurisdiktion deS Lord, 
Mayors und den Municipalgesetzen der City nicht un-
terworfen ist, giebt eS schon feit längerer Zeit jüdische 
Schneider, Schuhmacher und andere Prosessionisten, wie 
auch mehrere öffentliche Läden im Besitze dieser Glau­
bensgenossen. 
Nach Briefen aus Messina war das ganze britti-
sche Geschwader, mit Ausnahme des Linienschiffes Brit-
tannia, nach Algier abgesegelt. Man glaubte, daß 
eine Abtheilung des russischen Geschwaders folgen würde. 
Diese Bewegungen wurden auf Sicilien einzig und al, 
lein der Absicht zugeschrieben, Leben und Eigenthum 
der Europäer zu beschützen. Indessen ging auch daS 
Gerücht von einem Mißverständnisse zwischen dem eng-
tischen Konsul in Algier und dem Befehlshaber deS 
französischen Blokadegeschwaders. 
Der verstorbene Vater des Ministers Peel hat, wie 
man versichert, ein ungeheures Vermögen Hinterkassen, 
angeblich 2I Million Pfd. St. und 3o,ooo Pfd. St. 
jährlicher Einkünfte von Ländereyen. Auch wird be-
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Jnujtct, Sir meiert Peel börfte nä^steni »um Pa!r 
erhoben werden. 
Hier ist kürzlich ein Schiff mit Menschenknochen, die 
auf dem Leipziger Schlachtfelde eingesammelt worden, an-
gekommen. 
Nach New-Yorker Zeitungen hatte sich Vblivar, 
Krankheitshalber, einstweilen von der Regierung zurück­
gezogen. Die Nachrichten aus Kolumbien lauten im 
Ganzen sehr widersprechend. Nack Einigen wären die 
Unterhandlungen zwischen Paez und Bolivar noch nicht 
enschieden abgebrochen; Andre behaupten, Paez -könne 
auf «in Heer von 13,000 Mann rechnen; und endlich 
wollen wieder Andre wissen, zwey von Paez Obristen 
waren seiner Sache abtrünnig geworden. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
In den Grafschaften Stent und Kanterbury haben (ich 
Unruhestifter gezeigt, die Magistrate haben Dragoner 
zur Hülfe rufen müssen, und es sind mehrere Personen 
verhaftet worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - Z s t e n  M a y .  
Viele Mitglieder beyder Häuser sollen, wie cs heißt, 
dem Herzoge von Wellington jetzt den in der vorigen 
Session freywillig gezollten Beyfall entziehen, und zwar 
sammtlich deswegen, weil sie mit unserer auswärtigen 
Politik unzufrieden sind. Gar nicht unwahrscheinlich 
ist es, daß wir binnen wenigen Monaten andere Maß­
regeln befolgen und andere Manner an das Ruder tont' 
wen sehen. 
Einige unserer Blätter legen auf den Umstand Ge-
wicht, daß man daS griechische Volk bey der Bestim-
mung der ©ranzen seines Landes hätte zu Rathe zie-
hen sollen. Oer Courier meint, es gäbe wohl Nie-
wanden, der nicht, bey einiger näherer Kenntniß Grie­
chenlands und seiner Einwohner, einen solchen Gedan« 
ken für unausführbar halten würde. Man glaubt, daß 
der Graf von Aberdeen, welcher sich in frühern Iahren 
dort aufgehalten, einigen Aufschluß hierüber ertheilen 
wird. Merkwürdig ist es indessen, daß daS ministerielle 
Abendblatt gegenwärtig die Betrachtung anstellt, die 
Räumung Akarnaniens lasse allerdings Einwendungen 
zu, und sich auf eine neuerdings erschienene Schrift 
d e s  G e n e r a l s  C h u r c h :  „ B e m e r k u n g e n  ü b e r  d i e  z w e c k -
mäßigste Grätizlinie Griechenlands, als eines unabhän-
g i g e n  S t a a t s "  b e z i e h t ,  w o r i n  d i e  B e w o h n e r  A k a r n a -
nienö als die tapfersten Vertheidiger der Freyheit ge-
schildert werden, welche sich auf keinen Fall dem Joche 
der Türken wieder unterwerfen würden; daß ferner die 
bestimmte Nordgränze für Griechenland unzureichend und 
das griechische Wölk so unzufrieden darüber sey, daß 
der Prinz Leopold, wenn er darin gewilligt hätte, in 
seinem neuen Staate sehr übet aufgenommen worden 
wäre. Der General befindet sich noch in Griechenland 
und gedenkt big zur gänzlichen Ausgleichung der An-
gelegenheiten jenes Landes dort zu bleiben. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten Iuny. Fr. Rathsherrin Beckmann und Hr. 
Kaufm. C. PeterS aus Libau, Hr. Obristl. de Witte 
aus Riga, Hr. Lieut. Polujan aus Wi'lna, der russ. 
Edelmann, Hr. Julian Delaveau, der poln. Edelmann, 
Hr. Johann v. Iankowsky, der kaiserl. russ. Kammer« 
Herr, Hr. v. Sabackin, und Hr. Nikolai Cvromaldy 
auS Berlin, log. b. Morel. — Hr. v. Klopmann auS 
Hohenberg, Hr. Pastor Conradi auS Mesohten, und 
Hr. Kand. Rapp vom Lande, log. 6. Halezky. — Hr. 
Aelterrn. Günther aus Goldingen, log. b. Kaufm. Gün­
ther. — Hr. Kaufm. Paul aus Riga, log. b. Gram, 
kau. — Hr. ©tut). Hellmann aus Dorpat, log. b. 
Schwollmann. — Fr. Aeltermannin L. Hartman» aufl 
Goldingen, log. b. Gouv. Sekr. Lorenz. 
Den 3tcn Iuny. Hr. Oberforstm. Gehülfe v. Brinckman« 
aus Berghof, und Hr. Kaufm. Galdily auS Riga, log. b. 
Gramkau. — Hr. Pastor Büttner auS Muischazeem, 
log. b. Fr. Doktorin Büttner. — Hr. v. FnckS auS 
Sturhoff, und Hr. Disp. Felsenberg auS Puhrcn, log. 
6. Zehr jun. — Die Hrn. Stadtältesten Hermann, 
Siering und Reimann aus Goldingen, log. b. Wittwe 
Mützkar. — Die verwittw. Fr. Konlreadmirslin Soro-
kin aus PleSkau, log. b. Morel. — Hr. Stud. Zo« 
Hann Stern aus Dorpat, log. b. Kaufm. M. S. Stern. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  L a s t e n  M a y .  
AusAmst. 3 6T. n. D. — Cents. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 öT. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 68/öKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. 2f. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 63} Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 pCt. Avance. 
3# ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
Wo. 253. 
Allgemeine swtsHe Zeitung fitr mislKnv. 
No. 68. Sonnabend, den 7. Iuny 1830. 
S  t .  P  e t e r S b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Durch Uebereinkunft mit der persischen Regierung, 
zur Erfüllung des Traktats von Turkmentschai, in Be-
zug auf die Abgabe von 5 Procent, welche von den 
von russischen Kaufleuten nach Persien angebrachten 
Waaren zu erheben sind, ist von der persischen Regie, 
rung zugestanden, daß, nachdem die russischen Kausleule 
in TabriS, Ardebil oder Choi, die genannte Zollabgabe 
für ihre Waaren entrichtet und darüber die Bescheinig 
gung der Zollaufseher erhalten haben, sie dieselben un, 
gehindert in allen Provinzen des persischen Reichs ver-
kaufen kennen. (Hand. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  ^ s t e n  M a y .  
Den 5-fsicrt dieses MvnatS geruheten Se. Maje, 
stät, der Kaiser, mit Sr. Königl. Hoheit, dem Krön, 
prinzen von Preussen, der Militärparade auf dem fach, 
s t s c h e n  P l a t z e  b e y z u w o h n e n .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ,  
s e r ,  u n d  I h r e  K a i s c r l .  H o h e i t e n ,  d i e  G r o ß -
f ü r s t « n ,  d e r C e s a r e w i t s c h  K o n s t a n t i n  P a w «  
l 0 witsch und Michail Pawlowitsch, waren 
mit dem preussischen schwarzen Adler-Orden, Se. Kö, 
nigliche Hoheit, der Kronprinz von Preussen, dagegen 
mit dem polnischen weissen Adler-Orden dekorirt. Eben 
so trugen auch diejenigen russischen und polnischen Os« 
ficiere, welche den preussischen rothen Adler-Orden be, 
siyen, die Dekoration desselben. Nach der Parade wur, 
den die Militärpersonen der Heyden Heere dem hohen 
Gaste vorgestellt. 
Gestern früh 9 Uhr begaben Sich Se. Majestät, 
d e r  K a i s e r ,  m i t  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  
so wie Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Preus­
s e n ,  u n d  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  
Michail Pawlowitsch, auf den bey Powask 
belegenen großen Exercierplatz, woselbst die ganze Mi-
l i t ä r b e s a t z u n g ,  u n t e r  d e m  K o m m a n d o  S  r .  K a i s c r l .  
H o h e i t ,  d e S  C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r s t e n  K o n ,  
stantin Pawlowitsch, aufgestellt war. Die ho, 
hcn Herrschaften fuhren durch die Reihen der Truppen 
und ließen selbige demnächst zwcymal bey Eich vor, 
beydefiliren. Eine unzählige Menge von Personen um, 
gab den Exercierplatz, und alle Fenster der Häuser, wel, 
che dahin führen, waren mit Personen beyderley Ge, 
schlechtS besetzt, um daS lheure Antlitz der hohen Herr, 
schalten iu schauen. (St. Peteröb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n - S s t e n M a y  ( 6 t e n  I u n y ) .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben am aistert 
May (2ten Iuny), Abends, Warschau verlassen, um 
eine Inspektionsreise durch die südlichen Provinzen de6 
Kaiserreiches vorzunehmen. Wenige Stunden zuvor hat« 
ten Ihre Majestät, die Kaiserin, Sich auf den 
Weg nach Schlesien begeben. 
I h r e  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n  w e r d e n  v o r  d e r  
Schließung des Landtages nach Warschau zurückkehren. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  u t e n  M a y .  
Im Innern des Serai's sollen mehrere Veränderungen 
vorgegangen, und einige bisher einflußreiche Personen in 
Ungnade gefallen seyn, weil sie sich zu sehr mit der Poli­
tik beschäftigten, und sich zu Intriguen, die der Sultan 
haßt, gebrauchen ließen. Auch bey dem Ministerium der 
Finanzen ist ein Personenwechsel eingetreten. Die un« 
vermuthete Ankunft des Großveziers von Schumla hat 
unfern Kaffechauspolitikern viel Anlaß zu Muthmaßun« 
gen gegeben. Diese verbinden damit große politische Kom« 
binationen, und ahnen eine Offensiv, und Desensivallianz 
mit England, um den gefährlichen Absichten Frankreichs 
in Afrika, und dessen um sich greifendem Einfluß aus die 
Vasallen der Pforte, Schranken zu setzen. Bey der Psorte 
sagt man, die Berufung deS GroßvezierS sey allein durch 
d i e  i m m e r  z u n e h m e n d e n  A u s w a n d e r u n g e n  d e r  B u l -
garen veranlaßt worden, die sich der Sultan sehr zu 
Herzen nehme, und daher über die Mittel, dem liebet ab« 
zuhelfen, des Großveziers Rath einholen wolle. Die 
Emancipation Griechenlands giefct noch immer Stoff zu 
Unterhandlungen mit den drey Botschaftern, und der Reis« 
Effendi arbeitet häufig mit deren Dolmetschern. ES heißt, 
der Graf Guilleminot erwarte einen Koalier auS Paris, 
der ihm Instruktionen in Bezug auf die bevorstehende Ex. 
pedition gegen Algier bringen soll, und eS sey nicht un« 
möglich, daß er auf einige Zeit, zu Besorgung eines 
wichtigen Auftrags, Konstanlinoptl verließe. 
^ _ . (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »Seen May. 
In Konstantinopel sollen neuerdings ungünstige Nach« 
richten aus Anatolien eingetroffen seyn, wo der Geist 
deS Aufruhrs keineSwegeS erstickt zu seyn scheint. In 
mehreren Bezirken hakte man geradehin die Entrichtung 
der täglich sich vergrößernden Steuerforderungen unter 
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dem Vorwande verweigert, man sey, durch die frühern Die Times, welche sehr zornig auf den Grasen Capo 
schweren Leistungen erschöpft, verarmt. An mehreren Or- d'Istria sind, meinen, der Prinz habe noch nähere 
tcn soll eS zu blutigen Au(trittcn zwischen den Steuer» Gründe seiner Abdankung. — Unsere Zeitungen thei« 
erhebe»« und den Einwohnern gekommen seyn, so daß lcn Auszüge auS den dem Parlament vorgelegten grie« 
,cne eS nicht mehr wagen dürfen, ohne den Beystand ei- chifdien Papieren mit. 
im verdoppelten Militärmacht ihren Dienstpflichten obzu- Briefen auS Rio de Janeiro vom iSten März zu-
l'rgcn. (Hamb. Zeit.) folge, gedachte der Herzog von Leuchtenberg sich am 
P a r i s ,  d e n  3 1  ( l c n  M a y .  s o f t e n  d e s s e l b e n  M o n a t S  n a c h  B a h i a  u n d  v o n  d a  n a c h  
Die Adresse der jweyten Kammer ist auf Velin in Europa einzuschiffen. Die Kaiserin befand sich in gg, 
Folio, mit den Namen der 221 Abgeordneten an der segneten Umständen. 
Seite, abgedruckt worden, aai Exemplare wurden auf In Irland will man wissen, der Herzog von Nor# 
Rosentaft abgezogen. (Berl. Zeit.) thumberland werde der letzte Vieekönig jener Insel seyn. 
A u S  d e n  M a y n g e g c n d c n ,  S t a t t  s e i n e r  s o l l  e i n .  S e k r e t ä r  f ü r  I r l a n d  ernannt  wer« 
vom 31 sten May. den; dieser würde jedoch in London refiöircn und Sitz 
lieber den Zustand deS WcinstockS gehen auS den und Stimme im Kabinet haben. (Berl. Zeit,) 
preussischen Rheinprovinzcn von allen Seiten sehr be» * • • 
trübende Nachrichten ein. Die Abdikation be# Prinzen Leopold scheint sehr ernst, 
Die Hamburger haben den Kronprinzen von Bayern, liche Debatten im Parlamente veranlassen zu wollen. Do» 
der sich unter dem Namen eines Grafen von WerdenfelS rigen Mittwoch fragte Lord Durham den Grafen von 
fast 6 Wochen lang daselbst aufhielt, wegen seines offenen Aberdeen, wie eS zugehe, daß der Minister erst zwey 
und freundlichen Benehmens sehr lieb gewonnen. Er be. Tage vorher behauptet habe, die Regierung habe vor 
sah alle Anstalten und Merkwürdigkeiten, und nichtS, Freytag Abend feine Dokumente besessen, wodurch (ie 
waS einigermaßen von Interesse war, entging seiner zur Erwartung deS Fehlschlagen# der Unterhandlungen 
Beobachtung. An den jüdischen Fcyrrtagcn besuchte er mit dem Prinzen berechtigt gewesen wäre, während doch 
auch den Tempel, und wohnte dem ganzen GotteS« schon am > 5ten dieses MonatS ein Schreiben deS Prinzen 
dienste bey. Da gerade ein ausgezeichneter Redner, der an die Regierung eingegangen sey, wonach sie sich auf 
Dr. Solomon, die Predigt hielt, so schenkte er dieser seine Entsagung hatte gefaßt wachen müsse« ? In diesem 
eine besondere Aufmerksamkeit. (Berl. Zeit.) Schreiben — sagte der Lord — hatte der Prinz notw 
V o n  d e r  N i c d e r e l d c ,  s i c i r t ,  d a ß  e i n e  E r k l ä r u n g  d e ö  g r i e c h i s c h e n  V o l k e s  e i n g c ,  
vom isten Iuny. gangen sey, in welcher die Beschlüsse der Alliirten ver-
Am Lösten dieses Monats, Nachmittags, segelten die warfen waren. Graf Aberdeen erwiederte hierauf, den 
in der Rinne von Kopenhagen liegenden beydcn kaiscrl. Bevollmächtigten der alliirten Mächte sey am 14ten die. 
russischen Fregatten nach Kronstadt ab. Sie gehörten zu seS MonatS der Beytritt der Pforte sowohl, alS der gm, 
dem schon früher auf der Heimfahrt votbcygckommenen (frischen Regierung, notifteirt worden. Die hierauf be-
Geschwader deS AdmiralS Lasuren? (nicht Ricord) und züglichen Papiere wurden noch an dem nämlichen Tage 
traten: die Maria von 44 Kanonen und 35o Mann Be- dun Prinzen zugesandt, welcher am folgenden Tage drey 
satzung, Kapitän Ischkawin, und die Helena von 36 Ka, Schreiben deS Grafen Capo d'Istria einsandte, daS erst« 
nonen und 3oo Mann, Kapitän ISpanschin. Die Letz- vom 6ten, daS letzte vom sssten April datirt. DaS erste 
lere hatte der Schlacht von Nacarino beygewohnk. Schreiben stellt den Zustand der Dinge ia Griechenland 
In Schweden ist die Errichtung von zwölf neuen als sehr bedenklich dar; in dem letzten war jedoch der 
Postämtern, in den nördlichen Landschaften biv nach Beytritt der griechischen Regierung angezeigt. Er (der 
Tornca hinauf, in Dalekarlien, Bleking?, Schonende., Minister) erwiederte dem Prinzen, die Anerkennung deS 
und die Einrichtung einer Menge neuer Postkourse ver- Protokolls von Seiten der griechischen Regierung hätte 
ordnet worden, wovon die jährliche Kofienocrmebrung alle Bedenklichkeiten, die Se. Königl. Hoheit in Folgt 
auf 20,000 Thlr. Bko. angeschlagen ist. (Bcrl. Zeit.) früherer Schreiben deS Präsidenten erhoben, beseitigen 
L  o n d  0  n ,  d e n  28sten Mao. müssen oder sollen. Graf Grey bemerkte, der Prinz 
Die Anzahl der Ausfertigungen, welchen die kenig» habe bereits am iSten dieses Monats die Einwendung 
liche Unterschrift fehlt, ist sehr groß. In einem Mini# gemacht, daß nach der gegenwärtigen Gränjbcstlmmnng 
sterialdepartement allein warten mehrere tausend cffent- die Griechen auS mehreren tandstrichen mit Waffengewalt 
liche Dokumente auf die Handschrift deS Monarchen. vertrieben werden müßten. Am nachdrücklichsten sprach 
ES bestätigt sich, daß die Unzufriedenheit der Eric- Lord Holland, der sich beschwerte, daß man Papiere 
chen mit der Bestimmung ihrer nordwestlichen ©tanze vorgelegt habe, die einen ungünstigen Eindruck gegen den 
der Grund zur Resignation deS Prinzen Leopold sey. Prinzen machen müßten, und diejenigen vorenthalten 
2?I 
habe, die zu seine» Gunsten lauteten. „Die Minister 
sagte er — irren sich, «renn sie glauben, daß ihr Be» 
nehmen ihnen ungeahndet hingehen wird. MeineS Er, 
achtens hat eS wohl nie ein Ministerium gegeben, daS 
sich gegen die Welt lächerlicher gemacht, und in eine dem 
Lande nach'thciligere Lage versetzt hat, alS die gegenwärti, 
gen Rathgeber Sr. Majestät, nicht ollein in dieser Hin» 
ficht, sondern in allen Beziehungen auswärtiger Poli, 
tif." Er versicherte schließlich, die Minister wurden noch 
vor dem Schlüsse der Session hinreichende Gelegenheit 
finden, ihre Geschicklichkeit in der Verteidigung ihres 
Verfahrens zu zeigen. 
Nach Berichten aus Nordamerika wird die Spannung 
zwischen Mexiko und den vereinigten Staaten wegen 
der Ansprüche der Letztern aus die Provinz TejaS im, 
wer größer. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S o f i e n  M a y .  
Das gestrige Bülletin über das Befinden Sr. Maje, 
stät lautet, wie folgt: „Se. Majestät haben eine ruhige 
Nacht, zugebracht; die Symptome der Krankheit sind 
jedoch unverändert." 
An bei Storfbcisc ward am ,asten diese» «fcflttl 
eine unverschämte Fälschung begangen. ES 
lich Jemand ein falsches, höchst ungünstige,, Tbvct« 
von deS Königs Befinden an, um die jtourfe Irrt* 
zudrücken. DieS war um so dreister, al« -00 Schritte 
davon im Mansionhouse daS ächte Bülletin »ur rfent, 
(ichen Ansicht auslag. (Hamb. Zeit.) 
• • * 
Die neuesten Nachrichten auS Kolumbien wissen nicht! 
von dem Gerücht der Ermordung Bolivar'S. 
(Brtl. Zcit.) 
L o n d o n ,  d e n  ,  s t e n  I u n y .  
Der Herzog von Clarence ist von seiner letzten Un» 
päßlichkeit beynahe gänzlich wieder hergestellt, und alle 
Gerüchte, die man von einem HalSübel Sr. Kenigl. 
Hoheit und von der sonstigen schlechten Beschaffenheit 
seiner Gesundheit verbreitet hat, sind durchaus ongi. 
gründet. In den letzten vierzehn Tagen bat der Her« 
zog sich täglich deS Morgens Bewegung gemacht, und 
sein AeusseeeS verräth einen Zustand vollkommener f:r# 
perlicher Gesundheit. Der Herzog stattet, wie getrcfcn« 
Gestern war ein Gerücht in Umlauf, welchem zufolge lich, seinen Freunden Besuche ab und empfängt fit wir. 
Veränderungen in einigen Ministerien vorgenommen wer, 
den dürften; doch fand dasselbe nur wenig Glauben. 
Neulich streute ein Individuum von der Gallerie deS 
Parlaments herab auf die Köpfe der ehrenwerthen Mit, 
glieder eine Menge Exemplare einer Broschüre gegen 
die Armcntaxen. Er wollte eben noch mehrere auch un, 
ter die Zuhörer in der Gallerte selbst vertheilen, als der 
Sprecher den Befehl erließ, daß er vor die Schranke ge, 
führt werden sollte. Als man ihn arretirtc, sagte er, er 
kümmere sich wenig darum, er habe nur seine Schuldig, 
feit gethan. Vor der Schranke sagte er dem Sprecher 
und den Mitgliedern geradezu, er habe nun den Gang 
der Regierung schon 26 Zahre lang beobachtet, und 
gefunden, daß sie anders handelte, als sie spräche; eS 
sey jetzt mit dem Lande dahin gekommen, daß kein ehr-
liehet Mann mehr darin leben kenne. Sir R. Peel 
trug auf vorläufige Verhaftung dieses Menschen (er 
heißt William Eliffotd) an. Sir R. Wilson meinte, 
man solle ihn doch erst hören, er habe vielleicht daS 
Haus nicht beleidigen wollen; es blieb aber Sir R. 
Peel'6 Antrag. — In einer der späteren Sitzungen wurde 
Clifford jedoch wieder entlassen. 
Gestern war der Iahrstag der Wiederherstellung deS 
königlichen Thrones. So oft an diesem Tage das Por« 
lament sich versammelt, müssen die Mitglieder desselben 
dem öffentlichen Gottesdienste beywohnen. In Gemäß, 
heil dieses alten Gebrauches verfügten sich denn auch 
einige Mitglieder des Oberhauses nach der Westminster» 
Abtey, während sich die des Unterhauses nach der St. 
Margarethen-Kirche begaben. Diese Feyerlichkeit hat 
seit 30 Iahren nicht statt gefunden. 
der bey sich. Arn 24sten und 26sten vorigen MonatS 
war der Herzog bey dem König und blieb jedesmal eine 
lange Zeit bey ihm. 
„Seitdem," heißt eS im Courier, „die Entsagung des 
Prinzen Leopold auf die Souveränität über Gricchrn, 
land in Poris bekannt geworden, hat, wie tric ver­
nehmen. der Prinz Paul von Würtemberg drey geheime 
Unterredungen mit dem Fürsten Polignac gehabt. Auch 
nennt man unter den Kandidaten den Prinzen von 
Wasa." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
TaS Hofcirkular vom 31 sten May berichtet: 
„Der Zustand des Befindens Sr. Majestät ist seit eini« 
gen Tagen sehr unbefriedigend gewesen; der König hat 
fast gänzlich den Appetit verloren, und nichts alt 
Portwein mit Wasser zu sich genommen." Am 1 strn 
dieses MonatS hieß tt ebendaselbst: der König habe in 
einem verhältnismäßig günstigen Zustande die Nacht zu» 
gebracht und die Symptome seiner Beschwerden träten 
erleichtert. In demselben Tone lauten die spätem dir# 
kulare. — Die meisten Mitglieder der Königlichen Fa. 
milie (jedoch weder der Herzog von Susscx noch Prinz 
Leopold) haben sich dieser Tage im Pall"ste eingestellt; 
desgleichen der Herzog von Wellington, Sir R. Peel! 
der russische Botschafter :c. 
Der Courier enthält folgenden Artikel: „Dir haben 
in Gemeinschaft mit unfern Lesern, Bedauern darüber 
empfunden, daß die BülletinS so spärliche M.tlhe.lon, 
gen enthielten, wahrend wir zugleich die Schicklichst 
der Porm anerkauntea, welche den königlichen Cmren 
durch Herkommen und Delikatesse vorgeschrieben aar 
Gegenwärtig, da cS in unserer Macht steht, daS jetzige 
Befinden Sr. Majestät zu beschreiben, haben wir einen 
schmerzlichen Auftrag übernommen; denn obwohl vor« 
laute Gerüchte daS Gegentheil behaupten, so ist der 
Königliche Patient sich dennoch vollkommen der Gefahr 
bewußt, in welcher er schwebt, und ficht mit heiterer Er» 
gebung dem kommenden Ereignisse entgegen. Am Mond« 
tage, Morgens, äusserte er sich mit seinem charakteri« 
frischen Gleichmuthe gegen einen seiner frühesten und 
theuersten Freunde über diejenigen Gegenstände, die im 
Gcmüthe obenanstehen, wann der Mensch sich zu sei, 
tun letzten Augenblicken vorbereitet. Er bemerkte, man 
habe ihm vorgeschlagen, noch mehrere Aerzte zuzuzie« 
hm; er sey aber überzeugt, die Krankheit lasse sich 
nicht aufhalten, und AlleS, waS die Kunst vermöge, 
fei) geschehen, um seine Qualen zu lindern. Auf eine 
Bemerkung über die etwa erfolgenden Mmistcn'alverän-
derungen erwiederte er: „Komm, laßt unS nicht von 
Politik reden; ich bin damit fertig, und bin gewiß, daß 
AlleS gut gehen wird." Seine Stimme war fest, seine 
Selbstbeherrschung und die Mildheit seines Benehmens 
ungeschmälert, und er gab zu verstehen, er erfreue sich 
dcS Gedankens, niemals irgend ein Individuum absicht­
lich beleidigt zu haben." 
Am Freytage, den aysten dieses MonatS, ging die 
Bill wegen Erthcilung der Besugniß zur Vertretung 
der Königlichen Unterschrift (H. jVI. Royal Signatare 
Bill) durch den Ausschuß und erhielt auch sogleich die 
d r i t t e  L e s u n g ,  n a c h d e m  d i e  L o r d S  A l t h o r p  u n d  R u f -
feil ihre bestimmte Meinung dahin abgegeben, daß, 
falls die Bill vor dem Schlüsse der Session verlängert 
werden sollte, eine parlamentarische Vernehmung der 
um die Person deS Monarchen beschäftigten Individuen 
s t a t t  f i n d e n  m ü s s e .  S i r  R .  P e e l ,  d e r  K a n z l e i  d e r  
Schatzkammer und mehrere andere Mitglieder brach« 
ten die Bill nach dem Oberhause, wo -sie am Sonn« 
abend (2gstcn May) die königliche Genehmigung erbat« 
ten hat. — (Die Unterschrift VeS KönigS zu dieser Bill 
wurde mit allgemeiner Neugierde m Augenschein genom« 
wen, weil eS wohl daS letzte Dokument ist, welches 
der König biS zu seiner Herstellung unterzeichnet haben 
dürfte. DaS Wort George war mit einiger Geläufig« 
fett geschrieben, jedoch die Züge dcS WorteS Rex auf» 
ferst undeutlich. 
Die Hofzei tung meldet, daß Sc. Majestät, der 
König, den Lord F a r n b o r o u g h , den General Sir 
W .  K e p p e l  u n d ' d e n  G e n e r a l m a j o r  S i r  F .  A .  B a r «  
nard, zu Kommissorien zur Aufdruckung ihres Namens­
stempels ernannt haben. 
Die Stempel zum BeHufe der königlichen Unterschrift 
find bereits verfertigt worden. Beyde sind von Silber; 
der eine, führt die Inschrift: George R., der andere: 
G. R. Vorgestern und gestern wurden bereits in 'Ge« 
mißheit fbcr Bill viele Dokumente auf diese Weise ge« 
s t e m p e l t .  L o r d  F a r n b o r o u g h  v e r r i c h t e t e  d i e s e s  G e s c h ä f t -
der Herzog von Wellington und der Graf Aberdeen wa-
ren alS Zeugen zugegen. Gestern dauerte diese Arbeit 
nicht weniger als zwey Stunden, und eS schien dem 
Könige gar keine Beschwerlichkeit zu verursachen, die 
nöthigen Befehle zu ertheilcn. ' 
DaS Dampsboot Georg IV. ist beordert, sich in aller 
Eile nach Algier zu begeben, um die französische Flotte 
zu beobachten. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Iuny. Oer livl. Hr. Vicegouverneur, Staats« 
ratb v. Cube, und Hr. v. Amdelard aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Kornet v. Bolschwing, vom Olviopol« 
schen Husarenreg., ausRofsian, und Hr. Pastor Ro« 
senberger auS Frauenburg, log. b. Zebr jun. — Hr. 
Artend. Eckardt auS Hubischeck, log. b. Petersobn. — 
Hr. Kaufm. Adolpb Fehrmann auS Lievenbojf, log. b. 
Kaufm. Güntber. — Die Zahnärztin, Mab. Eerre, 
und die verwittw. Fr. kandrentmeisterin Auguste Kretfch« 
mer, nebst Tochter Bertha, auS Königsberg, log. b. 
Kaufm. Iürgenfen. 
Den Sten Iuny. Fräul. v. Mirbach und Fräul. v. Brun« 
now aus Riga, log. b. Wachtm. Frort. — Hr. Joh. 
Miram auS Riga, log. b. Stadlwäger Miram. — Hr. 
DiSp. Eckart auS Mesohten, log. b. Halezky. — Hr. 
Müller auS Goldingen, log. b. Borchert. — Hr. Buch« 
drucke? Karl Heinrich Fege, nebst Gattin, auS Li, 
bau, und Hr. Arcend. Wilde auS Riga, log. b. Gram« 
tau. 
K v u r S. 
R i g a ,  d e n  s g s t c n  M a y .  
AufAmst. 36T.N .  O. — CentS. Holl. Kvur.x. 1 R.B.A. 
Auf Am st. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.P.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.O.9ß^Sch.Hb.Bko.p. i R. B. A. 
Auf tvnd. 3 Mon. l o| Pce. Sterl. p. l R. B. A. 
i oo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 67! Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 68$0Kop.33.51. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Em alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. Lt. 
Ein neuer Holl. Reich4thaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts, Reichsrhaler 4 Rub. 63 f- Kop. B .A. 
Livl. Pfandbriefe 2, i| pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalkung der Cftfeeptottimen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 261. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  s e c h s u n d s e c h z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
2R itttu, am 4tcn Iunius. 
Von dem beständigen Sekretär wurden der Versammlung 
folgende seit der letzten Sitzung eingegangene Geschenke 
angezeigt: 
Die 'Erben de6 verstorbenen Herrn Kirchennotar Wik-
lemsen hatten aus der von ihm hinterlassenen Bibliothek 
$3 zum Theil auf Kurland und Livland Beziehung habende/ 
zum Theil andere Schriften/ von denen manche zu den 
seltner» gehören/ dargebracht. Unter den letztern befindet 
sich ein seltsames alchimistisches Manuskript mit farbigen 
Ze ichnungen :  F r a t r i s  B a s i f i i  V a l e n t i n i  s c h o l a  
v e r i t a t i s ,  o d e r  w a h r h a f t e  L e h r e  n n d  U n t e r -
W e i s u n g  d i e  Q u i n t e s s e n z  u n d  d a s  g e b e n e d e i e t e  
O l e u m  m  e t a l l o r u m ,  s a M M t  d  t  M  S t i i N  d e r  
W e i s e » /  z u  b e r e i t e n .  
Der Herr wirkliche Staatsrath v. Adelung hatte 7 0  Au-
tographa, meistens von Personen/ die für Kurland Interesse 
haben/ überschickt. 
Herr Kammerherr Oberforstmeister v. Derschau hatte 
dem Provincialmuseum das Portrait der verstorbenen Frau 
Fürstin v. Lieven Durchlaucht/Kaiserlichen Staaatödame/ in 
einer Kopie nach Kügelgen von einem angehenden jungen 
Künstler^ Herrn Leop0ld/ verehrt. 
Don einer Dame/ die nicht genannt seyn will/ der aber 
die Sammlungen schon vieles Schatzbare verdanken/ waren 
45 Abdrücke ungemein schöner antiker vertieft geschnittener 
Steine/ einige merkwürdige Handschriften/ darunter auch 
türkische/ imgleichen verschiedene Münzen geschenkt. 
Zum größten Dank hatte sich jedoch Herr Professor Ritter 
Rafn in Kopenhagen die Gesellschaft von Neuem perpstich-
tet/ indem sie durch feine Fürsorge und seine Bemühungen 
nicht nur mehrere römische Alterthümer und eine Samm-
lung von 100 seltenen Konchylicn/ die ihr von dem lei-
der seitdem verstorbenen berühmten Bischof von Seeland 
Münter geschenkt wurden, sondern auch 70 Druckschrif­
ten, unter denen sich treffliche neuere bandereiche Werke 
über nordische Geschichte befinden/ theilö vou der Königl. 
Gesellschaft für nordische Altertumskunde in Kopenhagen, 
theilS von der Literatur-Gesellschaft zu Reikewig in Is­
land/ theilö von ausgezeichneten Gelehrten in England 
und Italien, so wie von Herrn Professor Rask und Herrn 
Professor Rafn selbst, erhält; wovon eine nähere Anzeige, 
sobald die Sendung aus Riga, wo sie bereits angekommen 
ist, hierher gelangt seyn wird, künftig erfolgen soll. 
Begleitet von seinen Bemerkungen legte hierauf Herr 
Professor Crufe der Versammlung ein am 28sten v. M. 
über der Post an die Gesellschaft (.mit einem bis zur Un-
kenntlichkeit verwischten Poststempel, aber, wie das Porto 
von 175 Kop. S. und 100 Kop. K.M. bezeugt,) vom Aus-
lande eingegangenes anonymes Schreiben, dem ein Ma­
n u s k r i p t ,  b e t i t e l t :  D i e  S e n d u n g  d e s  P r o p h e t e n  
A m o s  a n  I s r a e l .  N a c h  d e m  G r u n d t e x t e  ü b e r -
s e t z t /  i n  f r e y e  R e i m a r t  g e b r a c h t  u n d  v e r d e u t -
l i c h  e t  z u r  E h r e  d e s  H e r r n  u n d  z u m  N u t z e n  d e r  
Armen. 1825/ beigelegt war, vor. Man sieht/ der unge-
nannte Verfasser hat das nonum prematur in annum nicht 
anwenden wollen. Er begleitet seine Arbeit mit einem ano-
nymen Briefe/ der auf AlleS eher rathen ließe, als auf den 
Versuch einer gereimten Uebersetzung deS einfachsten und 
wahrscheinlich ältesten der sogenannten großen und "einen 
Propheten unfrer Bibel alten Testaments ; der Bn«! 
nämlich ist eine Aufforderung zur Alchymie und eme L,d-
preisung derselben. Alchymisterey/ MysttttsmnS • Igno^ 
ranz und Anmaßung sind freylich ein Viergespann, da, 
sich in Gesammtheit/ oder in Kombinationen und Kon­
ternationen oft genug zusammenfindet; aber m einem 
Grade/ wie hier, machte das kaum irgend wo anders 
der Fall senn. Die Gesellschaft könnte das Ganze, alt 
völlig ausserhalb ihrer Sphäre liegend, ignoriren und zum 
ewigen Andenken oder Vergessen zurücklegen; aber es könnte 
auch leicht Jemand dahinter stecken, der, durch Verleitung 
eines verschrobenen Kopfes, in solch einer Zueignung einen 
Muthwillen gegen die Gesellschaft auslassen wollte: dee-
halb theilen wir hier den Brief mit, ohne einen der vielen 
Sprachfehler zu berichtigen, oder auch nur zu rügen, und 
fügen demselben ein Paar Proben auö der sogenanten Ueber» 
setzung bey. 
„ H o c h g e e h r t e  H e r r e n ?  
Man der Schmidt im Himmel schmiedet, heißt t i  dort,  
fallen Kolen in die Düna; stell ich dan mein Netze aus, fs 
empfange ich'S voll Silber. 
Die Auslegung dieses Reime mag bis jetzt wohl noch 
nicht erfolgt sein; die Furcht zu mißfallen hält solche war-
scheinlich zurufe, denn auch ich habe lange bei mir ange­
standen: ob ich meine Meinung darüber sagen dürfe, indem 
ich, so zu sagen, unversehens ganz im Hintergründe der 
Wissenschaft und Kunst alsdan versezt bin, wo diese meine 
Meinung verlacht werden muß, weil sie gegen der einmal 
angenommenen streitet. 
ES sey nun aber wie ihm wolle I ich stehe wie ein Mann 
mit festem Tritte stehen muß, bin fttt stiller Beobachter, 
dringe mich keinem auf, zolle dem Selbstdenker lederzeir 
meine Achtung, und nehme Zurechtweisung an. Nun zur 
Zergliederung der Sache: 
Ich verstehe durch den Schmidt im Himmel niemand 
anders als Gott; durch das Schmieden, die wirkende Kraft; 
durch die Kolen, die Sonnenstralen, welche dieser riaasche 
Künstler in cm da;u gemachtes Netze auffangt, um dadurch 
warscheinlich ein aufgefchloßnes, unedles Metal in ein ed-
lers umzuwandeln, wan er demselben die Reife und Schwere 
gibt die ihm fehlt; denn gitt ist gut, und beßer ist bcfcr; 
es spricht sich nach meiner Meinung, nicht der Gold - son-
dern der Silbermacher deutlich genug hier auS, nemlich al6 
ein Kenner der wirkenden Kräfte; daß der Sonnenstral ver-
edelt und reift, ist ja wohl bekant; aber noch lange nicht 
genug bekam, was er zu leisten im Stande sei. Das Netze 
nun aber, von welchem die Rede ist, kan wohl der eigent-
liche Knoten hier sein, den man zu lösen sich erdreisten muß, 
denn die feurige Kraft der Natur ist deutlich genug angegeben. 
•<fch weine, Hochgeschätzte Herren, dies Netze sey mehr» 
anders, als irgend ein reines Salz; worinnen er den Strahl 
auffangt oder wirken läßt, und der alsdan zur Veredlung, 
aus die>e Art/ itch wohl eignen mag, wenn man nacht'ero 
im trockenen Wege vernünftig damit verführe. Mag «6 
meinetwegen auch ein metallisches Salz sein; spricht dock 
ein altes Buch auch darvon/ das eigentlich mich auf diese 
Gedanken brachte, und welches sagt/ ».daß, wenn man dem 
Mercurio, durch Vereinigung mit dem Vitriole seine örrc 
tf"? üc/«lr seine laufende Kraft verliere — und fir lie'aen 
blelbe. Mag dieser Vitriol auch vielleicht mit der Lonne 
und dem Brenglase bearbeitet werde»/ dies laße ich unge-
sagt) so viel ttf jedoch aus denen alten weggeworfenen 
Schriften/ die ich sehr durchgeblättert habe/ zu verstehen/ 
„daß ein Allchimiste nemlich einer/ dem dieser Titel mit 
Recht zukömt/ kein Schmierer/ wie man annimmt, sei; son-
dern / daß er ein Kenner dieser großen NaturkMe ist — 
und in seinen ganz einfachen Arbeiten/ selten ein andres als 
dies himmlische Feuer benuze;" welches/ wie ein jeder Ver-
nünftige eingestehn muß/ wohl alles umzuwenden im Stande 
sein mag / so zum Guten wie auch zum Schlechten. Dieser 
alte und zugleich auch neue Weg kan unsre Muthmaßungen 
noch etwas weiter führen. 
Und was würde es schaden , wan ich — Ihnen unbe-
kant — meine Gesinnungen/ in diesen Zeilen offen und 
freimüthig ausspräche:' oder Ihnen geschäzte Herren wenn 
Sie einen kurzen Augenblick dabey verweilen? 
Dieser so offenbar wirkende- und kraftvolle-Strahl könte 
ja auch wohl einen geheimen Würker abgeben/ wan er öf-
ters in einem reinem / genießbarem Salze eingeschloßen 
würde, und zur Verbeßerung der Gesundheit dienen unsre 
sinkende Kräfte aufzurichten? Ich halte dies nicht allein 
für etwas ganz unumstößliches — sondern ich nehme auch an, 
daß'es mit der Ewigen Gerechtigkeit sich dieser Gedanke 
vertragt/ und ein Etwas in der Natur existiren müße/ was 
unsre — schon angeborne Schwäche/ — aufzurichten im 
Stande sei. 
Mithin ist der in der Biebel so oft wiederholte schöne 
Ausdruck ganz richtig: man solle Gott in Seinem Lichte 
snchen/ um zu leben! dieser erhabne Gedanke ist/ wie 
ich meine, nicht so unbegreiflich/ als unsre unverzeihliche 
Nachläßigkeit/ mit scharfem Auge hineinzuschauen. 
Das hier beygefügte Manuscripte bestätiget nicht allein 
dies obengesagte / — sondern es erklärt auch noch verschie-
denes/ woran unsre Meinungen sich so herbe stoßen. 
ES erinnert an dem Gesetze der Schwere ebenfalS/ woran 
man auch so gerne vergißt/ und welches man noch niemals 
in seinem ganzen Umfange erwogen haben mag. 
Die Gute Sache vertheidige sich übrigens/ selbst; und 
zerreiße doch recht bald den Schleier/ der die Warheit 
uns so sehr verhüllt! 
Ich gebe es zu: Sie ist zu herbe für unsre Ohren — aber 
dennoch nicht minder heilig und ewig. Zum BeHufe der 
Armen mag es der Preße übergeben werden/ oder nicht/ 
wie es Ihnen geschäzte Herren belieben wird. Wollen wir 
nur betrachten: warum wir den Gesetzen der Natur nicht 
beßer auf die Spur kommen? so werden wir finden/ daß die 
uns angeborne Furcht es nicht zulaßt; es sei nun die Furcht 
ausgelacht zu werden; oder die Furcht Zeit zu verlieren, 
oder Vergnügen entbehren zu müßen — kurz: Furcht ist 
immer der Beweggrund/ und Unglaube ihr Nachbar. „Wer 
sie aber überwindet/ stehet geschrieben — dem werde Ich 
geben zu eßen von der geheimen Manna; und von dem 
Baume des LebenS; auch wird er einen neuen Namen be-
kommen/ den niemand kennt als nur derjenige der ihn alsdan 
hat;" warscheinlich den Namen der Wiedergeburt unfrei' 
Kräfte. Schade nur/ daß wir dem Urtheile erliegen müßen/ 
daß der Geist Gottes nur in edle Körper wohnen föne!-' 
Als Proben der Ueberfetzung wählen wir nicht solche 
Stellen/ die einigermaßen als wirkliche Uebersetzung gelten 
könnten/ weil wir wohl wisse»/ daß eine schlechte Parodie/ 
wenn sie auch nicht die Absicht hat/ immer einen Schatten 
des Lächerlichen auf den parodirten Gegenstand wirft; und 
heilige Schriften dürfen solcher Gefahr nicht ausgesetzt 
werden. Also nur als Probe der Diktion und des Versbaues 
Einiges von dem/ das ganz zu den Verdeutlichungen des 
Verfassers gehört: 
S e c h s t e s  K a p i t e l .  
So sprach der Herr des Lebens: 
und ver Seher ging vergebens 
zu Israel hinaus, es zu bekehren — 
das in seinen Schwelgereicn, 
Gott wolle es ihm verzeihen! 
Durchaus nichts wollte davon hören. 
Er »nogte reden was er wollte, 
und wenn er auch nodi so sehr schmolle, 
so war ihnen doch dafür nicht bange: 
ja, diese Stolze 
waren hart wie von Hvl',e, .. 
als wenn der Himmel voll Geigen für fu° hange. 
Was war schon hier zu machen? 
sie hatten hundert Sachen, 
die taglich in ihrem Kreise sie umgaben — 
der Natur ihre Gesetzt 
kannten sie nicht, und ihre Schatze 
suchten sie also auch nicht für sich zu haben, u. f, w. 
S i e b e n t e s  K a p i t e l .  
So standen hier die Sachen — 
was war nun zu mache»? 
unser Israel das wollte heute nichts hören, 
um dafür zu sorgen, 
daß eS wäre geborgen, 
wie Amos dies so gern ihn wollte lehren. 
Zu trage, sich umzuschauen 
nach den himmlischen Auen, 
lag Israel wie begraben in einem Schlummer, 
nie gab ihn also das Lichte 
seine kräftigsten Früchte, 
und dies machte dem Seher um so viel Kummer, 
die Menschheit litte 
so oft in ihrer Mitte 
die Pest, die Seuche und allerhand Uebel, 
es war aber Gottes Strale 
sonst dort öftere male 
ein RettungSmittel dafür; dies spricht die Bibel, 
denn wer die Kräfte harte 
das er nicht ganzlich ermatte, 
der kam durch und dankte es dem Herrn! u. f .  w. 
Daß Ausdrücke vorkommen, wie: „der Himmel hängt 
voll Geigen;" „ihr sollt dann pipen wie die RatzeN/" und 
„Potz Donnerwetter/" als Kraftexklamation, sollte man sich 
kaum träumen lassen, wenn es nicht auf ein Fastnachtsspiel 
abgesehen ist. Das Schluß-Epiphonem lautet: 
Ahnde lieber deine hohe Bestimmung 
Mensch, so bist du geborgen! 
Ohne die Liebe deines Gottes 
Schwimst du hier taglich in Sorgen: 
begleitet von einer sehr verwässerten Paraphrase deS oft 
paraphrasirten/ aber in keiner Paraphrase je erreichten ein-
fachsten und vollkommensten aller Gebete. 
Hätte sich der Verfasser zu erkennen gegeben, so hätte man 
ihm vielleicht Heilmittel in seinem Geistes-Nervensieber 
empfehlen können; so muß man sich aber darauf beschran­
ken/ ihm zu wünschen mentem sanam 111 corpore sano. 
Sodann wurde vorgelesen 
vom Staatsratsrath v. Recke ein Aufsatz des Herrn Pastor 
V .  R a i s o n  z u  G r o ß a u t z :  W i e  s i n d  u n s r e  J u d e n /  
u n d  w  i e  k ö n n e n  s i e  b e s s e r  w e r d e n ?  
vom Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Bormann ein von 
i h m  v e r f a ß t e r  A u f s a t z :  N a c h l e s e  z u  K a n t s  A b H a n d -
l u n g  ü b e r  d e n  e w i g e n  F r i e d e n .  
Am Schluß der Sitzung wurde der Versammlung noch 
das zweyte eben erschienene Heft der von Herrn 'Min-
ckeld c gezeichneten und diesmal von Herrn Kraust litho-
graphirten kurländifchen Ansichten vorgelegt. Die 6 Blät-
ter enthalten Tuckum/ Allfchwangen/ Höfzumberge/Me-
sohten/ Eckau und Swehthof/ und sind/ namentlich was 
den Druck anbelangt/»denen des ersten Hefts bey weitem vor-
zuziehen. Ausgezeichnet gut gerathen ist Tncknm. 
zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvbervcrwaltung der Ostsceprovinzen. I. D. Braunschweig, Eensor. 
No. 269. 
AMMtm veuwrlje Zeitmig fttt Rusiand. 
No. 69. Dienstag, den 10. Iuny 1830. 
O d e s s a ,  d e n  s i f l e n  M a y .  
D e r  F e l d m a r s c h a l l ,  G r a f D i e b i t s c h . S a b a l k a n s k y ,  
beendigt heute seine Quarantäne in Tiraspol und reist 
nach Elisabethgrad ab. 
Seit zwey Tagen feyern die Türken, die aus Konstan, 
tinopel eingetroffen sind, um Halil-Pascha zu empfangen 
und zu geleiten, hierselbst ihren Bayram. Vorgestern 
Abend begannen sie damit, ihre Schiffe zu itiuminircn, 
gestern hatten sie alle Flaggen aufgezogen und lösten die 
Kanonen. (St. Petersb. Zeit.) 
B r e S l a  u ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Zur unbeschreiblichen Freude aller hiesigen Einwohner, 
und der hier versammelten zahlreichen Fremden, war ge» 
stern Abend nach 7 Uhr Se. Majestät, unser innigst ge, 
liebtet und hochverehrter König, im besten Wohlseyn, 
von Berlin kommend, hier eingetroffen. Heute Vormit, 
tag nahm Se. Majestät die hiesige Garnison in Augen, 
schein. Die Truppen aller Waffengattungen derselben wa, 
ren auf dem großen Platz hinter dem königlichen Palais 
ausgestellt. Um 9 Uhr erschien Se. Majestät, der König, 
ging in Begleitung seiner Königl. Hoheit, des kaiserl. 
russischen Generals der Infanterie, Herzogs Eugen von 
Würtemberg, und des weiteren glanzenden Gefolges, die 
Fronte der Truppen hinab, und ließ dann dieselben vor« 
beymarschiren. AbendS um 8x Uhr traf Ihre Majestät, 
die Kaiserin von Rußland, in Begleitung Sr. Königl. 
Hoheit, deS Kronprinzen, hier ein. Dem väterlichen 
Herzen des Königs hatte ein Entgegeneilen bis Breslau 
noch nicht genügt, sondern Se. Majestät war heute Nach, 
mittag noch bis Sibillenort gefahren, um dort sich unge-
stört deS ersten Wiedersehens zu erfreuen, und daS Volk 
genoß den schönen Anblick, die rubmgekrönte Herrscherin 
deS NordenS an der Seite dcS edlen Königlichen Vaters 
in die Stadt einziehen zu sehen. Viele Tausende, deS 
so seltenen Anblicks sich erfreuender Zuschauer, waren in 
den Straßen und vorzüglich am rechten Oder-User der 
Stadt, wo die" Kommune eine geschmackvolle Ehrenpforte 
hatte erbauen lassen, versammelt, und drückten ihre Ge» 
fühle in lautem unaufhörlichen Iubelrufe auS. Die Stadt 
war beyde Abende glänzend erleuchtet; am meisten zeich, 
nete sich das königliche RegierungSgebaude, daS städtische 
RathhauS und die Erleuchtung der Thürme auS. — Die 
hohen Herrschaften werden sich von hier nach Schloß 
Fischbach begeben, wo dieselben von den anderen Prin­
zen und Prinzessinnen unseres Konigl. Hauseö erwartet 
werden. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24sten May. 
(Privatmittheilung.) 
DaS Provinzial» Milizregiment in Burgos ist nach 
Santona aufgebrochen, um die dortige Besatzung abzu« 
lösen, deren subordinationswidriger Geist der spanischen 
Regierung Gelegenheit zu Besorgnissen giebt. Oer Graf 
d'ESpona wird nicht Den Oberbefehl über die Truppen 
der biskayischen Unternehmung erhalten, sondern dieser 
dem General Don Jos. O'Donnell, dem Generalkapitän 
von Altkastilien, anvertraut werden. Die Kavallerie deS 
Vortrabs dieser Division ist am 22sten in Vitoria einge, 
rückt, und Bilbao und San Sebastian sollen am 26sten 
und 27sten dieses Monats besetzt werden. Der General 
Fournas, welcher in dem letztern Orte befehligt, hat die 
Municipalität auffordern lassen, ihm die Waffen der Ter« 
cios (der Nationalgarde) auszuliefern, die sie in Ver, 
n a h r u n g  h a t .  D i e s e m  B e f e h l  i s t  o h n e  M u r r e n  F o l g e  
geleistet worden, und man hat die Waffen sogleich 
nach der Citadelle geschafft, die mit 2 Kompagnien Artil, 
leristen besetzt ist. Mehrere Stücke sind auf die Lafetten 
gesetzt worden, und daS Ganze nimmt ein sehr drohen-
deS Ansehn an. Den Einwohnern kann man übrigens 
durchaus nicht die Idee benehmen, daß diese Truppen 
nur eine kleine Abtheilung der 40,000 Mann seyen, wel­
che sich in der Provinz versammeln sollen, um sogleich in 
Frankreich einzurücken, und die Abschaffung der Charte 
bewirken zu helfen. Aller Unwahrscheinlichkeit dieser Maß-
reget ungeachtet, will doch hier Niemand den Glauben 
daran aufgeben. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Man versichert, daß der MarquiS de laS Amarillas 
den Oberbefehl über daS an der portugiesischen Gränze 
aufgestellte Observationsheer erhalten werde. Die Zwi-
stigkeiten mit der Provinz Navarra sollen bereits auS-
geglichen sevn, und diese Provinz sich bereits erklärt 
haben, der Regierung 20 Millionen Realen (1,333,000 
Thlr.) zu geben. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  
Man sagt, daß in dem vorgestrigen Ministerrathe be-
schloffen worden sey, die KorteS zum Ausgang deS Sep-
tembers dieses IahreS einzuberufen, theilö um durch die-
fette« btttt  erwarteten Thronerben huldigen zu lassen, 
»Heils um einige nicht mehr aufzuschiebende Aenderun« 
gen in der Verfassung vorzubereiten. — Ucbcr die ge« 
gen Mexiko beabsichtigte Unternehmung hört man Fol-
gendes: 4000 Mann sollen von Spanien nach den ka« 
„arischen Inseln abgehen, um dort, durch 2000 Mann 
verstärkt, mit noch 8000 Mann von Kuba aus den 
Angriff zu unternehmen. 
Die Regierung beabsichtigt, dem Vernehmen nach, 
die baaren Geldgeschenke, welche alljährlich nach Rom 
gehen, einzustellen; diese bestehen in festen und in un« 
bestimmten Summen; die ersteren sind: für die St. Pe« 
terskirche 344,669 Realen, für die Kirche zu St. Io-
Hann im Lateran 13,020 Realen, für den papstlichen 
Nunt ius in Madrid,  zu seinem Unterhal te,  1 0 0 , 0 0 0  
Realen. Die unbestimmten Summen sind nach einer 
ungefähren Schätzung folgende: für die Bullen der Bi» 
schöfe, für die AUerSdispensationen und dergl. 874,814; 
für Ehedispense, Säkularisationen u. f. f. 4,157,648 
Realen; rechnet wan hierzu 760,000 für die Kosten 
der Einziehung der Fonds, so belaufen sich die Geld« 
bevtröge, welche von hier jahrlich an den römischen 
Stuhl geschickt werde», auf 6,240,161 Realen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Die Regierung soll Depeschen vom Grasen Ofallia, 
dem Gesandten in Paris, empfangen haben, die so« 
gleich Sr. Majestät vorgelegt worden und von höchster 
Wichtigkeit sind. Sie sollen die Nachricht enthalten, 
daß die spanischen, in England befindlichen, Ausgewan­
derten , den Plan gemocht haben, eine Expedition aus« 
zurüsten, um eine Revolution in Spanien zu veranlas« 
fen. Diese Expedition sollte auf der spanischen Nord, 
küste landen, und sich der Festungen San Sebastian 
und Santonna bemächtigen. Der Kouricr, welcher die 
Depesche brachte, hatte auch eine für den Gouverneur 
von San Sebastian gehabt, welche et diesem auf dem 
Wege übergeben, und worin der Graf Ofallia dem Gou­
verneur die größte Wachsamkeit empfiehlt. Gleich nach 
dem Empfang dieser Depeschen find Storniere an die Kom« 
M a n d a n t e n  d e r  f e s t e n  P l a t z e  i n  d e n  b a s k i s c h e n  P r o «  
vinzen abgegangen, um sie von dem Projekt in Kennt« 
niß zu setzen und sie zur Verdoppelung ihrer Wachsam« 
keit aufzufordern. Der Generalkapitan von Altkastilien, 
Don Jos. O'Donnell, hat den Befehl erhalten, die nö-
thigen Verfügungen zu treffen, um mit seinen Trup­
pen sogleich nach den bedrohten Gegenden aufbrechen 
zu kennen. Auch die mobilen Regimenter der Provin« 
iiatmilijen haben Befehl erhalten, sich auf daS erste 
Zeichen zum Aufbruch marschfertig zu halten und die 
Beurlaubten sollen sogleich zu ihren KorpS stoßen. — 
Wie dies Alles, bey bem crfcficpfmP^üffbnfie der Fi« 
nanzen, sich bewerkstelligen lassen wird, steht dahin. 
N a c h s c h r i f t ;  S o  e b e n  e r f a h r e n  w i r ,  d a ß  d i e  N a c h ,  
richt von jenem Komplotte einen so großen Eindruck 
auf die Regierung gemacht, daß man, für den Augen« 
blick, alle Anstalten gegen die baskifchen Provinzen ein« 
gestellt hat. Wahrscheinlich wird es jetzt zu einet freund« 
liehen Ausgleichung, auf dem Geldwege, kommen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  M a y .  
Es sind folgende telegraphische Depeschen eingegan« 
gen: „Toulon, den 27sten May (Mittags): Die TranS« 
portschiffe der dritten Division beginnen unter Segel 
zu gehen. Toulon, den njfien May (3§ Uhr): i36 
Transportschiffe sind ausgelaufen, um, unter Konvoy 
der Daphne und Cigogne, sich nach ihrer Bestimmung 
zu begeben. Nur einige Schiffe sind noch zurückgehe« 
den, die bey den verschiedenen AuslaufSversuchen leichte 
Havarien erlitten; diese werden, unter Konvoy deS Dra« 
gon, absegeln, sobald die Schiffe auS Marseille hier 
ankommen." 
In Toulon i s t  T a h i r  P a s c h a  a m  27sten diese» 
MonatS als Ueberbringer eines Schreibens deS Groß« 
Herrn an den König von Frankreich angekommen; ihm 
begegnete auf der Rhede die auslaufende Flotte. Er 
war von unserm Geschwader verhindert worden, in stl« 
gier einzulaufen. Sein Auftrag war, den Dey zur 
Nachgiebigkeit zu bewegen. Er wird in Paris erwartet. 
Einem Briefe aus London zufolge soll die englische 
Korvette, welche kürzlich in den Hafen von Algier ein, 
gelaufen ist, unter dem Vorwande, die englischen, in 
Algier ansässigen, Familien abzuholen, die Bestimmung 
gehabt haben, den Schatz des Dey'S an Bord zu neh-
wen. Sie soll gegenwärtig mit dem ganzen Schatze 
wieder in die Themse eingelaufen seyn, und einen Ver« 
trauten (nach Einigen sogar einen Sohn des Dey'S) 
an Bord haben, der von diesem den Auftrag erhalten 
haben soll, die Gelder in der englischen Bank zu be« 
ponircn, oder in den englischen Fonds anzulegen. — 
Der Universel widerspricht dieser, von dem Messager 
gegebenen, Nachricht und sagt, der Schatz des Dey'S, 
aus 3oo Millionen Franken (7S Millionen Thlr.) in 
s p a n i s c h e n  P i a s t e r n  b e s t e h e n d ,  s e y  i m  s o g e n a n n t e n  K a i «  
(erschlösse niedergelegt, wohin er in 11 Nachten 
auf 60 Mauleseln geschafft worden sey, und von wo 
man ihn nicht hätte wieder wegbringen und einschiffen 
können, ohne ihn dem Volke und den Soldaten zur 
Plünderung preis zu geben. (Wie aber stimmt dieS 
mit der früher in französischen Blattern gegebenen Nach-
r i c h t ,  d a ß  d e r  D e y  d a s  K a i s e r s c h l o ß  h a b e  z e r s t ö r e n  
lassen, um den Franzosen keinen Punkt zu lassen, von 
dem sie Algier beschießen könnten 2) 
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Die Zurüstungen zu dem prachtvollen Balle, welchen 
der Herjog von Orleans im Palais royal zu geben ge­
denkt, werden mit großem Eifer fortgesetzt. Auf der 
äussern Gallerie deS PalaiS werden bereits die blecher-
nen Fußgestelle aufgesetzt, um die Lampen zu tragen. — 
Der Kenig wird, mit dem ganzen Hofe, bey dem Feste 
deS Herzogs von Orleans gegenwartig seyn. AlS Kö, 
mg empfangt Karl X. nur Besuche, erwiidert sie aber 
nicht. In dem vorliegenden Falle geht er indeß, »um 
Erstenmale, von der hergebrachten Etikette ab. Oer 
ganze ungeheure innere Raum des Palais royal wird 
zu dem Feste benutzt. Im Innern der Zimmer des 
Herzogs werden die mittleren Gallerien zum Tanzen be-
nutzt, und drey große amphitheatralisch gebaute Orche-
ster dazu spielen. Rechts werden in der ganzen Lange 
der neuen Gallerie, oder der sogenannten Gallerie deS 
französischen TheaterS, Büffets hinlaufen. Links werden 
die sämmtlichen Zimmer zum eigentlichen Bankett be-
nutzt, daS um Mitternacht beginnen soll. Die Tafel, 
an welcher Ihre Majestäten und Ihre Königl. Hohei-
ten speisen werden, wird auf einer prachtigen Estrade, 
mitten in der großen Gallerie, gedeckt. Nach Aussen 
werden die sämmtlichen Terrassen deS PalaiS geöffnet, 
und die Gesellschaft wird zwischen drey Reihen der aus-
gesuchtesten Blumen wandeln. Ein großes Büffet wird 
rechts, in dem Theile des GebäudeS, der noch nicht 
vollendet ist, unter einem ungeheuren, einstweilig ein-
gerichteten, Zelte aufgeschlagen, und ein Holjgerüst, 
mit Lampen beleuchtet. wird, für das Auge, die Fa-
^ade deS Pallastes vollständig machen. Das ganze Pa-
lais, sowohl die Höfe, alS die Parterres (im Garten), 
werden beleuchtet. Zwischen den Kandelabern auf der 
großen, mit GlaS bedeckten, Gallerie und den Bäumen 
im Garten werden lauter Lampen in Festons aufgehängt, 
und auf den Blumenvasen diese Lampen so angebracht, 
daß ste strahlende Orangenbäume bilden. Ein Theil der 
Militärmusik wird auf der großen Terrasse nach dem 
Garten hin aufgestellt, und der Garten selbst bleibt für 
daS Publikum die ganze Nacht über offen, eben so wie 
die steinernen Gallerien, die neue Gallerie (die Gallerie 
Orleans), und alle übrige, welche um das PalaiS selbst 
gehen, und die alle die Nacht über mit GaS beleuch­
tet seyn werden. Die Höfe sind für das große Publi-
• kum geschlossen, da bey einem so großen Zusammen-
treffen von Truppen, Pferden und Wogen, die Gefahr 
für die Menge, bey einem Aufenthalte daselbst, zu groß 
seyn würde. 
Zwischen 4 und 5 Uhr am Nachmittag des 23sten 
dieseS MonatS ist daS südwestliche Frankreich von einem 
kurzen, aber furchtbaren, Sturm und Hagelwetter heim-
g e s u c h t  w o r d e n ,  d e r  s i c h  v o n  P e r i g u e u x  b i s  B o r d e a u x  
erstreckt und fvht viele Zerstörungen angerichtet hat. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Gestern Abend besuchte der König das Fest, welches 
der Herzog von Orleans dem König von Neapel im Gar­
ten des Palais royal gab, und wozu 3ooo Personen ge# 
laden waren, und fuhr um n Uhr nach St. Kloud zu« 
rück. 
Für die algierische Expedition find bereits 8o Millio« 
nen Franken verausgabt. So hoch belauft (ich bekannt­
lich der von der letzten Kammer verwilligte Kredit. — 
Der Dey von Algier bezeigt den Engländern Vorzugs-
weise seine Zuneigung. Vor Algier kreuzen gegenwär« 
tig u englische Kriegsschiffe. 
Man versichert, daß die Liste des Wahlprasidenten und 
eine sie begleitende, in beruhigenden Ausdrücken abge-
faßte, Proklamation in dem morgenden Konseil beschlos« 
sen werden soll. Der Courier sagt: Wohlunterrichtete 
behaupten, die königliche Proklamation werde geheim ge« 
halten, und erst nach Einberufung der Wahlkvllegien 
unmittelbar nach der Rede deS Präsidenten verlesen 
werden. Man wird darin an die Ergebenheit der Wah-
ler für die Person deS Königs appelliren, und daS Be-
nehmen der 221 tadeln. Hoffentlich werden sich die 
Wähler durch solche »»verfassungsmäßige Kunststücke 
nicht bethören lassen. 
Madame Andrieu, alS Sängerin unter dem Namen 
Madame Phillis bekannt, ist vor einigen Tagen ge» 
storben. Boieldieu und Bouilly sprachen bey ih-
rem Grabe, aus dem Stegreife, einige Worte zu ihrem 
Andenken. 
Die Brandstiftungen greifen nun auch in dem De-
parrement der Pikardie und dem Departement Aisne 
um sich; in der Normandie haben sie noch nicht auf-
gehört; eS sind neuerdings Personen verhaftet worden. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d  e r l a n d e n ,  
vom 4ten IUNY. 
Vorgestern Nachmittag um halb 3 Uhr wurde die 
Session beyder Kammern der Generalstaaten durch den 
Minister des Innern mit einer Rede geschlossen. 
(Betl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten Iuny. 
Ein Fest von der seltensten Art wurde am -Zste» 
May in Stungardt gefeyert. ,38 würtembergische Of-
ficiere und Militardeamten, der noch lebende Rest der 
vielen Hunderte, die als solche den Feldzug von 1812 
Rußland mitgemacht hatten, waren aus der Naht 
und Ferne zusammengekommen, das Andenken an jene 
furchtbare, in That und Leiden ungeheure, Zeit za 
seyern. Der große Saal des Königsbads war geschmückt, 
die Gäste würdig zu empfangen. Mittags 1 Uhr war 
die Gesellschaft versammelt, 8 noch dienstthuende Un-
terofficiere, die als Soldaten den russischen Feldzus 
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mitgemacht hatten, standen an den wannichfaltig mit 
Waffen, Bildnissen und Inschriften verzierten Nischen, 
unter dem Gewehr. Oer Kriegsminister von Hügel setzte 
in einer energischen und herzlichen Rede den Zweck der 
Versammlung auseinander. Man setzte sich zur Tafel. 
Nach 3 Uhr trat, nur von einem Adjutanten begleitet, 
Se. Majestät, der König, in den Saal, mit höchster 
freudigster Ueberraschung die Versammlung treffen», die 
mit einem donnernden Lebehoch den hohen Gast betrill« 
kowmnete. Se. Majestät, den Gruß freundlich erwie» 
dernd, ließ sich ora Platze dcS Kriegsministers nieder, 
nahm Speise und Trank zu sich und erhielt, während 
eineS anderthalbstünbigen Verweilens, durch die ge« 
rührtesten und wohlwollendsten Aeusserungen, die Stirn« 
mutig der Versammelten auf dem höchsten Grade der 
begeisterten Aufregung. Gegen io Uhr AbendS ging 
die Gesellschaft auseinander. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d  c t e l b e ,  
vom sten Iuny. 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Braunschweig, be« 
abstchtigt, dem Vernehmen nach, auch die kleineren Do« 
mönen zu verkaufen, so wie auch die Oomänialprästa« 
tionen ablösen zu lassen, indem die Verwaltung solcher 
Güter überwiegende Verwaltungskosten verursacht. Der 
Herzog soll mit diesen Verkaufen und Ablösungen den 
Zweck verbinden, die Kamwerschulden zu tilgen, und 
zu diesem Ende die Entrichtung der betreffenden Kauf« 
gelder durch Kammerobligationen effektuiren lassen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten Iuny. Fr. Generali., Baronin v. Bubberg, 
auS Riga, log. b. graul, v. Oerschau. — Fr. Ober, 
hofgerichtSräthin v. Engelhardt vom Lande, log. b. Fr. 
v. Maydel.— Hr. Obrist v. Rönne auS Pubren, und 
Hr. v. Bach auS IakobShoff, log. b. Zehr jun. — Hr. 
v. Bolschwing. nebst Familie, aus Pelljen, log. b. 
Levit. — Die Hrn. Schauspieler Pauly, Georgi, Wey, 
lande. Brandt und Hiller auS Riga, log. b. Koll. Rath, 
v. Tiesenhausen. — Hr. v. Franck auS Kokujischky, 
log. 6. Gramkau. — Hr. Kommerzienrath Kreisle? auS 
Udsen, und Hr. Arntm. Schicmann auS Annenburg, 
log. b. Steinholb. — Hr. Graf Schuwalof aus Ru# 
henthal, Hr. Kaufm. Niemann aus Riga, unb Hr. 
Kaufm. Vorkampf aus Libau, log. b. Morel. — Hr. 
Stoll, liebst Ehegattin, aus Riga, log. b. Sekr. Se, 
raphim. — Die Hrn. Musiker Brinkenstcin, Engelien, 
Stengel, Müller ?c. aus Riga, log. b. Hoppe. — Hr. 
Schausp. Zschischka aus Riga, log. b. Damjer. 
Den 7ten Iuny. Mab. Fuchs auS Riga, log. 6. Koll. 
Registr. Hoffmark. — Hr. Hanbl. KommiS Christian 
Rump vom Lande, log. b. jQuartkrauff. Meyer. — 
Die Hrn. Musiker Bogucki und Dridzul aus Riga, log. 
b. Rath WischnewSky. — Die Hrn. Völle und Hill 
aus Riga, log. b. Lithographen Krause. — Ht. Artend. 
Weinberg aus Baltensee, log. b. Petersohn. — Dem. 
Decters aus Riga, log. im Oberhauptm. v.*Klopmann, 
schen Hause. — Hr. Joseph Narkiewicj aus Wilna, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Musikdirektor Keller, Mab. 
und Dem. Dolle, Mab. Armanb und Dem. Haafe auS 
Riga, log. b. Burgerm. Hafferberg. — Hr. Schausp. 
Ludewig aus Riga, log. b. Gerzymsky. — Die Hrn. 
Schlachtitzen Bandunely, DombrowSky und ©pillcc 
^uS Wilna, die Hrn. Kaufl. Lange und Graff aus Li, 
bau, log. b. Gramkau. ~ Mad. Binger aus Sibaut 
log. b. Tburnherr. 
Den 8ten Iuny. Oer livl. Hr. Civilgouverneur, wirkt. 
Staatsrat^ v. Fölckersahm, aus Riga, log. b. Koll. 
Rath v. Tiesenhausen. — Hr. Forstm. v. Korff auS 
Baldohn, Hr. Zahnarzt Bennert, Hr. Goldarbeit. Wie-
tenburg und Hr. Kondit. Zander aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Oem. Grabowsky aus Hasenpoth, log. b. Mi# 
chalowsky. — Hr. Cand. theo!. Menzer unb Hr. Pfal, 
nebst Sohn, aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Polij. 
Assess. v. Meerfelb auS Libau. log. b. Oberhofger. Rath 
v. Rutenberg. — Hr. Gutsbes. Sustschewitsch aus 
Schaulen, log. b. Stautz. — Hr. Dr. Zschorn, nebst 
Sohn. aus Bauske, log. b. Steinhold. — Hr. v. 
Münster, nebst Gemahlin, unb Fräul. von Bietinghvff 
auS Lautzensee, log. b. Baron v. Korff. 
A n z 
Auf bte Allgemeine beutsdje Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
tefpeftioen Postkomptoirs, bie für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
- s t e n  I u l y  b i s  z u m  3 i ( i e n  O e c e m b e c  ' i 8 3 o  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  b a ß  A l l g e m e i n e  K u r l a n -
6,(*e Amts, unb Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem jedes-
maUgen KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Aban-
betun^n oder Gesuche um Abstellung etwan.ger Irrungen nicht unS, sondern der Zeitungscxpedition beym hie-
GvuvernementSpvstkomptoir anzuzeigen. Mitau, den gten Iuny i83o. 
3 -  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung ber Ostseeptvvinzen. Z. D. B raunschweig, Censor. 
Mo. 282. 
Mglnmnt deutsche Seitmtß ftir Mwsiatrtr, 
No. 70. Donnerstag, den 12. Iuny 1830, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 t e n  I u n y .  
Oer evangelische Bischof, Dr.3 o charias Cygnaeus, 
wurde am atcn dieses MonatS, Vormittags um 11 Uhr, 
durch einen Schlagfluß, seinem Wirkungskreise und seiner 
Familie plötzlich entrissen. (St. Petersb. Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Heute früh um halb 8 Uhr hat Se. Majestät, der Kö, 
flig, begleitet von den tausendfachen Scgenswünschcn der 
hiesigen getreuen Unterthanen, unsere Stadt wieder ver« 
lassen, um sich nach Schloß Fischbach zu begeben. Eben« 
dahin sahen wir, etwa eine Stunde spater, auch Ihre 
Majestät, die regierende Kaiserin von Rußland, an der 
Seite ihres Bruders, Sr. Königl. Hoheit, deS Kronprin« 
zen, abreisen. Die hohen Personen nahmen im Vorbey-
fahren die, vom Tauentziensplatze ab, auf der Schweid-
niyer Landstraße in Parade aufgestellte hiesige Garnison 
in Augenschein, und entließen, als sie am linken Flügel 
angekommen waren, den kommandirenden General, Gra« 
fen von Zieten, aufs Huldreichste. Don Neuem gerührt 
durch vielsacke huldreiche Beweise freundlich erwiedern» 
den Andenkens, folgen der Durchlauchtigsten Kvnigstoch« 
ter, der erhabenen Schwester unserS vielgeliebten Krön-
prinzen, auch jetzt in bedeutungsvoller Zeit tief begründete 
Gefühle unvergänglicher Verehrung und Anhänglichkeit. 
(Berl. Zeit.) 
S c h m i e d e b e r g ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Se. Majestät, der König, ist heute Abend um 6 Uhr, 
und Ihre Majestät, die Kaiserin von Rußland, in Be, 
gleitung Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, um 9 Uhr 
in Schloß Fischbach eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 2 f e n  May. 
Auf den Festungen und in den verschiedenen Gesang, 
nissen schmachten jetzt über 12,000 Personen. Um ih, 
rer loS zu werden, schickt man sie zu Hunderten nach 
Afrika. Vor vier Monaten hatte der OresteS So^Ge, 
fangen? nach Kabo Verde gebracht, von denen, 8 Tage 
nach der Ausschiffung, 3a vor Kummer und Elend um# 
gekommen sind. Hierauf ging die Travoada mit i3o Ver­
wiesenen nach Afrika ab und der San Ioao Magnanimo 
brachte 302 nach Indien. Diese Gefangenen behandelte 
man am Bord mit einer empörenden Grausamkeit, legte 
sie in Fesseln und nahm ihnen daS wenige Geld ab, das 
sie mit sich führten. Den Weibern war nicht gestattet, 
ihren Männern inS Exil zu folgen, und ihre herzzerreißende 
Verzweiflung rührte unsere Tyrannen nicht. Bentv Pe» 
reira do Carmo, ein Rechtskundiger and reicher Eigen» 
thümcr, der im Jahr 1830 und 1826 Mitglied der Kor» 
tes gewesen, ein Mann von sehr friedlicher Gesinnung, 
ist zu lebenslänglicher Verweisung nach Afrika verurtheilt 
worden, weil nämlich Leute geschworen hatten, daß sie 
ihn Nachts ein großes Kreuz hatten in seinen Garten 
schleppen sehen, welches gestöhnt habe. Die Richter sag-
ten, zwar sey die Klage nicht erwiesen, jedoch die Be-
schuldigung so schwer, daß man den Angeklagten nicht 
lossprechen könne. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  I u n y .  
Bey dem Balle deS Herzogs von Orleans sab man die 
sämmtlichen Fenster deS Pallastes, welche nach dem Gar« 
ten herausgehen, so wie den Garten selbst und alle Galle-
tien deS Pallastes, mit Zuschauern angefüllt. DaS Ganze 
bot einen wahrhaft zauberischen Anblick dar. Ihre Sief« 
lianische Majestäten erschienen um 8| Uhr, der König 
von Frankreich um g Uhr. Auch waren die sämmtlichen 
Minister gegenwärtig, dürften sich aber wohl nicht sehr 
erfreut haben, da man sehr laut und frey sprach. Ein 
englischer General äusserte ganz laut: „Die Wahlen sind 
der Todesstreich für Polignae." ES waren 500 Einla­
dungen für die Gelehrten und Künstler reservirt, eine 
nützliche und bescheidne Aristokratie, welche als eine der 
schönsten Zierden für dieses Fest, das zugleich ein kö­
nigliches und ein Volksfest war, berufen worden. Die 
jungen Prinzen hatten ihre Lehrer nicht vergessen, ja 
man sah sogar Schüler aus der polytechnischen Schule, 
und andere Mitschüler der Herzöge von Orleans und 
von Nemours. Sehr delikat hatten fast alle iNitglie-
der der frühern Deputirtenkammer Einladungen erhal-
ten. Man bemerkte die Herren Hyde de Neuville, von 
Martignac, den Herzog von Crussol, den Vikomte Sosth. 
de Larochefoucauld, den General Sebastiani, die Herren 
Berlin de Vaux, Climent, Benjamin Constant, Iacque-
minot von Pampelune, Favard de L'anglade, Mchin, 
Viennet u. s. w. 
Den Nachrichten zufolge, die zuletzt von der afrikani­
schen Küste uns zugekommen sind, war es ein Glück, daß 
die Eskadre nicht vor dem 25sten vorigen MonatS abge« 
segelt ist. Seit beynah einem Monat hat nämlich die 
schlimmste Witterung an der Küste von Afrika geherrscht. 
Die Expeditionsarmee hätte, wenn sie früher abgegangen 
wäre, nicht nur nicht landen können, sondern wäre aus» 
serbem den größten Gefahren ausgesetzt gewesen. Der 
Moniteur enthält Folgendes: Briefe von Herrn Massieu 
von Slerval, der daS Blokadegcschwader vor Algier be» 
fertigt, melden, daß am i4ten, i5ten und löten May 
auf der Küste von Algier ein sehr heftiger Sturm geroü# 
Ihet habe, der alle seine Schiffe nöthigte, die hohe See 
zu suchen. Dieselben Briefe äussern Besorgnisse über die 
Briggs Silene und Aventure, die 20 Meilen östlich, bey 
dem Kap Bingur, (?) gescheitert seyn sollen. Herr Mas-
fieu erwartet bald hierüber genauere Nachrichten." Dem 
Journal des Debats zufolge sind die BriggS Faun und 
PalinuruS gescheitert, und waS von der Mannschaft 
nicht ertrunken war, durch die Algierer umgebracht wor-
den. 
Der Messager sagt über das jetzige Derhältniß des 
Prinzen Leopold: „Offenbar war die KönigSwürde von 
Griechenland eine Falle» welche die Politik deS Her# 
zogs von Wellington dem Prinzen Leopold legte, um 
ihn aus seiner Stellung in England zu bringen. E6 
war ein Exil, ja. man könnte sagen, eine Deportation, 
welche der Premierminister ihm zuerkannt. Durch die 
Weigerung des Prinzen entlarvt, geht er damit um, 
ihn gewissermaßen vor die Schranken deS Parlaments 
zu bringen, als ob die Entsagung eines ThroneS ein 
Derbrechen wäre; der Prinz hat aber im Oberhause 
Dertheidiger gefunden, welche das Edle seiner offenlie# 
genden Beweggründe anerkannt haben, unb das ganze 
Gewicht seiner geheimen Beweggründe zu würdigen wif* 
fen. Der Bruch zwischen dem Prinzen Leopold und 
dem Herzog von Wellington ist jetzt offenbar." Der 
Courier, das Organ deS Ministeriums, fährt in seinen 
Schmähungen fort; er beschuldigt den Prinzen der 
Falschheit und der Heucheley. Die Whig-Opposition, 
welche verschwunden zu seyn schien, weil es ihr an ei-
nem Anführer fehlte, der Talent und Ansehen genug 
besaß, um dem Premierminister die Spitze zu bieten, 
hat auf einmal (Ich um den Prinzen Leopold versam» 
melt. Man wirft dem Minister namentlich seine schlechte 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten und das Sin-
fen deS englischen Einflusses in der Meinung der Völ­
ker vor. Der Hintergrund der Frage ist indcß die Per-
spektive einer Regentschaft. Die Opposition wählt 
den Prinzen Leopold zum Anführer, um der ungeheu­
ren Macht eineS Ministers, der geradezu über Alles in 
England verfügt, das Gleichgewicht zu halten. Man 
wird sich erinnern, daß Herr Pitt eine Regentschafts-
tili durchbrachte, welche dem Prinzen von Wales nur 
ein Scheinansehn ließ, und man nimmt jetzt Maßregeln 
gegen den Herzog von Wellington, dessen große Ehr« 
sucht bey den Hellsehenden große Unruhe erregt. Eine 
neue Laufbahn eröffnet sich dem Prinzen Leopold. Diele 
Wünsche werden ihn darauf begleiten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  I u n y .  
Dcw Vernehmen nach sollen in Toulon 2000 Mann 
zu Verstärkung des afrikanischen ExpeditionsHeereS ein# 
treffen. 3oo Kranke, zu diesem Heere gehörig, liegen 
gegenwärtig in T«ulon. Uebet das Schicksal der bey# 
den an der afrikanischen Küste gestrandeten BriggS hat 
man bis jetzt keine amtliche Nachricht. Ein hiesiges 
Blatt meldet, daß sich 33o Mann an deren Bord be# 
fanden, unter Andern auch der Sohn deS vorigen Fi# 
nanzministers Chabrol. Seit dem »Zten May mit ei« 
nem hartnackigen Nordwinde kämpfend, mußten sie enb# 
lich, nach sechzigstündigen fruchtlosen Anstrengungen, in 
einer afrikanischen Bucht die Anker auswerfen (f. oben). 
Die Schiffe Aventure und Silöne waren schon halb zer# 
trümmert, und wurden bald auf den Strand geworfen. 
Was nicht in den Wellen umkam, ward von den Be-
duincn erschlagen (am »Sten May). Man behauptet, 
daß, wenn unser Heee sich zu der Zeit, wo dieser 
Sturm herrschte (vom i3ten bis 1 Sten May), auf je« 
nen Küsten befunden hatte, eS ihm wie der Armee 
KarlS V. ergangen seyn würde. Anderen Berichten zu« 
folge soll der Dey zu Beschützung der Gestrandeten 
gegen die Beduinen Truppen nach jener Gegend abge» 
schickt haben. Oer Schiffbruch soll in der Nacht zum 
löten vorigen MonatS, 10 Meilen östlich von Algier» 
geschehen seyn. Auch eine englische Korvette, heißt es, 
ist gestrandet. DaS Transportschiff, welches die Luft« 
schiffet und deren Maschinen am Bord hatte, ist durch 
die in Folge der Reibung entzündeten Ditriolfässer in 
Brand gerathen, unb mußte auf der Rhede v«r HyS, 
reS in Stich gelassen werden. Die türkische Fregatte, 
mit der Tahir Pascha angekommen ist (f. weiter «nten) 
scheint ber Regierung verdachtig, wenigstens ist Befehl , 
gegeben, sie nicht aus dem Hasen zu lassen. - Die 
Fregatte Circe hat die Station von Tunis verlassen, 
und ist wieder zu dem Blokadegeschwader gestoßen. I 
Die Fregatte, „die Herzogin von Betty," Kapitän I 
Kerdrain, ist am 27sten May in Toulon vor Anker ge« 
gangen. Mit ihr lief eine türkische Fregatte ein. 1 
Die Erscheinung dieses Seeschiffes brachte die ganze ! 
S t a d t  i n  B e w e g u n g .  D i e  F r e g a t t e  k o m m t  v o n  A l g i e r ,  
und es scheint ausgemacht, daß sie die Blokade habe 
durchbrechen wollen. Herr Massieu von Clerval, der 
Blokadekommandant, war indessen von der Abfertigung 
dieser Fregatte von Konstantinopel, durch den Vice# ! 
admiral von Rigny (dem der Graf Guilleminot diese j 
Nachricht mitgeteilt hatte) in Kenntniß gesetzt worden, 
hatte die nöthigen Veranstaltungen getroffen, sich dem j 
Einlaufen derselben in einen feindlichen Hafen zu «vi« ; 
versetzen, und sie, unter der Begleitung der „Herzogin 
von Bmy" nach Toulon geschickt. In dem Augen# ' 
blick, wo das türkische Schiff vor der Quarantäne dem 
Wachschiffe seine Papiere aushändigte, wollten mehrere 
Neugierige mit einbringen, allein die GenSd'armen schlos» 
fen sogleich alle Eingänge und Niemand durfte hinein. 
Die Konferenz zwischen dem türkischen Schiffe und der 
französischen Seebehörde fand also ganz insgeheim statt. 
A m  B o r d  d i e s e r  F r e g a t t e  b e f i n d e t  ( i c h  T a h i r  P a s c h a ,  
der die türkisch,ägyptische Flotte bey Navarino be# 
fehligte. Der Großherr, welcher von den ungeheuer» 
Zurüstungen Frankreichs gegen Algier Kunde erhalten, 
hatte sich, auf dringendes Ansuchen deS englischen Ka» 
binets, entschlossen, Tahir Pascha mit einer Fregatte 
abzuschicken, um den Dey von Algier zu zwingen, sich 
mit Frankreich in Güte zu vergleichen. Oer Pascha 
segelte also geradeswegeS nach Algier, mit der unbe­
dingtesten Dollmacht versehen, die etwanigen Verträge 
abzuschließen; die französischen Blokadeschiffe verweiger-
ten ihm indeß den Eingang. Er hatte hierauf eine 
lange Berathung mit Herrn Massieu von Clcrval, der 
i h m  a u f  d a s  B e s t i m m t e s t e  e r k l ä r t e ,  d a ß  e r  i h n  n i c h t  
zulassen würde, und ihn nach Toulon schickte, un-
tct Begleitung der „Herzogin von Bcrry," um von 
dem Admiral Ouperri Derhaltungsbesehle einzuholen. 
Der Kapitän Kerdrain hat am 26sten vorigen Monats 
eine Konferenz mit dem Admiral Duperrö gehabt, an 
den ihn Tahir Pascha abgesandt hatte, um denselben 
«n seinem Namen zu bewillkommnen. Da aber der Ka-
pudan Pascha geäussert hatte, er wünsche selbst die Be-
kanntschaft deS Admirals zu machen, so begab sich Herr 
Kerdrain mit ihm an Bord der „Provence", wo der Ad-
wiral dem Gesandten der Psorte die Ehrenbezeigungen er-
teufen hat, die seinem hohen Range angemessen sind. 
Tahir Pascha begegnete, auf der Fahrt nach Toulon, der 
ExpeditivnSflotte, und bat den Oberbefehlshaber aufS 
Dringendste, ihn nach Algier hineinzulassen, weil er, wie 
er sagte, eine glänzende Genugthuung von dem Dey zu 
erhalten hoffe; der Admiral gab ihm indeß zur Antwort, 
daß die Sachen bereits zu weil vorgeschritten wären, daß 
m a n  j e d o c h ,  w e n n  s e i n e  V e r m i t t e l u n g ,  s o b a l d  d a S H e e r  
a u f  a f r i k a n i s c h e m  B o d e n  g e l a n d e t  s e y n  w ü r -
de, nöthig befunden werden sollte, ihn rufen würde; 
d a ß  e r  a l s o  d i e s e n  A u g e n b l i c k  i m  H a f e n  v o n  T o u l o n  
erwarten möge. (Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d c r e l b e ,  
vom 4ten Iuny. 
Herr A. von Rothschild zu Frankfurt am Mayn ist, 
dem Vernehmen nach, zum herzogl. braunschweigischen 
Hofbanquier ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  4 r e u  I u n y .  
Die officielle Zeitung meldet nunmehr, daß 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, mit Genehmigung 
ihreS Königlichen VaterS gegen Schluß des gegenirarti-
gen MonatS eine Reise nach St. Petersburg vorzuneh. 
wen gedenken. Es ist bereitö Befehl gegeben, daß eine 
königliche Fregatte sich von Kariskrona hierher begeben 
solle, um den Kronprinzen direkt nach St. Petersburg 
überzuführen. 
Man behauptet jetzt, die Krönung Ihrer Majestät, der 
Königin, werde noch bis auf Weiteres aufgeschoben litt* 
den. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Nach dem heutigen Bülletin ist deS Königs Athemho-
len diese Nacht sehr schwer behindert gewesen und haben 
Se. Majestät nur wenig Ruhe gehabt. Der Herzog von 
Kumberland stattete gestern dem Könige einen Besuch ab, 
und verweilte über 4 Stunden im Pallaste von Windsor. 
Oer Graf von Aberdeen begab sich ebenfalls gestern nach 
Windsor, wo er eine Audienz bey dem Könige hatte. 
Angesehene Personen haben 10 gegen 1 gewettet, daß 
wir in 4 Wochen ein anderes Ministerium haben. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 9ten Iuny. Hr. Postrn. v. Frantzen aus Polangen, 
und Hr. Konzertm. Maurer aus St. Petersburg, log. 
b. Morel. — Hr. Kammerherr, Baron v. Manteuffel, 
aus Katzdangen, log. b. Zehr fen. — Hr. Obristl. v. 
Kleist auS Gawesen, und Hr. Graf v. Keyserling auS 
Neu-Mocken, log. b. Zehr jun. — Hr. Friedensricht. 
v. Drachenfels auS Friedrichstadt, log. b. Fr. v. Grot-
huß. — Hr. v. d. Recke auS Schleck, log. b. Superint. 
Dr. Richter. — Hr. Kaufm. Karl Schmemann aus St. 
Petersburg, log. b. Schmemann. — Hr.' Hauptm., 
Baron v.Taube, aus Illuxt, log.b.Schull. Jordan.— 
Hr. Kawmerherr v. Stromberg aus Wirben, log. b. 
Landhofm. v. Medem. — Hr. Oberhofger. Ado. Mon-
delius auS Hasenpoth, log. b. Dr. Worms. — Hr. 
Oberhofger. Ado. Gramer aus Hasenpoth, log. b. 
Schwan. — Hr. v. Oelsen aus Pahtzen, log. b. Schrei, 
ber. — Hr. v. Rahden auS Funkenhoff, log. b. Kleiderm. 
Meyer. — Hr. Iansohn aus Ellern, und Hr. Dartau 
aus Wallhoff, log. b. Mad. Lange. — Hr. Tit. Rath 
tllotlj aus Bauske, Hr. Gutsbcs. Towänsky aus Li-
thauen, und Hr. Schlachtitz Idsikowsky auS Uppiy, 
log. b. Bach. — Die Hrn. GutSb. Piller und Olechne-
witz aus tithauen, log. b. Rath tindemann. — Hr. 
Baron v. Blomberg auS Szagarn, log. b. Petersohn. — 
Der ehem. Hr. Kanzl. Beamte OkoliS auS Ugahlen, 
und Hr. Di.öp. ©utsch aus Keweln, log. b. Günter. — 
Hr. v. FirckS, nebst Familie, aus Strudden, Hr. v. 
Kleist aus Kerkeln, und Hr. Kehlmann aus Riga, log. 
b. Steinhold. — Hr. Arrendeeessionär Rusching auS 
Neu, Saucken, log. b. Weisberg. — Hr. Graf v. Kleist 
auS Berlin, log. b. Glühmann. — Hr. Baron v. Hahn 
auS Schnepeln, log. b. Fr. Staatsrathin v. Hahn. — 
Hr. DiSp. Berg auS Sepann, log. b. Hrn. v. Pio-
trowSky. 
Den toten Iuny. Hr. Staatsrath, Baron v. Korff, 
aus Hasenpoth, und Hr. Instanzsekr. Bächmann aus 
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. 6 gdjnfinf». gtü6u6. — f»- Priildenl 
Tuckum, L  Cand. philos. Segele am! 
•"/"»'TI?* K M«. Tt.  tottn «Uffr. - H.' 
Tnmt aii.'<6no»irW und Jjr. ». S'.u«gkd ««4 
X „ rf* iSr Stud. Wilde aus Dorpat, die Hrn. 
«auf!."au und Zimmermann aus Riga, log. b. Gram-
. — Hr. Baron v. Simolin unb Hr. Kammerheir 
[ Simolin „ui @to6.»(-lt«n, £r. 
let «ufS @(T«n, Sr. B---N v. fittil« <tu» P°rm 
Lten Hr Assessor v. Erotthuß aus Grobin, und 
TU B»»-- °"s S-.l-cn, log. ». 3«bt i«. -
Hr. v. Medem und Hr. v. Kahl auS Uckern, Hr. v. 
Uedem und Hr. Kölcr aus Iggen, log. im v. Schl'p-
penbachschen Hause. — Hr. v. GvS aus Warr.ben, 
fog. b. Brauer. - Hr. Baron ». Korff, nebstFam.l.e, 
auS Doblen. log. b. Tournow. — Hr. v. Behr aus 
Stricken, log. b. Archivar Zigra. - Die Hrn. Schlach­
ten Noreyka und Malitzky auS Wilna. log. b. Dav.. 
fcD<r — Hc. Baron v. Renne aus Wensau, log. V. 
ffloitmann. — Hr. v. Dorthesen aus Meldsern, log. 
*tr». ». SKo„. - H'. B«.. W-..b°.g «» 
Brinckenhoff, log. h. Sit. Rath Kahn. — Hc. Äaclj». 
Med cm auS Appusen, log. im v. Ockelschen Haus . 
Hr. v. Heycking vom Lande, log. b. Sekr. Bowien. 
fyX Revisor Linde aus Szrangen, log. b. Henkel. 
L Kreismarschall v. Engelhardt aus Grünwald, und 
L Baron v. Engelhardt aus Schönheiden, log. d. Fr. 
Hofrathin Ellrich. — Die Hrn. Gebrüder v. B.stram 
auS Waddax. log. b. Meyer. — Hr. Rittnt. v. Sacken 
au« Wangen, log. b. Pol. Wachw. TomaschewSky. — 
Hr. v. Horner aus Stirnen, log. b. Gedaschke. — Hr. 
Stud. v. Brevem aus Dorpat, log. b. kurland. Civil-
gouverneur v. Brevem. — Hr. Kapit. v. Sacken aus 
Pewicken, log. auf der Poststation. — Hr. Major, 
Baron v. Engelhardt, aus Schönberg, log. b. Kahn.— 
Hr. Kreismarschall, Baron von Hahn, aus Postenden, 
und Hr. Baron v. Hahn aus Mahnen, log. b. Fr. 
StaalSrälhin v. Hahn. — Hr. v. Sacken aus Worin-
faxten, log. b. M. Stern. — Hr. Aktuar v. Siefen* 
hausen auS Bauske, log. b. Koll. Rath v. Tiesenhau-
re„ — Hr. Krcissekr. v. Bienenstamm aus Hasenpoth, 
iog b Koll. Rath v. Härder. — Hr. v. Stempel auS 
dem Amt Goldingm, log. b. Schalin. — Hr. v. Bagge 
aus Bojcn. und Hr. v. Grothuß aus Laxdinen, log. b. 
Stolyer sen. — Hr. Momberg vom Auslande, log. b. 
Gouv. Postrn. v. Jung. — Hr. Dr. v. Beuningen aus 
Klivenhoff, log. b. Brandrn. Stein. — Hr. v. Simo­
lin und Hr. Robert v. Simolin aus Perbohnen, log. b. 
Mellenberg. — Hr. v. Korff und graut, v. Korff auS 
Warrom, log. b. Mad. Schröder. — Hr. Koll. Rath 
v. Wohnhaas, nebst Sohn, aus Libau. und Hr. KronS, 
forstet v. Dietighoff aus Grobin, log. b. Brasche. — 
Hr. Pastor Kowall aus Angermünde, log. b. Dyk. — 
Hr. Baron v. Sacken auS Bassen, log. b. Morel. — 
Die Geschwister, Fräul. v. Freytag. log. b. Kreismar-
schall v. Witten. — Hr. Sekr. Günther aus Goldin­
gen, log. b. Israelsohn. — Hr. Oberhauptm. v. Behr 
aus Tuckum, log. b. Lachmann. — Hr. Kapit. v. 
Torck auS Ostbach, log. b. Sieslack. — Hr. Kammer, 
Herr v. Wittenheim aus @t. Petersburg, Fr. Koll. 
Rathin v. Schneiders aus Libau, und Hr. Kand. Harff 
aus ©usten, log. b. Schöning. — Hr. Halle auS Ha« 
fcnpoth, log. b. Schweissing. — Hr. Pristav' Dol« 
brecht aus Riga, log. im Iürgensschen Hause. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 t e n  Iuny. 
AufAmst.36T.n.D. — Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.holl.Kour.?.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.— Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.yNSch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i o|| Pee. Sterl. v i R.B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 
IrnDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 67!Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. a. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. a. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. a. 
Ein alter Ulberts- Reichsthaler 4 Rub. 63t7ö Kop. b.a. 
Livl. Pfandbriefe pCt. Avance. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
respektive», Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die haldjährige Pränumeration vom 
i f l e n  I u l t )  b i s  z u m  3 1  s t e n  O e c e m b e r  i 8 3 o  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n -
dische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Afstgnationen aber nach dem jedes-
maligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abän-
betungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie-
ftgtn Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, den gten Iuny i83o. 
I .  F .  S  t e f f e n h a g  e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinjen. Z. D. B ra uns ch n> e ig, Censor. 
No. 288. 
Allgemeine deutsche Zeitung fftr Musiantr, 
No. 71.' Sonnabend, den 14. Iuny 1830. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
N a c h r i c h t e n  a u S  W a r s c h a u ,  ü b e r  d e n . A u s e n t -
h a l t  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n  
d a s e l b s t .  
( O s f i c i e l l . )  
Am i bten May war auf Veranlassung der Eröffnung 
deS Landtages, bey dem Marschalle desselben, Mittags-
tafel, zu- welcher sämmtliche in Warschau anwesende 
M i l i t ä r -  u n d  C i v i l b c f e h l S h a b e r ,  s o  w i e  z u r  S u i t e  J h .  
rer Kaiserl. Majestäten und Sr. Königl. Hoheit, 
des Kronprinzen von Preussen, gehörige Personen, und 
die Bevollmächtigten aller Korporationen des Königrei« 
ches Polen eingeladen waren« 
Am 17ten, um 8 Uhr Morgens, geruheten Se. Ma» 
jestat, der Kaiser, dey dem Exereitium der Garde-
Kavalleriediviston deS ReservckorpS, unter persönlichem 
B e f e h l  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  
Cefarewitsch, zugegen, und mit selbigem vollkom» 
men zuhieben zu seyn. 
Am i Sten wohnten S e. Majestät der Messe in 
der Kirche deS Königlichen Schlosses bey. 
An eben dem Tage war Hoftafel bey Ihren Ma« 
jestiten, zu welcher die Minister, Senatoren, Depu-
tirten deS Reiches Polen, die vornehmsten Ausländer, 
die StaatSdamen, Hoffräulein, Generale, General» und 
Flügeladjutanten, und die ersten Hofbeawten gezogen 
wurden. 
Am igten geruheten Ihre Kaisers. Majestäten, 
an der Promenade ausserhalb der Stadt Theil zu neh« 
wen, die jährlich an diesem Tage unweit deS Beljäns« 
fischen KlosterS statt findet. 
Eine unzählbare Volksmenge aller Stände, welche 
d e r  A n k u n f t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  u n d  I h ,  
rer Majestät, der Kaiserin, harrte, empfing und 
geleitete Ihre Majestäten mit Freudenausrufungen. 
A m  - o s t c n ,  u m  8  U h r  M o r g e n s ,  g e r u h e t e n  S e .  
Majestät, der Kaiser, den Waffen- und Schießüliun. 
gen der Regimenter der Garde-KavoUeriedivifion, der 
reitenden keibgarde.Artillerie, der leichten Batterie No. 3 
und der reitenden Raketen-Halbbatterie Ihre hohe Ge-
genwart zu schenken und damit vollkommen zufrieden 
tu seyn. 
Den Aufenthalt Ihrer Kaiserl. Majestäten be, 
z e i c h n e t e n  v i e l e  ö f f e n t l i c h e  V e r g n ü g u n g e n .  A l l e r h ö c h s t »  
Dieselben geruheten, einen Ball bey dem Präsiden-
ten des VerwaltungsratheS und einen bey dem Pröst» 
denken deS Senats mit Höchstihrer Gegenwart zu 
beehren, und am soften May alle hohen Standesper-
fönen beyderlcy Geschlechts zu einem Hofballe einladen 
zu lassen, auf dem Ihre Majestäten Selbst an» 
wesend waren. 
Oer 21 jie May war zur Abreise Ihrer Kaiserl. 
Majestäten auS Warschau bestimmt, und zwar ge» 
dachten Se. Majestät, der Kaiser, nach Elisabeth, 
grad, Ihre Majestät, die Kaiserin, nach Fisch» 
d a c h  i n  P r e u s s e n  S i c h  z u  b e g e b e n ,  u m  d o r t  m i t  I h -
rem durchlauchtigsten Vater, Sr. Majestät, dem Kö-
nige von Preussen, eine Zusammenkunft zu haben. 
A u s  E l i s a b e t h g r a d ,  v o m  s k s t e n  M a y .  
Oer türkische Gesandte, Halil Riphat Pascha, ist am 
24sten dieses MonatS hier eingetroffen; drey Tage früher 
war Nedjib-Effendi angekommen. Beyde genießen der 
besten Gesundheit. Heute reiste die dritte Abtheilung der 
türkischen Gesandtschaft von hier ab; Nedjib «Effendi 
wird unsere Stadr am s8sten, und der Kapudan Pascha 
am Zysten dieses Monats verlassen. Letzterer ward bey 
seiner Ankunft in Kiew am 21 sten mit der größten 
Auszeichnung von dem GvuvernementSmarschall, Grafen 
Tifchkewitsch, empfange?,. Nachdem er die SehenS-
Würdigkeiten dieser Stadt in Augenschein genommen, und 
dem Feldmarschall, Grasen Sacken, wie auch dem Me-
tropoliten Iewgeni, seinen Besuch gemacht hatte, 
nahm Se. Exeellenz das Nachtlager am aasten in Belaja 
Zerkow im Schlosse der Grafin Branihka, woselbst er auf 
das Schmeichelhafteste aufgenommen ward. Hier erhielt 
er durch den Adjutanten deS Generalfeldmarschalls, Gra» 
f e n  D  i  e  b  i  t  s  c h  »  S  a  b  a  l ?  a  n  s  k  i ,  L i e u t e n a n t  A n »  
drault' Depeschen auS Konstantinopel, die ihm feine 
Ernennung zum Kapudan Pascha meldeten. Am 23sten 
machte er zu Nowomirgvrod die persönliche Bekannt-
s c h a s t  d e S  G r a f e n  D i e b i t s c h - S a b a l k a n s k i .  
Dieser General war bis dahin S r. Kaiscrl. Ma-
.jestat entgegengereist, Höchstwelche Warschau am 
Listen dieses Monats verlassen hatten, um sich nach 
Elisabethgrad zu begeben. Gestern wohnte er daselbst 




bLhden türkischen Gesandten hatten die Ehre, » 
fcl Sr. Majestät, dcS Kaisers, gezogen zu 
den. (St. PeterSb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Kürzlich eingegangene Briefe auS Pasten geben fol­
gende Nachrichten von dem Empfange des Prinzen ChoS-
r e m  M i r s a  d u r c h  d e m  S c h a h ,  s e i n e n  G r o ß v a t e r :  
„Dieser Monarch, der im Monat April (ich in Hama­
nn befand, hat daselbst seinen Enkcl, den Prinzen Chos-
rew Mirfa, bey dessen Rückkehr auS Rußland auf das 
Schmeichelhafteste empfangen. Zum Beweis feiner hohen 
Zufriedenheit mit der Art, wie dieser ausserordentliche 
G e s a n d t e  s i c h  s e i n e r  M i s s i o n  e n t l e d i g t  h a t ,  d e r e n  Z w e c k  
es war, die freundschaftlichen Verhältnisse zwischen Ruß« 
land und Persien zu befestigen, hat der Schah dem 
Prinzen ein Geschenk von 20,000 Tornans gemacht. 
Zugleich erhielt auch das Gefolge des Prinzen Beweise 
des Wohlwollens deS Monarchen." 
Am 27sten April verspürte wan in Teheran mehrere 
Erdstöße, wodurch die Stadt viel gelitten hat. Die Ein­
wohner waren gcnöthigt sie zu verlassen und sich aus« 
serhalb derselben unter Zelte zu flüchten. Der Schah 
der noch im gerechten Zorne gegen die Bewohner die« 
fec Stadt ist, zu denen die Anstifter des im Januar des 
vergangenen Jahres begangenen Verbrechens gehören, hat 
sich bis jetzt geweigert, nach Teheran zurückzukehren, ob« 
gleich er dort seit vielen Jahren seine gewöhnliche Rest« 
Venz hatte. Indessen ist es einer Deputation der Geist-
lichkeit und der angesehensten Einwohner gelungen, ih-
ten Monarchen zu bewegen, daß er ihnen nicht langer 
feine Gegenwart entziehen möge, und der Schah, ge-
rührt durch ihre Bitten, hat ihnen seyerlich versprochen 
zurückzukehren. (St. PeterSb. Zeit.) 
S c h l o ß  F i s c h  d a c h ,  d e n  1 1  t e n  I u n y .  
Heute machte Se. Majestät, der König, mit der gan­
zen Königlichen Familie eine Spazierfahrt nach dem 
Kynast. Um 11 Uhr war die ganze Gesellschaft am 
Fuße des Berges versammelt und begab sich nun, theils 
getragen, theils zu Fuß, auf seinen Gipfel. Das Wet-
»er ward ungünstig, denn schon beym Hinaufsteigen be-
gann ein Regen, welcher, mit leichten Zwischenräumen, 
während der ganzen Anwesenheit auf dem Berge fort­
dauerte ; dessen ungeachtet übte der Zauber dieser rei-
zenden Gegend seinen wohlthatigen Einfluß aus, und 
die hohen Herrschaften genossen in der heitersten Stirn-
mung die für die Aussicht günstigen Momente. Nach 
der Rückkehr hatten dieselben die Freude, Ihre Kaiserl. 
Hoheit, die Großherzogin von Weimar, in Fischbach zu 
empfangen, wodurch dieser erhabenen Familienvereini-
gung ein neues Fest bereite: ward. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  I u n n .  
Don  London  aus  wi rd  d i e  po r tug ie s i sche  Ange legen-
he i t  s eh r  t hü t ig  be t r i eben  und  e rns t l i ch  da rau f  ged run-
gen, daß. Don Miguel von der französischen Regierung 
als König anerkannt werde. Man glaubt nämlich, 
daß sich bey mehreren unserer einflußreichen Staats« 
manner Spuren einer Vorliebe für die von Don Pedro 
in Terceira aufgestellte Regentschaft zeigen, der Graf 
Aberdeen aber scheint nichts wehr zu fürchten, als die 
Regierung von Terceira mit den europaischen Kabinet« 
ten in förmliche Verbindung treten zu sehen. 
(Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 9ten Iuny. 
Am 5ten dieses Monats ist der König wieber vom 
Haag nach dem Schlosse $00 abgereist, woselbst Se. 
Majestät die erste öffentliche Audienz den 16reit dieses 
Monats geben wird. Der Prinz und die Prinzessin 
Friedrich der Niederlande werden zum 13ten dieses Mo» 
nats ebendaselbst erwartet. 
Se. Königl. Hoheit, der Frinz Friedrich von Preus« 
fen, der vor einigen Tagen aus Düsseldorf im Haag 
angekommen war, hat sich bereits gestern nach London 
begeben. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten Iuny. 
Ihre Kaiserl. Königl. Hoheit, die Frau Großherzogin 
von Toskana, war mit Ihren Prinzefsinnen Töchtern 
am 2ten Iuny in München angekommen und fetzte am 
3ten ihre Reise nach Dresden fort. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  I u n y .  
In dem Befinden Sr. Majestät ist im Laufe dieser 
Woche eine wesentliche, leider nicht günstige Verände« 
rung eingetreten. Die Bulletins vom 5ten, 6ten und 
7fen dieses MonatS sprachen von vieler Beklemmung 
benm Athemholen und unruhigen Nachten; unterm 8ten 
dieseS Monats (Dienstags) erschien folgendes: „Der 
König hat gestern einen sehr leidensvollen (d i s tress ing)  
Tag zugebracht; doch hatten Se. Majestät während der 
Nacht einigen erfrischenden Schlaf, und finden sich heute 
Morgen etwas erleichtert." Am Mittwochen: „Oer 
König hat den ganzen gestrigen Tag weniger Beschwerde 
im Athemholen empfunden, und des Nachts von Zeit zu 
Zeit geschlafen." Gestern: „Der König hat eine untu« 
b'ge Nacht zugebracht, befindet sich aber in andrer Hin« 
ficht meist eben so, wie gestern." Das heutige Bulletin 
besagt: „Oer König hat gestern etwas weniger Be­
schwerde beym Athemholen empfunden. Sc. Majestät 
hatten eine gute Nachr." — Schon am Sonnabend hat-
ten sich, wegen der Anhäufung des Wassers und der Un« 
Möglichkeit, durch irgend eine Operation Erleichterung 
zu verschaffen, die schlimmsten Besorgnisse erhoben. Die 
Herzöge von Clarence und von Kumberland eilten zum 
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Könige; Ersterer verweilte mehrere Stunden bey bemfeV 
den. Ueber 25,000 Personen erkundigten sich nach dem 
Befinden deS hohen Kranken. Am Mondtage trafen die 
Prinzessin Auguste und die Herzogin von Gloueester im 
Pallaste ein, und blieben fast drey Stunden beym Kv« 
nige. Der König bemerkte, er habe wenig Hoffnung, 
noch länger auf dieser Welt zu bleiben, und nahm auf die 
ergreifendste Weise Abschied von den Prinzessinnen, mit 
den Worten: „Gott segne euch beyde! Möglich, daß wir 
und in in dieser Welt wieder treffen; aber — Gott segne 
euch, lebet wohl!" Nachdem die Prinzessinnen sich ent-
fernt hatten, wurde der König aus dem Gemache, wo 
die Unterredung statt gefunden, nach seinem Schlafzim-
mer gebracht, wo er so matt und erschöpft war, daß er 
mehrere Stunden hindurch von zwey Dienern gehalten 
werden mußte; spater genoß er einige Ruhe. Bald dar» 
auf traten die Aerzte ein, und fanden den Konig in seiner 
gewöhnlichen Stellung, aber die Hände wie zum Gebete 
gefallen, worauf sie sich alsbald zurückzogen. Nach eini-
ger Zeit kehrten sie zurück, und bemerkten sogleich eine 
auffallende Veränderung in dem Zustande des Kranken, 
worauf sie demselben vorstellten, eS würde angemessen 
seyn, ein neues Bülletin auszugeben. Diesem widersetzte 
sich der König aufS Nachdrücklichste, und die Aerzre schick-
ten fogleich einen Boten an den Herzog von Wellington. 
Als der Herzog gegen 7 Uhr AbendS eintraf, befürchtete 
er, die durch den Streit veranlagte Aufregung dürfte 
die Leiden deS Kranken noch erschweren, und entschied 
aus seine eigene Verantwortlichkeit dahin, daß an jenem 
Tage kein weiteres Bulletin erlassen werden sollte. Der 
Herzog wartete bis gegen io§ Uhr, und kehrte zum Er« 
stcnmale nach London zurück, ohne den König gesehen zu 
haben, indem die Aerzte ihm anzeigten, Se. Majestät be-
fänden sich zu schlecht, um ihn zuzulassen. Eine hohe 
Person hatte einen Zettel an ©ir Henry Halford gesandt, 
worin sie sich eine Unterredung mit ihm ausbat, erhielt 
aber die mündliche Antwort, er sey so beschäftigt in deS 
Königs Gemach, daß er es keinen Augenblick verlassen 
könne. — Die hierauf folgende Nacbt brachte der König 
in einem Zustande der Betäubung zu; des MorgenS trat 
einige Erleichterung ein, und das volle Bewußkfeyn kehrte 
zurück; doch verursachte daS Athemholen vielen Schmerz. 
Im taufe des Dienstags erholte sich der König so ziem, 
lich; er war im Stande, sich eine Zeitlang zu unterhal-
ten. Das Wettrennen zu Askot, an dem er früher im­
mer so gern Theil zu nehmen pflegte, umschwebte seine 
Einbildungskraft. Vor noch nicht 14 Tagen hatte er zu 
dem Lord Maryborough, Bruder des Herzogs von Wel-
l i n g t o n ,  g e s a g t :  „ I c k  h o f f e  a m  l e t z t e n  T a g e  d e s  W e t t -
rennen# noch in Askot zu senn;" und am Dienstage, ob. 
gleich kaum im Stande zu reden, äusserte er gegen sei. 
neg Diener, auf dessen Arm er gelehnt war: „Sage dem 
Lord, wie eS mir auch gehen mag, so wünsche ich doch, 
daß daS Wettrennen nicht unterbrochen werde." — Am 
Mittwochen, nach Tagesanbruch, wurden Boren an die 
Herzöge von Clarence, von Kumberland und von Wel» 
l i n g t o n  a b g e s c h i c k t ,  d a ß  d e r  K ö n i g  i m  S t a n d e  s e y »  s i c h  
mit ihnen zu unterreden und sie sogleich zu sehen wün» 
sche, worauf sie sich in der möglichsten Schnelle einsan-
den. An demselben Morgen schickte der König zum Obri-
sten Thornton, gegen den er immer besonders freundlich 
gesinnt gewesen war, um ihm ein ewigcS Lebewohl zu 
sogen. Als der Obrist auS dem königlichen Gemache kam, 
ging er zum Frühgottesdienste und sagte zu einem der 
Prediger mit Thränen in den Augen: „Der König ist 
besser, bedeutend besser." Man ist indessen allgemein 
überzeugt, daß diese Besserung sich nur als eine kurze 
Frist betrachten läßt. Man schreibt dieselbe einer Opera­
tion und der Eingebung gewisser Arzneymittel zu, die sich 
ohne die verderblichste Wirkung nicht wiederholen ließen.— 
Am Donnerstag Abend hieß es, der König sey um ein Ge­
ringes Ca shade) besser als am Morgen. Gestern Mor-
gen hat er noch sein gewöhnliches Frühstück, ein gebrate­
nes Küchlein, mit gutem Appetit gegessen. Noch am 
Mondtage befand sich der König eine kurze Zeit auf den 
Beinen, und ging, auf seine Diener gestützt, einige 
Schritte einher. Erst vor einigen Tagen sagte er, wenn 
er sich nur nach dem Festlande begeben könnte, um den 
Brunnen in Spaa zu trinken, würde er höchst wahrschein­
lich Erleichterung finden. Letzthin war er jedoch sehr ab-
gemagert, und in den Extremitäten haben sich Spuren 
von Entzündung gezeigt. Der Wundarzt, Herr Vrodie, 
ist jeden Abend von 9 Uhr an, bis 9 Uhr Morgens, bey 
Er. Majestät. 
Seit dem Durchgehen der königlichen Unterschriftsbill 
ist der Stempel meistens von den Kommissären aufge-
drückt worden; doch haben Se. Majestät unter einige 
Privatdokumente ihre eigenhändige Unterschrift gesetzt, 
obwohl mit großer Anstrengung. Mehrere der Buchstaben 
sind kaum leserlich, und man sieht, daß die Hand fast 
nicht im Stande war, die Feder zu halten. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d  e .  
Den inen und ,2ten Iuny. Die Hrn. Gebr. v. Asche-
aus Bnfilgen, log. b. Reichel. — Hr. v. Bach berg 
und Hv. v Mirbach aus Neuhoff, log. b. Berowiy. — 
."•J'V"" °ai  6 'u>b°n. Hr. B.,°n 
SSitbacf) auS N-udoff, unb Hr. t. D°mbr°n-«ko auS 
tetbauen, log. 6. Jordan. — Di- Hin. In»-». Olm«!. 
Cdrouforoeft) unö ®oginnoie aui @,. spt|tI6biirg, 
|r. «. »icmslioS, S)x. $011)66. SSingiu,, Jr». Saufin. 
fir Pb',i7b ® Dlri|H- W.rulSky. und 
Hr. Ob,ist de 23,m aus Zi!ga, (og. d. Morrl. — fir 
».feiner, Nldst Zamilii, au» Min, unD St. o.@tot-
284 
tu? aus Garsden, log. b. Wieck. — Hr. Jembke auS 
Riga, und Hr. Wacksmund aus Tuckum, log. b. 
Kant. — Mad. Siegfried aus Riga, log. b. Wulf-
söhn. — Fr. v. Budberg aus Daudjiger, Hr. v. Fircks 
auS Kalwen, und Hr. Baron v. Korff aus Preekuln, 
log. b. Baron v. Korff. — Hr. August v. d. Hoircn 
auS Goldingen, log. b. Rath Wologodsky. — Die 
Hrn. Gebr. v. Hahn aus Paulsgnade, log. b. Protokol. 
Benefeld. — Hr. v. Keyserling? auS Groß-Lahnen, 
log. b. Lindemann. — Hr. v. Stromberg auS Irmelau, 
log. b. Unverhau. — Hr. v. Nolde aus Danhoff, log. 
b. Böhmer. Hr. v. Korff auS Groß-Gramöden, und 
Hr. v. Korff aus Trecken, log. b. Kanjl. Sekr. Nean-
der. — Fr. Ralhsverw. Paul, Mad. Rode und Dem« 
Adolphine Hclmund auö Goldingen, log. b. Gouv. 
Sekr. Lorentz. — Hr. Kand. Akkull aus Scheimen, log. 
b. ThiemenS. — Hr. Sekr. Auclmeyer aus Talsen, 
log. b. Dr. Meyer. — Hr. Augustin aus Bauske, log. 
b. Steinhold. — Hr. DiSp. Bluhm auS Suhrs, log.b. 
Behrenstamm. — Hr. v.Brunnow aus Salwen, log. b. 
Jensen. — Hr. v. Bitfei aus Riga, log. b. Fr. Hof-
rathin v. Birkel. — Hr. Rath v. Backmann aus Duh« 
ten, log. b. Schmidt. — Hr. Bensen aus BauSke, 
log. b. Moses Laser im Hansenschen Hause. — Hr. 
Blas«auS BauSke, log. b. Korn im Zunkerschen Hause.— 
Hr. Oekonom Bledau aus Riga, und Hr. Schullehrer 
Böttcher auö Alt-Autz, log. b. Kaufm. Wulff. — Hr. 
Stud. Ioh. Gottlieb Böttcher aus Dorpat, log. b. 
Böttcher. — Hr. Birk aus Riga, log. b. Borchers. — 
Hr. Stud. Becker auS Dorpat, log. b. Wolleg in der 
Schr. Straße. — Hr. Baron V.Budberg aus Weiße«, 
fce, log. b. Reimers. — Hr. v. Bebt aus Bersteln, 
log. b. Hrn. v. Bchr. — Hr. v. BordeliuS aus II-
wagen, und Hr. v. Behr auS Pekerthal, log. b. Glüh, 
mann.— Hr. v. Brunnow aus Kommoddern, und Hr, 
Administr. v. Benefeld auS BrambergShoff, log. b. Be, 
neseld im Schmemannschen Hause. — Hr. Oberhofger. 
Ado. Becker auS Goldingen, log, b. Horst in der groß. 
Straße.— Hr. v.Buchholy vom Lande, log. b. Wtttwe 
Klever. — Hr. Tit. Rath Blumcr aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. v. Berg aus Medden, log. b. Schrö, 
der. — Hr. Kapit. v. Brasch aus Riga, log. b. Hrn. 
v. Denffer im Radkeschcn Hause. — Hr. v. Bieberstein 
auS Eckhoff, log. b. Helfert. — Hr. Berg auS Neuen« 
bürg, log. b. MakinSky. — Hr. Koll. Assess. v. Beyer 
und Hr. Apoth. Beyer auS Talscn, log. b. Räber. 
Hr. Sekr. Babst aus Baaske, log. b. Hrn. v. Dörper 
im Schmidtschen Hause. — Hr. v. Brinken auS Ju-
deiken, log. b. Ellrich. — Hr. Oberhofger. Ado. Ca-
letzki und Dem. Caletzki auS Tuckum, log. b. Kehtel. 
Ht. Protokollist ClauS auS Iakobstadt, log. b. Höni-
frier. — Mab. Carolin aus Bauske, log. 6. Caro­
lin. 1— Fr. v. Dimmann, geb. v. Manteuffel, auS Ro-
fallen, log.'b. Fraul. v. Manteuffel. — Hr. v. Dra­
chenfelS aus Grausden, log. b. Grafen v. Medem. — 
Fraul. v. Drachenfels aus Summen, log. b. Ulrich im 
Rathsh. Günrhcrschen Haufe. — Hr. Obristl. v. Dü. 
sterlho aus Groß-Sussey, log. b. Rathsh. Günther. —• 
Hr. Ernst Dreyer aus Tuckum, log. b. Gouv. Sekr. 
Dreyen — Hr. Major v. ©erschau aus Autzenbach, 
log. b. Traugott. — Hr. v.Dorthesen auö Feldhoff, log. 
h. Hrn. v. d. Roop. — Hr. v. DrachenfelS auS Sit, 
gen, log. b. Baruch Löwensohn. — Hr. Pastor Di, 
ston aus Doblen, log. b. Dr. Hübschmann. — Hr. 
Oek. Insp. ©euchmann aus Kasdunen, log. b. Fr.Obristl. 
v. Kielchen. — Hr. v. DrachenfelS auS Neusorgen, 
log. b. NeliuS. — Hr. Koll. Rath v. Doppelmair aus 
Riga, log. b. Prokureur v. Doppelmair. — Der livl. 
Hr. Civilgouv., wirkt. StaatSrath v. Fölkersahm, auS 
Riga, log. b. Koll. Rath v. Tiesenhausen. — Hr. 
Assess. v. Grothuß aus Hasenpoth, log. b. Hermann. — 
Hr. Gardenttm. v. Galaschoff auS Riga, log. b. Oberhofg. 
Ado. v. d. Brincken. — Hr. v. GruezewSky aus Kiel, 
my, log. b. Assess. v. (Sacken. — Hr. Rittm. v. Heycking 
auS Popraxgen, log. b. Bäcker Brauer. — Hr.Hauptra. 
v. Heycking auö Goldmgen, log. b. Backer Stürmer.-— 
Hr. wirkl. Staatsrath v. Hahn aus Asuppen, log. b. 
Fr. Staatsräten v. Habn. — Hr. Hauptm. v. H«ycking 
aus Talsen, log. b. Fr. Hoftäthin Ellrich. — Hr. 
Kreisreiumtistet Kymmel auS Goldingen, und Hr. 
Stadtsekr. PrätoriuS auö Friedrichstadr, log. b. Gram, 
fau. — Hr. Koll. Registr. Kittel auS Iakobstadt, log. 
b. Borkum. — Hr. Stadtsekr. Lauenstcin auö Bauske, 
log. b. Reimers. — Hr. Postbeamte v. Nolde aus 
Riga, log. b. Fr. Doktorin Meyer. — Hr. Dr. Otto 
auS Ddble,i, log. b. KcUmcr. — Hr. Sekr. Paul auö 
Tuckum, log. b. Halezky. — Hr. Hauptm. v. Rönne 
auS Grobin, log. b. Harrung jun. — Hr. KreiSricht., 
Baron v.Rönne, aus Hasenpoth, log. b. Mad. Kann.— 
Fr. Koll. Rath in ö. ©mitten aus Klein» Samen, log. 
b. Dr. v.Hübschman«. — Hr. Graf Straschewitsch auö 
Uppiy, log. b. Stautz. — Der provis. Hr. Stadtsekr. 
Stoff auS Tuckum, log. b. Sattler Wieck. — Hr. 
Schulinsp. Schaack auö BauSke, log. b. Oberhofger. 
Adv. Schaack. — Hr. Obristl. Schröder auö Illuxt, 
log. b. Seelig Michelsohn. — Hr. Oberhauptm. v. 
Stempel aus Gvidingen, log. im Ritterhause. — Hr. Tit. 
Rath Tottien auS Bauske, log. b. Mad. Zottitn. — 
Fr. Obristin v. WakulSky, nebst Fraul. Schwestern, auS 
Riga, log. b. Steffenhagen. — Hr. Kunstgärtn. Wag, 
ner aus Riga, log. b. Kunstgärtn. Lablack. — Fr. v. 
Sieglet auö Telsch, log. b. Göldner. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z D. Braunschweig, Censor. 
No. 291. 
B e y l a g e 
no. 24. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Die Rigasche Schauspielergesellschaft in Mitau. 
Die Hoffnung, welche uns die öffentlichen Anzeigen 
machten, Madame Anna Milder, wahrend der Io-
hannistage, in fünf Vorstellungen austreten zu sehen, 
ist zwar vereitelt worden, aber man kann wohl sagen, 
daß weder das hiesige Publikum, noch der Rigasche 
Theater-Verein, Schuld an der Entbehrung sind, die 
dem erster» auferlegt worden. Madame Milder, von 
einer plötzlichen Lust zum Reisen ergriffen, war einige 
Tage vor Johannis auf und davon gefahren, ohne die 
Antwort aus Riga abzuwarten.. Eine Stunde Geduld, 
so wäre die Abmachung zu Stande gekommen und Ma-
dame Milder würde sich durch ihren seelenvollen Ge-
sang gewiß, eben so viel Beyfall erworben haben, als sie 
jetzt, nach ihrer übereilten Abreise, Tadel treffen muß. — 
Dem sey indeß wie ihm wolle, so ist es doch gewiß eine 
wahre Bemerkung, daß manche Künstler und Künstlerin-
nen von Auszeichnung, deren Ruf aber auch oft größer 
ist als ihr Verdienst, ziemlich häufig einen Künstler-
stolz und eine Ehrsucht besitzen, die nur von ihrer Geld-
sucht übertroffen werden. Statt auf eine liberale Weise 
Kunstverwandten aufzuhelfen und sie zu unterstützen^ 
w i s s e n  s i e  e s  o f t  s o  e i n z u r i c h t e n ,  d a ß  d e r  k l a t s c h e n d e  
und klingende Beyfall des Publikums ihnen allein zu 
Gute kommt. Und am Ende liegt ihnen doch an dem Bey-
fall von der letzten Sorte mehr, als an dem von der ersten; 
denn der klatschende Beyfall mag eine augenblickliche Ent-
zückung. hervorbringen, einen minutenlangen Rausch, wie 
sprudelnder Champagner, aber die Folgen des andern Bey-
falls, der sich in Rubeln zu erkennen giebt, sind nachhal-
tiger und deshalb findet er auch unter den Künstlern, 
wären sie auch noch so reich, die meisten Liebhaber. 
Will' indeß daS hiesige Publikum nur einigermaßen bil­
lig und damit zufrieden seyn, daß das- Dargestellte und 
gut Gewählte den Erfordernissen einer gesunden Kritik 
entspreche, will es gerade nicht verlangen, immer, ausser 
neuen Stücken, auch neue Personen auf den Brettern 
zu sehen, so wird es sich über die Abreise der Ma-
dame Milder lucht hinwegsetzen. 
Als ein Kriterium der schlechten und geldlosen Zeiten^ 
über welche jetzt alle Welt klagt, wie sie immer geklagt 
hat und ewig klagen wird, weil die Menschen unter allen 
lebenden Geschöpfen die Klasse bilden,, welche man 
die der Unzufrlednen nennen könnte, mag man auch 
den Unstand ansehen, daß, wenn in frühern Zeiten die 
Vorstellungen der Rigaschen Schauspielergesellschaft mit 
dem isten Iunius begannen und in der Regel 24 Darstel­
lungen gegeben wurden, man jetzt erst mit dem 8ten 
Iunius beginnt und die Zahl der Vorstellungen auf i5> 
reöueirt. Und dennoch ließ: Paul ine, Schauspiel 
i n  5  A k t e n  v o n  F r a u  v o n  W e i s s e n t h u r n ,  a u c h  a m  8  t e n  
Iuny das Theater leer! Uebrigens gehört das Stück zu 
den bessern der fruchtbaren Verfasserin. Es ist reich an 
schönen Seenen und rührenden Situationen, nur laßt 
das Ende unbefriedigt und Etwas zu wünschen übrig, in-
dem gewiß Jeder erwartet, daß vor dem Schlüsse die 
Nachricht vom Tode des alten Fürsten eintreffen werde, 
w o r a u f  d e n n  d i e  P r i n z e s s i n  A m a l i a  ( M a d a m e  H e n n e )  
und Herr Albrecht oder vielmehr Prinz Heinrich (Herr 
Gentze) ihre Verbindung hätten bekannt machen können. 
Die Rolle der natürlichen Pauline gelang der Demoiselle 
V ö l l e ,  a u c h  d i e  G r ä f i n  W a n g e n  ( M a d a m e  A r m a n d )  
und die Prinzessin Amalia wurden sehr brav gegeben. — 
Ein wunderliches Verhältniß ist es übrigens, daß die 
Grafin Wangen, die kaum geheirathet hatte als sie schon 
Wittwe wurde, nachdem ihr zweyter Verlobter, Graf 
Strahlheim, ihr den Handel aufgesagt hat, acht Jahre 
m i t ihm in seinem Hause bleibt ohne allen titulus hono-
rabilisy und mit ihm zusammen und zugleich für ihl! 
die Pauline erzieht!. 
Am gten Iuny? Der Frey schütz, viel und oft 
gesehen, aber nie genug gehört. Die heutige Darstellung 
blieb hinter den übrigen, die wir hier von diefer Oper 
gesehen haben,, gewiß nicht zurück- Die Stimme der 
Madame S toll ist ganz der Rolle der Agathe gewachsen 
und an ihr als Sängerin hat die Rigasche Bühne gewiß 
eine gute Adquisition gemacht. Aennchens allerliebste 
Rolle wurde von Demoiselle Dölle auch allerliebst 
gegeben und lie? uns Demoiselle Hortian nicht ver-
missen. Auch hatten Agathe und Stennchen größere 
Sorgfalt auf ihre Gaderobe gewendet, um sie der Zeit 
vor dem dreyßigjahrigen Kriege anpassender zu machen, 
als dies früher geschaht Die angreifende Scene in der 
Wolfsschlucht führte Herr Beyer gut durch, nur ent-
stand am Ende Verwirrung, indem der Vorhang zu früh 
fiel, wodurch der Schlüssel des ganzen Stücks verloren 
ging.. Indem nämlich Samicl die beyden Iägerburschen^ 
ergreift, fällt Max. ausserhalb des Zauberkreises? 
Kaspar in den Zauberkreis. Dadurch ist Letzterer in 
die Macht des Bösen gegeben, Ersterer ihr entnommen. 
Hier fiel aber der Vorhang nieder, bevor Samiek irgend 
Jemanden ergriffen hatte'. Noch stehe hier die Bemer­
kung , daß tm Orchester doch wohl billig Vorkehrung ge-
troffen werden mußte, daß nicht durch das Platzen einer 
emz.gen Baßsaite eine Oper in Gefahr kommt, ganz um-
zuwerfen oder wenigstens ins Stocken zu gerathen. 
„5?'°^?unyr Die Schleichhändler, Ong.-
nal-Lustspiel m 4 Aufzügen von Raupach. Das 6tucf„ 
tei& an Witzw orten und komischen Situationen, ver-
foricht im ersten Akte mehr als es im letzten leistet, »n-
dem es zuletzt fast ganz in eine Burleske ausartet Herr 
Ludewig, als Zollinspektor Herber, Herr Dolle als 
Zollassistent und Herr Pa uly als Barbier Schelle wa-
ren ganz an ihrem Platze, obwohl Letzterer gar zu stark 
auftrug. Höchst komisch ist im ersten Akt bte Scene, 
in der der Zollassistent den Zollinspektor durchaus nicht 
zu Worte kommen laßt, sondern ihm jedes Wort aus dem 
Munde nimmt. In den Raupachschen Lustspielen ist der 
Till eine stehende Maske, um die sich das ganze Stück 
d r e h t .  —  H i e r a u f  f o l g t e :  D a s  F e s t  d e r  H a n d w e r -
ker von L. Angely. Mit Recht führt es den Titel: 
komisches Vaudeville aus dem Volksleben, und um 
die Wahrheit des Stücks recht zu fühlen, muß man das 
Treiben der Berliner Handwerker ein wenig kennen ge-
l e r n t  h a b e n .  V o r  2  J a h r e n  s a h e n  w i r  H e r r n  B l u m  
die Rolle des Mauerpolirers trefflich darstellen; wer aber 
auch Herrn Langenhaun, der am Ende hervorgerufen 
wurde, heute in dieser Rolle sah, wird es gewiß nicht 
bedauert haben, da sie ihm wahrlich trefflich gelang. 
Freylich hat er auch ein gutes Vorbild gehabt. Herr 
Pauly, als Tischler Hähnchen, Herr Ludewig, als 
Klempner Stehauf, Madame Lud ewig und Demoiselle 
Dolle, als Gastwitthin und ihre Tochter, sind gleichfalls 
rühmend zu nennen. 
Am uten Iuny; Die Stumme von Portici, 
große Oper in fünf Aufzügen von D. F. Auber, hatte zum 
ersten Male das Haus ziemlich gefüllt. Das Stück ver-
setzt uns in das Jahr 1647, als Tomaso Aniello seine 
kurze aber blutige Herrschaft in Neapel übte. Von sei-
nen eignen Vertrauten wurde er ermordet, bald aber 
mußten diese wieder ihr Leben lassen und Masaniello 
wurde als ein Heiliger verehrt. So schwankend ist 
Volksgunst. Der Verfasser hat sich nur im Allgemeinen 
an den geschichtlichen Hergang gebunden und Dinge her-
eingebracht, die der Geschichte ganz fremd sind. Herr 
Petrick (Masaniello) und seine Schwester Fanclla 
(Demoiselle Dolle) wurden am Ende hervorgerufen; 
Madame Stoll (Elvire), die gleichfalls gerufen wurde, 
erschien nicht. Sie löste aber die Aufgabe der schweren 
und angreifenden Bravour-Arie im ersten Akte trefflich. 
Die Musik in den ersten zwey Akten spricht mehr an, als 
in den letzten, wo sie gar zu rauschend wird, welches 
freylich aber auch der Gang des Stücks mit sich bringt. 
Am Kostüm und den Dekorationen ist Nichts gespart und 
letztere sind gelungen zu nennen, bis auf den Vesuv, bey 
dem die Perspektive nicht beobachtet ist oder nicht hat be-
obachtet werden können, da derselbe dem Zuschauer zu 
nahe und wie ein kleiner Hügel erscheint. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
M i s c e l l e tt. 
Ein Theaterkoup, der mitunter absichtlich herbeyge-
führt wird, um einen komischen Eindruck zu machen, ereig­
nete sich unabsichtlich bey einer der letztern Darstellungen 
der Oper: Romeo und Giulietta, auf dem italienischen 
Operntheater zu London. Man hatte das Lager, auf 
dem Romeo (Madame Malibran) und Julie (Madame 
Castelli) starben, zu nahe an die Rampe gesetzt (das 
Proscenium des Londoner Operntheaters ist nämlich sehr 
tief), so daß, als der Vorhang herabgelassen wurde, er 
hinter dem liebenden Paare niederfiel. Den Darstelle-
rinnen blieb jetzt weiter nichts übrig, als ruhig liegen zu 
bleiben, und es mußten daher zwey Bedienten aus den 
Koulissen hervortreten, die, unter dem allgemeinen Geläch-
ter des Hauses, die entseelten Liebenden davontrugen. 
* * * 
W i e n .  E i n  h i e s i g e r  j u n g e r  M e c h a n i k e r ,  D a n .  K o h n ,  
hat kürzlich eine Pendeluhr verfertigt, welche sich durch 
eine eben so einfache als zweckmäßige Konstruktion von 
allen bisher verfertigten Uhren dieser Art unterscheidet. 
Das Uhrwerk besteht aus einem einzigen freyhangen-
den Rade, welches in die beyden, darüber befestigten, 
Anker oder Haken wechselsweis mit den Zähnen eingreift 
und auf diese Weise die Aufziehwalze, woran das Ge-
wicht sich befindet, so wie die beyden Zifferzeiger, in dem 
gehörigen Zeitraum umherführt. Das Pendel macht in 
gleichmaßiger Bewegung 3600 Schwingungen in der 
Stunde. Was dem Werke einen besondern Vorzug 
giebt, ist die Vorrichtung, wodurch bey dem Eingreifen 
der Zähne in die Getriebe und Zapfen die Reibung größ­
tenteils aufgehoben wird. Der Erfinder hat auch eine 
Schlaguhr verfertigt, welche nur durch zwey Räder im 
Gange erhalten wird. 
A n z e i g e .  
Herr Dr. Fr. F r. Koseg a rtc n*in Reval hat sich 
entschlossen, eine Auswahl seiner Gedichte auf Pränume-
ration, zu Fünf Rubel Banko Assignationen das Exem-
plar, in den Druck zu geben, und zwar zunächst als 
Vermächtnis für seine ehemaligen Schüler und Schüle-
rinnen. Da nun diese Ausgabe nicht in den Buchhan­
del kommen soll und ihre Größe sich nach der Anzahl der 
Abonnenten richten wird, so erbiete ich mich für Kur­
land Bestellungen anzunehmen, und fordere hiermit alle 
dankbaren Zöglinge des verdienstlichen Herrn Verfassers, 
als ihres Lehrers, so wie die Freunde und Verehrer sei-
ner Muse, auf, sich baldigst bey mir zur Theilnahme zu 
melden. Mitau, im Iuny IS3O. 
G .  A .  R e t ) h e r .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
In'o. 294. 
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K  0  s e l e y ,  d e n  2 8 j l e n  M a y .  
( O f f i c i e l l . )  
6 c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e r u h t e n ,  W a r s c h a u  
am 2 1 (fcn May zu verlassen und trafen im besten Wohl» 
seyn am 2östen in Elisabethgrad ein. 
Der Gcneralfcldmarschall, Graf Diebitsch-Sabal« 
kanski, der Sr. Kaiserl. Majestät bis Nowomir« 
g o r o d  e n t g e g e n g e r e i s t  w a r ,  b e g l e i t e t e  A l  l e  r  h  ö c h  s t - D i  e ,  
selben bis nach Elisabethgrad, und verblieb daselbst bis 
z u r  A b r e i s e  S  r .  M a j e s t ä t .  
Am a6|ten hielten S e. Kaiser!. Majestät Revue 
über da» angesiedelte 3te Reserve,Kavallerickorps und 
übet die Reserve der Kavallerie und Artillerie zu Pferde 
von der 2teil Armee, und geruhten, sür die bey allen 
Regimentern angetroffene ausgezeichnet gute Ordnung, 
dem Chef des Generalstabes der Militärkolonien, dem 
Korpskommandeur und sammtlichen Befehlshabern dieser 
T r u p p e n  u n d  R e g i m e n t s k o m m a n d e u r s ,  I h r e  A l l e r «  
höchste Erkenntlichkeit zu erkennen zu geben. An dem« 
selben Tage wohnten S e. Majestät, der Kaiser, bey 
Gelegenheit des PfingstsesteS, der heiligen Liturgie in der 
Kathedrale zu Elisabethgrad bey. Nach dem Gottesdien-
sie hatten sowohl die kommandirenden Generale, als auch 
die Regimentskommandeurs der 3ten Kürassierdivision, 
die Ehre, zur Tafel S r. Majestät gezogen zu werden. 
Um 7 Uhr AbendS wurden die Junker dieses KorpS 
vorgestellt, von denen einige daS Glück hatten, von Sr. 
Kaiserl. Majestät zu Offizieren ernannt zu werden. 
Am 28sten geruhte der Monarch mit den Truppen des 
3ten Reserve-Kavalleriekorps militärische Hebungen anzu» 
s t e l l e n ,  w e l c h e  z u r  h o h e n  Z u f r i e d e n h e i t  S  r .  M a j e s t ä t  
ausfielen. 
Der Gesandte der vttomanischen Pforte, Halil Riphat 
Pascha, hatte auf seiner Rückreise auS St. Petersburg 
die Allerhöchste Einladung erhalten, in Elisabeth, 
g r a b  d i e  A n k u n f t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  z u  
erwarten. Bey der Revüe vom -lösten war er zugegen, 
und hatte hierauf, nebst Nedjib«Effendi, die Ehre, zur 
Tafel Er. Kaiferl. Majestät gezogen zu werden. 
Am 27sten (dem denkwürdigen Tage, an welchem im 
Jahre 1828 die russische Armee, unter dcr persönlichen 
Anführung S r. Majestät, des Kaisers, über die 
Donau ging) hatte Halil Riphat Pascha, nachdem die 
militärischen Uebungen beendigt waren, seine Abschieds« 
Audienz. 
Ehe der Kaiser Elisabethgrad verließ, beglückte Er 
die Pension für adliche Fräulein mit einem Besuche; die 
zweckmäßige Einrichtung und musterhafte Ordnung dieser 
A n s t a l t  z o g  g a n z  b e s o n d e r s  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  S  r .  M a ­
j e s t ä t  a u f  s i c h ,  u n d  n a c h d e m  A  l  l  e  r  h  ö  c h  s t - D  i  e s e l «  
den dcr Vorsteherin dieses ErziehungShauses Ihre hohe 
Zufriedenheit zu erkennen gegeben hatten, versprachen 
S i e ,  S  i  c h  b e y  I  h  r e  r  M  a  j  e  s t  ä  t ,  d e r  K a i s e r i n ,  
d a h i n  z u  v e r w e n d e n ,  d a ß  A l l e r h ö c h s t - D i e s e l b e  
diese Pension unter Ihren hohen Schutz nehme. 
AlS am nämlichen Tage S r. Majestät berichtet 
ward, daß auf den Einwohnern von Elisabethgrad eine 
Summe von 15,000 Rubel rückständiger Kronsabgaben 
laste, und daß die Zahlung dieser Schuld ihnen schwer 
w e r d e ,  s o  g e r u h t e n  S i e ,  d e n s e l b e n  s o l c h e  A l l e r g n ä -
digst zu erlassen. Um 12 Uhr Morgens verließ der 
Kaiser Elisabethgrad. Als Se. Majestät in dem 
zum Bezirk der Ansiedelung des KürassierregimentS Prinz 
Albrccht von Prcussen gehörigen Dorfe Adfhamka anlang« 
ten, wurden Sie von dcr Geistlichkeit empfangen. Sc. 
Majestät geruhten, in die Kirche zu treten; da diese 
unter den zur Militärkolonie der dritten Kürassierdivi-
s i o n  g e h ö r e n d e n  K i r c h e n  d i e  e r s t e  i s t ,  w e l c h e  S  c .  K a i «  
serliche Majestät besucht haben, so geruheten Sie, 
zu befehlen, daß, zum Andenken an diesen Besuch, statt 
der hölzernen Kirche eine steinerne erbaut werde. 
Don Adshamka begaben sich S e. Majestät nach Pe» 
trikowka, woselbst der Stab der 3ten Kürassierdivision 
steht, lieber die in den vier Kantonnistenbataillonen, der 
Eskadronsschule, dem Regimentshospitale, in der land« 
wirthschaftlichen Einrichtung und der Stuterey, Herr« 
s e h e n d e  O r d n u n g  g e r u h t e n  S  e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
Sich mit vollkommener Zufriedenheit zu äussern. An 
demselben Tage verließ der Kaiser Petrikowka um 
4 Uhr Nachmittags, und gelangte am 28stcn May, um 
10 Uhr Abends, in Allerhöchstem Wohlseyn, in Ko« 
seletz an. (St. Petersb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i 5 t c n  M a y .  
Das Wiedererscheinen von Seeräubern im Archipel hat 
von Seite der griechischen Regierung schleunige Maßre, 
geln hervorgerufen. Bewaffnete Schiffe wurden nach al« 
len Richtungen zu ihrer Verfolgung und Vernichtung 
ausgesandt, und es ist ihren Bemühungen, unter thäti» 
ger Mitwirkung der Kriegsschiffe der übrigen Nationen, 
gelungen, fast alle PiratenmistickS zu nehmen und zu jer« 
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«w F,i«n„ anatti&ttte Sckadm iff nur und-, fdjfl «fShr' man !°lg-nd-s Näh-re. S4it Pascha tolle, 
®„"ö fo,tj«f«S" W°chs.mr-i. mit» hoff-n.li* t°d°'d » m Algi» -Ng.k°mm°n s-°n »urCe, te,i Sitman 
./d/srncueruna zu verhüten wissen. — Oer Viceadmi. deS Großherrn vorzeigen, und sich von der türkischen M.-
ral de Rigny hat sich auf die Nachricht von einigen in lij anerkennen lassen. Oer Oey sollte die Wurde emeS 
Griechenland auSgebrochenen Unruhen auf dem Linien, ersten Stellvertreters des Paschas erhalten, und 
schiffe Conquerant hinbegeben, um dem Grafen Capo der englische Premierminister hatte «Hn dazu zu bewegen 
d'Hstria bey deren Unterdrückung mit seiner persönlichen gewußt, daß er bey der bevorstehenden Gefahr eincS 
Anwesenheit beizustehen. Wie wir erfahren, ist auch Angriffs von Seiten Frankreichs sich unterwürfe. Die 
schon die Ruhe völlig hergestellt. (Allgem. Zeit.) französische Flotte würde, wenn sie vor Algier angekom« 
L i s s a b o n ,  d e n  22sten May. wen wäre, die ottomanische Flagge aufgepflanzt und die 
Dem Vernehmen nach Hat der Minister Santarem Oberherrschaft des Sultans anerkannt gefunden haben, so 
die Abberufung des englischen Konsuls Mackenzie ver- wie die Abschaffung der Seeräuberey und der Christen-
|flngt. sklaverey in den Firman einbegriffen war. Frankreich 
In Tavira (Algarve) hat daS Ute Regiment sich würde alsdann keinen Vorwand mehr gehabt haben, Al-
empört und Donna Maria hochleben lassen, jedoch schei- gier anzugreifen, denn man würde einen Statthalter des 
tun die Leute nach Erhaltung ihres Soldes sich wie. Großherrn (mit dem Frankreich nicht im Kriege ist) nicht 
der beruhigen zu wollen. — Man spricht von einer ge. haben angreifen können. Oer General Guilleminot, der 
zwungenen Anleihe, welche die Kaufmannschaft in Lis- in Konstantinopel den Zusammenhang der Sache ersah, 
sabon und Porto wird herbeischaffen müssen. ren, beeilte sich indeß, ein AviSschiff nach der algierischen 
(Verl. Zeit.) Station abzusenden, und von dem Augenblick an war 
Madrid, den aysten Map* die Aufmerksamkeit des ganzen französischen Blokadege« 
(Privatmittheilung.) schwaders auf die erwartete türkische Fregatte ge« 
Das Gerücht von Zurückberufung unserS Gesandten richtet. Man weiß noch nicht gewiß, ob, wie man aus 
a m  H o f e  D o n  M i g u e l s  b e s t ä t i g t  s i c h  n i c h t .  D i e  A n «  T o u l o n  b e r i c h t e t  h a t t e ,  T a h i r  S a s c h a  s i c h  n a c h  P a r i s  
fünft deS Herrn da Costa in Madrid hatte wahrschein- begeben werde, oder nicht. 
lich dazu Veranlassung gegeben; er ist indeß nur we. Am igten vorigen MonatS befand sich Napoleons 
Tage hier geblieben und dann sogleich auf seinen Mutter zu Rom in der Besserung; ihr Bruder, bex 
Posten nach Lissabon zurückgekehrt. Ueber die Beweg, Kardinal Fesch, lag noch krank darnieder. 
gründe dieser Reise beobachtet man daS tiefste Still- (Verl. Zeit.) 
schweigen. (Verl. Zeit.) Paris, den Sten Iuny. 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  I u n y .  A l l e  B r i e f e  v o m  B l o k a d e g e s c h w a d e r  e n t w e r f e n  eine 
Der Moniteur hat aus dem Universel einen langen furchtbare Schilderung von der Heftigkeit des letzten 
Aufsatz aufgenommen, worin man beweist, daß der Kö, Sturmes. Auch die Fregatte Circe und die Korvette 
nig nicht nachgeben dürfe, und der mit folgender Er. Bayonnaise haben bedeutende Havarien erlitten. Unser 
Mahnung an die Wahlherrcn schließt: „Wenn demnach Geschwader nahm von ferne mehrere französische und 
der König weder nachgeben kann, noch darf, so ist eS fremde Handelsschiffe im hülflosesten Zustande wahr, ohne 
für die öffentliche Ruhe und mithin für die Wähler denselben, wegen der eigenen Gefahr, Hülfe leisten zu 
selbst von großer Wichtigkeit, daß die Mehrheit der können. (Hamb. Zeit.) 
neuen Kammer triebt von der Art sey. daß sie den Kö- Paris, den 6ten Iuny. 
nig nöthige, zur Ausführung feines Entschlusses, starke Am letzten Dienstag (den isten Iuny) gab der eng. 
Maßregeln zu ergreifen, die der Heftigkeit deS An« lische Gesandte ein große« diplomatisches Diner. TagS 
griffeS angemessen, obwohl immer dem Geist und dem darauf cypeditfe der Graf von Appony einen Kourier 
Buchstaben dcr Institutionen gemäß sind, deren Auf. nach Wien; der Graf Pozzo di Borgo sandte Donner-
rechthaltung er beschworen hat. DaS Königthum, des- stag einen Kourier an die russische Gesandtschaft nach 
sen Sache gegenwärtig die unsrige ist, wird siegen, aus London ab, nachdem eine diplomatische Konferenz bey 
die Charte und die liebe eines ganzen DolkcS gestützt, dem Fürsten von Polignac statt gefunden hatte. Die 
denn cö bat die Kraft, die Vernunft und die Gerech- beyden kaiferl. russischen Gesandten in London und Ma-
tigke.t: für sich; allein Dieser Kampf würde nothwendi. drid, Graf von Matuschewicz und Herr von Oubril, 
ßcrreeifc Unruhen herbeiführen, denen vorzubeugen die haben Paris verlassen, um sich, erster« nach London, 
Gutgesinnten, wenn sie eS vermögen, verpflichtet sind." letzterer nach Sr. Petersburg zu begeben. Oer Prinz 
. (Verl. Zeit.) Friedrich von Schwarzenberg, ältester Sohn des ver-
Ueber die TOiffinV l 'A t4/]" 3<Ü"°' storbenen Feldmarschalls, ist gestern hier von Wien an. 
türkischen Admirals Tahir Pa« gekommen, und wird heute nach Toulon abreisen, uro 
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sich nach Afrika einzuschiffen, woselbst er den Feldzug 
gegen Algier mitmachen will. 
Die Präsidenten der Wahlkollegien sind ernannt; 
über alle Namen war man im letzten Konseil ganz^ei-
nig. Man erwartet die Präsidentenliste im morgenden 
Moniteur. 
Der hier vor einigen Monaten verstorbene Advokat 
Ianson von Sailli hat ein Vermögen von 2 Millionen 
Franken zur Begründung eines Kollegiums, das seinen 
Namen führen soll, vermacht. 
Ein englischer Mechaniker soll eine Maschine ersun« 
den haben, mit der man in einer Minute einen 
5 Fuß langen und 1 Fuß breiten Stein, so wie er 
aus dem Steinbruche kommt, schneiden und poliren 
kann. (?) (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  yteti Iuny. 
Man sagt, der englische Gesandte habe, auf morgen, 
eine besondere Audienz bey dem Könige nachgesucht, 
und glaubt, daß dieselbe die inner» Angelegenheiten 
von Frankreich betreffe. 
In Toulon hat man, zu 4 0 0  Exemplaren, eine Prokla­
mation jn arabischer Sprache an die Bewohner von 
Algier gedruckt und nach Tunis geschickt, um sie von 
dort auS unter die Algierer zu vertheilen. Einigen hiesi, 
gen Blättern zufolge lautet diese Proklamation wie folgt: 
„An die KalogliS, Söhne der Türken und Araber, die 
Algier bewohnen. Wir, eure Freunde, die Franzosen, 
gehen nach Algier ab; wir wollen die Türken daraus 
verjagen, die eure Feinde und Tyrannen lind, die euch 
quälen und verfolgen, die eure Habe und die Erzeugnisse 
eures Bodens rauben und euer Leben unausgesetzt bedro­
hen. Wir wollen die Stadt nicht erobern und behalten; 
wir schwören bey unserm Blute, wenn ihr euch zu uns 
gesellet und euch unseres Schutzes werth zeiget, so sollt 
ihr wie ehedem darin herrschen, als freye Leute und 
Herren in eurem Geburtslande. Die Franzosen werden 
gegen euch handeln, wie sie gegen die Aegyptier gehan» 
delt haben, die nicht aufhören an uns zu denken, seit 
3o Iahren, wo wir ihr Land verließen, uns zu bedauern, 
und die noch ihre Kinder nach Frankreich schicken, um 
daselbst Lesen, Schreiben und alle nützlichen Gewerbe zu 
lernen. Wir verbürgen euch, daß euer Geld und Habe, 
und euer heilige Glaube geachtet werden soll, denn Se. 
Majestät, der König, der WohUhäter unsers theuern 
Vaterlandes, schützt alle Religionen. Wenn ihr zu un-
fern Worten und dcr Stärke unserer Waffen kein Zn-
trauen habet, so bleibet von unS fern, aber mischet euch 
nicht unter eure und unsere Feinde, die Türken; bleibet 
ruhig, die Franzosen bedürfen keines Bestandes zur Be­
siegung und Derjagung der Türken, die Franzosen wer, 
den eure aufrichtigen Freunde bleiben; kommet zu unS, 
daS wird unS Freude, euch Nutzen gewähren, Bringet 
ihr unS Borräthe, Viehfutter, Ochsen und Schaafe, so 
werden wir es nach dem Marktpreise bezahlen; fürchtet 
ihr unsre Waffen, so bezeichnet einen Ort, wohin unsre 
getreuen Krieger ohne Waffen kommen sollen, mit Geld 
für eure Waaren. Oer Friede sey mit euch und zwischen 
uns, zu eurem und unserm Heil." 
ES sind drei) neue Legationssekretärstellen kreirt woc-
den, eine sür Rio de Janeiro, eine sür Stockholm unb 
eine für Griechenland. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 t e n  I u n y .  
Nachrichten aus Livorno vom 3isten May sagen 5 
Wir haben auf Handelswegen Nachrichten von der 
afrikanischen Küste erhalten. Nach denselben war 
die Regentschaft von Algier von den furchtbaren Rü-
stungen Frankreichs und dem nahe bevorstehenden Aus« 
laufen der Flotte nicht nur auf das Genaueste untere 
richtet, sondern auch auf alle Ereignisse gefaßt. Don 
der Landseite (da wegen Blokade des Hafens jede un­
mittelbare Kommunikation abgeschnitten ist) trafen noch 
immer Kriegsbedurfnisse aller Art ein, unter denen sich 
auch einige hundert Kisten Congrevescher Raketen be-
finden sollen, welche, wie es heißt, an verschiedenen 
Punkten der Küste, die bedroht erschienen, vertheilt 
wurden. Dagegen hat man von der Ufergegend alle 
Viehheerden, so wie überhaupt alle beweglichen Güter 
entfernt, die einer Landungsarmee von Nutzen scyn 
könnten. Auch sind alle streitbaren Männer von 17 
biS 5o Jahren, in so weit nur die Befehle des Dcy'S 
respektirt werden, unter die Waffen gerufen, und un-
ter dieselben, in etwaniger Ermangelung von Schieß-
gewehten, Piken, Streitarte u. s. w., vertheilt worden. 
Die ruhige Haltung deS Dey'S und die Regelmäßig-
feit des Geschäftsganges der Regentschaft scheinen fast 
zu dem Schlüsse Anlaß zu geben, daß dem Dey von 
irgend einer Macht rechtzeitiger Beystand zugesagt wor-
den seyn mußte. Er ist schon bey Tagesanbruch auf 
den Beinen, um die in der Nahe der Hauptstadt er# 
richteten Lager zu besichtigen, die Truppen zu mustern 
und in den Waffen zu üben. Auch läßt er eS an Ge­
schenken und Versprechungen bey solchen Gelegenheiten 
nicht fehlen, so wie er auch jeden Abend die an dm 
jtujlen errichteten Batterien und die Hauptwerke de? 
Festung selbst untersucht. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  4 t t n  I u n y .  
Briefe aus Palermo enthalten die Nachricht von etV 
nem fürchterlichen Ausbruch des Aetna. Sieben 
neue Krater haben sich an dem Abhänge desselben ae-
b.ldet, und mehrere Dörfer sind gänzlich zerstört wor-
en. Ein Regen von Afttie, von dem damals im Mit-
U'!°:T ^c"Ld}enÖen @turm Croobet> üuch einige fran-
zefifche Schiffe untergegangen sind) weit und breit ver-
fuhrt, wurde bis in Rom verspürt. Dieser Aschen* 
regen hat in Kalabrien bedeutenden Schaden angerich-
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tc t ,  wo eine Menge OlivenbSume darunter gelitten ha-
tien. (Verl. Zeit ) 
W i e n ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Ihre Majestäten, dcr Kaiser und die Kaiserin, find 
an, 2tert dieses Monats von Klagenfurt in Laybach ein­
getroffen. Ihre Majestäten hatten eine bedeutende Strecke 
der Bergstraße des Loibl zu Fuß zurückgelegt. An dem, 
selben Tage traf Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Er;-
Herzogin Marie Louise, Herzogin von Parma :c., über 
Tricst, wohin dieselben die Fahrt von Venedig auf dem 
Dampfboote zurückgelegt hatte, in Laybach ein. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8ten Iuny. 
Heute Abend verlassen de Potter, Tielcmans, Bar­
chels und de Neve das Gefängniß les petits Cannes 
und werden durch Marechaussees in bürgerlichen Klei« 
dern über die Gränze geführt. (Verl. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t e n  I u n y .  
Aus Saanen wird unterm ayskii May gemeldet: 
„Am 2 4stcn dieses Monats hatten wir eine drückende 
Hitze und das Thermometer stieg auf 24 Grad. Heute 
fällt tiefer Schnee und wir müssen einheizen." 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g c n d e n ,  
vom 11 ten Iuny. 
Am 6tcn dieses Monats hielt der kaiserl. Österreich», 
schc Feldmarschall, Herzog Ferdinand von Würtcmberg, 
Gouverneur der Bundesfestung Maynz, unter dem Don-
ner deS Geschützes seinen feyerlichen Einzug in Maynz. 
Abends brachten die vereinigten Mustkchöre von Oester-
reich und Preussen dem Herzog bey Fackelschein eine 
glänzende Nachtmusik. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  i t e n  I u n y .  
Prinz Friedrich, Neffe Sr. Majestät, deS Königs 
von Preussen, ist vorigen Mondtag mit einem nieder­
ländischen Oampfboote hier eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Vom i3ten bis i5ten Iuny. Hr. Major v. Arnoldy 
aus Alt-Rahden, log. b. Mab. Klever. — Hr. 
Konsistorialrath Bursy aus Grenzhoff, und Hr. Dr. 
Langerhausen auS Frauenburg, log. b. Apotheker 
Schmidt. — Hr. Rathsherr Bergengrün aus Riga, 
log. b. Fr. Hosräthin v. Birkel. — Hr. Pastor Becker 
auS Kandau, log. b. Goldschmidt Wolleg. — Hr. Pa­
stor Bursy auS Grenzhoff, und Hr. Pastor Elverfeld 
out Tuckum, log. b. Henfo. — Hr. Kaufm. Chlebni-
toro auS Riga, und Hr. Dr. Schilling aus Kreutzburg, 
log. b. Morel. — Hr. George v. Oüsterlho aus Bud-
hoff, und Hr. Kaufm. Jäger aus Riga, log. b. Kaufm. 
Böttcher. — Fr. Kapitän in v. Oraugin aus Kurko-
wian, log. b. Rust. — Hr. Stud. Döllen aus Oorpat, 
log. b. Hofrath Dellen. — Hr. v. Flemming auS 
Krussen, log. b. Rettig. — Hr. Rittm. v. Grothuß 
aus Welikau, Hr. v. Gerstenzweig aus Schakarn, Hr. 
v. t>. Ropp aus Kehmen, die Hrn. Gebr. Christoph und 
George v. Haaren aus Rimdangen, log. b.Friedberg.— 
Hr. Gouv. Sekr. Grünberg und Hr. Kanzl. Beamte 
Grimberg aus Riga, log. b. Tit. Rath Grünberg. — 
Hr. Pastox Hugenberger aus Erwählen, log. b. Fr. 
Doktorin Meyer. — Fr. Generalin v. Kreutz, nebst 
Familie, aus Riga, log. b. Wittwe Kösier. — Hr. 
Pastor Kupffer aus Zabeln, Hr. Stud. Kupffer aus Dor« 
xat, Hr. KreiSger. Sekr. Stegmann auS Grebin, und 
Hr. Artend. Slegmann aus Matkuln, log. b. Sekr. 
Rvchliy. — Hr. Kaufm. Kundert aus Riga, log. b. 
Buchbinder Zeyffert. — Hr. Provisor Leitner auS 
Riga, log. b. Gouv. Sekr. Dreyer. — Hr. Koll. Sekr. 
Martinell auS Tuckum, und Hr. Organist Treuguth 
aus Grenzhoff, log. b. Steinhold. — Hr. Baron 0. 
Meyendorff aus Riga, log. b. Glühmann. — Hr. Pa« 
sioc Mylich aus Blieben, log. im Or. Meerhvldschen 
Hause. — Hr. Gem. Ger. 6cht. Nollendorff auS Neu-
Wacken, log. b. Kaufm. Wulff. — Hr. Tit. Rath 
Preis auS Illuxt, log. b. Stauy. — Hr. Bürgerm. 
Pfeiffer aus Tuckum, und Hr. Pastor Rapp, nebst Fa­
milie, aus Saucken, log. b. Bach. — Hr. Propst 
Pauffler auö Windau, und Hr. Plato auS Riga, tog, 
b. Zehr jun. — Fr. Obristin v. Rönne aus Postende/t, 
log. b. Fr. Staatsrathin v. Hahn. — Hr. v. Rahden 
aus Roth - Pommusch, log. b. H. S. Stern. — Hr. 
Stud. v. Rummel aus Dotpat, log. b. Tit. Rath Wo-
logvdsky. — Hr. Baten von Schilling aus Linden, 
log. b. Hrn. v. Taube. — Hr. Graf Schuwallow, nebst 
Gemahlin, aus Ruhenthal, log. b. Abram Löwen-
stein. — Hr. Aceiseaufseher Schmidt auS Goldingen, 
log. b. Monkewitz. — Hr. Disp. Tramdach, nebst Fa­
milie, aus Nutmhufcn, log. im Ludendorffschen Hau­
se. — Hr. v. Timroth aus Iaswoyn, log. b. Witwe 
Kann. — Hr. Bürgerm. Vogtlandet auS Telsch, log. 
b. Gastw. Müller. — Hr. v. Urbanowitz auS Berghoff, 
log. b. Hrn. v. Tournau. — Hr. Konsulent Wilpert 
aus Riga, log. b. Sekr. Neander. — Hr. Koll. Rath 
v. Wittenheini aus Sussey, log. im Stephanyschen 
Hause. — Hr. Kand. Weber auS Edwahlen, log. b. 
Mehlberg. — Fr. v. Zcbrowska aus Lithaaen, log. b. 
Fr. Kapitanin Duckstow. — Hr. Kaufm. Z'gra aus 
Riga, log. b. Wittwe Strohkirch. — Hr. Graf Io-
ftph Zabiello aus Witepsk, log. im Ostrowskyschen 
Hause. 
Zft t» drucken nlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 298. 
Allgemeine Vtutsche Zettmiz mr Kuslmw. 
No. 73. Donnerstag, den 19. Iuny i8zo. 
61. Qietetibutg, ben Sien 3unij. tiefte« Sieb gefangen, worauf bet Pastor Zanbt «15 
^ /r Beichtiger des seligen BischofS eine Trostrede an die 
Mittelst Allerhöchster in Warschau am 2vsten May und die Konsekration der Leiche verrich» 
erlassener Gnadenbriefe, haben Se. Majestät, der tm ^ Konsistorialrath, Pastor Dr. Hamelmann, 
Kaiser, dem pteuffifchen wirklichen Geheimenrath, Ba» ^ t>arauf noch des Gegenstandes würdige Betrach« 
ron von Humboldt, den St. Wladimir-Or en fungcnf unt) ^cinc Gefühle deS DankeS und der VerZ». 
2 t e r  K l a s s e ,  u n d  d e m  G e n e r a l  i n  p r e u ß i s c h e n  i e n -  e { j r u n 9  f t « l c  d e n  V o l l e n d e t e n ,  a m  S a r g e  a u s .  A l s d a n n  
sten, Tiele den St. Annen «Orden ister f(mg ber Pg^r Jahn, aU Prediger der St. Kathari» 
K l a s s e ,  z u  v e r l e i h e n  g e r u h t .  n e n k i r c h e ,  d i e  K o l l e k t e  u n d  d e n  A l t a r s e g e n ,  u n d  u n t e r  
* , * * den Klagetönen der Orgel und des Gesanges bewegte 
Am 6ten dieses Monats ging die feyerliche Bestat» sich der Zug langsam auS der Kirche bis über die 
tung der Leiche des verstorbenen Bischvfes Cygnaeus Zsaaksbrücke. Er war bestimmt durch die Newskische 
vor sich, die in der St. Katharinenkirche vor dem AU Perspektive zu gehen, damit der Sarg des entschlum» 
tare puf einem Katafalke stand, von den Insignien der Merten Bischofs noch einmal an den dort belegenen 
StandeSwütde deS Verstorbenen umgeben. Auf dem fünf evangelischen. Kirchen vorbeygeführt würde, allein 
Sarge, auf dem die Bibel lag, war die bischöfliche das plötzlich einfallende Gewitter, von Regen begleitet, 
Mitra befestigt, neben welcher dcr niedergelegte Hirten» machte eS nöthig, die Zeremonie abzukürzen. Vor dem 
Sab lag, beyde in Trauerflor gehüllt; über dem Fuß« Abwege, der von der Percrhofschen Landstraße nach 
ende deS Sarges war der Bischofsmantel gebreitet. Auf Töntöla führt, erschienen die Aeltesten der finnischen 
den umstehenden Tabvuretten lagen auf Kissen; der gemeinde jenes und des benachbarten Katharinenhof. 
Ring, die beyden goldenen Brustkreuze und der St. schen Dorfes, von ihrem Schuljen angeführt, und ba» 
Annen»Orden, welche in der Processton dem Sarge ten dringend um die Erlaubniß, den Sarg vom Lei-
vorangettagen wurden. Der Hetr Oberverwalter und chenwagen aus ihren Schultern bis zur Gruft des na-
Staatssekretär, Geheimerath von Bludoff, nebst dem hen Kirchhofes tragen zu dürfen. Dieses geschah, und 
stellvertretenden Direktor, dem Sektionsches und einem nach Einsenkung der Leiche hielt der Pastor Rheinbott 
Theil des Personales der Oberverwaltung, der königl. eine Grabrede mit aller der Innigkeit, die während zehn 
tvättembergische ausserordentliche Gesandte, Fürst von Iahren zwischen ihm und dem Verewigten bestand, und 
Hohenlohe»Kirchberg, der Herr Generaldirektor der Pa» auch jetzt die Familie und alle Angehörigen tief ergriff, 
gen« und Kadettenkorps, Generaladjutant Demidvw, der Hierzu fügte noch der Pastor Lundberg, ein Landsmann 
Dicepräsident und die Beamten der evangelischen Kon« und vieljähriger Freund des Seligen, einen Nachruf 
sistorialsitzung, die Kirchenräthe der respektive,, Gemein» an den Hingeschiedenen, und die Tröstungen, die der 
den, so wie die Beamten der hohen Behörden und Christenglaube den Verlassenen noch am Grabe darreicht. 
Personen auS allen Ständen, wohnten dem Trauergot» Die übrigen anwesenden Geistlichen sprachen, beym Aus. 
teSdienste bey. Die Geistlichen sammtlicher evangelisch- schütten der Erde auf den Sarg, kurze Gebete, und 
protestantischer Konfessionen der Residenz und einige zum Schlüsse wurde ein Kirchenlied vierstimmig gcsun-
auS der Umgegend saßen um den Altar, und bildeten gen. Der Horizont war mit Regenwolken bezogen und 
nachher paarweise die Spitze des Zuges. Die Kirche der Donner tönte aus der Ferne — Dort ruhet jetzt 
nar in Trauerbekleidung; alle Kerzen brannten. Nach die irdische Hülle des weiland evangelischen Bischofs 
einem sanften Gesänge der Gemeinde betrat Herr Pa« Dr. CygnaeuS. unter vier schönen Birken, an der 
ftot Dr. Volborth, alS Mitglied der Konsistotialsitzung, Stelle, die der ehrwürdige Verklärte sich schon vor 
die Kanzel, und schilderte daS Leben und die Verdien» mehreren Iahren selbst dazu ausgesucht hat. Auf dem 
fie deS Ent,chlafenen um Staat und Kirche, den Schmerz Sargschilde stehen die Worte aus Sirach Kap. 5i v. 35; 
der Verwaisten, den Dank, der ihm für sein Wollen „Sehet mich an; ich habe eine kleine Zeit 
und Thun gebührte, und die Vorsatze, die diese ernste Mühe und Arbeit gehabt, und habe großen 
Feyer erwecken mußte. AlSdann wurde noch ein geist» Trost gefunden!" (St. PeterSb. Zeit.) 
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10 ftcw "teil ^Uttö klamation von einem Minister mitunterzeichnet werben 
*»•« .#«3.«.' unÄ" "Jz: 
^7°!""ett«.imn"w-Ich"s die am.lich-n Artikel, w-l> «ue: „D°,gestern ist Sie arbeit in Betreff b.r Wahl, 
ch, bi-he- w ben „Rigaischen A»»cige>," standen, enl- »rastden.en beendig, unb gestem °>n° S'°S- Anj-hlv-n 
halten wird, und auch den Kreisbehörden und Stadt- Briefen abgeschickt worden. Diese Arbeit wird spater« 
Magistraten zu ihren Bekanntmachungen offen steht.. Wer hin bekannt gemacht werden (wahrscheinlich nach Ein. 
die „Ulnscigcn" halt,  ist verbunden, auch dieses Amts« gang der Antworten). 
blatt zu halten, und dcr Preis beyder Blatter zusam- Herr Eynard wacht im Momteur einen Brief be-
irnii ist 4 Rub. S. jahrlich. DaS Amtsblatt kann auch kannt, den ihm der Graf Capo d'Istna am 6ten April 
allein gehalten werden, und kostet dann i § 9?ub. — geschrieben und mit dem Fürsten von Wrede zugeschickt 
Die Ordnungsgerichte erhalten das „Amtsblatt" wo, hatte, der auch die bekannten Briese des Präsidenten 
chentlick zugesandt ** die Stadtmagisträte und die Kirch, an den Prinzen Leopold überbrachte. ES erhellen auS 
spiele sind verpflichtet, es zu halten. (Züsch.) diesem Schreiben die eifrigen Wünsche des Präsidenten 
M a d r i d ,  d e n  3 i s t c n  M a y .  f ü r  d i e  b a l d i g e  A n k u n f t  d e s  P r i n z e n  L e o p o l d ,  d a  n u r  
(Privatmittheilung.) diese allein Griechenland unter den gegenwärtigen Um« 
DaS Ministerkonseil versammelt sich beynahe täglich standen Heil bringen könne. Herr Eynard fügt hinzu, 
in Aranjuez unter dem unmittelbaren Vorsitze Sr. Ma- er hoffe durch solche unleugbare Beweise die Beschul« 
jestät, und der König scheint fest entschlossen, die kräf« digung einiger englischen Zeitungen, als habe der Graf 
tigstcn und zweckmäßigsten Maßregeln zur Verbesserung die Ankunft des Prinzen verhindern wollen, gehörig 
des Zustandes seines Volkes zu ergreifen. Es geht zurückgewiesen zu haben. 
stark die Rede von der bevorstehenden Krönung deS Doktor Pariset ist von seiner Reise nach dem Orient 
Königs, die am i4tcn Oktober, seinem Geburtstage, gestern hier angekommen. 
statt finden soll. Diese Feyerlichkeit, die man in Spa« In Paris hat sich vor einigen Tagen ein Münzkon« 
rien wenig kennt, dürfte in der Kathedrale von To- trolleur erschossen. Diesem Selbstmorde folgte ein aus« 
ledo statt finden, und wahrscheinlich daS so reiche Ka- serordcntlicher Umstand. Seine Frau, die feit mehre# 
pitel derselben die Kosten dazu hergeben. ren Iahren gelahmt und stumm ist, erhielt in Folge 
(Verl. Zeit.) der heftigen GemüthSerschütterung, welche diese Nach« 
Madrid, den isten Iuny. richt auf sie machte, ihre Sprache und den freyen Ge, 
Vorgestern, am Ferdinandstage, war in Aranjuez brauch ihrer Glieder wieder. ^ (Berl. Zeit.) 
Kour und Handkuß. Eine solche Menschenmenge hat Paris, den gten Iuny. 
man daselbst seit 3o Iahren nicht gesehen. Madrider Zwey realistische Pairs hatten in einer Audienz 
bezahlten einen Wagen mit 6o Thaler. Die Königin beym Könige ihm vorgestellt, daß die Beibehaltung deS 
ging im Garten, unter dem Zulauf einer großen Masse Herrn von Peyronnet im Amte sehr bedenklich sür den 
Menschen, spazieren, und der König trug die Uniform, Ausfall der Wahlen sey. Sie sollen Befehl erhalten 
welche ihm die Provinzialmilizen geschenkt haben. haben, bis auf Weiteres nicht mehr bey Hofe zu er-
(Berl. Zeit.) scheinen. ES heißt auch, daß die Unterhandlungen we» 
Paris, den 8ten Iuny. gen Wiedereintritt des Herrn von Villete fortdauerten. 
Ein am i sten dieses Monats in Marseille angekom« Der Moniteur hat aus dem Universel einen zwey« 
mener Kapitän hat am -gsten vorigen Monats, bey Ta« ten Aufsatz über die Frage, ob der König nachgebe» 
gesanbruch, io Meilen südlich von Barcelona, in dürfe, ausgeschrieben. 
einer Entfernung von 3 Meilen, etwa 4° Briggs und Herr Eynard hat auf einem königlichen Schiffe 35o,ooo 
Dreymaster, mit einem Nordostwind nach Südwest steuern^ Franken nach Griechenland geschickt. Auch hat er der 
gesehen. Diese Schiffe gehörten ohne Zweifel zu un« Bibelgesellschaft in Genf die erforderliche Summe an-
s e r e r  F l o t t e .  U e b e r  m o r g e n  ( a m  u f e n  I u n y )  e r -  g e b o t e n ,  u m  d i e  A u f l a g e  d e s  n e u e n  T e s t a m e n t s  i n  g  r i c *  
wartet man die ersten Nachrichten von der Ankunft un« chi scher Sprache, das bisher zu 4000 Exemplaren ab« 
fem Flotte an der afrikanischen Küste. gezogen wurde, bis auf 8000 zu erhöhen. 
Ein hiesiges Blatt sagt: „Das vorgestrige Konseil (Berl. Zeit.) 
1" ,6r ,?l0Ub bQVi8 5 Ubr ^dauert; man beschäf« Paris, den loten Iuny. 
TO Mmirk6ec fcni9l'*cn Proklamation und der Liste Die Regierung hat heute durch den Telegraphen 
• (n°(Apt^ VV?"' . * nie bat man im Konseil Neuigkeiten von der afrikanischen Expedition erhalten; 
mcn ni4h, J r!C-n ber ^cinu"öen wahrgenom« dcr Wind> welcher die Abfahrt dcr Flotte begünstigt 
' 9 ct rcrterung der Frage, ob die Pro« halte, machte, daß diese glücklich vor Algier ankam. 
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In dem Augenblick, wo sie zu maneuvtiren annng, um 
sich zu vereinigen und die Landung zu bewerkstelligen, 
setzte sich der Wind plötzlich um, unb der Admiral, der 
eS nicht für rathsam hielt, auf einem so gefährlichen 
Gewässer auf der See zu bleiben, ertheilte den Befehl, 
nach den balearischen Inseln zu segeln. Bey dem 
Abgange der Korvette (am 2ten Iuny), welche diese 
Nachricht (am 8ten) nach Toulon brachte, lag die Flotte 
ruhig auf der Rhede von Palma. Diese Korvette 
(die Diligente) gehörte nicht zur Expedition, begegnete 
aber dem Admiral Ouperrö, der ihr diese Depeschen 
übergeben ließ. Die Ankunft dieses Fahrzeuges hat 
auch die Besorgnisse wegen des Schicksals der Mann« 
schatten ber gestrandeten Schiffe Silene und Aventure 
zerstreut; sie sind allerdings auf dem Ufer beraubt wor­
den, allein man hat ihnen kein Leides zugefügt. Die 
Matrosen sind (wie schon früher erwähnt) nach Algier 
abgeführt worden. 
Der heutige Universel enthalt einen dritten Aufsatz 
über die Frage, ob der König nachgeben dürfe. Er ist 
hauptsachlich gegen den National gerichtet. — Unsere 
Vermuthung wird durch den National bestätigt, wel­
cher meldet, in dem Konseil sey beschlossen worden, daß 
die Proklamation ohne Gegenzeichnung geschehen solle. 
Ein jeder Wahlprasident wird einen Abdruck davon er-
halten, um, bey Eröffnung der Wahlen, selbige den 
Wählern vorzulegen. — Man nennt folgende Mannet 
«IS ernannte Wahlprasidenten: den Grafen von Villele 
für Toulouse, den General Hautpoul für Castelnauderv, 
Herrn Barthe «Labastide für ^arbonne, Herrn von Four-
nas für daS Departement der Audc, den Herzog von 
Tarent für Lyon. 
Wahrend beS ersten diesjährigen Quartals hat die 
Regierung 101 Patente auf Erfindungen (64 allein in 
Paris) erthcilt. 
Ein Schreiben auS London faßt, daß der König noch 
vor Kurzem dem Grasen von Abcrdeen gesagt habe; 
„Ich empfehle Ihnen Donna Maria da Gloria und die 
Griechen. Ich habe sie meinem Nachfolger und meinet 
Schwester (der Prinzessin Auguste) empfohlen, die meine 
Bitte nicht vergessen wird." Georg IV. hat das Be. 
nehmen deS Prinzen Leopold gebilligt, und Lord Fern-
borough soll, im Namen Sr. Majestät, dem Prinzen 
diese Billigung zu erkennen gegeben haben. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  I u n y .  
Obgleich die BrandstiftungSversuche sich in dcr letz­
ten Zeit etwas vermindert haben, so haben sie doch in 
mehreren Departements noch nicht ganzlich aufgehört. 
Auf Befehl des Ministers des Innern sollen auf die 
Ergreifung von Brandstiftern Belohnungen an Geld 
ausgesetzt werden. 
Die wegen Zeitungsartikel verhafteten Herren Cha-
telain unb Dubois -haben Besuche vom General ka, 
sayette unb Herrn von Chateaubriand erhalten. 
Der König von Englanb soll schon vor längerer Zeit 
sein Testament gemacht haben; wahrscheinlich dürsten 
indeß einige seiner Dispositionen für immer ein Geheim-
niß bleiben. Ein großes Haus bezahlt schon jetzt sehr 
viele lebenslängliche Pensionen, ohne daß die Perso« 
neu, welche mit ben Angelegenheiten VeS Königs am 
vertrautesten finb, etwas bavon wüßten. 
Nach dem Journal du Havre wären unsere Unter­
handlungen mit Hayti ganzlich abgebrochen, unb bas-
s e l b e  B l a t t  b e s o r g t  s o g a r  d e n  A u s b r u c h  e i n e s  K r i e -
ges mit dieser Republik. (BerK Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  I u n y .  
Am 8ten dieses Monats langten die zur Verbannung 
verurteilten Herren be Potter, TielemanS, Barchels 
unb be Neve zu Vaels an, unb nachdem sie einige 
Stunben dort verweilt hatten, wurden sie über die 
Granze gebracht. Von dort begaben sie sich nach Aachen 
und stiegen in einem dasigen Gasthofe ab. AlS ihre 
Ankunft bekannt geworden war, fanden sich mehrere 
preussische Gensd'armen ein, die sich nach ihren Passen 
erkundigten. Diese waren jedoch nur von dem schwei­
zerischen Vicekonsul, nicht aber von dem königl. preus-
sischen Gesandten am hiesigen Hofe visirt, weshalb die 
Gensd'armen erklärten, Die Verbannten könnten eben 
so wenig in Preussen, wie in Frankreich zugelassen wer­
den. Herr de Potter und seine Leidensgefährten wur-
den bemnach von ben Gensb'armen wieder über die 
©tanze zurückgebracht unb halten sich gegenwärtig bis 
auf weiteren Befehl von Seiten unstet Regierung zu 
Vaels auf. Man glaubt, sie werden sich jetzt entwe» 
ber nach bera Hannöverischen begeben, ober, widrigen­
falls ihnen auch dort die Zulassung verweigert werden 
würde, mittelst Schiffsgelegenheit ihre Heimath verlassen. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  
Für die Verschönerung der Pfaueninsel bey Potsdam, 
deS Lieblingsaufemhalts Sr. Majestät, des Königs, im 
Sommer, ist seit einiget Zeit sehr viel geschehen. Ein 
inbisches Gartenhaus von seht kunstlicher, burchbroche-
nee Steinarbeit, ist von unserer chinesischen Expedition 
mitgebracht unb aufgebaut worben; burch eine Dampf­
maschine wirb ein Springbrunnen in Bewegung gesetzt; 
sür die Menagerie sind zwey Antelopen angekauft tvor-
den, unb aus Paris erwartet man eine der schönsten 
Palmensammlungen, welche in Europa existirt, für be-
ten Aufnahme bereits ein eigenes PalmenhauS auf bcc 
Insel gebaut wurde. (Hamb. Zeit.) 
V o n  b e r  N i e b e t e l b e ,  
vom gten Iuny. 
Am agsten May würbe in Kopenhagen ein Feuer« 
werk seltener Art abgebrannt. Es bestand dasselbe nam-
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... .... nuertrerksstücketi, ^iV^' 
1 mn'nt Frcdcrick, in Verbindung mit fernem Adiu-
^,cn dem Rittmeistcr, Grafen von Ahlefeldt, und 
" jetzt zu Artillerieoffizieren ernannten Stuckjunkern, 
verfert igt hatte. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  U t e n  I u n y .  
Oer neue russische Gesandte, Graf Matuschewilsch. 
i i l am Ktcn dieses Monats zu Dover angekommen, wo 
b i S  z u m  E i n t r e f f e n  d e s  F ü r s t e n  u n d  d e r  F ü r s t . »  v o n  
wven verweilte. die auf der Reise nach Rußlanb on 
demselben Abend daselbst eintrafen. Er begab sich am 
nächsten Tage nach London, und hatte bereits am Dien* 
ftaae Unterredungen mit dem Herzoge von Wellington, 
dem Grasen von Aberdecn und dem französischen Bot. 
^Sir^Iames Graham forderte am 8ten dieses Mo-
natS im Unterhause die Vorlegung aller Depeschen 
deS AdmiralS Malcolm an die Admiralität. hinsichNich 
der Blokade der griechischen Küsten, worauf S'r R o-
bert Peel erwiederte, beyde Häuser sollten nächstens 
die umständlichste Auskunft über .die Konferenzen zu Po, 
tos erhalten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  
Obgleich dem Kenige daS Athemholen gestern Abend 
weit weniger beschwerlich siel, so ist doch der Durch« 
lauchtige Kranke nach wie vor in demselben gefahrvol-
len und hdlflosen Zustande. Der Appetit hat ihn seit 
einigen Tagen gänzlich verlassen, und eS dürfte der un, 
aufhvrlichen Sorgfalt dcr königlichen Leibärzte zum Theil 
zuzuschreiben seyn. daß daS Leben des theuern Monar-
chen noch so lange erhalten worden. Freytag Abend 
war man der Meinung, daß dcr König keine 24 Stun­
den mehr leben würde. Sc. Majestät legen sortwäh. 
rend die größte Ergebung und Gelassenheit an den Tag. 
und finden Trost und Vertrauen in den Religionsübun-
gen, denen Sie sich mit größter Andacht unterziehen. 
In der verflossenen Woche hat der König alle seine 
Brüder und Schwestern, mit Ausnahme eines Einzigen, 
bey sich gesehen. (Hamb. Zeit.) 
Zn  M i tau  angekommene  F remde .  
Den 16tcit Iuny. Hr. Pastor Busch aus Birsen, log. 
b. Goldschmidt Räber. — Hr. Oberforstm. Gehülfe v. 
Brinkmann aus Berghoff, log. b. Gramkau. — Hr. 
Feldschau aus Bauske, log. b. Kaufm. Bütow. — Hr. 
Kaufm. Franzen aus Riga, log. b. Pfaffrodt. — Fr. 
Koll. Registratorin König aus Riga, log. b. II6cm. Gu« 
dowitz. — Hr. Steinbach aus Kensingshoff. log. b. 
Holeyky. — Hr. Rittm. v. Simolin, vom Elisabeth« 
gradskischen Hufarenregiment, aus Schitomir, und 
Hr. Kand. Kricgsmann aus Riga, log. b. Zehr jun. —* 
Hr. Stabsrittm. v. Dietinghoff, vom Alexandrinischen 
Husarenregiment, aus Tambow, log. b. Morel. 
Den 17ten Iuny. Hr. Stud. Burchard v. Kienitz aus 
Dorpat, und der Polangensche Hr. Polizeymeister, 
Obristl. v. Eichler, aus Riga. log. b. Gramkau. — 
Hr. v. Radetzky aus Riga, log. b. Halezky. — Der 
livländische Hr. Vicegouverneur, Staatsrath v. Cube, 
ou4 Riga, logirt b. Mores. — Hr. v. Heycking aus 
Oxeln, log. bey Unverhau. — Hr. Glasfabrikant Wie» 
gandt auS Riga, log. b. Jensen. 
K 0 u  r  S .  
R i g a ,  d e n  1 3 f e i t  I u n y .  
AusAmst.3 6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. S4^Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N. D. 9??Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold —Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 69 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 66} Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 15,15 pCt. Avance. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
respektiven Postkomptoirs, die sür Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
z s t e n I u l y b i s  z u m  3 i s t e n  D e c e m b e r  1 8 3 o  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n -
dische Amts- und Intelligenz,Blatt 2 Rubel S. M., in Banko -Assignationen aber nach dem jedes-
maligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Lause des halben Jahres in dcr Versendung gewünschte Aban-
betungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie-
sigen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 9ten Iuny 183o. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwakung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. Zoo. 
Mgcnmm VmtWe stititus k»r Kusiautr. 
No. 74. Sonnabend, den pi* Iuny 1830* 
St. Petersburg, den Uten Iuny. 
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  R e i s e  S r .  M a j e s t ä t ,  
d  e  S  K a i s e r s .  
( O f f i c e l l . )  
Auf der Reise von Elisabethgrad nach Koseletz, trafen 
Se. Majestät, dcr Kaiser, den 2S|fen May, um 
9 Uhr AbendS, in der Stadt Krementschug ein. Vor 
der Stadt, woselbst die Relaispferde standen, hatten sich 
die Einwohner jedes Standes in großer Anzahl versam­
melt, um die Ankunft des geliebtxn Monarchen zu er-
warten. Sobald die Pferde gewechselt waren, setzte der 
Kaiser im besten Wohlseyn und unter den lautesten 
Segenswünschen der Menge die Reise weiter fort. Die 
Stadt und die lange Dnjeprbrücke waren festlich erleuch-
ter. — Sc. Majestät gelangten denselben Abend um 
10 Uhr in Koseley an. — Am 2  gsten hielten S e. K a i, 
serliche Majestät, uro 7 Uhr Morgens, Revüe über 
das 5te Reserve-Kqpalleriekorps und übet die bey dem­
selben stehende Artillerie und die G.ensd'armeS. — An 
demselben Tage wurde der Generalfeldmarschall, Graf 
von der Osten-Sacken, und die sämmtlichen Ge­
nerale zur Tafel S r. Majestät gezogen. — Am Sofien 
manvuvrirte das erwähnte Korps, um 5 Uhr Morgens, 
in Gegenwart Sr. Majestät, deS Kaisers, worauf 
d i e  s ä m m t l i c h e n  G e n e r a l e  d i e  E h r e  h a t t e n ,  z u r  K a i s e r -
lichen Tafel eingeladen zu werden. — Am Zisten ge-
ruhete S e. Majestät, der Kaiser, um 6 Uhr Mor-
genö, die ste Dragonerdivision zu exerciren, und um 
n Uhr nach Kiew abzureisen, woselbst Sie denselben 
Tag um 4 Uhr Nachmittags eintrafen, und vor dem Pe-
tscherischen Kloster vom Metropoliten von Kiew und Ea-
lisch, Iewgeni, und der ganzen hohen Geistlichkeit 
mit dem Kreuze und Weihwasser empfangen wurden. 
Hier harrten auch der Militargouverneur von Kiew, die 
Generale, die Civilbeamten und eine unzahlige Menge 
V o l k s  a u f  d i e  A n k u n f t  d e S  M o n a r c h e n .  —  S e .  M a  -
jestät traten in die Kathedrale, wohnten dem Gottes-
dienste bey und verrichteten Ihre Andacht bey den Rc-
l i q u i e n  d e r  H e i l i g e n .  —  N a c h d e m  S e .  K a i s e r l .  M a -
jestät kurze Zeit in dem für Hochdieselben einge-
r i c h t e t e n  G e b ä u d e  v e r w e i l t  h a t t e n ,  g e r u h t e n  S i e ,  i n  
Begleitung des Militärgouverneurs von Kiew, Sich 
nach dem Theile der Stadt zu verfügen, wo eine Festung 
erbaut werden soll. Hierauf besichtigten Sie daS Mili­
tärhospital. AbcnbS war die Stadt glänzend erleuch-
tet. — Am i sten Iuny, um 7 Uhr Morgens, hielten 
S e. Majestät über die Reservedivision des 4ten In» 
santeriekorps und die dazu gehörige Artillcriebrigade Rc 
v ü e ,  u n d  b e z e i g t e n  m i t  d e r  H a l t u n g  d e r  T r u p p e n  I h r e  
Allerhöchste Zufriedenheit. — Um 10 Uhr wohnten 
Sc. Majestät in der Sophienkathedrale der heiligen 
Liturgie bey, und begaben sich darauf auch in die Käthe, 
drale zum heiligen Michail; in ersterer verrichtete der 
hochwürdige Metropolit Iewgeni den Gottesdienst. — 
Um 12 Uhr wurden dem Kaiser die in der Stadt kom-
mandirenden Generale, der Civilgouverneur und die vor, 
nehmsten Beamten, der Gouvernements- und Kreismar, 
schall, der Adel, daS Stadthaupt und die angesehensten 
Bürger vorgestellt, welche Letztere das Glück hatten, S r. 
Kaiser!. Majestät Brot und Salz zu überreichen.— 
A m  h e u t i g e n  T a g e  w u r d e n  d e r  M e t r o p o l i t  Z e w g e n i ,  
d e r  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l  O i e b i t s c h - S a b a l k a n s k i ,  
alle in Kiew anwesende Generale, der Civilgouverneur 
und der Gouvernementsadelsmarschall zur Tafel gela, 
den. — Abends beglückten S e. Majestät den vom 
Adel mit Allerhöchster Erlaubniß gegebenen Ball mit 
Ihrer Gegenwart. Die ganze Stadt war aufs Glän­
zendste erleuchtet, und die Straßen von den Einwohnern 
erfüllt, die, sobald sie den geliebten Monarchen er, 
blickten, ihre Freude und Ergebenheit durch ein vielfaches 
H u r r a h  ä u s s e r t e n .  —  A m  -  t e n  I u n y  w a r  d e j  K a i s e r  
bey der Wachparade, besichtigte hierauf das Arsenal, das 
Kantonistenbataillon und das Ingenieurs - ArbeitSkom, 
mando. Nach verrichteter Andacht im Petscherischen Klo, 
ster verließen Se. Majestät die Stadt Kiew und tra-
sen um 9 Uhr AbendS im Flecken Kodni, 24 Werst von 
S h i t o m i r ,  e i n .  —  D e n  Z t e n  I u n y  h i e l t e n  S  e .  K a i -
serliche Majestät Heerschau über das 2te Infanterie, 
korps und über die mit demselben verbundene Husaren­
division und Artillerie. S e. Majestät fanden diese 
Truppen, nach dem glorreich beendigten Kriege, an wel, 
chem sie so thatigen Antheil genommen, und nach den 
vielen mit dem Feldzuge verbundenen Entbehrungen und 
Beschwerden, zwar nicht vollzählig, aber dennoch in dem 
vortrefflichen Zustande, dessen sich Truppen, die stets 
auf der Granze des Reicks stehen, nur immer erfreuen 
können.— Am heutigen Tage wurden zur Tafel gezogen, 
d i e  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l e .  G r a f  v o n  d e r  O s t e n ,  
Sacken und Graf Dieb itsch,S adalkanski, der 
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<^F0mwd«bcur, die Generale, die Kommandeurs der die sonst in Albanien gewöhnlichen Anmaßungen einiger 
5' M 5S!J SRcfliientet Unb Artilleriebrigaden. - Um unzufriedenen raubgierigen Fuhrer. Die erste Veranlas. 
6 Uhr Nachmittags nahmen S e. Kaiserl. Majestät fung deS AufstandeS soll von den aus dem Felde zurück, 
das Hosoital des Korps in Allerhöchsten Augenschein gekehrten albanesischen Truppen ausgegangen seyn, die 
und geruhten, über die in allen Thcilen desselben ange« olle Ehrfurcht gegen die Pforte verloren hatten, und der 
lroffene Ordnung und Reinlichkeit dem Korpskommandeur Autorität der Pascha's keinen Gehorsam mehr leisten 
Ihr Allerhöchstes Wohlwollen zu bezeigen. — wollten. Oer glückliche Ausgang der griechischen Insur« 
Nachdem Se. Majestät am -jtcn Iuny daß Lager der rektion wird als Beyspiel zur Nachahmung ausgestellt, 
obigen Truppen besehen hatten, verließen Sie Kodni Die wenigen türkischen Truppen, und die erschöpften 
und setzten Ihre Reise in erwünschtem Wohlseyn nach Kassen dcr ottomanischen Befehlshaber in Albanien, ge. 
Brest-Litowöki fort. (St. Petersb. Zeit.) wahrten nur geringe Mittel zur Bekämpfung der Aufrüh, 
O d e s s a ,  d e n Z ' s t e n M a y .  r e r ,  w e l c h e ,  d a d u r c h  d r e i s t e r  g e m a c h t ,  I a k o v o  a n z u ,  
Einer der türkischen Gesandten, N e d sh i b«E sfe n d i, greifen wagten. Sie haben sich bereits dieses Platzes 
ist gestern, von Elisabethgrad kommend, hier eingetrof« bemustert, der durch seine Nähe an BoSnien und Mace« 
fcn. Halil -Riphat, jetzt Kapudan Pascha, wird donien für ihre ferneren Unternehmungen von großer 
stündlich erwartet. (St. Peteröb. Zeit.) Wichtigkeit ist. (Berl. Zeit.) 
B r e s l a u ,  d e n  i 8 t c n  I u n y .  K o  n  s t  a  n  t  i  n  o  p  e l ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
Heute früh nach 8 Uhr reiste Ihre Majestät, die Oer Großvezier Mehemed Reschid Pascha, welcher ju 
regierende Kaiserin von Rußland, in Begleitung Sr. einem kurzen Besuche von dem Sultan nach Konstan-
Königl. Hoheit, des Prinzen Karl von Preussen, un# tinopel eingeladen worden war, um mit der Regierung 
ter dem Geläute aller Glocken von hier wieder ab. über die Maßregeln zur Herstellung der Ruhe in Alba« 
kaute Aeusserungen der anhänglichen Theilnahme beglei» nien zu beratschlagen, ist bereits am 17ten dieses Mo-
teten die hohen Reisenden durch die Straßen der Stadt, nats mit einer von der Pforte zu diesem Behuse er-
Daö heutige Nachtquartier ist Kalisch. (Berl. Zeit.) lassenen Amnestieakte, und mit den nöthigen Dollmach« 
Berlin, den Lasten Iuny. ten versehen, nach abgedachter Provinz abgegangen. 
AlS Merkwürdigkeit erwähnen wir, daß bey der Be- Gleichzeitig sind starke Truppenabtheilungen von hier 
steigung der Echneekoppe in Schlesien, durch Ihre Ma« aus nach Rumelien abgeschickt worden, um nöthigen, 
jestaten, den König von Preussen, die Kaiserin von falls den Schritten Reschid Pascha's den erforderlichen 
Rußland, Ihren Königl. Hoheiten, die Königlichen Prin« Nachdruck zu geben. 
zen k ., in der Hampelbaude ein dejeuner dinatoire Der Sandfchaki«Scherif (die Fahne deS Propheten) 
eingenommen wurde, bey welchem der Hofkonditor Gru- ist gestern, in Begleitung Sr. Hoheit, mit dem hier» 
n ow auS Berlin E i S vorsetzte, welches er in dem bey üblichen Ceremoniell von Ramisch «Tfchiflik nach 
Schnee der bekannten Schneegruben bereitet hatte. dem Serail übertragen worden. Gleich darauf begab 
(Verl. Zeit.) sich der Sultan nach Therapia, reo er wahrend deS 
Von der türkischen Granze, SommerS seind Residenz aufschlagen und Halil Pascha 
vom Sten Iuny. empfangen wird, welchem die Prinzessin Chadidsche, eine 
Die mit so wenig bedeutenden Symptomen begönne, Nichte Sr. Hoheit und Tochter Mustapha's IV., zur 
n e n  U n r u h e n  i n  A l b a n i e n  n e h m e n  s e i t  e i n i g e n  W o c h e n  G e m a h l i n  b e s t i m m t  i s t .  ( H a m b .  Z e i t )  
einen sehr ernsthaften Charakter an, und lassen in der S m y r na, den ,6ten May. 
europäischen Türkey eine neue bedenkliche Krisis befürch- Hadschi-Halil-Effendi, der hier die Funktionen eineS 
ten, die wie die griechische Insurrcktion enden kann. Es Konsuls von Algier versieht und vor einigen Monaten 
sind nicht einzelne Ortschaften, die dcr Pforte den Ge« nach Konstantinopel berufen wurde, um von da aus 
horfam verweigern, sondern ganz Albanien von mit einem Auftrage nach Algier zu gehen, ist auf einer 
einem Ende zum andern ist in Bewegung, sardinischen Brigg wieder hier angekommen. Seine Be« 
vnd ein Freyheitsgeist, der an Fanatismus gränzt, hat mühungen, den Dey von Algier zur Versöhnung ge« 
sich aller Gemüther bemächtigt. Aufstände sind auch sonst neigt zu stimmen, scheinen gänzlich gescheitert zu seyn; 
gewchnliche Dinge in dcr Türkey, und haben selten an- er hat Algier schon am gten April verlassen, wurde 
dere Folgen, als daS Abschlagen einiger hundert Köpfe, aber von dem französischen Blokadegeschwader 2 Tage 
weil fast immer individuelle Interessen solche Bewegun. aufgehalten und erst nach Vorzeigung der von französi. 
!IC dcr gcfammtcn Bevölkerung keine sehen Behörden unterzeichneten Papiere durchgelassen, 
in fflibfln?cnC!Il i J 1 ? °!8C,,n"m,flc 'Aufstand Der Viceadmiral von Rigny ist auf dem Linienschiffe 
keitsaeist ericuat "und "^Unabhängig. Conquerant am 8ren dieses MonatS von hier abgese« 
CriCUßl' UUb üon °"d"er Beschaffenheit, als gelt; er begiebt sich zunächst nach Athen, und von da 
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auS nach Mores, reo er mit dem englischen und dem 
russischen Admirale zusammentreffen wird. 
AuS Kandia wird gemeldet; „Die Ruhe auf die« 
ser Insel wird, allem Anscheine nach, sobald nicht wie« 
dcr hergestellt werden. Als unlängst ein starkes griechi-
scheS Korps biS unter die Mauern der Stadt Kandia 
vorrückte, machte eine Abtheilung der Garnison einen 
Ausfall, umringte die Griechen und machte 25o Mann 
derselben nieder. Diese Niederlage wird aber die Er« 
bitterung der Griechen nur noch steigern, und da sie 
von Griechenland aus Geldunterstüyungen und Der« 
sprechungen erhalten, so ist kein Ende des Kampfes ab-
zusehen." (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
DaS Gerücht, als sammelten sich 14,000 Mann spa-
nische Truppen an der französischen Granze, scheint über-
trieben. Wenigstens versichert dcr nach den baskischcn 
Provinzen abgegangene königliche Kommissarius, daß es 
mit diesen Provinzen bald zu einer befriedigenden Aus, 
gleichung kommen werde. Weiter schauende Politiker 
ober meinen, das Heer, daS man zusammenziehe, gelte 
nicht unseren, sondern den französischen Angelegenheiten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  
Es heißt, daß in dem heutigen Konseil sehr wichtige 
Dinge zur Sprache kommen werden. An die Stelle des 
Herrn von Montbel wird Herr Capelle daS Finanzwini« 
sterivm, und in seinem bisherigen Posten (Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten) Herrn Ferdinand von Ber« 
thier zum Nachfolger erhalten. 
Herr Ravez ist zum Präsidenten des großen Wahl, 
ksllegiumS von Bordeaux ernannt worden. 
Die langen Aufsätze im Universal zur Verteidigung 
der Minister rühren von Herrn Beug not her. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 r e n  I u n y .  
Am 6tcn diescS Monats lag die Flotte noch bey 
Palma vor Anker. Die an demselben Tage von Smnrna 
in Toulon angekommene Fregatte Armide sollte dorthin 
zurückkehren, aber ein in dcr genannten Etadt eingc, 
troffener Befehl widerruft diese Bestimmung, und die 
Fregatte soll sich nunmehr zu dcr afrikanischen Expcdi, 
tion begeben. Die Fregatte Golathea, die ebenfalls 
nach der Levante zurückkehren sollte, irird 3oo Mili­
tärs nach Algier schaffen. — Der englische Konsul in 
Marseille hat angezeigt, daß die Nachricht, als habe 
der Admiral Malcolm Befehl gegeben, mit 6 Linien­
s c h i f f e n  n a c h  A l g i e r  a u f z u b r e c h e n ,  v ö l l i g  u n  g e g r ü n -
det sey. Ein Schreiben auS Malta vom sösten vori, 
gen MonatS (daS die Gazetie mittheilt) fügt hinzu, 
dcr Admiral Malcolm habe erklärt, daß er jede Bewe. 
gung vermeiden werde, wodurch die brittifchen Kriegs-
schiffe mit der französischen ExpeditionSflotte in Beruh. 
rung kommen dürften, und damit man nicht glaube, cc 
wolle die Operationen dieser Flotte beobachten, so habe 
er allen, im Mittelmeer befindlichen, englischen KriegS« 
schiffen bestimmten Befehl ertheilt, sich von der algie« 
t i s c h e n  K ü s t e  f e r n  z u  h a l t e n .  
Oer Courier sagt: ES ist durchaus kein neuer Der« 
trag zwischen England und der Pforte abgeschlossen wor-
den, und Herr Cradock, der diesen Vertrag nach Kon« 
stantinopel gebracht haben soll, hat seit einem Jahre 
Paris nicht verlassen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  Z t e n  I u n y .  
Endlich ist die lang erwartete Proklamation deS 
Königs an die Wähler, nebst der Liste von Präsiden« 
ten der Wahlkollegien, im Moniteur erschienen. Sie 
lautet, wie folgt: 
„Wir Karl, von GottcS Gnaden 2c. 
Franzosen! Die letzte Deputirtenkammer hat Meine 
Absichten verkannt. Ich war berechtigt, auf ihre Mit« 
Wirkung zu rechnen, um daS Gute zu thun, was Ich im 
Sinne hatte; sie hat Mir dieselbe verweigert! AlS Va« 
ter Meines Volkes hat sich Mein Herz darüber betrübt; 
als König bin Ich dadurch beleidigt worden. Ich habe 
die Auflösung jener Kammer ausgesprochen. Franzosen! 
Euer Wohl ist Mein Ruhm, Euer Glück ist das Meinige. 
In dem Augenblicke, wo die Wahlkollegien auf allen 
Punkten Meines Königreichs sich eröffnen, werdet Ihr 
die Stimme Eures Königs hören. Aufrechthaktung der 
konstitutionellen Charte und der Institutionen, die sie be-
gründete, war und wird stets der Zweck Meiner Anstren-
gungen seyn. Um aber diesen Zweck zu erreichen, muß 
Ich die geheiligten Rechte, daS Erbtheil Meiner Krone, 
frey ausüben und ihnen Achtung verschaffen. In diesen 
liegt die Gewähr der öffentlichen Ruhe und Eurer Frey, 
betten. DaS Wesen der Regierung würde entstellt wer-
den, wenn strafbare Eingriffe Meine Vorrechte schwach, 
ten, und Ich würde Meine Eide verletzen, wenn Ich dieS 
duldete. Unter dem Schutze dieser Regierung ist Frank, 
reich blühend und frey geworden. Ihr verdankt eS seine 
Freyheiten, seinen Kredit und seine Industrie. Frank-
reich darf die andern Staaten nicht beneiden, und kann 
nur nach Aufrechthaltung der Vorzüge, deren eS jetzt ge, 
nicßt, streben. Seyd also wegen Eurer Rechte beruhigt. 
Ich verschmelze sie mit den Mcinigen, und werde beyde 
mit gleicher Sorgfalt schützen. Laßt Euch durch die hin, 
terlistige Sprache der Feinde Eurer Ruhe nicht irre füh« 
ren. Weiset schändlichen Argwohn und falsche Besorg« 
nisse zurück, die daS öffentliche Zutrauen erschüttern wür, 
den und große Unordnungen erregen könnten. Alle und 
jede Absichten derjenigen, welche diese Besorgnisse ver« 
breiten, werden an Meinem unwandelbaren Entschlüsse 
scheitern. Eure Sicherheit, Eure Interessen werden eben 
so wenig, als Eure Freyheiten, gefährdet seyn. Ich 
wache über die einen, wie über die andern. Wähler, 
citft Euch in Eure Kollegen zu begeben. Keine straf. 
r,ic ©atimfelißfcit darf dieselben Eurer Gegenwart be-
rauben' Eine und die nämliche Gesinnung möge Euch 
beseelen, eine und die nämliche Fahne Euch vereinigen! 
E u e r  K ö n i g  f o r d e r t  e s  v o n  E u c h ,  E u e r  V a t e r  r u f t  E u c h  
auf. Erfüllet Eure Pflichten; Ich werde die Meinigen 
iy erfüllen wissen. 
Gegeben im Unserm Schlosse der Tuillerien, am 'Zten 
Iuny des Jahres der GJiade i83o, und des sechsten 
U n s t e t  R e g i e r u n g .  *  K a r l .  
Im Auftrage deS Königs: 
Dcr Präsident des Ministcrialkonseils, 
Fürst von P o l i g n a c." 
Es hieß bekanntlich Anfangs, die königliche Prokla­
mation werde ohne Gegenzeichnung erscheinen, für wel-
che Ansicht sich auch Fürst Polignac erklärt hatte, wäh­
rend die Herren von Peyronnet und von Montbel da« 
gegen waren. Beyde Meinungen wurden in Anwesen-
t)cit deS Königs debattirt. Die letztere behielt die Ober-
Hand, nicht sowohl aus dem Grunde, daß eine bloß 
vom Könige unterzeichnete Proklamation unkonstitutio» 
«eil seyn würde, sondern vielmehr, um den König nicht 
persönlich den Angriffen dcr Presse bloß zu stellen. In-
zwischen wird diese Befolgung der konstitutionellen Form 
von den liberalen Blättern als ein ziemlicher Rückschritt 
deö Ministeriums betrachtet. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l Z t e n  I u n y .  
AuS Agram klagt man über große Hitze. Ein Schrei, 
ben vom 8tcn dieses Monats sagt: Der Weinstock wird 
mit Ende dieser Woche seine Blüthenzeit vollendet ha, 
ben, ein seltener Fall, indem sonst hierlandes erst.um 
diese Zeit die Reben in die Blüthe treten. Alles hofft 
dieses Jahr guten Wein, indem der Gang der Natur 
bis jetzt dem vom Iahte 1811 gleichkommt. 
(Verl. Zeit.) 
G o t h e n b u r g . ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
Die Abreise Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen, 
nach St. Petersburg wird, dem Vernehmen nach, am 
-8sten d. M. statt finden. Im Gefolge Sr. Königl. Ho-
heit befinden sich unter Andern der Graf Brahe, der Hof« 
Marschall, Graf Fröhlich, der Adjutant, Major Peyron, 
und dcr Kammerherr, Freyherr von Stedingk. 
Im Fall die Reise Cr. Majestät, deS Königs, nach 
Norwegen wirklich statt fände, würde dieselbe, wie man 
behauptet, nicht eher als nach der Rückkehr deS Kron­
prinzen aus St. Petersburg unternommen werben, die 
Krönung Ihrer Majestät, der Königin, aber alsdann 
nicht eher als im August vor sich gehen können. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  
Gestern erschien folgendes Bulletin: „Oer König hat 
gestern (Sonntag) sehe befriedigend zugebracht. Sc. 
Majestät hatten keine gute Nacht, aber ihr Athem war 
fortwährend freyer." Das heutige besagt: „Oer König 
hat eine gute Nacht zugebracht; sein Athem ist fort-
während erleichtert, und er fühlt sich besser." Ein bal­
diger Hintritt läßt sich jetzt nicht mit Bestimmtheit vor­
aussagen, doch verzweifeln die Aerzte noch immer an 
dcr ganzlichen Herstellung. Die ganz unerwartete Ver-
Änderung in des Königs Befinden rührt, nach Einigen, 
von einer höchst gefährlichen, aber dennoch glücklich ge-
lungencn Operation her, die der Wundarzt Brodie ver« 
gangenen Mittwoch in dcr Seite, dicht am Herzen, vor-
genommen haben soll; nach Andern, von dem Bruche 
eines innerlichen Geschwürs, der in Folge eines hefti«' 
gen Paroxysmus statt gefunden hatte. Am Donner-
frage, Sonnabend und Sonntage hat der König einige 
Schritte durchs Zimmer gemacht; er selbst scheint die 
Hoffnung noch nicht ganz aufgegeben zu haben. Zu 
Anfang voriger Woche waren seine Leiden so groß, daß 
er äusserte, er wünsche nichts sehnlicher als den Tod; 
neuerdings aber hat sein Muth (ich wieder gestärkt. 
In der Befolgung ärztlicher Vorschriften ist et nicht 
sehr genau; seine Diät besteht vorzüglich aus Feigen 
und andern Früchten. Opium wird ihm häufig gege-
ben. Er befindet sich mehr im Armstuhl als im Bette, 
und hat den Wunsch geäussert, bald nach der Hätte 
im Winfor-Park (the Cottage) gebracht zu werden, 
was auch geschehen dürfte, wenn die Erleichterung fort-
wahren sollte. Das Schwellen dcr untern Theile hat 
abgenommen, dagegen schwinden nach und nach der Ap-
petit und die Kräfte. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 18ten Iuny. Hr. General Kreutz aus Bunthoff, 
log. b. Wittwe Köster. — Hr. v. Drachenfels auS 
Prawingen, log. b. Lundberg. — Hr. Stud. Eduard 
Lüders aus Dorpat, log. im Schlosser Lüdersfchen 
Haufe. — Oer MühlhaUsensche Kaufmann, Hr. I. H. 
Benner, aus Memel, und der französische Unterthan, 
Hr. A. Aug. ferua, aus Paris, log. b. Morel. 
Den igten Iuny. Hr. InstrumcntenmaHcr Bitfeld aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Bürgerin. Fölsch auS 
L'ibau, und Hr. Obcrjagerm., Graf Modene, aus War-
schau, log. b. Morel. — Hr. v. d. Ropp aus Pokroy, 
log. b. Hrn. v. d. Ropp auf Neu-Auy. — Hr. Guts« 
besitzet Worowitz aus kinkau, log. im Ostrowskyschcn 
Hause. — Komtesse Wraczinsky aus Laukschaden, log. 
b. Fr. Hofrathin Ellrich. — Die Gouvernante OuboiS 
ouS Riga, log. b. Oberhauptm. v. Klopmann. 
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M i t a u .  
Am dreyzehnten Iuny fand hier die Sekularseyer der 
Uebergabe der Augsburgischen Konfession in den beyden. 
evangelisch - lutherischen Kirchen Statt. Tages vorher 
wurde das Fest in der Trinitatis - und Annen-Kirche ein-
geläutet, Mittags von 12 bis 1, und Abends von 6 bis 
7 Uhr. An dem Iubeltage selbst strömte schon vor neun 
Uhr eine zahllose Menge Menschen in die mit mehr als 
hundert Kerzen erleuchtete und einfach geschmückte Tri-
nitatiskirche. So groß sie auch ist, faßte sie doch nicht 
alle Herbeygeströmte, und einige Hundert mußten vor den 
Thören zurückkehren. Man schätzte die Zahl der Zuhö-
rer gegen viertausend. Die Predigt wurde über den Al-
lerhöchst verordneten Text gehalten, und nach einer kur­
zen geschichtlichen Einleitung die Zuhörer ermuntert, 
f o r t z u f a h r e n ,  E v a n g e l i s c h e  u n d  P r o t e s t a n t e n  i m  
echten Sinne zu seyn, und es immer Mehr zu werden. 
Um 12 Uhr bcym Schlüsse des Gottesdienstes wurde 
wieder mit allen Glocken gelautet. 
Es war wohl ein sehr schönes Fest, das gewiß nicht 
ohne Segen bleiben wird. Der Adel des Landes, das 
Lehrerpersonal des Gymnasiums und der übrigen Schu-
len, und die an sich nicht unkirchlichen Einwohner der 
Stadt, waren in Andacht versammelt. O! gewiß wird 
die Kraft der evangelischen Wahrheit, der diese Tausende 
huldigten, segensreiche Früchte erzeugen, den Glauben 
beleben, das Band der Liebe, welches alle Menschen, 
besonders die, welche alle an Einen Erlöser glauben, 
umschlingen soll, fester knüpfen, und zu der Hoffnung 
begeistern, daß Christus stets der Schutzherr seiner Kirche 
s e y n  w i r d .  „ E i n e  f e s t e  B u r g  i s t  u n s e r  G o t t "  
sang der Glaubensheld, nach dem unsre evangelische 
Kirche sich nennt. 
Möchte doch dcr von einigen Gliedern dieser Gemeinde 
geäusserte Wunsch verwirklicht werden, daß nämlich zum 
Andenken an dieses seltene Jubelfest ein kleines Kapital 
gesammelt würde, dessen Zinsen dazu angewandt werden 
könnten, dcr ärmsten Klasse der Schulkinder einen gründ-
lichen Konfirmationsunterricht zu geben, ehe sie dem Pre-
diger zugeführt werden. Das wäre echt evangelisch, recht 
im Geiste dcr Reformatoren, besonders des großen Luther. 
Doch — Gott, der die Herzen lenket, kann mehr thuit, 
als wir bitten und verstehen. 
Dr. Richte r. 
* * * 
Seit einem Jahre ist Einrichtung auf dem hiesigen 
Gymnasio, zum Besten derjenigen Jünglinge, welche sich 
den Realstudien und namentlich dem Militarfache widmen 
wollen, getroffen worden. Der Hauptzweck ist dabey, sie 
so vorzubereiten, daß sie beym Eintritt in eine Miliar-
schule oder in den Dienst die Prüfung über militärische 
und mathematische Gegenstände in russischer und sranzeß, 
scher Sprache mit größerer Leichtigkeit bestehen können. 
Zu diesem Ende ist ihnen ausser den öffentlichen noch ein 
Privatkursus von 10 Stunden wöchentlich gewidmet. 
Davon sind 4 zum Unterricht in der Mathematik (Arith, 
m e t i k ,  A l g e b r a ,  G e o m e t r i e ,  T r i g o n o m e t r i e )  i n  r u s s i ,  
scher und französischer Sprache bestimmt, nach 
dem in den russischen Militärschulen eingeführten, bcym 
Kaiserlichen Generalstab russisch gedruckten Kursus von 
Bellarminow. 4 Lehrstunden im Winter zum Plan- und 
Situationszeichnen, im Sommer zu Uebungen in der 
praktischen Geometrie auf freyem Felde. 1 Stunde bleibt 
zur russischen Sprache, und 1 Stunde für russischen 
Kanzleystyl, Rapportschreiben u. f. w. Diese privatim er-
theilten 10 Stunden wöchentlich, oder circa 400 Stunden 
jährlich, werden mit 27 Rubel Silber jährlich vergütet, 
was nur etwa 6J Kop. Silber für die Stunde macht. 
Es ist hier nur gesagt zum Beweise, daß es lediglich auf 
den Vortheil des Publikums und den Gewinn des Staa-
tes abgesehen sey. Ausserdem nehmen die Zöglinge als 
Gymnasiasten dcr dritten und zweyten Klasse an den 
dortigen Unterricht Theil, mit Ausnahme des Gricchi-
sehen und Lateinischen, nämlich an Religion, russischer 
Sprache, russischer Statistik, Geographie, allgemeiner 
Geschichte, Algebra, Gymnastik. Dafür entrichten sie 
zur Erleichterung nicht das Schulgeld der obern, sondern 
nur das Schulgeld der untern Klassen, mit 14 Rub. Silb. 
jahrlich, so daß das ganze Honorar 41 Rub. Silb. fürs 
Jahr macht. Es scheint nicht überflüssig zu seyn, das Pu­
blikum auf eine Anordnung aufmerksam zumachen, welche 
einem oft ausgesprochenen Bedürsniß entgegenkömmt, und 
nur durch den Wunsch dcr Lehrer, nützlich zu wirken, auf-
recht erhalten werden kann, indem bey der geringen An-
zahl der Schüler die Vergütung kaum diejenige einer 
einzigen der wohlfeilsten Privatstunden erreicht. 
L i t e r a t u r .  
Geschichtlich-vergleichende Darstellung über das zeit--
gemäß zu reaüsirende Allerhöchst bestätigte Regle-
ment des Kurländischm Kreditvereius von Emst 
9vid)enberg; hinten. Mitau, gedruckt bey I. F» 
Steffenhagen und Sohn. i83o.  47(0 .  8 .  
jn und für Kurland ist jetzt eine große Aufgabe zu lö-
seit. Wie ist durch einen Verein dem Grundbesitzer ein 
Kredit zu schaffen, der seine noch übrigen Kräfte nicht 
vollends verzehre und den Kapitalbesitzer auffordre, sein 
Geld Ueber tiefem Verein anzuvertrauen, als auswärtigen 
ereits bestehenden Instituten der Art, oder etwa in dem 
Spiele mit Staatspapieren sein Heil zu versuchen'! — 
Esthland und Livland ist diese Aufgabe gelöset, so gut 
50 
feiner eignen Kraft, d. h. feiner Einsicht und dem unei­
gennützigen Zusammenwirken feiner Grund-und Kapital­
besitzer (mehrere sind beydes zugleich) überlassen. Umso 
mehr ist cs dankenswcrth, wenn geschichtlich entwickelt 
wird, was für die Sache bisher gethan ist, warum nicht 
früher dafür gewirkt wurde, und wie nicht etwa jetzt ge-
rode die höchste Noth Hand ans Werk zu legen gebietet, 
sondern wie auch jetzt gerade der geeignetste Zeitpunkt für 
dessen Dollendung ist — dieses darzustellen ist die Bestnn-
Utting der vorliegenden Schrift, die als eine Vorrede oder, 
wenn man will, als ein lehrreicher Epilog zu dem Aller-
höchst bestätigten Reglement des Kurländifchen Kreditver­
eins zu betrachten ist. Nach dem über den Titel gestell-
ten Motto: Amicus Plato, amicus Socrates, seil 
multo magis amica veritas , sollte tttflU mehr Polemik 
wider entgegengesetzte Meinungen erwarten, als man 
finden wird, und als derjenige, dem um eine recht viel-
fettige Ansicht einer Sache zu thun, wünschen möchte. 
Doch, wenn man weiß, wie wenig genaue Kenntniß 
der Thatsachen den mitsprechenden und absprechenden Ur-
theilen des Publikums gemeinhin zum Grunde liegt, der 
wird eine kleine Schrift dankbar entgegennehmen, die 
viele zur Sache gehörige Thatsachen in ihr rechtes Licht 
stellt. 
Cr. 
Konzerte in Mitau z zu der Johanniszeit i83o. 
Nachrichten über öffentliche Kunst-Darstellungen sind 
immer anziehend, den Theilnehmenden gewahren sie eine 
angenehme Erinnerung, den Abwesenden machen sie doch 
mit den Neuigkeiten im Allgemeinen bekannt. Die dies­
jährige Johanniszeit hat sich in dieser Hinsicht vor man­
c h e n  f r ü h e r e n  a u s g e z e i c h n e t .  H e r r  K a p e l l m e i s t e r  B e r n a r d  
Romberg gab am iZten Iuny im Saale des Gymnasii 
illustris ein Konzert. Herr Louis Maurer, König-
lich-Großbritannifch-Hannvvrifcher Konzertmeister, am 
3 4ten Juni, Vormittags im hiesigen Theater; Herr 
Cäsar Gobbi, Baß- und Diskantsanger, am iSten 
Iuny, im Saale des Gym. Sil. Die Herren Kapellmei­
s t e r  B e r n a r d  R o m b e r g  u n d  K o n z e r t m e i s t e r  L o u i s .  
Maurer am 17ten Iuny im Saale des Gym. Sil. Wir 
begnügen uns hier, vom letzten Konzert die einzelnen 
Stücke anzugeben: 1) Ouvertüre aus Titus, von Mo-
zart. 2) Großes Konzert für die Bioline, enthaltend: 
2) Allegro di bravura, b) Adagio cantabile, c) Rondo 
«chetzando, komponut und vorgetragen vom Herrn Kon­
zertmeister Maurer. Herrn Maurers vollendetes 
Spiel ist bekannt, der zarte Vortrag des Adagio's wurde 
3) Concerto brillante Jü t  das  
Andante ttNb Rondo , kOMponirt 
u n d  v o r g e t r a g e n  v o m  H e r r n  K a p e l l m e i s t e r  R o m b e r g .  
4) A^e aus der Oper: „Don Juan," von Mozart; ge-
sungen von Madame S t 0 ll. Vortheilhaft gewählt! An 
dieser tüchtigen Musik zeigte sich Madame Stoll ganz 
besonders als t ü ch t ig e Sängerin. 5) Concertante für 
Violine und Violoncell; komponirt vom Herrn Kapell-
meister Romberg, vorgetragen von demselben und Herrn 
Konzertmeister Maurer. 6) Finale. Dies Verzeich­
ne ist bemerkenswerth. Man findet da keine Sachelchen, 
sondern lauter Sachen; nicht Polonaisen und Romanzen, 
sondern Konzerte wie sie sich gehören, ohne Auslassung 
und ohne Zusatz. Wäre noch die volle Begleitung der 
Blasinstrumente gewesen, so hätte gar nichts gefehlt an 
einem legitimen Konzerte. Und was sind gegen ein sol-
ches die sogenannten musikalischen Unterhaltungen? No. 5 
zeigte durch Komposition und Vortrag, was eigentlich 
Konzertiren heißt. Man mußte sich aufs Neue sagen, 
daß Bernard Romberg Virtuos ist, in dem Sinne, 
wie Mozart Komponist. Der Musikfreund muß sich 
Glück wünfchen, sein Zeitgenosse zu seyn. Solch ein 
reines Konzert gewährt ein reines Vergnügen. 
Tr. 
A n z e i g e .  
Da der Herr Verfasser der Bemerkungen über die Thea-
tervorstellungen, während der Johannistage, das Theater 
nicht hat besuchen und seine Bemerkungen fortsetzen kön-
nert, so führen wir hier nur die Namen der gegebenen 
Stücke auf. 
Am i 2 t e n  Iuny. Der Einsiedler. Komische Oper 
in 3 Aufzügen. Nach dem Französischen des Pla-
nard. Musik von Carafa. Zum Erstenmale. 
Am i3ten Iuny. Der versiegelte Bürgermei­
ster. Posse in 2 Aufzügen von Dr. Ernst Rau­
p a c h .  —  N e h m t  e i n  E x e m p  e l  d r a n !  L u s t ­
spiel in 1 Aufzuge von Dr. Karl Töpfer. — Und 
d e r  h u n d e r t j ä h r i g e  G r e i s ,  o d e r  d i e  F a m i -
lie Rüstig. Neuestes komisches Liederspiel in 
1 Aufzuge von L. Angely. 
Am i4tcn Iunt). Zum zweyten Male: Die Stumme 
v o n  P  0  r  t  i  e  i .  
Am i5ten Iuny. Der Barbier von Sevilla. Ko« 
mische Oper in 2 Aufzügen. Musik von I. Rossini. 
Am i6tcn Iuny. Len 0 re. Drama mit Gesang nach 
Bürgers Ballade in 3 Abtheilungen von K. v. Hol-
tey. Musik vom Kapellmeister Eberwein. 
Am ^7ten Iuny. Liebesrache oder die Uiiver-
söhnliche. Großes romantisches Melodrama in 
3 Aufzügen, von W. Vogel. Musik vom Musik-
d i r e k t e r  K e l l e r .  —  H i e r a u f  d e r  h u n d e r t j ä h r i g e  
Greis, oder die.Familie Rüstig. 
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G  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 5 t c n  I u n y .  
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  A n k u n f t  I h r e r  K a i ,  
fcrlichen Majestäten in Warschau».. 
( O f f i c e l l . )  
Se. Majestät, der Kaiser, hatten am 4ten Iuny, 
um 10 Uhr Morgens, den Flecken Kodni verlassen und 
trafen den folgenden Tag, um 11 Uhr AbendS, in Sil» 
lerhöch stem Wohlseyn in Brest,kitowski ein, woselbst 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  
u n d  d c r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  s c h o n  
f r ü h e r  a n g e k o m m e n  w a r e n .  A m  6 t e n  s t e l l t e n  S e .  K a i ,  
s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h ,  S r .  M a j e ,  
stät, dem Kaiser, die Regimenter und Artillerie dcr 
24sten Infanteriedivision deS lithauischen abgesonderten 
KorpS, die Grenadierregimenter und daS Karabinierregi-
ment, mit deren Artillerie vor, wie auch die Truppen 
d e S  R e s e r v e k o r p S ,  w e l c h e  u n t e r  d e n  B e f e h l e n  S r .  K a i -
ferlichen Hoheit stehen. Ueber die mit den genann-
ten Truppen angestellten militärischen Uebungen geruhten 
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  I h r e  A l l e r h ö c h s t e  
Zufriedenheit zu äussern. Um 2 Uhr Nachwittags ver« 
ließen Se. Kaiserl. Majestät Brest-Litowski und 
gelangten um 1 Uhr nach Mitternacht in Warschau an, 
woselbst Allerhöchstsie Ihre Kaisers. Hoheit, 
die Frau Großfürstin Maria Pawlowna, und 
d i e  G e m a h l i n  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e S  P r i n z e n  K a r l  
v o n  P r e u s s e n ,  a n t r a f e n .  A m  7 t e n  g e r u h t e n  S e .  M a ,  
j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  n a c h  k o w i t s c h ,  I h r e r  M a j e -
stät, der Kaiserin, Aller hoch st welche auS Fisch, 
dach «ach Warschau zurückkehrten, entgegen zu reisen und 
noch denselben Tag in hiestger Residenz wieder einzutref, 
fen. In der Nacht vom 7ten auf den 8ten kam Se. Kö, 
nigliche Hoheit, der Prinz Karl von Preussen, in War« 
schau an. Am 8ten, als dem Jahrestage der Wiederher-
stellung deS Königreichs Polen, ward in Gegenwart S r. 
Majestät, des Kaisers, über die unter den Befeh, 
l e n  S r .  Ä a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  C e s a r e w i t s c h ,  s t e -
henden russischen und polnischen Leibgarderegimenter, 
nebst der Garde Artillerie, wie auch über die Kavallerie-
und Infanteriedivisionen mit der Artillerie der polnischen 
Armee, große Heerschau gehalten. Diese Parade, wel-
cher Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl von Preussen, 
beywohnte, erhielt einen besondern Glanz durch die große 
Anzahl der Truppen, wie auch durch deren ausgezeichnete 
Haltung und die Genauigkeit der ausgeführten Evolutio-
ncn. Eine Menge Zuschauer hatten sich eingefunden, 
um Theil an diesem vaterlandischen Feste zu nehmen. An 
d e m s e l b e n  T a g e  g e l a n g t e n  I  h  r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i -
se r in ,  um 5  Uhr  Nachmi t tags ,  i n  Al le rhöchs t«® 
Wohlseyn in Warschau an. 
* * * 
Se. Königl. Hoheit, den Kronprinzen von Schweden, 
soll der Hofmarschall, Graf Potocki, in Kronstadt em-
pfangen; wahrend des Aufenthaltes Sr. Königl. Hoheit 
in St. Petersburg werden sich bey seiner Person befinden, 
der Generaladjutant Chrapowitzki 1. und der Flü-
geladjutant, Kapiran vom 2ten Range, Lasarew. Den 
hohen Gast begleiten: der Oberstallmeister und Chef deS 
G e n e r a l s t a b e s  d e r  s c h w e d i s c h e n  A r m e e ,  G r a f  B r a h e »  
der Baron Münk, Adjutant des Prinzen, der Major 
Peiron und ein Leibarzt. Se. Königl. Hoheit wird in 
Kronstadt auf einer Fregatte eintreffen, die bey widrigem 
Winde oder völliger Windstille vom schwedischen Dampf, 
schiffe Herkules bugsirt werden soll. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Oer  G e n e rladjutant, Graf Orlow, und der wirk« 
liche Staatsrath Bu tenjew, sind mit mehreren Beam, 
ten deS Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten 
vorgestern auS Konstantinopel hier angekommen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 t e n  Iuny. 
(Privatmittheilung.) 
Zwey Bevollmächtigte, ein französischer und ein eng­
lischer, sind hier angekommen, um mit der Regierung 
Äber eine Anleihe zu unterhandeln. Sie sollen diese 
zu 36 Ptocent mit 6 Procent Prämie (also zu 70 Pro-
cent Verlust für die Regierung) anbieten, der König oon 
Spanien jedoch vor der Annahme solcher Bedingungen 
warnen lassen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  b e n  8 t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Herr BurgoS» unser berühmter Finanzier, soll sich un« 
tmzfiglitb noch Paris begeben. Man sagt zwar, daß sich 
diese Reise nur auf Familienangelegenheiten beziehe, will 
jedoch wissen, daß sie mit einer vorhabenden, sehr bedeu­
tenden Finanzoperation, von der man viel Gutes erwar-
tet, in Verbindung stehe. (Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  b e n  i S t e n  I u n y .  
Unsere Zeitungen sind mit Betrachtungen über bic 
Proklamation angefüllt. 
Von den 1 S 1  Deputirten, welche gegen die Adresse 
gestimmt haben, (inb nur 91 i" Wahlprasidenten er« 
nannt. 
Die türkische Fregatte liegt noch immer unbeweglich 
in unserm Hafen; die Regierung soll Befehl ertheilt 
haben, dieselbe nicht eher unter Segel gehen zu lassen, 
bis Algier in unseren Händen ist. Oer See, 
xrafekt hat gestern dem Tahir Pascha einen Besuch ab-
gestattet. — Am 11 ten Iuny lag die Flotte noch in 
Palma; das Wetter war schlecht, und die Schiffe wa> 
ten noch nicht alle beysammen. Von den 180 kleinen 
Fahrzeugen, die zur Ausschiffung der Truppen bestimmt 
sind, waren die meisten durch widrige Winde zerstreut 
und in spanische Hafen einzulaufen genvthigt worden. 
Jedoch meldet eine telegraphische Depesche aus Toulon 
vom i3ten biefes Monats, Morgens 8 Uhr, baß am 
6ten bieses Monats die Transportschiffe, nebst einem 
großen Theile der kleinen Fahrzeuge, sich bereits in 
Palma gesammelt hatten, und daß die Kriegsschiffe la-
Birten, bis auf 2 Fregatten und einige Gabarren, die 
vor Anker lagen. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Die königliche Proklamation war seit langer Zeit 
mit einet gewissen Schadenfreude von eben den Blat-
tern versprochen worden, welche so gern bie ungemes­
sene Anwendung des 14ten Artikels ber Charte an» 
drohten. Die Opposition fürchtete sich vor dieser Maß« 
regel. Sie glaubte nämlich, die Verwaltung würde 
so klug seyn, den Wahlmannern Maßregeln wie das 
Municipal- und Kommunalgesetz zu versprechen, was 
gewiß, wenn keinen entscheidenden, doch irgend einen 
Einfluß auf bic Wahlen geäussert haben würde. Die 
Verwaltung ist aber aufrichtig genug gewesen, nicht zu 
versprechen, was sie nicht gehalten haben würde. Die 
Proklamation eifert gegen die aufgelöste Kammer und 
dadurch mittelbar gegen die Wahlmanner, durch welche 
sie geschaffen wurde; sie deutet an, wenn die folgende 
Wahl ubel ausfalle, so könnten de graves desordres 
daraus entstehen, offenbar von Seite ber Verwaltung. 
Die Proklamation hat somit, in Paris wenigstens, nicht 
großen Eindruck gemacht, und man wundert sich, daß 
H e r r  v o n  P o l i g n a c ,  d e r  s i c h  d u r c h  d i e  K a m m e r  b e ,  
leidigt findet, seinem Fürsten in den Mund legt, er 
selbst, der Fürst, finde sich beleidigt. Dies beweist aU 
lerdingS eine ausserordentliche, ich möchte sagen vatcr, 
liche Neigung einer hohen Person für Herrn von Po. 
lignac, aber eS ist eine verfehlte Politik eines Mini, 
stets, in einem konstitutionellen Staate die Beleidigung 
gegen Se. Majestät als möglich anzusehn. Wie die 
M»n.ster verantwortlich sind, so trifft die Stütze der 
Kammer gegen das Verfahren der Regierung nicht das 
Oberhaupt derselben, sondern baS Ministerium. In 
früheren Zeiten wäre eine solche Proklamation gefähr, 
lich gewesen, die Regierung hätte nicht, ohne ihrer 
Würde zu schaden, nachgeben können; in einem Fort, 
stitutionellen Staate dagegen kömmt burch Fortschicken 
der Minister Alles wieber ins alte EleiS. Hierauf ge, 
hcn bie Wahlmänner aus, und die bis jetzt unange­
nehmen Nachrichten von ber Flotte (inb nicht von bcc 
Art, Begeisterung sür bat Ministerium zu erregen. 
Woburch aber vollenbs die Proklamation unwirksam 
wird, bas sind die Namen der Kollegspräsidenten, bie 
zu gleicher Zeit erschienen. Sie deuten großenteils 
auf eine absolutistische Richtung. Wornach werben sich 
bie Wahlmänner richten; nach den Worten beS Auf, 
rufS ober nach den zu gleicher Zeit vorgenommenen 
Handlungen? (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  den löten Iuny.' 
Man hat in Toulon Nachricht aus Tunis, daß der 
französische Konsul daselbst eifrig bemüht war, Prokla« 
Marionen an die Araber auf das algierische Gebiet zu 
schaffen. 
Der Moniteur enthält ein Umlausschreiben deS Grs, 
fen Peyronnet an die Präfekten, in welchem sie aus 
die Pflichten aufmerksam gemacht werden, die sie bey 
ben Wahlen zu beobachten haben. Die Wahlen müs» 
fen frey unb bie Wähler sicher seyn; Gewaltthätigkei» 
ten, Beleidigungen, Einschüchterung der Wähler, Auf, 
stellung von Truppen neben bem Versammlungsort, so 
wie jebe Erörterung im Kollegium selbst, sind gesetzlich 
untersagt. Jeder Wähler soll respektirt, kein widerge­
setzliches Zufammenrottiren geduldet und jedes Vergehen 
der Art sofort geahndet werden. Schließlich wird an 
die Strafen gegen diejenigen erinnert, welche Stimmen 
kaufen oder feilbieten, die Vota verfälschen oder der 
Freyheit und Sicherheit der Wähler Eintrag rhun. Die 
Gazette ist sehr unzufrieden über die Bekanntmachung 
dieses Erlasses im Moniteur. „Allerdings," sagt sie, 
„ist es sehr schön, die Unabhängigkeit der Wahlen und 
die öffentliche Ruhe zu sichern; allein dies muß durch 
Befehle der tokalbehörden und nach ben jedesmaligen 
Umständen geschehen. Ist es, wenn im ganzen Lande 
die größte Ruhe herrscht, angemessen, durch dergleichen 
Vorsorge Furcht zu erwecken?" (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  I u n y .  
An der Börse hatte sich vorgestern baS Gerücht ver« 
b r e i t e t ,  b a ß  b i e  R e g i e r u n g  b i e  N a c h r i c h t  v o «  d e r  L a n »  
bung ber ersten Abtheilung unserer Armee an dcr 
afrikanischen Küste erhalten habe. In Folge bie-
ser bis heute Nachmittag nicht bestätigten und ganz 
voreiligen Nachricht waren bic Fonds ein wenig in die 
Höhe gegangen, sind aber heute wieder gesunken. Seit« 
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dem sind sehr ungünstige Gerüchte, namentlich über noch immer unermübet in ihrem WoblMtig?«itSwerke 
die Transportschiffe, in Umlauf, und man wettet be« fort, indem sie jungen, talentvollen, verwaiseten Seb-
reits, daß aus der Expedition in drefem Iabre gar nen Griechenlands die für ibr Vaterland zweckmäßigste 
mchtS werden würde. Spekulanten behaupten, wenn Erziehung und Bildung verschafft. Laut ihrer Rechen-
die Flotte nach Toulon zurückkehre, würde die Rente schaft vom gten April,5io betrug ihre Iahreseinnab-
um 3 Franken steigen. (Berl. Zeit.) me 2214 Schweizerfranken. Dabey bat sie eine Refer« 
P a r i s »  d e n  1  g t e n  I u n y .  v e k a s s e  v o n  1 6 7 6  F r a n k e n  u n d  a n  Z i n s e n  3 o o o  F r a n »  
Der Moniteur enthält beute folgende telegraphische ken. (Berl. Zeit.) 
Depesche? G v t t i n g e n ,  d e n  1 nen Iuny. 
S i d i - F e r r u c h ,  v o m  » 4 t e n  I u n y .  D i e  A n z a h l  d e r  h i e s i g e n  S t u d i r e n d e n  b a t  s i c h  i m  l a u »  
Morgens 10 Uhr. senden Halbjahre um 61 verringert; 354 am Schlüsse 
D e r  G r a f  B v u r m o n t  a n  S e .  E x c e l l e n z ,  d e n  d e S  l e t z t e r e n  A b g e g a n g e n e  w u r d e n  d u r c h  2 9 3  N e u a n g e «  
Präfidenten d e S Ministerkonfeils. kommene ersetzt. Die Gefammtzahl unfrcr akademischen 
Heute um 4 Uhr Morgens begann die Ausschiffung. Jünglinge beläuft sich gegenwärtig auf 1203. Unter 
Die sämmtlichen Truppen sind ans Land gebracht. Dcr diesen widmen sich der Theologie 3oi, der Iurispru-
Feind ist aus der Position, die er rückwärts genom- denz 484, der Medicin 273, den philosophischen Wis-
wen hatte, vertrieben, und die Division Bcrthezene fcnfchaftcn :c. 137. Von diesen sind 695 tandeskin-
bat ihm 9 Kanonen und 2 Mörser genommen. £>ie der, unter welchen sich 5o Göttinger befinden, und 
Rhede östlich von Sidi-Fmuch ist gut, so daß die 508 Ausländer, unter denen Maximilian, Kronprinz 
Flotte da bleiben wird. (Joum. d. Deb.) von Bayern, Karl, Prinz zu Hohenzollern-Sigmarin« 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  » S t e n  I u n y .  g e n ,  u n d  H e i n r i c h ,  P r i n z  z u -  H o h e n l o h e - L a n g e n b u r g ,  
Seit einigen Tagen befindet sich der Admiral Lord obenan stehen. (Hamb. Zeit.) 
Cochrane mit feiner Familie in Genf. (Berl. Zeit.) Von der Niedereibe, 
M ü n c h e n ,  d e n  » o t e n  I u n y .  v o m  i g t e n  I u n y .  
Gestern Abend wurde uns das Glück zu Theil, Se. Ihre Majestät, die Königin von Schweden, wird sich 
Majestät, den König, wieder hier ankommen zu fehen. mit dem Kronprinzen und der Kronprinzessin nach Up-
Die Bäder von Ischia und der Einfluß deS milden italie« fala begeben, um einer Promotion mehrerer Studiren-
nischen Himmels haben die Gesundheit deS Monarchen den zu Doktoren der Philosophie beyzuwohnen. 
vollkommen gestärkt und befestigt. Se. Majestät hatte (Berl. Zeit.) 
sich alle EmpfanKsfeyerlichkeiten verbeten, aber die Freude, Stockholm, den 1, ten Iuny. 
den König wieder zu sehen, trieb Tausende von EinwoH« Aus dem nordwestlichen Theise der Provinz Helsing-
nern auf die Straße nach Sendling hinaus, und eine land schreibt man unterm 27sten vorigen Monats, daß 
zahllose Menge anderer zu Wagen und zu Pferde zog man daselbst noch vollkommen gute Schlittenbahn habe, 
ihm entgegen. Es war 9 Uhr Abends, als Musikchöre (Hamb. Zeit.) 
und lautes Divatrufen unter den Mauern dcr Haupt« London, den lltenIuny. 
stadt die Ankunft des Königs verkündete, das ununter- Der Herzog von Clarence HeiratHete am riten Iuly 
brechen von einem Thore bis zum andern fortrauschte, 1818 die Schwester deS jetzt regierenden Herzogs voi? 
biS Se. Majestät in seiner königlichen Residenz ange« Meiningen, Karolina Amalia (geboren 1792), die ihm 
kommen war. Se. Majestät, der König, hat heute Vor« am -7sten Marz 2819 eine Prinzessin, die an demsel-
mittag der großen Frvhnleichnamsprocession mit feinem ben Tage starb, und am joten December ,820 die 
ganzen Hofstaate beigewohnt. Das Wetter war über« .Prinzessin Georgina Adelaide gebar, die am 4ten Mar; 
auS günstig. Nichts gleicht dem Enthusiasmus, womit 1821 gleichfalls mit Tode abging. Ausserdem bat der 
Sc. Majestät, der König, beute Abend im Theater cm« Herzog aus früherer Ehe 8 Kinder, 4 Töchter und 4 
"fangen worden ist. - Gestern Abend traf auch der Söhne. Die Töchter (Elisabeth, Augusta, Sophia unfr 
Generalmajor von He.deck, nach einer langen Abtue. Maria Fitzclarence) sind an den Grasen von Errol 
senheit, während welcher er dun unglücklichsten Volke Herrn John Erskine Kcnnedr. Herrn Sydney und den 
unserer Tage wahrhaft heldenmuth.ge Dienste mit aus. Obristlieutenant Ch. Fox (Sohn deS tords Rolland) 
gezeichnetster Ausdauer geleistet, zur größten Freude verheiratet. Der £)brist Fitclarence beiratbete im <Mr 
seiner zahlreichen Freunde und Verehrer wieder hier ein. 1821 die Tochter des Grafen von GlaSgow, und fein 
W ^erl. Zeit.) Bruder, der Obrist Georg, die Tochter deS Grafen vor? 
A u s  d e n  M a y n g e g c n d e n ,  A g r e m e n t .  D e r  K a p i t ä n  A d o l p b  u n d  d e r  R e k t o r  A u - -
vom igten juny. gust Fitzclarence (Geistlicher) sind noch untierfu-irnthet-
3" i-us-"»- fi6" btt E.i,ch-n,r-und° England (oB mit d» Ps«„« ,j„ Schuy 
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tMnUj b-b-n. w-lcheSl-tz.-ee- i6r= B°. 
l.lJn in den 3 Well,be,len tamutt. 
neue Polije» miU einigen ®e.|H.aen, d.« bis. 
Ut dann und wann auf freyer Straße Predigten ge-
balten haben, dicS nicht mehr gestatten. Darüber ha-
den diese Geistlichen, in einer in dcr London» Tavern 
acbaltenen öffentlichen Versammlung, Beschwerde ge-
führt, und es ist beschlossen worden, einen Verein un. 
!er dem Namen: „Brittische Gesellschaft zum Predigen 
in freyer l'uft und aus den Jahrmärkten" zu bilden, 
um der neuen Polizey desto kräftiger entgegen arbeiten 
zu können. Hauptbeförderer dieser Gesellschaft ist ein 
Geistlicher. Namens G. C. Smith. _ 
gn dem Courier findet fich eine förmliche Mipbilli» 
gung des von dem französischen Ministerium gegcnwär» 
tig befolgten Systems. Es sey eine Thorheir, zu glau. 
den, der König entäussere sich seines Vorrechts, wenn 
er, auf den Wunsch der Kammer, seine Rathgcber an-
dere, daS Widerstreben gegen die Kammer unO das An. 
Impfen gegen die allgemeine Meinung der Nation sey 
weit gefährlicher, als jene vermeintliche Nachgiebigkeit. 
Bey einem Throne, der nach einer langen Revolution 
auf Ruinen gegründet worden, sey, mehr alS irgend» 
reo, Eintracht und Mäßigung nöthig; jedoch sey zu» 
gleich der französischen Nation zu rathen, gemäßigte 
Männer zu Deputaten zu ernennen; wenn aber die 
neuen Deputirten der Erwartung deS KöuigS nicht ent-
sprächen, waS solle dann werden? Der König komme 
in große Gefahr. 
Der Pascha von Aegypten hat beschlossen, ein Mu­
seum der Alterthümer in Kairo zu errichten, und 
die AuSsuhr derselben zu verbieten. Unser Generalkon-
sul, Herr Barker, erhielt noch Erlaubniß, jwey Sphinxe 
zu verschiffen. (Berl. Zeit.) 
* * * 
Am ?ten dieses Monats kam eS im Oberhause 
wieder zu Debatten über die griechischen Angelegenhei» 
ten, namentlich über die Frage: ob eine Korrespondenz 
zwischen den Bevollmächtigten der drey Mächte und der 
Pforte wegen Schmälerung der Gränzen Griechenlands 
statt gefunden habe? Der Graf von Carlisle und 
d i e  M a r q u i S  v o n  L a n S d o w n e  u n d  v o n  L o n d o n »  
derry verlangten die Vorlegung neuer Dokumente über 
d i e s e n  G e g e n s t a n d ,  d i e  a u c h  v o n  d e m  G r a f e n  v o n  A b e r »  
deen bewilligt wurden. 
Der Courier erklärt die angeblich mit dem Hause 
Rothschild abgeschlossene türkische Anleihe, nebst allen 
deren Bedingungen, für erdichtet und,gänzlich grundlos. 
Prinz Leopold soll alle Verbindungen mit der Whig» 
pattet) bis zum Eintreten eineS gewissen Ereignisses ab» 
gelehnt haben. 
Die Times enthielten dieser Tage zwey Artikel über 
angebliche Mißhelligkeiten zwischen Oesterreich und dem 
Hause Rothschild; der letzte war überschrieben» „Die 
beyden kriegführenden Mächte." AIS Grund wird an« 
gegeben, daß die Gebrüder Rothschild die mit dem Hause 
Bethmann neuerdingS abgeschlossene österreichische An» 
leihe auS Mißgust zu drücken gesucht hätten. Der 
Courier nimmt sich jenes Hauses aufs Nachdrücklichste 
an, und hält die Darstellung der Times für eine Kom­
bination von Neidern oder Feinden. 
Eines unsrer Blätter bemerkt über den Untergang 
unsrer Fregatte Rattlesnake an der algierischen Küjke: 
Bey dcr freundlichen Gesinnung, die der Dey von AI» 
gier den Engländern erwiesen, hoffen wir, daß die Mann» 
schast die nöthige Unterstützung erhalten werde, um ihr 
Leben retten ju können. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2osten Iuny. Fr. Gräfin Elmpt, nebst Familie, 
aus Schwitten, log. b. Zehr jun. — Herr Baron 
v. Meyendorff auS Riga, log. b. Glühmann. — Hr. 
Kapitän, Baron v. Pritwitz, auS Winnitz, und Fr. 
v. Schultz auS Dünaburg, log. b. Gramkau. — Fr. 
Obristin v. Dietinghoff auS Riga, log. bey Morel. — 
Hr. Generalm. Hurko auS Riga, log. b. Iohnsohn. 
Den Listen Iuny. Hr. Oekonom Lorch auS Sessau, log. 
b. Bach. — Hr. Rosenberg und Hr. Wirkau auS Li-
bau, log. b. Steinhold. — Hr. wirkl. Staatsrath So-
nin auS Düuaburg, log. b. Morel. 
Den 22sten Iuny. Die Hrn. Stud. Twardowsky und 
KarpienSky aus Dorpat, log. 6. Gramkau. — Hr. 
Baron v. Fircks und Hr. Schreiber Grodecki aus Telsch, 
log. b. Zehr. jun. — Hr. Konsul v. Schröder auS 
Riga, log. b. Georgi. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  i2ten Iuny. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
Aus Artist. 65 T. n. D. 54TV Cents. Holl. Kour.?.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.21. 
Auf Hamb. 65T .N. D. gl ff Sch. Hb. Bko. P. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pee. Stcrl. p. i  R. B .A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 0  Kop. B. A. 
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Mgemelm deutsche stitttttg ffir musianfc 
No. 76. Donnerstag, den 26. Iuny 1830. 
M i t a u ,  d e n  - Z s t e n  I u n y ,  
Am sossen dieses MonatS, Abends um 8 Uhr, trafen 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
F e 0 d 0 r 0 w n a, auf der Rückreise von Warschau, 
begleitet von Ihrem 'Durchlauchtigsten Herrn Bruder, 
Er. Königl. Hoheit, dem Prinzen Karl von Preussen, 
unter dem frohen Iubelruf der Volksmenge hier ein. 
I h r e  M a j e s t ä t  g e r u h e t e n  i m  S c h l o s s e ,  w o  A l l e r «  
böchstdieselben von dem Herrn Generalgouvernevr, 
dem Herrn Civilgouverneur und dem Herrn Landesbevoll-
mächtigten ehrfurchtsvoll am Wagen empfangen wurden, 
abzutreten, jedoch, wegen Ermüdung von der Reise, die 
Vorstellung der versammelten Autoritäten nicht anzu­
nehmen; so wie Ihre Majestät auS gleicher Ursache 
einen Ball, den die Ritterschaft zu veranstalten beabsich-
»igte, bereits vor Ihrer Ankunft in den huldvollsten 
Ausdrücken abgelehnt hatten. Um 10 Uhr betraten 
I h r e  M a j e s t ä t  e i n e n  B a l k o n  d e S  S c h l o s s e s ,  w o  A I '  
lerhöch stihnen das freudige Hurrah der Volksmenge 
abermals entgegenschallte und mit herablassendem Danke 
entgegen genommen wurde. Die ganze Stadt war er-
leuchtet, besonders aber zeichneten sich daS Ritterhaus, 
die sämmtlichen Häuser und QuaiS an der Drixe, so wie 
daS Gymnasium Illustre, das bis zur äusserst!» Thurm-
spitze im reichsten Lampenfeuer glänzte, auß. Tages dar­
a u f ,  d e n  L i s t e n ,  u m  8  U h r  M o r g e n s ,  s e t z t e n  I h r e  
Majestät die Reise nach St. Petersburg fort. 
An demselben Tage, Nachmittags um 5 Uhr, langten 
S e. Majestät, unser allergnädigster Kaiser und 
Herr, Hierselbst ebenfalls, von Warschau zurückkehrend, 
vor dem Annenthore an, geruheten die daselbst bereit ste­
henden Pferde wechseln zu lassen und nach wenigen Mi-
nuten, ohne den mindesten Aufenthalt, die Reise nach 
St. Petersburg durch die Stadt fortzusetzen. 
M i t a u ,  d e n  - 4 s t e n  I u n y ,  
Am L is ten  dieses MonatS starb hier die FrauCivilgou-
v e r n e u r i n ,  S t a a t S r ä t h i n  J u l i a n e  C h a r l o t t e  v o n  
Brevern, geborne von Strandmann. Mehrere 
Wochen hindurch war sie dcr Gegenstand der zärtlichsten 
Besorgnisse der Ihrigen gewesen, und AlleS, waS die treue-
ste Liebe, waS die weiseste Heilkunst vermag, wurde ausge. 
boten, um ein theures Leben zu erhalten. Aber ein Ande­
re» hatte dcr beschlossen, dessen Wege nicht unsere Wege, 
dessen Gedanken nicht unsere Gedanken sind. Entrissen 
wurde ste ihrem Gemahls der sich in ihrem Besitze so 
glücklich fühlte. Verwaiset stehen sieben Töchter und 
zwey Söhne, von denen die meisten eine Mutter, ach', 
noch so schr nöthig haben, trostlos da, und selbst die 
Erwachsenen kennen den Gedanken nicht denken, ohne 
diese Mutter leben zu sollen. Seltene Frauenwürde und 
Mutterliebe gab der Vollendeten einen hohen Werth. Ih, 
rem Gatten und ihren Kindern lebte sie mit gänzlicher 
Hingebung, und Frauen- und Mutterpflichten erfüllen, 
war ihr eigenstes Leben. Ihr Familienkreis war das Hei-
ligthum, in welchem sie in stillem und freudigem Wirken 
sich am wohlsten, ja fast ausschließlich wohl fühlte. Doch 
hatte sie viel Sinn für Geselligkeit und Mittheilung, und 
sie verbreitete auch ausser dem Hause Freude, und war 
überall eine willkommene und wohlthuende Erscheinung; 
denn sie war bey ihrem hochgebildeten Geiste, bey so vie-
len Gaben und Vorzügen, stets und überall bescheiden 
und demüthig; fern von aller Anmaßung, Menschcnfreun-
diu und Christin, sanft und holdselig, auch gegen die 
Niedrigsten. Dankbar für das, was sie verlangen konnte, 
sah sie die Liebe, die ihr entgegen kam, als ein Geschenk 
an. An ihr bewährte sich der ErfahrungSsay ganz vor-
züglich, daß wer nur geliebt zu werden verdient, auch 
geliebt wird. Möge den Kindern der Mutter Vorbild in 
allen häuslichen und gefelligen Tugenden auf ihren künf­
tigen Lebensbahnen vorleuchten, und der Glaube, daß 
die Verklarte, deren Herz lauter Liebe für sie war, auch 
in dem Lande der Seligen alle die noch liebt, die in weh-
müthiger Sehnsucht sie hier vermissen, sie trösten, ermun-
tern und stärken! Die Vollendete brachte ihr Lebens-
alter auf 38 Jahre, 7 Monate und 6 Tage, und ihre 
glückliche Che dauerte 2S Jahre und 4 Monate. 
N i k o l a j e w ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Am sgsten May trafen die Gesandten der ottomani-
schen Pforte, Halil.Riphat und Nedshib-Effendi, hier 
ein. Letzterer setzte seine Reise nach Odessa sogleich am 
folgenden Tage fort, während Halil-Riphat zurückblieb, 
und in Begleitung deS AdmiralS Greigh unsere An-
stalten und die Admiralität besah. In seiner Gegenwart 
lief unter dem Donner der Kanonen eine große Yacht 
vom Stapel. Hierauf war Mittagstafel beym Admiral 
und Abends Ball, auf welchem der Gesandte mit 
tanzte; spätem wurde ein schönes Feuerwerk abgebrannt, 
mit welchem, fo wie mit der ihm gewordenen Auf-
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. . , ... ,.C. ,„fti(6cn fdjn Scheunen durchsuch-«, um cctiorgcne Schitz- ju finden, 
natoc 66cr6««Pt. <-b- 1" l">" mMc„ „„„„ fämmllich eingcfafett. 
toi"'. CS'. V'tttii. sfitJ s„, nämlichen Briefe» I»s°lge beschäftigte sich btt 
O d e s s a ,  d e n  4 t e n  I u n y .  P r ä s i d e n t  v o n  G r i e c h e n l a n d ,  G r a f  C a p o  d ' I s t r i a ,  t ä g l i c h  
jTef Kapudan Pascha ist feit vorigen Sonnabend hier mit &cr regelmäßigen Organisation seines Vatetlan-
und gedenkt einige Tage in hiesiger Stadt zu verweilen. ^ Unermüdlich eilte er von einem Punkte Griechen« 
21m Tage nach feinet Ankunft besuchte er das Theater. Jum andern, beobachtete Alles mit Aufmerksamkeit, 
E r s c h e i n t  s e i t  s e i n e m  A u f e n t h a l t e  i n  S t .  P e t e r s b u r g  s t ^ e t e  n ü t z l i c h e  A n s t a l t e n ,  l i e ß  H o s p i t ä l e r  e r r i c h t e n ,  u n d  
noch an Annehmlichkeit im Umgänge gewonnen zu haben.. n?a(j)te ^sonders über Unterricht und Civilisation, als 
In unserm Hasen wird er zum Erstenmal- in dcr Eigen- ^ @runt)(age aüeö öffentlichen WohlS. Die Insel Hy-
s c h a f t  e i n e s  G r o ß a d m i r a l s  e i n  t ü r k i s c h e s  S c h i f f  b e s t e i g e n . .  ^  j a  , u m  F x e y h a f e n  e r k l ä r t  w o r d e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
(St. Petersb.Zeit.) Ankona, den 12ten Iuny. 
B e r l i n ,  d e n  1 7 1 e n  I u n y . .  S e i t  e i n i g e r  Z e i t  i s t  d e r  K o u r i e r w e c h s e l  z w i s c h e n  Ä o r s u  
Die von manchen Seiten her geäusserten Dermuthun« unj> England sehr lebhaft und bey der englischen Marine 
gen, daß die vakante griechische. Hinterlassenschaft des im mittelländischen Meere werden Anordnungen getroffen, 
Prinzen Leopold von Koburg auf einen preusfischen Prin« t>je auf wichtige Ereignisse hinzudeuten scheinen. Die 
zen übergehen könnte, scheinen nicht nur voreilig, son- Expedition gegen Algier wird von den Engländern nicht 
dern auch ganz ungegründet. Wir kennen keinen unsrer gleichgültig angesehen, und die bey dieser Gelegenheit 
Prinzen, dcr so leicht zu bewegen wäre, seine einheimi- entwickelte imposante Seemacht Frankreichs ist vielleicht 
sche, hohe, mit ehrenvoller militärischer und politischer für das englische Kabinet ein hinreichender Anreiz, dew 
Wirksamkeit verbundene Position gegen eine fremde, Aufkommen der französischen Marine entgegen zu «bei-
schwankende, in ihren Erfolgen zweifelhaste, auszutau- ten, und den Krieg gegen Algier zu einem Bruche mit 
fchen. Eher noch hätte früher die Lust, ein ritterliches Frankreich zu benutzen. Man weiß zwar hier sehr ntohf, 
Abenteuer in Waffen und Kämpfen zu bestehen, nach daß die finanziellen Verhältnisse Englands nicht leicht ein 
Griechenland hinlocken können, als jetzt der Reiz eines Unternehmen erlauben, welches großen Geldaufwand for-
im Frieden umzunehmenden Fürstenmantels. ^ dert, allein der politische Takt, der die englische Nation 
(Allgem. Zeit.) f0 sxhx bezeichnet, und den österS, selbst gegen ihren Wil-
A n k o n a ,  d e n  4 t e n  I u n y .  l e n ,  d i e  M i n i s t e r  a n e r k e n n e n  u n d  a u f f a s s e n  m ü s s e n ,  s c h e i n t  
Mit dem brinischen Kriegsschooncr Lord Castlereagh weniger die Ausgaben, als den Verlust der Oberherrfchaft 
find Briese aus Korfu eingegangen,, die ein trauriges auf dem Meere zu fürchten, und eine Aenderung in Eng-
Bild von dem Zustande von Epirus und Albanien landS auswärtiger Politik zu verlangen. Diese scheint 
entwerfen. Die Albaneser sind in zwey Parteyen gespal« wirklich nach dem, waS man hier sieht und hört, eintre« 
ten; die eine unter Emir Pascha, Sohn des Kiutaki ten, und einen entschiedenen Charakter annehmen zu sol« 
(Reschid Pascha); die andere, der Anhang, des' Silich- len, da auS dem bisherigen schwankenden Gange deS 
dar-Poda, der aber selbst keinen Theil an den Zwistxg- jetzigen Ministeriums die größten Verwickelungen und 
feiten nahm. Auf beyden Seiten befinden sich die reich« Verlegenheiten für England entsprungen sind. Die Thron» 
sten albanesischen Primaten. Emir Pascha ist gegenwa» entsagung des Prinzen von Koburg ist hier mit großer 
tig im Fort von Ianina eingeschlossen, und die in dcr Verwunderung vernommen worden; dem Grasen Cap» 
Stadt befindlichen Albaneser verüben nichts als Plünde- d'Istria könnte es jetzt vielleicht vorbehalten bleiben, Grit* 
rung und Mord an den harmlosen griechischen Einwoh- chenlandS Regeneration zu vollenden, (Allgem. Zeit.) 
„crn. Nicht allein Ianina ist der Schauplatz dcr gräß- Paris, den »8tenIuny. 
lichsten Austritte, sondern auch in der ganzen Umgegend, Die Gazette tritt in einem langen Aussätze gegen die 
besonders zu Zagen, werden die Einwohner gemißhandelt nunmehr bewerkstelligte Sonderung in den Funktionen 
und ganze Familien in die Sklaverey geschleppt; diese des Ministeriums deS Innern und des Departements 
Unglücklichen wünschen den Tod als Rettung vor so vie» der öffentlichen Arbeiten auf; hauptsächlich wegen der 
len Qualen, die sie von jener grausamen Nation erdulden Verwirrung, die dieselbe in dem Fache der schönen Kün-
müssen. Einige Familien, denen'noch einige Geldmittel ste, bey den öffentlichen Bauten und dergleichen hervor 
geblieben waren, hatten sich nach der Insel des Sees von bringen würde. Auch, der Courier francais findet die-
Ianina geflüchtet, wo sie aber wohl nur für wenige Tage ses ganze Ministerium unnütz und nur lastig für die 
geborgen waren. Einzelnen war es gelungen, sich nach Gemeinden. Besonders verspottet er die Klasfificirung 
PatroS zu retten. Der Pascha und die Albaneser ver« der beweglichen und der unbeweglichen Statüen, von 
an?sJ,",11 oü116'8 ' uni>^cl) der Unmöglichkeit, ihre denen jede Klasse einem besonderen Ministerium unter-
Forderungen zu erfüllen, ließen sie Häuser, Hutten und geordnet worden ist. (Berl. Zeit.) 
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A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i g t e n  I u n y .  l i c h k e i t  w i e d e r .  D i e  d i e s j ä h r i g e  w u r d e  d u r c h  d i e  G e ,  
Am gten Dieses MonatS, .Morgens um 9 Uhr, sah g,enwart Ihrer Majestät, der Königin, so wie Ihrer 
wan in Neuchatel über dem See, ein Stunde entfernt, Königl. Hoheiten, deS Kronprinzen und der Kronpnn-
dem Dorfe Portallan gegenüber, eine schwarze und dicke, zessin, erhöht. Oer Kronprinz wohnte auch dem De« 
etwa 60 Fuß erhabene Wolke, auS welcher sich eine jeuner bey, das, wie gewöhnlich, der Promotion vor-
durchsichtige Säule bis auf die Oberfläche deS Sees anging, und nahm an der Procession, im Kostüm ei» 
herabsenkte, und mit Ungestüm aift demselben daS Was« neS Kanzlers dcr Universität, Theil. Nachdem der Zug 
ser in die Höhe zog. Mit Erstaunen, und nicht ohne in der Kathedrale angekommen war, nahm der Krön-
Furcht über den Ausgang, sah man das Wasser wie prinz einen, für ihn in Bereitschaft gesetzten, erhöhten 
einen Bach aufwärts strömen. AuS der Ferne ließ sich Sitz ein; Ihre Majestät, die Königin, und die Krön, 
ein dumpfes Getöse hören. Dieses Phänomen dauerte Prinzessin befanden sich bereits auf der für sie in der 
ungefähr 8 bis 9 Minuten, bis der Ostwind die Was- Kirche errichteten Tribüne. Oer fcycrlichen Promotion, 
ferfäute und kurz daraus auch die Wolke zersprengte, welche vom Professor Lundvall vorgenommen wurde, 
DaS Ganze endigte sich glücklicher Weise mrf einem folgten Abends Balle und andere Festlichkeiten. Die 
starken Platzregen. Einige Personen wollen schon am Königlichen Herrschaften kehrten am 17ten nach Stock-
Abend zuvor eine ähnliche Wasserhose gesehen haben. Holm zurück. Bey ihrer Ankunft in Upsala waren sie 
(Berl. Zeit.) vor den Thoren der Stadt durch die Bürgerschaft und 
AuS den May ngegenden, die Studirenden mit eigendS für diese Gelegenheit ge» 
vom 2osten Iuny. dichteten Liedern empfangen und nach dem königlichen 
Schon im April dieses IahreS hatte sich der Ban» Schlosse geleitet worden. Bey Flottsund, eine Stunde 
quier, Herr Solomon von Rothschild, zu Wien ent« vor Upsala, setzten die hohen Herrschasten über den dort 
schlössen, einen seiner vertrautesten Komptoirgehülsen, befindlichen kleinen Fluß auf einer, von 16 jungen 
den Herrn Goldschmidt, nach K 0nstan tinop el zu Bauerinnen in ihrer Nationaltracht geführten, Fahre, 
senden, und zugleich mit den erforderlichen Vollmach. (Berl. Zeit.) 
ten zu versehen, um ein Darlehngeschäst mit den Mi. & ~ ^ 
P7//"?/Mch-»°K°ns-nn.-N M7ch'n £e',lbe" .fi* """" d-° • 
Um tu,tischen ematminiftcr «6 H-rm Eolbschmibt >«"«» »«»««« >-?"> «"» aiWieUtout er, 
taten seitdem »au gefunben. ES 1481 «ich nicht mit !to" >br° Ab.-»- oon Aarhuu« Uder Frysen. 
einiger Beftimmtheit sagen, bis )u welchem Punkt in angetrtttn, wo Allerh-chstdi.selben 
diesem Augenblick die Unterhandlungen vorgerückt sind; d,t ^^^ben Abend und schon an dem darauf folgen-
allein so viel ist gewiß, daß, wenn das Geschäft zu Tage in Aalborg einzutreffen beabsichtigten. Se. 
Stande kommt, die reichen Kupfergruben Anato, ^on'0'* Hoheit, der Prinz Frederik, machen die Reise 
l i e n s  u n d  d e r e n  E r z e u g n i ß  d c m  D a r l e i h e r  v e r p f ä n d e t  ^ ^ ö ^ e i t u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g S .  
werden sollen. Auch ist Herr Goldschmidt, wie ferner (Hamb. Zeit.) 
gemeldet wird, dermalen auf einer Reise nach jenen Ge- London, den i2ten Iuny 
6,ni"" 6<6'iff£ J®"1; [t . E- t-i6e, baß «orb. gcfftcrcojf, au« ben. Abmirali. 
«fim tatfiaini entlassen werben sey, unb zwar wegen veS 
_ . „„ *om 3|te" , Iub°rbina>i°u«wibrigen D-is-bren«, das ftin Dater, ber 
Den Officmn der am >4t.n Zun» aus be. Md.be Marqui« o°n tonbonbem,, im P rlamen. beobachtet 
von Kopenhagen angekommenen btet) russischen Schiffe De? Sun . rt- , « oeooacvrcr. 
am . 8 .-N bi.se« Rena.« »on Seiten bei S«. haue sich nach L n Krregjsch-Iupp-
Erat« in Kopenhagen ein groß.« Fest auf ber SchieS- („( „„ <g0[tl ,u b 9t "'- um den englischen Kon. 
».«. gegeben, - Am .gt.n bi.se« «„,» .„*»}, |1°" ''*» »' "«» -der ort nicht 
faiferf. russische zecgalle Katharina oon 44 Kanonin, lisch. S.schwabi, n„* im l ' 1 c"8' 
Xmm9i0m'",0,r' °C" ,,b Wj*« K°nl°!- -f« •«rtU.'Vi".«." 
9m .Steil diese« MonatS würben in Upsala, wie />m°a ^richtigr die Angabe, dag 6tr 
* Promotion -eh.. a, b.e. 3*, mit gro-er ^ Ä 
3<=>4 
eijrw«. eraltt «°ch l-b-' u»d °h»e 
^N-chiich'-n °tt« Edina bis lum 'st-n S'bru-r |u-
.,(« »« man mi. d-n Chi»°ftn in Un.erbonllung. 
£,r Bridgiram n>«t am Tag- vorher mit D-pesch-» 
nad)  England abgesegel t . .  .  
gm Norden von England wird der W a i z e n^sc tner, 
und man hat zu Richmond weissen mit 80 Schill. be< 
iüblt In DarÜngton war der rotde von 68 auf  74 
Schill, gestiegen. Anhaltende Regenstrome vermehren die 
Besorgnisse, und man nimmt an, daß bie Felder um 20 
Procent schlechter, als vor 4 Wochen gcit.) 
L o n d o n ,  d e n  j  3ten Iuny. 
Viel  wird berei ts  über  die  Absichten des Herzogs von 
G---N--, sobald « Tdion btüiigtn dliiie, 
dien Sc. Königl. Hoheit scheint sich indeß darüber noch 
nicht ausgelassen zu haben. Die Freunde des Herzogs 
von Wellington versickern, daß dieser nicht allein tn ho» 
her Achtung bey Sr. Königl. Hoheit stehe, sondern auch 
das volle Vertrauen von Höchstdcssen Gemahl», besitze, 
und daß es hauptsächlich auf ihr Gesuch geschehen sey, 
daß er seiner Zeit Sr. Königl. Hoheit geralhen habe, die 
Stelle eines Oberadmirals niederzulegen, um seiner Ge­
sundheit nicht durch die mit dem Amte verknüpften Ver-
drießlichkeiten zu schaden. Auch behaupten sie, daß Se. 
Königl. Hoheit unlängst sein Mißfallen über die Bestre. 
Hungen der Opposition, den Herzog von Wellington von 
der Verwaltung zu entfernen, bezeigt hatten. Die Op» 
xositionSpartey hingegen ist der Meinung, daß der Her» 
«og von Clarence den ersten Minister nicht beybehalten 
werde, auch würden Lord Melville, Graf Aberdeen und 
Lord Ellenborough daS Ministerium verlassen, und der 
Admiral Sir E. Codrington an die Spitze des Marincde» 
partementS gestellt werden. Man glaubt indeß allgemein, 
daß der erste Minister am Ruder bleiben werde, sobald er 
geneigt ist, Er. Königl. Hoheit in zwey oder drey Punk» 
ten nachzugeben. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  I u n y .  
In der Lancet, einer medicinischen Zeitschrift, in wcl« 
che? schon seit einiger Zeit bitter tadelnde Bemerkungen 
in Bezug auf die Abfassung der Bulletins über ben Ge, 
sundheitSzustand deS Königs gemacht wurden, wird eS jetzt 
auck den beyden Leibärzten zum Vorwurfe gemacht, daß sie 
den berühmten Wundarzt Sir Astley Cooper bisher nicht 
zu Rathe gezogen; dieser allein sey eS gewesen, der durch 
seine Behandlung dem verstorbenen Herzoge von York 
während dessen letzter Krankheit, die mit der jetzigen deS 
Königs große Aehnlichkeit gehabt, viele Erleichterungen 
gewährt hätte. Dagegen sey eS ausgemacht, daß die Be* 
Handlung des Königs während seines UnwohlseynS im 
Monate Januar dieses Jahres, wo matt fortwährend 
Aderlässe zur Vorbeugung einer entzündlichen Brustkrank, 
hcit angewendet, die gegenwärtigen Leiden Cr. Majestät 
zum Theil herbeygesührt habe. ES läßt sich denken, daß 
diese Meinung, und namentlich die Parteynahrne für Sir 
Astley Cooper, im ärztlichen Publikum auch ihre Bekam» 
pfcr findet. Die Medical-Gazette vertheidigt bie könig, 
lichen Leibärzte gegen bic Angriffe der Lancet, und zwar 
in einem scharf polemischen Aufsatze, so daß zu erwarten 
steht, es werde über diesen Punkt ein förmlicher Krieg 
unter den Londoner Acrjtcn ausbrechen. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  b e n  1 8 t e n  I u n y .  
Unter ben Personen, welche am -östen vorigen Mo« 
nats nach dem St. Iames.Pallast kamen, um sich nach 
dem Befinden des Königs zu erkundigen, befand sich 
a u c h  d e r  P r i n z  F r i e d r i c h  v o n  P r e u s s e n .  
ES wird ein ausserordentlicher Gesandter Don Pedro's 
hier eintreffen, nämlich der Marquis von Amaro, der 
in jener Eigenschaft täglich erwartet wird, und zwar 
hat er seine nächste Richtung nach Brest genommen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sZsten Iuny. Hr. Koll. Registr. Skopp und der 
Edelmann, Hr. Senewsky, auS Ponnewesch, log. b. 
Lintner. — Hr. Handl. KommiS Minde aus Riga, 
log. b. Sommer. — Mad. Link aus Baldohn, log. b. 
Pernou. — Hr. Tit. Rath v. Hopp auS Warschau, 
log. b. Jensen. — Hr. Muhlenm. AhrenS auS Wot# 
wen, und Hr. Muhlenm. Krause aus Neuhoff, log. b. 
Monkewitz. — Hr. Stud. Twardowsky aus St. Pe« 
teröburg, log. b. Gramkau. 
Den 24sten Iuly. Hr. Pastor Pufin aus Samieten, Hr. 
Apoth. Adolphy aus Tuckum, u. Hr. DiSp. Haupt auS 
Pfaltzgrafen, log. b. Halezky. — Hr. Ingen. Obrist 
Rokasowsky und Hr. StaatSrath v. Hesse aus Riga, 
Hr. Abjut., Ingen. Obrist Dewätnin, auS St. Pe< 
tersburg, und Hr. Ingen. Obristl. SchweikowSky auS 
Grunhoff, log. b. Morel. — Hr. Kaufm. Iwannow 
auS Riga, log. b. MichalowSky. — Hr. Gem. Sehr. 
Reudolph auS Sussey, Hr. Muller MerschewinSky 
auS Nerft, Hr. Müller MerschewinSky auS Ellern, 
Hr. Müller Rutenberg aus Dserwen, Hr. Müller 
Katchen aus Bijcten, Hr. Müller Schultz und Hr. 
Petrowsky aus Ihlcn, log. b. Trautmann. — Hr. 
Pastor Harff auS Goldingen, log. b. Gramkau. — 
Der verabsch. Hr. Garberittm. v. Reutern auS Kowno, 
und Hr. v. Reutern aus Wilxalln, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Arntm. Heyse, nebst Gattin, aus Schwitten, log. 
b. Lomitz. — Hr. Stud. Schwander auS Dorpat, log. 
b. Makinsky. 
Ist t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 3i8.  
NWemttm Veutsche Zeitung kür stusraw, 
No. 77. Sonnabend, den s8> Iuny 1830, 
6 t .  P e t e r s b u r g ,  b e n  i g t e n  I u n y .  
Die türkischen Gesanbten, Halil-Riphat, Kapudan 
Pascha, unb Nebshib «Effenbi, Siegelbewahrer, haben 
sich in Obessa am gten dieses Monats, um 10 Uhr 
Morgens, eingeschifft. Se. Excellenz, ber General von 
der Kavallerie, Gras Witte, ber Flügeladjutant Sr. 
M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  M a r q u i s  b e  T r a v e r s a y ,  
unb mehrere anbete Personen, begleiteten sie bis am 
Bord bec türkischen Fregatte, bie von Konstantinopel 
gekommen war und sie im Hasen von Obessa erwartete. 
Um 3 Uhr Nachmittags lichtete baS Schiff, bey gün­
stigem Winde, die Anker unb nahm feine Richtung nach 
dcr Hauptstabt beS türkischen Reichs. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  f e r v i f c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten Iuny. 
A u c h  i n  B u l g a r i e n  u n d  M a e e b o n i e n  H e r r ,  
scheu große Bewegungen, unb darf man den hier ver-
breiteten Gerüchten trauen, so haben die Albaneser die 
gegen sie ausgeschickten Truppen auss Haupt geschla­
gen. Der Pascha von Skutari soll sich förmlich gegen 
die Pforte aufgelehnt haben, unb ihr gefährlichster Feinb 
seyn, da eS ihm weber an Muth, noch an Klugheit 
und Mitteln zur Erreichung seiner Absichten fehlt; er 
sieht bey vielen Pascha'S be* Reichs in großer Achtung, 
und hat befonberc Verbinbungen nach Aussen. Daß eS 
in Albanien gefährlich auSsehn muß, beweist unter An, 
derem die Absenbung von i5oo Statin Milizen auS 
Belgrad, deren Bestimmung zwar geheim gehalten wird,-
d i e  a b e r ,  w i e  e S  a l l g e m e i n  h e i ß t ,  z u r  A r m e e  d e s  
GroßvezierS, die sich an ber albanesischen Gränze 
versammelt, stoßen sollen. Auch viele Munition würbe 
in der verflossenen Woche von Belgrad zu dieser Armee 
abgeführt. Man ftagt sich, waS die Pforte in dem 
Falle thun werbe, baß eS ihr nicht gelingt, Albanien 
wieder zu unterwerfen. (Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Die früheren Nachrichten über die in EpiruS herr­
schende Anarchie bestätigen sich. Die albanesischen Mi-
lizen, die sich in der Hoffnung getauscht fanden, den 
rückstandigen Sold von der türkischen Regierung aus-
gezahlt zu erhalten, begingen noch immer bie größten 
Ausschweifungen. Am meisten würbe bie Stadt Ianina 
bey diesen Unruhen heimgesucht, weil sich dort der Kern 
der Aufrührer befand. Die in dem Fort eingeschlossenen 
türkischen Behörden hatten sich genöthigt gesehen, den 
christlichen Einwohnern, so wie den Juden, Waffen zur 
Verteidigung zu geben. (Hamb. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  i 7 t e n  I u n y .  
Am 25(len May sind in Malta vier englische Linien-
schiffe, worunter ein Dreydecker, von der Station bey 
Sardinien zurückkehrend, vor Anker gegangen und zum 
Theil abgetakelt worden, woraus man schloß, baß biesel-
ben nicht so bald wieber in See gehen sollen. Die Eng, 
länber scheinen also nicht Willens, eine so große See, 
macht, als die ersten Anstalten vermuthen ließen, zur 
Beobachtung in jenen Gewässern auszustellen. — Ein 
von Konstantine in 14 Tagen zu Livorno angekommener 
Reisender hat erzählt, ein Korps von 7000 Beduinen 
habe in Algier Einlaß begehrt, um zur Verteidigung 
mitzuwirken; der Dey habe ihnen aber, ihren Absichten 
mißtrauend, die Thore verschließen lassen. — Nach Be­
richten aus Aegina war Graf Capo d'Istria am gten May 
von bort über Korinth nach Nauplia abgereist. Eben-
dahin segelte am 171211 May von Aegina der Admiral de 
Rigny mit dem Conquörant und drey kleinern Kriegs, 
schiffen ab. Dcr jüngste Bruder deS Präsidenten, Graf 
Giorgio Capo d'Istria, kam den 11 ten Iuny auf dem 
Dampfboote AdamS zu Ankona an. (Allgem. Zeit.) 
L i v v r n o ,  d e n  a t e n  I u n y .  
Kapitän Denci ist so eben von Susa in 1 0  und von 
Tripolis in 28 Tagen hier angelangt. Er berichtet, daß 
der Dey von Tripolis, durch die Rüstungen deS PafchaS 
von Aegypten erschreckt und einen Angriff desselben sürch« 
tend, bedeutende Vertheidigungsanstalten treffe, und auch 
4 Korsaren ausrüsten lasse. Diese kriegerischen Vorbe­
reitungen, verbunden mit bec Theurung der Lebensmittel, 
haben die im dortigen Hafen gelegenen europäischen Han­
delsschiffe veranlaßt, sämmtlich die Anker zu lichten unb 
sich nach Bengali zu begeben. (Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n '  v o m  8 t e n  I u n y .  
Seit einiger Zeit ist der Kourierwechscl zwischen Korfu 
und England sehr lebhaft, und bey der englischen Marine 
im mittelländischen Meere werden Anordnungen getrof-
fen, die auf wichtige Ereignisse hinzubeuten scheinen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Man bemerkt gegenwärtig eine große Thatigkeit itt al­
len Geschäftszweigen, namentlich i n  dem der Polizey 
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Alltäglich gehen Befehle von hier nach den Provinzen an 
die dasigen Behörden ab, um sie zur Wachsamkeit zu er-
mahnen. Oer General O'Oonnell soll den geheimen Be­
fehl (reservatio) erhalten haben, sich nach Bilbao und 
on die Bidossoa, nur von 2 oder 3 Leuten begleitet, zu 
begeben, um dort gewisse Berichte zu empfangen, die man 
ihm aus dcr Fremde übergeben wird. Oer Generalkapi« 
tan von Navarra hat kürzlich mehrere Kouriere schnell 
nach einander an die Regierung abgesandt, um diese von 
den Streitigkeiten in Kenntniß zu setzen, welche sich auf 
dem neutralen Gebiet zwischen Frankreich und Spanien 
zwischen den Schäfern erhoben haben. Die Regierung 
hat ihm hierauf antworten lassen, er solle alle mögliche 
Vorsichtsmaßregeln treffen, damit dieser Streit nicht är­
ger würde und nicht etwa ein gespanntes Dcrhaltniß zwi-
schen den beyden Mächten veranlasse, und ihm, um sei­
nen Vorstellungen einen größern Nachdruck zu geben, ein 
Regiment zur Unterstützung geschickt, um die an der äus-
fersten Gränze wohnenden Spanier im Zaum zu hallen, 
im Falle diese etwa, aus Eigensinn, einen Streit verlän-
gern wollten, der seinen Ursprung durchaus in keinem 
politischen Verhältnisse bat. Man sagt, daß 
unsere Regierung das Kabinet der Tuillerien aufgefordert 
habe, in eben dem Sizne zu handeln, um dem Handel 
so ein Ende zu machen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Es sind neuerdings Proklamationen im Namen der 
Königin Donna Maria II. hier verbreitet worden; an-
gefügt sind denselben verschiedene Dekrete dieser Für-
stin, wodurch aus Tereeira ein Gerichtshof, ein neues 
Ministerium und ein Staatsrath errichtet werden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  I u n y .  
Die Landung, welche am i 4 t e n  Iuny statt fand, hat 
durch die Schnelligkeit, womit sie bewerkstelligt worden, 
etwas an das Wunderbare granzende erhalten. Den 
Depeschen zufolge sind von 4 bis Uhr Morgens, 
also in sechs Stunden, sämmtliche Truppen ans Land 
gesetzt worden. Wahrscheinlich werden spätere Mit­
theilungen über ein so wunderbares Ergebniß die na-
here Aufklärung enthalten. Bis jetzt halten die Lan­
dungen in der Nahe des Kap Matifus (Ras ei Te-
mendsus) auf einem Punkte statt gefunden, wo die 
Angreifenden sich zwischen dem Fluß El-Haradsch und 
dem Befestigungswerke von Bab-Azün eingeschlossen 
fanden. Die französischen Truppen haben dagegen auf 
der andern Seite und gerade auf dem sogenannten Punkt 
der turretta chica gelandet, von dem so oft die Rede 
gewesen ist. Wahrscheinlich wird sich jetzt daS Heer in 
drcy KorpS theilen, von denen eins an dem LandungS-
platze aufgestellt bleiben, das andere an der Küste hin-
marschircn wird, um sich der längs derselben aufgewor­
fene» Batterien vom Kap KaxineS bis zur Vorstadt 
Bab-el-Wed zu bemächtigen, und daS dritte wird die 
Höhen oberhalb der Landhäuser des französischen und 
amerikanischen Konsuls zu gewinnen suchen, um sich 
auf diesen, südlich von der Stadt, am äussersten Ende 
der Ebene von Metidscha festzusetzen. Es scheint, daß 
die Flotte einen Ankergrund gefunden habe, den man 
noch nicht kannte und auf welchem man sicher vor An-
ker gehen kann. Sobald die Landungstruppen sich der 
obenerwähnten Batterien bemächtigt haben werden, wird 
tye Flotte auch die verschiedenen Landungsplatze zu ih-
rer Disposition haben, zu deren Verteidigung jene 
Batterien bestimmt waren, so daß man zu gleicher Zeit 
auch die Armee beständig mit Lebensmitteln wird verse-
hen können. — Uebrigens wird die Eroberung von Al-
gier keineswegeS ohne Schwierigkeiten seyn. Der Dey 
ist schon seit längerer Zeit auf unfern Angriff vorbe­
reitet und seine Mittel sind, wenn gleich weniger im« 
posant und wohl angeordnet, als die unsrigen, doch 
keinesweges verächtlich. DaS Terrain ist in der Um» 
gegend der Stadt sehr mit Schluchten, Mauern und 
Kreuzhecken durchschnitten, welche letztere beynahe un« 
bewegliche Schwierigkeiten darbieten. Wahrscheinlich 
wird man von dem Terrain, das zum Tirailleurgefecht 
sich sehr eignet, jeden Fußbreit vertheidigen, besonders 
da die Feinde vortreffliche Schützen sind. Die Hitze 
dürfte für unsere Soldaten kein so großes Hinderniß 
seyn, da man weiß, daß die Soldaten der ägyptischen 
Armee, nachdem sie in Alexandria gelandet waren, so« 
gleich einen viertägigen Marsch durch die Wüste machen 
mußten, um das Nilthal und die Transportflotte z« 
erreichen, welche den Ftuß hinauffuhr. 
Briefen auS Oran zufolge verdanken die gegenwärtig 
im Bagno zu Algier befindlichen Franzosen ihr Leben 
nur dem Anerbieten, daß sie für jeden Franzosen den 
Beduinen 100 harte Piaster geben wollen. 
Das Fest, welches der spanische Gesandte Ihren Si» 
eilianischen Majestäten hatte geben wollen, waS aber 
der Unpäßlichkeit deS Königs von Neapel wegen ver-
schoben worden war, foll in dem ehemaligen Hotel Sou» 
bise in der rue de TArcade statt finden, das die fps« 
nische Gesandtschaft inne hat. Der zu diesem Feste 
eigends erbaute Saal, der von dem berühmten Deks» 
rationsmalcr Ciceri verziert worden ist, stellt den Lö< 
Nienhof in der Alhambra in Granada dar. Die Wände 
sind bis zu einer Höhe von 20 Fuß (bie Hälfte der 
Höhe des Saales) azurblau, mit goldenen und silber­
nen Arabesken verziert. Oer obere Theil dcr Wände 
ist von mattem weissen Stuck, und auf demselben sieht 
man in Gold dieselben Verse aus dem Koran, welche 
in der Alhambra steh». DaS Ganze ist mit Wappen-
schilden, dem Wappen von Sicilien, denen der 16 Kcv 
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nigrejche Spaniens o. f. w., verziert, und die Decke 
bildet ein dunkelblaues Gejelt mit silbernen Sternen. 
Nach den neuesten Listen betragt die Gesammtzahl 
der Wähler 88,6i5, und die Gesammtsuwme der von 
ihnen abzugebenden Stimmen 122,134. 
Am i5ten dieses MonatS ist die brasilianische Fre-
gatte „der Kaiserliche Prinz" in Brest angekommen. Am 
Bord derselben befindet sich der Herzog von Leuchten-
berg, Bruder der Kaiserin von Brasilien. Wegen einer 
kurzen Quarantäne kann der Prinz erst am »8ten die, 
feS Monats ans Land kommen. 
Einem Gerüchte zufolge geht der Graf Guillcminot 
. von Konstantinopcl nach Aegina, um dem Präsidenten 
Capo d'Istria eine Mitteilung zu machen. 
Ein hier gedruckter Almanach für die Stadt le Mans 
enthält die unverhohlensten Angriffe auf die Charte und 
alle Principien der bürgerlichen und religiösen Freyheit. 
Die jesuitischen Verfasser desselben haben die Frechheit 
so weit getrieben, daß sie Ludwig XVIII., der die Charte 
'verliehen hat, ganz und gar übergangen haben; sie 
führen nämlich die Reihe der letzten französischen Kenige 
fo lgendermaßen  aus :  Ludw ig  X V I . ,  Mär ty re r ,  2 )  
Ludw ig  X V I I . ,  Kön ig  de r  Vendeer ,  3 )  Ka r l  X .  
DaS System der politischen und der Gewissensfreyheit 
nennen sie gotteSmörderisch, und ihre Anhänger fordern 
sie auf, Gott zu vertheidigen u. s. w. 
Hier erscheint jetzt in großem Format ein Neues Blatt 
le pour et le contre, welches auf der einen Hälfte 
liberal und auf der andern absolutistisch ist. 
Vorgestern wurden hier zu gleicher Zeit alle Laden, 
«0 Messer seil sind, nach Messern durchsucht, die sich 
von andern nur durch den Stiel unterscheiden, auf 
welchem man am Ende ein Kleeblatt sieht. 
. (Verl. Feit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 23sten Juny. 
Ihre Majestät, die Königin von Würtemberg, ist am 
iSttn dieses Monals nach Friedrichshafen abgereist, wo 
sie die Sommermonate zuzubringen gesonnen ist. Se. 
Majestät, der König, ist am Listen dieses Monats eben« 
falls dahin abgegangen; er wollte dann eine Reise nach 
Boulogne antreten, um die dasigen Seebäder zu ge-
brauchen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ' ,  
vom 23st?» Juny. 
Am ?ten dieses Monats nahmen die Königin, der 
Kronprinz und die Kronprinzessin von Schweden daS 
Mittagsmahl auf dem prachtvollen russischen Dampf-
fchiffe Ischora Key dem kaiserl. russischen Gesandten, 
Grafen van Suchtclcn, ein. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 8 t c n  J u n y .  
Ihre Majestät, die Königin, und Ihre Königl. Ho­
heiten, der Kronprinz und die Kronprinzessin, sind ge« 
(lern Abend im erwünschtesten Wohlseyn aus Upfafd 
hier wieder eingetroffen. Eine ungewöhnlich große Menge 
hiesiger Einwohner hatte sich ebenfalls dahin begebrn, 
um der Promotionsfeyerlichkeit beyzuwohnen. Der Krön, 
prinz trug, als KanzM der Akademie, an dem Promo« 
tionstage die akademische Uniform, und auf dem von 
den Studirenden veranstalteten Balle geruhten Ihre Sc* 
nigliche Hoheit, die Kronprinzessin, mit dem PrimuS 
der neupromovirten Magister zu tanzen. Man will reif' 
sen, daß diese Promotion die letzte seyn, und daß diese 
Ceremonie künftig gänzlich abgeschafft werden wird. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  J u n y .  
Was Niemand mehr zu hoffen wagt, ist geschehen; 
der König hat sich aufs Neue erholt, und zwar mit mehr 
Anschein der nachhaltigen Besserung, als sich bisher noch 
gezeigt hat. Des Königs Aer-zte haben bekanntlich nie 
kund gemacht, was eigentlich die Krankheit Sr. Majestät 
gewesen, und nach vielem Hin, und Herrathen ist man 
bey den Journalisten sowohl als beym Publikum im 
Allgemeinen darin übereingekommen, daß die „Schwic« 
rigkeit des AthmenS" von der Wassersucht herrühre. Jetzt 
versichern die Aerzte, die Schwierigkeit lasse nach; unv 
das Hofcirkular (welches jedoch keinen offiziellen Charak« 
ter besitzt) behauptet nun, der König habe gar nicht die 
Wassersucht gehabt; ja es versichert, Se. Majestät könne 
jetzt, mit geringer Unterstützung, aus einem Zimmer in$ 
andere gehen und gedenke binnen Kurzem sich auS dem 
Pallaste zu Windsor in das in dem dortigen Park gelegene 
Lustschloß, die Lodge genannt, zu begeben, welches be-
kanntlich seit mehreren Iahren der LieblingSausenthalt 
Sr. Majestät gewesen. — Wie sehr übrigens die Zurück-
Haltung der Aerzte und des Hofes über den wahren Zu« 
stand deS Königs und die dadurch veranlagten widerspre­
chenden Nachrichten geeignet sind, die Nation in Schwan-
ken und Unruhe zu erhalten, und wie sehr Handel und 
Gewerbe dabey leiden müssen, ist klar. — Die Wendung 
in der Krankheit des Monarchen scheint indessen die 
WhigS und ihre Verbündeten abzuhalten, ihre Stärke 
gegen daS Wellingtonsche Kabinet zu versuchen, welches, 
so lange der König lebt, nichts von ihnen zu sürchten 
hat. Die Wendung, welche des Königs Krankheit ge. 
nommen hat, scheint auch im Unterhause ihre Wirkung 
nicht verfehlt zu haben, wo die Verminderung der Wahr-
scheinlichkcit, bald vor ihren Konstituente» erscheinen zu 
müssen, auch den Eifer mancher Mitglieder vermindert, 
und die Minoritäten, welche seit ein paar Wochen den 
mancherley Geldforderungen der Minister entgegen waren, 
von etlichen neunzig auf beynahe die Hälfte herabgebracht 
hat. Doch waren die Debatten wieder sehr lang, und 
eine Menge notwendiger Maßregeln haben au{6 Neue 
verschoben werden müssen. Sir Robert Peel beklagt sich 
bitter über das viele Sprechen, welches dem Geschäfts 
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..... f» üin&trtidj seo. SBtnn «6« bie unM.ngigen 
Sitientialiebcr nicht rtbtn roollten, f» rcurbe ">« 
f"l bb„ Vi-l-S im Sunteln bleiben müssen, unb retinae 
MM,Suche würben tefeil.'at "erben. Denn g-r Viele» 
alfl im «Parlamente gesprochen, in bie Seulingen 
„„fgenemmen, «« ohne diese« den Journalisten iiü @c-
iönaniß br ingen würde;  unb man redet  in  der That  j a  
^cht, um die Minister, sondern um das Land zu beleh­
ren, oder auch — irre zu fuhren. DaS wahre Ucbcl ,st, 
daß das Parlament sich mit einer Menge von Dingen be-
v p . ~ v /7t„.:,4*»* iitih h/i(5 
der Eiter in den Wunden des Königs von ungemeiner 
Scharfe sey, unb die Beine sich bereits in einem Zu-
(lande der Modifikation befinden. 
Wohlunterrichtete Personen wollen wissen, daß das 
Verhaltniß zwischen dem künftigen Thronfolger und dem 
Herzoge von Wellington bey weitem andrer Art sey, 
a(* es die öffentlichen Blätter neuerdings angedeutet 
haben, unb es im Publikum ziemlich allgemein angese, 
hcli wird. Bekanntlich hat der Herzog nur aus den 
fpeciellen Wunsch feines Monarchen seinen gegenwärtig 
,2 die vor Malbeamte unb Gerichte fletcren, unb b«S gen beschwerlichen Posten angetreten, unb H bürste b« 
lapi, Vl< _ v f.«.,«. in. ... „rmArttn Gehen . hnfi er ben dem beoßrftehenhpf Her zu erwarten stehen, daß er bey de  bevorstehenden 
Regierungswechsel von selbst ressgniren werde. Im an» 
dem Falle kennte es (ich aber auch leicht fugen, daß 
er unter dem Nachfolger GeorgS IV., wenigstens noch 
eine Zeit lang, am Staatsruder bliebe, falls eS die 
Gesundheit des Herzogs noch ferner zuließe, welcher 
von der ungeheuren Last der Arbeit und der Legenwar» 
dem Festlande einschiffte, um "sich'direkte und in oller tigen politischen Konstellation sehr angegriffen zu seyn 
Eile nach dem Johannisbergs zu einer Konferenz mit scheint. 
es bey der Zunahme von Geschäften ui^d Unternehmun 
gen im Lande von bloßen Privatangelegenheiten so zu sa-
gen erdrückt wücd. CPr. Staalszeit.) 
* * * 
Oer österreichische Botschafter, Fürst Esterhazy, ist — 
etwas plötzlich, wie hiesige Blätter sich ausdrücken — 
nach Dover abgegangen, von wo er sich vorgestern nach 
dem Fürsten Metternich zu begeben. 
Nach Briefen aus R i o de Janeiro vom sSffen 
April darf man nächstens wichtigen Veränderungen in 
Brasilien entgegen sehen. Die ultra-brasilianische Par-
tey, die aller Teilnahme an den portugiesischen Ange-
legenheiten aufs Entschiedenste abgeneigt ist, hat ganz-
lich die Oberhand gewonnen, und der Kaiser hat sich 
demnach genöthigt gesehen, zwey seiner ältesten Freunde 
und Rathgeber. Gomez und Pinto, zu entlassen und 
in eine Art von ehrenvoller Verbannung nach England 
zu senden, wo sie bereits angekommen sind. Wohlun-
terrichtete behaupten, daß sie zugleich mit wichtigen 
Aufträgen an die brittische Regierung hinsichtlich'Por. 
tugalS beauftragt sind, deren Beschaffenheit sich in so 
weit vermuthen laßt, als die Lage des Kaisers ihm keine 
Aussicht laßt, den Streit fortzusetzen, ohne seine Po-
pularität oder wohl -gar feine Sicherheit in Brasilien 
Ein Privatschreiben aus Rio de Janeiro vom 
2o|ien April meldet, es sey dort eme Kriegsbrigg aus 
Lissabon mit einem Schreiben Don Miguel'6 an den 
Kaiser, und einem Kästchen Juwelen, die feinem Va-
ter gehörten, angekommen. Man erwartete hiervon die 
gunstigsten Folgen, und sah der Versammlung des Kon-
gresseS entgegen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Nachrichten aus Terceira bis zum 3isfen May zu» 
folge war man dort auf einen neuen Angriff, von 
Portugal aus, gefaßt. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  
Nachrichten aus London vom igten dieseS Monats 
zufolge lautete daS im Laufe jenes Tages erschienene 
Bulletin: „Der Kenig hat nicht gut geschlafen. Se. 
Majestät haben sich wahrend der Nacht wieder wehr 
beschwert im Athemholen gefunden." Auch die Times y iuniuL w*v •v v v» , ' v 
zu gefährden, so daß eine nahe bevorstehende definitive von demselben Morgen lassen wenig Hoffnung zur Ge 
_ . - ^ /> . . . — .. .... > 2 / I  u . r.. k X i4 L AkAM W II am£(1H f  C* » tu le 1 A \  Abmachung jener Frage zu erwarten ist 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 1 5 f e n  J u n y .  
Die letzten Büllctins über das Befinden des Königs 
flößten zwar die Hoffnung ein, daß die ausserste Ge-
fahr, welche daS Leben deS Durchlauchtigen Kranken 
in der letzten Zeit häufig bedrohte, wenigstens für den 
Augenblick glucklich beseitigt sey; inzwischen scheint man 
sich nichts dcstowcnigcr nicht zu verhehlen, daß der ge, 
genwärtige Zustand Sr. Majestät, der eine allmählige 
gänzliche Entkräftung nach sich ziehen durfte, bald die 
ängstlichsten Besorgnisse wieder rege machen könnte. AlS 
besonders bedenkliches Symptom wird angeführt, daß 
nesung des hohen Kranken. (Hamb. Zeit.) 
J n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e . '  
Den 25sten Juny. Hr. Oberforstm. Gehulfe, Baron v. 
Brinckmann, aus Berghoff, Hr. Blanck auS IUujct, 
Hr. Disp. Harff aus Neuguth, die Hrn. Kaufl. Hof« 
bar. Berghoff und Bornhaupt aus Riga, log. b. Gram» 
kau. 
Den 26fielt April. Der ehemal. Hr. Rathsherr Schultz 
aus Bauske,- log. b. Ruft. — Hr. Kaufm. Kurtz aus 
Libao, log. b. Morel. — Hr. Baron v. Rönne aus 
Rennhoff, log. b. Kalmer. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Dieberichs, für den (Tensor. 
No. 321. 
B e y l a g e 
n^26. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, 
Hunder t  s iebenundsechz rgs te  und  hunder t  
ach tundsechz igs te  S i t zung  de r  ku r l and i schen  
Gese l l scha f t  f ü r  L i t e ra tu r  und  Kuns t .  
Am i6ten d. M. wurde von der Gesellschaft ihre jahr­
l i c h e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  g e h a l t e n .  H e r r  P a s t o r  K ö h -
ler verlas in derselben den Jahresbericht des beständigen 
Sekretärs, der durch Krankheit verhindert war, gegen-
wärtig zu seyn; worauf sodann die ökonomischen Ange-
legenheiten der Gesellschaft abgethan und die Wahlen 
durch Vallottement vollzogen wurden. 
In der am gleich darauf folgenden Tage gehaltenen 
i4ten öffentlichen Sitzung trug ebenfalls Herr Pastor 
Köhler den vom bestandigen Sekretär gegebenen Abriß 
der Geschichte der Gesellschaft und ihrer Leistungen im 
verflossenen Jahre vor, welcher mit kurzen Biographien 
nachbenannter seitdem verstorbener Mitglieder schloß: 
Hofrath Adolph Müllner in Weissenfels; — Professor 
H o f r a t h  v .  L i e b a u ;  —  O b e r l e h r e r  H o f r a t h  v .  B i t t e r ­
ling; — Bischof Munter in Kopenhagen; — Kreis­
marschall v. Fölkersahm; — Konsistorialrath Winckel-
mann; — Archivar Urban; — Hofrath v. Lange; — 
Oberhofgerichtsprasident Staatsrath v. Fircks. 
Hierauf las 
Herr Hofrath v. Trautvetter: Ueber die Ver 
f a l s c h u n . g  d e r  a l t e n  S a g e n  u n d  d e r  G e  
s c h i c h t e  R o m s  d u r c h  d i e  D i c h t e r  u n d  G e  
s c h i c h t s c h r e i b e r  d e s  A u g u s t i s c h e n  Z e i t  
a l t e r s .  
, Dr. L i c h t e n s t e i n :  U e b e r  d e n  B e g r i f f  d e r  
p o p u l ä r e n  M e d i e i n .  
*  W i l h e l m  P e t e r s - S t e f f e n h a g e n ,  d e n  v o n  
Herrn Borchard in Moskau eingesandten Aus-
s a t z :  G ö t h e ' s  W ü r d i g u n g  i n  R u ß l a n d ,  
z u r  W ü r d i g u n g  R u ß l a n d s .  
Am Schlüsse der Sitzung proklamirte Herr Pastor 
Köhler, an Stelle des beständigen Sekretärs, die Na-
men der in der gestrigen Generalversammlung Aufgenom­
menen; nämlich 
Z u  E h r e n m i t g l i e d e r n :  
Se. Exeellenz, der Herr Generallieutenant, General-
gouverneur von Livland, Esthland und Kurland, 
B a r o n  M a g n u s  v .  d .  P a h l e n ;  
Se. Exeellenz, der Herr Graf ClaeS Flemming, 
Reichsmarschall von Schweden, Einer der 18 der 
schwedischen Akademie; 
Se. Exeellenz, Herr PederPedersen, kömgl. da-
nischer Minister i n  Philadelphia; 
Z u  a u s w ä r t i g e n  M i t g l i e d e r n ;  
Herr Staatsrath v. L e d e b 0 u r und die Herren Hofräthe 
v. Clossius und v. Kruse, Professoren tu 
Dorpat; 
-  O t t o  B a r o n  v .  S t a c k e l b e r g ;  
- Staatsrath v. Pelikan, Rektor der kaiserlichen 
Universität Wilna; 
- Ioh. Heinr. Schröder, Bibliothekar zuUpsala; 
-  J o h n  A d a m s o n  u n d  H e r r N i c l a s  C a r l i s l e ,  
Privatgelehrte zu London; 
-  B l a n c  D u t r o u i l h ,  S e k r e t ä r  d e r  k ö n i g l i c h e n  
Akademie der Wissenschaften zu Bordeaux; 
-  P e t e r  D u p o n c e a u ,  P r ä s i d e n t  d e r  p h i l o s o p h i -
schen Gesellschaft zu Philadelphia; 
-  K .  P .  H o l b ö l l ,  k ö n i g l i c h e r . I n s p e k t o r  a u f  G r c n -
land; 
-  R a s m u s  R a s k ,  P r o f e s s o r  z u  K o p e n h a g e n ;  
-  A .  v .  S c h ö n b e r g ,  w i r k l i c h e r  I u s t i z r a t h  u n d  A r -
chiater in Neapel; 
Zu einheimischen ordentlichen Mitgliedern: 
Herr Pastor Lundberg zu Buschhof; 
- Pastor Schmidt zu Edwahlen; 
. - Pastor Runtzler zu Durben; 
- Jnstanzgerichts-Assessor Otto v. Rutenberg; 
- Gouvernements-Revisor Neumann; 
-  L u d o l p h  S c h l e y  z u  L i b a u ;  
Z u  K o r r e s p o n d e n t e n :  
Herr Friedrich Dubois, Privatgelehrter in Berlin; 
- Dr. Tilich. 
Die Rigasche Schauspielergesellschaft in Mitau. 
(Beschluß.)  
Zur Ergänzung der in No. 25 der Beylage zur allge-
meinen deutschen Zeitung enthaltenen Anzeige über die 
Theatervorstellungen zur diesjährigen Iohanniszeit, mö-
g e n  h i e r  n o c h  f o l g e n d e  B e m e r k u n g e n  s t e h e n :  D e r  E i n -
sied ler, Musik von Carafa, machte weniger Ef­
fekt, weil die Stumme von Portiei vorhergegangen war. 
_ 5öcnn unter den 3 Lustspielen, welche am i3ten dargestellt 
wurden, der versiegelte Bürgermeister eher den 
Namen einer Burleske als einer Posse verdient, so ent-
s c h a d i g t e  d a f ü r  K a r l  T ö p f e r s :  N e h m t e  i n E x e m p e l  
daran, in welchem Demoiselle Dolle die junge Frau, 
die glaubt, daß ihr das Rauchen verboten fey, wirklich 
m e i s t e r h a f t  d a r s t e l l t e .  M i t  G l ü c k  h a t  s i c h  H e r r  D o l l e  
seit einiger Zeit in die Rolle der-Alten geworfen und die 
Molle des hundertjährigen Greifes gelang ihm vorzüglich, 
nur vergaß er doch zuweilen die Last der Jahre und seine 
Bewegungen wurden zu rasch. Man glaubte nicht, daß 
Herr La.ng enhau n den Barbier von Sevilla so brav 
darstellen würde, als es wirklich geschah, er hat sich 
aber in solchen Rollen eine acht italienische Beweglichkeit 
zu eigen gemacht. Mit Recht wurde ihm am folgenden 
Tage in der Lenore als Wallheim der größte Beyfall 
gezollt, wie denn überhaupt dieses Stück vortrefflich ge-
geben wurde. Kalt ließ daher am folgenden Tage „die 
Unversöhnliche" das Publikum, durch welches Me-
lodrama sich Herr W. Vogel wahrlich kein Denkmal 
gesetzt hat. 
Am iStett Juny; „Don Iuan." Obwohl wir 
dieses unsterbliche Werk Mozarts erst vor 2 Iahren, bey 
Blums Anwesenheit, gehört hatten, so war es doch 
auch jetzt willkommen. Die schwere Arie der Donna 
Anna im 2ten Akte wurde von Madame Stoll trefflich 
gesungen und mit rauschendem Beyfalle aufgenommen. 
Doch kann auch Demoifelle Dölleals Zerline nicht un­
erwähnt bleiben, besonders ausgezeichnet ist ihr Spiel 
bey der Arie; „schmale, tobe, lieber Junge," als eS 
ihr gelingt, den zürnenden Masetto zu versöhnen. Wenn 
auch Herr Beyer hinter Herrn Blum als Don Juan 
zurückblieb, so muß man doch bedenken, daß in frühern 
Zeiten sogar Herr Ackermann den Don Juan auf der 
hiesigen Bühne gab, und gewiß hat seit jenen Zeiten, 
der Mensch sey nun noch so sehr für die Vergangenheit 
und für das Leben in der Erinnerung eingenommen, die 
Rigasche Bühne starke Schritte zur größern Vollkom­
m e n h e i t  g e m a c h t .  E i n e n  b e s s e r n  L e p o r e l l o  a l s  H e r r  L a n -
genhaun haben wir auf der Rigafchen Bühne nicht ge­
sehen, wenigstens übertraf er seine Vorgänger, Herrn 
Wessel, Herrn F r e i s l e b e n und Herrn V i 0. 
Arn igten Juny: D e r Platzregen als Ehe-
prokurator oder das Schmalztöpfchen von Rau-
pach. Herrn Lan genhaun, der sich jetzt in die verschie­
densten Rollen wirft, glückte"auch die des Soldaten Köck. 
Obwohl in dem dann folgenden Lustspiele von Dr. Tö­
pfer : „Der beste Ton" wenig Handlung ist und diese 
durch das Toben der eingesperrten Spieler nicht hineinge-
bracht zu werden vermag, so gefiel das Stück doch allge-
mein. 
Am 2osteit Juny: „Der Maurer und der 
Schlosser" gehörte zu den besten Leistungen in diesem 
Jahre. Herr Beyer stellte den furchtsamen Schlosser 
Baptiste sehr gut dar, und Madame Delle ersetzte 
i n  d e r  R o l l e  d e r  M a d a m e  B e r t r a n d  M a d a m e  S c h w a r z  
v o l l k o m m e n .  V o r z ü g l i c h  g e l a n g  d e r  M a d a m e  D ö l l e  
und ihrer Tochter die Zankscene; schade daß Herrn P e-
t r i c k s  S t i m m e  s o  g e d e c k t  i s t  u n b  e r  n i e  r e i n  h e r a u s -
singen kann. Zwischen dem 2ten unb 3ten Akte hielt 
Herr Gentze eine Festrede, zur Feyer der Ankunft 
J h r o  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n .  
Am 2>sten Juny: Der Berggeist ober die brey 
Wünsche von I. A. Gleich, offenbar das schwächste 
der dramatischen Produktionen, welche in diesem Jahre 
hier über die Bühne gingen. Aesopische Fabeln und 
Mährchen aus tausend unb einer Nacht passen nicht für 
die Bühne, und auch Herrn Pauly's possenhaftes 
Spiel konnte diesem traurigen Stücke keinen Beyfall 
sichern. 
Am 2 2sten wurden die diesjährigen Vorstellungen deS 
R i g a f c h e n  T h e a t e r v e r e i n s  i n  M i t a u  m i t  „ d e r  S t u m -
men von Portici" geschlossen. Man muß die Oper 
einige Male hören, um sich mit der herrlichen Musik mehr 
und mehr zu befreunden. Diese letzte Vorstellung hatte 
sich noch eines ziemlich zahlreichen Publikums zu erfreuen, 
und im Ganzen sind die Mitglieber ber Rigafchen Bühne 
mit ihrem biesjährigen Aufenthalte in Mitau nicht unzu-
frieden; benn wenn auch Anfangs bas Theater wenig be­
sucht war, so machte es sich doch nachher, unb in Riga 
waren in dieser Zeit ohne Zweifel bie Einnahmen noch 
weit geringer gewesen. Dankbar muß man aber auch an« 
erkennen, daß alle Mitglieder sich die möglichste Mühe 
gegeben haben unb baß billige Wünsche gewiß Befriebi-
gung finden konnten. 
M i s c e l l e n. 
Der diesjährige Leipziger Ostermeß- Katalog ist 19 
Bogen stark.  Es s ind gegen 200 Romane und über 4 °  
Schauspiele angezeigt. 
* * * 
In Paris kommt von Herrn Bignan eine metrische 
Uebersetzung der Jliade heraus. 
* * * 
In Wien ist erschienen: „Die Wanderschaft einer 
Gott suchenden Seele allhier im ThraiNnthale, oder der 
Pallast der Wissenschaft des Heils, eine allegorisch-mo-
ralische Erzählung in 19 Kapiteln, von Alexander Für­
sten von Hohenlohe." 
* % * 
Ein neues Vaudeville, der Mann mit g Frauen, das 
auf dem Theater der Nouveautes in Paris gegeben wor-
den, hat gefallen. Die Jntrigue ist die, daß ein Mann, 
der an g verschiedenen Orten g verschiedene Frauen ge-
hcirathet hat, in Mexiko veruktheilt wird, das Maxi-
mum der Strafe zu erdulden — nämlich mit seinen 9 
^Frauen zu leben. 
< v  w  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
jm umm der Civtloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor D i e b e r i ch s, für ben Censor. 
iN'o. 322, 
AMMim vemsche Zettl«,g kür titistom», 
No. 78. Dienstag, den i. July 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 3 s t e n  J u n y .  
In ber Nacht vom soften aus den 21 flcn dieses Mo-
n a t S  i s t  S e i n e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß -
fürst Michael Pawlowitsch, in erwünschtem 
Wohlseyn, von Warschau in hiesiger Residenz einge, 
troffen. 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, 
OSkar, langte am Listen dieses Monats, Morgens 
um 9 Uhr, auf der schwedischen Fregatte „Eurydiee" 
in Kronstadt an. Beym Einsegeln des Schiffes wehte die 
Standarte von der Stenge. Die Brandwachtfregatte 
?,Ktei(fec" empfing den hohen Gast bey dem Tolbuchin, 
fchen Leuchtthurme, von wo der Fähnrich Kliverberger, 
vom Korps der Steuerleute der Flotte, als LotSmann, 
der schwedischen Fregatte mitgegeben ward, am sie auf 
die Rhede zu geleiten. Bey Annäherung der Eurydice 
wurde dieselbe von der Kaiserlichen ESkadre, die 
auf der großen Rhede die Linie bildete, so wie von der 
Festung, mit 21 Salutschüssen von jeder begrüßt. Aus 
den Raen der Schiffe stände» die Matrosen in Parade 
und die ganze Eskadre war mit bunten Flaggen verziert. 
Sobald die Fregatte vor Anker gegangen war und die 
Standarte gestrichen hatte, verfügte sich Se. Königl. 
Hoheit in der Schaluppe mit aufgezogener Standarte 
ans Land und geruhete alSdann die Admiralität, das 
Hospital, die Halb-Equipage der Steuerleute, die min# 
derjährigen Kantonisten der Lehrmarine-Equipage und die 
Festungswerke in Augenschein zu nehmen; hierauf begab 
s i c h  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  i n  d a S  Q u a r t i e r  S r .  M a j e *  
stät, des Kaisers, von wo der Prinz gestern, am 
32(ien, um 5 Uhr Nachmittags, auf dem Dampfschiffe 
„Ifhora" sich nach St. Petersburg begab/. Seine Kö­
nigl. Hoheit traf nach 9 Uhr bey der Isaaksbrücke ein 
und wurde daselbst, unter dem Donner der FeftungS» 
iononcn, von dem Herrn Generalintendanten der Flotte 
und dem Herrn Oberpolizevmeister von St. Petersburg, 
bey der Anfahrt des taurischen Palastes aber von dem 
Herrn Civilgouverneur empfangen. Wahrend Se. Ho# 
heit sich bey der Jsaaksbrücke von dem Dampfschiffe in 
die Schaluppe begaben, um die Fahrt nach dem Pallaste 
fortzusetzen, salutirten auch die Kanonen dcS Dampf, 
schiffeS und die Mannschaft erhob ein dreimaliges Hur# 
rah'. Nach Ankunft deS Prinzen im taurischen Pallast 
machte der Herr Kriegs - Generalgouverneur Sr. Königl. 
Hoheit die Aufwartung. (St. PeterSb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 4 t c n  Z u n y .  
(Privatmittheilung,) 
Man will als gewiß behaupten, daß man mit einer 
neuen Anleihe umgehe, in welche die Kortesanleihe mit 
eingezogen werden soll. Die Verhandlung soll schon ziem, 
lich weit gediehen seyn, und die vor einigen Tagen er« 
folgte Abreise des Herrn BurgoS nach Frankreich damit 
in Verbindung stehen. 
Man berichtet aus Gibraltar, daß 240 englische 
Artilleristen in diesen Hafen eingeschifft worden und nach 
Algier abgegangen sind. Sie sollen namentlich zur Hand« 
habung der Kongreveschen Raketen gebraucht werden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s i e n  I u n n .  
Bis gestern Nachmittag um 5 Uhr ist keine neue Nach« 
rieht auS Algier bey dem Seeminister eingegangen. Durch 
den Sturm ist ein Transportschiff, welches den Oberarzt 
des Generalstabes, Herrn Iourdain, am Bord hatte, 
von der Expedition getrennt worden. Man war für das­
selbe sehr besorgt. Arn gten dieses MonatS hat sich der 
M a r q u i s  v o n  F i t z # I a i n e S  m i t  D e p e s c h e n  d e S  F ü r s t e n  v o n  
Polignac an Herrn von Boutmont in Toulon am Bord 
der Fregatte Armide eingeschifft. Der Admiral Duperrö 
hatte von der Höhe von Turetta#Chika bis zur Rhede 
von Palma in gehörigem Zwischenraum Schiffe aufgestellt, 
durch deren Signale er nach wenigen Minuten erfuhr, 
daß daS Wetter an der afrikanischen Küste sich zum Vor# 
theil geändert habe. Man segelte hierauf ohne Zeitver­
lust wieder nach Afrika zurück. Die 1000 Ochsen, wel­
che das Haus Selliere zu Celle einschiffen ließ, sind zu 
Palma angekommen; sie sind aber überaus mager. 
Ein Schreiben aus Alikante vom 3ten Juny enthält 
Folgendes: „Ein ooik Algier kommendes schwedisches 
Schiff bringt die Nachricht mit, daß alle Punkte auf 
der Küste, wo eine Landung möglich wäre, stark mit 
Beduinen und ziemlich vielem Geschütz besetzt sind, daß 
die Kanoniere jedoch 6 bis 8 Minuten Zeit bedürfen, 
um eine Kanone zu laden und abzufeuern. Der schwe-
dische Kapitän bestätigte die Niedermetzclung der 110 
Mann von den französischen Schiffen „Silen" und 
„Avcntute", und daß es den europäischen Konsuln in 
Algier gelungen war, die Begnadigung des UeberresteS 
jener Mannschaften, besonders der Offfciere, zu erlan-
gen, welche ganz nackt nach Algier gebracht wurden. 
mn sagt, in Folge der Rüstungen der Pforte werde 
daS Geschwader des Admirals von Rigny Verstärkun­
gen erhallen. Es werden zur Ablösung der Garnison 
von Navarino andere französische Truppen dorthin ab« 
gehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  Juny. 
Der heut ige Moniteur enthalt die Heyden auSsuhrli« 
chen Berichte des Generals von Bourmont und deS Ad-
miralS Duperre über die am »4ten dieses Monats be« 
wirkte Landung der Expeditionsarmee an der algierischen 
Küste. Oer Bericht deS Grafen von Bourmont lautet, 
wie folgt; 
„Das Heer, welches in Erwartung der Landungs« 
flotte über 18 Tage in der Bucht von Palma zurück« 
gehalten worden ist, ging am ivten Juny unter Se« 
gel. Der Anfangs schwache Wind ward nach und nach 
stärker und beschädigte einige der kleinen Fahrzeuge. 
Zwey platte Boote gingen mit einem Theil ihrer Mann« 
schaft unter. Am i2ten mit Tagesanbruch entdeckte 
man die Küste von Afrika, doch sah man, des zuneh« 
menden Sturms und der bewegten See halber, die Lan« 
düng für unmöglich an, so daß die Flotte sich einst« 
weilen vom Gestade entfernte, und nur leichte Schiffe 
wurden gegen die Halbinsel von Sidi «Ferrutsch und 
daS anliegende Ufer gesandt. Die Gewißheit, hier ei-
ncn günstigen Ankerplatz zu finden, und der Schutz, 
welchen die Richtung und die Gestaltung der Küste ge« 
gen die herrschenden Winde darboten, so wie die Na« 
tue dcs Terrains, daS bis 4000 Meter (eine halbe 
deutsche Meile) weit inS Land hinein offen ist, und 
dem Feinde es unmöglich macht, sich in einen Hinter« 
halt zu legen, — alleS dies hatte seit langer Zeit die 
Aufmerksamkeit auf diesen Theil der Küste gelenkt. Am 
latcn, Abends um 7 Uhr, ward die rückgangige Be« 
wegung eingestellt, und man steuerte südwärts; die 
Nacht über ward die See ruhiger, und am Morgen 
des i3ten war man nur 2 bis 3 Meilen von Algier. 
Die Truppen brachen in laute Freude aus, und rings« 
um vernahm man den Ruf: Es lebe der König! Die 
SchiffSarmee, die gegen Süden gesteuert war, änderte 
ihre Richtung und fegelre, mit der Küste parallel, der 
Halbinsel zu; die auf den Kriegsfuß ausgerüsteten 
Schiffe stellten sich an die Spitze, denn sie sollten die 
W e r k e  z e r s t ö r e n ,  d i e  d e r  F e i n d  a m  L a n d u n g s p l a t z e  e t w a  
ausgeworfen haben würde. Da der Wind auö Osten 
kam, so beschloß man, westlich von Sidi« Ferrutsch zu 
landen. Morgens 10 Uhr befanden sich die erwähn-
ten Kriegsschiffe auf der Höhe dieser Halbinsel; der 
Thurm war leer. Der Feind hatte eine Batterie 
von 12 Kanonen, auf deren Feuer man sich gefaßt 
hielt, abgeführt; ungefähr eine Meile vom Ufer sah 
man ein Lager, einige Batterien und Gruppen arabi-
scher Reiter. Ein Dampfschiff näherte sich der Küste 
und sein Feuer verscheuchte die Reiter. Die feindlichen 
Batterien schössen, aber ohne die geringste Wirkung, 
einige Kugeln und Bomben nach dem Ufer ab. Abends 
um 8 Uhr hatten die drey Geschwader, die erste Ab« 
theilung der Transportschiffe und die Landungsflotte die 
Anker ausgeworfen, und der Anfang der Landung ward 
auf den i4ttn anberaumt. Die erste Division erreichte 
das Land vor 5 Uhr Morgens, ohne auf den winde« 
sten Widerstand zu stoßen, und die beyden andern Di« 
Visionen schifften allmählig aus. Oer General Berthe, 
zene marschirte mit der ersteren und 8 Kanonen vor» 
wärts. Bald begann das Feuer der feindlichen Batte» 
rien und wurde fortgesetzt, Trotz unserer Feldartillerie, 
die in der Fronte, und den königlichen Fahrzeugen, die 
an der östlichen Seite das Feuer erwiederten. Oer Ge« 
neral Berthezene erhielt Befehl, die feindliche Stellung 
links zu umgehen, und diese Bewegung hatte den ge» 
wünschten Erfolg; die Batterien wurden im Stich ge» 
lassen, und i3 sechzehnpfündige Kanonen nebst 2 Mör« 
sern fielen in unsere Gewalt; die Divisionen Loverbo 
und d'EscarS folgten ber Bewegung der ersteren, um 
11 Uhr war daS Gefecht zu Ende und der Feind floh 
nach allen Richtungen. Unsere Krieger haben eben so 
viel Kaltblütigkeit bewiesen, als früher Begeisterung. 
Wir haben 30 Mann (keinen Offieier) verloren. Oer 
Anblick deS TerrainS tiefer hinein ist genau so, wie 
der Obrist B out in ihn beschrieben, sandig und etwaS 
wellenförmig, fast überall mit starken Gebüschen bedeckt. 
Die Halbinsel ist ein Kalkfelsen, auf dem sich ein Thurm 
befindet, von den Spaniern Torre«Chika genannt; wie 
gebrauchen ihn zum Magazin für unsere Dorrathe. Oer 
General Valazö hat eine Verschanzung dort abgestochen, 
die nicht sehr groß seyn wird und deren Bau schon be, 
gönnen hat." — OeS Admirals Ouperrö Bericht lau« 
tet, der Hauptsache nach, folgendermaßen: „Die Vor-
sehung hat die ersten Operationen des ruhmvollen Un-
ternehmens, daS Se. Majestät befohlen hat, vollstän« 
big gelingen lassen. Die königliche Flagge weht auf 
dem Kastell von Sidi«Ferrutfch und dem Thurm von 
Torre-Chika. Den loten dieses Monats von Palma 
abgesegelt, mußte ich, starker O. N. O. Winde halber, 
zum Zweytenrnale, doch mit der vereinigten Flotte, die 
hohe See suchen. Aber am 13ten früh war daS Wet« 
ter günstiger, und um 8 Uhr zeigte sich die Flotte vor 
Algier, sie segelte bey den FortS u»5 Batterien vor« 
bey, an ihrer Spitze der Befehlshaber deS Blokadege« 
fchwaderS (Massieu de Clerval), von der Bcllona be« 
gleitet, und Abends 7 Uhr besetzte sie die Bucht von 
Torre-Chika. Der Feind hatte einige Kanonenschüsse 
gegen die Flotte gethan; am Bord deS Breslau ward 
ein Matrose verwundet. Am 14tett früh, um halb 5 
Uhr, ward die erste Division deS Heeres mit 8 Kanonen 
ausgeschifft, die feindlichen Batterien thaten nicht viel 
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Schaden, einem Matrosen am Bord der Surveillante daß es Nachrichten von höchster Wichtigkeit mitMchtr, 
ward ein Fuß abgeschossen, der Lieutenant Dupon er« Die Ungeduld wurde unter der Bevölkerung sehr groß 
hielt eine starke Quetschung. Zwey Matrosen die anS und AlleS strömte dem Hafen zu. Eine Prveessivn, 
Land sprangen, pflanzten auf dem Fort und dem Thurm die in der Nahe deS Quai's vorüberzog, wurde ganz 
die königliche Fahne auf. Um 6 Uhr war die zweyte verlassen, und eS blieben nur noch einige Ge»stUche zurvck. 
Division nebst der gesammten Feldartillerie gelandet, Der Marinelieutenant Earlat verkündete unter dem 
halb 7 Uhr landete der Oberfeldheer (Bourmont), ge« lautesten Enthusiasmus die Landung unsres ganzen 
gen Mittag war daS Heer ganzlich ausgeschifft, eS halt HeereS an der afrikanischen Küste. Unter Fackelschein 
die Höhen besetzt. Munition, Lebensmittel und son« wurde eine Proklamation auSgetheilt. um diese erfreu« 
stige Vorräthe sind anS Land geschafft, und dieses Ge« liche Nachricht den Einwohnern mitzuteilen, welche 
schüft wird mit aller möglichen Thätigkeit sortgesetzt ,  dieselbe unter dem wiederholten Jubel: Es lebe der 
Die Bucht von Torre-Chika oder Sidi.Fcrrutsch bietet der König! empfingen. — Aus Privatnachrichten ergiebt 
Flotte mehr Schutz dar, als ich erwartet hatte. Ob« sich, daß die Armee bey ihrer Landung reichlich Was« 
gleich den Ostwinden bloßgestellt, können doch die ser unweit der Moschee von Sidi,Ferrutsch vorgefunden 
Schiffe an den Ankertauen Hairen." (Berl. Zeit.) hat. DaS Getraide wuchs in Fülle, und der Feind 
muß mit großer Schnelle geflohen seyn, indem er keine 
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  J u n y .  Z e i t  h a t t e  e S  a n z u z ü n d e n .  A l l e  B e r i c h t e  s t i m m e n  d a «  
.. ^ , • v hin überein, daß unser Verlust nur so bis 3o Mann 
3n d-n «ffen Swn M 3« » •«» Ä°mg »cm $oi|,(n b(„ 6lt.. M $„„„ 
B-ul-sn- «maint. mv„t 8«nieb,n. E- fianb auf .in« Aah.b- |»i(*cn 
Einem Schreiben aus Tunis vom sten dieses der Batterie von Torre-Chika und einer Division sei« 
Monats zufolge, war der Bey von Konstantine am neS Heeres, deren Bewegungen er beobachtete, alS 
i8ten May noch nicht an der Spitze seines i5,ooo eine Kugel zu seinen Füßen niederschlug und ihn ganz 
Mann starken HeereS ausmarschirt, so daß eS scheint, mit Sand überschüttete^ Ein Schreiben vom i4tcn 
als herrsche zwischen ihm und dem Dey von Algier dieses MonatS erwähnt eines interessanten Umstandes, 
nicht das beste Vernehmen. der sich in dem Augenblicke der Trennung deS Admi« 
Gestern Vormittag begab sich ein Polizeykommissarius unb -^^kfeldherrn ereignete^ Die Elite-Kom« 
in daS Waarenlagcr des KausmannS Warin, und nahm tognieen ^ Provence und der Generalstab 
daselbst alle sogenannten Wahlbosen weg (worauf die "artn 'm Begriffe, sich einzuschiffen, und eben wollte 
32i um eine Sonne, die 181 Deputirten um einen Bourmont ihnen folgen, als Admiral Duperr5 
verdeckten Mond aufgeführt werden); überdies ließ !1)111 bie ^anb teid)lc. unt> mi.t bewegter Stimme zu 
er auch die Handelsbücher, nebst sämmtlicher Korrc- ; „Monseigneur, ich bin der Ihrige auf 
spondenz derjenigen, die solche Dosen bestellt halten unb ^l>en; Sie können auf mich zählen." Hier», 
versiegeln. (Verl. Zeit.) ' öuf umarmten sie sich. Diese innige Einigkeit und 
dies gegenseitige Vertrauen wurde von den Land« unb 
• * • Seetruppen auf's Lebhafteste getheilt und sie bezeugten 
eS durch einen allgemeinen Iubelruf. Der EnthusiaS« 
So eben ist, dem Vernehmen nach, eine telegra- rau* n,ar ^uf'S Höchste gestiegen und der Erfolg keinem 
phische Depesche eingetroffen, der zufolge unsre Armee ^"Senblick zweifelhaft. (Hamb. Zeit.) 
«ach einem heftigen Gefechte mit den Truppen deS 
De« auf b-m W-g- »ach Alzi» btbmcnb v°„--dck> Eonbon, b«n -Sst-n Inn». 
wäre. Unser Verlust an Getodteten soll nach Einigen ... 
nur 50, nach Andern 4 0 0  Mann betragen haben. ,®$e ^cti*te über daS Befinden Sr. Majestät, des 
DieS bewirkte noch nach dem Schlüsse der Börse ein ßcni&6' lüuten leider wieder sehr ungünstig, und Alle5 
Steigen der Fonds. 5 pCr. 104 Fr. i5 C. 3. pCr. bcutet ÜU^ cine baldige Krisis hin.. Das organische 
78 Fr. 10 C. (Hamb. Zeit.) ^^el macht, dem Vernehmen nach, schnelle Fort« 
'  ^rir!e ^' e  t 6 c 5  ßcni$6 nimmt jeden Au, 
T 0 u 10n, den »8ten Juny. genvuck zu; er hustet häufig und empfindet dabey sie« 
Gestern Abend gegen 5 Uhr sah man ein Dampf, und ^ f a "st *? fei nf N ab r u n 1*' im * "n ^ ̂ ru|i 
fchiff auS der hohen See die Richtung nach onserm gestern erschien folgendes Bulletin • Der Könia leiblt  
Hafen nehmen. Zwey Stunden darauf lief eS ein; fortwährend La,* l l 'J J 9 Ulbet 
" Wtt 3'afl9,n n"M ""»« Wh* »«»rb„*c„ j„, E-. M-iÄ- b"d-n kch 
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Morgen nach dem Erwachen erquickt gefühlt." Ge« 
stern; „Des KönigS Husten wahrt mit vielem Aus­
werfen aus der Brust fort. Se. Majestät haben von 
Zeit zu Zeit in der Nacht geschlafen, beklagen sich 
aber heute über große Mattigkeit." Heute: ,,Der 
König hat von Zeit zu Zeit während der Nackt ge-
schlafen. Husten und AuSwurf sind noch fast dieselben; 
aber Se. Majestät sind matter und schwacher." — 
Man ist mit der Un^eutlickkcit dieser Bulletins überall 
sehr unzufrieden. Auch begreift man nicht, wie ein 
störender Husten und eine gute Nachtruhe sich verein, 
baren lassen. Allerdings fühlt der König sich erleich, 
tett; allein er ist so erschöpft und so abgemagert, daß 
Personen, die ihn seit fünf Tagen nickt gesehen, nickt 
wieder erkennen würden. Bey allem dem ist er noch 
im Stande, sich um öffentliche Angelegenheiten zu 
bekümmern. Vorgestern hatte der Herzog v. Welling-
ton eine zweystündige Audienz bey ihm, während wel-
«her Zeit viele öffentliche Dokumente gestempelt wurden. 
Doch war der Herzog von Clarence während dieser Hand, 
lung eine Zeitlang zugegen. Derselbe Prinz hatte sich 
erst am igten dieses Monats drey Stunden mit dem 
- Könige unterhalten. 3n der gestrigen Nacht war der 
König ruhiger, aber seine Schwache nahm sichtlich zu. 
Bereits am Sonntage haben Se. Majestät aus den Hän, 
den des Bischofs von Chichester das heilige Abendwahl 
erhalten. 
* * * 
Oer Rückfall des Königs hat schon Freytag Abend 
begonnen, und der hinzugetretene Husten ist ein neue«, 
äusserst bedenkliches Symptom. Es leidet leinen Zwei, 
sel, obgleich man es zu widerlegen gesucht hat, daß der 
König an der Wassersucht darnieder liegt. Uebrigens 
hat der Wundarzt, Herr Brodie, seinen Zustand nie 
föc so verzweifelt gehalten, wie die Aerzte, und hat 
geäussert, daß der König noch einige Wochen leben könne. 
Die sichtliche Abnahme des Monarchen ist indessen so be-
deutend, daß alle Hoffnungen aufgegeben sind. Die 
Diät deS erlauchten Kranken ist äusserst streng unD er 
lebt fast nur von Kräuterthee. Die Aufmerksamkeit deS 
Herzogs v. Wellington hat ihm viel Vergnügen gemacht, 
und er bemerkte neulich; „Arthur thut (einer Gesundheit 
Schaden." Vor einigen Tagen kam der Arzt, Sir 
Matthew Tierney, zu ihm, und sah sehr unwohl aus. 
„Tierney — sagte der König — es geht nicht, nehmt 
Euch mehr in Acht, oder der Patient wird dem Doktor 
aufwarten müssen." Unter den Personen, die sich gegen, 
wärtig um den König befinden, nennt man auck den 
Apotheker Nussey, dem er persönlich sehr gewogen ist. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3  6  f r e i t  J u n y ,  
Der König Georg IV. ist seiner Krankheit erlegen. 
Dies traurige Ereigniß ist dem Publikum durch folgen« 
deS Büllctin angekündigt wordene 
„ S c h l o ß  W  i  n  d  s o  r ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  
Es hat dem allmächtigen Gott gefallen, Se. Majestät, 
den König, aus dieser Welt abzurufen. Allerhöchst, 
dieselben verschieden diesen Morgen um 3£ Uhr, ohne 
Schmerz. (gez.) Henry Halforb. 
Matthew John Tierney." 
(Berl. Zeit.) 
W i ett, den 23sten Juny. 
Vorgestern hatte der kommandirende General von 
Unter-Oesterreich, Graf v. Giulay, eine große Parade 
zu Ehren des seit einigen Tagen hier anwesenden kaiserl. 
r u s s i s c h e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t s ,  B a r o n s  v .  G e i s m a r ,  
angeordnet, welche auf dem Glaeis über ein Grenadier« 
bataillon des Infanterieregiments Prinz von Hessen, 
Homburg und zwey Divisionen deS Kürassierregiments 
von AuerSperg abgehalten wurde. Die Truppen wachten 
mehrere Evolutionen und defilirten alsdann en parade. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d - e n  M a y  n g  e g  e n d e - n ,  
vom Lösten Juny. 
In der, am 17ten dieses Monats gehaltenen Zyste» 
Sitzung der zweyten Kammer der großherzogl. Hessen« 
darmstädtschen Landstande, wurde ein Antrag des Abge« 
o r d n e t e n  E .  E .  H o f f m a n n ,  b i e  A u f h e b u n g  d e S  C o l i »  
batS. betreffend, vorgelegt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27stcn Juny. Hr. Provisor v. Buchholz aus Gro-
bin, log.b. Zehr jun. — Hr. Bloßfeld aus Schnickern, 
log. b. Maler Fege. — Hr. Griebel aus Riga, Hr. 
Musikus Neff aus Weitenfeld, u. Hr. Petrick aus Riga, 
log. b. Steinhold. — Frau Grafin v. Lautree aus 
Martinischeck, u. Hr. Hofroth u. Ritter v. Gedicke, log. 
b. Morel. — Hr. ©tut». Nikifervwsky aus Dorpat, 
log. b. Oberauditeur Sabatschkin. 
Den 2 8stcn Juny. Hr. v. Kleist aus Groß-Satticken, 
u. Hr. v. Rahden aus Livland, log. b. Zehr jun. — Hr. 
E. Blindreich aus Riga, log. b. Karl Meyer. — Hr. 
Kaufm. Langhans aus Polangen, log. b. Morel. 
Den 2ysten Juny. Hr. v. Wiegandt aus Leparn, log. 
im Piotrowskyschcn Hause. —. Hr. Sekr. Stahl aus 
Riga, log. b. Thurnherr. — Hr. Kreisfiskal v. Brun-
now aus Goldingen, log. b. Zehr jun. — Mad. 
Siewert, nebst Tochter, ans Libau, log. b. Haase. 
Hr. Wilhelm u. Adolph v. H^hn aus Surobotyscheck, 
log. b. Haletzky. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungöassessor Died erich 
Mo. 327.  
f ü r  d e n  C e n s o r .  
MWnmm Vemsche Zeitung kur MlÄKNÄ. 
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S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  2 Ö ( l e n  J u n y .  
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e »  
rin, sind glücklich aus Warschau in Peterhof einge» 
t r o f f e n .  Z u g l e i c h  m i t  I h r e n  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n  
ist Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl von Preusscn, 
in Peterhof angelangt. 
Am -6sten d. M. trafen Ihre Kaiserl. Majesta« 
t e n ,  n e b s t  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  T h r o n f o l »  
g er, Vormittags nach 11 Uhr, in dieser Residenz ein 
und geruheten im eigenen Pallaste Sr. Majestät ab» 
zusteigen, woselbst der Monarch den General-Kriegs» 
gouverneur und den Kommandanten von St. Peters» 
b ü r g  e m p f i n g e n ,  u n d  a l S d a n n  m i t  I h r e r  M a j e s t ä t ,  
der Kaiserin, Sich nach Ielagin verfügten. Auf 
der Promenade daselbst hatte sich, angelockt^durch die 
Anwesenheit der Kaiserlichen Familie und Ihrer Kö­
niglichen Hoheiten, deS Kronprinzen von Schweden und 
deS Prinzen Karl von Preussen, eine unzählige Men» 
fchenmenge eingefunden. An verschiedenen Stellen spiel» 
ten die Chöre der Musikanten. Abends wurde ein bril» 
lanteS Feuerwerk abgebrannt. 
*  - »  *  
Der Feldmarschall, Graf Paßkewitsch-Erivanski, 
ist am 23sten dieses Monats in Gatschina angelangt. 
Laut eingegangenen Briefen aus Warschau vom^^sten 
Juny hat Oernoiselle Eon tag ihren Reifeplan hierher 
dahin abgeändert, daß sie sich zuerst nach Moskau be» 
geben, daselbst beynahe den ganzen Iulymonat zubnn» 
gen wird, und dann erst St. Petersburg zu besuchen 
und hier biS gegen Anfang Oktobers zu bleiben ge» 
denkt. (St. PeterSb. Zeit.) 
T o  u l o n ,  d e n  2 Z s t e n  J u n y ,  8 z  U h r  A b e n d s .  
Oer Seepräfekt an Se. Exeellenz, den Marine und 
Kolonialminister. 
Prioatnachrichten von dem französischen Heere in 
Afrika weichen in manchen Punkten von den offkiel' 
Jen Berichten ab. So wird gemeldet, daß Torre» 
Chika keineswegeS vom Feinde verlassen, sondern hart» 
näckig verthcidigt und von den Franzosen mit Gewalt 
genommen worden sey. Oer Verlust wird auf 5o 
Getödtete, worunter mehrere Offieiere, und nicht bloß 
auf 20 Gemeine angegeben. General Bourmont soll 
nicht allein mit Sand überschüttet, sondern, nebst 
zwey Oderoffieieren, durch daS Platzen einer Haubitzen» 
fuget, welche die Erde aufwühlte, umgeworfen worden 
seyn. Der Admiral berichtet, zwey Seesoldaten hät» 
ten die weisse Fahne auf Thurm und Fort gepflanzt; 
nach Privatbriefen hatte sich eine weit größere An» 
zahl, mit Steinen versehen, auf das Fort geworfen 
und die Algierer »verjagt, während zu gleicher Zeit 
die Voltigeurs die Beduinen auS einer kleinen Batte, 
rie vertrieben, Aus allen Berichten geht der seltene 
Wetteifer der Land» und Seetruppen hervor. Die 
Landung ist mit einer wunderahnlichen Schnelligkeit 
bewerkstelligt worden. Der Admiral in seinem Boote 
rekognoscirte die LandungSpunkte. Kanonen unbjHau» 
bitzenkugeln pfiffen um ihn herum. Die Flotte befand 
sich bekanntlich schon am i3tcn dieses Monats vor 
der Halbinsel Sidi-Ferrutsch und man sah einer äugen« 
blicklichen Landung entgegen. Allein dem sardinischen 
Konsul soll es gelungen seyn, verkleidet aus seinem 
zwischen.Algier und der Halbinsel belegenen Landhaufe 
zu entkommen, und dem General Auskunft über die 
Anordnungen des FeindeS zu ertheilen, so daß einige 
Modifikationen in dem Landungsplane vorgenommen 
werden mußten. Die Algierer hatten die Küste gänz« 
lich geräumt und hielten sich in Kanonenschußwerte 
hinter Anhöhen maskirt; auch ihre Batterien waren 
hinter einem Dickicht verborgen, wie es scheint, in der 
Absicht, die zuerst gelandeten Truppen aus einem Hin« 
terhalte zu überfallen. Durch die Angabe des Konsuls 
bewogen, ließ der Admiral einige Fahrzeuge sich vor 
Anker legen, um die feindlichen Batterien von der Seite 
zu fassen. Die Landung hatte am i4ten dieses Monats 
schon um 2 Uhr begonnen; bey Tagesanbruch waren 
bereits 10,000 Mann am Ufer, und um 9 Uhr fast 
der ganze Rest der Infanterie, nebst einem Theile der 
Artillerie. Unsere Armee ruckte von der Halbinsel 
in Quarrös und geschlossenen Kolonnen vorwärts, mit 
TirailleurS in den Zwischenräumen. Gleich darauf er« 
öffneten 3o algierische Feuerschlünde ein wohl genähr­
tes Feuer, dem die vor Anker liegenden Kriegsschiffe 
antworteten. Massen arabischer Kavallerie, die man 
auf 12. bis i5,ooo Man« schätzte, kamen von den 
Anhohen herunter, während eine ungefähr gleiche An« 
zahl von Truppen auf den Hügeln in Schlachtordnung 
aufgestellt war. Die Reiterey wurde durch daS furcht« 
bare Feuer der Flotte zum Rückzüge genöthigt. ES 
war von hoher Wichtigkeit, die feindlichen Positionen 
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eittiuttcbmcn, »-lck° die H.lbinsel d-mim't-n; d- <!- ElSck @ef<M8 g-g-n d-ss-lb« .ufg-sdhtt. Man 
aber zu gut verschanzt ober zu steil waren, so wurde sah einem blutigen Gefechte entgegen, nn sranzvsi, ImiII , l!° «uf der eüic n°» Sllsitt bin j« um. ich» Seit« «« »,= Stbtlterima («6t groß. an» man 
neben. Die bietmit beauftragte Sioilion Söettbeiine schien keinen Patdon geben ju trollen, doch cteattete 
würbe in ibrem Marsch durch wiederholte Angriffe der man zu Toulon 400 algiertfaje Gefangene. 
Arabischen Reitcrcy beunruhigt, die aber an der MannS, Ein Schreiben von der Rhede von Torre,Chlka vom 
zucht und der Kaltblütigkeit der Infanterie fehlschlu- 14ten Juny, Abends 7 Übt, lautet wie folgt: „Zn 
gen. AlS der Feind einsah, daß er den Marsch diesen diesem Augenblicke befinden sich 3 Fahnen, 2  Mörser 
Division auf der Straße nach der Stadt hin nicht von 12 Zoll, 3 Haubitzen, 16 bronzene Kanonen von 
aufhalten konnte, räumte er sein Lager und ließ einen schwerem Kaliber und 6 Feldstücke in unfern Händen, 
Theil seiner Kanonen im Stich. Noch an demselben so wie mehrere hundert Gefangene. Die Anzahl der 
Abend hatte die Avantgarde bereits mehrere Posten Tobten deS Feindes ist nicht leicht zu wissen, da er 
zwey Stunden weit landeinwärts vorgeschoben; doch seine Gefallenen mit fortzuschleppen pflegt. Nach sei« 
schien Graf Bourmont nichts Rasches wagen zu wollen, ner Anzahl und der Tapferkeit unserer Soldaten zu 
Nach einigen Angaben, wäre Graf Bourmont nahe schließen, muß ein großes Blutbad statt gefunden ha, 
daran gewesen, von den Arabern gefangen genommen bcn. Unser Verlust beträgt 300 Todte unb eben so 
zu werden, und verdankte seine Rettung nur der Ent» viele Verwundete, die meistens schwer verletzt finb." 
schlossenheit seiner Eskorte. Graf Bourmont hat sich während aller Gefechte, 
Das algierische Heer wird auf 6 0 , 0 0 0  Mann, wo» nebst seinen Offleieren, dem feindlichen Feuer mit aus» 
von die Hälfte Reiteret) ist, geschätzt; einige Korps serordentlicher Unerschrockenheit ausgesetzt. Seine Ad» 
sind auf europäische Weise ejcercirt. Mit dieser Armee jutanten sprengten in einem Kugelregen hin und her. 
gedenkt der Dey den Weg nach Algier zu vertheidigen. Einer derselben wurde verwundet unb wußte vom 
Die regulären Truppen dürfen während der Belage, Schlachtfelde getragen werden. Erst nachdem der Ober« 
rung die Stadt nicht betreten. befehlshaber selbst ber größten Gefahr entgangen war, 
Die Artillerie des Dey wird von einem sehr fähigen nahm er den Federbusch von feinem Hufe ab, wonach 
talienischen Offizier befehligt, der als BataillonSches der Feind beständig zielte, und befahl seinen Officieren, 
unter Nopoleon ehrenvoll gedient. ein Gleiches zu thun. 
Die Beduinen haben 2 0 0 0  Kameele zusawmenge. Der scheinbare Widerspruch zwischen ben Depeschen 
bracht, um dadurch die französische Infanterie in Un» und den Privatnachrichten, indem die ersteren behaup» 
Ordnung zu bringen. Auf diese Weise ist eS ihnen ten, Torre -Chika sey von dem Feinde geräumt wor, 
im Jahre 1775 gelungen, ein ganzes Korps walloni, ben, während die letztern von dem Feuer der-daselbst 
scher Garden, welches an der spanischen Expedition errichteten Batterien und ihrer Wegnahme durch un« 
Theil genommen, zu vernichten. sere Truppen reden, wird dadurch gehoben, daß die 
Nach Briefen aus Bona vom 4ten Juny, hat» Privatbriefe den ganzen Küstenstrich, wo die Landung 
ten sich viele Europäer nach der Insel Tabarka ge, bewerkstelligt worden, mit dem Namen Torre »Chika 
flüchtet. Massen von Beduinen strömten aus dem In» belegen, obwohl dieser Name nur der Spitze der Halb» 
nern des Landes herbey und uberhäuften die ihnen be» insel Sidi«Ferrutsch zukommt, wo sich ein Thurm er» 
gegnenden Franken mit Schimpfreden. Etwa 10, 0 0 0  hebt und eine Batterie errichtet worden war, die aller­
hatten sich an den Thoren von Algier gezeigt, aber ber dingS verlassen gefunden wurden. Dagegen waren, in 
Dey wollte sie nicht einlassen. nicht voller Kanonenschußweite vom Ufer, drey mit 
* * * demselben parallel laufende Anhöhen zu einem ver-
Ueber die früheren Vorfalle sind zu Toulon und schanzten Lager gebildet unb mit Batterien versehen, 
PariS viele Prioatnachrichten eingegangen, welche die die später auf unsere Flotte unb unsere Truppen 
offiziellen Angaben zum Theil ergänzen, auch manche feuerten. Man macht die Bemerkung, daß die Algie» 
interessante Notiz über daS Land mittheilen, an dessen rer mit großer Umsicht zu Werke gegangen sind. Von 
Küste daS französische Heer gegenwärtig steht. Beson» der Mündung deS FlusseS Ma-Safran bis zur Anhöhe 
derS erfreulich ist der Umstand, daß man Überall Brun» Des Fleckens Dschahud ist die Küste sehr flach und 
mn unb Eisternen vorfindet. offen, so daß unsere Flotte in dieser Gegend vollkom. 
Am »4ten d. M., Abends, hatte ein französisches KorpS men sreyen Spielraum gehabt hätte. Durch die Ver-
die Richtung nach Algier eingeschlagen. Zwey andere such, schanzung der Algierer auf ben benachbarten Positio, 
ten ein feindliches KorpS Reiterei) von 12, 0 0 0  Mann nen, wo sie durch die Unebenheit deS Bodens dem 
zu umzingeln, daS sich auf einer Anhöhe hinter eUiec Feuer unserer Flotte entzogen waren, hatten sie un, 
tiefen Schlucht verschanzt hatte. Die Franzosen hatten gleich wehr Aussicht zum glücklichen Wiberstande. DaS 
neueste Gefecht scheint bey Sibi-Chalaf vorgefallen zu 
seyn. Dieser Flecken liegt 3§ LieucS von Sidi.Ferrutsch 
auf der Straße nach Algier, am Eingange eines tiefen 
Oefilö's, zwischen zwey steilen Bergen. Dieses DefilL 
war vermuthlich verschanzt und sechs Stunden hartnäckig 
vertheidigt worden. Auf dem Berge Budscherah, dem 
höchsten in Algier, liegt eine Hochwacht, von welcher 
aus sich alle Bewegungen signalisiren lassen, die auf dem 
Meere zwischen den Vorgebirgen MatifuS und KaxineS 
vorgenommen werden können. Auf diesen wichtigen Punkt 
sind die Bewegungen des französischen HeereS gerichtet. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  4 s t c n  J u n y .  
Durch zwey königl. Verordnungen vom gestrigen Tage 
wird die Ernennung des Grafen von St. Cricq zum 
StaatSminister zurückgenommen, und der Generallieute-
nant Lemarque außer Aktivität gesetzt. Bekanntlich ge-
hören diese Heyden Herren zu den 221. Die Verord­
nungen sind von dem Fürsten von Polignae gegen-
gezeichnet. 
Es herrscht in diesem Augenblick eine große Thatigkeit 
in der Münze. Die Versuche, um die erhabene Rand-
fchrift auf den 5 Franksstücken besser hervortreten zu las-
sen, werden fortgesetzt, und man prägt in diesem Augen-
blick eine neue Art Goldstücke zum Werthe von 10 Franks. 
D e r  R a n d  d i e s e r  s o g e n a n n t e n  h a l b e n  L o u i s d ' o r e  
wird mit gebrochenen Ringen schnurartig gerändert (cor-
donnd). Eine große Menge dieser Stücke soll zu Ende 
Juny in Umlauf gesetzt werden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  J u n y .  
Die letzten drcy Tage über waren D. Miguel und der 
Seeminister mit Besichtigung der im Tajo befindlichen 
Kriegsschiffe beschäftigt. Unsere Seema^t besteht gegen-
wartig aus 1 Linienschiffe, 3 Fregatten und 4 Korvetten. 
Die Krisis wird stärker, die Regierung täglich mißtraui-
scher, das Volk unzufriedener. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 3 f l e i t  J u n y .  
Der ungarische Landtag, der bestimmt am 
8tc« September eröffnet werden soll, wird wahrschein-
lich nur von kurzer Dauer seyn, da die Regierung, dem 
Vernehmen nach, ausser einem Rekrutirungsgesetz und 
einigen Finanzgesetzen, keine weitere Propositionen zu 
machen beabsichtigt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom -6stcn Juny. 
Frankfurter Blatter enthalten Folgendes: Handels-
briefe von Ragusa äussern große Besorgnisse wegen des 
täglich mehr um sich greifenden Aufstandes iit Albanien, 
der sich bereits bis an die Granzen des österreichischen 
Jllyriens ausdehnt. Unsere Regierung, heißt es in die-
sen Schreiben, wird in Kurzem ein Truppenkorps längs 
des dortigen LittoraleS aufstellen (der Cour, de Smyme 
meldet, dies sey schon geschehen). Die aufgeweckten und 
streitfähigen Albaneser sind nicht so leicht zu bezwinget, 
als man denkt, und es wird dem neugeschaffenen türki-
schen Militär theuer zu stehen kommen, seine Kriegskunst 
an diesen krieggewohnten Völkern zu üben. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 7 s t e n  J u n y .  
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Sachsen-
Weimar, ist am i3ten d. M. von Belvedere Aach Karls-
bad, zum Gebrauch der, nach dem Urtheile der Aerzte 
demselben sehr nöthigen, Kur des dortigen Bades abge« 
reist. Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großherzogin, 
wird im Laufe des künftigen Monats von Warschau aus 
ebenfalls dahin abgehen. (Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  s g s t e n  J u n y .  
In Leipzig hatte das Jubelfest der Uebergabe der Augs-
burgischen Konfession, von Seiten der Universität, unter 
Anderm durch zwey Aufzüge gefeyert werden sollen. Bcy 
dem einen sollten die gesammten Studirenden sich an die 
Professoren anschließen und, gemeinschaftlich mit diesen, 
einen Aufzug halten, wie er lange nicht in Leipzig gewe-
sen war. Den andern Aufzug wollten die Studirenden 
Abends mit Fackeln halten. Zu beyden, und zur An-
schaffung von Uniformen, Fackeln und eines zahlreichen 
Musikehors war schon ein bedeutender Kostenaufwand ge­
macht, da die Universität die Erlaubniß dazu ertheilt 
hatte; Morgens, den 25sten Juny, wurde den Studi-
renden indeß das Erscheinen in Uniformen untersagt, 
weshalb beyde Aufzüge der Studirenden unterblieben. 
Als der Abend angebrochen war, zogen große Menschen-
Massen, von denen die Studirenden nur einen kleinen 
Theil bildeten, in den Straßen der Stadt umher. Die 
Polizei) jagte die Menge auseinander, aber dadurch ent-
stand keine Ruhe, vielmehr kam es zu Thatlichkeiten; 
erst um Mitternacht zerstreute sich das Volk. Vorsich-
tigere Anstalten des Sonnabends und die einflußreiche 
Sprache des Rektors der Universität, Professors Krug, 
verhinderten die Erneuerung des Tumults.. 
(Berl. Zeit.) 
B e r t i  n ,  d e n  2 8 s t e n  J u n y .  
Am 25sten d. M. wurde in sämmtlichen Kirchen und 
in der Universität das Erinncrungsfest der Uebergabe der 
Augsburgischen Konfession gefeyert. In der Universität 
hielten die Professoren Hegel und Marheineke Reden. 
Zur Feyer des Tages wurden der Propst Voß und der 
Direktor Snetlage zu Doktoren der Theologie, der Ge-
heimerath von Kamptz zum Doktor Juris, die Minister 
von Humboldt und von Beyme, der Direktor Schadow 
und der Professor Zelter zu Doktoren der Philosophie 
kreirt. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Lösten Juny. 
Am aSsten ist die kaiserl. rutsche Fregatte Katharina, 
Z l ö  
^„itän Sumanssiv, »»« T«o»-mi>nd- »iebet in S-° 
gegangen. (23erl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l y t c n  J u n y .  
Die Times sagen, daß, Privatbills ausgenommen, 
das diesjährige Parlament fast gar nichts zu Stande ge-
bracht habe. Es werde zu viel gesprochen und die wich-
tigsten Dinge seyen noch unerledigt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  J u n y .  
E s  s i n d  j e t z t  a c h t  D a m p f s c h i f f e  f ü r  d i e  R e g i e r u n g  
in Beschäftigung: Messenger, Echo, Meteor, Carron, 
C o n f i a n c e ,  C o l u m b i a ,  L i g h t n i n g  u n d  C o m e t .  Z w e y  
andere, Dee und Alban, werden in Woolwich gebaut; 
weiter keine auf den Werften der Regierung, aber ver-
schieden- schöne Dampfschiffe sollen für ihre Rechnung 
auf Privatwerften ausgerüstet werden, und man nimmt 
an, daß die Regierung, im Laufe dieses Jahres, im 
Besitz von 20 Dampfschiffen, von 3oo bis 800 Tonnen 
Last, seyn werde, tie, im Fall eines Krieges, auf sehr 
kurz vorher gegebenen Befehl, in fliegende Kreuzer um-
gewandelt werden können. Oer Messenger, der in Ver-
bindung mit der Station im Mittelmeere gebracht wor-
den, hieß vorher Georg IV. Es ist das größte bis 
jetzt in Europa gebaute Dampfschiff, mit Ausnahme des 
United Kingdom von 1000 Tonnen (2 Mill. Pfd.), 
was fast 250 Tonnen mehr ist, als wozu der Messenger 
bestimmt worden. 
Dem. Taglivni erhält für 18 Abende ihres Auf-
tretend die sehr bedeutende Summe von 2000 Pfd. St. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Lösten  Juny. 
Die französische Regierung soll gewünscht haben, daß 
die Sache wegen des griechischen Thrones bis nach den 
Wahlen in Frankreich und dem Ausschlage der afrikani-
schen Expedition ausgesetzt würde. Die Times halten 
dies für sehr unwahrscheinlich. 
„Die Errichtung des Polignacschen Ministeriums," 
heißt es in der Times, „ war ein eben so großer Fehler, 
als hinterdrein die Auflösung der Kammer. Man hat 
hierdurch gezeigt, wie sehr man mit dem politischen Zu-
stände Frankreichs unbekannt ist. Es stehet jetzt Jeder-
mann ein, und selbst den französischen Ministern wird 
es einleuchtend, daß diese nicht bey einer, ihnen feind-
seligen, Kammer bleiben können, wenn sie meinen soll-
ten, die Krone könne sich nur erhalten, wenn sie An­
sprüche geltend mache, die nicht von der Charte sanktio-
nirt wenden. Wollten sie aber in dieser unglücklichen 
Idee ohne Kammer regieren, so wird die (Bache bald, und 
zwar unglücklich für die Bourbons., ein Ende nehmen." 
Mit der gespanntesten Neugierde sieht man hier Nach-
richten aus Algier entgegen. Wir haben nicht weni­
ger als i3 Verträge mit unfern algierischen Freunden, 
welche, mit Ausnahme des Vertrages von 1762 ,  sammt-
lich auf Abstellung der Krankungen und Mißbrauche von 
Seiten jener Raubergemeinden, abzielten. Allein unsere 
kaufmännische Politik gebot uns Schonung dieser Raub-
floaten, weil sie mit dazu beytrugen, unserer Handels-
marine eine Art von Monopol in den levantischen Ge­
wässern zu sichern. Durch den Friedensvertrag von 
Adrianopel aber und durch die Errichtung eines griechi-
fchen Staates haben sich die Dinge sehr verändert, und 
werden sich noch mehr andern, falls die französische Re­
gierung Festigkeit zeigt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J u n y .  
G e o r g  d e r  V i e r t e ,  K ö n i g  v o n  G r o ß b r i t a n n i e n ,  
Irland und Hannover, ist verschieden. Unverzüg« 
lich wurden Kouriere mit dieser traurigen Nachricht von 
Windsoc nach Bushy-Park, dem Aufenthaltsorte deS 
Herzogs von Clarence, seines Nachfolgers, und an den 
Herzog von Wellington hierher gesandt. Dieser setzte 
sogleich den Minister deS Innern, Sir Robert Peel, 
mittelst des von den beyden königlichen Aerzten Hal» 
ford und Tieniet) unterzeichneten BülletinS in Kennt« 
niß. Sir Robert Peel beeilte sich, dieses Bülletin auch 
den übrigen Ministem witzutheilen< worauf sich bald 
nachher der Geheimerath versammelte. Der gegenwär« 
t i g e  K ö n i g  b e s t e i g t  d e n  T h r o n  u n t e r  d e m  T i t e l :  W i l »  
Helm der Vierte. Seine bisherig«» Titel waren; 
Wilhelm Heinrich, Herzog von Glareitce und St. 
Andrews, Graf von Munster (geboten den Listen Au» 
gust 1765 und vermahlt am 11 ten July 1818 mit 
A m a l i e  A d e l h e i d  L o u i s e  T h e r e s e  K a r 0 l i n e ,  
Prinzessin von S ach s e n-M ei n in g en» geboren ben 
iZten August 1792). Allerhöchstdieselben haben bereits 
gestern Mittag tcn Throneid abgelegt. 
Gestern begab sich der Herzog von Wellington in 
tiefet Trauer nach Bushy»Park, um dem neuen Monat« 
che» feine Aufwartung zu machen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sofien Juny. Hr. Quart. Aufs. Gehülfe Buttler 
aus Riga, log. b. Visire^ Bowien. —Hr. v. Franck 
aus Kokuezischkt), log. b. Gramkau. — Ht Goldsticker 
Solomon ous Riga, log. b. Morel.— Hr. Informator 
Wolff aus >210fern, log. b. Zehr jun. 
Den isten July. Der livl. Hr. Vicegousctncut, Koll. 
Rath v. Cube, aus Riga. log. b. Johnson. — Hr. 
Theodor Schiemann aus Dorpat, lag. b. Dr. Schie» 
mann. — Mab. Sarring aus Riga, log. b- Sattler 
Schulze. — Hr. Privat!. Joh. Bührens aui Krusch« 
kaln, log. b. Lintner. — Hr. Sind. jur. Kaipsch auS 
Moskau, log. b. Lehrer Kaipsch. — Hr. v. Bieberstein 
aus Polkaisen, log. b. Mab. Helfer t. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Jm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Aegierungöafsessor Diederichs, für den Censor. 
No. 329. 
No. 80. Sonnabend, den 5.  Ju ly  i830 .  
, W a r s c h a u ,  d e n  ̂ s t e n  J u n y .  
Gestern» am $|(icn dieses Monsts, als dem Tage» der 
d u r c h  d i e  K o n v o k a t i o n s s c h r e i b e n  S r .  K a i s e r l .  K ö n i g s .  
Majestät, vom -Ssten März (6tenApril) dieses Jahres, 
zur Schließung deS Landtages anberaumt war, versammel, 
ten sich die Senatoren, die Landboten und Deputirten um 
10 Uhr Morgens in ihren Sitzungslokalen. Auf erhaltenen 
Befehl S r. M a j e st ä r ernannte der Präsident des SenatS 
eine Deputation, bestehend auS zwey Senatoren, um (ich 
in die Landbotenkammer zu begeben unb sie einzuladen, 
sich mit der Kammer der Senatoren zu vereinigen. Der 
kandtagsmarschall schickte, sobald ihm die Annäherung 
der erwähnten Senatoren gemeldet wurde, "denselben 
zwey Landboten und zwey Deputiere entgegen, empfing 
sie darauf selbst an der Saalthür, führte sie ein und er, 
suchte sie, ihm gegenüber Platz zu nehmen. Die vbge-
dachten Senatoren luden jetzt die Landboten und die De, 
putirten ein, sich mit der Kammer deS Senates zu verei, 
lugen, erhoben sich von ihren Sitzen und verfügten sich 
in den Senat, begleitet von den Landboten und Depu» 
tirten, an deren Spitze sich der Landtagsmarschall be» 
fand. 
Nachdem beyde Kammern sich vereint, und die Land» 
boten und Deputaten die von dem Präsidenten des 
SenatS ihnen angewiesenen Plätze eingenommen hotten, 
bestimmte Letzterer drey Senatoren, und der Marschall 
der Landbotenkammer drey Landboten oder Deputirte, zu 
e i n e r  D e p u t a t i o n ,  d i e  d e n  A u f t r a g  e r h i e l t ,  S r .  M a -
jestät die Vereinigung der beyden Kammern zu mel-
den. Die beyden vereinigten Kommern erwarteten die 
Ankunft Sr. Majestät. Der Präsident und der Sc, 
kretär deS SenatS empfingen S e. Majestät an der 
Thür deS Saales. 
S c .  M a j e s t ä t  n a h m e n  I h r e n  T h r o n  e i n ;  z u  J h .  
rer Rechten standen die Minister und der Staatskon« 
seil, Zur Linken die Suite Sr. Majestät und hinter 
dem Throne der Hof» worauf der Präsident des Se-
naeS und alsdann der Marschall der Landbotenkammer, 
nach erhaltener Erlaubnis S r. Majestät, eine sum-
mansche Rechenschaf: über die Arbeiten des Landtages 
ablegten. Ein Mitglied deS StaatSkonseilS proklamirte 
die Königliche Sanktion der auf dem diesmaligen Land, 
tage von den beyden Kammern angenommenen Vor, 
M a j e s t ä t  d e n  L a n d t a g  z u  W a r s c h a u  m i t  f o l g e n d e r  
Rede in französischer Sprache; 
R e p r ä s e n t a n t e n  d e S  K ö n i g r e i c h e s  P o l e n !  
Nach Uebersicht der Arbeiten Ihrer gegenwärtigen 
Sitzung habe Ich Ihnen zuvörderst ZU der erfreulichen 
Einstimmigkeit Glück zu wünschen, mit der Sie, dem 
von dem Senate vorher geäusserten Wunsche begegnend, 
ein denkwürdiges Beyspiel der Erkenntlichkeit deS Dol, 
kes gegen den Wiederhersteller Ihres Vaterlandes gege, 
ben haben. 
Ein Supplement zu den Gesetzen der Hypotheken 
wurde für nöthig befunden; Sie haben eS votirt. 
Durch daS Gesetz, welches die Benutzung der Brach, 
selber und daS Holzungsrecht genauer bestimmt, wird 
vielen Zwisten vorgebeugt und der Friede des Besitzes 
.gesichert. 
Sie hoben das Landstreichen gehemmt und babey den« 
noch die Freyheit der Person unter die Gewähr der 
Gesetze und ihrer schützenden Formen gestellt. 
Dieses sind die wohlthätigen Früchte Ihrer Vera-
thungen. 
Der Senat, als erster StaatSkörper, hat Mein gan» 
zeS Zutrauen durch die einstimmige Annahme einrS Vor» 
schlageS gerechtfertigt, der zum Zwecke hatte, einem 
Thüle der Inkonvenienzen deS im Jahre i8a5 bette» 
tirten Gesetzes in Betreff ungültiger Ehen und Ehr« 
scheidungen zu steuern. 
Es ist zu bedauern, daß die Landbotenkammer die 
Meinung hegt, jenen Vorschlag verwerfen, und also 
eine Anordnung bestehen lassen zu müssen, die noth, 
wendig sowohl die Ruhe der Familien aufs Spiet setzt, 
als die Gewissen verwirrt, und "deren Revision durch 
5>ie richtigsten Rücksichten gebieterisch erheischt wird. 
Ihre verschiedenen Gesuche werben reiflich geprüft 
und Meine Entscheidungen darauf Ihnen eröffnet wer, 
den. Dieselben sollen auf Grundlagen der Gerechtig, 
feit und öffentlichen Ordnung und auf der standhaften 
Sorgfalt beruhen, mit der Ich nicht aufhören werde, 
auch fern von Ihnen, über Ihr wahres Glück zu wa, 
Hierauf schlössen Se. Kaiserlich , Königliche 
chen.' 
Oer Minister« Staatssekretär verlaS alSdann die pol-
n i s c h e  Ü b e r s e t z u n g  d e r  R e d e  S  r .  K a i s e r l i c h  ,  K ö -
«»glichen Majestät; worauf, in Gemäßheit deS Ar-
titeld 165 im OrganisationSstatut für die Volköreprä, 
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,,Mh1h.rtf1 ein Mitglied des Slaatskonseils den Kam- in Aufruhr, und theilt sich in zwey Parteyen. von denen 
. rt „„'f Befehl S r. Majestät, erklärte, daß der immer eine oder die andere in einem Dtstnkte die Ober« 
^nd/aa geschlossen sey. band hat. Die machtigste davon ist lue deS Selikdar 
Nachdem Sc. Majestät von den obenerwähnten Poda, eines erklärten Feindes deS neuen Rumeli-Wallesss, 
Deputationen in Ihre Gemächer zurückbegleitet iror« Reschid Mehemed Pascha. Schon bey der Rebellion Ali 
den waren, begaben sich beyde Kammern in die Käthe« Pascha's von Ianina spielte Poda, ein sonst aufgeklarter 
drale, um dem Höchsten ein Dankgebet darzubringen. Mann, eine überaus wichtige Rolle, verließ ihn jedoch, 
Ein Bischof im Ornat stimmte das Te Deum an. als er dessen unvermeidlichen Untergang voraussah, und 
(St. Petersb. Zeit.) nahm sür die Pforte Partey, wodurch er die ihm drohende 
Von der türkischen Grönze, Gefahr abwandte. An der Spitze der zweyten Partey 
vom loten Juny. steht Weliko Iace, ein Feind Poda's, und vielleicht aus 
AlS der. Graf Orlow seine' Abschiedsaudienz beym demselben Grunde Anhänger deS neuen Statthalters von 
Sultan hatte, zog der Sultan, wahrend er sich aufS Rumelien, und an seiner Seite der Sohn des Großve« 
Herablassendste mit dem Gesandten unterhielt, einen ziers Emin Pascha, Statthalter von Ianina. Jede der 
kostbaren Ring vom Finger, und überreichte ihn dem beyden Parteyen sucht durch alle erdenkliche Mittel ihren 
Grafen mit den Worten: „Tragen sie diesen Ring zum Anhang zu vergrößern, wofür der gemeine Haufen dann 
Andenken an mich." (Berl. Zeit.) raubt und mordet, ohne von dem Parteyhaupte eine 
K o n s t a n t i n o p  e l ,  d e n  » i t e n  J u n y .  S t r a f e  d e s w e g e n  b e f ü r c h t e n  z u  m ü s s e n .  I n d e s s e n  i s t  d i e  
Die vielen aus dem ArchipelaguS hier ankommenden Partey deS Seliktar Poda immer noch die bessere, ob» 
Griechen erlauben sich fortwährend Excesse und Unord« gleich man ihr die ganze Schuld deS jetzigen Standes der 
nungen, welche die Regierung genöthigt haben, bey den Dinge aufbürden will, was aber wohl mit Unrecht ge« 
Missionen der verbündeten Höfe sich um Abhülfe zu schieht; denn lange schon war das Mißvergnügen mit 
verwenden, indem mehrere dieser Insulaner, unter dem der gegenwärtigen Regierung allgemein, und nach dem 
Dorwande, griechische Sklaven zu befreyen, in die Wohn- Ende des unseligen Krieges, wodurch die Achtung, in 
hauser ruhiger Bewohner zu dringen und Gewalttha« welcher der Sultan bey diesen Völkern noch stand, vollends 
tigkeiten zu verüben sich erkühnt habe». (So lautet schwand, bedurfte es nichts mehr, als die Ernennung 
die Angabe des O e st e r r e i ch i sch e n Beobachters, deS GroßvezierS — welcher schon, weil man ihm die 
die jedoch deutlicher wird durch folgende Version der größte Schuld an den Vorfällen deS Krieges beymißt, 
Berliner Spenersch en Zeitung: „Einige Insel« verhaßt ist — zum Rvmeli-Wallessi, um daS allgemeine 
griechen hatten sich jetzt hier auf, um ihre wahrend des Murren zum lauten Ausbruch zu reizen. 
FreyheitSkriegeS von den Türken geraubten Angehört« (Hamb. Zeit.) 
gen (Frauen und Kinder, die jetzt in den türkischen Venedig, den gten Juny. 
HaremS versteckt gehalten werden) auszuspüren. Die Griechische Reisende, die auf dem Dampfboote von Na» 
türkische Regierung unterstützt natürlich diese Bemühun« poli in dem hiesigen Hafen angekommen sind, erzählen, 
gen nicht, da sie die geraubten Personen, die dann daß die Unordnungen von Arta und Prevefa, die durch 
auch meistens schon in andere Hände übergegangen sind, die weise Festigkeit des Präsidenten gestillt waren, von 
für rechtmäßig erworbene Sklaven betrachtet. Es ist Neuem unter sehr beunruhigenden Symptomen begonnen 
den Griechen wohl nicht zu verübeln, daß sie jedes ih« halten. Die Bevölkerung von ArgoS ist im Aufstande 
fictt zu Gebot stehende Mittel anzuwenden suchen, um gegen die Obrigkeit und widersteht der bewaffneten Macht, 
wieder zu ihren Verwandten und Angehörigen zu ge« Ueberall, wo keine französischen Truppen sind, wird die 
langen. Die Pforte hat sich aber dieserhalb an die öffentliche Autorität insultirt. Aufrührerische und fast 
Missionen der verbündeten Höfe gewendet, und über anarchische Bewegungen machen an vielen Orten die Ge« 
Excesse und Unordnungen geklagt :c.") genwart der griechischen Truppen unnütz, die nicht sehe 
(Hamb. Feit.) geneigt sind, Ordnung zu schaffen, sondern vielmehr den 
Belgrad, den 21 sten Juny. Tumult vermehren. Ueberall ist endlich der Gang der 
Die neusten Briefe auS Sophia vom 1 4ten dieses Regierung gelähmt; kein Plan der öffentlichen Verwal« 
Monats entwerfen eine schaudererregende Darstellung von tung wird vollzogen, weil der Staat in der größten Ar« 
den Verfällen, welche in den Provinzen Albanien, Ma« muth sich befindet, und sich keine HülfSquellen schaffe« 
ccdonien und Rumelien, bey der daselbst herrschenden kann. (Hamb. Zeit.) 
Anarchie, an der Tagesordnung sind, und namentlich , Lissabon, den ,-ten Juny. 
von den armen griechischen Bewohnern jener Gegenden Wie es scheint, sind die Differenzen mit dem spa» 
schwer empfunden werden. Don Janina bis Ceres, sa- nischen Hofe ausgeglichen. Am 8ten dieses MonatS 
gen d,ese Nachrichten, ist die ganze türkische Bevölkerung ist Herr von Acosta Montealegre, der einige Wochen 
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in Cintra zurückgezogen gelebt, wieder am Hofe er, dem dritten Demorselle Heinefetter gemalt sind. Man 
schienen. (Berl. Zeit.) nennt sie Artistes allemandes. (Berl. Zeit.) 
'  P a r i S ,  d e n  s S f t e n  J u n y .  
M a d t i d ,  b e n  i ? t e n  J u n y .  Te leg raph ische  Depesche deS Seeprafekten von Toulo» 
Der König hat Befehl gegeben, 12  Regimenter Mi- fln ^cn (gecmjnjpet yom a7flen Juny: „Sechstausend 
lizen in der Ebene von Talavera zusammenzuziehen, von ^rat)er ^ajen flm zosten bey unfern Vorposten 
wo sie nach der portugiesischen Gränze aufbrechen sol- me^et> um ^ t,et französischen Armee zu unterwer« 
Jen, um dort einen BeobachtungSkotdon zu bilden. fzn; mfln bat fie aufgefordert, sich nach ihren Wohn. 
(Berl. Zeit.) ^ijen zu begeben, und sie haben versprochen, dieS zu 
Paris, den sSsten Juny. thun. In der folgenden Nacht meldete sich abermals 
Der Moniteur theilt folgende telegraphische Depesche tjn KorpS von Arabern. Unsere Truppen schickten sich 
mit; „Staueli, den igten Juny. Der Graf von fllt/ ße zurückzuwerfen; aber die Araber feuerten ihre 
Bourmont an den Kriegsminister. Der Feind hat heute Gewehre in die Luft ab und unterwarfen sich; sie er. 
f r ü h  u n s e r e  S t e l l u n g e n  a n g e g r i f f e n ,  i s t  j e d o c h  k r a f t i g  z u «  h i e l t e n  d i e s e l b e  A n t w o r t .  D e r  M o n i t e u r  l i e f e r t  z w e y  
rückgetrieben und völlig in die Flucht geschlagen worden. Berichte, des Grafen von Bourmont an den Fürsten 
Sein Lager nebst 8 Stück Geschütz und 400 aufgerichte, eon P0(ignac und des Admirals Dupetrö an den See-
ten Zelten, vielen Kameelen, Heerde« von Hammeln und tnin 1 flcr^ jenen auS Sidi,Ferrutsch vom igten, Nach. 
Mundvor^äthe aller Art, sind in unsere Hände gefal« mittags 2 Uhr, diesen am Bord der Provence von 
ten. DaS feindliche Heer besteht aus Kontingenten der demselben Tage datirt. Der erste Bericht lautet wie 
Provinzen Konstantine, Oran und Titeri und folgt: 
einem Theile der türkischen Miliz; letztere hat bedeu- „(Seit dem ,5ten hielt das feindliche Heer daS La. 
Senden Verlust erlitten. Die französische Armee nimmt ger oon Staueli besetzt. Den 1 yten und 18ten zeig, 
ihre Stellung im Lager von Staueli. Dieser neue tcn sich unserer Stellung weniger Feinde als vor. 
Erfolg hat unsere Truppen elektrisirt." i)er, indeß hatten sie zahlreiche Verstärkungen erhalten. 
Der Globe erwähnt eines Gerüchts; daß Herr von Um Abend des 18ten waren die Kontingente der Bey's 
Bourmont zurückberufen und der Oberbefehl über die öon Konstantine, Oran und Titeri, nebst einem 
afrikanische Expedition dem Herzog von Ragusa über- großen Theile der türkischen Miliz, von Algier einge­
tragen werden solle. troffen, so daß die Starke dieses Korps etwa 40 ,000  
Die Entlassung des Generals Lamarque wird von $y?ann betrug. Da die französische Armee seit 4 Tagen 
sämmtlichen Oppositionsblättern sehr scharf getadelt. Der unbeweglich in ihrer Stellung blieb, so wuchs daS Der. 
Constitutione! me.nt, Herr von Polignae habe dies trauen deS Feindes- Ich erwartete nur die AuSschif. 
seinem Frcun e, Sir Hudson Lowe, zu Gefallen ge. (ung der Transportmittel, dcr Mundvortathe und deK 
t h a n ,  w e l c h e r  . m  j a h t  1 8 0 8  a u f  d e r  I n s e l  K a p r i  v o n  B e l a g e r u n g s g e s c h ü t z e s ,  u m  B e f e h l  z u  a e b e n ,  v o r w ä r t »  
dem General Lamarque geschlagen worden »st- zu marschiren, Unsere ilnthätigfeit aber wurde ander» 
(Berl. Zeit.) gebeutet, und der Aga von Algier, Befehlshaber der 
Paris, den 2?sten Juny. Miliz, hielt einen Angriff für vortheilhaft. Batterien, 
Nachrichten auS Alikante vom Sten Juny zufolge, die er Tages vorher zwischen Staueli und unserer 
die ein schwedischer Kapitän mitgebracht, dcr Algier am Stellung ausgeworfen hatte, verriethen mir seine Ab-
isten Juny verlassen, herrschte dort großer EnthusiaS« ficht, und Alles war zu seinem Empfang vorbereitet. 
muS und die Mauren rechneten mit Bestimmtheit auf Am igten mit Tagesanbruch rückte das feindliche Heer 
den Sieg. Der Dey hatte 80,000 Mann Fußvolk und in einer weit ausgedehntem Linie, als die Fronte un» 
So,000 Pferde zusammengebracht. Die sämmtlichen fretn« serer Stellungen, vor, und richtete ihren Hauptangriff 
den Konsuls, der englische nicht ausgeschlossen, hatte gegen die Brigaden Clouet und Achard. Hier be, 
man in einen Thurm einsperren und diesen mit einer fand sich die türkische Miliz, und der Angriff geschah 
starken Wache besetzen lassen. UebrigenS wurden die mit vieler Entschlossenheit; Janitscharen drangen bis in 
Konsuls mit großer Ehrerbietung behandelt. — DaS die Derschanzungen vor unseren Bataillonen vor, fan. 
Aviso de Toulon will nun bestimmt wissen, daß fast den aber daselbst den Tod. Die 3te Brigade der Di-
olle Mannschaft dcS Sittne und ber Aventute am Le- vision Berthe jene und bk beyden ersten Brigaden 
ben und gefangen in Algier sey. Man freut sich, zu der Division Loverdo wurden von den Kontingenten 
vernehmen, daß Herr von Chabrol Darunter ist. von Oran und Konstantine angegriffen. Man l i tS inn 
In Paris trägt man Busen,Hemdknöpfchen mit Bril- Feind bis mitten m den Hohlweg, ber bie Stellun» 
lanten eingefaßt, wo auf dem ersten Dcmoifelle Sontag, fchützte, vorrücken, und alSdann mit bem Bajonnet an. 
auf dem jweyten Madame Schröder.Devrient, und auf greifen; viele arabische Fußsoldaten blieben auf dem 
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* ^Xhem tcc Steint zurückgeschlagen war, Bczirkswahlkollegium von Straßburg zum Deputirtcn 
6b,r. ©et Ei. ernannt »orben. Ton =75 Stimmen balle »-°, <„ 
fVr" ZcüLn 'tonnte kaum juröcfgebalicn »erben, halten. Am nämlichen Sage ««Milte ba« Wablk-lle. 
£r g(6arb lind P°ret be« Siotvan tdlklen gium von Hagenau Herrn Floren, Saglio; von 87 
?n st «°ng d» Brigade «..et »ot. «• der Stimmen erhielt e. 53. Da-Ben elber SBablMegüm 
^ r*cib nbe QlugenHief tarn, befahl ich den Angriff de« bat Herrn Humann ,imt ©eputirten ernannt; von 
w mien unb be» feinblichen .taget», ©ie beuten er. 86 Stimmen trbielt bcrfelbe 58. 95on bem Solmaret 
^riaaden der Division Loverdo. von be« Genera- Wahlkollegium ist Herr Andre zum Deput.rten er. 
{ jOamrcraont unb d'UzeS befehligt, marschirten vor- notint worden; von 3,6 Stimmen erhielt et 179 .  Die ^UUVIMVM» ' ' ' ' f  
auf Die 3te Brigabe, welche nach dem linken Flug« 
aufgebrochen war, folgte, unter dem Befehl deS Gene-
ralS d'Areine, der Bewegung ber Brigade Clouet, und 
3 Regimenter von der Brigade d'EScars waren für die 
Reserve bestimmt. Die Begeisterung der Truppen, als 
Befehl zum Angriff auf daS tager gegeben wurde, ,st 
schwer zu schildern. Der Marsch geschah sehr schnell, 
und Trotz des ungünstigen BodenS war die Artillerie 
(ganz nach dem neuen Muster) immer voran. Ihre 
Leichtigkeit trug zur Bestürzung des FeindeS sehr viel 
bet), und für Alle, die bey dem Gefecht von Stauelt 
Augenzeugen waren, ist der Vorzug des neuen Systems 
entschieden. DaS Feuer der feindlichen Batterien hielt 
bie Unsrigen feinen Augenblick auf, und die 8 metaUe# 
nen Kanonen wurden vom soften .Linienregiment ge­
nommen. Türken und Araber flohen nach allen Rich« 
tungen, das Lager fiel in -unsere Hände; wir fanden 
dort 400 Zelte, worunter die des Aga'S von Algier, 
bisher genannten Pier Deputirten gehören zu den 221 .  
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 ( l e n  J u n y .  
Nach dem Hofjournal ist England aufgefordert 
worden, die Vermittelung zwischen Brasilien und Por-
tugal zu übernehmen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 ten  Iuly. Hr. Professor, Koll. Rath Ioh. Franke, 
auS Dorpat, log. b. Morel. — Hr. Rittm. v. Sacken 
auS Groß-Essern, Hr. Rittm. v. Stromberg auS Ir« 
melau, und Hr. v. Undriy aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Artend. Tottien auS Kensingshoff, log. 
b. Halezky. — Hr. Artend. Eckardt aus Hubischeck, 
log. b. Wittwe Zulcker. — Mab. Borchert auS Tuckum, 
log. b. Traulmann. 
bec bey'g don Kvstantine und Oran, sehr prachtig Den 3ten Iuly. Hr. v. Büchhold aus Neu.Eckau, log. 
- . ^ l. iYinnvVtf.» /im f l ln fn i -r i iuh ,ft fSenfn .  — Ar .  Ma jo r  v. Döroe r  auS  Meme lko f f .  b. Henfo.  H . j r . rp r  lh ff, 
log. b. Halezky. — Hr. Assess. v. Stempel aus Bauske, 
und Hr. Apoth.Berg auS Windau, log. b. Zehr jun.— 
Hr. v. Walter auS Zemaldcn. log. b. Gramkau. — 
Hr. Schulinspektor Schaack aus Bauke, log. b. Ober« 
hosgerichtsadvokaten Schaack. 
sind. Man -erbeutete viele Vottfrthe an Pulver und 
Kugeln, Lebensrnittel, Schaasheerden und 100 Kameele, 
unb unsere Soldaten werden unter den Zelten deS 
FeindeS schlafen. (Der Graf von Bourmont.lobt die 
Truppen und die Stabsosficiere, von denen mehrere 
den Dienst zu Fuß verrichtet haben, indem sie noch der 
Pferde ermangeln. Die Armee zählt 3oo Verwundete, 
wovon über bie Hälfte leicht. Mit bet Ausschiffung 
der Materialien wird fortgefahren; das Wetter ist schön, 
und etwa so heiß, wie im Iuly in Paris.) In 3 bis - . -
4  Tagen wird das Heer sich Algier nähern können. AufAmst.3 6T.n.D.— Cents.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Wie eS scheint, hat ber Feind kein VertheidigungSmit- Auf Amst. 65 T.n.D. 54^ Cents.Holl.Kour.?.»R.B.A. 
tel zwischen dem Lager und dieser Stadt errichtet. Die Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Araber verlieren ben Muth; mehrere haben sich schon Auf Hamb. 65T.n.D. 9^?Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
bey unfern Vorposten eingefunden, und ihrer Aussage 
nach sinb sie bloß aus Furcht vor dem Dey gegen die 
0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1  g t e n  J u n y .  
Franzosen ausgerückt. Die Schlacht von Staueli 
könnte Diele abtrünnig machen." 
Herr Alphons Signol, ber eine Verteidigung b e i  
ZweykampseS geschrieben hat, ist gestern von einem Garde» 
vsficier im Duell erstochen worden. (Berl. Zeit.) 
Straßburg, den 25sten Juny. 
Gestern ist Herr Benjamin C onsta nt durch das 
Auf Lond. 3 Mon. 1  o|  Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 70,% j?op.95.2l. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler— Ruf». — Kop. B- A. 
Ein alter Albcrts - Reichsthaler 4 Rub. 66} Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 1 pCt. Avance. 
I  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Jm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungSassessor Diederichs, für den Censor. 
No. 33a. 
B e y l a g e 
n^2t. jm'Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Feyerdes Geburtstages Seiner Kaiserlichen Ma­
jestät, und damit verbundene Sekular - Jubelfeyer 
der Überreichung der Augsburgischen Konfession, be-
gangen im Gymnasio illustri zu Mitau am 
lösten Junius dieses Jahres. 
Ein Programm, wozu der Herr Oberlehrer der Reli­
gion Engelmann die Abhandlung geschrieben, lud zu 
dieser Feycrlichkeit ein, welches noch ausserdem durch zwey 
Gymnasiasten bey den verschiedenen Authoritäten geschah. 
Der Anfang war um eilf Uhr, aber schon um 10 Uhr 
füllte sich der große Saal des Gymnasiums, und auch der 
daran stoßende Lehrsaal war besetzt. Das Lokal, so wie 
der Saal selbst, war geschmackvoll dekvrirt. Auf der 
Seite des Katheders hing an der Wand in grüner timlau# 
bung Luthers Bildniß, über ihm schwebte der Adler. 
Die Authoritäten wurden beym Eintritt mit einem Tusch 
vom Balkon empfangen. Einige'Gymnasiasten als Mar-
schalle tili gen Stäbe mit weißen Rosen umwunden. Das 
großartige Te Deum von Handel machte den Anfang. 
Liebhaber und Künstler hatten sich zu dieser Aufführung 
vereint, unter Direktion eines Musikfreundes. Die 
schöne Wirkung, welche die Aufführung machte, mußte 
wohl ihren Eifer belohnen. Herr Professor Cruse ging 
in seiner Rede aus von der Tagesftyer, die uns zum 
Dank gegen den Monarchen aufforderte, um den uns Eu­
ropa beneidet, der die Gewissensfreyheit beschützt, welche 
jene Fürsten, jene Männer errangen, deren die Iu-
belfeyer gedenkt. Er sprach von den verschiedenen Epoche-
machenden Begebenheiten der Reformation, und seineRede 
athmete den reinen religiösen Sinn, trer auch hier allge­
mein ansprach. Oer Schluß leitete hin auf das Lied : 
Eine feste Burg ist unser Gott, das dann, unter. Herrn 
Bcrndts Leitung, von dessen Gesangschülern vierstimmig 
v o r g e t r a g e n  w u r d e .  —  H e r r  O b e r l e h r e r  E n g e l m a n n  
gab nun eine kirchenhistorische Uebersicht der folgenden 
Jahrhunderte, nach den in seinem Programm enthalte­
nen Meinungen. — Einer der Abiturienten, Namens 
Bebel, auS Mitau, knüpfte an die beyden Momente des 
Festes anspruchlos und mit Innigkeit noch das an, 
was der herannahende Abschied von der Anstalt und der 
Heimath ihm eingab. Ein Vaterunser, von Ring gesetzt 
ausgeführt von Herrn Bern dt, schloß den Akt auf eine 
erhebende Weise. Abends schallte von dem brillant er» 
leuchteten Gymnasium nochmals Luthers schon angeführ-
teS Lied. 
M i sc e l l e m 
Am »8ten September d. I. wird die Gesellschaft deut-
scher Naturforscher und Aerzte sich in Hamburg vcrsam-
mein, um ihre neunte Sitzung zu eröffnen. Das Präsi-
dat hat diesmal Se. Magnificenz, Herr Bürgermeister 
Dr. Bartels, übernommen, ein Mann, dessen hoher 
wissenschaftlicher Geist sich in statistischer, naturhistori^ 
scher und artistischer Beziehung ein schönes Denkmal setzte 
in den „Briefen über Kalabrien und Sicilien." Als 
Sekretär steht ihm Herr Dr. Fricke zur Seite, welcher 
durch praktische Thatigkeit den Bewohnern Hamburgs, 
durch literarische dem Auslande rühmlichst bekannt ist. 
Die Geschäftsführung ist demnach Mannern anvertraut, 
welche jeden Erwartungen der Gesellschaft aufs Genü-
gendste zu entsprechen vermögen. 
* * *" 
W ü r z b u r g .  B e y  d e m  a l l g e m e i n e n  I n t e r e s s e ,  d e n  
die ganze civilisirte Welt an dem bekannten Schicksale 
des königl. niederländischen Naturforschers und Arztes, 
Dr. Ph. Fr. v. Siebold in Japan, genommen hat, 
wird man das nachstehende, am isten Juny an dessen 
Oheim, den Domkapitular Dr. Lötz, eingegangene Schrei­
ben nicht ungern lesen: „Rhede von Nangasaki am Ztcn 
Deeember 1829. Nach einem noch sehr günstigen Ab-
laufe der für mich so schrecklichen Ereignisse auf Japan 
habe ich gestern Abend Dezima verlassen und mich am 
B o r d  v o m  S c h i f f e  „ D e  J a v a "  e i n g e s c h i f f t .  I c h  f ü h r e  
a l l e  m e i n e  S a m m l u n g e n  m i t ,  d i e  i c h  w a h -
r e n d  m e i n e s  A u f e n t h a l t e s  d a h i e r  a u f  e i -
gene Kosten zusammengebracht habe. Sie sind 
von großem Werthe. Die meisten naturhistorischen 
Sammlungen sind bereits, wie ich schon im vorigen 
Jahre geschrieben habe, früher abgegangen und glücklich 
a u f  B a t a v i a  a n g e k o m m e n .  M a n  w a r  a l l g e m e i n  
m i t  d i e s e r  r e i c h e n  A u s b e u t e  m e i n e r  F o r -
s c h u n g e n  a u s  J a p a n  z u f r i e d e n ,  u n d  t r u g  
a l l e  S o r g f a l t  f ü r  d i e  w e i t e r e  B e f ö r d e r u n g  
nach Niederland. Von meinen ausgebreiteten lite-
tauschen Arbeiten sind alle belangreichen Stücke glücklich 
an Bord angekommen, und so ist denn auch der Grund-
stein zu meinen Werken über diesen Archipel gelegt, wozu 
ich 7 Jahre mit unverdrossenem Fleiße hingearbeitet habe. 
Ich befinde mich gegenwärtig sehr wohl, und hoffe, die 
Reise nach Batavia am Bord der Java mit meinen Freum 
den glücklich und wohlbehalten zurückzulegen und höch­
stens im Monate Iuly i83o in Europa anzukommen.. 
Diese in der größten Eile hingeworfenen Zeilen mögen. 
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^filtert bloß die Nachricht von meiner Abreise von Japan In dem Boston Chromcle CVcteitt. St.) vom 2östen 
brrnaen, um vielleicht die traurigen Bilder, welche seit- December lieset man Folgendes; „In Hannover, New-
der vor Ihren Augen geschwebt haben, zu verscheuchen. York, wird Liebesbr.ef-Pap.er verfertigt, das nach Ro-
Got t  erhalte Sie und mich!" Nachschrift. „Ich bin sen und Geranium riecht. Oer Geruch hält sich Jahre 
glücklich am -Zsten Januar auf Batavia angekommen, lang, und seine Stauet wird wenigstens auf eine längste 
Gochsens in 6 Wochen kehre ich nach Europa zurück." Zeit verbürgt, als die der Hälfte der L.ebesversicherun-
* * * gen, welche auf das Papier geschrieben werden durften." 
U e b e r  L e s l i e ' s  W a s s e r t e l e s k o p .  *  *  *  
Dies von dem talentvollen Leslie aus Lausinburgh Auf den Sandwich-Inseln Mauwi, Morotai, 
( in den Vereinigten Staaten) erfundene optische Jnstru- Ranai und Woahu befinden sich nun schon 174 Schulen, 
roent verräth viel Scharfsinn. Es dient dazu, durch welche von 6027 Knaben und 5854 Madche» besucht 
das Wasser hindurchzusehen und auf diese Weise den Bo- werden. io,8i3 Kinder können buchstabiren und 885 
den des Wassers zu untersuchen, und besteht aus einer fertig lesen. Der öffentliche Unterricht würde noch grö-
Röhre, deren Lange nach Umstanden verändert werden ßere Fortschritte machen, wenn es nicht an den erforder-
kann. Oben, wo das Auge angesetzt wird, ist diese un- lichen Schreibmaterialien fehlte; Papier ist sehr selten 
gefähr einen Zoll breit, und erweitert sich dann dermaßen und eine Schiefertafel kostet einen SpecieSthaler. 
nach unten, daß unter den beyden Oeffnungen zuletzt ein * * * 
Verhältnis von 10  zu 1 Zoll im Durchmesser statt findet. Hippott Joseph Bindo ist am lote« Marz, in dem 
Der Grund, warum man nicht durch das Wasser auf Alter von ia3 Jahren 11 Monaten und 1 Tag, in Gio-
den Boden sehen kann, liegt in dey: Zurückwerfen und jella (Perugia im Kirchenstaat) gestorben. Er hatte 
in der Brechung der Lichtstrahlen, wenn dieselben die noch einige Zahne unb einiges schwarzes Haar. Als er 
Wasserfläche treffen. Diese Maschine nun überwindet Jahr alt war, heirathete er zum zweyten Male eine 
diese Schwierigkeit, indem das Auge in ein mehr verdich, Frau von 47 Iahren, Rosa Pirchio, die noch am Leben 
tetes Medium geräth und sich des im Wasser befindenden ist. Täglich trank er Wein, und zwar in bedeutender 
Lichtes bedient, wo die Strahlen in geraden Linien fort- Menge. Sein Geburtstag ist der gte April des JahreS 
laufen, so wie dies in dem btinnern Medium der Luft 1706 ,  und seine Vaterstadt San Fatucchio beym Trasi-
geschieht. Um diese Maschine auch des Nachts gebrau- menischen See (dem heutigen l a g o  d i  Perugia). 
chen zu können, ist sie mit Lampen versehen, die in einem * • * 
engcrn Cylinder nicht weit vom Boden hangen. Dieser Die Universität Königsberg betrauert den Verlust 
engere Cylinder geht bis dahin hinunter, wo der Boden eines ihrer ältesten Lehrer, des am 27sten May verstor-
der Röhre beginnt und ist daselbst befestigt. In dem Räume benen würdigen Kollegienraths Gas pari, der seit 20 
zwischen dem Cylinder und der Röhre hangen Lampen, Jahren daselbst die ordentliche Professur der Geographie 
und die Oeffnung des Cylinders sowohl, als die dcr Röhre, und Statistik verwaltete und auch noch in seinem sehr 
sind glasirt. Um den Rauch der Lampen abziehen zu lassen hohen Alter von seinen amtlichen Geschäften sich nicht zu-
und sie mit Luft zu versehen, sind zwey Luftleiter ange- rückziehen mochte. Seine ausgezeichneten Verdienste um 
bracht; der eine geht von der Spitze des Cylinders aus das Studium der Geographie sind bekannt. 
und der andere vom untern Theile, beyde laufen aber die * * * 
Seite der Röhre entlang. Die Lampen verbreiten ein Paris. Der berühmte Physiker Fourier, Mit-
starkes Licht, und so wird denn der Grund des Flusses glied der französischen Akademie und beständiger Se-
mit Leichtigkeit untersucht. kretar der Akademie der Wissenschaften, ist am 17101 
Die Vortheile, welche ein solches Instrument gewährt, May in Paris gestorben. Sein ausgezeichnetestes Werk 
werden wohl Jedem einleuchtend seyn. Unter vielem ist sein essai sur la chaleur, welche den von dem In-
Andern erwähnen wir nur das schnelle Entdecken er- stitut ausgesetzten Preis erhielt, und später durch eine 
trunkener Menschen, wodurch ohne Zweifel das Leben Reihe von Abhandlungen vervollständigt worden ist, die 
vieler Individuen erhalten werden dürfte. Verlornes der gelehrte Verfasser dcr Akademie der Wissenschaften 
Eigenthum kann ebenfalls wieder aufgefunden werden. — überreichte. Der Tod überraschte ihn in dem Augen-
Wir glauben, daß diese Maschine dem Publikum wohl blicke, wo er sich sehr angelegentlich mit dcr Herausgabe 
noch nicht uberall bekannt seyn dürste, und halten es da- eines großen, aus 2 Ouartbänden bestehenden Werkes 
her nicht für überflüssig, dasselbe durch diese allgemeine über die „Analyse der algebraischen Gleichungen" be-
Beschreibung davon in Kenntniß zu setzen. schäftigte. 
-  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
jm Jtauitn her Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsasscssor D i e d e r i ch s, für den Cevsor. 
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Allgemeine seutsclie stitittts mr KMßiautr. 
No. 81. Dienstag, den 8.  Inly i8zo .  
St. Petersburg, den 28sten J u n y .  
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  A b r e i s e  I h r e r  K a i »  
s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n  a u s  W a r s c h a u .  
( O f f i c i e l l . )  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  g e r u h e t e ,  i n  B e -
gleitung des Prinzen Karl von Preussen, Warschau 
am 17ten Juny ju verlassen. 
Am igten dieses MonatS nahmen 6c. Majestät, 
der Kaiser, die Manöuvres mit den in Warschau und 
dcr Umgegend kantonnirenden Truppen vor, und waren 
ausserordentlich zufrieden. Nach Beendigung der Was. 
fenübungen geruheten Se. Majestät, von ihnen Ab« 
schied zu nehmen, und die durch die gnädige Aufmerk­
samkeit des geliebten LandeSvaters hocherfreuten Krie­
ger brachen in laute und herzliche Freudenrufe aus. 
Am Abende desselben TageS verließ der Kaiser War-
schau und erreichte am 21sten die Kaiserin in SB ob 
mar, woselbst Ihre Majestät genächtigt hatten.^ 
Am 22sten erreichten Ihre Majestäten Dorpat 
und geruheten daS Observatorium der Universität in 
Augenschein zu nehmen. 
Am folgenden Tage geruheten Se. Majestät, der 
Kaiser, die Universität zu besuchen und derselben die 
höchste Aufmerksamkeit zu schenken. Darauf setzten S e. 
M a j e s t ä t  I h r e  R e i s e  f o r t  u n d  h o l t e n  I h r e  I n «  
jestät, die Kaiserin, Hoch stwelche wenige Stun» 
den zuvor abgereist waren, unweit Dorpat ein. 
Don da an reisten Ihre Kaiserl. Majestäten 
und Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl, zusammen 
weiter und langten am 24sten Juny, um 5 Uhr Nach» 
mittags, in hohem Wohlseyn in Peterhof an. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 g s t e n  J u n y .  
A m  s ö s t c n  d i e s e s  M o n a t S  w u r d e n  I h r e  M a j e -
s t ä k e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  a l s  A l -
lerhöchstsie bey Ihrer Ankunft in der Residenz 
S ich sofort in die Kasanische Kathedrale begaben, von 
dem Sie erwartenden Volke umringt, das vor Unge­
duld brannte, daS angebetete Herrscherpaar wieder zu 
erblicken, und in laute FreudenSbezeigungen ausbrach. 
A u S  d e r  K i r c h e  v e r f ü g t e n  I h r e  M a j e s t ä t e n  S i c h  
nach Jelagin. — Auf der Promenade daselbst hatte daS 
z a h l r e i c h  v e r s a m m e l t e  P u b l i k u m  d a S  G l ü c k ,  I h r e  M g »  
j e s t a t e n  d e n  F e s t a b e n d  i n  d c r  M i t t e  I h r e r  t r e u e n  
Unterthanen genießen zu sehen. Se. Majestät, der 
K a i s e r ,  w a r e n  z u  P f e r d e ,  b e g l e i t e t  v o n  S r .  K a i »  
serlichen Hoheit, dem Thronfolger, und Sr. 
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e m  P r i n z e n  K a r l  v o n  P r e u s s e n ,  I h r e  
Majestät, die Kaiserin, im offenen Wagen. — 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, fuhr 
mit dem Generaladjutanten Chrapowihki gleichfalls in 
einem offenen Wagen. Das Gefolge der hohen Gäste 
und die auswärtigen Gesandten nahmen an der tust» 
fahrt Theil. DaS bunte Gewühl der Menschen in der 
schönen Landschaft, welche die Newa»Inseln mit ihren 
Gärten gewähren, die einfache Anrnuth, in der daS 
Schloß von Jelagin sich über der grünen blühenden 
Flur erhebt und von Aussen vom Abendroth magisch 
beleuchtet, inwendig durch strahlende Kerzen erhellt, alle 
Blicke anzog, wahrend die Hornmusik auf der Schloß« 
wiese ihre sanften Dtgcltcnc entwickelte, bann die übri­
gen Musikchöre und abwechselnd russische Nationalge« 
sänge aus den verschiedenen Gegenden deS ParkeS sich 
vernehmen ließen; die ungezwungene und dabey anstän-
dige Freude, die wie ein guter Geist über der ganzen 
Menge waltete, dieses AUeS begünstigte eine Heiterkeit, 
die der Feycr des Wiedersehens der geliebten LandeS« 
ältern würdig war. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  i 3 t e n  J u n y .  
Am i3ten, 14ten und i5ten dieses Monats beging 
die evangelische Gemeinde zu Odessa die dreyhundert« 
jahrige Iubelfeyer der Uebergabe der Augsburgischen 
Konfession. Die lutherische Kirche war inwendig mit 
Blumen geschmückt, und von Aussen, AbendS, mit Lam« 
pen erleuchtet. Vom Thurme herab tönte Musik, wäh» 
rend auf dem Platze vor der Kirche Raketen stiegen 
und Muöketensalven abgefeuert wurden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  e i s t e n  J u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Die Apostolischen, welchen die Aufhebung des sali-
schen Gesetzes schon sehr unangenehm war, sind durch 
d i e  Z u r ü c k b e r u f u n g  d e r  H e r r e n  M a r t i n e z  d e  l a  R o s a ,  
Canga ArguelleS und Ag ostin Arguellcs, auf 
das Aeusserste erbittert. In ihrem Grimm schelten sie 
den Souverän einen Revolutionsstifter, und beschuldi­
ge« ihn, die alten Grundpfeiler der Monarchie durch all« 
mahlige und unter andern Formen einzuführende konstitu­
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tionelle Einrichtungen erschüttern ju wollen. Die Rück, 
k e h r  s o  v i e l e r  a u s g e z e i c h n e t e r  K o n s t i t u t i o n e l l e r  i s t  
übrigens eine Thatfache, so wie auch, daß der Monarch 
sie annimmt und sie nützlich anzustellen weiß, weswegen 
er auch/ da er die Sache genau kennt, die Rothe darum 
nicht befragt. Bey dem Allen herrscht die größte Ruhe. 
ES ist wahr, daß die Regierung Alles scharf beobachtet, 
waS vorgeht; dabey aber kann Jedermann nach Madrid 
kommen und die Hauptstadt verlassen, wie eS ihm gut 
dünkt, und selbst die wegen politischer Meinungen AuS« 
gewanderten würden, wenn sie nicht Anforderungen ma­
chen, nichts zu befürchten haben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2gs ten  Juny. 
Gestern Nachmittag hat der König von Ihren Sici« 
lianischen Majestäten, die morgen ihre Rückreise antre« 
ten, Abschied genommen. 
Der Messager  theilt abermals ein Privatschreiben 
über die neuesten Dorfalle in Algier aus dem Lager 
von Staueli vom igten Juny mit. „Ich schreibe Ihnen 
nach einer sehr heftigen Schlacht. An diesem Morgen 
griffen unS die Türken auf allen Punkten unserer Stel« 
lung mit der größten Wuth und einem entsetzlichen Ge« 
heul an. Es war Übereinstimmung, Dreistigkeit und 
fast eine gewisse Taktik in ihrem Angriff, indem sie an 
den vorigen Tagen ihre Starke mit Schlauheit zu verber« 
gen gewußt halten, und uns mithin zu überlisten hofften.-
Wir hatten indeß seit den ersten Tagen die schwächsten 
Punkte unserer Linie verschanzt. Die türkisch-algierische 
Miliz kam unS so nahe, daß wir sie mit dem Bajonnet 
und dem Säbel in unfern Reihen niedergestochen haben. 
Eine kleine Schlucht, welche einen Theil unserer Stel« 
lung deckte, war mit ihren Todten angefüllt, und diese 
Schlucht, in welche sie nach dem Mißlingen ihres An-
griffS hinabgestürzt wurden, brachte ihnen den Unter« 
gang. Die Hitze unserer Truppen bey der Verfolgung 
war so groß, daß der Feind sich in seinem verschanzten 
Lager nicht halten konnte. Unsere Soldaten haben eine 
unermeßliche Beute gemacht. Ich selbst habe, aus mein 
Theil, ein großes und starkes Kameel erhalten. Die 
sämmtliche Artillerie, ohne Ausnahme eines ein» 
zigen Geschützes, ist in unsere Hände gefallen. Die 
Feinde sind 3 französische Meilen zurückgegangen. Sie 
erwarten uns noch in einer andern Stellung, doch ver« 
nehmen wir, daß zwischen Algier und hier keine Der« 
schanzungen mehr aufgeworfen sind. Wir denken in 3 
Tagen vor, und in 14 Tagen in Algier zu seyn. DaS 
Land hat wenig DürreS, oder Afrikanisches. Man ficht 
fehr viel angebaute Strecken, Baumgruppen und kleine, 
von Quellen bewässerte, Thäler, alle Gärten haben Zieh, 
brunnen, wie in Spanien. Selbst daS Klima und dcr An« 
Mwf deS Landes im Allgemeinen erinnern an die (pyrenäi« 
sche) Halbinsel. ES fehlt unS weder an Wein, noch an 
Wasser, noch an sonstigen Bedürfnissen." 
Der Obrist Fitz« Clarence, Sohn des jetzigen Königs 
von England, ist in voriger Nacht nach London abge­
reist. 
Man spricht von einer bevorstehenden Ministerialver-
Änderung, und nennt die Herren von Mortemart, d'Am« 
brugeac, Lainö und Pasquier. Dem Drapeau blanc 
zufolge sind die Herren Hyde de Neuville und VatiS« 
menil auS der Liste der StaatSministcr gestrichen worden. 
Unter den bis heute bekannten 190  Deputirtenwah-
(en befinden sich i3y konstitutionelle. Da man die 
noch zu ernennenden konstitutionellen Abgeordneten auf 
wenigstens 115 anschlagen darf, so würde dies in der 
neuen Kammer der Opposition eine Mehrheit von 74 
Stimmen geben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  J u n y .  
Der Messager sagt, in einer Fortsetzung ber von ihm 
mitgetheilten Privatnachrichten aus Algier, aus zwey 
neuen Briefen, daß die Befestigungsarbeiten an der 
Halbinsel Sidi«Ferrutsch ununterbrochen fortschreiten. 
DaS verschanzte Lager, das man genommen hat (siehe 
N o .  8 0  d i e s e r  Z e i t u n g ) ,  w a r  v o n  e i n i g e n  e u r o p ä i «  
schen Officieren abgesteckt worden, die in algierischen 
Diensten stehen. Ein Theil derselben besteht auS Re« 
negaten, Andere aber sind gebraucht worden, ohne daß 
man sie zum Uebergange zum ISlam gezwungen hatte. 
Vier Franzosen, worunter ein Officier der alten Armee, 
haben bereits eine günstige Gelegenheit benutzt, um zu 
ihren LandSleuten wieder überzugehen. Unter denen, 
welche sich noch in Algier befinden, sind zwey, bic, wie 
man sagt, in Frankreich im vorigen Jahre, politischer 
Vergehen wegen, in contumaciam zum Tode verur« 
t h e i l t  w o r d e n  s i n d .  A u c h  s o l l e n  s i c h  e i n i g e  G r i e c h e n  
darunter befinden. ES bestätigt sich, daß der Plan deS 
Dey'S der ist, die Belagerung, so viel er kann, zu 
verlangern, seine Festungswerke zu verstärken und 
ScheinauSfälle zu machen, während So, bis 60 ,000  
Mann von dem Kontingente der innern Provinzen Be« 
fehl erhalten haben, die Franzosen fortwährend zu be» 
unruhigen. Man glaubt bey der Armee, daß man im 
Stande scyn werde, den Platz selbst zu zerstören, ohne 
sich deS Kaiserforts zu bemächtigen. 
Die Nachricht, daß die Refervediviffon der Armee 
Befehl zum Aufbruch erhalten habe, stellt der Moniteur 
in Abrede. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2gsten Juny. 
In Montevideo hat man am 18ten Marz einen Ko« 
meten beobachtet; so wie auch etwa um dieselbe Zeit 
auf dem Kap. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  J u n y .  
Unser, allgeliebter Kronprinz wurde am letztverfiosse» 
nen Sonntage, den Tag zuvor, ehe er seine Abreise 
nach Gray antreten wollte, von einem Krankheitsanfalle, 
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bet ihn schon mehrmals betroffen, bedenklich überfallen, 
wodurch Alles in die größte Besorgniß versetzt wurde. 
Zur allgemeinen Freude befindet er sich jedoch bereits 
nieder ausser aller Gefahr, und auf dem Wege der 
Besserung. Die Reise Sr. Kaiserl. Hoheit nach Grätz 
mußte natürlich unterbleiben. Ihre Majestäten haben, 
vermuthlich durch dieses betrübende Ereigniß bewogen, 
den Entschluß, sich auf ihre Familiengüter zu begeben, 
wieder aufgegeben, und werden sofort biS zum 3ten 
künftigen Monats in Baden erwartet. 
Am 8tcn September dieses Jahres werden Se. Ma» 
jcstat, der Kaiser, den ungarischen Landtag in Preß» 
bürg in höchsteigener Person eröffnen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  » s t e n  I u l y .  
Nachrichten aus Gräy vom s»sten vorigen Monats 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  3 t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Die Vorfalle bey der Begehung der Iubelseyn btt 
AugSburgischen Konfession haben noch späterhin eine 
bedeutende Aufregung in Dresden zurückgelassen. Vier 
Tage hintereinander nach dem Fest war unter den Bdr« 
gern eine große Bewegung, so daß die Polizey bekannt 
machen ließ, daß Jedermann vor 11 Uhr zu Hause seyn 
müsse. Wer nach dieser Zeit sich noch auf der Straße 
sehen ließ, wurde ohne Weiteres verhaftet. Patrouillen 
durchzogen nach allen Richtungen die Stadt. Da die 
Juhe indeß jetzt wieder hergestellt ist, so ist die obige 
Verfügung wieder aufgehoben worden. (Der Nürnber» 
ger Korrespondent enthält über die ferneren Vorfälle 
in Dresden Folgendes: „Die ersten Unruhen zeigten 
sich bekanntlich am Freytag Abend; Sonnabend Abend 
zufolge gedachten ihre Majestäten, der Kaiser und die. zogen viele Handwerker durch die Straßen mit Lärm 
Kaiserin, die Rückreise nach Wien am 2tcn Iuly an* 
zutreten, und am folgenden Tage in Schönbrunn ein« 
zutreffen. (Berl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  b e n  » S s t e n  J u n y .  
Vorgestern sind Ihre Majestät, die Königin Karoline, 
mit Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Marie, von 
hier nach Wien abgegangen, und gedenken dort biS 
nach der Niederkunft Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Erz» 
Herzogin Sophie, zu verweilen. 
Durch eine königliche Entschließung vom >8ten Juny 
w u r d e  d i e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e S  F r a n c i S k a n e r k l o ,  
sterS auf dem, durch die Hunnenschlacht im Jahre 
g55 berühmt gewordenen, kechfclde beschlossen. Das, 
selbe soll vor der Hand, und biS sich weitere Mittel 
ergeben, auS fünf Konventualen bestehen, und wird, 
nachdem die rheinische FranciSkanerprovinz gänzlich auf, 
gelöst worden, der süd,bayerischen Provinz zugetheilt. 
AlS Guardian ist der Pfarrer Alexander Schmidt in 
rufen. Am 27sten Juny früh verbot die Polizey des, 
halb, nach 11 Uhr noch auf den Straßen zu seyn. 
Ein Handwerksbursche übertrat daS Verbot und sollte 
arretirt werden. Tumult von den Herbergen auS. DaS 
Volk drohte, Abends Lärm zu machen, und der Markt« 
platz ward vom Militär besetzt. In der Nacht zum 
28|lcn sollen viele Leute, die auf der Straße lärmten, 
arretirt worden seyn.") (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Nach AuSweiS des im Druck erschienenen Verzeich« 
nisses des Personals und der Studirenden beträgt die 
Zahl der in diesem Sommersemester i83o auf der hic» 
(igen Friedrich. Wilhelms «Universität gegenwärtig Stu« 
tutenden 1787 ,  worunter 611  zur theologischen, 633  
zur juristischen, 3oa zur medicinischen und 241 zur 
philosophischen Fakultät gehören. Davon sind AuSlan« 
der 486. Ausser diesen immatrikulirten Studirenden 
besuchen die hiesige Universität, als zum Hören von 
Graben bey Augsburg, welcher freywillig in den Orden Vorlesungen berechtigt, nicht irnmatrikulirte Chirurgen. 
zurücktritt, ernannt. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Soften Juny. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, langte 
dm 34Pen Juny von Friedrichshafen in Stuttgatbt an, 
und trat am 2östen seine Reist nach Boulogne sur mer 
zum Gebrauch der Seebäder an. Er wird zu Anfang 
deS MonatS August wieder in Stuttgardt eintreffen. 
Man meldet vom Johannisberg, daß auch der bayeri. 
scbc Gesandte am Wiener Hofe, Graf Bray, ein ba-
benscher und ein englischer Diplomat (Sir Ch. Bagot) 
dort anwesend seyn werden. 
DaS ReformationSfest ist auch von den Katholiken 
dcr Stadt Augsburg durch Schließung der Kaufladen, 
der Schulen, und durch die Ruhe aller bürgerlichen 
Geschäfte, allgemein geftpttt worden. (Berl. Zcir.) 
Pharmaceuten, Eleven deS Friedrich-WilhelmS-InstitutS, 
der medicinisch.chirurgischen Militärakademie u. f. f., de« 
ten Gesammtzahl 456 betragt. (Berl. Zeit.) 
H a l l e ,  d e n  2 S s t e n  J u n y .  
Keine Universität konnte mehr berufen seyn, das heu-
tige Säkularfest der Augsburgischen Konfession feyerlichst 
zu begehen, als Halle-Wittenberg, diejenige Hochschule 
w-lcher einst die Verfasser jener Bekenntnißschr.? als 
akademische Lehrer angehört haben. Die akademischen 
Feierlichkeiten bestanden, ausser einem besondern Gottes-
dlenste, in einer Vorlesung über die Geschichte der Augs-
burgischen Konfesston, worauf die Ehrenpromotionen der 
theologischen Fakultät von Herrn Professor Weber, als 
zeitigem Dekan und zugleich dem einzigen noch lebenden 
Wtttenberger Professor der Theologie, proklam.rt wur-
den. Auch die philosophische Fakultät hatte mehrere 
Promotionen zur Feyer dieses Tages vorgenommen. Die 
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Kirche vermochte bey weitem nicht Alle zu fassen, welche 
dem Gottesdienste beyzuwohnen wünschten,, und in dem 
Hörsaale wäre ein Gleiches geschehen, hatte nicht das ganz 
verfallene und stündlich drohende große Auditorium im 
Wagegebaude die Universttat schon ohnehin gcnöthigct, 
sich eine Zuflucht in dem großen Versammlungssaale der 
Frankischen Stiftungen zu erbitten. Man hofft, daß die-
ser Umstand wesentlich dazu beytragen werde, den Bau 
des neuen, ganz unentbehrlich gewordenen Universitäts-
gebäudes zu beschleunigen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Soften Juny. 
Die standischen Angelegenheiten in Braunschwcig dürf­
ten sehr bald entschieden werden. Ueber die Rückkehr 
des Herzogs verlautet noch nichts Bestimmtes. 
(Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  s y s t e n  J u n y .  
Gestern früh sind Se. Majestät, der König, in Be. 
gleitung Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Frederik 
Karl Christian, in erwünschtestem Wohlseyn aus Iüt« 
land wieder hier eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ü S s t e n  J u n y .  
Man hat erfahren, daß zwischen Amsterdam und Paris 
eine regelmäßige Taubenpost unterhalten wird, durch 
welche die Spekulanten am erstem Orte jeden Tag die 
Pariser Börsenkourse des vorigen Nachmittags erfahren. 
Mehr als S000 Tauben werden zu diesem Behuf gehal-
ten. In London soll nun etwas Aehnliches versucht 
werden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J u n y .  
Oer König hat ein Alter von 67 Jahren, 10 Mo­
naten und 14 Tagen erreicht, und 10 Jahre, 4 Mo-
nate und 26 Tage regiert. Die gestrigen Times und 
der Moming-Herald melden bereits den Tod Sr. Ma« 
jestät. 
Man erwartet bey einer bevorstehenden Auflösung des 
Parlaments so viele Bewerbungen und sogenannte Wahl, 
schlachten in Irland, wie sie früher niemals statt ge­
funden haben. Irländische Blätter berichten, daß eS 
fast keinen einzigen Ort daselbst gebe, wo man sich nicht 
rüste, die ministeriellen Wahlkandidaten zu verdrängen. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  J u n y .  
Oer Glohe meldet: „Dcr König hatte von 11 Uhr 
Nachts anderthalb Stunden geschlafen; um 3 Uhr er­
hob er sich, denn ein Blutgefäß nahe beym Herzen 
war gesprungen. „Dies ist der Tod" äusserte der hohe 
Kranke und sprach den Wunsch aus, daß Sir H. Hal-
fort» herbeykomme. Bald darauf, nachdem die Aerzte 
eingetreten waren, verschied et sanft." Dem Courier 
zufolge hat vor dem Ableben des Königs eine herzliche 
Aussöhnung zwischen demselben und einigen Mitglie, 
dern dcr Königlichen Familie statt gefunden. 
In verschiedenen Gegenden von Irland herrscht in 
diesem Jahre ein empfindlicher Mangel; namentlich in 
den Bezirken von Konnaught und Munster. An man» 
chen Orten müssen die Bauern sich mit Krautern be­
gnügen , so daß bereits hier und da sich Banden bil' 
den, um die Orte, wo sie Vorrathe vermuten, zu 
überfallen. Am Morgen des iStcn dieses Monats war 
in Limerick ein furchtbarer Auflauf von Menschen, die 
zu Tausenden sich zusammenrotteten und in die Mehl« 
magazine und Kornmühlen eindrangen. Nur mit Mühe 
gelang eS der Garnison, gegen 2 Uhr Nachmittags die 
Ruhe herzustellen. Mehrere Personen wurden in dem 
Tumult erschossen, und der angerichtete Schaden wird 
auf 10,000 Pfd. Sterl. angeschlagen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Iuly. Hr. Major v. Oerschau auS Autzenbach, 
und Hr. Pastor Kraus aus Neuguth, log. b. Ha# 
lezky. — Hr. Baron von Kettler aus Essern, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Cand. jur. v. TrojanowSky aus 
Tuckum, log. b. Zeyffert jun. 
Den 6ten Juny. Hr. v. Drachenfets vom Lande, log. 
in Friedrichs Höfchen. — Hr. Baron v. Schilling auS 
Bauske, und Hr. Lehrer Kokoff aus Neuenburg, log. 
b. Steinhold. — Hr. Rath Friederichs, die Hrn. Witt, 
Hartig, Feldtmann und EylerS aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Mad. Görtz aus Doblen, log. b. Föge. — 
Die Hrn. Kauft. Schau und Georgj aus Lübeck, log. 
b. Georgj. — Fr. Landrathin v. Sacken und Fräus. v. 
Sacken aus Goldingen, log. b. Lundberg. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  - S s t e n  J u n y .  
AufAmst. 3 6 T. n. O.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Atnst. 65 T. n.D. 54^Cents.hoU.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST.n.D. 9??Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 of| Pce. Sterl. i>. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.WocheS Rub. 70Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 65| Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 1 pCt. Avance. 
^  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
^m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Oiederichs, für den Censor. 
No. 336. 
Mgtwrtne Vmtsche Stttttttg k»r Wlslsud. 
No. 82. Donnerstag, den 10, Iuly 1830. 
< 5  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 y s t e n  J u n y .  
Nachtragliche Berichte über die Ankunft und den Auf« 
enthalt Sr. Königl. Hoheit, deS Kronprinzen von Schwe­
den , in Sr. Petersburg: 
Als Schwedens Kronprinz (am 22sten Juny) bey dem 
Taurischen Pallaste daS Ufer der Newa betrat, erwarte, 
ten Se. Königl. Hoheit daselbst zwey Hofwagen. Derje­
nige, in welchem der-Prinz Sich setzte, wurde von einem 
Unterstallmeister zu Pferde begleitet; vor demselben bc-
fanden sich zwey Dorreiter. Beym Aussteigen wurde der 
Prinz von zwey Kammerherrcn und zwey Kammerjunkern, 
in dem ersten Zimmer aber von dem Herrn Oberhofmar» 
s c h a l l  N  a  r  y  s c h  k  i  n  u n d  d e m  H e r r n  O b e r h o f m e i s t e r  O u r -
nowo empfangen, welche zugleich die Ehre hatten, Sr. 
Hoheit vorgestellt zu werden. Unmittelbar darauf stellte 
s i c h  d e r  H e r r  D i r i g i r e n d e  d e S  S t a b e S  S r .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t ,  G e n e r a l a d j u t a n t  G r a f  T s c h e r n y s c h e w ,  
e i n ,  u m  i m  N a m e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  
den Prinzen zu bewillkommnen, so wie bald darauf der 
Herr General'Kriegsgouverneur von Essen und dcr 
Herr Kommandant Baschutzki. Wahrend noch der 
Prinz mit dem Empfange des Grafen Tschernyschew be» 
s c h ä f t i g t  w a r ,  ü b e r r a s c h t e  I h n  d c r  G r o ß f ü r s t  M i -
ch a i l P a w l 0 w i t f ch mit S e hu m Besuche. Gleich 
d a r a u f  b e e i l t e  S i c h  d e r  K r o n p r i n z ,  D e m s e l b e n  i n  
Dessen Lustschlosse auf Kamennoi Ostrow einen Ge» 
g e n b e s u c h  a b z u s t a t t e n ;  a l l e i n  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t  
hatten Sich bereits nach KraSnoje Selo ins Lager bege» 
den. Am folgenden Tage hatte Se. Königl. Hoheit die 
E h r e ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w n a  i n  
Kamennoi Ostrow aufzuwarten. 
In Erwartung der Ankunft Sr. Majestät, des 
Kaisers, beliebte Se. Königl. Hoheit, bloß Spazier» 
fahrten anzustellen. 
A m  2 ö s t e n ,  a l s  d e m  T a g e  d e r  e r s e h n t e n  R ü c k k e h r  
Ihrer Kaiserl. Majestäten in diese Residenz, 
harrte der Kronprinz noch auf die Nachricht von dcr 
A n k u n f t  S r .  M a j e s t ä t ,  a l s  A l l e r h ö c h s t d i e s e l ,  
b e n  g a n z  u n e r w a r t e t ,  b e g l e i t e t  v o n  S r .  K a i s e r l .  
Hoheit, dem Thronfolger, den Prinzen mit einem 
Besuche erfreuten, der ungefähr eine Stunde dauerte. 
Hierauf hatte Se. Königl. Hoheit daS Glück, über eine 
Stunde bey Sr. Majestät auf Jelagin zuzubringen. 
Während der Abwesenheit dcS Prinzen stattete dcr Prinz 
Karl demselben einen Besuch ab, der noch an demselben 
Abende von dem Kronprinzen crwiedcrt wurde. Nach 
Tische beabsichtete Letzterer, dem Feldmarschall, Grafen 
Paßkewitsch-Erivanski, eine Visite zu machen, 
worin jedoch der Graf, der dieses erfahren hatte, dem 
Prinzen, dcr am Abende dcr Promenade in Jelagin und 
Kamennoi Ostrow bcywohnte, zuvorkam, welchen Be« 
s u c h  S e .  K ö n i g l i c h e  H o h e i t  d a r a u s  d e m  G r a s e n  P a ß «  
kewitsch-ErivanSki erwiederte. 
Am 27stcn war der Prinz bey dem Ausrücken der 
Kadettenkorps und der Lehranstalten ins Lager zugegen, 
h a t t e  d a r a u f  d i e  E h r e ,  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i «  
serin, aufzuwarten, und geruhete, nachdem Derselbe 
bey Ihren Majestäten gespeist hatte, AbendS inS 
Lustlager nach KraSnoje Selo abzureisen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den Zun Iuly. 
U e b e r  d i e  U n o r d n u n g e n  i n  d e r  S t a d t  
S e w a s t o p o l .  
(Officiell.) 
In den ersten Tagen deS IunymonatS war Sewasto, 
pol der Schauplatz eines eben so schrecklichen als uner-
warteten Ereignisses. 
Ungeachtet der thätigen Maßregeln der Regierung, 
die Krimm vor der in dcr europäischen Türkey auSge-
brochenen Pestansteckung zu hüten, die bis nach Bessara« 
bien gedrungen war, und sogar die Stadt Odessa er« 
reicht hatte, brachte dennoch die Notwendigkeit un­
unterbrochener Kommunikationen deS Sewastopolschen 
Kriegshafens mit den Truppen jenseits der Donau die« 
ses Uebel unvermerkt nach Sewastopol. Die entschie­
denen Maßnahmen der Ortsobrigkeit zur Hemmung und 
völligen Ausrottung desselben blieben indessen nicht ohne 
den erwünschten Erfolg. Im Ausgange deS Mayrno-
natS waren die Stadt und einige Vorstädte bereits der 
Quarantäne enthoben, nur in einer derselben, der so, 
genannten „Korabelnaja Slobodka" hatten die Bewoh« 
ner derselben, größtentheilS verabschiedete Matrosen und 
Scesoldatcn, noch ihren Termin zu beendigen, der nicht 
mehr fern war. Wie heilsam auch im Allgemeinen die 
Maßregeln der Quarantäne sind, so glaubt dennoch der 
gemeine Mann nicht leicht an die Existenz der Pest, 
wenn er nicht ihre Opfer vor sich aufgehäuft sieht, son-
dern hält die nolhwendigen Vorkehrungen für eine über­
flüssige und willkührliche Bedrängniß. Einige Tag4 vor 
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Ablauf der Quarantänefrist in der besagten Vorstadt 
zeigte sich in derselben eine plötzliche Sterblichkeit, die 
man als eine Folge der Pest erkannte. Auf Verfügung 
des einstweiligen KriegsgouverneurS, GenerallieutenantS 
S tolypin, wurden Aerzte abgeschickt, um den Leich« 
natn einer dort verstorbenen Weibsperson zu besichtigen 
und zu beerdigen, von den übrigen anwesenden Wei« 
bern aber nicht do;u gelassen. Eine ähnliche Widersetz« 
lichkeit ergab sich auch abseilen der übrigen Bewohner 
jener Vorstadt, als ihnen die Vorschrift eröffnet wurde, 
einige Familien, zur völligen Purifikation ihrer Wob« 
nungen, das dazu eingerichtete kager beziehen zu las« 
sen. Alle Vorstellungen der Obrigkeit, wie unumgäng-
lich diese Vorsicht sey, blieben fruchtlos. Am 3ten 
Juny, um 7 Uhr AbendS, hörte man plötzlich Sturm 
läuten, und ein Aufruhr brach zugleich in der Vorstadt 
und mitten in der Stadt aus. Die Rebellen forderten 
mit lauter Stimme die Aufhebung der Quarantäne und 
die Oeffnung der Kirchen, stürzten sich ergrimmt inS 
Centrum dcr Stadt, ermordeten den KriegSgouverneur, 
General S tolypin, den Quarantäneinspektor, Kolle« 
gicnrath Stully, den Brigadekommandeur, Obristen 
Worobjew, und den Kommissar Stepanow, zcr-
störten und plünderten die Häuser dcr Quarantäne, und 
Polizeybeamten, die nur durch die Flucht in die nörd« 
liehen Verschanzungen der Stadt und auf die Schiffe 
dem Tode entgingen, und überließen sich biS zum fol­
genden Morgen allen möglichen Ercesscn. Die in Se, 
wastopol anwesenden Truppen wären wohl im Stande 
gewesen, die Meuterer zu zähmen; da.sie aber hierzu 
nicht die nöthigen Ordres erhalten hatten, und der 
größte Theil der ersten Befehlshaber nicht gegenwärtig 
war, so verblieben sie in völliger Unthatigkcit. Glück, 
licherweise war noch der äussere Sanitatskordon schon 
vor diesem Vorfalle so hinreichend verstärkt worden, 
daß man sicher seyn kann, kein Einwohner dcr Stadt 
habe sich durchschleichen können. 
Bey der ersten Kunde von diesem unglücklichen Er-
eignisse kam sogleich der eigentliche KriegSgouverneur 
von Sewastopol, Admiral Greigh, daselbst an, und 
unmittelbar nach ihm der Generalgouverneur von Neu« 
Reussen, Graf Woronzow. Wiewohl am 4ten die 
Ruhe wieder hergestellt war, so daß die Hafenarbeiter 
sich wie früher zu ihren Geschäften einfanden, so er-
griffen doch die ebenerwähnten Herren Befehlshaber die 
strengsten Maßregeln, um auch jeden Versuch zu neuen 
Unordnungen abzuwenden. Zugleich blieb kein Mittel 
vnangewendet, um den Gesundheitszustand der Einwoh. 
»er sicher zu stellen und die Ausbreitung der Pest in 
der Halbinsel zu verhindern. Nach erhaltenem Berichte 
über daS Vorgefallene geruheten Se. Majestät, dcr 
Kaiser, den Generalgouverneur Neu-ReusscnS, Gra­
ten .Woronzow, aufzutragen, die Ursachen des erhöbe« 
nen AufstanbeS zu erforschen, die Schuldigen vor Ge« 
richt zu ziehen und dcr gesetzlichen Strafe zu unter-
werfen. Zu diesem Zwecke ist eine eigene Untersuchungs« 
kommission in Sewastopol niedergesetzt, die auch schon 
in Kurzem so glücklich gewesen ist, die Ursache deS 
Aufruhrs zu entdecken und einiger HauptradelSführer 
habhaft zu werden. (St. PeterSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 5 t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Auf ausserordentlichem Wege ist gestern die Nachricht 
h i e r  e i n g e t r o f f e n ,  d a ß  d i e  F r a n z o s e n  a m  5 t e n  
I u l y ,  -  U  h  r  N a c h m i t t a g s ,  A l g i e r  d u r c h  K a «  
pitulation genommen haben. I5OO Kanonen 
und i2 Kriegsschiffe sind den Siegern in die Hände 
gefallen. Der Dey hatte sich mit seinem Anhang vor 
der Katastrophe geflüchtet. Die erbeuteten Dorrathe 
sind sehr ansehnlich, auch hat man die gefangenen Fran« 
zofen der beyden BriggS Siline und Aventüre noch 
lebend vorgefunden. (Die Nachricht ist gestern Nacht 
um i Uhr hier eingetroffen, und hat den Weg von 
A l g i e r  b i s  B e r l i n  i n  a c h t  u n d  e i n e m  h a l b e n  
Tage zurückgelegt.) (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Eine telegraphische Depesche deS Seepräfekten von 
Toulon an den Sceministcr, vom -gsten Juny, 4 Uhr 
Nachmittags, meldet; „Die „Capricieuse", welche am 
»7sten Sidi «Ferrutsch verlassen hat, ist so eben mit 
Depeschen hier angekommen. Oer Admiral Duperrß 
m e l d e t  m i r ,  d a ß  d i e  A r m e e  s e i t  z w e y  T a g e n  e i n z e l n e  
Gefechte mit KorpS von Arabern und türkischer In« 
santerie gehabt und daß sie Terrain gewonnen hat. Er 
glaubte, daß die Armee am 26sten unter den Mauern deS 
KaiscrschlosseS eintreffen würde." — Am 17ten dieses 
MonatS befanden sich unter unfern Truppen in Afrika 
nicht mehr als 5 Fieberkranke. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  I u l y .  
Vorgestern ist vom auswärtigen Ministerium ein ans« 
serordentlichcr Kourier nach Griechenland abgeschickt wor« 
den. Man glaubt, daß seine Depeschen dem Grafen 
Caps d'Ifltia die getroffene Wahl eines Souveräns von 
Griechenland melden. Herr Eynard ist vorgestern von 
Paris nach Genf zurückgereist. CS gelang seinen Be« 
mühungen, eS auszuwirken, daß die drey Mächte dem 
Präsidenten von Griechenland, dessen Beybehaltung sie 
sammtlich wünschen, eine Subsidie von , \ Million Fran« 
ken zuschickten. Herr Eynard war mit der Abschieds, 
audienz bey dem Könige und dem Dauphin sehr zufrie« 
den, und der König soll ihn versichert haben, daß er 
den Präsidenten hoch achte und Griechenland stets 
schützen werde. 
Mehrere Zeitungen melden, als Gerücht, daß eine 
königliche Verordnung gegen die Presse erscheinen 
und man die Kammer bis zum December prorogiren 
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werde. Die Gazette sagt, sie glaube es nicht, denn 
dem Könige allein gebühre hierüber die Entscheidung. 
Die Temps bemerkt, solche Dinge könne auch der Kö« 
nig nicht verfügen, und die Mim'ster, die ihm dazu 
anriethen, seyen meineidige Hochverräther, auch wäre 
eine solche Verordnung ganz ohne Kraft bey den Ge» 
richten. Die Gazette entgegnet hierauf, offenbar auS 
Verlegenheit, daß sie auch wirklich diese Dinge für un-
gegründet halte, denn die Charte könne, ohne Einwil-
ligung des Königs, von den Ministern nicht verletzt 
werden, und der König wolle sein Werk erhalten. Die 
Gazette scheint also zu glauben, daß mit der Einwil, 
ligung des Königs die Minister allerdings die Charte 
umstoßen könnten; sie laugnet folglich daS Grundgesetz 
unserer ganzen Verfassung und predigt offenen Absolu-
tismus. Die Kammern und die Gerichte werden bof, 
sentlich auch ein Wörtchen hineinreden. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  2 7 s t « n  J u n y .  
Die häufigen Konferenzen zwischen dem Reis. Eisend! 
und dem englischen Botschafter fangen an, die Aufmerk-
samkeit der übrigen Gesandten zu erregen. Auch herrscht 
im Hotel der englischen Gesandtschaft eine ungemeine 
Thatigkeit, die, nebst dem jüngsten Kourierwechsel zwi, 
fchcn Konstantinopel und London, auf den baldigen Ein-
tritt eineS »richtigen Ereignisses hinzudeuten scheint. AlS 
Gegenstand dieser Konferenzen und dieser diplomatischen 
Rührigkeit wird noch immer die Nordküste von Afrika 
bezeichnet. Zwar kennt man in Konstantinopel noch nicht 
daS Resultat der französischen Expedition; indessen ist der 
erste Plan dcr Pforte, ihren bedrohten Vasallen mittelst 
einer, vielleicht von England unterstützten, Diversion zu 
Hülfe zu kommen, vollkommen gescheitert, da seitdem 
der Aufstand in Albanien einen so ernsthaften Charakter 
angenommen hat, daß derselbe leicht mit einer dcr griechi« 
schen Insurrektion ähnlichen Katastrophe endigen könnte. 
Unter solchen Umstanden hieße es von Seiten der Pforte 
allzuviel aufS Spiel setzen, wollte sie sich eines ThcilS 
ihrer besten Truppen berauben, um sie zu einer entfernten 
und mancherlei) Wechfelfallen unterworfenen Expedition 
zu verwenden; zumal da sie nicht mit vollkommener Ge­
wißheit auf die Treue der Pascha'S im Innern rechnen 
kann, ja selbst' die Ruhe in dcr Hauptstadt und den nach-
stcn Provinzen keineSwegeS verbürgt ist, und endlich der 
glückliche Erfolg der Sendung des GroßvezierS, um die 
Unruhen in Albanien zu unterdrücken, noch ziemlich pro. 
blematisch erscheint. ES kann daher auch die türkische 
Flotte für jetzt nicht auslaufen, weil man in der gegen­
wärtigen so höchst mißlichen Lage die ihre Bemannung 
bildenden Truppen nicht entbehren kann. Zu allen die-
sen Verlegenheiten kommt nun noch, daß Die Bestimmun, 
gen cineS angeblich zwischen England und der Pforte be, 
stehenden BündnisscS dahin lauten sollen, daß jene Macht 
in allen durch den betreffende,lTraklat vorhergesehenen Fal-
lcn niemals allein zu agiten berechtigt sey, fonbtrn in die 
türkische Flotte mit der ihrigen zu unterstützen ttTrlt*tu 
wäre. Ist diese Angabe richtig, so würde Dataol feiges, 
daß die afrikanischen Küsten ihrer Selbstverteidigung fekir« 
lassen find. Bey dieser Hypothese muß da« Benehme» 
und die Haltung Mehemed-Ali'S die Besorgnisse dtt 
Pforte nur noch verdoppeln. Denn sie fürchtet nicht ss» 
wohl die Zerstörung Algiers und der übrigen Betrieb«» 
nester, alS vielmehr, daß diese Platze in dic Hönde de» 
VicekönigS von Aegypten kommen möchten, der alSdaon, 
in Gemäßheit der Übereinkunft, die zwischen ihm und 
Frankreich bestehen soll, seine gänzliche Unabhängigkeit 
erklären würde. WaS nun endlich die neuerdings mit 
England gepflogenen Unterhandlungen betrifft, so foflen 
dieselben vornehmlich bezwecken, die Ausführung dirftS 
Vorhabens deS VicekönigS zu hindern, somit England 
zu vermögen, daß es durch irgend eine Demonstration 
die Franzosen nöthige, ihre Eroberungsentwürfe aufzöge, 
den. Auf diese Weise würde Zeit gewonnen, und dcr 
Friede könnte vielleicht vermittelt werden, bevor noch die 
Expedition ein definitives Resultat gehakt hätte. Man 
ist sehr begierig, zu erfahren, ob (ich daS brittische Mi' 
nisterium auf die Anträge der Pforte einlassen wird, de-
ren Interessen übrigens in dieser Beziehung vollkom-
wen mit denen Englands im Einklänge stehen. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Vier Bataillone österreichischer Gränztruppen haben 
d e n  B e f e h l  e r h a l t e n ,  i n  B o s n i e n  e i n z u r ü c k e n .  
Bevor jedoch diese ausserordentliche Maßregel in Voll» 
zug gefetzt wird, sollen die bosnischen Behörden eine 
Aufforderung erhalten. Sollte aber dieser Aufforderung 
keine Folge gegeben werden, so wird der an die vier 
Bataillone ergangene Befehl unmittelbar und aus da» 
Ernstlichste vollzogen werden. Der Aufstand dcr Alba-
neser ist sehr bedeutend. Man weiß, daß ein Korps 
von ungesähr 8000 Mann sich bey Ianina versammelt 
und alle Insurgenten an sich zieht, um gegen den an, 
rückenden Großvezier zu marschiren. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 1  s t c n  J u n y .  
In Folge einer entdeckten Verschwörung dcr Aposts, 
lischen gegen daS Leben dcr Minister, haben diese jetzt 
bey ihren Fahrten nach Aranjuez eine drcyfach starke 
Bedeckung. Der General San Juan, Befehlshaber in 
Estremadura, hat daselbst zahlreiche Verhaftungen ver, 
fugt. Auf Befehl des Grafen d'ESpana sind 80 Per* 
Conen nach den Galeeren geschickt worden. 
« k (Berl. Zeit.) 
l o n d o n ,  d e n  » g s t e r t  J u n y .  
Oer H»i°, ton ©elingeon h-, d,m je« rmhetn.  
ten fienig bie erffe N-chr>-bl oon 6cm Tode tcS fit, 
ins« Georg IV. mirgct&tilr. Am -6stm dies.« Mona.? 
MilagS um bald n Uhr, kam »et 8enig (Wilhelm IV./, 
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•fit Begleitung der König!»», im St. IameS-Pallaste an, 
nad)bem sie das Schloß von Bushy-Park in ihrem ge­
wöhnlichen Reisewagen verlassen hatten. Bald nach ih­
rer Ankunft hatten der Erzbischof von Canlerbury und 
der Bischof von London eine Audienz beym Könige, dem 
sie die Eide abnahmen, die der Monarch bey feiner Thron« 
besteigung abzulegen hat. Hierauf erschienen sammtlicke 
Minister in vollem Staate und im Hoskostüme, um Sr. 
Majestät Glück zu wünschen und die Siegel ihrer ver-
schiedenen Aemter einzuhändigen; diese wurden jedoch 
ihnen sämmtlich wieder zurückgegeben. Die allgemeine 
Meinung in den politischen Cirkeln geht zwar dahin, 
daß im Konseil bedeutende Veränderungen statt finden 
werde»», mit Gewißheit kann man indessen nicht eher 
etwas darüber wissen, als bis die Bestattung des hoch» 
seligen Königs statt gefunden haben wird. Indeß sagt 
der Courier, daß Se. Majestät die früheste Gelegenheit 
ergriffen habe, um dem Herzog von Wellington fem 
unbegrenztes Zutrauen und seinen Entschluß kund zu 
thun, daß er die Administration auf daS Wärmste un­
terstützen werde. Der königliche Pallast ist seit der An­
kunft Sr. Majestät von den Equipagen des Adels und 
der Vornehmen, die dem Monarchen ihre Aufwartung 
machen wollen, ga-tiz belagert, lieber die Eidesleistung 
des Königs melden unsere Blatter Folgendes: Um 1 Uhr 
(am a6(lcn Iuny) traten Se. Majestät in den Thronsaal 
des Pallastes von St. IameS. Der König trug die 
AdwiralSuniform und nahm den Sitz auf dem 
Throne ein. Se. Majestät las eine Erklärung ab, in 
welcher Allerhöchstdieselben den Entschluß bind thaten, 
in die .Fußstapfen ihres erlauchten Vaters und Bruders 
zu treten, und zur Zufriedenheit seines Volks zu re-
gieren. Die Königlichen Prinzen leisteten kniend den 
Eid der Treue, worauf dieselbe Ceremonie von den 
übrigen Mitgliedern des geheimen Raths beobachtet 
wurde. Der König selbst leistete folgende Eide: 1) Daß 
er das Land nach den Gesetzen und Gebrauchen regie« 
ren wolle, 2) zur Beschützung der Kirche von Schott-
land. Hieraus wurden in Gegenwart des Königs die 
Stempel zerbrochen, mit denen wahrend der Krankheit 
des vorigen Königs die königliche Unterschrift befolgt 
worden war. 
Am 2östen dieses Monats versammelten sich die Mit-
glieder deS Ober- und des Unterhauses, um dem tic» 
nige Wilhelm IV. den Eid deS Gehorsams zu leisten. 
I m  O b . e r h a u s e  v e r l a S  d e r  B i s c h o f  v o n  C a r l i s l e  
die Gebete für den jetzt regierenden König, und die 
Richter von Westminster-Hall, welche in ihren feyer-
lichen Amtstrachten erschienen waren, nahmen den an-
w e s e n d e n  M i t g l i e d e r n  d e n  E i d  a b ,  w a s  i m  U n t - c r -
hause durch den Lord Steward geschah. Gestern und 
heute wurde im Oberhause mit der Vereidigung der 
Peers fortgefahren. ImUnterhause beschäftigte man 
sich gestern von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nach­
mittags mit der Vereidigung der Mitglieder. 
In dem am 26sten dieses MonatS versammelt gewe-
feiten geheimen Rathe wurde die bey einem Thronwech« 
sei übliche Proklamation aufgesetzt, welche am 27sten, 
in feyerlichem Zuge, an bestimmten Stellen in der City 
verlesen worden ist. 
Oer Courier theilt, aus einer authentischen Quelle, 
folgende Nachrichten über die neuesten Ereignisse in 
Kolumbien mit. In Folge der Wendung, welche 
die Dinge in Venezuela genommen, so wie der Intri-
Auen eineS TheileS deS Kongresses, welcher der Abfon* 
derung dieser Provinz günstig war, hat in Bogota 
selbst eine merkliche Gahrung geherrscht, so daß die 
Gesandten von England, Amerika und Brasilien dem 
Kongresse erklärten, daß, im Fall ein Kongreß von 
Granada zusammenberufen werden sollte, sie ihre Passe 
fordern würden, indem durch eine solche Thatfache ihre 
Sendung de facto aufgehoben sey. Hierauf fah sich 
der Kongreß am Listen April bewogen, jenen Plan von 
Absonderung fahren zu lassen, vielmehr den General 
Bolivar zur Uebernahme der Präsidentschaft auf Le­
benszeit zu ersuchen, indem dieS allein dem Partey» 
kämpf ein Ende machen könnte. Bolivar ließ sich dazu 
bewegen, um die Republik vor Anarchie zu bewahren. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  I u l y .  
Die beyden ersten Zeilen des NationalliedeS sind, wie 
folgt, geändert worden: God save out noble King; 
William the Fourth we sing. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7ren Iuly. Hr. v. Behr auS Stricken» Hr. Pro­
fessor Kaiser aus Moskau, Hr. Obristl. de Witte, Hr. 
Kapit. v. Stackelberg und Hr. Kaufm. Funk aus Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Handl. Kommis Minde au# 
Riga, log. b. Sommer. — Hr. Rüben aus Riga, log. 
b. Bach. — Hr. Cand. theol. Rohrbach auS Pogranitz, 
log. b. Fr. Aeltermannin Rohrbach. — Hr. v. FirckS 
auS Sturhof, und Hr. v. Rönne aus Wensau, log. b. 
Zehr jun. — Fr. v. LandSberg auS Trischkan, log. im 
v. Piotrowskyschen Hause. — Hr. Tit. Rath Engel« 
Hardt aus Warschau, log. b. Gramkau. 
Den Steii Iuly. Hr. Assessor v. Landsberg aus Talsen, 
log. b. Mehlberg. — Hr. v. Büchold aus Eckau, log. 
b. Wolleg. — Hr. Kommissar PawlofSky aus Dowani« 
schock, log. b. Lintner. 
I s t  z u  d r u c k e n  e  r t a  u  b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor D i e d e rich S, für den Censor. 
No. 340. 
Allgemeine deutsche seitttug Kr RnsiA«v 
No. 8Z- Sonnabend, den 12. Iuly 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 t e n  I u l y .  
Am 27sten vorigen Monats verfügten Se. Male» 
ft a t, der Kaiser, S i ch aus Ielagin ins tustlager 
nach Krasno je  Se lo ,  und t ra fen von dor t  am L ö s t e n  
mit dem Prinzen Karl von Preussen in Peterhof ein. 
Ihre Majestät, die Kaiserin, verließen an diesem 
Tage, um 10 Uhr Morgens, Iclagin, besuchten das 
Frauleinstift in Smolna und das Armenhaus auf Wassili« 
O s t r o w ,  s p e i s t e n  i m  e i g e n e n  P o l l a s t e  S  r .  M a j e s t ä t  
und langten Nachmittags glücklich in dem Schlosse zu 
Alexandria, bey Pcterhof, an. Um 7I Uhr traf der 
Kronprinz von Schweden auS Krasnoje Selo daselbst 
ein. Se. Majestät, der Kaiser, geruheten, Se. 
K ö n i g s .  H o h e i t  z u  e m p f a n g e n  u n d  z u  I h r e r  M a j e »  
stät, der Kaiserin, zu gekiten, woselbst die hohen 
H e r r s c h a f t e n ,  i n  G e s e l l s c h a f t  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
d e S  T h r o n f o l g e r s ,  u n d  . I h r e r  K a i s e r l .  H 0 »  
h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P  a  w  l  0  n >  n  a ,  
Tbee tranken. Darnach fuhren Se. Majestät und 
der Prinz Oskar im Garten spazieren, unv leererer 
verfügte sich hierauf in die für ihn eingerichteten Ap« 
partementS. Ihre Majestät, die Kaiserin, be« 
l i e b t e n  i m  o f f e n e n  W a g e n ,  m i t  d e m  T h r o n f o l g e r ,  
der Großfürstin Helena Pawlowna und dem 
Prinzen Karl eine Promenade im Garten anzustellen. 
A m  a g i l e n  g e r u h e t e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
nach eingenommenem Vesperbrote, die Kadettenkorps 
und Militärschulen, auf ihrem Marsche aus der Rest-
denz, vor dem Schlagbaume von Peterhof zu empfan. 
gen, und sie bis an den für sie bestimmten Lagerplatz 
zwischen Ober« und Unter «Peterhof zu geleiten. Am 
Soffen verfügten Sich Se. Majestät, im Gefolge 
Sr. König!. Hoheit, des Prinzen Karl von Preuffen, 
u n d  e i n i g e r  a n d e r n  P e r s o n e n  v o n  d e r  S u i t e  S  r .  M a -
je stät, auf dem Dampfschiffe Ishora nach Kronstadt, 
nahmen die Eskadre auf der dortigen Rhede in Augen« 
schein, und kehrten darauf nach Pcterhof zurück. Ge-
' tafelt wurde in Monplaisir, das durch seine Lage am 
Meere einen der reizendsten Punkte des Petechofschen 
Gartens abgiebt. Abends war Hofball und Souper. — 
Schon kamen zur See und zu Lande Viele aus der Re, 
sidenz zum morgenden Freudentage, Spazierganger durch-
strichen den Garten und sammelten sich vor dem Schlosse, 
um die Musik zu hören und der hohen Anwesenden an, 
sichtig zu werden. Die Fontänen spielten und überall 
sah man Anstalten zum Feste. Haufen von Brettern, 
die am andern Morgen schon alS einladende Rrstauta, 
tionen da stehen sollten, unzählige Vorräthe von fo 
benSmitteln und Erfrischungen aller Art bunt durch ein« 
ander geschichtet, selbst EiSblöcke, die auS den Kellern 
der Residenz herbeygeschafft wurden, um Gefrorenes 
darauf zu bereiten, wurden herbey gefahren. Die Nacht 
hindurch und den ganzen folgenden Tag währte daß 
Rasseln der ankommenden Equipagen, die einen vnun« 
»erbrochenen Zug der mannichfaltigsten Kontraste bilde» 
ten; daS Meer war mit Dampfschiffen und Böten aller 
Art bedeckt. Sämmtliche Wohnungen in Pcterhof (daS 
eine Bevölkerung von etwa 1700 Einwohnern zählt) 
waren mit Menschen überfüllt, die theilS die Gastfreond, 
schaft ihrer Bekannten in Anspruch nahmen, theilS keine 
Ausgaben scheuten, um ein nvthdürftigeS Unterkommen 
zu finden. Mehrere kampirten unter Zelten, andere 
hatten sich in ihren Equipagen, viele unter freyem Hirn» 
mel einquartirt. Nach den Polizeyberickten soll am 
--sten Iuly 18a5, wo daS Fest von Pcterhof daS Fegte« 
mal statt fand, die Zahl der Equipagen sich auf 488g  
und die der herbeygeströmten Menge auf etwaS mehr 
als 15o,ooo Menschen; dieses Mal aber jene auf 8363, 
und  d ie  Anzah l  der  Personen  bcynahe  b iS  au f  3 5 o , o o o  
sich belaufen haben! 
Der erste Iuly brach mit schönem warmen Sonnen» 
scheine an, wiewohl Wolken sich blicken ließen. Oer 
Regen zögerte aber bis zum Nachmittage und wahrte 
auch da nur, jedoch nicht unausgesetzt, bis um 7 Uhr 
Abends. Um 11 Uhr Vormittags wurde zur Begehung 
d e s  G e b u r t s f e s t e s  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  
eine seyerliche Messe in der Hofkirche des Peterhofschen 
P a l l a s t e s  v o l l z o g e n ,  b e y  w e l c h e r  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  
d e r  K a i s e r  v n d  d i e  K a i s e r i n ,  I h r e  K a i s e r s "  
H o h e i t e n ,  d e r  T h r o n f o l g e r ,  d e r  G r o ß f ü r s t  
M i c h a i l  P a w l o w i t s c h  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  
Helena P a w l 0 w n ft, und Ihre Königs. Hoheiten 
der Kronprinz von Schweden und Norwegen und der 
Pmij Karl von Preuffen, zugegen waren. Der Keld, 
Marschall, Graf P a ß k ew i t sch. E r i v a n Sk i, die Glie, 
d-- d.s „M, die mm»«, di- d„ 
£of und alle Uliotiigcn Personen tubtrlcij Grscklcckr« 
nofcmen on Her Th-il, Hierauf mc f,mi. 
uß betj Hofe. Bey der Parade geruhete die K a i s e r -
ltche Familie gegenwärtig zu seyn. Se. K a i s e r l .  
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H o h e i t ,  d e r  T h r o n f o l g e r ,  i n  d e r  U n i f o r m  d e r  C h e ,  
valiergarde, ritt an der Spitze eines Pelotons dersel« 
den. Zu Mittage speisten die Kaiserliche Familie, 
der Kronprinz von Schweden und der Prinz Karl von 
Preussen, im Gemäldezimmer an der Familientafel, be» 
stehend auS zehn Gedecken, und an der Hofmarschalls-
tafcl, im großen Saale, saßen 148 Personen. AbendS 
gegen 7 Uhr begann in den Gemächern des PallasteS 
die öffentliche Maskerade für den Adel und die Kauf» 
Mannschaft. Es waren dazu 18,977 Billette auSge, 
theilt worden. Eingestellt hatten sich auf der Maske-
rade 33gi Personen. Zugleich ertönte daS Signal 
zum Anstecken der Illumination deS Gartens (bey der 
über 1 5OO Arbeiter beschäftigt waren), und in kurzer 
Zeit strahlten die unabsehbaren Alleen, Terrassen, Teiche, 
Kaskaden und Gebäude von dem Zauberlichte, daS mehr 
als 200,000 Lampen hier verbreiteten. Die Beleuch, 
tung der grünen taubgewölbe, und der Widerschein in 
den großen Bassins und den schaumenden Wassersäulen 
der Fontänen, gewahrte einen feenhaften Anblick, dessen 
Eindruck noch mehr gesteigert ward durch den Hall der 
Musik vom Schlosse und auS allen Theilen des weiten 
Gartens, so wie durch daS Schauspiel der ungeheuren 
Menschenmasse, die die Gänge füllte und wie ein bun» 
t e t  S t r o m  d i e  h o h i n  T e r r a s s e n  a u f «  u n d  a b w o g t e .  A u f  
allen Gesichtern malte sich freudiges Staunen und Be, 
wunderung, und vergessen waren die Anstrengung und 
Ermüdung, mit der so Mancher diesen Genuß e rkau f t  
haben mochte. Noch lebhafter wurden aber die Gemü« 
ther angeregt, als um 12 Uhr die Kaiserliche Fa« 
milie, nebst Ihren hohen Gasten, auf Linien durch die 
s c h i m m e r n d e n  A l l e e n  s p a z i e r e n  f u h r e n .  I h r e  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t e n  u n d  I h r e  K a i s e r l .  u n d  K ö n i g l .  H o »  
heilen hatten zuvor an einer Tafel- von 55 Gedecken 
soupirt, zu welcher die StaatSdamen und die Hoffrau« 
l e i n  a u S  d e m  G e f o l g e  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i «  
serin, die vornehmsten Mitglieder des Reichsrathes, 
die ersten Hofbeamten, die Generaladjutanten, die Ge­
n e r a l e  e n  C h e f s ,  d a S  G e f o l g e  d e S  K r o n p r i n z e n  O s k a r ,  
der schwedische ausserordentliche Gesandte, Baron Palm« 
stjerna, und der königl. preussische Bevollmächtigte, Graf 
Galen, gezogen zu werden die Ehre hatten. In der 
Gallerie speisten die übrigen Mitglieder vom diplomati« 
schen Korps und jbie angesehensten Militär- und Civil-
Autoritäten, und ausserdem roc;n Tische für den Ädel in 
den untern Sälen und für die Kaufmannschaft unter 
den Zelten auf dem Schloßhofe gedeckt. Um 1 Uhr 
25 Minuten geruheten I h r e Majestäten, von der 
Promenade zurück zu kehren, zu welcher Zeit auch die 
Maskerade aufhörte. Am sten Iuly heiterte sich der 
Himmel, nachdem eS gegen Morgen stark geregnet hatte, 
bis 10 Uhr wieder auf, und daS schönste Wetter begün­
s t i g t e  d i e  W a c h t p a r a d e  a u f  d e m  S c h l o ß p l a t z e .  D i e  K a i »  
s e r l i c h e  F a m i l i e  g e r u h e t e ,  a n  d i e s e m  T a g e  a u f  d e m  
tustschlosse Alexandria zu speisen, dessen reizende Anla» 
gen dem Besuche deS Publikums am Nachmittage offen 
standen. Zu dem Peterhofschen Feste waren in diesem 
Jahre Reisende und Familien auS dem Auslände und 
auS entfernteren Gegenden deS Reiches angelangt, und 
kehren jetzt zufrieden zurück, Zeugen eines Festes ge. 
wesen zu seyn, daS so einzig durch seine Anordnung 
überhaupt ist, alS herzerhebend durch den Anblick der 
l a n d e s v ä t e r l i c h e n  H u l d ,  m i t  w e l c h e r  d e r  g r o ß e  M o n a r c h  
hier Seine Familienfreude mit dem Geringsten im Dolke 
theilt. (St. PeterSb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Telegraphische Depesche des AdmiralS Ouperri an 
den Eeeminister; „Sidi»Ferrutsch, vom a8(Ieit Iuny. 
Die Vorposten der Armee sind mit dem Feinde Hand» 
g e m e i n ,  d e r  s e i n e  S t e l l u n g e n  d i e s s e i t s  d e s  K a i s e r -
schlosses, daS, wie es scheint, nächstens angegriffen 
werden wird, befestigt hat." — Der Moniteur enthält 
ferner fünf neuere Berichte vom Kriegsschauplatze in 
Afrika, wovon zwey von dem Grafen von Bourrnont 
an den Präsidenten des MinisterratheS, und drey von 
dem Admiral Duperre an den Seeminister gerichtet sind. 
Sie melden Folgendes: 1) Im Lager von Sidi-Fer-
rutsch, vom aasten Iuny. (Seit dem Gefechte vom 
igten dieses Monats zeigt der Feind nur einzelne Trup-
penabtheilungen. ES scheint gewiß, daß die Mehrzahl 
der Araber sich entfernt hat, daß die Türken sich in 
den Mauern von Algier eingeschlossen halten, und daß 
dort eine bedeutende Gahrung unter ihnen ausgebro» 
chen ist. Unter diesen Umständen würde ich nicht ge» 
zögert haben, mit der Armee vorzurücken, wenn die 
Bespannungen deS Belagerungsgeschützes und der Ma» 
nitionS- und Proviantwagen schon ausgeschifft gewesen 
wären. Die Fahrzeuge, welche diese Pferde am Bord 
hatten, sollten am i3ten dieses Monats aus der Bucht 
von Palma absegeln, wurden aber durch Südwestwinde 
dort biS zum i8ten zurückgehalten. Seitdem hat be» 
standig Windstille geherrscht, so daß sie noch nicht im 
Angesichte der Küste erschienen sind. Ich bin der Mei» 
nung, daß die Berennung Algiers nicht eher beginnen 
darf, als bis man die Gewißheit erlangt hat, daß die 
Belagerungsarbeiten durch den Mangel an Munition 
nicht unterbrochen zu werden brauchen, und bis die 
S u b si st en zmi t tel auf 3o Tage gesichert sind. Die 
Stellung, welche jetzt die Divisionen Berthezene und 
Loverdo besetzt halten, liegt aus dem halben Wege von 
Sidi«Ferrutsch nach Algier. Die am igten erlittenen 
Verluste sind bedeutender, als man Anfangs glaubte. 
Die Zahl der Todten betragt 44 in der ersten, 13 in 
der zweyten Division, die der Verwundeten 344 in der 
ersten, 119 in der zweyten Ditysion und 10 bey der 
Artillerie. (Am meisten haben daS s6ste, 28ste und 
Sjjle Regiment gelitten.) 2) Im Lager von Sidi-Kalaf, 
den 2Zsten Iuny. Gestern mit Tagesanbruch zeigten sich 
die Türken und Araber in einer sehr ausgedehnten Linie 
und wieder mit derselben Ordnung, wie am igten. Es 
waren alle Vorkehrungen getroffen, um ihnen beym ersten 
Angriff zwey Lieues Terrain abzugewinnen. Diese An« 
Ordnungen wurden mit großer Pünktlichkeit auSgesuhrt. 
Die Diviston Berthezene und die erste Brigade der Divi« 
(ton Loverdo marschirten mit einer Feldbatlerie vorwärts. 
Sobald unsere in Kolonnen geordneten Bataillone in der 
sich vor dem Lager ausdehnenden Ebene erschienen, er« 
griff der Feind auf allen Punkten die Flucht. Unsere 
Truppen rückten mit großer Schnelligkeit über die Ebene 
vor. In einer Entfernung von 6000 Metres vom La« 
ger erhalt daS Land ein anderes Ansehen; die Anhöhen 
werden bedeutender, und man befindet fich auf der Hü« 
gelgruppe, an die fich Algier mit seinen Gärten lehnt. 
Eine Menge von Häusern zeigt fich hier dem Blicke. Die 
das Land bedeckenden Weinberge, Gehege und Obstbäume 
erinnern an die fruchtbarsten und bebautesten Gegenden 
Europa'S. Man durfte annehmen, die Türken würden 
fich hinter den zahlreichen Derschanzungen, die ihnen daS 
Terrain darbot, vertheidigen. Geschlagen und entmu« 
thigt hielten fie aber nirgends Stand. Ich benutzte die« 
fcn Umstand, um schnell bis zu jenem Punkt vorzurücken, 
der Algier und feine nächsten Umgebungen vom offenen 
Lande trennt. Hier faßten die Truppen Posto. Ein Gra« 
ben lag zwischen ihnen und dem Feinde, der endlich auf 
dem Kamme der unS gegenüber liegenden Anhöhen Halt 
gemacht hatte. Die Artillerie hatte mit ihrer gewöhnli« 
chen Schnelligkeit alle Schwierigkeiten deS Terrains über« 
wunden; fie formirte fich in eine Batterie, und einige 
geschickt geworfene Haubitzen zerstreuten die feindlichen 
Haufen, die fich noch zeigten. Vielleicht befürchteten 
die Türken, jetzt in die Festung zurückgeworfen zu wer« 
den» von der wir nur durch einen Zwischenraum von 4« 
bis 6000 MetreS getrennt waren. Am Abhänge der An« 
höhen, auf denen fie standen, befand fich ein Pulverma« 
gazin, daS fie unter furchtbarem Gekrache in die Luft 
sprengten. Diese Explosion richtete kein Unglück an. 
Zwey Schwadronen Jäger waren der Infanterie gefolgt, 
aber die übereilte Flucht deS Feindes und die Natur des 
TerrainS ließen fie nicht zum Schuß kommen. Der Feind 
hatte kein Geschütz; vielleicht hatte er besorgt, daß es in 
unsere Hände fallen möchte. Die Zahl unserer Verwun« 
beten ist nicht bedeutend. Nur ein Officier ist gefahrlich 
verwundet worden, und zwar ist dies der zweyte unter 
den vier Söhnen, die mich nach Afrika begleitet haben. 
Ich hoffe, er wird am Leben bleiben, um noch länger 
dem Könige und dem Vaterlands zu dienen. Am Tage 
d e s  G e f e c h t e s  w u r d e n  ü b e r  4 0 0  O c h s e n  g e n o m m e n ,  w o «  
durch die Armee auf 8 bis 10 Tage mit Fleifchvorrathcn 
versehen ist. Heute hat daS Tirailliren fortgebavtN. 
Die Türken erschienen in großer Anzahl, aber die Araber 
zeigten fich viel vereinzelter, alS an den vorigen Tagnt. 
Sie scheinen nicht sowohl kämpfen, als einzelne Solda­
ten angreifen und daS Gepäck plündern zu wollen. Es 
find Anstalten getroffen worden, um den Feind morgen, 
mit Tagesanbruch, anzugreifen. 3) Am Bord de» !t» 
nienschiffes „Provence" in der Bay von Sidi«Ferrutsch, 
vom 23sten Iuny. Admiral Duperre berichtet Folgendes: 
Die Divifion deS KontreadmiralS von Rosawel bildet, 
gemeinschaftlich mit dem Gefchwader, das den Hafen von 
Algier blokirt, einige LieueS tief ins Meer hinein, eine 
Linie von Kreuzern, welche die Transportschiffe beschützt, 
fie an der Küste liegen zu bleiben hindert, und daS An« 
kern derselben erleichtert. „Die Kranken und Verwun-
deten der Armee, 358 an der Zahl, lasse ich heute auf 
4 Korvetten nach dem Lazarethe in Mahon abgehen. 
Unter den Marinetruppen befinden fich dergleichen nicht. 
Die Witterung ist in der Bucht fortwährend ziemlich an« 
genehm, aber das Meer geht sehr hohl. Auf der hohen 
See weht der Wind stark aus Westen." 4) Admiral Da« 
perrö giebt unter demselben Datum nachträglich eine auS« 
führlichere Mittheilung über die Bewegungen der Flotte 
feit dem Aufbruch auS Palma. „Am 1 iten gegen Abend, 
heißt eS darin, wehte der Wind aus Ost« und Ost-Südost. 
DaS Meer war ziemlich ruhig; ich glaubte, noch etwa 
62 Meilen bis zur afrikanischen Küste zu haben. Ich 
leitete und maßigte den Lauf der Flotte dergestalt, daß 
fie am folgenden Morgen noch 12 Meilen vom Lande ent, 
fernt war. Die Stärke deS WindeS gestattete mir aber 
nicht, eine so zahlreiche Flotte aus einen beengten und 
ziemlich unbekannten Ankerplatz zu fuhren, und zugleich 
deS Angriffs Meister zu bleiben. Zum Zweyrenmalc zu-
rückgewiesen, mußte ich daher nochmals daS hohe Meer 
suchen, und wenigstens die Flotte und die Flottille (wel-
che letztere sehr litt) möglichst zusammenhalten, um dem« 
nächst zum Drittenmale zurückzukehren. Gegen Abend 
legte fich der Wind; daS Meer wurde ruhig; Reserve, 
Transportschiffe und Flottille hatten Wind gehalten. Um 
9 Uhr Abends, wo ich etwa 40 Meilen vom Lande seya 
mochte, steuerte die Flotte daher dem Ufer wvrder zu und 
manöuvrirtc so, daß fie am 13tcn bey Tagesanbruch noch 
12 Meilen davon entfernt war. Um 10 Uhr defilirte die 
Flotte in einer Linie bey den FortS und Bakterien vor« 
über. Die Flotte näherte fich jetzt auf Kabellänge der 
Spitze des kleinen Hafens und wandte fich nach Torre. 
Chika. Ich erstaunte nicht wenig, hier keines von den 
VerthetdkgungSmitteln zu finden, die mir angekündigt 
worden waren. Um 11$ Uhr faßte „der BreSlaw^ Posto 
und legte auf halber Kanonenfchußweite von einem mit 
10 Schießscharten versehenen Fort an. Zu unserer großen 
Verwunderung fanden wir daS Fort von Geschütz ent­
blößt und überhaupt die Halbinsel gänzlich »erlassen. Der 
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Feind hatte die Kanonen auf die benachbarten Höhen, 
welche die Küste beherrschen, auffahren lassen, in der 
doppelten Absicht, diese Höhen zu verteidigen und sich 
her Landung zu widersetzen. Die Vorbereitungen zu ei-
item Angriffe wurden sonach überflüssig, und ich be-
schrankte mich darauf, die Bay von der ganzen Flotte 
einnehmen zu lassen, die bis 5 Uhr Anker geworfen hatte. 
Oer Feind richtete, von seinen neuen Batterien aus, ei, 
nige Kanonenschüsse auf die vordersten Sckiffe, warf auch 
einige Bombcn. Wir erwiederten daS Feuer, das aber 
bey der Höhe und der Entfernung der feindlichen Stel« 
lung ohne Wirkung war. Der Tag war inzwischen zu 
treit vorgerückt, um noch die Landung zu bewirken; mit 
Anbruch deS folgenden Morgens wurden jedoch 10,000 
Mann nebst 8 Geschützstücken, unter dem Feuer deS Fein« 
des, ausgeschifft. Bald darauf folgten abermals 10,000 
Mann, und noch im Laufe desselben Morgens befand sich 
die gcsammte Armee am Lande." 5) Am Bord des Li­
nienschiffes „Provence" in der Bay von Sidi - Ferrutsch, 
vom Lösten Iuny. Die beyden letzten Abtheilungen der 
Transportschiffe sind, nachdem der Wind sich vorgestern 
Abend nach Osten gewendet hatte., gestern früh hier ein­
getroffen. Der größte Theil der Pferde, so wie verschie« 
denes Geräkh des IngenieurkorpS, sind noch im Laufe 
des TageS ans Land gesetzt worden. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2g|ten Iuny. 
(Privatmittheilung.) 
Der Kriegsminister laßt noch immer Truppen nach 
dem mittelländischen Meere abgehen, warum, weiß 
man nicht. Auch von BurgoS sollen Truppen dahin 
abmarschiren. Die Rückkehr des Hofes hat Anlaß zu 
vielen Vermuthungen über Veränderungen im Kabinet 
gegeben. (Berl. Zeit;) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, sind 
am 3tcn dieses Monats, Abends, im kaiserl. königl. 
kustschlosse zu Schönbrunn eingetroffen, wo Ihre Kai-
serliche Hoheit, die Erzherzogin Marie Louise, Herzo-
gin von Parma, Tags zuvor angekommen war. Der 
Erzherzog Palatinos von Ungarn ist ebenfalls dort an-
gelangt. 
Der General, Baron von Lilienberg, befehligt die 
österreichischen Truppen, welche nach Bosnien bestimmt 
sind. Nach einer Meldung der Allgemeinen Zeitung 
haben bereits 3 Bataillone die Granze überschritten. 
Der Großvezier hat sein Hauptquartier in dem dieS-
jährigen Feldzuge gegen die Albanefen in Bitoglia auf-
geschlagen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g c g e n d e n ,  
v o m  4 t c n  I u l y .  
Die Deputirtenkammer deS Großherzogthums Hessen 
ist dem wichtigen Antrag deS Abgesandten E. E. Hoff# 
mann, die Freyheit derPresse betreffend, mit großer 
Mehrheit (3 5 gegen 8 Stimmen) beigetreten. Der An­
trag begehrt die nunmehrige Einführung der längst ver-
sprochnen Preßsreyheit. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2tcn Iuly. 
Am istett dieses Monats empfing der König die 
Adressen beyder Parlamentshäuser, in Antwort auf die 
königliche Botschaft, in seiner Residenz in Bufhy.Patk. 
Se. Majestät wurde heute innerhalb deS Bezirks des 
Towers mit den gebräuchlichen Formalitäten proklamirt. 
Morgen wird der König im Pallaste von St. James 
die Anreden der SheriffS von London empfangen und 
den Tag zum Empfange der Aldermen und deS @e< 
meinderatheS bestimmen. Um 1 Uhr soll im St. Ja« 
meS«Pallast geheimer Rath unter königlichem Vorsitz 
sctin. Der König hat das von ihm selbst bisher ge­
tragene grüne Band (den schottischen Distel«Orden) 
dem Herzog von Sussex zugesandt. 
Der König hat befohlen, daS Theater nur vier 
Tage zu schließen. 
Der offizielle Bericht über die Leicheneröffnung des 
Königs, der von den Herren Sir H. Halford, Sir 
M .  T i e r  n  c y ,  S i r  A .  C o o p e r  u n d  H e r r n  B r o d l e  
unterzeichnet ist, besagt, daß die Krankheit Sr. Ma» 
jestät in einer Verknöcherung der Haute der großen 
Pulsader gelegen habe, die schjon seit Iahren bestan-
den haben müsse, und dadurch, daß sie das Ausströ« 
men deS BluteS von dem Herzen nach anderen Theilen 
deS Körpers gehindert, eine Ergießung von'Wasser in 
die Höhlen der Brust und andere Theile veranlaßt habe. 
Die unmittelbare Ursache des TodeS Sr. Majestät sey 
daß Zerspringen eines Blutgefäßes im Magen gewesen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten Iuly. Der verabfch. Hr. Major Pafnutjef 
und Hr. Kaufm. Sfciffenbeck aus Riga, log. b. Gram-
kau. — Hr. Baron v. Renne auS Kowno, log. b. 
Zehr jun. — Der livland. Hr. Vicegouverneur, Koll. 
Rath v. Cube, aus Riga, log. b. Johnson. 
Den iotcn Iuly. Hr. Kaufm. Holst auS Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Dr. Kleist aus kinkau, log. b. Pfaff­
rodt. — Hr. Arrend. Lukin aus Kortenhoff, log. b. 
Lintncr.— Hr. Mechanikus Ernst Hausen auS Tuckum, 
log. b. Gürtler. — Hr. Buchdrucker Müller aus Riga, 
log. b. Pastor Köhler. 
I  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regterungsassessor DiederichS, für den Censor. 
r^o. 341« 
B e y l a g e 
No. 28. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
M i f c e t l e u. t ' 
In of Forsell's statistischen Tabellen zu seiner schätz-
baren Karte vom südlichen Theile Skandinaviens, ver-
wehrte und verbesserte Ausgabe, findet man folgende An-
gäbe aus Norwegen, „diesem Heimathslande der großen 
Ntiturfccnen." Von den Landseen liegt der Fyen 3665 
Fuß über der Meeresflache, der Bygdin 3655, Vinstern 
3678. Unter den Wasserfällen, deren Norwegen eine 
unglaubliche Menge hat, werden genannt: Der Rin-
kand-Foß, beym Gousta-Gebirge, 4.50 Fuß; der Skyt-
tie-Foß 700; ^er Varing-Foß 900, nahe unter dem 
Iökul; der Sevle-Foß 1000; der Keel-Foß 2000, 
nahe bey Stalem am Ende vom Naröens-Fjord; der 
Feigums--Foß, nahe am Lyster-Fjord, 700 Fuß zc. Man 
hatte bisher die Sneehatta (Schneekappe) für den hoch, 
sten Punkt auf der nordischen Halbinsel gehalten, aU 
lein die von den Herren Keilhau und Dr. Naumann im 
Jahre 1820 gemachtem Beobachtungen zeigen,, daß Skag-
stöls-Ting (Gipfel) unter den Hurrungen höher ist. 
Die erstere soll 77*4/ aber der letztere 7877 Fuß über 
dem Meere liege»;, dieser ist auch nur einige Meilen vom 
Meere entfernt. Justedalsbraen oder Sneebräen ist das 
größte Gletscherfeld in Europa und der Folgefond nicht 
weniger merkwürdig. 
* * * 
A 0 m. Ein aus Aegypten hier angekommener Kauf» 
mann bringt die Nachricht, daß der Vicekönig den un« 
ter dem Namen der N a d e t der K l e 0 p a t r a bekannten 
Obelisk der Krone Frankreich zum Geschenk gemacht 
habe. In Rom selbst gab e5 früher 9 Obelisken; den . 
zehnten ließ der Friedensfürst in der ihm zugehörigen Villa 
Mattet aufrichten. Er ist klein, gewahrt aber nichts 
destoweniger eine malerische Ansicht. Einen andern (den 
uten) hat, auf dem, von den Franzosen angelegten, 
Spatziergange auf dem Pincio, der Kardinal Gonsalvi 
aufrichten lassen. Oer Abbate Fea hat die größte Lust, 
eine Reise nach Paris zu unternehmen, um das neue 
Wunder dort aufgestellt zu sehen, nur dürfte fein hohes 
Alter (er ist 72 Jahre alt) ihn. daran hindern. 
* «. * " . 
P a r i s .  I n  d e r  N a h e  d e s  B o u l e v a r d  S t .  M a r t i n  
wir d  e i n e  n e u e  S c h a u s t e l l u n g  u n t e r  d e m  T i t e l :  S e e -
Panorama Cpanorama nautique) eingerichtet. Das 
Mauerwerk des Gebäudes ist fertig, und die Gerüste sol-
len in diesen Tagen abgenommen werden. Dies ist das 
größte Panorama, das man kennt, denn es hat 394 Fuß 
im Durchmesser. Die Kuppel des Gebäudes ist von Ei-
senstäben zusammengesstzt »ad mit Glas eingedeckt, und 
die-Gemälde erhalte« nur von oben ihr Licht. Das erste 
Bild wird die Schlacht von Navarin, daS zwcyte die 
Landung der franzöfischen Flotte in Algier seyn. 
*' * * 
D a S  b e s c h r i e b e n e  T h a l  a m  B e r g  S i n a i .  
Es ist bekannt, daß im Nordwesten vom Berg Sinai 
etwa i3 Sunden Wegs vom Kloster ein Thal liegt, des. 
fen Sandsteinwand mit Inschriften bedeckt ist; und daß 
daher von den Arabern Alwadi Almukatteb, das beschrie-
bene Thal, genannt wird. Niemand hat fich die. Mühe 
gegeben, diese Inschriften abzuschreiben, bis im Jahre 
1813 ein englischer Geistlicher, Namens Gray, der von 
Jerusalem aus den Sinai bereiste, fich in das Thalfüh-
reu ließ und mit Mühe von seinen arabischen Begleitern 
die Erlaubniß erhielt, 3 Tagp zu bleiben und die Schrift-
züge abzuschreiben; viele waren zerstört, weil die Wasser 
großen Theils die Wand untergraben und abgerissen hat-
ten, andere waren dadurch unzugänglich geworden, doch 
blieben- noch Hunderte fichtbar und wurden von ihm ab-
geschrieben. Die meisten find- in einer unbekannten 
Schrift, alle in derselben, wenige-Zeilen lang, und le-
sen fich von der Linken zur Rechten, wie es überhaupt 
fichtbar eine phönizisch-hebräische Schrift ist. Andere 
find griechisch mit Kreuzen von christlichen Pilgern, einige 
lateinisch, im Ganzen 4-—5oo. Bey wenigen find 
Figuren eingegraben, wie ein Kameel oder andere Thierc. 
Es wäre zu wünschen, daß das Ganze lithographirt und 
bekannt würde» . 
D e r  B - r  0  n  c  e  -  E  l  e p  h  a  n *  z u ^  P a r  i  
Der kolossaleBronce-Elephant, der ursprünglich die 
Bestimmung hatte, als Fontäne auf den Platz der Ba-
stille in Paris zu kommen, wird jetzt, wie es heißt, auf 
einem Piedestal in den Champs Elisces aufgestellt. Das 
Piedestal soll ungefähr fünfzig Fuß hoch werden, und 
das Kastell auf' dem Rücken des Elephanten wird eine 
Erhebung von fünfzig Fuß von dem Boden haben. In 
den Beinen des Elephanten werden Treppen angelegt, 
mittelst deren man zu dem Kastell emporsteigt, und der 
Rumpf wird auf das Eleganteste zu einem Salon cingc-
richtet. Personen, welche den Elephanten besuchen woi-
len, Haben einen Frank -EntrSe zu bezahlen, wovon der 
Architekt, dem diese Einnahme für achtzig Jahre über-
lassen ist, ein reiches Einkommen hofft. 
* * * 
. Paris befindet fich gegenwärtig in Diensten ein*5 
irländischen Kapitäns ein Zwerg von 24 Jahren, der 
H Zoll groß und völlig angekleidet nur 04 Pfund 
schwer ist".  
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  O e e e m b e r  1 8 2 9  a. St. 
Im Anfange des Monats ist die Kälte gelinde, eben so am Ende, betrachtlich aber um die Mitte desselben, wo 
sie am 14teil bis auf — 2a0 steigt. Im Ganzen wenig Schnee, nur in den letzten Tagen bildet sich eine gute 
Winterbahn. Es sind 6 veränderliche, 24 ganz bedeckte, 1 ganz heiterer Tag. Ferner 3 heitere Morgen, 
2 heitere Mittage, 3 heitere Abende. Der Oecember ist also ausgezeichnet trübe, vielmehr als der November, 
Schnee gab es an 9 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
















zu edener Erde. 
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— 0/3 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Ab. Glatteis. 
Beb., lichter; M. veränd., ziemlich heiter; Ab. veränb. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
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10 / 2  
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
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16 / 0  
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Ab.; Morg. Schnee. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
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Heit., bed. den ganzen Tag, Winterbahn, stürm., Schnee. 
Beb.; Mitt. und NM. heiter; Ab. bedeckt. 
Bedeckt bis NM., lichter, bebeckt, spater veränd. 
Bebeckt ben ganzen Tag unb Abenb; Nachts Schnee. 
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Bebeckt ben ganzen Tag unb Abenb; Ab. bichter Nebel. 
Bebeckt ben ganzen Tag unb Abenb. 
Bebeckt ben ganzen Tag unb Abenb; NM. bichter Nebel. 
Bcbeckt ben ganzen Tag unb Abenb. 
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4, 0  
3/ 0  
3,5 
4,o 
Bebeckt ben ganzen Tag unb Abenb; NM. etw. Schnee. 
Bebeckt ben ganzen Tag unb Abenb; Ns. Schnee. 
Bebeckt ben ganzen Tag unb Abenb. 
Bedeckt ben ganzen Tag unb Abenb; Nachts Schnee. 
Bebeckt ben ganzen Tag unb Abenb. 
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S.  1  
6,0 
•4/5 
4, 0  
4 , 0  
4/0 
7/3 
Bed. den ganz.Tg.u.Ab.; Mrg.u.Ab. Schn.; Ns.v.Schn. 
Beb. Schnee; M. verand., heit., veranb., gute Bahn. 
^  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
jm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor D i e d e r i ch s, für den Censor. 
No. 34.8. 
NMmetne deutsche seitttttg fttr RuslNw. 
No. 84- Dienstag, den 15. Iuly 1830. 
S  t .  P e t e r s b u r g »  d e n  ? t c n  I u l y .  
D o n a u r n ü n d u n g e n .  
G j u r j e w  0 ,  v o m  L ö s t e n  M a y .  
Wir empfinden hier den roohltb&tigen Einfluß einer 
aufgeklärten Verwaltung. Unsere Stadt beginnt die Ge« 
stalt europäischer Architektur zu gewinnen. Die Haupt« 
moschee ist zu einem christlichen Tempel geworden und 
hat den Namen der St. Nikolaikirche erhalten. Die 
K o m i t L ,  z u  d e r e n  D i s p o s i t i o n  d e r  G e n e r a l  K i s s e l e w ,  
bevollmächtigter Präsident der Divans beyder Fürsten» 
thümer, eine beträchtliche Summe gestellt hat, beschös« 
tigt sich eifrig mit Regulirung der Straßen und Ge« 
bäude, und vorzüglich mit der Anlegung d«S Hafens, 
der den künftigen Wohlstand deS Landes gründen hel­
fen wird. Alles verheißt dieser bisher keineöwegeS als 
Handelsplay namhaften Stadt, unter den Auspicien 
einer umsichtigen Verwaltung, die Wichtigkeit, auf wel« 
che ihre vortheilhafte tage hindeutet. 
A u c h  B r a i l  o w  s t e i g t  w i e d e r  a u s  d e r  A s c h e  e m p o r .  
Der vom Präsidenten genehmigte Bauplan wird rasch 
ausgeführt. Die Hauptmoschee ist auch biet zu einer 
christlichen Kirche eingerichtet und nach dem Erzengel 
Michael benannt worden» an welchen Namen sich die 
Erinnerung an eine der glänzendsten Waffenthaten im 
vorigen Kriege knüpft, die unter dem Befehle S r. 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
Pawlowitsch, zu Stande kam. 
V o n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  © r a n z e »  
Auf die täglichen Betichte von allen Orten der Für-
stenthümet Moldau und Wallachey übet die Vertilgung 
der Pest und Errichtung von Quarantänen längs der 
Donau, hat die österreichische Regierung die Dbfer» 
vationsfrist für Reifende, welche die Grönze pafsircn, 
von 21 Tagen auf 10 Tage reducirt. Das Zutrauen» 
welches die weisen Maßregeln der Wachsamkeit abfeiten 
der Obrigkeit beyder Fürstenthümer einflößen, läßt Hof» 
fen, daß die Kommunikationen zwischen den tefpeftioett 
Bewohnern der Nachbarländer in Kurzem auch nicht 
dem mindesten Hindermß mehr unterliegen werden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  ^ s t c n  I u n y .  
Vorgestern wurde in der lutherischen Kirche Hierselbst, 
in Gegenwart Ihrer Königl. Hoheiten, deS Prinzen 
K a r l  v o n  P r e u s s e n  n e b s t  G e m a h l i n ,  d a S  J u b i l ä u m  
der Ucbergabe der AugSburgischen Konfession gefeyert. 
An demselben Tage fand auf dem tustscklosse kasjanka 
die zweyte Abendversammlung statt. Die Statüe d»S 
Königs Johann III., die Brücke und die Fontänen wa» 
rcn bey dieser Gelegenheit prachtvoll erleuchtet. Diele 
Tausende strömten am Schlosse und in den Alleen zu» 
summen. Das schönste Wetter begünstigte die Feyer. 
Gestern gab Henriette Sonntag ihr leyteS Konzert 
zum Besten der Armen. Beym Duett auS Rossini'S 
Armida bekränzte ihr Mitsänger sie mit einer Blumen-
kröne, und das ganze Publikum brach in stürmische» 
Beysall auS. Der Enthusiasmus stieg aufs Höchste, alS 
sie zu Ende deS Konzens das auf die Krönung unfers 
geliebten Monarchen gedichtete Volkslied in polni-
scher Sprache sang. Das Publikum wollte von der 
Sängerin keinen Abschied nehmen, sondern bestand aus-
drücklich darauf, daß sie noch ein Konzert geben wöge. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gleit Iuny. 
Handelsbriefe auS Korfu melden» daß man in Grie, 
chenland von deS Prinzen Leopold Entsagung auf 
den griechischen Thron bereits unterrichtet sey. Die 
den Türken in Folge der Londoner Protokolle zurück-
zustellenden Bezirke dürften nicht freywillig von de« 
Griechen geräumt werden, und alle bemittelten Fami-
lien in denselben entfernen sich bey Zeiten, um keine 
neue Blutsrenen zu erleben. Unter so bedrängten Um-
ständen soll es Se. ExceUenz, der Präsident, für zweck, 
mäßig erachtet haben, seinen jüngsten Bruder nach Pa-
riS zu schicken, um, durch den Einfluß deS Herrn Ey-
uard, bey den Kabinetten dahin zu arbeiten, daß dem 
gefährlichen und ziteifelhaften Zustande der griechischen 
Nation doch schnell ein Ende gemacht, und sie über 
ihre Nächste Zukunft beruhigt werde. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom «gsten Iuny. 
Seit einigen Tagen sind mehrere Kouriere, von Aon-
siantinopel kommend, hier durch nach Wien geeilt 
Seitdem geht daS Gerücht, daß die Unruhen in Alba-
men immer mehr um sich greifen, und der Großvezier 
auf dem Wege der Gute nichts mit den Rebellen aus-
richten könne. Auch für die Ruhe in Bosnien fängt 
man an, besorgt zu seyn. Zoanitza BaSkon, frü-
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her Kapitän eines bewaffneten albanesischcn Fahrzeuges, Fürst von Metternich, ist gestern Nachts von dem 
später Anführer eines Haufens Albaneser, unter dem Johannisberge wieder hier angelangt. (Berl. Zeit.) 
jetzigen Großvezier Reschid Pascha, und jetzt Befehls- PariS» den 4ten Iuly. 
haber aller in der Gegend von Ianina versammelten Die vier Berichte des ObergeneralS und deS Abtni» 
Insurgenten, soll alle Bewegungen leiten, und daS ralS vom 2asten, 2?sten, s5sten, und 26sten Iuny 
größte Vertrauen seiner LandSleute genießen. Sein (und die Depesche vom 28sten), sagt der Messager, 
Muth und sein militärisches Talent haben ihn auch scheinen unS vollkommen hinreichend, die Ungeduld des 
bey den Türken in großes Ansehen gesetzt, und er Publikums zu befriedigen, die ausserdem durch eine ziem« 
schmeichelte sich nach dem Feldzuge gegen Rußland, zur lich große Menge von P r i v a t b r i e s e n Genugtuung 
Belohnung geleisteter Dienste, Gouverneur von Alba« erhält, deren genaue und wiederholte Details zur Er-
nien oder wenigstens von Ianina zu werden. Die gänzung der offieiellen Rapporte dienen. Jeder kann 
P f o r t e  h a t t e  i h n  v e r g e s s e n ;  j e t z t  w i r d  e r  i h r  i n  E r i n «  s i c h  g e g e n w ä r t i g  e i n e n  r i c h t i g e n  B e g r i f f  v o n  d e r  Lage 
«erung bringen, daß er noch am Leben ist. In Kon- unserS HcereS in Afrika wachen, die nicht befriedigen« 
stantinopel sollcy mehrere vielversprechende Firmans für der seyn kann. Nach der Art und Weise, wie die 
die Inseln Kandia und SamoS erlassen worden seyn. Operationen geleitet worden sind, glauben wir, daß eS 
(Berl. Zeit.) von Kleinlichkeiten zeigen würde, wenn man gegen den 
T r i e s t ,  d e n  6 t e n  I u l y .  O b e r g e n e r a l  u n g e r e c h t  w ä r e .  B r i e f e  v o n  d e m  H e e r e ,  
Handelsbriefe aus Ragusa melden, daß die neulich von Ofsicieren, welche unsere konstitutionellen An-
erwähnte Expedition gegen die bosnischen Räuber einen, Achten theilen, sprechen in Hinsicht feines Oberbefehls 
wie sich vermuthen ließ» günstigen Erfolg gehabt habe, dem algierischen Heere unumwunden sein Lob aus. 
Die Räuber sollen theils zerstreut, theilS gefangen, die Man kann sich einer tiefen Bewegung nicht erwehren, 
bosnischen AyanS aber zur Ordnung zurückgekehrt seyen. rocnn raan 'n dem Rapport vom 25flen (siehe No. 83 die« 
Der Firman des Großherrn, welcher den auf Kandicn ser Zeitung) die Worte tiefet; „ein einziger Officier ist 
und SamoS lebenden Griechen nicht nur volle Amne« gefährlich verwundet worden; es ist der zweyte von den 
siie, sondern auch manche Begünstigung zugesichert, ist vier Söhnen, die wir nach Afrika gefolgt sind. Ich hoffe, 
schon in Griechenland bekannt, wo der Präsident, Graf ^aß er am Leben bleiben werde, um seine Ergebenheit ge-
Capo d'Istria, gegenwärtig auf einer Rundreise begrif- 9en den König und sein Vatertand zu beweisen." Diese 
fett seyn soll. Schiffernachrichten zufolge sollen zwey Sprache eines Generals und eines Vaters hat, in ihrer 
sranzösische Kriegsschiffe nach Alexandrien abgegangen rührenden Einfachheit, etwas Erschütterndes, daS unS 
seyn, was aber ihre Bestimmung sey, darüber konnten entwaffnet und zur Unpaneylichkeit zwingt. Man ver« 
die Berichterstatter keine Auskunft geben, wenn man sichert, daß dem König bey Lesung dieser Stelle deS Rap« 
»icht annehmen will, daß sie ein Theil jener Unter« die Thränen in die Augen getreten sind, und daß 
stützung zur See sind, von der in den Unterhandln« er auf der Stelle, eigenhändig, ein Billet an die Mutter 
gen des VicekönigS von Aegypten mit dem französischen jungen Bourmont geschrieben habe, worin sein kö-
Geschäftsträger die Rede war. (Allgem. Zeit.) niglicheS Herz ihr die rührendsten Trostworte sagt. Die 
Bombardenschiffe (meldet der Messager in seiner Privat« 
W i e n ,  d e n  8 t e n  I u l y .  k o r r e s p o n d e n z  a u S  T o u l o n  v o m  2 7 s t c n  v o r i g e n  M o n a t S )  
Durch ein Schiff, welches den Hafen von Malta kommen nach Frankreich zurück, woraus man schließen * 
vor i.5 Tagen verlassen hat, erfahren wir, daß der dürfte, daß man den Plan, Algier von der Seeseite 
Admird Sir P. Malcolm sich in Bereitschaft setze, mit anzugreifen, aufgegeben habe. Der Bey von Konstantine, 
dem größten Theile der Flotte in See zu gehen. dessen anscheinende Neutralität den Franzosen verdächtig 
Aus Konstantinopel berichtet man, daß 15 türkische crfc&ciiiert mußte, hat dem Dey von Algier eine Verstar-
Kriegsschiffe, mit Truppen am Bord, ehestens auSlau« fullg g0tl g0oo Mann regelmäßiger Truppen zugesandt, 
'1 »erden. Heber ben Zweck dieser (Fjcpebstien ist und man fürchtet, nicht ohne Grund, daß die Regent, 
nichts Bestimmtes bekannt. Wahrscheinlich ist, daß sie fcfcaften von Tunis und Tripolis diesem Beyspiele 
die verschiedenen durch die Traktate an die Pforte zu« folgen werden, denn man glaubt, daß die Pforte geheime 
ruckfallenden Inseln des ArchipclaguS erobern solle. Agenten bey ihnen unterhalt, die ihnen vorspiegeln, daß 
(BerJ. Zeit.) die Franzosen, wenn sie sich einmal Algier'S bemächtigt, 
W i e n ,  d e n  g t e n  I u l y .  a u c h  ü b e r  s i e  h e r f a l l e n  w e r d e n .  U m  d i e  B e w e g u n g e n  d i e »  
Se. Majestät, der Kaiser, war von Schönbrunn hier fer Regentschaften zu beobachten, sind viele Schiffe vom 
eingetroffen. ^ Vorgestern Nachmittags um 6 Uhr sind Geschwader abgegangen, welche an den afrifanischen Kü« 
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, wieder stcn kreuzen; Die Kauffahrteyfchiffe. welche nach und 
nach Baden abgegangen. — Unser StaatSkanzler, der nach von Algie-r in Toulon ankommen, sollen LebenS« 
m i t t e l  f ü r  d i e  E x p e b i t i o n s a r m e e  l a b e n .  S i e  s o l l e n  j e «  
desmal ju 10 auf die kleine Rhede kommen, und nach 
Maßgabe, daß sie ihre Ladungen eingenommen, auch wie-
der so abgehen. Die Aleyone, Kapitän Dubourdie, ist 
on diesem Morgen, von Navarino kommend, auf un­
serer Rhede vor Anker gegangen. Sie hat Nachrichten 
gebracht, die von großer Wichtigkeit seyn sollen, und so, 
gleich mit Stafette nach Paris abgesandt worden sind. 
ES hatte sich das Gerücht verbreitet, daß der General 
Guilleminot am Bord sey. Bey der Schlacht am 
igten Iuny ist die ganze Garderobe des Agas (Ibrahim) 
den französischen Voltigeurs in die Hände gefallen, wel, 
che die Trümmer davon an die Lieferanten verkauft haben. 
Jedermann will eine arabische Burnuse (großen wolle, 
nen oder tuchenen Mantel) haben, um sich in der Nacht 
damit zu bedecken. Das Gewebe dieses Kleidungsstücks 
ist sehr fein und geschmeidig, und dürfte in diesem Win« 
Ut in Paris leicht zur Modentracht werden. 
Nach der Aussage der Ueberläufer soll die Nachricht 
von der Niederlage am igten vorigen MonatS in Algier 
große Unruhe veranlaßt haben. Das Volk hat sich gegen 
die Türken empört und mehrere Menschen sind in dem 
Tumult ums Leben gekommen. Einige wollten wissen, 
der Oey sey nach Konstantin.? entwischt; 8 algieri« 
sche Militärs, die in Sidi«Ferrutsch kommandirten, sind 
in Algier enthauptet worden. — Den aystt'N vorigen 
SJtonatt sind Depeschen von dem Admiral von Rigny in 
Toulon eingegangen. — Am i5ten Iuny fanden die 
Franzosen unweit deS BivouakS von Sidi «Ferrutsch den 
Rumpf eines OsficierS, NamenS Astruc. Die Beduinen 
halten ihm Kopf, Hände und Füße abgeschnitten^ Die 
Grausamkeit dieser Barbaren übersteigt alle Beschrei« 
bung. — Der Husarenlieutenant von Peyronnet, Sohn 
deS Ministers deS Innern, ist mit Depeschen nach dem 
Hauptquartier unserer Armee in Afrika abgegangen. — 
Von der Zeitung, „Estafette von Algier," ist nunmehr 
die erste Nummer hier angekommen.. (Berl. Zeil.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  I u l y .  
Aus Toulon wird unterm 2gsten Iuny gemeldet„Un­
gefähr 13oo Mann von den Kadres der kand- und See, 
truppen haben Befehl bekommen, sich zur Einschiffung be-
reit zu halten. Am 32sten Iuny sind i5 Fahrzeuge 
mit 500 Ochsen auS dem Hafen von Cette nach Algier 
abgegangen. Die Brigg AssaS ist vorgestern Morgen 
nach Sidi-Ferrutsch abgesegelt, wohin sie ministerielle 
Depeschen und eine Million baareS Geld überbringt." 
Der Graf von St. Cricq,. ehemals Minister des Han-
dels, kam am 2 7sten vorigen Monats, Nachmittags 
5 Uhr, von einer Besuchsreise nach San Sebastian, 
in Bayonne an, und durch einen seltsamen Zufall traf 
in derselben Stunde die Post aus Paris ein, welche 
die Absetzungsverfugung, hinsichtlich dieses Ministers, 
überbrachte. Herr von St. Eric? erhielt noch an dem­
selben Tage zahlreiche Besuche. Er sagte zu iEnent 
„die Gnade theilt der König, die Strenge daS Mini, 
sterium aus." Man betrachtet seine Wiedererwählung 
am gedachten Orte sür gewiß. 
Ein Schreiben aus Port au Prince (Hayti) von 
27sten April meldet, daß der Vertrag mit Frankreich 
auf folgende Bedingungen hier werde abgeschlossen wer. 
den: Hayti verpflichtet sich, Frankreich innerhalb 100 
Iahren 64 Millionen Franken zu zahlen. Es wird ein 
Procent zum Tilgungsfond ausgesetzt, und daS Kapital 
mit 3 Procent verzinset. Auch macht sich Hayti an. 
heischig, alljährlich 300,000 Pfd. Tabak zu 82 Fran-
ken (21 Thlr.) für 5o Kilogramme (106 Pfd.) zu lie. 
fern, die, nach Abzug der Steuer, als Baarzahlunz 
für die Interessen angenommen werden sollen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  b e n  6ten Iuly. 
Der heutige Moniteut vervollständigt die (in No. 83 
dieser Zeitung mitgetheilte) telegraphische Depesche des 
AdmiralS Duperri auS Sidi-Ferrutsch vom s8sten Iunty 
durch folgenden Nachsatz: „Der Oberbefehlshaber hat 
wir seine Depeschen noch nicht überschickt, und werde 
ich dieselben durch ein anderes Fahrzeug weiter beför» 
dern." Hieran schließt sich nachsitzende telegraphische 
Depesche des Seepräfekten von Toulon an den Seemi> 
nister: „Toulon, vom 3ten Iuly. Obige Depesche ist­
aut von der Fregatte „Thetis" überbracht worden, wel» 
che von Sidi«Ferrutsch am s8sten vorigen MonatS ab» 
gesegelt und heute hier eingelaufen ist. Ich für mei» 
nen Thcil habe gar keine amtliche Nachricht erhalten, 
aber durch Privatbriefe erfahren, daß die Armee eine 
kleine Stunde von Algier, ganz nahe beym Kai-
serschloß, Posto gefaßt hat." 
Bey einem Kaufmann in der Straße St. Denis i|? 
Wahl«Seife zu haben. Der Umschlag dieser Seife ent-
häl t  d ie Adresse nebst  den Namen der 2 2 1 .  
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  I u l y . .  
Der Oey, die Besatzung und die Einwohner- von Al» 
gier haben sich am 5ten dieses MonatS zu Mittage auf, 
Diskretion ergeben. Diese heute durch den Telegraphen, 
hier angelangte Nachricht hat PariS in weniger alS 4 
Tag-en erreicht. Unsere gefangenen Seeleute und einige. 
Landtruppcn sind unS gesund: und unverletzt zurückge­
geben. Bereits haben die Unsrigen die Thkre, die. 
Forts und daS Arsenal besetzt. Unsere Fregatten liegem 
im Innern des Hafens vor Anker. Um 10 Uhr wehte, 
die königliche Flagge auf dem Pallast deS Oey.' 
Die Nachricht von der Einnahme voji Algier tmdc 
sogleich auf der Börse angeschlagen, und am Abend in-
ganz Paris. Um 3 Uhr kündigte der Kanonendonnerr 
dieses gluckliche Ercigniß an. Die kelegraptzische De^ 
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«ttf* würbe in allen Theatern verlesen und mit freu« Die ausserordentliche Nothin Irland hat dieser Tage 
diacm Zuruf aufgenommen. im Oberhaufe zu lebhaften Debatten Anlaß gegeben. 
Ein schreckliches Ereigniß hat sich dem Taumel, den Oer Herzog von Wellington gestand ein, er habe 
iie SiegeSnachrichr verbreitet» beygemifcht. Man ver# Nachrichten von ernstlichen Unruhen erhalten» die rot* 
sichert nämlich, daß ein Bataillon am sgjten IuniuS gen BrotmangelS in Limerick statt gefunden hätten und 
von einer Horde Beduinen, in dem Augenblicke, alS wobey mehrere Menschen umS Leben gekommen seyen. 
der Chef desselben, in der Meinung, durch die in der Nach den Angaben andrer Lords hätten die Unruhstifter 
Nähe befindlichen Korps hinlänglich gedeckt zu seyn, sogar mehrere Häuser geplündert. 
ben Befehl ettheilt hatte, die Flinten, zum Reinigen, Prinz Leopold von Sachsen «Koburg gedenkt sich nach 
auseinanderzunehmen, fast ganz in Stücken gehauen fey. dem festen Lande zu begeben, um feine Gesundheit wie« 
Auf Befehl des Königs irird am nächsten Sonntage der herzustellen. 
in der Kirche Notre-Dame wegen der Einnahme von Unsre jetzige Königin wird in öffentlichen Dokuwen« 
Algier ein Te Deum, in Beyseyn Er. Majestät, ge« ten mit dem Namen Adelheid (Adelaide) bezeichnet, 
fungen werden. (Joum. d. Oed.) Sie ist die Tochter von Georg Friedrich Karl, Herzog 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t e n  I u l y .  v o n  S a c h s e n - M e n n i n g e n ,  u n d  L o u i s e  E l e o n o r e ,  g e b o r «  
Der König von Neapel wird durch die Schweiz nach «teil Pnnzessin von Hvhenlohe-Langenburg. Die Köni« 
seinen Staaten zurückreisen. (Berl Zeit.) gin zeichnet sich Durch ein ernstes und zurückhaltendes 
M a d r i d ,  d e n  s L s t e n  I u n y .  W e s e n  a u S ,  u n d  h a t  i m m e r  e i n e  b e s o n d e r e  H i n n e i g u n g  
(Privatmittheilung.) zur Andacht zu erkennen gegeben. 
Die Regierung hat Befehl erlassen, baß Karthagena De^ Herzog von Kumberland hat vorigen Mondtag 
in Verteidigungszustand gesetzt werden soll, auch sol» daS Privateigenthum deS verewigten Königs im Pallaste 
len in mehreren Häfen deS Mittelmeeres ahnliche Der« zu Wmdsor mit seinem Siegel belegt. 
anstaltungen getroffen werden. (Berl. Zeit.) ES bestätigt sich, daß Bolivar zum lebenslänglichen 
B e r l i n ,  d e n  t o t e n  I u l y .  P r ä s i d e n t e n  v o n  K o l u m b i e n  e r n a n n t  i s t .  
Se. Majestät, der König, werden am i2teit dieses Der Obrist Fiyelarence (Sohn deS Königs) ist auS 
MonatS ihre gewöhnliche Badereise nach Töplitz antre- .Frankreich hier eingetroffen. 
ten. Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, besuchen daS Herr John Randolph ist zum Gesandten der verei« 
Seebad PuttbuS auf der Insel Rügen, wohin sich Ihre -nigren Staaten von Nordamerika am St. Petersburger 
Königl. Hoheit, die Frau Kronprinzessin, ebenfalls be« Hofe ernannt. .(Hamb. Zeit.) 
geben werden. Se. Königs. Hoheit, der Prinz August ; 
von Preussen, werden in diesen Tagen nach Paris ab« 
reisen. (Hamb. Zeit.) In Mitau angekommene Fremde. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  3 t e n  I u l y .  D e n  » i s t e n Z u l y .  H r .  L e i b g a r d e o b r i s t  M o l o s t w o w  a u s  
Se. Majestät, Her König, hat dem Professor Ra fn, Kowno, u. Hr. Oekonom Riltner aus Breslau, log. b. 
Rittet vom Danebrog- und Nordstern «Orden, den Be« Morel. 
fehl ettheilt, in die königliche Kommission zur Aufbe- Den 12ten Iuny. Hr. Kaufm. Rieß, die Hrn. Handl. 
Währung der in Dänemark vorhandenen Altertümer, KommiS GrosefSky und Mahler auS Riga, Hr. Di. 
und deren Anwendung zum öffentlichen Gebrauch, ein« Lebet auS Eckau, nnd Hr. Blumenthal auS Rühmen, 
zutreten. (Berl. Zeit.) log. b. Zehr jun. — Hr. Förster Iürgensohn, nebst 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  I u l y .  S o h n ,  a u S  E l l e r n ,  l o g .  b .  S t e i n h o l d .  —  H r .  v . F r a n c k  
Die Times melden, der König habe bey der ersten aus Kukischek, und Hr. Kand. Haffner aus Riga, log. 
Audienz, die er den Ministern erteilte, sich folgender b. Gramkau. — Hr. Musiki. Sokoll auS Riga, log. b. 
Ausdrücke bedient: „Ich freue Mich, Sie zu sehen, Halezky. — Hr. Apoth. Haase aus Goldingen, log. b. 
inSgesamrnt soirohl als einzeln. Zch habe Ihre Maß- Apoth. Köster. 
regeln gebilligt >und billige sie noch jetzt ; Sie haben Den i3ten Iult). Hr. Professor, Hofrath Eichwald, auS 
Mein Zutrauen und Meine Unterstützung erhalten, und Wilna. leg. t>. Mad. Hagelund. — Hr. Inspektor Dr. 
werden sie auch künftig .erhalten." .Falls tiefe Angabe Förster und Hr. Pharmaceut Schilhorn aus Riga, log. 
gegründet ist, fo ließe Hch .a« eine Veränderung deS b. Zehr jun.— Hr. Kand. Beichholtz auS Laidfen, log. 
Ministeriums nicht denken, obwohl daS allgemeine Ge« b. Mehlberg. — Hr. Kavfm. Tfchernagin auS Reval, 
rächt dahin lautete, und sogar -den Grafen Grey an und Hr. Stud. v. Frantzen auS St. Petersburg, log. 
die Spitze desselben treten ließ. b. Morel. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Ccnsor. 
No. 346. 
Allgemeine deutsche Leitung Mr Nuslnud. 
No. 85- Donnerstag, den 17. Iuly l8zc>. 
D o r p a t .  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  s t ä t  h a b e n  b e r e i t s  d e n  B a u  e i n e r  U n i m f i t a t s f i r c h r »  
^)er lauteste Iubelruf begrüßte am sssten dieses Mo- die Vergrößerung deS Hauptgebäudes und der Siechen« 
„ats, Abends um 8 Uhr, den in unserer Stadt unter anstatt, und die Stiftung einer neuen Professur für 
Glockengelaute anlangenden Kaiser und Herrn und Thierarzneykunde, vorlaufig zu bewilligen gerührt. Heil 
A l l e r h ö c h s t  D e s s e n  G e m a h l i n ,  w e l c h e  b e y d e r s e i t s  u n d  S e g e n  D e m ,  O  e r  e i n  s o l c h e s  A n d e n k e n  a n  S e i n e  
in dem Hause des AdelSdcputirten von Lipharr, cm- beglückende Gegenwart hinterließ! 
pfangen beym Eingange vom Rath und den Reprascn« Nachdem am iZten dieses MonatS, dem Gedächtniß-
kanten der Bürgerschaft, abzutreten und das Nachtla- tage der Augsburgischen Konfession, ein feierlicher (Bot-
grr zu halten geruheten. AufS Freudigste wiederholte teSdicnst gehalten worden, bey welchem die Geistlichen 
sich daS Jauchzen der Menge, als Allerhöchst Die- in ihrer neuen AmtStracht fungirten, versammelte sich 
s e l b e n  e i n e  S t u n d e  n a c h  I h r e r  A n k u n f t ,  b e g l e i t e t  e i n e  zahlreiche Menge beyderley Geschlechts in dem aka» 
von Sr. Königl. Hoheit» dem Prinzen Karl von Preus- dcmischen Hörsaal zu der von der Kaiserlichen Uni» 
f e n ,  © i c h  z u r  S t e r n w a r t e  b e g a b e n ,  S  i  c h  b o r t  d e n  » e r f i t a t  v e r a n s t a l t e t e n  F e s t l i c h k e i t .  D i e s e  e r ö f f n e t e  e i n  
Fraunhoferschen Refraktor und den übrigen Wissenschaft-  vierstimmig ausgesetzter Choral: „Eine feste Burg ist 
lichen Apparat vom Odservator Preuß zeigen ließen, unser Gott." Datauf bestieg der Herr Professor der 
und alsdann zu Fuße durch die Stadt zurückkehrten. Theologie, Dr. SartoriuS, das Katheder, vor dem aus 
TagS darauf, deS Morgens um 7 Uhr, beehrte der all- einem Tisch und Sammetkissen die denkwürdige Urkunde 
geliebte Landesvater die Seiner huldvollen Fürsorge in der von der theologischen Fakultät in deutscher, la« 
gewürdigte Universität mit einem Besuch» in Gesell- reinischer, esthnischer und lettischer Sprache besorgten, 
Lchaft Seines Durchlauchtigen Schwagers Königl. Ho» S r. Kaiserl. Majestät gewidmeten, Prachtausgabe 
heit, ließ Sich durch den Kurator 2C. k., Baron von lag. Die Festrede: „Don Der Herrlichkeit der Augs-
der Pahlen Excellenz, das Personal, und zwar Jeden burger Konfession," ist bereits gedruckt. Den Beschluß 
einzeln» so wie auch die allhier den Wissenschaften le« machte eine Hymne von Gleim: „Die Himmel rühmen 
benden russischen Gelehrten, vorstellen, und sah die des Ewigen Ehre," unter Leitung deS GesanglehrerS, 
Sammlungen und Anstalten mit prüfendem Scharfblick Raths Bidrrmann» von Studirenden und Gymnasiasten 
und der humansten Theilnahme für die einzelnen Kran- trefflich ausgeführt. Die Feyer war der hohen Bedeu« 
fett des Klinikums. Professor Patrot, derzeitiger Pro- tung dieses Tages angemessen und von ergreifendem 
rcktor, — hatte daS Glück, vor Sr. Kaiserl. Ma« Eindruck. (St. PeterSb. Zeit.) 
j e s t a t  i m  p h y s i k a l i s c h e n  K a b i n e t  e i n i g e  e l e k t r o - m a g n e .  ;  
tische Versuche machen, und unter Anderem eine so Kasan, den 14tett juny. 
eben für die Akademie der Wissenschaften vom hiesigen Gestern ist in der hiesigen evangelisch-lutherischen Kir» 
Universitätsmechanikus Brücker verfertigte überaus feine che, bey einer sehr zahlreichen Versammlung, daS dritte 
Waage vorweisen zu können; auch war es dem Pro- Jubiläum der Utbctgobe der AugSburgischen Konfession, 
fessor Göbel vergönnt, im chemischen Kabinet mehrere festlich begangen worden. ES war ein Tag, der sich' 
Experimente mit der Platina in Allerhöchstem Bey- für alle Glieder der Gemeinde, an die unvergeßlichen Tage 
seyn anzustellen. Der Kaiser und Herr verließen ihreS Lebens reiht, und ihrem Herzen bleibende Eindrücke 
die Universität unter den Aeusserungen der gnadenvoll- hinterlaßt. Die gottesdienstliche Feyer zeichnete sich durch 
sten Zufriedenheit, und setzten Allerhöchst Ihre ihre würdevolle Einfachheit und den lieblichen Gesana 
Reise fort. Dem Kollegienrath Pattot ist der St. An- des hiesigen erzbischöslichen SangerehorS vorteilhaft aJ 
ncn-Otden zweyter Klasse verliehen, und der Ersatz al- welches, obgleich auS Russen bestehend, durch die Sora« 
ler Kosten seiner Reise zum Ära rat Allerhöchst zuge- fall des hiesigen kenntnisreichen Organisten Töfflinaer da, 
sichert worden. Wie die Sonne nicht bloß'glänzend hin gebracht war, daß eS nicht nur die Responforirn 
und entzückend, auch schaffend und belebend, so überall sondern auch die erhebenden geistlichen Lieder- Eine 
im Vaterlande und auch bey uns die Gegenwart un- feste Burg ist unser Gott, Herr Gott dick 
iereö allverehrten Herrschers. Se. Kaiserl. Maje, loben wir, Nun danket Alle Gott, z» nahr? 
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Erbauung der Anwesenden, mit beachtenswerther Fer­
tigkeit vortrug. (St. Petersb. Zeit.) 
E r j  e  r  u m ,  b c n  t o t e n  I u n y .  
Die russischen Truppen, die fast ein rundes Jahr in 
Erzetum zugebracht haben, rückten am 5tcn Iuny auS 
dieser Stadt. 
Nachdem der Generallieutenant Pankratjew die Stadt 
und die Provinz, alS Chef derselben, dem von Hadshi-
HassaN'Bek abgeschickten Salachor-Aly - Bck abgeliefert 
hatte, verließ er Erzerum mit einem Bataillon des Stimm« 
sehen Infanterieregiments, zwey Kanonen und dem Bas« 
sowschen Donregimente, mit klingendem Spiele, beglei« 
tet von den Aeltesten det Stadt, nebst einer zahllosen 
Volkmenge, die Rußlands Kaiser und dessen Heere 
für die vollkommene Ruhe dankte, deren diese Gegend sich 
wähtend det ganzen Zeit der russischen Verwaltung er« 
freut hatte. Aussethalb der Stadt, woselbst unsere Trup-
pen bivouakirten, hatten die türkischen Aeltesten, Kadi's, 
Mufti'S und Ayan'S, ein gewaltiges Zelt aufgeschlagen, 
und luden die Generale und Stabsofficiere des Oetafche« 
mentS von Erzerum dorthin zur Tafel ein. Wir schie» 
den von den Türken als wahrhafte Freunde. Zu derfel-
ben Zeit, reo unsere Kolonnen auf der Bergstraße nach 
Hassan Kale zogen, folgten ihnen übet tausend armenische 
und griechische Familien mit ihrer ganzen Habe, um sich 
innerhalb Rußlands Granzen' anzusiedeln. Die bunten 
Schaar?» der Fußgänger, die Karavanenwagen (Arben), 
mit Teppichen und mannichfachen Stoffen drappirt, und 
angefüllt mit Weibern und Kindern, die unzähligen Heer# 
den der Auswanderer zu beyden Seiten des Weges, bil« 
beten auf der Hochebene ein ganz eigenthümliches Ge, 
mälde, wunderbar beleuchtet von Anatoliens Sonne und 
eingefaßt in den Rahmen der majestätischen Bergketten 
deS alten Taurus. — Diese Auswanderung der Christen 
aus persischen und türkischen Besitzungen nach Rußland 
ist ein Ereigniß einzig in den Annalen. Frühere Erobe, 
rer trieben oft mit bewehrter Hand Kolonien auS der Hei« 
math in das Gebiet des Siegers; jetzt veranlassen ruf« 
sische Krieger durch die Milde und Gerechtigkeit ihrer Re-
gierung fremde Völkerschaften ihnen nachzuziehen, und 
Rußlands machtiget Herrschet hat mehr durch Seine 
Wohlthaten, als durch die Gewalt der Waffen, Sein 
Reich im Osten erweitert und befestigt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a t s c h a u ,  d e n  4 t e n  I u l y  n .  S r .  
Der Feldmarschall, Graf D i e b i l s ch - S a b a l k a n s k i, 
i s t  n a c h  S c h l e s i e n ,  u n b  d e r  V i c e k a n z l e r ,  G r a f  N e s s e l «  
rode, nach Karlsbad abgegangen. 
Mademoiselle Sontag ist von hier nach Moskau abge« 
reiset. (St. PeterSb. Zeit.) 
K o n st a n t i n 0 p e l, den sösten Iuny. 
Am 14ttn dieses Monats traf der persische Bot« 
schaftet mit zahlreichem Gefolge hier ein. Die Regierung 
hatte für ihn bey dem früheren Kassab-Baschi (dem mit 
der Verproviantirung der Hauptstadt mit Fleisch beauf« 
kragten KommissariuS) eine Wohnung in Bereitschaft 
setzen lassen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Soften Iuny. 
Der Courier de Smyrne enthält in seinen neuesten 
(bis zum iSten Iuny reichenden) Blättern folgende äl« 
tcre Nachrichten auS Konstantinopel: „Oer englische 
und der russische Botschafter sind am 25sten May auf ei« 
ner englischen Fregatte nach Btussa abgegangen. Ata 
sosten May, alS dem GebuttSfeste der Fürstin Lowicz, 
gab Herr von Ribeaupierre seinen hier anwesenden Lands« 
leuten ein großes Gastmahl, dem auch der Graf Orloff 
beywohnte. AbendS wurde im Garten des russischen Ge« 
sandtschaftspallasteS ein Feuerwerk abgebrannt, und meh« 
tcre Musikehöre spielten Symphonien. Alle Tettassen 
waren erleuchtet, und auf einet derselben bemerkte man 
einen Tempel mit einem auf die Tagesfeyet bezüglichen 
Transparente. Die bereits in Bujukdere befindlichen 
Mitglieder deS diplomatischen Korps waten AbendS zu 
Herrn von Ribeaupierre eingeladen. Det Befehlshaber 
der auf der Rhede von Bujukbere liegenden Fregatte 
„Die Fürstin toroiez" gab am folgenben Tage dem Herrn 
von Ribeaupierre und dem Grafen Orloff ein glänzendes 
Mittagsmahl. Im russischen Ecsandtschaftshotel zu Bu« 
jukderc ist man mit Vorbereitungen zu dem $efie befdtff '  
kigt, das der Botschafter am yten Iuly, zur Feyer des 
Geburtstages St. Majestät, des Kaisers von Rußland, 
geben will; zu diesem Zwecke wird dort ein Neuer Ball-
saal gebaut. In Pera soll nächstens der Grund zu einem 
russischen Hotel gelegt werden. — Der Ring, den der 
Sultan (wie gemeldet) in der dem Grafen Orloff ertheil« 
ten Abschiedsaudienz vom Finger zog und diesem zum Ge« 
schenk machte, bestand aus einem ovalen Solitär, den man 
auf 60,000 Piastet (5oo Doppellouisd'or) schätzt." 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  © t a n z e ,  
vom 2ten Iuly. 
Die Insurrektion in Albanien gewinnt immer nicht 
an Kraft. Die türkischen Milizen zeigen wenig tust zu 
Felde zu ziehen und scheinen die Albanefer sehr zu^fürch« 
ten. Der Großvczier soll die schärfsten Befehle an die 
Aga's erlassen und sie, bey Verlust ihrer Stellen, cer« 
ancworllich gemacht haben, die militärische Ordnung mit 
S t renge  un te r  den  T ruppen  zu  handhaben .  Dessen  UN» 
geachtet und Trotz aller Mühe und Bestrebungen der Of« 
ficiere wird die Unordnung und der Widerwille mit jedem 
Tage sichtbarer und die Desertion, theils nach ihrer Hei« 
math und theils zu den Albanesern selbst, nimmt zu. Da« 
gegen entwickelt sich unter diesen mehr und mehr eine 
militärische Ordnung, welche der europäischen sehr nahe 
k o m m t  u n d  d e r  V e r m u t h u n g  R a u m  g i e b r ,  d a ß  f r e m d e  
339 
O f s i e i e r e  d i e  L e i t u n g  d e s  G a n z e n  ü b e r n o m m e n  h a b e n .  
Sie scheinen sich zuvörderst auf die Organisation des Mi« 
litärs, auf die Befestigungen der haltbaren Punkte und 
auf die Verschanzungen ihrer Feldlager beschranken zu 
wollen. Alle ihre Anstalten lassen schließen, daß sie nicht 
über die Gränzen ihres Gebiets hinausgehen, sondern 
dasselbe für unabhängig erklären und mit ihrer bekannten 
Tapferkeit gegen die äussern Angriffe verteidigen werden. 
(Verl. Zeit.) 
A u S  P r e u s s e n ,  v o m  3 t e n  I u l y .  
Wegen Griechenland sind neue Unterhandlungen ein« 
geleitet, und eS ist abermals Hoffnung vorhanden, daß 
die Gränze von Arta und Dolo dem neuen Staate zu 
Theil werden wird. Die Flottenbefehlshaber der ver« 
bündeten Mächte sollen über die Lage der Dinge in 
Kandia, Samos und Negroponte berichten; es ist mög« 
lich, daß nun auch noch die ersteren beyden Inseln zu 
Griechenland geschlagen werden. Die Publikation der 
Aktenstücke im Parlamente hat die Gestalt der Dinge 
feit, wovon der niedrigste a5 Franken das Dutzend ist. 
Jetzt ist diese Erfindung auf PantalonS angewandt, doch 
will der Erfinder die Sache nur im Großen treiben and 
hat dem Kriegsminister Proben gesandt, um die tieft« 
rungen für das Heer zu erhalten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  I u l y .  
Die Algierer halten sich überzeugt, daß die Franzo« 
sen durch Zaudermittel zu Werke gehen. Die Teleskope 
und Telegraphen werden für Talismane gehalten; die 
L e t z t e r e n  e r s c h e i n e n  J e n e n  a l S  R i e s e n  m i t  A u g e n ,  u m  
Alles zu sehen, und mit Armen, um den Christen 
d i e  R i c h t u n g  z u  z e i g e n .  S i e  b e g r e i f e n  n i c h t ,  w i e  G o t t  
den Ungläubigen gestatte, ihre Hexenkünste so unge« 
straft zu treiben. Die Schnelligkeit der Evolutionen 
ist ihnen ebenfalls unerklärlich; die Beduinen und Ka« 
bilen sind auch über daS Zerplatzen der Bomben höchst 
verwundert. Eine gräuliche Verwirrung haben beson-
ders die Congreveschen Raketen angerichtet; die Pferde 
bäumten sich und gingen mit den Reitern durch, die 
verändert. — Mit größerer Aufmerksamkeit alS bisher nur mit Mühe ihre Schaaken wieder zu schließen ver« 
werden die Unruhen in Albanien verfolgt. Man zwei« 
selt nicht mehr, daß hier ebenfalls von einem ernstlich 
gemeinten Freyheitskriege die Rede ist. An eine Un« 
terstützung der Pforte durch Oesterreich oder'England 
will man nicht recht glauben; die Sache ist zu gefahr-
lich, und dürfte zu Verwickelungen führen. Man er« 
wartet eher VermittclungSvorschläge und neunjährige 
Interventionsverhandlungen in Konstantinopel. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i S »  d e n  8 t e n  I u l y .  
Am isten diefcS Monats ist das nach Morea be« 
stimmte Z7ste Regiment in Toulon eingeschifft worden. 
Die erste Brigade deS Reserveheeres, unter dem Gene-
ral, Grafen von Rochechouart, und aus dem i8ten 
und Losten Linienregiment (zusammen 36oo Mann) be» 
stehend, hat den Befehl erhallen, sich in Toulon ein« 
zusckiffen. 
Nachdem die Gazette darauf aufmerksam macht, daß 
man in den großen Wahlkollegien ein Gegengewicht ge, 
gen die Demokratie finde, ruft sie ans: „34 Abgeord-
nete der Opposition sind bereits aus den großen Kolle« 
flien hervorgegangen; wahrlich dieS ist eine Thatsache 
ernster Art, und erheischt die sorgfältigste Ueberlegung 
derer, deren Rathschläge unser Schicksal entscheiden kön« 
nen." 
Man berechnet bereits, mit ziemlicher Sicherheit, in 
der neuen Kammer die Stärke der konstitutionellen Seite 
auf 265, die der ministeriellen auf i65, also eine Mehr« 
heit der Opposition von 100. 
Schon seit einigen Iahren werden in Frankreich 
Handschuhe durch Maschinen genähet und ein Fabri« 
mochten, jedoch Trotz des Blutbades, daS die Bojen« 
nette unter ihnen anrichteten, immer wieder zum Kampf 
zurückkehrten. — Ein Soldat, der zuerst eine Schanze 
erstiegen hatte, wurde dem General Bourmont vorge-
stellt, der ihm eine Belohnung versprach. „Nein," rief 
er, „nichts von Kreuz und Lohn. Man schreibe nur 
in eme Zeitung: der und der hat zuerst die Schanze 
erstiegen, und ich bin glücklich." Am 2/sten vorigen 
MonatS wurde von unserem afrikanischen Heere ein 
Soldat durch eine Kugel verwundet; sogleich ergriff 
seine Frau, die neben ihm stand, sein Gewehr und 
seine Patronen, und streckte 3 Araber und 2 Frauen 
Nieder; eine Marketenderin hat wie der unerschrockenste 
Krieger gefochten, fie bekam an dem Schenkel 3 Wun­
den, so daß er abgenommen werden mußte. Beyde 
Frauen haben den Orden der Ehrenlegion erhalten. 
ES scheint dem Drapeau blanc nicht unwahrschein­
lich , daß der König die Session gar nicht in Person 
eröffnen, sondern der Fürst von Polignae bloß mit dem 
Budget hervortreten werde. Mithin spart die Kammer 
eine Adresse, da sie auf keine Thronrede zu antworten 
hat. Der Fürst soll fest entschlossen seyn, die Zusam-
menkunfr der Kammern abzuwarten und sich denselben 
aufS Neue gegenüber zu sielten. Sollte Herr von Mont-
de! ausscheiden, so würde der Baron Capelle Finanz, 
minister werden und der Graf Ferdinand von Verthier 
das Ministerium der öffentlichen Bauten übernehmen. 
. . . . .  t  ^ e r t .  Z e i t . )  
L t s s a b  0  n ,  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  
DaS Blokadegeschwader vor Terceira hat eme fp a, 
Nische Brigg aufgebracht, die vieles Gekv und Lebens, 
h l "  ' » W e i s e  bat fo (ben eine Bestellung »on mittel am Bord halte; 3 andern Jabriewn aelänV7s 
1700 tu- Rußland, G) m »ergebenen Prei. .auf bet z»<-, iu landen. ®eper« ßub $uwt, eu 
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genthüwcr und einige Englander aus St. Michael, am 
Bord des vor Terceira genommenen englischen Schiffes 
NinuS hier eingetroffen; die Behörden der genannten 
Insel haben dieses Schiff zur Verfügung Don Miguel'S 
gestellt. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l o t e n  I u l y .  
Einer Verordnung der königl. ungarischen Universi-
tat zufolge wird in Zukunft auf der St. Gerardsber-
gci Sternwarte mit einer, eigens zu diesem BeHufe 
gegossenen, 5 Centner schweren Glocke täglich ein Zci. 
chen gegeben werden, um den Einwohnern beyder ff 
„ i g l i c h e n  F r e y s t ä d t e  O f e n  u n d  P e s t h  d i e  m i t t l e r e  M i t ,  
taasstunde mit zuverlässiger Pünktlichkeit anzuzeigen. 
91 , (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ioten Iuly. 
Vorgestern ist in Vlaardingcn der erste Hcringsjager 
mit i5 Tonnen Heringen eingelaufen, wovon sogleich 
die üblichen Geschenke an Sc. Majestät, den König, 
und die Prinzen von Oranien und Friedrich, mit Esta. 
fette abgesandt wurden. Der erste öffentliche Verkauf 
geschah zu 700 Gulden die Tonne. 
Der gelehrte Naturforscher und Reisende, von Sic-
bold, ist am 6ten dieses MonatS glücklich von Japan 
in Antwerpen angelangt; er bringt 120 Kisten, alS 
Resultate seiner wissenschaftlichen Arbeiten, mit. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom »4ten Iuly. 
Der Prinz von Salerno, Bruder des Königs von 
Neapel, ist am 9ten Iuly, von Paris kommend, in 
Karlsruhe eingetroffen, und wird, über Stuttgardt und 
München, die Reise nach Wie« fortsetzen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  I u l y .  
Oer König hat seinem -durchwuchtigen Schwager, dem 
Herzog von Sachsen«Mewingen, ben Hosenband, Orden 
übersandt. 
Ein Schreiben aus Gibraltar vom 10 ten Iuny mel­
det Folgendes: „Am ?tendieses MonatS erhielten die 
hiesigen Behörden die Nachricht, daß am Nachmittag 
1000 Mann Fußvolk aus Kadix und i5o Reiter aus 
Puerto Santa Maria in AlgesiraS -angekommen waren; 
ihr Marsch war so schleunig gewesen, daß sie 20 spa. 
• nische Stunden in 2 Tagen gemacht hatten, und der 
Kommandant im Lager zu San Roque nicht einmal vor« 
her von ihrem Durchzuge benachrichtigt worden war. 
Aus Vorsicht ließ der General Don sogleich von hier 
aus eine zahlreiche Wache an die äusserst« Linie deS 
Platzes anrücken. Man will wissen, daß Castro, Be-
fthlShaber einer kleinen, zur Verfolgung der Räuber 
im Gebirge von Ronda bestimmten, mobilen Kolonne, 
sich daselbst unabhängig erklärt habe, ja, man sprengt 
aus, er stehe in Korrespondenz mit den Kommandanten 
der royalistischen Freywilligen durch ganz Spa« 
nien. Der Generalkapitän von Andalusien, Queseda, 
läßt die Truppen so rasch vorrücken, um diejenigen ab-
zulösen, die dem Castro zu nahe stehen und leicht in 
Einverstandniß mit den Faktionisten seyn konnten." 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4ten Iuly. 
Der Staatssarg, der die Ueberreste deS verewigten 
Monarchen aufnehmen soll, ist mit Karmoisin, Sammet 
beschlagen; et ist breiter alS gewöhnlich und mißt am 
Kopfende 3 Fuß i|Zoll; die Verzierungen sowohl alS 
die Griffe oder Handhaben sind stark vergoldet, so wie 
auch die g» bis 10,000 Nagel, die den Sarg zieren. 
Der bleierne Sarg ist 7 Fuß lang und wiegt unge, 
fähr b\ Centner, und mit dem anderen Sarge voa 
Mahagonyholz beynahe 10 Centner. — Personen, die 
wohl unterrichtet seyn wollen, behaupten, der verewigte 
König habe Fonds hinterlassen, um die Schulden det 
Herzogs von Dork vollständig zu bezahlen; Sr. 
Majestät Privatvermögen wird auf 600,000 Pfd. St. 
geschätzt. (Berl. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i4ten I u l y .  Hr. Dr. Prevot aus Alt.Autz, und 
Hr. Gouv. Sekr. Stefankewitz aus Schauten, log. b. 
Gramkau. — Hr. Kaufm. Strupp aus Libau, log. b. 
Behrenstamm. 
Den löten Iuly. Hr. Forstmeister v. Korff aus Baldohn, 
Hr. Dr. Köber, nebst Gemahlin, auS Essern, und Hr. 
Deputirter Narkiewitz auS Uppitz, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n ? t e n  I u l y .  
AufAmst.36 T.n. D. —Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 54^Cents.Holl.Kour.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.ID.gfi, ?^Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. i>. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 67 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 667^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 627 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 1, ig- pCt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
No. 349-
Allgemeine Vemsche Zeitung für Nusisud. 
No. 86. Sonnabend, den 19. Iuly 1830, 
K o n  s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5sten Iuny. 
Seit einigen Tagen heißt eS, daß nunmehr dennoch 
ein Anlehen von 8 Millionen Dukaten bey dem Van-
kierhause Rothschild für unsre Regierung unter Garan-
tie Oesterreichs zu Stande gekommen sey. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  K  a  n  d i  a ,  v o m  L a s t e n  M a y .  
Der politische Zustand dcr Insel Kandia bietet seit 
langer Zeit kein bemerkenSwerthes Ereigniß dar. Die 
beyden Parteyen sind des Zerstörens müde und beschran, 
ken sich auf einen Raubkrieg; sie stehlen sich gegenfei-
tig einige Heeldenwobey dann und wann einige der 
Angreifendem oder Verteidigenden das Leben verlieren. 
Dr. Regnieri, ein früherer Bewohner von Kanea, ist 
seit einigen Monaten dem Gouverneur Hann im Vor-
sitze deS in der Provinz Milopotamos residirenden Kon, 
seils gefolgt. Die Autorität dieses ChefS erstreckt sich 
nicht über diese Proyinz hinaus, und die Sphakioten, 
welche die benachbarten Bezirke von Retimo und Apo-
korona unterdrücken und mißhandeln, wollen seinen Be-
fehlen nicht gehorchen. Regnieri hat im Namen des 
Präsidenten auf der ganzen Insel Proklamationen ver, 
breitet, in denen er die Griechen auffordert, nicht den 
Muth zu verlieren, indem er ihnen die Gewißheit giebt, 
„daß Kreta unter dem mächtigen Schutze des Grafen 
Capo d'Istria stehe und daher unfehlbar in die Gran, 
zen deS neuen griechischen Landes werde eingeschlossen 
werden." Daß dies Unwahrheiten sind, wird den Grie, 
chen erst klar werden, wann in Karabusa keine griechi, 
sche Besatzung mehr seyn und die griechische Regierung 
ihre geheimen und öffentlichen Agenten abberufen haben 
wird. Nach den direkten Mittheilungen, welche vor 
Kurzem zwischen dem Seriasker Mustapha Pascha und 
den Insurgenten statt fanden, zu schließen, ist dieS 
wahrscheinlich. Dieser Pascha war beynahe seit zwey 
Monaten mit seinen Truppen im Dorfe Kirtomadhi ge-
lagert, das in einem Thale liegt und wo seine Pferde 
reichliches Futter finden. Don hier aus näherte er sich 
den von den Griechen besetzten Ortschaften. Diefc^ 
über seine Absichten besorgt, schickten eine Deputation 
mit der Frage an ihn: ob sie sich aus seiner Nahe 
zurückziehen sollten. Mustapha Pascha nahm die Ab» 
geordneten, an deren Spitze sich ein griechischer Prie­
ster befand, freundlich auf, und erwiederte; „Ihr könnt 
bleiben, wo Ihr seyd, meine Truppen werden Euch 
nicht beunruhigen; ich erlaube Euch, in mein Lager zu 
kommen und hier Eure Maaren zu verkaufen, die Euch 
pünktlich bezahlt werden sollen. Ich will Euch weder 
in die Flucht jagen, noch Eure Dörfer in Brand stecken; 
das würde nutzlos seyn. Andre, als ich, sind berufen, 
über Eure Zukunft zu entscheiden. Benehmt Ihr Euch 
jedoch feindlich gegen einen der Meinigen, so wird 
meine Rache nicht ausbleiben." Die Griechen, diesen 
Worten vertrauend, bringen täglich Milch und Dich 
nach dem Lager. Einige ihrer Häuptlinge haben sogar 
Erlaubniß erhalten, nach Kanea zu kommen, um hier 
Gerste und Weizen zu kaufen. Suleiman Pasch«, der 
dieselben gemäßigten Gesinnungen hegt, ermangelte bis« 
her der Mittel, dieselben zu verwirklichen. Die Pforte 
scheint indessen jetzt ihre hiesigen Behörden mehr alS 
bisher unterstützen zu wollen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä - n z e ,  
vom »5ten Iuny. 
(Nach dem Courier de Smyme.) 
Auf Antrieb und Kosten einer philantropischen Gesell-
schuft in den vereinigten Staaten von Nordamerika ist in 
Smyrna eine protestantische Schule, in der das Latein«'-
sche und die lebenden Sprachen gelehrt werden, unter der 
Leitung eines Herrn Drewer, errichtet worden. Das 
Schulgeld btträgt acht schwere Piaster vierteljährlich und 
ist für die kleineren Ausgaben der Anstalt bestimmt, in# 
dem dcr Direktor und die Professoren ihre Gehalte von 
der norbamerikanischen Gesellschaft empfangen. Kmdee 
unbemittelter Aeltern werden unentgeldlich aufgenommen 
und bekleidet. UcbrigenS wird auf Unterschied deS Glau« 
bens in dieser Anstalt keine Rücksicht genommen. Den 
Katholiken ist von ihrem ersten Geistlichen untersagt wor-
den, von dieser wohlthätigen Anstalt Gebrauch zu wa« 
chen. Man hat Nachrichten aus Kandia vom 2ten 
Iuny. Die französische Kriegsbrigg I« Genie, vom 
Schiffslieutenant Peyronnet befehligt, war vor einigen 
Tagen in Suda eingelaufen; sie ist vom Diceadmiral von 
Rigny, aus die Aufforderung deS französischen Botschaf, 
ters in Konstantinopel, dahin gesandt worden. Herr 
Peyronnet brachte Depeschen an den Kanzler deS franzö, 
fischen Konsulats in Kanea, Herrn Gaspory, und hatte 
den Auftrag, sich mit diesem, wegen gewisser, sowohl 
dem Seraskier, Mustapha Pascha, als den Griechen, von 
Seiten der verbündeten Mächte zu machenden Mitthei. 
hingen zu verständigen. Dem zufolge wurde Mustapha 
tyafdja irt seinem tager zu Kirtomadhi das Londoner Pro« 
tofoll vom 3ren Februar mitgetheilt und er selbst aufge« 
fordert, die Feindseligkeiten an den verschiedenen, von 
seinen Truppen besetzten, Orten der Insel einzustellen. 
Der Scraskier war damit sehr zufrieden, denn die Grie« 
chen führen ihren Freyheitskrieg mit einer solchen Begei­
sterung, daß die schon so sehr geschwächten Türken aus 
Kandia nichts lieber wünschen, als den Frieden. ES 
versteht sich, daß die Griechen dabei) unter das alte Skla-
venjoch zurücktreten sollen. Dieselbe Mitthcilung machte 
der Schiffskapitän Peyronnet den in KaliveS versammel­
ten Sphakioten; er zeigte ihnen an, daß Kandia, dem 
Londoner Protokolle zufolge, türkisch bleibe, daß allen 
Griechen eine Amnestie von der Pforte bewilligt set), und 
daß Alle, die es wollten, mir Hab' und Gut ihr Vater« 
land verlassen könnten. Die Griechen protestirten feyer-
lichst gegen diese Anordnungen und kündigten an, daß sie 
Mustapha Pascha aus seiner jetzigen Stellung vertreiben 
würden, weil er kein Recht habe, dort zu seyn. Herr 
Peyronnet ging wieder unter Segel, um dem Admiral 
von Rigny über den Erfolg seiner Sendung Bericht zu 
erstatten. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 6ten Iuly. 
Ein Korps von 2000 Albanesern ist von Zeituni 
aus gegen Norden vorgegangen. Es hat die türkischen 
Städte Kosani und Sadist« erobert und niedergebrannt. 
Der Kaimakan des Rumili - Walessi steht diesem Korps 
gegenüber, seine Truppen sind zahlreicher, indeß scheint 
cr jedes Zusammentreffen zü fürchten. Salvnichi geht 
durch den Stillstand des Handels ganz zu Grunde. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  1  
vom ?ten Iuly. 
Die Albaneser scheinen in ihrem Kriege gegen die 
Pforte nicht unglücklich zu seyn, und schon zeigt sich, 
mehr alS deutlich, daß eine Dämpfung dieser Insur« 
rektion durch die Pforte so bald nicht zu denken sey. 
Der mächtige Pascha von Skutari hat, vielleicht aus 
denselben Absichten, aus denen einst Ali Pascha von 
Ianina die Erhebung der Griechen zu unterstützen schien, 
mit den Albanesern gemeinschaftliche Sache gemacht, und 
auch die Bosniaken greifen zu den Waffen. Die ge* 
stern gegebene Nachricht, daß ein KorpS Albaneser über 
Zeituni vorgegangen sey, wird nicht nur bestätigt, 
sondern auch gemeldet, daß eine zweyte Heeresabthei» 
lung bereits in das Paschalik von Salonichi eingedrun­
gen sey. Der Pascha von Salonichi ist auf diese Nach­
richt sogleich abgesetzt und Elfadsch . Achmed - Effendi, 
welcher bisher das Paschalik von Silistua verwaltete, 
auf diesen Platz berufen worden. Die Nachricht von 
einem über die Albaneser errungenen Sieg, welchen die 
Pforte in Konstantinopel bekannt werden ließ, hatte 
ihren Grund in einer kleinen „Schlappe", welche ein 
Kapitän der Albaneser, Aslan Bay, bereits im XDZat) 
erlitten hatte, die ihn aber an seinem weiteren Vor« 
dringen nicht hinderte. Die Pforte hofft, die Albane, 
ser noch einmal durch große Geldsummen zu geroin» 
nen, welche Reschid Pascha mit sich nach dem Kriegs« 
schauplatz genommen hat. Es scheint aber, alS ob' 
durch die Freyhcit Griechenlands ein anderer Geist in 
den bisher verkäuflichen Albanesern rege geworden sey. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  I u l y .  
Die französischen Zeitungen vom loten dieses Mo« 
natS verkündigen die wichtige Nachricht der Einnahme 
von Algier mit großer Emphase. Oer Messager hat 
gleich nach dem Hofartikel zwey mit großen Buchsta« 
ben gedruckte Zeilen „die französische Flagge weht auf 
den Thürmen von Algier. Es lebe'dcr König, es lebe 
unser jungeS Heer!" Oer Universel überschreibt einen 
Artikel: Algier ist unser! und fängt ihn so an: ES 
lebe der König! wir haben Algier. Unsere siegreichen 
Truppen sind am 5tcn eingezogen und die weisse Flagge 
weht gegenwärtig auf dem Pallaste deS Oey, auf den 
Thürmen seiner Walle und aus den Minareten seiner 
Moscheen. — Der Messager enthält unter der Rubrik: 
prise d'Alger (Einnahme von Algier), folgenden Arti« 
kel (den der Universel, ohne den Messager naher, als 
durch „un journal du soir" zu bezeichnen, und mit 
dem Zusätze, daß er sür die Genauigkeit der Einzeln« 
Heiken nicht einstehen wolle, wörtlich abgedruckt cnt* 
halt): Am isten Iuly wurde das Kaiserfort in Bre« 
sche gelegt und mit Sturm genommen. An demselben 
Tage legte sich ein Kriegsgeschwader, das der Admiral 
Rosamel befehligte und daS aus großen Fregatten be« 
stand, in der Bucht von Algier, in der Gegend von 
Bab-Azu n, vor Anker und beschoß daS Fort gleiches 
Namens, so wie die Batterien dcr Vorstadt Bab-Azun, 
wahrend des Angriffs deS KaiscrfortS. Am 2ten Iuly 
b e g a n n e n  d i e  O p e r a t i o n e n  g e g e n  d i e  e i g e n t l i c h e  S t a d t ,  
während das Geschwader mit dem Feuer von seinen 
Borden unausgesetzt fortfuhr. ES scheint, daß die Wälle 
von Algier durch das Zurückprallen der Kugeln unserer 
Fregatten bestrichen wurden. Die Details, welche man 
in PariS von den Ereignissen vor der Uebergabe von 
Algier hatte, gehen bis zum 2ten Iuly. Man sagt, 
daß der Mangel an Lebensmitteln, der sehr fühlbar z« 
werden anfing, unter dcr ungehcuern in den Platz zu« 
sammengchaufren Volksmenge zu aufrührerischen Bewe« 
gungen Anlaß zu geben anfing, und daß die Mauren 
und Araber den Türken erklärten, daß sie sich ihrent« 
wegen dem Verlust ihrer Güter und ihres Lebens nicht 
aussetzen würden, und daß die Türken selbst die Hoff« 
nung hegten, daß sie durch eine Kapitulation ihr? 
eigenen Rcichthümer sich erhalten könnten, die sie mit« 
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nehmen würden, um sodann in die Dienste deS Sul- Unwetter nahm mit jedem Augenbücke zu und drohte 
tanS überzugehn. Auch der Oey hegte einige Besorg- lange anzuhalten. Der Wind wehte sehr stark gegen 
niß wegen des Schicksals, das ein unüberlegter Wider- die Küste hin, die Transportschiffe trieben vor Anker, 
stand ihm bereiten konnte. Diese inneren Spaltungen sahen ihre Ankertaue brechen und mußten selbst die an» 
und diese Stimmung der Gcmüther, das furchtbare dem Taue kappen, um nur in See gehen zu können. 
Spiel der Belagerungsbatterien, die wahrscheinlich von Diese Lage schien furchtbar zu seyn, denn die Marine, 
dem ersten Tage ihrer Errichtung an Bresche legten, so wie die Administration, welche sich am Bord der 
und die ununterbrochene Kanonade deS Geschwaders, Transportschiffe befanden, hatten nur einen Gedanken, 
wachen die Unterwerfung von Algier erklärlich. Den den, die Landarmee ohne Lebensmittel lassen zu müssen. 
Privatnachrichten des Messager zufolge, haben bey den Unter diesen Umstanden befahl dcr Generalintendant, 
verschiedenen Scharmützeln die Officiere dcr türkischen mehr als 15o Kollis mit Lebensmitteln, Früchten, Fas« 
Miliz sich gewöhnlich die Dolche in die Brust gestoßen, ser mit Wein, Branntwein 2C., ins Meer zu werfen, 
um nicht in Gefangenschaft zu gerathen, andere warfen nicht, um die Schiffe leichter zu machen, sondern da« 
Ach den Franzosen zu Füßen, baten um ihr Leben, und mit die Wellen und der Wind, die gegen das Ufer hin, 
machten dabey, waS sehr auffallen muß, das Zeichen trieben, sie den französischen Soldaten zuführen möch» 
des Kreuzes. ten. In der That warf auch daS Meer die Kollis auf 
Am loten dieses Monats, Abends, wurden von dem dem Ufer auS, wo die im Lager von Sidi - Ferrutsch 
Messager, der die oben gegebenen Nachrichten enthält, stationirten Franzosen sie sogleich in Empfang nahmen 
in Paris allein 1482 Exemplare verkauft, von dem man, und in die Niederlagen brachten. Bey diesem sonder, 
im Anfange, das Stück mit» Fr. 75 Cent. (45 Kop. Silb.) baren Landungsverfahren ist sehr wenig zu Grunde ge, 
bezahlte. gangen. Die Kollis waren schon in Toulon mit einem 
Der Universel versichert, dcr König werde allerdings dreyfachen u nd u rch dri ngl i ch en' Ucberzug versehen 
die Session durch eine Thronrede eröffnen, und anzei- worden. 
gen, daß er nicht nachgeben werde. Das befohlene Te Deum ist gestern mit großer Pracht 
Vor einigen Tagen kamen mehrere Auvergner zu dem in der Kirche Unsrer lieben Frauen gefeyert worden. 
PolizeykommissariuS ihr^S Reviers, um ihn um die Er- Kanonenschüsse verkündeten den Abgang deS Königs vom 
laubniß zu bitten, einen ihrer Landsleute, der sich von Schlosse der Tuillerien um % auf 4 Uhr und seine 
seiner Frau hatte schlagen lassen, zur Strafe, nach Lan, Rückkehr. Unter den angesehenen Personen, welche der 
dessitte, auf einem Esel herumführen zu dürfen. Dcr Feyerlichkeit bcywohntcn, bemerkte man die Gräfin von 
Kommissär schlug, wie man sich denken kann, ihnen Bourmont und den englischen Admiral Sir Sidney 
ihre Bitte ab; die Auvergner aber glaubten, auch ohne Smith, den Stifter des antipiratifchen Vereins. 
Autorisation den Akt der Gerechtigkeit vollziehen zu Nach Berichten aus Toulon vom 5tcn Iuly ist die tür« 
Lönnen, setzten daher den Schuldigen, Will). Gresse, tische Fregatte, auf welcher sich Tahir Pascha befindet, 
um 8 Uhr Abends, auf einen Esel, und hielten nun eiligst unter Segel gegangen. Die Ursache dieser schnei-
mit ihm ihren Zug über den Quai de Eevres. ES len Abfahrt, so wie die Bestimmung des Fahrzeuges, 
dauerte nicht lange, so hatten sich beynahe 600 Per- sind unbekannt. 
fönen versammelt; dieser Auflauf zog die Gcnsd'armcn Herr Hyde von Neuville, sagt man, werde bei)tu Bf* 
Herbei), die sich des armen Gressc bemächtigten, der, ginn der Session der Minister um eine Auslegung des 
ausser den Schlägen, die er von seiner Frau erduldet, vielbesprochenen 14ten Artikels der Charte fragen, 
und dem Spott seiner Kameraden, auch noch 11 Fran- (33erl. Zeit.) 
ken Geldstrafe erlegen und auf 24 Stunden ins Ge- Paris, den iZtcn Iuly. 
fängniß wandern mußte, „weil er die öffentliche Ruhe Als der Marincminister dem Könige die Nachricht 
gestört hatte." von der Einnahme Algier's überbrachte, tief er schon 
Man hat den Plan gemacht, das Kameel im mit- auf den Stufen des Pallastes aus: „Algier ist überi" 
täglichen Frankreich zu akklimatisiren. Mehrere Bewoh- Der König streckte die Arme nach ihm auS; der Mi-
ficr des Departements des Landes haben sich bcreitwil- nister ergriff bre Hand des Monarchen und küßte sie 
lig erklärt, zu dem Unternehmen mitzuwirken. "„Nein! — sagte dcr König — an einem Tage, wie 
(Berl. Zeit.) diesem, umarmt man sich." (Hamb. Zeit) ' 
P a r i S ,  d e n  , - t e n  I u l y .  A u s  S c h l e s i e n ,  v o m  6 t e n  I u l y .  
Hier noch einige ganz unbekannte Nachrichten Über Dcr langst gehegte Wunsch, den gefeyerten Helden 
den Sturm, welcher die Flotte und die Transportschiffe der Zeit, den kaiscrl. russischen Generalfeldmarschall Gra-
auf dem Ankerplätze von Sidi - Ferrutsch Überfiel. Das fen von D i e b i t fch - S a b a l ka n s k y, zu bewillkomm. 
Heer hatte nur noch auf drey Tage Lebensmittel, daS nen, ging für die Gemeinde Welkersdorf gestern in Er-
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MüH- Se. Exeellenz langte nämlich Nachmittags um 
ja Uhr, über Löwcnberg kommend, aus dem Nachtquar» 
tier Lüben, wohlbehalten daselbst an. So viel es die 
Kräfte der Gemeinde erlaubten, war Alles gethan wor, 
den, dem Helden wenigstens einen schwachen Beweis dcr 
Ehrfurcht zu geben. Ein Theil der Gemeinde war dem* 
selben biö auf den halben Weg nach Löwcnberg entgegen 
geritten, und Se. Excellenz erlaubte, auf das Wohlwol­
lendste sich äussernd, daß dieser Zug dem Wagen sich an-
schließen dürfe. An der Gränze der Feldmark war eine 
Ehrenpforte errichtet. Hier hatten sich Hunderte von 
Menschen aus Welkersdorf und der Umgegend aufgestellt 
den ist, und daß Graf Aberdeen dcr spanischen Regle, 
rung Vorstellungen wider diese neue Unternehmung hat 
machen lassen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  I u l y .  
Die größten Vorbereitungen sind schon in Mexiko ge, 
troffen, den Spaniern bey ihrer neuen Unternehmung ei-
nen Empfang zu bereiten, dcr ein würdiges Seitenbild zu 
dem des vorigen Jahres werden soll. Bereits am 17ten 
April hat die Bundesregierung in einem Rundschreiben 
alle Staaten aufgefordert, ihre Kontingente vollzählig zu 
machen; St. Juan de Potosi stellt allein 2700 Mann 
(15oo Mann Infanterie und 1200 Mann Kavallerie). 
desgleichen auch die Schullchrer mit der Jugend und ein Auch wurden alle Privatleute aufgefordert, auf eigene 
Musikchor Als der Feldmarschall den Ortsgeistlichen a., Kosten Soldaten zu cquipiren und ins Feld zu schicken, 
der Ehrenpforte erblickte, stieg er aus dem Wagen, ging Die monatliche Unterhaltung eines Infanteristen wird 
111 Fuße durch die Menge, auf das Freundlichste grüßend, aus > i| Piaster, die eines Kavalleristen nebst dem Pferde 
näherte sich mit derselben Freundlichkeit dem Redner, der auf 19? P-aster angegeben. Alle Vorbereitungen werden 
die Gefühle der Ehrfurcht gegen Se. Excellenz aussprach, plangemäß inS Werk gesetzt; die Regierung stellt drey 
und den Allmächtigen »ries. der die großartigen Ent- KorpS auf: die regulären Truppen, die Aktivmiliz und 
würfe deS Helden zum Segen von Millionen mit den die Lokalmilij. Letztere rückt vorerst noch nicht ins Feld, 
alänzendsten Erfolgen gekrönt. Nachdem dcr Feldmar« Alle gewaltsamen Mittel und gesetzwidrigen Requisitionen 
schall diesen einfachen Empfang von Seiten der WelkerS- sollen gewissenhaft vermieden werde». Man bereitete sich 
dorfer Gemeinde mit sichtbarer Rührung und äuf daS auf eine Invasion von 10,000 Mann vor. Auf St. Juan 
Wohlwollendste aufgenommen, sprach er sich gegen die de Ulloa ist besondere Aufmerksamkeit verwendet worden, 
Menge dahin aus, daß er nur gute Schlcsier zu erblicken 
glaube, und eS ihm Freude gewähre , auch ein Schlesier 
zu seyn. Unter dem Hurrah der Menge bestieg er sodann 
wiederum den Reisewagen und fuhr langsam das Dorf 
entlang durch mehrere Ehrenpforten. Auf dem Schlosse, 
>an einer sehr geschmackvollen Ehrenpforte, waren seine 
nächsten Verwandten zu seinem Empfange bereit, und 45 
junge Mädchen, die Zahl seiner Jahre deutend, hatten 
sich ebenfalls, festlich geschmückt, daselbst aufgestellt. 
Rührend war der Empfang zwischen den Geschwistern, 
und dieser wichtige Punkt ist jetzt in einem Vertheidi, 
gungszustande, der den Spaniern alle Hoffnung raubt, 
sich desselben zu bemustern. Ueberhaupt wird im Staate 
Verakruz, unter der Leitung des Gouverneurs Sebastian 
Camacho, bekannt alS erster ausserordentlicher Botschaf-
ter, welchen die Republik zur Abschließung deS Handels-
und Freundschaftstraktats mit Großbritannien nach Eu, 
ropa schickte, viel Thätigkeit bewiesen, und im Falle die 
spanische Regierung ihre thörichten Versuche aus die Un­
abhängigkeit Amerika'S abermals erneuern sollte, darf yiuyrniv ivut vw 0 • w v" v — " D - - ' 
und die Freude würde vollkommen gewesen seyn, wenn man bey der in Mexiko herrschenden Stimmung zover« 
dem gefeyerten Helden und seinen treuen Geschwistern 
nicht erst vor Kurzem eine so schmerzhafte Wunde (durch 
den Tod der Gräfin) geschlagen worden wäre. Nach der 
Begrüßung von Seiten der Geschwister und andrer naher 
Verwandten, wurde dem Grafen von einem der Mädchen 
ein Lorbeerkranz nebst einem Gedichte überreicht. Mit 
sichtlich hoffen, daß der Erfolg dieser Invasion für die 
Angreifenden eben so schimpfl ich wie die frühern ausfallen 
werde. (Allgem. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
i  iv ivui imm mvi» -- —»•-
sichtbarer Rührung nahm der Feldmarfchall AlleS -auf, Den i7tenIuly. Hr. Postexpeditor Chromow aus Schau-
wurde nun in der Milte z.weyer hocherfreuten Schwestern 
in seine Zimmer geführt, trat aber bald wieder unter die 
auf dem Schloßplatze versammelte Menge und sprach mit 
einigen Militärpcrsonen aus der Gemeinde und mehreren 
Andern, bis er, untic einem allgemeinen Hurrah, in daS 
Schloß zurückkehrte. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Man vernimmt, daß die neue spanische Expedition 
gegen Mexiko bey den kapverdischen Inseln gesehen wor­
len, log. b. Gramkau. — Hr. Dr. med. Kupffer auS 
Riga, log. b. Morel. — Mad. Barlow und Hr. Eh« 
lerS aus Riga, log. b. Fr. Doktorin Meyer. — Hr. 
Oberlehrer v. Freymann aus Riga, log. b. Gedaschke.— 
Hr. Fürst v. kieven aus ©entcn, Hr. Dicegouverneur 
tx. Cube aus Riga, und Hr. von Heycking aus Zehren, 
log. b. Iohnsohn. — Hr. Gem. Ger. Schr. Kühn aus 
Barbcrn, log. b. Steinhold. — Hr. Dr. Gondel aus 
Klein - Salwen,, log. b. Kappeller. 
I s t  z u  d r u c k e «  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Oiederichs, für den Sensor. 
Mo. 3 5 1 .  
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März 2 — 6 13/ 120 4/ 74 1/ 54 4/ 50 | 4/ 05 IN NW. 4 1 3 1 1 1 2 3 
7 — 11 7/ 226 7/ 02 2/ 7:2 5/ 58 I 5/ 72 NNW. 6 - 3 1 1 3 1 3 2 
12 — 16 9/ 406 5/ 94 1/ 96 5/ 32 I 4/ 98 WNW .  8 4 1 3 2 4 3 
17 — 21 15/ 730 6/ 48 -b O/ 60 3/ os 3/ 98 SSO. 4 1 1 3 1 3 3 2 
22 — 26 10/ 316 5/ 06 — i /  62 4/ 66 4/ 27 WSW. 9 4 1 4 2 3 1 
27 — 3i 1CV 7l6 5/ 26 Oy SO 3/ 62 3/ 86 NO. 9 4 1 1 4 2 1 1 
April 1 — 5 9/ 094 -h- 0/  98 H- 3/ 22 1/ 20 —t— 1 / 48 s. 5 3 2 1 1 1 1 
6 — 10 9/ 736 O/ 48 i/ 58 — O/ J8 O/ 47 0. 9 1 4 1 3 1 1 
11 — 15 10/ 798 — 1/ 74 O/ 80 0/ 66 — 0/ 9° 0. 14 2 2 1 3 1 
16 — 20 Hz 206 —h- 2/ 5° 5/ 3o -+- 3/' 54 -H3/ 38 SSO. 8 2 3 3 r 1 
21 — 25 11/ 372 2/ 76 5/ 60 2 / 4 8  3/ 21 N. 3 2 2 1 1 1 1 1 
26 — 3o 7/ 912 2/ 40 I  4/ 80 2/ 84 3/ 00 w. 9 3 1 1 3 1 2 2 3 
May 1 — 5 7/ 460 4/ 14 7/ 20 4/ 30 4/ 78 wsw. n 3 S 3 1 2 2 
6 — 10 >3/ 532 8/ 84 14/ 52 9/ 06 10/ 00 WSW. 6 4 1 1 1 3 3 3 
11 — 15 12/ 96.2 7/ 3o 12/ 60 8/ 66 8/ 76 OSO. 12 4 1 1 5 2 4 
16 — 20 13/ 332 j 8/ 38 13/ 46 8/ 76 9/ 47 NNW. 3 3 2 3 3 2 
21 — 25 14/ 846 8/ 00 10/ 46 6Z 16 7/ 85 NNO, 13 3 2 2 2 2 4 
26 — 30 12/ 994'| 10/ 86 14/ 14 10/ 52 i i /  3 7  NNO. 5 3 1 1 2 1 1 3 
3i — 4 7/ 386 5/ 66 8/ 14 4/ 96 5/ 9° N. 8 4 1 3 
Iuny 5 — 9 9/ 762 8/ 20 12/ 30 8/ 16 8/ 97 NO. 3 3 2 3 1 1 3 
10 — 14 14, 502- 10, 62 15/ 96 9/ 86 i i /  3 8  NNW. 7 1 4 4 4 5 15 — 19 '3/ 306- 15/ 66 21/ 02 14/ 76 16, 38 SSO. 1 4 1 1 1 4 3 5 
20 — 24 13/ 604 14/ 24 19/ 36 14/ 40 15/ 27 NO. 3 '  1 4 1 1 4 4 5 
25 29 9/ 352 15/ 16 19/ 96 14/ 86 15/ 97 W. 9 3 1 1 1 3 2 4 
30 — 4 IO, 38o 16/ 80 21/ 40 15/ 20 ,  1 7 /  14 W. 2 5 A 3 2 3 Iuly 5 — 9 7/ 316 12/ 48 15/ 9 Q  i i / ,  90 12/ 94 w. 5 3 2 5 2 1 
10 —- 14 11/ 146 12/ 96 17/ 76 13/ 10 13/ 92 NNW. 0 4 ,  1 1 3 3 15 — 19 11/ 670 16, 36 22/ 12 15/ 20 17 /0 7 SW. 8 5 3 1 5 3 * 20 — 24 "/ 064 13/ 30 17/ 86 i3/ 40 14/ 20 WSW. 1 5 1 
25 29 12/ 186 15/ 22 21/ 0 0  15/ 70 16/ 48 w. 4 1 1 3 2. 1 3 3 3 
30 — 3 11/ 140 15/ 00 18/ 62 14/ 30 15/ 46 IWSW. 12 5 3 1 August 4 — 8 12/ 416 13/ 12 17/.34 13/ 52 14/ 06 WNW. 4 2 3 3 1 3 9 — 13 12/ 902 12/ 68 17/ 24- 12/ 26 13/ 41 SW. 11 5 1 * 
14 — 18 10/ 224 i i /  82 15/ 34 12/ 50 12/ 72 WNW . 3 3 2 2 1 19 — 23 8/ 760 10/. 66 14/ 42 io, 39 11/ 28' WSW. 5 4 1 3 24 — 28 12/ 328 i i /  98 16/ 52 12/ 06 12/ 87 SSW. 10 5 

















































Septemb. 3 — 7  
8 — 12 
13 — 17 
18 —" 22 
23 — 27 















































































Oktober 3 — 7  
8 — 12 
13 — 17 
ig — 22 
23 — 27 








































































November 2 — 6 
7 — 11 
32 — 16 
17 — 21 
22 — 26 
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December 2 — 6  
7 — 11 
12 — 16 
17 — 21 
22 — 26 

































































Jährliches Mittel: 1 27 12/ 324 -t— 2,503 -t- 5/738 -t- 2,736 |-H3/ig8 
Summen­
zahlen: 195 103)07 8 9 '  ,1 19!14*1131i158 
Die vorstehende Tabelle ist, wie bisher, nach neuem Styl angeordnet/ und die Kolumnen des Barometers, Ther-
mometers und der Windrichtung enthalten für jede Periode von 5 Tagen das Mittel. Das auf der Sternwarte befind-
liche Barometer ist ein nach der Angabe des Herrn Professors Parrot zu Dorpat verfertigtes neues Gefäßbarometer 
mit einem Schwimmer. Die nach pariser Maaß eingetheilte Skala ist verschiebbar, und wird bey jeder Beobachtung 
so gestellt, daß tue beyden Striche derselben mit dem Strich des Schwimmers in gerader Linie liegen. Um die Angaben 
dieses Barometers auf das in der Dörptschen Sternwarte aufgestellte Fortinsche Normalbarometer zu reduciren, wird 
o,u par. Limen zu dem jedesmaligen Stande addirt. Nachher sind die Stände durch ein daneben hängendes Reaumür-
sches Thermometer auf den Gefrierpunkt reducirt, unter vorausgesetzter Ausdehnung des Quecksilbers =*&* für jeden 
Grad des Reaumürschen Thermometers. 
Die Temperatur der freyen Luft wurde in geringer Höhe über dem Erdboden um 8, 3, 10 Uhr beobachtet, und 
hieraus die Mittlere Tageswarme in der Art berechnet, daß jene drey Temperaturen respektive mit M/ A/ « multivli-
clrt, und dann addirt wurden. 21 2 
Das Jahr 1829 übertraf die sechs vorhergehenden Jahre durch eine wahrend der drey ersten und d"ey letzten Monate 
anhaltende höhere Kalte. Die mittlere Temperatur des Jahres 1829 zeigte daher das auffallende Resultat, daß sie nur 
etwas über 3° betrug, also 1° weniger als das kalte Jahr 1828, und beynahe 3° weniger als das Jahr 1824. Gleich­
zeitig mit dieser strengen Kalte herrschte vom 24sten December 1828 bis 24sten Februar 1829 ununterbrochener Ost- »der 
Südostwind, und nach einer 2otägigen Unterbrechung durch Nordwestwind, bey fortdauernder Kälte, war derselbe vom 
°7sten Marz bis 2osten Avrrl wiederum östlich. Die Sommermonate waren im Durchschnitt etwas weniger warm als 
m früheren Zähren, die Abkuhlung trat früher ein, der November und December waren bedeutend kälter als je vorher. 
Auch durch auffallend hohe Barometerstände zeichnete sich der Januar und December aus. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor O i e d e r i ch s, für den Censor. 
ISo, 35a, 
Allgemeine VeuwHe seit uns mr «uslanv. 
No. 8?. Dienstag, den 22. Iuly 183°* 
O d e s s a ,  d e n  s t c n  I u l y .  
In der Nacht vom sZsten aus den 24flen Iuny er» 
hob sich hier ein heftiger Sturm, der gegen 24 Stun­
den lang anhielt und an mehrern Gebäuden der Stadt 
bedeutenden Schaden angerichtet hat. Ausser mehreren 
beschädigten Dächern, und vielen aus den Angeln ge-
hobenen Thören und Fenstern, hat der Sturm das 
Kreuz auf einem Kirchthurme, und ausserhalb der Stadt 
einen Kornboden von Stein und 5 Mühlen niederge­
rissen. Don den auf der Rhede liegenden Schiffen litt 
kein einziges Haverie. _ Oerselbe Sturm hat in Kin-
burn noch weit größeren Schaden angerichtet. Bey 
dieser Gelegenheit haben wir unS überzeugt, daß der 
Nutzen unfers Dampfschiffes sich nicht auf die Reisen, 
den allein erstreckt. Die zwischen Kinburn und der In-
sel Tendra vor Anker liegende russische Brigantine P 0-
seudon war schrecklich mitgenommen; der Verlust deS 
Hauptmastes, des Steuerruders und eines Theils deS 
Takelwerkes, und überdem ein sehr bedeutendes Leck, 
hatten daS Fahrzeug dem Verderben nah« gebracht, alS 
daS Dampfschiff ihm zu Hülfe geschickt ward, es inS 
Schleppthau nahm und in unfern Hafen brachte. 
Auch Ovidiopol ist der Wuth des Sturmes vom 
sZsten aus den »4jien Iuny ausgesetzt gewesen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
M o s k a u ,  b e n  5 t c n  I u l y .  
ES wird in diesem Jahre Hierselbst eine Ausstellung 
russischer Fabrikate, nach denselben GrundsaHen, nach 
welchen die Ausstellung in St. Petersburg im Jahre 
1829 statt hatte, eröffnet werden. Sie soll am Zosten 
September beginnen und einen Monat lang dauern. 
Die Annahme der für die Ausstellung eingesandten Ar-
tikel ist vom 2vsten August bis zum 2vsten September, 
oder für solche, die auS entfernten Gegenden kommen, 
biS zum 2gsten September festgesetzt. 
In der gedruckten Ankündigung heißt es: „Die Aus-
stellungen in St. Petersburg sind besonders dadurch 
wichtig, daß sie der Regierung die Fortschritte der va­
terländischen Industrie zeigen und die in der Residenz 
ansässigen zahlreichen ausländischen Kaufleute mit un-
fern Manufakturerzeugnissen bekannt machen. Wie wich-
tig dagegen eilie ähnliche Ausstellung in Moskau wer­
den kann, ergiebt sich schon daraus, daß kein Ort des 
Reiches so viele Fabriken und Manufakturen besitzt, als 
diese alte Hauptstadt Rußlands mit ihrer nächsten Um« 
gebung. An der Moskauischen Exposition werden auch 
die Fabrikanten der südlichen Gouvernements Theil neh-
111 cn. Hier wird man, wegen dcr geringer» Entfernung, 
selbst die Erzeugnisse der mittelmäßigen und geringem 
Fabriken und Manufakturen ausstellen können, und so-
mit eine vollständige Ucbersicht des Zustandes unserer 
Nationalindustrie erlangen. Da überdies Moskau der 
Mittelpunkt unseres inlandischen Handels ist, so wird 
eine Zusammenstellung der Erzeugnisse aller russischen 
Fabriken und Manufakturen unfern Handelsleuten die 
beste Gelegenheit geben, sich von dem in Kenntniß zu 
setzen, waS in den verschiedenen Fabriken Rußlands 
überhaupt verfertigt wird, und was eine jede inSbeson« 
dere zu leisten vermag." (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 8ten Iuly. 
In gespannter Erwartung sieht man der reeifern Ent« 
Wickelung der Angelegenheiten Albaniens entgegen. 
Die 10,000 Türken neuerer DiSciplin, mit welchen 
diese Provinz zum Gehorsam gebracht werden soll, sind 
meistens Aufgebote, wie die Mannschaft be» PascbaS 
von Belgrad, der sie nicht stellen würde, wenn er 
nicht eine Zahl unruhiger Köpfe los seyn wollte, die 
ihm in seinem Vorhaben, mit den Serviern in Frieden 
z u  l e b e n ,  h i n d e r l i c h  s i n d .  —  A u c h  d i e  M o n t e n e g r o  
ner, ein durch seine Freyheitsliebe und durch seinen Um 
«bhangigkeitssinn bekanntes tapferes Bergvolk, nimmt 
an dem Aufstande gegen die Pforte Theil, und sucht sich 
an die insurgirten Albaneser anzuschließen. Aus Grie-
chenland kommen klägliche Berichte über die täglich zu-
nehmende Noth der Nation und die Verlegenheit der-
Regierung, die kaum mehr die Mittel zu besitzen scheint, 
die Truppen zu befriedigen und die dringendsten Bedürf« 
Nisse herbeyzufchaffen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  I u l y .  
lieber die Einnahme von Algier enthält der Moniteur 
f o l g e n d e  B e r i c h t e :  1 )  D e S  G r a s e n  v o n  B o u r m o n t  
an den Präsidenten des Ministerrathes, datirt von der 
Kassabah (Ciradelle von Algier) vom 5ten Iuly, Nach. 
Wittags 3 Uhr. „Man verschob die Eröffnung des Bom­
bardements gegen daS Kaiserschloß bis zum 4ten Iuly, 
damit alle Belagerungsbatterien auf einmal feuern könn« 
ten. Die Laufgräben wurden in der Nacht zum Zoster, 
Iuny eröffnet, und seitdem waren die Arbeiten keinen 
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OmchM* untftiroae« «otbett. SSäfirtnb bet Nacht, Sc kehrte »a« Akgi-r ,°röck. unb Fnt|e Seit barauf 
unb selbst in den Stunden, wo die Arbeiter in der wurden zwey der reichsten Mauren vom Oey abgeschickt. 
Regel abgelöset zu werden pflegen, feuerte die seind, Sie machten kein Hehl aus dem unter der Miliz unb 
liche Artillerie wenig. Am Tage schlichen sich türki- den Einwohnern herrschenden Schrecken, und gestanden, 
sche unb arabische Tirailleure, unter dem Schutz des daß Jedermann eine sofortige Unterhandlung wünsche. 
Gebüsches, in die Hohlwege links von der Angriffs- Sie baten um Einhalt des Bombardements, indem als, 
linie und verwundeten viele Soldaten, bis die Trup- dann die Artillerie der Stadt schweigen würde. Die, 
pen durch Schulterwehren geschützt wurden. Wir er- seS Aufhören der Feindseligkeiten hatte in der That 
warteten tüchtige Ausfalle, indem der Feind, im Bc, statt, unb der General Valazö benutzte sie zur Eröff, 
sitz des Kaiserschlosses, sich ohne Gefahr vor der Cita, nung von Laufgraben vor dem Kaiserschloß. Um 3 Uhe 
Delle versammeln konnte; allein er machte davon keinen kam der Sekretär deS Dey'S wieder zurück, von dem 
Gebrauch. Uebrigens waren wir auf feinen Empfang englischen Konsul und Vicekonsul begleitet, und ver« 
gerüstet. Mit erstaunlicher Schnelligkeit waren die Bat« langte eine schriftliche Verzeichnung der FriedenSbedin« 
terien aufgeführt; sie bestanden aus 26 Kanonen, wor« gungen. OieS geschah (siehe unten No. 2). Um 4 Uhr * 
unter 10 Vierundzwanzig', 6 Sechzehnpfünder, 4 zehn- kam der Sekretär deS Oey'S zum Orittenmale. Der 
zöllige Mörser und 6 achtzöllige Haubitzen. Mit dem Oey wünschte, daß man ihm einen Dolmetscher schicke, 
4ten vor Tagesanbruch war 81 lies bereit; um 4 Uhr der ihm daS, waS von ihm verlangt würde, begreiflich 
Morgens gab eine Rakete daS Zeichen und daS Feuer mache. Herr Bassewitz, vormals erster Dolmetscher der 
begann. Der Feind erwiederte dasselbe 3 Stunden lang ägyptischen Armee, begab sich in die Citadelle. Der 
ziemlich lebhaft. Die türkischen Kanoniere blieben, ob, Oey erklärte, die projektirte Uebereinkunft annehmen 
gleich in ihren breiten Schießscharten halb bloßgestellt, zu wollen, indem er zu der Rechtlichkeit der Franzosen 
wacker auf ihren Posten, konnten aber, auf die Länge, völliges Zutrauen habe. Ich hatte die Uebereinkunft 
es mit der Unerschrockenst und Geschicklichkeit der unterzeichnet; er setzte sein Siegel darunter, verlangte 
unsrigen nicht aufnehmen, die durch das Beyspiel unb aber, daß der Waffenstillstand bis zum 5ten Mittags 
den Rath des Generals Lahitte angefeuert wurden, verlängert würde, damit er noch seinen Oivan ver« 
Um 8 Uhr fchwieg daS Feuer des Forts, das unsrige sammle uitb denselben zur Annahme der Bedingungen 
fuhr fort, die VertheidigungSmittel zu zerstören. Der bewegen könne. Das Feuer wurde bis aus weitern Be, 
Befehl, Bresche zu schießen, wurde gegeben, unb fing sehl ausgesetzt; die Arbeiten aber hatten Zehren Fortgang, 
schon an in Vollzug gesetzt zu werden, als um 10 Uhr und am 5ten, mit Tagesanbruch, wardaS Kaiserschloß 
eine fürchterliche Explosion einen Theil des Schlosses durch einen 800 Meter (2500 Fuß) langen Laufgraben 
in die Luft sprengte. Flammensaulen und Wolken von wir der Stelle in Verbindung gesetzt, welche für die Bat« 
Staub unb Rauch erhoben sich zu einer wunderbaren terie gegen die Citadelle bestimmt war. Heute sind die 
Höhe, nach allen Richtungen flogen Steine, ohne je- beyden Mauren zurückgekommen. Sie bestätigten, im 
doch erheblichen Schaden zu thun. Oer General Hu, Austrage des Oey, dessen Zustimmung zu der von ifym 
reit, der die Laufgräben befehligte, verlor keinen Au- besiegelten Uebereinkunft, forderten aber einen Aufschub 
genblick, den Raum, der unsere Soldaten von dem der Besetzung von 24 Stunden. Ich erklärte, daß die 
Schlosse trennte, mit jenen zurückzulegen und die Trup. Forts, der Hasen unb die Stadt, Vormittags 11 Uhr, 
pen mitten unter ben Trümmern Halt machen zu las- den Franzosen übergeben werden müßten. Der Oey 
fen. Um 9 Uhr sinb die entmutigten Verteidiger willigte ein, und in diesem Augenblick wehet die sran, 
wahrscheinlich nach der Stadt zurückgekehrt, mit der zösische Fahne auf allen Thürmen dieser Stadt, deren 
Klage, daß man sie unnützerweise aufopfere, worauf der Besiegung seit Jahrhunderten der Wunsch deS gesamm« 
Oey befohlen, das Pulvermagazin deS Schlosses in die ten Europa gewesen. Der Oey hat sich in ein Haus 
Luft zu sprengen. Um 2 Uhr wurde ein Parlamentär in der Stadt zurückgezogen, welches er, ehe er die Ci« 
«ach den Ruinen des Kaiserschlosses gebracht. ES war tadelle bezog, bewohnt hatte. Mein Versprechen, daß 
der Sekretär des Oey'S. Dieser erbot sich, Frankreich fehle Person respektirt werden solle, wird getreulich ge, 
die Kriegskosten zu zahlen. Ich entgegnete, daß vor halten werden." (Der General fügt noch ein Lob der 
ollen Dingen die Citadelle, die Forts und der Hasen französischen Krieger hinzu und bemerkt, daß alles ös, 
den französischen Truppen überliefert werden müßten, fentliche Eigenrhum versiegelt worden ist. Oos Ver-
Er zweifelte an der Genehmigung dieser Forderung, ge, zeichniß hierüber wird er einschicken.) — 2) Ueberein« 
tfanb aber doch, daß der Eigensinn deS Oey'S nach- fünft zwischen dem Oberbefehlshaber der sranzösischen 
lhnlig gewesen sey. Man sagt, wenn die Algierer mit Armee unb Sr. Hoheit, dem Oey von Algier. DaS 
dem Konige von Frankreich Krieg führen, so dürfen sie Fort der Kassabah, so wie alle zu Algier gehö'riaen 
vor errungenem Frieden nicht ihr Abendgebet halten. Forts und der Hafen dieser Stadt, sollen heute früh 
um 10 Uhr (nach französischer Stundenrechnung) den 
sranjösischen Truppen übergeben werden. Dcr Oberbe­
fehlshaber der französischen Armee verpflichtet sich ge« 
gen Se. Hoheit, den Dey von Algier, ihm seine Frey» 
h e i t  u n d  d e n  B e s i t z  d e g e n ,  w a s  i h m  p e r s ö n l i c h  z u «  
gehört, zu lassen. Dem Dey soll es frey stehen, sich 
m i t  s e i n e r  F a m i l i e  u n d  s e i n e m  E i g e n t h u m  
nach dem Orte, den er bestimmen wird, zurückzuziehen; 
auch soll er, so lange er in Algier verweilt, stimmt 
seiner Familie, unter dem Schutze deS Oberbefehlsha, 
bers der französischen Armee stehen; eine Wache wird 
die Sicherheit seiner Person, so wie die seiner Familie, 
v e r b ü r g e n .  O e r  O b e r b e f e h l s h a b e r  s i c h e r t  a l l e n  S o l -
d a t e n  v o n  d e r  M i l i z  d i e  n ä m l i c h e n  V o r t h e i l e  
und denselben Schutz zu. Die Ausübung des mohame« 
danischen Glaubens bleibt ungehindert; die Freyheit 
der Einwohner aller Klassen, ihre Religion, ihr Eigen-
thum, ihr Handel und Gewerbe sollen in keinerley 
Weise beeinträchtigt werden; ihren Frauen soll kein 
Leid widerfahren, dcr Oberbefehlshaber verpflichtet sich 
hierfür mit seinem Ehrenworte. Der Austausch dieser 
Konvention soll bis heute Morgen um 10 Uhr erfol« 
gen und die französischen Truppen sollen dann sogleich 
die Kassabah, so wie nach und nach alle übrigen Forts 
der Stadt und dcr Marine besetzen. Im Lager vor Al, 
g i e r ,  d e n  S t c n  I u l y  ' l  8 3 o .  ( g e z . )  G r a f  v o n  B o u r ,  
ra o 0 t. (Siegel d e s Dey'S.) (Für die Richtig, 
feit der Abschrift) der Generallieutenant, Chef deS großen 
Generalstabes (gez.) Baron DeSprez." — 3) Bericht 
des Admirals Dupcrrö an den Seeminrster. datirt vom 
Schiff la Provence vor Algier, den 3ten Iuly. „Der 
Admiral meldet (Morgens 6 Uhr), daß am 2ysten Iuny 
ein falscher Angriff auf die Batterien an der Küste befoh-
ten worden war, um die Aufmerksamkeit deS Feindes 
zugleich auf mehrere Punkte hinzulenken. Wegen Wind, 
stille am Soften konnte dieser Befehl erst am i sten Iuly 
vollzogen werden. Oer Admiral Rosamck ließ seine Ab, 
theilung vor den Batterien, von dcr Spitze PeSkada bis 
an den Hafendamm, in Kanonenschußweite vorbeyzichen. 
Die FortS waren anfänglich ohne Kanoniere, bald aber 
kamen sie an, und nun wurde jedes unserer Schiffe be, 
schössen, aber nicht erreicht, obgleich mehrere Kugeln 
darüber hinausflogen. Die meisten Bomben zerplatzten 
in dcr Luft, eine aber siel zwischen dem Schiffe des 
AdmiralS Rofamel und dcr Brigg Dragon in die See. 
Die Division blieb den ganzen stcit Iuly in der Bucht 
unterhalb Matifn. Sieben Ftütschiffc, unter dem Be, 
fehl deS Kapitäns Ponc5, bilden eine Division, die vor 
dcr Bucht kreuzt, um zwischen ihr und dem vor Al« 
gier (aus den Schiffen) befindlichen Heere die Vetbin, 
dung zu erhalten. Drey Stürme, innerhalb der Zeit 
vom i3ten bis zum aßsten Iuny, waren der Flotte 
gefährlich. Die Ausschiffung sollte in 3 Tagen been, 
digt seyn. Der Admiral ktagt noch immer über Man# 
gel an Trinkwasser; einigen Schiffen gebricht es sogar 
an Lebensmitteln. Für jetzt können noch keine Schiffe, 
um auS Mahon Wasser zu holen, von der Flotte ab« 
gesondert werden." — Von demselben Tage, Nachmit« 
tags 5 Uhr. „Den ganzen Vormittag über hatte die 
Windstille das Sammeln der Schiffe unmöglich gemacht; 
das Seeheer suchte, so gut es ging, sich in Schlecht« 
Ordnung zu stellen. Um 2 Uhr war dies 10 Kriegs# 
schiffen gelungen. Eine Viertelstunde darauf begann 
die Armee, die Seebatterien vorbey zu defiliren, mit 
den drey an der Spitze Peskada beginnend. Ich werkte, 
daß sie vom Feinde verlassen waren, und gewahrte bald 
darauf eine Abtheilung von unseren Truppen von dem 
benachbarten Hügel herabsteigen und dieselben in Besitz 
nehmen. Nicht lange 'darauf wehete die weisse Fahne 
auf denselben. Vermutlich ist die Räumung dieser Po« 
sition durch die am isten dieses Monats vom Admiral 
Rosamel bewerkstelligten Angriffe erfolgt. Dieser Bat« 
terien sind drey; eine von 5 Kanonen war unbesetzt, 
eine von 18 Kanonen und eine von 10 Kanonen hat» 
ten ihr Geschütz behalten. Eine naheliegende Streich« 
datierte war gleichfalls geräumt worden; vermukhlich 
hatte der Feind feine Streitkräfte auf wichtigeren Punk, 
ten zusammenziehen wollen. 10 Minuten nach halb 
3  U h r  e r ö f f n e t e  d i e  B c l l o n a  a u f  d a s  e n g l i s c h e  F o r t  
ein lebhaftes Feuer, das dcr Feind eiwiedcrte. Zehn 
Minuten nachher begann das Feuer deS Admiralsch^feS, 
und nach und nach haben alle Kriegsschiffe, fast alle 
Briggs, eine halbe Kanonenschußweite vor der ganzen 
Reihe der wenigstens mit 3oo Kanonen besetzten feind­
lichen Batterien vorbeydcfilirt. Mit dem letzten Kriegs­
schiffe hörte das Fcucr um 5 Uhr auf; kein Schiff hat 
merklich gelitten; durch daS Platzen eines Sechsund, 
d rcyß igp fündc rs  s i nd  jedoch  1 0  Mann  ge lob te t  und  1 4  
verwundet worden." — 4) „Unter dem 6tenIuly meldet 
dcr Admiral, daß das Kaiserschloß am 4ten, Mor­
gens ro Uhr, in Besitz genommen worden fty. Die Ex-
plosion (siehe oben) ist 60 Meilen weit gehört worden. 
Um halb 11 Uhr wollte er einen zweyten Angriff auf die 
Küstenbatterien beginnen, als ein Parlamentärschiff mit 
dem Admiral der algierischen Flotte ankam, der im Na« 
wen deS Dey'S um Frieden bat. Er erhielt die Antwort, 
d a ß  d e r  D e y  s i c h  h i e r ü b e r  e r s t  m i t  d e r  ü a n d a r m e e  j a  
verstandigen habe. Am Sten, früh um 5 Uhr, kam der 
Parlamentär wieder, und erhielt, zur Antwort für den 
Oey, eine Note,, worin bemerkt war, da-ß der franjöss, 
sche Admiral keine Mitteilungen annehmen könne, so 
lange die Fahne der Regentschaft auf de» Forts 
und der Stadt Algier wehe, welche er daher so lange alS 
im Kriegszustande befindlich betrachten müsse. Von Mit« 
tag an verschwand die Fahne deS Oey's von der Citadelle, 
und 10 Minuten nach halb 3 Uhr wehete die königliche 
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-?abne auf dem Pallaste des Oey'S, und wurde nach und gung zur Anerkennung der Kortesschcme bekannt ge, 
iLfh auf sammtlichcn FortS und Batterien aufgepflanzt,  macht werden. .  
Di? W«ineZetHtc dieselbe mit S°n«nens«dff°n. Di- Arbeiten «n b-n «t.cliWcn Srunncnlinb «usgege. 
" 6™m „i.bcrbolun f f luf:  E« UU be, Sinig." ten. Nachbem He.r  0.rr«t.  b.« ,u «i»«t Sief.»on »So 
SS ist iiemlich gertiS, s-g- btt Messager, bog btt guMrobtn (offen, bat man bit Unmcglittlcit tuijcfeben, 
(ZA,.R  t ( r  9icaciltfd)flft uni fit bie fitieg6l»|Un enlschi- Wasser JU "hallen. (Berl. Zelt.) 
Üg-„ »irb SR-tZ 3ci.u„g«n !>-„-» «ton gestern ge. fiff.b.n, ben -Ssten Jun«. 
sagt,  und es heute wiederholt ,  daß dcr O e y Algier ver-
lassen, und sich, mit  einem Theile seiner Truppen, 
nach Konstantine geflüchtet habe, von wo auS er den 
Krieg fortzusetzen gedenke. Wir haben schon am 9ten die« 
ses Monats, am Tage, wo man die Einnahme von Al« 
gier in PariS erfuhr,  gesagt,  daß der Oey mit seiner gan. 
zen türkischen Mil iz kapitul irt  habe. Eine neue Be-
(tätigung dieser Thatsache erhalten wir in einem Briefe 
aus Algier vom 6tcn Iuly.  dcr unS in diesem Augenblicke 
vorl iegt.  Oas Paschalik,  so wie,  dcr Schatz,  befinden 
sich in unserer Gewalt .  OaS Hauptquartier ist sogleich 
in der Kassabah, oder der Citadelle,  worin sich, wie 
man weiß, der Den gewöhnlich aufhielt ,  ausgeschlagen 
worden, und die Schnell igkeit  unserer Besitzergreifung 
Das Schiff ,  „der dreizehnte May", ist,  dem Natio­
nal zufolge, in Rio de Janeiro sehr ungünstig behan, 
delt  worden. Der Kommandant durfte nicht an das Land 
kommen und die Briefe und Kisten, welche Don Miguel 'S 
G e s c h e n k e  e n t h i e l t e n ,  w u r d e n  u n e r b r o c h e n  u n d  u n «  
cr öffnet zurück geschickt.  Oer Befehlshaber deS 
Schiffes erhielt  die Weisung, so bald wie möglich seine 
Abreise zu bewerkstel l igen, welches auch den loten Tag 
nach seiner Ankunft geschah. Man kann daraus abneh, 
nun, wie wenig Vertrauen die Nachrichten verdienen, 
welche dieses Schiff  aus Brasil ien mitgebracht hat.  
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  3 t c n  I u l y .  
Eins der furchtbarsten Gewitter,  dessen man sich er-
bat uns alle Theile der Wohnung des Dey'6 (l'habita- innert,  hat sich am isten Iuly über die ganze Pyrenäen-
t i o n  d e y l i c a l e ,  w i e  s i c h  d e r  M e s s a g e r  s c h e r z h a f t  a u S ,  "  '  ,  :  - - -
drückt)  in die Hände geliefert .  Die Intendantur des 
Hmc* war.  auf B-fehl des Obergenerals,  im Begriff ,  
daS Inventarium des in dem Pallaste befindlichen 
Silbers und der dort vorgefundenen Gegenstände von 
Werth aufzunehmen. Ein Officier,  welcher abgeschickt 
worden war,  um für den Generalstab in der Kassabah 
Quartier zu machen, hatte eine Stunde bey dem Dey zu, 
l inie hin verbreitet.  Mehr als 200 Dörfer sind gänzlich 
zerstört,  viele Leute durch die ungeheuren Hagelschlos-
sen verwundet worden, und die ganze Umgegend ist in 
das tiefste Elend versetzt.  (Berk. Zeit . )  
W e l k e r S d  o r f  ( i n  S c h l e s i e n ) ,  d e n  1 2 t e n  I u l y .  
Gestern, Nachmittags um 1 Uhr, verl ieß der General« 
feldmarfchall ,  Graf Diebitsch -SabalkanSky, wiederum 
Welkersdorf,  nachdem cr vorher dem Gottesdienste in 
gebracht. Er sagt,  daß es ein alter,  kleiner,  häßlicher der hiesigen evangelischen Kirche beygewohnt hatte.  
Türke sey. Unsere Arti l lerie hat den ganzen 2ten und 
3ten über das Kaiserfort beschossen, die Türken eS aber 
erst am 4ten um 2 Uhr Nachmittags geräumt. Wir nah-
wen uns indeß wohl in Acht,  nicht sogleich hinzumarschi-
ten. weil  wir wußten, daß eS minirt  sey, und in der 
That fand die Explosion zwey Stunden nach dem Auszuge 
der Türken .statt .  Vom isten bis zum 4ten hatte die 
Flotte unaufhörlich de'n untern Theil  der Stadt und 
d i e  H a f e n b a t t e r i e n  b e s c h o s s e n .  
Ihre Sicil ianischenMajestäten sind am 8ten diescS Mo. 
natS von Lyon abgereist.  Der König und die Königin 
von Sardinien sind seit  dem 7ten dieses Monats in 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iSten Iuly.  Fr.  Generalmajorin Belgard aus dem 
Auslande, und Hr.  Kaufm. Phil ipzenkoff aus Riga, 
log. b.  Morel.  — Hr. v.  Berg aus Medden, log. b.  
Gramkau. — Hr. Kommissär v.  Grabe aus Schloß­
berg, log. b.  Halezky. — Hr. Ingenieurmajor v. Hähne, 
nebst Famil ie,  auS Riga, log. b.  Zehr jun. 
Den igten Iuly.  Hr.  Kand. Iofephy-,  die Hrn. Kaufl .  
Busch, Geveke und Redlien auS Riga, log. b.  Zehr jun. 
Chambery, um den König und die Königin von Neapel Den soften Iuly.  Hr.  Baron v. ,Hahn aus Wähnen, 
bey ihrer Durchreise in Sayoyen zu empfangen. 
.(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.)  
Die ValeS sind in den letzten Tagen auf 46 gestie-
gen, da man behaupten wollte,  es werde .eine Verfü, 
log. b.  Fr.  Staatsräthin v.  Hahn. — Hr. Konditor 
Dantz.  Hr.  Kaufm. Figurin und Mab. Sapofchnikow 
aus Riga, log. b.  Morel.  — Hr. Zollkassabuchhalter 
v.  Tallberg, von der gten Klasse, nebst Famil ie,  und 
Hr.  Handl.  Kommis Tommerop aus Riga, log. b.  Zehr 
jun. — Hr. Gouv. Sekr. Hotzen auS Riga, log. b. 
Halezky. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
No. 356» 
Allgemeine deutsche Zeituus mr Ausland. 
No. 88- Donnerstag, den 24. July 183°-
M i t a u ,  d e n  a 4 ( t e n  J u l y .  
Se. Excellenz, der Herr Generalgouverneur von Liv», 
E h s t »  u n d  K u r l a n d ,  B a r o n  v o n  d e r  P o h l e n ,  i s t  i n  
Kenntniß gesetzt worden, wie am Lösten Iuny dieses Iah, 
res die dreyhundertjäbrige Sekularfeyer der Augsburgi» 
schen Konfesston, in Vereinigung mit der Geburtstags» 
feyer Seiner Kaiserlichen Majestät, festlich bc< 
gangen ist, und wie verschiedene der angesehensten Beam» 
ten und Damen gewetteisert haben, dieses Fest durch 
Theilnahme an der Aufführung deS großen Händelschen 
Oratoriums zu verschönern. 
In Veranlassung deSfallstgen Schreibens deS Herrn 
Generalgouverneurs mache ich eS mir zur angenehmen 
Pflicht, alle diejenigen Herren und Domen, die einen 
solchen Eiser an den Tag gelegt haben, zu versichern, 
wie sehr Se. Excellenz Ihr hierbey bewiesenes Interesse 
zu schätzen weiß, und bitte ich dieselben, in Ihrem Stre, 
den fortzufahren, welches gewiß zu jeder Zeit die wohl« 
verdiente Anerkennung finden wird. 
Mitau, den aSflcn July 183o." 
Kurlä^discher Civilgouverneur C. von Brevern. 
St. Petersburg, den i8ten July. 
Die Jubelfeyer deS »3ten C25fJen) Iuny «bürde in 
der St. Annenkirche Hierselbst, welche an diesem Tage 
kaum die zahlreiche Versammlung zu fassen vermochte, 
mit aller Würde und Seelenerhebung begangen, die die« 
fem wichtigen Feste gebührt. Die Kirche war festlich 
erleuchtet, der ganze Altar mit Blumen, und besonders 
die große Bibel auf selbigem mit einem schönen Kranze 
geschmückt. Der Seelsorger der Gemeinde, Herr Pastor 
Rheinbott, sprach voll einer Begeisterung, die alle An« 
wesenden tief ergriff, den Jubel deS TageS aus, in. 
dem er» nach vorläufigem Rückblick auf das welthistori« 
sche Ereigniß vor 3oo Iahren, daS die evangelische 
Freyheit der protestantischen Kirche begründete, den an« 
geordneten Text 1. Kor. 3, 10 bis i3 dazu benutzte, 
um den eigentlichen Sinn deS evangelischen Christen, 
glaubenS richtig und umfassend zu erläutern, und des, 
feit Bekenner zu einem diesem Sinne angemessenen Der» 
halten kräftig zu ermuntern. Er warnte vor dem Irr« 
Shunt, olS sei) eS kuther'S Abficht gewesen, eine eigene 
Sekte oder Religionspartey zu stiften, da derselbe ja 
nur seine Kirchenverbesserung auf den allen Christen ge, 
wcinsawen Grund gebaut habe, allein auch bloß auf 
diesen, mit Verwerfung jeglicher Menschensatzungen. so 
daß die Glieder der evangelischen Kirche, in Sachen 
der Religion, ihr Wesen recht eigentlich in ein ewigeS 
Fortschreiten und in ein tägliches Annähern an ihr Ur» 
bild Iesum Christum zu setzen hätten. Dieses leitete 
den Redner zu dem Aufrufe an seine Zuhörer, sich vor 
Irrlehren zu hüten, die vom wahren Grunde ab» 
leiten, zu stehen, wie Luther stand, nach immer große» 
rer Vollkommenheit zu ringen durch evangelischen Wan» 
del in allen Verhältnissen deS öffentlichen und häusli« 
chen LebenS, Dank und Anbetung darzubringen Gott 
und unserem Heilande für daS Gelingen des großen 
WerkeS der Reformation; Verehrung zu zollen dem An» 
denken der theuren Rüstzeugs Gottes, die dasselbe voll» 
brachten; die edeln Regenten Rußlands zu preisen, un« 
ter deren Scepter auch diese Kirche jederzeit die voll« 
ständigste Glaubens» und GewissenSfreyheit genösse, und 
mit Achtung und Bruderliebe fich der edeln und "tole, 
ranten Nation anzuschließen, in deren Mitte wir leben 
und gedeihen. — Nach einem inbrünstigen Gebete zu 
dem Dater der Liebe erhob sich die Gemeinde und 
stimmte Lurher's alteS kräftigendes Kirchenlied an: 
„Ein' feste Burg ist unser Gott!" — Nach geschlossen 
nem Gottesdienste drängten sich alle Anwesenden um 
den bekränzten Altar, und Jeder wünschte wenigstens 
ein Blattchen zum Andenken an den Tag aufzubewah« 
ren, dessen wiederkehrend? Feyer einem kommenden Ge» 
schlechte behalten bleibt! (St. PeterSb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i 3 t e n  I i i n y .  
In den letzten Tagen kamen Türken auS Negroponte 
hier an und mietheten eine Anzahl von Schiffen, wel, 
che muselmannische Familien von dieser Insel abholen 
und hierher bringen sollen. In Negro»onte scheinen 
bereits die Befehle der Pforte zu ungesäumter Räu» 
mung der Insel angekommen zu seyn. — Ein Schrei, 
den auS Napoli di Romania vom 5ten Iuny meldet 
sogar, daß man mit der Räumung Athens und der ge, 
nannten Insel thätig beschäftigt ist, und daß dieselbe 
ohne"Schwierigkeiten und bald vor sich gehen wird. 
Zwey vom römischen Hofe abgesandte Jesuiten und 
zwey Layenbrüder sind kürzlich in Syra angekommen, 
um, wie versichert wird, alle früheren Besitzungen der 
Gesellschaft Jesu auf den verschiedenen Inseln deS Ar. 
üipclS zu reklamiren. Einer der Jesuiten ist nach Tino 
gegangen, um Erkundigungen einzuziehen und ein Der« 
zeickniß der in Anspruch genommenen Güter aufzuneh, 
men. Der andere Jesuit blieb mit den beyden Layen-
brüdern in Syra zurück, wo die Verhandlungen ange« 
knüpft werden sollen. Man kündigt die baldige Ankunft 
noch mehrerer Geistlichen dicseS Ordens an, die sich 
nach den andern Inseln Griechenlands, wo die Gesell« 
schaft Güter besaß, begeben sollen. Dieser Schritt, zu 
welchem der römische Hof Autorisation gegeben hat, 
wenn anders dies wirklich der Fall gewesen, ist geeig-
tut, Uneinigkeit und Unruhe im Lande auszusäen, und 
kann ohne die Unterstützung einer großen Macht nicht 
den mindesten Erfolg haben. Es heißt sogar, man wolle 
die Kompetenz deS römischen Hofes zurückweisen und 
erst dann auf eine Unterhandlung eingehen, wenn seine 
Abgeordneten die französische Regierung, unter deren 
Schutz die Jesuiten vor der Vertreibung aus der Le« 
vante standen, vom Zweck ihrer Sendung in Kenntniß 
gesetzt und die Genehmigung derselben erlangt haben 
werden. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t ( ? n  J u l y .  
Es heißt, der Oey werde sich auf der Fregatte des 
Tahir-Pascha nach Konstantinopel einschiffen; An« 
dere glauben, er gehe nach England. Oer General 
Bourmont war der Erste, der sich in dessen Schloß 
eingefunden hatte. Der Dey verlangte 2 Stunden Zeit 
zur Wegschaffung der Möbel (seines Privateigenthums), 
und erhielt auf die Frage; ob er in der Stadt sicher 
seyn dürfte, zur Antwort: „ja, aber es dürfte besser 
feyn, wenn er nach Frankreich oder nach England 
ginge." — Unter den in Algier vorgefundenen franzö» 
fischen Gefangenen befand sich der junge Herr von Cha« 
drol. — Die Eroberung von Algier hat auch ungefähr 
300 Griechen, die schon lange in dem Sklavenzwinger 
dieser Stadt schmachteten, die Freyheil verschafft. Diese 
Griechen waren mit doppelten Ketten belastet. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 5 t e n  I u n y .  
Der König hat, mittelst zweyer Verordnungen vom 
> 4 t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  d e m  G r a f e n  v o n  B o u r m o n t ,  
O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  E x p e d i t i o n  n a c h  A f r i k a ,  d e n  M a r «  
f c h a  I I  s  s t a b  v e r l i e h e n ,  u n d  d e n  V i c e a d m i r a l  v o n  D u «  
perrö zum Pa i r erhoben. 
Man hat in Algier sehr viele Vorräthe von Lebens« 
Mitteln gefunden, ferner 4 prächtige Goeletten von 24 
Kanonen und mehrere von 16 Kanonen, ausserdem 56 
Millionen Franken in Doppelpiastern und zwey gut ge« 
füllte Arsenale. Der Oey hat seine Herrschaft gewis-
sermaßen niedergelegt, man siehet ihn auf der Straße 
spazieren gehen. Bey seiner Entfernung aus dem Pal« 
last soll er seine Amtskleidung abgelegt haben, so daß 
er jetzt, ohne bemerkt zu werden, sich verloren hat. 
Die Sphinx hat noch einige Details über die früheren 
Ereignisse mitgebracht. Bey der Affäre am Lösten Iuny 
hatten die Algierer, welche sich in dem das Kaiserfort 
beherrschenden Lager stark verschanzt hatten, auch etwa 
100 Frauen mitgenommen, um sie Zeugen der Züchti, 
gung seyn zu lassen, welche sie den Franzosen zuge, 
dacht hatten. Die Frauen hatten allerhand Lebensmit, 
tel mitgebracht, und sahen das Ganze wie eine Fest, 
lichkeit an; allein der Erfolg entsprach ihren Erwartun« 
gen nicht; die Franzosen blieben Sieger, und ließen 
nach der Schlacht die algierischen Frauen unter einer 
hinlänglichen Bedeckung wegbringen. 
Eine Beduinenfrau, die sich im Lager befand, auf. 
fette, sie wisse den eigentlichen Grund, warum die 
Franzosen gekommen wären, sehr wohl. Sie hätten 
in einer Epidemie alle ihre Frauen verloren, und woll, 
ten sich nun andere holen; sie meinte jedoch, die Frem, 
den sollten nach Tunis gehen, da die algierischen Wci, 
ber zu häßlich.wären. 
In Paris giebt eS ungefähr 1800 Beamte, die daS 
Wahlrecht haben. Da nur 82Z für die ministeriellen 
Kandidaten gestimmt haben, so bleiben über 900, die, 
Trotz der Cirkulare, sich der Opposition zugesellt haben. 
Die Gazette hat herausgefunden, daß die beyden Pa, 
riser Kollegien am linken Ufer der Seine noch die 
meisten ministeriellen Wahler hatten, während in den 
Kollegien am rechten Ufer kaum unter 9 ein Mini, 
sterieller zu finden war. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  J u l y .  
Ein von dem Messager mitgetheiltes Privatschreiben 
enthält unter Anderem Folgendes: „Die französische 
Besatzung von Algier besteht aus 8000 Mann Fußvolk, 
3o berittenen GenSd'armen und etwa 100 Jagern. 
DaS übrige Heer hat in den Garten um die Stadt 
militärische Lager bezogen. Die Ingenieure sind de-
teils damit beschäftigt, das Kaiserfort wieder in den 
Stand zu setzen, und die Festungswerke desselben sol-
len bedeutend vervollkommnet werden. DaS algierische 
Heer, welches seit der Landung der Franzosen sich mit 
diesen geschlagen hat, war mehr als 60,000 Mann 
stark. Von diesen sind 10» bis 12,000 auf dem Platze 
geblieben, und die übrigen haben sich in den Bergen 
zerstreut. Zwey französische Brigaden, mit mehrern Bat« 
trrien Feldgeschütz voraus, verfolgen die Flüchtigen. 
Der Admiral Duperre laßt zwey Fregatten (eine hollän, 
dische und eine englische) beobachten, welche sich im Ha« 
fen von Algier befinden, weil man glaubt, daß sie die 
Diamanten des Dey's, welche man zu einer sehr 
hohen Summe anschlägt, so wie seine übrigen Schätze, 
am Bord haben." -
ES scheint gewiß, daß Tahir Pascha mit seiner Fre-
öatte den KourS nach Algier eingeschlagen hat. 
(Berl. Zeit.) 
*  * •  *  
Ein in Lumpen gehüllter Araber stellte sich am sjsten 
Iuny im Hauptquartier eitr. Bey den Vorposten an. 
gekommen, erhielt er nur mit Mühe die Erlaubniß, 
zum Oberbefehlshaber geführt zu werden. Hier be-
schrieb er sich alS daS Oberhaupt eines machtigen Stam­
mes, und fragte den Grafen Bourmont: ob es wahr 
sey, daß die Franzosen die Absicht hatten, das algieri, 
sehe Volk zu Sklaven zu machen und den muselrvänni, 
schen Glauben zu vernichten. Oer General erwiederte; 
er komme, die Araber von dem demüthigenden Joche 
der Türken zu befreyen. Da erbot sich der arabische 
Scheich zum Beystande, waS jedoch abgelehnt wurde. 
Graf Bourmont bot ihm eine Eskorte an, um ihn nach 
Hause zu bringen; aber er zog es vor, von einem 
Kriegsschiffe nach einem Küstenpunkte gebracht zu wer-
den, um von da nach seinem Stamme zu gelangen. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten July. 
Se. Königs. Hoheit, der Prinz Leopold von Sakerno, 
Bruder Sr. Majestät, des Königs von Neapel, ist am 
15tcit dieses Monats, Morgens, von München nach 
Wien abgereist. (Bert. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom sisten July. 
<&e. Königl. Hoheit» der Herzog von Kambridge, be« 
absichtigt, sich mit dem Prinzen Georg nach England 
zu begeben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  9 t e n  J u l y .  
. Bengalische Zeitungen bis Anfang FebroarS enthalten 
Nachrichten ouS dem Innern von Hindostan, wonach ein 
Heer von 40,000 Mann, unter dem berühmten Scindia 
Sind, im Marsche wider die Fanatiker war. Er hatte 
Jar Mahomcd Khan, den großen Häuptling von Pesha-
wer, erschlagen, und war im Begriff, diese Stadt zu be, 
lagern. Maharang Orungut Singh's Truppen waren im 
Begriff, über den JnduS zu gehen, um ihn anzugreifen. 
Einige Bataillone regulirten Fußvolkes, von europai-
schen Ofsicieren befehligt, und große Reitermassen bilde-
ten die Hauptstärke deS HeereS. Putbit Khan und sein 
Bruder hatten den Schatz, der im Besitz des Heeres ist, 
zu nehmen versucht, waren aber mit Verlust wieder zu» 
rückgctrieben worden. 
Briefe aus Karthagcna vom Sten May melden, daß 
der Kongreß von Bogota sich getrennt habe, ohne Doli» 
var zum Präsidenten zu ernennen. ES war eine neue 
Konstitution entworfen worden, aber Caicedo hatte sich 
geweigert, sie zu genehmigen. Die Republik war gleich« 
satn ohne Oberhaupt. Bolivar hatte sich nach Tunja 
zurückgezogen, und seine Freunde sagten, daß er Kolum­
bien zu verlassen beabsichtige. (?) (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  u t c n  J u l y .  
P a e z  i s t  v o n  d e m  v e n e z u e l a n i s c h e n  K o n g r e s s e  a d  i m  
terim zum Oberbefehlshaber ernannt. Er wollte diesen 
Posten Anfangs nicht annehmen, willigte aber doch zu« 
letzt ein. 
ES heißt, daß General Santander, der sich in 
Europa befindet, Mexiko seine Dienste angeboten habe, 
um das Land gegen die Angriffe Spaniens zu verthei« 
digen, und daß auf dieses Anerbieten vom General Bu-
stamente eine sehr freundschaftliche Antwort erfolgt sey. 
(BerU Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l Z t e n  J u l y .  
Heute ist im Oberhause die Bill zur Bestrafung 
von Fälschungen, mit Beybehaltung der Todesstrafe, 
durchgegangen. 
Ihre Majestäten werden sich um die Mitte Novem« 
berS nach Brighton begeben und bis zum Februar dort 
bleiben, alsdann nach London zurückkehren und sich bis 
Ende May im St. Jamespallaste aufhalten, von da 
aber sich für die Sommermonate nach dem Windsor-
schlösse begeben. 
Man macht die Bemerkung, daß König Wilhelm zu« 
gleich der Erste, Zweyte, Dritte und Vierte ist; dee 
Erste als König von Hannover, der Zweyte als König 
von Irland, da Wilhelm der Eroberer und Wilhelm 
RufuS nicht über jene Insel herrschten, der Dritte als 
König von Schottland, welches vor der Vereinigung 
beyder Königreiche nur einen einzigen Wilhelm, mit 
dem Beynamen des Löwen, unter seinen Königen zahlte, 
und endlich der Vierte als König von England. 
In der letzten Woche des Maymonats sind nicht we­
niger als 2000 Auswanderer aus Großbritannien und 
Frankreich zu Ncu-Pork angekommen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  r ö t e n  J u l y ,  
Für den Prinzen Paul von Wurtemberg, der hier 
erwartet wird, sind Zimmer im Clarendon-Hotel ge« 
miethct worden. 
Die Leiche des hoch seligen Königs war seit einigen Ta-
gen im großen Staatssaale des Schlosses von Windsor auf 
dem Paradebett ausgestellt. Der zur Bedeckung deS Sar« 
ges bestimmte Purpursammet war mit den königlichen in 
Gold gestickten Wappen verziert; auf dem Sarge selbst, 
über welchem sid) ein Baldachin von purpurfarbenem, mit 
den königlichen Wappen versehenen, Tuche erhob, befan-
den sich die Kronen von Großbritannien und Irland und 
von Hannover, und um den Sarg herum sah man. von 
dazu bestimmten Beamten gehalten, die königliche Fahne 
und das Panier der Union, das Panier des heil. Georg 
nebst ven Panieren von Schottland, Irland, Hannover 
und Braunschweig. Am Kopfende des Sarges faß der 
Lord-Äammcrherr und zwey Kammcrjunkcr, und a» fcbec 
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Seite zwey königliche Marschalle; zu den Füßen standen mit einem Baldachin von Purpursammet versehene Platt, 
die Wappenherolde. — Gestern hat in Windsor das kö» form gestellt. Der König ließ sich am Kopfende deS Sar-
ttigliche Leichenbegängniß statt gefunden. Vorgestern ges auf einen Staatssessel nieder, und neben Se. Maje-
Abend spät kamen Kanonen von Woolwich an, die, von stät setzten sich die Herzöge von Kumberland^und Sussex, 
gestern früh 4 Uhr an, alle 5 Minuten einen Schuß der Herzog von Gloucester und der Prinz Leopold von 
thaten. Zu derselben Stunde begann das Gelaut sammt» Sachsen-Koburg. Der Lord »Kammerherr des Konig-
licher Glocken. Um 9 Uhr setzte sich der Zug nach der lichen Hause« nahm zu den Füßen des Sarges seinen 
St. Georgenkapelle in Bewegung. Den vorangehenden Play ein; die PairS mit den Panieren stellten sich nach 
Tambours, Paukenschlägern und Pfeifern verschiedener dem Altare zu an beyden Seiten auf; den StaatSwini-
Regimenter, folgten des ObermarschallS Beamte, zwey stern und übrigen hohen Staatsbeamten, so wie anderen 
und zwey mit schwarzen Stäben, später der Obermar. zum Zuge gehörenden Personen, wurden besondere Sitze 
schall selbst, die Pagen, die Apotheker und Wundärzte angewiesen. Nach Beendigung deS vor der Beysetzung 
Sr. Majestät, des regierenden Königs, und deS verewig- gehaltenen Gottesdienstes wurde der Sarg in das Ge-
ten Monarchen, der Pfarrer und der Vikar von Windsor, wölbe gebracht, und als der Gottesdienst ganz vollzogen 
die Aerzte und der Hauskaplan des hochseligen Königs, war, las der Wappenkönig die Titel des verstorbenen Kö-
die Stallmeister des Prinzen Leopold, der Herzöge von nigs her. Die Königin und die Herzogin von Kumber« 
Gloucester, Kambridge, Sussex und Kumberland, und land waren nicht zugegen. Man hat bemerkt, daß dieses 
der Herzogin von Stent, die Adjutanten des hochseligen Mal für eine weit größere Ordnung, alS bey der Beerdi« 
Königs, der Generalquartiermcister, der Generaladjutant, gung Georgs III., gesorgt war, und man hörte bey dkm 
die Stallmeister und mehrere Beamte deS hochseligen Kö, großen Menschengedränge von keinem Unfall. 
nigs, die Mitglieder der königl. hannöverischen Gesandt, (Berl. Zeit.) 
schaft, die Lords der Admiralität mit ihren Sekretären, * * * 
und nach ihnen die übrigen ersten Staatsbeamten, die Se. Hoheit, der Pascha von Aegypten, ist zum 
Barone und Viskounts mit ihren ältesten Söhnen, die Ehrenmitglieds der kenigl. asiatischen Gesellschaft für 
Bischöfe, die Grafen, Marquis und Herzöge mit ihren Großbritannien und Irland ernannt worden. 
ältesten Söhnen, der StaatSminister von Hannover, meh, (Hamb. Zeit.) 
rere hohe brittische Staatsbeamte, die Erzbischöfe, der • 
Lord. Kanzler, der Erzbischof von Kanterbury und der „ . pf rt M 
Wappenkönig; von PairS wurden getragen: die könig. $0Zltau angekommene Fremde. 
liche Fahne, die Kronen von Hannover und Großbritan, Den 21 (ten July. Hr. v. Simolin und Hr. Robert v. 
nien und Irland zc. Hierauf folgten der Oberhofmeister Simolin auS Perbohnen, log. b. Major v. Bolschwing. 
und Oberkammerherr deS verewigten Königs mit ihren Den 22(len July. Hr. Baron v. Oelsen auS Pahzen, 
Unterbeamten und demnächst der königliche^ Sarg; die log. b. Schuhmacher Schreiber. 
Purpursammetdecke hielten 6 Herzöge und 4 älteste Söhne 
von Herzögen; den Baldachin trugen 10 PairS, unter, 
stützt von 16 Generalen der Armee. Unter Voraustritt Ä * 
mehrerer königlichen Beamten folgte jeJjt der Herzog Riga, den 14ten July. 
v o n  W e l l i n g t o n ,  daS Reichsfchwerdt tragend, und AufAmst.36T.n.D. —Cents.holl.Kour.?. l R.B.A. 
ihm Se. Majestät, der jeytregierende König, AufAmst. 65 T.n.D. Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
in einem langen, mit dem Sterne des Hosenband-Ordens Auf Hamb. 36 T. n.D. —Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
versehenen Purpurmantel und ̂ schmückt mit den Ordens, Auf Hamb. 65 T. n.D. 9^ Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.a. 
fetten deS Hosenband., Bath-, Distel-» St. Patrik- und Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. ?. »R.B.A. 
deS hannöverischen Guelphen.Ordens; neben Sr. Moje. Auf Paris 90 Tage 114^ Cent. 
siät ging der Prinz Georg von Kumberland; die »00 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Schleppe deS königlichen Mantels trugen 2 Herzöge. Ein Rubel Silber 3 Rubel 67 Kop. B. A. 
Dann folgten 16 PairS und die Prinzen von Geblüt in ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 67 Kop.B.a. 
schwarzen langen Mänteln und mit ihren Orden beklei- Ein neuer Holl. Dukaten Rub. — Kop. B. A. 
det; eine aus 140 Mann bestehende königliche Ehren« Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
garde und Abtheilungen verschiedener Truppengattungen. Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. —^ Kop. B. A. 
Bey der St. Georgen. Kapelle wurde der Sarg vom Dia- Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 627 Kop. B.a. 
lonus und den Präbendarien empfangen, und auf eine t'ivl. Pfandbriefe t£ pCt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor DiederichS, für den Censor. 
No. 358. 
Allgemeine deutsche Zeitung? Kr mtstautr. 
No. 89. Sonnabend, den 2,6, July  183°*  
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 5 t e n  J u l y .  
Am gten dieses MonatS geruhete Se. Königl. Hoheit, 
der Kronprinz von Schwe.den und Norwegen, begleitet 
von seinem Gefolge und dem Herrn Generaladjutanten 
Chrapowitzki, das BergkadettenkorpS, nebst dem Mu» 
seum, dem Krankenhause, dem Laboratorium und den 
sammtlichen ökonomischen Einrichtungen desselben, in Au­
genschein zu nehmen. (St. Perersb. Zeit.) 
C h e r s o n ,  d e n  L ö s t e n  I u n y .  
Am 24sten dieses Monats wüthete hier ein heftiger 
Sturm auS Westen, der den Hafen überschwemmte und 
vielen Schaden anrichtete, auch das Kreuz von der Ka» 
pelle der Altgläubigen abriß. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 iten July. 
Oer neue Großvezier ist gezwungen worden, sich vor 
dem bedeutenden Insurgentenkorps der Albaneser zurück« 
zuziehn, und neue Verstärkungen abzuwarten, die aus 
Maeedonien zu ihm stoßen sollen. Bey dem Korps des 
SeraskierS soll große Unzufriedenheit herrschen, und die 
Pascha'S selbst zeigen keine besondere Bereitwilligkeit, ihn 
in diesem kritischen Augenblicke zu unterstützen. Oer 
Fürst Milosch soll einen Abgeordneten nach Konstantino, 
pel gesendet haben, um, wie es heißt, über die verzö» 
gerte Einverleibung der sechs Distrikte Klage zu führen. 
Man spricht von einem Zusammentritt der Abgeordne, 
ten in ganz Rumelien, die sich nächstens in der Stadt 
Skodra, unter dem Vorsitze Mustai Pafcha's, versam» 
m e i n  w e r d e n .  E i n e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e r  B o s n i e r  
ist nach Seraglio zusammenberufen. Alle diese Sy-
noden (denn diesen Namen giebt man ihnen) haben sich 
ohne die Autorisation des Großherrn gebildet, der in die« 
fem Theile seines Reiches kein Ansehen hat. Die Eng-
länder, welche einen Generalkonsul in Prevesa haben, 
sind gegenwärtig im Besitze des ganzen Handels von Epi» 
ruS, dessen beklagenswerthen Zustand sie benutzen, um 
den Parteyen, die sich hier bekriegen, Waffen und Mu-
nition zu verkaufen. In der Bucht von Kattaro bemerkt 
man unter der österreichischen Garnison große Thatigkeit. 
In Ragusa, das überhaupt jetzt sehr herabgckommen ist, 
darf sich kein Reisender aufhalten. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l ö s t e n  I u n y .  
Seit Kurzem verlautet, daß der bekannte vorige Reis» 
Effendi, Pertew-Effendi, nächstens mit einer geheimen 
Sendung nach Aegypten abgehen werde; doch will man 
ziemlich allgemein in dieser Sendung bloß die Absicht, 
ihn von jedem Einflüsse auf die politischen Geschäfte zu 
entfernen, entdecken, eine Absicht, die mit seinen Wün­
schen übereinstimmen dürfte,'wenn eS anders sich bestäti­
gen sollte, daß Pertew-Effendi schon vorlängst den Ent» 
schluß gefaßt habe, sich in einen Oerwisch-Orden zu be­
geben. (Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  
Auf Befehl des Sultans sind von jeder der drey 
Hauptklasscn der hiesigen Raja's, nämlich von den Grie-
chen, Armeniern und Juden, zwey der angesehenste» 
Einwohner nach Konstantinopel berufen worden, und 
am 9ten dieses Monats dahin abgegangen. Oer Sul» 
tan will aus ihrem Munde vernehmen, über welche 
Mißbräuche sich ihre Glaubensgenossen am meisten zu 
beklagen Ursache haben, und welche einer schleunigen 
Abhülfe bedürfen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s o f f e n  J u l y .  
Der Baron von Darennes, königl. französischer Ge-
sandtschaftssekretär, ist von Konstantinvpel hkr cinge» 
troffen. 
Die Agramer Zeitung widerspricht der, zuerst von 
der Allgemeinen Zeitung ausgegangenen, Nachricht, daß 
drey österreichische Bataillone in die Türkey eingerückt 
seyen; in Agram sey davon nichts bekannt. (Unsere 
Wiener Blatter haben bisher dieser Nachricht noch 
nicht widersprochen.) — Die Albaneser sollen die ge» 
gen sie ausgeschickten türkischen Truppen aufs Haupt 
geschlagen haben. (Berl. Zeit.) 
P r e s  b ü r g ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Die königlichen Einberufungsbriefe zu dem bevorste» 
henden ungarischen tandtage sind bereits an alle Komi-
täte des Reichs abgegangen. Der 8te September ist 
zu dessen Eröffnung bestimmt festgesetzt. Se. Majestät, 
der Kaiser und König, geben in diesen Briefen kund, 
daß Allerhöchstdieselben Sich geneigt fühlen, Ihren 
Kronprinzen-, den Erzherzog Ferdinand Kaiserl. Hoheit, 
als König von Ungarn krönen zu lassen. 
(Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Die Briefe auS Frankreich und aus dem Norden sind 
heute erst um Mittag eingegangen, indem die Reitpost 
gestern bey Buitrago von Räubern angefallen worden 
ist, die ihr Alles abgenommen haben, was sie bey sich 
führte Unter den Effekten befand sich auch ein, mit 
Gold gesticktes, für den König bestimmtes Kleid. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Oer spanische Botschafter am französischen Hofe, Graf 
von Ofalia, hat um einen Urlaub nachgesucht; dem 
Verlauten nach beabsichtigt derselbe, demnächst seine 
gänzliche Entlassung auS dem Dienst zu verlangen, 
um, auf seinen Besitzungen im Königreiche Granada, 
in philosophischer Ruhe, und mit der Literatur beschäf­
t igt,  zu leben. Die Herren Paez de la Cadena und 
Labrador sollen ebenfalls um Urlaub nachgesucht und 
ihn auch erhalten haben, und man behauptet, daß sie 
binnen kurzer Zeit,  Erstem aus St. Petersburg und 
Letzterer aus Neapel, hier eintreffen werden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i L t e n  J u l y .  
Die Regierung, sagt der Messager, muß Nachrichten 
auS Algier erhalten haben, welche weiter, als biS zum 
6ten dieses Monats, gehn. Wir wissen, daß gestern 
(am 17ten) im Seeministerium eine telegraphische De« 
pesche eingegangen ist,  und daß seit dem gten mehrere 
StaatS« und TranSportfahrzeuge eingelaufen sind. — 
Man sagt» daß der Bey von Titterie, der Centralpro-
vinj von Algier, sich unterworfen, und sich als Vasal-
len des Königs von Frankreich bekannt habe. Man 
hofft,  daß in 14 Tagen (?) das ganze übrige Land 
sich ebenfalls unterworfen haben werde. Die Schwa« 
dron Mamelucken der Garde des Dey'S hatte verlangt, 
in französische Dienste uberzvgehn. — In der 
Stadt Algier herrscht die größte Ordnung, und nament« 
lich die vollkommenste Einigkeit zwischen den Franzosen 
und den Einwohnern, welche den Unterschied zwischen 
der frühern drückenden Herrschaft der rauhen und über« 
müthigen türkischen Miliz und der Freundlichkeit der 
Franzosen sehr wohl zu würdigen wissen. Die Türken 
waren ihres Sieges so gewiß gewesen, daß sie ihren 
Geliebten schon im Voraus Christensklaven zu bringen 
versprochen und sogar Geld auf diesen muthmaßlichen 
Erfolg geborgt hatten., Die eingebornen öffentlichen 
Beamten sind sammtlich in ihren Posten geblieben. Bey 
jeder französischen Wache befindet sich ein Dolmetscher, 
um sich, nötigenfalls, mit der städtischen Obrigkeit 
verständigen zu können, und die Polizey in der Stadt 
m t b  vollkommen gut gehandhabt. — Die Eroberung 
ton Algier mag den Franzosen etwa zusanimcn 4. bis 
5oo° ®«»unbete, Kranke und Tobte gekostet haben. 
3«bl der Tobten und schwer Verwundeten darun. 
ihren De^rl T* !°°° ^ 1 2 0 0 '  Die Algierer geben 
ihren Verlust auf mehr als 10,000 Todte und Der-
wundete an. Besonders groß sind die Verwüstungen, 
welche die französische Artil lerie unter ihnen angerichlkt 
^Die Kapitulation von Algier begreift nur den Dey 
und die Einwohner in sich; der Besatzung geschieht 
keiner Erwähnung darin. Die Nachricht, daß sich die 
türkischen, maurischen und arabischen Truppen jenftiti 
deS Flusses al Haradsch, der sich südöstlich von der 
Bucht von Algier ausmündet, zurückgezogen haben, be« 
stätigt sich. Sie haben dort eine Stellung genommen 
und bilden ein sehr bedeutendes Lager. Man wußte 
beym Eingang der Nachricht noch nicht, ob sie die 
Feindseligkeiten fottsetzen würden, und eS waren, uiv 
t e r  d e m  O b e r b e f e h l  d e S  G e n e r a l l i e u t e n a n t S  B e r t h e «  
zene, bereits anderthalb Divisionen gegen sie abgegan« 
gen. — Oer Feind hatte die Aussenseite der Brustwehr 
deS KaiserschlosseS mit Baumwollenballen zu decken ge. 
sucht; die sranzösische Arti l lerie hat indessen nichtsdesto« 
weniger die Schießscharten zerstört und die Stücke de« 
montirt.  Die französischen Soldaten, die keine andere 
Kriegsgeschichte, als die ihrer Nation, kennen, und 
immer nur von einem Kaiser reden gehört haben, 
nennen daS Kaiserschloß gewöhnlich Fort Napoleon. — 
A f r i k a  s c h e i n t  d a z u  b e s t i m m t  z u  s e y n ,  d e n  N a m e n  K l e «  
ber zu verherrlichen. Privatbriefe deS Messaget be-
r ichten, daß bey einer der letzten Schlachten in Sttgiee 
der Neffe dieses berühmten Generals,  S8ataittonicf)ef 
im isten leichten Regiment, mit seinem Batail lon zu-
erst die von dem Bey von Konstantine mit seinen Trup» 
pen besetzte Position angriff,  sie, ungeachtet der Ueber» 
zahl der Feinde, wegnahm, und. nachdem er Wunder 
der Tapferkeit gethan, den Franzosen die vorteilhafte 
Stellung erhielt,  auS welcher er die Barbaren vertue« 
ben hatte. — Aus einem Brief, den man bey einen 
türkischen, in der Schlacht vom sgfien Iuny geblie­
benen ,  Ofsicier gefunden, und den die französischen 
Dolmetscher übersetzt haben, geht deutlich hervor, daß 
der Dey sehr viele Schwierigkeiten gefunden habe, den 
Krieg zu führen. Der Brief ist sehr merkwürdig und 
v o n  e i n e m  a l g i e r i s c h e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n ,  d e r  d i e  Ä r a «  
herstamme unter die Waffen bringen sollte, geschrie» 
ben. Er meldet darin, daß die Beduinen nur gegen 
schweres Gold marschiren wollen, und daß sie darauf 
bestehen, entweder ungarische Dukaten, türkische Sold« 
mahmudiS, oder wenigstens ägyptische Goldstücke in Zah-
lung zu erhalten. 
Unter die Klassen von Einwohnern Algiers, die über 
den Sieg der Franzosen sich zu freuen Ursache haben, 
gehören auch die Juden, da mehrere thcrichte Beschran-
Fungcn, die ihnen auferlegt waren (z. B. nicht in die 
Stadt hinein zu reiten u. dgl.),  nunmehr aufgehoben 
sind. Man schätzt die Anzahl der Juden in Algier auf 
i5i bis 20,000. 
Der von der Regentschaft auf Tereeira zum ©efaflD-
ten der Königin von Portugal am Kiesigen Hofe be« 
stimmte Don FranciSko d'Almeida ist hier angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Man spricht von der Einführung deS AbmiralSran-
geS bey der Marine, und zwar sollen drey AdmiralS-
stellen errichtet werden, von denen der Vieeadmiral Du» 
pettc die eine, und der Vieeadmiral Truguel die an» 
dere erhalten, die dritte ober vor der Hand noch unbe-
setzt bleiben würde. 
Man schreibt auS Boulogne: „Der König von Wür-
temberg scheint sich hier zu gefallen; Anfangs hieß es, 
er werde 6 Wochen hier bleiben, jetzt spricht man be« 
reitS von mehreren Monaten. Man hofft sogar, sich 
alljährig dieser hohen Gegenwart zu erfreuen." Der 
Prinz Paul von Würtemberg ist vorgestern von hier 
nach Brüssel abgereist. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  Z t e n  Z u l y .  
Nachdem die Gesundheit der Madame kititia, Mutter 
Napoleons, glücklich wieder hergestellt ist, hat die Grä« 
fin von Lipano (vormalige Königin von Neapel) welche 
sie zu besuchen hierher gekommen war, Rom wieder ver-
lassen. Man sagt, der neapolitanische Gesandte habe ge» 
gen ihr längeres Hierbleiben protestirr, weil es den Der« 
fügungen, welche die vereinigten Machte über die Bona« 
partesche Familie getroffen hatten, und nach denen die 
Gräfin in den österreichischen Staaten bleiben müßte, ent« 
gegen sey. Von Seite der hiesigen Regierung soll man 
hierbei) mit der gewöhnlichen ihr eigentümlichen Scho­
nung und Milde verfahren seyn. Die Gräfin verließ 
Rom am 2vsten des vorigen Monats um Mitternacht. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1  g t e n  J u l y .  
Z u  R o c h l i t z  h a t  s i c h  e i n e  B e g e b e n h e i t  z u g e t r a g e n ,  
welche dem Geiste der Toleranz, der unsere Zeit beseelen 
sollte, vollkommen entspricht. Die Bürger dieses Städt­
chens hatten sich versammelt, um sich zu berathen, wie 
fie daS Konsessionsfest am Würdigsten begehen sollten, 
und kamen endlich dahin überein, eS auch durch eine all« 
gemeine Erleuchtung der Stadt zu feyern. Da der ein« 
zlge Katholik, welcher im Städtchen wyhnt, ein sehr tu» 
biger und ordentlicher, übrigens aber ein sehr wohlba« 
dender Mann war, so machte der Bürgermeister daraus 
aufmerksam, daß, im Fall dieser seine Tbeilnahme an dem 
Feste nicht bezeigte, mai: sich darüber nicht wundern, auch 
ihm die Sache nicht nachteilig auslegen möge, da er, 
nach seinem Glauben, daS Fest nicht mitfeyern könne. 
AlS nun der Abend deS -Ssten Iuny herankam, wirr das 
Haus deS Katholiken am Schönsten erleuchtet, mit Blu-
menkränzen geschmückt und mit der Inschrift versehen: 
„DeS Glaubens Formen ändern sich, der Glaube selbst 
I bleibt ewiglich." (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i8tcn July. 
Se. Majestät haben den Grafen von Jersey zum korb« 
Kammerherrn ernannt, in welcher Eigenschaft der Lord 
bereits bey dem Leichenbegängnisse GeorgS IV. fungirt 
hat. Oer König hat in Irland sechs katholische Advo« 
katen zu königlichen Advokaten ernannt. Herr Shiek 
befindet sich unter diesen, Herr O'Connell aber, 
wie eS heißt, nicht. Am 23sten dieses Monats wer« 
den Se. Majestät sich ins OberhauS begeben, um die 
Session deS Parlaments zu prorogiren. 
Man meldet aus Tanger vom 22sten vorigen Mo« 
nats, daß der spanische Konsul nicht im Stande gewe« 
sen sey, eine Unterhandlung mit Marokko zu Gunsten 
Neapels zum Abschluß zu bringen, und daß dem zu« 
zolge die Feindseligkeiten in vorkommenden Fällen fort« 
dauern würden. 
Wir haben nun die Botschaft erhalten, welche Gene« 
rot Boliv ar am »7sten April an den Kongreß in 
Bogota gesandt, und worin er seinen festen Entschluß, 
die ihm angebotene Präsidentenwürde auf Lebenszeit 
nicht anzunehmen, abermals auf die bestimmteste Weise 
ausspricht, daneben auch erklärt, daß ihn hierzu die 
Ueberzeugung führe, daß seine Ernennung ein unüber« 
windlicheS Hinderniß der Beendigung der so heftig wü« 
thenden Parteysucht werden würde; überdies halte er 
eS dem Vorteil deS Staats gemäß, daß er ihn ver« 
lasse, und tröste sich mit diesem Gedanken über alle 
Opfer, die er bringe, um der Ruhe und dem Wohle 
des Staats keine Hindernisse in den Weg zu legen. 
Nachdem der Kongreß ihm am Soften geantwortet hatte, 
daß er diesen seinen Schritt als einen neuen Beweis 
seiner uneigennützigen und edeln Gesinnung betrachte, 
verließ der General, in den ersten Tagen deS May, 
die Hauptstadt und ging, um die Mitte des Monats, 
in Honda zu Schiffe nach Karthagena, in dessen Nähe 
er sich, bey Abgang deS PaketbootS nach Jamaika, be« 
f a n d ,  u m  e i n  e n g l i s c h e s  K r i e g s s c h i f f  / z u r  U e b e r s a h r t  
nach Jamaika und Großbritannien zu erwarten. 
AuS Rio de Janeiro wird vom sgjlcn May gemel­
det, daß beyde Hauser der gesetzgebenden Versammlung 
dem Kaiser in ihren Adressen ihre besondere Zufrieden-
heit darüber bezeigt hätten, daß derselbe bey der Ver« 
tbeidigung der Rechte seiner Tochter als Königin von 
Portugal nicht als Kaiser von Brasilien aufgetreten sey, 
und also daS Recht der Nation nicht verkannt habe; 
mithin das Reich weniger, denn je, Gefahr laufe, hier« 
über in einen Krieg mit Portugal verwickelt zu wer« 
den. Oer Kaiser hatte nieder einen Anfall von dem 
Uebel gehabt, dem er in frühern Togen unterworfen 
gewesen, wovon er aber seit 6 Jahren frey war. Die 
Gefahr war zwar vorüber, allein der Umstand erzeugte 
nicht wenig Beunruhigung bey Allen, welche genau 
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tvifJen, wie sehr dieses Mottarchen Wohlseyn mit'dem 
Wohl Brasiliens in Verbindung steht. (Verl. Zeit.) 
• * * 
Dem Globe  zufolge dürfte die Königin Donna Ma­
ria da Gloria von Portugal über Triest in Wien ein. 
treffen, indem der Kaiser von Brasilien endlich den 
Vorschlagen des österreichischen Hofes, wegen einer 
freundschaftlichen Uebereinkunft in den portugiesischen 
Angelegenheiten mittelst einer ehelichen Verbindung, seine 
Zustimmung gegeben hatte. Graf Lebzeltern soll sich 
über London nach Lissabon begeben. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2o|hn July. 
Am 17ten dieses MonatS hielt der König einen Hof-
tag. Die Korporation der City von London stattete 
ihren Glückwunsch zur Thronbesteigung Cr. Majestät 
ab. Der Lord-Mayor und etwa 200 Personen rotir« 
ben bey dieser Gelegenheit dem Könige vorgestellt. 
Im (Staate Tenessee (vereinigte Staaten) hat ein 
fürchterlicher Orkan bedeutende Verheerungen angerich, 
tct. In der Stadt Shelbyville wurden daS Gerichts-
gcbaubc, daS Marktgebäude, die Methodistenkirche, das 
brittische Hotel, die Bank und mehrere andere ansehn­
liche Häuser in einem Nu zertrümmert. Fünf junge 
Leute verloren ihr Leben, und mehrere «litten mehr 
oder weniger gefährliche Verletzungen. 
Der tragische Schauspieler Booth hat in Amerika 
eine Meycrey gepachtet. Bey Tage sieht man ihn auf 
dem Markt seine Butter und seinen Käse verkaufen, 
und am Abend als Richard oder Oktavian auftreten. 
Nack Berichten aus Mexiko, über Baltimore, haben 
in Tabasko ernsthafte Unruhen statt gefunden. Der 
kommandirende General war von den Insurgenten ver-
haftet und, mit 2 hohen Staatsbeamten, von dem An-
führet der Insurgenten, Fernandez Cortes, in eine Fe­
stung abgeführt worden. Spater wurde Letzterer seiner-
feits wieder von den regelmäßigen Truppen gefangen 
und, in Eisen geschlossen, nach Tabasko abgeführt, um 
dort hingerichtet zu werden. 
New-Vorker Zeitungen bis zum 23sten vorigen Mo-
nats melden auS Bogota vom Soften May, daß am 
4tcn desselben Monats die neue Verfassung in Ko­
l u m b i e n  a n g e n o m m e n  w o r d e n  s e y .  J o a c h i m  M v s q u e r a  
wurde zum Präsidenten, und Domingo Cauedo zum 
Vicepräsidenten erwählt. Letzterer übernahm, während 
der Abwesenheit des neuen Präsidenten, einstweilen des-
sen Funktionen. Durch eine Deputation benachrichtigte 
man Bolivar von dieser Wahl, und ließ ihm zu« 
gleich den Respekt der Versammlung bezeigen. Bolivar 
antwortete, er sey mit dem Ergebniß der Wahl völlig 
zufrieden, und ziehe sich, sehr gern, von dem Geräusch 
der öffentlichen Angelegenheiten zurück. Am Sten May 
überreichten ihm der Vizepräsident, der Erzbischof von 
Bogota und die Beamten deS Departements, an der 
Spitze von 1200 Bürgern, eine Adresse, voll von Aus« 
drücken der Dankbarkeit und der Bewunderung für die 
Dienste, die er dem Vaterland? geleistet. Am gten May 
reiste Bolivar von Bogota ab, und beym Abgang der 
letzten Nachrichten befand er sich in Tabasko, drey 
Meilen von Karthagena, woselbst er am 25sten May 
angekommen war und sich nach England einzuschiffen 
gedachte. Seine getreuesten Anhänger wurden nach sei« 
ner Abreise hart bedrängt, ja einer derselben, der Obrist 
Diaz, ist meuterisch erschossen worden. Oer General 
Sucre und der Bischof von Santa Marta hatten zu 
Tunja sollen verhaftet werden; sie waren diesem Ge-
schick aber entgangen und zu Bogota angekommen. Meh« 
rere von Bolivar'6 Officicren sind in Amerika einge« 
troffen. 
Bolivar hatte schon auf der Fregatte Shannon sich 
einschiffen wollen, aber die Passe, die er von der neuen 
kolumbischen Regierung erwartete, waren damals noch 
nicht eingetroffen. Bey der ersten Abstimmung Über die 
Prasidentenwürde erhielt Canabel 26 Stimmen, Mos» 
quera 17» Caicedo 5. Oa keiner die erforderliche An« 
zahl (1) von Stimmen hatte, so wurde nochmals ge« 
stimmt; es fanden sich 27 für Mosquera, 17 für Cana« 
bei, und erst bey der dritten Abstimmung erhielt Mos« 
quera 34 Stimmen. Oer Kongreß faßte denselben Tag, 
auf Antrag deS Herrn Camacho, einstimmig den Beschluß, 
d a ß  B o l i v a r ,  w o  e r  s i c h  a u c h  a u f h a l t e ,  d e n  l e b e n S -
länglichen Genuß seines GehalteS behalten 
solle. In einem Briefe Bolivar's an einen Freund in 
Karthagena findet sich folgende Stelle: „Ruhe ist es, 
was ich wünsche, und seyen Sie gewiß, nie soll die Ge-
schichte meines Lebens durch eine Thal befleckt werden. 
Die Nachwelt wird mir Gerechtigkeit widerfahren lassen. 
Man hat meinen lautersten Absichten schlechte Motive 
unterlegt. Geboren zu Glück und Wohlergehn, habeich 
jetzt nichtS, als einen zerrütteten Körper. Die Hülfs-
quellen und die siegenden Heere Kolumbiens standen mir 
zu Gebote, aber das Bewußtsein, daß ich demselben 
nichts Böseö zugefügt habe, -ist mein größter Trost." 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 23stcn July. Hr. Kand. Menzer aus Riga, log. b. 
Borchert. — Hr. Dr. Schmidt aus Windau, log. b. 
Zehr jun. 
Den 24ftcn July. Hr. Flottekeutenant Bagmanow aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Major v. Karp aus Groß-
Essern, log. b. Schuhmacher Dieck. — Hr. Pastor 
G^nß aus Lassen, log. b. Wittwe Seiler. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilob^rverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Oiederich s, für den Censor. 
No. 360. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
L i t e r a t u r .  
Naturhistorische Skizze von Lithauen, Volhy­
nien und Podolien, in geognostisch - minera­
logischer , botanischer und zoologischer Hin­
sicht , entworfen von Ed. Eichwald, der 
Medezin Dr. und Prof. zu Wilna u. s. w. 
Mit 3 lithogr. Tafeln. Wilna, auf Kosten des 
Verf., in Kommiss. bey L. Vofs in Leipzig. 183o. 
255 S. gr. 4. 
Dieses, dem Freyherrn Alex. v. Humboldt zuge-
eignete, Werk enthält die Früchte einer viermonatlichen 
Ferienreise in die südlichen Provinzen des Lehrbezirks der 
Wilnaer Universität. Den Instruktionen der Universität 
zu Folge sollte ein vorzügliches Augenmerk auf die geo-
gnostische Lagerung der dortigen Gebirgsmassen gerichtet 
werden. Was der gelehrte Hr. Verf., unser Landsmann, 
sah und fand, übertraf seine Erwartung, wenn gleich 
die Reise nur flüchtig seyn konnte; denn er mußte von 
Grodno am Niemen in Lithau.cn, Volhynien und Podo­
lien, längs dem Bug und Onester, bis zum schwarzen 
Meere durchschneiden. Da seine Untersuchungen alle 
drey Reiche der Natur umfaßten, so sind die Resultate 
der Beobachtungen in 3 Abschnitte verteilt: 
Erster Abschnitt. Geognostisch-mineralogi« 
f c h e  B e m e r k u n g e n .  
Ein an den mannichfachsten Gebirgsbildungen der ver-
schiedensten Zeiten reiches Land mußte offenbar eigen-
thürnliche Resultate für die Geognosie liefern, und der 
Herr Verfasser hat sich durch die Bekanntmachung der-
selben gewiß den Dank aller künftigen Forscher auf die-
fem Felde gesichert. Er betrachtet hier das Urgebirge, das 
Uebergangsgebirge, das Flözgebirge, das Tertiangebirge 
und das aufgeschwemmte Land" mit solcher Ausführlichkeit, 
daß es unmöglich wird, davon einen Auszug zu liefern, 
ohne das Bild des Ganzen zu vernichten. 
Z w e y t e r  A b s c h n i t t .  B o t a n i s c h e  B e -
m e r k u n g e n .  
Da die Vegetation eines Landes hauptsächlich durch 
den Boden und das Klima der einzelnen Gegenden be-
stimmt wird; da Sümpfe, Berge, öde Steppen oder be-
baute Ebenen und fruchtbare Thäler, Dürre und Nässe 
einer Gegend überhaupt, ausser dem Klima, einen ent-
schiedenen Einfluß auf die ganze Vegetation ausüben, und 
diese Bedingungen in den Provinzen Lithauen, Volhy-
nien unb Podolien so verschiedenartig Statt finden: so 
läßt sich hieraus schw1 eine bedeutende Verschiedenheit m 
der Vegetation einer jeden der genannten Provinzen erwae-
ten. Die Flora dieses weiten Landstrichs hat im Ganzen we-
nig Eigentümlichkeit und ist nach den Beobachtungen- deS 
Professor v. Besser ein Gemisch der Flora von Deutsch-
land mit der östreichischen, ungrischen, kaukasischen, krym-
schen und mit einzelnen Pflanzen der nördlichen Lander. 
Um das eben Gesagte zu bestätigen, läßt der Herr Ver-
fasser die Namen aller bisher in Lithauen, Volhynien 
irnfr Podolien beobachteten wildwachsenden Pflanzen, 
nach dem natürlichen Systeme geordnet, folgen. Von 
den Acotyledoneae DC. ist die Zahl zu groß und ihre 
Arten sind zu wenig gekannt, als daß ihrer in dem 
Werke ausführlicher hatte gedacht werden können. Von 
den Monocotyledoneae oder Endogeneae DC. werden 
20 Familien mit 118 Gattungen und 42g Arten als ein­
heimische aufgeführt und öfterer mit kurzen Bemerkungen, 
besonders über die Gegenden ihres Vorkommens, beglei-
tet. Von den Dicotyledoneae oder Exogenae DC. sind 
81 Familien mit 5yi Gattungen und 1532 Arten als 
einheimische angezeigt und ebenfalls mit Bemerkungen 
über ihr Vorkommen versehen. Die Zahl aller in Li-
thauen, Volhynien und Podolien aufgeführten Arten 
betragt also 1961. Von diesen finden sich 1205 Arten 
in Lithauen; die übrigen 756 Arten kommen nur in Vol-
hynien und Podolien vor. Im Ganzen gehören von al-
len Monocotyledonen 325 Arten Lithauen an, wahrend 
die übrigen 104 Arten nur Volhynien und Podolien ei-
genthümlich sind, und von allen Dicotyledonen finden 
sich 880 Arten in Lithauen; die übrigen 652 Arten kom-
men nur in Volhynien und Podolien vor. 
D r i t t e r  A b s c h n i t t .  Z o o l o g i s c h e  B e *  
m e r k u n g e n .  
Weniger als die Pflanzen sind die Thiers Litauens, 
Volhymens und Podoliens bisher beobachtet worden; 
am wenigsten die Thiers der Vorwelt jener Gegenden 
gekannt. Da der Herr Verfasser in dem isten und 2ten 
Bande seines Handbuches der Zoologie ganz besonders 
auf die in diesen Provinzen einheimischen Thiers Rück-
sicht genommen, hat, so übergeht er in gegenwärtiger na­
turhistorischen Skizze die dort erwähnten gewöhnlichem 
Acten und führt hier nur diejenigen an, die dorr 
ubergangen sind. Auch auf die Verbreitung der Thiere 
Üben klimatische Warme, Wasser und Luft, so wie der 
Boden, einen großen Einfluß aus, denn sie gehören 
zu den wichtigsten äussern Bedingnissen des tierischen 
Lebens; 
(Der Beschluß folge.) 
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. W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  J a n u a r  1  8 3  o  a .  St. 
/Die seit dem Oktober des vorigen Jahres eingetretene Kalte dauert auch im3a™ar °&ne 
fort, und ist besonders heftig vom loten bis igten Januar. O»e kältesten Tage sind der ,?te, i8te: und igte. 
Dabey ununterbrochen heiteres Wetter vom Sten bis 2offen; und beständiger Ost- und Südostwind fast den ganzen 
Monat hindurch. Die Winterbahn ist wegen des verhältnißmaßig wenigen Schnees nur dürftig. Es sind 7 ver­
änderliche, 9 ganz bedeckte, i5 ganz heitere Tage. 
Merkwürdig ist noch der ute Januar durch den ausgezeichnet hohen Barometerstand von 29 pariser Zoll, also 
»Zoll über dem Mittel, welcher die hohen Barometerstande vom 24sten, 25sten, 2östen November vorigen Jahres 
noch etwas übertraf, nur nicht so lange anhielt. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
|  M i t t a g 6  u m  i g  U h r .  
Baro­
«othe i l .  |  
Quecks .  
Barome­
te rhohe  Wind ,  
-o the i l .üueck i ' .T l i e rmomete r  
zu  ebener  Erde .  t  
me te r«  Thermo­ be»m r ich-
Morg .  NMi t t .  
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
höhe .  me te r  Gef r i e r ­ tung .  
tm Bar . I  punk t . .  s  Uhr .  3 Uhr .  10 uhr .  
)< iv .  L in .  Grad .  >ar .  L in .  
Ziemlich heiter bis NM., dann bewölkt. 1 340,42 ™* 4 /9  Z40/80 •NO.  3  -9 /3  -4 /0  -1 /5  
2  3  41  /8  6  2 /6  342,06 0 .  1 1/5  1 /8  3 /0  Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
3  341  /4ö  2/8  341 /68  0 .  1 4/0  3 ,8  4 /8  Bedeckt den ganzen Tag und Abend; neblich. 
4 342/29  3 /0  342 /52  NNO.  1 5 ,3  7 /5  1 2/5  Bedeckt biö NM.; NM. und Ab. heiter. 
5  342/34  5 )8  342 /78  OSO.  1 12 ,0 6,0 10 ,5  Heiter den ganzen Tag 4int> Abend. 
6  341,26 7/2  341,82 OSO.  2 11 ,3  8 ,5  12/0  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
7  33g /5g  8 /2  340 /22  SO.  2 i3 ,o  9 /5  10/5  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
8  338/24  7 /5  338 /81  SO.  0  12 ,0 8 ,5  11/0  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
9  340/07  8 ,3  340,71 SO.  0  1 2 ,3  7 /8  12 ,5  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
10  345 ,19  10/1  345 /98  SO.  3  16 ,o  i3 ,3  17 /0  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
11 347/09 H/9  3  48/02 SO.  0  20,0 14/3  18 /0  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
1 2 345 ,89  1 2/8  346/89 SO.  0  20,0 13 ,3  1 6 , o  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
13  3 4 3 , 4 4  13 ,5  344,48 So.  0  18 ,5  1 2 ,0  14 ,0 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
14  341,22 1  2 /5  342,18  SO.  1 16 ,0 1 2 ,5  16 ,0 zwei te r  den ganzen Tag und Abend. 
i5  339 ,87  12 /5  340,82 SO.  0  17/5  1 1,0 14/5  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
1 6 341 ,62 12/7 342,60 SO.  2 18 ,5  14 /5  17 /5  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
17 340 ,43  14 /1  341 ,52  OSO.  2 21 ,5  16 ,2 19 , 0  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
18 340 ,54  14,0 341  /Ö2 0 .  0  20,0 1 2 ,8  17 /8  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
19  339,92 13 ,3  340,94 0. 2 20/0  11, 5  15 ,8  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
20 3  40,04 12 ,0 340,96 OSO.  2 15 ,5  1  2 ,5  13 ,o  Heiter bis Mitt.; NM. und Abend bewölkt. 
21 340,94 i i /4 341,82 SO.  2 13 ,o  1 o ,8 14/0  Bedeckt; M. heiter, heiter; Ab. bedeckt. 
22 338/44  1  I /O 33g ,28 W. 2 1 3 ,5  1  2 ,5  12 ,8 Beb.; Mitt. veränd., beb., viel Schnee, bedeckt. 
23  33g ,44  11 /0  340,2 8 NW. 1 1 5/5  10 ,0 1  0 ,2  Verand., heit., beb.; M., NM. und Ab. beb., etro. Schnee. 
24 340 , 14  I  0 /2  340,g2  0 .  0  1  2 ,0  9 /5  1  0 ,0  Bebeckt ben ganzen Tag unb Abenb, etwas Schnee. 
25  33g ,12  9 /3  339,84 SO.  2 11 ,8  10/9 i3 ,o  Bebecft ben ganzen Tag unb Abend. 
26 336 ,4g  11 /8  337 ,38  NO.  1 19/° 1 o ,5  1 o ,5  Heiter, bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
27 334 ,37  9 /5  335 ,09  NO.  0 8 ,5  4 /5  4 /8  Verand., meist bez.; M. verand.; NM. und Ab. bedeckt. 
38 332 ,17 6,0 332 ,62  SSO.  3  5 ,o  2 /3  1 /0  Beb. ben ganzen Tag u. Ab.; Morg. u. NM. Schneegest. 
2C 333 ,541  2,8 333 ,75  SO.  4  1 ,0 1/0 + o,5  Bebeckt und Schneegestöber ben ganzen Tag unb Abenb. 
3c 335 ,24!  i , 3  335 ,33  SW.  2 0 + 0,5  ~  2 ,5  Beb. ben ganzen Tag u. Ab. u. Schn.; Ns. viel Schnee. 
3 I | 338 ,77 |  2 , i  00
 
NW. 1  3 ,5  —  2/5  3 /c  Bebeckt ben ganzen Tag unb Abenb. 
^  m  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Jtftttien der Civiloberyerwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsasscssor Died erich s, für den Censor. 
IN'o, 3 61 • 
Allgemeine deutsche Zeitung? Mr Mttsiautr, 
No. 90. Dienstag, den 29. July 1830« 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 j l c r i  I u n y .  
Oer Pascha von Aegypten hat seit anderthalb Iahren 
der Psorte keinen Theil der ihr gebührenden Kontribu-
tionen mehr entrichtet. Seine eigne Finanznoth und 
die ungeheuren Opfer, welche er dem Großherrn im 
Laufe deS Krieges gegen Rußland gebracht hat, wurden 
dem Defterdar, an welchen die Staatseinkünfte abgelte-
fert werden müssen, zur Entschuldigung angegeben; der 
Sultan scheint aber von keiner Entschuldigung hören 
zu wollen, und verlangt, daß von der Verwaltung 
Aegyptens Rechenschaft abgelegt werde, wozu er ein 
Recht hat. Mehemed Aly ist weit entfernt, diesem Der« 
langen seines Oberherrn Folge leisten zu wollen, und 
hat sich schon früher einem ähnlichen an ihn gerichte« 
ten zu entziehen gewußt. Nun soll ein Abgeordneter 
mit unumschränkter Vollmacht nach Kairo geschickt wer« 
den, und die Autorität des Sultans daselbst geltend 
machen. Oer ehemalige Reis »Effendi, Pcrtew« Effendi, 
ist mit dieser sehr bedenklichen Mission beauftragt, zu 
welcher ihn sein erprobter Muth, sein fester Wille, und 
seine bekannte Klugheit besonders zu eignen scheint; 
allein mit Mehemed Aly ist nicht zu scherzen, und so 
bedächtig er in großen Angelegenheiten zu Werke geht, 
so leicht überlaßt er sich auch einem ungemäßigten Zorne, 
wenn er sich beleidigt glaubt. Die großen Rüstungen, 
welche seit mehreren Monaten in Aegypten gemacht wur« 
den, und die, wie eS hieß, den BarbareSkenstaaten 
gelten sollten, dürften wohl eine andere Bestimmung 
erhalten, und könnten eher dazu dienen, der Unabhän-
gigkeitSerklärung des VicekönigS, wenn er zu sehr ge» 
drängt würde, mehr Nachdruck zu geben. Obgleich man 
im Publikum Pertew« Effendi wegen einer Familienange« 
legenheit nach Aegypten reisen läßt, so sind doch die 
Agenten Mehemed Aly'S besser davon unterrichtet, und 
haben schnell darüber nach Alexandria Bericht erstattet. 
(Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 6 s t e n  I u n y .  
In einem Schreiben auS der Gegend von Ianina, 
vom Zosten May, heißt eS unter Anderem: 
„Keine Feder vermag alle Uebel zu beschreiben, welche 
wir Christen zu erdulden haben. Vielleicht giebt es nichts 
AehnlicheS in der Geschichte. AlleS, waS wir erlitten, 
alS der Sultan den Aly Pascha bekämpfte, ist Nichts in 
Dergleichung mit Dem, waS wir jetzt ausstehen. Gleich 
nach dem FriedenSabschlusse zwischen der Türkcy und 
Rußland stürzten die albanesischen Barbaren, die geringe 
Gewalt deS Sultans über Albanien gewahrend, wie wü, 
thende Thiere auf die Städte, Dörfer und Höfe von Epi« 
rus, indem sie angaben, der Sultan habe ihnen den Sold 
nicht bezahlt. Sie rächten sich dafür an friedliche Chri» 
sten mit unerhörter Grausamkeit und Brutalität, indem 
sie uns unbarmherzig ausplünderten, die Jungfrauen ent# 
ehrten, Alles in Brand steckten, die Leute niedermetzelten, 
Weiber, Kinder, Manner, ohne Rücksicht auf daS Alter, 
in die Sklaverey schleppten. Nachdem sie uns geplündert, 
knüpften sie unsre Priester und Primaten, den Kopf ab-
wartS, an Bäumen auf. Sie bumsen ihnen den Rauch 
ihrer Pfeifen in die Nasen, schnitten ihnen die Zungen ab, 
rissen ihnen die Zähne auS, stießen ihnen Nadeln unter 
die Nagel, peinigten sie an den empfindlichsten Theilen 
des Körpers; Andern gössen sie siedendes Oel aus die 
Brust. Die meisten Einwohner verließen beym Anblicke 
dieser Gräuel ihre Wohnungen und flüchteten sich in die 
Gebirge und-Wälder, nackt und in erbarmungswürdigem 
Zustande. Ein großer Theil starb dort HungerS. Trafen 
die Albaneser die Bevölkerung eines OrteS bereits geflo, 
hen, so steckten sie die Häuser in Brand, zerstörten die 
Felder, und rächten sich dergestalt an leblosen Gegenstän-
den; ja diese Ungläubigen drangen sogar in die Kirchen 
und machten sie zu Stallen für ihre Pferde. Sie raub« 
ten daraus AlleS, was von Werth war, warfen die hei-
ligen Bilder auf den Boden, traten dieselben mit Füßen, 
zerrissen und verbrannten sie. Glücklich waren wir noch, 
wenn das Elend damit sein Ende erreicht hätte; allein 
es nimmt jeden Tag zu, und wir haben nicht die mindeste 
Hoffnung, es aufhören zu schen. Ganz EpiruS, welchem 
die vernichtete Macht deS Sultans keinen Schutz mehr 
zu gewahren vermag, wird bald daS Opfer dieser Tiger 
und eine bloße Wüste seyn, wenn eS nicht irgend woher 
Hülfe bekommt. Ich sah Menschen in der Verzweiflung 
und Verwirrung auf Kirchhöfe gehen, und die Tobten um 
ihren Platz beneidend, sich auf die Gräber niederlegen. 
Die, welche nicht zu entfliehen vermochten, wurden von 
den Barbaren in den Städten und Dörfern zurückgeht-
ten, nackt ausgezogen und aufS Schrecklichste gemißhan. 
delt; und überdies ist daS unglückliche Thessalien vom 
gleichen Unstern bedroht. Gott schütze das übrige Grie-
chenland! Die Truppen des Sultans aber begehen, statt 
uns zu beschirmen, ähnliche Grausamkeiten; sie werfen 
unsre Primaten in den Kerker, und quälen uns um Geld 
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tie wir Alles verloren haben, und nicht wissen, wovon 
wir unS nähren sollen. Lebt wohl.' Lebt wohl!" 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l y t e n  J u l y .  
Man vernimmt, daß die Expedition gegen Algier im 
DorauS allen Mächten, und England insbesondere, no« 
tisteirt worden war. Mit dem letzteren Staate, heißt 
ei ferner, hat durchaus keine gegenseitige Verpflichtung 
statt gefunden, um so mehr, da Großbritannien in je« 
iiet Unternehmung ursprünglich mehr ein Mittel zur 
Schwächung als zur Verstärkung Frankreichs erblicken 
mochte. ES ist ausgemacht, daß Lord Stuart die ihm 
zugeschriebene Note gar nicht überreicht hat; auch ist 
er durch daS Ableben des Königs Georg IV. ohne Be» 
glaubigvngSschreiben, und kann daher keine offizielle 
Note zustellen. Man versichert, daß zwey hohe Per« 
fönen ihren festen Entschluß geäussert haben, Frankreich 
müsse Algier behalten. 
Die Brandstiftungen haben im Maine« und Loirede« 
partement auf eine schreckende Weife wieder Ueberhand 
genommen. Mehrere Verhaftungen haben bereits statt 
gefunden. AlleS Landvolk ist unter Waffen. Dicht vor 
AngerS sogar haben die Elenden ihr schändliches Wc« 
fen getrieben. Ein Beschluß deS Prafekten verfügt die 
strengste Aufsicht über alle Reisenden und Vagabunden. 
(.Hamb. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Gestern empfing der König die Glückwünsche des Kas« 
sationShoseS, der Oberrechnungskammer und deS Unter-
richtSratheS, zu der Einnahme von Algier. DaS Or-
gan deS KassationShofeS war dessen erster Präsident, 
Graf PortaliS. Er prieS, alS die größten Eroberun« 
gen deS jüngsten FeldzugeS, die Abschaffung der Skla« 
verey und die Zerstörung des SeeraubS, und verglich, 
in dieser Beziehung, den König mit Gelon, dem Be« 
Herrscher von Syrakus. In der Antwort Sr. Majestät 
auf die Begrüßung seines getreuen Kassationshofes, 
bemerkt man unter andern folgende Worte: „Ich zweifle 
nicht, daß alle Nationen an dem reinen und heiligen 
Ruhm unserer Waffen Theil nehmen werden, — einem 
Ruhm, der auf ewig die Tapferen, die nur meinen 
Befehlen gehorcht haben, umstrahlen wird, indem sie, 
bey unglaublichem Mulh und Thätigkeit, zu siegen, 
und zugleich die Liebe eines TheilS ihrer Gegner zu 
gewinnen, verstanden haben." Der Marquis von Barbi« 
MarboiS (Präsident der Oberrechnungskammer) sprach 
seine Freude darüber auS, daß, an der Stelle der Raub« 
nester, friedliche Foktoreyen erblühen werden. Er sprach 
von der Zukunft, die ganz Afrika frei) sehen werde; 
«in solcher Ruhm und solche Siege verbänden sich sehr 
glücklich mit edlen und freyen Staatseinrichtungen. 
Der König soll dem Chevalier Artaud, dem ehema­
ligen französischen Geschäftsträger in Rom, zum Kom-
missarius in Griechenland ernannt haben, unb dieser 
baldigst nach Aegina abgehen, um sich mit ben ruf« 
sischen und englischen Kommissarien wegen der AuSglei« 
chung der griechischen Gränzangelegenheit zu berathen. 
Die erste in Afrika in S i d i, Ferru tsch am 
sSsten Iuny gedruckte Nummer der Estafette d'AI-
ger ist angekommen, und der Herausgeber sagt in ei« 
netn an die Abonnenten gerichteten Vorwort dieser Num« 
mer: „Wir wollen uns bey allen unfern Abonnen« 
ten, welche wohl wissen, waS ein Lager, ein Heer und 
eine Landung auf einem wüsten Ufer sagen will, nicht 
entschuldigen; wir sind im VorauS überzeugt, daß sie 
sich nur über etwaS wundern werden, nämlich, daß 
wir cS. haben möglich machen können, auf einer Halb« 
infel, am Fuße des AtlaS, wo man am i3ten nur ei« 
nige in den Gebüschen versteckte Beduinen, die Trüm« 
mer eineS alten maurischen ThurmeS und die Ueber« 
b l e i b s e l  e i n e s  M a r a b u t  s a h ,  a m  L ö s t e n  I u n y  e i n e  Z e i «  
tung setzen und drucken zu lassen. Wir wollen indeß 
nur denen, welche glauben, daß alle Zeitungen ia der 
Straße Montmartre und der Straße der Pretres 8t. 
Germain l'Auxerrois, oder in der Straße der bons 
enfans gedruckt werden, sogen, daß, um das Stück der 
Stafette von Algier zu setzen, welches sie jetzt lesen 
werden, während sie entweder bey Tortoni Geflügel in 
Muscheln zum Frühstück genießen, bey D5ry Champagner 
in EiS zu Mittag trinken, ond in den Schattengängen 
deS PalaiS Tutti-frutti Gefrornes essen, wir die Ma-
terialien unserer Buchdruckerey unter 5oo Fahrzeugen, 
60 Prahmen, i5o Schaluppen und 200 Barken, mit 
welchen die Rhede von Sidi«Ferrutsch bedeckt war, ha« 
ben heraussuchen müssen, und daß wir die Setzkästen 
unter Kanonenlafetten, die Pressenwande auS Kugel« 
Haufen, unsere Papierballen auS Fouragebündeln her« 
vorziehen, und jeden Artikel mitten unter dem Gewim« 
mel von 35,ooo Mann von allen Waffen haben setzen, 
und endlich, ohne den Muth und die Kaltblütigkeit 
Karls XII. zu besitzen, dieS Blatt mitten unter dem 
Kleingewehrfeuer, und bey dem Ton der Pfeifen und 
dem Wirbeln der Trompeten haben niederschreiben müs« 
fen." Der erste Artikel dieser Zeitung ist vom i3ten 
Iuny datirt, und giebt eine historische Ucberßcht deS seit 
der Landung Vorgefallenen; der zweyte enthalt eine Be« 
schreibung der Bewegungen deS Heeres vom >4ten biS 
zum Lösten Iuny, und das Ganze schließt mit einem Ar« 
tikel Melanges, der einzelne Züge der Tapferkeit der fran» 
Zöllschen Soldaten enthält, welche zum Theil schon von 
andern französischen Zeitungen erzählt worden sind. Eine 
darunter verdient bemerkt zu werden. Ein Korporal der 
VoltigeurS hatte sich, nach einem langen und gefahrvol« 
len Kampfe, einer türkischen Standarte bemächtigt, wcl« 
che der tückische Officier, der sie trug, mit großer Ta« 
pferkeit verteidigte, und erst dann dem Franzofen über« 
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ließ, als ihm dieser daS Bajonnet in den Leib gestoßen 
hatte. Aus die Frage eineS seiner Kameraden: ob er bey 
dem Türken viel Geld gefunden habe? antwortete der 
Korporal: „ja wahrhastig, davon weiß ich nichts; seine 
Fahne war AlleS, was ich von ihm haben wollte." — 
Der spanische Konsul fragte noch kürzlich den Oey, ob 
eS ihn nicht reue, den König von Frankreich beleidigt zu 
haben? Nachdem er einen Augenblick nachgedacht, ant­
wortete der Dey: „mich reut nur EinS, daß ich Oeval 
nicht gleich den Kopf habe abschlagen lassen, denn des« 
wegen wäre die Sache nicht arger geworden, und ich 
hatte mich doch gerächt. 
Herr von Bourmont wird in den ersten Tagen des 
kommenden MonatS zurückerwartet. 
Der Bey von Konstantine soll, mit So,000 Mann, 
noch Widerstand leisten wollen. 
Am 15ten dieses Monats ist der General Vandamme 
in Kassel gestorben. (Kassel, im Departement du Nord, 
3 Meilen von Hazebrouck, war die Vaterstadt deS Gene« 
rals. Er machte feine ersten Feldzüge bey der Armee deS 
Nordens im Jahr 1793, diente dann unter Iourdan, im 
Feldzüge von 1795 , später unter Moreau, und zeichnete 
sich, namentlich im Feldzüge vom Jahr *8o5, auS. 
Seine spätem Thaten sind bekannt.) 
Die berühmte Sängerin, Madame Malibran, de» 
ten Gesundheit überhaupt sehr schwankend ist, liegt in 
diesem Augenblick in London sehr gefährlich krank dar« 
nieder, und Herr Robert, der jetzige Direktor deS ita« 
lienischen TheaterS, ist sogleich dorthin abgereist. Im 
Falle Madame Malibran in diesem Winter in Paris 
nicht singen könnte, wird Herr Robert nach St. Pe» 
t e r S b u r g  g e h e n ,  u m  w o  m ö g l i c h ,  M a d e m o i s e l l e  S  o n t a g  
zu engagiren. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  J u l y .  
Der König hat dem durch seine Reisen in Aegypten 
bekannten Dr. Paris et daS Ofsicierkreuz der Ehren« 
lcgion etthcilt. — Im Departement der Seine und 
Marne hat ein Wahlherr, der bey den Wahlen sich 
laut für die Minister erklärt hat, den Orden der Eh« 
renlegion erhalten. 
Die Regierung hat, heißt eS, den Seemächten die 
Aufhebung der Blokade von Algier anzeigen lassen, da« 
hingegen ist diese Einschließung aus die afrikanische Kü, 
sie, östlich und westlich von Algier, ausgedehnt worden, 
wahrscheinlich um daS Einlaufen von Schiffen mit Kriegs-
vorräthcn für noch nicht unterworfene Gegenden zu ver« 
hindern. Wie man aus glaubwürdiger Quelle vernimmt, 
ist daS ganze algierische Gebiet sich zu unterwerfen bereit. 
Die Division toverdo kommt bald nach Frankreich zu« 
rück. — In Mahon, wo die Eroberung von Algier 
schon am Morgen deS 8rtn dieses MonatS bekannt war, 
sind auf einmal 1800 Verwundete auS Sidi«Ferrukfch 
angekommen. — Der junge Cbabrol befindet (Ich nicht 
unter der Zahl der in Algier befreyten Schiffbrüchigen. 
Man erwartet täglich Nachrichten von Herrn Rosa« 
mel, der nach Tripolis abgegangen ist, und glaubt, 
daß Tunis durch Unterhandlungen zur Einstellung der 
© e e r a u b e r e y  s i c h  b e w e g e n  l a s s e n  w ü r d e .  T r i p o l i s  
aber wird nur der Gewalt weichen. 
Ein Brautpaar in Chaumont, daß sich am Morgen 
deS 12ten July vor dem Gewitter unter einen Linden« 
bäum rettete, wurde auf der Stelle vom Blitze erfchla« 
gen. Der Bräutigam war z3, die Braut 24 Jahre 
alt. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  17ten July. 
Der König unb die Königin von Neapel werden zum 
i5ten dieses Monats in Genua erwartet, um sich da« 
selbst nach Neapel einzuschiffen, zu welchem BeHufe ein 
kleines sicilianischeS Geschwader, 2 Fregatten und eine 
Brigg, unverzüglich dort einlaufen wird. 
(Berl. Zelt.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i S t e n  J u l y .  
Die Kommissorien^ welche sowohl russischer alS 
englischer SeitS mit der Abgranzung deS griechischen 
Festlandes in Gemäßheit der Traktate beauftragt wur« 
den, sind in Ankona angekommen, und werden sich, wie 
man vernimmt, ungesäumt der Ausführung deS ihnen 
übertragenen Geschäfts unterziehen. Mehrere auf di­
rektem Wege auS Wauplia und Modon in Triest ein# 
gelaufene griechische Handelsfahrzeuge haben die neuesten 
Nachrichten von dorther mitgebracht. Die Kunde von 
d e r  V e r z i c h t l e i s t u n g  v o n  S e i t e  d e S  P r i n z e n  L e o p  o l d  
auf die griechische Souveränität hat einen ganz eigenen 
Eindruck unter den Griechen von Rang hervorgebracht. 
Die edle und würdige Sprache in der Abdikationsakte 
erregte eine allgemeine Bewunderung, und einige Mit­
glieder deS Senats sollen sich laut geäussert haben? 
„Wenn jemals daS Bedürfniß einträte, dc?ß unser Va­
terland von einem Monarchen regiert werden müßte, f» 
würde Niemand besser geeignet seyn, die Krone zir tra­
gen, als dieser Prinz." ES herrscht Eintracht und Re­
gelmäßigkeit unter den griechischen VerhaltungSbehörden. 
In Florenz war die Hiye am i6ten July Mittags 
so groß, daß daS Thermometer, gegen Norden gestellt, 
29 Grade zeigte. Diese Temperatur, sagt die Gazetta 
di Firenze, ist die höchste, die wir feit 10 Iahren 
hatten, und daher ungewöhnlich zu nennen. 
(Bert Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom -Ssten July. 
Stuttgarter Blätter sprechen von einem allgemein 
verbreiteten Gerücht, baS immer mehr Glauben gewinne, 
nach welchem Se. Königl. Hoheit, der Prinz Paul von 
Würtemberg, zum Regenten von Griechenland bestimmt 
scy. (Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  J u l y .  M y l o r d S  u n d  G e n t l e m e n !  
Heute um 2 Uhr ist die Session deS Parlaments durch Ich kann diese Session nicht beendigen und von dem 
Se. Majestät, den König, in eigner Person, mittelst fol' gegenwärtigen Parlamente nicht Abschied nehmen, ohne 
gender Rede prorogirt worden: Meinen herzlichen Dank für den Eifer zu äussern, den 
„ M y l o r d S  u n d  G e n t l e m e n !  S i e  b e y  s o  v i e l e n  G e l e g e n h e i t e n  f ü r  d a S  W o h l  M e i n e s  
Bey unserm ersten Zusammentreffen ist eS mir zuvor» Volkes zu erkennen gegeben haben. Sie haben die glück-
derst erwünscht, Ihnen persönlich Meine herzliche Dank» liehe Gelegenheit eines allgemeinen Friedens und innerer 
sagung für die Versicherungen aufrichtiger Theilnahme Rube weislich benutzt, um viele der Gesetze und rich« 
und inniger Anhänglichkeit abzustatten, die Sie Mit bey terlichen Anstalten dieses Landes reiflicher Erwägung 
dem Ableben Meines beweinten Bruders und bey Mei- zu unterwerfen, und haben so umsichtige und wohl-
tut Erhebung auf den Thron Meiner Vorganger er- erwogene Reformen eingeführt, als mit dem Geiste un-
theilt haben. Ich besteige diesen Thron, voll tiefen Ge- serer ehrwürdigen Institutionen verträglich und zur Er-
sühlS der heiligen Pflicht?«, die Mir nunmehr obliegen, leichterung und Förderung der Rechtspflege geeignet 
festen Vertrauens zu der Liebe Meiner getreuen Untcrtba» sind. Sie haben die bürgerlichen Beschränkungen auf» 
tun, so wie zu dem Beygande und ber Mitrcüfung des gehoben, denen zahlreiche und ansehnliche Klassen Mei-
Parlaments, und mit dem demüthigen und ernstlichen nes Volkes unterworfen wären. Während Ich bey die-
Flehen zum Allmächtigen, daß Er meinem sorgfältigen ser seyerlichen Gelegenheit Meinen festen Entschluß zu 
Streben nach Beförderung des Glücks eines sreyen und erkennen gebe, die gesetzlich eingeführte protestantisch, 
biedern Volkes Gedeihen schenken möge. — Es gereicht reformirte Religion, so weit es in Meiner Macht steht,. 
Mir zur vollkommensten Befriedigung, im Stande zu aufrecht zu halten, sehe Ich Mich zugleich veranlaßt, 
seyn, Ihnen zu der allgemeinen Ruhe Europa's Glück Meine ernstliche Hoffnung zu äussern, daß die feindse-
zu wünschen. Die Ausrechthaltung dieser Ruhe^ wird ligen Gefühle, die wegen religiöser Unterscheidungen ob« 
daS Ziel Meiner ununterbrochenen Bemühungen seyn; gewaltet, vergessen werden, und daß, da die Entschei« 
und die Versicherungen, die Ich von Meinen Verbün» dung deS Parlaments hinsichtlich jener Unterscheidun« 
beten und von allen auswärtigen Mächten erhalten, gen unwiderruflich ausgesprochen worden, Meine treuen 
lauten in demselben Geiste. Ich hege das Vertrauen, Unterthanen sich mit Mir vereinigen wögen, um den 
V daß das gute Einvernehmen, welches hinsichtlich der großen Zweck zu fördern, den die Legislatur im Lluge 
Gegenstände von allgemeinem Interesse obwaltet, und hatte, und jenen Geist einheimischer Eintracht und in« 
der hohe Grad, in welchem jeder Staat bey der Auf- nern Friedens zu nähren, welcher die sicherste Grundlage 
rechthaltung des Weltfriedens betheiligt ist, die befrie- der Kraft und deS GlückeS unsrer Nation ausmacht." 
digende Feststellung der bisher noch nicht definitiv ab- (Hamb. Zeit.) 
gemachten Fragen sichern werde. 
G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n !  
Ich danke Ihnen für die Ihrerseits votirten ©um# 3n Mitau angekommene Fremde. 
>° ™ ie f" di- SBei.iBiiiunfl.ii i»r 86rt.r»n( w-b- a5(tc„ x>» I i„I, H,. SSiagournrncuc, M. 
3»«f d-S ®taatSDitn(ieJ n>°h.°nd d°„-mgen P-. g,„ lb „ 6„„ eu6 b. 3„6n(obn. -
tittt M etgenn-orl.gcn 3«bi=8, welch- muS, Äaufm. Bihnk- au6 Riga. log. 6. A.. 
b-°°- »-»'s Parlament zusammen,re.nl »ann. Ich „nb(|,„ 6. y. Wund« auS dem Ob-,lande, l.g. 6. 
wünsche Ihnen herzlich Gluck zu der Verminderung, „ . • 
die in der Ausgabe des Landes statt gefunden, zu der ^ ^ « 
Herabsetzung der von der Staatsschuld herrührenden Den lösten ^uly. Hr. vr. A. Paucker aus St. Pe-
Lasten, und zu der Erleichterung, die Sie durch Aus- "rSburg, log. b. Professor Paucker. — Hr. Professor, 
Hebung einiger von denjenigen Steuern, die bis dahin Koll. Rath Pinadel, und der Beysiyer vom Wilnafchm 
schwer auf Meinem Volke gelastet, demselben gewahrt Apellationsgericht, Hr. Kulikowsky, aus Wilna, log. 
haben. Sie können sich auf Meine umsichtige und hauS# Weißberg. Hr. Kaufm. Malini aus Riga, log. 
Hälterische Verwaltung der Mir zu Gebote gestellten d. Morel. Hr. Ludwig Peters aus Bauske, log.b. 
Summen, so wie aus Meine Bereitwilligkeit verlassen, Koll. Sekr. PeterS. - Hr. Quart. Ofstc. Kruming aus 
zu jeder Verminderung der öffentlichen Lasten mitzuwir# Riga, log. b. Kruming. 
ken, die sich unbeschadet der Würde der Krone, der Den s?sien Iulo. Hr. Paul Buck aus Oorpat, log. b. 
Ausrechthaltung der Nationalehre, und der dauernden Mad. Buck. — Hr. Lankowsky auS Puhnien, log. b. 
Interessen deS Landes bewerkstelligen läßt. Steinhold. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Oiederichs, für den Ccnsor 
Mo. 367. 
Allgemeine vemsrije Zeitluig wr Kttsiatfir, 
No. 91. Donnerstag, den 31. July 1830* 
St. P eterSburg, den s^sten July. lichcn und jüdischen Einwohner von jenen Milizen ge« 
Se. Majestät, der Kaiser, haben auf Unterle- plündert, und diese Beraubungen gaben der Insurrektion 
gung deS Herrn Oirigirenden der Oberverwaltung der einige Augenblicke einen religiösen Charakter. Oer Fana# 
geistlichen Angelegenheiten fremder Konfessionen, Staats# tismus fetzte alle jene Menschen voll wilden MutheS in 
sekretärS von Bludoff, der Wittwe deS wohlseligen Bewegung, die, über die durch die Geseke gezogenen 
evangelischen Bischofes Dr. CygnauS eine Pension Gränzen getrieben, blind ihren Leidenschaften oder der 
von 4000 Rubeln jährlich, nebst einer Unterstützung Willkühr deS nächsten besten Chefs gehorchen. Betrü# 
von 10,000 Rubeln, und der Familie den bischöflichen bende Unordnungen folgten dieser ersten Bewegung. Die 
Ornat mit dem goldenen Brustkreuze und Smaragd« Oulcignoten sollen die Aufregung benutzt haben, um ihre 
ringe, zum Andenken an den Verewigten, Allergnä# Schiffe zu besteigen und aufs Neue die Meere unsicher zu 
d i g s t  z u  v e r l e i h e n  g e r u h e t .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  m a c h e n .  M a n  g l a u b t ,  d a ß  d a s  i m  a d r i a t i s c h e n  M e e r e  
W a r s c h a u ,  d e n  ^ g t e n  J u l y .  l e e r  a n g e t r o f f e n e  s a r d i n i s c h e  F a h r z e u g ,  d a s  v o n  e i n e r  ö s t e r -
Der Kaiserli ch.Russische Feldmarschall, Graf Die« reichischen Brigg gesunden wurde, von ihnen beraubt 
b i t s c h  « S  a b  a l t a n  S k i ,  i s t  a m  i 3 , t c n  d i e s e s  M o n a t S  s e y n  m ö c h t e ,  i n  d e m  A u g e n b l i c k e ,  a l s  d e r  T u m u l t  d e r  
auS Schlesien wieder hier angekommen und im König« albanesischen Städte alle Gesetze daselbst verstummen 
l i c h c n  S c h l o s s e  a b g e s t i e g e n .  E r  w i l l  h i e r  m e h r e r e  T a g e  m a c h t e .  D i e  i n  A r t a  s t e h e n d e n  g r i e c h i s c h e n  T r u p p e n  m u ß «  
verweilen. (St. PeterSb. Zeit.) ten auf die äusserste Grenze Griechenlands rücken und die 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ö n z e ,  D ö r f e r  v o n  Z a g o r a  b e s e t z e n ,  u m  d i e  d o r t i g e  B e v ö l k e r u n g  
vom sSsten Iuny. zu schützen und den Fortschritten der Räubereyen Schran« 
Die Insurrektion in Albanien wird hauptsächlich durch ken zu stecken. Auf andern Punkten Albaniens ist der 
Briefe auS Arta gemeldet, die über dieses Ereigniß um Ursprung der Insurrektion weniger befleckt; der Grund 
so genauere Angaben liefern können, alS diese Stadt, die kann selbst gut geheißen werden, weil ein Gefühl der Na# 
in Unteralbanien liegt, durch ihren großen Handel in hau- tionalitat und Unabhängigkeit damit verknüpft ist. Ein-
figem Verkehr mit dem insurgirten Volke steht. Die er# flußreiche Männer, der Knechtschaft müde und entschlos-
sten Symptome deS Aufruhrs scheinen in den Granzlän« sen, das entehrende Joch abzuschütteln, das seit so vie« 
dern ServienS und Bosniens ausgebrochen zu seyn. Die len Iahren auf ihnen lastet, haben ihre Mitbürger mei# 
Albanesen standen stets in inniger Verbindung mit den nigt und zur Freyheit aufgerufen. In Alesso z. B., wo 
Serviert!, alS dieselben unter der Anführung Czerni die Asche Skanderbegs ruht, kamen die Insurgenten in 
Georg's sich gegen die ottomanische Psorte empört hatten, der Kirche zusammen, um über seinem Grabe ihren Muth 
Diese feindliche Stimmung erhielt plötzlich größere Ent# zu stählen und ihren Haß gegen die Tyranney zu schär-
schiedenheit, als die albanesischen Truppen, die für die sen. Oer Eid, den sie da ablegten, elektrisirte alle Her« 
Türken gegen die Russen gekämpft hatten, in ihre Hei« zen, ging von Stadt zu Stadt, von Ober- nach Unter« 
wath zurückkehrten und von ihren ChefS vergebens den Albanien, und eS ist zu fürchten, daß die von der Regie« 
rückständigen Sold forderten. Die Pascha'S, statt die rung ergriffenen Maßregeln zu spät kommen. Darf man 
Reklamationen zu befriedigen, welche die Albaneser viel« andern Berichten glauben, so ist der Abfall deS PaschaS 
leicht etwas zu militärisch an sie richteten, wollten die von Skutari der geheime Grund dieser Bewegungen; in 
Bewegung eben so unbesonnen unterdrücken, als sie An« diesem Falle böten sie weit größere Gefahren für die otto« 
fangS die Unzufriedenen gereizt hatten, verstärkten da« manische Regierung dar, da die Insurrektion an ihm ei« 
durch ihre Zahl und stellten die öffentliche Ruhe am mei« ncn geschickten und kühnen Führer fände. Die Empö« 
sten durch den leichten Triumph bloß, den die Anführer rung der Albanesen muß überdies in Griechenland zahl-
über die ihnen entgegengestellte bewaffnete Macht davon reiche Stützen finden. Die Küsten von ArgoS und Ko« 
trugen. Seitdem herrscht fast auf allen Punkten Anar« rinth, so wie die Bevölkerungen mehrerer Inseln deS 
chie; die Herrschaft deS SultanS wird" fast überall verach« ArchipelaguS, find auS Albanien gekommene Kolönien. 
t e t ;  d i e  a l b « n e s i s c h e n  M i l i z e n  ü b e r l a s s e n  s i c h  a l l e n  A u S «  E r m a n g e l t e  d i e  I n s u r r e k t i o n  e r f a h r e n e r  F ü h r e r ,  s o  k ö n n -
schweifungen. In mehreren Städten wurden die Christ# ten sie ihr von Griechenland geliefert werden. Man ver, 
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,t f,„,„ bereits ton Na»»li 6i Romania unb d-r An,-ig- «SN sein» UntcroirRgfcil; tt »Mi, »citn 
>?ndra Beauftragte abgegangen, um der Insurrektion ei« ick -S erlaube, selbst kommen. Der Itinge Abgeordnete 
neu legalen oder regelmäßigen Charakter zu leihen, wel« entledigte sich seines Auftrages mit einer Naivetät, die 
cher deren Erfolg sichern müßte; die neuesten Nachrich« an die Zeiten deS Alterthums ^erinnert. Ich gab ihm 
ten melden sogar, die griechische Regierung habe bey Ar- einen GeleitSbrief für seinen Vater, der gestern in Al« 
gos zwey Legionen vereinigt, zusammen 10,000 Mann, gier ankam. Ich ließ ihm die Regierung seiner Pro» 
bestimmt, in Albanien ihre von der Pforte unterdrückten vinz, mit dem Befehl, daß er unS denselben Tribut 
Religionsgenossen zu schützen. (Hamb. Zeil.) entrichte, welchen er dem Oey gezahlt. Die Einwoh. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  n e r  h a l t e n  s i c h  ü b e r z e u g t ,  d a ß  d i e  B e y ' s  v o n  O r a n  
vom »Sten July. und Konstantine dem Beyspiele des Bey's von Tit« 
Der Courier de Smyme, welcher vor einiger Zeit teri folgen werden. Oas Zutrauen fangt bereits an, 
gemeldet hatte, der französische Bataillonschef Bar- sich wieder einzustellen; eine Menge. Laden sind offen, 
thelemy sey in Morea durch Griechen ermordet wor« die Markte werden mit Vorrathen versehen, zwar sind 
den, enthalt jetzt ein Schreiben auS Nauplia vom »Sten die Lebensmittel noch theurer, alS sonst, aber durch die 
Iuny, worin obige Nachricht widerrufen wird. Konkurrenz wird bald der gewöhnliche Preis eintreten. 
(Berl. Zeit.) Die Polizeyverwaltung habe ich Herrn d'Aubignose über» 
Paris, den sosten July. tragen, der lange im Morgenlande sich aufgehalten hat. 
Oer Moniteur enthalt folgenden Bericht deS Grafen Unter dem Vorsitz des Oberintendanten Deniöe ist eine 
von Bourmont an den Fürsten von Polignac, da- Kommission beauftragt worden, die Abänderungen an« 
tirt auS der Kassabah, am 8tcn July 183o : zugeben, welche, in Folge der neuesten Ereignisse, in 
„Die Einnahme von Algier scheint die Unterwerfung der Regierung deS Landes eintreten dürften. Oer Ge« 
aller Theile der Regentschaft herbeyzuführen. Je ge- neral Tholozö ist zum Kommandanten der Stadt er« 
fürchteter die türkische Miliz war, desto größer erschien nannt worden, und sein achtungswürdiger Charakter 
den Afrikanern die Stärke des französischen Heeres, und seine Festigkeit machen ihn zu diesem wichtigen 
Die Milizen gaben selbst daS Beyspiel deS Gehorsams; Posten sehr geschickt. Die von Sidi-Ferrutsch ausge-
in jeder ihrer Kasernen waren wenige Soldaten zur Ent- hende Kommunikationslinie ist nunmehr überflüssig, und 
waffnung hinreichend, und aus den ersten Befehl brach- die Vorrathe für daS Heer kennen nach dem Hafen 
ten Alle ihre Gewehre und IataganS nach dem bezeich- von Algier geschafft werden, waS für den Dienst der 
tuten Orte. Es ward ihnen angezeigt, daß die Ver- Transportschiffe eine große Ersparniß bewirkt. In we-
ehelichten in Algier bleiben könnten, die Ehrlosen aber, nigen Tagen wird man die zwischen Sidi-Ferrutsch und 
zur See, nach den Orten» die sie wünschen, gebracht dem BelagerungSplatze aufgeführten Verschanzungen ab-
werden sollen. Diese Maßregel schien wenig Eindruck tragen, und den NiederlagSplay selbst verlassen, sobald 
auf sie zu machen. Die meisten von ihnen sind aus die Hospitäler weggeschafft und alle dort befindlichen 
Kleinasien gebürtig, und wollen wieder dorthin zurück- Lebensmittel aufgezehrt oder eingeschifft seyn werden, 
kehren. Die Zahl aller in den Kasernen befindlichen Es ist bereits Befehl gegeben, daS nicht ausgeschiffte 
Milizen betragt drittehalb Tausend. Diese sind alle Geschütz nach Frankreich zurück zu tranSportircn. Die 
unverheirathet, viele d^von alt und zum Dienst un« Bespannung deS Belagerungsgeschützes bleibt fast ganz« 
tauglich, und die Stärksten und Tapfersten in dem ley« lich zurück. Hier hat man sehr viel Pulver und Ku» 
ten Feldzüge umgekommen. Die verheiratheten Milizen geln, und mcl>r als 2000 Kanonen, fast alle von Me« 
sind bey Privatleuten einquartirt, und ihre Zahl scheint tall, vorgefunden. Der Werth dieser Dinge und deS 
nicht über 1000 zu betragen. Seit drey Jahren ist der Regierung gehörenden Eisenvorraths, hauptsachlich 
durch die Blokade das Rekrutiren fast unmöglich ge- aber des Schatzes, worüber der Eeneralzahlmeister daS 
worden, so daß die Stärke der Miliz beträchtlich ab« Inventarium ausnimmt, scheinen hinreichend zur Abtra« 
nehmen mußte. Gestern besuchte mich der Oey in der gung eines großen TheilS der Kriegskosten. Alle hier 
Kassabah. Er wünscht sich in Livorno niederzulassen, befindlich gewesenen französischen Gefangenen sind mir 
und eine Fregatte soll ihn dorthin bringen. Oer Ad« am Sten, früh Morgens, ehe die Truppen den Ort in 
miral Duperri sorgt dafür, daß die unverheiralheten Besitz nahmen, übergeben worden. Seit einigen Tagen 
Türken gleichzeitig eingeschifft werden. Mauren und ist die Hitze stark, oft 28° Reaumür. Ungeachtet die 
Juden erwarten lebhaft ihre Entfernung, und halten Belagerung nur 6 Tage gedauert hat. so sind doch die 
dann erst ihr Joch für immer zerbrochen. Der Bey Truppen durch die ausserordentliche Thatigkeit sehr er« 
von Titteri hat zuerst eingesehen, daß er unmöglich müder, und häufiger von der R u l> r heimgesucht wor« 
den Kampf verlängern könne. Schon am 6ten dieses den; indeß noch ziemlich gelinde, so, daß die Leiden« 
MonatS kam sein kaum sechzehnjähriger Sohn zu mir, mit den ihre Korps nicht zu verlassen genöthigt waren. 
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DaS Heer hat kaum 2S0 Fieberkranke. Seit dem i4ten 
sind 2300 Mann zum Kampf unfähig geworden, 400 
sind geblieben, 1900 Verwundete hat man in die Hospi« 
täler geschickt. Hier, wie in Aegypten, heilen die Der» 
wunderen schnell. Die meisten Väter derjenigen, welche 
für den König und daS Vaterland ihr Blut versprüht 
haben, werden glücklicher seyn, alS ich; der zweyte 
meiner Söhne (AmadauS) hatte in der Schlacht vom 
-4sten vorigen MonatS eine schwere Verletzung erbat# 
ten. AlS ich eS Ewr. Excellenz anzuzeigen die Ehre 
hatte, war ich voll der Hoffnung, daß er mir würde 
erhalten werden. Diese Hoffnung ist getäuscht worden, 
mein Sohn ist gestorben. DaS Heer verliert einen 
wackern Soldaten, ich beweine einen trefflichen Sohn. 
Ich ersuche Ew. Excellenz, dem Könige zu sagen, daß 
ich, ungeachtet dieses Trauerfalls, die von seinem Ver« 
trauen mir auferlegten heiligen Pflichten mit unverän» 
dertem Nachdruck erfüllen werde." (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2  i ( I e n  J u l y .  
Oer in Afrika an seinen Wunden gestorbene Ama-
dauS von Bourmont war erst 27 Jahre alt. Alle 
Blätter rühmen feine Tapferkeit, Bescheidenheit und 
Herzensgüte. 
Zum Andenken an die Eroberung von Algier wird 
eine bronzene Medaille gestiftet, welche auf der ei» 
nen Seite daS Bildniß dcS Königs, und auf der an» 
dern die Inschrift: „Sten July i83o. Algier" haben 
wird. Sie soll an einem weissen und rothen Bande 
getragen werden, und wird auS dem Metall der er» 
Odetten Kanonen geprägt. Alle diejenigen, welche bey 
der Expedition gewesen sind, sowohl von der Land» alS 
von der See»Armee, und die Soldaten aller Waffen er» 
halten sie. 
Gestern waren hier beunruhigende Gerüchte in Umlauf. 
Man sprach von.Gewaltstreichen, die noch vor Ablauf 
dieses Monats statt finden würden, von Maßregeln ge, 
gen die Presse, Annullirung der Wahlen, und Gott 
weiß, von was noch für absolutistischen Ann^hmlichkci. 
ten. Oer National bemerkt, daß man seinetbalden Or­
donnanzen gegen die Zeitungen erlassen könne, sein 
Blatt werde, Trotz derselben, erscheinen, und mit Muth 
und dem Gesetz ausgerüstet werde man die Gensd'arrnen 
schon beilegen. Der Courier sagt, daß mit der ersten 
widergesetzlichen Maßregel die Revolution vor der Thüre 
sey. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 » s t e n  J u l y .  
Briefen aus Toulon vom 14fen July zufolge hatte 
sich daselbst TageS vorder daS Gerücht verbreitet, daß 
e i n e  D i v i s t o n  d c S  f r a n z ö s t s c h e n  H e e r e S ,  v o n  d e m  O b e r »  
ge neral in Person befehligt, sich auf Konstantine be­
wege; allein diese Nachricht scheint voreilig zu seyn, 
und verdient wenigstens nähere Bestätigung. — Die 
Btigg le Dolage und daS Dampfschiff Sphinx hatten 
in Toulon Befehl erhalten, sich auf den ersten Wink 
segelfertig zu halten, und zwar die erste, um nach der 
Levante, und das andere, um nach Algier abzugehen. 
Ein Kontier, der am 17ten dieses Monats ankam, war 
die Veranlassung, daß beyde sogleich in See stachen, 
und matt will behaupten, daß der gleichzeitige Abgang 
dieser Fahrzeuge Bezug auf die^^Unterhandlungen we» 
gen der Besetzung Algiers habe. "Man berichtet, daß 
der Admiral Rosamel mit 15oo Mann Landungstrup­
pen von Algier nach Oran abgegangen sey. Seit dem 
Abgange desselben hat man auS Tripolis noch keine 
Nachricht erhalten. 
In einet Lyoner Zeitung liest man eine Depesche deS 
Seepräfekten von Toulon (vom löten July Nachmit» 
tags halb 7 Uhr) an den in Lyon kommandirenden Ge» 
neral mit der Meldung, daß unter dem 7ten dieses 
MonatS Graf Bourmont ihm gemeldet habe, in dem 
Schatz des Dey'S habe mart mehr gefunden, als zur 
Deckung der Kriegskosten erforderlich sey. Be» 
kanntlich hat in dem neuesten Bericht deS Moniteur 
nur gestanden: der Schatz scheine zur Deckung eines 
TheilS der Kriegskosten hinzureichen. Die OpposttionS» 
blattet ziehen hieraus den Schluß, man habe weit mehr 
Geld gefunden, alS man dem Publikum mittheilen wolle. 
Die Kammer wird wahrscheinlich Auskunft verlangen. 
Die Gazette betheuert, daß alle in Algier gefundenen 
Summen in den Staatsschatz werden niedergelegt wer-
den. 
Die Granjstreitigkeiten zwischen.den französischen Bas» 
ken und den Spaniern sind noch nicht beygelegt. Den 
i3ten dieses Monats sind aus St. Jean Pied de Port 
Truppen nach der Gegend von Ahczkoua abgegangen; 
die feindlichen Parteyen stehen gerüstet einander gegen» 
über. (Berk Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 6 s t e n  J u l y .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Das ausserordentliche Ereigniß, seit langer als einem 
halben Jahre in Zeitungen und Flugschriften bespro, 
che», bat sich gestern verwirklicht. Der heutige Mo­
niteur hat uns mit sechs königlichen Ordonnanzen vom 
25sten July überrascht, wodurch die Preßfreyheit sus» 
pendirt, die neue Deputirtenkarnmer aufgelöst und daS 
Wahlgesetz verändert wird. Voran, geht ein Bericht 
der Minister an den König, der diese Gewaltstreiche 
motivirt, und durch welche, wie es heißt, die Charte 
erst recht auf ibre Prineipien zurückgeführt werden soll. 
Es wird alleS Unbcil, daS Frankreich jetzt heimsuche, 
der periodischen Presse, ja der Presse überhaupt, Schuld 
gegeben. Durch die erste Ordonnanz von neun Arti­
keln (gegengezeichnet von den Herren von Polignac, 
Chantelauze, von Haussez, Montdel, von Guernon-
Ranville und Capelle) wird die Preßfrenheir, mit Be, 
zugnahme auf bestehende Gesetze vom Jahr 1814, suS» 
icflMrf. Keine Zeitung, kein periodisches Blatt — 
Ansehung des Inhalts und der Tendenz — darf 
fort«" ohne königliche Genehmigung, die alle 3 Mo, 
i,ate zu erneuern ist. erscheinen; diese AutorisaNon kann 
»u jeder Zeit zurückgenommen werden, -Lte Prasekten 
Departements sind befugt, ihnen gefährlich sche., 
«ende Blätter zu suspendiren. Ein Preßgescy vom 
cighre 1814 wirb wieder in Kraft gesetzt, und mit dem, 
selben auch die beliebige Censur für Zeitungen und 
Schriften unter ao Bogen. In der zweyten Derfu, 
gung, aus einem Artikel bestehend und nur von Herrn 
von Peyronnct gegengezeichnet, wird die Deputirten« 
karnrner aufgelöst, „indem der König benachrichtigt wor-
den. daß man an verschiedenen Punkten deS König, 
reichS durch Manöuvre die Wahler irregeleitet hat." 
Durch die dritte, in 3o Artikeln, wird, damit dcrglci-
chen Umtriebe nicht wiederkehren können, das Wahl, 
korpS neu konstituirt und die Wahlweise vorgeschrieben, 
auch die Verfahrungsweise ta Kammer in ihren Ver, 
Handlungen auf mannichfaltige Art beschrankt. Diese 
Verordnung ist wiederum von sämmtlichen Ministem 
gegengezeichnet. Es wird darin festgesetzt, daß die Kam, 
tuet der Abgeordneten fortan nur auS den Deputaten 
der Departements bestehen, die Bezirke aber nur Wahl' 
kandidaten ernennen sollen, und zwar jeder Bezirk so 
viel Kandidaten, als daS Departement Abgeordnete zu 
ernennen hat. Die Departementskollegien wählen aus 
jenen Kandidaten die Deputirten. Der Census, wel­
cher die Wahlberechtigung und die Wählbarkeit verlei« 
het, besteht auS der Grund,, Möbel, und Personal» 
sieuer, so daß die Patentsteuer nicht mitzählt. Die 
Wahllisten werden von den Prafekten angefertigt, unb 
Über Reklamationen der Wähler entscheidet die Kammer 
selbst. Durch die vierte werden die Bezirkskollegien 
zum Sten, und die DepartementSkvllegien zum 1 Sten 
September einberufen, die Kammern aber zum 28sten 
desselben Monats. Durch die fünfte werden ernannt; 
zum Staatsrath im ordentlichen Dienst, der vormalige 
Polizeypräfekt Delavau; zur Theilnahme an den Be-
r a t h u n g e n  d e s  S t a a t S r a t H S ,  d i e  H e r r e n  V a u b l a n c ,  
D u d o n ,  F  0  r b i e n  d e s  I  s s a r t S ,  F r e n i l l y ,  
F r a n c h e t ,  C a s t e l b a j a c ,  S i r i e y S  v o n  M a y -
r i n h a c ;  i m g l e i c h e n  d i e R c q u e t e n m e i s t c r  C  o r n e  t  d ' I n -
court, von Villedois; ferner sind zu aktiven 
S t a a t s r ä t h e n  e r n a n n t :  v o n  F  0  r m  0  n ,  d e  C o n n y ,  
Curzay und von Villeneuve (Präfekt der Kor, 
t i z t ) ;  z u  R e q u e t e n m e i s t e r n :  C h a u l i e u  u n d  M e r y  
von Con tades. Durch die sechste Ordonnanz end-
lich wird Herr Bergasse zum Ehren-Staatsrach er« 
nannt. Die Gazette de France scheint von diesen 
Maßregeln keine Ahnung gehabt zu haben, wenigstens 
stellt sie sich heute überrascht, und hatte auch noch ge« 
stern zu wiederholten Malen versichert, daß die Einbe, 
rufungsschreiben an die Deputirten bereits am gestri« 
gen Tage .abgesandt worden seyen. Auch melbct sie, 
König von Würtemberg werde hierher kommen und 
der Eröffnungssitzung am 3ten August beywohnen. Ja 
man las im gestrigen Moniteur eine Kundmachung deS 
hiesigen Präfekten, daß die Wählerliste deS Seinedepar« 
temcnts am 25ftcn d. M. publieirt werden soll. Man 
erwartet in Folge der neuesten Veränderungen zahlrei-
che Absetzungen, und ist Überhaupt ausserordentlich auf 
die Stellung gespannt, welche die PairSkammer, die 
ungesetzmäßig annullirte Deputirtenkammer und die kö« 
»(glichen Gerichtshöfe diesen Staatsstreichen gegenüber 
einnehmen werden. Hier herrscht eine dumpfe Aufre« 
gung. Die Fonds sind an heutiger Börse stark getti« 
chen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 3 s t e n  J u l y .  
Am igten July ist Se. Königl. Hoheit, der Prinj 
von Salerno, von Paris zurück triebet hier eingetroffen. 
Oer Staatskanzler, Fürst von Metternich, ist gestern 
Vormittag über Prag, Töplitz und Karlsbad, nach Kö-
nigswart abgereist, von wo er sich nach Pleß begeben, 
und in ben ersten Tagen des September wieder hier 
eintreffen wird. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e »  2 3 s t e n  I u n y .  
Die Prinzessin Elisabeth, verwittwete Ländgräffn von 
Hessen-Homburg, wird mit dem Herzoge und der Her« 
zogin von Kambridge hier erwartet. 
Der König hat befohlen, daß Sir Rob. Wilson sei« 
nen Rang in dem Heere wieder erhalten soll. Da es 
wohl bekannt ist (sagen die Times), daß die Entsetzung 
der tapfern Officiere auf falschen Angaben (false evi-
dence) beruhte, welche dem verstorbenen König gemacht 
wurden, ss ist die Wiedereinsetzung gewissermaßen nur 
eine Handlung der Gerechtigkeit; aber die Art, auf t»e(« 
che sie geschehen ist, stempelte sie zu einer Handlung de? 
gnädigsten Wohlwollens. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28stcn July. Hr. Kreisrentm. Kyrnrnel auS Gol« 
dingen, log. b. G. F. Gramkau. — Hr. v. Mebcm 
aus Iggen, log. b. Sattlet Lindcmann. — Hr. Mu­
siklehrer Müller aus Dünaburg, und Hr. Kaufm. Mea« 
dal aus Riga, log. b. Gramkau. 
Den 2ystcn July. Hr. Obristlieut. ZiliakuS aus Hasen« 
poth, und Hr. Fähnrich Eduard Klock aus Felixberg, 
log. b, Morel. — Hr. Artend. Arendt aus Livland, 
log. b. Bach. — Hr. Gera. ©et. Schr. Wagner aus 
Lesten, log. b. Zeht jun. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsassessor Diederichs, für den Censor. 
MO. 36G. 
NMmeim deutsche Zeitung Kr Kustmitr» 
. -AKWG'WOI •• 
No. 92. Sonnabend, den 2. August 1830. 
B e r l i n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  s t e h e n d e n  A u s z u g  a u S  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n  a u s  P o r i s  
Ein ausserordentliches Supplement zur Allgemeinen vom 28sten July: „Die Börse und alle Laden sind ge« 
preussiscfoen Staatszeitung enthalt Folgendes: So eben schlössen. Eben jetzt bcym Abgange des Kouriers ver, 
(8z Uhr Morgens) erhalten wir auf ausserordentlichem sichert man, der König habe sich nach Lille zurückgezogen. 
Wege die Nachricht, daß in Paris an den Tagen deS Die Wache vor dem Hotel des Herrn von Polignac setzt 
27sten und 28stcn vorigen Monats, in Folge der vun daS kleine Gewchrfeuer fort, und man hört sogar Kano, 
dem Könige erlassenen Verordnungen, wodurch die Preß- ncndonncr. Alles läßt vermuthen, daß während der 
freyheir suspcndirt und das Wahlsystem verändert wor« Nacht blutige Auftritte statt gefunden haben. Oer Kou-
den ist, ernstliche Unruhen statt gefunden haben. Oer rier, welchem Bruchstücke des Journal du Commerce 
Messager des Chambres giebt am 28sten July Mittags und deS Temps mitgegeben worden waren, wurde durch 
darüber nachstehende Relation: „Seit gestern und heute bewaffnete Haufen in den Pariser Straßen aufgehalten. 
Morgen bietet Paris den beunruhigendsten und düstersten Beyde Kammern sollen sich für permanent erklärt haben. 
Anblick dar. Sämmtliche Werkstätten und Läden sind ge« Diese letztere Nachricht kann jedoch noch nicht verbürgt 
schlössen. Massen von Arbeitern und Bürgern aller Klas« werden." 
sen durchziehen mit dumpfem Geschrey die Straßen. Ge« Ein Privatschreiben aus Frankfurt am Mayn 
stern Abend feuerten die Truppen der Garde und der vom 31 sten July, welches, nach Korrespondenznachrich-
Gensd'armerie auf verschiedenen Punkten auf das ver- teil aus Paris, der obigen Ereignisse gleichfalls erwähnt, 
sammelte Volk, namentlich auf dem Platze deS PalaiS- fügt noch Folgendes hinzu: „Von den Bürgern sollen 
Royal, in der Straße Richelieu, auf dem Platze Mau» mehrere Hundert auf dem Platze geblieben seyn; doch 
bert und auf dem Platze Viktoires. Die Zugänge zu meh. versichert man zugleich, daß sich zwey Regimenter auf 
reren Straßen wurden von dem Volke mit ausgespannten ihre Seite geschlagen hätten. Auch wollte man wissen, 
MiethSwagen abgesperrt. Man erbrach die Läden der daß der Fürst von Polignac die Flucht ergriffen habe. 
Schwertfeger, so wie die der Specereyhändler, um sich Die Thore der Hauptstadt waren gesperrt; auch die Börse 
Waffen, Flintensteine und Pulver zu verschaffen. An ei- war am sSjien July geschlossen, so daß von diesem Tage 
nigen Stellen boten die Folgen deS kleinen GewehrfeuerS keine Rentenkourfe hier eingegangen sint). Die sranzöss, 
einen traurigen Anblick dar. Die Straßen waren mit sche Bank war von zwey Regimentern besetzt. Hier ha-
Tobten und Verwundeten bedeckt. Abends wurden die ben alle jene Nachrichten unbeschreibliche Sensation er, 
Stadtlaternen zerbrochen und das Volk ließ die Theater regt. Man hofft jedoch mit jeder Stunde die Nachricht 
schließen. Einige GenSd'armerie. Wachthauser, nament- zu erhalten, daß der König die Verordnungen vom 25sten 
lich die am Börsenplätze, wurden förmlich belagert und in July zurückgenommen, und damit allen ferneren Unruhen 
Brand gesteckt. Heute Morgen sind die Zusammenrottun« ein Ziel gesetzt 1)abe." (Berl. Zeit.) 
gen noch zahlreicher, als gestern. Die königlichen Wap. Paris, ben a5sten July. 
xen an den Häusern der Notare und patentirten Hofliefe. In dem neulichen Konseil hat das Ministerium 87 
ranten werden abgerissen oder vernichtet. Linientruppen Absetzungen beschlossen, bie sammt und sonderS hohe 
sind auf einigen Plätzen aufgestellt; sie verhalten sich je- Beamte treffen. Unter andern verliert der Herzog von 
doch ruhig und werden nicht insultirt. Die Zakl der ge. Choiseul sein Amt alS Mitglied deS Departements, 
tödteten und verwundeten Bürger und Militärs ist zur raths in Wasgau. In dem heutigen Ministerrath schei-
Zeit noch unbekannt; die darüber cirkulirenden Gerüchte nen noch wichtigere Dinge berathen zu werden. 
sind sehr wibersprechenb. Vor dem Hotel des Ministe- Der Courier fran^ais sagt: „Wenn die Minister so 
riumS der auswärtigen Angelegenheiten, so wie vor de- verblendet seyn sollten, um zu Gewaltstrcichcn zu schrei, 
nen der übrigen Ministerien, sind zahlreiche Truppen- ten und die Verfassung umzustürzen, so sind sie deS Hoch-
korpS mit vier Kanonen und brennender Lunte aufgestellt verrathS schuldig, und daS Schwert schwebt über ihren 
norden." f Häuptern. Diejenigen. welche noch immer Frankreich 
Das Journal de Francfort vom 31 sten July enthält in in Aristokraten unb Patrioten (heut zu Tage: Ministe-
einem AbendS um 7 Uhr erschienenen Supplemente nach, rielle und Konstitutionelle) einteilen, befolgen die be, 
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kränkte Taktik vom Jahre 1789, und werben den Rath- nun an, der Sache der Freyheit nicht mehr offen die« 
acbern eines Monarchen (Ludwigs XVI.) gleich, der hier- nen kann, hat Alles, waS von ihr erwartet werden 
durch zu Grunde gegangen ist. Die Faktion ist nicht nur konnte, gethan; jetzt ist es Sache der Steuerpflichn» 
gegen die Wahlkammer, sondern auch gegen die PairS» gen, die Sache deS Gesetzes ju retten. Die Zukunft 
kammer bewaffnet; sie bedroht die ganze Repräsentativ- ist der persönlichen Energie der Burger anHeim gege. 
Verfassung." ben» 
Herr Cottu sagt in seiner neuesten Schrift — worin Der Charte zufolge darf kein Gesetz ohne Genehmi-
cr unter Anderem behauptet, daS Wahlgesetz und die Er» gung der Kammern gegeben oder abgeschafft und geän» 
Hebung deS Budgets gebühre allein der Krone zu bestim» dert werden. Dem Gesetze vom 22sten März 1822 zu. 
nien — folgende Worte: „Im Fall eine Aenderung des folge steht Gefängniß- und Geldstrafe darauf, wenn Je» 
Wahlgesetzes einen thätigen Widerstand abseilen der Re» mand sich Angriffe gegen das Ansehen der Kammern er« 
volutionäre herbeyführt, so darf die Regierung weder laubt. Dem zufolge haben die neuen Ordonnanzen keine 
zaudern, noch berathen, weder hören, noch unterhan» gesetzliche Kraft; wer sie gegengezeichnet hat, ist ein 
'dein. Man hat das Schwert gegen sie gezogen, so muß Hochverräther; wer zu ihrer Ausführung mitwirkt, ein 
denn das Schwert diese Unbilden rächen." Die Gazette Verbrecher, und von den Gerichten dürfen sie, alS Or« 
schaudert vor Entsetzen über diese Stelle. (Berl. Zeit.) donnanzen, die daS Gesetz verletzen, nicht beachtet wer« 
Paris, den sösten July. den, und kein Bürger ist denselben Gehorsam schuldig. 
Ausser den Abendblättern enthalten bereits (in einer Was auch das Ministerium thun wag, heißt eS im 
ausserordentlichen Beylage) das Journal du Commerce Courier, es liegt im Todeskampf und seine Stunden 
und der National die neuen Ordonnanzen. Letzteres sind gezählt. 
Blatt gicbt ausserdem noch folgende Bemerkungen: „Das Man hat schon im Publikum bemerkt, daß die erste 
Ministerium vom 8ten August hat geglaubt, sich dem Ur- der neuen königlichen Verordnungen sich auf ältere Ge» 
theil der Kammer nicht aussetzen zu dürfen; eS will sich setze bezieht, die durch spätere förmlich aufgehoben wor« 
mit dem Urtheil der Wahlkollegien begnügen. Einsehend, den. Eine Censur wird nicht eingeführt, hingegen sol» 
daß eS vor den Gesetzen erliegen muß, stürzt eS alle Ge- len alle, auch schon bestehende, Zeitungen einer aus» 
sehe um, die Frankreich seit »5 Jahren zu üben» zu drücklichen Ermächtigung zu ihrer Fortdauer bedürfen, 
achten, zu lieben gelernt hat. Die 3 folgenden Or» die sie demnach wohl nicht erhalten werden, und «s 
donnanzen bedürfen keines Kommentars, sie beweisen wird daher vermuthet, daß sie sammtlich eingehen, und 
die Aufrichtigkeit der Eide über Anhänglichkeit an die nur solche bleiben werden, wie die Contrerevolution, 
Charte und die Institutionen, welche die Manner am der Ami de Ja religion et du roi, das Drapeau blanc, 
Ruber seit einem Jahre dem Larmgeschrey gerechter Vor» der Universel, die Quotidienne, vielleicht auch die Ga-
Aussicht entgegengestellt haben. Frankreich betritt eine zette, und endlich der Moniteur. Man weiß nicht, 
Bahn, die es seit i5 Jahren verlassen zu haben glaubte; wie die Minister die Sache vor Gericht behaupten rool< 
durch die Staatsgewalt wird eS neuerdings in die Re» len. (Berl. Zeit.) 
volution hineingestürzt; man wirft es, wider seinen Paris, den 27sten July. 
Willen, ausserhalb der Gesetzlichkeit, und es dürfte nur Mehrere Blätter (sagt der Messager) melden, daß 
durch Stürme wieder hineinkommen. Den Trost kann Herr von Bourmont, mit der Division Loverdo, in 
Frankreich wenigstens sich geben, daß es keinen Fehler Toulon gelandet sey und heule in Paris eintreffen 
begangen, und seit einem Jahre durch sein Betragen werde. 
nicht im geringsten die tyrannischen Maßregeln begrün» Der Universel billigt, wie zu erwarten stand, die 
det hat, die jetzt gegen dasselbe ergriffen werden. Die neuen Maßregeln, die, seiner Meinung nach, keine Ge« 
Gerechtigkeit, d.h. die Beobachtung der Gesetze, ist aus wallstreiche sind, und verspricht — nachdem er seinen 
seiner Seite. AuS diesem Gefühle wird eS den nöthi- Zweck erreicht habe — eine friedlichere Polemik. Die 
gen Muth schöpfen, um bey der Verteidigung seiner Gazette meint, daS Repräsentativsystem sey gar nicht 
Rechte zu beharren. Das Ministerium hatte von dem verletzt, da ja in 2 Monaten bie Kammer anwesend 
Lande eine Kammer gefordert; diese Kammer ist frcy feyn werde. Die Preßfreyheit sey nur suspendirt, nicht 
unb regelmäßig gebildet worden. Sie sprach die Mei» aufgehoben; die Steuern würden Abgeordnete bctrilli' 
nungen Frankreichs aus, sie sollte am 3ten August zu» gen, die im Geist der Charte gewählt worden wären, 
sammenberufen wenden, sie allein konnte daS Budget Endlich seyen ja diese ausserordentlichen Maßregeln von 
von i83i bewilligen. WaS nun Frankreich zu thun 7 verantwortlichen Ministern unterzeichnet. AlleS dieS 
übrig bleibt, «st: Die Steuern verweigern. Die se» nichts NeueS, man habe dergleichen im Jahre 1814 
zerbrochene Kammer hat ihre Pflicht gethan; die Wah- und ,8,5 schon einmal erlebt. Ueberbaupt fcoen die 
«1 q tn »hre Pflicht gethan; die Presse, die, von Aendcrungen nur zu Gunsten Der Verfassung geschehen. 
Wie man steht, hat die Gazelte sich bekehrt unb ist 
ministeriell geworden. Ihren Uebertritt zu der ministe» 
riellen oder kontre » revolutionären Portcy schildert sie 
mit folgenden Worten deS Ministers de Serre: „In 
den Rathschlagen, die dem Gefecht vorangehen, darf 
Jeder seine Meinung über Angriff und Verteidigung 
frei) geben; ist aber der Plan bestimmt, so begreife ich 
nicht, wie man am Tage deS Kampfes demjenigen sei-
nen Beystand versagen kann, unter dessen Banner man 
warsch»ren soll." 
Folgendes sind die, durch die neueste Ordonnanz be» 
wirkten, wichtigeren Veränderungen in dem Wahlsystem: 
Die Deputirtenkammer besteht hinfort nur aus 258 Mit­
gliedern, die auf fünf Jahre gewählt werden; alle Iahr^ 
scheidet ein Fünftheil aus. Nur die großen Kollegen er» 
nennen die Abgeordneten, die Bezirkswähler ernennen 
nur Kandidaten, die von den Präfekten ernannten Prä» 
sidenten können innerhalb der Kollegien olle Beratbun-
gen untersagen. Oer Sekretär wird von dem Präst» 
denken bestimmt, eine Wahl der Skrutatoren findet nicht 
statt, da die ältesten und höchstbesteuerten Wahlherren 
dieses Amt versehen; mithin fällt daS Abstimmen für 
das definitive Bureau weg. Die Sektionen können nach 
beliebigen Orten verlegt werden; der Wähler braucht 
sein Votum nicht geheim abzugeben. Der Präfett allein 
fettigt die Wahllisten an, und wer (ich davon ohne 
Grund ausgeschlossen glaubt, kann seine Reklamatio» 
nen nur vor die bereits gewählte Kammer bringen. 
Oer Moniteur berichtigt, daß die OepartementSkollc» 
gien nicht auf den i Sten, sondern auf den 13reu Sep­
tember dieses IahreS einberufen worden find. 
Man spricht von der Verhaftung mehrerer Pairs, 
dem Anrücken von Truppen auf die Hauptstadt, und 
dem Ausbruch vieler Bankerutie. Hier herrscht eine 
unbeschreibliche Bestürzung. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  s g s t e n  J u l y .  
Gestern ist Herr von Martignac hier angekommen. 
Auch soll Herr von Bourmont gestern hier ange-
langt seyn. 
Am »7sten dieses MonatS ging eine Deputation von 
Deputirten nach St. Kloud. um eine Audienz beyrn 
Könige zu erhalten; Se. Majestät soll aber in Korn-
p i e g n e  g e w e s e n  s c n i t .  A u c h  e i n e  D e p u t a t i o n  v o n  
PairS fand sich ein, und es hieß, diese wäre vorge» 
lassen worden. Die PairS sollen in großer Anzahl 
Protest gegen die neuen Ordonnanzen eingelegt haben. 
Vorgestern find 40 Kouriere von hier abgegangen. 
Die Deputirten sehen die Kammer nicht alS gesetz-
iich aufgelöst an, und diejenigen von ihnen, welche sich 
in PariS befinden, haben wider die neuen Verordnun, 
gen einen sehr nachdrücklichen Protest eingelegt. ES 
haben bereits 2 Sitzungen derselben statt gefunden. 
Der gestrige Temps sagt, unter der Ueberschriff, 
Versammlung der Deputirten: „ES ftnfr Kou-
riete nach allen Richtungen abgegangen, um die Depu-
tirten auf ihre Ehrenposten zu rufen; sie werden schnell 
ankommen. Gestern waren nur 32 in Paris, diese tra­
ten zusammen und werden bald bekannt machen, was 
sie beschlossen. Eines wog in allen ihren Ansichten vor, 
die unverzügliche Verweigerung aller Steuern und die 
verfassungsmäßige Zusammenkunft der Kammer am Sten 
August." Der Deputirten, welche den Prolest wider 
die Verordnungen beschlossen, waren 5o an der Zahl. 
Sie sandten auch eine Deputation an den Kommandan-
ten und den Präfekten, um Reorganisation der Natio­
nalgarde; widrigenfalls sey diese eingeladen, selbst zur 
Sicherung der Stadt aufzutreten; auch erklärten sie 
i h r e  S i t z u n g  f ü r  p e r m a n e n t .  D e r  G e n e r a l  G e r a r d  
hat den Befehl der Nationalgarde übernommen. 
Das Journa l  d 'Anvers  meldet Folgendes: Die Haupt-
stadt ist in voller Gährung, besonders die Stadtvier« 
theile St. HonorS und die Börse. Börse ist heute nicht 
gewesen und alle Geschäfte hatten bey einer so allge­
meinen Aufregung aufgehört. Kompagnien der königli-
chen Garde waren entwaffnet und Wachthauser ver-
brannt worden. Viele Leute verlassen PariS. Die Ju-
stiz ist suspendirt. Vor den Tuillerien sind Kanonen 
aufgefahren. Kaum ist es möglich, Kouriere abzuschicken; 
nur mit Mühe war es gelungen, Boten nach Antwer-
pen zu schicken. Die Gährung war schon am 25sten 
July groß, und es fanden Zusammenlaufe im Palais 
Royal und iir einigen Straßen statt. Am aßsten schien 
ganz Paris auf den Beinen zu seyn, viele Laden waren 
geschlossen, wie fast alle Werkstätten in den Vorstädten. 
Im National heißt es: „Seit den ersten Tagen der 
Revolution war PariS nicht in solcher Bewegung, als 
feit 2 Tagen; der Mangel aller Publicitat trägt zu 
dieser ausserordentlichen Aufregung nur noch mehr bey. 
Kein Mensch mag den Ordonnanzen Gehorsam leisten. 
DaS Palais-Royal ist öde und verlassen, die Tuillerien 
sind geschlossen. Mit jeder Stunde nimmt der Lärmen 
zu." — Schon heute früh um 9 Uhr sah man hier 
und dort die Nationalgarde in. Uniform. Um halb 
10 Uhr hörte man Kanonendonner gegen die Straße 
St. DeniS. 
Die Geschäftsführer, Redaktoren und Eigentümer 
mehrerer hiefigen Oppositionsblätter, zusammen 42-,. hat# 
ten vorgestern eine Protestation gegen die Verordnun» 
gen vom s5sten July eingereicht. Sie berufen fich da-
ben auf den Inhalt der bestehenden Gesetze über die 
periodische Presse, um zu beweisen, daß jene Derord-
nungen für keinen Schriftsteller verbindlich waren. Sie 
bitten daher die Kammer im Namen Frankreichs, sich 
auf ihr gutes Recht zu stützen und dasselbe geltend zu 
machen. Trotz der neuen Verordnungen haben mehrere 
tu&t autoeisirte Zeitungen gestern ihre Nummern ouS-
«eacben. Die Geschäftsführer und Redaktoren deS Jour­
nal des Debats sind jenem Akte nicht beygctreten. Die 
Redaktoren mehrerer ZeitungSblättcr legten vorgestern 
jöerrn iDcbellciyme einen Bericht vor» den ihre Drucker 
Nicht hatten drucken wollen. Oer Präsident dcS Ge-
richtshofes erster Instanz entschied: in Betracht, daß 
bie Verordnung über die Presse nicht in den vorge» 
schrieben?,: Formen bekannt gemacht worden; in Be-
kracht ferner,^daß es angemessen sc», den Blättern Zeit 
ui lassen, sich die nöthige Automation zu verschaffen, 
t>ic Drucker gehalten seyen, daS Blatt für den folgen, 
den Tag zu drucken. Das Journal des Debats hat 
bei) dem Minister des Innern ein Gesuch um Bewilli. 
gung der beiiethigtcn Automation eingereicht; eben so 
der Constitutione], obgleich drey seiner Redaktoren der 
gedachten Protection beigetreten waren. Dem Mes-
sager des Chambres ist die Erlaubniß bereits ertheilt 
worden, so daß er, wie gewöhnlich, erschienen ist. In 
Folge deS Ausspruches des Herrn Debclleymc ist das 
Journal du Commerce gestern erschienen. Auch der 
Temps, National u. a. wurden vorgestern ausgegeben, 
aber die Annahme auf der Post verweigert. Trotz dem 
Verbot der Pvlizey und der Gegenwart zahlreicher Gens, 
d'armen wurden sie auf den Straßen verkauft, und dem 
Volke von Ecksteinen herab auf den öffentlichen Platzen 
vorgelesen. 
Der Messager schrieb gestern Abend folgende Worten 
„Wir haben uns in einem so ernsten Augenblick ge. 
fragt, ob wir ferner erscheinen oder aufhören sollen; 
auf unser Bewußtseyn und unsere Grundsätze gestützt, 
haben wir geglaubt, daß ein Oppositionsblatt noch nc. 
thjg sey, nicht zwar um Akten (die neuen Ordonnan­
zen) zu beleuchten, die wir nicht naher charakterisiren 
wollen und jetzt nicht können, sondern um Thatsachen 
,u sammeln, dem Publikum selbige zu übergeben, unb 
wenn sie von den ministeriellen Blättern verunstaltet 
werden (wie z. B. von der Quotidienne geschehen ist), 
sie berichtigen. Wir suspendiren für jetzt alle Polemik, 
da wir daS Stillschweigen der willfährigen oder ge» 
zwungenen Verstümmelung unserS Gedankens vorziehen.'4 
Das Journal des Debats und der Constitutione! 
sind biS jetzt gar nicht ausgegeben, obwohl gedruckt 
worden. 
Der berühmte große Wagen für 60 Personen, von 
dem man sich so viele Dortheile für die Oekonomie deS 
Reifens versprach, 1>at lein Glück gemacht. Die Reise 
von PariS nach Orleans hat et nun etwa anderthalb 
Male zurückgelegt, unb daS Schlimmste ist, daß die 
Hauptunternehmer und die Aktionäre gegenwärtig im 
Prvceß gegen einander begriffen sind. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  
Am 23sten dieses MonatS, um 7 Uhr Morgens, ist 
der König von Würtemberg an den Stufen des 
Towers gelandet. Derselbe hat mit dem Dampfboote 
„Lighming" die Ueberfahrt aus Boulogne gemacht, 
und wurde bey der Landung von dem Kammerherrn, Lord 
Clinton, und dem Obristcn Fiyclarence empfangen, die 
mit Er. Majestät nach GrillonS-Hotel fuhren, wo Zim-
mer für Hcchstdieselben bestellt worden waren. Um 9 Uhr 
kam Se. Majestät Wilhelm IV. nach dem Hotel, am den 
Königlichen Gast zu bewillkommnen, und verweilte hier 
ungefähr eine halbe Stunde. Später machten auch die 
Herzöge von Kumberland, Sussex und Gloucester, so wie 
der Prinz Friedrich von Preussen, dem Könige von Wür-
temberg ihren Besuch. Nachdem Se. Majestät im Palla, 
ste von St. James der Königin Adelheid einen Besuch ab» 
gestattet hatte, verfügte sich Derselbe nach dem Ober-
hause, um der Prorogation des Parlaments beyzuwoh. 
nen. Hier wurde der König im Vorsaale von dem Kö. 
nige von Großbritannien erwartet, und beyde Majestäten 
traten gleichzeitig in den großen Saal des Oberhauses. 
Gegen Abend fand in den Gemächern deS Königs und der 
Königin von Großbritannien im Pallaste von St. IaweS 
ein großes Diner zu Ehren der Ankunft deS Königlichen 
Gastes statt. Oer König von Würtemberg will übrigens 
als inkognito anwesend betrachtet seyn und teiß untet 
dem Namen eines Grafen von Teck. 
Die Prorogation des Parlaments ist der Form nach 
bis zum loten August dieses IahreS angekündigt wor» 
den. DaS neue Parlament wird, wie man glaubt, am 
i5ten Oktober dieses Jahres zusammenkommen. Die 
Times meinen, daß der König die Thronrede nicht al« 
lein gesprochen, sondern auch, wider die Gewohnheit, 
selbst aufgesetzt habe. (Berl. Zeit.) 
I n  M t U u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3osten July. Hr. Hofrath Ziegler aus Tuckum, log. 
b. Seyfarih. — Fr. Gräfin LautrSc auS Martini« 
(check, Hr. Konditor Dantz und Hr. Förmenich auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Disp. Görtz und Hr. 
Stern auS Groß-Eckan, log. b. Bach. — Hr. Kaww. 
Verw. Schumacher aus Tuckum, log. b. Gramkau. 
Den 31 sten July. Hr. Bürgerin. Fölsch auS tibau, Hr. 
v. Wilken von Polangen, Stcinhauer Haken aus Riga, 
unb Hr. Kand. v. Vogt aus Sessau, log. b. Morel. — 
Hr. v. Fircks aus Sturhoff, log. b. Zehr jun. — 
Fraul. v. Hahn aus Szaak-Pommusch, log. b. Davi» 
dow. — Hr. Pastor Grüner aus Wallhoff, log. b. 
Hakezky. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Hm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprvvinzen. Regierungsassessor Oiederichs, für den Censor. 
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L i t e r a t u r »  
Naturhistorische Skizze von Lithauen, Volhy­
nien und Podolien, in geognostisch-minera­
logischer y botanischer und zoologischer Hin­
sicht , entworfen von Ed. Eichwald, der 
Medezin Dr. und Prof. zu Wilna u». s» w. 
(Beschluß.) 
In den an Sümpfen reichen Gegenden LithauenS fttv 
den sich Süßwassermuscheln zahlreicher als Erdschnecken, 
die dagegen in den wärmern Gegenden Volhyniens und 
Podoliens häufiger vorkommen; und da gerade in den 
südlichen Gegenden eine mannichfaltigere, üppige Flora 
herrscht, so werden auch hier die an die Pflanzen so sehr 
gebundenen Insekten weit zahlreicher, mannichfacher und 
eigenthümlicher seyn als in Lithauen. Hier ist die Zahl 
der Süßwasserfische größer, da die vielen, großen Seen 
häufig die mannichfachsten Formen derselben ernähren, 
während sie in den seltnen Flüssen Volhyniens und Po-
doliens nur in geringer Anzahl vorkommen. 
In andern Thierklassen herrscht dagegen eine sehr 
große Einförmigkeit; so unter den Amphibien, von denen 
Lithauen kaum eine ausgezeichnete Art besitzt; das süd-
liche Podolien zeigt schon eigenthümlichere Formen. 
Von Vögeln giebt es hier gleichfalls keine eigenthüm-
lichcn Formen; dasselbe gilt im Ganzen auch wohl von 
den Säugethieren, wenn man nicht die wenigen Auer-
rudeln ausnimmt, die, aus dem westlichen Europa sich 
in die lithauschen Walder flüchtend^ gegenwärtig nur 
hi.er leben, sonst aber nirgends vorkommen. 
Die Emtheilung der Thiere ist dieselbe, wie sie der 
Herr Verfasser in seinem Handbuche der Zoologie giebt, 
nämlich in 6 Typen, und zwar in. den Typus O der 
P h  y t o z o e n  ( P f l a n z e n t h i e r e . ) ,  2 )  d e r  C y c l o z o e n  
(Strahlthiere), 3) der G ramm oz o eu (Ringel- uud 
Eingeweidewürmer), 4) der Therozacn (.Schalthiere), 
5) der P 0 doz 0 en (die aus den 4 Klassen der Malaker 
• soder Sepienl, der Arachniden, der Insekten und Krusta-
zeen bestehen), und 6) der Spond yl0z0 e n (xndc-
nen Fische, Amphibien, Vögel und Säugethie^," als 
eben so viel Klassen, gehören). Jedem Typus' m:töcn 
allgemeine Bemerkungen vorausgeschickt, dann folgen 
die Aufzählungen der einzelnen Gattungen und Arten, 
mit Angabe des Orts ihres Vorkommens und einigen 
kurzen Bemerkungen, und bey jeder der von dem Herrn 
Verfasser für neu gehaltenen Arten eine kurze Diagnose. 
Das Ausführlichere muß, um nicht die Granzen unsers 
Blattes zu überschreiten, dem eigenen Studio im Werke 
selbst überlassen-bleiben. 
Anr meisten Allgemein-Interesse dürfte die Beschreü 
bang eines inländischen Thieres, des Auer (Los 
urus), erregen. Dieses merkwürdige Thier lebt nur 
noch in dem Walde von Bialowescha im PruShanschen 
Kreise des Grovnoschen Gouvernements und sonst nir-
gends. Früher fand es sich im westlichen Europa. Ja 
jenem Auerwalde, wo alljährlich eine genaue Zahlung 
vorgenommen wird, fanden sich im Jahre 1828 (im Dc-
cember) 696 Auer, und in einem kleinen daran stoßende» 
Walde noch etwa 3o — 40. Noch nie war früher ihre 
Zahl so groß befunden worden, und vor etwa 8 Jahre« 
belief sich dieselbe auf kaum 35o Stück. — So lange die 
Auer jung sind (10 —12 Jahre alt) leben sie meist in 
kleinen Heerden von 20—40 Stück; die altern dagegen 
trennen sich von ihnen und leben einzeln. Zur Brunst-
zeit versammeln auch sie sich mit den Heerden und bleu 
ben mit ihnen den ganzen August zusammen; sie fliehen 
immer die bewohnten Stellen oder Ebenen; verlasse» 
auch nie den Wald, um etwa fn die Getreidefelder oder 
die waldlose Ebene hinabzugehen, sondern hasten sich 
immer im Dickigt selbst auf. Im Sommer oder an war-
men Herbsttagen lieben sie sehr sandige Stellen, wo sie 
stundenlang in großen Gruben liegen und sich mit Sand 
bewerfen; im Frühjahr gehen sie gleich ins dicke Gehölz, 
um an sumpfigen Stellen, unter dem Schnee, die erste» 
Krauter, Anemonen und Ranunkeln, aufzusuchen. Im 
Winter verlassen sie selten das Fichtengehölz, liegen am 
Tage ruhig, und gehen nur des Nachts umher, um ihre 
Nahrung zn suchen. Die Auer fressen zwar, gleich unser» 
Rindern, dasselbe Gras und dieselben Kräuter; doch 
scheinen sie einzelne in dem Werk namhaft gemachte 
Pflanzchen den andern vorzuziehen.. Si.e suchen selten 
Wasser auf, oft tagelang gar nicht, und trinken meist 
aus den kleinen Pfützen im Walde selbst, deren es dort 
bey regnigtem Wetter viele giebt; jedoch schwimmen sie 
gleich den Rindern ziemlich geschickt durch Flüsse. 
Die Auerkuh wird in der ersten Hälfte des Augusts 
trächtig.. Mit dem rfieti September hört die Brunst 
gänzlich auf, so daß diese im Ganzen nur 2 -—-3 Wo­
chen dauert. Während dieser Periode wird der Streit 
unter den Auermännchen mit großer Hitze geführt. Die 
Aucrweibchen tragen bis gegen das Ende des Marz un& 
werfen immer nur ein Junges. Das Auerkalb saugt 
bey der Mutter bis zur neuen Paarungszeit. Nie hat 
man es dahin bringen können, daß sich ein Aaerfhänncheiü 
oder Weibchen mit einer gewöhnlichen Kuh oder cinent 
Öchfcit begattete. Das dickste und schönste Haar besitzen 
die Auer im November, wenn der erste Schwee gefallen ist. 
Sic sollen ein Alter von etwa 40 Iahren erreich es. ̂  
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bleiben i»ld.esse»l nur höchstens bis zum Zosten Jahre 
fruchtbar. Den alten Männchen wächst ber Bart nicht 
mehr, sie werben fast ganz grau, bie Zähne fallen ihnen 
allmälig aus, ja bie Hufen werben so stark abgerieben, 
daß bie Zchenknochen hervorstehen. Im Frühjahr ftnb 
sie am magersten, im August am bicksten, unb halten sich 
in biesem Zustanbe bis zum Januar. 
Der Herr Verfasser hat selbst ben Auerwalb besucht 
unb mehrere Auer lebenb in bemfelben beobachtet. Er 
beschreibt sie genau, so wie bie Lage bes Walbes von 
Bialowescha, bie Eintheilung besselben in 12 Unterfor­
steyen (Straszi), bie er namentlich aufführt, unb bas 
Kronborf Bialowescha. Man sieht bie Auer selten an 
ber offenen Straße, weil sie sich vor jebem Geräusche ver­
bergen. Sie sinb eher furchtsam als breist zu nennen; 
leiden helle, lichte Farben nicht; nur gereizt fallen sie 
Menschen an. Wegen ihrer Schwerfälligkeit können 
sie nicht über f — 1 Werst laufen, ohne rnübe zu 
werben; gehen sie aber langsam, so können sie wohl 
2 Werst zurücklegen, ohne anzuhalten. Gegen brey 
Wölfe kann sich ein Wer mit Vortheil vertheibigen. 
Bewundernswürbig ist ber Takt ber Jäger im Auffinben 
der Fußstapfen ber Auer im Morastboben des Walbes. 
AuS ber Ferne bemerkt man schon bas Stampfen ber 
Auer, unb kommt man näher, so hört man ein Grunzen, 
das dem Grunzen ber Schweine gleicht, nur weit leiser. 
ES ist ber einzige Ton, den sie von sich geben. Der Ge-
ruch bieser Thiers ist ausserorbentlich fein; sie wittern 
schon aus einer großen Entfernung bie Nahe eines Men-
schen. Die Farbe ber meisten von bem Herrn Verfasser 
beobachteten Auer war kastanien- ober schwarzbraun. Ihr 
Vorberkörper ist sehr bick unb breit; nach hinten wirb 
ber Hintertheil sehr schmächtig unb mager, so baß er 
fast nicht im Verhältnis zum Vorberkörper steht. Sein 
Höcker über ber Schulter ist bebeutenb hoch, unb ber 
Rücken wirb baburch nach hinten immer abschüssiger unb 
niebriger. Die Oberschenkel sinb babey sehr bick unb 
stark; bie Unterschenkel bünn unb mager. Den ganzen 
Körper beckt ein kurzes Haar, bis auf ben Schäbel, ben 
Hals unb bas Kinn, wo ein längeres, krauses, sehr 
bichtes Haar herabhängt unb hier ben Bart unb bie 
Mähne bilbet. Obgleich Bojanus bie Osteologie bes 
Auers unübertrefflich geliefert hat, so ist er boch nicht so 
glücklich in ber Aufstellung bes Gerippes unb ber Ein-
zeichnung beS Scheinkörpers gewesen (s. Act. Acad. Caes. 
Leop. Carol. Nat. Cur. T. XIII. part. II.). Noch viel 
weniger geratheü sinb bie Abbilbungen bes Auers in an-
b e r n  W e r k e n ;  a m  w e n i g s t e n  w o h l  b e y  H .  v .  B r i n c k e n  
(Mem. descript. de la foret de Bialowicza. Warsowie 
1828.). Der Wald wird ringsher von 118 Jägern be* 
wacht, welche barayf tu sehen haben, baß sich bie Auer 
nicht aus bem Walbe entfernen; baß keine Baume gefallt 
werben; baß Durchreifenbe im Walbe nirgenbs Feuer an# 
machen :c. In jeber Unterforstey wohnt ein Unterförster 
(Strashnik), ber keinen Gehalt bezieht, sondern zur eig-
nen Bearbeitung nur etwa 60 Morgen Lanbes erhält, 
bie er mit 3 — 4 Bauern bearbeitet. Ausserdem erhält 
jeber noch 20 Fuber Heu aus bem Walbe für fein Vieh. 
Neben biefen Unterfordern ist ein Oberförster angestellt 
mit einem Gehalte von 400 Rub. B. A. Das AuS-
führlichere muß im Werke felbjt nachgelefen werben, zu­
mal manche frühere irrige Angaben barin berichtiget sind. 
Als Anhang zu bieser Skizze sind genauere trigonome« 
irische Höhenmessungen der wichtigsten Punkte im Wilna-
schen unb Grobnoschen Gouvernement geliefert. 
Von ben 3 lithographirten Tafeln stellt bas Titel« 
tupfet ben Auer bar, nach bem Leben gezeichnet von bem 
Thiermaler Herrn Jankie wicz, der ben Herrn Ver­
fasser auf seiner Reise begleitete. Die Stellung gleicht 
etwas ber eben so seltenen, als bisher unübertroffene» 
Abbildung bes Auers von C. Huyberts, in Jul. Caesaris 
opp. ex edit. Sam. Clarke, Lond. 171a. Fol. 
Die lithographirte Tab. I. stellt die Umgebung von 
Menbsibosh und die Süßwasserformation von Klint-
fcha vor. 
Die lithographirte Tab. Ii. verssnnlicht den Wald 
von Bialowefcha, nach bemfelben Plane, jedoch stark 
verkleinert, wie bie Karte in bem Werke des Herrn 
v. Brincken, nur nach ben verfchiebenen Himmelsge-
genben naturgemäßer gerichtet. 
Dr. Fl. 
M i s c e l l e n. 
R o m .  E i n  p r a c h t v o l l  i n  G r o ß - F o l i o  g e b r ü c k t e r  P r o -
fpekt einer neuen Ausgabe bes Ditruv, von bem Heraus« 
gebet bes großen militärifchen Werks bes Matche, bem 
Marquis Aloyf. Marini, ist neuerlich erfchienen. 
Der Herausgeber hat nicht weniger als 46 Hanbschristen 
unb alle vorhanbenen Ausgaben bes Vitruv verglichen, 
unb wirb feine Ebition mit 140 Kupfern ausstatten. 
» 
Ein geschickter Mechanikus bey Hütt hat eine kleine 
Lampe erfunben, bie man an Brillen, nach einer be» 
fonbecn Konstruktion, befestigen kann, unb vermittelst 
beten, so wie eines Reflektors, man in ber bunkelsten 
Nacht sehen unb bequem lesen kann. Das Licht ist ba« 
bey in ber Art angebracht, baß es nur auf ben Gegen« 
stanb fallt, ber betrachtet wird, für das Auge aber nicht 
im minbesten unbequem ist. 
I s t  z u  b r ü c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen ber Civiloberverwaltung ber Ostfeeprovinzen. Regierungsassessor Dieberichs, für ben Censor. 
No. 372. 
Mgenmm deutsche Zeituna Mr tmsiatitr, 
No. 93. Dienstag, den 5. August 1830, 
M i t a u .  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Die Isländische Literatur-Gesellschaft zu Reikjavik 
hat den Staatsrath von Recke unter ihre auswärtigen 
Mitglieder aufgenommen und ihm das darüber am 8tcn 
Februar dieses Jahres in isländischer Sprache auögefer-
tigte Diplom hierher zugesandt. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n  J u l y .  
Oer im verflossenen Winter alS ausserordentlicher Bot, 
schafter nach St. Petersburg abgegangene Rifat-Halil« 
Pascha ist am lösten Iuny, AbcndS, auf einer türkischen 
Fregatte» in Begleitung einer Brigg, an deren Bord sein 
zahlreiches Gefolge eingeschifft war, auS Odessa hier an­
gelangt. Noch an demselben Abende hatte er eine lange 
Privataudienz bey dem Sultan in Tarapia, und am 
folgenden Tage setzte er seine Fahrt nach der Haupt« 
stadt fort, wo er, nachdem er feine Besuche bey dein 
Kaiwakam, dem Sera Skier, und den Ministern der Pforte 
abgestattet hatte, sogleich den Posten und die Amtsver-
richtungen alS Kapudan.Pascha übernahm. Die Reprä­
sentanten von Oesterreich, Rußland, Frankreich und Eng« 
land haben Halil«Pascha in den folgenden Tagen ihre 
Besuche im Arsenal abgestattet; der französische Botschaf« 
ter, Graf Guilleminot, hatte bey diesem Anlasse, in 
Beyseyn deS SeraSkierS ChoSrew Pascha, eine lange Kon« 
ferenj mit dem Großadmiral, deren Gegenstand die Ange« 
legenheiten von Algier gewesen seyn sollen. (Allgem. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  S o f i e n  J u l y .  
DaS hiesige Journal enthält Nachrichten aus PariS 
vom s?sten und s8sten July. Der in Frankreich ausge« 
führte Coup d'etat — heißt eS darin — hat in Paris 
eine Art von betäubender Unruhe erzeugt. Diese so »hä« 
tige und regsame Bevölkerung war gleichsam von allge-
meiner Bestürzung betroffen. Die Geschäfte waren ein« 
gestellt worden, und Jeder fragte sich, ob eS wahr, ob 
eS möglich sey, baß die Kontrerevolution endlich ins Le-
ben getreten. AuS einem Privatschreiben auS Paris vom 
37(ten July ergiebt sich, daß die Gährung schon am 26(len 
Abends sehr groß war. Nach dem leeren Wagen deS Für-
sten Polignac wurde mit Steinen geworfen und im 
Finanzministerium wurden die Scheiben eingeschlagen. 
Eine zahlreiche Wache stand vor dem Hotel deS Fürsten, 
gegen den der öffentliche Haß besonders gerichtet war. 
Die bewaffnete Gewalt war an mehreren Punkten aufge­
stellt. Artillerie wurde beym Faubourg St. Antoine auf­
gepflanzt. Zwischen dem Volke und den Soldaten kam 
eS beym PalaiS «Royal zum Handgemenge. Alle Wech-
selkomptoire waren geschlossen und man konnte kein baar 
Geld für Papier erhalten. Besonders war man besorgt, 
daß die Fabrikanten und Industriellen, die durch die 
königliche Verordnung ihrer Wählerrechte beraubt wor-
den, ihre Arbeiter entlassen und gegen die Regierung 
aufhetzen würden. 
Dasselbe Blatt meldet in einer Nachschrift aus Pa-
riS vom 28stenIuly: Paris ist in voller Revolution 
(liehe unten L 0 n d 0 n); 40,000 Arbeiter haben sich in 
den Straßen verbreitet und die königlichen Wappen zer-
brochen. Die Nationalgarde hat sich sreywillig bewaff­
net und die Quartiere von St. Honore und der Börse 
sind besonders in Gährung. Man glaubt an einen un-
verzüglichen Wechsel ber Minister und bes Systems, 
ohne welchen die Dynastie eine drohende Gefahr lau-
sen dürfte. Man sagt, der Präfekt von Rouen sey 
aufgeknüpft worden. ES sind Kompagnien der königli-
chen Garde entwaffnet und Wachen verbrannt worden. 
Viele Leute verlassen Paris. Die Rechtspflege ist sus-
pendirt. Kurz, es ist eine furchtbare Krisis. 
(Hamb. 'Zeit.) 
P a r i s ,  b e n  2 3 s t e n  J u l y .  
Eine telegraphische Depesche aus Toolon vom 2 osten 
dieses Monats, Nachmittags 3 Uhr, meldet Folgen­
des: «Der Dey von Algier war mit seinem ganzen 
Gefolge am i6ten July am Bord der „Jeanne d'Arc" auf 
der Rhede von Mahon vor Anker. Die holländische 
Kriegsbrigg Echo hat diese Nachricht hierher gebracht/" 
Das Gerücht, als marschire ein Theil des afrikani-
schen Heeres, unter dem Befehl des Grafen von Bour-
mont, gegen Konstantine, ist nicht gegründet. 
(Berl. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a n S  P a r i s ,  v o m  3 7 ( l e n  J u l y .  
Um 10 Uhr Morgens. 
Der gestrige Abend ist ruhiger gewesen, als man er-
wartet hatte. Die von dem gegenwärtigen Zustande 
der Dinge unzertrennlichen Unruhen haben fich auf saht-
reiche Versammlungen auf den Plätzen und Boulevards, 
so wie im PalaiS «Royal und unter den Fenstern der 
Minister, beschränkt. Die Fenster ihrer HotelS sind 
sämmtlich eingeschlagen worden. Man hat daS Zögern 
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bemerkt, womit die Truppen dem Befehle, die Burger 
auseinander zu treiben, nachkamen. Diese zogen sich 
mit kleinen Schritten zurück und sangen auS vollem 
Halse: Veillons au salut de l'empire ! Aux armes ci-
toyens! 
Man erfährt, daß Se. Majestät heute Morgen ganz 
Die Deputirtenkammer deliberirt in diesem Augen-
61iit Um 4 Üb,. 
Die Vorstädte kommen in Bewegung. Eine unge-
heure Menge Arbeiter begiebt sich von dem Faubourg 
Saint. IacqueS in der Richtung des IustizpallasteS. 
früh unter Eskorte zweyer Garde-Kavallerieregimenter UnterwegeS haben sie den Posten deS ChateletplatzeS 
von St. Kloud nach Fontainebleau abgegangen sind. 
Um i Uhr Mittags. 
In diesem Augenblicke wiederhallt daS Palais »Royal 
von den Stimmen der Volksredner» die daS Volk auf« 
entwaf fne t  und verbreiten sich nach den Straßen St. 
Denis, St. Martin zc. hin. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  
Ein Privatschreiben auS Algier vom -oten Iuly, 
fordern, dem Beyspiele ihrer Därer nachzuahmen. Man daS der Messager wittheilt, enthalt Folgendes: Nach« 
hört den Ruf: „Zu den Waffen! Nach St. flloub!" dem die Regierung der Türken mit dem Tage des Ein-
Don allen Seiten werden die Läden geschlossen. Die marscheS der Franzosen aufgehört hatte, blieben in 8tI« 
Buchhändler, Buchdrucker, Buckbinder, Papierhandler tc., 
haben ihre Werkstätten und Magazine geschlossen, und 
mehr alS 6ooo Arbeiter entlassen. Diese unbeschäftigt 
gier und für das ganze Land keine andere Behörden, 
als die DorfkadiS, die einzelnen DiertelSbeamten und 
die geringeren obrigkeitlichen Personen der Stadt zu» 
ten Leute irren in der größten Verzweiflung in den rück. Der Obergeneral Hot "daher eine Kommission er« 
nannt, welche aus dem Marechal de camp Tholoji, 
Herrn Deval, dem Sohn deS französischen Konsuls 
Straßen umher. 
Man erzählt, daS Geheiwniß der neusten Derordnun, 
gen sey im Schlosse fix gut beobachtet worden,' daß die dieses NamenS, Herrn d'Aubignose, der lange Zeit 
angesehensten Hosleute es erst aus dem Moniteur er» in der Barbarey gelebt hat und die Landessprache spricht, 
fahren hätten. Allgemeine Bestürzung verbreitete sich Herrn Ferino, dem Zahlmeister der afrikanischen Ar« 
sogleich in den SalonS und Antichambern von St.Kloud. mee, Herrn Denniöe, dem Generalintendanten, und 
St. Kloud ist durch die eilige Abreise deS Königs wie Herrn C. d e B o es si Lr e, vom auswärtigen Ministerium, 
verödet. besteht, der mit dem Morgenlande sehr gut bekannt ist. 
Um 3$ Uhr. als Generalsekretär. Ausserdem gehören die beyden Dol-
Paris bietet in diesem Augenblicke ein merkwürdiges metscher, die Herren Gerard und Lasalle, dazu. Diese 
Schauspiel dar. Alle Läden sind geschlossen. Eine auf, Kommission hält seit dem 6ten Iuly ihre Sitzungen, 
geregte Masse drängt sich in allen Straßen, ohne je, in denen bereits eine Menge von Daten zur Sprache 
doch Excesse zu begehen. gekommen sind, auS welchen man den Zustand deS Lan-
Die Pressen des National und des Figaro sind ver- des bey weitem genauer kennen lernt, als aus den vie-
nichtet und ihre Lettern in die Seine geworfen worden, len Druckschriften, welche man von Frankreich mitge« 
Die Gerenten (verantwortlichen Herausgeber) deS Temps bracht hatte. Die Kommission hört alle Leute ab, um 
und deS National sind von den GenSd'armen bcnm Kra, von ihnen genauere Nachrichten über das Land zu er« 
gen gepackt, fortgeschleppr und in Fiakres geworfen wor- halten, und verschmäht eS selbst nicht, sich mit den 
den. Unter imposanter Eskorte wurden sie nach dem Aussagen Geringerer zu beschäftigen. (Berl. Zeit.) 
Forcegefangnisse abgeführt. * * * 
Eine unermeßliche Menschenmenge hatte sich zwischen Herr Polydore de fa  Rochefoucauld hat sich am Listen 
» und 2 Uhr an dem äusserst?» Ende deS Boulevard Iuly zu Toulon auf der Fregatte ThetiS eingeschifft, 
de« Capuemes unt> am Eingange des Boulevard de la um sich nach Algier; und von da nach Tunis zu be« 
Madeleme unter den Fenstern des Fürsten Polignac geben, an dessen Bey er einen speciellen Auftrag hat. 
versammelt. Pfeifen und Schreyen ertönte von allen 
Seiten. Dieses Mal gab die Gensd'armerie Feuer. 
Zwey Bürger wurden auf der Stelle erschossen und 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  I u k n .  
Unsre Revolution scheint beendigt zu seyn. Die Ruhe 
eine Menge Anderer schwer verwundet. Allein auch stellt sich allmählig her. Das Vertrauen erwacht von 
die gensd'armerie hat Verlust erlitten. Einem Officier Neuem, und die Geschäfte, die in den letzten Tagen 
wurde das Gehirn durch einen Pistolenschuß zerschmet- gänzlich unterbrochen waren, kommen wieder in Gang, 
tert, und eine Menge von GenSd'armen wurde durch Die Bank ist geöffnet, desgleichen die Staatskassen, 
6 I  fl P W1 r \  M AM I  k • « » « .  1^1 _ _ ' '  «inen Hagel von Steinen verwundet, die man gegen 
fie warf. 
Ein zahlreicher Artilleriepark von der Militärfchule 
hat auf den elyfSischen Feldern Posto gefaßt. 
die HuissierS protestiren wieder zc. Man erfährt, daß 
König Karl und seine ganze Familie, die sich in der 
letzten Zeit in PariS aufhielten, gestern Abend um i  i  Uhe 
die Hauptstadt verlassen haben; wohin sie sich begeben, 
ist unbekannt. Einige wollen wissen, er habe dem 
Thron Frankreichs entsagt. Alles Eigenthum wurde 
aufS Gewissenhafteste geachtet und die Ruhe wird 
hoffentlich nicht wehr gestört werden. Jede Straße 
ist mit drey oder vier Redouten versehen. Leider sind 
in den Tagen vom 27sten, aSjhn und 2gfien die« 
feS MonatS auf Heyden Seiten viele Opfer gefallen. 
Die königlichen Garden haben Paris geräumt. — Wir 
sehen mit der gespanntesten Erwartung Nachrichten aus 
den Provinzen entgegen, zumal da sich schon Gerüchte 
von Unruhen, die zu Lyon, Besan^on, Lille, St. Quen« 
tin, ValencienneS und an andren Orten vorgefallen wä« 
ren, verbreitet haben. — Wie eS heißt, hatte die 
Regierung schon während deS ganzen IulymonatS Maß« 
regeln getroffen, um den coup d'etat vom sösten die« 
seS MonatS überall aufS Nachdrücklichste vorzubereiten. 
An mehreren Punkten sollen die liberalen Deputirten 
auf Befehl der Präfekten verhaftet worden seyn. 
Die provisorische Regierung hat ihren Sitz im Stadt« 
Hause. 
Heute Morgen ist ein halbes Blatt des Moniteur, 
datirt vom Donnerstage, dem agilen, und- Freytage, 
dem Zosten dieses MonatS, erschienen, mit der Ueber« 
schrift: 
P r o v i s o r i s c h e  R e g i e r u n g .  
Die in PariS anwesenden Deputirten haben zusam-
mentreten müssen, um den furchtbaren Gefahren abzu« 
Helsen, welche die Sicherheit der Personen und des 
EigenthumS bedrohten. Eine Kommission ist ernannt 
um in Ermangelung aller regelmäßigen Organisation für 
die Interessen Aller zu wachen. Diese Kommission be» 
steht auS den Herren 
A u d r y  d e  P u t r a v e a u .  
Graf Görard. ( 
J a c q u e s  L a f f i t t e .  
Gras von Lobau. 
M a u g u i n. 
O d i e r. 
C a s i m i r  P  e  r r  i  e  r .  
v o n  S c h o n e n .  
General Lafayette ist Oberbefehlshaber der 
N a t i o n a l g a r d e .  
Die Nationalgarde hat sich aller Punkte von Paris 
bemeistert." 
Man hat daS Gerücht verbreitet, die provisorische 
Regierung würde auf daS Versprechen, Polignac zu 
entlassen, geneigt seyn, mit dem Hose zu unterhandeln. 
DieseS Gerücht ist grundfalsch. (Hamb. Zeit.) 
* « * 
Die Kompagnien der Nationalgarde werden in ihrer 
mit Erfolg begonnenen Bildung fortfahren. Ein Offi« 
cier von jeder Legion soll sofort nach dem Rathhavse 
geschickt werden, um die Befehle deS Generalkomman» 
danten einzuholen. Die verschiedenen bewaffneten KorpS 
werden ihre Befehle auS dem Hauptquartiere empfangen 
oder dort einholen. ES wird in dem Interesse der gu-
ten Ordnung und öffentlichen Sicherheit ausdrücklich 
verboten, Gewehre zu einem andern Zwecke abzuschießen, 
alS zu der durch den gehässigsten Angriff auf die Frey, 
heit und den allgemeinen Frieden nöthig gewordenen 
Dertheidigung. 
Heute Mittag haben sich von mehreren bewaffneten 
Bürgern begleitete Nationalgarden in den Quartieren 
der Leibgarde auf dem Quai Orsay eingefunden. Diese 
Officiere, welche der ersten Aufforderung nicht gehorch« 
ten, haben doch endlich ihre Quartiere und Zimmer 
geöffnet. Man fand darin 3oo Gewehre und viele Pa« 
tronen. DaS Privateigenthum wurde respektirt. Der« 
jenige, welcher die dreyfarbige Fahne zuerst auf den 
Thürmen von St. Germain l'AuxerroiS aufgepflanzt hat, 
ist ein vormaliger Trompeter von den Garde-Chasseu« 
ren; er erhielt eine Wunde an der Hand-
(Berl- Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i j l e i t  2 f u g u ( L  
Man erfahrt, der König sey nach Lille (wo> nach Pri«-
vatnachrichten, 3 Regimenter die dreyfarbige Fahne auf« 
gepflanzt haben sollen) abgmifet; auch Fürst Polignac 
habe sich bereits geflüchtet. Die Kouriere wurden.in den 
Straßen von Paris von bewaffneten Schaaken angehalten. 
(Hamb. Zeit.} 
A u s  d er Schweiz, vom 28sten Iuly. 
Am 2 3sten Iuly, um 7 Uhr Abends, kamen in üuzem 
mehr als 200 Störche an und ließen sich auf der Kirche 
und den benachbarten Häusern nieder; sie ließen sich 
durch kein Gefchrey, selbst nicht durch Schüsse verjagen, 
rrnd setzten am andern Morgen, um halb 4 Uhr, ihre 
Reise fort.. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  I u l y .  
Während daS Ministerium in der öffentlichen Meinung-' 
mehr und mehr verliert, und so eben noch in der East« 
Rettford - Sache eine schöne Gelegenheit versäumt hat, 
daS Repräsentativ - System zu verbessern . waS um so-
unpolitischer seyn dürste, da es früher oder später auf 
jeden Fall doch zu der Stimmberechtigung der großen/, 
bisher immer noch unrepräfentirten Städte kommen wird>. 
gewinnt der neue Monarch bey dem englischen Volke tag-
lich an Popularität.. Je mehr sich der vorige Königs 
zufolge feiner Neigungen und feine» Priv'atleVenS> be­
sonders seit dem unglücklichen Prozesse der Königin, in 
einer Abgeschiedenheit von seinem Volke Kessel, und-
selbst den hohen Adel durch seine strenge Etikette nicht 
selten von sich entfernte,, desto ungetheiktcren EnthusiaS, 
muS erregt natürlich daK zwanglose Wescn, trnd die her-
ablassende muntere Rede Wilhelms IV. Denn. Ioh» 
23Ufl lic6i eS, dann unt> wann sich deS Anblicks seiner 
Könige zu erfreuen, und mitunter auch ein Zeuge des 
PowpeS der Königlichen Würde zu seyn, zu deren Aus-
siattung er so reichlich beytragen muß. In dieser Hin-
ficht ist daher auch das Benehmen des neuen Monarchen 
sehr gut berechnet. Alle Zeitungwi sind voll von Zügen 
seiner Huld und Popularität, so wie seines einfachen 
häuslichen LebenS. Täglich zeigt er sich nicht bloß sei-
neu Ministern und Hosleuten, sondern aud) dem Militär 
und dem Volke. Schon allein seine bekannte Vorliebe 
für die Marine ist der Gegenstand der allgemeinsten 
Freude, und daS Loosungswort des Court-Journal über 
ihn, die aufrichtige Stimme von ganz Alt » England: 
„Möge seine Person so beliebt werden, als die Georgs 
III., und seine Regierung so.ruhmvoll und glücklich, alS 
die GcorgS IV.!" 
AlS Se. Majestät beym Lever -unter ten Aufwartenden 
dsn alten neunzigjährigen General Sir Mured Marke 
bewerkten, der für seilte hohen Jahre noch ziemlich rüstig 
ist, gerubeten Se. Majestät ihm zu sagen., daß Sie (ich 
freuten, ihm persönlich die Erhebung zum General«Feld, 
warschall ankündigen zu können. Dieser Osskcier trat 
am 2o(ten März 1755 in den Dienst ein, diente später-
hin in Ostindien und wurde am agsien April 1802 zum 
Range eines Generais befördert. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  5 s t e n  I u l y .  
Morgen wird im St. Iames-PaUast ein Kapitel des 
H o s e n b a n d - O r d e n s  g e h a l t e n ,  u n d  d e r  K ö n i g  v o n  
Würtemberg mit den Insignien jenes Ordens beklei-
Det werden. Se. Majestät empfing den Bathorden be-
reits im Jahr 1815. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
Ein Privatschreiben aus Bright on vom agsten 
Iuly meldet: „Ich habe Paris vorgestern iim 6 Uhr 
NackmittagS verlassen. Während deS ganzen TageS 
herrschte die größte Göhrung in der Stadt. Um 1 Uhr 
Mittags wurde daS Palais -Royal von der Gensd'ar-
toteie gesäubert und die Thore geschlossen. Nachmit« 
tags bot Paris daS Schauspiel einer Militärgarnison 
dar. Fast alle Straßen waren mit Gensd'armerie be« 
fetzt. Leider ist Blut vergossen worden. Wie ich höre, 
hat der Pöbel zwey Gensd'armen ermordet, und ich 
selbst sah den Leichnam eines erschossenen Mannes in 
der Straße St. Honorö auf einem Fensterladen ausge­
streckt. Oer Pöbel war um denselben versammelt und 
stieß wüthende Schimpfreden gegen die Soldaten aus. 
Kanonen waren auf dem Platze deS Karausseis und Lud. 
wigS XIV. aufgepflanzt. Man befürchtete einen ernst« 
lichen Kampf, denn die GenSd'armerie hat einen Groll 
auf das Volk und wird wohl bis zum letzten Augen« 
HUck dey der Regierung aushalten." 
Alle Briefe stimmen dahin überein, daß die Englän, 
der Paris in großer Eile verließen. 
Privatbriefe aus Paris von demselben Datum mtl. 
den, über 5000 Menschen wären deS Mittags im Pa. 
lais-Royal versammelt gewesen. Man wollte wissen, 
der König habe eine Deputation von Paris empfan« 
gen. Man sprach von Errichtung von ausserordent. 
lichen Special» und Prevotalgerichten. — Es heißt 
allgemein, der König werde nicht nachgeben; viel-
mehr sollen die Ultra'S durch die ansehnlichen Schätze, 
die man in Algier gefunden, und die gegenwärtig zu 
300 Millionen Franken angeschlagen werden, ermuthigt 
worden seyn. Ueberdies sollen zwey Bankierhäuser et» 
stcn Ranges dem Könige Darleihen für ausserordent. 
liehe Fälle versprochen haben. Sollte die Kammer in 
ihrer neuen Form zusammentreten, so würde man die 
Konstitution noch mehr modificiren, ein ErstgeburtSrecht 
einführen und die Wahlfreyheit noch ferner beschräa« 
ken. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sten August. Fr. Präsidentin Balichowitz aus Dor« 
pat, log. b. Kaufm. Günther. — Hr. Bsron v. Meyen-
dorff auS BerShoff, und Hr. Kapitän von Nolde aus 
Grobin, log. b. Zehr jun. — Hr. Pastor Paul aus 
Pernau, und Hr. Kaufm. Winter aus Reva/, log. b. 
Morel. — Hr. General Rehbinder aus Schauten, log. 
fc Dicht. 
Den 3ten August. Hr. StabSkapit. Kersenjeff auS Oor-
pat, und der Rigasche Zollbeamte, Hr. WadsinSky, 
auS Riga» log. b. Morel. — Hr. Lieut. Richter auS 
Riga, log. b. Zehr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1  ? t e n  I u l y .  
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S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  24sten Iuly. 
Se. Majestät, der Kaiser» haben in Gnaden ge« 
r u het, durch UkaS an daS Ordenskapitel vom i?ten Iuly, 
zur Bezeichnung Ihres Allerhöchsten Wohlwol» 
Uns, die zum Gefolge Sr. Königl. Hoheit, des Krön-
prinzen von Schweden und Norwegen, gehörigen Adju« 
k a n t e n  S r .  H o h e i t ,  M a j o r s  P e y r o n  u n d  P u n b j i e d t  
z u  R i t t e r n  d  e  s  S t .  A n n e n , O r d e n S  2  t  e  r  K l a f f e  
zu ernennen, fo wie dem Kapitankomodore, Baron @ 0 I# 
lengranat, und dem Oberadjutanten und Kammer» 
H e r r n ,  B a r o n  M ü n k ,  d i e  I n s i g n i e n  d e s  S t .  A n n e n «  
O r d e n S  2  t e r  K l a f f e ,  E r s t e r e m  m i t  d e r  K a i s e r «  
lichen Krone und Letzterem mit Diamanten ge« 
ziert, zu verleihen. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 1  s t e n  I u l y .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben am 3osten Iuly, 
Abends um 11 Uhr, Ihre Reise nach Sweaborg in 
Finnland angetreten, begleitet von dem Befehlshaber 
des Kaiserlichen Hauptquartiers und des Chefs deS 
G e n s d ' a r m e n k o r p S ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n  B e n k e n d o r f f .  
In der Nacht vom 22sten auf den -3sten dicfeS Mo« 
natS ist Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl vonPreuf« 
fen, auf dem russischen Dampfschiffe „Ifhora" von 
Peterhof nach Stettin abgereist. 
* * * 
Der Generallieutenant, Fürst Trubetzkoi, General« 
adjutant S r. M aj e st ä t, des Kaisers, ist am 29sten 
Iuly nach London abgereist, um Sr. Majestät, dem Kö-
nige Wilhelm IV.,  die Beyleidsbezeigungen Sr. St ab 
f et lichen Majestät, bey Gelegenheit des Hintrtt« 
teS Sr. verewigten Majestät, deS Königs Georg IV., 
und zugleich die Glückwünsche des Kaisers zur Thron« 
besteigung Sr. Großbritannischen Majestät, zu übcrbrin« 
gen. (St. PeterSb. Zeit.) 
M o s k a u ,  d e n  2 2sten Iuly. 
Heute um 2 Uhr Nachmittags trafen Se. Kaiserl. 
H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a e l  P a w l o w i t s c h ,  
hier ein und gerührten im Hause des Grafen Golow« 
fin abzusteigen. Am 24sten diefeS MonatS machten 
s e. Kaiserl. Hoheit den Anfang mit dem Gebrauch 
deS künstlichen Karlsbader Wassers, nachdem Sie TagS 
zuvor die Anstalt besehen hatten, woselbst die künstlichen 
Mineralwasser bereitet werden. (St. Petersb. Zeit.) 
Odessa, den taten Iuly. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben gerllhet, die 
Dorschläge deS GeneralgouverneorS von Neu«Neuffen 
und Bessarabien, fem ficht lief) der aus Rumelien und der 
Bulgarey ausgewanderten Griechen und Bulgaren, die 
in Rußland eine Freystätte suchen, zu genehmigen, und 
demnach verordnet, daß eS diesen Ansiedlern, feyen sie 
nun Winzer, Fischer oder Matrosen, frey stehe, überall, 
wo sie es ihrer Handchierung gemäß finden, sich ein« 
schreiben zu lassen; in Städten oder Kronsdörfern, auf 
unbebauten Stellen sich anzusiedeln, desgleichen auf 
Privatgütern nach gegenseitiger Uebereinkunft mit den 
Eigentümern. Diejenigen von ihnen, die in die Zünfte 
der freyen Matrosen zu treten wünschen, sind in Grund­
lage der neuen Verordnung auf 2S Jahre von allen Ab-
gaben frey; denen aber, die Bürger werden wollen, soll 
ihr Verlangen, ohne vorher die Zustimmung der Gemein-
den einzuholen, gewahrt, und ihnen auf zehn Jahre Er-
laß von allen Steuern und Rekrutirungen bewilligt wer-
den. Die Sorge für die Wittwen und Waisen in den 
Kolonien wird der Kolonialobrigkeit, sonst überall aber 
den Kollegien der allgemeinen Fürsorge übertragen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 15ten Iuly. , 
Nach Berichten von Adrianopel war der Großvezier 
nach Monastier aufgebrochen, auch soll ein Treffen mit 
den Albanefern zum Nachtheil der Türken vorgefallen 
und ein Sohn des Veziers gefangen worden seyn. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
Die Bla'tter, welche gestern Trotz den Ordonnanzen 
erschienen waren, sind folgende: Der Constitutione!, 
der Courier fran^ais, das Journal du Commerce, de? 
National, der Temps, der Globe, das Journal de Pa­
ris, die Tribüne des Departements, der Courier des 
electeurs, die Revolution, der Figaro und der Sylphe. 
Gestern hat der König mit Herrn von Peyroitnet 
tn St. Kloud gearbeitet; man weiß nicht, ob die, 
fer Minister nach Paris zurückgekehrt ist; seit den 
neuen Ordonnanzen ist keine Verordnung erschienen. 
Herr Rynville hat das Hvtel des Ministeriums ver» 
lassen. Garde und Artillerie schützen das Kapuziner, 
Hotel, worin Herr von Polignac wohnt. Der Po-
sten des Stadthauses ist von der Nationalgarde be, 
setzt. Keine Fahne wird aofgepflanzt werden. Das Do, 
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fiina«»»« ist- St l-b- H« SW'-! »« Schw-ij». 
' in btr EtttS- C-Idi-I ist, n-chd-m et nur (» 
Vit l  Sei t  hat te,  um viermal  d ie F l in te abzufeuern,  vef  
jagt  worden.  D ie Äank und die Börse werden von 
der  Nat ionalgarde unter  dem Oberbefehle des Generals  
Gerard bewacht .  Mehrere der  ersten Bankiers und der  
Bankdi rektoren haben s ich nach der  Bank begeben.  
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
Die Pariser Kommission verfügt: Das Mu, 
fcum, die Bibliothek, der Pflanzengarten, so wie alle 
öffentlichen Anstalten, werden unter die Obhut der Bür« 
ger gestellt. Die gegenwärtige Verordnung soll sofort 
gedruckt und öffentlich angeschlagen werden. Gegeben 
im Rathhause, am 2gsten Iuly 183o. (gez.) Mauguin, 
Graf von Eobau., Chardel, Audry de Puyraveau, De» 
putirte.^ 
Gestern Abend haben die Einwohner vor allen Fen, 
stern ihrer Wohnungen Lichter aufgestellt, um dadurch 
die Straßenlaternen zu ersetzen; die Straßen gewähren 
den Anblick der glänzendsten Illumination. Dies ist 
zugleich ein Mittel, die Ordnung aufrecht ;u erhalten. 
Die hier anwesenden Pairs haben bereits Berathun-
gen gehalten; vermuthlich werden beyde Kammern mit 
einander in Komitö'S Sitzungen halten. — Heute Mo» 
gen sind den Schweizern nach einem anhaltenden Feuern 
das Louvre und die Tuillerien genommen worden. Die 
königliche Garde, die um 2 Uhr auS PariS gezogen ist, 
hat sich hinter die Sternbarriere (barriere de l'Etoile) 
zurückgezogen, ihre Linien erstrecken sich bis Passy. 
Seit drey Tagen sind wir Zeugen der ausserordentlich, 
sten Begebenheiten. Am 2?sten dieses MonatS, Nach, 
mittags um 4 Uhr, begann der Kampf, und daS Feuer 
dauerte bis spät in die Nacht. Am folgenden Tage 
erschien die Nationalgarde wieder, und die Bürger vet« 
einigten sich mit ihr. Man fand Pulver und Waffen 
und marfchirte nach dem Gr^veplatz. Das Stadthaus 
wurde mehrere Male erobert und wieder genommen, bis 
es endlich den Konstitutionellen blieb. DaS Gewehr« 
fever wahrte bis tief in die Nacht. Hier herrscht über, 
all Ordnung, Patrouillen der Nationalgarde durchzie« 
hen die Straßen. Die MaireS in der Umgegend von 
PariS organisiren die NationalkorpS. — In Paris be, 
findet sich ein auf 6 Wochen hinreichender Vorrath von 
Mehl, fo daß kein Mangel zu besorgen ist. — Wäh» 
rend die Deputirten diesen Morgen in Berathung na* 
ren, haben die Befehlshaber zweyer Linienregimenter 
den General Görard ersuchen lassen, den Oberbefehl 
über diese KorpS anzunehmen. ES geschah dieS auf 
der Stelle. — Am Morgen des 28sten hatten sich 
durch daS Gewchrfeuer hindurch die Herren, G?«era( 
©ctarb, Graf Lobau, Laffirte, Caf. Perrier und Mau-
guin, zum Marschall, Herzog von Ragusa, begeben. 
Herr Lafsttte führte daS Wort, er stellte die schreckliche 
Lage der Hauptstadt vor, und machte im Namen der 
versammelten Deputirten den Marschall für alle Folgen 
dieser Schrecknisse verantwortlich. Er fügte hinzu, wenn 
man die Ordonnanzen vom 25sten Iuly zurücknähme, 
die Minister entließe und die Kammern auf den 3ten 
August einberüfe, so würbe sicherlich die Ordnung zu, 
rückkehren. Der Marschall bemerkte, daß er als Bür, 
ger den Gesinnungen der Deputirten nicht abhold sey, 
als Militär aber müsse er gehorchen, er wolle jedoch 
in einer halben Stunde die Sache dem Könige vvrle» 
gen. „Indeß, setzte er gleich darauf hinzu, wollen Sie 
eine Konferenz mit Herrn von Polignac haben, — et 
ist hier, und ich werde ihn fragen, ob et Sie empfan» 
gen will." Nach einer Viertelstunde kam der Marschall 
seht bewegt aussehend zurück, und meldete den Oepu» 
ticken, Herr von Polignac habe erklärt, die votgeschla« 
genen Bedingungen machten jede Konferenz unnütz.' 
„Nun, so ist der Bürgerkrieg da," rief Herr Laffitte. 
Oer Marschall verbeugte sich und die Deputirten gin, 
gen ab. 
Mit Ausnahme zweyer Regimenter, welche sich der 
provisorischen Regierung unterworfen haben, befindet 
sich auch nicht ein Soldat mehr in PariS. Die bewaff, 
n e t e  M a c h t  b e s t e h t  a l l e i n  a u S  d e r  N a t i o n a l g a r d e ;  
sie hält daS Louvre und die Tuillerien besetzt und sorgt 
für die Aufrechthaltung der Rübe. 
Herr Bavoux (Deputirter von PariS) ist zum Po» 
lizeyprafekten ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 » s t e n  I u l y .  
Auf Befehl der Pariser Kommission hatte der einst, 
weilige Herr Präfekt Georg Lafayette eine Summe von 
3ooo Franken zur Dertheilung an die wackern Arbei» 
ter übermachen lassen, die an den Verrammelungen ar, 
beiteten und, ohne Zweifel, oder fern vom Hause, etwa 
der Unterstützung bedürften. Nut mit größter Mühe 
vcrthcilre Herr von Lafayette 1000 Franken, beynahe 
alle jene wackern Männer haben daS ihnen angebotene 
Geld ausgeschlagen. „Wir sind hier zur Verteidigung 
unfret Reckte," riefen sie aus; „wir wollen den Krieg 
auf unsre Kosten führen." Die übrigen 2000 Franken 
flössen daher ganz in die Polizeypräfckturkosse zurück. 
So handeln die, welche von unfern Feinden der Frey» 
heit unwürdig gehalten werden. 
(Allgem. Zeit, aus d. Temps.) 
* » » 
Dem Vernehmen nach hat der König durch eine Oc, 
donnanz vom 3osten IuliuS den Herzog vop Orleans 
des Schutzes des Gesetzes verlustig erklärt, weil er die 
Partei) deS Volks ergriffen hat; et befiehlt allen de­
nen , die er noch seine Unterthanea nennen darf, diese 
AchtSerklarung an dem Herzoge zu vollziehen. — Die 
Departements scheinen, so weit man Nachrichten hat, 
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überall die Gesinnungen der Hauptstadt »u theilen. DaS 
AiSnedepartement hat ihr durch Abgeordnete ein HülfS« 
forps von 20,000 Nationalgarden angeboten. 
(Allgem. Zeit.) 
• . * 
Gestern Morgen haben König Karl X. und der Dau« 
phin bey St. Kloud eine Musterung über 10,000 
Mann Truppen gehalten. Beyde riefen: es lebe die 
Charte! und Karl X. zeigte an, er entsage zu Gunsten 
seines Sohnes. Ein bedeutungsvolles Stillschweigen 
folgte auf diese Aeusserung. (Hamb. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Gestern ist der Herzog von Orleans hier ange« 
kommen. Derselbe hat folgende Proklamation er« 
lassen; „Einwohner von Paris! Die gegenwartig in 
Paris versammelten Deputirten Frankreichs haben mir 
den Wunsch zu erkennen gegeben, daß ich mich nach 
dieser Hauptstadt verfüge, um das Amt eines Statt« 
Halters de» Königreichs zu übernehmen. Ich habe kei, 
nen Anstand genommen, Eure Gefahren zu theilen, mich 
in die Mitte Eurer heldenmüthigen Bevölkerung zu be» 
geben und alle meine Kräfte aufzubieten, um Euch vor 
den Trübsalen des Bürgerkrieges und der Gesetzlosig« 
feit zu bewahren. AlS ich in die Stadt Paris zurück« 
kehrte, trug ich mit Stolz jene glorreichen Farben, die 
Ihr wieder angenommen habt, und die ich selbst lange 
getragen hatte. Die Kammern werden sich nächstens 
versammeln und auf die Mittel Bedacht nehmen, die 
Herrschaft der Gesetze und die Aufrechthaltung der Rechte 
der Nation zu sichern. Die Charte wird von nun an 
eine Wahrheit seyn. 
(gez.) Ludwig Philipp von Orleans." 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
Heute ist der Marquis de Larochejaquelin, Pair von 
Frankreich, hier angelangt, und hat im Namen Karl X. 
ein Eeleitschreiben für denselben und dessen Familie ver« 
langt. Es wurden fünf Kommissarien ernannt, um die 
Reise biS zur Gränze zu sichern, nä«ilich dcr Marschall, 
Herzog von Treviso, und dcr Herzog von Coigny, PairS 
von Frankreich; der Obrist Iocqueminot, und v„ Echo« 
nen, Deputirte, und Odilou-Barrot, Advokat. 
(Joum. d. Deb.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  3 »  s t e n  I u l y .  
Man meldet auS PariS: Gleich auf Empfang der fo* 
niglichen Verordnung wegen Auflösung der Deputirten-
kammer versammelte der Herzog von Brtrg lte So biS 
60 Pairs bey sich. Sie beschlossen eine Gefammtvorstcl« 
lung an den König, worin sie erklärten, die Monarchie 
werde untergehen, falls die Verordnungen nicht zurück« 
genommen würden; sie, ihrerseits, würden sich nimmer 
eines Meineides durch Berathfchlagung über irgend einen 
Gesetzentwurf schuldig wachen, der durch eine gefetzwi« 
drig gewählte Kammer angenommen wäre, wie die fet» 
würde, die mau zum 28sten September sich versammelt» 
lassen wolle. Die Deputirten hielten ihre erste Zvsam« 
menkunft im Haufe de» Herrn Dupin d. Aelt. Hier 
schlug Herr Bernard (der berühmte Advokat auS Ren« 
neS) vor, daß die Deputirten sich, wie sie in ausser» 
ordentlichen Fällen durch den klaren gesetzlichen Buch« 
(toben zu thun berechtigt seyen, zu einer Nationalver» 
sammlung konstituiren sollten, und gern würde er den 
Vorsitz einer solchen übernehmen. Man beschloß, die» 
scS bis zum 3ten August, als dem vom Könige noch 
in den Gränzen seiner konstitutionellen Befugniß zum 
Zusammentritt der Kammern bestimmten Tage, auszu-
setzen. Die Eigenthümer der verbotenen Zeitungen ver« 
kaufen sie nicht, sie verschenken sie an Jeden,. der sie 
haben will, ja mau wirft sie den Vorübergehenden zu. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ^  
vom sgsten Iuly. 
Ein Privatschreiben aus Batavia vom Listen Marx 
g i e b t  f o l g e n d e  D e t a i l s  ü b e r  d i e  U n t e r w e r f u n g  D i e p o  
Negoro's; „Am 8ten März Morgens rückten 2- bis 
3oo Husaren aus Magelang, um dem Rebellenhauptling 
entgegen zu gehen, und kamen um 11 Uhr mit ihm und 
900 mit Lanzen bewaffneten AnHangern desselben zurück. 
Die Turbane waren das einzige gute Stück der Bekleidung 
dieses halb nakten Haufens, der einer Räuberbande ahn-
lich sah und aus schlechtem Gesindel bestand, das Diepo 
Negoro eben erst gesammelt hatte, um bey der Feyerlich-
feit seiner Unterwerfung nicht ganz verlassen zu erschei-
nen. Der Generallieutenant von Kock empfing ihn. bey 
seiner Ankunft sitzend und von allen Beamten der Resi-
dentschaft umringt. Der Resident Valk und Obrist Klee-
rens führten den javanesischen Fürsten ein, der in einem 
gelben Priestergewande, gelben Sandalen und mit einem 
grünen Turban auf dem Haupte erschien.. Der General 
reichte ihm die Hand und hielt eine angemessene Anrede, 
die von Diepo Negoro erwiedert wurde,, der sich hierauf 
zurückzog. Das Aeußere Negoro's hat auf alle Anwe« 
senden einen ungünstigen Eindruck gemacht und mehr 
Verachtung, als Mitleid eingeflößt Seit dem- 8ten 
Marz hat keine neue Unterredung zwischen dem Generat 
von Kock und dem javanesischen Häuptling statt gefunden, 
der als Mohamedaner mit Beten und Fasten wegen des-
eingetretenen Rahmasan beschäftigt ist."- (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 5 s t e n  I u l y »  
Arn 2o(ten Iuly, um 5 Uhr Nachmittags, trafen der 
König und die Königin von Neapel in Genua ein, uni* 
stiegen im königlichen Pallaste ab. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  I u k y .  
D i e  A u f n a h m e  d e s  K ö n i g s  v o n  W f r r t e m b e  
in den Hosenband-Orden geschah mit Beobachtung 
aller, für diese Feyerlichkeit vorgeschriebenen, Gebrauche. 
s-mmtU-i-» Kittet waren in ihrer Ordenikleidung 
tdcnlöriig und nach der Reih- ihrer Aufnahme ,n den 
Än in dem Thr°n,immer aufgeteilt. Bey dem gm. 
Fl, i„ dasselbe nahm @e. M-jestit den Platz auf dem 
Thron ein, da der aufzunehmende ein Souverän war. 
5>cc König trug ein neues Ordenskleid, dessen Schleppe 
l^naer war, als alle die der Ritter. Oer Wappenko.ug 
führte, nachdem das Kapitel durch Ablesung des Statuts 
eröffnet worden war, den König von Würtemberg em, 
der auf ein Kissen von karmoisinem Sammet niederkniete, 
worauf der König von England das Ordensschwert über 
seinem Haupte schwang und ihm so die Ritterwürde er-
chcilte. Der König von Würtemberg küßte hierauf 
Sr. Majestät die Hand und entfernte sich. Hierauf sam-
wel'te der Kanzler des Ordens von jedem der Ritter, mit 
dem Herzog von Kumberland, als dem ältesten, anfan­
gend, seine Stimme über die Aufnahme ein, welche jeder 
auf ein Blatt Papier schrieb, vierfach zusammenlegte 
und sie sodann dem Könige übergab, der, nachdem er 
die Stimmzettel geöffnet, dem Kanzler befahl, in seinem 
Namen zu erklären, daß der König von Würtemberg tn 
aller Form zu einem Mitglieds des hochedlen Ordens des 
Hosenbandes erwählt sey. Die Herzöge von Kumber­
land und von Sussex, als die beyden ältesten Ritter des 
Ordens, entfernten sich hierauf, mit einer Verbeugung, 
und führten den König von Würtemberg ein. Die Köni-
öin und die Prinzessinnen der Königlichen Familie waren 
tay der Feyerlichkeit zugegen. Die Königin saß auf dem 
Thron, zur Linken des Königs. Die Prinzessin Auguste, 
die Herzogin von Kent, die Herzogin von Kumberland und 
die Herzogin von Gloeester standen als Zuschauerinnen 
in der Nähe. Die Prinzessin Viktoria war bey der Her-
zogin von Kent, und der Prinz Georg bey der Herzogin 
von Kumberland. Dn Prinz Friedrich von Preusse» 
war ebenfalls zugegen. Die Herzöge von Kumberland 
und von Sussex prösentirten den König von Würtemberg 
Sr. Majestät, worauf der König, unterstützt von seinen 
beyden Königlichen Brüdern, das Hosenband um das 
linke Knie des Königs von Würtemberg befestigte. Die-
ser erhob sich hierauf, und der Kanzler las die Ordens-
formet vor, worauf der König von Würtemberg sich 
abermals auf das rechte Knie niederließ, und dcr König 
von England das blaue Band auf seine linke Schulter 
hing. Hierauf erhob sich der König wieder, und wurde 
nun von dem König von England und den Mitgliedern 
der Königlichen Familie umarmt. Jeder einzelne Ritter 
reichte dem Neuaufgenommenen bie Hand und stattete 
ihm seinen Glückwunsch ab, worauf der König von Wür-
temberg fernen Platz auf dem Thron, neben dem König 
von England und zur Rechten desselben, einnahm. Nach 
der Feyerlichkeit gab Se. Majestät dem König von Wür-
temberg ein großes Staatsdiner, zu welchem die König­
liche Familie, sammtliche fremde Gesandten mit ihren 
Gemahlinnen, die Kabinetsminister und deren Gemah-
linnen u. f. w. eingeladen waren. Um 7 Uhr trat der 
König in Admir als uniform, unter Vortritt des LordS-
Oberkammerherrn und der übrigen Hofbeamten, in das 
Bankettzirnrner ein, wo das Diner aufgetragen war. 
Ihm folgte der König von Würtemberg, der die Königin 
führte. Se. Majestät faß in der Mitte, zur Reckten der 
König von Würtemberg, zur Linken die Königin. Die 
fünf großen goldenen Kandelaber, welche im Bankett, 
zimmer stehen, waren bey diefer Gelegenheit beleuchtet. 
Das Musikkorps der schottischen Fußgarde spielte nah-
reud ber Tafel. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  I u l y .  
Am Abend des aSsteit dieses Monats hat der König 
von Würtemberg mit dem Dampfboote the Lightning 
die Rückreise nach Boulogne angetreten. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten August. Hr. PramicrUeut. v. Korff, vom 4teit 
Jägerregiment, aus Goldingen, und Hr. Dr. v. Korff, 
nebst Familie, auS Grendsen, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Oberhauptm. v. Medew aus Iakobstadt, log. im 
Kasino. — Hr. Kaufm. Stxupp aus Sibaa, log. b. > 
Köhler. — Hr. Staufm. fDierbuff aufi St. Petersburg, 
«log. b. Bchrend im Oavidowschen Hause. — Hr. Ba« 
ton v. Stackelberg auS Reval, log. b. Morel. 
Den 6ten August. Hr. Graf Koschkull auS Libau, Hr. 
Puljan aus Baldohn, Hr. Bürgern». Zweig'l und Hr. 
Kaufm. Meisel aus Riga, log. b. Morel. — Hr. 
StabSkapitän Iwannow, vom sten Jägerregiment, 
log. b. Gramkau. 
K 0 u r S. 
R i g 4 ,  d e n  L is ten  Iuly. 
AufAmst.3 6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6ST.n.D.9zzSch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage 1145 Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 685 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche 3 Rub. 6yf Kop.BA. 
Ein neuer boll. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 64/^ Kop. B.A. 
t ivl  Pfandbriefe i§ pGt.  Avance.  
3(1 |u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censvr. 
No. 379. 
Allgemeine deutsche Zettung kür ßusiawtr, 
No. 95. Sonnabend, den 9. August 1830, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 7 ( l e n  I u l y .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden und 
Norwegen, gerührten, am 18teil dieses Monats, um 
9 Uhr Morgens, sich aus Gatschina nach den Admira« 
litätsfabrikcn in Ishora zu verfügen, woselbst sie um 
11 Uhr anlangten und von dem Generallieutenant Wil­
son , nebst dem übrigen Vcamtcnpcrsonale, empfangen 
wurden. Nach Besichtigung der Fabriken nahmen Se. 
Hoheit das Mittagsmahl ein, zu welchem auch dcr Ober» 
aufsehet der Fabriken und Kommandeur'der 6ten Arbeits« 
cquipage, Obrist Frolow, gezogen wurde. Oer Kapitän 
Samoilow, bekannt wegen seiner Geschicklichkeit in der 
Verfertigung mathematischer Instrumente, hatte das 
Glück, dem Prinzen mit zwey Proben seines Kunstfleißes 
aufwarten zu dürfen. Nachdem Se. Königl. Hoheit nach 
aufgehobener Tafel Ihre hohe Zufriedenheit mit der hier 
eingeführten Ordnung, den Einrichtungen, Bauten und 
Arbeiten überhaupt zu erkennen gegeben hatten, verfug-
ten Sich Hochdieselben zur Nacht in das Stabsquartier 
deS GrenadierregimentS Graf Araktschejew. Am folgen« 
den Morgen passirte dieses Regiment, aus drey Bataillo« 
nen und den Kantonisten sammtlicher Kompagnien zusam« 
mengesetzt, die Revue. Hierauf nahm der hohe Gast die 
Gebäude in Augenschein und setzte nach Tische Seinen 
Weg fort, um auch das Grenadierregiment deS Königs 
von Preusse» zu besuchen und im Stabsquartiere dessel­
ben zu übernachten. Am 2vsten Iuly verfügte Sich Se. 
Hoheit, nach der Revüc und dem Mittagsmahle, nach 
den Sägewerken, zur Nacht in daS Stabsquartier des 
Regiments deS Kaisers von Oesterreich, und am 2isten, 
nach der Truppenrevüe daselbst, nach Nowgorod. Nach« 
dem Se. Königl. Hoheit in letzterer Stadt gespeist halten, 
traten Sie um i Uhr Mittags Ihre Rückreise an und 
trafen in l 2 Stunden wohlbehalten im Taurischen Palla­
ste wieder ein. Sc. Königl. Hoheit fanden in Ihren Ap­
partements zwey kostbare Vasen aus Malachit, und zwey 
dergleichen aus Porzellan, von ausgezeichnet schöner Ar« 
b e i t  v o r ,  w e l c h e  a l S  S r .  H o h e i t  a b s e i f e n  S  r .  M a j e s t ä t ,  
deS Kaisers, bestimmte Geschenke darzubringen der Ge» 
neraladjutant Chrapowitzki beauftragt war. Am -2stcn, 
um 5 Uhr Nachmittags, begaben Sich Se. Königl. Ho« 
h e i t  n a c h  P a w l o w S k ,  u m  v o n  I h r e r  K a i s e r l .  H o «  
b e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w n a ,  
Abschied zu nehmen, brachten den Abend daselbst zu, und 
kehrten von dort nach St. Petersburg zurück. Am 23stcn 
besah dcr Prinz das alte und neue Arsenal und das Gieß« 
hauS, wohnte alsdann der Aufrichtung einer Granitsäule 
auf dem Bauplatze der Isaakskirche bey, unb besuchte 
endlich noch die Reit, und Fechtschule. Zu Mittage be» 
fanden Sich Se. Königl. Hoheit auf einem Diner diplo­
matique bey dcm Gesandten, Baron Palmstierna, zu 
welchem, ausser dem Gefolge des Kronprinzen, daS ge# 
sammle i» dieser Residenz anwesende diplomatische KorpS 
und der wirkliche Geheimerath v. Diwow eingeladen waren. 
OerWirlh, von zweyen Beamten der schwedisch«norwegi« 
schen Gesandtschaft begleitet, empfing seinen Königlichen 
Gast unten an dcr Treppe. Während der Mahlzeit spielte 
die Tafelmusik. Abends wohnte der Prinz im französi­
schen Theater der Vorstellung deS „Misanthrope" bey. 
Am 24sten besuchten Se. Königl. Hoheit daS Fräulein» 
stift in Smolna und äusserten zu wiederholten Malen das 
hohe Vergnügen, welche Ihnen der blühende Zustand 
dieser Anstalt gewährte, die zu den rührenden Oenkma» 
ten dcr Muttersorgfalt gehört, mit denen Rußlands 
Kaiserinnen Sich daS Wohl Ihrer LandeStöchter 
angelegen seyn lassen. Der Kronprinz speiste hierauf bey 
dem Baron Palmstierna, mit den angesehensten Beamten 
der hiesigen Behörden. Am Abend besuchte der Prinj 
die russische Vorstellung im kleinen Theater, woselbst, um 
dem Wunsche Sr. Königl. Hoheit, die russischen und pol» 
Nischen Nationaltänze zu sehen, zu genügen, auf Verfü­
gung des Oberdirektors der Kaiserlichen Schaubüh» 
nen, Fürsten Gagarin, das Lustspiel „Liebe und Zufall" 
und „die Landlust", ein großes Divertissement, gegeben 
wurde. Am 25flen, nach dem Frühstucke, reisten Se. 
Königl. Hoheit, begleitet von Ihrer Suite, nach Peter» 
Hof ab, um Sich von dort am ayften nach Kronstadt zu 
begeben und die Rückreise anzutreten. 
(St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i S, den Sten Iuly. 
ES ist hier eine Lesebibliothek eröffnet worden, die zu-
gleich auch dcr erste Buchladen seyn wird, welchen TifliS 
besitzt. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 7tcn Iuly. 
Handelsbriefe aus Konstantinopel sprechen von großen 
Rüstungen, die daselbst im Arsenal statt finden. Die 
ganze türkische Kriegsflotte soll aufs Schnellste auS-
gerüstet, und auf den Kriegsfuß gesetzt werden. Man 
glaubt, daß der größte Theil der Kriegsschiffe nach 
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mutantia unter Segel gehen dürf te .  Oer Großherr 
würde demnach mit wehrcrn seiner Provinzen und Statt« 
Haltern in offener Fehde seyn, und die Folgen cineS 
solchen Zustands der Oinge lassen sich schwer berechnen. 
Mehrere, sonst mit einigem politischen Takt begable, 
Männer glauben aus den im Serai geführten und an 
Vertraute  mitgetei l ten Gesprächen abnehmen zu  For i*  
ncn, daß bey der gegenwärtigen tage der Oinge die 
Pforte die Hülfe der europaischen großen Mächte an-
sprechen werde, damit, durch ihren Beystand gegen die 
überall aufstehenden Insurgenten, bereits eine förmliche 
Auflösung des türkischen Reichs verhütet werden 
möge. Sie behaupten, daß bereits Schritte zu diesem 
Zwecke gethan worden seyen, die, wenn sie gleich kein 
entscheidendes günstiges Resultat gehabt hätten, doch 
nicht mißfällig aufgenommen seyn dürften, da die nach« 
sten Vertrauten des Reis-Effcndi sich geäussert haben 
sollen, daß, wenn die Mittel des SultanS nicht mehr 
hinreichten, Gehorsam und Ordnung im Reiche herzu-
stellen, er leicht fremden Beystand erhalten könne, 
um die Rebellen zu züchtigen. Bey den Einwohnern 
von Adrianopel ist alle Furcht vor Verfolgung von 
Seite der Pforte verschwunden, da dcr Sultan einge-
sehn hat, daß in die Länge nicht durch Schrecken re-
giert werden könne, und bey seiner gesunkenen Macht 
AlleS vermieden werden müsse, um die schon zu sehr 
gereizten Gemüther, die kaum durch fremde Hülfe mehr 
im Zaum zu halten seyn dürften, nicht noch mehr auf-
zureizen und auf daS Aeusserste zu bringen. 
Einem Schreiben aus Napoli di Romania vom lyfen 
Iuny (in italienischen Blättern) zufolge, ist der Prä­
sident Capo d'Istria entschlossen, die Kandioten öffent-
lich zu unterstützen, zu welchem Zweck er eine Korvette 
und einige Briggs ausrüsten laßt, um Mannschaft und 
Munition nach Kandia zu führen. Oer Augenblick zu 
dieser Unternehmung könnte nicht besser gewählt seyn; 
die dortigen Griechen sind fast alle unter Waffen, und 
der Pascha von Kandia ist von ihnen so eingeschlossen, 
daß er sich von Konstantinopel Hülfe erbitten mußte. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  © r a n z e ,  
vom 3isten Iuly. 
(Privatmittheilung.) 
Es verbreitet sich hier allgemein das Gerücht, daß 
der Infant Oon Francisko, der, angeblich in der Ab-
ficht, die Bader von Cestona zu besuchen, nach Bis-
laya gekommen ist, den Oberbefehl über daS schon feit 
längerer Zeit im Norden von Spanien stehende Korps 
übernehmen solle, daß zur Unterstützung der französi­
schen Regierung bestimmt seyn soll, im Fall die Or-
S t r a ß b u r g ,  d e n  2ten August. 
Heute sind hier auf Befehl des Präfekten folgende 
telegraphische Depeschen angeschlagen worden: i) Pa# 
ris, den 31sten Iuly i83o, um 8 Uhr Abends. Oer 
Kriegsminister an den Herrn Generüllieutenant, Ober« 
befehlshaber der Sten Militärdivision. Stellen Sie so, 
gleich jede Truppenbewegung ein, welche Ihnen etwa 
könnte besohlen worden seyn. Die Revolution ist in 
Paris beendigt. Der Herzog von Orleans ist so eben 
zum Generalstatthalter des Königreichs ernannt worden. 
Lassen Sie die dreifarbige Kokarde aufstecken. Paris 
beharrt einstimmig auf der Handhabung der VersassungS« 
Urkunde. Ich mache Sie für die Vollziehung dieser 
Depesche verantwortlich. Paris gleicht in diesem Au, 
genblicke einem verschanzten Lager, es ist verrammelt, 
und 100,000 Mann der besten Truppen vermochten 
nicht einzudringen. Melden Sie mir den Empfang die, 
ser Depesche durch den Telegraphen. Unterz.: Graf 
Girard, Kriegsminister. Als gleichlautende Abschrift: 
dcr Generallieutenant, Oberbefehlshaber der Sten Mi, 
litärdivision. Unterz. t Vikomte Castex. a) Paris, 
den isten August, um 8 Uhr Abends. Der Ministee 
des Innern an den Herrn Präfekten deS Niederrheins. 
Ich befehle Ihnen, bey Ihrer persönlichen Verantwort, 
lichkeit, auf der Stelle und feyerl/ch befannt zu rnfl# 
chen waS folgt: „Der Herzog von Orleans ist als Ge« 
ncrallieutenant deS Königreichs auggerufen worden. Oer 
König ist von St. Kloud abgereiset, und hat seinen 
Hofstaat verabschiedet. Die Deputirten werden bald­
möglichst nach Paris berufen." 
I n  S t r a ß b u r g  u n d  N a n c y  i s t  d i e  N a t i o n a l g a r d e  
errichtet worden. Dasselbe ist bereits in Metz und 
Kolmar geschehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » s t e n  A u g u s t .  
Oer Moniteur enthält in seinem 0 ffieiellen T heile 
unter andern folgende Aktenstücke: i) Eine Proklama­
tion der hier befindlichen Deputirten (8g an der Zahl) 
an das französische Volk. Es wird darin gesagt, daß 
man, bis die Session der Kammer regelmäßig begon-
nen haben würde, vorlaufig den Herzog von Orleans 
um Uebernahme deS Postens cineS Gcncralstatthaltcrs 
deS Königreichs ersucht habe. 2) Die provisorische Re-
gierung hat an die Stelle der bisherigen Minister zu 
provisorischen Kommissarien folgende Personen 
e r n a n n t :  I m  I u s t i z d e p a r t c m e n r ,  H e r r n  D u p  0  n t  d e  
l' Eure; im Departement des öffentlichen Unterrichts, 
Herr Guizot; im Mmncbepattement, den Admiral 
de Rigny; im Kriegsdepartemenr, den General @ 
rard; in dem der auswärtigen Angelegenheiten, den 
Baron Vignon; im Finanzdepartement, den Baron i  n  '  '  • r  v  v tu« 91I IU l i£  V t  y  
baten sollTeV)row1 'o "IV ßCroÜnfd; te  5ol f lC L°uis; im Departement deS Innern und dcr öffent. 
haben (Berl. Ze.t.) lichen Arbeiten, den Herzog v o n  B r o g l i e .  Der 
Graf Alex, vonLab orde ist zum Präsekten deS Seine« 
dcpartewentS ernannt worden. 
St. Kloud ist am lfhn August von der National-
garde genommen worden. Um Mitternacht ist auch die 
Nachricht von dcr Uebergabe von VineenneS eingegan­
gen. — Der Herzog von Orleans hatte sein Schloß 
Neuilly keinen Augenblick verlassen. Oer König und 
die Königliche Familie sind gestern Nacht von St. Kloud 
aufgebrochen. OaS Gefolge bestand aus 12 Wagen. 
Der Hof hat sich nach Rambouillet gewandt, und soll 
in Trianon Halt gemacht haben. Herr von Polignac 
befindet (ich bey dem Könige. Seine Gemahlin war 
in Verfalles erkannt und angehalten worden. Man hat 
sie aber darauf Yassiren lassen. Die Herzogin von An-
gouleme (die Dauphins) war am Abend deS Sofien Iuly, 
eine Stunde nach der Abreise deS Königs, in St. Kloud 
angekommen, hatte aber ihre Reise sogleich fortgesetzt, 
um den König zu erreichen. Etwa 5ooo Mann, un­
ter den Befehlen deS Marschalls Marmont und deS 
Generals Bordesoulle haben den Weg nach SenliS ein­
geschlagen. Herr Maügin hat am sgsten Iuly, Mvr-
genS um 3 Uhr, PariS verlassen. 
Ludwig Philipp Herzog von Orleans ist geboren am 
6ten Oktober 1773, vermählt am »Ssten November 
1809 mit Maria Amalia (Schwester deS jetzt regieren, 
den Königs von Sicilien). Seine am Leben befindli­
chen Kinder sind: Ferdinand Philipp, Herzog von Char-
treS, geboren 1810; Louise Maria Theresia, Mademoi-
feilte von OrleanS; Maria Christina, Mademoifelle von 
DaloiS; Ludwig Karl, Herzog von NemourS; Maria 
Klementina, Mademoifelle von BcaujalaiS; Franz Fer-
dinand, Fürst von Ioinville; Heinrich Eugen, Herzog 
von Aumale; Anton Maria, Herzog von Montpensier. 
Don seinen Geschwistern ist Eugenia, Madcmoisclle von 
Orleans, noch am Leben. 
In seinem nichlosfieiellcn Theile meldet der Moniteuc 
Folgendes: Der König ist am Abend deS Sofien von« 
gen Monats von St. Kloud abgereist; der Herzog von 
Angouleme 5 Minuten nach halb 12 Uhr, von 9 Ka» 
nonen begleitet. 
Hr. ThcophiluS Feburier, Genicofficier, ist den zur 
Verteidigung der Höhen deS Montmartc und dcr be-
nachbarten Barrieren auszuführenden B^festigungsarbei« 
ten vorgesetzt worden. Der Obrist Fabvier ist zum 
Befehlhaber deS Invalidenhauses ernannt. 
Dcr Erste, welcher auf der Kirche l'Auxcrois die drey, 
farbige Fahne aufgesteckt, war ein junger Grieche, Na­
mens Pckota. (Verl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
Die Herzogin von Orleans ist, nebst ihren Kindern 
und der Schwester deS Herzogs, gestern im Palais-
Royal angelangt. 
Eine telegraphische Depesche meldet, daß ber Gene» 
rat Valaz6 als Oberbefehlshaber des Geniewesens nach 
T o u l o n  z u r ü c k g e k e h r t  s e y .  D e r  G e n e r a l  A c h a r d  i s t  a m  
31 sten Iuly, um 8 Uhr AbendS, mit 5 Millionen aus 
dem Schatze der algierischen Regentschaft, am Bord deS 
Scipio, in Toulon eingetroffen. 
Die Estafette d'Alger meldet: Zwey Regimenter, das 
6te und 4g(te, sind unter den Befehlen deS Generals 
Danremont, dcr die erste Brigade der zweyten Division 
k o m m a n d i r t ,  v o n  A l g i e r  a b w a r f c h i r t ,  u m  v o n  B o n a  
und La Kalle Besitz zu nehmen. Diese Bewegung 
wird die Unterwerfung des Bey's von Konstantine be-
schleunigen; zugleich sind 2000 Mann nach Oran auf« 
gebrochen, um es zu nehmen. •— OaS Gefolge, mit 
welchem der Dey abreiste, besteht auS 118 Personen, 
worunter 58 Frauen. Er wird von zweyen seiner 
Schwiegersöhne, deren einer sein Marine-, der andere 
sein Kriegsminister war, ferner von seinem Bruder, der 
als solcher kein StaatSamt bekleiden durfte, so wie von 
dem Finanz- und dem HauSminister, begleitet. 
Der Baron LouiS hat durch eine telegraphische De« 
pcsche den Schatzbeamten in Toulon den Befehl zuge-
h e n  l a s s e n ,  n u r  d e r  g e g e n w a r t i g e n  R e g i e r u n g  
die i5 Millionen aus Algier ausliefern zu lassen, und, 
zur Antwort, die Versicherung erhalten, daß seine Be« 
fehle vollzogen werden würden. Der einzige Finanz« 
beainte deS gestürzten Ministeriums, welcher auf die 
Aufforderung deS Barons LouiS nicht geantwortet, ist 
der Seepräfekt in Toulon, der ein Schwager des Herrn 
von Haussez seyn soll. 
Tagesordnung der Deputirtenkammer zum 2ten Au­
gust 183o : Heute Mittag ist eine vorbereitende Sitzung, 
in der durch daS L00S die große Deputation gewählt 
wird, welche den Gencralstatthalter am Tage der Er« 
öffnungssitzung empfangen wird. Der Herzog von Or« 
leanS wird morgen in Person die Kammern eröffnen. 
Die Deputirten werden in einfacher schwarzer Tracht 
erscheinen. Es sind bereits über 120 Oeputirte hier. 
Oer Oeputirte, Herr Oelal01, ist hier eingetroffen. 
In seinem officiellen Theile enthält der Moniteur 
folgende Ordonnanzen des GeneralstatthalterS des Kö« 
nigreichS vom ifien dieses Monats: 1) Die französi­
sche Nation nimmt ihre Farben wieder an, und soll 
keine andere als die dreyfarbige Kokarde getragen wer-
den. (Gegengezeichnet: Graf Görard.) 2) Die PairS« 
und die Deputirtenkammer sollen sich am 3ten August 
in dem gewöhnlichen Sitzungssaals einfinden. (Gegcnge-
zeichnet: Guizot.) 
Der Graf Reinhard, vormals diesseitiger Gesand-
tcc in Frankfurt am Mayn, ist provisorisch mit dem 
Departement des Auswärtigen beauftragt worden. 
Nachrichten aus dcn Departements: Am 31 sten Iuly 
« s t  i n  T r o y e S ,  u m  10 Uhr Vormittags, die dreyfar-
bige Fahne, ohne die mindeste Störung, auf dem Stadt-
3-8o 
Haufe aufgesteckt worden. In Laon herrschte densel-
den Tag, über die in Paris vorgefallene Veränderung, 
d i e  g r ö ß t e  B e w e g u n g .  A m  2 g s t e n  I u l y  w a r  i n  L y o n  
eine unbeschreibliche Gahrung, so daß dcr Kommandant 
ein Schweizer- und ein tinienregiwent einrücken ließ. 
I n  R o u c n ,  A m i c n S ,  N e v e r s ,  K l a v e c y ,  K o s n e ,  l a  
Charitc-, Auxerrc, ist die dreyfarbige Fahne aufge, 
pflanzt und die Nationalgarde organisirt worden. AuS 
Angers meldet man unter dem Sofien vorigen Mo, 
nalS: Eine aufgefangene Depesche deS ObristlieutenantS 
Cadoudal, Befehlshabers dcr Gensd'armerie, meldet, 
daß die Ordonnanzen vom Lösten Iuly sehr übel in 
dem dortigen Departement aufgenommen worden. In 
Nantes sind die Gcnsd'^irmen und Truppen vom Volke 
mit Steinwürfcn empfangen worden. In -t a v a l CVcii, 
dee) haben sich die jungen Leute bewaffnet, dasselbe ge, 
schah in Alen^on, und schon begann der Aufruhr in 
Rennes. Herr Ed. Ternaux, der in 28 Stunden von 
Klermont nach Paris gekommen war, hat auf seinem 
Wege überall die Nalionalgarde organisirt gefunden. In 
Lyon, Klermont, Ri 0 m und M 0 ulins weht 
die dreyfarbige Fahne. In Mouli nS hatte der kenig, 
liche Prokurator, gleich nach Eingang der bekannten 
O r d o n n a n z e n ,  s e i n e  E n t l a s s u n g  g e n o m m e n .  I n  N i m  e s  
haben die Ordonnanzen großes Aufsehn erregt. In 
ManS haben die Truppen sich ruhig verhalten. Don 
Brest bis Nantes sind die Einwohner in großer Be, 
wegung, und fest entschlossen, die Charte zu verthei, 
feigen. In Toulouse wußte man am 28sten Iuly 
noch nichtS. Am Abend deS Sosten vorigen Monats 
wurde in Chalon s, sü r-S a on e die Nationalgarde 
errichtet. In Bordeaux machte am 28sten vorigen Mo, 
natS die Ankunft der königlichen Verordnungen vom 
sSsten den tiefsten Eindruck; alle Absendung nach den 
Kolonien wurde einstweilen eingestellt. 
Karl X. und die Königliche Familie sind vorgestern 
Nachmittag um 3 Uhr durch St. Cyr gekommen. Die 
Herzogin von Angouleme ist vorgestern Abend um 10 Uhr 
von Fontainebleau abgereist und schlug den Weg nach 
Orleans ein. 
Herr von Bourmont, heißt eS, sey von Algier nach 
Neapel abgegangen. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Ein Gerücht behauptet, König Karl X. sey in Gent 
angekommen. In Antwerpen hieß es, er sey uach Lon­
don abgereiset. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S i s t e n  I u l y .  
Ein Abendblatt macht die Bemerkung, daß bie An, 
gäbe nicht richtig sey, daß der König von Würtemberg, 
bey der Verleihung des Hosenband «OrdenS, niederge, 
kniet sey und dem König die Hand geküßt habe. Der 
König von Würtemberg sey von dem hoben Ordens, 
verleihenden in jeder Rücksicht alS seines Gleichen U» 
handelt worden. 
DaS Court-Journal äussert: es sey dem Prinzen 
Leopold angedeutet worden, daß die Souveränität tibtt 
Griechenland noch immer zu seiner Uebernahme offen 
sey, und daß der Tod deS verstorbenen Königs einige 
der dabey im Wege stehenden Hindernisse auS dem Wege 
geräumt habe. Wir haben indeß gehört, daß Se. Kö­
nigliche Hoheit daS Anerbieten abgelehnt hat und m> 
schlössen ist, sein Leben in Ruhe zuzubringen. 
Unter den Kandidaten des griechischen ThroneS wird 
nun der Prinz Paul von Würtemberg genannt. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7ten August. Hr. Obristl. SchwikowSky und Kapif. 
Drujje aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Gutsbesitzer 
' v. Groß aus Repschen, log. b. Gastro. Iohnsohn. — 
Hr. v. Medem aus Iggen, log. b. Lindemann in der 
DalaiSst^aße. — Hr. Baron v. Vietinghoff, Arrenbe» 
besiyer der Rubenhofffchen Güter, Hr. Major v. Die, 
tinghoff, die Hrn. Gutsbesitzer v. Aisikowsky und v. 
Kaminsky , log. b. Gram kau. 
Den 8ten August. Hr. Obrist v. Richter, vom General« 
stabe, nebst Familie, auS Tulschin, log. b. Fr. Kols. Rä« 
thin v. Richter. — Hr. KronSförster, Tit. Rath Kad,, 
aus Saucken, log. b. Fr. Räthin Bock. — Hr. Fürst 
Luven, nebst Familie, aus Senken» log. 6. Iohn­
sohn. — Hr. Gutsbesitzer Hevelcke auS Livland, und 
Hr. Kand. Wolff auS Adsirn, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Kapit. v. Rahden aus Pommusch, log. b. Mab. 
Schultz in der kathol. Straße. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t c n  I u l y .  
AufAmst. 3 6T.N .D. — CentS. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Antst. 65 T. n.D. 54^ Cents.Holl.Kour.pi R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T. n.D. g zH Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. 33.-A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69! Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 67} Kop.B.21. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 65f Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe i|, 2 pCt. Avance. 
3ft »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. B raunschweig, Censor. 
No. 38». 
B e y l a g e 
^32; zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 9. August 1330-
Hundert neunundsechzigste Sitzung der kur-
landischen Gesellschaft für Literatur 
und Kunst. 
M i t a u ,  a m  6 t e n  A u g u s t .  
Oer beständige Sekretär übergab zuvörderst der Der-
sammlung die für empfangene Aufnahme, Diplome ein-
gegangenen OanksagungSschreiben Sr. Excellenz des Herrn 
Generalgouverneurs Baron von der Pahlen, des 
Herrn Staatsraths v. Blarhamberg in Odessa, des 
Herrn Apotheker Mühr ebendaselbst, des Herrn Staats-
r a t h s  v .  P e l i k a n  i n  W i l n a  u n d  d e s  H e r r n  v r .  T i l i c h ,  
und zeigte sodann die Geschenke an, mit denen die ver-
schiedenen Sammlungen seit der letzten Monatsitzung be-
reichert waren. 
Se. Excellenz der Herr Generallieutenant Baron von 
Kreutz, Mitglied der Gesellschaft, hatte fünf 
türkische Handschriften, ehemals dem Pascha 
Koutschouk Achmet, Kommandanten vonGiur-
gewo, gehörig, verehrt. Eine darunter ist beson-
ders merkwürdig: ein Original-Hatti-Cherif des 
jetzigen Großsultans mit dessen Unterschrift im 
Tughra. 
Dem Herrn Kreismarschall Adolph v. Bistram ver­
dankte die Gesellschaft ein höchst sauberes aus feinem 
Thon geformtes Modell des berühmten Tempels der 
Concordia zu Girgenti in Sicilien, so wie das 
schöne Kupfcrwerk des Antonio Banzo, welches 
auf 12 Royal-Folio-Blättern (Rom, 18o3 ) die 
Raphaelschen Gemälde in den sogenannten Stanzen 
des Vatikans enthalt. Herr v. Bistram hat dies 
schätzbare Geschenk auf seiner Reise in Italien ei­
gens für die Gesellschaft angekauft und sich dadurch 
nicht nur ein bleibendes Andenken in ihren Annale» 
erworben, sondern ihr auch die schmeichelhafte Ueber-
zcugung verschafft, daß sich doch hin und wieder 
ein Landsmann, selbst in weiter Ferne, teilnehmend 
für sie interessirt. 
Der Herr wirkl. Staatsrath v. Fischer in Moskau 
hatte das iste Stück des Bulletin der societe des 
naturalistes für i 83o und fein neuestes Programm: 
Notice sur Je Tettigopsis, eingesandt; auch war 
die Bibliothek dcr Gefcllschaft sowohl als die deS 
Provincial-Museums vermehrt worden von Herrn 
Gouv. Schuldirektor Napiersky, Herrn Ober-
l e h r e r  K o s e g a r t e n  i n  R e v a l ,  H e r r n  P e t e r s -
S teffen Hägen, Herrn v.Behr auf Virginahs, 
der die Schreberfche Uebersetzung desDühamel- und 
de la Marreschen Werkes über Fischereyen (3 Bände 
in 4to Text und 1 Folio-Band Kupfer) dargebracht 
h a t ,  s o  w i e  v o n  H e r r n  H o f r a t h  v .  E i c h w a l d ,  
Professor zu Wilna, durch den 2ten Band seiner 
Zoologia specialis und durch seine Naturhistorische 
Skizze von Lithauen, Volhynien und Podolien. 
Don Herrn Kollegienassessor v. d. Brincken, Herrn 
Kaufmann Schirmet und Herrn v.Turnau auf 
Zierohlen war das Münzkabinet bereichert, beson-
ders von Letzterem durch mehrere vortreffliche Bron-
zen und eine Reihe in englischem Zinn vom Stempel 
abgeschlagener Denkmünzen auf merkwürdige Per-
fönen. 
Auch war seitdem das bereits in der Relation über die 
Sitzung am 4ten Iunius erwähnte sehr reiche Ge-
schenk aus Kopenhagen über Riga, wo die Druck-
fachen der Censur hatten unterzogen werden müssen, 
angelangt. Die darunter befindlichen von dem ver-
storbenen Herrn Bischof Munter herrührenden 
römischen Alterthümer bestehen in einer antiken 
Amphora von Thon, zwey verschiedenen antiken 
Lampen ans derselben Materie, und dem Bruch-
stücke einer Inschrift auf einem Sandstein. Unter 
den Büchern befinden sich viele von der königl. Ge-
sellschaft für nordische Alterthumskunde in Kopen-
Hagen, so wie von Herrn Professor Rafn heraus­
gegebene historische Werke; ferner die Sturlünga 
Saga, oder die große Geschichte Islands, in 2,  
und Islands Arbaekr, oder die Jahrbücher Islands, 
in 9 Quartbänden; die unter dem Titel Skimit 
erschienene Zeitschrift der isländischen Literatur-
gesellschaft; viele Werke des gelehrten Herrn Pro-
fessors Rask; fast alle Schriften des Herrn Archia-
ters v. Schönberg in Neapel, und viele andere 
in unfern Gegenden gewiß sehr seltene Werke von 
ausgezeichneten Mannern , in dänischer, isländi-
scher, lateinischer und englischer Sprache. 
Nach Vollendung dieser Anzeigen legte der beständige 
Sekretär zwey von unserm Korrespondenten, Herrn Pro-
sessor Wilh. Beck in Leipzig, eingeschickte Aufsätze vor, 
und theilte das Wesentliche daraus mit. Der eine Auf­
s a t z  i s t  ü b e r s c h r i e b e n :  l i e b e r  e i n i g e  G e b r e c h e n  u n d  
M ä n g e l  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  S p r a c h e  u n d  i h r e r  
Grammatik; der zweyte: Specimen vocabula-
rii linguae latinae etymologici. 
Sodann wurde vorgelesen: 
1) von Hrn. Hofrath Dr. v. Bidder ern Aussatz, enthal­
t e n d  d i e  D a r s t e l l u n g  d e r  w i c h t i g s t e n  M o -
m e n t e  d e s  M e d i c i n a l w e s e n s  K u r l a n d s  
im Jahre 1828, nach amtlichen Berichten und 
64 
ciacnen Beobachtungen zusammengestellt. Es zer-
fällt diese Abhandlung in 11 Abschnitte, deren 
l die Witterungsverhaltnisse dieses merkwürdigen 
Jahres, IL den Charakter der Krankheiten und 
Epidemien, HL die Prüfung neuer Mittel und 
Heilmethoden, IV. die gerichtliche Medicin, medi-
cinische Polizey und merkwürdigen Unglücksfälle, 
V. die Schutzblattern - Impfung, VI. die öffentliche 
Krankenpflege, VII. das medieinische Personal, 
Vlli. das Apothekerwesen, IX. die Gesundbrunnen 
und Bäder, X. die Population, und XI. das Ve-
terinärwesen behandelt. Die in jeder dieser Be« 
Ziehungen von dem Hrn. Verf. selbst gemachten und 
aus den eingegangenen amtlichen Berichten gezoge­
nen Beobachtungen und Erfahrungen sind in Kürze 
dargestellt, und gedrängte Uebersichten der Resul-
täte gegeben. Er hegt von gegenwärtigem Anfang 
der Oeffentlichkeit in dieser Hinsicht die Hoffnung 
guter Früchte für die Zukunft, und verspricht, wenn 
sein Unternehmen Theilnahme findet, die folgenden 
Jahre reichhaltiger zu bearbeiten; 
2) von Herrn Dr. Lichtenstein eine Abhandlung des 
Herrn Pastor Richter zu Doblen: Irrige Auf-
sassung des alten Testaments in manchen geheimen 
Gesellschaften; 
3) von demselben: Eine Uebersicht der merkwür-
digsten Vervollkommnungen und Erweiterungen der 
Naturgeschichte, nach dem 17ten Bande der Scien­
ces naturelles des Ferrusacschen Bulletin. 
M i s c e l  l  e n. 
Nachrichten aus Alexandria vom i2tcn May zufolge, 
h a t  d e r  k ü r z l i c h  v o n  T o u l o n  a n g e k o m m e n e  B a r o n  T a y -
lor sich bereits nach Kairo begeben, und man glaubt, 
daß er von dort nach Ober-Aegypten gehen werde, um 
dort zwey Obelisken zu bekommen zu suchen, die Herr 
Champollion für weit merkwürdiger halt, als den von 
Alexandria. Da weiter nichts dazu erforderlich seyn 
dürfte, als sie an die Ufer des Nils zu schaffen, von 
denen sie nicht weit entfernt sind, so ist die Unterneh­
mung nicht so schwierig, als sie auf den ersten Blick zu 
seyn scheint. Man weiß noch nicht, ob der Pascha diese 
Obelisken bereits abgetreten hat, oder ob deren Ueber-
lieferung bis jetzt noch der Gegenstand einer Untcrhand-
lung iß, zu deren Erleichterung der Baron Taylor, als 
königl. Kommissar, dem Pascha und seinem Sohn meh-
rere Geschenke überreicht hat, die aus Glaswaaren, Por­
zellan, Jagdgewehren, Militäruni formen und zwey 
prachtvollen Spiegeln bestehen (die aber auf dem Wege 
von Paris nach Toulon bereits entzweygebrochen sey» 
sollen). Sollte der Pascha die Auslieferung jener Obe-
lisken verweigern, so würde man sich mit dem hiesigen 
(dem von Alexandria) begnügen müssen, den der Pascha 
schon vor längerer Zeit Frankreich zum Geschenk gemacht 
hat, ein-Denkmal, von dem man jedoch Herrn Cham-
pollion hat sagen hören, daß er, da die daran befind-
lichen Hieroglyphen von den Römern aufgefrischt (re. 
touches) worden wären, „nicht 5o Franken dafür ge­
ben würde." Der Pascha würde demnach keinen schlech-
ten Handel geschlossen haben, denn die Geschenke, die 
er bekommen hat, sind wenigstens 100,000 Franken 
werth. 
* * * 
Unter der Leitung deS Herrn S a i n t i n e wirb in Paris 
eine wissenschaftliche militärische Geschichte der französi-
schen Expedition nach Aegypten in 12 Oktavbänden und 
mit einem Atlas von 400 Kupfern, Karten ic. erscheinen. 
Zeder Band ist in 5 Lieferungen getheilt, welche vomZostm 
Iuny an regelmäßig alle 3 Wochen erscheinen. Ganz be« 
sondere Aufmerksamkeit erregt die, von dem General Gour« 
gaud zu diesem Zwecke gemachte Mittheilung eines von 
Napoleon selbst diktirten und zum Theil von seiner eige-
nen Hand geschriebenen Werks über jenen denkwürdigen 
Feldzug. 
* * * 
Der vom sßften zum 38jfen Zuly in St. Gallen sich 
versammelnden allgemeinen schweizerischen naturfvrschen-
den Gesellschaft ist die nähere Berathung über die Auf-
n ä h m e  e i n e r  t o p o g r a p h i s c h e n  S p e c i a l k a r t e  d e r  
Schweizeralpen, für die durch ein Programm fünf-
jahrige Beytrage a 1 Louisd'or nachgesucht werden, zu-
gewiesen. Das Unternehmen wird nicht nur eine gänz­
liche Umgestaltung aller, auch der besten bisher vorhan-
denen, Schweizerkarten zuwege bringen, sondern selbst 
in der europäischen Geognosie eine bisher noch immer 
vorhandene große Lücke ausfüllen. 
* 
3n Bern starb am asjicn May im 8asten Altersjahre 
der durch seine naturgeschichtlichen Studien» Kenntnisse 
und Bemühungen bekannte Pfarrer Samuel Wyttenbach. 
Ihm verdankt sowohl Bern, als zum Theil auch die 
Schweiz, die vornehmsten Anregungen für Naturgc-
schichte, indem er dort lange vor dcr Revolution eine 
Gesellschaft stiftete, und neben Gosse Mitbegründer dcr 
schweizerischen naturforschenden Gesellschaft war. Durch 
seinen warmen Eifer für die Wissenschaft wußte er der 
Bibliothek von Bern die ausgezeichnetsten Sammlungen 
zu hinterlassen, und lebte bis zu seinem Tode in man-
nichfachem unverdrossenem Wirken. 
Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Brauvschweig, Ccnsor. 
ISe. 58i, 
Allgemeine deutsche Zeitung kür Musimrtr, 
No. y6. Dienstag,  den 13. August  1830.  
St. P eterSburg, den Zisten Iuly. 
Am 27sten dieses Monats speiste Se. Königl. Hoheit, 
d e r  K r o n p r i n z  v o n  S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n ,  O s k a r ,  
b e y  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  u n d  d e r  K a i -
serin. Nach der Tafel nahm Se. Königl. Hoheit Ab» 
schied von Ihren Kaiserl. Majestäten und begab 
sich nach Kronstadt, um von dort die Rückreise nach 
Schweden anzutreten. 
Am i?ten dieses MonatS gerührten Se. Majestät, 
der Kaiser, den Chef des Generalstades Sr. Maje« 
stat, des Königs von Schweden und Norwegen, Gene» 
r a l l i e u t e n a n t ,  G r a s e n  B r a h e ,  z u m  R i t t e r  v o m  w e i s ,  
sen Adler-Orden zu ernennen. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben den Kapitän, 
Grasen Hoym, Adjutanten Sr. Königl. Hoheit, dcS 
Prinzen Karl von Preussen, Allergnädigst zum 
M i t t e r  v o m  S t .  W  l a  d  i m  i  r » O  r  d  e  n  4  t e t  K l a s s e  
z u  e r n e n n e n  g e r u h t .  —  Z u g l e i c h  h a b e n  S e .  K a i s e r l .  
Majestät dem Doktor Telning, vom Gefolge.Sr. 
Königl. Hoheit, deS Kronprinzen von Schweden und 
N o r w e g e n ,  d e n  S t .  W l a d i m i r - O r d e n  4 t e r  K l a s s e  
tu verleihen geruht. 
Se. Majestät, der König von Schweden, hat dem 
M i n i s t e r  d e S  K a i s e r l i c h e n  H o f e S ,  F ü r s t e n  W o l ,  
konSki, den Seraphinen,Orden; dem Generaladjutan, 
ten Cbrapowitzki den Schwert,Orden erster Klasse, 
und dem Hofmarschall, Grasen Poto^ki, den Nord, 
stern»Orden von der ersten Klasse, zu verleihen geruht. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »7ten Iuly. 
Niemand glaubt, daß dem Großvezier mit seinen »c 
»igen Truppen die Dämpfung ber "Unruhen in Albanien 
gelingen werde. Auf die KontingentSmannschaft der Pa, 
scha'S ist gar nicht zu rechnen; die Bosniaken unterstützen 
die 81 Miouten mit Geld; ihre KorpS find nicht zahlreich, 
aber gut und richtig bezahlt. Den bulgarischen AyanS 
ist daS Stellen der Konringente höchst unwillkommen. 
Ihre christlichen Unterthanen sind aus, und di^Zigeuner 
eingewandert; diese sind gefährliche Spione. Ehe der 
Großvezier seine Rüstungen vollenden kann, ist der Win, 
ter da. Jeder reiche Türke hat im Oesterreichischen einen 
Thcil seiner Mittel in Sicherheit. Der Pascha in Calo, 
nichi und in ScreS wagen weder Geld- noch TruppenauS-
Hebungen vor dcr Ankunft der tinienmiliz. Requisitionen 
bey Moscheen und Privatleuten find jetzt nicht mehr an, 
wendbar, denn dem Scheine nach ist Jeder arm, und das 
Mißtrauen so groß, daß man sich nicht mehr um Pascha, 
liks bewirbt, weil man weiß, daß die Pforte die Emolu, 
mente der neuen Beamten viel niedriger setzt, und de» 
ProvinzialdivanS eine Kontrolle einräumt. Die durch 
Krieg verheerten Provinzen sind noch nicht wieder mit 
Pächtern versehen, und die Geld, und Naturrallieferun-
gen decken nirgends die Provinzialbedürfnisse. Oer Geld« 
Mangel ist für die Pforte die Hauptschwierigkeit; zu-
gleich sieht sie überall Aufruhr. Der Handel stockt so arg, 
als im Kriege. (Berl. Zeit.) 
,  W i e n ,  d e n  3 » s t e n  I u l y .  
Ueber die Unruhen in Albanien, welche sich auch nach 
BoSnien verbreitet haben, laufen hier sehr beunruhi» 
gende Nachrichten ein; von Seiten unserer Regierung 
soll, auS diesem Grunde, an mehrere Regimenter der Be-
fehl ergangen seyn, an die Gränze von Bosnien sich vor-
zubewegen, wo sie vorläufig ein BeobachtungSkorpS bil­
den werden, um etwanige Einfälle in daS österreichische 
Gebiet zu verhüten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n - t e n  A u g u s t .  
Der Beytrag von 100,000 Franken, den der Her-
zog von Orleans zum Besten der Verwundeten hat ein, 
zahlen lassen, wird als der erste bezeichnet. Der Ban-
ficr Fuld hat der Municipalkommission 10,000 Fran­
ken geschickt, der Eigenthümer Herbert 4000 Franken, 
der Herzog von Choiseul 5oo Franken, und die Nota-
tien von PariS 10,000 Franken für die Verwundeten, so 
wie für Wittwen und Waisen der Gefallenen angeboten. 
Zum Besten der Verwundeten giebt daS Tteatre fran* 
$ais zwölf Vorstellungen. 
Die Vorsteher der Gymnasien von Paris zeigen den 
Aeltern der Schüler und diesen selbst an, daß dieKlas-
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o t e n  „ * ü ( l  w i e d e r  e r ö f f n e t  w e r d e n .  H e u t e  s t a n d  B e r i c h t  z u  e r s t a t t e n .  D i e  Z a h l  d e r  a n w e s e n d e n  
ICU, rn fd.on w.cbcc einige Wogen in Paris fahren Deputirten betrug ,94 (worunter i3 Mitglieder im rech. 
»S •«>•«.»€« fcS». Inden Haupt, ten Centrum). dieser PairS^67. Die Pa.rs waren eben 
stoßen werden die Verhaue weggeräumt, und man bringt fo, wie die Deputirten. .n bürgerlicher Tracht, und saßen 
das Pflaster in dcr zur Benutzung erforderlichen Breite zur Rechten. Unter den Deputirten der rechten Seite be. 
wieder in Ordnung. Paris ist ruhig, aber immer noch merkte man die Herren Iacquinot de Pampelune, Ber. 
unter den Waffen. (Berl. Zeit.) ryer, Roger, de Conny, Mestadier, de Boisbertrand, 
Meffray, Bijien du kezard, de Villeneuve. Arthur de la 
Paris, den 3ten August. Bourdonnaye, de Murat, bisheriger Prafekt von Rouen. 
Aller Augen waren auf die Herren von Chateaubriand, 
Gestern Abend um 7 Uhr sind die Kommissarien, die PaSquier, Glandeve, Herzog von Trevifo, LanjuinaiS, 
den König geleiten sollen, abgereist. Dem Vernehmen Barante, DecazeS und den Herzog von Broglie gerichtet, 
nach begiebt sich Karl X. nach Cherbourg. Die Unterhandlungen schienen zwischen den Pairs und 
den Deputirten belebt zu seyn; um 1 Uhr verkündeten 
Oer Moniteur enthalt in seinem 0 ffie i e l l e n Theile die Kanonen die Ankunft deS von einem glänzenden Stab 
folgende Ordonnanz deS GeneralstatthalterS vom sten umgebenen Herzogs von O rlea nS; er trat in den Saal, 
dieses Monats: „Art. 1. Die wegen politischer Preß, seinen Sohn, den Herzog von Nemours, zur Seite. Bey, 
vergehen ausgesprochenen Verurteilungen bleiben wir- fallsbezeigungen brachen auf den Tribünen auS; die 
kungsloS. Art. 2. Die Personen, welche dieser Der- Pairs unb bie Deputirten erhoben sich mit dem Rufe; 
gehungen halber verhaftet sind, werden sogleich in Frey- „ES lebe der Herzog von Orleans!" Oer Fürst nahm zur 
heit geseht. Die Geldbußen und sonstigen Kosten wer. Rechten und der Herzog von Nemours zur Linken deS 
den — mit bloßem Vorbehalt der Rechte eines Drit- Thrones Play. Er begrüßte die Versammlung und sagte; 
ten — erlassen. Die bis zu diesem Tage begonnenen „Meine Herren, fetzen Sie sich." Hierauf hielt er mit 
gerichtlichen Einschreitungen sollen unverzüglich einge. fester Stimme die Eröffnungsrede, und schloß mit 
stellt werden." folgenden Worten; „Meine Herren Pairs und Deputir« 
ten! sobald die Kammern konstiruirt sind, werde ich die 
Die Herren Montbel unb Capelle fiitb die einzigen Entsagungsakte Sr. Majestät, deS Königs Karls X., zu 
Minister, retlcbe sich bei) der Königlichen FamiM be. Ihrer Kenntniß bringen. Durch dieselbe Akte entsagt 
finden; was auS den Herren von Polignac, Guernon Se. Königl. Hoheit, der Dauphin, Ludwig Anton von 
von Ranville, von Haussez, von Chantelauze geworden Frankreich, gleichmäßig seinen Rechten. Diese Akte ist 
ist, weiß man nicht. mir gestern, am 2ten August, um 11 Uhr Abends, ein. 
gehändigt worden. Ich befehle für diesen Morgen die 
Mehrere Jesuiten in Montrouge haben die Flucht Niederlcgung derselben in das Archiv der PairSkanimer, 
ergriffen. — Die Weinkeller in Sr. Acheul haben unb lasse solche in den amtlichen Theil deS Moniteur ein» 
bey dem ersten Ausbruche der Unruhen in AmienS von rücken." 
dem Volke einen Besuch erhalten. 
Die in der Eröffnungsrede erwähnte Entsagungsakte 
Man hofft, daß Martinique und Guadeloupe zu in. deS Königs lautet, dem Moniteur zufolge, also: „An 
tegrirenden Theilen des Königreichs erklärt und in ih. Meinen Vetter, den Herzog von Orleans, Statthalter 
rer Verfassung dem Mutterlande gleichgestellt werden, des Königreichs. Rambouillet, den 2ten August i83o. 
Mein Vetter! Ich empfinde zu tiefen Schmerz über 
ES wird amtlich angezeigt, daß die prächtigen Mc# die Hebel, welche Meine Völker heimsuchen oder sie 
beln in St. Kloud durch die letzten Ereignisse nur sehr noch bedrohen könnten, alS daß Ich nicht hätte ein 
wenig gelitten haben. (Berl. Zeit.) Mittel suchen sollen, denselben vorzubeugen. Ich habe 
daher den Entschluß gefaßt, zu Gunsten MeineS En. 
P a r i S ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  k e l S ,  d e S  H e r z o g s  v o n  B o r d e a u x ,  d c r  K r o n e  z u  t u t .  
sagen. Oer Dauphin, der Meine Gesinnungen theile 
Gestern Vormittag versammelten sich die PairS. unb verzichtet gleichfalls zu Gunsten feines Neffen, auf seine 
die Deputirtenkammer, Behufs der Eröffnung der dies- Rechte. Sie werden daher in Ihrer Eigenschaft alS 
irrigen Session, in dem Sitzungssaal- der Deputir. Statthalter deS Königreichs die Thronbesteigung Hein, 
lenkammer. Bald darauf erschien Herr Laffi tt e. Eine richS V. zu proklamiren haben. Sie werden ausserdem 
A.i,'.' » 7",= ?i,irl<t. b ' l6c ,E  6(6  linftit alle M-ßr-g-ln n-dm-n, forctii et  Sic betrifft, um Hi t  
. Herr -asfitte schien über einen wichtigen Gegen- Regierungsformen während der Minderjährigkeit deS 
neuen Königs festzustellen. Ich beschränke Mich t)ier, 
diese Bestimmungen kund zu tbun; eS ist dies ein Mit« 
tel» um noch manches Unglück abzuwenden. Sie «er» 
den Meine Absichten dem diplomatischen KorpS mit» 
«heilen, und die Proklamation, durch welche Mein En» 
kel unter dem Namen Heinrichs V. als König aner« 
kannt wird, baldmöglichst'zu Meiner Kenntniß bringen. 
Ich beaustrage den Gencrallieutenant, Vikomte von Fois» 
sae»Latour. Ihnen dieses Schreiben zuzustellen. Er 
hat den Befehl, sich mit Ihnen über die Anordnungen 
zu verstandigen, die zu Gunsten der Personen, welche 
Mich begleitet haben, zu treffen sind, nicht minder 
auch über die geeigneten Anordnungen in Betreff Mei« 
ner und Meiner übrigen Familie. Wir werden dem-
nächst die anderen Maßregeln feststellen, welche eine 
Folge deS Regierungswechsels sind. Ich erneuere Ih-
nen, Mein Detter, die Versicherung der Gesinnungen, 
m i t  d e n e n  I c h  b i n  I h r  w o h l g e n e i g t e r  V e t t e r  K a r l .  
L u d w i g  A n t o n . "  
Der Moniteur enthalt folgende Kundmachung: „Stad-
tische Kommission von PariS. Im Stadthause, den 
4ten August i83o, früh 6 Uhr. Die stadtische Kom­
mission beeilt sich, den Bewohnern von Paris bekannt 
zu machen, daß einer fo eben eingegangenen amtlichen 
Nachricht zufolge Karl X. und seine Familie gestern 
Abend um 10 Uhr Rambouillet verlassen und sich nach 
ChartreS gewandt haben." 
Der Moniteur macht in seinem amtlichen Theile 
bekannt: Baron PaSquier ist zum Präsidenten der 
P a i r S k a m m e r  e r n a n n t  ( a n  d i e  S t e l l e  d c S  M a r q u i s  v o n  
Pastoret. der den Titel eines Kanzlers von Frank-
reich geführt hat). 
Unter den in Brüssel lebenden französischen Verbann» 
ten, die nunmehr nach Frankreich zurückkehren können, 
befindet sich SieyeS, Merlin von Douai, Beriten, 
Barrett, MailleS, Ingrand, Tbibeaudcau, Gaultier, 
kevasseur, Chazal, Pocholle. (Berl. Zeit.) 
S t r a ß b u r g ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Seit gestern Abend weht die dreyfarbige Fahne auf 
dem Thurme unserer Kathedrale, und ersetzt die weissen 
Fahnen überall, wo dieselben auSgesteckt waren. 
(Berl. Zeit.) 
S t r a ß b u r g ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Einer Bekanntmachung der städtischen Kommission 
vom gestrigen Tage zufolge werden überall die Befehle 
der provisorischen Regierung vollzogen. 
Gestern wurde die Nationalfahne in Kolm ar auf­
gepflanzt. (Berl. Zeit.) 
T o u l o n ,  d e n  2 g s t e n  I u l y .  
Am aösten dieses Monats ist die Brigg Cigogne mit 
300,000 Franken nach Morea abgegangen. Die Kor-
vette Diligence ist aus Navarino heute hier eingetroffen. 
Die letzten Nachrichten aus Algier reichen bis zum igten 
dieses MonatS. DaS afrikanische ReservekorpS Hierselbst 
hat Befehl, sich aufzulösen. Zwey Linienregirnenter wer« 
den nach Korsika gehen. Am »4ten dieseS MonatS, 
AdcndS 8 Uhr» wüthete in der Bucht von Algier ein 
schrecklicher Sturm, eS wehete ein brennender Wind auS 
Ost»Süd«Ost, und selbst in der Nacht blieb die Hitze 
28 Grad Reaumür stark. Der Dey hat vor seiner Ein« 
schiffung gesagt: wenn wir die Fregatte des Tahir» Pa« 
scha nicht zurückgehalten hätten, fo würde er sie mit Ka« 
nonenschüssen zurückgewiesen haben, da dieser Abgeord« 
nete bloß feinen (deS Dey) Kopf habe holen wollen. Der 
Schatz des Dey'S lag auf verschiedenen Böden feines 
PallasteS; ein Gemach enthielt Quadrupel, ein anderes 
Zechinen, in einem fand .man schwere Partugaleser (zu 
4 5 Thaler) in eine tu andern fpanif&e Piaster. Die Masse 
deS GoldeS ist so groß, daß man eS in Schaufeln auf 
eine Wagfchaale gelegt, und es dann in Kisten gethan 
wurde, deren zede ungefähr 1 u3 Pfund Gold- (49,000 
Tb lt.) enthielt. Man schätzt daS gefundene geprägte 
Geld auf 1 800 Kubikfuß, ausser mehreren Koffern voller 
Goldbarren und Dublonen. Die Algierer Hatten ein 
blindeS Vertrauen auf die Unbezwinglichkeit deS Kaiser» 
schlosseS; alS dieses gefallen war, verging ihnen der 
Mutb. Der Dey will von Neapel nach PariS gehen, 
und daselbst feinen Wohnsitz ausschlagen; Einige glau» 
ben, er werde in Toulon landen, und gar nicht nach 
Neapel geben. Ein von einem englischen Schiffe ihm 
angebotenes Asyl in England hat et ausgeschlagen. 
* (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3teit August. 
Die Antwerpener Zeitung meldet Folgendes: DaS 
Lager von St. Omer ist aufgehoben, und die Truppen 
marschiren gegen PariS, wo sie eine neuorganifiite Re» 
gterung finden werden. ^ In Brüssel hatte man von 
Lille und allen französischen Gränzorten Nachricht, 
daß AlleS sich in daS konstitutionelle System fügte. 
' - (Berl. Zeit.) 
B  r ü  s s e l ,  b e n  - t e n  A u g u s t .  
Oer Prinz von Oranien wollte schon am 3osten vo-
«iaen MonatS von hier abgereiset seyn; er wertete ie, 
dock Depeschen ab. die aber nicht eingetroffen sind. 
Der Herzog von Braunschwcig ist vorgestern Nacht hier 
angelangt. Zwey Stunden darauf traf der König von 
Würtemberg hier ein; er wollte im Hotel d'Angleterre 
absteigen, und mußte wegen der Menge von Fremden 
mit den Zimmern des Wirths vorlieb nehmen. Am 
folgenden Tage reiste er eilig nach seinen Staaten wie« 
der ab. (Hamb. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  i  g t e n  I u l y .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großherjogin, sind 
am gten d. M. von Ihrer Reise nach Fischbach und War« 
schau wieder hierher zunickgekehrt. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König von Preussen, langte <rni 
4ten August, Mittags nach halb i Uhr, über Schan» 
tau, wo er übernachtet chatte, im königl. sächsischen 
Sommerhoslager zu Pillnitz an, speiste daselbst an der 
königlichen Mittagstafel, bey welcher Kammermusik statt 
fand, und trat die Abreise -von da gegen 3 Uhr deS 
Nachwittags an. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  t e n  1 2 t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl, ist, von St. 
Petersburg kommend, hier eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
34t M i t a u  a n g e k o m m e i l e  F r e m d ^ .  
Den Sten August. Se. Königl. Hoheit, Prinz Alexander 
von Würtemberg, aus St. Petersburg, Hr. Kapitän 
Alexejew aus Hasenpoth, Hr. Kand. Duvelius vom 
Lande, Hr. Schausp. Hill und Hr. Kaufm. Stahlbaum 
aus Riga, log. 6. Motel. — Ht. Tit. Rath Bäckmann, 
nebst Sohn, auS Duhren, log. b. Wittwe Gaschke.— 
Hr. Major v. Derschau auS Mudenbach., und Hr. Rath 
v. Tiesenhausen auS Riga, log. b. Halezky. — Hr. 
Arrendebes. Darthau auS Berghoff, log. b. Mab. Law 
ge. — Hr. v. Franck auS Kukischeck, log. b. Gram, 
kau. — Hr. Kaufm. Krüger auS Riga, und Hr. v. 
Mirbach aus Neuhoff, log. b. Zehr iun. — Hr. 
Canapcle auS Riga, log. b. Henko« 
Den gten August. Hr. v. Btincken aus Sessklen, lag. b. 
Jensen. — Hr. Pastor Conrad» aus Sallgallen, log. 
b. Konsist. Rath Kupffer. — Hr. v. Franck <ws Sttut« 
teln, und Hr. Amtm. Frübuß aus Sutten, log. b.  
Steinhold. — HL Kand. Heinrich v. Hedenström auS 
Riga, log. b. Pastor Köhler. — Die Engländerin Hc, 
lena T-vdd auS Riga, .log. b. Morel. 
Den isten August. Hr. v. Dolkewitz aus Naise, Hr. 
Kand. Rapp auS dem Oberlande, und Hr. Kand. Bau« 
mann auS Hoffzumberge^ log. b. Halezky. 
K ou r s. 
R i g a ,  d e n  - 8 s t e n  I u l y .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.?.,R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch.Hb.Bko.?. 1R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.gS Sch. Hb.Bko.x. 1 9LB.A. 
Auf LvAd. 3 Mon. — Pee. Sterl. p. 1 R. B.A. 
Auf PariS go Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
, Ein Rubel Silber 3 Rubel 6g|  Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. ög^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Em neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts» Reichsthaler 4 Rub. 65J- Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe i | , 2 pCt. Avance.  
Ist »udrucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. V raunschweig, Sensor. 
No. 385, 
/ 
Mgememr vmtsche Zeitung k»r MtisiaW» 
Wachparade, und hierauf ver von oen jraomen gtoauu 0uuq(uh c. vvt vt 
Sit<6ciip«r«6e beo. Nach bem Gottesdienste erfreu« Sathebrale jur »erMtung Ed,ist! an.üboft'el" »UwbU 
,en Se. ««KlMt, ber Kaiser, Se. «enigs. Hoheit Sie „a bem Por.ohierey ffi In o , T» „j 
mit e.nem Besuche. SM« diesem Sage «r in SUonplaifir heiligen Sreu,e und Weidwasser, »om Kommandanten 
M i t t a g s t a f e l ,  n a c h  w e l c h e r  d e r  K r o n p r i n z  , m  A o t t a g e  v o n  d e r  F e s t u n g  W y b o r g ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t  B e r - ,  J «  
2br-n Kaiserl. Majestäten und Sr. Kaiserl. tandshöwding des Gouvernements Wyborg. SsÜfl 
Hoheit, dem Thronfolger, Abschied nahmen. Bald und den sämmtlichen Militär« und Civilbeamten tmnian 
daraus, gegen 7 Uhr Abend«, „ist, @e. Sinigl. Hoheit, g,„ „«eben, 3„ der Kirche 7are7 d e angesed^«.» 
in Begleitung de« General«, Gr.se» Brahe, ber Se, ElNivohner beseele» Geschlecht« »erfammelt 
» < r a l « > i u t a n t < n  e b r o p o f t i e »  u n b  < p  e r  o  n , « t  i  u n d  b e e n d i g t e m  G o t t e s d i e n s t e  g e t u t e t e n  S e  W t i t a i ?  
te« glugelabiutanten tafarem, «uf beut Dampfschiff- der Saifer, vor ber Kirche ba« ton ten'feieff0e„ staut.  
9?en>a ton Petethos ob unb traf gegen 9 Uhr glücklich l.uten und Bürgern dargebrachte Sali und Brot S 
«uf de. schwedischen »regatte Sutybice ein. Bey ber reich» entgegen }„ „bie., f ber Ä,V.« 
Llbre.se des Kronprinzen von Schweden salutirte die Lehr» und der tandshöwding die Ehre hatten Sr 
eöfadre mit 2, Kanonenschüssen Ähnliche Salutschüsse lichen Majestät ihre Rapporte über'die ihnen ml' 
erfolgten von allen Festungswerken und Kriegsschiffen auf gnädigst anvertrauten Aenner zu überreichen J.1 « 
der Rhede, als Se. Kon.gl. Hoheit vor Kronstadt vor, besichtigte der Monarch, unter dem Rufamm nfl ß 
bey ftgelre, woselbst der ausserordentliche Gesandte von aller Stände der hiestgen Einwohner das hier fi h! * 
Schweden, Baron Palmstierna, den Prinzen erwar- -re Bataillon de*^^eufchloSn Qn 
tete. Der Cbert.mmanbeur de« Hasen« »on Kronstabt, unb bie 3U leichte S„Zie L, a ,T" / 
D'ceadmiral Roshnow, und dcr Hafenkapi.än, Waßil. brigade. Diese Truppen waren auf dem an d» Str.L-
lew. fuhren Sr. So,„gl. Hoheit entgegen, gellerer °°n «riebtich.hamm (iegenben Elacl« aufgestellt M» 
fiberreichte bem »nnjen ben Rappott. Ilm Udr Se. Majestät iich dorthin oeefügten L, »• 
lichte« bie Stejgttc bie Sinter bey sehr schwache», E.gb .dtncke fuhren, m«n alle <tn berfelben I ejenk 
No. 97. Donnerstag, den 14. August 1830. 
K a u f f a h r t e y s c h 'ffe mit ihren verschiedenen Flaggen festlich 
g e s c h m ü c k t .  U m  1 0  l l 6 r  g c r u h e t e n  S  e .  K a i s e r l i c h e  
Majestät, im Allerhöchsten Wohlscyn Ihre Reise 
nach Helssngfors fortzusetzen. Das Nachtlager sollte in 
Friedrichshamm gehalten werden. Unsere heissesten Se« 
g e n s w ü n s c h e  b e g l e i t e n  d e n  a l l g e l i c b t e n  M o n a r c h e n . .  
OSt.. Petersb.. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  l ö s t e n  I u l y .  
Berichten aus Sewastopol zu Folge, werden die Ar» 
teilen dcr Untersuchungskommission lebhaft fortgesetzt. 
Die größte Ruhe herrscht in dcr Stadt. Während der 
Unpäßlichkeit des Admirals G reig h ist die Verwaltung 
dem Generallieurenant Timofejew anvertraut, der 
einstweilen die Stelle eines Militärgouverneurs vertritt; 
die Geschäfte des ersten Kommandanten versteht der Ge« 
neralmajor Tolstoi vom Generalstabe S r. Maj estä t,. 
deS Kaisers, und die eines zweyten Kommandanten 
der Obrist G i n to w t o w. 
Se. Excellenz der Generalgouverneur von Neureusse»s 
und Bessarabien,. Graf W o r o n tzo w, welcher die Ar« 
teilen dcr Untcrsuchungskommisston leitet, hat fein^e Woh« 
nung unweit Sewastopol, so wie auch der General von 
dcr Kavallerie, Graf Witt, Präsident der Genannten 
K o m m i s s t o n ,  u n d  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  K r a ß o w s k i ,  
Kommandeur deS dritten Korps. (Sr. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 6 s t e n  I u l y .  
Die Estafette d'AI ger erzählt folgendes bey einem 
ter Gefechte mit den Algierern vorgefallenes Ereigniß: 
Einige unserer Soldaten verfolgten mehrere Flüchtlinge, 
die sich, wie ste gesehen zit haben glaubten, in einem 
vom Wege abliegenden Hause verborgen hatten; sie 
trollten die Thür erbrechen und schössen, da sie ihren 
Stößen widerstand, einige Kugeln durch dieselbe. Die 
Thür ließ sich jetzt öffnen,v aber der erste Gegenstand,, 
der die Blicke der Eintretenden traf, war eine am Bo« 
den liegende schöne sechzehnjährige Jüdin; ste hatte 
zwey Kugeln in die Brust erhalten und lag im Ster« 
den. Alle Versuche, ste zu retten, waren vergebens. 
Der Maler Isabey, dcr herbeygekommcn war, zeichnete 
die rührende Scene in seinem Hefte ab." 
Unter dcr zum Schatze der Regentschaft Algier gchö« 
rigen kostbaren Gegenständen befinden sich große Vasen 
von Krystall, Agath und IaSpis, deren mir Edclstei« 
nen verzierte goldene und emaillitte Fassung von flo-
rentinifcher und vcneiianischer Arbeit ist, und aus dem 
sechzehnten Jahrhundert herzurühren scheint. Auch eine 
schöne Sammlung spanischer und maurischer Rüstungen 
und Waffen ist vorgefunden worden. Man hofft, daß 
alle diese Seltenheiten im kouvre werden aufgestellt wer-
den. (St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Unter dem -4stcn vorigen Monats meldet dcr Admiral 
D u p e r r i  a u s  A l g i e r ,  d a ß  d e r  B c y  v o n  O r a n  s i c h  u n «  
t e r w o r s e n  h a b e ;  b e r  A d m i r a l  R o s a m e l  i s t  m i t  e i n e r  
SchiffSabtheilung nach Tripoli abgegangen. — Huf» 
sein, dcr Dey von Algier, ist am 28(ten vorigen Mo# 
nats von Mahon nach Neapel abgereist. (Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  28sten Iuly. 
Man spricht davon, daß unser Erzherzog Karl Stau 
serliche Hoheit stch mit einer der Schwestern der Pri«, 
zcn Gustav von Wasa vermählen werde. Es war 
früher von Bewerbung.?» des Letztern um die Hand der 
Erzherzogin Marie Thereste, Tochter deS Erzherzogs 
Karl, die Rede; man versichert jedoch gegenwärtig mit 
Bestimmtheit, daß sie bereits mit dem Kronprinzen von 
Bayern verlobt ist. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t s  
Um doch auch einigen Antheil an der Eroberung Al« 
gierS zu zeigen, wird nächstens ein fpekulirender Wirth 
auf dem Kobenzlberge (einem Spaziergang in der Um« 
gebung von Wien) einen algierischen Ball veranstalten. 
Derselbe Wirth gab vor Kurzem einen chinesischen Ball, 
wabey der Wirth und alle Aufwärter in chinesischem 
Kostüme erschienen. Auf der Karte waren alle Namen 
dcr Speisen in deutscher und chinesischer Sprache ge« 
schrieben. 
Bald wird Venedig keine Insel mehr seyn. Eine 
hölzerne Brücke wird die Stadt auf der schmälsten Seite 
zwischen dem Kanal Reggio und dem Zollhause San 
Giuliano mit dem Festlands vereinigen. Eine Gefell« 
schaft reicher Holzhändler, die ihre Waaten aus der 
Provinz Belluno und aus der Kadober mittelst der 
Piave beziehen, haben sich erboten, die Brücke, welche 
eine halbe Meile lang werden durfte, auf ihre eigene 
Kosten zu erbauen, wenn ihnen die Befugniß einge 
räumt werden würde, 3o Jahre lang einen Brücken« 
zoll- erheben zu dürfen. Der HofkriegSrath in Wien 
gab feine Einwilligung, dazu. Der Staat ist sehr da« 
bey inreteffttt. Alle Winter sind viele tausend Gulden 
nöthig, um den Kanal zwischen Venedig und Mestre 
vom Eise frey zu erhalten. Der vorige Winter allein 
kostete mehr als 24,000 Gulden, und doch war Vene« 
big einige Tage lang eingefroren, und alle Verbindung 
mit dem festen Lande abgeschnitten. (Bcrl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  Z i s t e n  I u l y .  
Se. Königl. Hoheit, dcr Herzog von Kambridge, 
und tord Harrowby, Präsident des Geheimenrathes 
Sr. Majestät, des Königs von Großbritannien, sind ge« 
stern hier eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M  a  y  n  g  c  g  e n  d  e  n ,  
vom 31 sten Iuly. 
Nach dem, was man über den Zweck der Reise Sr. 
Königl. Hoheit, des Churfürstcn von Hessen, nach Wien 
erfährt, betrifft derselbe lediglich eine Privatsache. Se. 
Königl. Hoheit wünsche nämlich die von ihm vor etnr« 
gen Iahren in Böhmen erkauften Herrschaften von Sr. 
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Majestät, dem Kaiser, zu einem Fürstenthum «toben er ihn immer noch bey ber ^/Vine Tlrueahrhtu 
ju sehen, ein Titel, worauf biefelben vielleicht um fo mir nicht, <3ir . mi, cu»? WkdcranfiiV 
mehr Anspruch machen bürsten, ba sie von großem Um« gesagt. Meine Minister ^den meine 
fang sinb, unb im Ankaufe auf nahe an zwey Millio« lung fo angelegentlich empfohlen, aß 
nen Gulden zu stehen famen. (Berl. Zeit.) war, bem nachzukommen, benn Go verh , 
A u s  d e n  M a y n g e g e n b e n ,  j e  d e n  G u n s t b e z e i g u n g e n  d e r  K r o n e  g e g e n  e i n e n  b r a v e n  
vom Kten August. Offieier im Wege stehen sollte, jef) habe jetzt ba« Vct» 
Am sten August kam Se. Majestät, bct König von gnugen, Ihnen zu Ihrer Wieberanstellung Gluck zu 
Würtemberg, auf feiner Rückreife von London, burch wünschen, weil i* weiß, baß, wenn je ihre Dienste 
Karlsruhe. Et wollte in Rastatt übernachten unb am verlangt werben sollten, ich in Ihnen einen braven O?« 
3t«n Sr. Königl. Hoheit, bem Großher^og von Baden, f icier und einen wohlgesinnten Unterthan finden werde, 
auf ber Favorit? einen Besuch abstatten. Die königliche Proklamation, wegen Auflösung bvS 
Wir Haben schon öfters des Schneidermeisters I. Parlaments, war am »4stcn ergangen. Das neue Par-
Georg Stulz aus Kippenheim, im Großherzogthum lament ist auf Dienstag, ben 14ten September b. I>, ein# 
Babcn, jetzigen Besitzers von Chateau b'HiereS in berufen. Die schottischen Pairs sinb angewiesen. am 
Frankreich, erwähnt. Fast in jedem Jahre vermacht 2tcn September bie > 6 Pairs, welche sie im Parlament 
dieser Mann seinem Vaterlande fchr bebeutenbe Sum- repräfentiren, zu wählen. Die Parlamentswahlhanb» 
wen zu rvohlthätigen Zwecken. Am isten Iuly b. I. lungen für bie Stabt Lonbon hatten am 3ostcn angefaru 
hat ec ber Residenzstadt Karlsruhe, wo er feine erste gen, wo die Abstimmung so schloß: Herr I. R. Harris 
Unterkunft unb Brot erhielt, 3o,ooo Franken über» 81, Herr C. Calvert 72, Sir R. Wilson 52. 
fanbt, von welchen bie Hälfte daS polytechnische Insti- Der Verfasser eines neulich hier erschienenen Schrei-
tut zur Errichtung einer Werkstätte, bie andere Hälfte bens an ben König, bas wegen feiner Freimütigkeit 
baS Schullehrerfeminar erhält. Die erstere Summe soll große Aufmerksamkeit erregt hat, unb bas Se. Majestät 
zur Bildung der Zöglinge des polytechnischen Instituts selbst nicht mit Mißfallen gelesen hat, stellt folgende 
überhaupt, bie zweyte hauptfächlich zur Erziehung unb sechs Maßregeln als nothwcndig auf;: 1) Reifliche Rc« 
Bildung armer Schullehrersöhne verwendet werden. Vision bes Geldsystems, um die produktiven Klassen 
(Berl. Zeit.) vo« ber Entwerthung ihrer Baarschaften zu schützen und 
A u s  d e m  H a n n o v e r i s c h e n ,  b e n  v e r b e r b l i c h e n  S c h w a n k u n g e n  e i n e s  t ä n s c h e n b e n  W o h l «  
vom 1 gten Iuty. stanbes unb wirklicher Roth vorzubeugen. 2) Revision 
Nichts beschäftigt jetzt das Publikum mehr, alS bie unferer finanziellen Politik, mit Verminderung 
Folgen bcc Thronbesteigung König Wilhelms 1. von der Erhebungskosten unb Aufhebung derjenigen Steuern 
Hannover. Man hofft, daß diese Veränderung unsere auf Arbeit unb rohe Materialien, welche bie Probuktion 
Ministerialstreitigkeit mit bcm Herzoge von Braunschweig hemmen unb baher bie Quelle aller Steuern versiegen 
ausgleichen wird. UebrigcnS wird wohl weder bie Per« machen. 3) Eine allgemeine Erleichterung hinsichtlich 
sönlichkeit der Minister, noch ihre Verwaltung- vcran« ber geistlichen Zehnten. 4) Reform in der Vertraf« 
dert werden. Desto erwartungsvoller sind wir, ob der tung ber englisches Atmeagefetze unb Ver« 
Wunsch dcS Thronerben in Hannover, Herzogs von Pflanzung derselben nach Irland, so wie der Ent« 
Kumberland, «regen der Vermählung feines EvhneS wurf eines Planes zur Versetzung ber Armen aus bcc 
mit der Thronerbin von Großbritannien, Prinzessin arbeitenden Klasse aus übervölkerten Gegenben, wo sie 
Viktorie, in Erfüllung gehen wirb. Gelingt dieser Plan, bcm Staate zur Last fallen, nach benjenigen, wo ihre 
so bleiben bie Kronen Großbritannien und Hannover Anzahl gering ist unb bic Arbeit belohnt werden kann, 
vereinigt, wir behalten bann eine« fernen Monarchen, 5) Umgestaltung unserer Civil« unb kriminal« 
unb vetmuthlidr den nämlichen Geist der unabhängigen ge setze durch allgemeine Einfuhrung örtlicher Gerichts, 
Ministcrialvcrwaltung. daS Meyetroesen, die großen Do- Höfe, um eine billige, schleunige und wirksame Rechts-
rnänen und einen kostbaren Hoshalt ohne einen Monar» pflege herbeizuführen. 6) Die Reform der c?aab'  
dien, wenn ihn auch e.n Oderstatthalter aus der Dy. gesetze, die in ihrem jetzigen Stande das Verbreche» 
»astit KPMftnmr 3m.) de« Wilddi-dstahl« tritugen, das roiebtr durch s-in bis-s 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  ^ u l y >  B e y s p i e l  u n d  s e i n e  B e s t r a f u n g  a n d e r e  V e r b r e c h e n  « a t f i  
Am a8stcn hielt ber König em zweytes Lever. Bey sich zieht. (Berl. Zeit) 
diese», wo auch Sir R. Wilson bem König präsentirt Lonbon. ben 3ten Sluauff 
warb, reichte dieser dem General die Hand und sagte, Ein Dienstmädchen deS Herrn Brown^ 
>°Sb.°nd Sic Rodert ihm mit ,urz°n Worten für die ton, »,Ii#« mit ibr.t SrtE tZr 
®"«bc f ( ine6 Wi-dereinttit-S i« die Armee dank«, indem hielt von die,-, die grlautnifi, 
oö 
oeljtn Einer tu« den Soldaten gestattete ihr, durch 
die Glieder vor zu gehen; so kam sie, ohne es zu wis. 
icn dicht an den Wagen des Königs und sagte zu e«, 
ner'der Hofdamen: welches ist denn die Königin? tror» 
fluf die Königin, die dies hörte, sich sogleich umdrehte 
und sagte: ich bin die Königin ! „O so seyn Sie auch 
so gütig und zeigen mir, wo der König ist! Oer 
König, welcher dieö vernahm, drehte sich sogleich um, 
und sagte lächelst); ich bin dcr König! und das Er-
Jaunen und Vergnügen des Madchens schien ihm große 
Freude zu wachen. Das Mädchen hatte in dcr Eil 
des Augenblicks die Hand der Königin ergriffen und 
diese ließ sie ihr mehrere Minuten lang. 
Der König, sagt das Court-Journal,  ist so beliebt 
unter seinem eigenen Dache, wie ausserhalb desselben; 
er ist freundlich, besonnen, zutraulich und munter. Bey 
dem Mittagsesscn geht es fröhlich, vernünftig und mäßig 
'zu. Er trinkt seine zwey Gläser Sherry (Xeres) bey 
Tische, und noch zwey, nachdem daS Tischtuch weg» 
genommen worden ist. Die Damen entfernen sich un-
gefähr nach einer Stunde, und eine halbe Stunde nach» 
her folgt ihnen dcr König mit seinen Gästen. Um 
11 Uhr geht der König zu Bett und ist um 7, zuwei­
len auch schon um 6 Uhr, wieder auf den Beinen. 
Gestern hatte dcr spanische Gesandte eine Unlerre« 
dung mit dem Grafen von Aberdeen. 
Heute  ließ Lord Dunglaß im Austrage deS Grafen 
von Aberdeen auf tloyd'S anschlagen, daß wegen Auf-
bringung brittischcr Schiffe durch daS Blokadegeschwa» 
d e r  v o r  T e r c e i r a  s o g l e i c h  S c h r i t t e  g e s c h e h e n  s o l l -
t e  i t .  
Der „Undauntcd" von 46 Kanonen hat Befehl er-
halten, nach Spithead zu gehen, um den zum Ober-
statthalter des brittifchen Amerika ernannten General-
lieutcnant Lord Alymer dahin zu bringen. 
AuS Mexiko sind Nachrichten bis zum löten Iuny 
eingetroffen. ES herrschte dort allgemeine Zuneigung 
< zu der jetzt daselbst bestehenden politischen Ordnung dcr 
Oinge. Unter dem 28stcn May wird gemeldet, daß 
die Stadt Guatimala fünf Tage nach einander durch 
Erdbeben (welche noch fortwahrten) ganz zerstört sey. 
(Berl. Zeit.) 
L 0 n d 0 n, den 5tcn August. 
Heute legte dcr König und die Königin im Tower 
einen Staatsbesuch ab. Der Herzog von Sussex und der 
Prinz Georg von Kumberland begleiteten Ihre Majestä-
ten, die in 5 sechsspännigen Wagen ankamen, und durch 
die City nach dem Tower fuhren. Bey der Ankunft dcr 
königlichen Herrschaften ward die königliche Flagge so-
gleich aufgezogen und die Batterie von 7 Kanonen 
feuerte. Der Herzog von Wellington, als Konstabier 
des Tower, der General Loftus:e. empfingen Ihre Ma­
jestäten. Der Küttig hielt, in Feldmarschallsuniform, 
Revue über die Truppen, welche dcr Herzog von Wel-
lington befehligte. Der preußische, dänische, schwedi, 
sche und hannoversche Gesandte waren gegenwärtig. Die 
königlichen Herrschaften nahmen später ein glänzendes 
Frühstück bey dem Herzoge von Wellington im Gouver-
n e u r h a u s e  e i n ,  u n d  b e g a b e n  s i c h  s o d a n n  n a c h  G r e e n -
wich, wo dcr König in Admiralsuniform erschien, und 
über die Marinesoldatcn, so wie über die invaliden See-
leute, Revüe hielt. Die Officiere des Hospitals wurden 
dem Könige von Sir Rd. Keats, dem Gouverneur, vor-
gestellt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den uten August. Fürst Karl tieven, nebst Familie, 
aus Senken, Hr. Baron v. Simolin, aus Groß« 
Dseldcn, Hr. v. Sacken auS Wangen, und Hr. Gem. 
Ger. Schr. Ewers aus Doblen, log. b. Zehr jun. — 
Hr. DiSp. Harff aus Neuguth, und Hr. Arrend. v. 
Walther auS Zemalden, log. b. Gramkau. — Dem. 
Krowcnatzky aus Groß-Dahmen, log. b. Jürgens. — 
Hr. Glasfabrik. Wiegand aus Livland, log. b. Jensen. 
Den 12tcn August. Fr. Gräfin Fcrmoir aus Doblen, 
und Hr. v. Flemming aus Krussen, log. b. Morel. — 
Hr. v. Drachenfels aus Prawingen, log. b. Rathshrn. 
Günther. — Hr. Kand. Beichholz auS Laidsen, log. 
b. Stadtältest. Mehlberg. — Hr. v. Hörner auS Stir-
mit, log. b. Oberhofger. Adv. Schulz. — Hr. Obrist 
v. Rönne aus Puhren, Hr. v. Rönne auS Wensau, 
und Hr. Rathsherr Bröderlho aus Riga, log. b. Zehr 
jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 1  s t e n  I u l y .  
AufAmst.3 6 T.n.D. 54^Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T.n.D. 9^ Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p- 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6g§- Kop. B. A. 
ImDurchsch.tn vor. Woche 3 Rub. ög^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 65j Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe if, 2 pCt. Avance. 
Äst tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Genfer. 
No. 387. 
Allgemeine deutsche Zeitung ft'tt Nuslmld. 
No. y8- Sonnabend, den 16. August l8zo. 
St. Petersburg, ben ?ten August. ein Kutscher, der seine scheugewordenen Pferde mcfit 
hatte bändigen kennen und im Fallen von der Droshke 
Se. Majestät, der Kaiser, sind am 5ten dieses einen betäubenden Schlag am Kopfe erhalten hatte. Der 
MonatS, von Ihrer Reise noch Finnland zurückkeh» hochherzige Monarch l ieß sogleich anhalten» st ieg tut 
rend, in Allerhöchstem Wohlseyn in hiesiger Refü dem Wagen, um dem Unglücklichen beyzustehen, und br» 
denj angelangt. kahl, nach dem Arzt zu schicken. AlS der Unglückliche 
inS fcben zurück gerufen worden war, geruhten S e. 
*  0  '  *  M a j e s t ä t ,  i h m  e i n  G e l d g e s c h e n k  z u  w a c h e n .  N a c h  d e r  
Revüe kehrten Se. Kaiserl. Majestät in die Stadl 
Wir eilen, unfern L e s ern f o lgenden Bericht über die zurück, von wo Sie um io Uhr Morgens, nach ein» 
R e i f e . S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  i m  G r o ß h e r z o g ,  g e n o m m e n e m  T h e e ,  n a c h  H e l s i n g f o r S  a b r e i s t e n .  U m Z U h e  
t h u m  F i n n l a n d ,  m i t z u t h e i l e n .  S e .  K a l f e r l .  M a j e »  k a m e n  S  e .  M a j e s t ä t  d u r c h  L o w i f a ,  w o s e l b s t  A l l e r »  
stzt trafen am Z i sten Iuly in Friedrichshamm ein und höchst Sie daS vor der Stadt aufgestellte 3te Ba» 
begaben sich sofort, unt?r dem Geläute der Glocken aller taillon deS neuschlottischen Infanterieregiments in Au» 
Kirchen und dem freudigen Hurrah der versammelten Ein« genschein nahmen. S e. Majestät hielten Mittags« 
wohner, in die griechisch »russische Kirche. Am Eingange tasel in Perno, der ersten Poststation jenfeit kowisa. 
derselben wurden Se. Majestät von der Geistlichkeit Um 8 Uhr Abends pafficte der hohe Reifende durch 
mit dem heiligen Kreuze und dem Weihwasser, wie auch Borgo, worauf um n Uhr die Bewohner der Haupt» 
vom Stadtkommandanten, Generalmajor Anikiew, dem stadt Finnlands das Glück genossen, in ihren Mauern 
Generalmajor Teßlew, Chef deS finnländifchen Kadct» den geliebten Monarchen zu sehen, dessen Ankunft 
tenkorpS, dem Bürgermeister Aspelund, und allen seit längerer Zeit mit Sehnsucht erwartet worden war. 
Civil» unb Militärbehörden empfangen. Nach beendig» Se. Kaiserl. Majestät stiegen vor dcr griechisch» 
tem GötteSdienste geruhten S e. Kaiserl. Majestät, russischen Kirche ab, woselbst Sie von dem General» 
S i c h  i n  d a S  f ü r  A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n  e i n g e r i c h t e t e  g o u v e r n e u r  v o n  F i n n l a n d ,  G e n e r a l a d j u t a n t e n  S a »  
Havs deS KommerzienratheS Brunad zu begeben. krewSki, dem Staatssekretär von Finnland, Gehet» 
Abends war die Stadt geschmackvoll erleuchtet; dcr Na» menrath Grafen R e h b i n d e r, dem Kommandanten, Ge» 
w e n S z u g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  l e u c h t e t e  n e r a l m a j o r  S u r h o f f ,  u n d  d e m  L a n d S h ö w d i n g  K l i c k ,  
strahlend vom Thurms deS RathhauseS herab. Unweit fo wie auch vom Magistrat und den Stadtältesten em» 
Pittelax, der vorletzten Station vor Friedrichshamm, pfangen wurden, welche letztere die Ehre hatten, S r. 
hatten Se. Majestät, der Kaiser, geruht, die Post» Majestät Salz und Brot auf einer silbernen Schüs» 
straße zu verlassen und einen Nebenweg eingeschlagen, fet darzubringen. Nach verrichtetem Gebete begaben 
um die Granitbrüche zu (eben, woselbst die kolossale Sich Se. Majestät in daS für Sie im Hotel deS 
Säule für das Monument Seiner höchstfeligen Ma» Generalgouvernrurs bereitete Absteigequartier. Auf dem 
jestat, deS Kaisers Alexander I., bearbeitet ganzen Wege dorthin drängte sich das Volk um den 
wird. Am isten August beglückten S e. Majestät das hochgeliebten Monarchen und erfüllte die Luft mit 
finnländifche Kadettenkorps und die damit verbundene seinem freudigen Rufe, der von den mit Zuschauern 
Schule mit einem Besuche, bey weither Gelegenheit der angefüllten Fenstern und Dächern tausendfach wieder» 
Monarch ju verschiedenen Malen dem Chef dieser An» hallte. Die ganze Stadt war aufS Glänzendste etlcutß, 
s t a l t e n  I h r e  A l l e r h ö c h s t e  Z u f r i e d e n h e i t  a u f  d a S  t e t .  S  e .  M a j e s t ä t  h a t t e n  s o g l e i c h  d i e  v o r  < U t e m  
Schmeichelhafteste beugten. Don dort begaben S e. Pallast aufgestellte, vom Leibgardebataillon der finnischen 
Majestät sich .ausserhalb der Stadt, um daS ,ste Ba» Scharfschützen gebildete, Ehrenwache entlassen • übet 
ttiUon Jns.n.-,i-,-gim-n-S und bie b«6 S.II, M ,„i br @Lt tib/unb 6«^an,m 
«'<*« «-'«"« -7 «»•« 8ttiB«tirtiij«»r „ tclict.ig.n. N°«b..s«.s. b"„Si Xt » 
A°s d-m W-g- S ̂  M. i. ftd. -in-n fth-n, blieb bi- f, | t  in b» N-«. b-m S n. «. 
,  6et  auf bcm Bob«» l«„; cS , l a„ 6e„ gj  @ m " "* 
versammelt. Auf der ganzen Reise Sr. Majestät, 
deS Kaisers, durch Finnland, war überall ein Zu» 
sammensiuß dcr Einwohner dcS GroßherzogthumS, die 
vor Begierde brannten, daS theure Antlitz deS allge» 
liebten DaterS deS Vaterlandes zu sehen. Vor jedem 
Dorfe waren Triumphbogen von grünen Zweigen er» 
baut; überall herrschte die vollkommenste Ordnung. In 
den Gebirgsgegenden hatten sich die Bauern zahlreich 
v e r e i n i g t ,  u m  d i e  N e i f e k a l e f c h c  S  r .  M a j e s t ä t  s i c h e r  
unb schnell über die beschwerlichern Stellen zu ziehen. 
JCic Kaiserliche Gnade spendete nach allen Seiten 
fcin Wohlthaten und Aufmunterungen ohne Zahl. Die 
v ä t e r l i c h e  S o r g f a l t  u n d  d i e  H e r a b l a s s u n g  S r .  M a j e ,  
stät haben ein unauslöschliches Andenken in den Her» 
ztn der treuen Finuländer zurückgelassen. 
Demoiselle Sontag ist von Moskau hier angefom* 
toca und wird nächstens ihr erstes ßon}ert geben. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B c r d / ä n s f ,  d e n  2 t e n  I u l y .  
Am iste« Iuly, dem hohen Geburtsfeste Ihrer 
Majestät, der Kaiserin, fand die feyerliche Eröff, 
nang bei biefigtn $>a{tn$ statt. Am Morgen dieses 
TageS begaben sich der Gouverneur von Kertsch, Staats, 
rath S tcwpkow Ski, und der Nogaienchef, Herr 
Baraktajew, an den zur Anlage des Hafens bestimm­
ten Ort, woselbst nach gehaltenem Gottesdienste und 
G e b e t e  f ü r  d a S  W o h l  6  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  
Ihrer Majestät» der Kaiserin, und des ganzen 
hohen Kaiserhauses, die Arbeiten ihren Anfang nah-
wen. ES ist schwer, sich einen Begriff von den freu-
digen Gefühlen zu machen, welche diese Begebenheit 
in ben Bewohnern der neuen Stadt unb der umliegen­
den Gegend erregte. Mehr als 2000 Personen wohn­
ten der Einweihung deS Ortes bey. Nachdem die Feyer-
l ichkeit beendigt war, wurden Tische auf bcm (Btcanbc 
aufgestellt und die sammtlichen Anwesenden mit einem 
Frühmahle bewirthet. 
Der Ort, wo jetzt diese neue Kolonie erblüht, war 
noch im Jahre 1816 eine unbewohnte Oede. Jetzt 
sieht man hier schon mehr alS 2000 nach einem rcgcl» 
mäßigen Plane erbaute Häuser, und die jetzt schon 
25oo Seelen starke Bevölkerung (beyderley Geschlechts) 
nächst täglich mehr und mehr an. Die meisten An» 
kömmlinge sind auS dem Gouvernement Kursk. Unter 
ihnen befinden sich 14 Kaufleute von der 3ten Gilde. 
Z)h Lage der Stadt ist sehr gut gewählt. Vorlreff. 
lichcs Trinkwasser findet man daselbst in geringer Tiefe. 
Das hohe Uferlanb, welches die Stadt gegen die Nord« 
winde schützt, ist für den Weinbau, mit welchem man 
schon den Anfang gewacht hat, sehr geeignet. Die Luft 
ist gesund; von den neuen Ansiedlern ist noch keiner 
krank gewesen. Die Stadt wird sich bey ihrer künfli» 
gen Vergrößerung nach der Anhöhe hin erstrecken unb 
einen freundlichen Anblick gewahren. Die Meeresbucht 
ist geschützt und hat in geringer Entfernung vom Ufer 
eine für die Küstenschiffe hinreichende Tiefe. Weiter 
hinaus ist sie über 20 Fuß tief. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten August. 
I n  A l b a n i e n  s i n d  d i e  D i n g e ,  a l l e n  N a c h r i c h t e n  
zufolge, aufS Aeusserste gekommen. ES ist sehr zu be-
sorgen, daß, bey der Rohheit der türkischen Truppen, 
die Gräuel deS Krieges immer höher fteigen. ES heißt 
jetzt, der Sultan habe eine Flotte ausrüsten lassen, 
welche die Operationen seiner Landarmee in Albanien 
unterstützen solle, und dieS sey der eigentliche Grund 
der Ernennung Halil Pascha'S zum Kapudan Pascha, 
von dessen militärischen und administrativen Kenntnis» 
feil der Großherr den besten Erfolg für die Beruhi-
gung dieser feinem Reiche so wichtigen Provinz er» 
warte. Als die Pforte den in KonstaiNinopel residi« 
renden frankischen Gesandten über bie Fortschritte der 
albanesischen Insurrektion ihre Besorgnisse zu erkennen 
gab, und von ausserordentlichen Maßregeln gegen die 
Insurgenten sprach, geschah dieses nicht, wie einige 
Briefe auS Korfu wissen wollten, um zugleich eine Er­
klärung wegen der in Alexandria bemerkten Kriegsrü­
stungen zu geben, sondern um den Rath, und, bey 
größerer um sich greifender Gefahr, den Beystand dcr 
christlichen Machte zu erhalten. 
Nach Briefen aus SereS haben die Albaneser bcy 
Erevenna ein Heer von 12,000 Mann zusammengezo» 
gen, und die Hälfte davon vorwärts nach Wardari be» 
ordert, was keinen Zweifel wehr übrig laßt, daß die 
Insurgenten die Offensive ergreifen. In SereS 
glaubt man nicht mehr an die Möglichkeit, daß der 
Aufruhr gedampft werden könne, um fo weniger, als 
man sieht, wie den Truppen der Regierung von Sei» 
ten aller Behörden und Häupter in Rumelien und 
Macedonien, welchen der Neuerungsgeist deS SultanS 
zuwider ist, statt dcr Unterstützung große Hindernisse 
in den Weg gelegt werden. Trotz dem, daß die Trup» 
pen dcr Regierung mit aller Anstrengung gegen Bitoglia 
vorrücken, werden sie unaufhörlich von fliegenden Korps 
der Albaneser geneckt, welche die Keckheit so weit trei-
ben, daß sie sich der Stadt SereS auf Seitenwegen 
schon einigemal biS auf 4 Stunden genähert, und AI» 
leS in Angst und Schrecke» versetzt haben. Dessen un« 
geachtet geschieht von Seiten dcr Behörden in Seres 
unb an allen andern Orten, welche aufgeboten wurden, 
beynahe nichts. Wenn auch in einigen Bezirken der 
Beamte, der Regierung ergeben, es wagen wollte, seine 
Schuldigkeit zu thun, so widersetzt sich das Volk sei-
sien Anordnungen. Einige durch solche Anlässe erzeugte 
Aufstande in Rumelien und Macedonien wurden nur 
durch die Nahe der auf den Marsch nach Albanien be-
sindlichen Truppen erstickt. 
Einem Schreiben auS Aegina zufolge haben die Tür« 
ken, welche die Gegend am Euripos bewohnten, bey 
ihrem Abzug mehrere christliche Weiber und Kinder mit 
s i c h  g e f ü h r t ,  u m  s i e  i n  T h e s s a l i e n  z u  v e r k a u f e n .  
Ein Schreiben auS Napoli vom uten Iuny sagt, daß 
sich die Admirale, Graf von Heyden, de Rigny und 
Rieord, daselbst befinden, und die dortige Rhede von 
Schiffen voll sey. Am 37sten May wohnten die Ad» 
Mirale einer militärischen Parade aller in jener Gegend 
befindlichen disponibel Truppen bey; von Argos voa> 
ren hierzu 200 Reiter gekommen. Man beschäftigt sich 
mit den Maßregeln der Räumung der von den Grie« 
chen und Türken besetzten Gebiete nach den Bestimmun« 
gen des Protokolls vom Februar. Um den Einsturz 
verfallener Gebäude zu verhindern, die zerstörten Häu-
ser wieder aufzubauen, die Städte zu bevölkern und 
den Bürgern Wohnungen zu verschaffen, befahl der 
Präsident, daß die Gebäude, welche Nationaleigenthum 
sind, on cingeborne und um die Sache ihres Vater­
landes verdiente Griechen versteigert und ihnen um die 
Hälfte des Werthes bis zur Summe von 1000 Phönix 
Kredit gegeben werden soll. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sten August. 
Die zu Konstantinopel residirenden Botschafter der drey 
verbündeten Machte haben an den Präsidenten Capo 
d'Istkia ein Schreiben erlassen, worin sie ihn von der 
Abdankung des Prinzen Leopold von Koburg unterrich« 
ten, und ihn zugleich ersuchen, auf seinem Posten zu 
verbleiben und den griechischen Senat in Kennt«iß setzen 
zu wollen, daß ohne Verzug zu einer neuen Wahl ge-
schritten, und diese Angelegenheit Hauptsachtich in den 
Londoner Konferenzen beendigt werden solle. Die in« 
iure Verwaltung Griechenlands hat mit tausend Schwie, 
rigkeiten zu kämpfen, welche durch den Mangel an den 
erforderlichen Fonds vermehrt werden. Dennoch sorgt 
man für die öffentlichen Unterrichtsanstalten mit dem 
größten Eifer, und bald dürfte Griechenland rrt die­
ser Hinsicht de» civilisirtesten Landern gleichzustellen 
seyn. 
Die Albaneser kämpfen mit beyspielloser Tapferkeit, 
Wuth und Erbitterung und schlagen die großhmlichm 
Truppen auf allen Punkten zurück. Diese hingegen be« 
nutzen die Gelegenheit zum Defertiren, und vermehren 
demnach die Schaaken der Albaneser. Ferner zeigen sich 
feit jenem Aufstände allenthalben immer mehr Spuren der 
Jan it scharen-Anhänger, und nöthigcn den Groß« 
Herrn, seine Aufmerksamkeit überall hinzuwenden. Eine 
Art Patrouille durchzieht die Straßen Konstantinopels 
von Nachmittags 5 Uhr bis Mitternacht ; in die>er 
Stunde wird sie wieder von einer anderen abgelöst, die 
bis zur zweyten Stunde des Gebets denselben Dienst ver« 
r i c h t e t .  D i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  E i n n a h m e  A l g i e r s  i s t  
auch in der türkischen Hauptstadt durch ein sardinisches 
Handelsschiff bekannt geworden; man sagte, daß der 
französische Gesandte, schon früher davon benachrichtigt, 
den ReiS-Effendi bereits davon in Kcnntniß gesetzt hatte, 
um den Sultan auf dieses wichtige Ereigniß vorzuberei« 
ten. Oer Botschafter sey alSbald zu einer Privataudienz 
bey dem Großherrn eingeladen, worin er, zu seinem Er« 
staunen, mit vieler Auszeichnung aufgenommen worden. 
Neuere Nachrichten aus Alexandria vom i5tcn 
Iuny melden: Der Vicckönig setzt seine Vertheidigungs« 
an stalten fort, und beschäftigt sich namentlich mit der 
Vermehrung seiner Seemacht; er hat Befehl ertheilt, 
baldmöglichst den Bau eines Linienschiffes von 100 Ka­
lt anen zu beginnen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  I u t y .  
Die französische Bricfpost ist seit 3 Posttagen 12 
Stunden später als gewöhnlich angelangt, indem der 
Kondukteur es nicht hat wagen wollen, gewisse Ge« 
genden bey Nachtzeit zu durchreisen, da sich wiederum 
sehe häufig, selbst in dcr Nahe dcr Hauptstadt, Räu« 
verbanden blicken lassen; auch sind sowohl auf der 
Straße von Bayonne, als auch auf der von Portugal, 
viele Pferde vor Hitze umgefallen. Seit 8 Tagen ha« 
ben wir fast nie unter 3o Grad Reaurnür, und wäh-
rend der letzten 4 Tage 32! bis 33 Grad Hitze. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t c n  A u g u s t .  
Aus Toulon meldet man unterm i sten August: „DaS 
Linienschiff „Scipio" und die Brigg „le Lynx" sind ge« 
stern Abend von Algier und S i d i-F er r u tsch auf 
der hiesigen Rhede angekommen. Am Bord der Briga 
befindet sich, der Leichnam deS jungen Bourmont. DaS 
Linienschiff uberbringt 6 Millionen auS dem Schatze der 
Kassabah (26 Millionen sind bereits früher hier ange, 
kommen). Aus dem Feldlezarelh von Side- Ferruksch 
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(itib 400 ruhrkranke Soldaten angekommen, die nach 
Marseille gebracht werden, wo sich schon 1000 Kranke 
befinden. Die Hospitäler in Mahon und Algier sind 
mit Kranken angefüllt. Oer Gras Bourmont hat eine 
Exkursion nack, dem Innern des Landes gemacht; 
fein ältester Sohn ist nach Oran gegangen, um cS in 
B e s i t z  z u  n e h m e n .  O e r  A d m i r a l  R o s a m e l  h a t  B o n a  
und la Calle sich unterworfen. Jeder der Bey'S, bie 
sich unterworfen haben, muß zu den ExpeditionSkosten 
einen ausserordentlichen Beytrag geben." 
(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Längs der ganzen, so wenig geschützten, bosnische« 
Gränze sollen nun (nach Alt der chinesischen Mauer), 
in rege lmäßig  abgemessenen Räumen, 56 Thürme er ,  
baut werden, um den Einfällen der Bosnier Einhalt 
zu thun. (Berl. Zeit.) 
A u s .  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom toten August. 
Se. Kvnigl. Hoheit, der Herzog von Kambridge, traf 
am ?ten August nebst Gefolge in Aachen ein und setzte 
um 4 Uhr Nachmittags seine Reise nach London fort. 
Die großherzogl. hessische Zeitung meldet aus Darm« 
stadt vom 6ten August: „Das Budget ist von der 
zweyten Kammer der Stände nicht (wie mehrere Frank« 
furter Blätter melden) verworfen, sondern alle bis 
jetzt zur Abstimmung gebrachte Positionen desselben sind, 
u n d  z w a r  o h n e  b e d e u t e n d e  E r m ä ß i g u n g e n ,  a n g e n o m -
men worden." 
Am ?ten dieses Monats hatte in Friedrichshofen, 
wo sich gegenwärtig Ihre Majestäten, der Kenig und 
die Königin von Würtemberg, mit der Königlichen Fa« 
wilie aushalten, mit Zustimmung Sr. Majestät, deS 
Königs, und Sr. Königl. Hoheit, des GroßherzogS von 
Baden, die Verlobung Sr. Hoheit, deS Markgrafen 
Wilhelm von Baden, Bruders des regierenden Groß, 
Herzogs, mit Ihrer Hoheit, der Herzogin Elisabeth, 
Tochter des verewigten Herzogs Ludwig, statt. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  b e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom loten August. 
Der Herzog von Kambridge begiebt sich über Ant-
werpen und Ghent nach Ostende, um sich dort auf ei« 
nein englischen Dampfboote nach London einzuschiffen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n b o n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Oer Herzog von Sussex hat auf feinem Rückwege 
von Greenwich am Sten dieses MonatS einen Anfall 
seines alten asthmatischen UebelS gehabt, und muß seit« 
dem daS Zimmer hüten. Am 6ten war er so unwohl, 
daß man für sein Leben fürchtete. 
Am 7ten dieses MonatS war ein zweystündiger Kabi« 
netsrath. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den >3ten August. Hr. Generalm. Dehn 1., BefehlS« 
' Haber vom Stabe deS isten Infanteriekorps, auS Dü« 
naburg, Hr. v. Kettler aus Groß »Essern, Hr. v. Un« 
dritz aus Riga, und Hr. Mühlenm. Weidemüller auS 
Schlock, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Klopmann, nebst 
Familie, auS Eichen»Pommufch, log. b. Koll. Rath 
v. Härder. — Hr. Veterinärarzt Heinrich auS Schau« 
len, log. b. Trautmann. 
Oen 14ten August. Fräul. v. Koppen auS Schlock, log,„ 
im Schmidtfchen Hause. — Hr. Handl. Kommis Hei-
bemann auS Riga. log. b. Halezky. — Hr. Amtm. 
Herzberg aus Gawesen, log. 6. Maler Föge. — Der 
bct) ©r. Excellenz, dem Herrn Generalgouverneur, an« 
gestellte Sekretär. Hr. Th. Winter, Hr. Graf Äosch« 
kull und Hr. Rathsherr Bigner au» Riga, log. b. 
Morel. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
Auf Amst. 36T.N. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bfo.p. 1 R.B.91. 
Auf Hamb. 65 T.n.0.94 Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
A u f  L o n d .  3  M o n .  1  o f |  P e e .  S t c r l .  p . »  R .  B .  A .  
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 
ImDurchfch.in vor. Woche 3 Rub. 69^ Kop.B. A. 
Ein «euer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rcichsthaler 4 Rub. 66| Kop. B.A.' 
Livl. Pfandbriefe tf, 2 PCt. Avance. 
Zst iu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
No. 3gi,  
B e y l a g e 
^2^33;' zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^ÄuguKigzo. 
M i s e e l l e n. 
Niederlande. Aus einem Briefe des Dr. v. Sie­
bold an den Baron v. d. Capellen, den ehemaligen Gou-
verneur der holländischen Besitzungen in Indien, vom 
»8sten Januar 183o, geht hervor, daß er seine kostbare 
Sammlung nur dadurch gerettet hat, daß er der japani-
schen Regierung alle Abschriften seiner literarischen 
Arbeiten und die Kopien anderer Gegenstände, die ih-
nett verdächtig waren, ausgeliefert hat, während die 
Japaner die Originale zu besitzen glaubten. Von seinen 
Freunden ist nur der kaiserl. Astronom, Taka-Hasi-Soku-
Simu, ein Opfer seiner Anhänglichkeit an ihn geworden 
und im Gefängnisse gestorben. Mehrere andere seiner 
Freunde sind noch in Verhaft und werden wahrscheinlich 
mit Verbannung nach irgend einer entfernten Insel be-
straft werden. Sein vertrautester Freund und sein Schü-
ler sind in Freyheit gesetzt worden. 
* * * 
London. Bekanntlich ruht noch bis jetzt ein dichter 
Schleyer über dem Verfasser der berühmten letters of 
Junius, die sich eben so sehr durch ihre entschiedene 
politische Richtung, wie durch ihren trefflichen Styl, aus-
zeichnen, und deswegen noch heute von den Engländern 
als Muster einer reinen und zierlichen Schreibart ange-
sehen werden. Man will jetzt in den Archiven des, dem 
Herzog v. Buckingham gehörigen, Schlosses Stowe 
Papiere entdeckt haben, die durchaus keinen Zweifel mehr 
über den wahren Urheber derselben übrig lassen, und das 
Merkwürdigste dabey ist, daß dies ein Mann seyn soll, 
auf den Niemand gefallen ist. Woodfall giebt, in seiner 
schönen Ausgabe der Briefe, nicht weniger als i3 min­
der oder mehr berühmte Männer an, denen man sie zu-
geschrieben hat. 
* * * 
Unter der Benennung Chronoglobion hat Herr 
Ziebermayr in Wien ein Instrument erdacht und aus-
geführt, dessen Idee eben so sinnreich als kühn ist, und 
das von der kaiserl. königl. Sternwarte nach vorgenom-
mener Prüfung die Approbation erhielt. Noch besteht 
kein ähnliches Instrument, welches die Bewegungen und 
Erscheinungen im endlosen Himmelsraume so klar und 
anschaulich darstellte, und so schnellen Aufschluß darüber 
gewähren könnte. Die Bestandtheile dieses Chronoglobs 
sind folgende: eine wöchentlich einmal aufzuziehende Uhr, 
welche das Instrument in Bewegung setzt; ein Erdglo-
buS von 5 Wiener Zoll im Durchmesser; ein größter 
Kreis gegen den Aequator des Globus um einen Winkel 
von 280 27' geneigt, mit dem auf diesem Kreise fort­
bewegten Sonnenstrahl; ein größter Kreis über den 
Aequator des Erdglobus nach Stunden getheilt; die 
Schattengränze auf der Erde; die Fortsetzung des Schat-
tenkegels der Erde; die Erd- und Mondkügelchen im 
Verhältnisse ihrer Entfernung und Größe; ein gläserner 
Sternglobus über das ganze Instrument, und eine Bous-
sole zur Orientirung desselben. — Mit mathematischer 
Genauigkeit und Pünktlichkeit zeigt dasselbe die Minute, 
die Stunde, den Wochentag, die Tageszeit für jeden Ort 
der Erde, den Monatstag, die tägliche Bewegung der 
Erde, die scheinbare jährliche Bewegung der Sonne, die 
Lage der Sonne gegen die Erde, die Entstehung der 
Jahreszeiten, die Länge des Tages für jeden Ort der 
Erde zu jeder Zeit, die Lage des Mondes gegen die 
Sonne und die Erde, die Bewegung des Mondes, dessen 
tagliche Kulminationszeit, die Möglichkeit der Mondes-
Verfinsterungen, und die tägliche Kulminationszeit der 
Gestirne zu jeder Jahreszeit. 
* . * 
Den loten May wurde zu Hohenheim im Würtcm-
bergischen der Versuch begonnen, Seidenraupen mit 
Skorzoneren oder S chw a rz w u rz e l - B lä t -
tern zu füttern und zu erziehen. Die Rau-
pcn erhielten seit dem Auskriechen aus den Eyern in ei-
nem besondern Zimmer, abgesondert von denen, welche 
mit Maulbeerbaumblättern gefüttert werden, jenes Sur-
rogat zu ihrer Nahrung, und gedeihen bis jetzt eben so 
gut, als die übrigen auf die gewöhnliche Art behandelten. 
* * * 
Seit einigen Jahren hat sich der Architekt Weg, im 
Regierungsbezirk Minden, große Verdienste um die Ver-
vollkommnung eines wichtigen Kulturzwciges, durch die 
innerhalb des Regierungsbezirks ausgeführte Anlegung 
künstlicher Wiesen, erworben. Von welchem In­
teresse die dadurch gewonnenen Resultate sind, ergiebt 
sich aus folgender Angabe: Vor dem Jahre 1823, wo 
ein solches Unternehmen auf einem im Kreise Büren be­
legenen Gute begonnen wurde, lieferten 68 Morgen 
Wiesen 38 Fuder Heu, ä- 24 Centner pr. Fuder, im 
Jahre 1828, nach Beendigung des Baues und nach 
dreyjahriger Beflößung, war der Ertrag 43 Fuder Hm 
und 37 Fuder Grummet, ebenfalls A 24 Centner pr. 
Fuder, mithin wurden 42 Fuder mehr gewonnen. Ge-
genwärtig ist Herr Weg auf dem Gute Fürstenberg, im 
Büren, mit einer Anlage dieser Art beschäftigt. 
* 
Zu Göttingen ist am ?7sten Iuny der Professor Ioh. 
Fr. Stromeyer im 81 styi Jahre an einem Nerven-
schlage gestorben. 
Witterung zu M it au, im Monat Februar 1 8 3 o a. Sfr. 
©ie heftige Kalte der vorigen Monate ließ zwar im Februar etwas nach, doch war auch er verhältnißmäßig 
mttt alt in andern Jahren, und am i2ten, i3ten, i&ten war die Kälte betrachtlich, Thauwetttr aber nur an 
Iwev Tagen, am Mten und i5ten. Die Windrichtung war sehr abwechselnd, der Barometerstand in der ersten 
Hälfte niedrig, besonders am 6ten, wo er beynahe i Zoll unter dem Mittel war. Auch herrschten viele und 
mitunter heftige Winde. Es waren 12 veränderliche, 11 ganz bedeckte» 5 ganz heitere Tage; an 7 Tagen siel 
Schnee, der in diesem Winter überhaupt nicht reichlich war; an 1 Tage feiner Regen; 10 hpitere Morgen, 12 hei, 
tere Mittage, i3 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des WindeS an, nämlich o zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
Stand der meteorologischen Znstrumente auf der Mitauer Sternwarte. 
| Mittags um 12 Uhr. 
sothei l .üuecks.Thermometer  





sothei l .  I Barome-
Quecks,  terhohe 
Thermo- beym 
meter  Gefr ier-
am Bar . !  punkt .  
Wind« 
vidy-
tUNg. Morg.  
a  Uhr.  
NMit t .  
3 uf»r .  
Ab.  
10 Uhr.  
1 
a 
pav.  Sin.  
341/9 2 
339,89 
Grad.  par .  Sin.  












I — 2/3 
3/3 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Beb., beb.; M. zieml. heiter, lichter; Ab. bedeckt. 
3 332/92 3,o 333/15 SSW. 0 4,5 2/0 5/0 Bebeckt ben ganzen Tag; NM. Schnee; Ab. heiter. 
4 329,39 3,2 329/62 SSW. 0 5/0 4- 0/3 1/5 Beb., verand.; M. leicht bez., etw. Schnee, heiter, bedeckt. 
5 328/72 2/8 328,93 sw. 3 4/0 1/0 + 1/8 Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Ns. Schnee. 
6 324,94 1/0 325/01 w. 3 3/5 -0/7 - 1,2 Heiter bis NMitt., veränd.; NM. u. Ab. bedeckt. 
7 3 25,37 1,5 325/48 s. 4 2/5 0/7 5,5 Bedeckt; M. bedeckt; NM. Schnee, heiter, bedeckt. 
8 330/65 2,5 33o,82 WNW.2 6/5 3/0 9/5 Bed., veränd.; M. veränb., heiter, bezogen; Ab. heiter. 
9 333/14 5/0 333/51 sw. 1 8/v 3/3 9/5 Derand.; Mitt. heiter; NM. u. Ab. heiter. 
10 331/97 3/2 332/21 s. 0 4/5 1/5 3/0 Ziemlich heiter; M. heiter, veranb.; Ab. veranb. 
11 331,5g 4/0 331,88 N. 2 7/0 6,0 11,0 Bedeckt den ganzen Tag; spat heiter. 
12 337/02 6/2 337,49 N. 2 11/5 6,0 11,5 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
i3 340,89 7/° 3,41/43 NW. 0 i5/0 6/0 7/0 Sehr heiter bis NMitt., dann bezogen; Ab. bedeckt. 
14 334,78 4/8 335,15 SSW. 0 4,5 + 0/5 •f 1/8 Bedeckt den ganzen Tag und Abend; NM. Thauwetter. 
15 333,55 0/5 332/58 w. 1 + 2/0 2/5 1/8 Bedeckt den ganzen T<5g und Abend; Thauwetter. 
16 332,27 0 332/27 WNW.i 1/8 1/8 o,3 Bed. den ganz. Tag u. Ab,, feiner Regen; Ns. etw. Schnee. 
17 338,02 0 338,02 NO. 1 -4/0 -5,5 — 10/3 Veränd.; Mitt., NMitt. u. Ab. sehr heiter. 
18 344/04 4/0 344/35 NO. 0 14,5 7/5 1 I/O Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
19 343,97 5/2 344,37 N. 0 12,0 3/5 7/5 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
20 33g,34 5/3 339/74 W. 2 6/0 i/3 + 0/5 Bezogen den ganzen Tag u. Ab.; Mrg. u. NM. Schnee. 
21 336/67 Oy 5 336,71 N. .0 1/5 + 2/5 0 Heiter; Mitt. u. NM. leicht bezogen, veränd.; Ab. bez. 
32 338,99 0 338,99 NO. 0 + 1,0 2/0 - i,5 Bedeckt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
s3 338,31 +• 0,3 338,2 8 NO. 0 — 2,0 1/0 1/0 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
24 33g,23 1/2 339,14 N. 1 3/5 0 4/0 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
25 339,64 -1/3 339,73 NO. 0 6/0 — 2/0 3/0 Leicht bezogen ben ganzen Tag und Abend. 
36 338,54 1,8 338,67 s. 2 3,5 0,5 3/3 Bedeckt; Mitt. veränd.; NM. u. Ab. heiter. 
37 334,24 0 334,24 SO. 3 4,0 + 2,0 •+ 0/5 Heiter, bez.; M. heiter, veränd., veränd.; Schnee. 
38(330,591 +o,4|33o/57|SW. 0 1 + 1/0 1 2/8 0 Bedeckt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I. D. Braunschweig, Genfer. 
No. 388. 
AWemeim Vmtsche Zettung fttr MAmw. 
No. 99. Dienstag, den 19. August 1830, 
S t. Petersburg, den loten August. 
Als Ergänzung unseres Im vorigen Blatte enthaltenen 
Berichtes über die in Paris statt gehabten beklagenSwer-
tben Begebenheiten, eilen wir, dem Publikum den Haupt-
inhalt der auf officiellem Wege von der Regierung erbat# 
tenen Nachrichten mitzutheilen. Die schon frühxr er-
wähnten königlichen Verordnungen wurden am Mondtag, 
den 14ten (2bsten) Iuly früh Morgens bekannt g?« 
macht. — Obgleich diese durchaus unvorhergesehene Pu-
blikation gleich Anfangs Unruhe in der Hauptstadt erregte 
und selbst Anlaß zu Versammlungen deS Volkes auf den 
Straßen gab, so verging doch der 14t? (2öste) ohne 
Thatlichkeiten; gegen Eintritt der Nacht indeß ward daS 
vom Fürsten Polignac bewohnte Hotel der auswärtigen 
Angelegenheiten von einigen Volkshaufen insultirt. Die 
Gensd'armen eilten zeitig genug herbey, um dieses Ge­
bäude gegen bedeutendem Schaden zu schützen. Der Kö­
nig befand sich mit der Königlichen Familie seit einigen 
Tagen in St. Kloud. Am Dienstag, den i5ten C27ffen) 
Iuly, ließ die Regierung SicherheitSmaßregeln ergreifen 
und Truppen auf die am meisten bedrohten Platze auf« 
warschiren. Dem Marschall Marmont, Herzog von Ra-
gusa, war vom Könige das Oberkommando der ganzen 
bewaffneten Macht, welche die Ruhe in der Stadt erhal» 
ten sollte, übertragen worden. Die ersten ernstlichen 
Auftritte fanden bey den Druckereyen der Tagesblatter 
statt, welche von Polizeyagenten, in Kraft der am Tage 
vorher ergangenen Verordnung, geschlossen werden soll-
ten. Die Journalisten leisteten Widerstand, und wurden 
vom Volke bald unterstützt. Zu gleicher Zeit rückten Hau-
fen bewaffneter Einwohner der Hauptstadt vor das Stadt, 
haus, den erzbischöflicken Pallast und die Tuillerien; 
doch wurden ihre Angriffe von der königlichen Garde, den 
Schweizern und einigen l'inienregimentern, lebhaft zurück» 
gewiesen. Oer Marschall Marmont hatte sein Haupt-
quartier auf dem Karusselplaye aufgeschlagen, wohin bey 
der ersten Nachricht vom DolkSaufstande sich auch der 
Fürst Polignac und die übrigen Minister begeben hatten. 
Gegen Mittag begann an mehreren Orten der Hauptstadt 
ein hartnackiger Kampf zwischen dem Volke und den 
Truppen. Der Donner deS Geschützes hörte nicht einen 
Augenblick auf; Blttl floß auf allen Seiten. Gegen 
Abend ward daS Feuern seltener, aber der Ausgang deS 
Gefechtes blieb unentschieden. Um diese Zeil versuchten 
einige Deputirte, unter Andern die Herren tafim und 
Pcrrier, den Weg der Vermittlung beym Marschall Mar­
mont, indem sie die Revokation der Verordnungen vom 
25sten Zu!», die Entlassung der Minister und ein neues 
Ministerium verlangten. Der Marschall tbeilte diese 
Vorschläge dem Fürsten Polignac, der sich in den Tuille­
rien befand, mit; da der Fürst sich aber sogar weigerte, 
die Deputirten zu sehen, so blieb dieser Versuch, den 
Frieden wieder herzustellen, ohne Erfolg. In der Nacht 
vom 27sten auf den a8sten erhielt Marschall Marmont 
eine Verstärkung an Infanterie und Kavallerie. Die kö-
nigliche Garde hatte eben so viele Beweise ihrer Stand-
hastigkeit als ihreS MutheS gegeben; aber sie fing an 
Mangel an Munition und Lebensmitteln zu leiden. Auf 
der andern Seite hatten die Einwohner sich beynahe alle 
Waffen zu verschaffen gewußt und versammelten sich wah-
rend der Nacht in größerer Zahl. Den aSjlcn erneuerte 
sich das Gefecht mit Tagesanbruch und dauerte bis 1 Uhr 
Nachmittags. Als der Marschall Marmont sah, daß 
seine Macht den immerfort wachsenden VolkSmassen nach-
stand, zog er sich, um nicht länger unnützer Weise Blut 
zu vergießen, mit den Truppen durch die elysaischen Fel­
der zurück. Diese Bewegung machte daS Volk zum Herrn 
der Hauptstadt. Am Donnerstage, den lyren (agjien) 
Iuly war eine provisorische RegicrungSkommission und 
eine Municipalkommission, die für die Sicherheit der 
Stadt wachen sollte, gebildet. Der Präfekt, die MaireS 
und Übrigen Beamten wurde durch neue ersetzt. Die in 
Paris anwesenden Deputirten vereinigten sich mit den 
neuen Vorgesetzten der Hauptstadt, um den Herzog von 
Orleans zu ersuchen, daß er daS Amt eines Generallieate, 
nants deS Königreichs, mit Aufsteckung der dreifarbigen 
Kokarde, Übernehme. — Dieser Prinz, der sich in 
Neuilli aufhielt, begab sich hierauf den 3osten Iuly 
AbcndS nach Paris, und zeigte in einer den folgenden 
Tag bekannt gemachten Proklamation an, daß er den ihm 
angebotenen Titel und die Nationalkokarde annehme. Der 
König und die Königliche Familie verließen St. Kloud 
den Bisten Iuly, um sich nach Rambouillet zu begeben. 
Den i|tcn August übernahm der Herzog von Orleans die 
Oberdireklion der Geschäfte, die bis dahin von der pro-
viforischen Kommission verwaltet worden waren. Der 
König, der sich mit der ganzen Königlichen Familie in 
Rambouillet vereinigt hatte, erließ an demselben Tage 
eine Deklaration, die wir weiter unten mittheilen, durch 
welche Se. Majestät die Verordnungen vom -Ssten Zuly 
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widerrief/ die Versammlung der beyden Kammern für 
den Zten August bewilligte und den Herzog von Orleans 
mit dem Titel eines Statthalters deS Königreichs (lieu-
tenant-general du royaume) bekleidete. Den 2len All« 
gust, Abends, erhielt der Herzog von Orleans einen 
Brief von Sr. Majestät, in welchem der König seinen 
Entschluß, die Krone niederzulegen, zu erkennen gab, 
wie auch die Entsagung des Dauphins zu Gunsten des 
Herzogs von Bordeaux, der unter dem Namen Hein-
richs V. den Thron besteigen sollte. Dieser Bries wurde 
sogleich in der Pairskammer niedergelegt und auf Befehl 
des Herzogs von Orleans im Moniteur bekannt gemacht. 
(Wir glauben diesen Akt ebenfalls unfern Lesern mitthei-
len zu müssen.) — Als Se. Königl. Hoheit, am 3ten 
August, die beyden Kammern eröffnete, kündigte er ih-
iten in einer Rede den Entschluß des Königs Karls X., 
die Krone niederzulegen, und die Entsagung deS Dau­
phins auf seine Rechte, an. 
Im Augenblick deS Abganges dieser Nachrichten auS 
Paris, waren die weitern Beschlüsse noch nicht bekannt. 
Indeß glaubte man allgemein, daß der König und die 
Königliche Familie sich entschließen würden, Frankreich 
zu verlassen. Man sprach von Anstalten, die schon ge-
macht würden, um diese Reise durch den Seeweg zu 
bewerkstelligen und für die Sicherheit der erlauchten 
Reisenden bis zum Augenblicke ihrer Einschiffung zu 
sorgen. 
-  '  D e k l a r a t i o n .  
Um den in der Hauptstadt und einem Theike Frank-
reichs statt findenden Unruhen ein Ziel zu setzen, und 
im Uebrigen auf die aufrichtige Anhänglichkeit seines 
Detters, deS Herzogs von Orleans, vertrauend, ernennt 
der König denselben zum Statthalter deS Königreichs. — 
Indem der König es für zweckmäßig halt, seine Der« 
vrdnungen vom -Ssten Iuly zurückzunehmen, geneh-
mißt er die Vereinigung der Kammern am Zten August 
und hofft, daß sie zur Wiederherstellung der Ruhe in 
Frankreich beytragen werden. 
Der König wird die Rückkehr dessen, der beauftragt 
ist, diese Deklaration nach PariS zu bringen, hier ab-
warten. Wenn man eS wagen sollte, daS Leben des 
KönigS und seiner Familie, ober deren Freyheit zu ge, 
fährden, so werden sie sich biS zum letzten Augenblicke 
zu vertheidigen wissen. 
Rambouillet, am isten August. 
Unterzeichnet; Karl. 
Brief deS Königs an den Herzog von Or­
leans, Statthalter deS Königreichs. 
Rambouillet, den sten August i 83o. 
Mein Herr Vetter, ich bin zu tief von dem Elende, 
dem wein Volk unterliegt, oder welches dasselbe be, 
droht, ergriffen, als daß ich nicht Mittel gesucht hätte, 
um solches abzuwenden. Ich habe daher beschlossen, 
die Krone zu Gunsten meines Enkels, des Herzogs von 
Bordeaux, niederzulegen. Oer Dauphin, welcher meine 
Gefühle theilt, entsagt ebenfalls seinen Rechten zu Gun-
sten seineS Neffen. 
Sie werden daher, in Ihrer Eigenschaft als Statt« 
Halter des Königreichs, die Thronbesteigung Heinrichs V. 
proklamiren lassen. Sie werden überdem alle Ihnen 
zustehende Maßregeln treffen, um die Regierungsform 
wahrend der Minderjährigkeit des neuen Königs festzu« 
setzen. Ich beschränke wich hier auf die Anzeige dieser 
Verfügungen; dieS ist ein Mittel, noch vielen Uebeln 
vorzubeugen. 
Sie werden meine Absichten dem diplomatischen KorpS 
mittheilen und so bald wie möglich die Proklamation 
zu meiner Kunde bringen, durch welche mein Enkel als 
König, unter dem Namen Heinrichs V., anerkannt wer« 
den wird. 
Ich trage dem Generallieutenant, Dikomte de Fois« 
sae-Latour, auf» Ihnen diesen Brief zu überbringen. 
Er hat Befehl, sich mit Ihnen über die Maßregel« 
zu Gunsten der mich begleitenden Personen zu verstän« 
digen, so wie auch über das, waS wich und den übri-
gen Theil meiner Familie betrifft. 
Die sonstigen in Folge des Thronwechsels eintreten, 
den Maßregeln werden wir nachher reguliren. 
Ich erneuere Ihnen, mein Herr Vetter» die Der« 
sicherungen meiner Anhänglichkeit, mit der ich verbleibe 
Ihr wohlgeneigter 
Unterzeichnet: Karl. — Ludwig Anton. 
(Joum. de St. Petersb.) 
St. Petersburg, den »iten August. 
Wir glauben, unfern Lesern daS nachfolgende Doku« 
wcnt mittheilen zu müssen, wodurch, fo zu sagen, die 
letzte Reihefolge der Akten während der Regierung 
Katld X. geschlossen wird. ES ist dieS der Tagesbefehl, 
von dem unglücklichen Fürsten in dem Augenblick seiner 
Abreise nach Rambouillet ertheilk. 
Nachdem er durch seine Deklarationen vom »sten und 
2ten August den Herzog von Orleans zum Generallieute-
nant deS Reichs ernannt, die Wiedereröffnung der Kam« 
mern bestätigt und die Krone niedergelegt hatte, blieb 
ihm nur noch eine Pflicht, zu erfüllen: die Derabschie« 
dung der kleinen Anzahl Tapferer, die ihm treu geblieben 
waren, vnb daS Verlangen, daß sie sich dem von ihm 
selbst ernannten Chef der Regierung unterwerfen sollten. 
DieS ist der Gegenstand nachstehender Bekanntmachung: 
T a g e s b e f e h l .  
Die Herren Obristen der Regimenter leichter Kavalle­
rie und der Garde,Artillerie werden ihren Regimentern, 
nachdem sie solche versammelt, erklaren, daß der König 
sich nur mit dem tiefsten Schmerze von ihnen trennt; 
daß Se. Majestät ihnen Ihre Zufriedenheit bezeigt und 
fit versichert, daß Aller^öchstdemselben das Andenken an 
ihre Ergebenheit und an die Ausdauer, mit der sie alle 
Beschwerden und Entbehrungen, welche die gegenwärti» 
gen unglücklichen Umstände über sie gebracht, ertragen 
haben, unvergeßlich bleiben wird. 
Der König ertheilt seinen tapfern Regimentern leichter 
Kavallerie und Garde»Artillerie zum Letztenmal seinen 
Befehl. Er besteht darin, sich nach ihren Garnisonen zu 
begeben und den Befehlen des Generallieutenants des 
Reichs zu unterwerfen, der für ihre künftige Sicherheit 
und ihren Wohlstand die gehörigen Maßregeln genommen 
hat. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
In der Rede, welche der Herzog von Orleans am 3tcn 
d. M. bei) Eröffnung der Kammern hielt, zeigte er nicht 
«ur die Abdankung des Königs und die Thronentsagung 
des Dauphins zum Besten des Herzogs von Bordeaux 
an, sondern setzte auch die Notwendigkeit auseinander, 
daß, bey den jetzigen ausserordentlichen Umstanden, in 
denen sich Frankreich befindet, einige Abänderungen in 
der Charte vorgenommen werden müßten. 
In der Sitzung der Oeputirtenkammer am 6ten er» 
hielt sie eine Botschaft deS GenerallieutenantS deS 
Reichs, durch welche ihr angezeigt wird, daß Herr 
Casimir Perrier zum Präsidenten ernannt worden. 
Die Anklage der Minister, welche die Ordonnanzen vom 
sSsten Iuly unterzeichnet haben, wurde berathen und 
in die Büreaux gesandt. Hr. Berard bestieg die Tri-
büne und brachte eine Reihe Amendements zur Charte 
in Dorschlag. Er verlangte unter Anderem, daß alle 
wahrend der Regierung KarlS X. statt gehabten Pairö» 
Ernennungen für nichtig erklart werden sollten, und 
endigte mit dem Antrage, die Kammer möchte den Her» 
zog von Orleans, unter Vorbehalt der Annahme der so 
eben von ihm vorgeschlagenen Modifikationen zur Charte, 
auf den französischen Thron berufen. Dieser Antrag 
gab zu sehr lebhaften Diskussionen Veranlassung. ES 
wurde die Ernennung einer Specialkommission zur Un« 
tersuchung der gemachten Vorschläge verlangt, und der 
Druck und die Verkeilung des Berichts angeordnet. 
film 7ten erhielt die Kammer der Deputirten eine 
Botschaft von der PairSkammer, mit der Anzeige, daß 
sie sich am 4ten konstiluirt habe. An der TogeSord» 
nung war der Dorschlag des Herrn Berard. Bey der 
Diskussion darüber fand die Legitimität muthige und 
e d l e  V e r l h e i d i g e r .  D i e  H e r r e n  C o n n i ,  H o b e  d e  N e u ­
ville und mehrere andere Mitglieder von der rechten 
Seite sprachen mit Wärme und Ueberzeugung von den 
Rechten Sr. Königl. Hoheit, deS Herzogs von Bor» 
deaux. Sie erklarten ihre gänzliche Inkompetenz zu 
einer solchen Berathung, und selbst von ihren Wider» 
sachern wurde ihnen Beyfall gezollt. So gewiß ist eS, 
daß diese Gesinnungen selbst auf die Herzen derjenigen 
wirken, deren Handlungsweise mit den schützenden Grund« 
sätzen der Legitimität im Widerspruch steht. Nach vbi« 
ger Berathung nahm die Kammer einen Beschluß, durch 
welchen der Eingang der Charte gestrichen ist, mehrere 
Modifikationen und Zusätze zu derselben kommen, und 
der Herzog von Orleans zur Annahme deS Titels eines 
Königs der Franzosen eingeladen wird. 
Nachdem die PairSkammer am ?ten Mittheilung von 
diesem Beschluß der Oeputirtenkammer erhalten hatte, 
pflichtete sie demselben, mit Ausnahme deS Artikels we« 
gen Ausschließung der Pairs, den, um nicht Richter 
in ihrer eignen Sache zu werden, sie der Entscheidung 
deS Generallieutenants deS Reichs überließ, bey. An 
demselben Tage übergab eine große Deputation dem 
Generallieutenant deS Reichs diesen Beschluß, der von 
demselben in allen Punkten angenommen wurde. 
(Journ. de St. Petersb.) 
Madrid, den 2ten August. 
(Privatmittheilung.) 
Man versichert, daß die Regierung dem General Cru z, 
dem ehemaligen Kriegsminister, der sich gegenwärtig in 
Bordeaux aufhalt, den Befehl ertheilt habe, sich auf 
das Schnellste nach Spanien zu verfügen. — Unter der 
Aufsicht des Ministers des Auswärtigen soll in Madrid 
eine ahnliche diplomatische Schule, wie die in 
Paris bestehende, errichtet werden. — Der Graf Ofallia 
soll dem ehemaligen Pcyronnetschen Ministerium eine 
vollständige Liste der vornehmsten Häuptlinge des letzten 
Aufstandes (in Spanien), die sich im mittäglichen Frank­
reich aufhalten, überreicht haben, damit diese verhaftet 
werden können. 
Die Parteyen stehen sich jetzt in der Camerilla nahe 
gegenüber, und man scheint den festen Entschluß zu 
haben, das jetzige Ministerium zustürzen. Die Ernen-
nung des Herrn Casa-Irujo, zum Direktor der Bank, 
dürfte der Todesstoß für den Finanzminister BallesteroS 
seyn, der dahin gearbeitet hatte, ihn zum Gesandten in 
Dresden ernennen zu lassen, um ihn von Madrid ent­
fernt zu halten, weil er mit den Herren Ugarte, Sal-
cedo, Regato, Encima de la Piedra :c. in der genauesten 
Verbindung stand. 
Die Regierung hat so eben neue Truppen zur Derstär-
kung der schon am Ebro stehenden abgehen lassen. Noch 
immer weiß man nichts über die wahre Ursache dieser 
Truppenzusammenziehungen auf einem Punkte, der zu 
keinen Besorgnissen Anlaß giebt. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Am Sofien vorigen Monats, Nachmittags, sind der 
König und die Königin von Neapel wohlbehalten in 
Neapel angekommen. Am folgenden Tage ist der 
vormalige Dey von Algier in der Quarantäne von 
Nisita eingetroffen. 
Die bedeutendsten Kaufleute, welche die Messe von 
Sinisagiia besuchen, haben durch e.n glänzendes 
Bankett die Einnahme von Algier gefeyert. Es nah» 
vien 260 Kaullcute aus den vornehmsten Städten Ita-
lie.'s daran Antheil, und eS wurde eine Reihe von 
Gesundheiten, welche (ich aus jenes glückliche Ereignis 
bezogen, ausgebracht. Die Kardinal-Legaten von Si-
nigaglia, Ankona, Forli und Ravenna, welche bey d,e. 
sem Fest zugegen waren, sprachen den Wunsch aus, 
daß dieser Thcil von Afrika endlich der Kultur wieder, 
gegeben werden möge. Neben dem Vorsitzenden saßen 
die Vater von drey Matrosen aus Ankona, Sinigaglia 
und Fano, welche in dem Sklavengefängnisse von AI' 
gier geschmachtet hatten, und von den Franzosen be-
freyt roordert waren. ™ Am 22sten vorigen Monats 
ließ Herr Horace Vernet, der Direktor der franzö­
sischen Kunstakademie, auf der Terrasse der Vitin Me-
6ici, auf dem Gipfel des Pincio, ein prachtvolles Feuer-
werk abbrennen. Den Beschluß desselben machte ein 
großes Bouquet, in welchem man mit flammenden Buch­
s t a b e n  d i e  W o r t e :  A l g e r ,  c o l o n i e  f r a n c a i s e ,  
las. (Verl. Zeit) 
A u s  d e n  M a y n g e g c n d e n ,  
vom 11 ten August. 
Im Fürstenthum Neufchatel hat man viel mit den 
Mvmiers zu schaffen. Mau hatte ihnen abgesonderte 
Versammlungen, jedoch keine öffentliche, verstattet. Am 
Lösten Iuly wurde ihr öffentlicher Versammlungsort durch 
einen Polizeydiener in bürgerlicher Kleidung beaufsichtigt, 
der Befehl hatte, die Ankommenden von dem Verbot des 
Magistrats zu benachrichtigen, daß sie sich nicht verfam-
lnetn sollten, jedoch die Beywohnenden eintreten zu lassen, 
nur mit der Vorsichtsmaßregel, ihre Namen aufzuzeich-
nen. Der größte Theil derselben beharrte auf seinem 
Vorhaben; einige wenige Klügere zogen sich zurück. Hier-
auf wurden einige derselben, welche nicht Bürger sind, 
weggeschickt, und einer, wegen unverschämten Betragens, 
mit dreytägiger Gefangenschaft bestraft. Die Sekte be­
steht fast nur aus Leuten ohne Erziehung, die das Spiel-
zeug einiger Intriganten sind. (Berl. Zeit.) 
Wien, den i3ten August. 
Oer österreichische Hof- und Staatskanzleyrath von 
HuSzar ist in Agram eingetroffen. ES heißt, er werde 
sich zum Pascha von Bosnien begeben, um sich mit 
diesem über die Mittel zu berathen, den Einfällen der 
BoSnier in die österreichische Militärgränze ein Ende 
zu machen, und die Ordnung in Bosnien wieder her-
zustellen. 
Am 6ten August ereignete sich, eine Poststation von 
Agram, in der Ortschaft Dugoszello ein schauderhaftes 
Unglück. Bey der übermäßig brennenden Hitze schlägt 
fcaS Landvolk von Kroatien gewöhnlich seine Schlafstätte 
im fceyen Hofe auf, und da begab eS sich, daß eine 
wüthende Wölfin in den Hofraum drang, und furcht-
bareS Unheil anrichtete. Beym ersten Anlauf des wü-
thenden ThiereS wurden acht dieser schlafenden, und 
aus dem Schlafe aufgeschreckten Menschen, man darf 
sagen, nicht gebissen, sondern zerfleischt. Dieses furcht, 
bare toos traf gegen 3o Menschen. Oer Anblick ih» 
rer Zerfleischung (bey Allen im Gesichte, bey einigen 
auch zugleich an den Händen) ist gräßlich. In hoch« 
ster Angst sieht man den Folgen entgegen. Von Sei-
ten des löblichen KomitatS sind bereits alle Anstalten 
getroffen, um Hülfe zu leisten und fernerem Unglück 
vorzubeugen. Durch einen Schmiedejungen soll die wü-
thende Wölfin, nachdem sie sich zuvor an einer Sense 
einen Fuß verletzte, erschossen worden seyn. 
(Beel. Zeit.) 
London, den loten August. 
Der Herzog von Kambrigde ist, nebst seinem Sohn, 
dem Prinzen Georg, und der verwittweten Landgrasin 
von Hessen-Homburg, bereits hier angekommen. Am 
7ten dieses Monats ist der Prinz August von Prelis» 
sen hier eingetroffen und an demselben Tage, Nachmit-
togS, der Prinz Friedrich von Preussen von hier nach 
Ostendc abgereist. 
Der.TabakSvorrath des hochseligen Königs, 16 Cent« 
ner, ist von einem wohlbekannten Tabakshändler für 
400 Pfd. Sterl. erkauft worden. Au6 der Garderobe 
denkt man i5oo Psd. Sterl. zu erhalten. 
(Bett. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 15ten August. Hr. Senateur, Geheiwerath Bes-
rodnoy, und. Hr. Generalm. Wassiliewitsch aus St. 
Petersburg, log. b. Fr. Obristin Hasfort. — Hr. 
©tut». Block auS Riga, log. b. Quart. Aufs. Woja« 
kowsky. — Hr. Administr. Etwidowih auS Auermünde, 
und Hr. Kapit. v. d. Recke aus Neuenbürg, log. b. 
Henko. — Die Hrn. Kaufl. Fischer, Mielck und Thics 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Graf v. Kleist aus 
Alt«Autz, Hr. Oberhofger. Adv. Calezki auS Tuckuw, 
und Hr. v. Rummel auS Uder», log. b. Zehr jun. — 
Hr. v. Vietinghoff aus Rumbenhoff, log. b. Ft. v. 
Nitzkowsky. 
Den löten August. Hr. Geheimerath, Fürst Dolgorucky, 
von Polangen, log. b. Morel. — Mob. Polkoff aus 
DaudfewaS, log. b. fang. — Fräul. v. Schwartz auS 
Riga, log. b. Gedaschkc. —• Hr. Pastor Thiel, nebst 
Gemahlin, aus Riga, log. b. Mab. Eschen. 
Den lyten August. Hr. Kaufm. WulsiuS aus Riga, log. 
b. Morel. 
3(1 iu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
No. 394,  
IMmetm deutsche stttttttg fiiv Kusiaufc 
No. ioo. Donnerstag, den 21. August 1830. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d e n  A u f e n t h a l t  S r .  K a i »  
s e r l i c h c n  M a j e s t ä t  i n  F i n n l a n d .  
Se. Majestät, der Kaiser, geruhten am Tage 
nach Ihrer Ankunft in HelstngforS am /^ten August, 
um 10 Uhr Vormittags, in der finnischen Uniform, 
Sich auS Ihrem LvgiS auf den großen Senatsplay 
zu begeben, um die daselbst aufgestellten Truppen deS 
finnischen Garde«Scharffcbützenbataillons und des 1 (teil 
Bataillons deS willmanstrandschen Infanterieregiments, 
die sämmtlich von dem Obristen Ramsay komwandirt 
wurden, zu mustern. Die Umgebungen des PlayeS wa« 
t e n  m i t  Z u s c h a u e r n  a n g e f ü l l t .  S o b a l d  S  e .  M a j e s t ä t  
erschienen, wurden Ihnen die Honneurs gegeben, und 
die Truppen erwiederten den an sie gerichteten Gruß 
S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  a l s  A l l e r h ö c h s t d i e s e l «  
ben durch die Reihen gingen, mit einem einstimmigen 
Hurrahwahrend zugleich die Musik einfiel und die 
Melodie des Volksliedes? „Segne den Kaiser, Gott!" 
spielte. Darauf defilirten die Truppen im Ceremonial« 
marsch zuerst pelotonweise, dann in Kolonnen an Sr. 
Majestät vorbey. Se. Majestät getuheten, nach 
geschehener Musterung, Ihre Allerhöchste Zufrie« 
denheit mit dem ausgezeichneten Zustande dieser Trup-
xen, sowohl dem Korpskommandeur, als dem DivisionS-
ehef und den Kommandeurs der Brigade, deS Regiments 
und der Bataillone, so wie sämmtlichen Stabs« und 
Oberoffieieren zu erkennen zu geben, und den Unteroffi« 
eieren und Gemeinen eine Gratifikation von einem Rubel, 
einem Pfunde Fisch und einer Ration Branntwein zu 
v e r l e i h e n .  V o n  h i e r  v e r f ü g t e n  S i c h  S e .  M a j e s t ä t  
in Ihre Appartements zurück, woselbst Sie geruheten, 
Sich folgende Personen und Autoritäten vorstellen zu 
l a s s e n ?  D i e  V i c e p r a s i d e n t e n  u n d  M i t g l i e d e r  d e S  K a i -
serlichen finnlöndischen Senates» den Prokurator des« 
selben, seinen Substitut und die Referendarsekretare des 
Senates; die ersten Beamten der Kanzley des finnlanbi« 
schen GeneralgouverneurS; die Direktoren det finnlanbi« 
schen Bank; die ChefS? i) des finnischen Kriegskom« 
missariates, 2) deS Intendenzkomptoirs, 3) des Berg­
wesens, 4) des allgemeinen Revisionsgerichts und 5) der 
Medicinalverwaltung; die gegenwartig in Helsingfors an« 
wesenden Beamten deS Staatssekretariates für Finnland; 
den Landshöfding deS Gouvernements von Nyland und 
TawastehuS; verschiedene höhere, theilS hiesige, theilS 
hier angekommene Beamte, nebst den beyden Bürgermei» 
s t e m  d e r  S t a d t .  B e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  h a t t e  d e r  K a i »  
serliche Senat das Glück, Sr, Majestät in Unter» 
thänigkcit zwey Adressen darzulegen, in deren ersten der» 
selbe um die Erlaubniß bat, zum Gedachtniß dieses für 
F i n n l a n d  s o  u n v e r g e ß l i c h e n  B e s u c h e s  S r .  K a i s e r l .  
Majestät eine Denkmünze mit einem analogen Gepräge 
schlagen lassen zu dürfen, und in der zweyten, mit Bezei» 
gung der dankbaren Empfindungen gegen den Generalgou» 
verneur, der so sehr den Wohlstand und die Ordnung im 
Lande befördere, S e. Majestät, den Kaiser, aller» 
unterthanigst ersuchte, denselben in den Grafenstand dcS 
Großfürstenthumes Finnland zu erheben, um ihn zu des» 
sen Mitbürgern zahlen zu können und durch noch engere 
Bande an die finnische Nation geknüpft zu schen. Der 
Monarch nahm den Ausdruck dieser Wünsche deS Sc» 
nates mit besonderer Zufriedenheit auf, lehnte jedoch 
das erste Gesuch ab, wahrend S e. Majestät daS zweyte 
zu bestätigen und die Erfüllung desselben anzuordnen geru­
heten. 6 c, Maj e stä t erklärten in den schmeichelhafte, 
sten Ausdrücken I h r e Zufriedenheit mit der durchgängig 
angetroffenen ausgezeichneten Ordnung, und überhaupt 
mit der Verwaltung und dem Zustande dieses Landes, mit 
d e m  H i n z u f ü g e n ?  e S  b l e i b e  A  l l e  r h  ö  c h  s t d  e n  s e l  b  e  n  
nur der einzige Wunsch übrig, daß auch fernerhin die ge» 
genwärtige treffliche Einrichtung und der gute Fortgang 
in der Verhandlung der Sachen unverändert bestehen mö» 
gen. Hierauf wurden Sr. Majestät die aus den Gou, 
vernementS Abo«Djörneborg, Nyland, Tawastehus, Kym» 
wenegorod und Wiburg angelangten Individuen des 
Bauernstandes vorgestellt, welche zugleich mit erlf andern 
aus den drey übrigen GouvernementS (die aber, der Ent-
legenheit ihrer Wohnplaye -wegen, nicht hatten in Heising, 
forS eintreffen können) sich in ihrem Berufe durch vorzüg, 
tiche Arbeitsamkeit und Rechtlichkeit ausgezeichnet, und Ta-
geS zuvor, auf den Befehl S r. Kaiser!. Majestät, aus 
den Händen.des GeneralgouverneurS die für diese Gele» 
genheit geprägten goldenen und silbernen Medaillen *) 
*) Auf der Hauptseite sind Ackergerathschasten abgcbil-
det, unter denen man das Datum, den ?zteii Au» 
gust 183o, liest; auf der Kehrseite, umgeben von 
einem Aehrenkranze, die Devise in finnischer Spra» 
che: „Toimeliselle Rehelisydelle" (der Betrieb, 
famkeit und Rechtlichkeit). 
mpfw" b-tt-»- Sinir d-rs-lb«», t« Mort te« ®e. 
feaenbcif der Deputation von 1809 von dem hochseli« 
gen Kaiser Alexander I. durch Verleihung einer 
goldenen Medaille ausgezeichnet worden war, richtete 
an S e. Majestät, im Namen des Standes» den ein» 
fachen Ausdruck der innigen und ungeheuchetten Erge» 
benheit für den Monarchen, auf Dessen theureS 
Haupt das ganze Land den besten Segen des Himmels 
herabsieht! — S e. Majestät geruhete diese treuher« 
zigen Versicherungen mit der herablassendsten Güte auf-
z u n e h m e n  u n d  m i t  d e r  Z u s a g e  d e r  F o r t d a u e r  A l l e r »  
höchst-Ihrer väterlichen Gesinnungen zu erwiedern. 
H i e r a u f  b r a c h t e n  d i e  B ü r g e r  d e r  S t a d t  S r .  M a j e »  
stat Salz und Brot dar. Der Monarch geruhte, sie 
mit der größten Huld über verschiedene Gegenstande 
des Handels, besonders um die Verhaltnisse der finni» 
schen Handelsschifffahrt, zu befragen. Nach beendigter 
Präsentation geruheten S e. Majestät, Sich aus 
Ihrem Logis zu Fuße nach dem Kaiserlichen Se« 
vat zu verfügen, begleitet von dem Generakgouverneur, 
welcher gleichfalls die finnische Uniform trug, dem Staats« 
sekretär des Großsürstenthums Finnland- und der Gene» 
raluät, die daS Gefolge S r. Majestät ausmachte. 
Das auf dem Platze versammelte Volk erhob, wahrend 
der Monarch mitten durch das Gedränge hinging, 
laute Freudensbezeigungen. Vor der Paradetreppe des 
SenateS hatten die Viceprasidenten desselben die Ehre, 
S e. Majestät zu empfangen und in den Saal der 
Plenarverfammlung zu geleiten. Von hier verfügten 
Sich S e. Majestät in das Justiz«, dann in das 
Oekonomiedepartement, und besichtigten darauf sammt» 
liche Expeditionen» Kanzleyen, Komptoirs und Archive 
derselben; desgleichen die Postdivekrion, das General-
Landmesserkornploir, das Intendenzkomptoir,. das Kriegs« 
tommissariar der aktiven Armee in Finnland, die Di« 
rektion der Reinigung der Ströme, die General« Zolldi. 
rektion, die Landcskaujley, das Laadeskomptoir, die 
Renterey und die finnische Bank. UeberaU- geruheten 
S e. Majestät, A lle r h ö ch st « I h r e vollkommenste 
Zufriedenheit mit der in allen Stücken angetroffenen 
Ordnung und guten Einrichtung zu bezeigen. Indem 
p r o v i s i o n e l l e n  L o k a l e  d e r  B i b l i o t h e k  d e r  K a i f e r k p c h e n  
AlexanderS-Universitat, auf dessen Treppe der dienst-
»huende Kanzler, Geheirnerath Graf von Rehbinder, nebst 
d e m  R e k t o r ,  P r o f e s s o r  D r .  H a U s t r o m ,  S e .  M a j e s t ä t  
e m p f i n g e n ,  g e r u h t e n  A l l e r b ö c h s t d i e s e l b e n ,  S i c h  
die mit dem dienstthuenden Vicekanzler, Grafen Steven. 
Steinheil, dorr anwesenden sämmtlichen Professoren, Ad. 
tunkte und Studirenden vorstellen zu lassen, und» nach, 
dem S'»e einige derselben, und namentlich mehrere 
Studirende» in russischer Sprache angeredet hatten» 
Ihre hohe Zufriedenheit mit diesem Lehelitz« zu erken. 
«en zu geben. Ein bey dieser Gelegenheit S r. M a» 
j e s t ä t  d a r g e l e g t e r  P f a n '  z u  e i n e m  n e u e n  O b s e r v a t o r i u m  
wurde der Allerhöchsten Genehmigung gewürdigt. 
Se. Majestät verfügten Sich alsdann auf den Log-
ger, „Peterhof", den Sie in Augenschein nahmen, und, 
nachdem Sie von dort ans Land zurückgekehrt waren, 
in Begleitung des Generalgouverneurs und der übri» 
gen Suite Sr. Majestät, in offenen Wagen, nach 
der Kaserne der finnischen Gardescharfschützen, mit de­
ren Einrichtung S e. Majestät ausnehmend zufrieden 
waren. Ferner besuchten Se. Majestät das Lazareth 
jenes Bataillons und die Kompagnie der Militärfan» 
tonnisten. Um 4 Uhr geruheten Se. Majestät, Mit* 
tagstafel zu halten, zu welcher der Generalgouverneur, 
Graf Sakrewski, der General von der Infanterie, Graf 
Steinheil, die Vicepräsidenten, die Mitglieder und der 
Prokurator des Kaiserlichen Senates, der Staats-
sekretär, Graf von Rehbinder, die Generalität, und 
verschiedene Militär» und Civilbeamten eingeladen zu 
werden die Ehre hatten. Abends wurde der vom Se-
nate abseilen des Landes gegebene Ball im General-
inspektorshause eröffnet. Die Zimmer waren aufS Ge-
schmackoollste dekorirt und erleuchtet. Zwischen 9 und 
10 Uhr hatte das daselbst versammelte Publikum, auS 
mehr als 400 Personen bestehend, daS Glück, Se. 
Majestät erscheinen zu sehen. Der Monarch geru» 
hete, mehrere Polonaisen mit den vornehmsten Damen 
zu tanzen und nochmals dem Tanze zuzusehen. Nach-
dem Se. Majestät Sich mit mehreren Anwesenden 
höchst wohlwollend unterhalten hatten» kehrten Sie ge-
gen 11 Uhr in Ihre Behausung zurück. Dieses Fest, 
das den Bewohnern Finnlands auS allen Ständen 
(auch die Landleute, welche das Glück gehabt hatten, 
S r. Majestät am Vormittage präsentirt zu werden, 
waren auf dem Balle zugegen) und aus entfernten Ge» 
g e n d e n  d e s  L a n d e s ,  m i t  i h r e m  g e l i e b t e n  M o n a r c h e n  
zu feyern vergönnt war. bleibt ihnen unvergeßlich. Die 
daran Theil nahmen, bringen die Kunde davon in ihre 
Heimath zurück, und mit gerührtem Herzen vernehmen 
die Hörer die Schilderung der milden Hoheit und herab» 
lassenden Güte des allverehrten LandesvaterS. 
(St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t m  A u g u s t .  
Der Moniteur sagt- Man glaubt, daß Se. Majestät, 
Karl X., sich nach Palermo einschiffen wird, wo ihm 
Se. Königl. Hoheit, der Generallieutenant des Reichs, 
ein s-hr schönes Hau» und eine grosse Besitzlichkeit, 
welche ihm in der Nahe jener Stadt gehören, ange» 
boten hat. 
Am gten fand die Sitzung der Kammern statt, in 
welcher Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Orleans, 
Generallieutenant deS Reicks, die Krone von Frank-
reich annahm und der Erklärung, der Kammern vom 
3ten August beytrat. 
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Durch eine königliche Verordnung vom i3ten d.M. ist 
daS große ReichSsiegel abgeändert. ES enthält gegen» 
wärtig das Wappen von Orleans, bedeckt von der ge« 
schlossenen Krone, mit dem Scepter und der Hand der 
Gerechtigkeit in Form eines verschobenen KreuzeS. Hinter 
dem Schilde stehen dreyfarbige Fahnen, und die Inschrift 
lautet: Ludwig Philipp, König der Franzosen. 
Andere Verordnungen von demselben Tage bestimmen: 
Die Prinzen und Prinzessinnen, Kinder deS Königs, so 
wie seine Schwester, werden auch künftig den Namen und 
daS Wappen von Orleans beybehalten. Oer Herzog von 
ChartreS nimmt den Titel Herzog von Orleans an; die 
übrigen Kinder des Königs behalten ihre bisherigen Ti-
tel. Die Töchter und Schwester des Königs erhalten keine 
andern Titel, als Prinzessin von Orleans, und unterscheid 
den sich unter einander nur durch ihre Taufnamen. Dem 
63stcn Artikel der Charte gemäß wird das Kreuz der Eh» 
renlegion auf der einen Seite das Bild Heinrichs IV. 
u n d  a u f  d e r  a n d e r n  d i e  W o r t e :  E h r e  u n d  V a t e r »  
land, beybehalten. Die fünf Spitzen, welche das Groß-
kreuz umgeben, sollen durch dreyfarbige Fahnen getheilt 
werden. Der Titel Monseigneur wird den Gliedern 
des KonseilS der Minister nicht mehr ertheilt; man wird 
sie Herr Minister! nennen. Drey Admiralstellen sind 
kreirt, die dem Range deS Marschalls von Frankreich 
gleichkommen. 
Der Viceadmiral Duperrt, der seine Pairswürde ver» 
loten hatte, ist zum Admiral und von neuem zum Pair 
ernannt, so wie der Marschall Soult, Herzog von Dal» 
matten. 
Die GenSd'armerie soll beibehalten werden, jedoch 
mit wesentlichen Veränderungen. 
Der Nestor, welcher am 3ostcn Iuly Algier verließ, 
ist am 6ten dieses Monats in Toulon mit Depeschen 
und 10,240,000 Franken in spanischen Piastern ange­
langt. (Joum. de St. Petersb.) 
U t r e c h t ,  d e n  1  2 t e n  A u g u s t .  
Privatnachrichten zufolge ist man dem Fürsten von 
Polignac» in Begleitung von vier vornehmen fran-
zösischen Okficieren, zwischen Deveiner und Groningen 
begegnet, auf dem Wege nach der letzteren Stadt, wo er 
sich wahrscheinlich in diesem Augenblick befindet. Allem 
Anschein nach wird er sich nach der Grafschaft Bentheim 
begeben, wo er Grundeigenthum besitzt. (.Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  g r e n  Q l u g u s t .  
Die heute umlaufenden Gerüchte über Paris haben 
große Besorgnisse unter den mit diesem Lande handeln» 
den Kaufleuten verbreitet. Mehrere Waareneinkaufe für 
Frankreich wurden rückgangig gemacht, und die Wech, 
(tl dahin finden nur schwer Nehmer. Die heute ange-
kommene französische Briefpost hat keine Briefe auS Pa-
riS gebracht, welche vom aSstcn Iuly hätten seyn ton* 
nen. — Der seit mehreren Iahten in Pisa lebende 
Hospvdar der Wallachey schickt sich an, Toskana 111 
verlassen, um nach Griechenland j» gehen. 
(Bett. Zeit.> 
Minden, den,2ten August. ( 
Se. Durchlaucht, der regierende Herzog von Braun-
schweig» sind, von Paris kommend, heute Nachmittag 
um 4 Uhr, nebst Gefolge, in drey Wagen, hier durch 
nach Braunfchweig gereiset, und waren auf dem hiesi» 
gen Posthofe abgetreten. Se. Durchlaucht schienen von 
den Fatiguen der Reise sehr angegriffen zu seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom löten August. 
Se. Hoheit, der Herzog Wilhelm von Würtemberg, 
Oheim Ihrer Kon igt. Majestäten, des Königs und der 
Königin von Würtemberg, ist, nach einem Krankenlager 
von wenigen Tagen, an einem entzündlich nervösen Fie* 
der am toten August, Morgens um gx Uhr, in Stutt* 
gardt mit Tode abgegangen. Se. Hoheit war gebev* 
am 2?sten December 1761. Durch seinen Tod ist die 
gesammte Königliche Familie in tiefe Trauer versetzt wor» 
den. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Von der Thätigkeit des Herrn Brougham kann Fof« 
gendes ein Beyspiel geben. Am agilen Iuly, Morgens 
um 5 Uhr, verließ er Z)ork, frühstückte in teedS und 
traf daselbst Anordnungen mit einigen Freunden, ging 
nach Bradford, fand sich bey einem öffentlichen Früh-
stück ein und hielt eine Anrede an daS Volk, ging so» 
dann nach Halifax, redete daselbst, und von dort nach 
EUand, wo er abermals redete; hielt eine Anrede alt 
die Wähler bey Hontet) und wiederum in New Mill; 
ging nach Penistone und redete abermals; kam um f 
auf 7 Uhr nach Sheffield und hielt auf dem Paradiese 
Square eine Rede an eine große Menge Volks; ging 
nach Barnsley, wo der Marktplay gedrängt voll stand, 
ihn zu empfangen, und wo er, nach 1 o Uhr, bey Gas­
licht und Fackelschein eine Rede hielt, und begab sich 
dann nach ThocneS-house, in der Nähe von Wakefield, 
wo er die Nachr zubrachte, nachdem er toa englische 
Meilen in einem Tage gemacht und 8 Reden gehalten 
hatte. Am folgenden Morgen um 6 Uhr hielt er wie-
der eine Rede an die Einwohner von Wakefield unt> 
trat um 9 Uhr in den GerichtSsaal in York,. al£ ob 
gar nichts vorgefallen wäre. (Perl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
DaS Oberhaus hat in diesen Tagen- als Appelta-
tivnShof einen höchst merkwürdigen Proceß entschieden. 
Der vor einigen Jahren wegen Verfälschung von litt» 
tetschriften gehängte Bankier Fauntleroy hatte früher 
sein Leben bey einer Londoner Assekuranzkompagm'e für 
eine bedeutende Summe versichern lassen. Die Glau-
biger desselben reklamirten nun den versicherten Betrag 
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M  ötttUtii  M dabin entW-b-n, d-ß -IN- g°> 
f'Ut Himich.ung °d«n f», wi- ein S-lbst>°°'d, >°d°n 
tiefet Art onnutlirc. (B-rl. 3«it.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Am 4ten dieses Monats, früh Morgens, traf ein 
besonderer Kouricr in PortSmouth ein, mit dem Be­
fehl, sogleich drey Fregatten unter Segel gehen zu 
lassen. Die Ealalea von 42 Kanonen, Kapital ?ca» 
«ier, war, mit ihrer gewohnten Schnelligkeit, sogleich 
fertig, und schon um 5 Uhr Nochmittags unter Segel. 
Der Untaunteb von 46 Kanonen, Kapitän Clifford, 
und der Briton von 46 Kanonen, Kapitän Markland, 
erhielten ebenfalls Befehl, und der Letztere .ging am an. 
dem Tage unter Segel nach Spilhead. Die Galatea 
ist nach Lissabon bestimmt und der Undaunted und 
Briton nach Terceira. Die beyden Letztem gingen 
<mi 7ten dieses Monats nach ihrer Bestimmung ab. 
^^an berechnet, baß -sich im nächsten Parlament g 
Otct höchstens 10 katholische Mitglieder befinden wer» 
de»,, und zwar glaubt man, baß die Mehrheit derset» 
den nicht für Irland, sondern für Orte in England 
gewählt seyn wird. Beym Abgange der letzten Post 
hatte Hr. M. O'Connell mit 160 Stimmen, wahrend 
sein Mitbewerber, Herr North, bereits 22S sür fich 
zählte. 
Der Herzog von Kumberlanb hat, ganz unerwartet, 
ten Oberbefehl über die blaue Garde (the blues) auf« 
gegeben. Man nennt Lorb Lonbonberry als seinen Nach-
folget. 
«Oer Kaiser von Brasilien hat die Unabhängig, 
feit bet Republik Mexiko förmlich anerkannt unb ei» 
tun Gesanbten an bie Regierung bieseS Staates abge, 
hen lassen. (Berk. Zeit.) 
L o n b o n ,  b e n  i 3 t e n  A u g u s t .  -
Ein Brief aus Gibraltar vom 19ten Iuly metbet, 
daß Oran bamalS noch in ben Hanben ber Algierer 
gewesen sey. Diese waren unentschlossen, ob sie den 
Platz gegen bie Franzosen vertheibigen, ober sich in 
daS Innere beS Landes zurückziehen sollten. Im letz« 
tern Falle fürchtete man, baß sie bie Stabt plündern 
würben, weswegen der englische Konsul sich mit seiner 
Familie nach Algier begeben hatte. Man glaubte, 
daß die Anecfcietungen bcs Ber,'5 zu einer ganzlichen 
Uebergabe beS Platzes führen würbe. 
Die Times erzählt folgcnbe Anekdote; Balb nach bem 
der Herzog von Claren^ce, noch als Prinz Wilhelm Hein» 
tich, in ben Seebienst getreten war, getieth er in ei» 
ttert heftigen Streit mit einem gewissen Herrn Moobic, 
einem Officier ber Seesolbaten, bey bem ber Letztere 
am Ende in bie Worte ausbrach: „Wenn Sie nicht 
den Rock trügen, so würbe ich Ihnen eine Tracht 
Prügel geben, wie Sie sie wohl nicht erwarten;" wor« 
auf der Prinz unverzüglich antwortete: „mein Rock soll 
nie einen Flecken auf meiner Ehre sitzen lassen," feine 
Matrosenjacke auszog, mit ihm zu boxen anfing, und 
den Kampf so lange fortsetzte, bis der Befehl eines 
Oberofficiers bemfelben ein Enbe machte. Sobald bieg 
geschehen war, ging bec Prinz auf seinen Gegner zu, 
schüttelte ihm herzlich bie Hand unb sagte: „obgleich 
Du ein Seesoldat bist, fo bist Du doch ein braver 
Kerl, unb Du kannst, von nun an, auf meine Freund, 
schüft rechnen." Mehrere Jahre nach tiefem Vorfall 
kreuzte ber Prinz mit Lorb L. Gower in bet Norbfee, 
lief babet) in bie Long Hope auf den Orkney «Inseln 
ein, und da es sich fand, daß der Kapitän, Richan, 
von der Marine, in Kirkwall war, so begaben sich beybe 
zu ihm, ihm einen Besuch abzustatten. Oer Prinz er» 
innerte sich sogleich, daß sein ehemaliger Freund aus 
ber Gegcnb gebürtig sey, fragte nach ihm, und der 
Kapitän Richan schickte sogleich ein Boot ab, um Herrn 
Moobie von einer ber benachbarten Inseln, wo er sich 
aufhielt, abzuholen. Die Zusammenkunft machte bey» 
ben Parteyen gleich großes Vergnügen. Der Prinz 
erkundigte sich sehr genau nach Herrn Moodie'S Ver# 
mögenSumständen, setzte, da et fand, daß er deS Bey, 
standet eines ZreundeS bedürfe, ihm eine Heine jähr­
liche Pension aus, und erwies ihm auch in der F^lge 
noch mehrere W^hlthaten. (Betl. Zeit.) 
I n  M t t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 18ten August. Hr. Etatsrath v. Kluge, nebst Feäul. 
Tochter, aus Riga, log. b. Ft. Kapit. v. Dukstoff. — 
Hr. Sekondtieut. v. Villeböck, vom isten Seeregiment, 
auS Schauten, und Hr. Kronssörster Hatff aus Neu# 
guth, log. b. Gramkau. — Hr. Stabskapit. Schapkin 
aus Dünamünde, die Hrn. Kauft. Panin und Germa­
noff aus Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Kloproann, 
nebjt Sohn, aus Hohenberg, log. b. Halezky. — Hr. 
Kaufm. Dutzky -aus ©»Idingen, log. b. Kaufm. Günter. 
Den igten August. Hr. Steuerbeamte Hartmann und 
Hr. Handl. Kommis Wallenburg aus Riga, log. b. 
Zehr Hin. — Der retabsch. Hr. Major v. Kymmel aus 
Riga, log. b. Oberk>ofger. Tränst. v. Kymmel. — Hr. 
Obrist v. Schultz, Hr. Garde»Stabskapit. v. Engel« 
hard und. Hr. Kaufm. Ooto-roin aus Riga, die Hrn. 
Kauft. Appelbaum und Konegen aus Königsberg, log. 
b. Morel. — Hr. Kapit. v. Sacken aoS Pervicken, und 
Hr. Koll. Registr. Sehrw^ld au4 Gre^dfen, log. b. Hfl# 
lezky. 
3(t ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B ra u n sch w e i g, Censor, 
No. 397.  
Mgmietnr veiitsche Zeitung fitv Kusiati», 
No. IOI. Sonnabend,  den 2z .  August  1830 ,  
M i  t a u ,  d e n  2  3  s t e n  A u g u s t .  
Gestern, am hohen Krönungsfeste S r. Kaiserl. 
Majestät, war in allen hiesigen Kirchen seyerlicher 
Gottesdienst und Abends die Stadt erleuchtet. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 3 t c n  A u g u s t .  
F o r t g e s e t z t e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d e n  A u s e n t «  
h a l t  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  i n  
F i n n l a n d .  
Am tV^n August verfügten Se. Majestät Sich 
nach 8 Uhr Morgens jur Wachtparade des finnischen 
Scharfschützen»Gardebataillons. Nach der Parade wohn« 
ten S e. Majestät dem Gottesdienste in der griechisch-
russischen Kirche bey, der daselbst in Gegenwart deS 
K a i s e r l i c h e n  S e n a t e s ,  d e s  G e f o l g e s  S  r .  M a j e «  
stät, verschiedener Militär- und Civilbeamten und meh­
rerer Einwohner beyderley Geschlechts vollzogen wurde, 
welch« die Andacht des Monarchen ehrerbietig theil« 
t e n .  N a c h  b e e n d i g t e m  G o t t e s d i e n s t e  k e h r t e n  S  e .  M a -
jestat nach Ihrem Logis zurück und besahen die in 
dem untern Stockwerke desselben befindliche Civilkanz-
ley deS finnländifchen Generalgouverneurs und die De« 
jour des abgesonderten finnländischen Armeekorps, de« 
ren Einrichtung gleichfalls der Allerhöchsten Zufrie» 
denheit gewürdigt wurden. Gegen 12 Uhr geruheten 
Se. Majestät, Sich zu Fuße nach dem Hafen zu 
begeben. Tausende von Menschen, welche die Straßen 
und die Esplanade erfüllten, wichen mit jubelndem Hur« 
rahruf auS einander, um dem Monarchen, der huld-
reich nach allen Seiten grüßte, Play zu machen. Der 
Kaiser bestieg eine Schaluppe, begleitet von dem Ge« 
neralgouverneur, Grafen Sakrewski, dem Generaladju-
kanten Benkendorf, dem Chef vom Marinestabe, Für-
sten Menschikow, und dem Flügeladjutanren Korssa-
kow, und geruhete, nach dem Dampfschiffe „Ochta" 
hinzufahren, welches die Kaiserliche Schaluppe anS 
Schlepptau nahm und nach Sweaborg bugstrte. In 
der Festung angelangt, inspicirte der Kaiser die darin 
siationirten beyden Bataillone des 45sten Jägerregi­
ments und die Milirararbeitskompagnie, besuchte als-
dann die Soldatenkasernen, das Seehospital, daö neue 
Gebäude desselben, die Ingenieur-Mvdellkammcr, daS Ge» 
fängniß der finnischen Arrestanten, und die Admiralität 
nebst der Docke, und besichtigte mit besonderer Auf-
inerksamkeit die Festungswerke von Gustafsswärd. Ueber« 
all mir der angetroffenen Ordnung zufrieden, erklarten 
Se. Majestät A l l er h ö ch st « I h r Wohlwollen dem 
Kriegsgouverneur, Generallieutenant Schilling, dem 
Kommandanten, Ingenieur« Generalmajor Gebener, und 
dem Chef des neu - finnländischen Ingenieurbezirks, Obri« 
s t e n  B u r m e i s t e r .  A u s  S w e a b o r g  f u h r e n  S  e .  M a j e »  
stät auf der Schaluppe, von dem Dampfboote bugfirt, 
nach dem, nebst fünf Fregatten, einer Korvette, einer 
Brigg und zwey Loggern, im Hafen liegenden Admi» 
ralschiffe „Kulm", woselbst Mittagstafel gehalten wurde, 
z u  w e l c h e r  a u s s e r  d e n  P e r s o n e n  i m  G e f o l g e  S  r .  M a »  
jestät auch der Staatssekretär von Finnland, Graf 
Rehbinder, der Generallieutenant Schelting, der Inge« 
nieur - Generalmajor Gebener und der Prokurator deS 
Kaiserlichen finnlandischen Senates, Landshöwding 
Wallöen, eingeladen zu werden die Ehre hatten. So« 
bald die Schaluppe sich dem Kriegsschiffe näherte, ließen 
Se. Majestät die Kaiserliche Flagge aufziehen, 
ivelche sogleich von allen KriegSfahrzeugcn und den Fe« 
stungswerken der sieben Inseln deS nordischen Gibral» 
tar mit donnernden Salutschüssen auS sammtlichen Ka« 
nonen begrüßt wurde. Wahrend der Mahlzeit lieferten 
die beyden Logger einander in der Seebucht ein Schein» 
treffen. Auch mit dem Zustande der Flotte waren S e. 
M a j e s t ä t  a u s n e h m e n d  z u f r i e d e n ,  e r k l ä r t e n  I h r  A l «  
lerhöchstes Wohlwollen den Befehlshabern der Schiffe, 
so wie sammtlichen Stabs« und Oberoffieieren, und ver-
liehen den Unterofficieren und Matrosen eine Gratiff« 
kation von einem Rubel, einem Ipfund Fleisch und 
einer Ration Branntwein auf den Mann. Nachdem 
Se. Majestät um 5 Uhr von der Flotte zurückge« 
kehrt waren, arbeiteten Sie noch in Ihrem Kabinette 
mit den Grafen Sakrewski und Rehbinder und dem 
Fürsten Menschikow. Abends war, wie an den beyden 
vorigen Abenden, die ganze Stadt glänzend erleuchtet; 
vor der Hauptwache spielte die Feldmusik, Spaziergan' 
ger. wogten auf den Straßen; auf der hicssgen Bühne 
wurde „der gut ige Fürst", ein Gelegcnheitsstück, gege» 
ben. Um 8 Uhr hatten Se. Majestät die Gnade, 
einen Abendcirkel bey der Gemahlin des Generalgou­
verneurs, Grafen Sakrewski, mit Ihrer hohen Ge« 
genwart zu beehren, an welchem einige der angesehen« 
sten Personen beyderley Geschlechts Theil nahmen. Se. 
Majestät wiederholten hier, bevor Sie die Gesell 
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schalt verließen, den anwesenden Vieepräsidenten und Maskerade^, wo rtC^c„g ü 
den Mitg l iedern  des Senates nochmals ie "^)eru - ' . Gemälde deS Sonnenaufganges oder ti» 
gen der Allerhöchsten  Zufriedenheit m.t Allem, was ^nl'* ^ ̂onb(anbfd)dft, und daran nicht Theil 
S i e  a u f  I h r e r  R e i s e  g e s e h e n  u n  £ r ^ t e  '  ,  n  1 U  f ö n n e n ,  i s t  w a h r e  E n t b e h r u n g  f ü r  jedes Ge« 
«nt> I h r e  W ü n s c h e  f ü r  f o r t b e s t e h e n d e  W o h l  e s  n e h m e n ^zu ko^ ^ ̂  ̂ fc6ä6en weiß, 
fi"«tI« f " «rIM »A d .m »« (cibi9 «n . M• «f  d°m Stuhle ,u  
K«ich. um 10 Übt, Di- M-nsch°nm°ng.. lchauck-ln °°-- °w Oi-N i° w°,w-n^^ 
die im Verlauf dieser zwey unvergeßlichen Tage uberall . ««„„ £«• < 
! n S-m-n d-s M°n°-ch-n g.s°Igt WM mi © e i n  K ° n s i ° » t i n ° p « l .  d - n  - S s t - N  I u l y .  
jedesmal iges Erscheinen mit lauter Freude bezeichnete, Die Pforte will von ®r0^ei '5c, aus 
drängte sich, während ber Monarch dem Kutscher im Hauptquartier Monastir die Nachricht haben, daß eS 
Schritt tu fahren befahl. auch jetzt um Seinen Wa> ihm gelungen sey, mehrere Häuptlinge der Albaneser 
gen und begleitete seinen angebeteten Beherrscher mit mit ihren Truppen durch Auszahlung ihres ruckstand«-
d m Nachrufe der innigsten Segenswünsche. gen Soldes zum Gehorsam zuruckzufuhren .»dessen 
Die Erinnerung an diesen so ersehnten Besuch S r. gehen doch fortwahrend Verstärkungen an Truppen. Ar-
Ka iserl. M aj e st a t wird ungeschwächt fortleben, und tiüerie und Munition nach Albanien ab. Zur Fort-
wenn die Treue und Ergebenheit der Bewohner dieser setzung des Albaneserkriegs und zu andern nicht mm« 
Gegend klagen möchte, daß die Stunden nur kurz wa- der dringenden Zahlungen ist in der Hauptstadt eine 
ten, während deren  Finnland sich deS Glückes erfreute, ausserordentliche Steuer ausgeschrieben, d>e sich auf 
innerhalb seiner Granzen de« geliebten Monarchen zwanzig Millionen türkische Piaster belauft, die 
».u besitzen, so tröstet sie die freudige Gewißheit, daß jedoch schwerlich aufgebracht werden durften, obgleich 
S e  M a j e s t ä t ,  a u c h  m i t t e n  u n t e r  m a n n i c h f a l t i g e n  R e »  d a b e y  d i e  G r o ß e n  d e s  R e i c h s  u n d  d i e  M i n i s t e r  m i t  
gierungSgeschäften, so wenig in Zukunft alS bis jetzt I 5O O  Beuteln, die Werna* mit 9 0 0 ,  die verschiedenen 
S e i n  t r e u e s  f i n n i s c h e s  V o l k  o d e r  d i e  A e u s s e r u n g e n  Z ü n f t e ,  j e d e  m i t  3 o  b , 6  40 Beuteln (den Beutel zu 
deS UnterthanendankeS und der innigen Liebe vergessen 5O O  Piastern) belheilt worden, und die Bankiers sich 
werden, welche S e. Majestät mit so vieler Gunst zu einer Beysteuer von 2 0 0 0  Beuteln bereit erklaren 
und Huld aufzunehmen geruheten. Dieser Dank und mußten. (Berl. Zeit.) e 
diese Liebe sind der einzige Ersatz, den das Land Ihm Von der türkischen Gränze, 
für alle Seine Wohlthaten und Seine nie rastende vom ölen August. 
Sorgfalt zum Beste» desselben darbieten kann; sie sind Der Courier de Smyme meldet in einem Schreiben 
auch der einzige Lohn, den das Vaterherz des Monar- aus Syra vom isten Iuly: „Seit einigen Tagen ist 
chen in Anspruch nimmt! (St. Pelersb. Zeit.) von der Zusammenberufung 'einer neuen Nationaloer-
sammlung die Rede. — Der französische und russische 
St. Petersburg, den i5ten August. Admiral haben sich, nebst dem daS Linienschiff „Glou-
Die hiesigen Tagblätter erwähnen mit Lobpreisung erster" befehligenden englischen Kommodore, nach Athen 
deS ersten Konzertes, daS Henriette Sontag im kleinen begeben, um bey der Räumung dieses Platzes, durch die 
Theater, in Gegenwart Ihrer Majestäten, Des Türken, die Aufsicht zu führen. Man erwartet dort 
K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e r i n ,  s o  w i e  I h r e r  K a i ,  f r a n z ö s i s c h e  T r u p p e n .  —  D i e  T ü r k e n  h a b e n  N e g r o p o n t e  
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  z u  r ä u m e n  b e g o n n e n ,  u n d  b e r e i t s  s i n d  m e h r e r e  G o e l e t ,  
P a w l o w n a ,  b e y  v o l l e m  H a u s e  g e g e b e n  b a t .  „ E s  t e n ,  B o m b a r d e n  u n d  a n d e r e  F a h r z e u g e ,  m i t  t ü r k i s c h e n  
scheint," sagt die Nordische Biene, „als habe die Sän. Familien am Bord, in Metelin angekommen. Die Fre-
gerin zwey Tonleitern, und wiederhole ihre Passagen gatte „Atalante" ist am »otenIuly von Smyrna nach 
auf der letztem noch zarter, gehauchter und entzücken- Nauplia abgesegelt; von dort wird sie nach Navarino 
der; wie bey einem doppelten Regenbogen der zweyte gehen, um Truppen an Bord zu nehmen und diese 
sich mit seinen schwindenden Farben im Eewölke ver» nach Athen zu bringen." (Berl. Zeit.) 
liert." — „DaS Publikum," fahrt die Biene fort, V o n  der türkischen G r a n z e ,  
„war ausser sich und vergaß, daß es für den Eintritt vom 8len August. 
mehr alS das Fünftache deS Gewöhnlichen erlegt hatte. Die Vorschlage des Hauses Rothschild wegen einer 
Schade um den hoh»n Preis! Nicht jedem Musikfreunde türkischen Anleihe sind nicht angenommen worden; Herr 
steht daS Geld so zu Gebote, um dieses Vergnügen ge- Gvldschmidt ist bereits nach Wien abgereist. 
Hießen zu können; unbemittelte Familien aber mö» So sehr es der Pforte in ihrer jetzigen Lage an 
gen nicht mmol daran denken. ES ist dieses keine Geldmitteln gebricht, so haben doch ihre Minister alle 
ibnen gemachte Vorschläge abgelehnt, und sich ge« 
gen tffcc Art von Anleihe äusserst mißtrauisch und 
furchtsam bezeugt, indem sie erklärten, es werde da-
d u r c h  d e m  L a n d e  e i n e  z u  g r o ß e  B ü r d e  a u f e r l e g t .  A I *  
bauten scheint für die Pforte verloren; alle Anstren» 
gungen, diese Provinz wieder zum Gehorsam zu briit-
gen, sind fruchtlos geblieben. Man weiß, durch Han­
delsberichte. daß die Streitkräfte der Albaneser 40,000 
Mann Milizen, die Truppen unter dem Seraskier hin« 
gegen kaum 25,000 Mann betragen. Dieses allein wäre 
hinreichend, über den Ausgang des Kampfes eine Mei» 
nung zu fassen, und die Albaneser, durch die Hoffnung 
des Sieges, um so mehr zu ermuthigen, als sie, aus» 
ser der Uebermacht an Zahl der Truppen, noch die Vor» 
theile ihres hcimathlichen Terrains, die Unterstützung 
der ganzen Bevölkerung, und die ungehinderte Zufuhr 
an Kriegs» und Lebensbedürfnissen für sich haben. Man 
sah einem entscheidenden Treffen in der Gegend von 
Ianina entgegen, wohin der Großvezier mit aller Macht 
vorzudringen sucht. {Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  A u g u s t .  
Der Dey von Algier ist am Abend des 3 isten 
vorigen Monats in Neapel eingetroffen. Allem 
Anschein nach wird er sich daselbst niederlassen, da er 
den Pallast Paterno gemiethet hat. Diesen Morgen ist 
fein Serail, aus 5g Sklavinnen bestehend, ausgeschifft 
worden; es war unmöglich, sie sehen zu können. 
Den neuesten Nachrichten aus Syra zufolge, welche 
in Triest eingetroffen sind, hat die türkische Besatzung 
von Athen, welche Ordre hatte, diese Stadt zu rau» 
wen (vergl. oben den Art. von der türk. Gränze), wie» 
der Gegenbefehl von der Pforte erhalten; der Fall 
fand auch bey den Besetzungen auf Negroponte statt. 
Die Pforte zeigt sich zu einer erweiterten Granzbestim-
mung geneigt, wenn ihr von den intcrocnirendeii Mach» 
ten der Besitz Albaniens garantirt wird. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  4 t e n  A u g u s t .  
Gestern Abend hieß eS hier allgemein, die Regie-
rung habe mit dem Telegraphen aus Toulon schlimme 
Nachrichten aus Algier erhalten, die Eingebornen hat-
ten sich empört und nach zweytagigem Kampfe in den 
Straßen (am aSsten und zgsten Iuly) hätten die Unsri» 
gen den Sieg davon getrogen. So viel ist gewiß, daß 
General Clause! heute Abend in aller Eile nach Afrika 
abgeht. 
Herr v o n  Dillele hat sich von Toulouse nach 
Spanien geflüchtet. 
Der Herzog von Bourbon hat diesen Namen ob» 
g e l e g t  u n d  n e n n t  s i c h  g e g e n w ä r t i g  P r i n z  v o n  E o n d ö ,  
welcher Titel ihm bereits seit dem Tode seines Vaters 
zukam. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e /  
vom 13ten August. 
(Privatmittheilung.) 
Die spanischen, in Frankreich zerstreuten, AuSgewan» 
derten fangen an, sich nach der spanischen Gränze zu 
bewegen. In Bayonne und der Umgegend befindet sich 
bereits eine große Anzahl derselben, andere werden noch 
e r w a r t e t ,  s o  w i e  m e h r e r e  P o r t u g i e s e n .  
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  b e n  8 t e n  A u g u s t .  
Obgleich die Gemülher sehr aufgeregt sind, so hat doch 
bis jetzt feine Bewegung in unserm Lande statt gefunden. 
In San Ildefonso ist ein KabinetSrath gehalten worden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Am Sten dieses Monats, gegen 7 Uhr Abends, kam 
ein französischer Kourier durch San Sebastian, der, 
durch Madrid, nach San Ildefonso bestimmt war. — 
Am 6ten dieses Monats, um 2 Uhr Morgens, hatte 
ein Bataillon der Provinzialjager der königlichen Garde, 
das seine. Zeit bey dem Könige ausgedient, sich nach 
seiner Heimath in Marsch gesetzt. Gegen 4 Uhr schickte 
indeß der Kriegsminister ihm, auf das Eiligste, eine 
«Stafette nach, um ihm den Befehl zukommen zu las» 
sen, die Richtung nach Burg 0 s zu nehmen, und 
nock an demselben Tage gingen Befehle der Regierung 
und Verfügungen an alle Generalkapitane "des Reichs-
a b ,  w a h r e n d ,  z u  g l e i c h e r  Z e i t ,  e i n e  a l l g e m e i n e  B e »  
wegung der Truppen eintrat. Am andern Mo» 
ge» gingen die Karabiniers der Garde nach den Pyre»-
näen ab. Die sammtliche Polizei) ist in Bewegung und 
spürt überall nach. Ein (nicht öffentlich bekannt gewor­
dener) Befehl des KorregidorS schärft seinen Unterbeam» 
ten aus daS Nachdrücklichste ein, auf das Gespräch aller 
Leute Acht zu haben, und auf der Stelle alle diejenigen 
zu verhaften, welche von den Vorfallen in Frankreich 
reden dürften. ES sind dem zufolge bmitS mehrere 
Personen, worunter sich auch einige Franzosen befinden, 
verhaftet worden.. Die Minister haben sich gestern nach' 
San Ildefons» begeben, um einer Berathung beyzu» 
wohnen, welche am andern Tage über die Ereignisse 
in Frankreich statt gefunden hat. Alle haben sich ein* 
stimmig dafür erklärt, daß es gerathen sey, ein Trup-
penkorpS nach den Pyrenäen abgehen zu lassen, wo* 
bey jedoch der Finanzminister, wenn gleich mir der Maß» 
regel selbst vollkommen einverstanden, erklart hat, daß-
er ausser Stande sey, die nöthigen Fonds für diese 
Expedition herzugeben, tm seine sammtlichen Kassen leeo 
wäreNi (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  v o m  3 5  s t e n  J u l i ) . ,  
Seit dem'Tumult der auf Audienz wartenden Pcrr 
svnen im Pallast Bemposta giebt de- 5  Infant keim cj* 
Audienz mehr. llebermorgen will er nach Kai-
Älebe«. Oer Graf.von Queluz ist auS seiner 
Verweisung in Alfcite gestern wieder hier angekommen. 
Kestern haben die französischen Jesuiten, wahrscheinlich 
:ur Vorfeyer des heutigen Ignariusfestes. in ihrer Pre-
digt angekündigt. daß bald ein tugendhafter Gesandter 
Sr Allerchristlichstcn Majestät eintreffen werde. 
' (Berl. Zeit.) 
London, den 15ren August. 
Herr F. Lamb ist zum ausserordentlichen Gesandten, 
um dem Könige Ludwig Philipp von Frankreich zu sei-
ner Throngelangung Glück zu wünschen, sobald die 
amtliche Anzeige geschehen seyn wird, bestimmt. Oer 
mexikanische Gesandte, Hcrr von G orostiza, ist bc-
rcitd von biet nach Paris abgegangen, um dem Könige 
seine Aufwartung zu machen, und wegen eines Allianz, 
traktates zwischen Frankreich und Mexiko zu unter. 
handeln. (Berl. Zeit.) 
London, den i?ten August. 
Einiger neuerlichen ernsthaften Vorsalle in Algier, 
zwischen den Eingeboren und den Franzosen, ungcach-
tet, scheint es nicht, daß die Franzosen von der Rück, 
ficht auf ihre Unbeliebtheit unter den Algierern sich 
abhalten lassen werden, einige regelmäßige Kolonien 
auf der afrikanischen Küste zu gründen, im Fall nicht 
«tna die Politik oder die Eifersucht anderer europaischen 
Kabinette einem solchen Plane unübersteigliche Hinder­
nisse in den Weg legen sollten. — Nach den neuesten 
Nachrichten aus Algier, die in Paris eingetroffen waren, 
ging die Organisation der Regierung in Algier tinunter# 
brochm fort, und es war aus den Eingeb o rnen be« 
rcits eine bedeutende Anzahl öffentlicher Beamten er» 
tiannt worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  A u g u s t .  
Schon die gestrigen Zeitungen enthalten die Nachricht 
von der Ankunft der amerikanischen Paketboote mit 
KarlX. und seiner Familie in K o w e i (Insel Wight), 
eskortirt von einer französischen Fregatte und einem Kut« 
ter. Oer Prinz August von Preussen reiste gerade von 
Portsmouth wieder ab. Aus portsmouth wird vom 
igten dieses Monats gemeldet, daß die Herzöge von Ra-
gusa und (Armand) von Polignac, der Baron von la 
Rue und Andere am 1 7ten mit Karl X. dort angekommen 
seyen und Pässe vom Zollhause erhalten halten, um nach 
London zu gehen. Gestern früh kam auch schon eine De­
putation von Karl X., bestehend auS dem Marquis von 
Choiseul und dem Herzog von Luxernbourg, hier an. um 
Erlaubniß zur Landung in England zu erhalten. Sie 
machten sogleich einen Besuch bey dem Herzog von Wel-
lington in ApSlcy »House. wohin auch der Graf von 
Aberdeen kam und eine lange Konferenz statt fand. Der 
Herzog von Wellington begab sich nachher nach dem auS« 
wärtigen Amte, wo der russische und der preussische Ge. 
sandte eine Unterredung mit ihm hatten. Spät am Nach» 
mittag erschien auch der Fürst Esterhazy, welcher nachher 
eine Unterredung mit bem Grafen von Aberdeen hatte. 
Oer Admiralitatssekretär, Herr Croker, hatte gleichfalls 
Unterredungen mit den LordS Wellington und Aberdeen. 
Oer Marquis von Choiseul begab sich noch gestern Abend 
nach Soutbdampton, und heute früh kehrte der Herzog 
von Luxembourg, welcher unvermeidlich aufgehalten wor-
den, nach Portsmouth zurück. Nach einem Privatbriefe 
aus Kowes befand sich Karl X. und sein Sohn noch am 
i8ten am Bord deS Great«Britain, Antwort auS Lon-
don erwartend; die übrigen Mitglieder seiner Familie 
halten sich bercitS ans Land begeben. Am Nachmittage 
erschien der Hasenadmiral von PortSmouth auf einem kö­
niglichen Dampfschiffe und begab sich an Bord deS Great« 
Britain. Karl X. wünschte nur alS Privatmann behau« 
dclt zu werden, und dies ist auch geschehen. Er gedenkt 
nur so lange itt England zu bleiben, bis er Nachrichten 
aus Wien hat, wohin er sich alsdann begeben wird. — 
Jemand, der den Untergouverneur von Portsmouth an 
Bord des Great-Britain begleitete, redete Karl X. mit 
dem Titel Sire anr worauf dieser, mit großer Ruhe und 
Gelassenheit, antwortete, er habe keinen Anspruch mehr 
auf einen solchen Titel, und, indem er auf den Herzog 
von Bordeaux hinwies, hinzusetzte: „dieS ist jetzt der 
König von Frankreich." — Schon am lyten, Nachmit­
tags 5 Uhr, wußte man in London, daß das Schiff mit 
Karl X. am Bord sich auf der Höhe von Spithead be-
fände. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2osten August. Hr. v. Nettelhorst aus Schlagunen, 
Hr. Kaufm. Geveke unb Hr. Handl. KommiS Groot 
auS Riga, log. b. Zehr jun. — Mad. Fcller auS Frie« 
drichstadt. log. b. Pernou. — Der GotteSgelahrheit 
beflissene Hr. Richard Kienitz vom Lande, log. b. Gram» 
kau. 
Den 21 sten August. Der kaiserl. russische Akademiker, 
Hr. Iwan Egging, auS Libau, log. b. Hydrodekt 
Dicht. — Hr. Kaufm. Politow auS Riga, log. b. Mi« 
chalowsky. — Der verabsch. Hr. Garde - Stabscittm. 
Nord von Polangen, Hr. Ingenieurobrifit. de Witte. 
Hr. v. Holst, Hr. v. Brummer und Hr. Kaufm. Meyer 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Amtm. Lange und 
Hr. Müller Zellentin aus Windau, log. b. Kaufm. 
Günter. — Hr. Eggert auS Wilhelminenhoff, log. fr. 
Jensen. 
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M i s c e l l e n. Srey oder vier Hauser in Oruro, die sich eines ähnlichen 
,k . Reichthums rühmen konnten." Rodriguez gerieth, sei-
Parti. In S.-.l.-n .» ein« »h°»,»^ch-Inschrift auS m 6e„ @in(la(rti ilt C[ue0 „tgtn, in ben Verdacht, 
dem =-0i5 tot unserer Zeitrechnung, n°b» em-r . »([ 6m 6[ung ter Indianer unter bem K-jiken Tupak 
spiteren griechischen U-b-rs-eung, «ufgefunben ««den. am(lt0 jm 2af)( 8o mcflt o(nl< Antheil gewesen j« 
E.« spracht »°N einet großen. internn -uigebrochenen, 6<mna(6 „„„ iet spanische» Behörde »et-
Hu"S»sn°IH und der Auswanderung eine« TheilS bet @efangcnct ,Md, BuenoS-Ay.eS geschieh, 
dmn.o6r.er nach dem ©eb.ete eme« damals regierenden ,ä M 20 34rc im Gesängniß saß, nnd kurz 
-tl.nt.schen Fürsten, dessen Name m der griechischen nacfitlcm 6 6im Ausbruch ber Revolution, seine 
Ueberseyung »e-»°r.,». So»,en dieser In chr.st (ollen an -.halten hatte, (l«r6. 
Selige Gelehrte gesandt werben, um b.eselde ju en-t-ffern. grancj6(0 ( dn S,lgIanber in Tukmnan. bet ur. 
* * * sprünglich ein Matrose gewesen, und vov 20 Iahren von 
P e r u^s R e i ch t h u m. der Fregatte Diamond, als diese Key Buenos-Ayres lag, 
Zum Beweise für den frühern Reichthum einzelner desertirt war, erzählte Herrn Temple, daß er, vor der 
Bezirke von Peru können folgende Bemerkungen aus Revolution, s> viel Geld gehabt, daß er nicht gewußt, 
Temple's Reisen dienen*). Oruro, daS gegenwärtig was er damit beginnen solle, und daß er Sacke mit spa-
nur 4000 dürftige Einwohner zahlt (die Hälfte von dem, nischen Thalern auf den Schrankbrettern seines Ladens 
was es vor der Revolution hatte), erfreute sich früher eben so unbesorgt habe stehen lassen können, alS dies 
eines blühenden Verkehrs, der durch seine Zinn- und jetzt mit Säcken voll Nägeln d«r Fall seyn würde. Die 
Silberbergwerke entstand. Die ersteren genossen seit lan- Steuern und Kriegskontributionen in den Bürgerkriegen 
ger Zeit eines bedeutenden Rufes, und die anderen ge- hatten, indeß das Vermögen aller Leute erschöpft. So er# 
hörten zu einer Zeit zu den einträglichsten in Peru. Da zählte er auch^ daß, vor der Revolution-, alle 3 Monate, 
diese indeß m den letzteren Iahren gänzlich unbearbeitet 3o, 40, ja 5<> Karren, jeder mit 4 oder 6 Ochsen be­
geblieben sind, so haben sie sich mit Wasser angefüllt, zu spannt und mit spanischen Thalern aus Peru be-
dessen Herausschaffung man im Lande keine Maschinen laden, durch Tukuman nach Buenos-Ayres gegangen 
hat, und zur Anwendung anderer Mittel nicht das ge, wärent um dort nach Spanien verschifft zu werden. Die 
hörige Geld besitzt. In Oruro gab es mehrere Familien königl. Zehnten vom angegebenen Ertrage der Bergwerke 
von ausserordentlichem Reichthum, wenn man nach der betrugen vom Iuly 1736 bis zum December 1800 incl. 
großen Menge von Silbergeschirr urtheilen kann, die sie 18 Mill. 618,927 span. Thlr. von einem Kapital von 
besaßen. Namentlich erwähnt man eines D. Juan Ro- 163 Mill. 682,874 span. THlrn. Herrn v. Humboldts 
driguez, mit welchem Temple's Wirth in Oruro perfön- Aussage zufolge, wurde nie mehr als ein Drlttheil 
lich bekannt gewesen war, und sein Silbergeschirr selbst des wirklichen Ertrages angegeben, und aus einer, von 
gesehen hatte. Rodriguez war nämlich der Besitzer einer dem Dr. Nicol (einem englischen Arzt, Ver seit mehreren 
der bedeutendsten Silbergruben in der Nahe von Oruro, Iahren in Peru praktistrt) Herrn Temple zum Geschenk 
die so einträglich war, daß et alle Töpfer- und Glas- gemachten Originalhandschrift (die von einem der letzten 
waaren in seinem Hause abschaffte und an deren Statt spanischen Finanzminister in Südamerika, D. Lamberts 
Silber einführte. Sowohl das gewöhnlichste Hausgerath, de Sierra, herrührt, und von ihm dem Friedensfürsten 
wie die Luxusgegenstande und Zierrathen, waren von Godoy überschickt worden war), ergeben sich ahnliche 
Silber, wie die Tische unter den Pfeilerspiegeln, die Resultate. Don Lamberts giebt darin, als Auszug aus 
Rahmen der Spiegel und der Gemälde, Fußbänke, 246 königl. Registern, eine Uebersicht alles des, von der 
Töp fe  und  P fannen .  „ Ja , "  füg te  de r  h inzu ,  we lcher  En tdeckung  von .  Po to f i  b i£  zum 3 is ten  December  1 8 0 0  
eben  d ies  e rzäh l te ,  i ndem er  au f  e inen  g roßen  s te ine rnen  dase lbs t  ge fundenen ,  S i l be rs .  Von  den  Iah ren  1 5 4 5  
Trog zum Tränken der Maulesel und anderer Thiexe wies, bis i555 findet sich keine Uebersicht; in den 23 Jahren, 
der mitten im Hofe stand, „ich kann Sie versichern, daß von *556-—1578, wurden ausgebracht für 49 Mill 
Sennor Rodriguez zwey, viel größere, der Art von mas- 11,-85 span. Thlr., von 1579 —1735 für 611 Mill 
stvem Silber hatte, und es gab, vor der Revolution, -66,349 span. Thlr., und von 1736—,800 für 163 Mill. 
~~~ " 682,874 span. Thlr., zusammen für 8 2 3  Mill. 960,508 
*) Templers travels. Vol. 1. pag. 3x6. und Vol. 2. Thlr., wovon der von der Regierung erhobene Antheil 
paß* 39' 2S7 Mill. 931,123 span. Thlr. betrug. 
68 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  M a r z  1  83 o a. St. 
Der Marz hat in diesem Jahre mehr veränderliche Witterung und bewölkten Himmel und wemger heitere Tage 
als gewöhnlich, der Barometerstand ist im Ganzen niedrig, die Temperatur schwankt m der Nahe des Gefrierpunkts, 
ZZrZl mt al bie m It fcot beweg., oft stürmisch °°« Süd unb West. M am .«°n. Sten. .S-en. 
igten. -Zst-n. -<sten, 3o|5crt. Am -sten besteyet sich bet Aastrom v°m E.s-, welches be» n.ebngem 
Wasserstande wenig und in kleinen Massen treibt. Es sind 12 veränderliche, 14 ganz bedeckte, 5 ganz heitere Tage, 
Schnee an 9, Regen an 8 Tagen; 5 heitere Morgen, 8 heitere Mittage, i3 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich ° zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, a Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e  o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w  a r t e .  





Quecks.  terhohe 
Thermo- beym 
meter  Gefr ier-
am Bar . I  punkt .  
par .  Li».  
327/29 
331,32 





sothei l .Ouecks.Thermometer  
zu ebener  Erde.  
Morg.  











S.  4 
VYNW.2 
SW. 2 
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T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  
+ i/ 
- i /  
2/ 
-f* 2/0 
2 0  
Bed. den ganz. Tag u. Ab., Regen, stürmisch; Ns. Schnee. 
Veränd., bew.; M. bew.; NM. u. Ab. heiter. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bed.; heiter den ganzen Tag und Abend. 
5 336,441 2/5  336/25 S.  0 1/7 4,8 1/3 Bed. den ganzen Tag u. Ab.; Mrg. Nebel u. Regen. 
6 335,02 1/7 334/88 SSO. 1  0/7 4,0 2/0 Bed., Schlacker; M. bed., veränd.; Ab. bed. 
7 33 4/2 4 3,o 334,01 W. 0 3,3 4/3 2/3  Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
8 331/29 3/0 331 /06 W. 4 3/0 4/<> 1 /3  Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
9 333/8g 3/0 333/66 W. 0 1,5 5/3 0/8 Veränd.; M. heiter, veränd.; Ab. heiter; Ns. Schnee. 
10 337/59 2,7 337/38 N.  0 0/5  2/5  -  1 , 0  Bedeckt bis Nachmittag, dann heiter; Ab. heiter. 
11 336,74 2/0 33 6/58 S.  0 - i /3  4/0 •+• 1 /3  Nebel; heiter den ganzen Tag; Ab. bew.; Ns. Schnee. 
12 335/07 2/0 334/91 SW. 2 - i -  1/8  4,0 2/0 Bed. den ganzen Tag u. Abend; Nachts etwas Schnee. 
13 335/ 2 4  2/0 335/08 sw. 2 i/3 . 2,8 0/5  Bed. den ganzen Tag; Morg. Schlacker; Ab. heiter. 
14 338/ 8 2  4/3 338,4g 0.  0 1/0 5,5 2,0 Bez., verand,; M. heil., veränd.; Ab. bed.; Ns.Schnee. 
15 338,36 3/0 338/1 2 w. 0 i/3  2/1 0 Bedeckt; M. bedeckt, veränd.; Ab. bedeckt. 
16 336,04 2/0 335,88 w. 0 o,5 2/3  - 1/0 Bed., etwas Schnee, bed., feucht, lichter; Ab. heiter. 
17 338,29 1/8  338/1 5 s. 2 — 0/5  4-8 +  3/7 Bed. u. feucht d. g. Tag u. A.; Mrg. dicht. Neb.; Ns.Sturm. 
18 332/84 4/0 332/54 WSW. 4 •+•  5/0 6,o 0,8 Bed., verand.; M. heiter; NM. u. Ab. heiter, stürmisch. 
39 334,29 3/7 334/02 w. 4 0,5  2/0 —  1 , 0  Heiter den ganzen Tag und Abend und stürmisch. 
30 333,84 1/5  333/72 sw. 2 — o,5 O 1/0 Bedeckt den ganzen Tag und Abend, Schnee u. Schlacker. 
31 335/74 2/0 335,58 w. 0 1/7 1/8 1 , 0  Heiter, bew., verand.; M. bez.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
32 334/26 0/8 334/20 SSW. 3  4- 0 /2  4/8 +- 5,0 Bedeckt den ganzen Tag u. Ab.; Mrg. u. Mitt. Regen. 
23 33i/95 3,8 331/66 w. 4 7/0 3/0 1/0  Bed., Sturm u. Re^en den ganzen Tag u. Ab.; sp. verand. 
24 334, 6 2  2/0 334,47 NW. 4 0 0/8 — 0/8 Schnee, veränd., bew.; Mitt., NM. u. Ab. veränderlich. 
35 333/2 4 1/5  333/13 SW. 2 0/7 2/0 + i /7  Bed. u. feucht d. g. Tag u. Ab.; Mrg. Schnee; Mitt. Reg. 
36 330,3g 2/2  330/22 w. 0 2/0 4/0 0 Bedeckt und feiner Regen den ganzen Tag und Abend. 
27 336,84 2/5  336,65 N.  2 0 1/5  -i/5  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
38 339,27 1/8 339/1 2 SW. 3 -1,5  3/5 0 Bedeckt, bedeckt; M. verand.; NM. u. Ab. heiter. 
29 337/99 3,2 337/75 SW. 0 +  2/2 6/5 +• i/8 Bewölkt, verand.; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
3o 337,2,2 6,0 336/77 SSW. 3  2/7 6/0 2/0 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
3I|336,87 4/4 336,53 so. 1 2 /4 7/6 4/3 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
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M i t a u ,  d e n  s ö s t e n  A u g u s t .  
Am aasten d. M., um 11 Uhr Vormittags, langten 
Se. E r l a u c h t ,  d e r  H e r r  G e n e r a l s e l d m a r s c h a l l ,  G r a f  v o n  
Diebilsch-Sabalkanski, hier an und setzten Abends 
die Reise ins Ausland fort. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 4  t e n  A u g u s t .  
Am 11 ten dieses Monats wurde in Gegenwort 3 h 
rer Kaiserl. Majestäten die letzte Granitsaule der 
JsaakSkathedrale aufgerichtet. Ein Gewühl von Zu-
schauern erfüllte den Play und die nahgelegenen Straßen 
und Boulevards. (St. Petersb. Zeil.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
Am 7ten dieses Monats hatte Se. Herrlichkeit, der 
Lord Heylesbury, ausserordentlicher Botschafter und be« 
vollmachtigler Minister Sr. Brittischen Majestät, die 
Ehre, bey Ihren Kaiserl. Majestäten Audienz 
zu erhalten und S r. Majestät, dem Kaiser, seine 
von Sr. Majestät, dem Könige Wilhelm IV., erhalte, 
tun neuen Beglaubigunsschreiben zu überreichen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  
Am gten dieses Monats fand die Sitzung statt, in 
der Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Orleans, 
Statthalter des Königreiches, feyerlich die Krone Frank« 
reichs annahm und der Deklaration der Kammern vom 
3ten August beytrat. Oer Thron war auf dem Platze 
deS Präsidentenbüreaus errichtet; vor dem Throne stan-
den drey Sessel, einer für den Herrn Statthalter des 
Königreichs. Rechts vom Tbrone, auf tinein mit kar« 
moisinfarbencm Stimmet drappirten Bureau ruhten die 
goldene Krone auf einem Kissen, das Scepter, das 
Schwert und die Hand der Gerechtigkeit. Auf dem 
Bureau zur Linken sah man ein reich geformtes Schreib« 
zeug und den Entwurf des Protokolles der Sitzung. 
Um 1 Uhr Mittags begaben sich die Deputirten in den 
Konferenzsaal, um durchs L00S die große Deputation 
der zwanzig Mitglieder zu wählen, die, gemeinschaftlich 
mit dem Präsidenten und den vier Sekretären, Sr. 
Königl. Hoheit, dem Statthalter, entgegen gehen soll« 
ten. Auch die Pairs bestimmten eine Deputation. Um 
2 Uhr kündigten die Kanonen deS Invalidcnhauses, 
die Trommeln und die Musik der Nationalgarde die 
Annäherung deS Zuges an. Für die Familie des Prin« 
zen hatte man eine Tribüne leer gelassen. Sie wurde 
von Ihrer Königl. Hoheit, der Herzogin von Orleans, 
und Ihren Königs. Hoheiten, dem Prinzen von Ioin-
ville, dem Herzoge von Aumale, dem Herzoge von 
Montpensier, M a d e m 0 i se l l e, Mlle. d'Orleans, Mlle. 
de Dalois und Mlle. de Beaujolais eingenommen. Nach 
seinem Eintritte in den Saal nahm der Prinz nebst 
seinen zwey ältesten Söhnen Play auf den Sesseln. 
Der Herzog von ChartreS trug die Obristenuniform sei« 
nes Regiments und der Herzog von Nemours Husaren« 
uniform. Die drey Prinzen waren mit dem großen 
Bande der Ehrenlegion geschmückt. Die mit den ver« 
fchiebenen Ministerien bekleideten Kommissare setzten sich 
auf die für sie bestimmten Bänke. Nachdem der Statt-
haller des Königreiches sein Haupt bedeckt, und der 
Versammlung geboten hatte, sich zu sehen, forderte 
Se. Königl. Hoheit den Präsidenten der Deputirten-
kammer auf, die Deklaration derselben zu verlesen. So­
bald dieses geschehen war, handigte Herr Casimir Per-
n'er dieselbe Sr. Königl. Hoheit ein. Der Prinz ver­
langte hierauf von dem Präsidenten der PairSkammer 
den Akt des Beytrittes derselben zu der Deklaration 
der Oeputirtenkammer. Herr Baron Pasquier über­
reichte sie ohne Verlesung derselben dem Prinzen. Sc. 
Königl. Hoheit grüßte die Versammlung und hielt dar-
auf, sitzend und mit bedecktem Haupte, folgende An-
rede: „Meine Herren PairS, meine Herren Deputirten! 
Ich habe die Deklaration der Oeputirtenkammer unb 
den Akt des Beytrittes des PairSkammer mit großer 
Aufmerksamkeit gelesen und alle Ausdrücke darin erwv« 
gen und bedacht. Ich nehme ohne Vorbehalt oder AuS-
nähme die Verfügungen und Verbindlichkeiten dieser De-
klaration und den Titel eines Königs der Franzosen an, 
und bin bereit, die Aufrechthaltung derselben zu be« 
schwören." Se. Königl. Hoheit und die Prinzen, seine 
Söhne, erheben sich. Herr Dupont (de NEure), dienst« 
verrichtender Großsiegelbewahrer, liefert die Eidesformel 
in die Hände deS Prinzen. Sämmtliche Pairs und De-
putirte stehen auf. Der Prinz entblößt sein Haupt, hebt 
die Hand empor und spricht mit fester Stimme; „Im 
Angesichte Gottes schwöre ich, die konstitutionelle Charte 
mit den in der Deklaration ausgedrückten Abänderungen 
treulich zu halten; nur mittelst ber Gesetze und nach de» 
Gesetzen zu regieren; Jeglichem nach seinem Rechte volle 
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, und in allen Sachen 
nur die Wohlfahrt, das Glück und den Ruhm des fran« 
zösischen Volkes vor Augen 311 haben." Vier Marfchütle 
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yon Frankreich am Bureau zur Rechten, wo die Insig» 
irren der Königswürde niedergelegt find,^ nehmen diese 
Embleme und überreichen sie Sr. Majestät. Oer Mar-
schall Macdonald bringt die Krone, der Marschall, Her» 
zog von Reggio, das Scepter, der Marschall, Herzog 
von Treviso, bas Schwert, ber Marschall Moliror bie 
Hand der Gerechtigkeit. Daraus besteigt der Kenig den 
Thron unb hält eine kurze Anrede, um ber Versammlung 
zu versichern, baß Se. Majestät den ganzen Umfang ber 
übernommenen Pflichten tief empfinde, und bie Zuver-
ficht hege, sie zu erfüllen, unb schließt mit ben Worten: 
„Die weisen Abänderungen, welche wir in der Charte 
vorgenommen haben, verbürgen die Sicherheit der Zu« 
fünft, unb Frankreich trieb, wie ich hoffe, im Innern 
glücklich, von Aussen her geachtet seyn, und der Fricbe 
in Europa mehr unb mehr befestigt werben."1 Herr Du» 
jjont (be l'Eure): Meine Herren, ber König lobet bie 
Pairs unb Deputirten ein, Morgen in ihren respektiven 
Kammern zusammenzutreten, um daselbst, Jeder für sich, 
Treue dem Kenige, Gehorsam ber konstitutionellen Charte 
unb den Gesetzen des Königreiches zu schweren und ihre 
Arbeiten bort fortzusetzen. Ich ersuche bie Herren Prä» 
sibenten und Sekretärs der beyben Kammern bas Proto» 
loll der heutigen Sitzung zu unterzeichnen. Hierauf utv 
terzeichneten das Protokoll dieser Sitzung: Se. Majestät 
Ludwig Philipp; Pasquier, Präsident; Marquis von 
Mortemart, Herzog von Plaisance und Graf Lanjuinais, 
SekretarS der PairSkammer; Casimir Pcrrier, Präsident; 
I. Lassitte, Oupin b. Aclt., B. Oelesserr, Diccprasiden» 
ten; Iacqueminot, Cunin - Gridainö, Paotle de Van-
doeuvre und Iars, Sekretärs der Oeputirtenkammer; 
Dupont (de l'Eure), provisorischer Kommissär des De» 
partements ber Justiz, unb Guizot, provisorischer Kom» 
wissär beS Departements des Innern. 
Das Projekt zur Adresse an ben König wurde der 
PairSkammer in der Sitzung vorn 11 ten dieses MonatS 
vorgelegt, unb am taten überreichte die große Depu­
tation der Kammer Sr. Majestät diese Adresse. 
In ber Sitzung ber Deputirteiifaramcr vom i3ten 
dieses Monats entwickelte Hr. Eufebe Salverte seinen 
Antrag, die Minister, welche bie Ordonnanzen vom 
sösten Iuly unterzeichnet haben, des Hochverrathcs an-
zuklagen. Die Kammer beschloß bicscn Antrag in Ue« 
Verlegung zu ziehen und vorläufig an bie Büreaux zu 
vertheilen. Der Druck besselben wurde angeordnet. — 
In der Sitzung vom >4ten dieses Monats legte Herr 
Guizot, Minister des Innern, zwey Gesetzesvorschlage 
dar, hinsichtlich ber Eröffnung bec Wahl« und Ge» 
schworenenlisten, so wie der Wahlen von Deputirten 
an Stelle bet ausgetretenen. (St. Petersb. Zeit.) 
Paris, den lytett August. 
Wahrend der letzten vierzehn Tage haben hier nur 
drey Selbstmorde jiatt gefunden. OieS erklärt man 
durch die Beschäftigung aller Gemüther und durch die 
Schließung der Spielhäuser. Merkwürdig ist die öf« 
sentliche Stimmung gegen die letzteren. Schon am 
2gsten Iuly waren in ganz Paris Plakate angeschla» 
gen, bie mit den Worten schlössen: „Keine Spielhäu« 
sex, keine Lotterien mehr!" Die Spielhäuser im Pa« 
laiS »Royal und in Frascati sind seitdem geschlossen. 
Zwar soll bec sogenannte Salon des EtrangerS noch 
bestehen; allein die Behöcben haben ein wachsames Auge 
unb lassen nicht mit sich scherzen. Man erwartet noch 
in bec gegenwärtigen Session die Abschaffung der Lot» 
terien, die durch bas Gesetz vom gten Vendemiaire deS 
Jahrs VI. eingeführt worben sind. (Hamb. Zeit.) 
Paris, den 18ten August. 
Auf telegraphischem Wege hat die Regierung so eben 
erfahren, daß Fürst Polignac in der Nacht vom »Sten 
auf ben 1 6ten dieses Monats zu Grandville im Manche» 
Departement, Bezirk AvrancheS, in Begleitung einer an» 
dern Person, die man für Herrn von Montbel hält, 
verhaftet worben ist. Beybe wurden unter starker ES» 
körte nach Saint-Lo abgeführt. (Hamb. Zeit.) 
Algiec, den 27sten Iuly. 
Das ernstliche Treffen bey Beiiba dürfte bec Stel» 
lung des ExpeditionsheereS eine neue Wendung geben 
und wird auch in Frankreich die Aufmerksamkeit in An» 
fpruch nehmen. Am aasten bicses MonatS ertheilte Mac» 
schall Bourmont 1000 Mann Truppen den Befehl, 
am Eingange der Ebene Metidschah zu bivouakiren. Am 
folgenden Tage, früh um 5 Uhr, brach ec selbst mit ben 
Generalen Oesprez, ['ahitte, d-Escars, Hutel und dem 
Genieobristen Ouplan nach Beiida auf; ihre Eskorte be# 
stand auS etwa 80 Mauren in schimmernden Westen und 
weissen Mänteln, deren Waffen mit Korallen, Gold und 
Silber geschmückt waren, an ihrer Spitze ein neu - ernann» 
ter Aga; überdies 80 Chasseurs zu Pferde. Von Algier 
nach Belida führte der Weg über das Fort Bab»Asun. 
Ueberal! sind gebahnte Wege, von Zeit zu Zeit Trümmer 
der römischen Heerstraße. Eine üppige Vegetation ge» 
währt an beyden Seiten den kühlsten Schatten, und 
zwey schone Springbrunnen bilden Ruhepunkte für die 
Karavanen. Nach zweystündigern Marsch gelangte man 
nach der Metidschah; erst mußte man über einen Arm 
des Flusses Charadsch unb eine Anhöhe, und nun befand 
man sich in dieser unermeßlichen Ebene, glatt wie bie 
Meeresflache und von unabsehbarer Tiefe. Südlich wird 
sie vom kleinen Atlas begrenzt, und nördlich durch eine 
Hügelreil)? von dem Meere und Sidi - Ferrutfch getrennt. 
Sie ijt unangebaut, aber größtenteils gutcö Weidelanb; 
doch ist sie beS herrlichsten Anbaues fähig. Schöne Baum» 
Aruppen unterbrechen dann und wann die Einförmigkeit 
deS Anblicks; in diesen Oasen sind hier und da Wohnun» 
gen angelegt. Bey Bel«da. wo sich einige Brunnen und 
Bache befinden, hielten die Franzpfen eine kurze Rast. 
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Hier wurde ein blutender Soldat herbcygeführt, der utv 
terweges von den Beduinen überfallen worben war; sie 
wollten ihn wegschleppen, aber einige Officiere sprengten 
herbey und retteten ihm daS Leben. Auch brachten sie 
zwey Beduinen gefangen mit; einen derselben, den Iba# 
ter, warf der Aga platt auf die Erde nieder, schlug furcht-
bar aus ihn los, und wollte ihm eben mit dem Iatagan 
den Kopf abschneiden» als der Marschall diesen Unglück-
lichen srey ließ. Einige Stunden vor Belida unterwar-
fen sich mehrere Araberschaaren; auch traf eine Deputa-
tion auS Belida ein, um den Eid der Treue zu leisten. 
Es schienen ehrliche Leute, und sie hörten mit großer 
Aufmerksamkeit dem Marschall zu. — Man näherte sich 
jetzt dem Atlas. Weite Felder voll Rosenlorbeeren, dicke 
Hecken von Oelbaumen mit Aloe und riesengroßen Fei-
gen untermischt, geben dem Lande ein ganz eigenes An­
sehn. Der Abhang des kleinen Atlas ist in ziemlicher 
Höhe gut angebaut; hier und da erblickt man Wohnun­
gen. Dann und wann kam man durch Tabaks-, Mais-
und Getreidefelder, und reiche Weinberge. Die römische 
Heerstraße dröhnte oft unter dem Hufschlage der Pferde. 
Zwölf Stunden hatte der Marsch gewährt; eS war nahe 
an 6 Uhr AbendS, unb man erlag fast unter der Schwüle, 
als man durch die Orangen- und Palmenbäume hindurch 
die MinaretS von Belida erblickte. Die ganze männliche 
Bevölkerung war den Franzosen entgegengeströmt; es 
wurden Orangen, (Zitronen, Trauben, Früchte jeder Art 
zu Kauf geboten; dem Marschall und den Officieren 
reichte man Limonade in großen Sckaalen. Der General-
(lab ließ sich in einer Orangerie unweit deS Stadtthores 
nieder; die Eskorte lagerte sich vor den Garten; die Of-
fteiere durchstreiften die Stadt. Die Häuser haben nur 
ein Stockwerk; die Läden sehen armlich auS ; man ver­
kauft in denselben Fruchte, Tabak, Pfeifen, Gewürze 
und grobe Stoffe; am besten sehen noch die Kaffeehäuser 
aus. Man findet unter dieser armen, aber gjitmütbigen, 
Bevölkerung auch einige Juden. Hier speisten die Fran­
zosen und überließen sich dem so nöthigen Schlummer. 
Am folgenden Tage, um 5 Uhr Morgens, untersuchte 
der Marschall die auS dem AtlaS herströmenden Quellen. 
Sie geben treffliches Wasser; man hat einigt Mühlen 
und Fabriken an denselben angelegt. Ein großer Theil 
der Stadt wurde im Jahr 1825 durch ein Erdbeben zer-
stört. — AlleS war ruhig; nur erblickte man dann unb 
wann Gruppen von Stabilen. Um 1 1 Uhr hörte man ei­
nige Flintenschüsse bey der Orangerie. Auf Befehl dcS 
Marschalls erkundigte sich sein Flügeladjutant, Herr von 
Trelan, nach dem Grunde des Lärms; nach einer Stunde 
wurde er sterbend zurückgebracht, und gab bald darauf 
heit; ihre Kugeln pfiffen in jeder Richtung. Die So 
Chasseurs thaten Wunder der Tapferkeit; eine Menge 
von Feinden erlag unter ihren Lanzen und Säbeln. Ei-
nige Mauren fochten mit ben Franzosen. Der Sekretär 
des Aga's blieb auf dem Platze; GeneralDeSprez sprengte 
mit zwey Officicren einigen Stabilen nach, wurde aber 
von etwa 20 Feinden mit verhängtem Zügel angefallen. 
Da zog Marschall Bourmont ben Säbel und stürzte sich 
in den Feind; Alles ihm nach — und so gelang es, den 
General zu retten. Alle Hecken und Gröben waren voll 
von Feinden; sie verschwanden, wenn man sie verfolgte, 
und kamen gleich wieder zum Dorschein. Nach 7 Uhr 
hörte das Feuern auf; um Mitternacht gelangte matt 
wieder in die Ebene; hier hielten die Truppen dreystün-
dige Rast. Um 8 Uhr kamen sie wieder in Algier an. 
Einzelne Posten blieben bey den Anhöhen aufgestellt. 
Man befürchtet, daß die Stabilen Belida geplündert ha­
ben. Wie es heißt, wollten ihre Scheichs heute eine 
Versammlung halten, um alle Feindseligkeiten gegen die 
Franzosen bey strenger Strafe zu untersagen. Der Scheich 
der algierischen Araber, der gut französisch gesinnt ist, 
wollte zugegen seyn. Man wartet ihren Beschluß ab; 
wo nicht, so sollen strenge Maßregeln gegen bie Stabilen 
ergriffen werden. Dieser Vorfall hat den Franzosen etwa 
hundert Mann gekostet unb beweist, daß die Bevölkerung 
noch uiifer türkischem Einflüsse steht. ES haben hier meh-
rere Verhaftungen statt gefunden, und eS hieß, der Mar» 
schall würde eine strenge Proklamation erlassen, um ein 
Volk zu schrecken, welches Großmuth für Schwache ja 
halten scheint und an milde Behandlung nicht gewöhnt 
ist. — Uebrigenö wird die (Stadt auf Befehl der von den 
Franzosen errichteten maurischen Municipalitat in vier 
Quartiere eingeteilt; jede Straße erhält einen Namen 
und jedes Haus eine Nummer. Es werden Maßregeln 
für die öffentliche Reinlichkeit getroffen. Die türkischen 
Gerichtshöfe sind aufgehoben, dagegen die maurischen 
und jüdischen beibehalten, unb jedem ist ein französischer 
Stommiliar beigegeben, dessen Exequatur zur Vollstreckung 
des Erkenntnisses erfordert wirb. Zahlreiche Anschlage 
an den Straßenecken, in arabischer und sranzösischek 
Sprache, verfügen die Auslieferung alles Eigenthums der 
vormaligen Regierung. ES sind wieder 40 Millionen in 
harten Piastern emballirt worden. Das Dampfschiff Cou» 
reur hat mehr als 1 4 Millionen Franken mitgenommen. —^ 
Am 22sten dieses Monats hat sich noch ein ©ohi* be5 
Marschalls nach Oran eingeschifft, um basclbst bie Un­
terwerfung des Ben'S entgegen zu nehmen unb denselben 
im Namen dcS Königs von Frankreich zu-installiren. Der 
Bey von Dschidscheri (Titteri) hak vor wenigen Tilgen 
den Geist auf. DaS Feuern kam naher. Es wurde Be-, seine Installation erhalten. Ein Aga unb mehrere hohe 
fehl zum Aufbruch gegeben Von 12 Uhr Mittags bis maurische Beamten sinb sämwtlich im Namen des Königs 
7 Uhr AbendS zeigten sich die labilen, etwa i3,ooo ernannt worden. — lieber Tahir Pascha erfahrt man. 
Mann, von allen Seiten, mit noch nicht gesehener Kuhn, daß er mit seiner Fregatte in Tunis ein&crroffer, war 
Otit « <!-b l«m 
7-m i-eig-n Hm,«», d>° (ebene 6*"« 
anbieten. Alle seine Bemühungen waren jedoch vergeh« 
l,ch- der Bey schlug die seidene Schnur auS, und seine 
Untertanen blieben ruhig. Von da soll Taljir nach Ae. 
gppten abgesegelt seyn. (Hamb. Zeit.) 
Aus dem Haag, vom i6cen Slugufr. 
Am Freytage ist die Verwählung Ihrer Königs. Ho. 
k>eit, der Prinzessin Mariane, mit Sr. Königl. Hoheit, 
demPrinzen Albert von Preussen, in die Register des 
hiesigen Bürgerstandes eingezeichnet, und gestem hat 
bie gesetzliche Anzeige davon aus die übliche Weise statt 
gehabt. Am 14tcn September wird in dem hiesigen 
königlichen Pallaste die seyerliche Trauung deS höchsten 
Brautpaares vor sich gehen, zu welcher Zeit, dem Ver» 
nehmen nach. Se. Majestät, der König von Preussen, 
hier erwartet werden. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Lvsten August. 
Die Regierung hat besohlen, französische Schiffe mit 
der dreyfarbigen Flagge ungehindert in die Häfen der 
Niederlande einlaufen zu lassen, und denjenigen sran. 
zvsischen Schiffen, die sich gegenwärtig in den Nieder, 
landen befinden, bey der Aufziehung dieser Flagge nicht 
hinderlich zu seyn. (Berl. Zeit.) 
Wien, den >?ten August. 
Der Fürst von Metternich ist von seiner Reise aus 
Töplitz am roten dieses Monats wieder hier eingetrof-
sen und hat sich am folgenden Tage zu dem Kaiser 
nach Baden begeben. (Berl. Zeit.) 
Wien, den 2vsten August. 
Seit einiger Zeit haben sich unsere Verhältnisse mit 
den Bosniern gebessert. Die mächtigsten Kapitani, 
Hassan-Aga aus Pechy, Suleiman-Rizvich auS Poß, 
vijb und der Kapitän Bcßirevich auS Ostrosac; haben, 
in Folge der von Gr. Majestät zur Sicherung der öfter, 
reichischen Untertanen gegen die BoSnier ergriffenen 
Maßregeln, bey den diesseitigen Kordonskommandanten, 
unter dem Versprechen, ihrerseits Ordnung an der 
Gränze erhalten zu wollen, um die Herstellung der nach» 
barlichen Freundschaft gebeten; und so ist denn auch 
wirklich bisher ouö dem Gebiete bieser Häuptlinge kein 
Anfall auf unsere ©ranze» geschehen. Ueberdies hat 
der Statthalter von Travnik, Ali Namik Pascha, in 
der Person de6 DcfterbarÖ bec Timarioten, Mustapha 
Beg, dessen Stellvertreters Achmed Beg unb deö Is­
mail Aga, aus seinem inneren Hosstaate, Bcvollmäch. 
tißte an die ©ranze gesendet, und ersucht, auch unse­
rerseits Kommissare zu beordern, um, gemeinschaftlich 
'mit jenen, die Herstellung unb Erhaltung der Ordnung 
an der Gränze herdeyzufübren. Um diesem zu entspre­
chen, sind bie diesseitigen Kommissäre, der General unb 
Brigadier von Nukavina, ber StaatSkanzlenrath von 
Huszar und der orientalische Dolmetsch Athanaskovich, 
nach Oesterreichisch.Dubieza abgegangen, wo die ge-
tiKinschaftlichen Unterhandlungen om gten bieseS Mo­
nats begonnen haben, und hoffen lassen, baß enblich 
einmal Ruhe unb Orbnung an ber bosnischen Gränze 
auf gesetzlichem Wege hergestellt werde. (Berl. Zeit.) 
London, den i3tctt August. 
Der Herzog und die Herzogin von Kambribge sind 
mit der Lanbgrafin von Hessen.Homburg (früher Prin. 
zessin Elisabeth von Englanb) auf bem „Üightning" 
von Ostende am gten bieseS Monats, um 5 Uhr Abends, 
in Deptsord angekommen, und von dort sogleich nach 
Kambridge.House in Pikkadilly gefahren, wo schon A(« 
les zu ihrem Empfange bereit war, obgleich man die 
Königlichen Herrschaften erst am loten erwarter hatte. 
Um 10 Uhr AbendS kam der Herzog von Kumberland, 
des dem Prinzen August von Preussen ein großes 
Diner gegeben hatte, nach Kambridge«House, um sei« 
nen erlauchten Verwandten zu ihrer Ankunft Glück zu 
wünschen. Am loten stattete der Herzog von Kam« 
bridge, von seinem Sohn begleitet, der Herzogin von 
Kumberland einen Besuch ab, und Nachmittags bcga, 
ben sich die Neuangekommenen Herrschaften zu Ihren 
Majestäten nach Windsor. (Berl. Zeif.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22sten August. Fürst Karl Luven aus Senten, Hr. 
Kaufm. Hansel, die Hrn. Handl. KommiS Perlau und 
Strelitz auS Riga, log. b. Zehr jun. 
Den -Zsten August. Hr. Major v. Bockum auS Wall« 
gahlen, log. b. Notar Aegidy. — Der verabsch. Hr. 
Kapit. v. Huhn i. auS TifliS, log. b. Steinheid. — 
Fr. Koll. Cekr. PratoriuS auS Riga, log. b. HauSbe» 
sitzer Jensen.— Hr. Adjut., Gardelieut. Baron v. 
Budberg, auS dem Auslande, Hr. Prokureur PeterS 
auS Riga, und Hr. Ingen. Sekondjieut. Köber auS Li-
bau, log. b. Morel. — Hr. v. Bach auS Tingern, Hr. 
Baron Nikolai v. FirckS und dessen Schreiber Komar 
auS Telsch, log. b. Zehr jun. 
Den 24sten August. Hr. Kausm. Blumenau auS Goldin« 
gen, log. b. Kaufm. Günter. — Hr. Mühlenbaum. 
Hertzenberg aus Diensdorff, und Hr. Kaufm. Gro« 
^ewsky aus Tuckum, log. b. Trautmonn.^— Hr. Me» 
chanikuS Otto Gromowiy auS Riga, log. b. Eromo-
wiy. — Hr. Dr. Hartmann, nebst Gemahlin, auS Riga, 
log. b. Wittwe. Gedafchke.— Fräul. v. Brunnow und 
Fräul. v. Mirbach auS Riga, log. b. Wachm. Frock. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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Bekanntlich ist in allen russischen Häsen die Aus« 
fuhr des SchiffszwiebackS zollfrey. Die Kapitäns der 
Schiffe oller europäischen Nationen nehmen in Krön» 
fitibt gewöhnlich in jedem Jahre ansehnliche Quantita« 
ten dieses für die Seefahrer unentbehrlichen Artikels 
zum Vorrath mit. Sie erhalten ihn von ten dortigen 
Bäckern Hofmeister, Stolzenburg und Pindar. Im lau» 
senden Jahre hat der englische Kapitän Burnel vom 
Schiffe Indus an 700 Pud Zwieback von Hofmeister 
gekauft, um ihn nach Halifax in Neuschottlanb zu süh« 
ten. Die Schiffer, welche auf den Fischfang nach New» 
foundland fahren, versorgen sich mit diesem Bedürsniß 
von Hamburg aus, daS dort nicht wohlfeiler jji stehen 
kommt als in Kronstadt, 
Nach den bis jeyt vom gten August eingegangenen 
vorläufigen Nachrichten über die Messe zu Nishneinow, 
gorod ergiebt sich, daß die Messe in diesem Jahre sehr 
spät begonnen hat. Mit Vortheil wurden abgesetzt: ein 
Theil Eisen, Felle und Pottasche. Zwey kubische Stauf* 
leute, Iakobi und Faber, haben bereits 25,000 Stück 
Pferdehaute gekauft, die französischen, Leroi, eben so 
viele, und Bourgeois circa 18,000 Stück grauer Ha­
senfelle. Diese Ankäufe, so wie die einiger St. Pe» 
terSburgischen Kausleute, haben zum bedeutenden Stci, 
gen der Preise dieser Maaren beygetragen. (St. Pet. Z.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten August. 
Die Nachrichten aus Albanien lauten sehr ungünstig 
für die Sache der Pforte. Der Großvezier hat noch 
keine seiner beabsichtigten Unternehmungen mit Erfolg 
auSgesührt; daS von ihm kundgemachte Amnestiedekret 
blieb ohne Wirkung. Oer Pascha von Skutari, der Nei« 
gung gezeigt Hatte, sich zu unterwerfen, und der dem Se, 
raskier bereits die Bedingungen zugeschickt hatte, unter 
denen er die Partey der Insurgenten verlassen wolle, 
ist mit einem Mal andern Sinnes geworden, und zeigt 
sich abermals als ein Heftiger Gegner des Großherrn. 
Er soll von einem Freunde gewarnt worden seyn, den 
Verheißungen Rcschid Pascha's nicht zu weit zu trauen, 
der, wenn er es auch redlich meine, nicht im Stande 
seyn würde, ihn der Rache des Sultans zu entziehen. 
Unterdessen organisirt sich die Insurrektion in Albanien 
immer mehr, unter Anführung dteyer Chess, welche olle 
Gewalt in Händen haben, und nach Umständen im 
Oberkommando wechseln. Alles greift zu den Waffen, 
und wer nicht mit den Insurgenten auszieht, wird als 
Feind behandelt. Die Abtretung der Servien einzuver» 
leibenden Bezirke ist noch immer nicht erfolgt, und man 
zweifelt beynahe an der Vollziehung dieses Friedens, 
ortikels. Dagegen hat der Pascha von Belgrad sein 
Betragen ganz nach ten zu Adrianopel stipulirten Punk« 
ten eingerichtet, und hält nur die Citadelle mit türkis 
schen Truppen besetzt. (Berl. Zeit.) 
Paris, ben i5ten August. 
Folgendes war die Rede, welche Hr. Hobe be Neu» 
ville am 7tcn dieses MonatS in der Oeputirtenkammer 
hielt; 
„Ich habe, sagte der ehrenwerthe Redner, nur we­
nig Worte an die Kammer zu richten; allein ich bin 
zu tief gerührt, um Sie, meine Herren, nicht um ei» 
nen Augenblick der Aufmerksamkeit und Stille zu bik» 
ten. (Hörf. Hört!) Ich beginne mit der Erklärung, 
daß es mir nicht in btn Sinn kommt, Jemand zu rich-
ten; ich weiß, daß in der Politik, wie in der Religion, 
die Gewissen nicht immer denselben Einflüssen und Ein» 
drücken unterworfen sind, und daß daher Menschen, 
welche gleich sehr daS Gute wollen und suchen, ohne 
(wenigstens vor Gott) zu fehlen, entgegengesetzte Rich­
tungen verfolgen können. Möge Jeder von uns sein 
Gewissen befragen; das meinige allein ist mein Führer. 
Wenn Sie, meine Herren, also nicht alle meine Ge-
(Innungen theilen, so wird bvch keiner von Ihnen, hoffe 
ich, mirseine Achtung versagen." (Eine Menge Stirn-
men: „Sie haben stets untre Achtung besessen") Herr 
Hyde de Neuville; „Ich habe Alles gelhan, waS ein 
Mann von Muth und Ehre, Alles, was ein guter 
Franzose thun konnte, um seinem Vaterlande schreck-
liebe Trübsole zu ersparen! (Viele Stimmen: „DaS ist 
wahr!") Ich bin meinen Eiden wie den Gefühlen mei-
neS Herzens (affections) treu gewesen; und wahrlich, 
ich habe niemals diese Königliche Familie getäuscht, 
welche falsche Freunde, unsinnige, höchst treulose, höchst 
strafbare Menschen jetzt eben in den Abgrund gestürzt 
haben. (Bravo und Beyfallsklatschen.) Meine Her-
ten, ich habe nie daS Heil derer vermachen, denen ich 
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feit  meiner Kindheit mit unerschütterlichem Eifer diente, 
ich werde auch ihr Unglück nicht verrathen, das hieße 
mein Leben verrathen und mich entehren vor ihren Au-
gen. Ja, meine Herren, daß ich eS sage, selbst wenn 
ich den Beruf in mir fühlte, den Thron umzustürzen 
und einen König zu schaffen, so würde ich dennoch An­
dern die Sorge überlassen, durch so gewaltige Verän-
derungen daS neue Schicksal Frankreichs zu bestimmen. 
Aber, meine Herren, ich maße mir ein solches Recht 
nicht an, ich kann also die gefahrliche Souveränität 
nur zurückweisen, zu deren Ausübung Ihr Auftrag mich 
beruft. Ich glaube ausserdem, meine Herren, daß die 
Maßregeln, welche Sie zu treffen beabsichtigen, sehr 
strenge sind, daß dieselben dem Interesse der National» 
freyhcit gemäß, welche ich liebe und deren Verteidi­
ger ich stets gewesen bin, eine längere Prüfung hat-
ten bestehen, und mehr auf Vaterlandsliebe und auf 
Vernunft begründet seyn müssen. Ich glaube, daß Ge» 
fahr dabei) seyn könne, die Zukunft, die ganze Zukunft 
eines Volkes gründen zu wollen, eines großen Volkes, 
und zwar nur nach augenblicklichen Eindrücken und 
Vorurthcilen. Aber mir ward nicht vom Himmel die 
Kraft, den Blitzstrahl zu hemmen, ich vermag nichts 
gegen einen Strom, der über seine Ufer hinausschwillt, 
und so werde ich solchen Handlungen, die ich nicht 
unterstützen, nicht billigen kann, nur mein Schweigen, 
meinen Schmerz entgegenstellen. Ich werde nicht endi« 
gen, meine Herren, ohne die heißesten Gebete für die 
Ruhe, daS Glück und die Freyhciten (les libertes) 
meines Vaterlandes an den Himmel zu richten. Gott 
weiß es, daß diese Gebete von Herzen kommen." (Neue 
Beweise lebhaften Vryfalls.) (Journ. de St. Petersb.) 
In einem Briefe auS Algier vom systen vorigen 
MonatS heißt es: Der Vorfall bey Bclida beweist, daß 
die Bevölkerung der Regentschaft noch weit davon ent-
feent ist, sich "zu unterwerfen, und daß der bisher be-
folgte Weg der Milde und Güte seinen Zweck verfehlt. 
Wahrscheinlich haben die Türken, deren eS noch viele 
hier giebt, die Beduinenstamme des innern LandeS zu 
dieser Treulosigkeit aufgereizt. Am 25sten wurden am 
Thor Babazun zwey Beduinen verhaftet, die mit Pul-
ver und Kugeln beladene Kameele vor sich hcrtricben 
und damit nach ihren Bergen zurückkehren wollten. Sie 
wurden nach der Kassabah gebracht und ein strenges 
Verhör mit ihnen vorgenommen. Oer Oberbefehlöha« 
der will eine drohende Proklamation erlassen. Algier 
wird uns, so lange eS reich bleibt, immer gefahrlich 
feyn, denn die hiesigen Mauren und Türken werden 
daS Geld nicht sparen, um daS Land in Aufruhr zu 
dringen. ES wäre etwaS LeichteS, in acht Tagen feiet 
«inc ÄricgSkonlribution von 100 Millionen Franken zu-
fammen zu bringen, obgleich die Einwohner schon große 
Schätze auS der Stadt in Sicherheit gebracht haben. 
Der Ueberfall bey Belida hat unS 100 Mann gekostet, 
der Verlust der Kabilen ist bey weitem größer. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  A u g u s t .  
Die Regierung hat vorgestern Nachrichten aus Al« 
gier vom 4ten dieses MonatS erhalten. Sie lauteten 
weit befriedigender, als die letzten Briefe auS Toulon. 
Die Anzahl der Kranken im Heere betrug 36oo. Da§ 
Treffen bey Belida hatte keine nachtheiligen Folgen ge# 
habt. Es waren Maßregeln zur Bestrafung der Insur-
geilten und zur Verhinderung neuer Empörungsversuche 
"entworfen. Die Verordnungen waren am 4ten dieses 
MonatS in Algier bekannt und hatten im Heere große 
Unruhe erregt. Seitdem sollen auch noch telegraphi« 
fche Berichte bis zum 8ten dieses Monats eingetroffen 
seyn. Der heutige Moniteur erklärt die Gerüchte von 
einem Aufstande in Algier in seinem nichtofficiellm 
Theile für ungegründet. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Der Moniteur meldet, daß bie Fregatte „Venus", die 
am 8rcn dieses MonatS auS Algier hier angesegelt war, 
am i2tcn in Toulon eingetroffen sey und drey Millionen 
in spanischer Münze auS dem Schatz der Regenz mit am 
Bord habe. 
Der Moniteur enthält wieder eine Menge königlicher 
Verordnungen. Durch eine vom 171cn dieses Monats 
ist Generallieutenant, Graf Görard, zum Marschall von 
Frankreich, und durch eine vom i6ten dieses Monats 
Generallieutenant la Fayette zum Oberbefehlshaber der 
Nationalgarden des Königreiches ernannt. 
Aus Chcrbourg vom 1 yten dieses Monats, um i\ Uhr, 
meldet der Moniteur: „König Karl X., seine ganze Fa-
milie und ein Theil seines Gefolges, haben sich heule 
um i§ Uhr auf dem amerikanischen Pakctboot ©reat» 
Britain eingeschifft, welches mit sehr günstigem Winde 
abgesegelt ist. Das zweyte Pakctboot, Charles Qtatroll, 
folgte sogleich und beyde gehen nach Portsmouth. Die 
Korvette Seine und der Kutter Rodeur geleiten beyde." 
Der Admiral Duperrö berichtet dem Seeminister au8 
der Bay von Algier, unter dem 4tcn August, daß 
die Kapitäne Lcblanc und Ropcrt, Befehlshaber der 
Briggs ,,le Dragon" und „le Voltigeur", unterstützt VOtl 
dem „Endymion", unter Kommando des Schiffslieute« 
nants Nonai), das Fort Mars-il^Kikir, welches die Bay 
vor Oran (vielleicht der sicherste Ankerplatz an der afri« 
kanischen Küste) beherrscht, besetzt und ioo Mann 
4ii 
darin verlegt haben, nachdem die türkische Garnison (Ich 
zurückgezogen hatte. Das Fort zahlt 42 Kanonen. 
Der Oberbefehlshaber hat beschlossen, die Stadt und 
Festung Oran zu besetzen. Die dahin bestimmten Trup-
pen gehen dorthin auf den Fregatten „Sirene", „Am-
phytrite" und „Iphigenia", unter Anführung des See-
kapitans Massien, ab. (Journ. de St. Petersb.) 
Der Deputirte und Professor, Baron Thenard, ist 
zum Mitglieds des Unterrichtsraths ernannt worden. 
D i e  b i s h e r i g e n  M i t g l i e d e r  d e s  U n t e r r i c h t S r a t h S ,  N i -
colle und Maussien, sind auf Pension gesetzt. 
(Berl. Zeit.) 
* , * 
Herr von Chateaubriand hat seine Entlassung als 
Staatsminister genommen, und der Pension von 12,000 
Franken, die ihm als Pair zukommt, entsagt. 
DaS KorpS der Pariser Gensd'armerie ist 
m i t telst königlicher Verordnung aufgehoben, und 
statt desselben ein besonderes KorpS für den Wacht» 
und Polizeydienst der Hauptstadt, unter dem Namen: 
Pariser Municipalgarde, errichtet worden. Das« 
selbe ist zur unmittelbaren Verfügung deS Polizeypra-
fetten gestellt. Es besteht aus 1 443 Mann und wird 
von einem Obristen befehligt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a o s t c n  A u g u s t .  
Oer bekannte Staatsrath und Naturforscher, Baron 
Cuvier, ein Protestant, aber eifriger Anhätiger der ge, 
stürzten Regierung, befindet sich zu London, wo ihm 
am iZten dieses Monats von dortigen Gekehrten ein 
glänzendes Mahl gegeben wurde. Zu bemerken ist, daß 
er PariS am Morgen deS syficn Iuly verlassen. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Der General Baudrand. hat eine besondere Sen-
dung an den englischen Hof erhalten. Er war im vorigen 
Jahre mit dem Herzoge von Chartres dort. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 7 r c n  A u g u s t .  
S a h i r  P a s c h a  i s t  a u f  e i n e r  t ü r k i s c h e n  F r e g a t t e  i n  
Tunis angelangt, wie man vermuthet, um die bedeu« 
tcnden Summen, die Tunis an den Dey von Algier 
schuldet, im Namen deS Sultans zu reklamiren. Ob 
ihm gleich deren Zahlung verweigert ward, befindet sich 
der Dey in einer mißlichen tage, da er taglich eine 
Abtheilung der französischen Flotte erwartet, welche die« 
selben Forderungen machen, und ausserdem noch manche 
Unbilden zu ahnden haben möchte. Vor Kurzem war 
ber Ausbruch einer Revolution nahe, die dem Dey 
wahrscheinlich daS leben gekostet haben würde. Di« 
Verschwornen wollten bie Entfernung der Soldaten jtrt 
Eintreibung der jährlichen Steuern vom Lande benutzen, 
w u r d e n  a b e r  d u r c h  e i n e  F r a u  v e r r a t h e n .  I n  T r i p o l i  
erwartet man gleichfalls einen Besuch der Franzosen. 
Auch dieser Staat ist Algier eine ansehnliche Summe 
schuldig. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  2 ä s t e n  A u g u s t .  
Der berühmte Naturforscher, Herr von Langsdorf, 
ist auf der Rückreise von seiner großen Expedition in 
das Innere von Südamerika zu Antwerpen eingetroffen. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Am 23sten dieses MonatS, Mittags, ist in Kothen 
der regierende Herzog von Anhalt-Köthen (katholischer 
Religion) an einem abzehrenden Fieber mit Tode abge, 
gangen. (Er war am 25sten Iuny 176g geboren und 
sueeedirte, im Fürstenthum Kothen, seinem Vetter Lud-
wig Karl August Friedrich am löten December 1818.) 
Der Herzog hinterlaßt keine Kinder, aber zwey Brü-
der, beyde evangelischer Religion. (Berl. Zeit.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
Am i3ten dieses Monats, Morgens gegen 9 Uhr, 
trafen Se. Durchlaucht, unser vielgeliebter Herzog, im 
erwünschten Wohlscyn mit Gefolge hier ein. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2 o s t c n  August. 
Man schreibt aus Christiania: „Das Silberwerk von 
KongSberg giebt fortwährend die besten Hoffnungen und 
liefert viel Silber. So hat es die letzten acht Wochen 
her in dir Schmelzhütle an gediegenem Silber in Allem 
1 477 Mark 2 Sott) geliefert, wovon die Armengrube 
allein 1212 Mark 14 Loth gab. Seit dem Februar 
hat diese Grube überhaupt gegen 15o Mark Silber 
wöchentlich gebracht; nur einige Wochen in den Win-
termonaten brachte sie etwas unter 100 Mark, abec 
in einigen Wochen deS SommerS gewöhnlich an a5o." 
(Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  * 7 t e n  A u g u s t .  
Heute Morgen sind Se. Königs. Hoheit, de? Krön-
prinz, von ihrer nach Rußland gemachten Reise in er. 
wünschtem Wohlfeyn wieder hier eingetroffen. Wie 
man vernimmt, dürfte der Hof nun bald die bis jetzt 
aufgeschobene Reise nach Norwegen antreten. 
(Hamb. Zeit.) 
Aus  Eng land ,  vom , 3 ten  Augus t .  
Von Veränderungen im Ministerium ist es in die, 
..^„blicke still; aber wenn man die Liste der be. 
rC^^iÄM«e« SWItflfiebcr des Unterhauses in Betracht 
Z ^ms»na einige Veränderungen in der Zusammensetzung IÄ'iÄ «""«'« •«»«»• 3M 
London, den iZten August. 
Einem Schreiben auS Karakkas vom i3ren Iuny zu-
(0(ae soll der General Infante, welcher kürzlich m Ve-
«ieiuc(a sür Bolivar aufgetreten ist, ein tapferer und ein­
sichtsvoller Officier und die Obristen Panejv, Armes, äa» 
Lta Austrial und BustelloS feine Anhänger seyn. Oer 
empörte Distrikt besteht aus den Städten Oratava, el Po-
trero. Cuguarinas, Rio Chiko und Guanape und deren 
Umgebungen. Friedliche Eröffnungen waren unwirksam 
geblieben und man rüstete sich zum Kampf. Die Ge-
nerale Bermudez und äRonagas waren auf dem Marsch 
wider die Empörer und der General Paez wollte nach, 
folgen. (.Berl. Zeit.) 
London, den i?ten August. 
Die Thätigkeit des Monarchen ist erstaunenswürdig, 
besonders für einen Mann von seinen Iahren; seit sei» 
mt Thronbesteigung ist fast kein Tag vergangen, wo er 
nicht am ganzen Morgen, Nachmittag oder Abend, oft 
auch an allen drey Tageszeiten, durch Gehe.meraths. 
Versammlungen, Truppenmusterungen, Besuche offentli« 
cher Anstatten, L-vers, Frühstücke oder Mittagsmahle 
mit Gästen im eigenen Pallaste, oder alS Gast ausser-
halb desselben, beschäftigt gewesen wäre. Dabey aber 
haben Se. Majestät keine einzige den Staat betreffende 
Arbeit l iegen lassen, weder in Bezug aus das britti-
sche Reich, noch auf Hannover; so daß die Beamten, 
welche unter der vorigen Regierung oft Monate lang 
auf eine Unterschrift warten mußten, ganz erstaunt sind. 
Eine solche Pünktlichkeit und Gewissenhaftigkeit von 
Seiten des Königs muß äusserst folgenreich für den 
Staat seyn, wie sich unstreitig zuerst im Geschäftsgänge 
ausweisen wird. (Hamb. Zeil.) 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  
Die Herzogin von Angouleme und die übrigen Kö» 
^glichen Personen haben mit ihrem Gefolge ihren einst, 
weiligen Aufenthalt in Fountain.House genommen. Der 
MarquiS von Anglesea, der Graf von Uxbridge, Lord 
C. Pager, Lord und Lady Grantham, und andere Vor­
nehme , statteten ihnen dort Besuche ab. Die Herzo­
gin von Berry sagte am Abend ihrer Ankunft in Ko-
weg, sie gedenke nach Nordamerika zu gehen. Gestern 
Morgen fuhren die Dauphine, die Herzogin von Berry 
und ihre Kinder im Wagen ausS Land spazieren. Der 
Herzog von Ragusa ging gestern mit seinem Adjutan-
ten, Herrn von la Rüe, nach London ab. Die Ba-
tonc Crossard und Brsteuil und der Marquis von La-
roche.Iacquelin, sind ebenfalls hier angelangt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  e i s t e n  A u g u s t .  
Einem Privatbriefe aus Portsmouth vom 2osten Au# 
gust zufolge haben so eben drey Regierungsdampfboote 
Befehl erhalten, nach Portsmouth abzugehen, um zum 
Dienst des ehemaligen Königs von Frankreich und sei-
ncS Gefolges bereit zu seyn, sie dahin zu bringen, wo t 
sie wünschen, und sie an das Land zu setzen, wo sie 
es wollen, jedoch nur als Privatpersonen. Die 
Herzogin von Berry befindet sich im Innern der Insel 
Wight. — Die Bewegungen der ehemaligen Königl. 
französischen Familie werden jetzt in der City mit eini­
ger Neugier beobachtet. Noch enthalten die Briefe von 
dort her wenig darüber. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sSsten August. Hr. v. Fircks aus Assieten, log. b. 
Halezky. — Hr. Obristlieut., vom isten Lehr-Kara-
binierregimenr, Baron v. Wenkstern, und Hr. v. Fock 
aus St. Petersburg, log. b. Zehr jun. 
Den 2östen August. Hr. Flugeladjut., Obrist Read, auS 
Rofsian, log. b. Morel. — Hr. Apoth. Walter aus 
BauSke, log. b. Halezky. — Hr. v. Rönne aus Puh-
ten, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Hörner aus <3 titnett, 
log. b. Obcrhofger. Ado. Schultz. — Die Hrn. Kasi­
mir und Eduard Twardowöky aus Pinsk, log. b. 
Gramkau. — Hr. Stübner aus Grebin, und Oekon. 
Buchhalter Epple aus Bächhoff, log. b. Kaufm. Gün­
ter. — Hr. Faust v. BroSzniowsky, Gutsbesitzer auS 
Gallijien, vom Auslande, log. b. Maler Föge. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  1 1  t e n  A u g u s t .  
AufAmst.36 T.N. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. O. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5X.ilD. — Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mo it.— Pce. Stcrl. p. i R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. yo^Kop.B.A. 
Ein neuerholl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albans-Reichsthaler 4 Rub. 66f Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe i|, 2 pCt. Avance. 
Ist t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinjen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
No. 406, 
MWNMM MMStKe Zeitung Kr mtstanfr, 
No. 104. Sonnabend, den 30, August 1830, 
P a r i s ,  d e n  i 5 t c n  A u g u s t .  
In der Sitzung der PairSkammer, wo die von der 
Oeputirtenkammer angenommene Deklaration in Vera» 
thung gezogen war, hielt der Vifomte de Chateaubriand 
eine merkwürdige Rede, welche hier im Auszuge folgt: 
„Meine Herren! die an unsere Kammer gebrachte De» 
klaration ist für mich weit weniger verwickelt, alS für 
diejenigen der Herren PairS, welche sich zu einer andern 
M e i n u n g ,  a l s  d e r  m e i n i g e n  b e k e n n e n .  E i n  P u n k t  i n  
dieser Deklaration beherrscht in meinen Augen^alle die 
andern Punkte, oder vielmehr, er zerstört sie. Wenn 
wir im geregelten Gange der Dinge unS befänden, so 
würde ich sicher alle Abänderungen sorgfältig prüfen , die 
man in der Charte vorzunehmen Willens ist. Mehrere 
Abänderungen sind von mit selbst vorgeschlagen worden. 
Ich bin nur darüber erstaunt, wie man diese Kammer 
von einer Reaktion unterhalten kann, welche die unter 
Karl X. Freieren Pairs treffen soll. Ich stehe in keinem 
Verdacht der Schwachheit für die Neugebackenen (Tour­
nees ), und sie wissen, daß ich ihre Drohungen bekämpft 
habe; jedoch, uns zu Richtern unserer Kollegen aufwer« 
fen, auS der PairSliste ausstreichen, wen man will, so« 
bald man die Uebermacht hat, daS scheint einer Proskrip« 
tton zu ähnlich. Will man die Pair-ie aufheben? gut; 
Besser ist's, das Leben verlieren, als darum stehen. 
Schon werfe ich mir die wenigen Werte über einen 
besonderen Punkt vor, welcher, so wichrig er 4|i, den» 
noch in dem großen Ereignisse verschwindet; Frankreich 
ist ohne Leitung, und ich werde die Frage zu lösen 
suchen, waS man an den Masten t>cs Schiffe» zu andern 
habe, dem sein Steuerruder entrissen roaröi Ich lasse 
demnach in der Deklaration der Wahlkammcr alles das« 
jenige unberührt, waS nicht zur Hauptsache gehört, und 
gehe gerade zum Ziel, indem ick) mich bloß an den Punkt 
halte, welcher von der wahren oder vermeintlichen Er« 
ledigung deS ThroneS handelt. 
Vorläufig muß eine Frage erörtert werden: ist der 
Thron erledigt, fo haben wir die Freyheit, -unsere Regie. 
rungSform zu wählen. Ehe wir die Krone irgend einem 
Individuum anbieten, ist es gut zu wissen, -nach welcher 
politischen Ordnung wir die gesellschaftliche einrichten. 
Wollen wir eine Republik oder eine neue Monarchie? 
Geben eine Republik oder neue Monarchie Frankreich hin« 
reichende Bürgschaft von Dauer, Kraft und Äkuhe? Ge« 
gen eine Republik sprächen sogleich die Erinnerungen auS 
der Republik selbst; diese sind keineswegs erloschen; 
man hat die Zeit nicht vergessen, wo der Tod, sich 
stützend auf den Armen der Freyheit und Gleichheit, 
zwischen beyden daherschrit^. Wenn ihr in eine neue 
Anarchie versunken wäret, vermöchtet ihr auf seinem 
Felsen den Herkules zu erwecken, der allein im Stande 
war, das Ungeheuer zu erwürgen? Die Geschichte zeigt 
un6 5 bis 6 solcher Tageshelden; in einigen 1000 
Jahren kann unsere Nachwelt einen zweyten Napoleon 
sehen; ihr aber, ihr wöget ihn nicht erwarten. 
Ein König, der von den Kammern ernannt, oder 
von dem Volke erwählt wird, bleibt immer, wie man 
cS auch beginne, etwas Seltsames. Oder, ich nehme 
an, man will die Freyheit, vorzüglich die Freyheit der 
Presse, durch welche, und für welche daS Volk einen 
fo erstaunlichen Sieg erkämpft hat. Wohlan! jede neue 
Monarchie wird gezwungen feyn, früh oder spat sol« 
cher Freyheit den Knebel anzulegen. Napoleon selbst, 
hat er sie zulassen können? Tochter unserer Leiden, 
und Sklavin unseres RuhmeS, wird die Preßfreyheit 
nur unter einer Regierung sicher feyn, deren Wurzeln 
schon tief gehen. Wird eine Monarchie, der Bastard 
einer blutigen Nacht, nichts von der Unabhängigkeit 
der Meinung befürchten müssen? Wenn die Einen der 
Republik daS Wort reden dürfen, die Andern einem 
andern System, fürchtet ihr da nicht, auch bald zu 
AuSnahmSgefeyen eure Zuflucht nehmen zu müssen, Trotz 
der acht im 8ten Artikel der Charte ausgeschlossenen 
Worte? Dann, ihr Freunde der geregelten Freyheit, 
waS hattet ihr bann gewonnen, bey der euch vorge« 
fchlagenen Veränderung? Ihr würdet gezwungen einer 
Republik oder einet gesetzlichen Dienstbarkeit anHeim fal­
len. Die Monarchie würde von dem Strome demokra» 
tischer Gcfcye überschwemmt und fortgerissen werden, 
oder auch der Monarch von den bewegten Parteyen. 
Im ersten Augenblick eineS glücklichen Erfolges, meint 
man, AlleS fey leicht; man hofft, alle Forderungen, alle 
Launen, alle Interessen zu befriedigen; man schmeichelt 
sich mit dem Glauben, daß alle perfönliche Eitelkeit und 
alle Privatrücksichten zurücktreten werden; man glaubt, 
daß durch die Uebermacht der Einsicht und die Weis# 
heit »et Regierung die zahllosen Schwierigkeiten über« 
stiegen werden; aber nach Verlauf einiget Monate wird 
die Theorie vor der Praxis zur Lügnerin. 
Nur einige der Uebelstände will ich vor ihnen, meine 
jfierrcn, erwähnen, welche mit der Republik oder neuen 
Monarchie verknüpft sind. Wenn beyde gefahrlich sind, 
so bleibt noch ein Drittes zu wählen, und darüber 
einige Worte »u sagen, war doch wohl der Mühe werth. 
Abscheuliche Minister haben die Krone befleckt, und sie 
haben durch den Mord den Treubruch unterstützt; sie 
habe» mit Schwüren gespielt, die sie dem Himmel lei-
steten, und mit Gesetzen, der Erde geschworen. Fremd, 
linge, die ihr zweyrnal ohne Widerstand in Paris ein, 
dränget, erfahret die wahre Ursache eurer Fortschritte; 
ihr erschient im Namen der gesetzlichen Macht. Wenn 
ihr heute herbeyeillet, glaubt ihr wohl, daß die Haupt« 
stadt der civilisirten Welt euch so bald ihre Thore 6ff# 
nen würde? Frankreichs neues Geschlecht ist seitdem 
größer geworden, unsere Kinder von 14 Iahren sind 
Riesen. Karl X. und sein Sohn sind gestürzt oder ha« 
ben abgedankt, wie ihr eS nehmen wollt, aber der 
Thron ist nicht erledigt; nach ihnen folgt ein Kind; 
darf man seine Unschuld verdammen? Wessen Blut 
schreyt jetzt gegen dies Kind? Wagtet ihr zu sagen, 
das vaterliche? Diese Waise, erzogen in den Schulen 
deS Vaterlandes, durch die Liebe einer konstitutionellen 
Regierung, und in den Ideen des Jahrhunderts, hätte 
ein König werden können, dir mit dem Bedürfniß der 
Zukunft im Einklänge stände. Oer Hüter seiner Vor« 
mundschaft hatte die Deklaration beschwören müssen, über 
welche ihr jetzt abzustimmen habt; der junge Monarch 
dötte. zur Mündigkeit gelangt, diesen Schwur erneuert. 
Der jetzige König, der wirkliche König, wäre der Herzog 
von Orleans gewesen, der Regent des Königreiches, ein 
Fürst, der nah dem Volke gelebt hat, und der da weiß, 
daß die Monarchie heut zu Tage nur als eine Monat' 
ctiie der Uebereinkunft und der Vernunft bestehen kann. 
Diese natürliche Kombination wäre vielleicht ein großes 
Mittel zur Vereinbarung, und würde vielleicht Frank-
reich diese Erschütterungen erspart haben, welche die 
Folge so gewaltiger Staatöveränderungen sind. Zu sa« 
gen, daß dieses Kind, von seinen Lehrern getrennt, nicht 
Zeit haben würde, ihre Namen zu vergessen, bevor eS 
Mann geworden; zu sagen, daß es belhört bleiben 
würde von manchen Dogmen seiner Geburt, nach einer 
so langen populären Erziehung, nach einer so schreck« 
l i c h e n  L e h r e ,  d u r c h  w e l c h e  z w e y  K ö n i g e  i n  z w e y  N a c h -
ten gestürzt wurden, läßt sich das vernünftiger Weise 
annehmen? 
ES ist weder sentimentale Ergebenheit, noch Ammen-
Zärtlichkeit, übergehend von Windeln zu Windeln, von 
der Wiege deS heiligen Ludwigs bis auf die des iun« 
flcn Heinrich, weshalb ich eine Sache verhandle, die 
Alles von Neuem gegen mich aufbringen würde, wenn 
sie ttiumpbirte. Ich ziele weder auf Romane, noch auf 
Suttcr. ober Marti,rerthum. Ich berufe tmch selbst nicht 
ftui dir Charte; ich nehme meine An sichren helur; ich 
nehme sie aus der philosophischen Sphäre, auS der 
Epoche, in welcher mein Leben verlischt. Ich schlage 
den Herzog von Bordeaux vor, einzig als Nothwen, 
digkeit besseren GehaltS (uns ndeessite d'un meilleur 
aloi), als diejenige, worauf man sich stützt. Ich weiß, 
man will durch die Entfernung dieses Kindes das Prin, 
eip der Souveränität des Volkes ausrichten; das ge« 
hört zur läppischen Art der alten Schule, welche be« 
weiset, daß in politischer Rücksicht unsere alten Demo« 
traten nicht weiter vorgeschritten sind als die Vetera« 
nen deS KönigthumS; aber hier ist weder Zeit noch 
Ort, um einen Kursus der Politik vorzutragen. Mir 
reicht eS hin zu bemerken, daß, wenn Völker über 
Throne entschieden, sie oft auch über ihre Freyheit 
entschieden; ich bemerke nur, daß daS Princip der erb« 
liehen Monarchie durch Erfahrung dem der Wahlherr, 
schaft vorziehbar erschienen ist. Die Gründe hiervon 
sind so einleuchtend, daß sie der Entwicklung nicht 
bedürfen. Ihr möchtet heute einen König; wer wird 
euch hindern morgen einen andern zu wählen? Das 
Gesetz, werdet ihr sagen. Das Gesetz? Ihr seyd eS 
ja, die eS macht! 
Es giebt eine noch einfachere Weise, die Frage zu 
lösen, indem man sagt: wir wollen nicht mehr die äl« 
tere Linie der BourbonS. Und warum wollt ihr sie 
nicht mehr? Weil wir siegreich sind; wir haben in ei« 
ner gerechten und heiligen Sache triumphirt; wie be-
dienen unS eines zwiefachen Rechtes der Eroberung. 
Sehr wohl; ihr proklamirt die Oberherrschaft der Macht. 
Bewahret denn sorgfältig diese Macht, denn wenn ihr 
sie in einigen Monaten verscherzt, so möchte eure Be« 
schwerde darüber übel angebracht seyn. So ist die Na, 
tue des Menschen! Die hellsten und gerechtesten Eei« 
stcr erheben sich oft nicht höher als bis zu einem ge« 
lungenen Erfolge. Sie waren die Ersten, daS Recht 
gegen die Gewalt aufzurufen; sie unterstützten dieses 
Recht mit aller Ueberlegenheit ihres Talentes, und ge« 
rade in dem Augenblicke, wo die Wahrheit ihrer Be« 
Häuptling durch den abscheulichsten Mißbrauch der Macht 
und den Umsturz dieser Macht erwiesen ist, greifen die 
Sieger nach der Waffe, die sie zerbrochen haben! Ge« 
fährliche Stumpfe, die ihnen die Hand verwunden rote« 
den, ohne ihnen zu nutzen. 
Ich habe den Kampf auf das Feld meiner Gegner 
hinübergespielt; ich gehe nicht, um in der Vergangen« 
heit unter der alten Fahne der Todten zu bivouaqui« 
ren, einer Fahne, die nicht ruhmlos ist, die aber an 
ihrem Schafte lang herabhängt, da kein Hauch deS Li« 
benS sie erhebt. Wenn ich auch die Asche von fünf-
unddreyßig CapetS aufstörte, würde ich dennoch fein 
Argument da heraus ziehen, daS man auch nur anhö­
ren wollte. Die Abgötterey mit einem Namen hat auf« 
g e h ö r t ,  d i e  M o n a r c h i e  i s t  k e i n e  R e l i g i o n  w e h r ,  s i e  i s t  
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eilte politische Form, der in diesem Augenblicke der Vor» 
zug vor jeder andern gebührt, weil sie mehr Ordnung 
in die Freyheit bringt. 
Fruchtlos wie Cassandra habe ich den Thron und die 
Pairie mit meinen verschmähcten Warnungen ermüdet; 
v»ir bleibt nichts übrig, alS mich auf den Trümmern 
eineS Schiffbruches niederzulassen, den ich so oft geweis­
sagt habe. Ich erkenne im Unglück jede Art der Gewalt 
an, die ausgenommen, mich meiner Eide zu entbinden. 
Auch muß ich mein Leben gleichförmig machen; nach Al« 
lern, waS ich für die BourbonS gethan, gesprochen und 
geschrieben habe, wäre ich der Letzte unter den Elenden, 
wenn ich sie in dem Augenblicke verläugnete, wo sie zum 
dritten und letzten Mal den Weg in'S Exil antreten. Die 
Furcht überlasse ich jenen großherzigen KönigSfreunden, 
die noch niemals einen Obolus oder eine Stelle ihrer 
Treue zum Opfer gebracht haben, jenen Kampfhelden 
deS Altars und deS Thrones, die mich noch unlängst als 
einen Renegat, einen Abtrünnigen und Revolutionär be« 
handelt haben. Frömmelnde Libellisten, der Renegat ruft 
euch! Kommet doch, um mit ihm ein Wörtcben, «ein ein­
ziges Wörtchen zu stammeln für den unglücklichen Gebie-
ter, der euch mit seinen Geschenken überschüttete und 
den ihr jetzt zu Grunde gerichtet habt. Ausforderer der 
Staatsstreiche. Verkündiger der konstituirenden Macht, 
wo seyd ihr? Ihr verberget euch in dem Pfuhle, aus dem 
ihr keck den Kops hervorstecktet, um des Königs aufrief)-
tige Diener zu verleumden. Euer Schweigen heute ist 
würdig eures Geschwätzes von gestern. DaS olle die 
Wackern, deren Thatenentwürfe die schmachvolle QSerja* 
gung der Abkömmlinge Heinrich IV. bewirkten, jetzt 
hockend unter dem dreifarbigen Feldzeichen bebe», ist ganz 
im Laufe der Dinge. Die edlen Farben, mir denen sie 
sich zieren, werden ihre Person schützen und ihre Feig-
heit nicht verbergen. 
Indem ich mit Fkeymuth von dieser Bühne herab rede, 
suche ich übrigens darin durchaus keinen Akt des HeroiS-
muS; wir leben nickt mehr in dem Zeitalter, wo eine 
Meinung mit dem Leben bezahlt wurde; wären wir da, 
spräche ich hundertmal lauter. Der beste Schild ist eine 
Brust, die eS nicht scheut, sich offen dem Feinde zu zei« 
gen. Fern von mir der Gedanke, den Saawen der Zwie« 
kracht in Frankreich auszustreuen, darum habe ich auch 
jeden Ton der Leidenschaft auS meiner Rede verbannt. 
Hätte ich die innige Ueberzeugung, daß ein Kind in den 
dunkeln und glücklichen Verhältnissen des Lebens gelassen 
werden müßte, um die Ruhe von 33- Millionen zu sichern, 
so würde ich jedes Wort im Widerspruch mit dem Be-
dürsnisse der Zeiten als ein Verbrechen angesehen haben. 
Diese Ueberzeugung l>ege ich nicht. Hätte ich mit einer 
Krone zu schalten, ich legte sie mit Freuden zu den Füßen 
deS Herzogs von Orleans. Allein ich sehe nichtS erledigt, 
alS eine Gruft in St. Denys und keinen Thron. 
Welche Bestimmungen auch den Statthalter beS Kö­
nigreiches erwarten mögen, ich werde nie fein Feind seyw, 
wenn er daS Glück meines Vaterlandes macht. Ich be, 
halte mir nichts vor, als die Freyheit meines Gewissens, 
und daS Recht zu sterben überall, wo ich Unabhängigkeit 
und Ruhe finde. 
Ich stimme gegen die Deklaration." 
Die Kammer ordnet den Druck an. 
Diese Rede wurde mit religiöser Aufmerksamkeit <rngc* 
hört; wie groß auch die Verschiedenheit der Meinungen 
seyn mochte, die Bewunderung war ungetheilt. Frank« 
reich wird die Ansichten der PairSkammer theilen, und 
so würdige Gesinnungen, eine so erhabene Unabhängig-
feit von Menschen und Schicksalen nach Verdienst teilt' 
digen. (Journ. de St. Petersb.) 
P a r i s ,  d e n  » Z s t e n  A u g u s t .  
Die Regierung hat noch keine Bestätigung darüber, 
daß auch Herr von Montbel mit Herrn von Polig« 
nac verhaftet sey. 
Durch Bayonne gehen gegenwärtig viele Iefuitett> 
die sich nach Spanien begeben. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2vsten August. 
(Privatmittheilung.) 
In diesem Augenblick geht die Nachricht ein, daß 
der französische Gesandte in Madrid, Herr von St. 
Priest, morgen hier durch nach Paris gehen werde. 
(Berl. Zeit.) 
K o r u n n a »  d e n  i i t e n  A u g u s t ,  
(Privatmittheilung.) 
Der Generalkapiran in Gallicien hat dem Komman­
danten dieses Ortes anzeigen lassen, daß er sogleich Ko­
tunna in Verteidigungszustand zu setzen habe. Die« 
fem zufolge werden in diesem Augenblick die Wälle mit 
Kanonen bepflanzt, alle Thore besetzt und alle Posten 
verdoppelt. Alle Personen, die sich am Bord der Schiffe 
im Hafen befinden, dürfen, ohne Erlaubniß des Gene« 
ralkap'itanS, nicht ans Land kommen. Sind die ein* 
laufenden Schiffe französische und haben sie die drey. 
farbige Flagge aufgezogen, so dürfen sie in der Bucht 
nicht vor Anker gehen und müssen sich schleunig vv» 
der spanischen Küste entfernen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 4 t e n  A u g u s t »  
(Privatmittheilung.) 
Seit acht Tagen dauert der Kourterwechsek zwischen 
Lissabon und Madrid ununterbrochen fort, und obgleich 
man den Inhalt der gewechselten Depeschen nicht kennt, 
fo weiß man doch so viel, daß sie sich auf die Emg» 
nisse in Paris beziehen, und daß die beyden Souve, 
räne der Halbinsel über das, unter gegenwärtigen Um-
standen zu beobachtende, Benehmen sich zu verstand^ 
gen suchen. Wahrscheinlich tretden sie dein ncmt Ofeic* 
4i6 
fbet frdrtiPfTf<6crt Regierung freundschaftliche Ver-
KL« «»t'i'-«- C8«I. 3«iO 
M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
dem KabinetSrath, der in den letzten Tagen in 
San Ildefonse gehalten worden ist, soll der Kriegsvn-
nister. der zuerst gesprochen hat. vorgeschlagen Haben, 
80 000 Mann an die französische Granze zu schicken; 
der Finanzminister aber Hierauf erwiedert haben, daß 
er nur zur Erhaltung von 3o,ooo Mann Hülfsquellen 
fcabe Oer Seeminister, Salazar, soll hierauf ge-
äussert haben, es schienen ihm die Besorgnisse wegen 
eines Angriffs von Seiten Frankreichs, die man aus-
sere, nicht so gegründet; zu erwarten sey freylich, daß 
Frankreich einen Observationskordon an den Pyrenäen 
ziehen würde, aber auch, daß es sich aus diese Maß-
regel beschranken werde, trenn Spanien keine seindseli-
gen Bewegungen mache. Ihm scheine es räthlich. sich 
ruhig zu verhalten, und ein KorpS von 3000 Mann 
on die Glänze zu senden. Nach langen Debatten .ist 
endlich daS Konseil der Meinung des Herrn Salazar 
die Damen sogar mit Linnen versehen mußte. Die fran­
zösische Korvette liegt noch bey CoweS. ES ist ein 
Transportschiff, daS nach ISle de France bestimmt ist. 
Der Great-Britain hatte eine große Menge von Le­
bensmitteln, Vieh, Geflügel an Bord, so daß man se-
hen konnte, das eine längere Reise beabsichtigt war. 
Am 2,sten d. M. wurden von dem französischen Kon-
sul in PortSmouth 336,000 Franken in Golde NamenS 
KarlS X. bey den Bankiers Grant und Komp. deponirt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  A u g u s t .  
Am 25(hu dieses Monats, Nachmittags, nahm der 
König im St. James- Pallaste die Kour an. Se. Maje-
stät kamen, von Sir Herbert Taylor begleitet, ungefähr 
um halb 1 Uhr Mittags in einem vierspännigen Wagen 
von Windsor in London an. Um 1 Uhr hatte der König 
Kour, bey welcher der Herzog von Kambridge, der schwe­
dische Gesandte, der General Baudrand, mit einer 
besondern Sendung von dem Könige der Franzosen beauf­
tragt, die Minister u. f. w., sich einfanden. In der ge-
Heimen Rathsversammlung. welche der König hielt, wurde vli y o s jtpmui uti. w v«.y • »• - > " " ' 
b e n a e t r e t e n ,  w a h r s c h e i n l i c h  w e i l  s i e  a u c h  d e n  H ü l f s -  H i e  V e r t a g u n g  d e S  P a r l a m e n t s  v o m  1 4 » e n  S e p t e m b e r  a u f  
 ̂ " — » < /* .. 4. 4  ̂ c Ot B»* I« *« * * A . —  ̂ f  ̂
quellen des Staats am angemessensten ist, und man zwei-
fell nicht daran, daß sie zur Ausführung kommen werde. 
.(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  A u g u s t .  
Gestern ist der General Baudrand, der mit einer 
besondern Mission der französischen Regierung beauf-
t r a g t  i s t ,  v o n  K a l a i S  k o m m e n d ,  i n  D o v e r  a n g e ­
langt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  D e n  3 4 f l c n  A u g u s t .  
Am igten dieses Monat« stattete der Vicegouver-
neur von PortSmouth, Sir Colin Campbell, Karl X. 
einen ofjtcielkn Besuch ab. Am 23sten, um 8 Uhr 
Morgens, ist der König mit seiner Familie nach dem 
feilen Lande von England über Poole nach Lulworth 
(in Dorsetshire, jetzt dem Kardinal Weld gehörig), alS 
dem Orte ihreS AufencholtS während ihreS Bleibens in 
England, abgegangen. Die Prinzessinnen verließen am 
22sten, um 11 Uhr Morgens, das Fountain Hotel, 
um einen AuSflug nach dem nördlichen Theile der In-
fe( (Wight) zu machen. Der junge Herzog von Bor­
deaux gefallt, wenn man ihn nähet kennen lernt; er ist 
in der That ein kluger Knabe. Uebet die endliche Be­
stimmung der Königlichen Familie ist noch nichiS de-
sannt. Man erwartet die Antwort deS österreichischen 
HofeS und glaubt, daß die Königliche Familie England 
in drey Wochen wird verlassen können. Die Herzogin 
von Berry wünscht nach Neapel zurückzugehen. Die 
Königliche Familie scheint in Cherbourg so viel von 
ihrer Garderobe eingebüßt zu haben, daß Lady Grantham 
den 2östen Oktober, wo eS zur Besorgung verschiedener 
dringenden und wichtigen Angelegenheiren gehalten wer-
den soll, beschlossen. Der General Baudrand ward von 
dem Grafen Aberdeen präsentirt und von dem Ceremo-
nienmeister eingeführt. Se. Exeellenz überreichte ein 
Schreiben von seinem Monarchen an den König. Der 
Courier meldet, Se. Majestät hätten sich ,5 Minuten 
mit dem General Baudrand unterhalten und sich angele-
gentlich nach der Gesundheit deS Königs Ludwig Philipp 
und feinet Familie -erkundigt. Der General ist seitdem 
nach PariS zurückgereist. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2?sten August. Hr. Advokat A. G. Prahl auS Wien,. 
Hr. Ingen. Lieut. Lcschnowsky, die Hrn. Kaufl. Ger-
manvw und Proschnikow auS Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Kapitän v. Kiel, vom Asowschen Infantericregi-
ment, auS Odessa, log. b. General v. Kiel. — Mab. 
Borthen auS Tuckum, log. b. Trautmann. — Hr. v. 
Dorihesen aus Feldhoff, und Hr. v. d. Ropp aus 
Pokroy, log. b. Johnson. — Hr. Kapitän, Baron 
Pnhwitza, aus Reval, log. b. Gramkau. 
Den 28sten August. Hr. Gencralm. Hurko aus Riga, 
log. b. Johnson. — Hr. Uhrmacher Kopfstahl und Hr. 
Backcrm. Kluge aus Libau, log. b. Gramkau. — Hr. 
Kaufm. Strupp aus Libau, Hr. Handl. KommiS Mah­
ler auS Windau, und Hr. Tit. Rath MichelowSky aus 
Goldingen, log. b. Günther. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
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Herr Chamx ollion hat erklärt, er wolle in der 
Akademie nichts über Hieroglyphen lesen, ehe er nicht 
sein hieroglyphisches Wörterbuch vollständig 
herausgegeben habe, wodurch dann alle seine lieber* 
setzungen bewiesen werden würden Ausserdem dürfte 
er wohl nur einen Kommentar zur Rosettischen Itu 
schrift herausgeben. In dieser Hinsicht wird er aber 
einen neuen Gegner finden. Es hat nämlich der Abb6 
R obiano eine sehr merkwürdige Arbeit über diese In-
schrift vollendet, die vollkommen das bestätigt, was 
Klaproth in seinen Observations gesagt hat, nämlich 
daß der demotische Theil der Inschrift dem hieroglyphi-
s c h e n  n i c h t  g a n z  e n t s p r i c h t »  
* * * 
Herr South macht in den Times vom Sten Julius 
eine interessante, am ZostenIunius mit einem »osüßigen 
achromatischen Teleskope angestellte Beobachtung bekannt» 
Er hat nämlich, mit einer 5i Smaligen Vergrößerung, 
auf der Scheibe des Jupiter den Schatten eines der 
vor dem Planeten vorübergehenden Trabanten be-
obachtct. Der Schatten erschien durch das Teleskop als 
eine schwarze, kreisrunde Scheibe von ungefähr 
£ Zoll Durchmesser, und zwar an der obern Reihe der 
untern Gürtel des Planeten und um f näher an dem 
s c h e i n b a r  ö s t l i c h e n ,  a l s  a n  d e m  s c h e i n b a r  w e s t l i c h e n  
Rande des Jupiter. Wenn man diesen Fleck etwa vier 
seiner Durchmesser weit verfolgte, so sah man einen 
zwcyten Fleck, von beynahe derselben Größe, aber 
nicht, wie jener, dunkelschwarz, sondern von der Farbe 
wie blasser Tusch. Herr South. beobachtete beyde Flecke 
eine bedeutende Zeit lang, und fand, daß die Distanzen 
dieselben blieben. Eben so beobachtete Herr South auch 
das Eintreten des dritten und vierten Trabanten, von 
denen der vierte dem dritten in einer Entfernung von 
vier seiner eignen Durchmesser folgte. Er war indeß 
weniger deutlich, als der dritte. 
* * * 
Bey den Herren Irwell u. Komp. in London werden 
jetzt Tapeten aus Leinwand verfertigt, auf welcher die 
Flügeldecken der Goldkäfer die Grundlage bilden. 
Mit den Flügeldecken anderer Käfer werden auf diesem 
Goldgrunde Blumen in allen Farben zusammengestellt» 
Diese Flügeldeckenmosaik kommt im Preise verhaltniß-
maßig gering zu stehen, indem die Käfer leicht zu Tau-
senden gesammelt werden können. Bisher kennt man 
keine ein so herrliches Farbenspiel zurückstrahlende Wand-" 
Verzierungen. Ein öffentlicher Tanzsaal wurde damit iit 
einen wahren Fcenpallast verwandelt. 
S y m p a t h e t i s c h e  U h r e n . ^  
Unlängst ist von dem berühmten Pariser Uhrkünstler und 
Mechaniker der französischen Marine, Breguet, entdeckt 
worden, daß auch zwischen Uhren, also zwischen leblosen 
Körpern, eine geheimnißvolle Wechselwirkung, eine Sym-
pathie, bestehen kann. Zwey mit der größten Sorgfalt und 
genau nach denselben Grundsätzen, Verhältnissen und Di-
mensionen verfertigte Uhrwerke werden in demselben Ge-
Hause dergestalt neben einander befestigt, daß beyde Un-
ruhen einander so nahe als möglich kommen r ohne sich 
jedoch wirklich zu berühren. In diesem Zustande wird 
zwar der Gang beyder Uhren, aller angewandten Sorg-
falt ungeachtet, anfänglich immer noch nicht vollkommen 
übereinstimmen, ja es werden sich in dieser ersten Zeit 
mitunter ziemliche Differenzen zeigen, deren gänzliche 
Wegraumung auch alle bloß mechanischen Kräfte und 
Kunstgriffe selbst der vollkommensten Uhrmacherkunst über-
steigt; allmählig aber sangen die solchergestalt eng ver-
e i n i g t e n  U h r w e r k e  a n ,  e i n e n  g e h e i m n i s v o l l e n  s y m p a ­
thetischen Einfluß auf einander zu üben, dergestalt, 
daß sie, wie unglaublich es auch klingt, fernerhin nicht 
im mindesten mehr von einander abweichen, indem die 
Schwingungen beyder Unruhen nuuuiehr ganz gemm mit 
einander ubereintreffen und beyde Zeiger durchaus den-
selben Strich zeigen. Am merkwürdigsten dabey ist, daß 
die Uhren in dieser Vereinigung nicht absolut richtig zu 
gehen brauchen, sondern daß vielmehr eine kleine Un-
richtigst der einen den richtigeren Gang der andern so­
gar alteriren kann, um nur den sympathetischen Haupt-
zweck des Wechseleinsiusses, nämlich die vollkommene 
Gleichheit des beyderseitigen Ganges, zu erreichen. An 
der vollkommensten Zuverlässigkeit dieser Resultate einer 
solchen Uhrenvereinigung darf übrigens gar nicht gezwei-
feit werden, da dieselben von den Astronomen des Pari-
scr Bureau des lcmgitudes, sowohl ihrer unendlichen Merk­
würdigkeit, als des davon zu erwartenden Nutzens we-
gen, einer langen und äusserst strengen Prüfung unter­
worfen und durchaus bestätigt worden sind» Von der 
geheimnißvollen Ursache dieses regulirenden Wechselein­
siusses haben die auf diese Weise konstruirten Uhren den 
N a m e n  d e r  s y m p a t h e t i s c h e n  D  o p p  e l c h  r o n o m e -
ter erhalten. 1 
Der gegenseitige Einfluß nahe neben einander gehender 
Uhrwerke ist indeß schon vor Breguet von mehrern 
Naturforschern bemerkt worden; ihm kommt aber daS 
Verdienst der Anwendung dieses Umstandes auf Reguli-
rung des Uhrenganges selbst, und der Bezeichnung der 
geheimsten Natur dieses Wechseleinflusses, durch die Be-
Liehung auf Sympathie, zu. 
7o 
W i t t e r u n g  ! »  M i t » » ,  i m  M o n a t  A p r i l  i S Z »  a .  S t .  
„ffc Aä(ftc des Monats hat, b-y »«h-ttschenden, strtdauernd und heftig nehend-n Südwinden, meist 
S-Ät« °«s!.d°» die'Hilst°^d°"sM°n7.s'w°h-« unaMfkg heftige oft 
12 veränder l iche,  i3 ganz bedeckte, 5 ganz heitere Tage; Regen an 10 Tagen, Schnee an 2 Tagen, 8 hettere 
Morgen, 9 heitere Mittage, 10 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich o zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  












am Bar.I Punkt. 
Grad. Ivar. Lin. 
- I -  5 / 1  {333/88  
4 / °  
4 /7  
336/24 













-1 -  4 /01  +5 /8  
2 /7  
4/0 
5/8  
9 / 1  
?lb. 
10 Uhr. 
+  4 / i  
4/7 
2/7 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
Heiter; bedeckt den ganzen Tag u. Abend; Nachts Regen. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Abend; Ab. Nebel. 





3 3 3 , 5 4  
4 /3  
5 /3  
8 , 0  
7/8  
9 /4  
337,41 





S .  2  
S S W .  1  
WSW. 2 
S.  3  
2/ 1  
5/4  
7 /1  
6 /0  
5 / 0  
4/8  
1 2 /3  
12 /5  
1  0 / 0  
1 2 / 0  
2 / 2  
8 / 2  
7/8  
3 /8  
8 / i  
Beb., beb.; Mitt. beb., leicht bezogen; Ab. heiter. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Abend; NM. Regen. 
Bewölkt, verand.; M. zieml. heiter, bewölkt, Regen, beb. 
Bewölkt,  verand.;  M. z ieml .  he i ter ;  NM. u. Ab. hei ter .  
Heiter, verand.; M. heiter, bewölkt, veränd. 
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3  3  5 /6  g  
333 /54  
332,49 
335/26  
8 /5  
9 / 5  
8/3  
8/8  





33  4 /44  
S .  0  
w. 0 




5 ,8  
6 /5  
8 /5  
9 / i  
8 /0  
10/5  
I  0 / 0  
1  0 / 5  
14'° 
5/8  
5 ,4  
7 /3  
6 / 2  
7/2  
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Veränd., leicht bezogen; M. leicht bez., heiter; Ab. heiter. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Abend; NM. u. Ab. Regen. 
Bedeckt den ganzen Tag; Mrg. Regen; Ab. heiter. 





3 8  
3 3 7 , 4 7  
338/89 
3 4 1 , 0 4  
3 4 1 , 2 4  
336,99 
8/7  
7 /7  
7/0 
8 / 0  
8 / 1  
336/ 8 1  




W.  3  
N W .  1  
N.  2 
N.  1  
WNW.i  
6 / 8  
5 / 0  
2 / 8  
3/ i  
6/0 
9/°  
1  0 / 0  
6,8 
7/0 
1  2 / 2  
4/0 Heiter, veränd.; M. veränd.; Ab. heiter. 
2/8 Veränd.; Mitt. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
2/2 Veränd.; Mitt. veränd., veränd.; Ab. sehr heiter. 
5/0 Leicht bezogen, heiter; M. verand., heiter; Ab. bezogen. 
7/3! Bed., etw. Regen; Mitt. bez.; NM. dunstig; Ab. heiter. 
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2 4  
a5  
2 6  
27 
2 8  
340/09 
336/94 
3 3 5 , 8 9  
333/34  
333, 6 4  
11/0 
9'7 









3 /3  
3 / 0  
3 / 0  
6 , 8  
6/0  




2 /5  
1/0 
i /9  
4 /0  
7/0 
Bed., etw. Regen; M. bew., kühl; -NM. u. Ab. bewölkt. 
Heiter den ganzen Tag; Ab. veränderlich. 
Bewölkt; heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
w. 2 
WNW.o 
NNO.  3  
NW. 1  
NW.  t  
7 /5  
6 /5  
3 /3  
2 /3  
3 ,o  
14,0 
8 / 0  
5 / 0  
2 / 2  





9 ,3  
5 /5  
2 / 0  
1/0 
3 / 0  
Sehr heiter; M. heiter, veränd.; Ab. bewölkt. 
Beb., Regen; Mitt. bew., Regen, bed.; Ab. bewölkt. 
Veränd., meist bew., stürm., rauh; Ab. bew.; Ns. Schnee. 
Veränd., Schnee; M.veränd., Hag., Schlack., bew., Schnee. 
Bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
8/2 335/92] 
7 /o | 334 ,5o  





7 /8  
5 /8  
7 /5  
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt und feiner Regen den ganzen Tag und Abend. 
2st tu drucken erlaubt. Ilv Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braun schweig, Ccnsor. 
No. 407, 
Mgenmm oeutWe Leitung Mr NWlÄNd. 
No. 105. Dienstag, den 2, September 1830. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  - 4 s t c n  A u g u s t .  S c h a d e n ,  u n d  e s  i s t  z u  f ü r c h t e n ,  d a ß  d e r  M a r k t  v o n  J a »  
Se. Majestät, der Kaiser, haben auf Untetle» prakli, der jährlich zu Ende dieses MonatS gerade zwi« 
gütig deS Herrn Dirigirenden der Oberverwaltung geist» schen den Städten Tossia und Sangar statt findet, die-
sicher Angelegenheiten fremder Konfessionen» am a3|kn sei Jahr gar nicht wird gehalten werden können. Da 
vorigen Monats, Allerhöchst anzubefehlen geruhet, die Insurgenten lebhaft darauf bestanden hatten, von dem 
nach dem Ableben deS St. Petersburgischen evangeli» Musselim Rechenschaft über die hohen ihnen auferlegten 
schen Bischofes Eopccus vorlaufig, bis auf fernere Der« tasten zu empfangen, so hoffte und glaubte man allge« 
fügung, einen Senior für die St. Petersburgischen und mein, daß er ihr Verlangen erfüllen, und dadurch die 
übrigen nicht zu andern Senioraten (Propsteyen) ge» Gemüther beruhigen werde. OieS wäre das einzige wirk« 
zahlten lutherischen Kirchen in diesem Gouvernement, same Mittel gewesen, dem Aufstände sogleich Einhalt zu 
nach Grundlage der srühern Einrichtung, zu bestimmen« thun, und dadurch daS Stattfinden des Marktes von 
Hierbey ist es Sr. Majestät gefällig gewesen, Ih» Iaprakli möglich zu machen, welcher, indem er eine be« 
tc n Allerhöchsten Willen dahin zuäussern, daß zur »rechtliche Menge von Kaufleuten aus den entfernten 
Bestimmung jenes SeniorS, in Gemäßheit der im Äapi- Provinzen httbeyzicht, von großem Interesse für diese 
tel XXIV. §. 18 der Kirchenordnung von 1 686 festge- Gegend ist, deren Bewohner, nur durch ihn allein Gele« 
setzten Regeln, sämmtliche hiesige lutherische Pastoren genheit finden, die Erzeugnisse ihres Bodens mit einigem 
in die Konsistorialfitzung eingeladen werden möchten, um Vortheil loszuschlagen. Diese Angelegenheit wurde je« 
für die Seniorwürde zwey Kandidaten zu wählen, wel« doch der Pforte von den Freunden deS Musselim ganj 
che die Konsistorialfitzung mit ihrem Gutachten zur Prü» zu dessen Gunsten vorgestellt,' er erhielt von Konstantins« 
fung und Bestätigung der Oberverwaltung der geistli» pel aai, gfcwfrjcitig mit dem Gouverneur der anstoßenden 
itien Angelegenheiten fremder Konfessionen vorzustellen Provinzen, den Befehl, Truppen zu erheben, gegen die 
habe. Diese Maßregel hat am 28sten desselben Mo« Bewohner von Tossia zu marschiren und sie mit Gewalt 
natS statt gefunden, und unter den beyden durch Mehr» zur Niederlegung der Waffen zu zwingen. Da die In, 
heit der Stimmen gewählten Kandidaten ist am 8ten surgenten verweigert hatten, sich auf die erste Aufforde-
dieseS MonatS der Pastor Dr. Volborth, Prediger an rung zu ergeben, und auf der RechnungSablegung deS 
der St. Petrikirche und Mitglied der Konsistorialfitzung, Musselim fortbestanden, so rückte Letzterer» nebst den er« 
zum St. Petersburgischen Senior bestätigt worden. sten obrigkeitlichen Personen der benachbarten Provinzen, 
Der Kollegienrath Demidow, Kammerherr Sr. an der Spitze von 4 Kolonnen auf Tossia vor. Die In« 
Kaiserl. Majestät, hat den Wittwen und Waisen surgenten ihrerseits bereiteten sich nicht nur darauf vor, 
der tranöbalkanischen Krieger ein abermaliges Geschenk den beabsichtigten Angriff abzuschlagen, sondern machten 
von 1 »5,000 Rubeln dargebracht. Se. Majestät ha» sogar einen Ausfall mir 3OOO Mann, um sich der sie be­
ben dem Herrn von Demidow für diesen Akt der Wohl» drohenden Armee entgegen zu stellen, irobct) sie in der 
thätigkeit Allerhöchst»Ihre Zufriedenheit zu bezei» Stadt nur Greise, Frauen und Kinder zurückließen. Der 
gen geruht. Musselin: von Kastamouni benutzte diesen Umstand, rückte 
Im kaufe deS MonatS May ist in Kiew eine Bür- in Tossia ein, und gab diese unglückliche Stadt den 
gerSfrau, NamenS Maria KalinawSki, alt 120 Jahre, Flammen und der Plünderung Preis; 500 Frauen und 
gestorben. (St. Petersb. Zeit.) Kinder kamen in diesem Blutbade um. Sobald die aus-
Konstantinopel, den loten August. gerückten Bewohner davon Nachricht erhielten, eilten sie 
Die Bewohner von Tossia, einer ziemlich bedeutenden nach Hause und ließen nur eine Abteilung zurück, die 
Stadt, ungefähr 3o Meilen von der Küste des schwor» sich dem Marsche des Musselim von Sangar widersetzen 
zen MeereS entfernt und im Gebiet von Sinope belegen, sollte. Bey ihrer Rückkunft fanden sie ihre Stadt noch 
erhoben sich vor zwey Monaten gegen den Musselim von rauchend und von den feindlichen Truppen besetzt. Die« 
Sänger wegen der Abgaben, mit denen er sie überladen, scr Anblick setzte sie in Verzweiflung; mit Wuth warfen 
so wie wegen der Beeinträchtigungen, die er sich gegen sie sie sich auf die Truppen, bekämpften sie mit der größten 
erlaubt hatte. Dieser Ausstand that dem Handel großen Erbitterung und endigten damit, sie völlig zu vernichten. 
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M wtuttttim »°» Mdrntum deffaitd «Hätten. M-n tteiS feil Un t t t  Zeit in meinet F-mi. 
tlm l .U «fi »h 6I.M rinfre, u„b nut 3o »de, Ue, n>.§ es beißt, ein« »er,«.eiferten 6.4. tteu dlei. 
Ao atUna eS zu entkommen. Die Sache nimmt jetzt ei. den, und wir sind in dieser Umsicht ke.ne Anfänger 
m n  s e h r  e r n s t h a f t e n  C h a r a k t e r  an. Drey Einwohner aus mehr. (Neue Bewegung deS BeyfallS. Mehrere PairS 
d e m  g e n a n n t e n  Bezirke, die in Konstantinopel wohnten, brechen in Thränen aus.) Genuß, ,ch beweine daS 
sind verhaftet und am 3i|hn Iuly enthauptet worden. Schicksal Karls X., und immer werde ich's beweinen. 
(Berl. Zeit.) Seit lange dördj seine Güte geehrt, konnte wohl Nie» 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  w a n d  m e h r  a l s  i c h  a l l e  T u g e n d e n  s e i n e s  H e r z e n s  e r «  
A m  l o t e n  d i e s e s  Monats vereinigten sich beyde Kam« kennen; und selbst wahrend er hintergangen ward von 
mern, jede an ihrem gewöhnlichen Sitzungsorte, um Ministern, deren Schwachköpfigkeit noch weiter ging 
den Eid zu leisten. als ihre Treulosigkeit (Mengen von Stimmen: Ja, Ja.'), 
In der Kammer der Pairs motivirten mehrere Mit» wahrend, leider nur zu vergeblich, ich der Wahrheit 
glieder ihren Eid folgendergestalt: den Weg zu ihm zu bahnen suchte, welche man mit 
Oer Herzog von Avaray: „Ich schwöre ihn, um. den so verbrecherischer Sorgfalt ihm zu verheimlichen sich 
Frieden meines Vaterlandes zu erhalten." mühte (neue Bewegung), bezeuge ich noch, werde ich 
Der Marquis von Dreux-BrLzö: „Ich schwöre ihn, immer bezeugen, daß ich ihn nur Herzenswünsche für 
weil dies das einzige Mittel ist, daS Heil meines Va» daS Glück der Franzosen und das Heil Frankreichs habe 
terlandes zu befördern." aussprechen hören. Diese Gerechtigkeit, es ist meine 
Der Vikomte Dambray, als die Reihe an ihn kommt, Pflicht, sie ihm zu erweisen, diese Gefühle, welche stetS 
erhebt sich und spricht: „Mein Gewissen und meine in meinem erkenntlichen Herzen leben werden, und die 
Gefühle gebieten mir, auf den Sitz in der Kammer zu mich ersticken würden, wenn ich sie nicht frey walten 
verzichten; wein alter Eid erlaubt ihn mir nicht." Der ließe, freudig ergieße ich sie vor ihnen, und ich beklage 
edle Pair entfernt sich sogleich aus dem Saale. Den, der Anstoß daran nähme. Ja, bis zum letzten 
Der Herzog von Fitz-James nimmt das Wort (eS Hauche meines Lebens, so lange noch ein Blutstropfen 
herrscht die größte Aufmerksamkeit und tiefes Schwei» mein Herz bewegt, ja bis zum Schaffst, wenn ich mein 
gen): „Durch eine kurze Reise auf einige Tage auS Haupt ihm weihen müHte, würde ich mit lauter Stimme 
Frankreich entfernt, vernehme ich plötzlich, daß ein meine Liebe und meine Ehrfurcht für meinen alten Ge» 
furchtbares ©eroittee übet Frankreich ausgebrochen ist, bietet bekennen; ich würde behaupten, daß er fein Schick-
und daß die Familie der Könige in dem Ungereimt ver« sal nicht verdiente, und daß die Franzosen, die ihn nie 
schwunden ist. Oer Kanonendonner, der einen neuen kannten, ungerecht gegen ihn waren. Aber in diesem 
König verkündigte, schien gestern meiner Ankunft in Augenblick bin auch ich nur Franzose, und in seiner 
der Hauptstadt zu harren, und seit heute bin ich in jetzigen Lage gehöre ich ganz dem Vaterlande. Diese 
diese Kammer berufen, um darin einen neuen Eid zu große Rücksicht auf das Wohl Frankreichs war gewiß 
leisten. Nie habe ich aus meinem Worte ein Spiel der einzige Grund, durch welchen so viele weise Man» 
gemacht, und mir war die Religion des Eides jederzeit ner bewogen werden konnten, die Akten mit solcher 
heilig. Nur zwey Eide habe ich in meinem Leben ge« Eilfertigkeit bekannt zu machen, die das Schicksal Frank« 
leistet; den ersten Ludwig XVI. hochseligen Andenkens, reichs seit 6 Tagen entschieden haben. Alles war voll» 
deynahe an der Schwelle meines Jünglingsalters; den bracht, und man sah die Anarchie wieder bereit, uns 
zweyten im Jahre 1814 der konstitutionellen Charte, zu ergreifen und zu verschlingen. Bey solchen Beweg» 
deren Principe schon längst in mein Herz eingedrungen gründen konnte ich nicht taub bleiben gegen ihren Ein« 
waren, und die ich mir Entzücken ein Gesetz für Frank- tfluß; nur ihnen allein opfere ich alle die Gefühle auf, 
reich werden sah. Ich fordere jeden Lebenden auf, wich die mich seit 5o Jahren ans Leben kelteren, sie sind 
einer Untreue gegen diese beyden Eide zu zeihen. (Un- es, die apf mich mit unwiderstehlicher Gewalt wirken, 
zweydeutige Zeichen des Beyfalls). Sie werden mir und mir den Mund zu dem Schwüre öffnen, den man 
vielleicht die Gerechtigkeit widerfahren lassen, zuzuge- von mir verlangt." (Bravo, bravo!) 
den, daß ich in dieser Kammer nie eine Meinung vor Diese-edlen Worte machten auf die Versammlung 
ihnen aufgestellt habe, die nicht auf den Text der Charte einen unbeschreiblichen Eindruck. Man verlangte den 
selbst gestützt gewesen wäre, und ich bezeuge auf Ehre, Druck, und er wurde einstimmig beschlossen. 
daß mein Herz seit sechzehn Iahren keinen Gedanken Der Baron von GlandeveS (mit lebhafter Rührung): 
gehegt hat, der ihr nicht angemessen gewesen wäre. „Ich advptire die Meinung des Herrn Herzogs von 
Eevrust vom Unglück, fast seit meinem Eintritte inS Fitz.IameS, und ich schwöre den Eid nach den Beweg« 
«>»"«,,'"»«SA. ."V »u-b d°".S-bi-ku>i- grünten und mit den ©efinnn»aen, die et t° tbtl au«. 
6 n öt l  ^ficht unterwerfen und gegen Sturme mich gesprochen hat." 
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Oer Marquis de la Tour-Dupin-Montauban: „Ich 
schwöre ihn, um zu der Ruhe und dem Glücke meines 
Vaterlandes beizutragen." 
Der Herzog von Mortemart: „Ich schwöre ihn nach 
> > denselben Motiven, die der Herzog von Fitz«James so 
edel ausgedrückt hat." 
Der Marquis deRougö: „Ich schwöre ihn nach den, 
selben Motiven und indem ich die edeln Gesinnungen 
deS Herrn von Fitz-IameS theile." 
Der Marquis von Verae; „Ich schwöre ihn, weil 
bey dem gegewärligen Stande der Dinge dieses das 
einzige Mittel ist, um Ruhe zu erhalten." 
In der Deputirtenkammer vom toten dieses Monats 
sagte Herr Becquey bey Gelegenheit der Eidesleistung; 
„Jedermann kennt meine Ergebenheit für die Legitimi« 
tat; ich bringe also in diesem Augenblicke das größte 
Opfer, daS ich nur den Vorthcilen und der Ruhe mei« 
neS Vaterlandes darzubieten vermag. Ich schwöre." 
Herr Berryer: „Die Gewalt zerstört nicht das Recht; 
die Legitimität der Macht ist ein Recht von größerem 
Werth? für die Völker als für die KönigSstämme; wenn 
aber die Gewalt in einem Staate herrscht, können Pri, 
vatpersonen sich nur unterwerfen, und Ehrenmänner 
sind der Gesellschaft noch den Beytrag ihreS Kraftauf« 
wandeS schuldig, um größerem Unheile vorzubeugen. 
Nur in diesem Sinne halte ich cS für meine Pflicht, 
den ehrenwerthen Personen mich anzuschließen, bey de, 
tun ich dem Lande ersprießliche Intentionen finde, und 
ich bequeme mich, den von und geforderten Eid zu lci, 
sien. Ich schwöre ihn." 
Herr von Montozon: „Ich glaube meinem Gewissen 
und meinen Kommittenten die Erklärung schuldig zu 
feyn, daß ich das Peincip der Legitimität von jeher 
alS hineS der Hauptunterpfänder der Ruhe und Dauer« 
haftigkeit der Staaten betrachtet habe und stets so be, 
trachten werde; allein zu gleicher Zeil erklare ich, daß 
bey den gegenwärtigen Umständen die von der Kammer 
ergriffenen Maßregeln zur Besetzung deS erledigten Thro-
neS die einzigen waren, welche Frankreich vor der Anat« 
chie, dem Bürgerkriege und dem Kriege mit dem Aus, 
lande retten konnten. Ich erachte eS daher für die 
Pflicht jedeS wohldenkenden Franzosen, dem Könige 
Philipp I. und der konstitutionellen Charte den Eid zu 
leisten. Ick schwöre ihn." 
Herr Hyde de Neuville hat mit folgenden Zeilen seine 
Entlassung aus der Deputirtenkammep genommen: „Herr 
Präsident.' Umstände, über die ich allein zu richten habe, 
nöthigenmich, auf die Ehre zu verzichten, in der Kam« 
wer zu sitzen. Ich ersuche Sie, meine Entlassung zu ge, 
nehmigen. Ich brauche wohl nicht hinzuzufügen, daß 
ich bis an meine Sterbestunde die heißesten Wünsche für 
daS Wohlergehen und die Freyheit meines Vaterlandes 
hege, und daß ich eine lebhafte Erkenntlichkeit für die 
Beweise der Theilnahme und Zuneigung bewahren wlrve> 
die ich unausgesetzt von meinen Kollegen erfahren habe. 
(.lourn. de St. Petersb.) 
Paris, den Losten August. 
Da eine große Anzahl Deputirter auS den Departe« 
mentS ihre Entlassung eingegeben haben, so sind der 
Deputirtenkammer in der Sitzung am i4ten dieses Mo, 
natS zwey Gesetzvorschlage von dem Ministerium darge-
legt worden, hinsichtlich der nöthigen Wahlen zur Wie» 
derbesetzung der Vakanzen. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom l j ten 
dieses MonatS wurde ein Geseyvorschlag präsentirt, hin« 
sichtlich eines ausserordentlichen Kredits von 5 Millio­
nen auf das Budget von 183o, zu den öffentlichen 
Arbeiten, um der arbeitenden Klasse Beschäftigung zu 
geben. 
Zufolge Vorschrift des Kriegsministers hat der kom» 
mandirende Generallieutenant der ersten Militardivision 
den Officieren aller Grade, die ohne gesetzliche Autori« 
sation gegenwärtig in Paris sind, zur Pflicht gemacht, 
in ihre Heimath sich zurückzuziehen, oder unverzüglich 
zu den KorpS, denen sie angehören, sich zu begeben. 
Die abzudankenden Officiere, deren Wohnort nicht Pa» 
riS ist, werden gleichfalls in ihre respektiven Departe« 
ments sich verfügen, es wäre denn, daß sie von dem 
Kriegsminister autorisirt würden, in der Hauptstadt &ij 
wohnen. (Journ. de St. Petersbi) 
P a r i S ,  d e n  aasten August; 
Aus Toulon schreibt man unterm i5te» Augusts 
„Die Korvette Echo ist von Algier, das sie am loten 
dieses MonatS verlassen hat, hier angekommen. Die 
Kotvette Diligente, die am 6ten dieses Monats von 
hier abgesegelt ist, mußte bereits in Algier angekom­
men feyn, als die Echo von dort abfuhr. Briefe auS 
Algier fahren fort, den moralischen Zustand der Land« 
armce als sehr ungünstig zu schildern. Beym engl,', 
schen Konsul sind von einem Privatmann*, der offen­
bar nur den Namen hergegeben hat, 20 Millionen nie-
dcrgelegt worden. Der Seerninistev hat angeordnet) 
alle aus Algier kommenden Flutschiffe auf dem Kriegs, 
fuße auszurüsten; die in der Nähe von Toulon lie-
gende Reservearmee hat Befehl* erhalten, sich zur Ab« 
fahrt bereit zu halten." 
Ein Brief auS Algier vom 2-fcn dieses MonatS 
meldet, daß die Verschwörung daselbst auf fönende 
Weise entdeckt worden sey. Die französischen- Posten 
an den Ausgängen von Algier hatten feit einiger Zeit 
bemerkt, daß Maulesel, mit Kehricht beladen, und von 
Algierern geführt, häufig zu den Thoten herausgingen. 
Endlich fiel es ihnen ein, die Ladungen zu trnferfuchen^ 
und man fand nun, statt des Kehrichts, eine große 
Menge Schießbedarf, welchen die Algierer den Arabern-
zuführten, um diese zu bewaffnep. Dies-e Emdeekuag 
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. xnd di- Solge da°°» M 
w-lch- Ii* «>n..ln i« Mg.» -d«, 
'Z° t,c eratI bcfanbtn, °bn- Schon»"» nichtig». 
Ü Lrbtn. 3-BI IM« di- g«H|i !&<<Wn -n'-r 
die Waffen, die Verschwornen wurden verhaftet, und 
' * „at fogar f° glücklich. Ii* d-r M.utcnbM z»a. 
« c l s l i b i r r  | u  b c m i d . i i g i n .  D i c s  i w t "  T ü r k e n ,  « i n «  
Entdeckung, in deren Folge man sogleich eine strenge 
Nachsuckung nach allen Individuen dieser Nation au­
fteilen ließ, von denen man noch 2000 habhaft warv. 
«eiche sogleich auf französischen Fregatten eingeschlfft 
und nach Smvrna gebracht werden sollen. E,ne von 
diesen Fregatten war bereits unter Segel gegangen, 
und man hoffte, daß diese Maßregel die.Rvhe w.edcr 
herstellen würde. Herr von Bourmoivt der Jüngere ist 
mit 3o eroberten Fahnen am Bord der Korvette Echo 
am i5ten dieses Monats in Toulon angelangt. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  A u g u s t .  
Oer Bey von Konstantine hat (ich unterworfen 
die 15 Millionen, welche er dem Oey schuldig 
war, Frankreich zu zahlen versprochen. (Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  August. 
Oen Temps zufolge bot man in Algier in Allem 25o 
Millionen Franken gefunden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
©et Infant hat dem englischen Generalkonsul, Herrn 
Mackenzie, die verlangte Zurückgabe der englischen Pri» 
sen förmlich verweigert; ausser daß er die St. Helena 
auS Großmuth zurückgeben wollte, waS Herr Mackenzie 
sich nickt gefallen lassen konnte, der überdies über die 
Mißhandlung deS Dieekonsuls, Herrn Philips, zu kla» 
gen hatte, dessen Boot, als er an Bord der Prisen 
fahren wollte, -fast in den Grund gebohrt wurde. In 
wohlunterrichteten Kreisen heißt es, daß an die portu» 
gieß (che Regierung von England auS die peremtorische 
Forderung abgegangen sey, die rechtswidrig angehalte» 
nen Schiffe zurückzugeben. — Die Hofzeitung hat die 
Ereignisse von Paris in der Kürze angezeigt. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  S o f t e n  A u g u s t .  
Der verstorbene Herzog von Anhalt«Köthen ist acht 
Wochen krank gewesen. Nach den bestehenden HauS» 
und Familicngesetzcn ist die Regierung des Herzogtums 
auf Se. Durchlaucht, den regierenden Fürsten Heinrich 
zu Anhalt»Kothen «Pleß, übergegangen, und es ist dem» 
selben sofort von diesem betrübenden Todesfall Kennt, 
Niß gegeben worden. (Berl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Heute erregte eine medicinische Promotion eines Stu, 
direnden aus Rußland, deS Herrn Achilles MargulieS 
aus Pultawa, große Theilnahme, nicht nur wegen der 
Seltenheit des Falles, da Herr Margulies der erste 
seiner Nation ist, welcher hier den Doktorgrad annimmt, 
sondern wegen der großen Gewandtheit und der gründ» 
lichen Gelehrsamkeit, mit welcher dieser ausgezeichnete 
und der deutschen Sprache vollkommen machtige junge 
Mann den Einwendungen der ersten Manner unsrer 
mcdicinischen Fakultät gegen seine zum Theil neuen 
und wichtigen Streitsätze zu begegnen wußte. 
(Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 27(tcn August. 
A m  l o t e n  d i e s e s  M o n a t s  k a m  e i n e  B r i g g  z u e r s t  m i t  
der dreyfarbigen Flagge in der Rinne von Kopenhagen 
vor Anker und ging Nachmittags nach der Ostsee ab. 
Es scheint nun völlig entschieden zu seyn, daß die 
Krönung der Königin in Norwegen dieses Jahr nicht 
statt finden wird. Ein Kourier ist desfallS an die Re, 
gierung in Cdristiania abgegangen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i ( i e n  A u g u s t .  
Karl X, verlangte von der hiesigen Regierung, bevor 
er ans Land treten wollte, daß dem Herzoge von Bor, 
deaux, seinem Enkel, die nämlichen Ehrenbezeigungen 
erwiesen würden, wie früher der Donna Maria da Glo» 
ria bey ihrem Aufenthalte in England, waS dann nichts 
Geringeres als eine halbofsicielle Anerkennung gewesen 
wäre. Die Minister schlugen bieg abcc ben Abgeord­
neten des Ex-Königs entschieden ab, und erklärten, 
daß sie die hohen Personen nur alS Privatindividuen 
betrachten und behandeln könnten. (Allgem. Zeit.) 
I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Oen sgsten August. Hr. v. Brakel, nebst Familie, aus 
Livland, log. b. Gedaschke. — Hr. Böhme aus Setzen, 
log. b. Steinhold. — Hr. Mühlenm. Weidemüller auS 
Schlack, Hr. Rath Hinbericht und Hr. Kaufm. Mittel» 
(ladt aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Korff Und 
Hr. Kand. Pfingsten aus Dserwen, log. b. Johnson.— 
Hr. Starost v. d^Ropp, nebst Gemahlin, aus Paptackw, 
log. b. Fr. Starostin v. d. Ropp. 
Den Soften August. Hr. Dr. Kupffer, die Hrn. Kauft. 
Arendt, E. und G. Hafferberg, Illisch und Hauber, 
Hr. Handl. Kommis Butte, und Hr. Dschiladorny aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Erzdorff- Kupffer aus 
FriedrichShoff, und Hr. v. Groos, nebst Familie, auS 
Reppschci,, log. b. Johnson. — Hr. v. Rutenbcrg 
auS Tuckum, log. im Ritterschaftshause. 
Den 31 sten August. Hr. Koll. Registr. Fiedler auS Frie« 
drichstadt, log. b. Steinhold. — Hr. v. Dcachenfels 
aus Prawingen, log. b. Morel. 
Ist |u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Z. D. Braunfchweig, Censor. 
No.  412,  
MMnetnr deutsche Zcititna Kr Kusiand. 
No. 106. Donnerstag, den 4. September 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  a G j t e n  A u g u s t .  
Gestern, cm sSjlen dieses Monats, Nachmittags, reur# 
den 2 Kriegsschiffe, „Beresino" und „Smolensk", jedes 
von 74 Kanonen, in Gegenwart Sr. Majestät, deS 
Kaisers, glücklich vom Stapel gelassen. Ersteres, kom« 
m a n d i r t  v o n  d e m  K a p i t ä n  v o m  a t e n  R a n g e ,  S  0  t i r i ,  
ist von dem Obristen Stuckey auf der Werft von 
Ochta, letzteres, das der Kapitän vom isten Range, 
Kischkin, befehligt, von dem Obristen Popow auf 
der Werft der neuen Admiralität queer über dem See« 
kadettenkorps erbaut worden. Se. Majestät geruhe« 
ten, Sich von Ochta nach der neuen Admiralität, in 
der Kaiserlichen Schaluppe, welche die Kaiserflagge 
führte, rudern zu lassen, begleitet von dem Chef des 
MarinestabeS, dem Secminister, dem Generalintendanten 
der Flotte, und den sämmtlichen anwesenden Admiralen 
und höhern Seeofsicieren, deren Jeder auf seiner Scha« 
luppe die ihm gebührende Flagge aufgezogen hatte. So« 
wohl die Festung als aut nur 
Kriegsfahrzeuge begrüßten die Kaiserliche Flagge mit 
Salutschüssen; die Matrosen, die auf den Raen aufge« 
reiht standen, erhoben einen dreimaligen Hurrahruf. 
Beyde Ufer der Newa waren mit Tausenden von Zu« 
schauern bedeckt, die der neue imposante Aufzug her« 
bey gelockt hatte. Von der Admiralität geruheten S e. 
Majestät, Sich den Landweg zurückzubegeben. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Oer französische General Belliard ist heute früh von 
PariS hier eingetroffen; er ist, dem Vernehmen nach, 
Ueberbringer des von dem Könige der Franzosen an 
unser» Kaiser erlassenen Notisi'kationsschreibens übet sei« 
jun Regierungsantritt. Der kaiserl. fön igt. General der 
Kavallerie, Baron Frimont, ist schnell nach Italien ab« 
gereist, wo er, wie früher, den Oberbefehl über alle 
österreichischen Truppen führen wird. Mehrere deutsche 
und ungarische Infanterieregimenter sollen auf dem Mar« 
(che nach der Lombardie begriffen seyn, um die bisher 
dort stationirten Truppen abzulösen. Auch die österrei« 
chische Garnison in Maynz soll abgelöst, und auf den 
durch die deutsche BundeSakte bestimmten Fuß gesetzt 
werden. (Allgem. Zeit.) 
S t r a ß b u r g ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
(Durch Stafette.) 
Eine telegraphische Depesche auS Paris von heute 
Nachmittag um 3 Uhr lautet; „England hat die in 
Frankreich eingeführte neue Regierung anerkannt, und 
Lord Stuart hat Ludwig Philipp die Schreiben zuge-
stellt, welche ihn bey dem Könige der Franzosen be-
glaubigen." (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Eine Ordonnanz vom 17ten dieses Monats enthalt 
Folgendes: Alle Gold« und Silbermünzen werden künf-
tig das Bildmß des Königs mit der Umschrift: „Lud« 
wig Philipp I., König de? Franzosen", auf der Rück-
feite einen von einem Lorbeer- dfid einem Olivenzweige 
gebildeten Kranz führen, in dessen Mitte der Werth 
der Münze und die Jahreszahl der Prägung angegeben 
seyn werden. Auf dem Ran6e der. Vierzig-, Zwanzig-
und Fünf,Frankenstücke werden di/Worte: „Gott be-
schütze Frankreich",' stehen. Die Stücke von 2 Fran-
ken, 5o Cent, und 25 Cent, werden einen gereiften 
Rand haben. 
P/1111 eine* t m c n t e n -niTinmiam werden zwen neue 
Jnsanterteregiwenter errichtet, die |ia> unuc oen ycum* 
mern 65 und 66 den bereits vorhandenen anschließen 
sollen. 
Der Intendant des Invalidenhauses, Baron Volland, 
ist zum Generalintendanten der afrikanischen Armee und 
der von ihr besetzten Provinzen ernannt worden. 
Oer Minister des Innern hat für die Abfassung ei-
neS Gesetzentwurfes übet die allgemeine Organisation 
der Nationalgarden des Reiches folgende Kommission 
ernannt: Präsident, der Herzog von Choiseul; Mit-
Glieder: die Pairs, Graf von Argout und Lanjuinais; 
ferner Hett Benjamin Constant, die Generale Dumas 
und Pajol, der Staatsrath Allent, und Herr Gabriel 
Delesscrt; Sekretär, Herr Jouberk. 
Eine zweyte von demselben Minister ernannte Kom-
Mission ist seit gestern mit dem Entwürfe zu einem 
neuen Wahlgesetze beschäftigt. Sie bestcht aus Herrn 
Benjamin Constant, als Präsidenten, den Herren von 
Sade, von Tracy, Augustin Perrier, von Rambuteau, 
sämmtlich Deputirte, und den Herren von Barante, 
ThiarS und Benjamin Dejean. (St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Am »4sten dieses Monats kam ein Kourier vom fpa-
nischen Gesandten aus London bey der spanischen Bot-
schaft in Paris an, der ein genaues Verzeichniß der 
nach Spanien auS England abgegangenen spanischen 
Ba«®««»«« gctradil b°b-n f»H. — D-- B-r-n S a -
cier ist wieder in Paris angekommen. 
Das e n g l i s c h e  Haus H i l l  und Robertson in Livorno 
hat Befehl erhalten, auf 3 Monate eine bequeme Woh, 
nunfl für den vormaligen Dey von Algier ju miethen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Oer seit viertehalb Iahren hier akkreditirte französische 
Botschafter, Dikomte von St. Priest, war von dem pro-
visorischen Kommissar im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten, Marschall Iourdan, im Namen des 
Statthalters des Königreichs, Herzogs von Orleans, 
benachrichtigt worden, daß ihm seine bisherige Stelle 
von Seiten des neuen Gouvernements ferner anvertraut 
fcp. Gedachter Botschafter hatte jedoch bereits mehrere 
Tage vor Empfang jener Mittheilung in seinem Hauswe, 
sen so bedeutende Veränderungen vorgenommen, baß auch 
selbst den Personen, welche sich nicht zu seinen Be« 
kannten zählen können', kein Zweifel übrig blieb, daß 
er auf der Stelle jedes ihm von der neuen Regierung 
gemachte Anerbieten mit Bestimmtheit ausschlagen würde. 
Er hat fast alle seine Pferde und Wagen verkauft, den 
größten Theil seiner Leute verabschiedet und wird, wie 
eS scheint, seitdem man' hier die Nachricht von der be« 
vorstehenden Einschiffung Sr. Majestät Karls X. erhal« 
ten hat, vor der Hand als einfacher Privatmann hier 
bleiben. (Hamb. Zeit.) 
Hier ist eS ruhig; aber man scheint die Besatzungen 
der Gränzfestungen verstärken zu wollen. In Santan-
der sind zwey Schiffe mit der dreyfarbigen Flagge in 
Beschlag genommen, aber auf Befehl der Regierung 
wieder freygegeben worden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Am Uten dieses MonatS traf der Erzbischof von 
Besan^on, Kardinal Rohan, aus seiner Flucht aus Frank-
reich in Solothurn ein, und nahm sein Absteigequartier 
bey Herrn K. L. von Haller, von Bern, der eben-
falls vor einigen Wochen auS Paris mit seiner Fami-
lie auf seinem Landgute eingetroffen war. Oer Erzbi-
schof besuchte noch denselben Abend den Herrn Bischof 
Salzmann, der ihn sodann in sein Nachtquartier zu-
rückbegleitete. Am i2ten, Morgens um 8 Uhr, ist der 
Erzbischof wieder abgereist, und zwar, wie man sagt, 
nach Rom. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2?sten August. 
Nachrichten aus Griechenland, welche in München 
eingegangen sind, lauten ziemlich günstig. Die Regie, 
rung findet sich zwar in Geldverlegenheit, welche zum 
Theil die Zersplitterung der Kräfte herbeyführt, und 
ist dadurch auf vielfache Weise gehemmt; im Innern 
de» Landes aber herrscht viel Bewegung, und auch in 
den Seestädten mehr Leben im Handel. Oer Pelopon« 
nes war in diesem Frühjahr größtentheilS bestellt. Die 
Ebenen von PatraS und am Pamisus in Messenien 
prangten mit reichen Aerndten, und man berechnete, 
daß ihr Ertrag nicht nur die Provinz selbst, sondern 
auch einen Theil der Inseln ernähren würde. In Athen 
hielten zwar noch einige Türken die Akropolis besetzt, 
standen aber mit den Griechen, welche Stadt und Land 
inne haben und anbauen, in friedlichem Verkehr. Die 
von dem Präsidenten schon ernannte Regierungskomwis, 
sion für Attika wurde zu Ende deS Iuly mit jedem 
Tage in Athen erwartet. Aus Euböa hatte die AuS-
Wanderung der Türken begonnen. Zahlreiche Hydrio, 
ten, Ipsarioten und auch Fremde waren in den Stab» 
ten der Insel angekommen, den Türken ihre Häuser 
oder Ländereyen und Heerde» abzukaufen. ES wur« 
den große Geschäfte, mit bedeutendem Gewinn und noch 
besseren Aussichten für die Zukunft, gemacht. Die Kon« 
kurrenz der Fremden ward bey diesen Ankäufen nicht 
ungern gesehen. Die Griechen rechnen darauf, daß die» 
selben mit ihren Kapitalien auch die Künste der euro« 
päischen Industrie bey ihnen einführen, und bey Be-
treibung des Ackerbaues und Anlegung von Fabriken 
ihnen Anleitung geben werden. — Nie hat der Präsi« 
dent Capo d'Istria größere Gewalt und Einfluß bey 
seinen Landsleuten ausgeübt, als jetzt; sie sind ihm un­
bedingt frazhß" f<i«t Befehle pönfff(d). 
Die Errichtung bei regelmäßigen Militärs und der Ma-
rine wird thätig betrieben, und bald wird Griechen, 
land 35,ooo Mann regelmäßige Truppen inS Feld stel-
ten können. (Berl. Zeit.) 
D a r m s t a d t ,  d e n  a a s t e n  A u g u s t .  
Der seit gestern im Publikum sich verbreitende Ent, 
schluß der allerhöchsten Herrschaften, vom isten Okto, 
d e r  d i e s e s  I a h r e S  a n  v o r  d e r  H a n d  i n  G i e ß e n  z u  
residiren, hat auf HauSeigenthümer und Gewerbtrei, 
bende wie ein Donnerschlag gewirkt. — Künftigen Mond, 
tag oder Dienstag werden die vielbesprochenen Geldfor-
derungen der Regierung (die zwey Millionen erbprinz. 
licher Schulden :c.) in der Wahlkammer diskutitt wer-
den. 
N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n  v e r s i c h e r t  m a n  v o n  g l a u b ,  
würdiger Hand, daß die StaatSeegierung sich entschlos, 
se» habe, die, die vorerwähnten Erzförderungen be­
treffenden, Propositionen zurückzunehmen oder doch 
zu modificiren, somit aber jeder Diskussion in der 
Kammer in so weit zuvorzukommen, als sie sich kein 
günstiges Resultat davon zu versprechen hätte. 
(Hamb. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  a Z s t e n  A u g u s t .  
Das Gerücht will nun mit Zuverlässigkeit wisstN, 
daß Karl X. und seine Familie ihren Aufenthalt in 
Sachsen nehmen werden. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Ihre Kvnigl. Hoheit, die Kronprinzessin, haben die» 
ser Tage in Lebensgefahr geschwebt. Höchstdieselben 
wollten in ihrem hiesigen Schlosse eine geheime Treppe 
in daS untere Stockwerk hinabsteigen; eS war aber eine 
Reparatur vorgenommen und die Treppe weggebrochen 
worden. Dieses Umstandes unkundig, tritt die Prin-
zessin durch die nicht gesperrte Thür, schreitet vorwärts 
und fällt in daS untere Stockwerk, welches glücklicher» 
weise ein Halbzimmer und folglich nicht sehr hoch war. 
Die Prinzessin ist Gottlob mit nur einigen Kontusio­
nen und unbedeutenden Verletzungen davon gekommen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  > 6 t e n  A u g u s t .  
Folgendes ist das Schreiben des brittischen Konsuls 
in Algier, datirt vom ?ten Iuly dieses IahreS: 
„Ehe die Uebergabe deS Platzes statt gefunden, ließ 
m i c h  d e r  G e n e r a l  B o u r m o n t  e r s u c h e n ,  i n  m e i n e m  
eigenen Namen mit dem Dey wegen einiger fratv 
zösischen Kriegsgefangenen zu unterhandeln; auch ließ 
er mir seinen Wunsch mittheilen, mich in seinem Haupt» 
quartiere bey sich zu sehen. Ich hielt es für meine 
Pflicht, beyde Aufforderungen von mir abzulehnen. 
Nachmittags, als daS Fort in die Luft gesprengt wor» 
den war, sandte der Oey nach mir. Ich fand ihn in 
einem schrecklichen Zustande, die ganze Stadt war in 
Aufruhr, und alle Einwohner, die mich erblickten, rie­
fen mir ju, ich möchte ihr Retter seyn. Auf Bitten 
deS Oey'S verfügte ich mich von ihm zum General 
Bourmont, um ihn um die Mittheilung seiner Bedin-
gütigen zu ersuchen. Oer General empfing mich mit 
aller möglichen Artigkeit und gab mir die Zusicherung, 
daß, wenn die Forts und Pallaste am nächsten Mor« 
gen in seine Hände geliefert würden, Leben, Eigen» 
thum und Religion der Einwohner geschützt und respek-
titet werden sollten. Der Oey willigte zum Glück ein, 
denn hätte et sich geweigert, so würden die Batterien 
augenblicklich wieder ihr Feuer begonnen haben, und 
eine allgemeine Niedermetzelung wäre wahrscheinlich er» 
folgt, wenn die Stadt von den Franzosen erstürmt 
worden wäre. In der Nacht vom 4teit befand sich die 
Stadt in großer Verwirrung, denn der Oey war nicht 
im Stande, daS Volk zu dem Glauben zu bringen, daß 
Leben und Eigenthum wirklich geschützt werden würden. 
Er nahm endlich zu mir seine Zuflucht und sagte mir: 
„Wenn nickt Sie, alS englischer Konsul, sich bey den 
Leuten dafür verbürgen, daß ihre Sicherheit nicht ge« 
sährdet werden soll, so sind sie nicht zur Nachgiebig» 
feit zu bewegen, und die Folgen davon dürften schreck« 
lich seyn; geben Sie jedoch Ihr Wort, so werden sie 
ihm glauben und sich zufrieden stellen." Ich verfügte 
mich sogleich zu dem Volke, ertheilte demselben die ge, 
wünschte Zusicherung, frie ihre zufriedenstellende Wir. 
kung nicht verfehlte und die Ordnung sogleich wieder 
herstellte. Gestern (am 6ten Iuly) hatte ich abermals 
auf seinen Wunsch eine Unterredung mit dem Oey, in 
der er mich bat, ihm die Mittel zu verschaffen, mit 
seinem Gefolge, daS aus 81 Personen besteht, Algier 
verlassen zu können; auch forderte er alS letzte Gunst 
von mir, daß ich die Verwaltung seines EigenthumS 
in Algier für jetzt übernehmen möchte. Ich habe na» 
türlich beyden Wünschen nachzukommen gesucht, und 
General Bourmont hat dem Oey auch jede mögliche 
Erleichterung bey seiner Ueberfahrt nach Livorno, wo« 
hin er sich zunächst zu begeben gedenkt, versprochen. 
Oer General, der ihn mit vieler Aufmerksamkeit behan­
delt , hat ihm auch einen großen Theil feines Vermö« 
genS zurückgestellt. Ich hoffe, die Regierung wird mit 
die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß ich die Natio« 
nalehre zu fördern wußte, indem es meinen Bemühun­
gen gelungen ist^ zuerst den Dey vor feinen eigenen 
aufgebrachten Unterthanen zu schützen und alödann ein 
sicheres Geleite für ihn zu erhalten. Dem Dey muß 
ich billigerweise das Zeugniß geben, daß er während 
einer Regierung von mehreren Iahren niemals eine 
Handlung zügelloser Grausamkeit oder Ungerechtigkeit 
begangen hat. Bey meiner, nachdem die Franzosen in 
die Stadt gerückt waren, mit ihm gehabten Unterre» 
dung hatte ich es unterlassen, meinen Degen abzuneh» 
men, wie dies sonst in seiner Anwesenheit gebräuchlich 
trat; ich entschuldigte mich bey ihm, indem ich ihm 
sagte, daß eS nicht <nis Mangel an Achtung, sondern 
nur deshalb geschehen wäre, weil sich so viele Ofsiciere 
auf den Straßen befanden, und wünschte ich demnach, 
eS so anzusehen, als hätte ich keinen Degen an der 
Seite. Oer Oey erwiederte mit, daß, weit entfernt, 
dadurch beleidigt zu seyn, er mich selbst mit einer Waffe 
bekleiden wolle, die meiner würdiger wäre. Er verehrte 
mir darauf seinen eigenen Ceremoniensäbel, der eine 
der schönsten Damascenerklingen hat, in einer goldnen 
Scheide steckt und am Griffe von Smaragden und Ru-
binen reich geziert ist. Ich erwähne dieses Faktums 
als eines Beweises der Dankbarkeit und der guten Ge, 
sinnung deS Oey'S, durch welche ich meinerseits, wie 
ich gern gestehe, mich recht sehr geschmeichelt fühle." 
(St. Petersb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  
Oer älteste Sohn des Paschas von Aegypten hält 
sich gegenwärtig in Plymouth auf, und wohnt dort rät 
Klalence»Hotel. Er soll ein schöner Mann von 3o 
Iahren seyn und versteht daS Englische ungemein gut. 
Er hat beynahe alle bedeutende Orte in England und 
Schottland besucht, und gedenkt auf dem türkisch - agyp« 
tischen Schiffe Kola, das jetzt in der Bucht von Ply, 
mouth liegt, nach Aegypten abzugehen. 
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dem Na, französischen Angelegenheiten nicht zu wischen, sondern 
m n" eur7^i ch musikalische Kourier," eine neue ruhig das Resultat abzuwarten, und habe ihre Absicht 
..5 ..Oer europäisch muH u«5 - - "zu verstehen gegeben, die neue Ordnung der Dinge an« 
zuerkennen; man erwartet auch, daß ein gemäßigtes 
System von Seiten deS KabinetS befolgt werden würde. 
Ganz entschieden gab sich die Hinneigung zu einem libe­
raleren Handelssysteme zu erkennen. Da die Absichten 
der französischen Regierung hinsichtlich Spaniens unbe« 
kannt waren, so war Befahl ettheilt, die Truppen an 
der Granze zu verstärken, mit dem festen Entschlüsse, 
sich auf jede mögliche Weise jedem etwanigen Versuche 
ntet i :  „ r  europäisch ,  0  
", f i r a l i f ( f ,c und, wie es scheint,  v ielversprechende Seit ,  
Jurist  in engl ischer, deutscher und französischer Sprache, 
l e ren  Herausgeber  der bekannte, als Klavierspieler und 
Kompon is t  rühmlichst ausgezeichnete, Baron von Slot 
ift, der sich auch als Erfinder eines neuen Instruments, 
Florandino genannt, bekannt geraucht hat.^^ 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
5>crr Flahault, der als künftiger Botschafter der fran 
S  r M I I -K UoUtt (Sc f t  A lüß f lu i i#  vcu  tu»  v "  ^  F —- -  w '  • '  ,  ,  ~ ^fischen Regierung an unsrem Hofe genannt wird, besitzt Frankreichs, Veränderungen vorjuschre, ben, zu wi« 
aroße Güter in Schottland, alS Erbtheil (einer Gcmah. versetzen. (Hamb. Zeit.) 
lin einet Tochter des verstorbenen Lords Keith. Er 
Z'\t 3" Mi.an ans°kvmm-n° Sr-mbc. 
luna Kaval ler ie bey Waterloo. Man schi ldert ihn au- 3  
gemein als einen Mann von Talenten und Redlichkeit. Den i sten September. Der Intendant Sr. Konigl. Ho, 
® ^ cm.fK ««« h,.» heit, des Herzogs Alexander von Würtemberg, Hr. 
Hoff mann, aus Grünhoff, der verabsch. Hr. Rittmei­
ster Pusin aus Tuckum, Hr. Kaufm. Stilliger und Hr. 
Mastenwracker DombrowSky aus Riga, log. b. Zehe 
$un. — Hr. Obristl. v. Vietinghoff auS Puhren, log. 
b. Steinhold. — Fr. Revisorin Kräppifch aus Alf, 
Schwarden, log. b. Mad. Tottien. — Hr. Buchhalter 
Brödennann aus Weksne, log. b. Henko. — Hr. 
Obristl. v. Düsterlho auS Susiey, log. b. Fr. v. Wit­
ten. 
Den 2 t e n  September. Hr. Disp. Berg auS Teikan, und 
Hr. Jäger Erdmann aus Gt^enzthal, log. b. Mützkat.— 
Hr. v. Nolde aus Bauske. Hr. v. Nolde auS Goldin, 
gen, Hr. v. Korff aus Planetzen, Hr. v. Ascheberg 
auS Talsen, Hr. Baron v. Kettler auS Essern, und Hr. 
Haushofmeister Koch aus Grünhoff, log. b. Zehr jun. 
Man vernimmt, daß Kardinal Welt) von Seiten des 
Papstes eine autorisiere Stellung, gewissermaßen die ei-
ms Legaten für die drey Königreiche, erhalten wird. 
Als fein Vikar in unsten Reichen wird Dr. Painswick 
genannt. , 
Nachrichten aus Brasilien vom i3tcn Iuny be, 
tfatigen die Angabe von einer überaus blutigen Schlacht, 
die im Maymonat in Chili, südlich von Santiago, vor, 
gefallen. General Freyre wurde gänzlich geschlagen und 
entkam mit nur drey Personen nach den Gebirgen. 
(Hamb. Zeit.) 
* . * 
ES kommen sehr große Rimessen taglich aus Frank, 
reich hier an, um in FondS angelegt zu werden, die 
wahrscheinlich aus den französischen durch Verkauf ge-
zogen worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Admiral Heiben ist am Bord deS Linienschiffes Wla» 
dimir und in Begleitung einer Korvette am 3 i (tert vo« 
tigen Monats von Malta nach der Ostsee abgesegelt. 
An demselben Tage verließ Admiral Malkolm den dor« 
tigen Hafen am Bord der Britannia. 
General Baudrand war von der Freundlichkeit und 
Herablassung unserS Monarchen so sehr entzückt, daß 
et sogleich einen Kontier nach Paris abfertigte, um sei« 
ntt Regierung feine Zufriedenheit mit dcm gefundenen 
Empfange zu melden, fo wie auch die Höflichkeit und 
Zuvorkommenheit der brittischen Minister zu erkennen 
zu geben. Der General wollte noch beute nach Paris 
zurückkehren. Er ist einer von Napoleons alten Gene« 
taten und etwa 6o Jahre alt; feine Gesinnungen sind 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  i8teit August. 
AufAmst. 36T. n. D. — Cents.Holl.Kour. x. i R.B.A. 
Auf Am st. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. 9? Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. i R. B. A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 9tufrei yo§ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. yo^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. gemäßigt. 
Der Courier meldet nach Depeschen aus Madrid, Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B.A. 
die (panische Regierung habe beschlossen, sich in die Livl. Pfandbriefe i-| f  pCt. Avance 
Ist 1« drucken erlaubt. Im tarnen der Civilvb^rverwaltung derOstseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
No.  414.  
Mgenmm VeMWe Zeitung tot Mttsiaiitr» 
No. 107. Sonnabend, den 6. September 1830* 
S  t .  P  e t e r  s b u r g ,  d e n  2 7 s t c n  A u g u s t .  
In  einem Br iefe  in  der  nordischen Biene an einen 
Freund unweit  Dorpat  heißt  es:  „Die  Konzerte  der  
Sontag sind der  Liebl ingSgegenstand der  gescöschaf l l i '  
chen Unterhal tung bey unS.  Am soften August  war  ihr  
dr i t tes Konzert ,  in  welchem sie ,  wie  jedesmal ,  daS Pu-
bl ikum bezauberte .  „ Ist  die  Catalani  regina," sagte e in  
Musikfreund,  „und die  Borgondio divina,  so ist  d ie  Eon« 
tag regina,  divina und carina !"  In  der Ar ie  auS dem 
Frevschütz  bewies s ie ,  daß s ie  in  al len Rol len gle ich vor-
zügl ich ist .  S ie  trug al le  Passagen wie auf  e inem In ,  
strumente mit  solcher  Leicht igkei t ,  Reinhei t  und Anmuth 
vor ,  daß den Zuhörern vor  Entzücken der  Athem stockte.  
Nach Beendigung deS letzten GefangeS (der  Var iat ionen 
von Rode)  wurde sie  e inst immig herauSgerufen und wie-
6erhol te  zum Zeichen ihrer  Dankbarkei t  noch e ine dieser  
Var iat ionen.  S ie  besi tzt  e ine Tugend,  die  n icht  immer 
daS ausgezeichnete Talent  begle i tet ;  s ie  läßt  auch f rem-
den Vorzügen Gerecht igkei t  widerfahren und muntert  an-
gehende Künst ler  auf .  So vergönnte s ie  dem jungen Ton,  
(etzer  Schreinzer  in  ihrem zweyten Konzert ,  von ihm ver-
faßte Var iat ionen für  daS Fortepiano im Zwischenakte 
vorzutragen 2C."  (St .  Petersb.  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
In  der S i tzung d e r  Deput i r tenkammer vom 
1 gten August  best ieg der  F i  nanzm i  n i  ste r  die  Redner-
bühne,  um der  Versammlung den def in i t iven Rechnungs,  
abschluß für  bat EtatSjahr  1828 vorzulegen.  Er  äus­
serte  im Eingange seiner  Rede,  daß er  e igent l ich ausser  
d iesem Abschlüsse zugle ich daS Gesetz  wegen nachträgl icher  
Bewi l l igung der  im Laufe dieseS Jahres verausgabten aus» 
serordent l ichen Summen,  so wie  daS Budget  für  1831,  
hat te  vor legen sol len ;  indessen hät ten die  letzten Ereig« 
Hisse ihm solches unmögl ich gemacht ,  und er  habe sich da» 
h e r  v o r l ä u f i g  a u f  d i e  V o r l e g u n g  d e S  A b s c h l u s s e s  f ü r  1 8 2 8  
beschränken müssen.  Oer  Minister  l ieß s ich hierauf  in  
eine ausführ l iche Auseinandersetzung der  Ausgaben und 
Einnahmen des gedachten Jahres e in,  wor in wir  dem« 
selben unmögl ich folgen kennen,  und deren Hauptreful -
tat  s ich im Uebrigen auS dem Gesetzentwürfe  selbst  ergiebt .  
Dieser Entwurf  zerfä l l t  in  v ier  Paragraphen.  In  dem 
ersten werden die  Äredi tbewi l l igungen für  1828 um 
7,423,724 Franken,  die  unverausgabt  gebl ieben s ind,  
herabgesetzt .  Dagegen wird im §. 2 Den verschiedenen 
Ministerien nachträglich noch ein ausserordentlicher Zu, 
schuß vvn 14 ,688,936 Franken gewährt .  Das ganze 
Ausgabebudget  ste l l t  s ich nach § .  3  ,  einschl ießl ich e iner  
Summe von etwa 5o|  Mi l l ion für  die  Expedi t ion nach 
M o r e a ,  a u f  1 , 0 2 4 , 1 0 0 , 6 3 7  F r a n k e n .  D i e  E i n n a h m e  
wird dagegen auf  1 ,032 ,782 ,145 Franken berechnet ,  so 
daß e in Ueberfchuß von 8 ,68i ,5o8 Franken ble ibt ,  wo­
von 3 ,9t3 ,g58 Franken auf  daS Budget  von 183o,  und 
4,767 ,550 Franken auf  das von 182g übertragen wer« 
den.  Oer  4te  § .  enthal t  a l lgemeine Best immungen.  „DaS 
Budget  von 1831",  äusserte  der  Baron Louis am Schlüsse 
seines Vortrages,  „war  berei ts  von dem vor igen Mini -
ster ium vorberei tet  worden,  jedoch auf  Grundlagen,  die  
nicht  beybehal ten werden konnten.  Es müssen v ie lmehr 
zahlre iche Aenderungen dar in  vorgenommen werdm, und 
hierzu bedarf  es e iner  re i f l ichen Ueber legung.  Im Uebri ,  
gen muß die Regierung, bevor sie die wichtige Arbeit vor» 
nimmt,  die  Wunsche der  Municipalkol legien e inholen.  
WaS daS Budget  des Kr iegsminister iums,  so wie  das 
des Minister iums des Innern betr i f f t ,  so lassen s ich Hey 
der  gegenwart igen Reorganisat ion der  Armee und bey den 
überal l  angeordneten öf fent l ichen Bauten die Bedürfnisse 
der  gedachten beyden Departements unmögl ich vorausse-
h e N ,  (Journ. de St. Petersb.) 
P a r i s ,  d e n  28sten August. 
Frau von Polignae ist auf die Nachricht von der 
Verhaftung ihres Gemahls alsbald nach Frankreich zu-
rückgekehrt. 
Ausser dem General Mino soll auch der General Qm-
roga hier eingetroffen seyn. 
Herr Laffitte hat, wie man versichert, dem Gehalte 
von 100,000 Franken, daS er als Präsident der Depu­
tirtenkammer bezieht, entsagt. 
Auf te legraphischem Wege ist eine Depesche des Kon-
treadmiralS von Rosamel, datirt von der Rhede von 
Tripolis vom i3ten August, hierher gelangt. Der 
Bey hatte sich ohne Blutvergießen den Wünschen der 
Franzosen gefügt, und am 11 ten August war ein Ver-
trag mit ihm zu Stande gekommen. 
Der Kronprinz und Herr Lafayette beabsichtigen, eine 
Reife nach Lyon und Straßburg zu Anfange künftigen 
MonatS vorzunehmen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2g(Ien August. 
Der Prinz Ludwig Heinrich Joseph von Bon rb on-
Condö, Herzog vonBourbon, Prinz vom Geblüt, ist 
am 27sten dieses Monats in seinem Schlosse St. Le» 
(Departement der Seine und Oise) im ?5sten Jahre ge. 
storbcn. Der Verstorbene, Vater des Herzog von Enghicn 
u n d  O n k e l  d e s  K ö n i g s ,  t r a r  i n  v o r h e r g e h e n d e r  N a c h t  v o n  
einem Schlagflusse getroffen worden, in Folge dessen er 
schnell verschied. Mit ihm erlischt das Haus Condö. 
Die Liebhabcrcyen des Prinzen waren einfach. Die Jagd 
nahm den größten Theil seiner Zeit weg. Seine Sitten 
waren sanft. Am Abend vor seinem Tode schrieb er dem 
Könige einen Brief voll innigen Gefühls, und man fand 
in seinem Echlafgemache einen Akt, wodurch er dem Her« 
zog von Aumale, einem der Söhne des Königs, seine 
Güter unter der einzigen Bedingung vermacht, daß 
er den Titel des Prinzen von Condö annähme. Der Kö« 
n i g  w i r d  w e g e n  A b l e b e n s  s e i n e s  O h e i m S  a u f  d r e y  W o c h e n  
Trauer anlegen. Der Prinz war am i3ten April i y5 6_ 
geboren. Er hatte eine Tante von der väterlichen Seite 
des Königs der Franzosen geheirathet, die am loten Ja« 
nuar 1822 plötzlich, wie ihr Gemahl, starb. 
Mittelst königlicher Verfügung vom gestrigen Tage 
werden die S t a a l S m i n i st e r abgeschafft. Ein Staats« 
minister war bekanntlich ein Minister ohne Portefeuille,, 
der 12,000 Franken Gehalt bekam. Dazu gehörten 
fast alle Exminister, als die Herren VilleU,. Corbiere, 
Chabrol u. f. w. 
Die ehemaligen Minister Peyronnet^ Guernon-Ran-
ville und Ckanrclauze sind am 28sten dieses Monats, 
um 2 Uhr Morgens, von Toulouse abgegangen, und 
am 2ysten um 5| Uhr in Vincennes angekommen. 
Herr von Polignae ist denselben Nachmittag von St. 
Lo in Vincennes angekommen 
Die Kommisston der zweyten Kammer, die sich mit 
der Anklage gegen die Exminister beschäftigt,, hat dreyen 
aus ihrer Mitte, den Herren Berenger, Madier von 
Montjau und Mauguin, den Auftrag gegeben,, sich zum 
Verhöre der Minister nach Vincennes zu begeben. 
Dies geschah auch gestern Vormittag um 9 Uhr. 
Der Graf Segur, Mitglied der Akademie, ist am 
27sten dieses Monats gestorben; desgleichen der Gene, 
tfllliettltnant und Pair von Saint-Suzanne. 
(Bert- Zeit.) 
T o u l o n ,  d e n  s o f t e n  A u g u s t .  
Der Kapitän Lettre von der Ieanne d'Are ist mit 
feinem Generalstabe in Neapel sehr gut aufgenommen 
worden, obgleich man daselbst von den Veränderungen 
»n Frankreich bereits Kenntniß gehabt hatte. Der Dey 
von Algier hatte Herrn Lettrö einen kostbaren, in Gold 
gefaßten, Dolch und einige schöne Teppiche zum Ge« 
schenk gemacht. Die Frauen deS Dey^S waren am Bord 
so gut bewacht worden, daß auch kein einziger Officier 
nur das Geringste von ihnen zu sehen bekommen, ob­
gleich die Fahrt und der Aufenthalt in Mahon zufam« 
men langer als einen Monat gedauert hatte. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Uebermorgen wird ein großer Ministerrath statt sin« 
den. In Andalusien sind starke Banden aufgetreten, 
welche die Verfassung hoch leben lassen. In Grenada 
hatte man Mühe, die Ordnung aufrecht zu halten. 
Oer dortige Gouverneur hat um Verstärkung von Trup« 
pe» gebeten. 
In einigen Tagen, sagt das Journal du Commerce, 
wird durch ein Dekret die Einbringung aller englischen 
und französischen Zeitungen erlaubt werden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s o f t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Am vergangenen Mondtage (am i6tctt August) er« 
hielt der französische Gesandte, Herr von St. Priest, 
einen ausserordentlichen Kourier, welcher ihm Depeschen 
mit dem Befehl der Regierung überbrachte, dem fpani# 
schert Hof von den in Frankreich vorgefallenen Veran« 
derungen in Kenntniß zu fetzen und zu bewirken zu fu« 
chen > daß jener den neuen Souverän anerkenne und 
die dreyfarbige Flagge in allen spanischen Hafen zu-
lasse. Man weiß nicht, welche Schritte der Gesandte 
gethan habe, um diesen Befehlen nachzukommen, so 
viel ist indeß gewiß, daß er keine große Neigung dazu 
zu haben scheint, denn biS jetzt hat fein ganzes Ge« 
fandtschaftsperfonal noch die weiffe Kokarde beybe» 
halten, was den Absolutsten aller Klassen großes Der« 
gnügen zu machen scheint, und woraus sie allerhand 
gute Vorbedeutungen entnehmen wollen. 
Die Absolutsten und Apostolischen, welchen die Be« 
gebenheiten in Frankreich eine gewaltige Furcht einge« 
jagt hatten, fangen allmählig an, sich von ihrem 
Schrecken zu erholen und fogar von einer nahe bevor« 
stehenden Kontrerevolution zu reden. Sie behaupten, 
daß unter den Konstitutionellen großer Zwiespalt Herr» 
fche, und daß binnen 3 Monaten alle diese von der 
Erde vertilgt feyn würden. — Bey dem Eingange der 
Nachrichten aus Frankreich hatte der Graf d'Espanna, 
der Generalkapitan von Katalonien, die fammtlichen 
Truppen, die unter feinen Befehlen standen, zusammen« 
ziehen lassen, um nötigenfalls ungesäumt nach Frank« 
reich hinein zu marschiren. Obgleich in5eß die Klug« 
heit ihm verbot, die Pyrenaengranze zu Überschreiten, 
so soll er doch von feiner Regierung wegen dieser vor« 
e i l i g e n ,  o h n e  B e f e h l  u n t e r n o m m e n e n ,  B e w e g u n g  e i n e n  
Verweis bekommen haben. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  4 t e n  A u g u s t .  
Don Miguel ist über die Pariser Ereignisse so be« 
stürzt, daß er sich in Queluz eingeschlossen hat. Noch 
hat man keine Vorkehrungen zu der morgenden* Feyer« 
lichkeit getroffen, die sonst mit großem Pomp bey Hofe 
begangen zu werden pflegt. Zahlreiche Patrouillen von 
Polizeysoldaten durchziehen die Straßen Tag und Nacht. 
Man lieht keinen einzigen Soldaten von der Linie auf 
der Straße. Seit zwey Tagen ist die Börse leer, und 
soll, wie eS heißt, geschlossen werden. Gestern über» 
brachte ein Schiff auS Porto 144 zur Deportation ver-
urlheilte politische Verbrecher. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s g s t e n  A u g u s t . '  
Ihre Majestäten, der König und die Königin, so wie 
Ihre Königl. Hoheiten, der Pr.inz von Oranien, die 
Prinzessin Mariane und der Prinz Albrecht von Preussen, 
sind gestern hier eingetroffen. Nach einem mehrstündigen 
Kabinetsrathe reiscten der Prinz von Oranien und der 
Prinz Friedrich noch spat Abends von hier nach Antwer-
pen ab. 
Mittelst Beschlusses vom gestrigen Datum haben Se. 
Majestät die G e n e ra lsta a t e n zum 13ten September 
ausserordentlich in hiesiger Residenz zusammen berufen. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Ercellenz, der kaiserl. russische Generalfeldmar» 
s c h a l l ,  G r a f  v o n  D i e b i t s c h - S a b a l k a n s k y ,  s i n d  
von St. Petersburg, und Se. Excellenz, der kaiserl. ruf' 
sische Vicekanzler und Minister der auswärtigen Angele, 
genheiten, Graf von Nesselrode, auS den böhmi, 
fchen Badern, hier angekommen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Bey der Anwesenheit deS Königs in Windsor begeg» 
tute er auf dem Schloßhofe einem Quaker, der, gegen 
die religiöse Sitte der Sekte, den Hut abnahm. „Be­
halte deinen Hut auf, Freund," sagte der Monarch zu 
ihm, „deine Religion und meine sind verschieden." 
Der gegenwartige König der Franzosen soll ein Pri-
vateinkommen von 30 Millionen Franken besitzen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s y s t e n  A u g u s t .  
Die Aufnahme Karls X. zu Poole hat unter dem 
wohlgesinnten Publikum hier viel Freude erregt. Die 
guten Einwohner sahen in dem gefallenen Monarchen 
nur den unglücklichen Greis, und zum Beweise ihrer 
Theilnahme trugen ihn mehrere derselben von dem Lan. 
dungsplaye biS nach seinem Wagen auf ihren Schul» 
lern, worauf sie ihm ein dreymaliges Hurrah brachten. 
Die Kinder deS Fürsten Polignae befinden sich bey 
dem Grafen von Newburgh, zu Slindon's Houfe un­
weit Arundel. Sie kamen in Begleitung KarlS X. aus 
Frankreich; eS sind ihrer vier, zwey von einer engli-
fchen Mutter und zwey von der jetzigen Füxstin; sie 
sind 13, 10 und 6 Jahre alt; daS jüngste ist ein 
Säugling. Gleich nach dem Ausbruche der Unruhen 
verließen sie mit ihrer Amme und einem Diener Paris, 
ausS Aermlichste verkleidet, indem der Bediente sie für 
feine Kinder ausgab. Sie wurden überall angehalten 
aber nirgends erkannt, bis sie zum Könige auf der 
Straße nach Cherburg gelangten. — Zu Slindon be­
findet sich auch der Herzog von Montmorency mit fei« 
ner Frau und 7 Kindern. 
Aus Chili wird gemeldet, daß General Freire ge-
fangen genommen und am agilen May am Bord eines 
französischen Schiffes nach Peru geschickt worden war» 
nachdem er gelobt hatte, nicht nach Chili znrückzukeh-
ten. Inzwischen marschirte General Prieto aus dem 
Süden gegen Santiago, um O'Higgins wieder einzu-
fetzen. Ein kolumbisches Geschwader war aus der Fahrt 
nach Kallao, wo es die Entrichtung der peruanischen 
Schuld fordern soll, zu Valparaiso angekommen. 
* * * 
Die zu Anfange dieser Woche von unserm Botschaft 
ter in Paris eingegangenen Depeschen sollen im Gan-
zen hinsichtlich des neusten Zustandes der Dinge in 
Frankreich weniger günstig lauten, als die früheren Be-
richte von dorther dies erwarten ließen. Dagegen sind 
die unserm Botschafter von dem dortigen Minister über 
i h r e  a u s w ä r t i g e  P o l i t i k  u n d  n a m e n t l i c h  ü b e r  d i e  a l -
gierifche Frage gegebenen Zusicherungen von der be» 
friedigendsten Art. 
General Baudrand ist derselbe, welcher seinen jetzr-
gen Souverän vor ungefähr einem Jahre nach England 
begleitete, als dieser noch Herzog von Orleans war. 
Ohne Zweifel wird es mit der Sendung eines ordentli-
chen französischen Botschafters an unfern Hof (denn 
jetzt ist hier nur ein Geschäftsträger) keinen langen An-
stand nehmen; allein bis jetzt herrschen über die Wahl 
desselben noch viele Meinungen. 
Am 2isten dieses Monats, Morgens, erhielt Karl X. 
und dessen erlauchte Familie die Nachricht von der Ar-
restation des Exministers Polignae, die einen tiefen 
Eindruck auf sie gemacht haben soll. Nichts desto we» 
niger glaubt man in unfern höheren Cirkeln, daß diefe 
Arrestation für den König Philipp und fein Ministe« 
rium eher ein Gegenstand der Verlegenheit, als der 
Zufriedenheit fey. Auf jeden Fall ist die Stimmung 
gegen die Verhafteten an dem neuen Hofe von der mit-
besten Act. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  A u g u s t ' . .  
Einem Artikel in dem Dorsel County Chronicle- zu­
folge soll Karl X. 12 Wogen und eine unermeßliche 
Menge Gepäck mitgebracht haben. Der König' fuhr mir 
den Herzögen von Angouleme und Bordeaux in Herrn 
Doughty's Wagen; den übrigen erlauchten- Fremden, 
welche.gern weiterfahren wollten, ohne ihre Wagen ab­
zuwarten, lieh Herr E. W. Ledyard feine Equipage. 
Nach dem Frühstück, welches die Prinzessinnen im Ho-
tel (der London Tavern) in Poole einnahmen, mach­
ten sie einen Spaziergang durch die Straßen der ©täte 
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. Hc M-rkwir. -nalisckcn S m i f l c i i t c n  i n  f i a i t l o n  -oizcglichcn 
m M 0,°H »™ fi« m«t« ib.r bic «lufmcrf. finf. Man gl°°b,. »«6 bc„ b«, nichft-n P-Slid-n.-n. Im* Vbi.cn „n denen «rnmfcn «utbe, bi- n>«M z.ckf.n >>s. SUo bogcgcn . 4 6  6 l . a m . c n  ct. 
«Äll"7», un.c " dcn-n man nam.n.li* b«n Zoll- bot.en „,,bc. (Bei. 8«tJ -
einnehmet, Herrn D. O. Lander, und die königlichen 
Schif fskapitäne Oelavasse und Fest.ng bemerkte, ehr Mitau angekommene Fremde. 
erfreut. Die Prinzessinnen statteten beym Abschiede J 1 y 
Dem Wirth der London Tavern, Herrn Linthorne, für ^cn 3ten September. Hr. Geheimerath Ubri, ausser-
die vielen Aufmerksamkeiten, welche er ihnen erwiesen, ordentlicher Gesandte und bevollmächtigter Minister 
ihren Dank ab, und die Herzogin von Berry äusserte ^ spanischen Hofes, von Polangen, und Hr. Pastor 
namentlich. che sie in Den Wagen stieg, „daß sie die $rct) flug Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Kronsgem. 
Stadt (Poole) unmöglich verlassen könne, ohne ihren ^cr 6chr. Lackschewitz aus Angern, log. b. Traut« 
Dank an den Tag zu legen, und versicherte, daß das maim. — Hr. v. Hertzberg aus Luttringen, log. b. 
Benehmen der Einwohner ihr crcig unvergeßlich seyn Wilberg. — Hr. Mineral. Handl. Gebhardt auS St. 
werde." Am 2Zstcn kam der König in Lulworth an, Petersburg, log. b. Kaufm. Wulff. — Hr. v. Sacken, 
wurde an dem Eingänge des Schlosses von Herrn Jos. nc(,^ Sohn, aus Wormen, und Hr. Dr. Schilling, 
Wcld empfangen und trat sogleich ein. Die Zahl der nc^ Familie, aus Kreuzburg, log. b. Gramkau. — 
Zuschauer vor dem Schlosse, bey der Ankunft der Kc- ^ 0> Erzdorff»Kupffer aus Friedrichshoff, und Hr. 
riglichen Familie, konnte etwa 2 0 0  betragen. x.a das Christ v. Schultz, vom ehstländischen Infanterieregi, 
sämmtliche, sehr bedeutende, Gefolge ( 0 Personen) . mcnt# flUg Riga, log. b. Johnson. — Hr. Minde auS 
Vicht in Lulworth. Kastle Platz finden^ kann , so hat ^g. b. Sommer. — Hr. Kaufm. Lasalette, nebst 
man, während des Aufenthalts der Königlichen Fanu, grflUf aus Riga, log. b. Morel. — Fr. Landräthin 
lie, daS dem verstorbenen Dr. Baines gehörige Gut v. Boufahl auS Lygum, log. b. Mad. Kuntze. 
Heffleton » Houfe mitgemiethet, und spricht davon, daß, 
wenn dieS nicht ausreichen sollte, man Brownsca-Kastle Oen 4tcn September. Hr. Koll. Assessor Pereslawsky 
tu bekommen suchen will. und Hr. Tit. Rath QUnta ani Grünhoff, tog. 6. Mo, 
L u l w o r t h  » K a s t l e ,  d e r  g e g e n w a r t i g e  A u f e n t h a l t  r e l .  —  H r .  O b r i s t l .  v .  B o l v i l l e s  a u S  G r ü n h o f f ,  H r .  
Karls X., dicht bey dem Stadtchen Lulworth in Oor» v. Ascheberg aus Bresilgen, Hr. EwerS aus Ooblen, 
setshire gelegen, und auf der Stelle deS alten Kastells Hr. Kaufm. Geveke auS Riga, und Hr. Förster v. Vie. 
desselben erbaut, ist ein prachtvolles Gebäude und der t i n g h o f f  aus Grendsen, log. b. Zehr jun. Hr. Theo, 
Landsitz deS Herrn Ths. Weld (deS BruderS oder Vet, dor v. Hahn aus MaSzaitz. und Fr. v. Hahn auS 
terS des Kardinals). Die Hauptfronte, welche nach Meschcneeken, log. b. Baron v. Korff No. 74. 
Osten liegt, ist mit Statuen sehr geschmackvoll dekorirt, — 
und die erst vor einigen Iahren erbaute Kapelle ein 
ungemein schönes Gebäude. DaS ganze Innere deS 
Schlosses ist mit großem Gesckmacke verziert, und es Riga, den 21 stcn August. 
befinden sich mehrere sehr treffliche Gemälde darin. Die 
Güter und Ländereyen, welche zum Schlosse gehören, AufAnH. 36 T.n. O. Cents. Holl. Kour. ?. 1 R.B.A. 
haben einen bedeutenden Umfang. Eine Reihe von Ge. Auf Amst. 65 T.n.O.55^Cents.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
täuben, welche etwa eine englische Meile von dem Auf Hamb. 36 T.n.O. Sch.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Schlosse liegt, ist von Herrn Weld zur Ausnahme einer Auf Hamb. 65 T. n.D. 10, 9^ Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
gewissen Anzahl von Trappisten eingerichtet worden, Aus Lond. 3 Mon. Pce. Srerl. x>. 1 R. B. A. 
die von Frankreich herübergekommen sind und hier den Auf Paris 9 0  Tage — Cent. 
Regeln ihres Ordens mit aller Strenge obliegen , und 100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
der großmüthige Besitzer hat ihnen ein Stück Landes Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 
eingeräumt, mit dessen Anbau sie sich in den Muße» ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 7-o^Kop.B.A. 
stunden, welche ihnen ihre OrdenSpfiichten übrig lassen, Ein neu^r Holl. Dukaten—Rub. — Kop. B. A. 
beschäftigen. Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Man hat New «Storker Zeitungen bis zum 7ten die» Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
seS MonatS. Uebec Philadelphia vernimmt man. daß Ein alter Alberts-ReichSthalcr 4 Rub. 67?^ Kop. B.A. 
die Streitigkeiten zwischen den Chinesen und den Liüt. Pfandbriefe pCt. Avance. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung ker Ostsecprovinzcn. I. O. B raunschw eig, Censor. 
No.  418.  
B e y I a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. £j3<gtiKzo. 
St. Petersburg, de» 2offen Au^ust^ 
Allerhöchst bestätigte Regeln für die Aufnahme 
in die Garde-Junkerschule und für die Auö-
lassung aus derselben. 
Regeln für die Aufnahme in die Schule. 
Da die Einrichtung der Garde,Iunkerschule nicht die 
Elementarbildung junger Edelleute, die in der Garde zu 
dienen wünschen, sondern die Anwendung der von ihnen 
vor ihrem Eintritt in die Schule erlangten Kenntnisse 
auf das Kriegswesen, und vorzugsweise ihre Vervoll­
kommnung in militärischen Wissenschaften, zum Zweck 
hat, so werden, diesem Zweck gemäß und Kraft der bey 
Stiftung der Schule Allerhöchst bestätigten Grund-
lagen, von jungen Edelleuten zur Annahme in der Junker-
fchu-le, bey ihrer Anstellung in der Garde, folgende Kennts 
nisse verlangt: 
I n  d e r  M a t h e m a t i k :  
1) D i e  A r i t h m e t i k ;  n a m e n t l i c h :  
Das Zahlensystem und die Rechnungsarten mit ein-
fachen Zahlen und gewöhnlichen Brüchen. 
Die Rechnungsarten mit zusammengesetzten Zahlen 
und Deeimalbrüchen. 
Die Verhaltnisse, Proportionen und Progressionen. 
Die verschiedenen Arten der Regel de Tri. 
2) Die Alg eb ra; namentlich: 
Definition und Zweck der Algebra; Gebrauch der 
Zeichen. 
Die Rechnungsarten mit einfachen und zusammen-
gesetzten Größen. 
Von dem größten gemeinschaftlichen Divisor ein-
facher und zusammengesetzter Größen. 
Von den Rechnungsarten mit algebraischen Brüchen.. 
Auflösung' der Gleichungen vom ersten Grade mit 
einer oder mehrern unbekannten Größen. 
Bildung der zweyten Poteuz. 
Ausziehung der Quadratwurzel aus einfachen unt 
zusammengesetzten Größen, aus ganzen Zahlen und De-
cimalbrüchen. 
Bildung der dritten Potenz und Ausziehung. der 
Kubikwurzel. 
Auflösung der Gleichungen vom zweyten Grade. 
Theorie der Proportionen und Progessionen in alge-
braischen Formeln. 
3) Die Geometrie; namentlich? 
a) Die Longimetric: eine ausführliche Theorie der Per-
pcndikular- und Parallel-Linien. Ausmessung derWinkel. 
Theorie der Proportional-Limen«. 
Die Exhaustions-Methode und deren Anwendung zur 
Bestimmung der Peripherie des Kreises. 
b) Die Planimetrie; Ausmessung verschiedener Fla­
chen; Begleichung der Flachen von ähnlichen Figuren. 
Eigenschaften gegenseitig sich durchschneidender Flä-
chen, und gerader Linien^ die von Flachen durchschnitten 
werden. 
c) Die Stereometrie; 
Von durch Flächen begränzten Körpern und ihren 
Eigenschaften. 
Von der Ausmessung und Aehnlichkeit ihrer Ober-
stäche und ihres KörperinhaltS. 
Von den krummbegranzten Körpern und ihren Eigen-
schaften. 
Von der Ausmessung der Oberfläche und des Körper-
inhalts folcher Körper. 
Von der Gleichheit und Aehnlichkeit der krummbe-
gränzten Körper und von den regulären Körpern. 
G e s c h i c h t e .  
.1) Die heilige Geschichte: das alte Testament. 
2) Die allgemeine Weltgeschichte; namentlich: 
A u s  d e r  a l t e n  G e s c h i c h t e :  d i e  G e s c h i c h t e  d e r  
berühmtesten Völker des Alterthums, als der Assyrier, 
Medier und anderer, insbesondere aber der Griechen und 
Römer, mit Andeutung der verschiedenen gleichzeitigen 
Begebenheiten. 
3 )  A u s  d e r  m i t t l e  r  n  G e s c h i c h t e  ( m i t  g e n a u e m  
Angabe aller Epochen und der Jahreszahlen jeder wichti-
gen Begebenheit) 
Die chronologische und synchronistische Kenntniß der 
Hauptereignisse im Allgemeinen. 
Die Völkerwanderung: Völker, die das abendlandi? 
sche Kaiserthum zerstörten, und Reiche, die auf dessen 
Trümmern gegründet wurden. 
Entstehung und Ausbreitung des Mahometanismus ; 
Eroberungen der Araber. 
Ueberblick der Hauptbegebenheiten im morgenlandi-
schen Kaiserthum von seiner Entstehung bis zu seinem 
Untergang. 
Allgemeiner Charakter der Lehnsverfassung. 
Kampf der weltlichen und geistlichen Macht; —— 
Herrfchaft der Papste. 
Die Kreuzzüge mit ihren Folgen. 
Ursachen des. Wiederaufblühens der geistigen Kultur 
in Europa im XIV. und XV. Jahrhundert. 
4)  A u s  d e r  n e u e r e n  G e s c h i c h t e :  
Hauptepochen der neuen Geschichte — angenommene. 
Periodeneintheilung — unterscheidender Charakter jedee 
Periode in allgemeinen Grundzügen». 
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.. . „< <t,it&ccFunaett in dir alten unb neuen Aelterthum auf die eröffneten Dakanje» in bie Schule 
®eif «..6 Sn""^tu"a &fr 6«t.ur^ herbeygefdhrte» Ver- ein. Sic wegen Mangel <m NakaNze» ».cht Aufgenom-
^ h, sZia menen habe» das Recht, de» oben auseinandergesetzten 
a Die Reformation, — Beschreibung der großen Reli- Regeln gemäß, d. h. wenn sie auf's Neue das für d,e 
aionskriege im XVI. und XVii. Jahrhundert. Annahme festgesetzte Examen bestehen, im nachstfolgen-
Dic Successionskriege.  den Jahre in die Schule einzutreten. 
Hauptbegebenheiten des letzten Jahrhunderts bis auf Nach der All e r h ö ch st bestätigten Verordnung ltms-
unsere Zeiten. ftn die jungen Edelleute, die in die Schule aufgenommen 
5 )  D i e  r u s s i s c h e  G e s c h i c h t e ,  v o n R u r i k  b i s  a u f  z u  w e r d e n  w ü n s c h e n ,  w e n i g s t e n s  , 7  Jahr alt seyn, und 
unsere Zeiten, mit größter Umständlichkeit und Hinwei- alle nöthigen Dokumente über ihre adliche Herkunft, ihr 
sung auf alle merkwürdigen Epochen und die gleichzeitig Atter u. s. w. aufweisen. 
gen Ereignisse im Übrigen Europa. (Der Beschluß folgt.) 
G e o g r a p h i e .  „  
Die alte und mittlere im Allgemeines, die neueste 
und russische möglichst ausführlich, mit Angabe der Ein- . Hängende Eisenbahnen. 
theilung der Reiche, Benennung aller einzelnen Theile, . 
alle- bemcrftn«n>ettf>en Flüsse, Städte und Überhaupt Eonbon. Im Gebi-te d-r Mechanik ist wiederum e»ie 
Alle«, was tut gründlichen Kenntniß aller Weltth-il- Erfindung gemacht oder vielmehr erneuert worden, die, 
j' t wenn sie sich als haltbar bewahrt, von großer Wichtig« 
R u s s i s c h e  S p r a c h e  k e i t  s e y n  k a n n .  H a n g e n d e  E i s e n b a h n e n  k o n s t r u i r t  
Vollständige und gründlicheKenntniß der Grammatik nanUich der Mechaniker, Herr Dick, der einstweilen ein 
und der Regeln de, grammatikalischen Analyst«, und des Modell derselben m Charmg-Croß öffentlich ausgestellt 
eigne» Ausseyens; Uedung im Uebers-tz-n au« einet srem- 6«'- und nächstens in einem unsrer Parke, w°i» bereits 
den Sprache und in der Beschreibung eines gegebenen ^ 1 Erlaubuiß ertheilt hat, einen praktl. 
schen Versuch machen will. Es sollen diese Hangenden 
' A, , . . « n „ Eisenbahnen den Vortheil haben, daß sie erstlich rascher 
D e u t s c h e  o d e r  f r a n z ö s i s c h  p  c h  .  f o r d e r n ,  a l s  d i e  f e s t l i e g e n d e n ,  u n d  z w e y t e n s  w o h l f e i l e r  
Kenntn.ß der ©ramntat.k; r.ch ,ges Ueb«N«n aus ^ w Starke eiserne Stäbe, die von eben 
der russischen Sprache; grammatikalische AwrW. (pfei(tt„ un6 Bändern gehalten werden, bilden 
Die volle Anzahl von Bällen für die Annahme ist 80 die neue Bahn, die, bequemer und näher als jede andre, 
und die geringste, unumgänglich erforderliche, 70.  von und nach jedem gegebenen Punkte so konstruirt wer-
Die Prüfung beginnt alljährlich am isten Januar und den kann, daß der Boden darunter weder dem Landbau, 
dauert bis zum 15ten März, so, daß die Aufnahme in noch irgend einer Wasserverbindung, entzogen wird. Da 
die Schule vor dem Anfang des neuen Lehrkursus, d.h. bie Friktion dabei) bedeutend vermindert wird und die 
nach der Osterwvche, statt sindct. Die zur Annahme schweren Transportitmaschinen gewöhnlicher Eisenbahnen 
erforderlichen Balle werden auf folgende Weise vertheilt; ganz unnbthig sind, so glaubt der Erfinder, daß unbe-
Für die Arithmetik 10 ladene Wagen 50 bis 60 englische Meilen, bcladene aber 
' ' Algebra 10 20 bis 3o Meilen in einer Stunde auf seinen Bahnen 
- - Geometrie . 10 werden zurücklegen können. Natürlich hat Herr Dick 
' ' allgemeine Geschichte . ... 10 auch eine neue Art von Wagen dazu erfunden, die sich 
- - allgemeine Geographie ... 10 1 nicht über oder zwischen den Rädern, sondern unter den-
- - russische Geschichte u. Geographie 10 selben und wahrscheinlich auch unter der Bahn selbst be-
- * russische Sprache 10 finden. Pferde werden dabey nicht in Anwendung ge# 
' ' franzcsische oder deutsche Sprache 1 0  bracht; leichte Wagen werden durch menschliche Kraft in 
8 0  Bewegung gesetzt und schwerere mit einer Maschine durch 
Diejenigen, welche das zur Aufnahme festgesetzte Schlepptaue in Verbindung gebracht. Staub wird na-
Examen bestanden haben, werden nach dem,.durch die in türlich auf diesen Bahnen nicht zu befürchten scyn, und 
demselben erhaltenen Balle bestimmten, Aelterthum, in auch gegen den Schnee sind die vorhandenen Vorkehrun-
die Kandidatenliste eingeschrieben. gen sehr einfach. Nächst dem Fluge, meinen unsre Zei-
-»«ch dem Schluß aller Prüfungen, nämlich am i5ten hingen, würde die rascheste Bewegung, die es giebt, 
trcten b>e Kandidaten nach oben bezeichnetem durch diese Bahnen hervorzubringen seyn. 
31* m drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrvcrwaltung der Ostseeprovinzen. I. D.' B ra u n sch w e i g, Ccnsor. 
No, 415, 
Allgemeine deutsche stitttttg; ft'iv wianfc 
No. 108. Dienstag, den 9. September 1830. 
et. Petersburg, den 3,sten August. 
Gestern, am 3vsten August, wurde Hierselbst das Na« 
m e n s f e s t  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  T h r o n f o l «  
g e r s  u n d  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n d e r  N i k o l a «  
j e w i t s c h ,  u n b  G c b u r t s f e s t  I h r e r  K a i s e r l .  H o -
h c i t ,  d c r  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  N i k o l a j e w n a ,  
nie auch daS Ritterfest deS Ordens des heiligen Alexander» 
NewSki, mit bet an diesem Tage gewöhnlichen feyer-
lichen Procession unb mit Gottesdienste in allen Kir­
chen begangen. Die Menschenmenge, welche an der 
Wallfahrt nach dem Alexander-Newski-Kloster, von 
dem schönsten Wetter begünstigt, Theil nahm, war un« 
z ä h l i g .  6 c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  u n b  I h r e  
M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  g l e i c h w i e  S e .  K a i s e r l .  
Hoheit, der Thronfolger, wohnten der Messe in 
der Klosterkathedrale bey. Den Tag über sah man die 
Schiffe auf der Newa mit buntfarbigen Wimpeln aus­
geschmückt; Abends war die Residenz glänzend erlcuch, 
tet; besonders zeichneten sich einige Häuser und das 
Kaiserl. Dampsschiff „Ishora" durch geschmackvolle 
Illumination aus. (St. Petersb. Zeit.) 
M a r s c h  a u ,  d e n  i f j h n  A u g u s t .  
Die Kreisstadt Biala ist von einem großen Unglück 
betroffen worden; durch eine FeuerSbrunst ist der größte 
Theil derselben in Flammen aufgegangen. 
Von Herrn SowinSki sind hier Gedichte über den 
letzten Krieg in der Türkey erschienen, welche von dem 
Dichter dem Grafen Diebirsch.Sabalkanski zu« 
geeignet worden. Don demselben Verfasser wird nach» 
stenS ein Werk über die Schriften berühmter polnischer 
Frauen erscheinen. (St. Petersb. Zeit.) 
K o  n  s t a  n  t i n  o  p  e l ,  d e n  i  o t e n  A u g u s t .  
Der Sultan, welcher auf einer Lustfahrt nach den 
Prinzen«Inseln begriffen war, kehrte eiligst zurück, alS 
ihm die Nachricht von der Einnahme Algiers überbracht 
wurde. Er schien noch immer Hoffnung gehegt zu haben, 
durch die Absendung Tahir Pascha'S daS Auslaufen dcr 
französischen Flotte verhindern, und den Dey zur Nach« 
giebigkeit gegen den König bewegen zu können. Um so 
schmerzlicher mußte er die Nachricht von dem Umstürze 
der algierischen Regierung empfinden, da auch für die 
Ruhe der andern Barbareskenstaaten und Aegypten jetzt 
Vehr alS je zu fürchten ist. Mchemed Aly ist schlau ge-
rüg, um seinen Vasallenverband gegen die Pforte nicht 
voreilig zu brechen; er giebt seit einigen Monaten viele 
Beweise von Unterwürfigkeit, scheint aber nur den gün-
(Iigen Augenblick abzuwarten, der ihm seine Unabhängig« 
feit ohne Gefahr zu proklamiren erlaubt. Ein Schiff von 
Alexandria ist mit einer bedeutenden Geldsendung sür 
den großherrlichen Schatz hier eingelaufen; auch sind seit 
8 Tagen 12 ägyptische Officiere angelangt, um die Ein-
Übung der regulären Truppen zu leiten. Dies Geschäft 
war bisher französischen Officieren anvertraut, wel-
che aber nunmehr auf großherrlichen Befehl entlassen wer­
den, wahrscheinlich weil sie, bey sehr Übertriebenen An-
sprächen, auch unter sich in beständigem Rangstreits und 
schlechtem Vernehmen standen. Die ausserordentliche Be-
steurung vermehrt die allgemeine Unzufriedenheit, und 
läßt für die Ruhe der Hauptstadt viel besorgen. In den 
Provinzen hat diese gehässige Maßregel nicht zur AuSfüh-
tung gebracht werden können, und die Fortdauer der In-
surrektion in Klein-Asien wird ihr zugeschrieben. Die 
Insurgenten haben große Dortheile errungen, und es ist 
eben so zweifelhaft, alS in Albanien, ob bie Autorität 
deS Sultans je in der vorigen Ausdehnung werde aner-
kannt werden. Der Großvezier Refchid Pascha scheint 
nicht sehr vom Glücke begünstigt, und auch mit wenig 
Mitteln für sein großes Unternehmen, Albanien der Pforte 
wieder zu gewinnen, versehen zu seyn. Es wird über 
seine Operationen nichts ofsieiel! bekannt gemacht, und 
Privatnachrichten lassen ihn abermals den Kürzern ziehn. 
Freylich schickt man eilig neue Truppen nach Albanien, 
allein ihre Zahl ist gering und ihr Aussehn so traurig, 
daß man von ihnen keine großen Dienste erwarten kann. 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Nachrichten auS Salonich i zufolge, macht der Auf-
stand in Albanien noch immer Fortschritte, und die In-
surgenten nähern sich genannter Stadt immer mehr; 
von hier gehen noch immer viele Truppen nach jenen 
Gegenden ab; in einigen Gefechten, welche neuerdings 
vorgefallen, sind die Truppen der Regierung geschlagen 
worden. In Widerspruch mit diesen Nachrichten mel­
den Briefe au8 SereS, daß sich bereits ein Theil der 
Insurgenten^ deren Anführer der Großvezier durch Geld 
auf seine Seite zu bringen wußte, unterworfen habe. 
Dieses Ereigniß muß auf das Benehmen des PaschaS 
von Skutari, welches seit längerer Zeit zweydeutig war, 
entscheidend gewirkt haben; derselbe hat nämlich nun-
mehr dem Großvezier seine Bereitwilligkeit, den Befeh-
reit der Pforte nachzukommen, angezeigt, und (Ich er* 
toten, zur Unterdrückung dcS AufstandeS in Albanien 
nach Kräften mitzuwirken. 
Die in verschiedenen Paschaliks in Asien ausgebro» 
chenen' Unruhen greifen immer noch um sich, und be* 
reit* sind viele Ortschaften durch die Insurgenten zer-
stört und verbrannt worden. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a y s t e n  A u g u s t .  
Dcr Moniteur vom sssten dieses Monats enthalt 
einen Jmmediatbericht deS Herzogs von Broglie über 
die Organisation einer Kommission, die beauftragt ist, 
ein Gesetz über die in der Organisation und den Be-
fugnissen deS StaatsrathS einzuführende Reform zu ent-
werfen. Zum Präsidenten dieser Kommission ist Herr 
Benjamin Constant ernannt, der ausserdem Präsident 
der Sektion für Gesetzgebung und- administrative Ge* 
richtspflegt im StaatSrathe ist» Mitglieder derselben 
sind der Gras von Qhgout,, Pair von Frankreich, die 
Deputirten Verengere Devaux und Vatismenil, der 
Baron Zangiacowi, Rath am KassationShofe, der Staats« 
rath, Baron von Freville, der Advokat Macarel und 
Herr Karl von Reinusat. Der Advokat Taillandier wird 
die Funktionen eineS Sekretärs versehen. 
Eine zweyte Ordonnanz ernennt eine Kommission, 
die beauftragt ist, der Regierung Vorschlage zur Be» 
günstigung deS Handels und deS Geldumsatzes zu ma­
chen. Vositzer darin ist Herr Oelassert, die Mitglie» 
der sind die Herren Gauthier, Odier, Vasiel, Terneaux 
Duvergier de Hauranne, Jars^ GiSquet und Marchand. 
Eine dritte Ordonnanz ernennt Herrn Odillon Bar» 
rot zum Prafekten der Seine. 
In der Sitzung vom a3|len August beschäftigte sich 
die PairSkammer mit dem Briefe deS Fürsten von Po-
lignac, der in St. Lo verhaftet worden, an den Pra-
sidenten, worin ersterer bittet, als Pair von Frankreich 
in Frenheit gesetzt zu werden.. Nachdem die Kammer 
den Bericht einer zu diesem Zwecke niedergesetzten Kom-
Mission vernommen hatte, bestätigte sie die in St. to 
statt gehabte Verhaftung beS Fürsten von Polignae, 
und beauftragte ihren Präsidenten, diesen Beschluß an 
den Minister der Justiz zu befördern. 
Die Revue der Nationakgarde, bestehend auS 40,000 
Mann, fand am 22stcn dieses MonatS statt. 
(Journ. de St. Petersb.) 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Oer heutige Moniteur enthält, in seinem amtlichen 
Tbeile, nachstehende Anzeige: „Gestern überreichte Sc. 
Excellenz, Lord Stuart de Rothsay, dem Könige, in 
einer Privataudienz, daS Schreiben Sr. Großbritanni, 
schen Majestät, welches ihn mit dem Charakter eines 
ausserordentlichen und bevollmächtigten Botschafters am 
KiftA h" ^ 1bcdIaub '9 t- Se. Excellenz wurde vom 
btc auöwärllgen Angelegenheiten, Grafen Mole, 
begleitet und dem Könige vorgestellt. Nach der Audienz 
beym Könige wurde der Botschafter gleichfalls der Köni. 
gin, so wie den Prinzen und Prinzessinnen des Königli» 
chen HauseS, vorgestellt." Lord Stuart wurde bey dem 
Herausgehen auS dem PalaiS»Royal, wo er dem König 
fein neues Beglaubigungsschreiben überreicht hatte, von 
der versammelten Menge mit freudigem Zuruf empfangen, 
den er durch sehr verbindliche Begrüßungen etwieberte. 
Einer Bordeauxer Zeitung zufolge hat die französische 
Regierung der spanischen anzeigen lassen, daß sie allen 
Versuchen, die man etwa an der ©ranze beyder Länder 
unternehmen möchte, fremd bleiben wurde. — Vorgestern 
ist der General Mi na von hier nach der spanischen 
©ranze abgegangen. Allem Anschein nach wird er vor» 
läufig in Perpignan bleiben. (Berl. Zeit.) 
T o u l o n ,  d e n  l y t e n  A u g u s t .  
Vorgestern hat man Hierselbst die sichere Nachricht 
erhalten, daß über 60,000 Beduinen Algier angegriffen 
haben. Der General Berthezene schlug sie mit 15,000 
Mann in die Flucht. In diesem Augenblicke verbrei, 
tet sich hier das Gerücht, daß der Graf Bourmont auf 
dem Dampfschiffe, der „Sphynx", nach Mahon abgereist 
ist, um dort die zehntägige Quarantäne zu halten. 
'Die Fregatte „Attemifio", die Korvette „Caravane" 
und die Galeere „Lamproie" sind am i3ten dieses Mo» 
nats schleunigst nach Algier abgesegelt, legrere mit 
600,000 Patronen. 
Telegraphische Depesche auS Toulon vom 2Zsten 
August, um 8 Uhr Morgens: 
A n  B o r d -  d e S  S c h i f f e s  L a  P r o v e n c e ,  
vom 17ten August. 
D e r  A d m i r a l  D u p e r r e  a n  d e n  K r i e g s »  
m i n i s t e r .  
Zufolge der Ordonnanz dsS Statthalters des König» 
reiches ist die dreyfarbige Flagge auf den Kriegs» und 
Handelsschiffen, die unter meinem Befehle stehen, gleich­
wie auf bett Festungswerken und Batterien Algiers, auf« 
gepflanzt worden. (loum. de St_ Petersb.) 
T o u l o n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Ein Privatschreiben auS der Bucht von Algier vom 
soften August berichtet, daß ein von Bona angekvm-
menes Schiff keine sehr erfreuliche Nachrichten über-
bracht habe. Der Aga deS Ben'S von Konstantine habe 
sich bereitwillig erklärt, französische Besatzung einzuneh-
men, zugleich aber gebeten, daß diese ziemlich zahlreich 
seyn möge, weil er die feindlichen Gesinnungen der 
Bewohner der Gegend kenne. Sobald die französischen 
Fahrzeuge einige Soldaren anS Land gesetzt hätten und 
darauf nach Tripoli gesegelt wären, sey die Stadt Bona 
von ganzen Haufen von Beduinen umzingelt worden. 
Die französischen Soldaten hätten zwar einige Ausfalle 
versucht, aber ohne Erfolg, dabcy sehr viel gelitten, 
und sich endlich, da fie von allen Seiten angegriffen 
worden waren, eiligst auf dem Süperbe und einigen 
andern Transportschiffen, die auf der Rhede gelegen 
hätten, wieder eingeschifft. Man sage, daß zwey Ober-
officiere schwer verwundet waren; der eine habe ein 
Bein verloren und dem andern sey der Arm zerschmet-
tcrt. Man erwarte indeß genauere Details. Man könne 
sich überhaupt kaum Herr des Terrains nennen, das 
man besetzt habe. 
Die Estafette d*Alger meldet aus Tripolis vom 
i5ten August: „Kaum waren wir im Angesichte der 
Küste dcr Regentschaft Tripolis, als der Admiral Ro-
fomel einen Parlamentär abschickte, um dem Bey das 
Ultimatum der Forderungen Frankreichs zu überbringen. 
Der Bey ergab sich auf Diskretion, weil, wie 
er sagte, die Franzosen AlleS könnten, waS sie woll» 
ten, nachdem sie Algier eingenommen hatten. Die 
Hauptbedingungen des unterzeichneten Vertrages find 
folgende; „Die tripolitanischen Schiffe begrüßen die 
französische Flagge mit 33 Kanonenschüssen; keine Na» 
tion, unter welchem Vorwande eS auch sey, hat fünf* 
tig einen Tribut zu zahlen; die Seeräubevey ist unter 
den strengsten Strafen untersagt; es dürfen keine Chri--
sten mehr zu Sklaven gemacht werden? und die in der 
Regentschaft Tripolis befindlichen sollen sogleich in Frey» 
hcit gesetzt und dem Befehlshaber des Geschwaders über« 
geben werden. Der Bcy von Tripolis verpflichtet sich, 
800,000 Franken als Entschädigung für die Verluste, 
die seine Seeräuber dem französischen Handelsstande zu-
gefügt haben, so wie für die Kosten der Expedition, 
an Frankreich zu entrichten. 400,000 Franken sind de, 
teils am Bord deS „Trident"; die andere Hälfte soll 
im Oktober dieses IahreS gezahlt werden. Der Plan^ 
eine Besatzung in Tripolis zurückzulassen, ist aufgege» 
ben worden. Der Bey hat dem Kontreadmiral Rosa, 
mel am Bord deS „Trident" einen Besuch abgestattet, 
den dieser mit den Officiercn seines Geschwaders erwie> 
bette." (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 27sten August. 
(Privatmittheilung.) 
In Madrid hatte sich daS Gerücht verbreitet, daß 
dcr König die Körte 6 por estamientos (nach den 3 
Ständen) zusammen berufen würde, sobald die Nieder-
fünft dcr Königin erfolgt seyn wurde- Da die g e» 
mäßigte Partcy gegenwärtig die Oberhand im Mi-
nisterium hat, so geht man jetzt damit um, alle Die» 
jenigen zu entfernen, deren Ansichten anderer Art find, 
damit, bcy dcr ctwanigcn Umgestaltung dcr RegicrungS« 
Verfassung, durchaus kein Hindcrmß im Wege stehen 
könne. 
Briese auS Kadix vom 1  6 t e n  dieses MonatS melden, 
daß daselbst eine ausserordentliche Gährung herrsche. 
Man weiß, daß diese Stadt zu ben aufgeklärtesten in 
Spanien gehört, und durch ihre Lage, so wie durch 
ihre Befestigungswerke, einer der wichtigsten Punkte 
auf der Halbinsel ist. 
Ein Brief aus Lissabon enthält Folgendes: „In 
Porto und Almeiba ist die Stimmung sehr unruhig. 
Don Miguel glaubt in Lissabon nicht mehr sicher zu 
seyn. Eine englische Fregatte liegt zu seiner Dis» 
Position hier im Hafen, im Falle er genöthigt seyn 
sollte, die Hauptstadt zu verlassen. Die sammtlichen 
Stücke deS KastellS von Beiern sind scharf geladen und 
auf die Stadt gerichtet, und die Fregatte Diana liegt 
dicht an dem Tereiro do Pa£o vor Anker. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Herr von St. Priest hat seine Entlassung eingereicht, 
fahrt aber fort, als Gesandter Karls X. Pässe zu er-
theilen und zu visiren. Auf die Anfrage bey unserer 
Regierung, ob sie den neuen König der Franzosen an-
erkennen würde, ist die Antwort ertheilr worden: „daß 
Spanien warten würde, bis die Mächte des ersten Ran» 
ges ihren Beytritt erklärt haben würden." 
(Berl. Feit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Professor Hugi aus Solothurn, bekannt durch 
seine Exkursionen im schweizerischen Hochgebirge, hat 
diesen Sommer mit einigen Begleitern eine Reise nach 
den großen Gletscherfeldern, zwischen der Jungfrau, dem 
Marborn 2c., gemacht und am Roththalgletscher (am 
Fuß dcr Jungfrau) mehrere Nachte zugebracht,, um wäh-
rend der Tage die Gegend topographisch aufnehmen zu 
können, wie er eS schon im vorigen Jahr bey dem Un» 
teraarglekfcher gelhan. AlS er seinen Zweck erreicht, 
wollte er nun auch noch daS Grindelwalder Eismeer 
aufnehmen, und zu diesem Zweck die Kuppen deS Mönch 
und der Jungfrau besteigen, allein er that dabey einen 
bösen Fall, wobei) et (ich die eine Seite sehr verletzte. 
Schwer war es jetzt, den Verwundeten über die Eis, 
Massen berabjubringen. Es geschah über die Gletscher 
der Dieschcrhörner in Wallis, eine gefahrliche Tour, 
die feit Jahren kein Mensch mehr gewagt hatte, und 
auf welcher einer dcr Begleiter deS Herrn Hugi bey-
nah daS Leben eingebüßt kälte. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n , .  
vom 5ren September, 
In Fryburg sind, wie in Wallis und* Savoyen, meh­
rere franzöfischc Flüchtlinge, Mitglieder der Gesellschaft 
Jesu, angekommen. Auch Trappisten haben sich nach 
Frydurg geflüchtet und suchen von der Regierung die 
Erlaubniß der Errichtung eines Etablissements zu er« 
halten. Sie sollen durch die erstmalige Abweisung den 
Muth noch nicht ganz verloren haben,. (Berl. Zeit.)-
W i e n ,  d e n  s t e l l  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, dcr Kaiser, wird stch irt den ersten 
T^gen dieses Monats nach Schloßhof begeben, und da-
selbst bis zur Eröffnung des ungarischen Reichstags ver-
weilen. Am isten September erfolgt der feyerliche Ein-
zug Ar. Majestät in Preßburg; die Krönung des Krön-
prinzen wird, dem Vernehmen zufolge, zwischen dem 
soften und 2 7|iw September statt finden. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n . ,  d e n  28sten August. 
Bey der Feyer des Geburtstages des Königs fand, 
„ach alter Sitte, am Abend der feyerliche Zug der kö, 
täglichen Postkutschen durch London statt. Die 
Pferde waren auf das Schönste aufgeschirrt und ihre 
Ausstattung machte den Postmeistern große Ehre. Vor 
die nach Oevonport gehende Postkutsche waren 4 pracht­
volle Grauschimmel gespannt; die Halfter waren von 
rothem Maroquin und das übrige Geschirr sehr glän-
zend. Die Birminghamer Postkutsche hatte ebenfalls 
4 schöne, sehr gut zusammen paffende, Grauschimmel 
und glanzende Geschirre wir dem königlichen Wappen. 
Die Manchester Postkutsche war mit 4 prachtvollen Pfer­
den bespannt, jedes 16 Hand hoch und schön getaut, 
die 600 Guineen (beynahe 4200 Thaler) werth seyn 
sollen. Auch die vor die Dover Postkutsche gespannten 
Pferde erregten große Bewunderung. 
Briefen auS Porto vom 1 iten dieses Monats zu­
folge befinden sich in dem dortigen Hauptgefängnisse, 
das nur für 400 Personen gehörigen Raum hat, 1040 
Individuen wegen politischer Vergehen eingesperrt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  b e n  3  i s t e n Ä u g t i s t .  
DaS Parlament tritt am sGstcn Oktober zusam­
men, an welchem Tage zur Wahl eineS neuen Epre-
cherS geschritten wird. Die ersten Tage vergehen als-
dann mit der Vereidigung der Mitglieder, und am 
Mondtage, dem isten November, wird daS Parlament 
durch den König in eigener Person eröffnet. Die Be-
willigung der erforderlichen Summen wird etwa 6 Wo­
chen in Anspruch nehmen, und beyde Hauset werden 
sich alsdann um die Mitte DecemberS bis Anfang Fe-
bruars vertagen. 
Gleich nach der Unterredung zwischen dem Könige 
und General Baudrand wurde ein Glückwünschungs-
schreiben an den König der Franzosen erlassen, und ist 
von untrem Monarchen bereits unterzeichnet worden. — 
General Baudrand hat am Freytage von unsren Mini# 
fteen Abschied genommen. 
ES find Depeschen bey der Regierung eingegangen, 
welche die Unterwerfung der albanesischcn Häuptlinge 
unter die Autorität ber Pforte melden, jedoch unter 
Bedingungen, die für die Albaneset überaus günstig 
sind. Diese Übereinkunft hat bey unsren Ministern 
große Freude erregt, weil sie die Ausgleichung der grie-
chischen Frage erleichtert. Griechenland wird, ochtba-
ren Angaben zufolge, eme ansehnliche Erweiterung er­
halten. (Hamb. JScit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5te» September. Fr. Gräfin Elmpt, nebst Familie, 
aus Schwitten, Hr. Sekr. Lauenstein und Hr. Sekr. 
Babst aus Bauske, log. b. Zehr jun. — Hr. Gene­
ralmajor 0. D. Rehbinder aus Schaulen, und Hr. 
Rittm. a. D. v. Sacken aus Dondangen, log. b. Mo« 
rel. — Hr. Kap it. a. D. Iäkirnowiy anS Lithauen, 
Hr. Kand. Gotrau ausNeu-Autz, und Hr. Administr. 
Etwidowitz aus Auermünde, log. b. Henka. — Hr. v. 
Drachensels aus Prawingen, log. b. Lundberg. — Hr. 
v. Krummes vom Lande, log. b. Halezky. 
Den 6ten September. Hr. Adjutant, Kap it. v. Tiefen-
hausen, aus Riga, log. b. Koll. Rath v. Tiesenhau-
sen. — Hr. Stabsrittm. Wagner, vorn kmländischen 
Uhlanenregiment, auS Wilkomir, und Hr. v. Sacken 
auS Edwahlen, log. b. Zehr. jun. — Hr. Kreisrichter 
v. Korff aus Mixten, log. b. Koll. Rath v. Härder. 
Den yten September. Hr. wirft. Geheimerath Michail 
Speransky aus Polangen, Hr. v. Nettelhorst au8 
Schlagunen, Hr. Ingen. Obrist Bulme«ng und Hr. 
Handl. Kommis Strelitz ous Riga, log. b. Zehr jun.— 
Hr. Konsul Oelsner auS Riga, log. b. Morel. — Hr. 
Privatsekr. Lainel auS Ruhenthal, log. b. Henko. — 
Hr. vr. Neumann auS Pilten, log. d. Gramkau. 
K 0 « r S. 
R i g a ,  d e n  Lösten  August. 
AufAmst. 3 6T. n. D. — Cents.holl.Kour.p. 1  R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. Sb^Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bf0. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. gf| Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 
IrnDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7of Kop.B.9(. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66| Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe i| pCt. Avance. 
3st |u drucken erlaubt. Im Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
No.  421,  
Mwmtiw deutsche stititttg wr tfttsiauir, 
No. 109. Donnerstag, den ir. September 1830* 
B e l g r a d ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  u n g e f ä h r  4 0 0  K ö p f e  s t a r k ,  n a c h  d e m  i h n e n  b e z e i c h n e t e n  
Nachdem wir längere Zeit über den Stand der Dinge Felde, reo sie vom Großvezier mit verstellter Freundlich« 
in Albanien ohne alle sichere Nachricht geblieben waren, feit empfangen, einige Zeit mit Lust die Evolutionen der 
sind uns so eben folgende interessante Mittheilungen zu- Truppen mit ansahen. Plötzlich aber waren sie unbe« 
gekommen: Der Großvezier, welcher, wie schon bekannt, merkt von den Truppen eingeschlossen, welche nun über 
in Bitoglia angekommen war, mußte zu der Ucberzeugung sie herfielen und ohne Ausnahme niedermetzelten. Nach 
gelangt seyn, daß er mit Gewalt der Waffen seinen End, diesem gräßlichen Blutbade wurde der Angriff auf die auf 
z w e c k  n u r  s c h w e r  e r r e i c h e n ,  o d e r  a u c h  g a n z  v e r f e h l e n  d e r  e n t g e g e n g e s e t z t e n  S e i t e  d e r  S t a d t  g e l a g e r t e  B e g l e i -
könnte, und nahm daher zur List seine Zuflucht. Zu die« tung der Albaneser befohlen, welche unverzüglich die 
fem Ende sandte er an sammtliche albanesische Häuptlinge Flucht ergriffen. Da indessen der Vezier für diesen Fall 
Eilboten mit der Erklärung, daß er auf Befehl der hohen die meisten Pässe nach Albanien im Voraus durch seine 
Pforte nach Bitoglia gekommen sey, und von seinem Truppen hatte besetzen lassen, so können auch von diesen 
Herrscher den Auftrag habe, die Beschwerden der Albane- nur wenige dem Tode entronnen seyn. Leider geben un. 
ser zu vernehmen, und ihren rechtmäßigen Forderungen sere Briefe die Namen der Ermordeten nicht an ; vielleicht 
zu genügen, weshalb er sie auffordre, persönlich bey ihm erhalten wir diese aber aus Konstantinopel, wohin die 
in Bitoglia zu erscheinen. In Folge dieser Einladung Köpfe der Gefallenen transportier werden, um vor dem 
verabredeten die vornehmsten Albaneser eine Vcrsamm» Serail auf Spießen zu prangen. (Hamb. Zeit.) 
tung, in tvctc&cc befd)loffcn tvutbe, olle Forderungen dem Von der türkischen Grante 
ben begab sich sofort, zur Vorsicht mit einer militärischen Briese aus Stalaraata vorn 4*ov wugutt beruhten, 
Begleitung von 5ooo Köpfen versehen, nach Bitoglia. daß die griechische Regierung eine ziemlich bedeutende 
Bor dieser Stadt angelangt, wurden sie von einer De» Geldsumme aus Frankreich erhalten hatte, und daß ei» 
xutation deS VezierS empfangen, die Führer in die Stadt «ige Truppen im Begriff standen, aus Morea nach 
eingeladen, und denselben erlaubt, ihre Bedeckung vor Athen zu marfebiten. Die türkische Garnison soll in 
d e r  S t a d t  l a g e r n  z u  l a s s e n .  I n  e i n e m  ö f f e n t l i c h e n  G e -  A t h e n  d i e  k o s t b a r e n  D e n k m ä l e r  z e r t r ü m m e r t  
bäude der Stadt erwartete der Großvezier die albanelt« und über 5o,ooo Olivenbaume in der Umgegend von 
fchen Häuptlinge zur Audienz, und erklärte denselben, der Stadt in Brand gesteckt haben. Auf Kandia 
nachdem er ihre Forderung, welche 3o,ooo Beutel oder war ein Waffenstillstand zwischen Griechen und Türken 
»S Millionen türkischer Piaster betrug, vernommen hatte, geschlossen worden; die Türken hatten ihn aber gebro« 
daß, so schwer der Pforte die Bezahlung einer so großen chen, indem sie aus der Hauptfestung einen Ausfall 
Summe bey ihren durch den letzten Krieg äusserst ge« machten und 200 griechische Frauen und Kinder in die 
schwächten Kräften sey, er doch Sorge sür ihre Befriedi« Gefangenschaft schleppten, wo sie auf öffentlichem Markte 
gung tragen werde, sie möchten nur einige Zeit in Bi- als Sklaven verkauft wurden. Die Griechen hatten sich 
toglia verweilen, bis die ihm von der Pforte zur Dcrfü« mit ihren Klagen an die Befehlshaber der Flotten der 
gung gestellten Summen, welche bereits unterweges seyen, verbündeten Mächte gewandt. In Griechenland selbst 
eingetroffen seyn werden. Indessen theilte er an mehrere war Alles tubig. (Berl. Zeit.) 
der Häuptlinge, deren Argwohn er fürchtete, betrachte Bertin, den 4ten September. 
liche Summen aus. So sicher gemacht, warteten die Der in Belgien an verschiedenen Orten laut gewordene 
sorglosen Albaneser bereits 4 Tage, als ihnen der Groß« Geist des Aufruhrs, hat am Sofien vorigen MonatS 
ueziet eines Morgens sagen ließ, daß er an diesem Tage auch in Achen einen Theil der Fabrikarbeiter zu Un# 
überfein i5,ooo Mann starkes reguläres Truppenkorps Ordnungen verleitet. Zur Wiederherstellung der Ruhe 
Musterung halte, welcher beyzuwohnen er sie einlade, haben sich im ersten Augenblick bey dem gänzlichen Man-
Ohne den mindesten Verdacht wurde beschlossen, diese gel an Truppen, die dortigen bemitteltesten Bürger ver« 
Einladung anzunehmen, und sämmtliche Häuptlinge be« einigt, den Unordnungen Einhalt zu thun. Um jeboch 
gaben (ich mit einer nur geringen Begleitung, im Ganzen die Bürger in ihrem lobenswerthen Streben kräftig zu 
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«ntcrstüöen. und jeder weiteren Folge vorzubeugen, 
bat der kommandirende General des 8ten Armeekorps 
einen Theil des zu den Ucbungen bey Koblenz verfara» 
tnelten Korps in Eilmarschen noch Achen gesandt. 
Gleichzeitig haben sich Truppen von Koblenz nach Köln 
in Marsch gefetzt, woselbst die Bürgerschaft, durch ano-
nyme aufrührerische Bekanntmachungen in Besorgniß ge-
fetzt, dringend um Garnison gebeten hatte. Eben so 
hat das 4te ArmeckorpS Befehl erhalten, unverzüglich 
nach dem Rhein aufzubrechen. Der königliche General« 
prokurator hat sich von Köln nach Achen begeben, um 
die Untersuchung sogleich an Ort und Stelle einzu-
leiten. 
Die neuesten Nachrichten aus Achen geben Hoffnung, 
die theilweisen Unordnungen, die daselbst statt gefun-
den haben, bald beygelegt zu sehen. (St. Petersb. Zeit.) 
Berlin, den 1 jten September. 
lange auf dem Schiffe, bis dasselbe seine QumatNLni 
beendigt hat. (Journ. de St. Petersb.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Eine telegraphische Depesche berichtet, daß die Brigg 
Adonis, die am 2,sten August von Algier abgesegelt 
war, am aSsten in Toulon eingetroffen ist. Laut Aus« 
sage des Befehlshabers dieses Fahrzeuges kannte man 
damals in Algier die Ernennung deS Generals Clauzel 
zum Oberbefehlshaber; die Krankheiten unter dem Heere 
waren im Abnehmen. AuS Toulon wird vom 25sten 
vorigen Monats gemeldet, daß der Admiral Duperri 
mit seiner ESkadre ehestens daselbst erwartet werde; 
er werde nur einige Schiffe für den Dienst in Algier 
lassen. 
Der Proceß der Exminister vor der Pairskawmer wird 
im Monat Oktober statt finden. Der Fürst Polignae 
wird vor derselben von den Herren Hennequin und 
Der königl. französische Generallieutenant, Graf von Berryer vertheidigt werden. 
L o b a u ,  i s t  n a c h  P a r i s  a b g e g a n g e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i S ,  d e n  s y j i e n  A u g u s t .  
Am 23sten August beschäftigte sich die Deputirtenkam-
wer mit der Diskussion der Artikel ihreS neuen Regle-
wents für das Innere. Herr Casimir Perrier gab in 
dieser Sitzung, auS Rücksicht auf den Zustand feiner 
Gesundheit, um Entlassung von dem Posten deS Prä-
sidenten der Kammer ein. 
Die in den verschiedenen hiesigen Lazarethen befind» 
lichen Verwundeten und die Wittwen der in den Iuly« 
tagen Gefallenen haben in den öffentlichen Blattern eine 
Danksagung an Frankreich überhaupt, und an alle Wohl« 
thater, Deputirte zc. insbesondere, einrücken lassen. 
In dem Schuldengefängniß St. Pelagie ist feit 1807 
ein amerikanischer Bürger, Herr Swan, verhaftet, des-
sen unerbittlicher Glaubiger fo eben gestorben ist, wo« 
Am 2ästen d. M. hatte die Pairkammer keine Sitzung; durch endlich Hr. Swan feine FreiheitErhalten bat. 
. Ä 6 v- 4.• c o .,.irxrtT— vuujjnt vom loten August tufolae 
füt cvfdbrc m m ,  M  die °°n B---Y ihren Valer JSmn kantte unb ernannte X. ^ -  .  .  .  .  . _ V. .  Herrn kasitte und ernannte Herrn kabbay de Pornpie-
reS zum- Diceprasidenten. — Herr Lafitte wurde mit 
einer Stimmenmehrheit von 245 aus 2S6 zum Prasi, 
denken ernannt. 
um einen Zufluchtsort in feinen Staaten für Karl X., 
feine Familie und das Gefolge habe ersuchen lassen, 
und daß der König von Neapel diese Bitte gewahrt 
delte den Vorschlag hinsichtlich der Oeffentlichkeit der 
Debatten^ 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom sclbigcn 
Tage diskutirte man über daS Gesetz in Betreff der 
Wahllisten und der Jury. — Das Alter der Wahler 
Münze geschickt, um sie zu neapolitanischen Unzen auS« 
prägen zu lassen (eine Unje gilt ungefähr 3 Thlr. 7I-
Sgr.). (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  24sten August. 
un6 
ssjää*6e $tnbi"Goufi"' ^ «-p» 
ÄS? *rs stät ='=%.£:: CÄIÄ S 
*6*1.« a-e.l.n,,, J« Sn man ,5 .nl tan rufm, um m. ®«f„fru,,g ju Oi° An-,«-«. 
*«'<«• D-. Rest v-m 5 Millionen dl-ibt (0 l-a»i°lischen Siegitning scheint nahe. 
(Berl. Zeit.) 
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A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  s t e n  S e p t e m b e r .  r a u b t  w a r .  A l s  d e r  l e t z t e  K o n g r e ß  u n t e r  G u r r t e t » * *  
Einzelne Haufen der vormaligen französischen Schwei- V e r w a l t u n g  über ein Gesetz gegen den Detailhandel 
zergarde sind in den letzten Tagen des Augusts in Ba» auslandischer Kaufleute berathschlagte, protestirte der 
fei und in Genf eingetroffen, weist in erbarmenswer- brittische Gesandte gegen dasselbe, als eine dem Der« 
them Zustand. In Fryburg traf am 2gsten vorigen trage mit Großbritannien zuwiderlaufende Maßregel gc* 
Monats ein Detaschement von 80 Mann ein, geführt gen brittische Unrerthanen. Unter solchen Verhältnis« 
von dem Officier, der daS Louvre vertheidigt hatte, sen, wenn die beyden ersten Handelsnationen im festen 
Sie wurden mir Musik eingeholt. Ihr Zustand flößte VertrogSverbande mit Mexiko stehen, wird eS höchst 
allgemeines Mitleid ein. Man hofft, wilde Unterstützung wünschenswerth, daß auch der deutsche Handel und 
werde diejenigen, welche von Allem entblößt sind, in deutsche Kaufleute nicht bloß im provisorischen Zustande 
den Stand stellen, im Vaterland bleiben zu können.— prekärer Aufnahme daselbst geduldet werden, sondern 
Ein schweizerisches Blatt meldet, daß der Erzbischof auf vertragsmäßige Rechte sich stützen können, die sie 
von Paris den Schreckenstagen im Iuly nur durch gegen alle Folgen legislativer Willkühr schützen, und 
seine Verkleidung als Metzger entronnen sey. Etwas ihnen gleiche Vortheile mit den Britten und Franzosen 
ist an der Sache wahr, sie betrifft aber den Kardinal« gewahren. Die Interessen deS GewerbfleißeS, deS Han-
Erzbischof von Besan^on. Dieser, wie wir aus Pri, delS und der Schifffahrt Deutschlands verlangen eine 
vatberichten wissen, mit dem, waS in Paris vorging, entschiedene Wendung in dieser leider zu lange schon 
ganz unbekannt, wollte auf Besuch nach dieser Haupt- vernachlässigten Angelegenheit. Je länger die Zögerung, 
stadt reisen. In einem Ort, unweit desselben, sah er desto geringer die Vortheile und die Achtung, deren 
sich plötzlich überfallen und geplündert. Schon wagte die deutschen Flaggen in den Häsen der neuen Statt» 
man sich an seine Person, auch der Maire des Orts ten Amerika's sich zu erfreuen haben werden. 
drang auf ihn ein, ergriff ihn beym Halse und schleppte AlS Fürst Polig nac hier Botschafter war, soll et 
ihn gewaltsam in sein HauS. Hier angelangt, bat er feine hohe privilegirte Stellung nicht unbenutzt gelassen 
den würdigen Prälaten um Verzeihung, und entschul» haben, um Verbindungen zwischen Irländern und dem 
bigte sein Verfahren damit, daß er betheuerte, dies Jesuiten »Orden in Frankreich zu vermitteln, die den 
wäre das einzige Mittel feiner Rettung gewesen. Oer Pflichten der Unterthanentreue zuwider waren. Oer 
Maire bemerkte, daß er zu seiner Sicherheit seine Klei« hiesigen Regierung blieb dieses nicht unbekannt, und 
der ablegen und andere anziehen müßte, die der Maire die in die EmancipationSbill eingerückte Klausel gegen 
ihm gab. Dieser war aber ein Fleischer, und gab dem die Mitglieder jeneS für die Ruhe der Völker so ge-
Prälaten einen Metzgerknecht zum Begleiter mir, als fährlichen OrdenS ist wahrscheinlich diesem Umstände zu« 
gingen sie auf den Einkauf aus. In jener Reiseklei« zuschreiben; auch treffen jetzt mit jedem Schiffe irlandi» 
dung kam der Kardinal in der Schweiz an. (che Priester ein, die sich in den französischen Semina« 
(Berk. Zeit.) rien für ihren in Irland zu erfüllenden geistlichen Be« 
W i e n ,  d e n  2gsten August. ruf ausbilden wollten, denen aber seit der Zerstörnng 
Der französische General Belli a rd ist mit einer von St. Acheul, dieser Schule des Obskurantismus und 
speciellen Mission seiner Regierung hier eingetroffen, Absolutismus, Frankreich als kein geeigneter Aufent-
und hatte vorgestern bereits eine Konferenz mit dem halt für ein ruhiges Studium der Theorien der Kon» 
Fürsten von Stetternich; heute sollte er bey Sr. Ma« gregation mehr erscheint. (Hamb. Zeit.) 
jestat, dem Kaiser, in Schönbrunn eine Audienz erhal- London, den 3»stcn August. 
ten. Seit dessen Eintreffen verbreitet sich die Hoffnung Wenn die Königliche Familie unter sich in Windsor 
mehr und mehr, daß unsere Regierung den Herzog von speiset, so pflegt der König seinen Lieblings.Toast auS» 
Orleans als König der Franzosen anerkennen werde. zubringen: „Friede und Liebe." Vor Kurzem ließ die 
(Hamb. Zeit.) Königin in Windsor - Kastle die Stubenmädchen vor sich 
A u s  E n g l a n d ,  v o m  1 yten Augufl. kommen und sagte zu ihnen: „ich will eS hiermit ge-
Man spricht bey unS von FreundschaftSverträgen, sagt haben, daß hier keine seidenen Kleider mehr ge-
über welche Frankreich nunmehr mit Mexiko und tragen werden sollen; auch müßt ihr Schürzen tragen." 
andern Staaten Amerika's unterhandeln werde. Be« Oer General Baudrand ist erst am ^gsten dieses Mo, 
kanntlich ist Herr Gorostizza, bevollmächtigter Gesand, natS von hier nach Frankreich zurückgekehrt., 
ter Mexiko'S am hiesigen Hofe., nach Paris abgereist; Die Direktoren der Liverpvoler und Manchester Ei, 
die Anerkennung von Seiten Frankreichs wird dem fran, senbahn machten am -8sten. dieses Monats, Nachmit, 
zösischen Handel in Mexiko Vortheile gewahren, die er tagS, eine Reise von Liverpool nach Manchester. ES 
bis jetzt entbehren mußte, da der französische Unter» fuhren 3 Dampfwagen, mit einem langen Zuge von 
th«n in jener Republik deS Schutzes der Verträge be- andern Wagen dahinter, in denen- 2» b is  3oo Herren 
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.... cmcn f«6«n. Di- F°brt «°n n-ch 
f-ttlt w°,d in - S.und-n 5 ffliinuicn «e< 
St • in d» Rdckf-b-- °°» Siondicficr na« fit«, 
«not br-vchl« man inbeS, tinc» Schadens an bcro fitf-
1. Ci„e8 dir D-mpsw-g-n rcegen, - etunbcn 40 «Diu 
nuten. (Die Entfernung betragt 37 englische oder ?4 
deutsche Meilen.) (Verl. Zeit.) 
fiont on, den isten September. 
Damit die Staatsgeschafte durch die Abwesenheit Sr. 
Maiestat von der Hauptstadt nicht leiden mögen, so hat 
der König geäussert, daß er beschlossen habe, in Zukunft 
ieden Mittwoch bestimmt nach London zu kommen, 
er möge nun in Windsor, Brighton, oder, sonst wo in 
der Nähe seyn. Bey der Audienz, welche der General 
Baudrand bey dem König hatte, überreichte er, aus-
<et dem officiellen Schreiben, noch ein konfidentielles fei» 
nit Herrn, welches ganz in dem vertraulichen Tone er, 
alten FreundeS des Königs Wilhelm IV. abgefaßt 
war. Oer König nahm dies Schreiben mit großem Ver­
gnügen an und sagte zu dem General, er möge dem Ko­
nig Ludwig Philipp melden, daß er sich mit großer Freude 
an daS vertrauliche Verhaltniß erinnere, welches zwischen 
ihnen Heyden, alS Herzögen, bestanden habe, und 
w e l c h e s  h o f f e n t l i c h  a u c h  z w i s c h e n  i h n e n ,  a l S  S o u v e -
ranS, fortdauern werde. Der König ging übrigens mit 
dem General Baudrand durchaus nicht auf politische Wer-
i>ältnisse ein, sondern berührte in seiner Unterhaltung 
nur allgemeine Gegenstände. 
Die, auS Sabotieren, Ringen und andern Kleinodien 
bestehenden, Juwelen des hochseligen Königs find von 
den Juwelieren in der City, welche einen bedeutenden 
Theil derselben selbst angefertigt hatten, auf 205,000 
Pfd. St. geschätzt worden, und sie haben sich erboten, sie 
zu dieser Schätzung anzunehmen. Der jetzt regierende 
König soll sie indeß sammtlich behalten wollen. 
Wahrend der letzten Unruhen in Paris waren mehrere 
' englische Familien, die daselbst wohnten, mehr oder we. 
Niger den Gefahren ausgesetzt. In das HauS der Lady 
Nelson, Wittwe des berühmten Admirals, auf dem 
Quai Voltaire, brach der Pöbel ein, zog sich aber ehrer-
bietig zurück, als er die Familie, wegen deS Todes des 
SohneS der Lady, Kapitäns Nesbitt, in tiefer Trauer 
fand. Nack einer Tochter der Lady Karoline Capel, die 
eS gewagt hatte, auszugehen, wurde mehrere Male ge. 
schössen, und der bekannte Herr Hughes Ball kam von 
einem Morgenritte, mit mehreren Löchern in seinem Klei­
de, von den Kugeln, die ihn gestreift hatten, zurück. 
Georg II. war von sehr schweigsamer Art, und es war 
ihm besonders zuwider, wenn ihn Jemand störte, sobald 
et sich in seinem Kabinet mit Schreiben beschäftigte. Eines 
Tages -stattete Jemand einem fcer königlichen Hausbeam-
ten. welcher über dem König in dem Hintergebäude 
wohnte, einen Besuch ab. Beym Weggehen stolperte 
er auf der Treppe, fiel diese hinab und mit solcher Hef-
tigfert mit dem Kopf gegen die Thüre, daß diese auf, 
schlug. Oer Fall hatte ihn auf längere Zeit betäubt; 
alS er aus seiner Betäubung erwachte, fand er sich in 
einem großen Lehnstuhle sitzend, und einen altlichen sehr 
einfach gekleideten Mann vor sich, der mit ernster, aber 
sehr wohlwollender, Miene ihm mit Heilwasser den Kopf 
begoß und auf die verwundeten Stellen Papier legte, daS 
er darin eingetaucht hatte. Oer Fremde sprach wahrend 
der ganzen Operation nicht ein Wort, obgleich der er« 
staunte Patient, sobald er sich seiner Lage bewußt wurde, 
mehrmals feinen Oank wiederholte, und zu gleicher Zeit 
erzählte, wo er gewesen, und wie er zu dem Fall gekom-
men sey. Als der gute alte Herr, noch immer schwei­
gend , sein wohlthatigeS Werk vollendet hatte, und nun 
nicht allein sah, sondern es auch an des Patienten Stirn# 
me hörte, daß dieser wohl im Stande seyn würde, nach 
Hause zu gehen, trat er einen Schritt zurück und zeigte 
auf den Hut deS Kranken, der auf der Erde lag (er hatte 
ihn bey seinem Fall vom Kopfe verloren). Dieser ver-
stand sogleich das Zeichen, denn der gute Samariter wieS 
mit der andern Hand nach der Thür. Der unerwartete 
Besucher stand also sogleich auf, nahm seinen Hut, ver-
beugte sich schweigend, aber mit dankerfülltem Blicke, und 
verließ daS Zimmer, mit Verwunderung über daS so tha-
tige Mitleid deS Fremden, der dabey geflissentlich alle 
übrigen Mittheilungen vermeiden zu wollen schien. Am 
andern Tage kam der königliche Hausbeamte, der von sei, 
nein Unfälle gehört hatte, zu ihm, ihn zu besuchen, und 
es fand sich, nach der Schilderung deS Benehmens deS 
guten alten ManneS, und nach der Lage des Zimmers, 
d a ß  d e r  h ü l f r e i c h e  P f l e g e r  n i e m a n d  a n d e r s ,  a l s  —  d e r  
König selbst gewesen seyn könne. (Berl. Zeil.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Oen 8ten September. Hr. Major v. Derschau auSAutzen-
back, und Fr. v. Pflug aus Dubena, log. b. Halezky.— 
Mad. Thelin aus Riga, log. b. Henko. — Hr. v. 
Hörner, nebst Familie, aus Ihlen, log. b. Oberhofger. 
Abu. Schulz. 
Den gten Scpttmber. Hr. Propst v. Klot aus Nie, 
tau, und Hr. Pastor Bereut aus Snnzel, log. b. 
Steffenhagen. — Hr. George Preede und Hr. David 
Sproge aus Riga, log. b. Johnson. — Die Hrn. Pasto­
ren Carl George Faust, Carl Hkronimus Schirren und 
Ullmann, Hr. Sekr. Winter, Hr. Kand. Buchholj und 
Oem. Astassia aus Riga, log. b. Morel. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath v. B?i tl e r, in Funktion des Censors. 
No. 4»5. 
Allgemeine vmtsOe Zettungl Nr Ausland. 
No. iio. Sonnabend, den iz. September i8go> 
B r ü  s s e l ,  d e n  S o f i e n  A u g u s t .  p a g n i e w e i s e  g e g e n  v e r s c h i e d e n e  P u n k t e  d e r  h ö h e r n  S t a d t .  
Am 25sten dieses MonatS, Abends, hatte die Vor« Eine Iägerkompagnie begab sich nach dem großen Sablon-
stellung der „Stummen von Porlici" ein« unzählige platze, ©ort, von der Menge gedrängt und belagert, ga, 
Menschenmenge inS Theater gelockt, das nicht olle Zu» ben die Truppen *um Erstenmale Feuer, und drey Indi« 
schauer zu fassen vermochte, so daß der Haufe auf dem viduen routden getödtet. Einige Augenblicke spater zogen 
Münzplatze versammelt stand. Beym AuSgange aus dem zwey Kompagnien der Grenadiere und Jäger aus der 
Schauspielhause bildeten sich zahlreiche Gruppen und nah« Straße RuySbroeck durch die Kaiserstraße, stellten sich 
wen ihren Weg nach dert Büreaux des National, eines mit den Rücken an einander und feuerten pelotonweise 
ministeriellen Journals, in der Straße „fosse aux loups." in die Rue deS Karrieres und in die Kaiserstraße, wobey 
Im-Nu lagen die Fenster in Scherben und man versuchte fünf Menschen geblieben seyn sollen. In Kurzem war 
den Einbruch der Thür. Eine Stimme rief; „zu kibry!" die Bewegung in der Stadt aufs Höchste gestiegen. Don 
Bey diesen Worten wandle sich der Trupp nach Libry« einer Seite stürzte sich der Haufe gegen die Kaserne „deS 
Bagnanos Druckerey und Buchhandlung. Man zerschlug Annonciades", um sich dort mit den Flinten der Gemein» 
die Fenster, brach die Thüren ein, zerstörte die Möbeln, dewache zu versorgen, da er aber die Pforte verschlossen 
zerriß die Papiere und Bücher, und warf die Feyen aus und inwendig von Truppen bewacht fand, begann er ein 
dem Fenster. Glücklicherweise war Libry-Bagnano, der Gewehrseuer, dessen Spuren noch an den Mauern und 
Hauptredakteur deS National, nicht zu Haufe, sonst wäre der Pforte sichtbar sind. In der Eichenstraße wurde das 
eS um ihn geschehen gewesen. — Schon gegen 11 Uhr Regierungshorcl gleichfalls -gestürmt; man zertrümmerte 
Abends versperrte die Volksmenge die Straße „de la die Schreibtische und verstreute die Papiere und Archive 
Madelaine". Indessen hatte man die Magazine der Waf« in die Luft. . Auf dem großen Sablonplatze stürmte der 
senschmiede und die Buden der Pulverhändler geplündert Pöbel das Haus des Generals Danthier und überlieferte 
und die Beute unter den Gruppen ausgnheilt. Diese das auf den Play ausgeräumte Hausgeräth den Flammen, 
vertheilten sich gegen Mitternacht nach dem königlichen An verschiedenen Thoren der Stadt wurden die Büreaux 
Platze, andere nach dem Hotel des JustizministerS van der Kommis zerstört; an mehrern.Orten wurden einzelne , 
Maanen, und zerschlugen im Dorbeygehen die Fenster- Soldaten entwaffnet. Der rohe Haufen, durch daS Ge» 
scheiden deS AssifenfaaleS im Iustizpallast. Zu gleicher lingen seiner Unterthaten •ermuntert, zerstreute sich bey 
Zeit wurde das Haus deS PolizeydirektorS in der Straße Trommelschlag und Ausrufungen in die Straßen. Da 
de Berlaimvnt überfallen und geplündert. Don dem Au« vereinigten sich die Bürger jedeS Alters, um im Inter» 
genblicke an, reo die DolkShaufen mit Waffen versehen «sse der Regierung thätig unt) übereinstimmend die Wie­
waren, hörte man beständig Explosionen erschallen, wo« derherstellung der Ordnung zu bewirken. Sie verfügten 
durch die ganze Stadt in Verwirrung gerieth. Das Ho- sich wechselweise nach den verschiedenen Hanptwachen, 
tel des Ministers van Maanen wurde der Mittelpunkt des die von der Garnison besetzt waren , und deren Besehls-
AuflaufeS; die Thüren lagen in Trümmern; Möbeln Haber ihnen die Posten abtraten. Die Soldateske zog 
und Wasche flogen auS den Fenstern und wurden den nach dem Pallastplatze und vereinigte sich mit den daselbst 
Flammen geopfert. Die bewaffnete Macht, die zu gering« stativnirten Truppen, während die Sorge für die übrige 
zählig war, mußte sich zurückziehen. Gegen 4 Uhr legte Stadt den Bürgergarden anvertraut blieb. ES möchte 
man im Gebäude Feuer an, das sich reißend verbreitete; fchwer fallen, einen vollkommenen Begriff von dem Zu» 
die herbeygeeiltcn Spritzenleute wurden von 6cm Pöbel stände Brüssels am Morgen zu geben. Im Park verhiel» 
verjagt. Die Flamme, von einem heftigen Winde auf- teil sich die im weiten Halbzirkel vor dem königlichen Pal« 
gejagt, ragte hoch Über dem Gebäude empor und bedrohte last aufgestellten Truppen den ganzen Tag unbeweglich, 
die benachbarten Häuser. Die Menge, welche daS Ho» Auf den beyden Sablvnplätzen ging, ohne daß Jemand 
tel umzingelte, fuhr fort die Möbeln desselben zu verbren- hatte einen taut vernehmen lassen, die Zerstörung deS 
nen und die Feuersbrunst dauerte noch als der Tag an- Ministerhotels vor sich. Um 9 Uhr war man fo weit ge« 
brach. Jetzt koncentrirten sich die Truppenbewegungen langt, dem Feuer Schranken zu setzen, allein noch bis 
mehr. DaS Grenadier« und Iägerbalaillon rückten Koro« zum Abend brannten die Balken. In der Straße de la 
Sßritialt te währte das Plündern der Buchhandlung fort. 
Vor dem Munzplatze und dem großen Markte liefen be, 
waffnete Haufen mit der Trommel in den Straßen um« 
her. Allein überall zogen auch immer zunehmende Pa, 
trouillen der Bürgergarde umher und suchten die Ord-
,iung wiederherzustellen. Noch andere Begebenheiten 
trugen sich am Nachmittage zu. Ein bewaffneter Pö­
belhausen umringte das Hotel des Polizeydirektors und 
brannte scirt Hausgerath mitten auf der Straße auf. 
Das Feuer war so heftig, daß es die Jalousien des 
Hauses ergriff. Durch die Dazwischenkunft der Bür­
gergarden gelang es gleichwohl den Brand bald zu lö« 
fchen.. Am selbigen Nachmittage wurden in der Umge­
gend noch mehrere Excesse verübt, und die Fabriken 
von Basse in der Stadt, von Bosdevex zu For?t, 
Wilson zu Kureghem, und Ney zu Andedecht zerstört. 
Indessen hat Herr Wilson mehrerer Orten in der Kom­
mune von Ukkle Anzeigen anheften lassen, daß, ungeach-
tet seiner erlittenen Verluste und des unterbrochenen 
Geschäftes, er ihnen dennoch ihren Tagelohn unver, 
kürzt wird zukommen lassen, wenn sie sich still betra-
gen und bey anbrechender Nacht ruhig nach Hause ver« 
fügen, denen aber, die Anlaß zu Klagen geben, die 
Arbeit in seiner Einrichtung für immer entzogen seyn 
wird. Am Abend brannte auf dem großen Platze der 
Wagen des Herrn PolizeydirektorS von Kuyff; im Ka-
11 al sah man gleichfalls einen, der, wie man sagte, dem 
Herrn Gouverneur gehörte. Am 27sten wurde, ge-
dankt sey eS dem Eifer und der Thatigkeit der Bür« 
gerkompagnien, die Ruhe in der ganzen Stadt wieder 
hergestellt. Fast in allen Straßen waren Wachen aus, 
gestellt, zahlreiche Patrouillen strichen die ganze Nacht 
umher. Alle Häuser waren hell erleuchtet, welches der 
Straßenpolizey nicht wenig zu Statten kam. Von 
großer Hülfe war auch die Vorsicht, die man angewen, 
det hatte, um allmahlig alle diejenigen zu entwaffnen, 
von denen voraus zu befürchten war, daß sie ihre Waf, 
fen mißbrauchen möchten. Wahrend der Nacht umgab 
ein zahlreicher Volkshaufe die Truppen, die feit dem 
Abende zuvor sich zusammengezogen und auf dem Pal« 
lastplatze aufgestellt hatten. DaS Gedränge verlor sich 
allmählig und auf den Markten fand die gewöhnliche 
Zufuhr statt. Am 27sten, Morgens, langten Truppen 
mit Artillerie an; die Garnison befand sich noch auf 
dem Pallastplatze. 
Folgende zwey Proklamationen wurden auf Befehl 
der OrtSbehörde dem Volke in allen Stadtvierteln ver, 
lesen; 
S t a d t r e g i e r u n g  v o n  B r ü s s e l .  
P r o k l a m a t i o n .  
Bürgermeister und Schöffen laden alle Handelnde, 
Fabrikanten und Meisterleute ein, ihre Leute in die 
Werkstätten eintreten zu lassen, ihnen Beschäftigung zu 
geben und sie zu vermögen, daß sie so bald als mög, 
lich sich mit der Bürgergarde zur Erhaltung der Orb-
nung verbinden. 
Don Seiten der Regierung werden allen denjenigen, 
die sich nach Hause verfugen, durch die Hauptleute der 
Burgergarden und die Armenvögte Brotbriefe zuge« 
fertigt werden. 
S t a d t r e g i e r u n g  v o n  B r ü s s e l .  
P r o k l a m a t i o n .  
„Einwohner von Brüssel! Ihr seyd es nicht, de, 
neu die Ausschweifungen zuzuschreiben sind, die seit ge, 
stern Abend Unruhe in dieser Stadt verbreitet haben. — 
Sie können nur das Werk hergelaufener Leute seyn, 
die Eurer schönen Stadt, vielleicht auch dem ganzen 
Belgien, fremd sind, oder mindestens nicht verdienen, 
diesem Lande anzugehören. Was Euch, Ihr Brüsseler 
Handwerker, betrifft, die Ihr Überall durch Eure tu, 
hige Lebensweise und durch Eure Arbeitsamkeit bekannt 
seyd, Ihr seyd aufgeklärt genug, um zu wissen, daß, 
wenn Ihr öffentliche Gebäude in Brand steckt oder nie, 
derreißt, Ihr dadurch bey allen friedlichen Privatleuten, 
und besonders unter den Handeltreibenden und Fabri, 
kanten, eine Unruhe erweckt, die dem Gewerbfleiße und 
mithin auch Eurem Privatinteresse schädlich seyn müs, 
sen, indem dadurch die zahlreichen Fremden, die Euch 
Brot und Arbeit geben, auS Garen Mauern entfernt  
werden. Eine aus unfern Mitbürgern gebildete zahl, 
reiche Garde, deren ChefS berechtigt sind, daS öffent, 
liehe Vertrauen zu genießen, wacht über Eure Sicher, 
heit. Verlaßt Euch auf sie; stellt Eure Waffen bey 
Seite und kehrt in Eure Werkstätten zurück. Ucbcr, 
laßt der angelegentlichen Aufmerksamkeit Eurer Behör, 
den die Sorge für Eure Wohlfahrt. Brüssel, den 
27sten August 183o." 
Ein Adjutant des Herrn Militargvuverneurs dieser 
Provinz ist am Lösten dieses Monats, AbendS, mit 
Depeschen von hier nach dem Haag abgegangen. Die 
vollkommenste Ruhe ist gestern, am 2gstcn dieses Mo, 
nats, den ganzen Tag, durch den Eifer und die Festig, 
feit der Stadtwache erhalten worden. Einige Unruh, 
stifker sind verhaftet. Wir hoffen, daß wir in dieser 
Hinsicht nichts Beunruhigendes mehr zu befürchten ha, 
beii. Eine Deputation ist an Se. Majestät abgegan, 
gen, und wir warten in Ehrfurcht ab, was Sie in 
Ihrer hohen Weisheit zu beschließen für gut finden 
werden. (Journ. de St. Pctersb.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  Z y s t e n  A u g u s t .  
Im hiesigen Journal liest man: „Die ganze Be, 
völkerung von Antwerpen ist von den edelsten Gesin-
nung.eit für die Erhaltung der Ordnung und deS Ei, 
genthumS beseelt. Man muß bis zu den untersten Klas, 
sen hinabsteigen, um dort jene Elemente der Störung 
zu finden, die sich mit dem Instinkt zur Plünderung 
und mit dem Hasse gegen die Gesetze verbinden. Es 
sind oft elende kleine Buben, welche den wahrhaft straf-
baren Menschen und Aufreijern zu Angreifern und Bun-
deSgenossen dienen." 
Folgende Proklamationen sind gestern hier erschienen: 
„Eure Obrigkeiten baben mit der lebhaftesten Zufrie­
denheit die Ruhe wahrgenommen, die in dieser volkrei­
chen Stadt nicht aufgehört hat. Wenn die Verwaltung 
ihrerseits wacht, so rechnet sie zugleich auf Eure Weis­
heit und auf Eure Achtung für die Sicherheit der Per-
fönen und des Eigenthums. Niewanden ist es unbe­
kannt , daß Störungen öffentliches Elend herbeyführen, 
weil sie den Handel entfernen, das Eigenthum entwer-
then, die Quellen des GewerbfleißeS versiegen machen, 
die Kapitalien ausser Umlauf bringen; und doch sind cS 
diese Elemente der Wohlfahrt, welche die Arbeit des Tage-
löhners nähren, unsre Anstalten aufrecht halten und die 
einzige Quelle der reichlichen Unterstützungen bilden, welche 
die Kapitalisten, Kaufleute, Eigenthümer und überhaupt 
alle Klassen nicht aufhörten, mit Freygebigkeit, besonders 
während deS letzten Winters, über die minder bemittel-
ten Personen zu verbreiten. — Fahrt fort, die nämliche 
Weisheit zu bezeigen. Die vom Kern der Einwohner 
und von der Nationalgarde, dem Stolze dieser Stadt, 
unterstützte Verwaltung wird die öffentliche Ordnung 
und Ruhe aufrecht halten. Antwerpen, den 28sten Au« 
g i i s t  1 8 3 o .  D a s  M a g i s t r a t s - K o l l e g i u m  d e r  
S t a d t  A n t w e r p e n . "  
Se. Excellenz, der Gouverneur der Provinz, bat 
am folgenden Tage eine Proklamation erlassen, um die 
Einwohner aufzufordern sich mit ihren Obrigkeiten zu 
verbinden, um die von ihnen gefaßten weisen Maßre­
geln zu befördern. 
Der Bürgermeister und die Schoppen der Stadt Lüt­
tich haben auch am 2-sten dieses Monats folgende Pro-
klamation erlassen: 
„Die'weisen Maßregeln, die bis auf den heutigen 
Tag von der Sicherheitskommission ergriffen worden 
sind, haben kräftig dazu beygetragen, die gute Ordnung 
unter euch zu erhalten. 
Die Gemeindewache und die Bürgergarden wetteifern 
in ihrem Bestreben zur Erreichung des Zweckes, den 
wir Alle uns gefetzt haben; allein wir bedürfen der Mit-
Wirkung unserer braven Mitbürger insgesammt. 
Wir meinen daher, in Übereinstimmung mit gedach­
ter Kommission, an alle Bewohner dieser Stadt die 
dringendste Einladung ergehen lassen zu müssen, daß 
sie ihre Anstrengungen mit denen der Bürger, welche 
in die Gemeindewachen inkorporirt sind, vereinigen, um 
die öffentliche Ruhe zu erhalten. Mögen denn die Fa-
milienväter in den von ihnen bewohnten Stadtvierteln 
die Runde machen und mit ihren Nachbaren in Vcr-
bindung bleiben, mögen sie nicht müde werden, die Ein-
wvhner zur Ordnung zu ermahnen» und alle Excessa 
verhüten. Nur durch die Anstrengungen Aller können 
wir dazu gelangen, unsere Besitztümer zu sickern." 
(Joum. de St. Petersb.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  l ö s t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät haben folgende Verordnung wegen Zu« 
sammenberusung der Gcneralstaaten zu erlassen geruhet: 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König der Nie-
verlande, Prinz von Oranien - Nassau, Großherzog von 
Luxembourg, k. 
Nach Einsicht deS letzten Paragraphen des Art. 97 
des Grundgesetzes haben Wir für gut befunden und 
angemessen erachtet, die Generalstaaten zu einer ausser-
ordentlichen Versammlung im Haag auf Mondtag, den 
i3teii September dieses Jahres, einzuberufen. Unser 
Minister des Innern soll für die unverweilte Mitthei« 
lung dieses Beschlusses an die verschiedenen Mitglieder 
beyder Kammern der Generalstaaten Sorge tragen, und 
Abschriften davon sollen sofort an Unfern Finanzmini­
ster, so wie an die allgemeine Rechenkammer, zur Nach-
rieht und Kenntnißnahme übersandt werden. 
Im Haag, den 28sten August i83o. 
(Geg.) Wilhelm. 
(Gegengez.) I. G. de Mey van Streefkerk." 
(St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3of len August. 
Ein Tagesbefehl vom 24sten August verfügt, daß 
diejenigen Handwerker, welche sich durch ihr Betragen 
würdig zeigen, in die Nationalgarde aufgenommen zu 
werden, in derselben ihre Korporation repräsentiren wer-
den. Oer dazu bestimmte Handwerker muß sein Cerli-
fiikat von dem Amtshaupte und dem Maire des Ar-
rondissementS bescheinigen lassen und es alsdann itn 
Generalstabe der Legion niederlegen, woselbst die nöthi» 
gen Vorschriften zu seiner Bekleidung, Ausrüstung und 
Einschreibung in die Musterrollen der Kompagnie seines 
Viertels gegeben werden. (Joum. de St. Petersb.) 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
In der Sitzung vom Lösten August genehmigte bis 
Deputirtenkammer mit einer Majorität von 218 Stim­
men gegen 2 den Gesetzentwurf wegen Eröffnung eines 
ausserordentlichen Kredits von 5 Millionen auf daS 
Etatsjahr i83o, den der Minister des Innern zu cf» 
fentlichen Bauten und andern dringend erforderlichen 
Bedürfnissen zu.verwenden hat. Herr Demar^ay machts 
hierauf den Vorschlag, künftig zur Prüfung des Bud-
getS eben so viele Kommissionen zu ernennen, alS es 
einzelne Ministerien gebe. Die Kammer beschloß mit 
großer Stimmenmehrheit, die Proportion des Herrn 
Demar^ay in Erwägung zu ziehen. 
Der Graf von Bourmont hat unterm 17ton dieses 
Monats von der Kaffaubah Folgendes an den Kriegs, 
minister geschrieben: „Die Land, und Seemacht hak 
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, .. . „„frtonflfnMtf oie Truv, beleate, Stadt eingerückt, auch ist am nämlichen Tagt 
*Tj L lTnTJZttn „Lbm-V, ,°b.ld alle -in- f-ftr i-bl.«»- Sich-.h-i.-^ch- °°nd-tt .-ch,U«°n 
fcn «verden B«neuenjyat . « Einwohnern aller Staube «reichtet worden, durch de, 
KorpS eS zugleich werden h ^t'Petersb Zeit) ren große und rühmliche Thatigkeit nicht nur seitdem 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  d i e  R u h e  a u f r e c h t  e r h a l t e n  w o r d e n  i s t ,  s o n d e r n  a u c h  
Das Blatt» la revoluiion, tritt gegen die -2,  zu mit Sicherheit zu hoffen steht, daß jene vom besten 
~dZ die Tribüne ist mit den Ministern Guizor, Geiste beseelten Einwohner, m Verbindung mit dem 
,1tlS ^ l inin „„zufrieden. Militär und den für Ausrechthaltung der Ordnung Sus, 
Kettern begaben sich Haufen von Druckern nach den ferst thätigen Studirenden und Akademikern, die ser, 
Expeditionen mehrerer hiesigen Zeitungen, und verlang, nere Ruhe unserer sonst so friedlichen Stadt ungestört 
.Mi daß man nickt mehr auf Druckmaschinen, sondern erhalten werden. Gestern Vormittags traf eme fonig, 
aus aewöhnlichen Pressen drucke, damit mchr Menschen liehe Kommission von Dresden e.n, um die vor. 
LVLfiat werden Der Constitutione! hat versprochen, gefallenen Excesse und deren Veranlassung zu erörtern, 
sich von heute ab in diese Forderung zu fügen; tat (»CiL Zeit.) 
Journal des Debats ist durch diese Gewalnhätigkcit Berlin, den i3ten September. 
ausser Stand gesetzt, fein heutiges Blatt Herauszuge. ^ 
ben Die Nationalgarde war beym ersten Anruf gegen. Des Königs Majestät hielt vorgestern Vormittag 
wärtig allein sie hatte keinem eigentlichen Unfug zu große Parade über die zur hiesigen Garnison gehören, 
steuern', weil die Arbeiter sich bloß Drohungen erlaub- den Truppentheile. Die Soldaten waren kolonnenweise 
ten und dadurch ihre Kollegen bewogen, in folchen längs dem Zeughaufe, dem UniversitatSgebäude, nach 
Dru 'ckereyen nicht zu setzen, wo man sich der Maschi, den Linden hin und aus dem Opernplatze aufgestellt, 
nen bedient. Es ist dies eine sogenannte Verbindung, Nachdem Se. Majestät an den Spitzen der Kolonnen 
dergleichen man in England öfter erlebt hat, und die tortibergetitun waren, ließen Allerhvchstdiefelben, Ihnen 
in unseren Gesetzen verpönt ist. Hoffentlich wird die zur Seite de«, kaiferl. russischen Feldmarschall, Grafen 
Regierung dafür-sorgen, daß nicht eines der vornehm, don Diebitsch-Sabalkanski, die Truppen an sich vor. 
sten Industriezweige durch solchen Zwang in Stocken überdcfiliren; auch daS Kadettenkorps marfchirte, auf 
geräth. Mehrere Zeitungen stellen den Druckern vor, deSfallsigen Befehl Sr. Majestät, mit vorbey. — Die 
daß sie bald nichts werden zu leben haben, wenn sie schönste Witterung begünstigte diese militärische Fest-
so gegen ihren eigenen Dortheil wüthen. Das Jou*- liebfeit, und das zahlreich versammelte Publikum be« 
nal du Commerce meint, daß bloß wenige Drucker nutzte jeden Moment der Nähe deS verehrten Monar, 
auS der königlichen Druckerey sich über diese Anstalt chen, um Höchstdemfelben die Gefühle der ehrsurchtS-
zu beklagen gehabt, und daß ihre Schaar durck Perso, vollen Liebe freudig an den Tag zu legen. 
nen, die dem Druckgewerbe ganz fremd sind, angewach, (Berl. Zeit.) 
sen sey. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  j o t e n  S e p t e m b e r .  _  _  
Die Leipziger Zeitung vom 7ten September enthält 3« angekommene Fremde. 
Folgendes: „In unserer Stadt haben leider am ate« ^etl  10ten September. Hr. Pastor Hilgenberg« auS 
und 3ten dieses MonatS unruhige Auftritte statt ge. errcüt) let1# lof l. h. Halezky. — Mad. Büscheln aus 
sunden, wobei) säst sammtliche Laternen hiesiger Stadt, (og. b. Gouv. Postni. Gehülfen Grünberg. — ' 
zertrümmert und in mehreren hiesigen Wohnungen die Hr. Küper Waldhauer aus Riga, log. b. Lintner. 
Fenster eingeworfen worden, weitere Excesse und auf, 
rühreriscke Bewegungen ober nickt eingetreten sind. Den iiten September. Hr. Generalm. v. Hurko, nebst 
Nur jüngere, der arbeitenden Klasse Angehörige, Per, Gemahlin, tind Hr. Obristl. Berschow, vom Reval, 
sonen waren die Ruhestörer. Jenen beiden unruhigen schen Infanterieregiment, aus Riga, log. b. John« 
Menden folgten aber leider am Abend des 4ten dieses son. — Hr. v. d. Ropp auS Pokroy, log. b. Schnei, 
MonatS weit gröbere Excesse eines aufrührerischen Volks, dermeister Meyer. — Hr. Koll. Sekr. Klevesahl, Hr. 
hausenS, tiet mehrere hiesige und in der Umgegend der Kaufm. Panin, nebst Familie, und Hr. Kaufm. Ier« 
Statut liegende Wohnungen plünderte und zerstörte, und manow auS Riga, log. b. Morel. — Mad. Heyse auS 
dessen Frevel erst ^pat in der Nacht aufhörten. Zur Groß-Schwitten, log. b. Gouv. Sekr. torentz. — Hr. 
Wiederherstellung der Ordnung ist am 5ten ein starkes Artend. Lindwart, die Hrn. Cand. theol. v. Holst und 
Kommando Kavallerie in unsere, mit keiner Garnison * Sckmidt auS Riga, log. b. Gramkau. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungSrath A. B e i t l e r, in Funktion deS CensorS. 
No. 4a8. 
B e y l a g e 
No- 37. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. iz. Sept. I83°-
Hundert siebzigste Sitzung der kurländi-
fchen Gesellschaft für Literatur und 
Kunst. 
M i t  a u ,  a m  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Der bestandige Sekretär eröffnete dieselbe mit einer An-
z e i g e  d e r  v o n  H e r r n  H o f r a t h  P r o f e s s o r  v .  K r u s e  z u  
Dorpat, Herrn Ludolph Schley zu Libau und Herrn 
Pastor Runtzler zu Ourben eingelaufenen Danks«-
gungsschreiben für ihre Aufnahme unter die Mitglieder 
der Gesellschaft, legte auch der Versammlung einige durch 
Herrn Professor Cru se übergebene Gedichte des Herrn 
Fedor v. d. Brincken aus dem Hause Gulben, im-
gleichen die zuletzt für die Bibliothek eingegangenen Ge-
schenke vor, unter denen sich ein prachtvolles persisches 
Manuskript auszeichnete, das von dem Herrn Generalad-
jutanten Grafen von Suchtelen verehrt war, der un-
ausgesetzt fortfährt, der Gesellschaft auch aus der weitesten 
Ferne seine Theilnahme zu zeigen und sich dieselbe zur 
innigsten Dankbarkeit zu verpflichten. 
Vorgelesen wurden hierauf: 
1) Von Herrn Pastor Köhler; Herrn Dr. Bursy's 
B a  d e c h r o n  i k  v o n  B a l d o h n  f ü r  i  8 3 o ,  
die zum Abdruck in diesen Blattern bestimmt ist. 
2) Von Herrn Kollegjenrath v. Härder: Analek-
ten, von Herrn Pastor Krüger zu Bauske. 
3) Von Herrn Ritterschafts-Aktuar v. Rutenberg 
e i n  v o n  i h m  v e r f a ß t e s  G e d i c h t :  A u f  G ö t h e ' s  
Listen Geburtstag (»8. Aug.), das von der 
ganzen Versammlung mit sichtbarem Interesse auf-
genommen wurde. 
Am Schluß der Sitzung legte der Staatsrath v. Recke 
noch eine schatzbare Akquisition vor, die das hiesige Pro-
vincialmuseum neulich gemacht hat Es war nämlich 
längst der Wunsch dieses Instituts gewesen, ein Gemälde 
von Andre, dem einzigen Kurländer, der sich in frühe-
rer Zeit einen Namen unter den Malern erwarb, zu 
besitzen. Wiederholt war deshalb nach Dresden, Leip-
zig und Braunschweig geschrieben, aber immer wollte 
sich nichts finden lassen; bis endlich der Korrespon-
d e n t  d e r  G e s e l l s c h a f t ,  H e r r  A d v o k a t  L i n d n e r  i n  
Dresden, mit Hülfe dortiger Kunstfreunde, so glück-
lich war, ein Bild von AndrS bey einem Gemaldesamm-
ler anzutreffen und ihn zum Verkauf desselben für einen 
mäßigen Preis willig zu machen. Dieses kleine allego-
tische Oehlgemalde (j Fuß 5? Zoll hoch, 1 Fuß 1 Zoll 
breit) ist wahrscheinlich die ausgeführte Skizze zu einem 
größern Bilde, welches die Kunstliebe irgend einer Fürstin 
hat ehren sollen. Drey Genien halten das marmorne 
Brustbild einer Dame über einen Altar, vordem auf eine« 
mit Rosenguirlanden gezierten Tripos eine Flamme la» 
dert. Eine weibliche Figur, die man für eine Muse 
halten kann, in reichem Gewände gekleidet und eine Larve 
auf der Brust tragend, hat eben eine Opferschaale in die 
Flamme geleert. Auf dem Boden herum antike Gefäße 
und Malerpalette. Die Anordnung ist untadelhast, die 
Zeichnung vollkommen richtig, und das Ganze mit ei-
nem kräftigen Pinsel ausgeführt; so daß auch in dem 
kleinen Bilde der tüchtige Künstler unverkennbar bleibt. 
Da wohl nur wenige Kurlander von diesem ihrem Lands-
manne etwas gehört haben mögen, so wird es an seiner 
Stelle seyn, einige Nachrichten von ihm, so wie sie 
v .  H e i  n e c k e n  i n  d e n  N a c h r i c h t e n  v o n K ü n s t l e r n  
und Kunst fachen giebt, hier kurz mitzutheilen. 
D i e t r i c h  E r n s t  A n d r i  a u s  M i t a u ,  n o c h  i m  
17te« Jahrhundert geboren, war der Sohn eines wohl-
habenden Pachters. Der Vater, der ihn zum Studie-
ren bestimmt hatte, ließ ihn gut erziehen und wissen-
schaftlich unterrichten. Allein die ihm gleichsam ^n-
geborne Neigung zum Malen zeigte sich schon in frü-
her Jugend so stark, daß er, was ihm vorkam, nachzeich-
tiefe, unb felbfi die Bücher feinen Mitschüler von ihm 
nicht unbesudelt blieben. Dem Vater, der von einem 
Maler durchaus nichts wissen wollte, machte dies großen 
Verdruß; die Mutter hingegen, - die den Sohn unge-
mein liebte, wußte es so einzuleiten, daß er sich in der 
Stille davon machen konnte, in der Absicht, nach Kö-
nigsberg zu einem bekannten Maler zu gehen. Der Va-
ter holte ihn aber unterwegs ein und er wurde nun auf 
dem Lande eingesperrt. Mit Hülfe der Mutter kam er 
auch hier wieder los und endlich nach Königsberg zu dem 
Maler Gustav von Bentum, bey dem er sich förm-
lich in die Lehre begab und viel von dem strengen Mci-
stet erdulden mußte. Mit diesem seinem Lehrherrn zog 
er von einem Ort zum andern und kam so auch nach 
Braunschweig. Durch Hülfe eines dortigen Gemälde-
liebhabers machte sich Andre, der seinen Meister an Ge-
fchicküchkeit bereits längst übertraf, von diesem los und 
trat in die Dienste des Herzogs August Wilhelm, für 
den er Vieles gearbeitet hat. Später beschloß der Her-
zog, ihn nach Italien zu schicken, ließ ihm eine Summe 
dazu auszahlen und erlaubte ihm auch, vorher noch eine 
Reise nach Holland zu machen. Hier wurde er jedoch 
überredet, nach England herüber zu gehen, und gerieth 
in London in Gesellschaften, die ihn seine Verbindungen 
in Braunschweig ganz vergessen ließen. Er verheira-
thete sich auch daselbst, obwohl nicht zu seinem Vor-
theile, und verließ, weil man damals in London die 
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•»«.«« harten (icbte, ju(«et feilte frühere der Natur und stück- wird unfern gekehrten Zuristen, bey den ihn-» zu 
@u«6 JLiiteffcnc gute Manier und fein bisheriges K°- Gebote stehenden durstigen Hulfsm.tteln, gewiß willkom-
L>? Äs feine UmstSnde nach und nach umnee fchlech- men feyn. Ich führe die Dokumente nur an. ohne .h-
ter wurden, begab  e r  sich um das Jahr 1724 nach Paris, ren Werth genauer anzugeben. 1) Eine sogenannte 
wo er auch gestorben ist. — In der Gallerie zu Salz- Ustawnaja Gramota (ycman-Haa FpaMoraa) des 
thalen hängen, ausser seinem eigenen Portrat, eine An- Großfürsten Ioann Waßiljewitsch vom Jahre 
betung der Weisen aus dem Morgenlands; eine Maria 1488;  2)  Eine Zoll- und Pachtverordnung (TaMO-
voc der Krippe, in welcher das Kind liegt, das von den »eHHSiM m oniKynHKiH y cmaBl)) vom Jahre 1497 5 
Hirten angebetet wird, und eine sterbende Kleopatra. 3) Eine Ustawnaja Gramota des Dmitrowschen Fürsten 
Nächstdem aber werden auch das Porträt des ehemali- Juri Jwanowitsch, vom Jahre i5og; 4) zwey soge-
gen braunschweigischen Gallerieinspektors Busch, so wie nannte Gubnüja Gramotü ,(ry6HMH TpaMoraa) an 
ein Gemälde in Berlin, das neue Jerusalem vorstellend, die Bewohner von Bjelosersk, von i53g und »549;  
als besonders trefflich gerühmt. 5) Ein Cirkularschreiben (OKpyacasiH Haxasl)) des Me« 
tropoliten Makarius nach der Kirchenversammlung von 
" ~ den 100 Beschlüssen (cmoniaBHBiH Coöopfc) vom 
Auszug aus einem Briefe des reisenden Archaographcn, Jahre i55i; 6) Eine Zollverordnung von Bjelosersk 
Herrn Strojew, an den bestandigen Sekretär der vom Jahre i552 ; und 7) Eine Ustawnaja Gramota des 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Zar Fedor Ioannowisch an die Bewohner von 
Tscharonda, vom Jahre i5ga. — Noch viele andre 
K o s t r o m a ,  a m  u t e n  A u g u s t  i 8 3 o .  D o k u m e n t e ,  d e r e n  W i c h t i g k e i t  z w a r  n i c h t  s o  i n  d i e  A u -
Seit einigen Tagen hier angelangt, will ich übermor- gen fällt, die aber nicht weniger interessant sind; aus 
gen meine Bereisung des Gouvernements beginnen, und allen zusammen lassen sich die verschiedenartigsten Re-
mich später mit den hiesigen Dokumenten und Materialien sultate und Belehrungen ziehen. 
des Alterthums beschäftigen. Oer größte Theil des Jahrbücher habe ich bey meinen diesjährigen Reisen 
Sommers ist dahin, und die Beschwerden einer Reise noch nicht gefunden; sie wurden mehr als einmal in den 
im nordischen Herbste sind mir vom vorigen Jahre her Klöstern aufgesucht und nach St. Petersburg und Mos-
noch im frischen Andenken; es wird mir deshalb höchst froa geschickt. Dagegen habe ich viele historische Frag-
wichtig, das Wetter, welches jetzt so schön ist, wie mente, Akten und Urkunden entdeckt. Aelter als alle 
man sich dessen seit langer Zeit nicht erinnert, zu be- übrigen, und nicht minder interessant, ist das Send-
nutzen. schreiben des Patriarchen Lukas von Konstantinopel an 
Meine diesjährigen archaographischen Untersuchungen den Großfürsten Andrei Bogoljubski. Auch habe ich 
(nach wieder angetretener Reise) sind sehr reichlich aus- Abschriften von verschiedenen (bisher noch unbekann-
gefallen. Indem ich mir den ausführlichen Bericht über ten) Akten, die den Abfall des Metropoliten Isidor und 
alle gemachten Entdeckungen für eine andere, gelegnere die sogenannte Jüdische Ketzerey betreffen — zwey 
Zeit vorbehalte, will ich jetzt bloß das Interessanteste besonders wichtige Begebenheiten, die im XV. Iahrhun-
von dem, was bisher unter dem Staube der Vergessen- derte in die geistlichen und politischen Verhältnisse Ruß-
heit lag, nennen. lands eingriffen. Andere Dokumente beleuchten die Pe-
Ich beginne mit der Gesetzkunde. Die Geschichte des riode der falschen Dimitrier und des Interregnums; 
Russischen Rechtes (bis zum Ausgang des XVII. Jahr- noch andere betreffen verschiedene Epochen und Personen 
Hunderts) ist auf ihrem jetzigen Standpunkte sehr ver- aus unsrer Geschichte. 
wickelt und unvollständig und beruht mehr auf Muth- Zur Herausgabe einer Slawisch-Russischen Diplomatik, 
maßungen als auf Thatsachen und Dokumenten; viel Palaographie und Archäologie habe ich viele Materialien. 
Rasonnement, aber die Gründe sind schwankend. Ka- Auch kann ich meine bibliographischen Entdeckungen 
ramsin selbst sah sich, in Ermangelung juristischer Doku- nicht ganz mit Stillschweigen übergehen. So wird es 
mente aus der Russischen Vorzeit, oft genöthigt, sich z. B. jetzt augenscheinlich, daß die durch den Zar Ioann 
nut den Berichten der Ausländer zu begnügen, die von in Moskwa eingeführte Buchdruckerkunst, keineswcgeS 
Zeit zu Zeit nach Moskwa kamen und, bei der Befchrei- nach dem Druck der Apostelgeschichte im Jahre i563, 
bung der Sitten und Gebrauche unsrer Vorfahren, ge- und nachdem die ersten Drucker sich nach Polen gewandt 
legentllch auch der Gesetzgebung erwähnten. Die Her- hatten, aufgehoben wurde; obwohl dies alle unsere 
ausgäbe der untengenannten jetzt aufgefundenen Akten- Bibliographen behauptet haben. (St. Petersb. Zeit) 
x  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
1 T'»,l°blr«-!w«l-ung Ott ßstfeeptoinnjen. Regierungs-ath 81. »eitler, in Funktion bei S-nsors, 
Wo. 427.  
Allgemeine deutsche Leitung mr MSland. 
No. in. Dienstag, den 16. September 1830. 
B  r  ü  s s c l ,  d e n  S o f t e n  A u g u s t .  s i c h  d a s e l b s t  e i n i g e  U n r u h e n  g e z e i g t ,  d i e  B ü r g e r g a r d e  a n  
„Wir haben die Freude," heißt es in der Gazette des beyden Orten zusammengetreten sey und die Ordnung 
Pays-Bas (in einem Artikel vom agsten August) „de» wieder hergestellt habe. Eben so fst auch in Verviers 
richten zu können, daß der gestrige Tag friedlich vorüber» eine namentlich unter den Fabrikarbeitern entstandene 
gegangen ist, und daß keine Unruhe, keine Verwüstungs, Gahrung bereits glücklich gedämpft worden. 
fccne die guten und friedliebenden Einwohner dieser Stadt (St. Petersb. Zeit.) 
von Neuem mit Schrecken und Trauer erfüllt hat. Die- Brüssel, den isten September, 
ses glückliche Resultat, wir können eS nicht laut und oft Vorgestern Abend sind Ihre Königl. Hoheiten, der 
genug wiederholen, verdanken wir allein dem Eifer und Prinz von Oranien und Prinz Friedrich der Nieder-
der Festigkeit der städtischen Garde von Brüssel. Ihre lande, auf dem Wege von Antwerpen hierher, in Nil-
am Freytag Abend bewiesene Entschlossenheit, ihre ge. vorden angekommen, wo sie sogleich den dort aufgestellt 
rechte Bestrafung einiger Unfug treibenden Menschen, ten Artilleriepark inspicirten. (St. Petersb. Zeit.) 
war ein großer Schritt zur Rückkehr der öffentlichen Ord. Brüssel, den 2ten September. 
nung. Man sah, daß überall, wo sich die gesetzliche Gestern Mittag um lf Uhr hat Se. Königl. Hoheit, 
Macht verwegenen und verbrecherischen Unternehmungen der Prinz von Oranien, an der Spitze seines General» 
widersetzte, das gute Recht siegreich hervorging. Die stabs, seinen Einzug in die hiesige Residenz gehalten, 
städtische Garde hat sich neue unbestreitbare Rechte auf Mehr als 10,000 Mann Bürgergarde waren vom Lacke-
die Erkenntlichkeit der Bevölkerung erworben." ner Thore an in der Straße des Pöntneuf und in der 
I n  d e m s e l b e n  B l a t t e  l i e s t  m a n ;  „ W i r  k ö n n e n  n e u e n  S t r a ß e  i n  R e i h e  u n b  G l i e d  a u f g e s t e l l t  u n d  e m -
die Versicherung rrrhrilrn, daß dre ss^cßre Ruhe pfingen den Prinzen mit militärischen Ehrenbezeigun-
herrscht, daß die ganze Bevölkerung und di^ dort so zahl- gen. Se. Königl. Hoheit ritt die Linien der Bürger-
reiche Klasse von Fabrikarbeitern von einem herrlichen garde entlang und redete dieselbe mehrere Male an, 
Geiste und von den preiswürdigsten Gesinnungen der Er. wobey Höchstderselbe (wie tas Journal de la Belgique 
gebenheit gegen den König und daS Grundgesetz erfüllt in einer Nachschrift berichtet) unter Anderem sagte; 
ist. Indem wir dieses berichten, haben wir zugleich den „Habt Dank, Ihr braven Brüsseler Burger. Ihr seyd 
Z w e c k ,  j e n e r  u n g e h e u r e n  M e h r h e i t  v o n  B r ü s s e l e r  B ü r «  e s ,  d e n e n  B r ü s s e l  d i e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e r  R u h e  s c h u l -
gern, die in diesem Augenblicke für die Aufrechthaltung big ist; ich danke Euch dafür!" Die Bürgergarde de-
der öffentlichen Ordnung so große Opfer bringt, bemerk, filirte darauf hinter dem Zuge des Prinzen. 
lich zu machen, daß sie sich im vollkommensten Einoer# Folgende Proklamation Sr. Königl. Hoheit, des Prin-
ständnisse mit den angesehenen Einwohnern aller großen zen von Oranien, ist gestern hier erschienen: 
Städte sowohl als des Landes in unseren Provinzen be» „Einwohner von Brüssel! Ich habe mich Vertrauens-
findet. Unsere städtische Garde, die sich so bewunderns. voll in Eure Mitte begeben. Meine Sicherheit, ver-
werth in ihren Anstrengungen unb in ihrem Eifer gegen bürgt durch Eure Loyalitat, ist ungefährdet. Euren 
die Mordbrenner und Zerstörer zeigte, wird, wir haben Bemühungen ist die Wiederherstellung der Ordnung zu-
davon die feste Ueberzeugung, den Beweis darlegen, daß zuschreiben; es gereicht mir zum Vergnügen, das an-
sie keinem andern Theile der Bewohner dieses Königrei. zuerkennen und Euch im Namen deS Königs zu dan-
cheS nachgiebt, sobald eS sich um Ergebenheit gegen un. ken. Schließt Euch mir an, um die Ruhe zu befesti-
sere Institutionen, unsere Dynastie! und eine Ordnung gen; keine Truppen sollen dann in die-Stadt einrücken, 
der Dinge handelt, der diese schöne Stadt den Grad des und in UebereinFiwmung mit Euren Behörden werde 
Wohlstandes und deS GlanzeS »verdankt, welchen sie in ich die nöthigen Maßregeln nehmen, um Frieden und 
den letzten i5 Iahren erreichte; sie wird darthun, daß Vertrauen wkder herbeyzuführen." 
sie niemals aufgehört hat, des Wohlwollens und deS ' (@ t  <petcrs& Zeit) 
Schutzes würdig zu seyn, von welchen sie so vielfältige Brüssel, den 6ten September 
und glanzende Beweise bereits erhalten hat." AlS die Deputaten am 3ttn dieses MonatS, nebst freu 
vluS Namur und Lswcn wird gemeldet, daß, nachdem Ofsici.cren der Bürgergarde, bey dem Prinzen von Ora» 
Dien versammelt waren, kam auch die Deputation der 
Stadt rüttick hinzu. Die ganze Versammlung erklärte 
einstimmig, daß die Trennung Belgiens von Holland al, 
len Beschwerden abhelfen werde. Die Gazette des Pays 
Bas sagt: „Gott gebe, daß die Entschlüsse im Haag dem 
bedrohlichen Zustande der Dinge bald ein Ende machen. 
D«e Truppen bestehen nicht mehr aus zusammengesetztem 
Gesindel, wie ehemals, sondern aus unfern Mitbrüdern, 
und das ganze Heer ist national. Mögen wir bald, un, 
ter einerlei) Fahne, uns um unfern hochverehrten König 
vereinigt sehen!" — Vorgestern hat die Stadtbehörde, 
durch eine eigene Adresse an den König, ihre völlige Zustim­
mung zu dem Wunsche der Belgier, den der Prinz von Ora» 
jiien Sr. Majestät überbringt, in ihrem und dem Namen 
der Einwohner Brüssels im Allgemeinen erklart. DaS 
Journal d'Anvers spricht den Wunsch aus, daß Se. Maje, 
stät in die Mitte der Belgier ohne Militörgeleit kommen 
möchte; der König würde Garden in allen Bürgern fin­
den. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2gj lcn August. 
Gestern haben Se. Majestät, der König, der Depu-
tation aus Brüssel eine Audienj zu mheilen geruhet. 
Dieselbe verfügte sich um 12 Uhr Mittags nach dem 
königlichen Pallost unb ist erst um 2 Uhr wieder, zu­
rückgekehrt. Man hat bemerkt, daß sämmtliche Mit, 
glieder der Deputation sich mit der königlichen Farbe 
(Orange) geschmückt hatten, welche jetzt von allen Ein-
wohnern der hiesigen Residenz getragen wird. 
Auch die Lütticher Deputation ist bereits von Sr. 
Majestät, dem Könige, empfangen worden. 
Der Ministerrath, der unter dem Vorsitze Sr. Ma-
jestät am vorigen Sonnabend im königlichen Pallast ge, 
halten worden, und wobey die Prinzen von Oranien 
und Friedrich der Niederlande anwesend waren, hat 
von 8 Uhr des Abends bis zum andern Mittag um 
1 Uhr gedauert. Abends um 7 Uhr fand wiederum 
ein Ministerrat!) statt. (St. Petersb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2ten September. 
Gestern fanden wiederum die gewöhnlichen Audienzen 
iey Sr. Majestät, dem Könige, statt. 
Neben obigen Nachrichten meldet ein hiesiges 
Blatt: „Hunbett und zwanzig junge Leute aus den 
vornehmsten Standen von Amsterdam unb 200 Studi, 
rende aus Utrecht haben sich als Freywillige erboten, 
die Person und das Haus unserS allverehrten und ge, 
liebten Königs, so wie die verfassungsmäßige Ordnung 
der Dinge, mit ihrem Leben zu vertheidigen. Auf ahn» 
liche Weise hat auch, wie eS heißt, ein Mitglied (aus 
den nördlichen Provinzen) der zweyten Kammer der Ge, 
mralstaaten dem Könige feine Dienste angeboten. Uebec 
all herrscht in unfern Provinzen die allgemeinste Be, 
geisterung unb der lobenswercheste Eifer." 
(St. Petersb. Zeit.) 
A u s  b  c m  H a a g ,  v o m  6 t c n  S e p t e m b e r .  
Gestern Morgen um 9!  Uhr kam der Prinz von Ora« 
tuen hier in seinem Pallaste an, wo sich der König, schon 
von seinem Eintreffen benachrichtigt, befand. Se. Ma« 
jestät, die Kronprinzessin und die jungen Prinzen em« 
„fingen Se. Königl. Hoheit an der Treppe unter dem Zu« 
beiruf ber Volksmenge. Nach einer Viertelstunbe kehrte 
der König zu Fuße mit einem Papierpaket in der Hand 
nach seinem Pallaste zurück, unter dem größten Freuden« 
gefchrey der Menge. Um 11 Uhr begab.sich der Krön, 
prinz dorthin, den die Menge: Hoezee! O ran je boven! 
rufend, beynahe trug. Er schien sehr bewegt. Durch 
Beschluß vom 3ten dieses Monats hat der König den Zu« 
stizminister van Maanen, mit Oankbezeigung für seine 
langen, eifrigen und treuen Dienste, auf fein wiederhol­
tes dringendes Ansuchen entlassen. — Oer Herzog von 
Ursel ist mit dem Prinzen von Oranien hier angekom« 
men. — Der königl. französische Generalmajor DalazL 
ist mit seinem Adjutanten, Herrn von Beauforf, hier an* 
gekommen, beauftragt, Sr. Majestät die Thronbesteigung 
deS Königs der Franzosen amtlich anzuzeigen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
Man liest im Moniteur eine Reihe Verordnungen 
v o m  2 6 s t e n  A u g u s t .  D u r c h  d i e  e r s t e  e r h a l t  d a S  P a n -
theo», seine frühere Bestimmung w-«der; die Ueber-
reste der großen Männer, die sich Verdienste um daS 
Vaterland erwarben, sollen darin beygeseyt werden. 
Einer  Bekanntmachung  deS  Genera l s tabes  der  ers ten  
Militardivision zufolge haben alle Officiere, die zu dem 
militärischen HauSstande und zu der Garde des Königs 
Karls X. gehört haben, PariS sogleich zu verlassen, 
wenn ihnen nicht besondere Erlaubniß zum Aufenthalte 
in der Rtftdeni ertheilt worden ist. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere heutige Hofzeitung enthält folgenben Artikel: 
Se. Majestät, der Kaiser, haben dem königl. französi, 
schcn Generallieutenant, Grafen Belliarb, am 4ten 
dieses Monats zu Schönbrunn eine Audienz zu erthei-
len geruhet, in welcher derselbe daS Schreiben, mit-
telst dessen Se. Majestät, der König Ludwig Philipp, 
seine Thronbesteigung gemeldet, zu überreichen die Ehre 
gehabt hat. (Berl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  1 1  t e n  S e p t e m b e r .  
Auch hier haben schreckliche Auftritte statt gefunden. 
Vorgestern Abend um halb 9 Uhr zogen große Haufen 
der untersten Dolksklasse mit verworrenem Geschrei) durch 
die Straßen. Ein Theil derselben erstürmte daS Rath, 
Haus auf dem Altmarkt, warf Alles, was sich dort vor« 
fand, alle Akten, Meubles ic., zu den Fenstern hinaus 
und zündete ein großes Feuer davon an. Ein anderer 
Theil zog nach dem Polizeygebäude. Nachdem daselbst 
auch Alles vernichtet und verbrannt, und nichts alS 
die leeren Wände übrig war, zündeten sie daS HauS 
selbst an. AbendS um halb 11 Uhr wurde die Sturm« 
ßlocfe geläutet, und der Ruf „bie Nationalgarde!" er» 
scholl überall. Sie bildete sich auch sogleich, beschrankte 
sich aber daraus, Diebstahl zu verhindern. Gestern wa« 
ren alle Laden auf der Sckloßstraße und auf dem Alt» 
markt geschlossen. Die Posten find alle von der Na-
tionalgarde, zum Theil auch vom Militär, besetzt, und 
der Aufruf ist an olle Bürger ergangen, sich Nachmit» 
tagS mit weissen Bändern am linken Arm, und, wo 
möglich, bewaffnet, zu stellen. Der Prinz Friedrich hat 
eine Bekanntmachung erlassen, worin er im Namen deS 
Königs die Ruhe der Stadt den Bürgern anvertraut. 
Alle Bewohner Dresdens find nunmehr unter den Was-
sen, in bürgerlicher Kleidung mit Säbeln und Flinten 
versehen; sie sind an 2000 Mann stark, unter Anfüh» 
rung deS Generals Gablenz, in Kompagnien, jede zu 
5o Mann, abgetheilt, die ihre Offieiere und Untrroffi« 
eiere selbst wählen. Der Prinz Friedrich ritt um 2 Uhr 
nach den verschiedenen Plätzen, wo die Bürgergarde 
sich versammelt, und wurde mit enthusiastischem Lebe« 
hoch empfangen. Alle Häuser wurden um 8 Uhr ge« 
schlössen, und die Straßen, in denen die Laternen weg, 
genommen sind, erleuchtet. 
Zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe ist eine ei« 
gene Kommission, unter dem Vorsitz deS Prinzen Frie» 
brich Königl. Hoheit, angeordnet worden. ES steht zu 
hoffen, daß ferneren Unruhen vorgebeugt „erden wird. 
Eine Menge von Ruhestörern sind von de« bewaffne« 
ten Bürgern und Einwohnern in vergangener Nacht zur 
Haft und zur einstweiligen Aufbewahrung und Untcrsu« 
chung auf die Festung Königsstcin gebracht worden. Ein 
treuer, Ordnung und Frieden liebender, Sinn der Dres» 
dener Einwohner hat sich dabey auf daSNeue bewahrt.— 
Vom Militär befand sich wahrend der Unruhen gerade 
nur sehr wenig hie», und bey den seinerseits erfolgten 
Bemühungen, dem Tumult Einhalt zu thun» sind leider 
mehrere schwer verwundet worden, und ein Kapitän, so 
wie zwey andere Officiere, ums Leben gekommen. 
(Verl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  * 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Generallieutenant von Gablenz hat heute Abend 
um 7 Uhr der auf dem alten Markte versammelten Na» 
tional- und Kommunalbürgergarde die Mittheilung ge, 
wacht, daß deS Königs Majestät Se. Königl. Hoheit, den 
Prinzen Friedrich August, zum Mitregenten ernannt habe. 
(Pf. St. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom loten September. 
Ihre Königl. Hoheiten, der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg»Schwerin, sind in Harn, 
bürg eingetroffen. 
Die Hamburger neue Zeitung meldet aus Braun« 
schweig vom gten September? Gert einigen Tag<n 
bcn sich hier merkwürdige Umstände zugetragen. Die 
von achtungSwerthen Bürgern beobachtete Aufregung 
im Volke veranlagte dieselben, eine Deputation an Sc. 
Durchlaucht, den regierenden Herzog, abzufertigen, um 
benfelben'von der herrschenden Stimmung in Kenntnis 
zu setzen, und zugleich darauf anzutragen, eine Bürger« 
garde zum Schutz des Eigenthums und zur Erhaltung 
der Ordnung errichten zu dürfen. Leider fand die De, 
putation nicht die erwünschte Aufnahme; vielmehr ward 
sie abgewiesen. ES konnte dieS den Einwohnern der 
Residenz nicht unbekannt bleiben und die Folge war, 
daß Abends, als der Herzog daS Schauspiel verließ, 
nur die Schnelligkeit der Pferde und die Gewandtheit 
deS Kutschers ihn gegen Beschädigungen zu schütze» 
vermochten. Oer Herzog ließ sogleich Generalmarsch 
schlagen und daS Schloß ward auf allen Seiten um« 
stellt, so wie auch die Artillerie mit brennender Lunte 
auf den Schloßplatz aufgefahren. Oer Herzog ist ata 
Dienstag Abend 9 Uhr abgereist und daS Schloß vom 
Pöbel, dem die Truppen keinen Widerstand leisteten, itt 
Brand gesteckt worden; de» linke Flügel ist niederge-
brannt und der übrige Theil des Schlosses gänzlich ge-
plündert worden. Einige Personen haben sich in dem 
Zustande, worin sie sich gerade befanden, von hier ge-
flüchtet. Kein Schuß ist gefallen und Niemand ver­
wundet worden. Kein Privateigenthum ward beeitu 
trächtigt, und die Ruh« ist völlig wieder hergestellt. 
Die Bürgergarde hat sich unter Herrn Ludwig Löbbccke, 
Assoeie deS alten berühmten HandlungShauses Gebrü-
der Hebbecke und Komp., formtet, die regulären Trup­
pen befehligt Se. Erccllenz, der Generallieutenant von 
Herzberg. Beyde Waffen versehen gemeinschaftlich und 
im besten Vernehmen den Dienst. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d  t r e i b e ,  
vom 11 ten September. 
Die Börsenliste enthält ein Schreiben aus Braun« 
schweig dorn 8<en September, in welchem eS unter An­
derem heißt; Die Bürgergarde hat sich nunmehr förm-
lich Organum, die geachtetsten Einwohner haben sich 
einschreiben lassen, und daS Militär aufgefordert, mit 
ihnen gemeinschaftliche Sache zu machen, wozu sich das-
selbe bereitwillig finden ließ. Der Herzog hat sich, be« 
gleitet von den Herren Alloi und Bitter, nach London 
eingeschifft. 
Eine Privatmidtheilung bericht-et anS Hamburg vom 
Bisten August bis zum 8ten September Folgendes: 
Am Zisten August verbreitete sich an der Börse das 
Gerücht, daß man AbendS in den am Iungfernstiege 
gelegenen Kaffeehäusern, Pavillon» genannt, einige Zu« 
den, die sich erwaS vorlaut benommen haben mochten, 
hinauswerfen werde. DieS wurde wirklich deS Abends 
ausgeführt. Am folgenden Abend hatte sich eine große 
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~„„tte gcbnlbet. Am -t-n Se»,-md-r Ad-Nd« 
fJmmctte sich triebet eine Menge Neugieriger in und 
Ätti 8» »•» " «- NM ««i «" 
L dann aber trat die Polizey gencthigt, ein Paar 
Unruhestifter zu verhaften, welche nach dem Stadthaule 
acbracht wurden. Auf dem Wege dahin bemühte sich 
die Menge, die Verhafteten zu befreyen und wollte das 
Stadthaus stürmen. In diesem Augenblick offneren sich 
iiie Thore des Stadthauses, ein Detafchement Uhlanen 
sprengte hervor und hieb flach auf die Menge ein, 
ES ergingen die nötfeigen Aufforderungen, aber ohne 
Erfolg. Jetzt wurde, dem Befehl zufolge, gefeuert. 
Don zwey Kerlen, welche, von einem Dache herab, die 
Ziegel auf die Soldaten schleuderten, wurde der eine 
herunter geschossen, einem neugierig gaffenden Vater 
tedtete eine Kugel sein sechsjähriges Kind auf dem 
Arme. Viele wurden verwundet. Am Mondtage lager« 
ten sich die Hanseaten mit Kanonen aus dem Hambur« 
ger Berge, aber eS blieb Alles ruhig, so daß am Mitt« 
L'^'anbrcrc Sonlulioncn crbicltrn und die Masse w°ch di- nieder eröffnet »etilen rennten. 
ouetinottbcrgeCptcnat reutbe. älm folgenden Sage .rurde Man ist n°ch im wtt der Untetsuchnng beschäftigt, 
allgemein das Verlangen geäussert, die Sicherheit der 
Stadt einer Bürgerwache anzuvertrauen; der Senat 
und die Oberalten kamen diesem Begehren entgegen; 
tS wurde verordnet, die Bürgergarde solle die-Palrouil-
len übernehmen, und eine Proklamation zeigte den Ein. 
wohnern an, daß um 7 Uhr Abends die Kaffeehäuser 
geschlossen werden würden. Die Volksmasse war sehr 
gereizt, als um 7 Uhr AbendS die Kaffeehauser wirk, 
lich geschlossen wurden. Man wollte durchaus die auf 
dem neuen Wall aufgestellten Uhlanen nicht dulden, und, 
um unangenehme Austritte zu vermeiden , kommandirte 
die Behörde auch wirklich diese Truppen zurück. Nun 
aber stürmten die Wuthenden nach dem Stadthause 
und warfen dort 4Üe Fenster ein, und von dort ging 
cS zu dem Hause deS die Uhlanen befehligenden Ritt-
meisterS Heinsen. Ja sogar in dem Haufe von dessen 
Mutter blieb keine Scheibe ganz. Mit Säbel und ge. 
filtern Bojonnet hatte die Bürgergarde daS Stadthaus 
gerettet. Um 4 Uhr Morgens konnten erst die Pa. 
trouillen nach Hause gehen. Am 4tcn September wa. 
ren von den Behörden und der Bürgergarde so strenge 
Maßregeln genommen, daß es in der Stadt nicht mehr 
zum Aufruhr kommen konnte, dagegen plünderte der 
Pöbel, meistens Matrosen, ein Wirthshaus auf dem 
Hamburger Berge und zerschlug die Laternen. Die 
hanseatische Infanterie hielt die Unruhestifter vom Thore 
ab, und stellte die Ruhe her. Diese Vorfalle auf dem 
Hamburger Berge wurden hauptsächlich dadurch veran» 
laßt, daß die Matrosen an einem Wirthe Rache neh­
men wollten, von dem sie behaupteten, daß er sie prelle. 
Endlich brach der 5te September, der Sonntag, an, 
vor dem man schon gebangt hatte, weil an ihm alle 
Handwerker unbeschäftigt sind. In der Stadt blieb es 
tubig, aber eine ungeheure Volksmenge zog nach dem 
Hamburger Berge,» hauptsächlich aus Neugierde, um 
daS Schlachtfeld vom vorigen Tage zu besehen. Ver-
ßebetts suchten die Uhlanen die Massen auseinander zu 
treiben und dir WirthShäuser ju leeren, tnan trieb sie 
und es sind etwa 60 Individuen verhaftet, welche in 
dem neuen „DetentionSgefängniß" verwahrt werden. 
Die meisten von denen, welche thätigen Antheil an der 
Revolution genommen haben, sind Ausländer, größten» 
theilS auS der Hefe des Volks. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i2 ten September. Hr. Kand. v. Huhn auS Riga, 
Hr. Kand. Wolff auS Adsirn, Dem. Lauffcrt auS Libau, 
Hr. Mühlenm. Weidemüller, nebst Familie, auS Schlock, 
und Hr. Bernhard auS Berkowitz, log. b. Zehr jun. — 
Hr. v. Kofchkull auS Kruschkalln, log. b. Oberhofger. 
Ado. v. Koschkull. — Hr. Kaufm. Komnikoff und Hr. 
Flottelieut. Romanow aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Kand. FuchS auS Dorpat, log. b. Gouv. Revisor 
Neumann. — Oer bayerische Hoftheatersänger, Hr. 
Capello, auS Libau, log. b. Kaufm. Hertmann. — 
Hr. Staatsrath v. Ledebour auS Dorpat, und Hr. 
Paulborn aus Schadow, log. b. Halezky. 
Den 13ten September. Fr. Gräfin v. Lambsdorff auS 
Schrunden, log. b. wirkl. Staatsrath v. Stanecke. — 
Hr.. v. Berg auS Medden, log. b. Gramkau. — Die 
Hrn. Kauft. Bourgeois und Belenza auS Paris, log. 
b. Morel. — Hr. Handl. Diener Heuser auS Memel, 
log. b. Monkewiy. — Hr. Obrist v. Weiß auS Talfen, 
log. b. Junker. — Hr. v. Bistram auS Krottusch, log. 
im v. Piotrowskischen Haufe. 
Den i4ten September. Fr. v. d. Brincken auS Matten, 
log. b. Fr. v. Nitzkowsky. — Hr. Kaufm. Kleberg au8 
Riga, log. b. Gramkau. —Hr. Präsident WeretschinSky 
auS Solmian, Hr. Kaufm. Molin0 und Hr. Obristl. 
de Witte aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Baron v. 
Rönne vom Lande, die Hrn. Kaufl. Haberland und 
Kaull aus Riga, log. b. Zehr jun. — Fr. Generali« 
v. Kohlen aus Kiew, log. b. Koll. Rath v. Hat' 
der. — Fr. v. Heycking, geb. v. Vistram, und Hr. v. 
Heycking aus Oxeln, log. im Iensenschen Hause. 
I  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der 6voilobemnealtung der Ostseeprovinzen. RegierungSrath A. B e i tl e r, in Funktion deS CensorS. 
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AMnmm skUtStiie Stituns Kr Kussiajrtr. 
No. 112. Donnerstag, den i8* September 1830, 
St. Petersburg, den yten September. 
Die Cholera hat gottlob in Astrachan völlig auf» 
gehört. Am Don zeigte sie sich in einigen Stanitzen, 
wiewohl sehr schwach. Nirgends starben über 6 Per­
sonen. In Pensa sind vom 17 ten bis zum sösten Au-
gust überhaupt 21 Individuen daran gestorben. In 
Simbirsk hat die Krankheit gar nicht statt gefunden. 
Der Admiral Sir E. Codrington ist in dieser Re« 
sidenz angelangt. (St. PeterSb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 « t e n  S e p t e m b e r .  
Privatbricfe aus TifliS vom sosten August melden, 
daß Gottlob die Cholera dort jetzt nachgelassen habe 
und die Menschen sich wieder auf den Straßen zeigen. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  b e n  a a s t e n  A u g u s t .  
Die Wahl unseres neuen Finanzministers hat allge« 
meine Theilnahme erregt; einstimmig behauptet man, daß 
sie auf keinen Sachverständigern und Geschäftskundigem 
hätte fallen können, indem es bekannt ist, daß die Ideen, 
wie die Ausführung, unseres in neueren Zeiten verbesser« 
ten Steuersystems, welches zu dem segensreichen Zolloer# 
bände mit andern deutschen Staaten geführt hat, Haupt« 
sächlich von dem jetzigen Finanzminister, Herrn Maaßen, 
herrühren. Wenn von der einen Seite der Bürgerstand 
sich geehrt fühlt, daß auS seiner Mitte der Würdige zu 
einem der ersten StaatSämter befördert wurde, so ist eS 
andrerseits erfreulich, zu sehen, daß auch der Adcl diese 
Wahl zu ehren und zu achten weiß, so daß sich bey dieser 
Gelegenheit eine schöne Einheit der allgemeinen Meinung 
zeigt. — In der Allgemeinen Zeitung wurde bereits ge» 
meldet, daß unser erster Gerichtshof, daß Kammergericht, 
an Se. Majestät, den König, eine Eingabe gerichtet hat, 
in welcher dasselbe anzeigt, wie «S glaube, daß.der Iu» 
stizminister seine Befugniß, bey Gelegenheit eines Pro» 
ccsseS, den der Finanzminister gegen einheimische Kauf« 
leute führt, überschreite. ES wurde damals unterlassen, 
zu berichten, daß, der gewohnten Offenheit und der 
üblichen Form gemäß, eine Abschrift dieser Eingabe von 
Seite deS Kammergerichts dem Iustizminister eingesendet 
wurde. Jetzt hat daS Kammergerickt auS dem Kabinet 
Entscheidung erhalten. Diese erklärt sich, was die fpe* 
cielle Thatsache betrifft, für die Ansicht deS Ministers 
und gegen die deS Kammergerichts, lobt aber daS Ver» 
fahren deS Gerichtshofes in den erhebendsten Formen, 
und fordert eS auf, auch inS Künftige das Recht wahr« 
zunehmen und darüber zu wachen. — Da deutsche Bläk« 
tet so niel Interessantes von der herablassenden Popula« 
tität deS Königs von England jetzt erzählen, so können 
wir nicht umhin, auch Folgendes von unserm väterlichen 
König mitzutheilen: Pichelsberg ist ein Spazierort, nahe 
bey Spandau, ein Hügel am Ufer deS FlusseS. Dahin 
hatte sich der König in Begleitung der Fürstin von Lieg« 
nitz begeben, und fand dort einen KreiS geselliger Jugend 
auS der Stadt, die sich mit ländlichen Spielen ergötzte. 
Sie durfte sich nicht stören lassen, unb der Monarch sah 
den Muntern theilnchmend zu. AIS ober darauf die auS 
mehr alS zwanzig Persvnen bestehende Gesellschaft sich in 
einen einzigen Nachen drängte, um eine Fahrt zu machen, 
da erinnerte sich der König wahrscheinlich eineS hier kürz-
lich geschehenen großen Unglücks; et eilte selbst hinzu 
und warnte, unb ein Theil der Gesellschaft mußte stau« 
nend und gerührt seinem väterlichen Befehle folgen, und 
in der königlichen Barke neben Sr. Majestät und der 
Fürstin Platz nehmen. (St. Petersb. Zeit-) 
B e r l i n ,  d e n  j ten September. 
Z u  K o b l e n z  i s t  u n t e r m  i s t e n  d i e s e s  M o n a t s  f o l g e n «  
der Tagesbefehl erschienen? 
1) Zur Unruhe geneigte Fabrikgesellen und liederliche 
Knaben haben sich in Achen, durch daS Beyspiel von Der« 
vierS in den Niederlanden verleitet, in Haufen von Em« 
pörern zusammengerottet, die öffentliche Sicherheit der 
Einwohner verbrecherisch verletzt und namentlich die Be« 
sitzungen der Fabrikherren gewaltsam angegriffen. Die 
achtungSwerthe Bürgerschaft hat nicht nur die Verpflich-
tung gefühlt , sich ohne Verzug zur Äufrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung zu organisiren, sondern auch die 
Meuterer mit gewaffneter Hand zu bekämpfen. Dem Mu« 
the und den kräftigsten Anstrengungen der Bürger, denen 
sich die königlichen Beamten angeschlossen haben, ist eS 
nach einem hartnäckigen Kampfe gelungen, die Meuterer 
zu besiegen und mehrere ter Unruhestifter und Anführer 
zur gefänglichen Haft zu führen; sie sind der Strenge 
des Gesetzes verfallen. 
Wenn gleich von der einen Seite zu bedauern ist, daß 
dieser leichtsinnige Hohn und Frevel gegen daS Gesetz und 
die Sicherheit der Stadt und Einwohner mehreren Men« 
•schert, vorzüglich auS dem Haufen der Empörer, Leben 
und Gesundheit gelostet hat, so ist eS doch auch von der 
andern Seite erfreulich, bey dem ersten tollen Unterneh« 
wen dieser Art auf preussischem Grund und Boden, den 
Gtanb bcrVürger sein Verbäktniß als preussischer Staats« 
bürger so Kock achtbar und würdevoll erkennen und zur 
Stillung von Unruhen seinen Beruf so kräftig durchfüh« 
rcn zu leben. 
Allen achtbaren Einwohnern wird es ausserdem noch 
zu einiger Beruhigung gereichen, daß die Ruhe in Achen 
zur Zeil wictrec hergestellt ist, und daß nirgends Frevel 
gegen die königlichen Regierungsinsignien erfolgt oder 
sonstige unehrerbietige Äusserungen gegen die allgemein 
verehrte Person unseres landesvaterlichen KönigS gehört 
worden sind. 
Ich habe die Verpflichtung gefühlt, mit der Absendung 
starker Korpsabtheilungen nach Achen und Köln zu eilen, 
um in Achen der Erneuerung von ähnlichen Unruhen und 
in Köln ähnlichen nicht unmöglichen Excessen vorzubeu­
gen. 
2) Die Landwehr bleibt zur Revue vor Sr. Königl. 
Hoheit, dem Prinzen Wilhelm von Preussen, Sohn Sr. 
Majestät, deS Königs, und zur Beendigung der Korps« 
Übung bis zum 14U11 dieses Monats versammelt. 
Der kommandirende General 
v o n  B o r s t e l l .  
Aus> Achen vom 2ten September meldet die da« 
sige Zeitung: Unter dem Befehle des Herrn Ge-
neralmajors von Pfuel ist ein KorpS auf dem Marsche, 
welches theils zur Besatzung von Achen, theils zur 
Dislocirung in den Granzorten bestimmt ist. ES be­
steht auS einem Regiment Uhlanen, zwey Bataillonen 
Infanterie, zwey Kompagnien Schützen und zwey Ar« 
tilleriebatlerien. 
Die preiswürdigen Bemühungen unserer vortrefflichen 
Bürgerbewaffnung werden mit dem lebhaftesten Danke 
von ihren sämmtlichen Mitbürgern nicht nur, sondern 
auch von den Fremden verschiedener Nationen, aner-
kannt, welchen unsere Stadt Schutz und Aufenthalt ge« 
währt. Die Verhaftungen haben im Laufe deS gestri-
gen Tages fortgedauert, weil die Aussagen der Singe« 
zogenen immer mehr Beweise gegen die Schuldigen her-
ausstellen und manchen der Rädelsführer entdecken las-
sen; es ist zu hoffen, daß die verruchte Bosheit, mit 
welcher der Frevel hier verübt worden, in ihrer ganzen 
Klarheit herausgestellt und mit unerbittlicher Strenge 
bestraft werde. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz Wilhelm (Sohn 
Er. Majestät, deS Königs) und der Prinz Albrcchr, 
find, wie auS Lippstadt gemeldet wird, in der Nacht 
vom 3osten zum Bisten August gegen halb 1 Uhr da« 
(«Ibjl angekommen. Beyde Königl. Hoheiten wurden 
von deS Prinzen Friedrich Königl. Hoheit, der Gene« 
ralitat, den Herren Regimentskommandeuren und dem 
Herrn Oberprasidenten von Westphalen vor dem zu 
Höchstihrer Wohnung bestimmten Hause des Herrn Bür« 
germeisters Delhaes empfangen und, nachdem der erha« 
bene Stellvertreter Sr. Majestät, des Königs, der auf­
gestellten Gardc-Landwehr einen freundlichen guten Mor« 
gen gewünscht, in die für Höchstdieselben bereiteten Ge, 
machet begleitet. — Nach der glänzenden Parade, die 
am Zisten August, Vormittags, auf dem Markte statt 
hatte, und auf welcher sich die Königlichen Prinzen 
mit ihrer Umgebung, unter der sich auch der berühmte 
russische General, Herr Freyherr von Geismar, befand, 
aufs Freundlichste und Leutseligste unterhielten, fuhren 
beyde Königl. Hoheiten nach Delbrück, wohin des Prin, 
zen Friedrich Königl. Hoheit schon um 6 Uhr voraus« 
geeilt war, um die in der Nähe dieser Stadt aufge, 
stellte Kavallerie in hohen Augenschein zu nehmen. — 
Da man erfahren hatte, daß die Königlichen Prinzen 
gegen Abend im Lager bey Lippstadt erscheinen würden, 
so war dieses, schon früh mit Zuschauern angefüllt. 
Gegen 6 Uhr kamen die Königlichen Prinzen dort an. 
Die Truppen hatten sich vor der Fronte deS Lagers 
aufgestellt, und die MusikkorpS des iZten, i5tcn und 
i6ten Infanterieregiments ließen ihre besten Tonstücke 
hören. Am östlichen Ende des Lagers stiegen die Kö, 
niglichen Prinzen zu Pferde, und nun ritt Se. Königl. 
Hoheit, der Prinz Wilhelm, an der Spitze der Gene, 
ralität im Schritt daS Lager entlang, ließ die einzel« 
tun Officierkorps einen Halbkreis um sich schließen, und 
richtete huldreiche Worte an dieselben. Nach 7 Uhr 
verließen die Königlichen Prinzen und die Generalität 
daS Lager, worauf Alles, waS von Zuschauern dort 
war, sich in die Stadt begab, um die Beleuchtung der, 
selben zu sehen. Bevor diese begann, langte auch Se. 
Königl. Hoheit, der Prinz August, an, und stieg bey 
Herrn Georg Zurhelle ab. — Gegen 9 Uhr waren die 
Hauptstraßen der Stadt und der Markt erleuchtet, und 
die Bevölkerung, mit vielen Fremden vermischt, wogte 
in den Straßen, um dies hier ungewohnte Schauspiel 
zu schauen. Unter den erleuchteten Gebäuden zeichnete 
sich vorzüglich daS Rathhaus aus. — Erst nach Mit« 
ten,acht verlor sich die frohe Menge und verloschen die 
Lampen und Lichter. 
Die Achencr Zeitung enthalt folgende von der 
königlichen Regierung daselbst unterm 2ten dieses Mo, 
nats erlassene Bekanntmachung: 
„Zur Beruhigung der Bewohner des hiesigen Regie, 
rungsbezirkS werden folgende aus amtlichen Berichten 
entnommene Nachrichten hierdurch zur öffentlichen Kennt« 
niß gebracht: 
Achen. Seit dem bekannten Vorfall am Sofien Au« 
gust ist die Ruhe und Ordnung hier in Achen nicht 
im mindesten gestört worden." 
J a  L ü t t i c h  h e r r s c h t ,  w i e  in Brüssel, ebenfalls 
Ruhe. (St. PeterSb. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  i ^ t e n  S e p t e m b e r .  
Heute ist hier nachstehende Allerhöchste Kundmachung 
erschienen:"" 
„Wir, Anton, von Gottes Gnaden, König von Sach» 
sen, thun hiermit kund und bekennen, daß Wir zur Er« 
leichtcrung der UnS obliegenden schweren Regentcnpflich« 
ten, so wie auS landeSväterlicher Fürsorge für Unsere 
Unterthanen, im Einverstandniß mit Unserm vielgeliebte» 
sten Herrn Bruder Maximilian, Herzog zu Sachsen, Un» 
fern vielgeliebten Neffen, Friedrich August, Herzog zu 
Sachsen, zum Mitregenten Unserer Lande erwählt haben; 
eS sollen daher alle zu Unserer Entschließung zu bringen« 
den Sachen UnS zugleich in seinem Beyseyn vorgetragen 
und die hieraus beschlossenen Ausfertigungen von Ihm 
mitvollzogen werden. — Wir, Maximilian, Herzog zu 
Sachsen, aber, erklären nicht nur Unser Einverständniß 
hiermit, sondern verzichten auch, aus sreyer Bewegung, 
z u  G u n s t e n  U n s e r e s  g e l i e b t e n  S o h n e s  F r i e d r i c h  A u »  
gust, Herzogs zu Sachsen, auf die Nachfolge in die 
Krone Sachsen. Zu Urkund dessen haben Wir sothane 
Akte im Beyseyn der mitunterschriebenen wirklichen Ge-
heimenrälhe unterzeichnet und mit Unserm Handpetschast 
besiegelt. Gegeben Schloß Pillnitz, den i3ten Septem« 
ber i83o. Anton. Maximilian. G. A. E. 
N o s t i y  u n d  I ä n c k e n d o r f .  I .  A .  v .  Z e z s c h w i t z .  
B. A. v. Lindenau. I. T. I. v. Können y." 
Der hiesige Anzeiger enthält in seinen Blattern von 
vorgestern und beute folgende Bekanntmachungen: 
1) „Die Bürger und Einwohner Dresdens haben 
die in sie gesetzten Erwartungen auf daS Vollständigste 
erfüllt! — Durch ibte rege Tbätigkeit, durch ihre mu« 
sterhafte Dienstleistung, ist die Ordnung wahrend der 
verflossenen Nacht ohne die geringste Unterbrechung auf-
recht erhalten und die sichere Hoffnung begründet worden, 
daß sie nicht wieder gestört wird. Se. Königl. Majestät 
haben der unterzeichneten Kommission befohlen, ihnen 
dafür die Zusicherung des Dankes und deS vollen Ver-
trauenS zu ertheilen. Indem die Kommission sich die-
seS allerhöchsten Auftrages entledigt, macht sie zugleich 
auf die ihr zugekommenen Eröffnungen, daß einige hie« 
sige Bürger und Einwohner Wünsche und Antrage an« 
zubringen beabsichtigen, bekannt, daß Mitglieder besag-
ter Kommission von kommendem Mondtag, den i3ten 
dieses Monats, an, in dem Lokal deS königlichen Ge-
heimenrakhes, in den Vormittagsstunden von g bis 11 
Uhr, stets gegenwärtig seyn werden, solche, in so fern 
sie hiesige öffentliche und städtische Angelegenheiten be» 
treffen, anzunehmen und zu erörtern. Dresden, den 
i iten September 183». Die zur Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ruhe Allerhöchst verordnete Kommission. 
F r i e d r i c h  A u g u s t ,  H e r z o g  z u  S a c h s e n s  
2) „Da von der hiesigen Bürgerschaft verschiedent» 
lich der Wunsch dargelegt worden, daß der Stadtrath 
das ihm zustehende Privilegium, feine Kämmereyrech, 
nungen abzulegen, aufgeben möge; so hat, auf die von 
der unterzeichneten Kommission am gestrigen Tage er« 
folgte Aufforderung und Veranlassung, der Stadtrath 
gegen selbige schriftlich erklärt, daß er künftighin die 
jährlichen Rechnungen über Einnahme und Ausgabe der 
Kämmerey der bürgerschastlichen Kommune, durch die 
von ihr auf geeignetem Wege hierzu aus ihrer Mitte 
zu erwählenden Repräsentanten, zur Examination, Mo» 
nirung und Agnition vorlegen wolle. Heber die Art 
und Weise, wie, zur Erleichterung des Zwecks und Ge» 
schäftsganges, die Repräsentation zu bilden sey, wer» 
den Verhandlungen zwischen dem Stadtrathe und der 
Bürgerschaft eröffnet werden. Die Kommission säumt 
um so weniger, dies schon jetzt zur öffentlichen Kennt» 
niß zu bringen, als hierdurch ein wichtiger Vorschritt 
zur Verbesserung der hiesigen Kornrnunalverwaltung ge» 
schieht. Dresden, den i3ten September 183o, Die 
zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe Allerhöchst 
verordnete Kommission." (Unterz. wie oben.) 
Der neue französische Gesandte hat heute beym Kö» 
nig Audienz gehabt. 
Am Sonntage, Nachmittags, versammelten sich sammt» 
liche Altmeister, InnungSältesten zc., und so viele Bür-
ger, als der Raum zuließ, auf dem Gewandhause, um 
zu überlegen, was man vom Prinzen Friedrich und der 
Verbesserungskommission verlangen wolle. Bey dieser 
Berathung, welche so manches Gute, aber auch Unmög» 
liche, zur Sprache brachte, kam man endlich überein, 
7 Volkssprecher zu wählen, welche; jeder einzeln, seine 
Wünsche und Beschwerden anbringen solle .v Diese ver» 
arbeiteten das Ganze, und am Mondtag wurde daS 
daraus hervorgegangene Gesuch höhern OrtS übergeben. 
Schon Tags zuvor überlieferte der Stadtrath das von 
August dem Starken erhaltene, oben erwähnte, Privi» 
legium, keine Rechnung über Einnahme und Ausgabe 
abzulegen, der obigen Kommission freywillig, und erbot 
sich gleichzeitig, künftig öffentlich zu balanciren. Mch» 
rere kleine Tumulte wurden schnell beseitigt, und da-
her schon Mondtags einige strenge Verordnungen, als 
der Hausschluß Abends 8 Uhr zc., aufgehoben. Heute 
nimmt der König, Nachmittags um 5 Uhr, zum Ersten» 
male die bewaffneten Bürger in Augenschein. Gester»» 
und heute sind wieder alle Einwohner, Trotz des hef« 
tigen Regens, unter den Waffen. AuS allen Stande» 
zusammengesetzt stehen sie mit Flinten und Säbeln be» 
waffnet in Reihe und Glied, und durchziehen Tag und 
Nacht die Straßen, wobey Jeder eine weisse Binde 
um den Arm trägt. Morgen wird wohl Alles zu feb 
ner Arbeit zurückkehren und daS Militär in die Stadt 
efnzkbcn. DaS PolizeyhauS ist gräßlich zugerichtet, 5a5 
RathhauS weniger. Tobte hat es nur 2 oder 3 gege, 
bcn, und diese Nacht ist wieder un Tran Spare Ruh«-
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nlt Baumgarten.CrusiuS führt d.e iste Klasse der 
KreuMule an. Die Forststudenten von Tharand ver-
Leben den Scharfschüyendienst. k , 
Der Kabinetsminister, Graf von Einsiedel, bat seme 
Fassung genommen, unb ist dessen Stelle durch den 
bisherigen G-heimenrath von Lindenau b^-tzt^worden.^ 
B r a u n s c h w e i g ,  den iiten September. 
Folgendes ist die von Sr. Durchlaucht, t>cm Herzoge 
Wilhelm/ erlassene 
P r o k l a m a t i o n «  
So wie Ick von dem beklagenswerthen Ereignisse 
Aenntniß erhalten, welches sich in diesen Tagen in bie» 
fiaet Stadt begeben, bin Ich obne allen Aufenthalt hier-
her aeeitt, — lief bekümmert über das, was steh zuge« 
tragen hat, und in der Absicht, so viel in Meinen 
Krüften (lebt, durch That oder Vermittclung zur W^ 
derkerstelluna der Rube und Ordnung daS Me,nige mit. 
»uwirken - Es hat Mit zu einer freudigen Beruht, 
gung gereicht, bey Meiner Ankunft Mick zu überzeu-
aen daß eS den vereinten Bemühungen aller BeHor-
den'und der guten Bürgerschaft bereits gelungen ist, 
allgemeine Sicherheit, Ruhe und Ordnung wieder her-
zustellen. Ich halte Mich 'für verpflichtet, auch Met« 
tietfeitS dafür Meinen innigsten Dank zu sagen. Nicht 
minder oder hat Mich herzliche Rührung ergriffen von 
der treuen Anhänglichkeit und Ergebenheit, welche die 
Einwohner BraunschweigL von.jeher — in glorreichen 
und trüben Tagen — Meinem Hause erwiesen, bereits 
so viel Beweiseerhalten zu baben; diese Beweise sind 
die sichersten Bürgen der fortdauernden Rube, der Rück« 
kebr glücklicherer Tage. Mögen -nun die Einwohner 
«meinet lieben Vaterstadt sich fest zu Mir versichert bat-
ten, daß Ich im Dereine mit bcji bestehenden Bebet, 
den eifrigst dabin streben -werde, zur Erreichung dieses 
Zwecks nach allen Kräften auch Meinerseits mitzuwir# 
ken. Braunschweig, den j oten'September i83o, 
W i l h e l m ,  H e r z o g  z u  B r a u n s c h w e i g  « O e l S .  
(Hamb. Zciti) 
Braunschweig, den iSten September. 
Oer Herzog Karl bat sich, so viel man jetzt weiß, über 
HildeSbeim, Minden und Osnabrück, nach Holland be« 
geben, um sich daselbst nach England einzuschiffen. Ein 
Theil seines Gefolges, welches den Weg nach Hamburg 
eingeschlagen hatte, ist von da mit dem Dampfboote nach 
tonbon abgegangen. Der Schaden bey t>em Brande 
de« Schlosses, .an Kunstsachen, Gold u. s. it., soll sich 
auf i| Million Tbaler belaufen. (Berl. Zeit.) 
PariS, <den 14ten September. 
Der Herzog von Orleans hat nachstehendes Schrei« 
b e n  a n  den General Lafayette gerichtet: „Im Palais« 
Royal, den 11ten September i83o. ES wird Sie 
nicht befremden, mein werther General, wenn ich den 
Wunsch hege, in die glorreiche Nationalgarde cinzutre« 
ten, die Sie in den beyden großen Epochen unserer 
neuern Geschichte befehligt und deren Heldenmutb Sie 
zu beyden Malen <iuf so eble Weise geleitet haben. 
Dieses ist die Pflicht jedeS guten Bürgers, und mir 
liegt mehr als j-etura andern daran, sie zu erfüllen. 
Ich wünsche alS Kanonier bey der Artillerie der Na# 
tionalgarde einzutreten, weil ich bey dieser oft meinen 
Dienst werde versehen können, ohne meine anderen 
Pflichten hintanzusetzen. Ich ergreife übrigens, mein 
werther General, eifrig diese Gelegenheit, Ihnen die 
Versicherung aller Gesinnungen zu erneuern, die ich 
schon früher mit dieser Bürgermiliz theilte, welcher an» 
zugehören 4ch von jetzt an stolz seyn werde. Ihr wohl# 
g e n e i g t e r  F e r d i n a n d  P h i l i p p  v o n  O r l e a n s . "  
(Pr. St. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i5ten September. Hr. Generali, v. Gervais auS 
Riga, der österr. Untettbän, Hr. Heymann, auS Kowno, 
Hr. Obristl. Müller und Fr. Generalin v. Rebbinder 
auS Schauten, log. b. Morel. «— Hr. Baron v. FirckS 
auS Kalwen, log. b. Bach. — Hr. Obrist von Rönne 
aus Pubren, Hr. Oberlehrer Wiedmann auS Dorpat, 
Hr. Härtung auS Libau, und Hr. Feyerabend auS Frie« 
drichsboff, log. 6. Zehr jun. — Hr. DiSp. Tramdach 
auS Nurmhusen» log. b. Todleben. — Hr. Pastor 
Thiel, nebst Gemahlin, auS Riga, log. b. Mab. Eschen.— 
Hr. Rittm. v. Kleffel auS Riga, und Hr. Fehre auS 
Libau, log. b. Kaufm. Neuland. — Hr. v. Drachen» 
ftU aus Neuforgen, Hr. v. Düsterlho auS Eithauen, 
Hr. Kanzleybeamte Sternfels aus BauSke, und Hr. 
Kommissär v. Grabe aus Schloßberg, log. b. Halezfy.— 
Frau v. Dorpet aus Bauske, Hr. Major v. Pfeiffer 
ou6 Schauen, und Hr. Gew. Schreib. Harff auS Kar# 
Teln, log. b. Gramkau. 
Den 16ten September. Hr. Amtm. Schröders aus Li« 
thauen, log. b. tintner. — Hr. v. Nolde aus BauSke, 
und Hr. Oberhofger. Adv. Caletzky aus Tuckum, log. 
b. Zehr jun. — Fr. v. Düsburg aus Riga, log. b. 
Gudowitz. — Hr. Amtm. Hanck aus Brosen, log. b. 
H a l e z k y .  —  H r .  O b r i s t  v .  K i e l ,  A d j u t a n t  S r .  K a i »  
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  u n d  C e ­
fa re witsch, nebst Fraul. v. Kiel, vom Auslände, 
log. b. General v. Kiel. — Hr. Major v. Wolkow, vom 
4ten Seeregiment, auS Orenburg, log. b. Gramkau. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung ber Ostseeprovinzen. RegierungSrath A. B e i t l e r, in Funktion des Censors. 
No. 435. 
Allgemeine dmwHe seitmtg fftr Mueimßr. 
No. 1x3. Sonnabend, den so. September 1830. 
St. P e t e r s b u r g ,  d e n  1 iteit September. ten und erforderlichen Falls zu ernsten Maßregeln bereit 
Se. Majestät, der Kaiser, haben, zur Hemmung waren. Da die polizeylichen Mittel ausreichten, so hat 
der schädlichen Wirkungen der in einigen Gegenden deS eö eines weiteren Gebrauchs des Militärs nicht bedurft. 
Reichs ausgebrochenen Epidemie der'Cholera, für nöchig Die wohlgesinnten Einwohner Berlins können im 
erachtet, den Minister der innern Angelegenheiten, Gene» Ucbrigen versichert seyn, daß ein jeder Versuch, den 
raladjutanten Grafen SakrewSki, abzuordnen und Böswillige etwa wachen möchten, fernerhin eine Stö-
ihn zu bevollmächtigen, entscheidende Maßregeln zu er» rung der öffentlichen Ruhe zu bewirken, durch die kräf, 
greifen, daß diese Seuche gehemmt und den Patienten tigsten und nachdrücklichsten Vorkehrungen und Moßre-
jede ärztliche Hülfe gereicht werde. Nach Beendigung gel» sofort im Keime erstickt iverden würde. Da die 
dieses Austrages und erfolgter Rückkehr hierher wird am 16ten dieses MvnatS Verhafteten Schneidergesellen 
selbiger die Verpflichtungen des Ministers deS Innern unschuldig befunden morden, und sich auS der dieöfäl« 
wieder antreten, denen während seiner Abwesenheit der ligen Ermittelung ergeben hat, baß der Polizeybeamte, 
wirkliche Gehcimerath Engel, Mitglied beS Reichst«» welcher sie arretirte, über seine Befugniß gegangen war, 
theS, vorzustehen Allerhöchst beau-ftragt ist. so sind jene sofort in Freyheit gesetzt, und dieser ist, 
(St. Petersb. Zeit.) auf ausdrücklichen Befehl Sr. Majestät, vorn Amte sus-
B e r l i n ,  d e n  , 8 t e n  S e p t e m b e r .  p e n d i r t  u n d  z u r  U n t e r s u c h u n g  g e z o g e n  w o r d e n .  E S  
Die pvlizeyliche Verhaftung einiger Schneidergesellen geht auS diesem einfachen Akt der Gerechtigkeit hervor, 
gab die Veranlassung, daß vorgestern Abend zwischen 9 daß die Vorfalle vom ,6ten doppelt tadelnswerth wa-
und 11 Uhr in der breiten Straße, besonders vor der ten. 8B0 Einzelne auf ungesetzlichem Wege sich Recht 
Kölnischen Marklwache und auf dem Schloßplätze, ein verschaffen wollen, irird daS Wohl Vieler verletzt und 
Auflauf von Leuten statt fand, -von benen ein Theil, auS Niemanden Genugthuung gewährt. (Pr. St. Zeit.) 
1 Schneider» und andern Gesellen bestehend, mit Gesthrey Berlin, den 22sten September. 
die LoSlaffung der Verhasteten verlangte, ein anderer liebet die Unruhen in Chemnitz berichtet 4>er Nur«# 
sich bloß in Folge einer unzeitigen Neugier der Volks» berger Kriegs» und Friebenskourier'Folgendes: Sonn-
masse angeschlossen hatte. Durch die Bemühungen der abendS, den 1 iten dieses Monats, stellten sich unge« 
Polizeybehörde gelang es, nach 11 Uhr die Menge zu fähr 300 theilS Maschinen», Fabrik» und Handwerks-
zerstreuen; indessen sind mehrere von den Unruhestiftern gesellen mit vielen Jungen, unter Zusammenlauf von 
und solchen Personen, die sich auf geschehene Anweisung wenigstens 6000 Menschen, auf dem großen Markt-
nicht entsernen wollten, zum Arrest gebracht worden. Ei- playe auf, warfen in einigen Häusern die Fenster ein, 
gentliche Excesse wurden nicht verübt. Gestern Abend, erstürmten den Thorweg. und zerstörten von Grund auS 
deS folgenden TageS, hatten die Vorfälle des vorigen zwey Häuser mit den Waarenlagern. Nichts blieb un-
AbendS und die Neugierde, ob dergleichen sich nicht wie» verschont; alle Mobilien, bis tum kleinsten Hausge, 
verholen würden, eine noch größere Anzahl von Men. ralhe, wurden zertrümmert auf die Straße geworfen, 
sehen noch dem Schloßplätze und den angranzenden die Weinfässer aus den Kellern geholt und zerschlagen. 
Straßen gelockt. Wiewohl keine Excesse verübt wurden, Nach diesen "Verwüstungen, die gegen 3 Uhr Morge.,S 
so war doch eine Ruhestörung durch Ausgelassenheit und vollbracht waren, rückten die Empörer vor daS AmtS-
Muthwillen zu besorgen; die zur Sicherheit aufgestellten Haus, und' forderten die Freylassung der dort einge, 
Polizeywachen suchten daher die Menge zu bewegen, sich sperrten Neukirchner Bauern; da sie aber hörten, daß 
ruhig nach Hause zu verfügen, waS auch bald gelang; sie sich nicht dort befänden, ging eS zur Frohnfeste 
einige Widersetzliche, die sich dieser Aufforderung nicht wo sie die Bauern, welche ruhig schliefen, sofort be! 
fügten, sind durch die GenSd'armerie, noch welcher sie freyten. Von da wurde der Bürgermeister heimgesucht 
mit Steinen warfen, verwundet und grvßtentheilS zur zuerst die Fenster eingeschlagen, dann er selbst, unter 
polizeylichen Haft gebracht worden. ES waren an bey. den gröbsten Beschimpfungen, gemißhandelt. Nun wurde 
den Tagen Truppenabtheilungen von Infanterie und Ka. es allmählig Tag, und die Ruhestörer zogen sich zurück 
vallerie aufgestellt, welche durch die Straßen patrouillir- um, wie sie unverhohlen sagten, ihre Verwüstungen m 
andern Gebauben und Fabriken am Abend von Neuem 
zu beginnen. Die Bürgerschaft griff indcß zu den Was» 
fen, und es rückten 325 Mann Infanterie nebst 1 oo 
Dragonern zur Unterstützung derselben ein. Die Bür­
ger, über 1 ooq an der Zahl» bildeten sich in Sektio­
nen , übernahmen die Wachen an den Thoren und 
Schlagen und patrouillirten mit dem Militär »Niauf-
hcrlich; sie nahmen mehrere Rädelsführer gefangen. Die 
Unruhen sind dadurch beendigt worden. 
Am 9ten September starb zu Altdorf bey Nürnberg 
die ehemals sehr beliebte Sängerin und Schauspielerin 
Cannabich, geb. Woralek, nachher vermählte Fürstin 
von Isenburg - Vierstein , im Systcn Lebensjahre. 
(Berl. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Heute haben Ihre Kcnigl. Hoheiten folgende Pro-
klamation erlassen: 
„ W i r  W i l h e l m ,  P r i n z  v o n  O r a n i e n ,  u n d  
Friedrich, Prinz der Niederlande. Den Be« 
fehlen Sr. Majestät gemäß in hiesiger Stadt angelangt, 
um auf die Mittel bedacht zu seyn, dasjenige zu thun, 
was wirksam zu dem Guten beytragen dürfte, welches 
in einem Theile des Königreichs der Niederlande da« 
durch bewirkt werden kann, daß man überall die geeig­
netsten Maßregeln zur möglichst sicheren Erreichung die-
seS Zwecks trifft, haben wir für dienlich erachtet, da­
mit zu beginnen, daß wir im Namen Sr. Majestät die 
Zufriedenheit ausdrücken, die dem Könige t>i& Eintracht 
und der Erfolg verursacht haben, mit welchen die ge-
sammte Bevölkerung von Antwerpen sich zu benehmen 
und eine Ordnung und Ruhe aufrecht zu halten ge-
wüßt hat, die einige der Stadt Antwerpen fremde Per-
sonen oder hergelaufene Menschen zu stören gesucht 
hatten. 
Nach dieser ersten Ergießung der Gefühle, die uns 
beseelen, seitdem wir unS unter so vielen bürgerlichen 
und Militärbeamten, unter so vielen Eigenthümern und 
Kaufleuten, Obern von Werkstätten, Familienvätern al­
ler Klassen befinden, die durch ihre Ergebenheit gleich 
bewunderungswürdig, bey der Aufrechthalrung der Ruhe, 
deren wir unS hier freuen, gleich betheiligr sind, haben 
wir unsere ganz besondere Aufmerksamkeit auf die zu 
treffenden Maßregeln gerichtet, um nicht über die Nolh« 
wendigkeit hinaus die Mühseligkeiten und' Nachtwachen 
zu verlängern,. von denen man sich schwerlich durch 
Ruhe erholen kann, wenn Handelsbeschäftigungen oder 
andere Pflichten fast jeden Augenblick deS Tages ver­
schlingen. 
Daher, und indem wir uns der Gewalt, womit wir 
d urch den König bekleidet sind, bedienen wollen, hat 
es unS sehr erfreulich geschienen, die zur Sicherheit 
eincö Kriegsplatzcs unerläßlichen und bey so ernsthaf« 
ten Umständen gebräuchlichen Maßregeln mit jenen, die 
unS daS Vertrauen, welches wir nt die Familienväter 
aller Klassen setzen, und das bisher durch die Civil-
autoritären der Provinz Antwerpen beobachtete Beneh, 
men gestatten, vereinbar zu finden. 
Demnach haben wir beschlossen, zu verfügen, wie 
solches durch nachstehende Bestimmungen geschieht; 
I. Die zwischen dem Generalkommandanten der 4ten 
Militardivision des Königreichs und der bürgerlichen 
und Lokalobrigkeit der Stadt Antwerpen zu verabreden-
den Maßregeln sollen vor eine ausserordentliche Kom« 
Mission gebracht werden. IL Zu Mitgliedern dieser 
Kommission werden ernannt: der Herr Gcnerallieine« 
nant, Baron Chasse, der Herr Gouverneur der Pro« 
vinz und der Herr Bürgermeister von Antwerpen. Der 
Chef des GeneralstabS deS besagten hohen Kommandos 
wird zum Sekretär der Kommission ernannt. III. Die 
durch diese Kommission zu verhandelnden Gegenstände 
sollen durch den Generallieutenant, Baron Chasse, Chef 
des 4ten hohen Kommandos, vorgeschlagen werden, der 
bey Vorfällen, die alle Geschwindigkeit erheischen, auf 
seine Verantwortlichkeit die Vollziehung der unerläßli« 
chen Maßregeln übernehmen kann. IV. Hierdurch wer­
den die Verfügungen, die der oberen Militärbehörde 
durch die Gesetze und Verordnungen vorbehalten sind, 
in nichts abgeändert. V. Die Bekanntmachung deS ge-
genwärtigen Beschlusses soll durch ben &ccni Gouver­
neur der Provinz Antwerpen zur Kenntniß deS Publi-
kums und der Mitglieder der oben genannten Kommis« 
ftoit gebracht werden. Geschehen zu Antwerpen, den 
Zosten August 183o. (Unterz.) Wilhelm, Prinz 
von Oranien. Friedrich, Prinz der Niederlande. 
Für gleichlautende Abschrift: der Gouverneur der Pro« 
v i n z  A n t w e r p e n ,  v a n  d e r  F o s s e . "  
(St. Petersb. Zeit.) 
k ü t t i c h ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Brüssel ist die Nachricht eingegangen, daß der 
Skaalsrath einstimmrg die Trennung des Nordens vom 
Süden angenommen habe. Ein Adjutant deS Prinzen 
von Oranien soll diese Nachricht auS dem Haag über-
bracht haben (die sich jedoch nach später» Berichten 
nicht bestätigt). (Verl. Zeit.) 
L ü t t  i c h ,  d e n  9 t e n  S e p t e m b e r .  
In diesem Augenblicke verlauten wichtige Nachrich« 
ten. Die belgischen Deputirten haben beschlossen, sich 
nächsten Sonnabend alle vereinigt nach dem Haag zu 
begeben, um dort die absolute Notwendigkeit der Tren­
nung Belgiens von Holland zu unterstützen. Die Ge-
neralstaaten werde»! sich daraus in doppelter Anzahl ver-
sammeln, um die letzte Hand ans Werk zu legen. Die 
Versammlung würde dann in einer andern Stadt, alS 
im Haag, statt finden. In Holland sängt die Meinung 
an, sich für bie Trennung zu äussern, zu welchem 
Zwecke bereits diplomatische Unterhandlungen angeknüpft 
seyn sollen. (Hamb. Zeit.) 
L ü t l i c h ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
GesternAbend ereigneten sich hier betrübende Austritte. 
Kurz nach dem tauten der Abendglocke bildeten sich ver« 
schieden? Haufen an mehreren Stellen vom Markte bis 
zur Feronstreestraße. Unter andern hatte sich eine Masse 
Individuen vor der Tuchhändlerhalle aufgestellt und 
sperrte den Weg; dieser Haufen schrie: Wir müssen Was-
sen haben! Die Bürgerwachen antworteten: Kommt 
morgen früh und laßt Euch einschreiben, so werdet Ihr 
zur Wache gehören. Individuen antworteten, sie woll« 
ten nicht warten, und drohten, sich mit Gewalt der Waf­
fen zu bemächtigen, die vorgestern in die Tuchhändler-
H a l l e  g e b r a c h t  w u r d e n ;  d e n n  d a s  s c h e i n t  d e r  e r s t e  Z w e c k  
der Versammlung gewesen zu fco it. Kurz darauf kamen 
zahlreiche Patrouillen von dieser Seite her, die mit Ge« 
spött empfangen wurden. Da die Haufen sich nicht zer« 
streuen wollten, stürmte man mit dem Bajonnet auf sie 
ein. Hierauf soll man die Aufrührer zum Letztenmal auf-
gefordert haben, sich zurückzuziehen. In diesem Augen-
blicke wurde mit Steinen auf die Bürgerwachen gewor-
fen; mehrere von ihnen wurden verwundet oder erhielten 
Quetschungen. Hierauf wurde Feuer gegeben, und ein 
Abfeuern zerstreute den Auflauf. Hoffen wir, daß ahn-
licheS Unglück nicht wieder entstehe. — Es wischen sich 
Leute, die vielleicht keine Belgier sind, unter die Volks« 
Haufen und suchen sie gegen die Stadtwache aufzuwle-
geln; Arbeiter und andere Personen sollten sich vor den 
Einflüsterungen solcher Personen hüten, die zu großem 
Unglück führen könnten. (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern Morgen kam ein königlicher Kabinetskou« 
riet mit einer Proklamation aus dem Haag hier an, 
und wurde Mittags, so wie eine Estafette, wieder da« 
hin expedirt. — Die Gazette zeigt heute mit großer 
Zufriedenheit an, daß die hier versammelten Oeputir« 
ten sich entschlossen hätten, nach dem Haag, zur Ver« 
sawmlung der Generalstaaten, abzugehen. 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 2 t e t t  S e p t e m b e r .  
Oer Baron von Hooghvorst hat, als Befehlshaber 
der hiesigen Büryergarde, die meisten der Städte, wel-
che Brüssel Verstärkungen an Mannschaft zusenden woll-
ten, ersucht, fürS Erste keine abmarschiren zu lassen. 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Die städtische Behörde hat gestern bekannt gemacht, 
Ruhe und Ordnung seyen hier jetzt wieder so weit her« 
gestellt, daß alle öffentlichen Hauser, und besonders das 
Schauspielhaus, wieder eröffnet werden könnten. Dem 
zufolge fand gestern Abend in Letzterem eine Vorstellung 
statt. (Hamb. Zeit.) 
U t r e c h t ,  d e n  : 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern früh um 3 Uhr reifsten Se. Durchlaucht, 
der Herzog von Braunschweig, unter dem Namen 
e i n e s  G r a f e n  v o n  W a l b e r g - E b e r s t e i n ,  i n  a l l e r  
Eile durch unsre Stadt, um sich über Rotterdam nach 
England zu begeben. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  7 t e r t  S e p t e m b e r .  
Der Staatscourant enthält folgenden königlichen Be-
schluß über die Entlassung des Herrn von Maanen? 
,,Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König der Nie« 
derlande u. s. w. Auf das Gesuch des Herrn M. C. F. 
van Maanen, Unseres Iustizministers, welches eine neue 
dringende Bitte enthalt, von seinem jetzigen Amte ent# 
lassen zu werden, im Falle eine solche Entlassung dazu 
beytragen könnte, die Eemüther zu beruhigen, Ruhe 
und Ordnung wieder herzustellen, oder mindestens größer» 
Unfällen vorzubeugen, als die sind, in welche das Va-
terland jetzt sich versunken sieht, und weil er es in die-
fem Falle für seine heilige Pflicht achtet, von jetzt a» 
in der allerbestimmtesten Weise auf seine Entfernung 
aus dem Iustizdepartement und der Leitung der allge« 
meinen Angelegenheiten bey UnS zu dringen, haben 
Wir für gut gefunden, dem Herrn M. C. F. van Maa« 
nen seine ehrenvolle Entlassung von seinen Funktionen 
eines Iustizministers zu bewilligen, indem Wir ihm Un-
fern Dank sagen für seine langjährigen Dienste, die er 
alS solcher mit Treue und mit Eifer Uns und dem 
'-Reiche geleistet hat. Haag, den 3ten September 183o. 
W i l h e l m." 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  L t e n  S e p t e m b e r .  
Die Vermahlung Ihrer Königl. Hoheit, der Prin« 
zessin Mariane, wird aln 14ten dieses MonatS statt 
finden. (Verl. Zeit.) 
A u S  d e i n  H a a g ,  v o m  1  o t e n  S e p t e m b e r .  
Das Programm hinsichtlich der Eröffnung der ausser« 
ordentlichen Sitzung der Generalstaaten ist bereits er­
schienen. Se. Majestät, der König, werden in Höchst« 
eigner Person und in Begleitung der Prinzen von Ora« 
nien und Friedrich der Niederlande dieselbe vornehmen. 
Die Eröffnung der Vorlesungen auf den hohen Schu« 
len zu Löwen und Lüttich sind aus Befehl deS Ministers 
deS Innern bis auf Weiteres ausgesetzt worden. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Handelskammer in Gent Hab- dem Könige eine 
Bittschrift wider die Trennung von Belgien eingeschickt. 
Auch in Luxemburg ist eine Adresse an den Kömg ab« 
gesaßt und nach dem Haag gesendet worden. 
(Beel. Zeit.) 
Pa ei 6, den SifTen August. 
Mittelst zweyer vom 27ften dieses Monats datirten 
Verordnungen werden 1) die Funktionen eines Beaw-
unaufhörlich unsere Vorposten. Wir haben bereits meh. 
rere Ausfalle gegen (ic gewacht, dcy jedem derselben 
aber einige Mann verloren. Oer die Okkupationsbri-
gade befehligende General will die Waldung, in welche 
die Beduinen sich fluchten, und die der Stadt ganz 
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4, , firtnfei welche früher fen auslaufenden Schiffe genau zu untersuchen." Ein 
»ÄÄ'zr. ssrjss,n 
Ml £««"e«.b. .um Vi--P.i«d-N,-N tu... 'S™' 
Der Kairskammer ernannt. 
Man meldet  auS Tunis vom toten August: Der 
f t t r t  Graf von Larochefoucault. ausserordentlicher Ge. 
sandte von Frankreich, hat mit der Siegenz von Tun.s 
-inen neuen Traktat abgeschlossen, dessen Hauptart.kel 
«be find- ,) Vö l l i ge  HandelSfreyheit und Aufhebung nahe liegt, in Brand stecken. Auch sind mehrere Pro. 
H «om Wn ausgeübten Monopols; -) Abtretung der klamationen erlaben worden, um jene Horden zum Ein-
rVt Iabfltfa an Frankreich; 3) durchaus kein Tri- stellen der Feindseligkeiten zu bewegen. Heute hat man 
but wird in Zukunft von irgend einer europäischen einige Beduinen, alS sie gerade die Stadt verlassen 
Macht erlegt- 4) die Türken in Kriegsdiensten werden wollten, verhaftet; sie trugen Patronen bey sich, und 
rack Hause geschickt; 5) scheitert ein Fahrzeug, wel. ihre Pfeifemöhre waren mit Pulver angefüllt; sie wa« 
cher Nation «6 auch sey, an den Küsten von Tun.s, 
und irgend ein Seemann oder Reisender desselben wird 
daselbst ermordet oder gemißhandelt, so verpflichtet sich 
die Regenz, den Werth deS Schiffes und der Ladung 
zu ersetzen; 6) die Piraterie ist verboten, und im Falle 
deS Krieges mit irgend einer Macht, dürfen die Tune-
fcc keine Handelsschiffe angreifen; 7) den Sklaven wird 
hie Freyheit gegeben. 
AuS Toulon sch»eibt man vom 22sten August: „Die schon bejahrte, Gelehrte hat die Seereise .nach Europa 
Fregatte „Bellona" ist gestern hier eingelaufen und hat nicht gescheut, bloß um den Sitzungen der am ,8ten 
drey Kau'i'leute und einen Juden mit am Bord, der September diese» IahreS sich versammelnden deutschen 
den Titel führt: lunesischer Bevollmächtigter dey dem Aerzte un-b Naturforscher beizuwohnen. Wie eS heißt, 
Könige von Frankreich. Er soll beauftragt seyn, mit sind dieselben von Sc. Majestät, dem Könige von Däne» 
Frankreich hinsichtl ich der Gebietsabtretungen zu unter- mark, eingeladen, in einem künftigen Jahre in einer 
handeln, welche her Regenz von Tunis bewilligt werden Stadt innerhalb seiner Staaten zusammenzukommen. 
ren heute früh mit Lebensmitteln in die Stadt gekom» 
men, welche sie den Einwohnern gegen Kriegsmunition 
vertauschten." (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b  e ,  
Dom i3tcn September. 
In Hamburg ist der berühmte Arzt, Dr. Iameson, auS 
Baltimore» mit feiner Familie angelangt. Der wackere, 
dürsten, im Fall dieselbe ein Truppenkontingent stellte» 
um die Unterwerfung des Bey's von Konstantine und 
der Araber deS Atlas zu beschleunigen.— DaS Schiff 
„Algesiras" wird zum Kriege ausgerüstet. Der Gene» 
ral Clausel, der jeden Augenblick erwartet wird, soll 
sich aus diesem Schiffe nach Algier begeben, begleitet 
von i5o Unterofficieren und einer gleichen Anzahl Sol» 
daken. (St. PeterSb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein Schreiben aus Algier vom 16ten August sagt: 
„Unser ganzes Regiment ist mit Anfertigung dreyfarbi» 
ger Kokarden beschäftigt. Nur einige höhere Ofsiciere 
sind mit der neuen Ordnung der Dinge unzufrieden. 
In der Stadt fährt man fort, Häuser nicderjuoeißen, 
um einen Platz einzurichten und die nach der Kassaba 
führende Straße zu erweitern. Man versichert, daß sich 
unter einem Pulvermagazin ein Keller von Geld besin« 
bet, wozu man aber erst gelangen kann, wenn der ganze 
Pulvervorrath aus dem Gebäude herausgeschafft ist. Der 
Admiral Duperrö hat, wegen der in Algier begangenen 
Geldveruinreuungen. Befehl ertheilt. alle auS dem Ha« 
(Berl. Zeit.) 
I n  Mi t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »7ten September. Hr. Adjutant, Stabskapit. Cho» 
dorowSky. aus Schaulen, und Hr. v. Budberg aus 
GarSden, log. b. Gramkau. — Hr. Pastor Busch aus 
Birsen, log. d. Raber. — Fr. Professorin Koeler aus 
Mannz. log. b. Oberhofger. Ado. Koeler. — Hr. 
v. Schmidt auS Tuckum, log. b. Adolphi. — Hr. 
Kaufm. Iourdain vom Auslände, log. b. Morel. 
Den i8ten September. Hr. Baron v. Korff. nebst Fa« 
tnilie, aus Doben. log. im Tournauschen Hause. — 
Fräul. v. Hahn aus Saak«Pommusch, log. im Davi» 
dowschen Hause. — Hr. Gutsbes. v. Pietruski aus 
Lemberg, Hr. Professor Kucharsky aus St. Petersburg, 
und Hr. Generalm. Dobrischin aus Schaulen, log. b. 
Morel. — Hr. Rittm. v. Freudenfeld aus Keidan, log. 
b. Freudenseld. — Hr. Rath v. Backmann aus Duhren, 
log. b. Gedaschke. 
Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungSrath A. B e i t l e r, in Funktion des CcnforS. 
No. 439. 
B e y l a g e 
n°- 38. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. . 20. Sept. 183a 
Mitalr, am loten September. 
Die Allerhöchst bestätigte lettisch-literarische Gesell-
schaft hatte am toten d. M. hier in Mitau, und zwar 
in dem von der kurlandischen Gesellschaft für Literatur 
und Kunst ihr gütigst geöffneten Lokale, ihre statuten-
mäßige Jahresversammlung. Oer Herr Präsident, Ober-
konsistorial-Assessor und Pastor v. Klot aus Livland, 
eröffnete dieselbe mit Aeusserungen herzlicher Freude 
darüber, daß die Zusammenkunft auch einmal in Mitau 
gehalten werde, und mit einigen Bemerkungen darüber: 
ob und wie das theoretische Suchen und Forschen endlich 
zu Resultaten führen werde, und wo es nach dem Sinn 
und Geiste der Statuten nothwendig wäre, dem Plane 
des Magazins folgend, sich auch für andere als bloß 
grammatische Arbeiten zu bestimmen. 
Verlesen wurde hierauf vom Sekretär der historische 
Bericht. 
Zu Mitgliedern aufgenommen sind: die Herren Pasto-
ren Brasche aus Niederbartau, Grüner aus Wall-
h o f f ,  D r .  W a l t e r  a u s  N e u e r m ü h l e n  u n d  P a s t o r  S e e -
berg aus Wahne». 
Zum Ehrenmitgliede? der ehemalige Lösernsche Pastor 
a u s  b i v l a n d ,  T i e b e .  
Herr Pastor Hugenberger verlas: Zahbilles 
Preekschneeks, eine Bearbeitung des Hebelschen Statt-
Halters von Schoppheim, und 
Herr Pastor U h l m a n n: lieber ein künftiges lettisches 
Handbuch der Pflanzenkunde. 
An Geschenken waren eingelieferte 
Das Manuskript einer lettischen Grammatik, von 
Herrn Pastor Tiebe, und 
Diez garriga pehrla rohta, von Herrn Pastor Bcrent» 
St. Petersburg, den Lösten Augusts 
Allerhöchst bestätigte Regeln für die Ausnahme 
in die Garde-Junkerschule und für die Aus-
lassung aus derselben. 
(B 5schluß. 1 
Regeln für dle Beschäftigungen in der Schule» 
Den in die Schule eingetreteneu Gardejunkern wer-
den. während ihres Aufenthalts in derselben folgende 
Lehrgegenstande vorgetragen: 
A u s  d e r  S t e t i g  f r o n  u n d  S i t t e n l e h r e :  
Ein vollständiger auf den Lehren deS neuen Tests-
ments beruhender Begriff von der christlichen Religion. 
Die Pflichten eines Jeden, sowohl gegen seinen 
Monarchen, als auch gegen seine Obrigkeit und seinen 
Nächstem 
A u s  d e r  M a t h e m a t i k :  
1-) Fortsetzung der Algebra; Theorie der Logarith-
men und figurirten Zahlen. 
2) Trigonometrie, und deren Anwendung bey pra5-
tischen Aufnahmen. 
3) Analytische Geometrie, und Anwendung der Ak-
gebta auf die Artillerie und Fortifikation. 
A u s  d e r  G e o g r a p h i e :  
Ihre Darstellung aus statistischem und militärischem 
Gesichtspunkte. 
N u  S  d e r  G e s c h i c h t e ?  
Die möglichst ausführliche Darstellung der neuere» 
Welthandel, und vorzugsweise des letzten Jahrhunderts; 
Zusammenhang der Weltgeschichte mit der Kriegsgeschichte/ 
und umständliche Beschreibung aller wichtigen Feldzüge 
von den ältesten Zeiten bis auf die unfeigen. 
A u s  d e r  r u s s i s c h e n  R h e t o r i k :  
Ihre Anwendung auf alle Arten von Ausarbeitungen, 
sowohl im Gebiete des militärischen Geschäftsstyls, als 
auch der kriegerischen Beredsamkeit. 
Ausserdem werden vorgetragene 
1)  D i e  m i l i t ä r i s c h e  R e c h t s p f l e g e ;  d i e K e n n t -
m'ß der kriegerischen und bürgerlichen Gesetze, mit deren 
Anwendung auf die militärische Rechtspflege. 
2) D i e  T o p o g r a p h i e ;  G e b r a u c h  a l l e r  z u r  p r a k t i -
sehen Aufnahme erforderlichen Instrumente; Uebung ittr 
Situationszeichnen nach den im Generalstabe angenom-
menen Regeln. Zugleich auch Uebung im wirklichen 
praktischen Aufnehmen, sowohl mit Hülfe von Instru-
menten, als auch vorzugsweise nach dem Augenmaße. 
3 )  D i e  F o r t i f i k a t i o n :  s o w o h l  d i e B e f e s t i g u n g s ­
kunst im Felde, als auch der Festungsbau, nebst der 
Lehre von Angriff und Vertheidigung; insbesondere aber 
die Anwendung der Feldfortisikation. 
4 )  D i e  A r t i l l e r i e ?  K e n n t n i ß  d e r  t e c h n i s c h e n  A u s >  
drücke und des Gebrauchs aller Arten von Geschütz. 
5 )  D a s  K r i e g s r e g l e m e n t ?  R e g e l n  f ü r  d a ?  
Frontdienst und für militärische Evolutionen, und über­
haupt Alles, was zur vollständigen Kenntniß desjenigen 
Dienstes gehört, für den sich ein jeder der Gardejunkcr 
bestimmt hat. — Die Grundsätze der Taktik, d.h. Ge-
brauch der verschiedenen Truppengattungen, und'ihr Zu-
s a m m e n h a n g  u n t e r  s i c h ;  a l l g e m e i n e  B e g r i f f e  d e r  S t r s -
tegie oder Kriegswissenschaft und der grössern Militärs-
fchen Operationen, nebst einer Erläuterung der berühm-
testen Feldzüge neuester Zelt. 
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${uffcv al len genannten Lehrgegenstanden wird auch m 
iet französischen Sprache und im Fechten Unterricht ertheilt. 
Ver Kursus aller jener militärischen Wissenschaften 
wird auf 2 Jahre vertheilt, und durch ein ausführliches 
jU diesem Zweck besonders abgefaßtes Programm naher 
bestimmt. . 
Es steht jungen Edelleuten auch frey, gerade m Die 
erste, d. h. die höchste Klasse, einzutreten, doch nur, 
wenn sie ausser dem zur Annahme erforderlichen Examen 
auch das für die Ueberführung aus der zweyten Klasse in 
die erste festgesetzte Examen bestehen, und zwar nicht nur 
in den Wissenschaften, sondern auch im Frontdienste, 
und diejenigen, die sich für die Kavallerie bestimmen, 
auch im Reiten. 
Zur Ueberführung aus der zweyten Klasse in die erste 
sind für die Wissenschaften wenigstens 80, für die Fronte 
20, und für die Aufführung 3o Balle erforderlich. 
Beym Eintritt in die Schule, gerade in die erste 
K l asse, werden ebenfalls für die Wissenschaften 80, und 
für die Fronte 20 Balle verlangt; ausserdem von den in 
die Kavallerie tretenden Junkern Fertigkeit im Reiten. 
Regeln für die Auslassung aus der Schule. 
Die in die Schule eingetretenen Junker werden nach 
Beendigung des Lehrkursus in der ersten Klasse, und nach 
Bestehung der festgesetzten Prüfung, als Officiere aus­
gelassen, und zwar, nach Maßgabe ihrer im Wissenschaft-
lichen Fache gezeigten Fortschritte, entweder in die alte 
oder junge Garde, doch nur in dem Falle, wenn sie durch 
Kenntniß des Frontdienstes und durch chre sittliche Füh-
rung sich einer solchen Belohnung würdig zeigen. 
In Folge der Verordnung Seiner Kaiserlichen 
Hoheit, des Chefs vom abgeteilten Gardekorps, sind, 
als volle Anzahl von Ballen bey der Auslassung, für 
die Wissenschaften 100, für die Fronte 25, und für die 
Ffirhtuug 3o Bälle bestimmt, und unumgänglich nöthig 
sind zur Beförderung sowohl in die alte als junge Garde 
volle Bälle in der Fronte und Aufführung; aber in den 
Wissenschaften für die alte Garde 90,, und für die junge 
80 Bälle. 
Die Anzahl der im Offieiersexamen erhaltenen Balle 
bestimmt bey der Auslassung das Aelterthum im Dienst. 
Langer als 3 Jahre darf niemand der Gardejunker in 
der Schule bleiben, und folglich m keiner Klasse über 
3 Jahre. Wer nach dreyjährigem Aufenthalt in der 
Schule das für die Beförderung zur Garde festgesetzte 
Examen nicht besteht, aber sonst untadelhafter Führung 
ist, und im Frontdienst die gehörigen Kenntnisse besitzt, 
wird als Officier in ein Feldreziment ausgelassen. Wer 
hingegen sowohl in den Wissenschaften, als in der Fronte, 
Nachlässigkeit gezeigt hat, oder nicht tadelfreyer Fuhrung 
ist, wird mit demselben Rang, d. h. als Junker, in ein 
Feldregiment übergeführt. 
Gleichfalls werden auch diejenigen Junker, die nach 
zweyjahrigem Aufenthalt in der zweyten Klasse nicht das 
Examen in die erste bestehen, mit demselben Range in 
Feldregimenter übergeführt. 
Der Zweck dieser Verordnung ist, zu verhindern, daß 
solche Junker durch nutzlose Besetzung von Vakanzen an-
dern jungen Edelleuten, die den Wunsch und das Recht 
haben, in die Schule aufgenommen zu werden, dieMög-
lichkeit, einzutreten, benehmen. 
Das Original ist unterzeichnet: 
General - Feldzeugmeister Michail. 
M i s c e l l e n. 
Nach dem neuesten amtlichen Verzeichnisse zahlt die 
Universität Halle gegenwartig 1161 Studirende, worun­
ter 865 Inländer und 296 Ausländer. Die Universität 
behauptet sonach, rücksichtlich der Zahl der Studirenden, 
den zweyten Rang unter den preußischen und — nach 
Berlin, München und Göttingen — die vierte Stelle 
unter den deutschen Universitäten. 
• * * 
L o n d o n .  V o n  L a d y  M o r g a n  w i r d  n ä c h s t e n s ,  b c y  
Saunders und Otlcy, ein neues Werk: France in 1829 
and 183o, in zwcy Bänden erscheinen. 
* * * 
In einer Sitzung der Royal Institution zu London hat 
Herr Watson das Modell eines Kriegsschiffes vorgezeigt, 
welches nie untergehen kann. Die damit angestellten Ver-
suche entsprachen der Einrichtung auf das Vollkommenste. 
Diese Einrichtung besteht darin, daß in den Räumen des 
Schiffes geschlossene kupferne Röhren angebracht sind, 
durch deren Tragkraft das lecke Schiff immer über dem 
Wasser erhalten wird. (Die Erfindung ist übrigens nicht 
mehr ganz neu.) 
* * * 
Ein Wiener Hausbesitzer, Joseph Daum, hat für die 
Dauer von fünf Jahren auf die Erfindung sogenannter 
Schuß-Billards ein Privilegium erhalten. Die Bälle 
werden von den Spielern nicht nur mit Queues abgc-
stoßen, sondern auch aus einer beweglichen Federbüchse 
nach allen Richtungen mit genauem Abzielen und beliebt-
ger Starke, sitzend oder stehend, abgeschnellt. Es find 
auch auf diesen Billards bewegliche Punkte angebracht, 
welche, durch den überlaufenden oder anschlagenden Ball 
getroffen, dieses Treffen durch Musik oder ein anderes 
Zeichen hörbar oder sichtbar von selbst anzeigen. 
Im Namen be* t. 3 st i u drucken erlaubt. 
' 'Oberverwaltung der Oßseeproyinzcn. Regwungsratb A. Beitler, in Funktion des Censors. 
No« ^ 3 6» 
Mgenmm deutsche Zeitung für «usisnv. 
No. 114. Dienstag, den 23. September 1830, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Das Medicinaldepartement des Ministeriums des In« 
nern hat auf Verfügung deS Ministers folgendes Pro« 
gramm erlassen: Die epidemisch um sich greifende Krank­
heit Cholera morbus hat in den neuesten Zeiten in 
dem größten Theile von Asten ihren Gang durch die 
verheerendsten Spuren bezeichnet. Auch in einigen Ge« 
bieten des russischen Reichs hat sie sich im verflossenen 
und gegenwärtigen Jahre in ihrer ganzen Furchtbarkeit 
gezeigt. Alle bisher über diese Krankheit erschienenen 
Werke zeigen sich in der Praxis nicht vollkommen genü« 
gend. Die allmahlige Ausbreitung derselben bedroht 
ganz Europa mit schrecklichen Folgen. 
In Erwägung deS Gemeinwohles hält die russische 
Regierung für dienlich, f&mmtliche Aerzre in Rußland, 
Deutschland, Ungarn, England, Schweden, Dänemark 
unb Italien aufzufordern, daS Wesen der Cholera mor­
bus gründlich zu untersuchen und zu beschreiben. Diese 
Abhandlung müßte folgende Hauptstücke enthalten: 
1) Die klare und ausführliche Darstellung deS We-
senS dieser Krankheit. 
2) Veranlassungen zu ihrem Entstehen. 
3) Art ihrer Ausbreitung. 
4) Beweis, durch zuverlässige und genaue Versuche, 
ob sie sich gleich ansteckenden Krankheiten mittheilt. 
5) Welche Vorsichtsmaßregeln wären demnach zu em» 
pfehlen? 
6) Welche zuverlässige Heilmittel wider diese Kran?« 
heit anzuwenden? 
Die Abhandlungen, bie entweder russisch, lateinisch, 
deutsch, englisch oder italienisch geschrieben seyn kön­
nen, sind an den Medicinalrath in St. Petersburg spä> 
testend bis zum -rfttn September 1831 einzusenden, 
und der Name deS Verfassers ist in einem besonders 
versiegelten Kouvert beyzufügen. 
Für die beste und befriedigendste Abhandlung setzt 
die russische Regierung einen PrciS von s5,ooo Rub. 
ReichSbankoassignationen anS. (St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i »ten September. 
Nach einem Schreiben auS kivorno vom 8ten Sep« 
tember (welches bie Florentiner Zeitung mittheilt) hatte 
man dort durch Briefe auS Malta vom 24sten August 
die Nachricht erhalten, daß ein türkisches Kriegs» 
s c h i f f  n e b s t  e i n i g e n  T r a n S p o r t f a h r j e u g c a  n a c h  N e g r o «  
v o n t  g e k o m m e n  w a r »  u m  d i e  K a n o n e n  u n d  M u n i t i o n  
in der dasigen Festung an Bord zu nehmen. Hierauf 
wären ein russisches und ein englisches Kriegsschiff von 
Nauplia dahin abgegangen, um die Ausführung dieser, 
der getroffenen Festsetzung zuwider laufenden, Maßte* 
geln zu verhindern. (Berl. Zeit.) 
L ü t t i c h ,  d e n  l y t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern hat der Gouverneur, Herr von Sandberg, 
-ein Schreiben an den Bischof von Luttich erlassen, in 
ivelchem er denselben auffordert, unverzüglich dazu mit-
zuwirken, daß die Pfarrer und Vikare, sey eS von der 
Kanzel oder durch jedeS andere Mittel, zur Erhaltung 
der Ruhe und Ordnung beytragen. Gleich nach Em« 
Pfang dieses Schreibens hat Herr Tilquin, im Namen 
des augenblicklich abwesenden Generalvikars, an die 
Pfarrer u. f. w. ein Rundschreiben erlassen, in welchem 
die dringende Aufforderung an sie ergeht, die Unruhen 
so viel alS möglich zu stillen. — Sechzig Individuen, 
die der Brandstiftung in Fabrikgebäuden beschuldigt sind, 
wurden bereits verhaftet. Der Befehlshaber der Bür­
gergarde, Herr von Berlaimont, hat sich gestern in 
Vereinigung mit der Stadtregierung zu den strengsten 
Polizeyverfügungen veranlaßt gesehen. Es sollen nicht 
'über 5 Personen auf der Straße zusammenstehen u. f. w. 
Der Kommandant der Bürgergarde fordert die Bürger 
ouf, sich nickt auf daS ElaeiS der Citadelle zu bege« 
ben. (Berl. Zeit.) 
A u S dein H a a g, vom 14ten September. 
Die ausserordentliche Session der Generalstaaten wurde 
gestern durch den Fürsten von Gavre mit Verlesung der 
königlichen Botschaft, die ihn zum Vorsitz der ersten 
Kammer ernennt, eröffnet. Se. Majestät traten, be-
gleitet vom Prinzen von Oranien, herein und hielten 
folgende Rede: „Edelmögende Herren! Die ausserordent« 
'liche Versammlung Ewr. Edelmögenden, die ich heute 
eröffne, ist durch den Drang trauriger Ereignisse ge« 
bieterisch nothwendig geworden. In Frieden und Freund, 
fcfiaft mit allen Völkern unseres Welttheils, sah Nie« 
derland unlängst auch den Krieg in den überseeischen 
Besitzungen glücklich beendigt. Ruhig blühte eS durch 
Ordnung, Handel und Gewerbfleiß. Ich beschäftigte 
mich mit der Sorge, die Lasten deS Volks zu erleich, 
tern und allmählig in die innere Verwaltung die Der« 
Besserungen einzuführen, welche bie Erfahrung nachge« 
nicfcrt hat/» als plötzlich in Brüssel, und nach diesem 
Vorbilde bald auch an einigen andern Plätzen deS Rei­
ches ein Aufruhr ausbrach, bezeichnet durch Schauspiele 
der Brandstiftung und Plünderung, deren Darstellung 
vor dieser Versammlung für mein Herz, das National-
gefüllt und die Mem'chheit zu betrübend seyn würde. 
In Erwartung der Mitwirkung E>rr. Edelmögende», de-
ren Zufammenberuiung mein etiler Gedanke war, wur­
den unverzüglich alle Maßregeln getroffen, die von mir 
obhingen, um den Fortschritt des Bösen zu hemmen, 
die Wohlmeinenden wider bie Schlechtgesinnten zu schir-
men, und das Elend deS Bürgerkrieges von Nieder­
land abzuwenden. Auf die Art und den Ursprung des 
Geschehenen durchzudringen, das Ziel und die Folgen 
davon mit Ewn. Edelmögendcn zu ergründen, ist im 
Interesse des Vaterlandes diesen Augenblick weniger nö-
»hig, als die Mittel zu untersuchen, wodurch Ruhe 
und Ordnung, die Autorität und das Gesetz nicht al-
lein für jetzt hergestellt, sondern vielmehr dauernd be-
festigt werden können. Inzwischen, Edelmögende Her­
ren, ist es bey dem Streite der Meinungen, bey 
dem Wüthen der Leidenschaften und Bestehen verschie­
dener Triebfedern und Endzwecke eine höchst schwie­
rige Aufgabe, mein Verlangen nach dem Wohle meiner 
Unterthanen mit den Pflichten zu vereinigen, die ich 
Allen schuldig bin und gegen Alle beschworen habe. 
Darum rufe ich Ihre Weisheit, Besonnenheit und Stand-
Lästigkeit zur Hülfe, um, gestärkt durch Uebereinstim-
mutig mit den Repräsentanten des Volks, in gemein-
faraet Berathung zu bestimmen, was in diesen trauri­
gen Umständen für daS Wohl Niederlands geschehen 
muß. Von vielen Seiten wird gemeint, daß daS Heil 
des Staates durch Revision des Grundgesetzes und selbst 
durch Trennung von Provinzen, welche durch Verträge 
und Grundgesetz vereinigt sind, befördert werden würde. 
Allein ein solcher Fragepunkt ist der Erwägung nur fä-
hig auf dem Wege, den eben das Grundgesetz vor­
schreibt, an dessen Vorschriften wir Alle durch feycr-
liehen Eid gebunden sind. Diese wichtige Frage wird 
der Hauptgegenstand Ihrer Beratungen werden. Ich 
verlange darüber die Gedanken und Ansicht Ihrer Ver-
fammlung mit der Offenheit und Ruhe zu vernehmen, 
welche die große Wichtigkeit der Sache so besonders 
fordert; während ich meinerseits, der ich über Alles 
daS Glück der Niederländer wünsche, deren Anliegen 
die göttliche Vorsehung meiner Sorgfalt zu fördern an-
vertraut hat, vollkommen bereit bin, mit Ihrer Ver-
fammlung zu den Maßregeln zu wirken, die dahin füh-
ren können. Ausserdem dient diese ausserordentliche Zu-
(ammenkunft, um Ewn. Edelmögenden Kenntniß zu ge-
®en ' bie Angelegenheiten des Landes, unter Allem, 
»- hü Ünbet ' ba6 Zusammenbleiben der Miliz über 
>e urch as Grundgesetz zu den gewöhnlichen Waffen» 
Übungen bestimmte Zeit hinaus gebieterisch fordert. Die 
Anordnung zu den Geldbedürfnissen, die darauS-und 
auS vielen andern Folgen des Aufruhrs entstehen, kann 
vorlaufig aus den eröffneten Krediten statt finden, doch 
wird die nähere Regulirung in der bevorstehenden ge­
wöhnlichen Versammlung ein Gegenstand Ihrer Erwä« 
gung werden müssen. Edelmögende Herren! ich rechne 
auf Ihre Treue und Vaterlandsliebe. Eingedenk des 
SturmeS der Umwälzungen, der auch über meinem 
Haupte gewüthet hat, werde ich den Muth, die Liebe 
und Treue, welche die Gewalt abgeschüttelt, die Rechte 
deS Volks befestigt und das Scepter in meine Hand 
gelegt haben, eben so wenig vergessen, als die Tapfer« 
keit, welche auf dem Kriegsfelde den Thron erhalten 
und die Unabhängigkeit des Vaterlandes geliefert hat. 
Vollkommen bereit, billigen Wünschen entgegenzukom­
men, werde ich den Parteygeist nie gestatten, noch in 
Maßregeln einstimmen, welche den Vortheil unb das 
Wohl der Nation dem Treiben der Gewalt aufopfern 
würden. Jedes Interesse wo möglich zu vereinigen, 
ist der Wunsch meines Herzens." Als Se. Majestät 
und der Prinz die Versammlung verlassen hatten, be# 
stieg Herr Carver Hooft, als Präsident der zwey-
ten Kammer in der vorigen Session, den Stuhl und 
zeigte an, daß er einige Mittheilungen der Regierung 
zu machen habe. Herr Byleveld: „Von dem Herrn, 
welcher in der Versammlung der Generalstaaten präss» 
biet hat, habe ich in -einer Sprache, die ich hier nicht 
verstehen will, an die Mitglieder der zweyten Kammer 
einige Worte richten hören, die zur Zusammenberufung 
der Kammer, wie eS scheint, dienen sollen. Wäre eS 
eine Botschaft des Königs, so müßte sie, dem Grund-
gesctze gemäß, entweder schriftlich, oder durch eine Kom« 
Mission erfolgen; es geht aber weder von dem einen, 
noch dem andern etwas hervor. Ich bleibe daher nicht 
in dieser Versammlung, weder um zu hören, noch be-
schließen zu helfen, sondern entferne mich." Inzwischen 
laS Herr Carver Hooft eine königliche Botschaft 
vom selbigen Tage vor, daß Se. Majestät nach Inhalt 
Ihrer Eröffnungsrede, so wie der königlichen Kundma« 
chung vom 5ten dieses Monats, von Ihren Edclmö« 
gcnden verlangten, unverweilt in bestimmte und sorg­
fältige Erwägung zu nehmen: 1) Ob die Erfahrung 
die Notwendigkeit einer Modifikation der National« 
Institutionen gezeigt habe? 2) Ob in diesem Falle die 
durch die Traktate und das Grundgesetz zwischen den 
beyden großen Abtheilungen des Königreichs errichteten 
Beziehungen zur Förderung des gemeinschaftlichen Vor, 
theils in Form und Weise zu ändern seyen? ES wird 
Er. Majestät angenehm seyn. über diese wichtigen Frag« 
punkte, so-schnell als die Beschaffenheit der Sache es 
zuläßt, die freye und offenherzige Mittheilung der An« 
sichten der Repräsentanten zu erhalten, um nach Be« 
finden mit ihnen Maßregeln treffen zu können, die zur 
Verwirklichung ihrer Anficht getroffen werden müßten. 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Das 17ten Stück der Estafette d'Alger enthalt ei» 
ncit Artikel auS der Bucht von Algier, vom 2ssten 
A u g u s t ,  m i t  f o l g e n d e r  N o t i z .  E i n  s o  e b e n  a u s  B o n a  
angekommenes Fahrzeug bringt die Nachricht, daß, gleich 
nachdem die französische Besatzung (ich wieder an Bord 
begeben, die Araber die Stadt Bona mit Feuer und 
Schwert verwüstet, und die Hauser aller der Einwoh» 
im, welche sich für die Franzosen erklart, geplündert; 
eS hätte ein großes Blutvergießen statt gefunden, und 
die Barbaren sind allen Ausbrüchen ihrer Wuth hin» 
gegeben, ohne daß die französischen Soldaten diesem 
hatten Einhalt thun kennen. Man fürchte, daß in 
Oran ahnliche Auftritte vorfallen würden, hoffe jedoch, 
daß das Fort Mers el Kibir (das die Franzosen inne 
haben) die Einwohner vor der Wuth der Araber schützen 
werde. — Die tage des Heeres von Algier sey noch 
immer dieselbe, d. h. nicht von der Art, die Besorg« 
Nisse zu beseitigen. Oer Obergeneral erwarte seinen 
Nachfolger, und bekümmere sich wenig um die Solda« 
ten. Die Araber hätten noch immer die von dem sran-
zösischen Heere verlassenen Punkte inne. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  G t c n  S e p t e m b e r .  
Oer Fürst von Talleyrand ist zum diesseitigen 
Botschafter am Londoner Hofe ernannt worden. 
Der Gras von Arnim ist hier angekommen. 
Am 4ten dieses Monats fand daS Leichenbe^ängniß 
des Prinzen von Conde statt. Die religiösen Feyer« 
lichkeiten wurden in der Kirche von St. Leu gehalten. 
Ihre Königl. Hoheiten, die Herzöge von Orleans und 
Nemours, der Prinz von Ioinville und der Herzog von 
Aumale (sämmtlich Söhne deS Königs) wohnten, nebst 
einer Anzahl von PairS, Deputirten, Generalen und 
den HauSbeamten des verstorbenen Prinzen, der Feyer« 
lichkeit bey. 
Der Herzog von Bourbon, Prinz von Conde, hat 
ei n  e i g e n h ä n d i g e s  T e s t a m e n t  v o m  S o f t e n  A u g u s t  1 8 2 9  
hinterlassen, das bey dem Notar Rabie niedergelegt ist, 
und wodurch sein ganzeS Vermögen auf den Herzog 
von Aumale, Heinrich Eugen Philipp von Orleans 
(der jüngste Sohn des Königs), und die ehemalige Miß 
DaweS, Baronin von FouchereS, alS Legatarin, über« 
geht. (Der Herzog von Bourbon hatte in London die 
Bekanntschaft dieser Dame gemacht, und sie war ihm 
gefolgt, als er wieder nach Frankreich kam. Sie hatte 
sich seit dieser Zeit verheirathet, war aber immer in 
der Nähe deS Prinzen geblieben, der die ihm von ihr 
bewiesene Anhänglichkeit auf eine so großmüthige Art 
zu belohnen gewußt hat.) Sie bekommt demnach zwey 
Millionen Franken in baatetn Gelbe aus dem Schlosse 
unb Park von St. Leu, aus dem Schlosse und dem 
Gut Boissy und deren Gebiet, auS dem Schlosse und 
Gute Morfontaine und dessen Gebiet, aus dem Pa» 
villon, den sie (Frau von Fouch^res) und ihre Leute 
im Pallast Bourbon bewohnten. Die Möbel, welche 
sich in diesem Pavillon befinden, so wie die Pferde 
und Wagen, die zu ihrem Dienste gewesen sind, be« 
hält sie ebenfalls, frey von allen Abgaben und Abzü« 
gen. Der Betrag dieser sammtlichen Legate wird zu 
12 bis 1S Millionen Franken angeschlagen. Das Ue« 
brige erhalt, einige kleine Legate ausgenommen, der 
Herzog von Aumale, als Universalerbe. 
Ein Schreiben aus Algier vom 23sten August ent-
hält Folgendes: Seit 4 Tagen wohnt Herr von Bour« 
mont nicht mehr in der Kassabah. Oer Herzog von 
Escars, Befehlshaber der 3te» Division, ist inkognito 
von Algier abgereist. Oie französischen Truppen ver« 
lassen Oran und Bona. Der Bey von Titeri hat 
den Franzosen den Krieg erklärt.- (Berl. Zert.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Unserer Provinz stehen große Ereignisse bevor. ES 
herrscht eine dumpfe Unruhe; die meisten Fabrikanten 
haben ihre Werkstätten geschlossen, und die Kaufleute 
halten mit ihren Kapitalien zurück. Der Handel stockt 
gänzlich. Die Arbeiter sind ohne Beschäftigung und 
daher die Gührung drohend. Ein Franzose, Namens 
Bonafous, der hier eingetroffen ist, erhielt von dem 
Polizeymeister Onate Befehl, Barcelona binnen 24 
Stunden zu verlassen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern ist der russische Generaladjntant, Gene-
rallieutenant, Graf Alexis Orlow, von St. Peters» 
bürg hier eingetroffen, um der bevorstehenden Krönung 
unfres Kronprinzen zum Könige von Ungarn als Groß, 
botfchafter Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, 
beyzuwohnen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  7 f e n  S e p t e m b e r .  
Laut Nachrichten aus Genf vom 2ten September 6c« 
findet sich der Abbe FrayssinouS, Bischof von Heimo« 
polis, schon seit einigen Tagen in dieser Stadt. 
1 (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  g t e n  S e p t e m b e r .  
Herr von Bresson ist in Bern mit dem Auftrage an­
gekommen, der Eidgenossenschaft die offizielle Anzeige 
der Thronbesteigung Sr. Königl. Majestät Ludwig Phi, 
tipp J-> Königs der Franzosen, und die Zusicherung der 
wohlwollenden freundschaftlichen Gesinnungen der königl. 
französischen Regierung zu überbringen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  c g  e n d e n ,  
vom 14tcn September. 
Oer königl. französische ausserordentliche Abgeordnete, 
Marquis von Marmier, hat Sr. Königl. Hoheit, dem 
Großherzvg von Baden, daö Nolifikationsschreiben über 
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. . (iio: a . crdrütct, i!ch 6<cm Kommandant«» tin(<üi«i6c» 
jemeil6t, un6 -m 6ten («in« Si-is- »-ch S.°.,g-.d. 
, ,«!> München fortgesetzt. 
Se Königl. Hoheit, der Kronprinz von Bayern, traf, 
in Begleitung des Rittmeisters. Grafen von Fugger. 
«nd deS Medicinalra.hs Distelbrunner. am 7ten Sep­
tember, von Göttingen kommend, ,n Berchtesgaden ein. 
Se Majestät, der König von Würtemberg, hat, rote 
die Stuttgardter Zeitung meldet, am ?tei, September 
dem königl. französischen ausserordentlichen Abgesandten., 
Marciuis von Marmier, eine Audienz erthe.lt. worin 
d„s-lbe die Ehre hatte. Sr. Majestät ein Notifikat.ons« 
schreiben über die Thronbesteigung seines Monarchen, 
deS Königs Ludwig Philipp, 1« üb.erreich^n. 
l.Äerl. seit.) 
M ü n c h e n ,  t e n  i ? t e n  S e p t e m b e r  
Man erwartet bey dem nächsten Landtage Protesta« 
Dienst zu versehen; man hat ihnen sogleich Waffen 
auS dem Zeughause auSgetheilt. Der Regierungsrath 
von Lützow. der Landdrost von Hessen, die Schwieger« 
söhne des Ministers von Brandenstein :c.. beziehen die 
Wache mit den Bürgern. Auch sind 80 Dragoner zur 
Verstärkung der Garnison hier angelangt; ein aus Lud« 
wigslust Anfangs hierher bestimmtes Gardebataillon hat, 
da AUeS seitdem ruhig geblieben ist, Gegenbefehl erhal« 
ten. Heute ist Markttag; doch ist zu hoffen, daß keine 
weitere Störung tut Ordnung eintreten werde. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 1 Sten September. 
Am 13ten dieses Monats, Abends, fanden auch in 
Kopenhagen einige Unruhen statt. Handwerksburschen sjRdtt nt t t dvd uhh «mwi»»»» T^
nCden die Wiederherstellung der Klöster, und eS toben einige Fensterscheiben in mehreren von Israeliten 
IlOn* Öd .  MA«, F\Ä 11 ei t i  a  0 «r fr« Q) (t l  i  t f i tx fcf l f  hlff  
dürften große Reformen in tat Staatsverwaltung ver 
langt werden. (Hamb. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  , 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Buchdrucker BrockhauS hat, neuerdings Besorg« 
ttiß hegend, im hiesigen Lokalblatte erklart, daß er, sei« 
mm in jener gefährlichen Nacht gegebenen Versprechen 
getreu. die Schnellpressen zerstört habe, und daß daS 
Gerücht, als arbeiteten diese Pressen, seinem Angelöb« 
Nisse zuwider, dennoch fort, unwahr sey. Professor 
Krug bezeugte dieses. (Hamb. Zeit.) 
S c h w e r i n ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Auch hier haben sich vorgestern unruhige Ereignisse 
zugetragen, die jedoch nur dazu dienten, die Liebe al« 
ler Wohlgesinnten zum Großherzoge in daS hellste Licht 
zu stellen. Ein Haufen deS niedrigsten PöbelS halte 
die Absicht, daS Münzgebäude zu stürmen, und daS 
darin vorräthige Geld, etwa 160,000 Rthlr., zu raü« 
ben; um diesen schändlichen Zweck zu erreichen, wurde 
in einem Hintergebäude Feuer angelegt. Die aus Mi. 
litär bestehende Brandwache war nur sehr schwach; 
allein die zur Löschung herbcygeeilten Zimmer« und 
Sprützenleute unterstützten dieselbe, bis die Garnison 
a n g e l a n g t  w a r .  O e r  K o m m a n d a n t ,  G e n e r a l  v .  C a m p t  
ermahnte daS Volk zur Ruhe und Ordnung; aber Al« 
leS trat vergebens, und er sah sich daher genöthigt, 
Feuer aus die Meuterer geben zu lassen, welche sich 
erfrecht hatten. daS Pflaster aufzureißen und nach den 
Soldaten mit Steinen zu werfen, wahrend sie zugleich 
den Großherzog und daS Militär hoch leben ließen! 
DaS Feuern half» und der ^pöbel wurde auseinander 
gesprengt. Bey der geringen Anzahl der Garnison, da 
iaft Alles auf Urlaub ist, haben 600 Bürger eS für ihre 
bewohnten Hausern eingeworfen. Die Polizey hat die 
Ruhestörer bald zerstreut und vier derselben verhaftet. 
(Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern fand Hierselbst die erste Sitzung der Ver« 
f a m m l u n g  d e u t s c h e r N a t u r f o r s c h e r  u n d  A e r z t e  
s t a t t ;  S e .  M a g n i f i c e n z ,  d e r  H e r r  B ü r g e r m e i s t e r  B a r ­
tels, J. U. Dr., eröffnete dieselbe durch eine Rede. 
Eine überaus große Anzahl fremder Gelehrten, reotun# 
ter, ausser den Deutschen, auch viele Auslander, trat 
zugegen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten September. Hr. Friedensrichter v. Korff aus 
Balbobn, Hr. Kand. Waber auS Abaushoff, Hr. G. 
v. Rosenberg aus kithauen, Hr. Steuerbeamte Hart« 
mann, die Hrn. Schnöbet und Lortsch, nebst Familien, 
die Hrn. Konditor Zander und Cattering aus Riga, 
log. b. Zehr jurt. — Hr. v. d. Recke auS Neuenburg, 
log. b. Jensen im Zehrschen Hause. 
Den 2ostcn September. Hr. Adjutant, Stabskapit. Ka« 
iniensky, aus Riga, und Hr. v. Walter auS Zemalden, 
log. b. Gramkau. — Hr. Rittm. v. Lysander auS Ta« 
bor, und Hr. Major v. ©erschau auS Autzenbach. log. 
b. Halezky. — Hr. Obrist Keßler, vom 8ten Jäger« 
regiment. aus Mobilere, log. b. Morel. 
Den 21 sten September. Hr. Konditor Budse auS Riga, 
log. b. Gramkau. — Hr. Wcltzien aus Riga, log. d. 
Wittwe Gedaschke. — Hr. Uhrmacher Kehler auS 
BauSke. log. b. Brandmeister Carolin. 
3(1 zu drucken erlaubt. 
3® tarnen 6ct Eivilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungSrath A. B e i tl e r, in Funktion des Censors. 
No. 443. 
MlMnetm deutWe seitttttg ffir misrautr» 
No. uz. Donnerstag, den 25. September 1830. 
1  ,  A l e x a n d r l ' a ,  d e n  , Z  t e n  J u l y .  
t Oi« Besorgnisse vor einem.Bruche zwischen dem Groß-
Herrn und Mchemed Aly haben fi<6 in den letzten Tagen 
zerstreut. Der Pascha hat vom Sultan ein höchst schmei-
«helhastes Schreiben und seine Bestätigung als Vicekönig 
von Aegypten erhalten. Man spricht von der nahe de» 
vorstehenden Ankunft des eHcmoliigen Reis-Effendi in 
einem besonder» Austrage fcct Pforte. Im PubUkum 
glaibf man, daß es ßcb um eine neue Geldforderung han» 
delt. Man bereitet dem E Minist er einen glänzenden Em« 
pfckng vor. Der Vicekönig beßndet sich am Bord eines 
der Schiffe der Flotte, die feit langer Zeit im Angelichte 
des Hafens freuet, um die Mannschaft zu üben. (Per-
ttw-Effendi iß am s^sten July auf dem Wege nach Ae« 
gypttn bereits in Rhodus angekommen.) (Hamb. Zeit,) 
' Trieft, den ?ten September. 
Während der Courier de Smyrne, und aus ihm meh, 
rere anbete Zeitungen, auS Syra vom isten July wel« 
d e n ,  d a H  d i e  R ä u m u n g  A t h e n ' 6  u n d  N e g r o p o n -
te'S durch die Türken unmittelbar vor stch gehen werde 
vad bereits begonnen habe, sind «nS neuere Nachrichten 
aus Sy ra vom 6ten August djeseS. Jahres zugekommen, 
welche diesen Angaben Madezu widersprechen. Die itic 
tischen Besatzungen machen noch keine Miene, gedachte 
Festungen zu verlassen; nur wenige türkische Privatleute, 
welche einsehen, daß die Uebergabe dieser Platze an die 
Griechen doch, einmal, ob früher »oder später, erfolgen 
müsse» haben ihre Habe zu Gelde gemacht und sinv aus« 
gewandert. Zwar scheinen auch die türkischen Milizen 
diese Ueberzcugung zu theilen, und verüben auS diesem 
Grunde täglich Ausschweifungen an den griechischen Ve-
wohnern; da fie es aber nicht wagen, ihren Unmut h an 
Letzteren persönlich und öffentlich auszulassen, so suchen 
fie ihnen an ihrem Eigenthume zu fdyetcn, und so kommt 
eS, daß der Grieche seine, den schönsten Ertrag vcrspre» 
chenden Fruchtftlder und Baume oft nach einer Nacht 
verwüstet und verstümmelt sehen muß. Die herrlichen 
Olivenwälder Auika's wurden schon mehrere Male in 
Brand gesteckt, so daß kaum der vierte Thcil derselben 
noch einen Ertrag liefern kann. — Mit Bewunderung 
wuß man bey solchen Verhältnissen hören, daß die Grie« 
chcn den Waffenstillstand doch nicht breche«, und alle Lei-
den, gestärkt durch die Hoffnung baldiger Befreyung, ge« 
duldig ertragen. Ob dieS aber so bleiben wird, wenn 
Vicht durch kräftiges Einschreiten fccc pacificirenden Mächte 
diesem Stande der Dinge bald ein Ende gemacht wird, 
ist eine Frage, welche wir Nicht zu beantworten vermö-
gen. (Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Fürst von l'igne hat die Stelle eines Mitglie­
des der Sichcrhcitskommission nicht angenommen, weil 
er ein Untctthan deS österreichischen Staates sey. — 
Vorgestern ist im Hauptquartier allhier beschlossen wor­
den , den südlichen Deputaten eine Adresse zu über­
schicken, mir dem Gesuch, sie möchten bewirken, daß 
die holländischen Truppen, welche gegenwärtig in den 
belgischen Provinzen aufgestellt sind, in ihre Garniso­
nen zurückkehren. Eine Deputation, auS Mannern, 
welche stch freywillig dazu erboten haben, ist mit der 
Adresse bereits nach dem Haag abgegangen. 
(Bett. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  > 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Auf dem Schloß von taeken ist am 16ttn dieses Mo­
nats die Brabanter Fahne aufgesteckt worden. 
Mehrere Orte im Luxemburgischen haben die Bra­
banter Farbe angenommen. (Bert. Zeit,) 
A u s  d  e m  H a a g ,  v o m  14101 September. 
Die zweyte Kammer der Generalstaaten beschäftigte 
sich in ihrer heutigen Sitzung zunächst mit der Ernen-
n u n g  d r e y e ?  K a n d i d a t e n  z u r  P r ä s i d e n t s c h a f t .  H e r r  v o n  
T 0 u l 0 n ist durch ?5 Stimmen zum ersten, Herr G. G. 
Clifford durch 85 Stimmen zum zweyten, und Herr 
Corver Hooit durch 75 Stimmen zum dritten Kandr-
baten erwählt worden. Es wurde daraus eine Depu» 
tatioit von acht Mitgliedern zu dem Könige gesandt, 
um Höchstdcmselben die Namen ber erwählten Kandida­
ten vorzulegen, worauf sich die Versammlung bis 2 Uhr 
vertagte. Bey der Wiedereröffnung der Sitzung stat-
tete Herr von B 0 rchgtave, Mitglied jener Deputa-
tio», den Bericht über ihre Sendung ab, der dahin 
lautete, daß Se. Majestät, um die Kammet in ihren 
wichtigen Geschäften nicht aufzuhalten, sich sogleich ent-
schlössen hatte, zur Ernennung des Präsidenten zu schrei-
ten. Durch eine königliche Botschaft ward auch an-
mittelbar daraus angekündigt, daß Se. Majestät unter 
d e n  d r e y  e r w ä h l t e n  K a n d i d a t e n  H e r r n  v o n  T o u l o t t  
zum Präsidenten ernannt habe. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Die vorgestern von der zweyten Kammer der General-
(tauten ernannte Kommission, Behufs Entwersung der 
f f lbtcff t ,  ati  Antwort auf die königliche Thronrede, ist 
heute schon sehr früh versammelt gewesen und \)?t den 
jhr gewordenen Auftrag vollzogen. Man glaubt, daß 
der Entwurf morgen in einer allgemeinen Komile auf 
die Tafel gelegt wird. Die Sektionen selbst waren in 
Bureaus versammelt gewesen, um, der königlichen Vot­
schaft gemäß, die Frage, ob in den kandesinstitutionen 
eine Veränderung vorzunehmen scy, in Untersuchung 
ju ziehen. (Berl. Zeir.)^ 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Nachdem vorgestern Abend die erste Sektion der zwey, 
ten Kammer der Generalstaaten, unter dem Vor-
sitze des Herrn Byleveld, versammelt gewesen, um 
sich über den Adrcßentwurf zu berathen, hatte sich gestern 
Mittag die (aus den Präsidenten und Vicepräsidenten 
sammtlicher Sektionen bestehende) Centralsektion verei­
nigt und darauf um 2 Uhr ihren Bericht über diesen Gnu 
wurf im allgemeinen Ausschusse auf die Tafel gelegt. In 
diesem Ausschusse wurden nun die Beratungen über die 
Adresse fortgesetzt und zu Ende gebracht. Oer Entwurf 
hat (wie die öffentlichen Blätter melden) in Folge der in 
den Sektionen erhobenen Bedenken ansehnliche Verände-
r u n g e n  e r l i t t e n  u n d  i s t  e n d l i c h  v o n  8 6  g e g e n  1 9 ,  S t i r n »  
wen angenommen worden. Dem Vernehmen nach haben 
alle Mitglieder der südlichen Provinzen für die Annah-
me gestimmt, mit alleiniger Ausnahme des Herrn von 
Brouckere« der sich jedoch nicht sowohl gegen den Inhalt 
der Adresse selbst, als gegen deren verschiedene Redaktion 
in den Heyden Sprachen, erklärt hat. Die Adresse wurde 
sogleich nach der ersten Kammer gesandt, die sich heute 
Nachmittags um 2 Uhr versammelt, um darüber zu deli-
beriren. Die Mitglieder dieser Kammer sind dermalen 
fast ganz vollzählig zusammen. 
In der Staats-Courant liest man : „Der Zu» 
stand, in welchem sich das Vaterland jetzt befindet, hat 
Anlaß dazu gegeben, daß nicht allein viele einzelne Per-
fönen, unter denen eine Anzahl, die zu den vornehmsten 
Ständen der Gesellschaft gehören oder die sich bereits frü-
her im Dienste für daS Vaterland ausgezeichnet, sondern 
auch viele Bürgerschaften an Se. Majestät sich wenden, 
um ihre Dienste da anzubieten, wo Höchstdieselben sie für 
nöthig erachten sollen. — Mit dem größten Wohlgefallen 
haben Se. Majestät diese Beweise von Vaterlandsliebe, 
so wie von Treue und Anhänglichkeit an Höchstdcro Per­
son und Regierung entgegen genommen. — Der König 
hat dieserhalb an die Adressanten seine besondere Zufrie, 
denheil bezeigen lassen, mit dem Hinzufügen, daß, wenn 
die Noll) solches einmal erfordern sollte, Se. Majestät 
von den angebotenen Diensten mit vollkommenem Der-
trauen Gebrauch machen werden." (Pr. St. Zeit.) 
A u S  d r m  H a a g ,  v o m  2  4 f t e n  S e p t e m b e r .  
r>• «?*!*'(! ®Ctfetn wit Sturm genommen worden. 
*VIC JitbcUe" baden «inen verzweifelten Widerstand ge, 
le istet.  Der 'Hauptangriff bat von Seiten des Scharr» 
beeken.er Thores statt gefunden. Die königlichen Trup« 
pen haben sich "mit eben so viel Muth als Ausdauer 
geschlagen. Der Kampf hat von Morgens 7 Uhr bis 
Abends g| Uhr gedauert. Der Mxnschenverlust ist nicht 
unbedeutend. Der Artilleriemajo'r Kraemer ist geblie« 
den, der General Constant leicht, der General Schur-
mann schwer verwundet. 
Ein so eben erschienenes Extrablatt meldet in 
obiger Beziehung; „In diesem Augenblick ist die bfst, 
cielle Nachricht eingegangen, daß Brüssel mit stürmen!» 
der Hand eingenommen worden ist. Gestern Morgen 
gegen 7 Uhr begann die Kanonade und nahm noch ge-
gen 11 Uhr zu. — Die Stunde, zu welcher die Trup« 
pen eingezogen, ist noch nicht mit Sicherheit bekannt; 
Das Gefecht dauerte m der Stadt noch fort. Duc-
petiaux (einer der Insurgentenchefs) ist gefänglich nach 
Antwerpen gebracht worden." 
Die Rolterdarnsche C 0 urant meldet über die-
ses Ereigniß: „Durch einen Kourier ist die Nachricht 
eingegangen, daß die Truppen gestern, Donnerstag Mac» 
gens, mit Gewalt der Waffen in Brümsel eingerückt 
sind und sich der Stadt bemeistert haben. Dielnähe« 
ren Details stehen noch zu erwarten, doch weiß man 
bereits, daß die Truppen sich hcldenmüthig benommen 
haben und dabei) von einer Abtheilung der bewaffneten 
Bürgergarde kräftig unterstützt worden sind. —^ Dien« 
stags, Vormittags gegen 10 Uhr, hatte man die Sek* 
tionen der Bürgergard« auf den^großen Platz von Brüs« 
sel zusamrncnbNufen. -Hier erklärte der Baron van 
Hooghvorst, daß er den Oberbefehl über die Bürger-
garde, welcher der Dienst innerhalb der Stadt anver« 
traut sey, auch fernerhin führen wolle; Graf van der 
Meeren werde den Befehl über die militärischen Operas 
tionen übernehmen und aus der Mitte der Bürgergarde 
ein Korps von Freywilligen - errichten. «Des Morgen8 
schon war das Gerücht in Umlauf, daß in Folge der 
letzten Ereignisse die zwischen Dilvorden und Mecheln 
befindlichen Truppen eine Bewegung vorwärts gemacht 
hätten. Gegen halb 2 Uhr Nachmittags vernahm man, 
daß ein zum Rekognosciren ausgeschicktes Detaschemend 
leichter Dragoner in Schaerbeek angelangt scy. Man 
läutete die Sturmglocke und begann aufs Neue, oft 
der Verrammelung der Straßen zu arbeiten, womit man 
biS spat in die Nacht fortfuhr. Nach 2 Uhr waren 
inzwischen viele Freywillige, an deren Spitze sich die 
tätlicher befanden, nach den^Höhen von Schaerbeek ge« 
zogen, wohin ihnen im Laufe des Nachmittags ein 
großer Pöbelhaufe nachfolgte. Diese begegneten, wenn 
man den darüber eingegangenen Nachrichten Glauben 
beymessen darf, bey den Mühlen von Ever dem Rei» 
tertrupp, dessen Erscheinen so viel Bewegung verur-
sacht hatte. Die Reiter zogen sich zurück; die Frey« 
willigen postirten sich auf dem Platze, wo sich die Land, 
straßen von Löwen und Diegem trennten, und Hngen 
an auf- einige DetaschementS von Reitern und Fußvolk, 
die sich ihnen gegenüber befanden, zu schießen. OaS 
Gefecht soll bis 1 Uhr gedauert haben, und Mehrere 
sind t>abet) von Heyden Seiten verwundet und getödtet 
worden. Des Abends blieb es ruhig; um Mitternacht 
ertönte jedoch wieder die Sturmglocke von Brüssel, und 
Freiwillige in großer Zahl zogen zum köwener und 
Schaerbeeker Thore hinaus nach den Straßen von Die« 
gem und Kortemberg. Umständliche Berichte von dem, 
waS hier vorgefallen, fehlen ganz und gar. Wenn dem 
Courier des Pays-Bas vom 22ffen zu glauben ist, so 
sind mehrere Reiter gefallen. Inzwischen scheint selbst 
üu'S dem Berichte dieses Blattet hervorzugehen, daß 
der achtbare Theil der Bürgerschaft durchaus keinen 
Thcil an dem Gefecht nahm. Es wird in dem Blatte 
selbst die provisorische Regierung nicht mehr erwähnt, 
uttt> Namen von bekannten Mannern werden überhaupt 
gar nicht genannt. Die Einwohner wünschten die An« 
fünft der Truppen, damit Ruhe und Ordnung wieder 
hergestellt werden, und scheinen diesen Wunsch sogar 
auf den öffentlichen Platzen ausgesprochen zu haben.— 
Zu Antwerpen kamen schon am Mittwoch mehrere Ge« 
fangene an, die man im Gefechte bey Schaerbeek ge« 
nommen hatte. Donnerstag brachte man unter starker 
Eskorte in einem Wagen den Herrn Eduard Ducpe« 
tiavx, Präsidenten des sogenannten Centralvereins von 
Brüssel, ferner einen der Herausgeber de6 Courier des 
Pays-Bas und «inen Herrn Everard. Wo und bey 
welcher Gelegenheit diese festgenommen wurden, ist noch 
nicht bekannt. Man brachte fie in daS Gefangniß von 
Antwerpen, wo sie sogleich verhört worden sind." 
(Pr. St. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 22sten September. 
Se. Majestät gewahrten am 15ten dieses Monats 
mehreren Deputieren der südlichen Provinzen, nament« 
lid) auch den Herren von Brouckere und von Gerlache, 
eine Audienz, und geruheten sich sehr lange mir ihnen 
zu unterhalten. 
Herr van Maanen ist am Zten dieses Monats zum 
Gtaatsminister ernannt worden. Ein königlicher Be« 
schluß vom »Zten dieses Monats bestimmt überdies, 
daß Herr van Maanen bis zur definitiven Einrichtung 
der Gerichtshöfe fernerhin Präsident des Obergerichts» 
Hofes im Haag verbleiben solle. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät haben durch den hier angekommenen 
k ö n i g l . " n i e d e r l ä n d i s c h e n  M a j o r ,  B a r o n  v a n  O m p h a l ,  
die erfreuliche Nachricht erhalten, daß die Vermählung 
Er. ficnigl. Hoheit, des Prinzen Albrecht, mit Ih« 
t e t  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z e s s i n  M a r i a n e  d e r  
N i e d e r l a n d e ,  a m  1 4 f c n  d i e s e s  M o n a t s  i m  H a a g  
vollzogen worden ist. 
Se. Majestät, der König, haben dem geheimen Staats# 
minister, Freyherrn von Humboldt, den schwarzen 
Adler-Orden zu verleihen geruhet. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S o f t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Nachrichten aus San Ildefonse zufolge scheint es 
gewiß, daß das ganze Ministerium werde umgestaltet 
werden. Briefe melden dagegen, daß die Herren Balle« 
steros und Salazar blieben, und nur die Herren Calo» 
mardc und Salmon ausscheiden würden. Herr Diego 
Colon soll als Geschäftsträger nach Paris gehen. 
In Madrid herrscht vollkommene Ruhe. Zahlreiche 
Patrouillen bewegen sich Nachts in der Stadt, und 
namentlich in den untern Stadtviertheilen. Sie beste« 
hen hauptsächlich aus königlichen Freywilligen. Man 
versichert, daß man ein KorpS von 26,000 Mann um 
Madrid versammeln werde. — In Badajoz, so wie in 
ganz Kastilien, sind viele in den Regimentern dienst-
leistende Officiere verhaftet worden. Die Ursache die« 
fet Maßregeln weiß man nicht, glaubt aber, daß im# 
vorsichtige Aeüssecungen dazu Gelegenheit gegeben ha« 
ben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Benjamin Constant hat auf das Bfrreau der 
Deputirtenkammer einen Dorschlag niedergelegt, daß daS 
Gewerbe von Druckern und Buchhändlern von allen 
Beschränkungen, denen sie jetzt unterworfen sind, de-
freyt werten sollte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t c n  S e p t e m b e r .  
A m  i i t e n  d i e s e s  M o n a t s  w i r d  d e r  z w e y t e n  K a m m e r  
der Bericht über eine, von sehr angesehenen Advoka» 
ten unterzeichnete, Bittschrift zur Abschaffung der To», 
desstrafe abgestattet werden. Urheber dieser Petition ist 
Herr Ch. Lucas, und Herr Dupin ist ihr beigetreten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  b e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern horte die Deputirtenkammer von Herrn 
Th 0 uvenel die Entwicklung seines Vorschlags zur 
Abschaffung deS Sakrilegiumsgesetzes, aus welchem nur 
die einzige Bestimmung beibehalten werden soll, daß 
jeder in einem dem Gottesdienste jeder anerkannten 
Glaubenspartey angehörigen Gebäude verübte Diebstahl, 
sobald er deS Nachts, oder von mehr als einer Per» 
fön, geschieht, mit Gefängnißstrafe belegt werden solle. 
In dem erwähnten Gesetz war natürlich nur von der 
herrschenden Religion die Rede. Die Kammer beschloß, 
diesen Antrag in Ueberlegung zu nehmen. 
Die Kommissorien der Civilliste machen bekannt," daß 
sie nicht mit der Liquidirung deS Hofstaates der Prin» 
zen und Prinzessinnen der Familie Karls X. beauftragt 
sind, und daß sich dem zufolge alle diejenigen, welche 
460 
im Namen Karls X. betreibt, sich um diese 
s» rv r , i  sÄÄ. " . f «  °°n . °  « * • .« * . . . « -« •  » -» • -  » t , .  »do  
f i r  men und Prinzessinnen zu wenden hatten. 
q n  der Nacht zum Sten dieses MonatS hat der Bi­
schof von Chartres daS Missionskreuz vor der dort igen 
(Domfirdie wegnehmen lassen. 
q n  N i z z a  u n d  l i v o r n o  s i n d  m e h r e r e  G o l d b a r r e n  
von den in Algier gefundenen Schätzen angekommen. 
Man weiß nickt, was es damit für eine Bewandtn.ß 
hat; vermuthlich sind sie gestohlen. (B-rl. Ze.t.) 
Oer Fürst von Talleyrand gebt heute Abend an sei 
tun BolschaftSposten ab. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  b e n  ,  oten September. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
AuS Toulon schreibt man unterm »Sten dieses Mo« 
natS: „Mit dem Dampfschiffe „Sphinx" ist die Nach» 
eicht hier eingegangen, daß der Bey von Konstantine (ich 
Detn General Clause! unterworfen hat; unter welchen 
Bedingungen diese Unterwerfung angenommen werden 
wird, ist noch nicht bekannt. Einige Stunden später kam 
ein Geschäftsträger des Bey'6 von Oran bey den Dorpo« 
sten der Armee an und wurde zum Oberbefehlshaber ge» 
führt; wahrscheinlich bringt dieser Abgeordnete auch An« 
trage der Unterwerfung von Seiten seines Herrn. Herr 
von Boutmont hat sich am 3ten dieses MonatS mit 
<*n <5olae mehrerer Noten, die über die algerische iircycn seiner Söhne mich Mahon eingeschifft, um dort 
-» ® ~ . .,. ffino nimvantane dbiuhalteit: am 2ten katt er das Kom-
Angelegenheit zwischen der englischen und (tanzest schen 
Regierung gewechselt worden waren, haben unsere Ml« 
«ister endlich erklärt, daß die Eroberung von Algier 
daS Ergebnis eines rechtmäßig unternommenen Kriegs 
sey, und mithin kein Gesetz aus Erden Frankreich den 
Besitz dieser Eroberung .streitig machen könne, wenn 
der König der Franzosen solchen für angemessen crach-
ieti  — Allgemeines Mißfallen erregt es, daß die Re­
gierung die Nachrichten auS Algier geheim hält. Seit 
39 Tagen sind über Algier nichts als magere tetegro-
seine Quar ä a z n; le,gt t S ­
mando der Armee nieder. Den Truppen wurde folgender 
Tagesbefehl vorgelesen: „Algier, den 2ten Septem» 
der. Der Generallieuteaant Clause! hat den Oberbefehl 
der Armee übernommen. Oer Marschall fühlt daS Be-
dürfniß^ den Truppe«,, deren Befehl ihm in einem nicht 
ruhmlosen Feldzuge anvertraut war, bey der Trennung 
von ihnen sein Bedauern hierüber auszusprechen. DaS 
Vertrauen, welches sie ihm so vielfach bewiesen, hat ihn 
mit lebhafter Erkenntlichkeit durchdrungen. Er würde a a N ttno uot mtiitt »u;»v »1» •»«•»»»» » -- - — - . . » " _ 
«hische Depeschen bekannt gemacht worden. Die Be. sich glücklich flcfuhlt haben, wenn dleienigen, deren Er 
fftrnnifi würde, wenn nicht Privatbriefe aushülfen, sehr gebenheit er hervorgehoben hatte, noch vor seiner Abreise ,orgn,v w u i v j  «v ., .... . - ... ̂  v- iKrfii.fh 
oro§ seyn. So weiß man bloß durch solche Quellen, 
daß am Uten August die Aufsteckung der National-
sahne, im Namen deS Herzogs von Bordeaux, gesche-
hen war. (Berl. Zeit, aus der Gazette.) 
• * * 
Die nach den Ordonnanzen vom 25sien July von 
der vorigen Regierung verliehenen Orden und Besör-
derungen bey der Armee sind für ungültig erklart wor­
den. . 
Zwey griechische Schiffe, die ans Algier kommen, 
liegen bey Villafranka vor Anker. Man behauptet, daß 
sich Herr von Sellieres (der Lieferant) und Herr von 
Chappon am Bord derselben befänden. EinS von die­
sen Fahrzeugen hat am 28sten August 14 Millionen 
Franken in spanischen Dublonen, ein Faß mit Piastern 
und mehrere Kasten mit Silberzeug, deren Werth man 
aus Million schätzt, ans Land gesetzt. Man behaup-
tet, daß daS zweyte Fahrzeug beynahe eben so viel am 
Bord habe. Nachrichten auS AntibeS vom Zisten Au­
gust zufolge ist daS Geld bey dem Bankier Carlon in 
Nizza niedergelegt worden, und gehört dem General 
Bvurmont. ES scheint, daß der französische Konsul, 
der noch immer seine Funktionen versieht und alle seine 
die Belohnung dafür erhalten hätten. Diese Schuld 
wird aber ungesäumt abgetragen werden. Der Marschall 
findet eine Bürgschaft dafür in der Wahl seine« Nachfol» 
gcrö. Die von den Militärs der afrikanischen Armee er« 
wordenen Ansprüche werden künftig einen Dertheidiger 
m e h r  h a b e n .  ( G e z . )  D e r  M a r s c h a l l ,  G r a f  v o n  B o u r «  
<tn 0 n t." " (Pr. St. Zeit.) 
Zil Mitait angekommene Fremde. 
Den aasten September. Oer verabsch. Hr. StabSrittm. 
Belikowitsch auS Liihauen, log. b. Wulffsohn. — Hr. 
Propst Johann Hilsenitz auS Wilna, und Hr. Oekon. 
©dir. Unbehsun aus Bershoff, log. b. Bach. — Hr. 
v. Rutcnbcrg auS Tuckum, log. b. Fr. Oberhofgerichts« 
tätbin v. Miltenberg. — Hr. Z. L. Neumann auS Zel» 
menecken, log. b. Lindemann. 
Den 23sten September. Hr. Major Grenow, vom 2ten 
(Seeregiment, aus Schaulen, log. b. Gramkau. — Hr. 
Rath Grüner aus Ixtrum, und Hr. Propst Krause 
auS Neuguth, log. b. Halezky. — Hr. Iohannsohn 
auS Tuckum, log. b. Redelien. — Der Dörptsche Stud., 
Hr. Karl Schulz, auS Libau, log. b. Gürtler. — Hr. 
Gouv. Prokureur Petersen aus Riga, log. b. Morel. 
3(1 zu drucken erlaubt. 
3m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprvvinzen. RegierungSrath A.Beitler, in Funktion des Censors. 
No. 445. 
Mgemoine Vmwche Stitttng kttr twattfc 
No . n6. Sonnabend, den 27. September 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  u t e i t  S e p t e m b e r .  
U k a S  a u S  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t e .  
sten Ukas vom 22sten April i?94 einem frömlichen 
Gerichte zu übergeben. 
* 
V o m  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Obgleich es durch einen Allerhöchsten Ukas vom 
saften April 1794, wie auch durch spatere Verordnun, 
gen. der katholischen Geistlichkeit verboten ist, unter 
den Gliedern der herrschenden Kirche Proselyten zu 
machen, so erhellt dennoch aus mehrern eingegangenen 
Berichten, daß sowohl römisch-katholische Mönche als 
auch Weltgeistliche es sich angelegen seyn lassen, Per-
fönen griechisch,russischer Religion sür die ihrige zu ge» 
Winnen. — Sowohl um die stöbern in dieser Hinsicht 
e r l a s s e n e n  G e s e t z e  z u  e r g ä n z e n ,  a l s  a u c h  u m  d i e  R e c h t e  
der herrschenden Kirche zu schützen, die zu Gunsten der 
Toleranz bestehenden heilsamen Verordnungen aufrecht 
zu erhalten und die gegenseitige Ruhe der griechisch, 
russischen und römisch-katholischen Gemeinden zu sichern, 
schärft eine'Allerb öch st bestätigte Untcrlrgung deS 
Dirigirenden der geistlichen Angelegenheiten fremder Kon-
sessionen den katholischen Geistlichen das Verbot, Glie-
der der griechisch-russischen Religion für die ihrige zu 
gewinnen, aufS Neue ein; wer dem zuwider handelt, 
wird von seiner Gemeinde entfernt und darf an keinem 
andern Orte den Gottesdienst versehen; Vorsteher von 
Klöstern, die sich dieses Vergehens schuldig machen, 
oder den ihnen untergeordneten Mönchen solches nicht 
verwehren, werden ebenfalls mit Entsetzung von ihrem 
Posten bestraft; die schuldigen Mönche dürfen weder 
zu Klostervorgesetzten noch zu sonst einem Amte ge, 
wählt werden. In Hinsicht der unter den Mönchen 
stehenden Schulen wird verordnet; unzuverlässige Mön, 
che, welche eS sich erlaubten, die zu andern Rcligions-
partcyen gehörenden Schüler zu bereden, daß sie sich zur 
römisch-katholischen Kirche wenden, sollen sofort vom 
Schullehrcramte entfernt werden und auch fernerhin ree« 
- der bey einer Gemeinde noch bey einzelnen Laien ein gast, 
licheS Amt verrichten dürfen, ausser etwa in der höchsten 
Noth. — Die Mitglieder der römisch-katholischen geist, 
lichen Konsistorien, die überwiesen werden, daß sie das 
Proselytenmachen dulden oder sich dabey z» Mittels, 
Personen hergeben, sollen von der Konsistorialsitzung auS-
geschlossen werden. Endlich sind solche, die schon ein-
mal zu den obigen Strafen verurtheilt gewesen waren, 
i m  a b e r m a l i g e n  B c m t u n g s f a t i e  n a c h  d e m  A l l e r h o c h .  
Nach den zuletzt eingegangenen officiellen Berichten 
über die Wirkung der Cholera können wir unser» Le, 
fern folgende zuverlässige Notizen mittheilen: 
In Sarat-ow hat sich die Sterblichkeit bedeutend tm 
ringert: am iSten August starben gegen 200, am 3isten 
dagegen nur 23. In Zaritzyn hat die Krankheit ganz 
nachgelassen. In Cbwalynsk ist überhaupt nur Ein 
Mann an der Cholera gestorben. Im Saratowschen 
Gouvernement herrscht sie noch im Flecken Dubowka, 
in den Städten Kamischin und WolkS und in einigen 
Dörfern, überall aber ist sie in Folge der Maßregeln 
der Regierung in sichtbarem Abnehmen. 
Im Gouvernement SimbirSk ist diese Epidemie in  
der Stadt Samara ausgebrochen; dort starben vom 
2?sten August bis zum isten September 47 Einwohner, 
61 waren noch krank. ^ 
In Pensa starben wahrend 16 Tagen (vom i j tm 
August bis zum 2ten September) überhaupt 120. An 
andern Orten der Gouvernements Simbirsk und Pens» 
hat sich die Krankheit nicht gezeigt. 
Auf die am 2«sten August in Nishnei,Nowgorod 
unter den mit Barken angekommenen Bootsknechten 
(Burlaken) bemerkte Sterblichkeit (es sind ihrer über­
haupt 17 gestorben) hat die Gouvernementsregiervng 
sogleich die notwendigen Vorkehrungen getroffen und 
die verschiedenen Klassen der Einwohner, für den Fall, 
daß die Epidemie ausbrechen sollte, mit gehörigen In« 
struktionen versehen. Jene Sterblichkeit fand nach dem 
Schlüsse der Messe statt, aiS die Kaufleute und übri« 
gen Fremden schon abgereist und mithin der Gefahr der 
Ansteckung nicht wehr ausgesetzt waren. 
In TifliS nimmt die Cholera zusehends ab. 
Im gestrigen Konzerte hatte daS Publikum das Glück, 
S e .  K a i f e r l .  H o h e i t ,  d e n  G r o ß f ü r s t e n  M i »  
chail Pawlowitsch, in seiner Mitte zu erblicken. 
Se. Kaiserl. Hoheit geruheten, Ihren hohen Bey« 
fall der beliebten Sängerin (Mademoiselle Sontag) zu 
schenken, die auch dieses Mal ihre sichern Kunsttriumphe 
seyerte, und sowohl in den italienischen Opernpartien alS 
in dem russischen Volksliedchen die ungeteilte Bewundt» 
rung aller Kenner und Dilettanten davontrug. In dank-
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6dm Anerkennung deS ehrenvollen Beyfal leS der ihr zu 
^heil wurde, ir icDcrbolte sie nochmals daS russische Lied-
chcn mit unnachahmlichem Liebreiz und einer höchst glück« 
l ichen Verschmelzung dcS Eigenthümlichen ihrer Indivi» 
dualitat und der Nationalweise, die sie vortrug. Don-
nerstag wird sie ihr siebentes Konzert geben. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  © r a n z e ,  
vom 1 2tei l  September. 
Oer Ocstcrreichische Beobachter enthalt cinen Bericht 
aus Konstantinopel vom 2Sstcn August, wonach die 
Unruhen im türkischen Asien sich über die Sandschake 
von Kangri, Angora, Kastamuni und Tofsia verbrei, 
teten. Die Pforte will Nachrichten erhalten haben, 
daß dort, wie in Albanien, die Unruhen gedampft feyen, 
es wird aber nicht gemeldet, auf welche Weise. ES 
scheint nicht, daß sich die Nachricht von der Ermor-
dung sämmtlicher Albaneser-Häuptlinge in Bitoglia in 
ihrem ganzen Umfange bestätigen werde. In beut von 
der Pforte bekannt gemachten Iafta (eine Art von Ur-
theil, welches unter den ausgestellten Köpfen angeschla-
gen wird) ist nur von dem Tode zweyer Albancfer» 
Häuptlinge, Veli-Bey und Aslan-Bey, die Rede, wel-
che man kaum zu den ersten Häuptlingen der Albane» 
fer zählen kann. (Berl. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern Abend traf eine Deputation Der angese­
hensten Brüsseler Bürger hier ein, um den Prinzen 
Friedrich zu ersuchen, die Stadt mit seinen Truppen 
zu besetzen. (Berl. Zeit.) 
L ü t t i c h ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Die heute Morgen von Brüssel angekommenen Nach« 
richten sagen, man habe ein provisorisches Gouverne, 
i t i e n t  e i n g e s e t z t ,  d a s  a u s  f o l g e n d e n  M ä n n e r n  b e s t e h t !  
dem Grafen von Merode, den Herren de Potter, van 
de Weyer (Advokat), Gendebien (Advokat), dem Gra-
fen Emil von Oultremont, den Herren Raikem, Sohn 
(Advokat), van Meenen (Advokat), und dem Baron 
von Stassart. Im Ganzen 8 Mitglieder, wovon, wie 
es scheint, 4 Brüssel, 4 Lüttich, 1 Löwen und 1 Na-
mfie repräsentiren sollen. Man sagt ausserdem, daß 
man ausgezogen fey, um Herrn de Potter einzuholen, 
welcher am sosten dieses Monats in Lille angekommen 
war. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 , s t e n  S e p t e m b e r .  
ES heißt hier allgemein, Se. Majestät, der König, 
bitten der vom Prinzen Friedrich kommandirten Armee 
den Befehl crtheilt, auf Brüssel zu marschiren und in 
diese Stadt einzurücken. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
19 Stimmen angenommen. Oiefelbe lautst, wie folgt: 
„Sire! Zu einer ausserordentlichen Verfammlung durch 
Ew. Majestät berufen, sind die Mitglieder der Gene« 
ralstaaten hierher geeilt. Sie fühlen sich gedrungen, 
Ewr. Majestät daS tiefe Gefühl ihrer Teilnahme an 
den betrübenden Ereignissen, welche zu dieser Zusam, 
menberufung Anlaß gegeben haben, zu erkennen zu ge-
den. Oer zu Brüssel und an andren Orten inmitten 
deS Friedens und blühender Wohlfahrt ausgebrochene 
Aufruhr, die Brandstiftungs» und Plünderungsauftritte, 
die denselben bezeichnet und begleitet haben, müssen 
bey allen ächten Niederländern ein tiefes Gefühl deS 
Schmerzes und des Unwillens erwecken. Don diesen 
Gefühlen durchdrungen und ohne biS jetzt dem Ut« 
sprunge und dem Zwecke deS Vorgefallenen nachzufor« 
fchen, überzeugt von dem inbrünstigen Wunsche Ewr. 
Majestät, die Interessen aller Ihrer Unterthanen zu 
vereinbaren und deren Glück zu sichern, werden die 
Generalstaaten mit AuSdauer und Standhaftigkeit zu 
den Maßregeln mitwirken, welche Ew. Majestät ihnen 
vortragen zu lassen geruhen, und die zum Heile deS 
Vaterlandes gereichen werden. Falls sie nach reiflicher 
Erwägung der Ansicht seyn sollten, daß durch eine Ver» 
anderung deS Grundgesetzes, oder selbst durch Tren, 
nung von LandeStheilen, welche durch Vertrage und 
Grundgesetz vereinigt sind, das Heil deS Staates be, 
fördert werden dürste, werden sie sich keineswegs wei, 
gern, solche Bestimmungen auf dem konstitutionSmäßi, 
gen Wege, dessen Betretung sowohl für sie alS für 
Ew. Majestät allein moralisch möglich ist, zu treffen, 
und sie werden nicht anstehen, den desfallsigen Ausdruck 
ihrer Meinung und Ansicht Ewr. Majestät mit Auftich« 
tigkeit darzulegen. Ehrerbietig empfangen sie von Ewr. 
Majestät die Mittheilung, daß die Interessen des Rei, 
ches das Zusammenbleiben der Nationalmiliz erheischen; 
doch äussern sie den Wunsch, daß diese Maßregel, de, 
ren Bestimmung zu den Vorrechten der Krone gehört, 
bald in Folge der vollkommenen Herstellung der Ruhe 
überflüssig erscheinen dürfte. Mit einer befriedigenden 
Empfindung verlassen sie sich auf die Versicherung Ewr. 
Majestät, daß die Deckung der aus den Umständen ent« 
springenden Geldbedürfnisse vorläufig aus den eröffne# 
ten Krediten statt finden und die nähere Regulirung 
derselben biS zur nächsten gewöhnlichen Sitzung auSge, 
setzt werden könne. Und wahrend sie endlich Ewr. Ma-
jestat aufS Neue die ftyerliche Huldigung ihrer Treue 
und Anhänglichkeit, ft> wie der Gefühle der lautersten 
Vaterlandsliebe, welche sie beseelen, darbringen, wer, 
den sie auch, eingedenk deS Sturmes der Umwälzun, 
gen, welcher Europa und die Niederlande mehrere Male 
in Sirnin« dl? m» . »otflcßn. g-ss-n, nie, „ach Adschdiillnn, frcmtei Zwinabe,,Ichast, 
« " " » m m , « f f «  m l .  8 6  g . g - n  t u  E M . n .  u n d  d i «  U n a b h ä n g i g k e i t  S u n « .  
unter dem Scepter Ewr. Majestät durch die Tapfer« 
feit auf dem Schlachtfelde befestigt worden, und wie 
die Interessen der Niederlande und des Hauses Ora» 
nun aufs Engste an einander geknüpft sind. Ja, Sire'. 
sie dürfen es im Namen dcS niederländischen Volkes 
feyerlich erklaren, daß dem Volke keine Opfer zu schwer 
seyn werden, wenn dieselben dabin zielen sollten, Ib» 
ten Tbron und Ibre Dynastie zu stützen» Ruhe und 
Ordnung herzustellen, die Gesetze bandbaben zu lassen, 
den grundgeseylichen Bestand zu beschirmen und alle 
mutbwilligen Angriffe auf denselben kräftig zu unter» 
drücken. Vollkommen bereit, zu diesen Zwecken festen 
MutbeS mitzuwirken, bulbigen sie der feyerlichen Er» 
klärung Ewr. Majestät, daß Allerböchstdieselben bereit, 
willig seyen, allen billigen Wünschen Genüge zu lei-
sten, ohne jedoch weder jemals dem Parteygeiste Gebor 
zu geben, noch in Maßregeln einzuwilligen, welche die 
Interessen der Nation den Umtrieben oder der Gewalt 
aufopfern würden; und auch sie, Sire! begreifen ibre 
»heuern Verpflichtungen vollkommen, um mebr als je 
gegen die Mißbräuche des FaktionswesenS und gewalt» 
same Exeesse Sorge zu tragen, welche keinen andren 
Ausgang versprechen, alS die Untergrabung der wabren 
Freyheit, die nur unter der Kraft der Gesetze Schirm 
und Schutz findet. DaS Volk, welches wir zu repra» 
sentiren berufen sind, vor solchen Folgen zu bewahren, 
in diesem Sinne über die Aufrechtbaltung der wabren 
Freybeir zu wachen und zugleich nach dem Zwecke, Al» 
ler Interessen zu vereinigen, zu trachten — daS ist, 
in Uebexeinstimmung mit dem herzlichen Wunsche Ewr. 
Majestät, daS Ziel, nach welchem die Generalstaaten 
der Niederlande streben müssen." 
Diese Adresse wurde Sr. Majestät gestern früh mit» 
telst vereinigter Deputationen der ersten und zweyten 
Kammer überreicht. Allerböchstdieselben antworteten un» 
tet andern, daß Sie mit Vergnügen die Gesinnungen 
der Generalstaaten vernähmen, welche ganz mit Dem 
übereinstimmten, waS Sie von ihnen erwartet hätten. 
Se. Majestät hofften, daß durch diese übereinstimmen-
ben Gesinnungen die Gutgesinnten unterstützt, die Bös» 
willigen aber abgeschreckt werden, und daß die Ruhe 
unter Mitwirkung der Generalstaaten bald hergestellt 
werden würde. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der Pairskammer leiste, 
ten der Marquis von Guiche und der Graf von Se» 
gut den Eid. Der Herzog von LorgeS zeigte an, bafr 
er den vorgeschriebenen Eid nicht leisten werde. Dem» 
nächst begann eine kurze Diskussion über den Antrag 
zur Abschaffung deS SakrilegiumSgesetzeS, welcher in 
der Form, die die Kommission demselben gegeben hatte, 
wit 98 Stimmen gegen 5 genehmigt wurde. 
Man trifft bereits Vorkehrungen, um die Erministe» 
nach dem Luxembourg in Gewahrsam zu bringen. Di» 
Aufsicht ist im Schloß zu VineenneS seit dem ?ten die, 
seS Monats strenger geworden. ES darf eine und die* 
selbe Person nur einmal deS TageS zu den Gesangs» 
nen gelassen werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e r t  S e p t e m b e r .  
Der Herzog von Rovigo (Savary) ist vsr eint, 
gen Tagen auS Italien hier angelangt. Sein Aufent, 
halt in Rom soll mit den Interessen der Familie Bo, 
naparte in Verbindung gestanden haben. Gleich nach 
seiner Ankunft hatte er eine Audienz beym Könige. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Die schöne, meist aus Bildern vaterländischer Künst» 
ler bestehende Gallerie der Herzogin von Betry wird 
nächstens öffentlich versteigert werden. 
Der General Lafayette ist am 6ten dieses Monat* 
73 Jahre alt geworden. (Berk Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Fürst von Talleyrand hatte gestern eine Privat, 
audienz bey Sr. Majestät. Diese Audienz hat t§ Stunde 
gedauert. Der Fürst geht heute auf seinen Gesandt» 
schaftsposten ab. Herr Chalet, der in der Levante Kon» 
sul gewesen ist, wird ihm als erster LegationSsekretae 
vorausreisen. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom 18ten September. 
Die Kasseler Zeitung eröffnet ihr Blatt vom i5te« 
dieses Monats mit folgendem, mit großen Lettern ge­
druckten, Artikel aus Kassel vom 15ten September: 
„In dem Augenblick, da wir unser Blatt in die Presse 
geben, erfüllt ein unbeschreiblicher Jubel die Stadt. 
In dichten Haufen durchziehen die Bürger Straßen und 
Plätze, welche von unzähligen VivatS ertönen. Se. 
Köitigl. Hoheit, der Churfürst, haben eben den gesamm» 
ten in Deputation bey Allerhöchstdemselben eingeführ, 
ten Stadtratb zu empfangen und die ihnen ehrfurchts, 
voll vorgetragenen Bitten Ihrer treuen Unterthanen 
huldreichst zu vernehmen geruht. Die sofort verbreite» 
ten Berichte über den Inhalt der fürstlichen Erwiede, 
rungSworte, die freudige Aufwallung, welche sich dee 
ganzen Stadt mittheilte und den Chursürsten, welcher 
auf dem Balkon des PalaiS seinem biedern Volke ent» 
gegenkam, mit begeisterten Akklamationen umgiebt, ver» 
kündigen, daß die treuesten Wünsche in dtr Weisheit 
eines vaterlichen Fürsten Etbörung finden, und diese 
Zeit ein Beyspiel der stets mehr befestigten Bande dee 
Liebe und des erhöhten Einklangs zwischen Fürst und 
Volk erhalten wird. Heil dem Eburfürsten!" 
(Bert. Zeit.) 
London, den i/ren September. 
Ehland hat einen seiner auSgezeichnetestcl? Staats» 
tttSitnee durch einen furchtbaren Unfall verloren. Herr 
Hu Skisson ist vorgestern auf dem Wege von Liverpool 
nach Manchester umgekommen. Er befand fich , nebst ci> 
«et Gesellschaft von fast i ooo Personen, sammtlich vor» 
nehmen Standes, in Begleitung des Herzogs von Wel-
lington, um der Eröffnung der neuen Eisenbahn beyzu-
irobntn. Die Gesellschaft fuhr in etwa 3o Wagen, die 
ton 8 Dampfmaschinen getrieben wurden. Eine zahllose 
Menschenmasse wogte zwischen beyden Städten hin und 
her. Don allen Gegenden deS Landes waren Zuschauer 
hcrbeygeströmt, und es soll deren nicht weniger als eine 
Mill ion zugegen gewesen seyn. Der Wogen, in welchem 
der Herzog von Wellington, Fürst Esterhazy, Sir Ro-
bert Peel, Herr Huskisson und Andre saßen, wurde, nebst 
noch zwey andern, von einer einzigen Maschine gezogen; 
er war 32 Fuß lang, 8 breit und mit 8 Radern verse­
hen ;  die Seiten prachtvoll verziert, lieber demselben 
trat ein Baldachin ausgebreitet, der auf vergoldeten 
Pfeilern ruhte. Um halb io Uhr des Morgens kam 
der Zug aus dem Liverpooler Tunnel und bewegte 
sich biS Newton, wo er still hielt, um Wasser für 
die Maschine einzunehmen. Herr HuSkisson stieg einen 
Augenblick aus. AlS es weiter gehen sollte, war er 
xhen im Begriff, wieder einzusteigen, und faßte die 
Klinke der Wagenthür, die aber unglücklicher Weise zu« 
rückfuhr. In diesem Augenblicke kam eine andere Ma-
schine angefahren. Er wurde schwindlich, verlor daS 
Gleichgewicht und fiel zu Boden. Die Maschine und 
zney der daran befestigten Wagen gingen über eineS fei» 
tut Beine unter dem Knie weg und zersplitterte den Kno-
chen bis an den Schenkel. Er schrie furchtbar. Im Au» 
grnblicke des Unfalls rief der Herzog von Wellington: 
„HuSkisson, kommen Sie an Ihren Play! Ilm Gottes 
Willen', kommen Sie an Ihren Platz!" aber eS war zu 
spöt. Er wurde sogleich in eine nahgelegene Prediger-
wohnung gebracht, und drey Aerzle auS Manchester ge» 
holt. Die Gemahlin des Unglücklichen war bey dem 
schrecklichen Ereignisse zugegen. Man hatte gleich An-
fangS wenig Hoffnung, da die Wunde sehr stark blutete. 
Er kam fast gar nicht zu sich, sondern starb an demselben 
Abend unter den heftigsten Schmerzen. Die Laden in 
ben meisten Straßen von Liverpool wurden geschlossen, 
alle Geschäfte stockten und die Schiffe flaggten am halben 
Mäste. — Der Herzog von Wellington war so tief er­
griffen, daß er sich weigerte, weiter nach Manchester zu 
jähren; allein die Behörden von Manchester und Salford 
«klärten, sie würden im Falle seines Ausbleibens die 
Muhe in ihren Stödten nicht erhalten können. Die Wa­
gen langten glücklich in Manchester an, wo der Herzog 
yroat herzlich empfangen wurde, jedoch alle Einladungen 
ablehnte. Eine sehr feindselige Stimmung zeigte sich da­
gegen unter der arbeitenden Klasse, und mehrmals ttut» 
den Steine nach den Wagen geschleudert. Nach einstün» 
digem Aufenthalte kehrte der Zug nach Liverpool zurück. 
Der Tag verging ruhig, obgleich man große Besorgnisse 
fui die Störung der Ruhe gehegt hatte. Die Garnison 
war unter den Waffen und an mehreren Punkten der Ei« 
senbahn waren KavalleriepiketS aufgestellt. DieS hielt 
die Volksmasse in Respekt, welche an mehreren Orten 
Willens schien, die Eisenbahn aufzureißen. Die Gäh-
rung war sehr groß und offenbar von Unruhestiftern an* 
gezettelt. Mehrere Taufende trugen die dreyfarbige Ko-
forde an ihren Hüten. Nur zu Newton, das meist von 
Irländern bewohnt ist, kam eS zu Tätlichkeiten und ein 
Mann wurde erschossen. 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Braunschweig, 
sind am 14ten dieses Monats in Begleitung eines Se» 
kretars und eines Bedienten auf dem Dampfboote So-
vereign von KalaiS zu Dover eingetroffen. Vorgestern 
traf der Herzog in London ein, wo er dem Kolonial« 
minister einen Besuch abstattete. AbcndS begaben sich 
Se. Durchlaucht nach Brighton zu Ihren Majestäten. 
Die Brighton - Gazette sagt: „Wir haben gehört, 
daß es der Wunsch Karls X. ist, für immer in dem 
Innern unsers Landes zu residiren." (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die in Brighton erscheinenden Zeitungen melden, es 
sey ein Irrthum, wenn die hiesigen berichtet haben, 
daß der Herzog von Braunschweig bereits eine Unter­
redung mit dem Könige gehabt habe. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24(ten September. Hr. Konsist. Rath Bursy aus 
Grenzhoff, log. b. Apotheker Schmidt. 
Den 25flen September. Hr. v. Klopmann aus Hohen-
berg, und Hr.Konsist. Rath Dr. Radzibor auS Sickels 
log. b. Halezky.— Hr. Kaufm. Germannow auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Kand. Rottermund aus Telsen, 
log. b. Mehlberg. — Hr. Propst v. d. kaunitz auS 
Grobin, log. b. Regier. Assessor DiederichS. — Hr. 
v. Grotthuß auS Poniemon, log. im Löwenstiwmfchen 
Hause. — Hr. Generalm. v. Petersen auS Schauten, 
Hr. Berg auS Neuenburg, und Hr. v. Wendt aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Amtm. Balfchwid aus 
Essern, Hr. Obristl. Bosidew, vom 2tcn Jägerregi­
ment , und Hr. Hofratb Dr. Primerow aus Schaulcn, 
log. b. Gramkau. — Hr. v. Tesch, nebst Schwester 
Atnalia v. Tesch, aus Schaulen, log. b. Gastw. Köh» 
ler. — Der Kaufm. 2tcr Gilde, Hr.Rosa, von Polan« 
gen, log. b.. Schmidt Petersohn. 
3tf I« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 449. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 27. Sept. mo. 
Badechronik von -Baldohn im Jahre 1830-
M i eg e t h e i l t 
v o n  d e m  
Baldohnschen Brunnenarzte Dr. Karl Vursy. 
F  ü  n  f  u n d  v i e r z i g  B a d e  t a g e  z ä h l t  u n s r e  d i e s -
jährige Brunnenzeit. Wie nun der Himmel seinen Son-
ncnschein und Regen, sein heitres und trübes Wetter 
unter diese 45' Tage vertheilt hat, das werde zuerst hier 
kund gethan im Eingange meines Berichtes. Wenn uns 
auch keine vorjährige, süddeutsche Sommerwitterung zu 
Theil geworden, so dürfen wir doch auch nicht so gar 
sehr klagen, da die Badegesellschaft kaum drey oder vier 
Mal behindert wurde, die nöthige Morgenpromenade im 
offnen, freyen Brunncnpark vorzunehmen. Zwar gab's 
Regentage genug, nämlich 20 an der Zahl, und der 
meistenteils bewölkte Himmel mahnte fast täglich bey 
jedem Spaziergange an den Regenschirm; aber den Spa­
ziergang selbst durfte man doch immer wagen, weil es 
selten einen Tag gab, der nicht seine guten, warmen 
und trocknen Stunden hatte. Oer herrschende Wind 
wehte kühlend aus Nordwest und Nord mit seltnem lieber-
schlagen zum wärmern Süd. Nur an zwey Tagen cr-
lebten wir völlige Windstille, wogegen neun Tage sich 
durch heftigen Sturm auszeichneten. Während der übri-
gen 34 Tage spielte nur ein schwacher Sommerwind mit 
den Baumgipfeln des waldumkränzten Kcckauthales, des-
sen Berge unterdessen nur zweymal von den Donner­
schlägen eines fernen Gewitters wiedcrhallten, was den 
Furchtsamen eben recht seyn mochte, die sonst in andern 
Jahren sehr häufiges und heftiges Gewitter auszuhalten 
hatten. Die Temperatur war im Ganzen mehr kühl als 
warm, wenigstens hatte man nicht über Kanikularhitze 
zu klagen. Der wärmste Morgen = i5° R. war am 
Listen Iuny; der wärmste Mittag —24° am Ltcn July; 
der wärmste Abend — 18° am 5ten July. Oer kälteste 
Morgen — 5° war am 30sten July; der kälteste Mittag 
= n° am s3sten Iuny; der kälteste Abend =8° am 
23sten und 2östen Iuny. Die Durchschnitt-Tempera-
tur ergab für den Mvrgen =11,37°, für den Mittag 
— 19,17°, für den Abend — i  i ,5 i° .  DaS allgemeine 
Mittel der Gesammt-Temperatur war = 14,35°, was 
nur wenig von der vorjährigen Mittel - Temperatur 
= 14,89° abweicht. Der höchste Barometerstand 
— 29,1 Zoll zeichnete den i4tcn und »Sten July aus; 
der niedrigste — 28,2' den 28sten July. Im Durch-
schnitt stand das Wetterglas Morgens =28,61', Mit-
tags = 28,63' und Abends — 28,63'. — Aus diesen 
Durchschnittzahlen erkennt man schon im Allgemeinen, 
daß die Witterung eben nicht ganz ungünstig war für 
den Brunnengebrauch, wie' es denn auch ein großer 
Theil der Brunmingaste zu eignem Besten erfahren. Da-
fyet ziehe ja Niemand eine Parallele zwischen des Brun» 
nens wohlthätiger Heilwirkung und der Brunnengesell-
schaft beschränkter Frequenz, die im vorigen Jahre um 
ein volles Hundert größer war. Der Grund dieser Diffe-
renz möchte vielleicht in mancherZufälligkeit gelegen seyn, 
aber auch wohl zum Theit in den hemmenden und läh-
menden Bedrängnissen der jetzigen Zeitumstände, wie es 
mir aus Erfahrung im eignen und fremden Berufskreise 
klar geworden ist. Nahm doch Mancher seinen Bade-
reiseweg nach Barbern oder Schmordon hin, wo 
bekanntlich auch Schwefelquellen sind, bloß weil da die 
größere Stille und Leere auch größere Ersparnisse gestat-
tet! Und doch sind die Badeeinrichtungen dort so ganz 
unvollkommen, und das dasige Schwefelwasser ist, nach 
der Analyse des berühmten, für die Wissenschaft leider 
z u  f r ü h  v e r s t o r b e n e n ,  C h e m i k e r s  T h e o d o r  v .  G r o t t -
huß, ärmer an wirksamen Bestandtheilen, als der reich 
strömende Sprudel der Baldohnschen Heilquelle! Wie 
Mancher konnte auch nicht einmal diesen Ersatz sich schaf-
sen, sondern mußte ganz und gar zu Haufe bleiben, wenn 
gleich sein Zustand den Besuch einer dieser Quellen sor-
d e r t e .  D a r u m  k a n n  u n d  w i r d  d a s  f e h l e n d e  H u n d e r t  
in unsrer diesjährigen Brunnengesellschaft den Ruf und 
R u h m  d e r  B a l d o h n s c h e n  B r u n n e n n y m p h e  u m  k e i n  H u n -
derttheil schmälern, und Jeder wird sich's richtig 
deuten, wenn er erfährt, daß eben diese Gesellschaft nur 
aus 127 Badegästen bestand, zu denen natürlich diejeni-
gen nicht mit gerechnet werden, die bloß des Vergnügens 
wegen auf längere oder kürzere Zeit nach Baldohn kamen. 
Zeugniß für die anwesend gewesenen und mir näher be-
kannt gewordenen Kranken giebt folgende Tabelle: 
Namen der Krankheit. Zahl der Krankem 
Gicht 17 
Gichtische Lähmung . 2 
Rheumatismus 8 
Halbseitige, lähmungsartige Schwäche . . 2 
Wechselnder 
Schwerhörigkeit 4. 
Amaurotische Gesichtsschwäche..... 1 
Steinbeschwerden. . . 1 ' 
H ä m o r r h o i d a l l e i d e n  . . . . . . . .  S  




Skrophulöse Augenschwäche...... 3 
Finnenausschlag im Gesicht. ..... 5 
Flechte 3 
Anlage zur Halsschwindsucht 2 
Hypochondrie und Hysterie ...... 4 
Summe: 82 
Auf alle ^ ' sanken wirkte das Baldohnsche Wasser 
in seiner eig^ uchen, durch den speeiellen Fall be­
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dingten, und nach einem besonder« Organe hin bestimm­
ten Richtung, wie ich Aehnliches schon früher berichtet 
habe. Auch in diesem Jahre bewahrte es sich in seiner 
schönen Kraft, die genannten Krankheiten zu heilen, oder 
doch wenigstens zu lindern, und einer künftigen Heilung 
annähernd entgegen zu führen. Aber auch in diesem 
Jahre machte ich die unangenehme Erfahrung, daß nicht 
jeder Magen den innern Gebrauch des Schwefelwassers 
verträgt, wenn gleich dessen Anwendung anderweitig 
dringend indicirt ist. In manchen Fällen hilft nun wohl 
ein bittres Elixir aus der Roth, und der Magen kräfti-
get sich daran zur Erfüllung der ihm in Betreff des Bal-
dohnfchen Schwefelwassers zugemutheten Leistungen. Doch 
ftnden sich auch je zuweilen solche Konstitutionen, denen 
weder das Stärkend-Bittre, noch das Belebend-Gewürz-
hafte zusagt. Der Magen bedarf eines femern Reizes, 
mittelst dessen Anregung er tüchtig gemacht werde, den 
frühen, frischen Morgentrank aus dem duftigen Schwefel-
quell zu verdauen, die wirksamen Bestandtheile ins Blut 
überzuführen, und von diesem Herde der Aneignung und 
Abfcheidung aus das erkrankte Leben in allen seinen Funk-
tionen und Dimensionen mit jenen Bestandtheilen in 
thätigen Konflikt zu setzen. Was nun kein Elixir mir zu 
bieten vermochte, das glaube ich glücklich gefunden zu 
haben in der einfachen Mischung desBaldohnschenSchwe-
felwassers mit kohlensaurem Gase. Nicht als ob ich die 
Natur bessern und meistern wollte, bin ich ihr viel­
mehr nur gefolgt, ihren Wink und Fingerzeug deutend. 
Das kohlensaure Gas ist ja eben das milde Agens, wo-
durch die kohlensauren Mineralwasser zu wahren Magen-
Mitteln werden. Ohne die ursprüngliche, innige Bey-
Mischung dieses Gases würden die herrlichen Eisenquellen 
von Pyrmont, Eger, Driburg, Cndowa, Spaa u. m. a., 
und selbst die salzigen Laugenwasser von Selters, Geil-
nau, Fachingen, Kissingen, Kreuzbrunnen u. m. a., wohl 
gar oft als unverdaulich nicht vertragen werden. Die 
Natur läßt auch den Schwefelquellen diese wohlthatige 
Unterstützung zu Gute kommen, und bezeuget dadurch 
die Zweckmäßigkeit des gleichzeitigen Dascyns von kohlen-
saurem und hepatischem Gase in einem -und demselben 
Mineralwasser. Bekanntlich enthält auch das Baldohn-
sche Schwefelwasser etwas kohlensaures Gas neben der 
Schwefelleberluft *), und die kohlensaure Mineralquelle 
zu Heil stein bey Wolleifen und Einfuhr im Regierungs­
bezirk Aachen giebt schon durch den Geruch unverkenn­
*) Hundert rheinl. Duodec. Kubikzolle Baldohnsches 
Que l lwasser  en tha l ten  koh lensaures  Gas  =  10 , 7 4 2  
Kubikjoll, bey der Temperatur des Gefrierpunktes, 
und 28 Zoll Quecksilberhohe nach Schiemann's Be-
stimmungen m den Jahresverhandlungen der kurl. 
Gesellschaft für Literatur und Kunst, -ter Band 
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bare Spuren von Schwefelwasserstoffgas. *) Der Pro« 
ceß der Schwängerung des Wassers mit kohlensaurem 
Gase ist zu einfach und leicht, als daß ich nicht die erste 
Gelegenheit ergriffen hatte, meine theoretisch unb a priori 
festgestellte Ansicht an und in der Erfahrung zu prü-
fen. Zuvor aber durchforschte id)r gemeinschaftlich mit 
dem geschickten und gescheidten Laboranten, Herrn Apo« 
theker Herrmann, mein Experiment aufs Genaueste in 
chemischer Hinsicht, ab nicht durch Zumischung des koh-
lensauren Gases das Baldohnsche Schwefelwasser in seiner 
innersten Natur entmischt und verändert, und ob nicht 
gar ein Theil des hydrothionsauren Gases durch das koh-
lensaure Gas ausgeschieden und ausgetrieben werde. Da 
alle unsre chemischen Versuche zu Gunsten meiner thera, 
peutischen Idee sprachen, so schritt ich vertrauensvoll zur 
Ausführung, und der Erfolg entsprach vollkommen meinen 
Erwartungen. Mehrere Badegaste, besonders Frauenzim-
mer mit sensibler Konstitution und leicht erregbarem Gefäß-
system, denen das Baldohnsche Sckwefekvasser, wie sie 
sagten, schwer und drückend im Magen lag, fühlten gar 
keine Beschwerden davon, als sie es mit kohlensaurem 
G a s e  g e m i s c h t  t r a n k e n .  D e r  H e r r  A p o t h e k e r  H e r r m a n n  
sorgte nun sür die Bereitung des Gases, und füllte an 
jedem Abende die nöthige Anzahl Flaschen mit kohleusau-
rem Gase — für jedes Glas Schwefelwasser eine Flasche 
kohlensaures Gas gerechnet — und zwar in der Art, daß 
er bey dem ganzen Proceß der Füllung nur das Wasser aus 
dem Schwefclquell anwandte. Dadurch erhielten wir in 
der Flasche ein Gemenge von kohlensaurem und hepatischem 
Gase, aus welchem letztern sich der etwanige Verlust an 
Schwefelwasserstoffgas ersetzen konnte, den das Brunnen« 
wasser bey dem wiederholten Ein- und Ausgießen erleiden 
dürfte. Anstatt nun zum Morgentrank den Becher unmit« 
telbar aus der Quelle mit reinem Baldohnschen Wasser zu 
füllen, gießt man dieses zuerst in die mit kohlensaurem 
Gase gefüllte Flasche, die imBrunnenhauschen schon fertig 
zugerichtet zur Hand seyn muß, schüttelt sie mehrere Mal 
hin und her, und füllt sich mit diesem perlenden Wasser 
seinen Becher, den man rasch in einem Zuge leeret, wie 
mau's gewöhnlich mit allen flüchtigen Mineralwässern zu 
thun pflegt. Man gewinnt auf diese Art einen Morgen-
trank, der angenehm säuerlich schmeckt, und dessen un-
angenehmer Schwefelgeruch durch den prickelnd säuerlichen 
Geschmack gedämpft wird. Ich habe damit meinen oben 
angegebeneu Zweck gut erreicht, und werde nun künftig 
weitere Erfahrungen darüber sammeln. Es wurden in 
diesem Jahre 210 Flaschen kohlensaures Gas von den 
dessen benöthigten Baldohnschen Bruunengasten kon« 
sumirt. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
"0 Hufelands Journal für prakt. Heilkunde. ' i83o. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s ö s t e n  A u g u s t .  
Ein französischer Kutter von der Division deS Admi-
ralS de Rigny lief am soften dieses Monats mit Oepe» 
schen für den Grafen Guilleminot hier ein. Er hatte am 
Hauptmaste die dreyfatbige Flagge aufgezogen, und legte 
fid) neben einem andren französischen Fahrzeuge vor An-
ker, das sogleich die weisse Flagg« einzog. Dieser An« 
blick verursachte im Hafen viele Bewegung; Jedermann 
sagte sich, es müsse in Frankreich ein ausserordentliches 
Ereigniß statt gefunden haben. Mehrere Mitglieder des 
diplomatischen KorpS begaben sich eilig zur französischen 
Botschaft, um nähere Erkundigung einzuziehen, und 
den Grund deS Flaggenwechsels zu erfahren. Dem Gra« 
feit Guilleminot waren aber um jene Zeit die Oepe, 
schen noch nicht zugekommen. Zwey Stunden später 
stieg ein französischer Ofsicier, von einigen Seesoldaten 
begleitet, anS Land, und fragte nach dem französischen 
Gcsandtschaftshotel; er hatte die dreyfarbige Kokarde 
<m dem Hute, und die Soldaten waren mit dreyfarbi« 
gen Bindern geschmückt. Jetzt war an einem Wechsel 
der Dinge in Frankreich nicht mehr zu zweifeln, und 
obgleich der Ofsicier jedes Gespräch mit den herbeyge« 
eilten Einwohnern von Pera vermied, und seine Mann« 
schast strengen Befehl zu schweigen hatte, so erfuhr 
man doch bald, daß die Familie der Bourbons ent« 
thront sey, und der Herzog von Orleans die Funktio« 
nen eines Generalstatthalters übernommen habe. Am 
Abend wurden die weisse Fabne und daS Wappen von 
dem Hause deS sranzösischen Botschafters abgenommen. 
BiS jetzt ist noch kein andres Abzeichen an deren Stelle 
getreten, doch trägt daS ganze Personal der Botschaft 
und die Dienerschaft die dreyfarbige Kokarde; ein hin« 
reichender Beweis, daß der Botschafter die ihm zuge­
kommenen Befehle respektier, und sie auch von seinen 
Untergeordneten befolgen läßt. Alle französischen Schiffe 
auf unsrcr Rhede haben seit gestern die neue Flagge 
aufgezogen, und die hier sich aufhaltenden Franzosen 
jeden Standes tragen die dreyfarbige Kokarde. Die 
meisten französischen Kaufleute haben die Nachrichten 
von den letzten Ereignissen in ihrem Dateilande mit 
Freuden vernommen, und wetteifern in deren Aeusse» 
rung bey täglich veranstalteten Gastgelagen. Die Tür­
ken wissen nicht recht, was vorgefallen ist, und haben 
keinen Begriff von der Wichtigkeit der Sache. Sie 
mindern sich, daß man so viel Werth auf den Wech« 
sel einer Farbe legen könne, lachen über die Verlegen« 
heit mancher ihrer christlichen Freunde, und glauben, 
die Expedition gegen Algier habe die Umwälzung in 
Frankreich herbeygeführt. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 oten September. 
Der Courier de Smyme sagt in einem Schreiben 
auS Kanea vom 1 yten July: „Kreta bildet jetzt drey 
scharf getrennte Staaten, die Griechen des Ralhes von 
Milopotamos, welche sich an die Behörden der um Kan-
d ien l iege>N>en Gegenden und an d ie  von Karabusa an* 
schließen, die Sfakioten, die in ihren Bergen und in 
der Provinz Apokorona herrschen, und endlich die Tür-
ken in den Festungen." Dasselbe Blatt berichtet auS 
Syra vom 27sten July: „Die griechische Regierung 
hat den Grafen Andreas Mctaxa zum ausserordentlichen 
Kommissarius des Peloponnes ernannt. Dem Verneh­
men nach wird Herr Konstantin Mctaxa zum Kommis-
sariuS der Inseln ernannt werde« und Herr NitolaS 
Kalergi denselben Posten für Rumelien erhalten. Ko-
lokotroni ist mit einer Rundreise durch die Provinzen 
beauftragt. Herr Kondostavlo, Mitglied der Finanz-
und der Bankkommissioy,, hat seinen Abschied genow-
men." (Berl. ZeiO 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 aten September. 
Nachrichten auS Ianina zufolge, hat sich der Sohn 
des GroßvezierS Emin-Pascha von Ianina, ebenfalls 
durch List, aus seiner bedenklichen tage befreyt. Nach, 
dem nämlich die Ankunft des GrvßvezierS in Bitoglia 
mit so beträchtlichen Streitkräften bekannt wurde, ge-
lang es ihm, mit den Insurgenten, welche ihn im Fort 
von Ianina eingeschlossen hielten, einen Waffenstillstand 
abzuschließen, Kraft dessen er wieder in seine Rechte 
eingesetzt wurde. Im Vertrauen auf diesen,, und durch 
die günstigen Nachrichten auS Bitoglia über den An-
fang der Unterhandlungen ihrer Kameraden mit dem 
Großvezier in Sicherheit gewiegt, hatten die Älbaneser-
Hauptlinge den größten Theil ihrer Truppen entlassen 
und harrten deS Ausgangs der Unterhandlungen, alS 
sie der Pascha auf einmal in nächtlicher Stille aufhe-
ben und sogleich enthaupten ließ. Kaum aber verbrei-
tete sich die Kunde hiervon am folgenden Morgen in 
der Stadt, alS auch schon die Flamme deS Aufruhrs, 
durch die Anhänger der Ermordeten angefacht, hell auf-
Werfe. Ueberall sammelten sich Haufen, welche die 
Häufer stürmten, plünderten und auf jede Art verwü« 
steten. (Bcrl. Zeit.) 
B e l g r a d ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Nor einigen Tagen ist die Nachricht, daß die Pforte 
den Fürsten Milosch als erblichen Regenten Serviens 
anerkannt habe, publicirt, und hier, so wie in ganz 
Servicn, mit dem größten Jubel aufgenommen worden. 
Aller Orten veranlaßt« diese frohe Botschaft, in deren 
Folge eine neue Epoche in der servischen Geschichte be. 
ginnt, eine Menge von Feyerlichkeiten. Hier waren 
drey Tage hindurch die Gewölbe geschlossen, alle Ge, 
schäste eingestellt, und an jedem Abend die Hauser glän-
zenH erleuchtet. Man erwartet jeden Augenblick einen 
neuen türkischen Kommissar, welcher mit den ausge­
dehntesten Vollmachten versehen ist, im Einverständnis 
mit dem hierzu bestimmten russischen Kommissar und 
den servischen Oeputirten, die Geschäfte der Einverlei­
bung der sechs Distrikte mit Semen zu vollenden. 
(Berl. Zeit.) 
P r e ß b u r g ,  d e n  i - L t e n  S e p t e m b e r .  
Seit gestern genießt unsere Stadt das Glück, den 
angebeteten Landesvater, die erhabene Landesmutter und 
Se. Kaiserl. Hoheit, den durchlauchtigsten Erzherzog 
Kronprinzen Ferdinand, zu dessen feierlicher Krönung 
die glänzendsten Vorbereitungen getroffen werden, in 
ihrer Milte zu verehren. Leider hatte die seil einigen 
Tagen anhaltend regnerische Witterung alle Anstalten, 
welche der Magistrat und die Bewohner Preßburgs 
zum würdigen Empfange Ihrer Majestäten und dcS 
Kronprinzen getroffen, vereitelt; dennoch zogen die ho-
hen Herrschafren, unter dem Frohlocken der auf den 
Straßen und Platzen versammelten Volksmenge, und 
unter Glockengeläut und Kanonendonner, ein, und 
Wurden im Primatialpallasie von den Reichsstanden ehr­
furchtsvoll und mit oftmaligen Akklamationen empfan­
gen. AbendS war die Stadt allgemein beleuchtet. Se. 
Majestät, der Kaiser und König, hatte, zur Uebergabe 
der königlichen Propositisnen, welche die auf dem ge» 
genwärtigen ungarischen Reichstage zu verhandelnden 
Gegenstände enthalten, den heutigen Tag bestimmt. 
Noch wahrend des Veni Sanete, welchem Se. Maje­
stät, der Kaiser, Ihre Majestät, die Kaiserin, und der 
Erzherzog Kronprinz mit seinem Hofstaate, den Reichs-
daronen, mehreren Obergespanen, Magnaten und De-
putirten beywohnten, hatte sich bereits eine ungewöhn­
lich große Zahl von ungarischen Ständen, wtlche der 
kleine Raum der Hauskapelle, wo das heilige Geistamt 
gehalten wurde, nicht fassen konnte, in dem Prunksaal 
deS Sr. Majestät zum Absteigequartier dienenden Pri» 
matialpallasteS eingefunden. Nach geendetem GotleS-
fcuntf erschien Se. Majestät, begleitet von den Groß. 
Würdenträgern deS Reiches, umgeben von dem Hof, 
staate, unter Vortragung des apostolischen Kreuzes, im 
Saale, der alsbald von einem allgemeinen wiederholte» 
Lebehoch ertönte. Nachdem Se. Majestät den Thron 
bestiegen und sich bedeckt hatte, entwickelte der königl. 
ungarische Hofkanzler, Graf Reviczky, in einer in 
ungarischer Sprache gehaltenen kraftvollen, die ganze 
Versammlung tief erschütternden, Rede die hohen lan« 
desväterlichen Absichten, welche Se. Majestät bey die« 
fem Reichstage hegen. AIS det Hofkanzler im Laufe 
seiner Rede auf die Krönung des Thronfolgers Erzher« 
zogs Ferdinand kam, wurde die Rede durch einen stür« 
mischen Zuruf unterbrochen, der auch am Schlüsse wie» 
derholr wurde, und in manchem Auge sah man Thrä« 
nen glänzen. Nun eröffnete Se. Majestät in einer in 
lateinischer Sprache gehaltenen Rede den Ständen ihre 
Wünsche. Nachdem sodann Se. Majestät von dem Hof, 
kanzler die versiegelten königlichen Propositionen entge« 
gengenommen, und sie dem Kardinal, ReichsprimaS über, 
geben hatte, sprach dieser den allerunterthänigsten Dank 
der Stande, die heißesten Wünsche für Sr. Majestät 
langes, seine Völker beglückendes Leben, nebst der Ver« 
sicherung der unverbrüchlichen Treue aus, welche durch 
einen lauten Zuruf der ganzen Versammlung bestätigt 
wurde. Se. Majestät verließ dann, unter wiederhol« 
tem Vivatrufen, in derselben Begleitung, in welcher 
Se. Majestät gekommen war, den Saal, worauf sich 
die Stände in daS Landhaus begaben, wo in einer ge­
mischten Sitzung, unter dem Vorsitze Sr. Kaiserl. Ho, 
heit, des Erzherzogs Palatinus, die königlichen Pro, 
Positionen eröffnet, verlesen, und von den Standen 
mit den unzweydeutigsten Aeusserungen des Beyfalls 
vernommen wurden. (Verl. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere heutige Zeitung enthält folgende Ptoklauia» 
ti 011: 
Wir Friedrich, Prinz der Niederlande, an die Ein, 
wohner von Brüssel: „Brüsseler! Der König, unser 
erlauchter Vater, beschäftigt sich zugleich mit den Re-
Präsentanten der Nation, um in der einzigen mit ih­
rem Eide verträglichen Weise die genaue Untersuchung 
Euerer Wünsche vorzunehmen. Indessen wird die Ruhe 
unausgesetzt in Eueren Mauern gestört; während ihr 
mit einem Eifer und einet Thatigkeit, die das größte 
Lob verdienen, daS öffentliche und Privateigcnthum be-
schützet, reizt eine kleine Anzahl Aufrührer unter Euch 
den Pöbel zum Raube, daS Volk zum Aufstand, die 
Armee zur Entehrung; die königlichen Absichten wer, 
den entstellt, die Obrigkeit ist ohne Kraft, die Freyheit 
unterdrückt. Aus Auftrag deS Königs bringen wir bey 
dieser Lage der Dinge, die Euere Stadt vernichtet, und 
es für diese königliche Residenz immer unmöglicher macht, 
der Zufluchtsort deS Monarchen und des Thronerben 
zu feyn, das einzig wahre und wirksame Mittel, die 
467 
Herstellung der gesetzlichen Ordnung in Anwendung. 
Die Nativnallegionen rücken im Namen deS Gesetzes 
und auf Begehren der bessern Bürger in Euere Mauern 
ein, um diesen allen einen schweren Dienst zu erleich­
tern und ihnen Hülfe und Schutz zu leisten. Diese 
unter den Fahnen der Ehre und des Landes versam» 
wellen Officiere und Soldaten sind Euere Mitbürger, 
Euere Freunde, Euere Brüder, sie bringen Euch keine 
Unterdrückung oder Rache, sondern Ordnung und Ruhe. 
Ein edleS Vergessen wird die Fehler und unrechten 
Schritte verhüllen, welche die Umstände veranlaßt ha» 
ben. Die vorzüglichsten Urheber von Thaten, die zu 
straflich sind, um hoffen zu können, daß sie der Strenge 
der Gesetze entgehen werden, Fremde, welche das Gast» 
recht mißbraucht, und unter Euch Unordnung gestiftet 
haben, werden alle und mit Recht gestraft werden; 
ihre Sache hat mit der Euerigen nichts gemein. In 
Folge der uns gegebenen Gewalt haben wir daher ver-
ordnet und verordnen, wie folgt; Art. i. Die Natio« 
naltruppen sollen in Brüssel einrücken. Art. 2. Jedes 
Hinderniß, daS man ihnen in den Weg legt, soll durch 
die Sorge der Municipalobrigkeit, der Bürgerwache, 
der SicherheitSkommifsion und aller guten Einwohner 
gehoben werden. Art. 3. Die Posten der Bürgerwache 
sollen allmählig den Nationaltruppen übergeben werden. 
Die Art dcS Dienstes der besagten Wache werden wir 
weiter bestimmen. Art. 4. Die bewaffneten Individuen, 
welche der Stadt fremd sind, sollen sich ohne Waffen 
in ihre Heimath zurückziehen. Jede bewaffnete Truppe 
aus einer andern Gemeinde, die sich nach Brüssel be« 
giebt, soll aufgefordert werden, sich zurückzuziehen, und 
im Nothfall durch die öffentliche Gewalt zerstreut wer-
den. Art. 5. Die von einem Theile der Bürgerwache 
alS Unterscheidungszeichen angenommenen Farben sollen 
n i e d e r g e l e g t  w e r d e n .  W i r  b e h a l t e n  u n s  v o r ,  d a s  V c t #  
einigungSzeichen, welches sie tragen darf, zu bestimmen. 
Art. 6. Die Municipalverwaltung, die SicherheitSkomite, 
der Rath und die ChefS der Bürgerwache, sollen für 
die Vollführung der vorstehenden Bestimmung, in so 
weit selbe sie betreffen, und für die Erhaltung der 
Ordnung, bis die Truppen eingerückt sen« werden, sor­
gen. Art. 7. Die Mitglieder dieser Korps werden, von 
der Notifikation deS Gegenwärtigen an, für jeden Wi» 
verstand gegen die öffentliche Macht, so wie auch für 
die gesetzwidrige Anwendung der öffentlichen oder Mu-
nicipalgelder, Waffen und Munitionen verantwortlich 
erklärt. Art. 8. Die Garnison wird so bald als meg* 
lich in Kasernen gelegt oder so gelagert werden, daß 
s i e  d e n  E i n w o h n e r n  g a r  n i c h t  b e s c h w e r l i c h  f a l l t ;  s i e  
wird die strengste Disciplin beobachten. Jeder Wider-
stand wird mit Gewalt der Waffen gehoben, und die 
solchen Widerstandes Schuldigen, welche der öffentlichen 
Macht in die Hände fallen, sollen dem kompetenten 
Richter überliefert und kriminell verfolgt werden. 6e> 
geben in unserm Hauptquartier zu Antwerpen, am 
sisten September i83o. Friedrich, Prinz der Nie» 
derlande." (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  ? 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute Nachmittag um 4 Uhr traf der Adjutant Sr. 
Majestät, des Königs, Major Pesters, von Brüssel, daS 
er in der verwichenen Nacht um 1 Uhr verlassen hat, hier 
ein. Nach einer Unterredung mit Sr. Majestät begab 
dieser Ofsicier sich zu Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen 
von Oranien. lieber den Inhalt der von ihm mitgebrach-
ten Berichte ist noch nichts bekannt gemacht worden. Un-
ter der Hand verlautet jedoch, daß um Mitlernacht so-
wohl daS Kanonen« als das kleine Gewehrfeuer ganz aus-
gehört hatte. Die bewaffneten Haufen hatten hier und 
dort weisse Fahnen auSgesteckt und die Waffen weggewoe» 
ftn. Um halb 1 Uhr marschirten Militärpatrouillen durch 
die Straßen, ohne Jemand zu begegnen. Unter den Ver-
wunderen sollen sich die Obristlieutenants EverS, Eon-
stant-VillorS und Gaillereö befinden* Zu gleicher Zeit 
mit Brüssel soll auch tüttich angegriffen worden seyn; 
doch hat man darüber keine nähere Nachricht. Seit heut? 
früh sind mehrere Estafetten hier eingetroffen. Ausser 
Ducpetiaux und Everard sind 9 andere gefangene Auf­
rührer nach Antwerpen gebracht worden. Oer berüchtigte 
Herr von Vilain XIV. und die Familie Robiano haben 
die Flucht ergriffen, der Erstere vorläufig nach Ostende. 
Die königlichen Truppen haben musterhafte Tapferkeit 
und Treue an den Tag gelegt. (Pr. St. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ^  
vom 2östen September. 
A n t w e r p e n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
In der Umgegend von Brüssel sollen viele Personen 
verhaftet worden seyn. Auch geht die Rede, daß Ba-
ron de Stassart nahe bey MonS dasselbe Schicksal er-
litten habe. 
Nach einem Get6cht sollen die Bewohner MastrichtS, 
als sie die Stadt fast ganz von Truppen entblößt sahen» 
sich der Zugbrücken bemächtiget haben und sich dem 
Wiedeveinziehen der Trupen widersetzen wollen. — Zit 
Maseyk und Wenlo herrscht große Gahrung und daS 
Volk hat schon mehrere Scharmützel mit den dortigen 
Truppm gehabt. (Berl. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Zeitungen auS dem Haag enthalten folgende Berichte, 
vom 24sten dieses Monats datirt: Ein Kourier, der ge, 
stern um 5 Uhr aus Brüssel abgegangen ist, meldet, 
daß die Truppen bereits in der Stadt bis |utn Sobkon 
und dem St. Gudulaplatz vorgerückt waren. Wie mtm 
versichert, waren fre durch das- Schaerdeekfche Thor i;t 
Brüssel eingedrungen, und eS ist sowohl in der Rue* 
royale, als im Park, scharf geschlagen roordert. Drt 
Aufkührer hatten sich m dem gro-ßen Hav'se d?s Hetm 
„fiM, unt e»n »ort 6« auf tic Tru»»cu 8-
feuert, «" Folge dessen eS angegriffen und emgenom« 
Ln worden. Aus dem Einen und Andern scheint her-
»aß tic 2-uwn M-ist-r »et Lb-,st-d. 
„„b sich tarin b-ftsti»' batien. Cucpet.au>: soll 
Abgeordneter der Aufruhrer ins Hauptquartier ge. 
-ommen, dort aber festgenommen worden seyn. AbcndS 
8 Uhr. So eben ist Herr de Pesters als Kourier «on 
Brüssel hier angekommen. Man erzahlt ziemlich aUge. 
mein, daß er die Stadt gestern spat Abends zwischen 
, o  u n d  i i  U h r  v e r l a s s e n  h a t ,  w o  d i e  M e u t e r e r ,  i n  
6cr unteren Stadt zwischen zwey Feuer gebracht, zu 
fapituliren verlangt hatten, und Darauf daS Feuern 
eingestell t  worden. 
Nach den letzten Berichten des Generals Howen aus 
Möns vom 23sten dieses Monats war die gesetzliche 
Herrschaft dort hergestellt; es wehte keine andere Fahne 
die ordentliche niederländische; vlle Posten waren 
nieder ausschließlich vom Militär besetzt, und es führte 
Niewand anders mehr Waffen. 
Nach einer Zeitung aus title war Herr de Potter 
am Losten dieses Monats, AbendS, dort angekommen. 
.(Berl. Zeit.) 
A a c h e n ,  d e n  2  S s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Lütticher Zeitungen sind uns heute früh .flicht 
»uaegangen. auch die Brüsseler Zeitung vom =4ften 
tiefe« MonatS fehlt. Zufolge heute Irich hier ringe, 
gangener Nachrichten war ganz fiuttich) gestern unter 
ben Waffen; man erlaubte Niemanden ohne Gewehr 
a u f  d e r  S t r a ß e  s i c h  b l i c k e n  z u  l a s s e n ,  u n d  w o l l t e  s i c h  
aeaen den Angriff auS der Cikadelle vertheidigen. 
9 0 (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Quotid i e n n e  z u f o l g e  i s t  d e r  G r a f  v o n  B o u r «  
t n o n t  j e t z t  i n  G i b r a l t a r .  
Der Graf SieveS ist hier eingetroffen. 
Herr von Ghoifeul, (abgesetzter) Prafekt von Korsika, 
wollte die weisse Fahne nicht eher herabnehmen lassen, 
vi« et offiziellen Befehl dazu erhalten. Allein die Ein. 
wohner von Ajaecio steckten die dreyfarbige Fahne auf, 
und Herr von Choifeul mußte sich in die Citadelle 
flüchten. 
Der ehemalige Minister Montbel soll unter der 
Verkleidung eines Bedienten nach dem Auslande ent. 
kommen seyn. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  be n  1 6 t e t i  S e p t e m b e r .  
Der General Belliard, der vorgestern von Wien hier 
eingetroffen ist, bringt ein Schreiben deS KaifetS von 
Oesterreich an den König der Franzosen mit. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s a f t e n  S e p t e m b e r .  
Marschall Maison geht als Botschafter nach Wien 
und Herr Bettin de Vaux in gleicher Eigenschaft 
nach dem Haag ab. (Hamb. Zeit.) 
A u S  S a c k  s e n ,  v o m  a a s t e n  S e p t e m b e r .  
Zu Gera sind Unruhen ausgebrochen, deren Veran« 
lassung man noch nicht hinlänglich kennt. Se. Durch-
laucht, der Fürst von Reuß-EberSdorf, soll selbst die 
Straßen durchritten und durch seine Zusicherungen, eint# 
gen Mißbräuchen abzuhelfen, die Ruhe einstweilen her, 
gestellt haben. Wirklich sind seitdem mehrere dem Volke 
mißfällige Beamte abgesetzt worden. DaS fürstliche Mi, 
(itär ist am 1 yten dieses MonatS von EberSdorf nach 
Gera aufgebrochen. 
Am »Sten und i6ten dieses MonatS hat in dem 
Städtchen Kahla an der Saale (dem Sitze deS Amtes 
Leuchtenburg) ein Haufen bewaffneter Bewohner aus den 
Ortschaften dieses Amtes die Beamten und mehrere För« 
stet insultirt, und gewaltsam die Niederschießung deS 
übermaßigen Wildstandes und Erlassung mehrerer Abga­
ben verlangt. Den Irregeleiteten wird indessen so viel 
thunlich schonende Berücksichtigung und ihren Beschwer« 
den Abhülfe zu Theil werden. 
A u c h  i n  B a n z e n  u n d  m e h r e r n  k l e i n e r «  S t ä d t e n  i s t  
es zu Ausbrüchen der Unzufriedenheit gegen die Stadt, 
Obrigkeiten gekommen. (Hamb. Zeit.) 
K a s s e l »  d e n  a i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Die so eben erschienene 12te Nummer be6 bieSjah« 
t i g e n  G e s e t z b l a t t e s  e n t h ä l t  e i n e  V e r o r d n u n g »  d i e  B e «  
r u f u n g  d e r  a l t h e s s i s c h e n  k a n d s t a n d e  z u  e i #  
nein Landtage in Kassel auf den >6ten Oktober de« 
treffend. (Berl. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den a6ste« September. Hr. Propst v. Pauffler auS Witt« 
tau, Hr. v. Bach auS IakobShoff, und Hr. Kauf, 
mann Stoppenhagen aus Riga, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Sekr. l'ainel aus Ruhenrhal, Hr. Disp. Henko 
aus Tadeiken» Hr. Admimstr. Emidowiy aus Auer« 
münde, und Hr. Mühlenm. Stephany aus Grenzhoff, 
log. b. Henko. — Hr. Sckr. Winter auS kibau, und 
Hr. Quart. Officiersgehülfe KoslowSky auS Riga, log. 
b. Morel. 
Den ayjlen September. Hr. Generalm. Ofrosimow auS 
Schaulm, log. b. Gramkau. — Hr. Pastor Becker 
aus Kandau, log. b. Zehr jun. 
Den 28sten September. Hr. Ingen. Obrist v. Manitscha, 
rof auS Grünhoff, log. b. Morel. — Hr. Schau aus 
Neu - Sessau, log. b. Schmemann. — Hr. Ktonsfötst. 
Müller aus Baldohn, und Hr. v. Waltet aus Riga, 
log. b. Gramkau. 
Zst t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. B ra unsch w e ig, Censor. 
No. 45a,  
Maemetm deutsche Zeitung fflv Kstsianir, 
No. 118. Donnerstag, den 2* Oktober 1830* 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 22sten dieses Monats wurde die Sakularseyer 
zum Gedachtniß der Errichtung deS ISmailowschen teil», 
garderegimcnlS und deS Regiments der Garde zu Pferde 
begangen. 
* * * 
In dem achten Konzert, das Henriette Sontag am 
22sten dieses Monats im kleinen Theater gab, erfreute 
s i c h  d a S  P u b l i k u m  d e r  h o h e n  G e g e n w a r t  I  h  r  e  r  M a ­
jestäten, deS Kaisers und der Kaiserin, und 
S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i -
chail P a w l 0 w i t s ch. H och st di e sel b e n befan-
den Sich in der kleinen Kaiserlichen Loge neben 
dem Theater und geruheten die liebliche Sängerin wie« 
derholentlich Ihres BeyfalleS zu würdigen. Nicht 
nur daS ganze Theater, sondern sogar die sämmtlichen 
Dorhäuser und Korridors, waren mit Zuhörern gedrängt 
angefüllt. Die Künstlerin wurde lärmend herausgeru-
fcn, um für die Reihe ihrer trefflichen Leistungen noch-
malS den Dank ihrer zahlreichen Bewunderer zu cm« 
pfangen. (St. Pelersb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
A m  2 4 s t e n  d i e s e s  M o n a t s  i s t  d e r  M i n i s t e r  d e s  I n »  
nein mit der Centralsektion der zweyten Kammer der 
Generalstaaten von 11 bis halb 2 Uhr in Konferenz 
gewesen, um die von den Sektionen aufgeworfenen Be« 
denken, hinsichtlich der vorgelegten Fragepunkte wegen 
der Notwendigkeit einer Aenderung der Nationalinsti» 
tutionen, in Erwägung zu ziehen. Wie man vernimmt, 
sind jene Bedenken sehr weitlauftig, und haben meh­
rere Mitglieder in den Protokollen ihre Bemerkungen 
aufnehmen lassen. Gestern sollte abermals eine Konfe-
renz zwischen dem Minister des Innern und der Cen« 
tralsektion über jene Fragepunkte statt finden, und sol-
len alSdann um 1 Uhr sammtliche Sektionen zusammen» 
treten. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern hat die zweyte Kammer der Generalstaa» 
ten in geheimer Sitzung mit 57 Stimmen gegen 41 
beschlossen, daß auf die zwey Fragepunkte in der Fe» 
niglichen Botschaft, die Aenderungen im Grundgesetze 
betreffend, kathegorische Antwort ertheilt werden soll. 
Man erwartete gestern eine öffentliche Sitzung. Die 
Mehrheit der zweyten Kammer ist für Revision deS 
Grundgesetzes und selbst für die Landestrennung. Man 
erwartet bald die Trennung der Kammer. 
A u c h  i n  A n t w e r p e n  h e r r s c h e n  d i e  g r ö ß t e n  B e s o r g -
nisse. Die Wohlhabenden machen ihre Habseligkeiten zu 
Gelbe; viele »reffen Anstalten zur Flucht. Die Post 
von Brüssel kommt wieder in Antwerpen an. 
(Berl. Zeit.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Hiesigen Zeitungen zufolge herrscht in Brügge, 
Ghent und Antwerpen eine starke Gahrung, der 
Zustand von Mecheln ist sehr bedenklich. Namentlich 
berichtet die Westflanderische Zeitung unterm 2?sten die, 
ses Monats Folgendes über Brügge: Am Morgen 
deS 25sten ist diese Stadt in Bewegung gerathen; 
Nachmittags um 4 Uhr war eine große Volksmenge auf 
einem großen Platze versammelt, von wo Diele mit den 
Brabanter Fahnen auszogen. Am lösten früh war daS 
Volk wieder auf den Beinen. AbendS um 7 Uhr 'feuerte 
das Militär gegen die Bürger, wodurch mehrere Men« 
schen getödtet wurden. Am Morgen deS 27sten sah eS 
mit der Stimmung der Einwohner sehr bedenklich aus. 
Man schien Gewalt gegen Gewalt gebrauchen zu wol-
len. Man betrog die Truppen, die Stadt zu verlassen. 
Dies geschah um 8 Uhr. ES ward eine Bürgergarde 
gebildet. (Berl. Zeit.) 
L ü t t i c h ,  d e n  2 y s t e n  S e p t e m b e r .  
Die hier erscheinenden Blätter berichten, daß die Na-
tionaltruppen in der Nacht vom Sonntag auf den Mond, 
tag (den 27stey September) die Stadt Brüssel verlassen 
und sich zurückgezogen haben. ES war dem Kvmmandan-
ten Don Juan van Halen gelungen, eine günstige Posi. 
tion zu finden, von welcher aus die Kanonen der Insur-
genten, von einem Ofsicier befehligt, den Park, in wel­
chem die königlichen Truppen aufgehellt waren, bestrichen. 
DaS Feuern hielt von 11 Uhr Bormittags bis 3 Uhr 
Nachmittags <m, und diejenigen Soldaten, welche ein-
zelne Hauser in der Nahe deS Pallastes der Generalstaa« 
ten besetzt hatten, sahen sich dadurch genöthigt. sich eben« 
falls nach dem Parke, nach der Seite des königlichen und 
des prinzlichen Pallastes, zurückzuziehen. Nach 3HI&C 
wurde daS Feuern. daS bis 6 Uhr fortgesetzt wurde, et« 
was schwächer; 11m 6 Uhr aber geriethen die in der 
Nahe des PallasteS liegenden Häuser in Brand, und 
beym Einbrechen der Nacht erleuchteten die Flammen den 
Platz und die Straßen vor dem Parke. Gegen 4 Uhr 
Nygens erfolgte der geordnete Rückzug der Truppen, die, 
aii sie Brüssel angriffen, nicht stärker als 6000 Mann 
gewesen seyn sollen, und mit Tagesanbruch strömten die 
Insurgentenhaufen auf die von den Soldaten verlassenen 
Punkte, die, so wie die ganze Stadt Brüssel, ein furch-
terliches Schauspiel der Verwüstung darbieten. — Der 
Kommandant Don Juan van Halen hat sein Hauptquar­
tier in einen der Palläste verlegt, wohin sich auch am 
Sonntage Morgens der Baron van Hooghvorst begeben 
hat. 
Die hiesigen Blatter nennen auch folgende Matinee 
als Mitglieder einer provisorischen Regierung: Baron 
Vanderlinden'Hooghvorst, Ch. Rogier, Iolly, ehema­
liger Ingenieurofficier, Joseph Vanderlinden, I. Nico» 
lai, und F.de Coppins, Sekretär. Alle diese Männer 
haben ihre Ernennung angenommen. 
Diele hiesige Einwohner sind gestern Abend aus der 
Stadt gezogen, um auf freyem Felde ihre Wohnungen 
aufzuschlagen. Auf einige bewaffnete Haufen, die sich 
der Citadelle zu sehr näherten, hat die Besatzung mit 
Kartätschen geschossen; zwey Männer wurden dadurch 
verwundet, von denen einer bereits gestorben ist. Auf 
eine in der Dorstadt St. Walburge errichtete Barrikade, 
die fast bis an das Thor der Citadelle reicht, wird von 
der letzteren auS seit heute früh gefeuert. Einige Hau-
ser dieser Dorstadt haben durch diese Kanonade bereits 
gelitten. — Die Stadt Lüttich hat beschlossen, eine 
Steuer von So,000 Gulden auszuschreiben, die nach 
dem Fuße der direkten Steuern den Pflichtigen aufer» 
legt werden soll. 
Die Hamburger Börsenhalle meldet, daß eine 
aus Antwerpen am »8sten September abgegangene Sta» 
fette die Bestätigung der Nachricht von dem Rückzüge 
der königlichen Truppen auS Brüssel überbringe. DaS 
Hauptquartier derselben ist, einer andern Nachricht in 
dem genannten Blatte zufolge, nach Diegem ver-
legt worden. Hollandische Blätter berichten, daß 
Generallieutenant Cort HeiligerS Befehl erhalten habe, 
mit seinem KorpS von 12 Bataillonen u. f. m. aus der 
Gegend von St. Trvnd gegen Brüssel anzurücken. 
Heute Mittag brachte ein Lütticher, der auf einem 
Dragonerpferd-e, das er im Park genommen hat, aus 
Brüssel eintraf, die Nachricht, daß Herr von Potter 
am 27sten dieses Monats, Mittags, zu Brüssel ange. 
k o m m e n  i s t ;  m a n  s a g t e  i n  d i e s e r  S t a d t ,  e r  b r ä c h t e  z w e y  
Millionen mit. 
Unter dem 2östen dieses MonatS erließ die proviso­
rische Regierung zu Brüssel eine in den heftigsten Aus» 
drucken gegen die Holländer abgefaßte Proklamation, 
norm sie olle belgischen Soldaten zum Treuebruch und 
zum Uebcrlaufen auffordert. (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
Die noch vor Kurzem so schöne Residenzstadt, wo 
jeden Augenblick neue Häuser und Palläste emporstie« 
gen, sieht jetzt verschiedene dieser Palläste in Trümmer 
verwandelt; auf der prächtigen Rue Royale ist feilt 
einziges Haus ganz geblieben. DaS Haus deS Herrn 
MeeuS, das wegen seiner Schönheit die Bewunderung 
eines Jeden auf sich zog, ist unkennbar geworden; da» 
prächtige Hotel Belle Vue, eines der Hauptgebäude 
am Place Royal, ward gänzlich niedergeschossen. 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  s 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Eine hier an die Belgier erschienene Proklamation, 
welche dieselben auffordert, sich nicht zu Räubereyen 
und Plünderungen verleiten zu lassen, ist von den Mit­
gliedern der neuen provisorischen Regierung unterzeich« 
net (siehe oben). 
In Brügge ist, nachdem die militärische Besatzung 
von dort abgezogen war, die Brabanter Fahne aufge-
steckt worden. Die Einwohner von Ostende sollen den 
Truppen das Einrücken in die Stadt verwehrt haben. 
(Pr. St. Zeit.) 
M a  s t r i c h t ,  d e n  a Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Insurgenten von Lüttich sind gestern Morgen* 
in der Absicht ausgezogen, eine Konooy Lebensmittel 
für die Citadelle, welche von Mastrichr über Tongern 
eintreffen sollte, aufzuheben; dieses Projekt ist geschei« 
tert, weil vorher in Tongern schon Befehl gegeben war, 
die Konvoi) anzuhalten und theilweise nach Mastricht 
zurückzuführen. Gegen 7 Uhr Morgens hörte man in 
Tongern eine starke Kanonade in der Richtung von St. 
Trond; man muß glauben, daß die Truppen der »sten 
Division ein Gefecht lieferten. (Pr. St. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Lage unserer Regierung ist peinlicher, als man 
eS sich denkt. Die Bevollmächtigten, welche sie in 
Frankreich und England unterhält, namentlich die Kon-
fuln in Bordeaux und Bayonne, welche die Polizeybe-
Hörde in Irun und den Minister deS Auswärtigen von 
den Bewegungen der spanischen Ausgewanderten unter« 
richten sollen, melden so viel einander Widersprechen« 
deS, daß die Lage der Dinge dadurch noch verwickelter 
wird. Sehr viele Familien, welche aus Amerika ge-
kommen waren, um sich in verschiedenen Theilen von 
Spanien niederzulassen, schicken sich an, das Land wie-
der zu verlassen, da sie vor den bevorstehenden Ereig-
Nissen Besorgnisse hegen, und nehmen die ungeheueren 
Kapitalien, welche sie besitzen, wieder mit sich. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
8Iai 7ten dieses Monats, Nachmittags um 6 Uhr, 
ist der Herzog von Montebello, in Begleitung seines 
BruderS, hier angelangt. Vorgestern Abend hat der 
Herzog den Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
gesprochen, und gestern Abend um g Uhr bey Sr. Ka-
tholischen Majestät Audienz gehabt, und ist der sämmt-
lichen Königlichen Familie vorgestellt worden. Man 
glaubt, daß der Herzog am taten dieses MonatS be­
reits feine Rückreife nach Paris antreten werde. Ge-
stern Abend ist Herr Zea Bermudej alS Kourier von 
hier nach PariS abgegangen. 
In Saragossa stehen die Konstitutionellen und die 
Absolutsten schlagfertig einander gegenüber. ES sind 
von hier auS Truppen dorthin auf dem Marsch. 
(Berl. Zeit.) 
T o u l o n ,  d e n  t S t e n  S e p t e m b e r .  
Der Admiral von Rigny ist am i6ten dieses Mo­
natS aus Malta hier angekommen. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Ca f. Oelavigne ist, an die Stelle des auSgeschie-
denen Herrn Berenger, Mitglied der Kommission, zu 
Bestimmung der Pantheons,Belohnungen, geworden. 
Die ehemaligen Minister haben ihre Dertheidiger ge, 
wählt, und zwar Herr von Polignae den Herrn von 
Mandaroux»Dertami, Herr von Peyronnet den Herrn 
Hennequin, Herr von Chantelauze den Herrn Sauzet, und 
Herr Guernon. Ranville den Herrn Cremieux. — Mor­
gen wird Herr Berenger feinen Bericht an die Kom-
Mission, und übermorgen an die Kammer abstatten. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
AuS Neapel meldet man unter dem 3ten September: 
„Wir lesen jetzt alle französischen Zeitungen, von denen 
ein Theil seit 2 Iahren verboten war, und Jeder kann 
frey seine Meinung äussern. Die Polizei, läßt, obwohl 
sehr wachsam, auf keinertey Art ihre Thätigkeit cm-
pfinden. Einige Personen wollten zu gewaltsamen Maß-
regeln rathen, aber der König und die Minister haben 
diese Rathschläge verworfen." (Berl. Zeit.) 
D a r m s t a d t ,  d e n  2 S s t e n  S e p t e m b e r .  
Zu Büdingen (Isenburg) hat am letzten Sonntage 
ein Pöbelunfug statt gehabt, in Folge dessen die Be-
hausung dcS dortigen Landrichters verheert, dieser Be-
Amte selbst aber genöthigt ward, sich durch die Flucht 
persönlichen Mißhandlungen zu entziehen. 
(Hamb. Zeit.) 
D a r m s t a d t ,  d e n  1  s t e n  O k t o b e r .  
Unsere heutige Zeitung meldet: „In der Nacht vom 
s8sten auf den 2gsten vorigen Monats, um 3 Uhr, mach­
ten einige hundert Bauern auS dem nahen Auslande, 
größteniheils mit Gewehren bewaffnet, einen Angriff auf 
die Stadt Büdingen. Mit Hülfe deS dort, unter dem 
Befehle deS braven Lieutenants Haus vom 4ten Infan­
terieregiment, stehenden kleinen Kommando'S und der 
SicherheilSwache gelang eS, die Aufrührer zurückzuttei, 
ben. Mehrere derselben wurden verwundet. Don dem 
Militär und der SicherheitSwache wurde Niemand »er* 
wundet. Die Bürgerschaft von Büdingen hat sich sehr 
brav gehalten." (Pr. St. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der König, haben den Prinzen Wik-
Helm Königl. Hoheit, Bruder Sr. Majestät, zum Ge-
neralgouverneur der Provinzen Niederrhein und Westpha-
len zu ernennen geruhet. (Bert. Zeit.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Landtag wird übermorgen beginnen. Die Stän-
de sind eS, auf welche jetzt Alles schaut; von ihnen er-
wartet man Rettung. Wie man allgemein versichert, ha-
ben sie in dieser Beziehung auch sehr beruhigende Zusa-
gen von den Nachbarhösen erhalten. 
Da, dem sichern Vernehmen nach, weder die königl. 
haanöverische Regierung, noch deS Herzogs Wilhelm 
Durchlaucht, die Gültigkeit der Deräusserung der Staats« 
guter anerkannt haben, so sieht man einer baldigen Der« 
Ordnung entgegen, welche diese staatsrechtlich nicht zu 
bezweifelnde Nichtigkeit öffentlich aussprechen wird. 
(Hamb. Zeit.) 
Hamburg, den 28sten September. 
Die diesjährige Versammlung der deutschen 
Naturforscher und Aerzte ist mit der am Sonn­
abend, dem 25(len dieses MonatS, gehaltenen letzten öf-
fentlichen Sitzung geschlossen worden, und bereits haben 
viele auswärtige Mitglieder derselben ihre Rückreise nach 
der Heimath angetreten. Nachdem die fremden Gelehr-
ten die Sehenswürdigkeiten der hiesigen Stadt und deren 
Umgegend (unter andern auch die theilS für pharmaceutr-
sche, theilS für technische Arbeiten ausgeführten, dem 
Zwecke vollkommen entsprechenden Dampsapparate des 
Herrn Apothekers Zeife in Altona) in Augenschein ge­
nommen, unternahmen sie am aasten dieses MonatS eine 
Lustfahrt auf dem holländischen Dampfboote nach Kuxha« 
ven und Helgoland, von wo sie am 24sten zurückgeht« 
ten. — In der erwähnten letzten öffentlichen Sitzung 
t r u g  z u v ö r d e r s t  H e r r  K o l l e g i e n r a t h  P r o f e s s o r  F i s c h e r  
aus St. Petersburg einen Bericht übet den jetzt 
u n t e r  d e n  A u f p i c i e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s  N i k o l a i ,  
neuerblühenden botanischen Garten in St. Petersburg 
vor. Sodann wurden die Sekretäre der verschiedenen 
Sektionen aufgerufen, um Bericht übet die Arbeiten ihrer 
Abtheilungen abzustatten. ES referirten hierauf, Herr 
E t a t S r a t h  O  e r s t e  d  a u S  K o p e n h a g e n  ü b e r  d i e  e h e  m l -
s c h e  S e k t i o n ,  H e r r  P r o f e s s o r  L e u k a r t  ü b e r  d i e  z o o ­
logische, Herr Dr. Schmidt auS Hamburg über die 
m e d  i c i n i f c h e ,  H e r r  B e r g k o m m i s s ä r  D r .  H a r t m a n n  
ü b e r  d i e  m i n e r a l o g i s c h e  u n d  H e r r  D r .  S i e m e r S  
auS Hamburg übet die botanische. Der Bericht deS 
ketztcrn schloß mit dem Wunsche der botanischen Sektion, 
daß die Herren Geschäftsführer der Gesellschaft einen 
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fAmmtfidScit Biet versammelten Botanikern unterschriebe, 
«cn Brief an Se. Majestät, den Kön.g von England. 
% an die hochansehnliche ostindische Kompapnie. mU 
Act die Bitte enthielt, „dem Dr. Wall'ch aus Kal» 
kutta. dermalen in London, einen langern Aufenthalt in 
England zu bewilligen." als mit dem Wunsche der ge. 
Lammten Gesellschaft übereinstimmend, unterschreiben mech. 
ten Dieser Wunsch veranlaßt? eine lebhafte Diskussion, 
welche von dem Herrn Präsidenten durch Verweisung an 
eine Kommission geschlossen wurde. Oer hiermit über, 
einstimmende Bericht der Kommission ist seitdem geneh. 
miat worden. Herr Hofrath S ti e rl i n g auS Hamburg 
trug darauf eine medicinifch-philosophische Abhandlung 
über die ZurechnungSfähigkeir in physisch - gerichtlicher 
Hinsicht, und Herr Dr. Stintzing aus Altona einen 
Dorschlag zur Gesammtherausgabe einer medicinisch. kri-
tischen Encvklopädie vor, welcher Vorschlag aber nicht 
zur Abstimmung gebracht wurde. Nachdem der Herr 
Präsident mit herzlichen Worten die Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerzte für geschlossen erklärt 
hatte, stattete Herr Geheimerath Tiedemann aus Hei» 
Helberg, als vorigjahriger präsidirender Geschäftsführer 
der Gesellschaft, im Namen aller Mitglieder den Dank 
derselben gegen Hamburgs Rath und Bürgerschaft, so 
wie gegen die beydcn diesjährigen Geschäftsführer ab, 
und die Versammlung, die diesmal aus 410 Mitgliedern, 
worunter 258 auswärtige, bestand, ging auseinander. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l j t c i t  S e p t e m b e r .  
<$irt gewisser Herr Hardley hat einen Preis von 1 0 0  
G u i n e e n  a u f  d i e  E r f i n d u n g  d e S  b e s t e n  D a m p f - P f l u .  
geS gesetzt. Die Mechaniker» Herren WykeS und Phil, 
lips, haben demnach das Modell einer Maschine ange. 
fertigt, welche zugleich die Stelle einer Grabe, und Jäte, 
Maschine vertritt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Lloyds Agent berichtet aus Setuval vom gten Septem-
ber, daß Befehl auS Lissabon angekommen war, die fron» 
zösische dreyfarbige Flagge zuzulassen, was auch so» 
fort geschah. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 - j s t e n  S e p t e m b e r .  
Mehrere englische Blätter haben daS Publikum be. 
nachrichtigt, daß der Herzog Karl von Braunschweig 
eine Audienz bey Sr. Majestät gehabt habe. Diese 
Nachricht ist jedoch völlig grundlos. Oer Herzog kam 
am Donnerstage Morgen in der Frühe, um 4 Uhr, in 
einem Miethwagen in Brighton an und stieg daselbst 
im Glorence«Hotel ab. Von hier aus schrieb er ein 
AnmeldungSbillet an Sir Herbert Taylor, allein als 
auf dasselbe bis 1 Uhr Mittags keine Antwort erfolgt 
war» fo entschloß er sich zu einer persönlichen Präsen» 
tation im Pavillon zu Brighton. Auf die Anzeige, 
daß Se. Durchlaucht im königlichen Vorzimmer seyen, 
ließen Se. Majestät den Herzog benachrichtigen, „daß 
Allerböchstdieselben, in so fern Sie ein Privatmann wä. 
ten, Ihm die erbetene Zusammenkunst nicht versagen 
würden, in der Eigenschaft eines Königs von England 
aber Se. Durchlaucht nicht sehen zu können bedauern 
müßten." Der Herzog blieb sodann noch eine Zeitlang 
im Gespräche mit mehreren der königlichen Dienerschaft 
im Vorzimmer, und dieser Umstand mag vornehmlich 
zu der zu irrigen Angabe einer Audienz desselben bey 
Sr. Majestät, dem Könige, die Veranlassung gegeben 
haben. Se. Durchlaucht kehrten hierauf ins Hotel zu­
rück, wo sie um 3 Uhr speisten, und eine Stunde spä. 
tet sich auf den Weg nach London zurückbegaben. Die 
Umgebung deS Herzogs besteht aus zwey Adjutanten 
und einem französischen Sekretär, und der Brighton 
Herald bemerkt bey Gelegenheit der Meldung von Sr. 
Durchlaucht Anwesenheit daselbst, daß Hvchstdieselben 
sehr mager und blaß aussehen. Auch hat man bemerkt, 
daß vor dem BrunSwick»Hotel, worin der Herzog lo* 
girt, keine Ehrenwache aufgestellt ist, wie dies noch 
neuerdings bey Gelegenheit der Anwesenheit Sr. Ma« 
jestät, des Königs von Würtemberg, der Fall war, Al» 
lerhöchstwelche ebenfalls im Gasthofe logirten. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ysten September. Hr. Obristl. Risemann, vom 
Leibgarde» Grodnoschen Husarenregiment, und Hr. Bri. 
gadeadjut., Baron v. Saß, Stabsrittm. vom Leibgarde. 
Podolischen Kürassierregiment, aus Kowno, Hr. Korn« 
missar Piotrowsky von Polangen, Hr.Ewerts ausDo« 
blen, und Hr. Lehrer Gnaita aus Neuenbürg, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Obrist Tarlowsky, Kommandeur deS 
Narwaschen Infanterieregiments, aus Dorpat, Hr. 
Obristl. Ttapiyin, vom 8ten Jägerregiment, auS Wol» 
war, und Hr. Rathsherr Bingner aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. v. Brunnau aus Kvmoddern, log. b. 
Lachmann. — Hr. Eggert, nebst Sohn. aus Wilhel» 
minenhoff, log. b. Jensen. 
Den Zossen September. Fr. Generalin v. Schoppingk aus 
Moskau, log. b. Fr. Geheimerathin v. Schoppingk.— 
Hr. v. Drachenfels vom Lande, log. in FriedrichS»Höf. 
che«. — Hr. Schenk aus Riga, log. b. Halezky. — 
Hr. Baron v. Oelsen aus Pahtzen, log', b. Schrei­
ber. — Hr. Kaufm. Kronberg aus Windau, und der 
Kaufmannssohn, Hr. Blumenau, aus Goldingen, log. 
b. Kaufm. Günter. — Die Hrn. Gutsbesitzer Iani» 
schewsky und Suschewitz aus Uppitz, log. b. Gramkau. 
31* tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censot. 
No. 454. 
Allgemeine deutsche Zeitung ftiv Musiattfc 
No. 119. Sonnabend, den 4. Oktober 1830. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » S s t e n  S e p t e m b e r .  
Die gefährliche Krankheit der Cholera ist auS den 
.Eranzen Astrachan'6 und Saratow's auch in andere 
G o u v e r n e m e n t s  d e S  I n n e r n  e i n g e d r u n g e n .  A u f  A l l e r -
höchsten Befehl S r. Kaiserl. Majestät sind durch-
gangig die wirksamsten polizeylichen und ärztlichen Maß-
regeln gegen jenes Nebel ergriffen. Nicht nur Ii(6 hier­
aus beschrankend, sondern väterlich besorgt für die Ruhe 
und Gefahrlosigkeit dieser Hauptstadt, haben S e. M a-
j e st a t A lle rh öch st zu befehlen geruht, daß alle Haus-
rrirthe cd« Hausverwalter jeden Morgen der Polizey 
über den Gesundheitszustand der sämmtlichen Hausbe-
wohner Bericht erstatten. Befiele Jemand darunter 
ckrank, so soll zu jeder Stunde unverzüglich der Poli-
Pey Anzeige gemacht werden, damit sogleich die nöthige 
ärztliche Hülfe gereicht und die Natur der Krankheit 
gründlich erkannt werde. Insonderheit wird ein Je« 
der verpflichtet, der Polizey über schleunige Todesfälle 
augenblicklich zu wissen zu geben. Diese DorfichtSmaß-
regeln find nicht schwer zu erfüllen und haben den ein, 
zigen Zweck, die Bewohner der Hauptstadt zu beruht, 
gen und auch die mindeste Besorgniß liegen Derbrei, 
tung der Cholera biS hierher zu beseitigen. Die ge, 
wissenhafteste Beobachtung dieser Maßregel ist Jeder-
wannS heiligste Pflicht. Möge der Höchste daS liebet 
der Krankheit von uns abwenden; unsere inbrünstigen 
Gebete zu Ihm steigen aus unfern heiligen Dersamm» 
lungsörlcrn empor. (St. Petersb. Zeit.) 
* * * 
Uebcc den Gang der Cholera theilt die Nordische 
Biene folgende Nachrichten mit; 
I m  S a ra t o w s c h e n  G o u v e r n e m e n t  h a t  d i e s e  E p i «  
dewie in der Stadt Zarizyn und im Flecken Dubowka 
völlig aufgehört. In der Stadt Saratow find seit den 
zuletzt mitgeteilten Nachrichten nur sechs Personen ge« 
sterben, und in den drey letzten Togen vor Abgang die-
ses gegenwärtigen Berichtes (vom gten September) war 
daselbst nicht nur keiner gestorben, sondern auch nicht 
einmal krank befallen. 
I m  L a n d e  d e r  d o n i s c h e n  K o s a k e n  w a r e n  b i s  
zum gten September in NowotscherkaSk, in den Sta, 
nitzen RaSborSkaja, Axaiskaja und TschernowSkaja, und 
in den Donetzkischen und Choperschen Gebieten 3o3 
Individuen gestorben. Im zweyten donischen Gebiete 
erlagen in den Stanitzen Ilawlinskaja, SirotinSkaja 
und PattibanSkaja (bis zum 4ten September) 88 Per« 
sonen. — An einigen Orten ist die Cholera ganz ver-
schwunden, während fie sich an andern,' wie in der 
Sloboda Karpowka, in der Stanitza Atexandrowskaja 
und einigen Dörfern gezeigt hat, wo bis zum 6tcu 
September 36 Menschen gestorben waren. 
I n  K o s t r o m a  f i n d  v o m  3 t e n  b i s  z u m  i Z t e n  S e p -
tember 10 Individuen gestorben. 
I n  P e n s a  s t a r b e n  v o m  1 7 t e n  A u g u s t  b i s  z u m  g t e n  
September, von 403 Erkrankten, 24g.— Auch hat 
die Krankheit fich an einigen Orten der Kreise Pensa 
und Mokschan gezeigt, aber sehr schwach. 
I n  I a r o s l a w  e r k r a n k t e n  b i s  z u m  i S t c n  S e p t e m ­
ber 14, von denen 3 starben. — In RybinSk zeigte 
sich die Krankheit unter der Niedern Klasse der Ein­
wohner. Von 10, die krank befielen, starben 3, schwer 
krank waren 3, und 4 wurden gesund. Don den Ge-
storbenen hatte nur Einer ärztlich behandelt werden 
können. 
Aus allen Berichten erficht man, daß, je mehr diese 
Krankheit fich gegen Norden ausdehnt, sie desto mehr 
an Kraft verliert und die Heilmittel um so nachdrück­
licher fie bezwingen. (St. Petersb. Zeit,) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Man vernimmt, daß unmittelbar nach dem Ausbruche 
der Brüsseler Unruhen eine Anzahl Franzosen, worun-
ter abgedankte Soldaten der vormaligen königlichen Garde 
und selbst Osficiere, nach Brüssel gekommen find und fich 
dort angeboten haben, zur Verteidigung der Stadt mit-
zuwirken. ES heißt, General M ellin et, ber frei) $83 a# 
terloo ein sranzöfischeS TruppenkorpS befehligte, und 
nachher lange Zeit in Brüssel lebte, stehe an ihrer 
Spitze. 
Wie man vernimmt, ist die Bank zu Brüssel durch 
5o Bürger, im Verein mit einer Soldatenabtheilung, 
bewacht und vor jedem Angriffe bewahrt worden. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Graf von Pestre, Adjutant Sr. Majestät, deS 
Königs, ist hier auS dem Hauptquartier mit Nachrich-
ten vom Mondtag, den »7sten dieses MonatS, um 7 Uhr 
AbendS, angekommen. Diesen zufolge hat die Armee 
Sr. Königs. Hoheit, des Prinzen Friedrich, die Stel-
tung, die fie bey Diegem eingenommen gehabt, auch 
ferner behauptet. (Bert. Zeit.) 
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A u s  d e m  H a a g ,  v o m  » s t e n  O k t o b e r .  
Die erste Kammer der G e n e r a l st a a t e n ist ge« 
ftcrn sowohl Mittags als Abends versammelt gewesen, 
u n d  h a t  i n  i h r e r  A b e n d s i h u n g  d e r  v o n  d e r  z w e y  t e n  
Kammer crthcilten Antwort auf die beyden durch die 
königliche Votschaft den Generalstaaten vorgelegten Frage« 
punkte, über die Aenderung der Landesinstitutionen und 
Die Trennung der beyden Abteilungen des Reiches, ihre 
Zustimmung ertheilr. 
lieber die (bereits erwähnte) Komitcsitzung der zwey« 
ten Kammer vom 29sten vorigen MonatS erfahrt man 
n o c h ,  d a ß  d i e  e r s t e  F r a g e  d e r  k ö n i g l i c h e n  B o t s c h a f t ,  o b  
die Erfahrung dargethan, daß die Nationalinstitutionen 
wodificirt werden sollen, mit 5o gegen 44 Stimmen be* 
jaht worden sey. Die zweyte, die Trennung der nörd« 
lichen von den sudlichen Provinzen betreffende, Frage 
wurde von 55 gegen 43 Stimmen bejaht. Bey der er« 
sten Frage haben 6 und bey der zweyten 2 Mitglieder deS 
MitstimmenS sich enthalten.. (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e  l ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r ^  
Gestern Abend um halb 7 Uhr ist Herr de Potter aus 
kille in Brüssel angekommen.. Auf den Pallasten weht 
die Brabanter Fahne. Don Juan van Halen hat da-
selbst sein Hauptquartier. 
Am aßsien dieses Monats haben ernstliche Unruhen 
in Ostende statt gehabt. Aus Äoortryk sind 3oo Frey­
willige in Anmarsch. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Um in der Stadt Brüssel für die öffentliche Ord, 
nung zu wachen,, während die mobilen-Kolonnen ge« 
gen den Feind ziehen, ist die Bildung einer Stadtgarde 
verfügt, wozu alle waffenfähigen- Einwohner von 18 
biS zu 5o Iahren gehören sollen. Die Arbeiter erhal­
ten bey derselben 75 Cents für jeden- Diensttag^ 
(Berl. Zeit.) 
6 6 11 i ch den Sofien September. 
Die Einnahme von Ostende bestätigt sich; das Volk 
hat das Haus des Ph. Meus verbrannt. Oer Major 
Kessel ist heute Morgen mit 400 Freywilligen und Ar­
tillerie abgegangen, um Löwen zu unterstützen. Der 
Oberbefehlshaber der Garnison von Ath und 3 Ober« 
vfjtciere sind als Gefangene am -8sten dieses Monats, 
Abends, hier angekommen. Die Hollander sind gestern 
zu Tirlement geschlagen worden. Heute um Mittag 
war die Stadt wieder in Bewegung.. Man sagte, daS 
Etlicher Lager sey durch die von Tongern gekommenen 
Truppen angegriffen worden. TKatsache ist, daß Trup, 
pen von Mastricht gegen unser Lager im Anzüge sind. 
Vor 3 Uhr hörte man den Kanonendonner; ein Tref­
fen muß in diesem Augenblicke statt haben. Die Cita­
delle kann sich, ollem Anscheine nach, nicht lange mehr 
daUen. Unsere kleine Armee ist jetzt so organisirt. daß 
Man hat unter den in Lüttich eingezogenen Freywilli, 
gen auch bewaffnete Weiber bemerkt. — In Rotterdam 
stocken die Geschäfte und man fürchtet baldige Unglücks« 
falle. (Berl. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Eine Person, die vorgestern nur mit Mühe aus Brüs« 
sei zu entfliehen vermochte, entwirft die schrecklichste 
Schilderung von dem gegenwärtigen Zustande jener einst 
so prachtvollen und blühenden Hauptstadt. Die herrli« 
c h e n  G e b ä u d e  u n d  P a l l ä s t e  d e r  R u e - R v y a l e  s i n d  f a s t  
sämmtlich zu Blockhäusern und Bollwerken umgestaltet, 
die Dacher wurden abgedeckt, Mauern eingerissen, ganze 
Balken losgeschlagen und auf die Truppen Herabgeschleu« 
dert. DaS Volk zog in Pelotons von zwey« bis drey 
hundert Köpfen unfern Soldaten entgegen und begann 
immer von Neuem den Kampf. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten Oktober. 
Die Afchaffenburger Zeitung meldet vom s8sten Sep« 
tember: Heute Nacht kam die Nachricht dahier an, daß 
jene Rotte, welche in Hanau und der Umgegend vor 
einigen Tagen die Licenthauser ausgeleert und verwü, 
stet hat, nun auch die auswärtigen Zölle, insbesondere 
die großhetzogL hessischen und könig.l. bayerischen, be, 
droht, und bey dieser Gelegenheit und unter diesem 
Dorwande zugleich die Orte plünderte, in denen die 
Zollstationen sich befinden, wie dies mehrfach, und ins, 
besondere gestern zu Langenselbold, geschehen sey. Die 
königlichen Behörden dahier haben sich hierdurch ver, 
anlaßt gesehen, zum Schutze und zur Sicherheit der 
durch diese Räuber bedrohten Orte, heute Nacht so, 
gleich starke Milirarabtheilungen an die Granzen zu 
schicken und sie dort aufzustellen. (Berl. Zeit.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  2 S f l c n  S e p t e m b e r .  
In öffentlichen Blättern wird dem Gerüchte, daß 
Herzog Karl wider die Unruhstifter in seinem Lande die 
Hülfe deS deutschen Bundes nachgesucht habe, wider, 
sprachen. Bloß eine kurze Anzeige deS Vorgegangenen 
habe das Staatsministerium durch den herzogt, naffaui« 
schen Minister, Herrn von Marschall, als Stimmführer, 
einreichen lassen. Dagegen bringt man zur allgemein« 
(teil Zufriedenheit in Erfahrung, daß der Herzog, in 
Folge des Empfanges, der ihm von Seiten deS Königs 
von England geworden (siehe unsre vorgestr. Zeit. Art. 
London), auf die fernere Regierung der hiesigen Lande 
verzichtet habe, und dürfte die Ausrufung dcS vielge» 
liebten Herzogs Wilhelm an feiner Stelle wohl schon 
morgen eintreten. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  1  s t e n  O k t o b e r .  
In der diesjährigen Versammlung der deutschen Na« 
turforfcher und Aerzte ist Folgendes in den einzelnen Sek» 
tionen vorgekommen: Botanische Sektion. DaS fie 4 0 0 0  ®?dn r vov 11 i so0 r a n 11 0) e «Sektio ;u « 
"öulirtet Truppen nicht fürchten würde. Präsidium hatte Professor Mertens aus Bremen, Sckre 
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tat wat Dr. SiemerS aus Hamburg. Vorträge sind ge-
halten vom Grasen Sternberg auS Prag, Baron Iaequin 
aus Wien, Prof. Mertens aus Bremen, Prof. Fischer 
aus St. Petersburg, Prof. Agardh aus kund, Prof. 
Reum auS Tharand, Prof. Runge aus Breslau, Prof. 
Hornschuch aus GreifSwalde, Prof. Lehmann aus Ham» 
bürg, Prof. Horkel auS Berlin, Prof. Wickström auS 
Stockholm, Dr. Berend aus Danzig, Dr. Siemers auS 
Hamburg, Hrn. Boot aus Flottbeck bey Altona, Hrn. 
Staudinger aus Flottbeck und Hrn. Ohlendorff aus Ham-
bürg. Abhandlungen und Aufsätze sind eingegangen: 
vom Prof. Hünefeld auS Greifswalde und Dr. Gärtner 
zu Kalw (im Würtembergischen), worüber in den Sitzun-
gen referirt worden ist. Vorgezeigt wurden mehrere gc-
trocknete Pflanzen. Eine neue Syringa auS Siebenbür­
gen, deren Bekanntwerden die Botanik der Frau Baronin 
Iosika verdankt. Baron Iaequin wird eine vollständige 
Beschreibung und Abbildung dieser Pflanze, welche Sy­
ringa Josikaea genannt ward, geben. Durch Dr. Stein-
heitn auS Altona ward ein neuer baumartiger Schwamm 
(Polypoms) aus Surinam vorgezeigt. Die Sektion be» 
nannte ihn zu Ehren des Prof. Dr. Agardh auS Hunt): 
„Polyporus Agardhii." Dr. Heinrich Mertens hatte 
mehrere höchst wichtige neue Fuci eingeschickt. Leider 
ward er durch Krankheit verhindert, persönlich der Ver­
sammlung beyzuwohnen. Graf Sternberg zeigte sodann 
als Supplement seiner Flora der Vorwelt Abbildungen 
von Pflanzenabdrücken auf Steinen, die sowohl der al-
tern als neuern BildungSepoche der Erde angehören. Un-
ter diesen wurden solche Abdrücke alS besonders merkwür-
big bezeichnet, welche sich auf den steyrischen Alpen 6, 
bis 7000 Fuß über der Meeresfläche befinden. Unter 
den Abdrücken der ältesten Erdbildung befanden sich, 
ausser vielen Farrenkrautern und Fueoiden, auch Pal-
men, und eine Frucht, der Magnolienfrucht ähnlich. 
Dr. Bercndt aus Danzig vermehrte durch Vorzeigung sos-
siler Pflanzenreste in Bernstein unsere Kenntnisse der 
Flora fc-'c Vorwelt, und der Entstehungsart deS Bern-
steinS. Baron Iaequin zeigte ein vortreffliches Mikroskop, 
von Plöffel in Wien verfertigt, vor, welches sowohl zwan-
zigfache olS dreyhundert« und vierhundertfache Vergröße-
rungen mit der größten Klarheit über das ganze Gesichts-
feld zu betrachten erlaubt. An lebenden Pflanzen wurden 
vorgezeigt: vom Prof. Lehmann zwey hybride Porentillen 
und ein hybrider Kaktus. Von Hrn. Booth eine aus 
England geschickte Pflanze, zur Familie der Dryandinen 
und Banksien gehörend. Vom Prof. Lehmann die Lin-
denbergia urticaefoh'a, und VOM Hrn. John Bovth einige 
merkwürdige Varietäten hiessger Sträucher und Bäume, 
welche derselbe mir erläuternden Bemerkungen begleitete. 
Oer Prof. Hornschuch brachte auch in der botanischen 
Sektion die wichtigen Arbeiten EhrenbergS über Infu-
sionSthiere zur Sprache, da manche dieser Thiere früher 
/ 
zu den Pflanzen gerechnet wurden. Durch eine viethuiTr 
dertmalige Vergrößerung zeigten sich aber in diesen Thie-
ten Organe, welche man früher nur in den höheren Thie« 
ten zu sehen gewohnt war, so daß also diese Zoophyten 
nun gänzlich zu den Thieren zu rechnen sind. Oer Prof. 
Runge legte der Sektion seine Versuche in,der chemischen 
Botanik vor, woraus erhellt, daß die Chemie allerdings 
im Stande ist, als Hülfsmittcl zur Klassifikation der 
Pflanzen benutzt zu werden. In Bezug aus Pflanzenphy-
siologie theilte uns Prof. Rcttm einige interessante Fakta 
und Ansichten über Saftbewegung, Ernährung der Pflan« 
zen, so wie über das Erfrieren derselben mit. Prof. 
Agardh gab in einer kurzen Darlegung seine Ansichten 
über die Einheit der Pflanzenform einen Beytrag zur bo« 
tanischen Physiologie. Prof. Mertens in seiner Vorle« 
sung einen Beytrag zur Kenntniß deS jetzigen Standpunk-
tes der Algologie. Prof. Fischer theilte unS die Plane 
und die nähere Einrichtung des kaiserl. botanischen Gar« 
tens in St. Petersburg mit. Derselbe schlug eine wich« 
tige und wissenschaftliche Artr Holzsammlungen anzule, 
gen, vor. Ueber die Art, einige der schwierigeren Pflan« 
zen zu vermehren, theilte uns Hn. Ohlendorfs, botani» 
scher Gärtner Hierselbst, seine Erfahrungen mit. Dr. 
Steinheim schickte uns einen neuen Schwamm, Daeda-
Iea, zur Bestimmung. Dr. SiemetS zeigte einige Schwäm­
me vor, welche sich auf Insektenlarven gebildet hatten. 
Hr. Staudinget aus Flottbeck sprach über Pflanzenkrank« 
Heiken. Am Schlüsse der Sitzungen wurden noch vom 
Präsidenten einige seltenere und schönere Fuci durch das 
L 0 0 S  v e r t h e i l t . —  S e k t i o n  f ü r Z o o l o g i e ,  Z  0  0  t  0 «  
mie und Physiologie. (Mitglieder S2.) Die Sek« 
tion vereinigt sich am 1 Sten September, beschließt für 
jede Sitzung einen besonder« Präsidenten und einen be« 
ständigen Sekretär zu wählen, Letzterer Prof. Leuckart aus 
Heidelberg, Präsident der ersten Sitzung Staatsrath Fi« 
scher aus Moskau. Erste Sitzung, den Lösten Sep« 
tember. Nach einer kurzen einleitenden Rede des Präsi« 
denten liest der Hofrath Meyer aus Offenbach über daS 
Mangelhafte der meisten Abbildungen und Beschreib»»« 
gen von Vögeln, und theilt zugleich Abbildungen vott>* 
Otis hubara unter die Mitglieder aus. Dr. v.- Vord» 
mann aus Abo zeigt Probeabdrücke, bestimme jB' feine er 
Monographie des genus Emberiza;. Dk. MeWs' aus 
Klausthal spricht übet eine muthmaßlrck mn« Man fear t> 
die auf dem Harze vorkommt, und> gk&t Mitteilungen 
über die innere Organisation verschiedener Helminthen. 
Prof. Jacobson aus Kopenhagen therlt Bemerkungen über 
die Primordialnieren mit. Röding aus Hamburg zeigt 
einen Fötus von Halmaturus giganteus vor, bey welcher 
Gelegenheit verschiedene Mitglieder darauf bezügliche Be-
merkungen minheilken. Honrath Oken aus München zeigt 
eine Tafel von Wogler^s Amphibienwerk vor, und es er» 
heben sich dabey verschiedene Diskussionen übet den foffc 
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ie« Pterodactylus. Geh. Rath Tiedemann <1115 He.del-
lcrfl ^igt eine lebendige Scolopendra morsistans aus 
Brasilien, Staatsrath Fischer sein Werk: Oryctographie 
•du gouvernement de Moscou , i83o, Fol. Stammet« 
rotf) Schlcrp aus Schleswig wird zum Präsidenten für 
d i e  f o l g e n d e  S i t z u n g  e r n a n n t .  —  Z w e y t e  S i t z u n g ,  
be» 21 sten September. Zuerst verschiedene Mittheilun-
gen vom Sekretär. Dr. Bergmann aus Hildesheim zeigt 
Abbildungen vor, die innere Struktur deS menschlichen 
^xhirns erläuternd. EtatSrath Wiedmann aus Kiel 
zeigt Abbildungen der Arten des genus Mydas vor, und 
theilt Exemplare seiner Abhandlung über das genus 
Achias aus. Prof. Iarocki aus Warschau liest eine Ab­
handlung über den Auerochsen vor. Kammerrath Sckleep 
bemerkt Einiges über die Stellung der Augen den Pleu-
ronectes. Geh. Rath Tiedemann trägt die Resultate sei. 
ner Beobachtungen über die Regeneration der Nerven 
vor. Dr. v. Chawisso aus Berlin liefert eine Darstel­
lung der Ehrenbergischen Untersuchungen über Leben und 
Organisation der Infusorienwelt. Hr. Hcinemann aus 
Braunschweig zeigt mehrere anatomische Wacbspraparate, 
Hofrath Oken legt Abbildungen vonAgasstz Fischwerk vor. 
Prof. Jacobson wird zum Präsidenten für die folgende 
Sitzung ernannt. — Dritte Sitzung, den -2sten 
September. Dr. Zincken, genannt Sommer, aus Braun« 
schweig, las eine Abhandlung über die Vorzüge der Füt-
terung der Seidenraupe mit Zweigen, statt der seither 
üblichen mit Blattern, vor. Prof. Huschke auS Jena 
sprach über die EntwickelungSweise des AugeS und OhreS 
beym Hühnchen und andern Thieren der drey höheren 
Klassen. Prof. Otto auS Breslau knüpfte an jene Ab» 
Handlung einige Bemerkungen über Mißbildungen deS 
Gehirns und KopfeS, und zeigte darauf Abbildungen sel­
tener Mißbildungen von Säugethieren vor, zu gleicher 
Zeit gab er Zeichnungen über die Anatomie des genus 
Pseudopus. Prof. Jacobson sprach über die sogenannten 
Eyer in den Kiemen der Anodonten, die er für Schma-
rotzerthiere erklärte. Mr. Traill auS London wurde zum 
Präsidenten der morgenden Sitzung er-wähU. 
(Berl. Zut.) 
London, den a4jlen September. 
Am 21 sten dieses MonatS wird der Fürst von Tal-
Jctjtand, in Begleitung seiner Nichte., der Herzogin 
von Dino, seine Reise von PariS hierher angetreten 
Haben. Die Anstellung dieses Botschafters an untrem 
Hofe soll ausschließlich 0.0m Könige Ludwig Philipp 
selbst ausgegangen seyn, der damit der englischen Na« 
lion und deren Souverän eine Artigkeit erweisen wollte, 
indem et ihnen einen so berühmten Namen unter den 
Diplomaten Europa'S zuschickte. Wegen seines sdian 
weit vorgerückten Alter« wird jedoch sein Verbleiben 
in England schwerlich von längerer Dauer, als 6 Mo, 
nate, seyn, und er wird sodann durch einen rüstigeren 
Diplomaten ersetzt werden, wie ihn der große Geschäfts-
verkehr zwischen beyden Ländern allerdings erheischt. 
Fürst von Talleyrand wird nur, wie eS scheint, der 
neuen Regierung bey unsrem Kabinette die Bahn bre» 
chen, und die ersten beziehungsreichcn gaben anspinnen 
sollen, worauf denn ein minder fähiger Mann leicht 
daS Gewebe fortsetzen mag. Der alte Hof in Lulworth-
Schloß glaubt übrigens, dem Vernehmen nach, noch 
immer an einer dritten Restauration, und bereits hat 
daS alte Spiel eines Gegenhofes und einer royalisti-
schen Junta aufs Neue begonnen. Man spricht von 
besonder» Eröffnungen, die Fürst von Talleyrand, we-
gen einer noch förmlicheren und allgemeineren Abdan-
tung der erlauchten Vertriebenen im Lulworth - Schlosse, 
denselben im Auftrage des neuen Königs der Franzo-
sen zu machen habe, allein dies Gerücht hat wenig 
Wahrscheinlichkeit. Wichtiger unstreitig ist ein andres, 
w e l c h e s  s i c h  a u f  e i n e n  H a n d e l s t r a k t a t  z w i s c h e n  
England und Frankreich bezieht, wozu Fürst von 
Talleyrand ermächtigt seyn soll. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  O k t o b e r .  
Der Herzog von Wellington gab gestern dem (am L ö s t e n  
v. M. hier eingetroffenen) Fürsten von Talleyrand ein 
großes diplomatisches Diner. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den istcN Oktober. Hr. Kreisrichter v. Kot ff auS Wix» 
ten, log. b. Koll. Rath v. Härder. — Hr. Gouv. Sekr. 
Jung, nebst Gemahlin, auS Riga, und Hr. v. Kleist 
auS Gawesen, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Dieterich 
auS Szeymen, und Hr. v. Saltzmann aus Riga, log. 
b. Grünfcld. — Mab. Büschel aus Riga, log. b. Tit. 
Rath Grünberg. — Hr. Koll. Rath, Prof. v. @fruit)e, 
von Polangen, log. b. Morel. 
Den 2tcn Oktober. Hr. Obrist Trugatschoff, vom isten 
Seeregiment, und Hr. Eutsbes. v. Schultz aus Riga, 
log. b. Gramkau. — Fr. D.Brummer, nebst drey Söh­
nen , und Fr. Obristin v. Tiesenhausen aus Riga, Hr. 
v. FirckS auS Räuden, Hr. Rittm. v. Saß auS Saß-
macken, Hr. Kammerhcrr v. Lambsdorff, ncbji Familie, 
aus Layden, Hr. Oberforstm. Gehülfe, Baron v. Brink­
mann , und Hr. v. Mirbach auS Schrunden, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Pastor Swenson auS Zohden, log. 
b. Halezky. — Die großbritan. Unterthanin, Charlotte 
Fulartvn^ auS St. Petersburg, log. b. Morel. — 
Mad.Burkewiy auS Riga, log. b. Quart. Aufs. Kühn.— 
Hr. Drechslerm. Hubert aus Tuckum, log. b. Bach. — 
Ht. Äaufm. Gefimoff auS Riga, log. b. MichalowSky. 
3(11« drucken erlaubt. Zm Namen der Civilobervetwaltung der Ostseeprovinzen. I. iD. Braunschweig, Censor. 
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Badechronik von Baldohn im Jahre 1830» 
M i t g e t h e i l t  
von dem 
Baldohnschen Bnulnenarzte Dr. Karl Bursy. 
(Fortsetzung.) 
Die im vorigen Jahre begonnene Erweiterung unserer 
B a d e a n s t a l t  z u r  T r i n k a n s t a l t  k ü n s t l i c h e r  M i -
«eralwasser hat ei-ue größere Ausdehnung und darin 
auch eine größere Vollkommenheit erhalten. Oer Herr 
Apotheker Herrmann hatte sich genau unterrichtet von 
der Struve'schen Anstalt in Dresden, und nach deren 
Vorbild in dem Lusthäuschen des Brunnenparkes die 
vollständigste Einrichtung zur Bereitung künstlicher Mi-
neralwasser veranstaltet. Für den Bedarf dieses Jahres 
wurde nur das Karlsbader Wasser verlangt, das man 
in seinen Wirkungen vollkommen zweckerfüllend fand. 
Sechs Brunnengaste waren von ihren respcktiven Haus-
örzten an das künstliche Karlsbad gewiesen, und leerten 
in Summa zusammen 780 Becher. Ausserdem ließ ich 
noch diesen und jenen Badegast dazwischen einige Gläser 
davon trinken, wenn das Baldohnsche Wasser seine 
Wirkung auf den Unterleib versagte, wobey ich dann 
eine viel lebendigere Reaktion bemerkte, als wenn man's, 
wie es gewöhnlich geschieht, mit Bittersalz erzwingen 
will. Es ist übrigens bemerkenswerth, wie rebellisch sich 
oft grade der Unterleib gegen das Baldohnfche Wasser 
erweiset, wenn es gleich in der Mehrzahl der Falle, be-
sonders bey Kindern, schnell und leicht das Geforderte 
leistet. Ich sah Personen, die täglich neun Gläser 
Schwefelwasser tranken (das Glas zu 16 Loth), und 
dennoch kaum einen direkten Einfluß auf die Darmabson-
derungen spürten, ja wohl gar mit Bittersalz zu Hülfe 
kommen mußten. Ohnerachtet der großen Wassermenge 
aber, die sie täglich verschluckten, klagten sie durchaus 
nicht über etwanige dadurch entstandene Magenbeschwer-
den. Vielmehr besserte sich Appetit und Verdauung, 
und das Wasser regte vorzugsweise Haut und Nieren 
zu größerer Thatigkcit an. Eine früher gemachte Erfah­
rung bestätigte sich mir auch jetzt in ihrer Eigenthümlich-
feit. Es ereignete sich nämlich in einigen Fällen, daß 
Kranke, die bis zum taglichen Morgenverbrauch von 
neun Gläser Schwefelwasser gestiegen waren, ohne die 
gewünschte Wirkung auf den Unterleib zu erzielen, die-
sen Zweck später mit 5 bis 6 Gläser erreichten, eine Er-
schcinung, die nicht so unerklärlich als auffallend ist. 
Wahrhaft auffallend bewährte sich die Heilkraft des 
Baldohnschen Schwefelwassers bey dem aussätzigen kran-
ken Maurer K... aus R..., der mir von seinem ein-
sichtvollen Arzte eine ausführliche Geschichte seiner Krank-
heit mitbrachte, so ausführlich und klar, wie eigentlich 
jeder ins Bad reisende Kranke eine für den Brunnenarzt 
mitbringen sollte. Unser Patient hatte, wie er sich 
äussert, an einem Nervenfieber darnieder gelegen. Ihm 
wurde erst dann wohler, als an mehreren Theilen des 
Korpers ein sonderbarer Ausschlag zum Durchbruch kam, 
der, wenn gleich vermindert, seine frühere Form fast 
bis jetzt beybehalten hatte, und wohl lepröser Natur 
war. Die zweckmäßigste Behandlung mit blutverdün-
nenden, alterirenden und abführenden Mitteln konnte 
ihm bisher nur Minderung, nicht völlige Heilung seines 
Uebels schaffen. Er fühlte sich trage, schwach und dumpf 
im Kopfe;, seine Hautfarbe war schmutzig-leberfleckig, 
UNd schon Öfters beunruhigten ihn molimina haemor-
rhoidalia, passive Kongestionen und wirkliche Stockun-
gen des Blutumlaufs-. Sein Anblick war höchst widrig 
und ekelhaft, denn das ganze Gesicht war mit dicken, 
abgesonderten, knopfigen, knotigen, gelben und braunen -
Krusten besetzt, unter denen die Haut fortwährend eine 
citerähnliche, schnell gerinnende und zum widrigen Schorf 
eintrocknende Lymphe absonderte. Wenn ich für diesen 
Kranken auch das Beste hoffen durfte von der Baldoh» 
scheu Quelle, so überraschte mich doch der schnelle Erfolg, 
mit dem er das Wasser innerlich und ausserlich gebrauchte. 
Seine krankhafte Trägheit löste sich auf in mittheilende-
Lebendigkeit, die Schwäche und der Druck im Kopfe 
schwanden, der Appetit und Schlaf kehrten wieder, und 
die ekelhaften Schorfmassen im Gesicht fielen ab mit Hin-
terlassung einer reinen, gesunden Oberhaut, worauf 
weiter keine neue Afterprodukte wuchernd hervor schössen. 
Nur an der Nase erhoben sich noch am Schluß der Ba-
dezeit ein Paar kleine Finnen. Sollte die innere Dys-
krasie noch nicht ganz getilgt seyn, so wird eine wieder­
holte Brunnenkur im nächsten Jahre diesen Kranken wohl 
wieder nach Baldohn führen. 
Hierher kömmt wohl auch im nächsten Jahre die 
Frau von L..., deren Krankheitgeschichte ich schon in 
m e i n e m  v o r j ä h r i g e n  B e r i c h t e  m i t g e t h e i l t  h a b e .  W i e  
sie im August 182g Baldohn verließ, s0 kehrte sie 
im July 183o hierher zurück, völlig gelähmt an bey-
den Füßen mit gänzlichem Unvermögen irgend ein Glied 
der gelähmten untern Körperhalfte zu regen. Was 
hat sie denn nun von der zweyten Brunnenkur im 
Jahre 183o gewonnen? — Sie kann jetzt die ein­
zelnen Zehen willkührlich bewegen, kann den Unterfuß 
im Unterfußgelenk etwas beugen, und daS ganze 
Bein im Hüftgelenk um ein Weniges heben. Wahr-
tid)! fast darf sie nun hoffen, was ich im vorigen Jahre 
kaum zu prognosriciren wagte, sie werde den Schluß der 
nächsten Badezeit mit einem Spaziergange im Baldohn­
schen Brunnenpark feyern; und wäre es auch nur mit 
Hülfe stützender Krücken, es wäre doch immer Großes 
geschehen und gewonnen. Bisher mußte sie vorsichtig 
hin und her getragen werden, und jede selbsttätige Ort-
und Lageänderung des Körpers war ihr unmöglich. Jetzt 
unterstützt sie schon mit eigner Kraft die Hülfeleistungen 
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b i e fe • B sie ins Bett hebt, oder gen, modrigen Geruch des abgestandenen Schwefelwassers Die|e t. %). jie in» vvV 9 /, k„.. r* f,*™ c-fr*. ihrer Pflegerin, wenn . .
im Bett umwendet. Sollte die arme Frau kunfng roter* 
\\$ den Gebrauch ihrer Füße wieder erlangen, so hatten 
wir an ihr ein neues Beyspiel, wie Ausdauer im Ge­
brauche des Baldohnschen Brunnens zum Ziele führt, 
wenn auch der erstjährige Anfang wenig Hoffnung gab. 
Oer gichtbrüchige Hypochondrist, dessen ich auch schon 
im vorjährigen Berichte erwähnte, hat seinen vorjährigen 
Vorsatz ausgeführt, und ward zum zweyten Mal unser 
Badegast. Das Schwefelwasser hatte ihn trefflich ge-
stärkt zur Ertragung des vergangenen strengen Winters, 
der bey Gelegenheit einer Schlittenfahrt einen heftigen 
Angriff auf ihn machte, und ihn zwang, eine ganze 
lange Wintcrnacht hindurch im Schneehaufen zu bivoua-
quiren. In frühern Zeiten hätte solch ein Unfall den 
Schwächling gänzlich besiegt und darnieder geworfen. 
Jetzt zahlte er nur den Tribut eines vorübergehenden Un-
wohlseyns, und nun sieht er lebensmuthig der Zukunft 
entgegen, süc die er sich aus der Baldohnschen Quelle 
eine dreyfache Aegide holen will gegen Gicht und Hypo-
chondrie durch den dreimaligen Gebrauch des wohltäti­
gen Schwefelbrunnens. 
Einmal ist nicht genug, den schäumenden Becher zu leeren, 
Angesüllr mit der Flut der gesundheitgebenden Quelle. 
Mehrmals kehre zurück zu den Hatten der guten Najade. 
(Neubeck's Gesundbrunnen, »ter Gesang.) 
Die skrophulöse Schärfe im kindlichen Körper bietet 
der Baldohnschen Brunnennymphe einen recht eigentlU 
chen Kampfplatz und ein weites Feld bat, auf dem sie 
ihre heilkräftige Macht kann offenbar werden lassen. Der 
Proteus der Skrophulosis erschien an unfern Schwefel­
quell in mannigfaltiger Gestalt. Da gab'S ein Paar 
Kinder mit chronischer Geschwulst und chronischem 
Wundseyn der Nasenflügel und Ohren. Sie badeten 
taglich und tranken früh Morgens das frische, falte 
Schwefelwasser, und die gute Wirkung dieses Gebrauches 
auf Nase und Ohren blieb nicht aus. Eben so geschah 
es bey zwey andern Kindern mit skrophulösen Augen-
fehlem und skrophulös-kachektischer Konstitution. Die 
Augen, die bey steter Lichtscheu enggeschlossen waren und 
viel thränten, öffneten sich im freyern thränenlosen Blicke, 
die entzündliche Trübung der Hornhaut hellte sich auf, 
und das ganze Wefen der kleinen Patienren entwickelte 
sich zu kräftigem Leben und höherer Energie. Nach 
mehrjähriger Erfahrung habe ich die Ueberzeugung ge­
wonnen, daß wohl kaum ein Mittel aus dem Atzneyschatz 
unstet Materia medica so tief eindringend, sanft stär-
kend und allgemein umstimmend die skrophulöse Anlage 
tilgt, und die bereits begonnene Entwicklung derselben 
aufhebt, als das Mineralwasser des Schwefelbrunnens. 
W e n n  d i e  V e r m u t h u n g  d e S  H e r r n  A p o t h e k e r s  H e r r ­
mann sich bestätigt, baß im Baldohnschen Wasser Jodine 
enthalten sey und vielleicht auch gar Brom, eine Ver­
muthung, zu der man durch den eigentümlichen, dumpfi-
wohl geleitet werben kann, so ließe sich daraus schon erkla-
ren, wie es so kräftig heilsam sich erweiset in Krankheiten, 
die in gestörter Lebensthatigkeit des lymphatischen Sy» 
stems wurzeln. Ich möchte die Vermuthung auf die 
Anwesenheit der Jodine gerade in und auf bisset eigen-
thümlichen Kraft begrünben. So muthmaßte man beym 
Kissinger Wasser, daß es Jod enthalte, weil es so unge­
wöhnlich kräftig auflösend auf's Drüsensystem wirkt, 
was sich denn auch bey der Analyse bestätigte, die im 
Jahre 1827 von bcc königlichen Akabemie zu Paris ver-
anstaltet würbe. Der eigentümliche Geruch desselben. 
Wassers brachte den Dr. Fieinus in Dresden auf die 
Vermuthung, baß Brom darin enthalten sey, und er 
fanb auch Spuren bavonimRagozi. ( S. die Heil# 
quellen von Kissingen Ragozi unb Panbur. Würzburg 
I83O. 8. S. 6.) Ueberhaupt finbet bie neuere Che-
m i e  i n  m e h r e r n  M i n e r a l w ä s s e r n  d i e  J o d i n e .  W i t t i n g  
fanb sie in ber Go balberger Quelle bey Höxter. 
(Hufelanbs Journal f. prakt. Heilkunbe. 1827. Stück VI. 
S .  1 1 7 O  A n g e l i n i  i m  S a l z q u e l l  v o n  V o g h e r a  
unb im Wasser von S a l e s in ben Voguerais; Professor 
Cantu im Schwefelwasser zu Castel Nova b'Asti, 
unb Vogel in Heilbronn unweit Fölz. (S. Rust's 
kritisches Repertorium. Banb XIV. Heft 2. S. 280.) 
Demnach bürste Herrmann schon auf bloße Analogie 
seine Vermuthung grünben unb deren Bestätigung erwar­
ten. Aber wir besitzen im Baldohnschen Schwefelwasser 
ausser der für jetzt noch unerwiesenen Jobine einen 
Stoff, ben Sele nit, unb zwar in nicht unbebeutenber 
Menge *), ber besonberer Berücksichtigung verbient, in 
Betreff bessen, was Baldohn gegen Skropheln leistet, 
und über dessen wahre volle Heilkraft wir zur Zeit nur 
wenig wissen. Einige Andeutungen davon finbet man in 
dem trefflichen, jetzt aber, leider! im Buchhandel nicht 
mehr vorräthigen Werke unseres verehrten Veteranen 
Dr. Schien:ann. (.S. Baldohn, von C. Chr. Schie-
mann. Mitau 1799. 8. S. 96.) Der erfahrene, hoch» 
gebildete und helldenkende Verfasser belehrt uns darin 
überhaupt auf klare und wahre Weise über das innerste 
Wesen und Wirken unsrer vaterländischen Heilquelle, und 
giebt uns ausführlich Rechenschaft über alle die Krank­
heiten, wogegen sie mit Erfolg in Anwendung gebracht 
werden kann. Unter biefen finbet man auch beylaustg 
bas kalte Fieber genannt, unb solchen Fall bot uns auch 
biefes Jahr. 
(Der Befchluß folgt.) 
*) Nach Dr. Schiemann's letzter in ben Jahren 1816 
unb 1817 unternommenen Analyse bes Balbohnschcn 
Schwefelwasscrs enthalt basselbe im Einem Pfunde 
— 16 Unzen, genau 14,575 Gran Selenit. S.Iah-
resverhanblungen ber kurl. Gesellsch. f. Lit. u. Kunst 
a. a. O. 
Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung bcr Ostsccprovinjen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No. 455. 
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A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ten Oktober. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s t e n  O k t o b e r .  
ES scheint, daß das Hauptquartier des Prinzen Frie» 
brich nach Antwerpen verlegt werden wird. — ES heißt, 
daß die Besatzung von Ghenr sich nach dem Kastell 
zurückziehen und die Bewachung der Stadt den Bür« 
gergarden allein überlassen werde. 
B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
DaS neue Gouvernement erklärt alle belgischen Beam-
ten ihrer Eide gegen die königliche Regierung für ent­
bunden; eS sey jedem freygestcllt, die provisorische Re« 
gierung anzuerkennen, oder nicht; das Benehmen der« 
jenigen, die Letzteres thun, dürfe aber von nun an nur 
ein passives seyn. 
t ä t l i c h ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Eine von einer Schwadron Kürassiere, ungefähr 4°o 
Mann Infanterie und 3 Kanonen, begleitete und für 
die Citadelle bestimmte Zufuhr von Lebensmitteln war 
gestern Morgen in einiger Entfernung von St. Wal« 
burgiS angekommen. ES hatten Besprechungen zwischen 
diesen Truppen und den Vorposten statt, worauf der 
Oberbefehlshaber unserer Bürgergarde mit dem diese Ex» 
pedition befehligenden General Daine eine Unterredung 
hatte. ES soll ein für unS vorlhcilhafter Dorschlag 
gemacht worden seyn, nämlich einen Theil der LebenS« 
mittel in daS Fort einzulassen, wogegen man und die 
Hälfte anbot. ES scheint auch, daß diese Dereinba« 
tung überdies noch in der Absicht angenommen wor« 
den war, daS Blutvergießen zu verhindern. Indessen 
empörten sich unsere Soldaten und wollten den Ein« 
gang der Zufuhr in die Citadelle verhindern. AufS 
Aeusscrste erbittert unb taub gegen die Stimme ihrer 
Chefs begannen sie daS Gefecht. Ein Abfeuern unfe« 
reS Geschützes streckte mehrere Kürassiere zu Boden. 
Diese stürzten auf unsere Infanterie ein und hieben 
mehrere Soldaten nieder. Sie erreichten sodann die 
Batterie, Trotz der Anstrengungen unserer Truppen, 
und tvdteten den dieselbe kommandircnden Ofsicier. Die 
Kavallerie und besonders die Kürassiere hatten einen 
großen Dortheil über unsere von der Kavallerie ent« 
blößttn Soldaten im offenen Felde. Während unsere 
Bürgersoldaten den wiederholten Angriffen der Kavalle« 
rie alle ihre Anstrengungen entgegensetzten, näherte sich 
eine Kolonne Bürgergarde, welche auf der Seite von 
AnS cchclonnirt worden war, und entschied daS Ge« 
^fecht zu unserm Dortheil. Die Besatzung der Citadelle 
machte einen Ausfall, um eine Diversion zu bewirken; 
sie durchzog die St. Walburgis-Dorstadt. 
(Beil. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  O k t o b e r .  
Die Berichte, welche unS hier aus Brüssel und an» 
dem belgischen Orten zugegangen sind, lauten aufs Un* 
günstigste. Oer Aufruhrgeist tritt überall m«hr und 
mehr hervor. Nachdem Prinz Friedrich Oiegem verlas« 
sen und sich nach Mecheln begeben hat, haben die 
Brüsseler einen Angriff auf Vilvovrde gemacht; doch 
sind sie durch den £)bristen Sprenger, der sich noch dort 
befand, zurückgeschlagen worden. 
Die Mitglieder der zweyten Kammer der Generalstaa-
ten, welche im Begriff stehen, sich von hier zu entfer» 
nen, sind eingeladen worden, noch hier zu bleiben. 
Morgen Mittag soll eine öffentliche Sitzung statt fin« 
den; man weiß aber nicht weshalb. Man sprach von 
einem Gesetzentwurf; doch ist ein solcher heute dem 
StaatSrathe nicht vorgelegt worden. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  4 t c n  O k t o b e r .  
Vorgestern, Morgens um halb 10 Uhr, sind Ihre 
Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzessin Al-
brecht von Preussen, begleitet von Ihrer Majestät, der 
Königin, von hier abgereist. Ihrer Königl. Hoheit, der 
Prinzessin Mariane, die nun ihr Vaterland verläßt, 
folgen die besten Wünsche aller treuen Niederländer, 
und besonders die der Bewohner der hiesigen Residenz. 
Während das niederländische Gouvernement in Allem 
mit gewohnter Loyalität und der der Gerechtigkeit ih, 
rer Sache den Stempel aufdrückenden Ruhe zu Werke 
geht, entblöden die Rebellen sich nicht, schon jetzt in 
ihrem Parteyblatt (den Courier des Pays-Bas) Fol, 
gendeS als die Grundzüge einer von ihrer provisori­
schen Regierung binnen wenigen Tagen abzugebenden 
Erklärung zu publiciren: 
O OaS belgische Volk trennt sich von Holland, lim 
einen freyen Bundesstaat zu bilden. 
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2) Es wird in Zukunft mit andere» Staaten und 
in fptcic mit Holland nicht anders unterhandeln, als 
wie eine frcoe Macht mit der andern. Es erkennt keine 
von den Schulden an, die ihm im Jahre i8i5 von 
der fremden Macht aufgebürdet wurden. 
3) Es nimmt sein Gebiet wieder in Besitz; die Na-
tionalfahnen sollen in allen Gemeinden aufgepflanzt wer-
den. 
4) Die Provinz Luxemburg gehört zu Belgien, im* 
geachtet ihrer Verbindungen mit Deutschland, die man 
achten wird und die ein Gegenstand diplomatischer Utu 
terhandlungen seyn werden. Jede Erklärung dieser 
Stadt in Belagerungszustands ohne Einwilligung deS 
belgischen Gouvernements, jede Aufstellung der Macht 
auster den Gränzen des FestungSgebiets, jede Theil-
nähme an der Civilverwaltung dieser Provinz muß alS 
eine den Grundsahen der Nichteinmischung zuwiderlau-
sende Handlung angesehen werden, welche die Bern« 
jung fremder Mächte rechtfertigt. 
5) Die holländischen Truppen sollen als Feinde be« 
trachtet und als solche vertrieben werden. 
6) Alle belgischen Bürger von 18 bis 40 Jahren 
werden zu den Waffen berufen. 
7) Wo es zur Vertreibung des FeindeS nothwendig 
ist, soll sich das ganze Volk ohne Unterschied des Ge­
schlechts erheben. 
8) Eine Kommission wird mit der Formation eines 
neuen Grundgesetzes beauftragt. Die Sendung der De» 
putirten zu den Generalstaaten wird als beendet betrachtet. 
9) Die Provinzialstaaten werden als administrative 
Körper erhalten. 
10) Die Provinzial- und Kommvnalbeherden sollen 
ihre Posten behalten. 
1,) Alle Holländer, welche öffentliche Aemter in Bel« 
gien bekleiden, werden entlassen. 
12) Alle Abgaben werden zu Gunsten des belgischen 
Gouvernements und provisorisch nach den bestehenden 
Gesetzen erhoben. Indessen ist die Schlachtsteuer von 
heute (den 2tat Oktober) an aufgehoben. 
TZ) Die Justiz wird im Namen des provisorischen 
Gouvernements verwaltet. 
Die Formen und Notariatsakte sollen nach Umstätt-
den modificirt werden. (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  a t e i t  O k t o b e r .  
*'1" c6' 6a§ die Citadelle von Doornik 
Händen der Insurgenten sey. Die «us unge­
fähr 3 o o  Mann bestehende holländische Besatzung von 
Namür soll sich in Folge einer Kapitulation nach dem 
Luxemburgischen zurückgezogen haben. (Pr. St. Zeit.) 
L u t t i c h ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Gestern hat die Garnison auS der Citadelle einen 
Ausfall gemacht; der Erfolg desselben ist nicht mit Si« 
cherheit anzugeben, da die hier erscheinenden Zeitungen 
Alles in einem für die Insurgenten günstigen Lichte 
schildern. (Pr. St. Zeit.) 
A a c h e n ,  d e n  - L s t c n  S e p t e m b e r .  
Die hiesige Zeitung meldet über die Ereignisse in 
Brüssel: „Das versuchte Eindringen in die untere Sladt 
ist nickt gelungen; in engen Straßen hat die wilde 
VolkSmasse zu viel Vortheil, wenn sie von den Dächern 
der Häuser herab Steine herabwerfen, siedendes Oel 
und Wasser auf die Truppen schütten kann. Unwahr 
ist es, daß der Prinz verwundet sey. Dagegen scheint 
es gegründet, daß man den Prinzen durch verstellte Er« 
gebung in das Innere der Stadt zu locken suchte, um 
ihn gefangen zu nehmen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a ' n z e ,  
vom soften September. 
(Privatmitlheilung.) 
Der spanische Posten an der Brücke über die Bi« 
dossoa, dicht bey Irun, auS einem Sergeanten und 
6 Soldaten bestehend, ist in der vorigen Nacht nach 
Frankreich entwichen, und heute in Bayonne angekom-
men. Das 7te Regiment Infanterie» welches in St. 
Sebastian liegt, soll dieselbe Absicht hegen. Aus Iaka 
schreibt man, daß die Garnison dieses kleinen Kastells 
nach Frankreich gegangen ist. Die am 5ten dieses Mo« 
nats von Madrid nach Aragon abgegangenen 3 Regi« 
menter sollen dasselbe thun wollen. Morgen früh er« 
wartet man in Irun ein Bataillon der Milizen von 
Valladolid, daS in Santvnna liegt. Es wird bereits 
gewettet, daß eS vor Ablauf dieser Woche in Bayonne 
seyn werde. Aus dem Departement der Nieder-Pyre-
näen hoben sich viele junge Leute den spanischen Emi« 
granten angeschlossen. Oer General Mina bewohnt ein 
Landhaus in der Nähe von Bayonne. Er wird noch 
in dieser Woche sein Inkognito ablegen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Anzahl der dem Feinde während deS Feldzuges 
abgenommenen und in den Batterien und Forts von 
A lg ie r  ge fundenen Kanonen be lau f t  s i ch  aus  1 S 4 2 ;  
darunter befinden sich 677 bronzene Kanonen und Hau« 
bitzen und 38 Mörser; die übrigen 827 Kanonen sind 
von Eisen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Marseille schreibt man. daß einige dreyßig Prie« 
stdie im ersten Schrecken davon gelaufen waren, sich 
aus der Spitze eines Berges in Lozet, bcy la Saulce 
(Departement der Ober-Alpen), verschanzt haben und 
aus Jeden, der fi<6 ihnen nähern will, feuern. Hoffent-
lich trieb die Behörde dieser lacherlichen Parade bald 
ein Ende machen. 
In Limoges ist das Kreuz der Misstonare, nach gut-
lichcr Uebereinkunft zwischen der geistlichen und der bür­
gerlichen Behörde, abgenommen worden. Man wünscht, 
daß dieses Beyspiel recht viele Nachahmung finde. — 
AuS Toul meldet man, daß daselbst AlleS wieder zur 
Ordnung zurückgekehrt ist. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Gesellschaft „Freunde der Wahrheit" hat eine 
Bittschrift zur Abschaffung der Todesstrafe angefertigt. 
Man rechnet mit Zuverlässigkeit darauf, daß die Todes-
strafe gegen politische Verbrechen noch im kaufe dieses 
IahreS auS unserm peinlichen Gesetzbuche gestrichen «et* 
den wird. 
Gestern zogen ungefähr 200 junge Leute, mit Tarn« 
bour und Fahne an der Spitze, durch die Vorstadt St. 
Germain. Man sagte, daß sie nach der spanischen 
©ranze abgingen. (Verl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  » 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
In einem Schreiben aus Madrid vom i3ten Septem-
der heißt es: „Am verwichenen Freyrag ttihcilte der 
König dem Herzog von Montebello eine Privataudienz, 
in welcher dieser die Thronbesteigung des Königs lud-
ivig Philipp 1. notificirte. Am folgenden Tage, den 
uten September, trat der Herzog bereits wieder die 
Rückreise nach PariS an." 
In Toulon ist die Nachricht eingegangen, daß am 
8tcn dieses MonatS die Beduinen, durch die Abfahrt 
der französischen Kriegsschiffe ermuthigt, einen Angriff 
auf Algier unternommen haben, aber von dem Ober-
generol mit bedeutendem Verluste zurückgeschlagen wor-
den sind. Dies ist der erste unter dreyfarbiger Fahne 
in jenen Gegenden errungene Sieg. 
In der gestrigen Sitzung der Oeputirtenkammer hat 
Herr Vereng er im Namen der mit der Anklage der 
Exminister beschäftigten Kommission Bericht erstattet. 
In dem ersten Stockwerke des Hotels deS kleinen 
kuxembourg werden fünf große Zimmer, ein jedes mit 
zwey vergitterten Fenstern, für die Exministcr in Stand 
gesetzt. EineS dieser Zimmer geht nach dem Garten 
hinauS, und man vermuthet, daß eS zum gemeinschaft-
liehen Speisezimmer bestimmt sey. Ein sechstes Gemach 
ist in verschiedene Zellen getheilr worden, die zu Sprach, 
zimmern dienen sollen. Alle Zimmer, mit Ausnahme 
deS einen oben erwähnten, liegen nach dem Hofe hin­
aus, auf welchem 1 2 Schilderhäuser zur Aufnahme von 
eben so vielen Schildwachen aufgestellt worden sind. 
Zur ebenen Erde ist eine Wachtstube mit mehreren Feld-
betten, so wie eine kleine Wohnung für den Oberauf­
seher, eine andere für den Schließer, und eine Küche 
eingerichtet worden. Die Treppen sind von allen Sei­
ten mit Brettern verschlagen und die Thüren zu federn 
einzelnen Kabinette der Gefangenen dergestalt verengt 
worden, daß sie nur den Eintritt eines Menschen auf 
einmal gestatten. Um von ihrem Gefängnisse nach der 
Pairskammer zu gelangen, müssen die Exminister über 
einen kleinen Hof gehen, von dem man auch glaubt, 
daß er zu einem Spaziergange für sie bestimmt sey. 
Von hier gelangen sie in den großen Garten des Luxem« 
bourg, der sie in einem durch hohe Pallisaden gebildet 
ten Gange nach der großen Treppe der PairSkammer 
hinführt. Da diese Arbeiten aber noch nicht vollendet 
sind, so werden die Erminister» die noch immer in Vin« 
eennes sind, wohl erst in den ersten Wochen deS Ok­
tobers daS Luxembourg beziehen. 
Der Dey von Algier hat eine Wohnung in Grana» 
tello bey Portici gemiethet; sein Eidam wohnt bey 
Pausilippo. Sie werden nicht nach Livorno ziehen. 
(Verl. Zeit.) 
Neapel» den igten September. 
Der Graf von MonteSquiou, ausserordentlicher Ge­
sandter Sr. Majestät, deS Königs der Franzosen, hat 
vorgestern in besonderer Audienz Sr. Majestät, dem 
Könige, ein Schreiben seines Monarchen zu überrei-
chen die Ehre gehabt. Der Minister des Auswärtigen, 
Fürst von Cassaro, führte den Gesandten bey dem Ko, 
nige ein. (Berk. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  a o s t e n  ( S e p t e m b e r ,  
In Berichten aus Neapel vom igten August heißt 
cS, daß die Herzogin von Berry beym Könige beyder 
Sicilien um eine Zufluchtsstätte für Karl X., seine Fa» 
mitte und Gefolge angesucht habe. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n - A s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Krönung Sr. Kaiscrl. Hoheit, des Erzherzogs 
Kronprinzen, zum künftigen König und Herrn von Un« 
gar«, hat gestern Vormittags in Preßburg statt gefun« 
den. Da6 herrlichste Wetter begünstigte diese imposante 
Feycrlichkeit, die mit aller nur erdenklichen Pracht voll-
zogen wurde. Der Enthusiasmus und Jubel der Un« 
gam und aller derer, welche so glücklich waren, Zeu« 
gen dieser erhabenen Fever zu seyn, läßt sich mit Wo» 
ten nicht beschreiben. — Madame Christophe, Wittwe 
deS ehemaligen Beherrschers von Hayti, ist mit ihren 
bcyden Töchtern aus Marienbad hier angekommen. Sie 
bcgiebt sich nach Toskana, wo sie den Winter zuju» 
bringen gedenkt. (Allgcm. Zeit.} 
H a n a u ,  d e n  A o s t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere Zeitung enthält heute Folgendes: Mit innr, 
gern Bedauern vernehmen wir, daß in den meisten Ort» 
schaften unserer Provinz bedenkliche Unruhen ausgebro, 
chen sind, in Folge deren sich manche Gegenden in völll« 
ger Anarchie befinden. Die Wunsche aller wahren Da« 
terlandsfreunde vereinigen sich dahin, daß unsere schöne 
und volkreiche Provinz von dem verderblichen Znstante, 
welchen sie Herfallen ist. baldigst errettet werden 
«L Die vortreffliche Proklamation, welche Se. Ho-
beit ' unser ollverehrter Churprinz, am gestrigen Tage 
Iii erlassen geruhten, wird, unserer festen Überzeugung 
aemäß, hierzu wesentlich beytragen, und in allen Thei« 
lcn der Provinz mit gleichem Jubel aufgenommen wer-
fcen Diele Beamte mit ihren Familien treffen fort, 
während in hiesiger Provinj.alstadt ein, da sie genö. 
thigt waren, ihrer persönlichen Sicherheit wegen, ihren 
Wohnort zu verändern. Nach eben eingegangener Nach-
richt sind auch in dem benachbarten Büdingen Unord, 
Zungen vorgefallen. Wir genießen unausgesetzt der voll, 
kvmmensten Ruhe, die auch nicht im mindesten gestört 
worden ist. (Berl. Seit.) 
A u s  d e n  M a y  n g c g  e n d e n ,  
vom Stejt Oktober. 
In der io8ten Sitzung der zweyten Kammer der 
großherzogl. hessischen Landstände am 2vsten Septem, 
der beschloß die Kammer durch Abstimmung, dem An. 
trage des Abgeordneten E. E. Hoffmann, die Aushe. 
bung deS CölibatS betreffend, in der von dem Aus, 
fchuss« vorgeschlagenen Art und Weise, also dahin Folge 
zu geben, daß die Staatsregierung von der Ansicht der 
Stünde über die höchst wunschenSwerthe Aushebung des 
CölibatS in Kenntniß zu setzen, und sie zugleich zu er« 
suchen sey, mit anderen deutschen Staaten deshalb Un. 
,erHandlungen anzuknüpfen und auf geeignete Weise die 
Aufhebung desselben zu bewirken. (Berl. Zeit.) 
S c h w e r i n ,  d e n  2 2 , | t e n  S e p t e m b e r .  
«Die hier durch daS niedrigste Gesindel nur auf Au. 
genblicke gestörte Ruhe ist gänzlich wieder hergestellt. 
Mehrere Rädelsführer der Meuterer, die nichts Anders 
alS den Raub deS in der Münze befindlichen Geldes 
beabsichtigten, sind gestern früh zur Haft gebracht wor« 
ten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 s s t e n  S e p t e m b e r .  
In mehreren nordamerikanischen Blattern wird über 
den ungeheuren Zufluß von ausländischen Armen ge, 
klagt, der vorzüglich den Städten eine gewaltige Last 
ist. Man meldet auS Quebek vom gten August: ES sind 
in diesem Sommer ungefähr 22,000 Ansiedler hier an, 
gelangt, während im vorigen Sommer im Ganzen nur 
9000 Auswanderer herkamen. Seit vorigem Sonnabend 
Abend sind fast .1200 hier eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 b s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Trennung Irlands von Großbritannien dürfte 
in der nächsten ParlamentSfefsion von Herrn O'Con« 
nett mit mehr Zuversicht zur Sprache gebracht werden, 
alS eS in der letzten der Fall war. 
jtatl X. lebt in Lulworti) unter dem Namen eines 
©taten von Ponthieu und sein Sohn alS Graf von 
Marne«. Oer Gras von Polignac, ehemaliger Gou« 
verneur von Fontaincbleau, hat eine Wohnung in der 
Nähe von Lulworth miethen lassen. Die Herzogin von 
Berry ist inkognito in Liverpool und Manchester ge. 
wesen. 
Nach dem Globe ist eS völlig wahr, daß es mit der 
Unterhandlung über den Verkehr der vereinigten Staa« 
ten mit unfern westindischen Inseln eine gute Wendung 
genommen hat. Die Präliminarien deS Traktat» sollen 
schon vor einiger Zeit nach Washington abgegangen 
seyn. .(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  O k t o b e r .  
Man vernimmt, daß Se. Majestät den Prinzen Leo« 
pold vermocht hat, 10,000 Pfd. Sterl. von seinem ge« 
genwärtigen Einkommen aufzugeben. 
Arn 23|len vorigen Monats, Abends, ist der Mar­
schall Bourmont im Hotel Antelope zu Dorchestee 
von Plymouth angekommen, wo er, von Algier forn« 
mend, gelandet war. Nachdem cr sich eine Nacht in 
Dorchester aufgehalten, reiste er am andern Morgen 
nach Lulworth, wo er sogleich eine Unterredung mit 
Karl X. hatte und bey ihm zu Mittag speiste. Oer 
Marschall, welcher von einem Adjutanten begleitet ist, 
wohnt seitdem auf dem Schlosse. ES scheint jetzt be, 
stimmt, daß Karl X. und seine Familie in der ersten 
Woche diefeS MonatS nach Neapel abreisen werden. 
Die Regierung hat ihnen versprochen, sie durch zwey 
Fregatten begleiten zu lassen; auch werden a neapoli» 
tanische Schiff« ihnen entgegen kommen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e ,  
Den 3ten Oktober. Hr. Beichholz auch Laidsen, log. 5. 
Mehlberg. — Hr. Forstrevisor Ieschke auS Rutzau, 
iog. b. Gramkau. — Hr. Erzdorff.Kupffer avS Groß« 
FriedrichShoff, log. b. Johnson. — Hr. Ingen. Obristl. 
de Witte auS Riga, log. b. Morel. 
Den 4ten Oktober. Hr. v. Nolde auS Scharken, Hr. Pa» 
stor Wägner auS Telsch, Hr. v. Gohr aus Ostbach, 
Hr. Th-eodor v. Hahn aus Gretuthol, Hr. v. Heycking 
auS Popraggen, und Hr. Kandidat Knieriem auS Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. GenS'i». Lieut. v. Kohlen aui 
0t. Petersburg, log. b. Platzadjut., StabSkapit. Koh' 
lcn. — Hr. Kammerjunker, Graf Pototzky, von Po« 
langen, log. b. Morel. 
Den ölen Oktober. Hr. Oberhauptm., Landra^h v. Behl, 
auS Tuckum, log. b. Bach. — Hr. KreiSmarfchall v. d. 
Brincken auS Gulben, und Hr. Kaufm. Iermanow flll# 
Riga, log. b. Morel. 
3P 4« drucken erlaubt. Im Namen Her Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B r a u n s ch w e i g, Censor. 
No. 465, 
Allgemeine vwtSOeMMng kür Mttsiattfr. 
No. 121. Donnerstag, den 9, Oktober 1830, 
S  t .  P e t e r s b u r g »  d e n  S o f t e n  S e p t e m b e r .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h e t ,  a m  
Sonnabend, dtn 27sten dieses Monats, Vormittags, 
von hier nach Moskau abzureisen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t c n  O k t o b e r .  
Hier ist heute folgende königliche Proklamation er« 
schienen; 
„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König der Nic, 
verlande :c. Allen die Gegenwärtiges sehen Oberdieten 
hören, Unfern Gruß! Getrau dem Eide, den Wir auf 
dem Grundgesetze in Übereinstimmung mit den D»rpflich, 
tungen geleistet, die Wir in Ansehung Unserer Bun, 
deSgenossen erfüllen mußten, haben Wir bisher alle 
Mittel zur Dämpfung deS gewaffneten AufstandeS in 
den südlichen Provinzen fruchtlos angewandt. Durch 
die mit erschreckender Schnelle (ich folgenden Ereignisse 
ausser Stand gesetzt, die getreuen Einwohner daselbst 
gegen die Uebcrmacht zu beschützen, empfinden Wir die 
Notwendigkeit, jetzt ausschließlich auf das Wohlseyn 
derjenigen Theile des Reiches bedacht zu seyn, deren 
unwandelbare Treue an Unser Haus und an die In« 
stitutionen eines geordneten gesellschaftlichen Verbandes 
sich auch jetzt wieder so unzweydeutig an den Tag ge-
legt hat. 
Ihr seht, wie schnell die Umtriebe, durch die eine 
beklagenswenhe Menge in Bewegung gesetzt worden, 
zu unbeschreiblichem Elend geführt haben. Eure Be« 
dachtsamkeit, Euer Pflichtgefühl, Euer aufgeklarter Sinn 
für Wahrheit und Recht, vor Allem aber Euer Glaube 
an Gott, der der Rächer jedes Unrechts ist, haben 
Euch davor bewahrt, von dem Strome mit fortgerissen 
zu werden. Der Genuß der Freyheit, welche in den 
vereinigten Niederlanden Jahrhunderte lang geblüht hat, 
würde alSdann, vielleicht für immer, unmöglich und 
Euer Verderben unvermeidlich seyn. 
Bewohner der getreuen Provinzen! Eure Kräfte wer-
den in diesem Augenblicke zum Schutze EureS vaterlän« 
dischen Bodens erheischt. Der Zustand deS Reiches 
verlangt es, daß zu diesem Ende sehr bald eine allge-
meine Bewaffnung zu Stande komme, und daß dieselbe 
Energie, die Ihr früher schon gezeigt habt, auch jetzt 
wieder zur Dertbeidigung alles dessen, was Euch theuer 
und heilig ist, ins Lcben trete. 
Das Grundgesetz schreibt für Umstände, wie die, in 
denen wir uns jetzt befinden, das Tragen der Waffen 
alS eine der ersten Pflichten aller Einwohner deS Rei« 
cheS vor. Diese Vorschrift kommt mit Enren Wün» 
sehen überein. WohlanZu den Waffen auf die 
d r i n g e n d e  B i t t e  E u r e S  F ü r s t e n !  Z u  d e n  W a f f e n  
f ü r  d i e  S a c h e  d e r  O r d n u n g  u n d  b e s  R e c h t s !  Z u  d e n  
Waffen mit demüthigem und flehendem Emporblick 
zum Allmächtigen Gott, der die Niederlande und Ora» 
nien so oft schon auS den größten Gefahren errettet 
hat. 
Wir fordern die Vorsteher aller städtischen und Ge» 
meindc.Verwaltungen auf, sogleich tie Maßregeln zu 
nehmen, durch welche diese freywillige Bewaffnung nach 
Maßgabe der verschiedenen totalitären mit der größten 
Schnelligkeit und auf die zweckmäßigste Weise erreicht 
werden kann. Sie sollen zur Regulirung derselben von 
Unserer Seite baldigst die nöthigen Vorschriften erhal« 
ten. Für die allererst zu nehmenden Maßregeln sind 
keine besonderen Anordnungen nöthig, da Jedem die 
Vaterlandsliebe sagt, was zunächst zu thun sey. 
Gegenwärtiges soll überall, wo solches üblich ist, zur 
Bekanntmachung gebracht und sofort auch in daS StaatS-
blatt eingerückt werden. 
Gegeben im Haag, den Sten Oktober deS ZabreS 
i83o, des siebzehnten Unserer Regierung. 
(Gez.) Wilhelm. 
Durch den König, 
(gez.) I. G. de Mey van S t r e e f k e r k .  
H i e s i g e  B l ä t t e r  m e l d e n :  „ S e i t d e m - S e .  K ö n i g s .  
Hoheit, der Prinz Friedrich, sein Hauptquartier in Ant« 
werpen genommen, sind die Grenadiere und Jäger, so 
wie die Bataillone der zehnten Division, dort einge-
rückt. Die erste Division ist weiter vorgerückt und steht 
in Boom." (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Die hiesigen Zeitungen enthalten Folgendes: 
.„Die provisorische Regierung, die CentralkomitS, in 
Erwägung, baß baran gelegen ist, ben künftigen Zu« 
stand Belgiens festzustellen, beschließt: Art. i. Die 
Provinzen Belgiens, von Holland gewaltsam losgetrennt, 
werden einen unabhängigen Staat bilden. Art. 2. Die 
Centralkomite wird sich ehestens mit dem Entwurf einer 
Konstitution beschäftigen. Art. 3. Ein Nationalkon, 
greß» in welchem alle Interessen der Provinzen reprä, 
sentirt seyn sollen, wird zusamwenberufen werden. Er 
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den Tntwurf einer belgischen Konstitution prüfen, 
ihn, wo er es dienlich findet, abändern und ihn olS 
definitive Konstitution für ganz Belgien exckutorisch er-
k l ä r e n .  B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r  i 8 3 o .  D e P o t t e r ,  
S v l v .  D a n d e w e y e r ,  L .  R e g i e r ,  F e l i x  d e  M e ,  
r o d e." 
Die Provinzialstaaten von West-Flandern haben sich 
für permanent erklärt. 
Gestern um 1  Uhr Mittags hat auch Charleroi sich 
ergeben. — Zum Kommandanten von Doornik ist der 
bei) der Kapitulation diese» Festung thätig gewesene Rit» 
tet Hotton auS Brüssel ernannt worden. 
(Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l »  d e n  y f e i t  O k t o b e r .  
Die provisorische Regierung wird nicht müde in ihren 
Ernennungen und Beförderungen, von denen unsere heu» 
tigen Blatter wieder eine ansehnliche Liste enthalten. Wie 
weit dieselbe ihre Anmaßung treibt, wird man daraus 
ersehen, daß sie sich nicht scheut, die Bewohner deS Groß, 
herzogthumS Luxemburg zur Empörung und zum Bey-
tritt? zu der belgischen Sache aufzufordern. 
Mastricht ist in Belagerungszustand erklart worden, 
nachdem am Zten dieses MonatS eine Abtheilung der Ar-
mee deS Generals Cort« Heiligers, wodurch di^Besayung 
ouf 9000 Mann gebracht worden ist, eingerückt war. Die 
andere Abtheilung deS von jenem General befehligten Ar» 
meekorpS hat sick mit den Truppen des Prinzen Friedrich 
vereinigt. — Späteren Nachrichten zufolge hatte sich die 
Besatzung von Mastricht bis auf 15oo Mann nach Her­
zogenbusch zurückgezogen. (Pr. St. Zeit.) 
L u t t i c h ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Gestern hat der holländische THcil der Besatzung un, 
fere Citadelle verlassen. Sie war kaum geräumt wor» 
den» alS eine zahllose Menschenmasse dorthin strömte. 
Der Kommandant der Stadtgarde, Gras Bcrlaymont, 
erließ heute einen Aufruf an die Burger, worin er 
sagt: „Die holländischen Truppen verlassen die Cita» 
dells; diese bleibt in den Händen unserer Brüder, der 
belgischen Soldaten. Die Ehre unserer Sache erfor« 
dert, daß die mit der Citadelle eingegangenen Bedin, 
gungen gewissenhaft beachtet werden. Ich darf auf die 
edlen Gesinnungen der Lütticher Burger rechnen." 
Man zahlt hier jetzt 5ooo bewaffnete Einwohner; 
ouS DervierS sind 1000 Mann Milizen heute hier ein» 
getroffen. 
Die Einwohner von Hasselt haben sich für die bei. 
gische Sache erklart; auch jene von St. Trond, wel. 
Letzteren zugleich die Marechaussöe verhaftet haben. 
(Pr. St. Zeit.) 
^  A n t w e r p e n ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
, „k J?0"1,81' Hoheit, der Prinz von Oranicn, hat fof» 
S»nde Proklamation erlassen: 
„ W i r  W i l h e l m ,  P r i n z  v o n  O r a n i e n - N a s «  
s a u ,  a n  d i e  E i n w o h n e r  d e r  s ü d l i c h e n  P r o «  
v i n z e n  d e s  K ö n i g r e i c h e s :  
Vom Könige, unserm Erlauchten Vater, mit der lern, 
porären Verwaltung der südlichen-Provinzen beaustragt, 
kehren wir in Eure Mitte mit der Hoffnung zurück, zur 
Wiederherstellung der Ordnung und zum Heile deS Vg» 
terlandeS mitwirken zu können. — DaS Herz blutet unS 
bey dem Gedanken an die Leiden, die Euch betroffen ha» 
den. Möchten wir doch im Stande seyn, mit dem Bey, 
stände aller guten Einwohner dem Unglück zuvorzukom» 
men, das Euch noch bedroht, -r- Seitdem wir Euch ver» 
ließen, haben wir den von Vielen gegen unS geäusserten 
Wunsch einer Trennung der beyden Theile deS Reiches, 
die jedoch unter demselben Scepter bleiben, zu den Füßen 
deS ThroneS niedergelegt. Der Wunsch ist erhört wor» 
den. — Ehe jedoch die Art und Weise, so wie die Be, 
dingungen, nach welchen diese wichtige Maßregel in Ge, 
mäßheit der grundgesetzlichen Formen, die einigen Zeit, 
verlauf nothwendig wachen, festgestellt seyn können, er« 
theilt Se. Majestät bereits vorläufig den südlichen Pro, 
vinzen eine Verwaltung, an deren Spitze ich mich befinde, 
und welche ganz auS Belgiern zusammengesetzt ist. Alle 
Angelegenheiten sollen von derselben mit den verschiede, 
nen Behörden und jedem Einzelnen in der Sprache ver, 
handelt werden, welche sie selbst sich erwählen. Alle 
Aemter, die von dieser Verwaltung abhängen, sollen den 
Einwohnern der Provinzen, zu denen jene Aemter gehö, 
ten, ertheilr werden. Die größte Freyheit soll bey der 
Aufsicht über den Iugendunterricht zugelassen werden.— 
Noch andere Verbesserungen sollen, um dem Wunsche 
deS Volks und den Bedürfnissen der Zeit zu entsprechen, 
eingeführt werden. LandSleute, damit diese Erwartun» 
gen erfüllt werden, verlangen wir nichts weiter von Euch, 
alS daß Ihr Eure Bemühungen mit den unsrigen verei« 
nigt, und verbürgen wir Euch in diesem Falle vollkow, 
m e n e  V e r g e s s e n h e i t  f ü r  p o l i t i s c h e  V e r g e h e n ,  d i e  v o r d e m  
Erlasse dieser Proklamation begangen worden sind. — 
Damit das Ziel, daS wir unS gesteckt, um so besser er» 
reicht werde, wollen wir olle aufgeklärten erleuchteten 
Männer um Rath fragen und von jedem nützlichen Ruthe 
Vortheil ziehen. Wir werden einige angesehene und durch 
ihre Vaterlandsliebe ausgezeichnete Einwohner zu unS 6c« 
rufen. Mögen nun auch Alle, die von solchen Gefühlen 
beseelt werden. unS vertrauensvoll sich nahern. Belgier, 
durch diese Mittel hoffen wir mit Eurer Hülfe diese schöne 
Provinz, die unS so sehr theuer ist, zu retten. — @e* 
geben zu Antwerpen am 5ten Oktober 183o. 
W i l h e l m ,  P r i n z  v o n  O r a n i e n . "  
Herr Dücpetiaux ist auf sein Ehrenwort auS seinem 
Gefängnisse hier entlassen worden. Dem Vernehmen nach 
ist derselbe, nachdem er beym Prinzen von Oranien eine 
Audienz gehabt, nach Brüssel abgereist. (Pr. St. Zeit.) 
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R o t t e r d a m ,  d e n  8 t c n  O k t o b e r .  
Die Ossicicre der hiesigen Bürgerkompagnien haben 
einen kräftigen Ausruf an ihre Mitbürger erlassen. Es 
heißt in demselben: „Unser theureS Vaterland wird be» 
droht; Belgien» daS jede gesetzliche Autorität obge-
schüttelt hat. waffnet und organisirt sich immer mehr 
und mehr. Bald wird eS dahin trachten, den Kriegs» 
fchauplay von feinem Boden auf den unsrigen zu ver« 
pflanzen, um fo jene wüsten Volkshaufen, deren Raub» 
sucht und Ungebundenheit eS selbst fürchtet, von sich 
zu entfernen. Die aufrührerische Regierung bringt dar« 
um mit fürchterlicher Emsigkeit ein mächtiges Heer aus 
die Beine. Unsere Selbsterhaltung zwingt uns, auf 
eine rasche und kräftige Verteidigung bedacht zu seyn. 
Der Vater deS Vaterlandes hat einen Aufruf an alle 
wehrhaften Mannschaften erlassen, und — Ehre sey Hol« 
land! — von allen Seiten wird diesem Aufrufe mit 
Begeisterung geantwortet." (Pr. St. Zeit.) 
M a n h e i m ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Auch hier ist gestern Abend die öffentliche Ruhe auf 
eine, zwar nicht bedenkliche, aber doch um so schmerz» 
lichere Weise gestört worden, da sich von der Ordnungs» 
liebe und Rechtlichkeit unserS gebildeten Burgerstandcs, 
und in der vollkommenen Sicherheit, in der wir bis­
her gelebt haben, dergleichen gar nicht erwarten ließ. 
Die eben eröffnete Messe hatte, wie dies unvermeidlich 
ist, eine große Anzahl fremder, zum Theil geschaftslo-
ser Menschen in unsre Stadt gezogen; die von einigen 
Polizeydienern versuchte Arretirung eines von den Um­
stehenden alS Dieb bezeichneten Menschen, der sich zur 
Wehre setzte, gab den ersten Anlaß zu einem Zusam-
mcnlaufen eined Haufens auS der untersten Volksklasse, 
der den früher als Dieb ausgerufenen Arrestanten auf 
der Straße bcfreyte, und bann mit einem Male, diesen 
Sieg zu benutzen, ben Entschluß faßte, nach dem B^y« 
spiel anderer Orte, seinen Muth an bett Fensterschei­
ben bet Iudenhäuser zu kühlen. Der schöne mondhelle 
Abend, und die Stunde (8j Uhr), wo die Bier« und 
Branntweinhäuser am stärksten besucht sind, versam» 
melte beynahe die ganze Bevölkerung auf den Straßen, 
und diese zur Hälfte auS Weibern und Kindern beste­
hende Volksmasse war gerade der Grund, warum von 
der Bereitwilligkeit deS nach und nach erst zusammen-
gekommenen BürgermilitärS bie kräftige Hülfe nicht ge­
leistet werden konnte, welche man zu erwarten berech, 
tigt war; die Zuschauer waren bey einem sonst ganz 
anständigen Benehmen von ben Tummelplätzen der lln» 
tuhcfliftcr auf keine Weise zu entfernen, und so büßen 
nun bie Manheinier ihre unvernünftige Neugierde mit 
der schmerzlichen Utberzeugung, ben Ruhm eines unter 
allen Umständen bisher ehrenvollen Benehmens verloren 
zu haben. Wahrend bie Behörben überall mitten in 
den lärmenden Volkshaufen von ben Zunächststchenben 
mit Achtung und dem Versprechen des Gehorsams an-
gehört würben, flogen Steinregen von ben sich hinter 
die Zuschauer drängenden Ruhestörern nach den Fen-
stern und Laden von drey israelitischen Wohnungen; 
sobald aber auf erfolgte Requisition ein Theil der groß» 
herzoglichen Garnison in dem Mittelpunkt der Stadt 
üufmarsebirte, und der amtliche Befehl, daß sich Jeder 
bey Vermeidung der Arretirung nach Hause begeben 
soll, verkündet worden, war die Ruhe augenblicklich 
hergestellt, und die nun nach allen Richtungen ausge» 
gangenen, von dem Kreisdirektor und mehreren von 
ihm ernannten Civilkommissarien begleiteten, Patrouillen 
des großherzoglichen Militärs und der Bürgerwachen 
fanden nicht die mindeste Schwierigkeit, die noch auf 
den Straßen Verweilenden zu beruhigen und nach Hause 
zu weisen." (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Im Schlosse, und besonders in ben Appartements 
der Herzogin von Beira, spricht man viel von einem 
Vermahlungsentwurfe zwischen dem Herzoge von Ne» 
mours und Donna Maria da Gloria. Dieses Projekt 
soll schon früher einmal zur Sprache gekommen, damals 
aber vom Hofe KarlS X, hintertrieben worden seyn. 
Die Nachrichten aus den Provinzen melden, daß sich 
daselbst bie öffentliche Stimme immer lauter zu Gun» 
(lcn eines andern Systems ausspreche, so daß ein Der» 
such von Seiten der Verbannten überall bie Gemüther 
bereit fänbe. Alle Linientruppen sind von hier theilS 
nach der französischen, theilS nach der portugiesischen 
Granze aufgebrochen, da man bey Don Miguels schwan, 
kender Macht auch dort nicht ohne Besorgnisse ist. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a g j l t n  S e p t e m b e r .  
Die Deputirtenkarnrner hat am Mondtage unk» 
Dienstage den Vorschlag wegen Anklage bet eingezoge­
n e n  E x m i n i s t e r  m i t  g r o ß e r  M a j o r i t ä t  a n g e n o m m e n .  
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  b e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Exccllcnz, der wirkliche Geheimerath, Freyherr 
Alexander von Humbolbt, sind nach PariS von 
hier abgegangen. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  b e n  6 t c n  O k t o b e r .  
V e r s a m m l u n g  d e r  d e u t s c h e n  N a t u r -
f o r s c h e r  u n d  A e r z t e .  
P h a r m a c e u t i f d K  S e k t i o n .  
Bey Bildung der Sektionen drückten einige Pharma, 
ceuten, Hofrath Tr 0 mmSd orsf an der Spitze, den 
Wunsch auS, daß auch eine pharmaceutische Sektion ge, 
bildet werben möchte, wo Gegenstände pharmakognosti« 
schen und pharmaeeutisch.chemischen, überhaupt rein 
pharmaceutischen Inhalts verhandelt werden; damit sich 
auch dieser hochwichtige Zweig der Naturwissenschaften 
und Heilkunde der Theilnahme an den Versammlungen 
deutscher Naturforscher und Aerzte erfreue, und so den 
Ma'waceuten mehr Gelegenheit werde, chre Ersahrun. 
aen sich gegenseitig mitzutheilen, um ihre Kcnntm,7e zu 
erweitern. Der Vorschlag wurde mit allgemeinem Bey. 
fall ausgenommen; nur erbat sich der Präsident der phy-
sikalisch - chemischen Sektion, Etatsrath Pfaff, daß sich 
die Pharmoceuten den Sitzungen der genannten Sektion 
nicht entziehen und auch ihre dahin einschlagende Ersah, 
rungen mittheilen möchten, was mit Erkenntlichkeit zuge» 
sichert wurde, und damit keine Kollision in dcn Stunden 
entstehen, so wurde die Stunde von 12 bis 1 Uhr, nach 
Beendigung der physikalisch - chemischen Sektion, für die 
phatmaceutifche festgesetzt. 
S i t z u n g  a m  2  0  s t  e  n  S e p t em b e r  i m  A u  d i t o »  
r i u in d e S Dr, Schmeisser. 
Die Gesellschaft schritt zuerst zur Ernennung eines 
Präsidenten, wozu Hofrath T r om m s d 0 r s f aus Erfurt 
mit StimmeneinHelligkeit gewählt wurde. Als Sekretär 
wurde Professor E ei g er aus Heidelberg gewählt. Hier-
auf theilre Herr Batka auS Prag mehrere pharmakog. 
itojlifche Erfahrungen mit. Er zeigte den gelben (söge, 
nannten) cortex Geoffroeae jamaicensis vor, und et» 
Hätte, daß es die Rinde von Zanthoxylon cariboeum 
fey. Fetnet zeigte er mehrere Rinden, welche unter dem 
Namen cortex Geoffroeae surinamensis gehen, nämlich 
bie Rinde VON cott. Geoffr. inermis, Talaumna Plumieri 
Und Cryptoarga preliosa. Zwey Arten von cort. adstrin-
gens brasiliensis, die eine (ächte) von Acacia cochlo-
carpa Gomez., die andere von Acac. decurrens; seruer 
hen falschen cort. adstring. von Buenna hexandra. Zwcyer-
fet) Arten Canella, Canella alba Swarz., als cort. Win­
teranus sparius, und Can. alba Linn., als achten weissen 
Zimmet. Dann cortex Malambo von Drymis granaten-
sis, welche letztere Rinden auch fälschlich unter dem Na« 
i n e n  C o s t u s  g e h e n .  H o f r a t h  T r o m m s d o t f f  » h e i l t «  
<iney AuSzug aus eiucm Schreiben vonDr. Theodor Mar-
tius in Erlangen mit, welches den Vorschlag enthalt, 
einen tüchtigen Mann, der sich entschlösse, nach Südame» 
rika zu reifen, durch Sammlung von Beytragen zu un» 
terstützen, hauptsächlich um über die Abstammung der 
verschiedenen China, Arten endlich einmal genauen Auf, 
schluß zu erhalten. Professor E e i g e r thcilte einige Er, 
fahrungen mit über die Schärfe der Akoniten; namentlich, 
daß von den bloublühenden die Art (oder Arten) mit di, 
vetgirenden Früchten höchst fcharf sind, dagegen die mit 
aufrechten und zusammengcncigtet! Früchten in der Regel 
wenige oder keine Schärfe besitzen. Derselbe bemerkte 
zugleich, daß die Scharfe in den Blättern von Aconitum 
Napellus L. sich nur vor und zu Anfang der Blüthezeit 
im höchsten Grade zeige; so wie sich aber Früchte bilden, 
imtfchwinbct diese nach und nach vollständig, selbst wenn 
die Blattet noch schön grün sind, dagegen koncenttitt sie 
s i c h  d a n n  v o r z ü g l i c h  i n  d e n  S a a m e n .  H e r r  O b e r d ö r ­
fer dahiet machte Hietaus den Vorschlag, baß die Phat« 
maceuten sich morgen zu derselben Stunde im Stadthause 
versammeln möchten, um gleichzeitig die daselbst befind« 
liche pharmokognostische Sammlung in Augenschein zu 
nehmen, was mit Dank angenommen wurde. . * 
Die Stelle im Berichte der botanischen Sek« 
ti 0 n (siehe unsre Zeitung No. 11 8), woselbst von den 
Briefen derselben an Se. Majestät, den König von Eng« 
lund, und die ostindische Kompagnie die Rede ist, muß, 
w i e  f o l g t ,  b e r i c h t i g t  w e r d e n :  „ P r o f e s s o r  L e h m a n n  i n  
Hamburg machte den Antrag, daß der ostindifchen Kom« 
x a g n i e  m i t t e l s t  e i n e t  A d r e s s e  d e r  D a n k  d e r  G e s a m m t ,  
heit bet vereinten Botaniker für bie Liberalität bärge« 
bracht werden möge, womit dieselbe angeordnet, daß die 
von Dr. N. Wallich nach Europa gebrachten Pflanzen un« 
tcr die Botaniker dieses Welttheils verlheilt werben 
sollen; zugleich aber auch in dieser Adresse anzudeuten, 
wie wichtig es für die Wissenschast sey, daß Dr. Wal« 
lich in Europa bleibe, bis die sammtlichen von dem. 
selben gemachten Sammlungen geordnet, und die Her« 
ausgäbe seines großen Werkes beendet sey; endlich an 
Dr. Wallich ebenfalls ein Dankschreiben für die Art zu 
erlassen, wie derselbe sich deS ihm von der Kompagnie 
gewordenen mühevollen Auftrages bis hierher entledigt 
habe. Die botanische Sektion stimmte nicht allein die» 
fem Autroge bey, sondern glaubte, daß auch ein Brief 
a n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g  v o n  E n g l a n d ,  d e n  Z w e c k  
fördern werde." (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten Oktober. Die erste Sängerin beS fcnigl. pteus« 
sischen HostheaterS, Fräulein Henriette Sontag, aus 
St. ̂ Petersburg, log. b. Zehr jun. — Det livländ. 
Hr. Vicegouverneur, Soll. Rath v. Cube, auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Apotheker Adolphy aus Tuckum, 
und Hr. Pastor Conrabi auS Mesokten, log. b. Ha» 
lezky. — Hr. RathSherr Falziget unb Hr. Aelterm. 
Danncbcrg auS Tuckum, log. b. Steinheid. — Hr. 
Administr. Erwidowiy aus Auermünde, Hr. Artende» 
besitzet Herzberg aus Luftringen, Hr. Kopit. Iackimo» 
witz auS Schaulen, und Hr. Mübltnm. Mondelkop auS 
Borkowitz, log. b. Henko. — Hr. Schuhmachetm. W. 
Genß aus Memel, log. b. Wittwe Seilet. 
Den 7ten Oktober. Hr. Generalm. Lanskoy auS Riga, 
log. b. Gramkau. — Hr. Lehrer Pen sei, Hr. Förster 
Baumgarten und Hr. Schneidet Rolly von Polangen, 
log. b. Morel. 
I" dtueten erlaubt. Im Namen der Civilobetvetwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Sensor. 
No. 467.  
Mgenmm Sentsche stitttng; für Musiaiitr. 
No. 12,2. Sonnabend, den II. Oktober 1830, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  b e n  s 8 s t c n  S e p t e m b e r .  v o n  t e n e n  3  s t a r b e n ,  3  g e n a s e n .  U e b e r h a u p t  w a r e n  i n  
Die Kaiserliche Akademie der Künste ist seit dem den Kreisen 18 erkrankt, einer genesen, 8 gestorben, 
2 » s t e n  d i e s e s  M o n a t S  d e m  Z u t r i t t e  d e s  P u b l i k u m s  o f f e n ,  g  n o c h  k r a n k .  
das in Menge herbeyströmt, um die diesjährige AuSstel« In dem Gouvernement Iaroßlaw zeigt sich, laut den 
lung in Augenschein zu nehmen. Am sSstcn geruheten Nachrichten vom 22sten September, diese Krankheit 
S e .  M a j e s t ä t ,  der  Ka ise r ,  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  G o t t l o b  n u r  n o c h  s e h r  s c h w a c h .  U e b e r h a u p t  w a r e n  b i s  
K a i s e r i n ,  u n d  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß -  z u m  b e s a g t e n  T a g e  3 8  e r k r a n k t ,  io genesen, io ge-
f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  d i e s e l b e  m i t  I  h »  s t a r b e n ,  i 8 in der Kur; grvßtenlheils Leute aus dem 
r e m  B e s u c h e  z u  b e e h r e n ,  d e n  g e l u n g e n s t e n  A r b e i t e n  u n »  V o l k e .  I n  R y b i n s k  e r k r a n k t e n  b i s  z u m  2 1 ( t e n  9 0  P e r «  
fette vaterländischen Künstler Ihren aufmunternden sonen, von denen 19 genasen, 27 starben, 11 noch 
Beysall zu schenken und ihnen die huldreichste Herablaf- krank waren. 
sung zuzuwenden. Se. Majest-ät pofftrten zweymal Zn Isjum (Slobodo»Ukrainsk) erkrankten 63 Petso» 
durch alle Zimmer der Ausstellung, unterhielten Sich nen, 28 starben, 9 genasen, 26 sind krank. In Chat» 
mit den Künstlern und selbst mit den Zöglingen, ausser» kow erkrankten vom 12ten bis zum 2vsten September 
ten Ihre besondere Zufriedenheit mit den neu auSge« 16, von denen 14 starben, 2 das Krankenlager hüten, 
bauten Sälen und lobten wicderhvlentlich den Architekt i In Samara (Gouvernement Simbirsk) erkrankten 
Konstantin Thon, nach dessen Proj-krcn sie ausgeführt Dom 27sten August bis zum 12tc« September 538 In­
worden sind. S e. Majestät geruheten, die Akademie dividuen, von denen 146 genasen, 226 starben, 166 
mit dem Versprechen deS WidetkommenS zu verlassen und krank find. 
mit den Worten zu scheiden: ^Ich hoffe, daß die Aka» In Pensa kamen im Verlauf einer Woche (vom gtett 
demie auch in Zukunft Mir ein gleiches Vergnügen ge» bis zum V5tcn September) zu den frühern Patienten 
währen wird." S e. Majestät, hegen den Wunsch, und Rekonvalescenten noch 17; von allen diesen 79 
einige der auserlesensten Stücke der Ausstellung zu be- genasen ^22, und starben 3 4 ;  krank verblieben 23. 
sitzen und haben deshalb der Akademie aufgetragen, dar« Im Gouvernement Tambow, Botissoglabschen Kreise, 
übet mit den Künstlern einig zu werden. Auch das Auge auf dem Gute deS Grafen Woronzow im Dorfe Ala» 
deS Laien freut sich, in dieser Ausstellung unter den Bild» buchi starben 9 und 7 sind krank. 
nissen und Ansichten theils viele bekannte, theils Gegen» Im Gouvernement Kursk, im Balgotodschen Kreise, 
stände auS glorreicher Gegenwart zu treffen, die das va- starben 10 und 6 harren der Genesung. 
terlandisch gesinnte Herz laut und innig ansprechen. Die (Nord. Biene.) 
Kunst sollte immer damit anfangen, ihren Zauberkreis in Odessa, den 2offen September. 
einem Lande, wo sie einheimisch werden will, so viel wie DaS Denkmal zum Gedächtiß deS bekannten Philan-
möglich auf dessen nächste, allgemeinste und edelste Intet» thropen Howard, in Italien verfertigt, ist in Odessa 
essen zu beschranken. (St. Petersb. Zeit.) angelangt. Es besteht, dem Wunsche des Verewigten 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  g e m ä ß ,  i n  e i n e r  S o n n e n u h r  a u s  g r a u e m  M a r m o r  mit 
liebet die Cholera sind aus dem Gouvernement Ko< passenden einfachen Zierrathen. Es wird in einigen Ta» 
stroma bis zum 20sten September folgende Nackrich- gen nach Cherson abgefertigt und dort im Frühjahre 
ten eingegangen. In der Gouvernementsstadt selbst wa- auf dem Platze aufgestellt werden, wo die Asche dieses 
ren seit dem Anfange der Krankheit 5o Patienten, von Freundes der Menschheit ruht. (St. Petersb. Zeit.) 
denen 1 6 starben, 19 genasen, 25 sich in Der Kur be» K 0 n st a n t i n 0 p e l, den 1 j ten September. 
finden; im Gouvernement: im Dorfe Penjo 2 Kranke, Am isten dieses Monats haben 2 Tartaren vom Groß, 
von denen einer starb, der andere genas, in dem Dorfe vezier der Pforte die Nachricht gebracht, daß fast ganz 
PvdvUk ein Kranker, der auch starb; in Sidorvwsk Albanien beruhigt und unterworfen sey; die Festungen 
4 Kranke, von denen 2 starben, 2 genasen; in Plessa Prcvesa, Parga und einige andere sind im Besitze Reschid 
3 Kranke, von denen einer starb; in Nerechta ein Kran» Pascha's, und fast alle Häuptlinge hingerichtet worden, 
kcr, in Kineschma desgleichen; in Iurjewey 6 Kranke, Am gten dieses Monats trafen 200 Gefangene von Sei-
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ten des GrossvezserS hier eilt. Sie wurden sogleich in 
Ketten gelegt und na* dem Lager geschickt. Am Sten die« 
ses Monats hielt der Sultan bey St. Stefano eine große 
Rcvüe über 4 Infanterieregimenter und 36 Stück Ge, 
schütz ab, wobey Se. Hoheit in Person fommandirte. 
Sammtliche Mitglieder deS diplomatischen Korps, sogar 
auch deren Gemahlinnen, waren, auf Befehl deS Sul« 
tans, von dem Seraskier eingeladen worden; mit Aus« 
nähme des französischen Gesandten, den eine Unpäßlich-
feit zu Hause hielt, halten sich sammtliche gedachte Per« 
fönen auch eingefunden. Ein großes, mit KanapieS und 
Lehnstühlen versehenes, Zelt war zur Aufnahme der Gaste 
bestimmt, wobcy der Reis«Effendi die HvnneutS machte. 
Mehrere andere Zelte waren für das diplomatische KorpS 
eingerichtet, von dem einige Mitglieder zu Pferde stiegen 
iijvb dem Sultan folgten, der, nachdem et mehrere Evo« 
lutionen hatte ausfuhren lassen, die Truppen bey sich 
vorüber defiliren ließ und sich dann in feinen Kiosk zu« 
rückzog. Um 4 Uhr Nachmittags fand unter einem prach« 
tigert Zelte ein Diner von So KouvettS, ganz nach euro, 
päischer Weife, statt, wobey der SeraSkict Halil Pascha, 
der Reis «Effendi vnd der Achmet«Effendi den Vorsitz 
führten. Der englische Gesandte brachte die Gesundheit 
deS Sult^nS Mahmud, und der Setaskier die der hohen 
Souveräne aus, deren Stellvertretet die Tafel mit ihrer 
Gegenwart beehrten. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  © t a n z e ,  
vom 1 sten Oktober. 
Der Courier de Smyme meldet in einem Schreiben 
auS Konstantinopel vom 26sten August: „Am sZsten 
dieses Monats hatte der kaiferl. russische Gesandte in sei« 
«em Pallaste zu Bujukdere eine Zusammenkunf mit eini« 
gen Ministem der Pforte. Schon am i2tcn und i3ten 
August hatten ähnliche Konferenzen statt gefunden, denen 
der.Deylitdscki, Direktor der Staatskanzley und Abge-
ordnetet deS ReiS« Effendi, der Admetdschi oder Sekretär 
der auswärtigen Angelegenheiten, der Pforten «Dolmetsch 
und Nedschib-Effendi, derselbe, welcher Halil Pa« 
(cha als Gesandtschaftsrath nach St. Petersburg beglei« 
tele, und bort in die politischen Geschäfte eingeweiht 
wurde, beywohnten. Nicht ohne einiges Erstaunen hat 
man zum Etstcnmalc ottomanische Minister sich nach dem 
Hotel eineS fremden Ministers begeben sehen, um dort 
Konferenzen zu holten. Die Annalen der tückischen Di« 
plomatie bieten kein Beyspiel dieser Art dar. Der Ge-
genstand dieser Zusammenkünfte sind, wie man allgemein 
glaubt, die Distrikte, welche mit Servien vereinigt 
«erden solle«. Die Truppen, auS 16 Bataillonen mit 
36 Stück Geschütz bestehend, werden unaufhörlich geübt. 
(Berl. Zeit.) 
Amsterdam, den 2ten Oktober. 
i zeigt sich jetzt deutlich, daß fchvn seit Jahren in 
Brabant ein gefährlicher Plan angelegt worden, daß der 
König selbst in seinem Pallaste von Vertäthern und Ver-
rätherinnen, die daran Theil genommen, uttigtbcit gewe, 
fen ist. - Der abgegangene Minister van Maanen hat dem 
Könige mehr als einmal, was erfolgt ist, vorausgesagt, 
doch dieser eS nie glauben wollen. Er hat den Gedanken 
nie fassen können, daß die, welchen er in mancher Hin# 
ficht daS Interesse der nördlichen Provinzen aufgeopfert, 
ihm feine Wohlthaten mit Verrath vergelten würden, 
und dieS für unmöglich gehalten. Daher waten die Bel« 
gier so erbittert gegen van Maanen; sie wußten, daß die, 
ser Mann, wenn auch nicht in ihre Geheimnisse einge-
weiht, sie doch durchschaute. Die Wahrheit wird der-
einst ans Tageslicht kommen, und man wird gewahr wer­
den , daß das Ganze ursprünglich von katholischen Geist« 
lichen angelegt und ausgearbeitet worden. Kein Zweifel, 
daß dasjenige, was jetzt in Belgien vorgeht, am Ende 
zum Nachtheile der Verräther und Rebellen selbst aus« 
fallen wird; inzwischen haben sie votläufig ihr eigenes 
Vaterland verwüstet und daS Vermögen von tausend Un, 
glücklichen zerrüttet. Die Streitfrage ist keine holländisch« 
belgische mehr, sondern eine europäische, die zu entschei, 
den die größeren Mächte sich beeilen werden. Kommt eS 
nicht zu einer schnellen Entscheidung durch fremde Ein, 
Wirkung, so wird das Unwesen von Belgien auS schnell 
um sich grei fen,  und auch unfee nördl ichen Provinzen in 
Brand setzen. DaS Hauptquartier deS Prinzen Friedrich 
ist in diesem Augenblicke nach Antwerpen zurück, wo eS 
votläufig bleiben wird. Sowohl et, wie früher der Prinz 
von Oranien, sind auf eine veträlhetifche Weise in Btüs« 
sel hineingelockt worden. Beyde sind dem Verderben sehe 
nahe gewesen. Man wird vorläufig ganz defensiv zu 
Werke gehen. (Pr. St. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  
In Betreff der Grundsätze, nach welchen das söge« 
nannte provisorische Gouvernement deS Herrn de Pol« 
tct die Angelegenheiten Belgiens ordnen will, sagt die 
Antwerpener Zeitung: ES ist leicht, darin die politi« 
fchen Ideen eines berühmt gewordenen, wenn gleich 
nicht sehr verständigen, Schriftstellers zu erblicken, dem 
die Lage seines Landes, die Lage Europa'S und die 
politischen Verbindungen der Kabinette unter einander 
unbekannt zu seyn scheinen. Man muß bemerken, daß 
diese Ideen, welche zu Brüssel am 1 sten Oktober auf, 
gestellt wurden, zu derselben Zeit in PariS durch den 
Globe mitgetheilt worden sind. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Die sogenannte provisorische Regierung hat ernannt: 
den königl. Prokurator Muelenaere in Brügge zum Gou« 
verneur in Ostflandern, den Grafen Hypolit Vilain XIV. 
zum Gouverneur von Westflandetn, Herrn Motisse zum 
Kommandanten in Ostende. Derselbe ist beauftragt, eine 
Batterie nach der Küste hin zu errichten. Die Insurgen« 
ten haben bereits 40 Kanonen gegen die Meeresküste hin 
487 
aufgepflanzt. Herr Felix Chazel ist Generallieferant der 
belgischen Heere geworden. Ausserdem hat die proviso« 
tische Regierung noch viele Beförderungen dekretirt; das 
Anerbieten des Generals Trip, die Gefangenen in Masse 
gegenseitig auszuwechseln, hat sie abgeschlagen, und die 
typographische Anstalt, welche unter dem Namen fon-
derie et imprimerie normale hier bestand, für Staats» 
cigenthum erklärt. Herr Jos. Lebeau ist an die Stelle 
des Herrn kantremange zum Gencraladvokaten beym ho» 
ben Gerichtshofe zu l'uttich, Herr I. Plaisant an die 
Stelle deS Herrn Spruyt zum Generaladvokaten beym 
Gerichtshofe in Brüssel ernannt worden. Eine Kom« 
Mission ist mit der Aufsicht der Spitäler und Fcldlaza« 
rethe, so wie mit der Dertheilung der Unterstützungen 
beauftragt. 
Der Graf Friedrich de Merode hat 3ooo Franken 
zu Ausrüstung der belgischen Arbeiter, welche in PariS 
wohnen und ihren Landsleuten zu Hülfe eilen, beyge» 
tragen. Gestern kamen 90 Belgier, welche in Paris 
wohnen, und den Vortrab der Freywilligen bilden, die 
uns aus jener Hauptstadt zueilen, hier an. Sie wer-
den durch Herrn SegherS, einen jungen Belgier, korn» 
wandirt, welcher wahrend der letzten Kriege in Grie, 
chenland gefochten bat. Sie tragen auf ihrem Hute 
daS tosungSwort: Belgische Legion von Paris. Ihnen 
wird ein KorpS von ungefähr 2000 Freywilligen fol­
gen, welche bereits in mehreren Abtheilungen auf dem 
Marsche sind. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  O k t o b e r .  
Ihre Majestät, die Königin, sind heute von ihrer 
Reise nach Arnheim, wohin Höchstdieselben den Prin« 
zen und die Prinzessin Albrecht von Preusscn Königl. 
Hoheiten begleitet hatten, hierher zurückgekehrt. 
(Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 24sten September. 
(Privatmittheilung.) 
Briefe aus Lissabon vom 1 Sten dieses MonatS, wel« 
che wir an diesem Morgen erhalten haben, melden, daß 
die Gährung mit jedem Augenblick wachse, und daß 
man am IahrcStage der bcyden bekannten Revolutio« 
ncn (der vom Jahre 1808 gegen den General Iunot, 
und der von 1820, zu Gunsten der provisorischen Re, 
gierung von Porto, gegen die von Lissabon oder der 
sogenannten Regierung do Rocio) den Ausbruch der« 
selben erwartet habe. In jedem Jahre ist dieser Tag für 
die Absolutisten ein Tag der Besorgniß gewesen. DaS 
Ministerium war an diesem Tage versammelt, und die 
Polizeysoldaten in Bewegung. Seit mehreren Tagen 
hatten Verhaftungen stakt gefunden. Die beyden Mi« 
lizregimenter (von der Miliz do termo oder der Lokal-
wiliz), die einzigen von de» 10, auS denen die Be« 
satzung der zweyten Linie bestand, waren entwaffnet 
worden, und Alles deutete auf eine nahe Krisis hin. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 - j s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Courier francais enthalt folgendes Privatschrei« 
ben aus Algier vom , »ten September; „Seit der Ab« 
reise deS Marschalls Bourmont hat man genaue Unter» 
suchungen angestellt, um so viel als möglich den eigent« 
lichen Betrag deS von dem Dey in der Kassabah zu« 
rückgelassenen Schatzes kennen zu lernen. ES hat sich 
ergeben, daß der Schatz bey der Einnahme von Algier 
90 Millionen betrug; daß der Dey und sein Gefolge 
12 bis 15 Millionen mitgenommen; daß 43 Millionen 
nach Frankreich gesandt wurden, und das Uebrige in 
die Hände von gewissen Leuten gefallen ist, die in dem 
Gelde den Lohn findenden der Ruhm ihnen versagt 
hat." (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  s8sten September. 
Der Herzog von Nemours, zweyter Sehn Sr. Ma­
jestät, wird in die Nationalgarde zu Pferde, und der 
dritte Sohn deS Königs, der Prinz von Ioinville, bey 
der -ten Legion der hiesigen Nationalgarde zu Fuß ein» 
treten. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
trug Herr CoreelleS darauf an, die Kammer solle 
5 Kommissarien ernennen, um ihre Anklage gegen die 
Exwinister bey dun Pairshofe zu verfechten. Dieser 
Antrag ward verworfen. AlS hierauf zur Abstim-
mutig, über die zu ernennenden 3 Kommissarien geschrit­
ten wurde, erhielten, unter 254 Stimmenden, Herr 
Berenger 226 Stimmen, Herr Persil 122, Madier 
de Montjau 115, Schonen 95, Daunant 68, Bernard 
5 5 ,  V i l l e m a i n  2 4 ,  M a r c h a l l  1 5 ,  P o d e n a S  6 ,  M a u g u i n  4 ,  
Dupin 41 Salverte 3. 19 Stimmzettel waren ungfifr 
tig. Da Herr Berenger allein die erforderliche Mehr« 
heit erhalten hatte, so ward er zum Kommissar ernannt. 
B e y  e i n e r  z w e y t e n  A b s t i m m u n g  e r h i e l t e n ,  u n t e r  2 6 0  
S t i m m e n d e n ,  H e r r  P e r s i l  2 0 1 ,  H e r r  M a d i e r  v o n  
Montjau 156, Herr von Schonen 14.4, Herr Bm 
natt) 20, Herr Daunant 17 Stimmen. Demnach wur­
den die Herren Persil und Madier von Montjau zu 
den beiden andern Kommissarien ernannt. 
(Verl. Zeit.) 
P a r r S ,  d e n  r s t e n  O k t o b e r .  
Ein Schreiben ans Algier vom i5ten Septtmber 
enthält Folgendes: „Seitdem Herr von Bourmont ab* 
gereist ist, hört man nichts mehr von den so gefürcht?« 
ten Angriffen der Kabylen. Das Vertrauen hat sich 
unter den Soldaten wieder eingestellt. Man bildet jttzt 
ein Korps von i5# bis i&,oao Arabern und Mauw, 
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... Wichen Sold mit unfern Truppen beziehen, «n"d 
f den Koran den Franzosen Treue geschworen haben. 
" 1 (Berl. Zelt.) 
H i l d b u  r g h a  u  s e n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Prinz Georg von Altendutg, der zur Beruht« 
«una der aufgeregten Bürger und Bauern nach dem 
Llmtsorte Kahla gereiset war, ist in Lebensgefahr ge-
n?csen. ES hatte sich in Kahla auS der ganzen weiten 
Gegend eine große Menge Bürger und Bauern zusam-
mengedrängt, und es sah selbst in Kahla bedenklich und 
drohend aus. Der Prinz versprach und beruhigte, und 
gegen Abend reifere er nach Eisenberg ab. Oes NachtS 
aber ward er auf dem Wege in der Nahe von Kloster-
lausnitz von Räubern angefallen; der Kammerdiener 
w u r d e  v e r w u n d e t ,  w i e  e s  h e i ß t ,  d u r c h  e i n e n  S c h u ß ;  
der Prinz rettete sich. (Hamb. Zert.) 
A u s  S a c k s  e i , ,  v o r n  g t e n  O k t o b e r .  
Das Fieber der Unruhen hat sich leider auch in meh. 
reren Weberdörfern der sächsischen Oberlausitz gezeigt. In 
dem großen Dorfe Scifhennersdorf versammelten sich ge. 
gen 900 Weber in der Schenke, und schickten 20 aus ih­
rer Mitte an den Rath der Stadl Zittau, unter dessen 
Gerichtsbarkeit sie stehen, mit der drohenden Forderung, 
er solle ihnen das sogenannte Stuhlgeld (jeder Weber 
muß jährlich für seinen W^bestuhl einen Thaler an den 
Rath zahlen) erlassen, und noch andere Befreiungen zu» 
gestehen. Bald nahmen auch mehrere andere zahlreich -be-
völkerte Dörfer, Wollersdorf u. s. w., Theil. Der Rath 
sah sich genvthigt, da die 5OO Mann starke Besatzung 
einem solchen Andränge nickt zu widerstehen vermochte, 
die Aufhebung jenes Stuhlgeldes zuzusagen. Es rückten 
jedoch bald mehr Truppen ein; die Friedensstörer wur-
den am 1 gten September von den geschärften Maßregeln 
gegen etwanige Unordnungen unterrichtet, auf gesetzli« 
chem Wege angebrachten Beschwerden aber schnelle Ab-
hülfe zugesichert, und so kehrte bald Alles zur Ruhe zu« 
rück. (Berl. Zeit.) 
B r a u n s c h l v  e i g ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Die Plenarversammlung der Stände dauerte vom 
27sten bis zum agsten vorigen Monats. Das Haupt-
resultat war, bewirkt zu haben, daß Se. Durchlaucht, 
der Herzog Wilhelm, die Regierung einstweilen über-
nommen. Eine sehr bedeutende Veränderung der Per« 
sonalsteuer ist höchsten Orts in Antrag gebracht und 
wird unstreitig bewilligt werden. (Hamb. Zeil.) 
V o n  d e r  N i e d  t r e i b e ,  
vom 28sten September. 
Am lStett dieses Monats ist die Session des nor-
wegischen Storthings in Christiania auf königl. Befehl 
durch den StaatSrath Collett geschlossen worden. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 6ten Oktober. 
Am 2ten Oktober ist der kaiserl. russische Admiral, 
Graf von Heyden, mit einer Fregatte auf der Rhede 
von Helsingör angekommen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  S e p t e m b e r .  
Da s  L e i c h c nbegangniß des Herrn Huskisson hat 
mit großer Festlichkeit am 24f?en dieses Monats in 
Liverpool statt gehabt; fast alle Bürger haben an der, 
selben Theil genommen. Alle Läden waren geschlossen. 
Die Zahl der auf dem Kirchhofe anwesenden Menschen, 
masse betrug i5- bis 20,000. Die Subskription für 
ein Denkmal des Verstorbenen betragt bereits 2000 
Pfd. Srerl. 
Die Nachrichten aus Karthagena reichen bis zum 
i s t e n  A u g u s t ,  a u S  B o g o t a  b i s  z u m  i 2 t e n  J u l i ) .  B o »  
lioar war damals noch in Karthagena und befand sich 
unwohl. Der General Paez und die Regierung in Ve« 
nezuela sollen erklärt haben, sie würden die Central« 
regierung anerkennen, falls Bolivar das Land verließe. 
Man hält eS für ganz gewiß, daß Bolivar sich, nach 
wiederhergestellter Gesundheit, nach Jamaika einschiffen 
werde. (Berl. Zeit.') 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  
Unter dem 2Zstcn August hat die Regentschaft auf 
Terceira ein Dekret unterzeichnet, des Inhalts, daß 
die portugiesische Krone keine Anleihe oder sonstige Geld, 
Verbindlichkeit anerkenne, welche Don Miguel etwa nach 
dem 25sten April 1828 eingegangen sey. 
Karl X. hat W a r d 0 u r - K a st l e von Lord Arundel 
für einen jahrlichen Zins von 1 000 Pfd. Sterl. gemie-
thet, wird es .jedoch nicht eher, als nach eingegange« 
ner (ungünstiger) Antwort von Wien beziehen, und auf 
diese Antwort ist auch, trie es heißt, der Miethskon» 
traft nur bedingungsweise abgeschlossen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Oktober. Hr. Baron v. Wolfs und Hr. v. 
Grotthuß, nebst Familie, aus Riga, log. b. Gram-
kau. — Die Hrn. Stadtaltcsten Herre, Hermann, Rei< 
mann und Ernst Siering aus Goldingcn, log.b.Wittwe 
Mützkat. — Hr. v. Groß aus Rcppschen, log. b.Gastw. 
Johnson. — Hr. Kr^nsförster, Tit. Rath Greger, aus 
Mutfuln, log. b. G. F. Gramkau. — Hr. Amtm. Pin» 
kowsky, nebst Vater, aus Popen, log. 6. Steinhold. 
Den gten Oktober. Hr. Kaufm. Pfab aus Riga, log. 6. 
Gramkau. — Hr. Rathsherr Behrend aus Goldingen, 
und Hr. Stationsh. Ewerts aus Doblen, log. b. Zehe 
jun. — Der graduirte Stud., Hr. Karl Conradi, aus 
Dorpat, log. b. Morel. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 470. 
B e y l a g e 
N°. 41, zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. IL Okt. I8Z0. 
Hundert '  einundsiebzigste Sitzung der kur-
landischen Gesel lschaft  für Li teratur 
und Kunst.  
M i  t a u ,  a m  l j t e t t  O k t o b e r .  
Nachdem die Sitzung eröffnet war, trug der bestandige 
Sekretär die aus Ak-Dereh in Rumelien von Herrn 
23;' v. Schilling und aus Kopenhagen von Herrn Pro-
fessor Rafn eingegangenen, mancherley interessante Ge-
gestände der Literatur betreffenden Zuschriften, imgleichen 
- e i n  D a n k s a g u n g s s c h r e i b e n  d e s  H e r r n  P a s t o r  L u n d b e r g ^  
für das ihm übersandte Aufnahmediplom vor, und zeigte 
an, daß die Bibliothek vermehrt sey: von dem Herrn 
Kollegienrath v. Witten he im durch den von demselben 
höchst zweckmäßig verfaßten, von Herrn Schabert li-
t h o g r a p h i r t e n  P e r p e t u e l l e n  W i r t h s c h a f t s k a l e n -
der; von Herrn Oberhauptmann v. Klopmann durch 
eine eben zu Reval erschienene kleine Schrift: Notices 
historiques sut le chateau de Catharinentlial pres de 
R e v a l  ( i 5  S .  8 . ) ;  u n d  v o n  H e r r n  D r .  F l e i s c h  e r ,  
den die Gesellschaft, nach seiner Rückkehr von einer 
ins Ausland und zu der letztem Versammlung der deut­
schen Naturforscher in Hamburg unternommenen Reise, 
wieder zum ersten mal freudig begrüßte, durch das von 
ihm herausgegebene, gleichfalls von Herrn Schabert litho-
g r a p h i r t e ,  S y s t e m a t i s c h e  V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  
d e n  O s t s e e p r o v i n z e n  b i s  j e t z t  b e k a n n t  g e ,  
wordenen Phanerogamen, womit er sich alle 
Freunde der Pflanzenkunde zu großem Danke verpflich-
tct hat. 
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Hierauf wurde vorgelesen: 
1) von Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Proch eine 
A b h a n d l u n g :  V o n  d e r  R e c h t s w  o h l t h a t  d e r  
K o m p e t e n z ;  
2)  von Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Bormann 
e i n  v o n  H e r r n  K o l l e g i e n a s s e s s o r  v .  d .  B r i n c k e n  
a u f  G u l b e n  e i n g e s a n d t e r  A u f s a t z :  U e b e r  Z i v e y ,  
f a m p f - V o r b e u g u n g ;  
3) von Herrn Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg 
ein Aufsatz des Herrn Pastor Hesselberg i$u 
D a l b i n g e n :  F r a g m e n t  ü b e r  S c h i l l e r .  
Am Schluß der Sitzung theilte Herr Inspektor Hof-
rath v. Bidder noch einige interessante Nachrichten 
über die gegenwärtig so viel Schrecken verbreitende Cho­
lera morbus mit. 
Cholera morbus, der epidemische orientalische 
Brechdurchfall. 
Vmn Medicinalinspektor Dr. Vidder. 
I. Die Cholera in Orenburg int Jahre i8f£. 
Das Wkederauftreten dieser schnell verlaufenden ge-
fährlichen Seuche in den östlichen Gegenden Rußlands, 
ihre schnelle Verbreitung über mehrere Gouvernements 
und ihre Annäherung an die uralte Hauptstadt des 
Reichs — von der sie jedoch, den zuverlässigsten Nach-
richten zufolge, noch mehrere hundert Werst entfernt ist — 
haben auch hier Besorgnisse erregt, die durch die An-
fünft von Flüchtlingen und die täglich einlaufenden über-
triebenenen, von zaghaften Personen ausgehenden und 
verbreiteten Nachrichten gesteigert werden, und wirklich 
Viele in den Zustand der unbehaglichsten Unruhe ver-
setzen. Daher dürfte es denn nicht ohne Nutzen seyn, 
das Publikum durch die Bekanntmachung einiger That-
fachen, deren Wahrheit verbürgt ist, über die Natur 
und den Gang dieser Krankheit, über ihre Verhütung 
und Heilung zu belehren, solchergestalt die übertriebenen 
Besorgnisse zu zerstreuen und Ruhe in die Gemüther zu-
rückzuführen. Die beruhigendsten Thatsachen sind ohne 
Zweifel diese, daß die Seuche, jemehr sie sich von ihrem 
heimathlichen Herde Asien entfernt, an Heftigkeit der 
Zufälle und rascher Tödtlichkeit abnimmt, und daß das 
Heilverfahren immer genauer bekannt und bestimmt wird, 
und, zeitig und kraftvoll angewendet, fast in jedem 
Falle zur Genesung führt. Hochwichtig ist in dieser Be, 
ziehung die Beobachtung dieser Krankheit, wie sie in der 
Stadt  Orenburg und ihrer  Umgegend im Herbste 1829  
ttnb zu Anfange dieses 183osten Jahres herrschte. Eine 
Beschreibung derselben von dem Arzte P upü r 0 w findet 0 
sich in dem in russischer Sprache erscheinenden Journale 
des Ministeriums des Innern i83o, istes Heft: Onwca-
Hie xo^a XoAepm, oraxpaiBiiieMCÄ 1829 bI F. 
OpeHßyprS h OpeH6yprcKOMl c"B M3AO*ce-
Hieivfb cnoco6a AeueHifl. Ein Auszug dieses Auf-
satzes in Verbindung mit den handschriftlichen Nachrich-
ten des Stabsarztes Granbaum, welcher mit mehre-
ren Aerzten der südöstlichen Gouvernements von der Re-
g i e r u n g  n a c h  O r e n b u r g  g e s e n d e t  w a r ,  u n d  s e l b s t  d i e  
Cholera überstand, findet sich aus der Feder des 
Staatsraths Rang in Tambow im Hufelandschen Iour-
nal der praktischen Heilkunde 183o, August. — Dieser 
Aufsatz enthält wirklich soviel Beruhigendes, daß ein kur-
zer AuSzug desselben, in sofern es für Nichtärzte interes-
fant und verständlich feyn kann, die allgemeinste Verbrei-
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fuiiii verdient. Ich eile daher, einen solchen Auszug hier 
folgen zu lassen, indem ich es mir vorbehalte, fortdauerd 
die interessantesten Nachrichten über die Cholera zur 
öffentlichen Kunde zu bringen. 
„Die Cholera brach im Frühherbste 1829 in Orenburg 
aus, schien im Oktober ihre Höhe erreicht zu haben, ließ 
dann allmahlig nach und man hielt sie zu Ende Decem-
bers schon sftt gänzlich erloschen, als sie im Anfange 
Januars i83o an verschiedenen Orten wieder ausbrach 
und bis tief in den März fortdauerte. Die Krankheit 
fing entweder plötzlich, oder nach einigen Vorboten an; 
letztere bestanden in einem Gefühle von Schwäche, An-
fällen von Schwindel, trüben Augen mit einem beson-
dern Blick, Blässe des Gesichts, Unruhe, Angst, Schlaf-
losigkeit, Seufzen, Pressen auf der Brust, Pulsiren der 
Eingeweide, Herzklopfen, Sehnenhüpfen, abwechselnd 
überlaufendem Frost und Hitze mit kaltem Schweiß auf 
der Stirn, beschleunigtem oder gereiztem, jedoch nicht 
h a r t e m  P u l s ,  e i n e m  b e y n a h e  u n a u f h ö r l i c h e n  
Kollern im U n t e r l e i b e mit unterlaufenden stechen­
den Schmerzen über dem Nabel, und einem Gefühle von 
Sattheit und Magenüberladung beym Genüsse leicht ver-
baulicher Speisen, ja bey gänzlicher Enthaltung von 
Nahrung; in einigen Fällen ging auch gänzliche Stuhlver-
Haltung dem Ausbruche der Krankheit vorher. 
Oer Ausbruch der Krankheit selbst kündigte sich durch 
vermehrte Stuhlgänge an, welche schnell in erschöpfenden 
Durchfall ausarteten. Das Ausgeleerte war wässerig, 
und erregte im After ein Brennen wie von heißem Was-
(er. Unmittelbar darauf erfolgte das Erbrechen einer 
Ähnlichen Flüssigkeit, mit Klumpen von Schleim. In 
d e n  a u s g e l e e r t e n  S t o f f e n  w u r d e  d i e  G a l l e  g ä n z l i c h  
v ermißt. Die Menge der durch den Stuhl abgehenden 
Flüssigkeit war unglaublich groß; manchen Personen gin-
gen drey bis viermal hinter einander beyläufig 3 Pfund 
jedesmal ab. Das Athemholen wurde hierbey mehr und 
mehr beeinträchtigt, war gewöhnlich seltener und tiefer, 
manchmal auch geschwinder, immer von Erstickungsdruck 
und Hitze in der Brust begleitet. Im Unterleibe fühlten 
die Kranken abwechselnd Hitze und Schmerzen mit einem 
zunehmenden Drang zum Stuhl und Erbrechen; letzteres 
war jedoch häufig nur ein bloßes Würgen, ohne Auslee-
rung. Die Schwäche nahm mit jedem Augenblicke zu, 
der Kopf schmerzte, bie Augen wurden blutrünstig, es 
folgten Ohnmächten, das Gesicht bekam ein altes Ansehen, 
der PulS fiel und wurde unfühlbar, es entstanden reissende 
Schmerzen in den Extremitäten, melche so wie der ganze 
Körper erkalteten. Die Lippen wurden blau und die 
Haut runzlich, besonders an den Spitzen der Finger und 
Zehen. Es entstanden Krämpfe und Zuckungen in den 
und Zehen, welche sich bald zu den Schultern, 
flu!h" Unl 3öabcn verbreiteten, und einen so hohen 
erreichten, daß man bie sanken nicht in einer Lage 
erhalten konnte. Diese warfen sich vor Angst umher, 
stöhnten klaglich, und verzweifelten, bis eüdlich bey 
zunehmender Erkaltung der Körper völlig erstarrte, die 
Cirkulation des Bluts aufhörte, das Athemholen immer 
schwerer und die ausgeathmete Luft kalt wurde und das 
Gesicht bis zur Leichenähnlichkeit verfiel. Jetzt hörten 
alle Leiden auf und die Kranken wurden ruhiger. Diese 
scheinbare Besserung war aber nur der Vorbote des nahen 
Todes; es fanden sich blaue Flecken im Gesicht und an 
den Extremitäten, und der Tod erfolgte bey völliger Ge, 
fühl- und Bewußtlosigkeit. 
Dies war der gewöhnliche Verlauf der Cholera. Aber 
die angeführten Symptome waren oft nicht so vollstan« 
dig und in der angegebenen Ordnung vorhanden. So 
entstand häufig zugleich mit dem Gefühle von Ermattung 
und starkem Kollern im Bauche Stuhldrang mit AuSlee« 
rung von heisser Flüssigkeit, wobey die Urinausleerung un# 
terdrückt ward. Nach einer Weile abermals Stuhldrang 
und Ausleerung und zwar mehr als das erstemal, und 
so ging die Krankheit zunehmend sott. Manchmal fing 
sie mit plötzlicher Kräfte-Erschöpfung an, mit heftigem 
Kopfschmerz, Schaudern, Pressen auf derBrust, Krämpfen 
der Extremitäten — dann erfolgten die wässrigen Stühle 
und das Erbrechen. Zuweilen zeigten sich gar keine 
Krämpfe. Nicht selten brach die Krankheit plötzlich ohne 
alle Vorboten aus; es wurden Menschen auf der Straße 
von ihr ergriffen, die im Gefühle voller Gesundheit aus-
gegangen waren. 
Die Dauer der gleichzeitigen und auf einander folgen, 
den Erscheinungen, der Vorboten und der Krankheit 
selbst, war nur kurz, meist nur von einigen Stunden, 
selten von einem ober einigen Tagen, und es erfolgte der 
Tod unausbleiblich, wenn nicht Hülfe geleistet wurde. 
K a m  ü b e r  d i e  H ü l f e  z u r  r e c h t e n  Z e i t / ,  s o  
war die Genesung eben so schnell, als der 
Gang der Krankheit selbst. Wo im Anfang, 
sogleich das N^thige geschah, da fühlten sich die Leiden# 
den auch sogleich genesen, besonders war dies der Fall 
nach., einem zur rechten Zeit vorgenommenen Ader-
Kam die Hülfe spät, so erfolgte die Genesung 
langsam und war von ungemeiner Schwache und einem 
unangenehmen Gefühl in der Herzgrube begleitet.. Von 
guter Vorbedeutung war wiederkehrende Wärme und 
eine gelinde Ausdünstung des Körpers; entscheidend die 
wieder stattfindende Beimischung von Galle zu den Aus­
leerungsstoffen, wenn deren auch noch so wenig war. 
Ueber die Entstehungsart der Krankheit konnte man 
nicht aufs Reine kommen. Vieles sprach für eine mias-
matische, ja kontagiöse Natur derselben. Man will be* 
merkt haben, daß sie zuerst an denjenigen Orten erschien, 
wo die Kaufleute aus Chiwa und der Bucharey bey ihr«? 
Durchreise zur Messe in Nischney-Nowgorod einkehrten« 
Allein auf der Straße von Orenburg nach Nowgorod 
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wurde weiter keine Spur der Krankheit entdeckt, obgleich 
ihr keine Quarantänen entgegengesetzt waren. Auffallend 
war es, daß wenn in einem Dorfe die Cholera herrschte, 
meist alle Neuankommenden sie bekamen. Wenn in einer 
F a m i l i e  J e m a n d  d i e  C h o l e r a  h a t t e ,  b e s o n d e r s  w e n n  
er daran starb, erkrankten gewöhnlich noch mehrere, 
jedoch nicht alle Glieder derselben; Viele blieben ganz 
gesund. Am häufigsten erkrankten und unterlagen arme, 
schlecht genährte und gekleidete, kränkliche Menschen, vor-
züglich Branntweinsäufer. Angestrengte Arbeit, Furcht, 
Gram, feuchte Witterung, enge nasse Wohnung, Er-
kältung (Ausschweifungen, Ueberladungen des Magens, 
besonders mit schlechten Früchten und Gemüsen, alten 
Fischen u. f. w.) machten zur Krankheit geneigt. Abends 
und Nachts erkrankten mehr Menschen als am Tage. 
Die Sterblichkeit war bey dieser Epidemie nur Aiv 
fangs auffallend groß, späterhin bey Einwirkung der 
von der Regierung angeordneten Maßregeln und zeitige-
rer Aufsuchung zweckmäßiger Hülfe überstieg die Zahl der 
Todesfalle nicht das bey andern häufig vorkommenden 
schweren hitzigen Krankheiten stattfindende Verhältnis 
ja sie war offenbar geringer als im bösartigen Nervenfie-
der; gegen das Ende der Epidemie war die Krankheit in 
den meisten Fällen heilbar. Doch darf ein Hauptum-
s t a n d  n i c h t  ü b e r s e h e n  w e r d e n ,  n ä m l i c h  d a ß  d i e  Z u -
f ä l l e  d e r  K r a n k h e i t  i m  L a u f e  d e r  E p i d e m i e  
a l l m ä h l i g  a n  H e f t i g k e i t  a b n a h m e n .  
Das Hauptmittel zur Heilung der Cholera war der 
Aderlaß nebst dem Ealomel. Nach einem zur rech* 
teil Zeit angewandten Aderlässe genasen die Kranken 
schnell, wie durch ein Wunder. Der rechte Zeitpunkt 
desselben war gleich Anfangs bey anfangendem Kollern 
im Bauche und wässerigem Durchfalle, ehe und bevor 
die Extremitäten erkalteten; wurde es spater angewandt, 
wenn sich auch nur.leichte Zuckungen der Muskeln gezeigt 
-hatten, so konnten die Kranken zwar noch gerettet wer­
den, jedoch war die Genesung zweifelhaft und im 
günstigsten Falle langsam. • In später» Zeiträumen der 
Krankheit floß wenig oder gar kein Blut aus der geöffne-
ten Ader und man mußte durch Reiben, warme Umschläge, 
Bäder, reizende Einreibungen, Senfteige u. s. w. erst 
Leben und Wärme in die erkalteten und erstarrten Glieder 
zurückführen, um einen rettenden Aderlaß veranstalten zu 
können. Wo die Eingeweide aber schon vom Brande 
ergriffen waren, half der Aderlaß nichts mehr, selbst 
wenn auch Blut floß. Im ersten Zeiträume der Krank-
heit angewandt, war die Erleichterung, welche der Ader-
laß gewahrte, so schnell und deutlich, daß die Kranken, 
wie von schweren Banden entledigt, nach dieser zuneh-
menden angenehmen Empfindung die Menge des abzulas-
senden BluteS bestimmen konnten. Im Allgemeinen 
wurde von 6 Unzen bis 2 Pfund auf einmal Blut ge-
lassen. DaS Blut war schwarz und ausserordentlich dick; 
deshalb mußte man die Oeffnungen der Ader größer ma-
chen als gewöhnlich, auch wohl mehrere Blutadern zu-
gleich öffnen. — In gelindern Fällen, oder auch zur Un-
terstützung des Aderlasses, wurden Blutegel auf die Herz-
grübe gelegt. 
Nach dem Aderlaß war der Calomel allgemein im 
Gebrauch; er wurde zu 5/ 10/ *5/ ja selbst zu 20 Gra» 
auf einmal gegeben. Man bemerkte/ daß große Dosen, 
in langem Intervallen gegeben, am hülfreichsten waren. 
Die nächste und höchst günstige Wirkung des Calomels 
waren gelbe breyartige Stühle; Speichelfluß entstand sel-
ten, höchstens metallischer Geschmack. 
Nebst diesen beyden Hauptmitteln war die Anwendung 
äusserer Wärme selbst in der Genesungsperiode von großem 
Nutzen^ um den Umlauf des BluteS in Ordnung zu halten 
und Zuckungen zu verhüten. Von andern gegen die Cho­
lera empfohlenen Mitteln, dem Opium, dem Pfeffermünz-
und Cajeputöl/ dem versüßten Salzgeist, den Hoffmann-
sehen Tropfen, wurde verschiedentlich Gebrauch gemacht, 
doch ohne merklichen Erfolg. — Gegen die dringendsten 
Zufälle der Krankheit wurden verschiedene Mittel nach den 
bekannten Grundsätzen der allgemeinen Therapie ange-
wandt. Gegen das Erbrechen z. B. rothmachende Mittel 
auf die Magengegend, Einreibungen von Salmiakgeist, 
Schröpfköpfe, und innerlich die bekannte Potio Rivem 
(Sättigung des kohlensauren Kali mit Zitronensaft)/ mit 
Pfeffermünzwasser; gegen Krämpfe, Erstarrung und Er-
kaltung der Extremitäten vorzüglich die Wärme, trockenes 
Reiben, Anlegen von gewärmtem Hafer, Asche, Kleyen, 
Einreibung reizender Flüssigkeiten, Branntwein, Seifen-, 
Salmiak- und Kampher-Spiritus, laue Bäder mit Salz, 
Potasche, aromatischen Kräutern, auch Dampfbäder. 
Von 54 Kranken, die der Stabsarzt Gran bäum auf 
diese Weise behandelte, starben nur sieben; bey diesen 
hatten jedoch wegen weit vorgerückter Krankheit die beyden 
Hauptmittel nicht mehr angewandt werden können, denn 
das Blut floß nicht auS den Adern, und wegen des heftigen 
Erbrechens war es unmöglich, den Calomel einzugeben." 
Dies die Geschichte der Cholera-Seuche in Orenburg 
im Jahre i8||. Es treten aus derselben einige Thatsachen 
als besonders trostreich hervor; erstens/ daß die Seuche bey 
längerer Dauer sich in ihrer Heftigkeit vermindert; zwey-
tens/ daß die Krankheit auch in ihrer heftigsten Form heil-
bar ist/ wenn sogleich nach ihrem Ausbruche/ oder doch 
möglichst schnell/ zweckmäßige Hülfe geleistet wird; drittens/ 
daß/ selbst die ungünstigen Fälle mitgerechnet/ die Sterb-
lichkeit bey dieser Seuche nicht ausserordentlich ist. Denn 
7 Todesfälle unter 54 Kranken/ so daß also etwa der achte 
Kranke stirbt,, ist ein sehr günstiges Mortalitätsverhqltniß 
bey einer so heftigen und schweren Krankheit/ da am hitzi-
gen Nervenfi'eber oft f oder doch l aller Erkrankten/ und 
in manchen Hospitälern/ namentlich im Val de Grace zu 
PariS/ von allen Kranken durcheinander der achte bis zehnte 
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firti. und ivahrschewlich wären auch die sieben verstorbe­
ne» Cholera-Kranken genesen, wenn man ihnen zeitig 
Meckmaßige Hülfe geschafft hatte. Ferner ist es sehr tröst-
lich, daß diese Krankheit nicht heranschleicht und die Orga-
nisation heimlich zerstört/ sondern unter deutlichen Vor-
toten/ oder auch plötzlich/ aber unverkennbar und in ihrer 
wahren schrecklichen Gestalt auftritt/ so daß kein Zweifel 
Statt finden kamt/ und Jedermann sich selbst sogleich das 
souveräne Rettungeinittel/ einen Aderlaß/ verordnen kann — 
eine Hülfe/ die auch überall zu haben ist/ und die im Noth-
fall jeder Menschenfreund einem Kranken mittelst eines guten 
Federmessers leisten kann. Tröstend ist auch die ganz beson­
dere Mittheilungsart dieser Krankheit/ indem sie sich zwar 
an die kontagiösen Krankheiten anschließt — wie dies da­
durch ganz besonders erwiesen wird/ daß sie sich überall/ 
in Indien wie in Europa/ auf den großen Handelsstraßen 
und Flüssen fortbewegt hat — dennoch aber sich nicht unfehl-
bar von Individuum zu Individuum fortpflanzt/ sondern 
Viele/ und namentlich Diejenigen verschont/ welche eine gere-
gelte, frugale Lebensart führen/ und cßtt beherztes Gemüth 
haben/ so daß also der Einbruch dieser Krankheit in einer 
Familie nicht die Bande der Verwandtschaft und Liebe 
jemißt, wie dies leider bey der Pest so häufig geschieht. 
Es kann jeder Kranke, dessen Häuslichkeit es übrigens er-
laubt, den Trost haben, von seinen eigenen Lieben verpflegt 
zu werden *), ohne sie der gewissen Gefahr der Ansteckung 
auszusetzen. Auch wird die Ansteckung weniger durch die Kran-
keN/ so lange sie leben, als vielmehr durch die Leichen der an 
der Krankheit Verstorbenen bewirkt. Gegen die Ansteckung 
überhaupt aber kann man sich schützen nicht nur, wie schon 
erwähnt/ durch regelmäßige Lebensweise und Furchtlosigkeit, 
sondern auch durch häufiges Räuchern und Waschen mit Chlo-
rine-Mischungen, die uns bekanntlich in Stand setzen, selbst 
der Pest beherzt entgegen zu gehen. Endlich stärkt gerade 
die eigentümliche, wernt auch beschränkte Kontagiosität 
*) So eben erfahre ich aus einem Privatbriefe eines Man-
nes, der vor 4 Wochen die Cholera überstand, ein 
höchst interessantes Faktum, welches die Fähigkeit der 
Cholera von Individuum zu Individuum überzugehen 
(die direkte Ansteckunqskraft) bedeutend beschränkt. Der 
Patient ist am ganzen Körper erkaltet und erstarrt; 
man befürchtet seinen Tod. Der Arzt, sein Busen-
freund, wirst sich in Verzweiflung über ihn, die orga­
nische Wärme seines Körpers löset auch die Starrheit 
des Kranken; sein Körper wird warm, die Mittel wir-
ten und er wird gerettet; sein Arzt und Freund ist un-
erachtet dieser langdaurenden innigen Berührung nicht 
angesteckt worden, sondern bis auf diesen Augenblick 
gesund. 
dieser Krankheit, und der günstige Erfolg, welchen die Em-
schließung derjenigen Orte, in denen sie herrschte, gehabt 
hat, die Hoffnung, daß die großen umfassenden Vvrkeh-
C l i n g e n ,  b i e  d e r  m e n s c h e n f r e u n d l i c h s t e  H e r r ­
scher gegen diese Seuche getroffen hat, diese Geißel 
von nnsern Gegenden und dem übrigen Eueopa abhalten 
werden. Sollte sie aber auch, den menschlichen Anstalten 
spottend, diese Schranken überschreiten, so wollen wir sie 
gerüstet und gewaffnet empfangen. Der Feind überfällt 
uns nicht unvorbereitet; um so weniger Opfer wird er sich 
bey uns erwählen können. Man verscheuche nur die grund-
lose Furcht und die übertriebenen Vorstellungen, die man 
vön den Verheerungen dieser Seuche hat. Man scheint 
zu glauben, daß, wenn die Seuche in einer Stadt o5er Ge-
gend ankommt, nun auch gleich die ganze Einwohnerschaft 
erkrankt, und die Hälfte stirbt. Dem ist Gottlob nicht 
also!! In den ersten Tagen der Ankunft der Seuche er-
kranken und sterben immer die Meisten, weil, wie man auch 
vorbereitet seyn mag, doch nicht Jeder die gegebenen Vor-
schriften beobachtet, nicht Jeder gleich die bereite Hülfe auf-
sucht — und doch ist, wie bereits öfter erwähnt — schnelle 
Hülfe zur Rettung unerläßlich. Leute, die viel auf den 
Straßen zu thun haben, Soldaten, Arbeitsleute, Reisende; 
ferner Müßiggänger, Umhertreiber, die in den Schenken 
und auf den Straßen herumliegen, sind stets die zuerst Er-
griffenen und auch gewöhnlich die ersten Opfer, die die An-
knnft der Seuche vcrrathen. So wie der regelmäßige Me-
diöinaldienst eintritt, vermindert sich i>k Zahl der Krank-
heits- und ungleich mehr noch die Zahl der Sterbefälle. 
Wir erfahren aus den amtlichen Mittheilungen über die 
Verheerungen der Cholera in den südöstlichen Gouverne-
ments, daß in den ersten Tagen ihres Ausbruchs |, ja | 
der Erkrankten starben, daß da6 Sterblichkeitsverhältniß 
täglich günstiger wurde, bald auf die Halste, auf ein Vier-
tel, und^endlich auf ein Achtel, Zehntel und noch weniger 
der Erkrankten herabging. Bey solchen Seuchen bewährt 
es sich, daß die Wissenschaft und Kunst der Aerzte kein Phan­
tom ist, und alle ihre Spötter werden zu Schanden. Eine 
Regierung, die dem weisen Rathe ärztlicher Erfahrung ver-
trauend ihn mit ihrer ganzen Kraft und Macht in Wirk-
samkeit setzt, wirkt dann aufs wohlrhatigste. In unsern 
Städten darf daher Niemand zagen, wenn die Seuche 
wicklich den Weg hierher finden sollte; auf dem Lande 
dürste freylich hin und wleder die seit einigen Iahren so 
auffallende Vernunderung 5er Zahl 5er Aerzte schmerzlich 
bemerkt werden. Möchte doch die Ansicht allgemein wer-
den, daß die Verabschiedung der Landärzte eine eben so 
unpatriotische als in ökonomischer Rücksicht irrige Maß-
regel ist11 
. l.<Die Fortsetzung künftig,) 
tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
No.  473.  
Z .  D .  B r a u  « s c h w e i g ,  C e n s o r .  
AMnmm Vemsche Leitung Kr Nuslmn». 
No. ISZ. Dienstag, den 14. Oktober 1830* 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
B ü l l e t i n S  ü b e r  d e n  G e s u n d h e i t s z u s t a n d  
in MoSka«. 
No. ». Dienstag, den 23sten Septembir 3 83o, 
Um den Einwohnern über den Gesundheitszustand der 
Stadt zuverlässige Nachrichten nntzutheilen, die in jctzi-
ger Zeit von so großer Wichtigkeit sind, und zur Der» 
hütung falscher und ungegründerer Gerüchte, die eine 
unzeikige Furcht und Niedergeschlagenheit bewirken, hat 
der Militär «Generalgouverneur von Moskau» Fürst D. 
W. Golitzyn, die Herausgabe eines eigenen Bulletins 
abseilen deS temporären MediemalratheS veranstaltet, 
enthaltend: officielle Berichte ^über schleunige Krank' 
heitS« und Sterbefälle, die der gemeine Mann jetzt 
alle ohne Ausnahme der Cholera zuschreibt; Nachrich­
ten über die Wirkungen der Cholera an andern Or« 
ten; verschiedene zeitgemäße Vorsichtsmaßregeln hin« 
sichtlich der Wohnungen, Kleid-ung, Nahrung k.; Maß« 
«ahmen der Regierung zur Llbwehrung oder Vertilgung 
der Seuche. 
In der gesundesten Zeit sterben in Moskau, das ge« 
gen 3oo,ooo Einwohner beyder Geschlechter zählt, mo« 
natlich 700 bis i3oo Menschen, also im Durchschnitt 
900, oder täglich 3o Individuen. Hier folgt eine 
U e b e r f i c h t  d e r  S t e r b e f ä l l e  w ä h r e n d  e i n i g e t  
M o n a t e  i m  v e r g a n g e n e n  u n d  g e g e n w ä r t i «  
g  e n  J a h r e n  
Im Jahre 1829 starben im Januar, Sag; Februar, 
668 ; März, 900 ; April, 13o5 ; Iuly, 1304; August, 
1040; September» 693 ; November, 697 ; December, 
923; im Jahre 183o: Januar, 919; Februar, 83g. 
Gegenwärtig sind, ungeachtet der vermehrten Gefahr, 
durch ein sonderbares Zusammentreffen von Umständen, 
im Verlauf der letzten sechs Tage im Durchschnitte nur 
i5 Menschen gestorben; auS welcher Proportion man 
den untrüglichen Schluß ziehen kann, daß Moskau fei« 
ten so gesund gewesen ist, als jetzt; — die Zukunft 
steht in GotteS Hand. 
In sämmtlichen öffentlichen Einrichtungen und Stadt« 
krankenhäusern starben; 
An chronischen An aku« In der eigenen 
D-'XW- Sranlb.il«.: ,-n- W°dn»ng- ®»0me8 
3 6.  4  4  8,  16 .  
17 .  6  4  5, i5. 
18. 5 4 9# 18. 
39. 3 4 3, 10. 
30. 4 1 9, 14. 
21. 5 Ä 4, 10. 
Unter den Gestorbenen fanden sich mit mehr oder 
minder zweifelhaften Symptomen der Cholera, im Ver­
laufe von 1cd)6 Tagen, Heben Individuen, deren einige 
sich die Krankheit durch Unmaßigkeit, besonders im Ge­
nuß von rohen Früchten und starken Getranken, zuge-
zogen hatten. 
(Unterz.) Redaktor Adjunkt P 0 g od in. 
'Sekretär des temporären MedieinalratheS 
D r .  M a r k u s .  
No. 2. Vom 24sten September 1 83 0. 
Am sssten September starben in allen KronSanstal-
ten und Stadthospitälern an chronischen Krankheiten 3, ' 
an akuten Krankheiten 2; in den Privathausern erfolg-
ten an chronischen und äusserlichen Krankheiten 8 To­
desfälle, an akuten 3; in Allem starben ,6 Indivi-
duen. 
Auf der Station Solnetschnaja Sora erkrankten in 
der letzten Zeit unter den arbeitenden Soldaten, 3o 
Mann. — AlS daS Medieinalkonseil hiervon am 22sten 
benachrichtigt wurde, erbot sich Herr Doktor A. A. 
Richter, getrieben von Menschenliebe und Eifer für 
daS allgemeine Wohl, sogleich die Kranken zu infpici« 
ten. Sein darauf eingegangener Bericht ist folgender? 
„Auf Befehl deS Herrn Militär «GeneralgouvernevrS 
von Moskau begab ich mich gestern 'Nachmittag um 
5 Uhr nach der Station Solnetschnaja Gora, um mich 
von der Natur der Krankheit, an welcher 30 Kanal-
arbeitet darnieder liegen, deren plötzliches Erkranken die 
Besvrgniß deS KonseilS erregt, zu überzeugen. AlS 
ich angelangt war, wendete ich mich an den Chef die-
Ter Arbeiter, Herrn Major Sagoßkin, von dem ich er-
fuhr, daß vor einigen Togen wirklich gegen 3o Mann 
erkrankt seyen, worauf er, da ihm die Natur ihrer 
Krankheit verdächtig schien, eS für nothwendig erach-
tere, davon den Herrn Obristlieutenant Bugaißki zu 
unterrichten und den Kreisarzt von Klin zu verlangen. 
festerer gab, nachdem er die Kranken in Solnetschnaja 
Gora besichtigt hatte, die nöthigen Hülssleistungen, »vor, 
auf schon am folgenden Tage, i5 von den 3o Erkrank« 
ten zu ihrer Arbeit zurückkehrten. Die Uebrigen leiden 
noch an unbedeutenden Fieberanfallen mit Magenbe« 
schwerden, wie sie die jetzige Jahreszeit mit sich bringt." 
Aus mehrern Gouvernements gehen erfreuliche Be, 
richte ein: 
Der Civilgouverneur von Pensa schreibt in seiner 
Mittheilung an den Militar-Generalgouverneur von Mos-
fau,. vom 16ten September: „Im taufe der Woche 
kamen, vom ivten bis zum i5ten September, zu den 
42. Erkrankten und 12 Rekonvalescenten noch 11 Kranke 
hinzu; von allen 65 genasen 16, eS starben 24, wäh­
rend a3 noch krank sind. In einigen Kreisen hat sich 
die Krankheit zwar auch gezeigt, jedoch nur an weni, 
gen Personen, von denen sie sich, nach den sogleich ge, 
trossenen Maßregeln, nicht weiter verbreitet hat." — 
D e r  P r o f e s s o r  E w e n i u S ,  v o n  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Moskauischen Universität, berichtet Sr. Erlaucht, dem 
Herrn Kurator, Fürsten S. M. Golitzyn, aus Sa, 
ratow vom ,3ten September, daß während seines kur, 
zen Aufenthalts in Pensa am 11 ten September, da­
selbst 22 krank waren, von denen 17 wieder hergestellt 
sind. — Professor Mudrow berichtet ebenfalls aus 
Pensa vom 13ten September, daß die Krankheit in 
dieser Stadt sehr nachgelassen, und daß an derselben 
täglich i oder 2 Mann sterben. — Don vielen Guts, 
besitzern im Pensaschen Gouvernement haben mehrere 
Privatleute in Moskau Briefe erhalten» die in Betreff 
jenes Gebietes sehr beruhigend sind. — Folgendes ist 
ein Auszug aus einem Schreiben des Civilgovverneurs 
von Tambow, vom 11 ten September: „Die Krankheit 
zeigte sich in den am Saratowschen Gouvernement grän, 
zenden hiesigen Kreisen BorißoglebSk und Kirßanow. 
Im erstem starben in dem, dem Grafen Woronzow ge-
hörigen, Dorfe Bolschie Alabucky 9 Individuen, 7 stnd 
noch krank; im letztern Kreise starb im Dorfe Karaja 
Puschtschina ein Mann." — AuSzug aus einem Berichte 
der Doktoren Kildjuschewski und Sabiakin, vom 12ten 
September. Am gten September trafen wir in Sara« 
tow ein, woselbst wir die Krankheit so sehr im Abneh-
tuen fanden, daß täglich nicht mehr als 2 bis 3 Indi­
viduen starben, während in der Hälfte des Monats 
August die Zahl der taglichen Opfer dieser Epidemie 
sich auf 15o dis 200 belief, ja sogar, wie Einige ver-
sichern, 3OO betrug." Herr Professor EwcniuS bestä­
tigt am i3tcn September diese Nachricht. 
(St. Petersb. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o r n  g t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König, haben beschlossen, daß, in 
des Zustande*, in welchem sich die 
we.pca der (iibl^cn Provinzen des Reiches befinden, 
und in Gcmaßheit der Artikel 97 und 98 des Grund, 
gcsetzcs, auch die bevorstehende ordentliche Session der 
Generalstaaten in der hiesigen Residenz abgehalten wer, 
den soll. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Friedrich, ist gestern 
aus dem Hauptquartier von Antwerpen hier cingc 
troffen. 
H i e s i g e  B l ä t t e r  m e l d e n :  N a c h d e m  d a s  A r m e e ,  
korpS Des Generals Cort-HeiligerS sich in den ersten 
Tagen des Oktober mit den Truppen deS Prinzen Frie« 
brich vereinigt hatte, ist auf Befehl Sr. Königl. Hoheit 
die achte Division, das Regiment Dragoner No. 5 und 
ein Artilleriepark, unter dem Befehle des Generals 
EvertS, von der Armee nach Mastricht zurückgekehrt 
und am 5ten dieses Monats in die Festung eingerückt, 
wodurch die Besatzung dieses wichtigen Punktes, wo, 
hin sich auch der größte Theil der Besatzung der Cita, 
teile von küttich, unter dem Befehle deS Generals van 
Boeeop, begeben haben wird, ansehnlich verstärkt wor, 
den ist. (Pr. St. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  U t e «  O k t o b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Friedrich, ist vorge­
stern nach Antwerpen zurückgekehrt. 
Im Falle die königliche Armee zum Zweytenwale Brüs-
fel einschließen sollte, sind die meisten vornehmen Ein-
wohner entschlossen, die Stadt zu verlassen. Don den 
Fremden, die ehemals Brüssel  belebten, s ieht  man feine 
Spur mehr, und eS dürften 5o Jahre hingehen, bevor 
Brüssel sich wieder erholt; vielleicht wird eS nie wie« 
der zu der Blüthe gelangen, in der eS vor dieser un-
seligen Revolution stand. (Pr. St. Zeit.) 
A r n h e i m ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Es heißt hier, daß die Lütticher mit den Maßregeln 
des ihnen von der provisorischen Regierung zugesand« 
ten Gouverneurs, so wie mit diesem selbst, nicht zu« 
frieden sind, und daß dieser Umstand bereits zu einem 
Zwiespalt? zwischen Lüttich und Brüssel geführt habe. 
Elftere Stadt sowohl als Gent sollen bereits Deputirte 
an den Prinzen von Oranien nach Antwerpen gesandt 
haben. (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Die provisorische Regierung hielt gestern Heerschau 
über einige hier versammelte KorpS Freywilliger, un« 
gesahr a5oo Mann an der Zahl, wobey die Herten 
de Potter und van Halen, welcher den Oberbefehl über 
die Truppen führte, sich umarmten. Nachher desilirten 
diese Truppen noch einmal bey dem Pallaste der Ge-
neralstaaten vor der provisorische« Regierung, welche 
sich unten an der Treppe ausgestellt hatte, vorbey und 
erfüllten die Luft mit ihrem Geschrey. 
Oer Herr Ticlemans, ein Mitverbannter be Potter'S, 
befindet sich jetzt ebenfalls wieder in hiesiger Stadt. 
(Pr. St. Zeit.) 
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B r ü  s s e l ,  d e n  t o t e n  O k t o b e r .  
Dem Beige zufolge kommen täglich sehr viel belgi« 
sche Soldaten hier an, die sich unter die Fahne der 
Insurgenten stellen. Vom ersten Infanterieregimente 
soll ein ganzes Bataillon mit Waffen und Bagage hier 
angekommen seyn. 
Oer neue Oberbefehlshaber der belgischen Truppen, 
General NypelS, hat sich alS solcher in einem an die. 
selben erlassenen Tagesbefehle kund gethan. General 
Mellinet ist demselben alS erster, und Obristlieutenant 
Fouson alS zweyter Chef deS Generalstabs beygegeben. 
Die hiesigen Truppen sollen schwarze Uniformen mit 
gelben und rothen Aufschlägen erhalten. 
Die Antwerpener Diligenee, die seit mehreren Tagen 
zwischen hier und Antwerpen schon wieder im Gange 
war, konnte am 7ten dieses MonatS nicht weiter als 
bis Vilvorden kommen und mußte sodann wieder in 
die Stadt zurückkehren. Die königlichen Truppen be-
finden sich immer noch in ihren Stellungen bey Ep, 
peghcm und Sempst. (Pr. St. Zeit.) 
L ü t t i c h ,  d e n  1 1 t e n  O k t o b e r .  
Vom Sten Oragonerregimente sind heute 3o Mann 
mit Waffen und Pferden in die hiesige Stadt eingezo, 
gen. (Pr. St. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Die neuesten Brüsseler Blätter (vom ivten Ok« 
tober) melden, daß eine starke Abtheilung bewaffneter 
Bürger von Brüssel nach Gent abgegangen sey. 
Vorgestern langte der Rest der Garnison von Namür 
mit General van Geen hier an. (Pr. St. Zeit.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Dieser Tage sind hier mehrere, früher, in Lissabon 
von Oon Miguel gefangen gehaltene, konstitutionelle 
Spanier angekommen. Sie wollten sich über Brüssel 
nach PariS begeben, wovon man ihnen jedoch, unter 
den gegenwärtigen Umstanden, abrieth, und sind sie 
einstweilen hier mit Wohnung und Unterhalt versehen 
worden. 
Die Achcner Zei tung giebt folgenden ihr auS 
Antwerpen mitgetheiltcn Aufruf eines Vereins von Fa-
drikanten und ^aufteilten an ihre belgischen Mitbürger: 
„Wie sind wir in den Zustand des Aufruhrs gcra» 
then? Für welche Sache streiten wir? WaS wird 
auS unS werden? Als vor sechs Wochen Unruhen in 
Brüssel ausbrachen, ließ man unS unter dem Vorwande 
die Wachen ergreifen, die gesetzliche Ordnung und Si­
cherheit von Personen und Eigenthum aufrecht zu hal­
ten ; bald aber ward unS verkündet, dies sey der Haupt, 
zweck unserer Bewaffnung nicht; eS handele sich darum,, 
die Abstellung unserer Beschwerden zu verlangen; dar, 
aus erhob man eines Tages eme neue Anforderung, 
die der Trennung unserer mittäglichen Provinzen von 
denen deS NordcuS. Endlich sagt man unS, von dem 
Allen sey nicht mehr die Rede, sondern von einer Er# 
nigung mit Frankreich. 
So führte man unS seit dem ayjlen August von er, 
ner Frage zur andern, um unS endlich zu derjenigen 
zu bringen, die lange Gegenstand hinterlistiger Absich, 
ten gewisser Menschen war, denen unsere Interessen 
fremd sind. Und was ist in der Zwischenzeit geschehen? 
Unser Kredit im Auslande und Inlande wurde ge« 
schwächt, und dadurch die Thatigkeit der noch neulich 
so blühenden Fabriken gelähmt, alle Auswege für ihre 
Erzeugnisse sind verschlossen, kurz der Handel und die 
Industrie wurden- beynahe vernichtet, und um das Un, 
glück voll zu wachen, hat man eben diejenigen betraft» 
net, und zwingt uns, eben diejenigen zu unterhalten, 
gegen deren Aufstand man uns am 27sten August vor, 
schrieb, plötzlich die Waffen zu ergreifen. 
Bey einer so traurigen Lage der Dinge stellt man 
plötzlich den Plan hin, uns mit Frankreich zu vereini­
gen. Allein wenn in einer Reihe von Iahren daS Utt, 
glück, was unS jetzt heimsucht, nicht wieder gut ztt 
machen ist, und beym Eintritt deS Wintert, in Folg? 
der letzten schlechten Aerndte, uns noch so viele andere 
Leiden erwarten, welch eine unberechenbare Masse von 
Unglück müssen wir dann in dem Plane gewahren, den 
der Geist deS Bösen zuletzt erzeugt hat? Die kühnste 
Einbildung kann nicht daS 'kleinste Bild davon entwer, 
feit. Die erste Folge davon wäre ein allgomeimr Krieg 
in Europa, dessen Hauptschauplatz unser armeS Land 
seyn würde, weil die Machte, welche für die Wiener 
und Londoner Traktate bürgten, nie in die Realisirnng 
eine6- solchen Planes einwilligen werden, indem sich 
zeigt, daß sie nicht einmal zum Nachtheil unseres In-
dustrie» und Handelsinteresseö in die mit so weniger 
Anficht geforderte Trennung hätten einwilligen können. 
Ader wenn es auch möglich wäre, uns Frankreich 
hinzugeben, würde diese Vereinigung unfern Interessen 
entsprechen? Wer diese gründlich kennt, wird daraus 
mit Nein antworten. Haben nicht alle unsere Anla­
gen für Gewerbfleiß und Handel seit mehreren Iahren 
einen bisher ungekannttn Aufschwung gewonnen, wäh­
rend sie in Frankreich eine nach der andern zu Grunde 
gingen? 
Wir fragen euch jetzt, ihr Mitglieder der ehemalS 
bevorrechteten Klassen, die ihr mit so vieler Besorg-
niß auf ekrenwerth erworbenen Reichthum blickt, die 
ihr auf Verarmung deS Landes, auf die Unterdrückung 
unserer Industrie und unser» Handels hinarbeitet, um 
eure veralteten Vorrechte desto leichter wieder zu er, 
langen; wir fragen euch, ab eine Vereinigung mit Frank, 
reich euch dieses Ziel erreichen lassen wurde? 
Ader Frankreich stößt, als seiner Ruhe geMrkich, so, 
gar daS Geschenk zurück, welches die Unruhestifter ihm 
mit Belgien machen wollen. 
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«-schränken «vir titi« indessen auf diesen Vorwurf 
und opfern wir unsere Gefühle auf. da uns andere 
Sorgen beschäftigen; wir müssen um jeden PreiS und 
(o schnell als möglich uns aus unserer jetzigen ver»««» 
Letten tage losreißen, wenn wir unS nicht allem Elende 
aussetzen wollen, welches ein Volk nur treffen kann. 
#u ' 9 (Pr. St. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s ö s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Generalinfpektoren der verschiedenen Waffengat-
tungen sind von dem König selbst über die Meinung 
der -Truppen befragt worden, und S-. Majestät bat ih, 
iten befohlen, ihm nichts zu verheimlichen. Die In. 
spektoren hoben hierauf unumwunden geantwortet, daß 
man weder auf die Stimmung der Olficiere. noch auf 
die der Soldaten bauen könne 
einstweilige Fortbestehen der unter der königlichen Re» 
gierung erhobenen Steuern und die unverweilte Ent. 
richtung der Rückstände anbefohlen. DaS Brüsseler 
Volk fängt an, sich zu fragen, was eS mit der Brüs» 
seler Revolution gewonnen? Vorigen Mondtag drohte 
der Pöbel, daS Hotel de Dille zur Nachtzeit anzuzün. 
den, weshalb die crnstlichsten Vorkehrungen getroffen 
wurden. An demselben Tage trafen gegen 200 Fran, 
zosen hier ein. Auf ihren Hüten befanden sich die 
Worten „Volontalres Parisiens," und über denselben 
das Sinnbild eines TodtenschädelS über kreuzweis ge, 
legren Gebeinen gezeichnet. Sie stellten sich auf der 
Place - Royale in Reihen auf, und erhielten daselbst 
ihre QuartierbilletS. — Wenn eine Beschränkung der 
Presse *u wünschen bliebe, so möchte man durch den 
schnöden Mißbrauch derselben im Courier des Pays-
^.stern Morgen ist ein ausserordentlicher Äourier von Bas dazu veranlaßt werden. DieseS aufrührerische und 
Kadix mit Depeschen an die Regierung angekommen, böswillige Blatt ist nichts alS ein Gewebe von Lug 
die von äusscrster Wichtigkeit sevn sollen. Selbst die " ̂  ^ 1--A~ 
bestunterr,chteren Leute wissen nichts von ihrem In-
halt; man will indeß behaupten, daß sowohl in Kadix 
selbst, als auf der InM Leon^ ein Aufstand zu Gun» sorgfältig erkundigt, und alle gestehen ein, daß die 
sten der Konstitution ausgebrochen sey. (Berl. Zeit.) ~ L 
P a r i S ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Der Moniteut theilt einen Bericht des Ministers des 
Innern über die Ausübung der Modifikationen im Wahl, gehörigen Häuser am Schaerbeeker Thor erst gänzlich 
<jefe&e mit. In Folge dieses Berichtes besteht^eine Ad- ausgeleert und jdann angezündet. Zwey derselben, die 
und Trog. Kürzlich erzählte t l  die ärgsten Unwahr« 
Heiken hinsichtlich deS Benehmens der holländischen 
Truppen; allein ich habe wich bey den Einwohnern 
Truppen sich freundlich und menschlich benommen ha» 
bat. Alles Brennen und Plündern ging von den Brüs« 
feiern selbst auS. So wurden die dem Banquier MeeuS 
ministrativinstruktion über die Haltung der Wahlkolle» 
gien; die vorzüglichsten Bestimmungen betreffen daS ge» 
Heime Abgeben der Stimmen >und die Bildung des pro­
visorischen BüreauS. welches auS dem Matte und dm 
älteren Wählbaren besteben soll. In dem Berichte. Ivel» 
cher dieser Instruktion vorangeht, heißt eS, da die De# 
putirtenkammer die Vollmacht ihrer Mitglieder prüfe, eine 
Wahl annehme oder verwerfe, bleibe sie definitiver Rich» 
ter und Herr übet die Ausübung der Wahlgesetze. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  « g t e n  O k t o b e r .  
Der Courier enthalt ein Privatsehreiben auS Brüs« 
sei vom 4ten Oktober, in welchem eS heißt: „Brüs-
sei wird fortwährend von Bewaffneten auS allen lim« 
gegenden überschwemmt; über 15,000 befinden sich jetzt 
in der Stadt bey den Einwohnern einquartirt. die ih, 
Iten Unterhalt tiefern müssen. So lange dies dauert, 
wird eS vielleicht möglich seyn. gröblichen Excessen vor« 
zubeugen; sobald aber die Mittel ausgehen, dürften 
die furchtbarsten Folgen eintreten. Daß dies bald der 
Fall seyn wird, leidet keinen Zweifel, weshalb Alle, 
die ihre Häufet verlassen können. die Flucht ergreifen. 
In der halben Stadt sind daher die Häuser verscklos» 
sen und verödet. Die provisorische Regierung hat daS 
von englischen Familien bewohnt waten, liegen in Trüw» 
mein. Ich sah mehr alS 400 Männer unb Weiber 
zwey Tage lang ungehindert Oel auS dem Speicher 
des Herrn MeeuS stehlen und öffentlich verkaufen. — 
Man besorgt allgemein einen neuen Angriff der könig­
lichen Truppen und ein Bombardement der Stadt. Diele 
verbergen ihre Kostbarkeiten in den Kellern oder ver» 
graben sie. Mittlerweile werden beständig neue Werke 
zur "Verteidigung der Stadt errichtet.*' 
(Pr. St. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten Oktober. Hr. Kand. Hacker auS Gawesen, 
log. b. Rath Hacker. — Die Hrn. Kronsförst. Adjunkte, 
Gebrüder Klein, aus der Tuckumschen Forstey, log. b. 
Ludendorff. — Hr. Kupffer auS Riga, log. b. Morel. 
Den 1 iten Oktober. Hr. Amtm. Wiebnet auS Marten, 
log. b. Trautmann. — Hr« Kand. Beite"ch»S Riga, 
log. b. Morel. 
Den 1 aten Oktober. Hr. Kronsförster Witte auS Alt» 
fchwardeii. log. b. Bach. — Hr. Ingen. Obrist Ma» 
(lifebaroff aus Grünhoff, und Hr. Baron v. Klebeck 
auS Riga, log. b. Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilodervetwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 475, 
Ungemeine vrutSHe Stituitg fttv MSlAnv. 
No. 124. Donnerstag, den 16. Oktober 1830* 
6 t .  P e t e r s b u r g ,  b e n  7 t e n  O k t o b e r .  
DaS Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten 
b e n a c h r i c h t i g t  d a s  P u b l i k u m ,  d a ß  e i n e  b e y  d e r  K a i «  
f etlichen Gcsandlschaft in Konstantinvpel errichtete 
Kommisston beauftragt ist, alle in früherer Zeit bey 
der gedachten Gesandtschaft eingereichte Reklamationen 
an die ottomanische Psorte zir untersuchen, und zu be» 
stimme«, in wie fern sie berücksichtigt werden können. 
Die Kommission übernimmt zugleich auch die Ptü« 
fbitfl der Supplementdokumente, in Ermangelung wel« 
chcr die in Sr. Petersburg bestandene Kommission und 
die Konütö von Odessa einige vor sie gebrachte Ange« 
legeicheiten nicht haben beendigen können, wovon die 
Bittsteller schon persönlich benachrichtigt worden sind. 
Die Reklamirenden beyder Kathegorien werden daher 
eingeladen, ihre Dokumente an die Kaiserliche Ge« 
sandtfchaft in Konstantinopel entweder direkt oder durch 
daS asiatische Departement deS Ministeriums der aus« 
wältigen Angelegenheiten zu schicken. Der allendliche 
Termin zur Annahme dieser Papiere ist auf den 24sten 
Deeember dieses IahreS festgesetzt. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
P o t s d a m ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzes« 
sin Albrecht, hielten heute Nachmittag um 4$ Uhr, 
zur Freude deS ganzen Königlichen HauseS und deS 
zahlreich versammelten theilnehmenden Publikums, Höchst« 
dero feyerlichen Einzug in die hiesige Residenz. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Se. Excellenz, der Generallieutenant und General« 
adjutant Sr. Majestät, deS Kaisers von Rußland, Frey« 
Herr von Geismar, sind auS den Rheingegenden» 
u n d  d e r  k ö n i g l .  f r a n z ö s i s c h e  G e n e r a l m a j o r ,  B a r o n  A t h a «  
lin, von St. Petersburg hier angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom gten Oktober. 
Man will in Hanau wissen, daß von der Bundesver­
sammlung an die beyden hessischen Regierungen eine 
Einladung ergangen sey, derselben von den, in ihren 
Ländern statt gehabten und etwa fernerhin bemerkbaren, 
Unruhen, so wie von den dawider getroffenen Vorkeh« 
rungeri, amtliche Mittbeilungen zu machen. Auch soll 
bic hohe Bundesversammlung, in Erwägung der Be« 
sorgnisse, welche die unruhige Stimmung und anfruh# 
mischen Auftritte in verschiedenen Bundesstaaten ette, 
gen, einmüthig den Beschluß gefaßt haben, von den 
sonst gewöhnlichen Ferien keinen Gebrauch zu machen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Die von dem Könige ernannte' StaatSkommission, 
die mit Entwerfung des Gesetzes wegen der Trennung 
Hollands und Belgiens beauftragt ist, setzt ihre Atbei« 
ten thätig fort, doch sind fast nur die den nördlichen 
Provinzen angehörenden Mitglieder der Kommission bey 
ihren Versammlungen gegenwärtig. 
Die in Antwerpen von Sr. Königl. Hoheit, dem 
Prinzen von Oranien ernannte Kommission scheint bis# 
her noch keine Versammlung gehabt zu haben. 
Die provisorische Regierung ist in ihrer Anmaßung 
nun auch schon so weit gegangen, daß sie alleS beweg« 
liehe und unbewegliche Eigenthum deS Hauses Oranien 
in Belgien unter Sequester gestellt hat. 
(Pr. St. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
(Aus einem Handelsschreiben.) 
Unsere Kommunikation mit Brüssel ist wieder offen 
und alle Hoffnung vorhanden, daß die Sache sich sried, 
lich endigen werde; die förmliche Trennung Belgiens 
von Holland dürfte dabey freylich wohl nicht zu ver« 
meiden seyn. ES ist nicht der Pöbel, von dem die 
Revolution ausgegangen ist, der hohe Adel und die in 
unserem Lande immer starken Einfluß habende Priester« 
fchast sind die gewesen, welche daS Feuer angefacht ha# 
ben; allein sicher haben sie hierbei) nicht das Resultat 
erwartet, waS sich jetzt ergeben hat. Ob und waS wir 
hier in Antwerpen bey der neuen Gestaltung der Dinge 
gewinnen oder verlieren werden, kann nur die Zeit leh« 
ten. Die Geschäfte bleiben indessen sehr still; der Geld# 
mangel wird täglich größer, und auf fremde Platze ist 
nur Amsterdam kurze Sicht zu verwechseln. Die Tri# 
bunale in Brüssel sind neu organilirt und sollten ge# 
Rem „im Namen deS belgischen Volkes" ihre Sitzun# 
gen wieder anfangen. (Pr. St. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Heute hat sich Se. Königl. Hoheit, der Prinz von 
Oranien, nach den Kantonnirungen deS fast ganz aus 
Belgiern bestehenden Husarenregiments No. 8 begeben 
und die Truppen mit folgenden Worten angeredet; 
„Olssciere, Unterosficiere und Soldaten von belgischer 
Abkunft! Ich habe vernommen, daß die große jetzt ver» 
handelt werdende Frage wegen der Trennung Belgiens 
und Hollands Unruhe in Eurer Mitte erweckt und Euch 
zu großen Irrthümern leicht verleiten kennte. Ich habe 
wich deshalb beeilt, in Eure Mitte zu kommen, und 
zwar als derjenige, der Euch auf den Schlachtfeldern 
v o n  Q u a t r c « B r a s  u n d  W a t e r l o o  m i t  d e m  S c h w e r t e  i n  
der Hand Eure nationale Unabhängigkeit erkämpfen hals. 
Jetzt, meine Freunde, haben wir, da in sehr kurzer 
Zeit die Frage der Trennung ganz entschieden feyn 
wird, nichts Andres zu thun, als zu verhüten, daß 
aufs Neue das Blut der Belgier in Strömen fließe. 
Meine Sendung ist eine Sendung des Friedens» und 
darum haltet Euch nur an Meine Erklärung, die Euch 
durch Meine Proklamation vom Sten diefeS Monats 
bekannt geworden, und Alles soll ohne Ruhestörung zur 
Ordnung zurückkehren. Vertheidiger deS Vaterlandes.' 
Bleibt Euren Fahnen getreu und erwartet Vertrauens» 
voll daS Resultat Meiner Bemühungen." 
(Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Herr Gendebien ist zum Mitglied? der Centralkomitö 
der provisorischen Regierung und zum Präsidenten des 
Departements für daS Iustizwesen ernannt worden. — 
Den Dr. Trumper, einen Abenteurer, der lange Zeit 
in Griechenland gewesen ist, hat man zum Chef im 
Generalsiabe und zum Adjutanten Don Juans van Ha» 
len ernannt. 
Der General Goethals trifft Anstalt, sich in die Pro-
vinzen zu begeben, um daselbst die Milizen zu organi-
fiten. Er hofft, solchergestalt 3O,OOO Mann auf die 
Beine zu bringen. (Pr. Sr. Zeit.) 
H ü t t  i c h ,  d e n  » 4 t e n  O k t o b e r .  
Die provisorische Regierung von Brüssel hat gestattet, 
daß hier zwey Linienregimenter ausgerüstet werden. 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  24sten September. 
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer bestieg 
Herr Berenger die Rednerbühne, um, im Namen 
der mit der Anklage der Exminister beschäftigten Komm>is» 
sion, folgenden Bericht zu erstatten: „Meine Herren! 
Die Kommission, welche Sie mit der Prüfung deS An« 
klageprojektS gegen die Exministcr, die die Ordonnanzen 
vom sSsten Iuly unterzeichnet haben, beauftragt haben, 
hat auf diese Prüfung alle Aufmerksamkeit verwendet, wel-
che ein Gegenstand erheischt, auf den so viele Blicke ge, 
richtet sind. In dem Moment, wo es gilt, wieder in 
die Bahn einzugehen, die Ihnen die Charte eröffnet, um 
die Bestrafung von Thatsachen zu erlangen, die unsere 
gesellschaftliche Ordnung so empfindlich bedroht haben, 
mußten Sie wünschen, daß, bey der Ausübung eines aus 
unfern Institutionen begießenden Rechtes, eine pünkt, 
liche Befolgung des Gesetzes sich mit den erhabenen An» 
sichten der Politik verbinde. Dieser Wunsch legte Ihrer 
Kommission Pflichten auf, deren Größe sie ganz begriff; 
sie fühlt, daß sie von Ihnen mit einem Richteramt beklei­
det sey, deren wesentliches Merkmahl die Unparteylichkeit 
scyii müsse. Um diesem Vertrauen zu entsprechen, hat 
sie von den ersten Tagen an um eine Übertragung eines 
TheilS Ihrer Vollmachten auf sie gebeten; diese war ihr 
nörhig, theils um der Verhaftung derjenigen Exminister, 
die man Kraft der allgemeinen Stimme des Publikums 
festgenommen hatte, eine regelmäßige Form zu geben, 
theils um aus der Mitwirkung ihrer Aussagen und der 
Zeugnisse den wahrhaften Gesichtspunkt festzustellen, aus 
dem diese Anklage zu betrachten seyn dürfte. Man be» 
gann demnach eine Instruktion. Vier in Tours unb St. 
Lo verhaftete Exminister wurden, Kraft Mandate der 
Kommission, nach VincenneS gebracht; sie wurden sofort 
verhört, und auf der Stelle die Mandate in VerhaftSbe, 
fehle verwandelt. Man vernahm Zeugen; Papiere, wel« 
che der Anklage als Beweismittel dienen konnten, wurden 
den verschiedenen Ministern abgefordert und sorgsam un« 
tersucht. Ueberall fanden die Befehle der Kommission, 
welche von den Kammerboten vollzogen wurden, Gehör» 
sam. Diese erste Instruktion, welche Ihre Rechte fest» 
stellt und sanktionirt, hatte auch den Zweck, Sie aufzu» 
klaren, und zugleich der Verteidigung allen Spielraum 
zu gestatten, auf den sie Ansprüche hat. Nichtsbestowe» 
Niger sind die Dokumente, die auS den verschiedenen Mi» 
nisterien eingegangen sind, wenig vollständig. Es ist ge» 
wiß, daß man die wichtigsten im Augenblick der Katastro» 
phe vernichtet hat, so daß die meisten Pläne, durch de» 
ten Entwickelung der Vollzug der unheilvollen Ordonnan» 
zen gesichert werden sollte, noch von einem Schleyer ver-
hüllt sind. Ihre Kommission aber hat diese Ordonnanzen, 
wenn sie sie in ihrer Gesammtheit erwog, nicht als bloßes 
Ereigniß, als eine einfache Thatsache befrachten können, 
die ohne Verbindung mit der Vergangenheit aus ben ge« 
gcimortigen Umständen erzeugt worden sey. Sie warf 
daher einen Blick auf frühere Zeiten und erlangte die 
bcklagcnSwerthe Gewißheit, daß die Ordonnanzen des 
25sten Iuly der Schlußstein eines Gebäudes waren, an 
dem die Regierung schon seit mehreren Iahren arbeitete. 
Kaum auf den Thron seiner Väter wieder eingesetzt, 
konnte Ludwig XVIII. das Vorhaben der Höflinge wür» 
digen. Dieselben Pläne, welche sie bey dem Beginn un» 
serer Revolution mit nach dem Auslande nahmen, brach» 
ten sie auS der Emigration wieder mit nach Frankreich zu­
rück. Diese lange Verbannung auf einen fremden Bo» 
den, diese Unglücksjahre, welche für jeden Andern den 
Stoff fruchtreicher Belehrung gebildet hätten, war«n un­
fruchtbar für sie. Ludwig XVIII. kämpfte mühsam gegen 
ihre Forderungen; er that eS zuweilen mit Glück, oft 
ohne Erfolg. Ausserhalb seiner Regierung bildeten sich 
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andere Konseils, deren Thatigkeit allmahlig in allen Zwei, 
gen der Verwaltung lähmend gefühlt wurde. Schon be» 
merkte man im Staate zweyerley Regierungen. Lud-
wigS XVIII. Alter fühlte den schädlichen Einfluß dieser 
Konseils; unter ihnen begann jenes (Villelesche) Ministe­
rium von 6 Iahren, daS zur Vollendung der Gegenrevo-
lution berufen zu seyn schien. Unter ihm, vielleicht ge-
gen seinen Willen, ward die berühmte Verordnung von 
Andujar (des Herzogs von Angouleme) de facto im Au» 
genblick ihrer Erscheinung annullirt. Nach dem Tode 
dieses Monarchen erhielten die ausser seiner Regierung 
gefaßten Plane ihre erste Ausführung. Man beeilt sich, 
der Geistlichkeit durch daS SakrilegiumSgesetz, den Emi, 
granten durch die Entschädigung Genugthuung zu gebcif; 
man versucht die Zerstörung der Preßsreyheit vermittelst 
eines Gesetzentwurfs, welcher den Minister (Peyronnet), 
der ihn abgefaßt, mit Recht so allgemein verhaßt machte. 
Man versuchte die Unterdrückung der für die Menschheit 
nützlichsten Beschäftigung durch ein die ärztlichen Jurys 
und die Schule der Heilkunde betreffendes Projekt. Man 
unternahm, die Gemüther an die Aufhebung der Jury 
zu gewöhnen; indem man diese Aufhebung für die auf 
offener See begangenen Verbrechen vorschlug. Endlich 
wurde die Gegenrevolution ohne Hehl eingestanden und 
die Zukunft, die man dem Lande vorbehielt, blieb kein 
Geheimniß mehr. Alle Interessen wurden auf einmal 
bedrohet. Allein eS bildete sich in der Kammer, worin 
daS Ministerium sich so viele Anhänger verschafft hatte, 
eine Opposition, die durch lebhaften Beystand der öffent, 
lichen Meinung furchtbar zu werden begann. Mit dem 
Verlust der Mehrheit in den Kammern bedrohet, faßte 
die Regierung den kühnen Entschluß, die Wahlkollcgien 
einzuberufen. Das Ministerium hoffte durch Drohungen, 
Betrug und Bestechung, günstige Wahlen zu erwirken, 
und hierdurch empörte eS vollends AlleS. was in der Na-
t i o n  e i n  u n v e r d o r b e n e s  H e r z  u n d  d a s  G e f ü h l  d e s  R e c h t S  
bewährte. Zugleich füllte daS Ministerium die Pajrs-
kammrr, um sie sich zu sichern, mit seinen Günstlingen, 
und bemühte sich, durch die zahlreiche und unbeliebteste 
Pairsbeförderung, die Majorität dieser Kammer zu an» 
dern. Glücklicherweise entsprachen die Wahlen seinen 
Hoffnungen nicht, und vor der neuen Kammer sah man 
die Notwendigkeit ein, die Pläne, über die man brü» 
tele, oilszusetzen. Keine Nation ist vertrauensvoller alS 
die unsrige. Als sie bey der Eröffnung der Session vom 
Jahre 1 828 aus dem Munde ihres Königs das Verspre» 
chen einer bessern Zukunft hörte, glaubte sie daran, ver, 
gaß das Geschehene und hoffte noch, obschon so oft ge-
täuscht. Es wäre undankbar, wollte man die Dienste 
nickt anerkennen, welche daS neue (Martignacsche) Mi-
nistcrium im Laufe der ersten Session dem Lande erwiesen 
hat. Das (Wahllisten-) Gesetz zur Vorbeugung von 
Wahlbetrügereyen, so nie das Preßgesetz — obwohl 
man in denselben die Geschwornen vermißte — sind 
Denkmale, welche den Wunsch, dem Lande einige der 
langersehnten Bürgschaften zu geben, darthun. Aber 
selbst dieser Wunsch war für einen argwöhnischen und 
unredlichen Hof ein Gegenstand deS Mißtrauens. DaS 
damalige Ministerium erhielt sich nur mit Mühe, und 
ließ die zweyte Session (1839) ohne nützliches Ergebniß 
für die Entwicklung unserer Institutionen verstreichen. 
Die Kammern trennten sich, traurige Ahnungen erfüllten 
das Publikum, und sie wurden leider nur allzubald ge» 
rechtfertigt. (Pr. St. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Se. Excellenz, der Greimerath Alexander von 
Humboldt, ist vorgestern hier angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Die Wittwe deS Marschalls Ney hat eine Pension 
von 20,000 Franken erhalten. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Oer ausserordentliche französische Gesandte, Herr von 
Montesquieu, ist am ?ten dieses MonatS Sr. Heilig« 
feit, dem Papst, vorgestellt worden, der ihn mit großem 
Wohlwollen aufgenommen hat. Nach dem Protokolle 
der apostolischen Kanzley wird die Ankündigung deS 
neuen Regierungsantritts in Frankreich förmlich auf di« 
plomatischem Wege beantwortet werden. Herr von Mon« 
tesquieu geht von hier nach Neapel ab. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
V e r s a m m l u n g  d e r  d e u t s c h e n  N a t u r «  
f o r s c h e r  u n d  A e r z t e .  
M e d i c i n i s c h e  S e k t i o n .  
(Beschluß. Siehe No. 1 21 unsrer Zeitung.) 
Bey Eröffnung der vierten Sitzung wurden mehrere 
Abhandlungen vorgelegt, die aus Zeitmangel, nicht vor« 
g e t r a g e n  w e r d e n  k o n n t e n ;  u n t e r  d i e s e n  b e f a n d e n  s i c h  z w e y  
vom Dr. W 0 lrh aus St. Petersburg überreichte, über 
die Wasserscheu und eine über die Naturheilung des ein­
geklemmten Bruches. Derselbe trug auch die Operations« 
geschichte der Zerreibung eines Steines in der Blase vor, 
nebst einem Falle, in dem die Trepanation mit Erfolg ver« 
richtet wurde. Gehcimerath Wen dt gab einen Bey-
trag, der die Möglichkeit einer Heilung der Harnruhr dar-
zuthun schien. Medicinalrath H e n n e m a n n zeigte meh« 
r e r e  v o n  i h m  e r f u n d e n e  c h i r u r g i s c h e  I n s t r u m e n t e  v o r ?  
1) einen Kronenführer bey der Trepanation; 2) ein In, 
strument zur Anwendung von Augenmitteln; 3) eine 
Pinzette, durch welche profuse Blutungen auS Blutigel, 
stichen gestillt werden; 4) eine Vorrichtung zur Applika­
tion deS Höllensteins; 5) ein an einer Brille befestigtes 
K o m p r e s s o r i u m  z u r  H e i l u n g  d e S  D a k r y o p s .  D r .  S t r o h ­
meyer laS eine Abhandlung über die Heilung der Klump-
füße, der Brüche der Unrerextremitäten und der Einten« 
«UM M Uti'X« Urttcrficfct«, und ttigt^ii bejiiäticEi« 
«imrate er. Dr. B-b-- »«Ute °>» Kmd , bto 
welchem er die Heilung einer Noma durch d,e fonccntnrte 
Anwendung des Natrum chloHcum bewirkt halte. Dr. 
Grabt hatte eine Druckschrift eingeschickr. Eine schatzenS» 
werthe Abhandlung des Dr. Dohrn über das norddeut­
sche Marschfieber konnte nicht mehr vorgetragen werden. 
Die fünfte Sitzung eröffnete Dr. Holger aus Wien 
mil einer Mittheilung über die Entstehung des Kropfes 
in Stevermark und Kärnthen. Die Bcrggewasser, welche 
das Uebel veranlassen, wurden, nebst einer Analyse'ihrer 
B e s t a N d t h e i l e ,  v o r g e l e g t .  H o s m e d i k u S  M ü n c h m e y e r  
laS eine Abhandlung über die Svolbader in Lüneburg. 
Ueber schwebende Flecke im Auge, und über die Materie 
und den Urstoff vertheilte Dr. Neuber Druckschriften. 
Dr. Nagel sprach über die Schleimhaut-Entzündung 
der schwangeren Gebärmutter, über welchen Gegenstand 
E t a t s r a t h  S a x t o r p h .  D r .  N e u d e r  u n d  D r .  G e r s o n  
diSkutirten. D.r. Heckscher stillte einen Kranken mit 
einem Blutschwamm auf der Stitn vor, an welchem er 
früher die Operation verrichtet hatte. Geheimerath 
Sachse hielt schließlich einen Dortrag über die fu« 
herhasten Krankheiten, welche von Derschwürnngen dcS 
DarmkanalS begleitet zu seyn pflegen. 
Bey der sechsten Sitzung übernahm Geheimerath H dt» 
Ie § die Stelle deS bereits abgereisten GeheimenrathS 
Sackse. Dr. P. S chmidt verlas das Protokoll über 
die bisher abgehandelten Gegenwände. Diejenigen (Herzte, 
welche sich DorzugSweise mit der operativen Chirurgie be­
schäftigen, chatten besondere Zusammenkünfte auf dem all-
gemeinen Krankenhause gehalten, unter dem Vorsitze deS 
P r ä s i d e n t e n ,  D r .  R u s t ,  u n d  d e *  L e i b c h i r u r g u S  H a t «  
scher als Sekretär. Der Letztere trug das Ergebniß 
dieser Versammlungen vor. Dr. Martini theilte drey 
höchst merkwürdige,praktische Beobachtungen mit, welche 
zu vielen Erörterungen Gelegenheit gaben. Dr. S t i n« 
zing stellte einen vierundfnnfzigjährigen Mann vor, des-
sen ganzer Oberkörper mit Fettgeschwulsten besetzt war. 
Dr. Sehn las zwey Krankheitsfälle, die Ausdehnung 
d e S  u n g e s c h w ä n g e r r e n  u t e r u s  b e t r e f f e n d .  D r .  M ü l l e r  
^heilte vier Fälle mir, in welcher er die Wegschaffung be-
deutender After-Organisationen in der Unterleibshöhle 
durch die Operation bewerkstelligt hatte, und zeigte die 
Präparate vor. LeibchirurguS Holscher berichtete über 
eine gelungene Heilung des hydrops ovarii n^tclst der 
Punktion und Injektion von Portwein durch die Weißi-
sche Magenpumpe. Dr. Boenecf las über eine eigen» 
thümliche Entartung der karcinomatosen weiblichen Brust. 
Hvfrath Dorndlüth zeigte einen Apparat zur Heilung 
d?S SpitziußeS vor. Dr. BarrieS theilte seine Erfah­
rungen übte den thierischen Magnetismus mit. Eine 
Tabelle über den KrankheitSzustand deS Entbindungshau, 
ses zu Stockholm, nebst vergleichenden WitterungSbeob-
Achtungen, wurde vom Dr. Cederschjold rnitgetheilt. 
DaS neue Erscheinen der Cholera morbus in Europa ver« 
anlaßte Geheimerath Harleß zu dem Vorschlage, den 
Regierungen Mittel vorzuschlagen, durch welche dem wei­
teren Verbreiten dieser gefährlichen Pest Granzen gesetzt 
werden könnten. Dr. Julius erhob sich dagegen, und 
suchte die Nichtansteckbarkeit der Krankheit darzuthun. 
ES wurde kein Beschluß über den Antrag gefaßt, was 
um so mehr zu bedauern, da das kaiserl. russische Konsu-
tat am folgenden Tage eine Aufforderung an die Aerzte, 
in Betreff dieser Krankheit ein Unheil zu fallen, ergehen 
ließ. Die Zeit der Versammlungen war indeß verstrichen, 
und -der-fragliche Gegenstand konnte nicht erörtert werden. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
40cn ,3ten Oktober. Fr. Gräfin v. Elmpt auS Schwit« 
ten, Hr. Graf u. Kleist aus Groß-Autz, Hr; Baron 
v. Simölin auS Groß«Dfelden, und Hr. Sekr. v. Fo-
restier vom Auslände, log. b. Zehr jun. — Hr. Major 
v. Derschau aus Autzenbach, log. b. Halezky. — Hr. 
v. DrachenselS aus Prawingen, log. b. Lundberg. — 
Hr. Obrist, Baron v. Korff, vom Leibgarde«Sapeur-
bataillon, auS Brucken, und Hr. Buchhalter Herman« 
söhn auS der Sauckenschen Forstey, log. b. Peter« 
söhn. — Der schweiz. Unterthan, Hr. Estranben, aus 
Riga, Fr. Tit. Räthin v. Chotiainzoff, nebst Familie, 
Hr. Koll. Sekr. Reinhardt und Demoiselle Trausch aus 
Dresdenlog. b. Morel. — Hr. Gem. Ger. Schr. 
Monkewiy auS Erwählen, log. b. Monkewitz. —• Hr. 
Kapit. v. Hankel, vom TobolSkischen Infanterieregi, 
tnent, und Fräul. Agnes v. Hantel auS Telsch, log. b, 
Schreibvogel. 
Den 14ten Oktober. Hr. Apotheker Adolphy aus Gol-
dingen, log. b. Todlcbcn. — Hr. Generalm. Ofrost-
moff aus Riga, log. b. Gram hu..— Hr. v. Eltz auS 
Kandau, Hr. v. Magnus auS Alk<fcheck, und Hr. Forst« 
meijtet v. Korff auS Baldohn, log. b. Zehr jun. — 
Der russ. Sprachlehre, Hr. Kokof, aus Neuenbürgs 
und Hr. Griebel auS Riga, log. b. Steinhold. — Der 
verabsch. Hr. Kapit. Wicgand auS Riga, log. b. Ma-
czewsky. — Hr. Riegelmann aus Rutzau, log. b. Ha« 
lezky. — Hr.. Obristl. Echweikowsky aus Grünhoff, 
Hr. Prof. Hofrath v. Gaedicke aus Sr. Petersburgs 
und bie Hrn. Kaufl. Nose und Märtz aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Revisor Linde auS Szorany, log. b.i 
Henkel. — Hr. Staatsrath, Baron v. .Korff, aus Hfl« 
fenpoth, log. b. Frübuß. .f • > 
3st »u drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwattung der Ostseeprovinzen. Z. D. B ra u nsch w e i g, Censor. 
No. 479. 
Allgemeine veutsHe Seittins tot- Mitsiatitr. 
No. 125. Sonnabend, den 18. Oktober 1830+ 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7 t e n  Oktober. 
U e b e r  d i e  C h o l e r a .  
Der Minister des Innern, Generaladjutant Graf Sa« 
krewski, macht bekannt, daß die epidemische Krankheit 
der Cholera in der Gouvernementsstadt Pensa ausge-
hörl hat; daher am 26sten September die Sperrung die, 
ser Stadt, mit Beobachtung noch einiger Vorsichtsmaß-
regeln, aufgehoben worden ist, und der Gesundheitszu-
stand der Stadt wieder hergestellt ist. 
Officielle Uebersicht aller in Moskau, vom i6ten bis 
zum sgsten September 183o, seit der Erscheinung der 
Cholera, oder deS dafür angesehenen Uebels, von selbi« 
gern Befallenen, Genesenen und Gestorbenen. 
In den Statdtheilen 
Er« 
krankte. 
S®,ebcr'| Gestor- I Noch 
«e(r,®C' I bcne. > Kranke, stellte. 
•o rö «<= 
§5 ® § 
Gorodskaja . . 
Pätnitzkajq . . 
Serpuchowskaja . 
IakimowSkaja 
Twerskaja . . 
NowinSkaja . . 
Pretschistenskaja 
Arbatskaja . . 
ChomownitscheSkaja 
Preßnenskaja 
Mäßnitzkaja . . 
Iauskaja . . . 
SretenSkaja . . 
Suschfchewskaja . 
MeschtschanSkaja 
Baßmannaja . . 
Taganskaja . . 
RogoshSkaja . . 
LefortowSkaja 
PokrowSkaja . . 
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Verzeichniß der in Moskau mit Syptomen der Cho­
lera Erkrankten, Genesenen und Gestorbenen: 
Am 1 sten Oktober waren krank, 212; erkrankt, 3g; 
genesen, 6 ;  gestorben, männl ichen Geschlechts,  i3,  
weiblichen Geschlechts, 8. 
Am 2ten Oktober waren krank, 224 ; neu erkrankt, 
132; wicdcrgcnesen, 1; gestorben, wannl. Geschlechts, 
32, weibl. Geschlechts, 21. 
Am 3ten Oktober, von 9 Uhr Morgens bis 9 Ubr 
Abends, erkrankten 128; genas 1; starben, manns. 
Geschlechts, 3o , weibl. Geschlechts, 28. 
Unter den 1 2 8  Kranken litten nicht alle an der Cho-
lera. ' x 
* * * 
Nach eingegangenen Berichten aus Rybinsk vom 
Listen bis zum 27sten September waren 80 Personen 
krank geworden; von diesen (und den schon früher in 
das Hospital gekommenen 44) wurden 46 gesund, 23 
starben; die Zahl der noch kranken ist 55. — In Ia-
roßlaw erkrankten vom 22sten bis zum 29(lcn Septem­
ber 23 Individuen (der schon früher kranken waren 18); 
gesund wurden 10; es starben 12 und 19 sind noch 
krank. 
In der Stadt Kostroma waren am 2osten Septem« 
ber 25 Kranke; am 27sten kamen dazu 96; gesund 
wurden 28; 13 starben. In den Städten und Kreisen 
g a b  e S  9  K r a n k e ,  z u  d e n e n  n o c h  6 4  h i n z u k a m e n ,  1 2  
wurden hergestellt, 25 starben. (St. Petersb. Zeit.) 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
;»U e 6 e c die Cholera. 
Verzeichniß der in Moskau mit Symptomen der Cho­
lera seit, dein Tage deS Erscheinens dieser Krankheit 
bis zum Sten Oktober Erkrankten, Genesenen und Ge-
storbenen: 
M o r g e n s  a m  4 1  e n  O k t o b e r .  
Seit dem Tage des ersten Erscheinens der Krankheit 
befielen 5,8 Menschen; von diesen sind 245 gestorben. 
Am -ten Oktober waren krank, 239; bis zum 3ten 
Oktober befielen 173; einer genas und 75 starben. 
B l i e b e n  ü b r i g  z u m  4  t e n  O k t o b e r -
Kranke Cin Privathausern 5 7 ,  in den Krankenhäu­
sern 285 Menschen) überhaupt, 336; unter diesen g?, 
den 100 Hoffnung zur Genesung. 
D o m  4 t e n  a u f  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Seit dem ersten Ausbruche der Krankheit erkrankten 
556 Menschen; von diesen sind Z77 gestorben. Am 
Sten waren krank, 336; am 4ten erkrankt, 165; einer 
genas und 5.7 starben. 
B l i e b e n  z u m  S t e n  O k t o b e r :  
Kranke (in Privathäusern 72, in Krankenhausern 
371) zusammen 443 Menschen. 
A m  5 t e n  O k t o b e r  e r k r a n k t e n  7 0 ;  3 3  s t a r b e n  u n d  
i3 genasen. 
Die Redaktion der BülletinS in Moskau bemerkt, 
daß zur Genesung eine Woche und mehr erforderlich 
sey, folglich die Anzahl der vollkommen Genesenen bis-
her nicht betrachtlich habe seyn können. 
(Sr. Petersb. Zeit.) 
R o t t e r d a m ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  
In einem Privatschreiben auS dem Haag liest man'' 
Folgendes: „In Brüssel, Lüttich und in andern Stäb, 
ten dauert die Anarchie fort; die Schreckensregierung, 
an deren Spitze die bekannten drey Männer sich befinden, 
setzt alle Leidenschaften in Beiregung, um jede Rückkehr 
unmöglich zu machen und die Masse durch Verbrechen in 
ihr Werk zu verwickeln. Noch immer behauptet der Pö­
bel, vor dem die ChefS selbst schon zittern müssen, die 
Oberhand über die eigentliche Bürgerschaft. Herr van 
de Weyer, der ehemalS bloß polemische Bibliothekar, Pro« 
frrssot und Advokat in einer Person, erscheint wie ein 
Häuptling kalabresischer Banditen in theatralischem Aiv 
zug, mit einer rothen Maratrnütze und zwey Pistolen im 
Gürtel; der Franzose Regier, welcher von tütlich, da er 
nicht gleich auskam, nach Brüssel gezogen, theilt sich in 
die Herrschersorgen. De Potter aber spielt bereits den 
allmächtigen Diktator und giebt gnadige Audienzen Je-
dermänniglich. Alles war seit längerer Zeit abgekartet, 
und zu PariS, von wo aus er 2 Millionen (nach des 
Courier de la Meuse eigener Angabe) mitgebracht, das 
Centrum der Konspiration.. Alle Beschuldigungen im be» 
kannten Processi sind nun authentisch erwiesen. Merk« 
würdig genug hat-die aristo-theokratische Partey den Kür-
zern gezogen. Sie that daS Wichtigste bey Aufreizung 
der Massen und gab daS meiste Geld dazu hjtr; die Oe-
magogenpartey, welche sie als Instrument gebraucht, und 
die sie am Schlepptau nachzuziehen gedachte, hat sie plötz­
lich überflügelt, und jene, die listig zu täuschen gedachte, 
ist nun selbst die geprellt«. Bereits zeigen sich Spuren 
der Uneinigkeit, und eS kam vor und während deS Sturms 
zu heftigen Erklärungen. Nur in Lüttich behaupten die 
aristokratisch -priesterlichen Häuptlinge ihr Uebcrgcwicht. 
Der Graf Berlaimond hat vor einigen Tagen Streit mit 
emigen Kollegen vom Pöbel gehabt; man schlug ihn mit 
er Taust in6 Gesicht. Doch ward, des gemeinsamen In« 
h/Zn .a!6balb nieder Friede gestiftet. In Flan-
* 61 u!*wa das Uebergewichr der Pr-iesterpar. 
tey. Alle ChefS der Verschwörung, die wir seit zwey 
Iahren als solche bezeichnet, zeigen sich nun ohne Scheu 
als solche." (Pr. St. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
B e r i c h t  ü b e r  d i e  A n k l a g e  d e r  E x m i n i s t e r .  
(Fortsetzung.) 
Die Bildung des Ministeriums vom 8ten August traf 
Frankreich mit einem schrecklichen Staunen. Nach so 
vielem Ruhm, nachdem alle europaischen Völker unserm 
Muth in den Schlachten gehuldigt, unserer Ergebung 
im Unglück, unserer Treue in -Erfüllung von Verträ» 
gen und Abtragung von Lasten, welche die Familie, die 
den Thron inne hatte, uns aufzuerlegen beygetragen 
halte, war es unsrer heldenmüthigen Nation vorbe-
hallen, von ihrer Regierung in einem einzigen Tage 
mehr Kränkungen zu erfahren, alS daS Ausland nie 
ihr widerfahren zu lassen gewagt hatte. Man fürchtete, 
daß eine tapfere Armee die Gefühle des Landes theilte, 
man demüthigte sie, indem man ihr zum Oberhaupt 
den Mann (Bourmont) gab, dessen Namen ihr so viel 
bittere Erinnerungen zurückrief. Frankreich verlangte 
endlich mit großem Geschrey die Vollziehung der Charte, 
und man stellt an die Spitze unserer Diplomatie den 
Mann (Polignac), der so lange sie anzuerkennen sich 
geweiger t  hat te.  Wer waren die jenigen,  welche in bem 
tiefen Frieden, in dem wir lebten, den König zu foU 
chen Maßregeln trieben? Wer waren die geheimen Rath» 
gebet, die ihn bewogen, solchergestalt den Krieg mit 
einem ganzen Volke anzufangen? Leider entschlüpfen 
ihre Namen unseren Nachforschungen; übrigens findet 
diese Anklage schon Schuldige genug, ohne daß die Der» 
wehrung ihrer Zahl nützlich seyn möchte. Jedoch muß 
man sagen, daß der Fürst von Polignac» als innigster 
Pertrauter von Karl X. in der Meinung Frankreichs, 
für sich ganz allein, die kontre-revolutionäre Partey 
darstellt, und jedesmal, wenn diese Partey gedrohet 
hatte, anS Ruder zu kommen, war «c eS und immer 
er, den sie den Hoffnungen der Ordnungs- und Ge» 
seyeSfeinde vorhielt. Die Zusammensetzung eines sol« 
chen KabinetS war bezeichnend, Frankreich konnte über 
dessen Zweck nicht irren, und hätte es sich getäuscht, 
so würden fei« Journale, welche die Wortführer deS 
Hofes waren, ihn ihm offenbart haben. Nie ist eine 
Gegenrevolution kecker, nie unvorsichtiger verkündigt 
worden. Es dauerte nicht lange, so erhob sich ein 
Kampf über den Vorrang im Konseil zwischen dem be-
günstigten Minister (Polignac) und dem stürmischsten 
seiner Kollegen (Labourdonnaye). Um diesen zu ersetzen, 
ließ man auS den Departements einen Mann (Ranville) 
kommen, den leine parlamentarische oder politische Be« 
rühmtheit zu empfehlen schien. Frankreich war darüber 
erstaunt; es fragte, waS eine solche Wahl rechtfertigen 
kenne, und suchte besorgt, in dem Leben tuefofr neuen 
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Ministers nach. Die Präsidentschaft eines Wahlkolle, 
giumS, der eine schnelle und ungewöhnliche Beförderung 
in der Magistratur folgte, eine neuliche Rede bey Gele, 
genheit seiner Einführung (als Generalprokurator) bey 
einem Gerichtshof, war AlleS was man wußte. Man 
konnte voraussetzen, daß er geheime Pfander seiner Ge, 
(Innungen und seiner Mitwirkung gegeben hatte. Indeß 
verdicket die Unparteilichkeit ihrer Kommission, von ei» 
ner Denkschrift zu schweigen, die Herr Guernon de 
Ranville den InsttuktionSakten beyfügen, und dem Für-
sten von Polignac am 15tcn December 1829, d. i. we­
nigstens einen Monat nach seiner Erhebung zum Minister, 
zustellen ließ, und die, wie er sagt, die Gesinnungen aus, 
drückt, mit denen er das Amt übernahm. „Die Pairs» 
kammer," heißt es darin, „kann zu unS weder Zutrauen, 
noch Zuneigung haben, indeß wird diese Kammer uns 
nicht feindselig seyn. Anders aber verhalt es sich mit 
der Deputirtenkammer. Hier werden tausendfältiger Haß 
und tausendfältiger Ehrgeiz sich wider uns verbinden. 
Am Vorabend eines so ungleichen Kampfes können meh-
rere Plane gefaßt werden. Derjenige aber, den nach 
der Meinung der Opposition das Ministerium brabsich, 
»igt, und den die Gerüchte von Gewaltstreichen ahnen 
lassen, kurz derjenige, wohin einige unkluge Royalisten 
die Regierung treiben möchten, bestände in Auflösung 
der Kammer, Einberufung einer neuen, Aenderung der 
Wahlgesetze, vermittelst Ordonnanzen, und Wiederher­
stellung de« Censur. Ich weiß nicht, ob dieser Weg 
die Monarchie retten wird, aber eS würde ein äusserst 
heftiger Gewaltstreich seyn, die offenbarste Verletzung 
deS 35|ten Artikels der Charte und der Bruch des be-
schwvrnen Wortes. Ein solcher Plan kann weder dem 
Könige, noch gewissenhaften Ministern geziemen." So 
beurtheilte damals Herr von Ranville Maßregeln, zu 
denen er späterhin mitzuwirken so schwach war. Oer 
Fürst von Polignac wurde Präsident des Ministerrathes. 
Er war eS, der mit dem Könige arbeitete, und, sey es 
als Werkzeug dieses Fürsten und seiner Vertrauten, sey 
es alS wirkliche Seele der Faktion, eS scheint ausgc-
macht» daß et die ganze Arbeit deS Kabinets vorderen 
tele und hervorrief Allein von allen Seiten bereite» 
t e i l  s i c h  d i e  B ü r g e r  z u r  V e r t e i d i g u n g  i h r e r  R e c h t e ;  
in der Erwartung von Gewaltstreichen vereinigte man 
sich, um ihnen zu widerstehen. Die Vereine zur Ver­
weigerung der Steuern verbreiteten sich; die Erhaltung 
der öffentlichen Freiheiten war ein Bedürfniß, das alle 
Klassen der bürgerlichen Gesellschaft zu würdigen ge« 
lernt hatten. Umsonst, daß man diese patriotischen Ver-
eine vor Gericht belangte! Die Magistratur sprach, sie 
verdammend, Bescheide aus, welche die Gesetzlichkeit 
deS Widerstandes sanktionieren. Die Regierung wurde 
genöthigt, einzuhalten, sogar die Absichten, die man 
ihr unterlegte, zu laugn.n; Heucheley kam der Ohn­
macht zu Hülfe, allein sie sicherte sich alle Steßuitgtr, 
sie bevölkerte alle Ämter mit ihren Günstlingen» ver« 
trieb daraus Jeden, der ein Herz für das Vaterland 
und einen Sinn für die freysinnigen Institutionen hatte, 
womit vierzigjähriger mühsamer Kampf eS ausgestattet 
hatte. Acht Monate verflossen, langer konnte die Ein« 
berusung der Kammern nicht ausgesetzt werden. Die 
KrisiS nahete, es kam der große Tag, an welchem daS 
Königthum und sein beklagenswertheS Gefolge in Ge« 
genwart der Nation erschienen. Wie strafbar waren 
die Minister, die dem Fürsten die unvorsichtigsten Dro# 
Hungen in den Mund legten! Erinnern Sie sich, weine 
Herren, wie in Folge dieser königlichen Sitzung die 
Gemüther betrübt waren, wie sehr es die ergebensten 
AnHanger der Monarchie schmerzte, die KönigSwürde 
solchermaßen kompromittirt zu sehen. Und als hatte so 
harten Worten, so deutlicher Absicht, zu erbittern, noch 
etwas gemangelt, das Blatt (die Gazette de France), 
das der gewöhnliche Vertraute deS KabinetS und der 
treulosen kontrerevolutionaren Partey war, publicirte 
gleichzeitig die für die Kammer und das von derselben 
reprasentirte Land beleidigendste Auslegung jener Worte. 
Die Kammer war dem Könige die Wahrheit schuldig,, 
sie bereitete sich in der geheimen Sitzung, worin die 
Adresse berathen wurde, dazu vor. Sie war nicht er« 
staunt über den Mangel an Voraussicht von Seiten 
der Kronrathgeber, Gegenstande so vieler Abneigung. 
Sie hielten eS unter ihrer Würde, einen Plan ihrcS 
Betragens, ein Derwaltungssystem auseinander zu setzen; 
vermuthlich, weil sie mit ihren Projekten nicht hervor-
zutreten wagten. Die Verblendung und Unbekanntschaft 
mit ihrer Stellung war Alles, was ihrerseits von die» 
ser denkwürdigen Sitzung übrig blieb. Eine bedeutende 
Mehrheit sanktionirte in diesen Ausdrücken die Adresse 
an den König. „Die Dazwischenkunft des Landes," sagte 
die Kammer, „macht auS der bleibenden Mitwirkung 
der politischen Ansichten Ihrer Regierung mit den Volks« 
wünschen, die unabweisbare Bedingniß eines regelmäßi» 
gen Ganges der öffentlichen Angelegenheiten? Sire, un« 
ser Pflichtgefühl, unsere Ergebenheit verdammen unS> 
Ihnen zu sagen, daß diese Mitwirkung nicht vorhan« 
den ist. Zwischen denen, die eine so ruhige, so ge» 
treue Notion verkennen, und uns, die wir mit tiefet 
Ueberzeugung die Schmerzen eines ganzen Volkes im 
Ihren SchooS niederlegen, möge die hohe Weisheit-
Ewr. Majestät entscheiden." Diese, edlen Worte wer« 
den nicht angehört und die Kammer ist eben so erstaunt-
alS verwundet von der Antwort, die sie erhält: „Ich 
hatte Ansprüche," sagte der König, „auf die Mitwir« 
kling beyder Kammern zu rechnen; mein Herz ist be, 
t r ü b t ,  d i e  D e p u t i r t e n  e r k l ä r e n  z u  h ö r e n ,  d a ß  i h r e 0 «  
scitS diese Mitwirkung nicht vorhanden ist." Trsu« 
lost Einflüsterung., welcher die Rathgeber der Kr«ne 
5oo 
Im kleinen Luxemburg sind folgende Vorkehrungen 
getroffen, um die angeklagten Minister daselbst unker-
zubringen. In der Straße Vaugirard ist eine kleine 
Thür angebracht, welche zum Gefängnisse führt, in wel­
ches man erst durch zwey verschlossene Pforten und eine 
geräumige Wachstube gelangt, die dem Gefängnisse zum 
Vorsaal dient. Durch eine dritte Schloßpforte kommt 
man zur Treppe, welche nach de« im ersten Stocke ein» 
gerichteten Gefängnisse führt. Der eingerichteten Ge« 
machet sind fünf, wahrscheinlich für den Fall, daß noch 
ein Angeklagter im Laufe des Processes verhaftet würde. 
Thüren, Schornsteine, Schranke sogar sind vermauert, 
jedes Gemach hat nur eine, mit schweren Riegeln ver-
sehene, 4 Zoll dicke Eingangsthüre. Vor den Fenstern, 
die nach dem Garten gehen, sind von aussen Gitter an« 
gebracht. Große, eigends mit sichernden Vorkehrungen 
eingerichtete Korridore bilden den Verbindungsweg zwi-
schen den Gefängnissen und dem Sitzungssaal der PairS« 
kammer. 
Seit dem agilen Iuly dieses Jahres sind hier nahe 
g e g e n  4 0  n e u e  B u c h d r u c k e r e y e n  e n t s t a n d e n ,  w e l c h e  5 o o  
Arbeiter beschäftigen. (Berl. Zeit.) 
H a n a u ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern und gestern Abend ist hier die Ruhe wie« 
der gestört worden. Ein tumultuarischer Haufen wollte 
das Haus eineS StempelpapierhandlerS stürmen; die 
Zusammenrottung ward jcdoch mit Hülfe der Garni« 
so» und des Bürgermilitars nach Mitternacht ausein, 
ander getrieben. Zur Verhütung aller ferneren Unruhen 
ist eine polizeyliche Bekanntmachung erlassen worden. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 5tcn Oktober. Hr. Stadlfekr. Praetorius aus Frie-
drichstadt, log. b. Gramkau. — Hr. Görtz auS Samie-
ten, log. b. Grünfeld. — Hr. Glasfabrikant Wiegand 
aus L'ivltiiid, log. b. Jensen. — Hr. Gcmeindeschr. 
Külpe aus Kandau, log. b. Trautmann. — Die mit 
einer Menagerie fremder Thier? und Schlangen ange­
kommenen Künstler, Hrn. Eller und Sahm, nebst Ge-
folge, aus Merncl, log. b. Morcl. 
Den löten Oktober. Hr. Kommissionär Sasztowtt, von 
der ,2tcn Klasse, vom Rigaschen Kommissariatsdepot, 
aus Riga, log. b. Morcl. — Hr. Revisor Grabe aus 
Rutzau, log. b. Halezky. — Hr. Gutsbesitzer Wern 
auS Lithaucn, log. b. Oberlehrer Hausmann. — Hr. 
Arrendebes. v. Hertzberg aus Lutringen, log. b. Mehl« 
bcrg. — Der mit einer Menagerie Schlangen ange-
komme Hr. Thomaö Gul ley auS Memel, log. b. Löwen« 
stein. 
3l* tu drucken erlaubt. Im Namen der.Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u nsch w e ig, Censor. 
IS'o. 481. 
'fefrtjtJjufögcn nicht scheuten, daß die in der Thronrede 
«»gekündigten Beschlüsse unabänderlich seyen. Die Kam-
wer wurde vertagt, und diese Vertagung war das Vor-
spiel von dem, was man mit ihr im Sinne hafte. Die 
Auflösung wurde nicht auf der Stelle ausgesprochen, 
daS Ministerium wollte zur Vorbereitung neuer Wah-
len Zeit gewinnen, und, wie man sehen wird, den 
strafbarsten Einfluß auf dieselben ausüben. Man rech-
nete ausserdem, bey einer für Ruhm begeisterten Na­
tion , auf die Wirkung einer großen militärischen Uli« 
ternehmung; die Kränkung unserer Flagge wurde als 
Vorwand gebraucht. Nichts wurde vernachlässigt, den 
Erfolg zu sichern; man verschwendete die Schatze des 
Staats, richtete die besten Truppen nach unfern Küsten 
und eine ungeheure Ausrüstung von Schiffen ward für 
den Transport bewerkstelligt. Diese ohne die Geneh­
migung der Kammern verordneten Ausgaben würden al­
lein eine Anklage begründen, wenn dies nicht vor dem, 
was uns beschäftigt, verschwindet. Allein der Erfolg, 
welchen man sich versprach, würde unvollständig oder 
nutzlos gewesen seyn, wenn er durch einen jener Krie-
flet errungen seyn würde, die, Frankreichs Stolz, so 
oft unsere (Soldaten zum Siege geführt hatten. Man 
gab also den Oberbefehl der Expedition demselben Manne, 
dessen Erscheinen im Ministerium die französische Ehre 
so sehr empört hatte. Man rechnete auf seinen Triumph, 
um unsere Freyheit zu vernichten. Die Nation täuschte 
sich hierüber nicht, und wenn sie mit ihren Wünschen 
die Flotte begleitete, welche so viele Franzosen trug, 
so war es leicht zu bemerken, daß diese Expedition we-
itrg beliebt war, und schon war Frankreich seit einigen 
Monaten von dem Schauspiel erschreckt, das einige De-
partemente der vormaligen Normandic darboten. 
(Die Fortsetzung folgt.) (Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Der Herzog von Ragusa (Marmont) soll seinen Eid 
alS Pair und als Marschall eingeschickt haben. 
Herr von Humboldt ist von den Pariser Gelehr-
ten mit großer Auszeichnung empfangen worden. Er 
trat gestern bey der Sitzung der Akademie der Wissen-
f(haften gegenwärtig. Der Präsident derselben, Herr 
Girard, kündigte die Ankunft des berühmten Reifenden 
in den fchmeichelhaftesten Ausdrücken an. Herr von 
Humboldt hat für eine der nächsten Sitzungen die Le-
sung einer Denkschrift über seine Reise in Asien ver-
sprechen, und auf der Stelle mehrere geologische Be-
Wirkungen über diesen Welnheil vorgelesen. 
Die Regierung bat Befehl crtheilt, alle Missions-
Ircuze auf den öffentlichen Platzen in sämintlichen Städ­
ten von Frankreich wegnehiWn und sie nach den Kir-
chen schaffen zu lassen. 
B e y l a g e 
^45- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 18- Okt. iKZO. 
Cholera morbus, der epidemische orientalische 
Brechdurchfall. 
Vom Medicinalinspektor Dr. B»dder. 
( F o r t s e t z u n g . )  
II. Quellen des Studiums dieser Seuche. 
Da diese Seuche zuerst im Jahre 1817 in den ostindischen 
Besitzungen Englands in ihrer schrecklichen verheerenden 
Gestalt auftrat, sich von da aus über den größten Theil 
Asiens verbreitete, und einerseits über Persien und die 
transkaukasischen Provinzen Rußlands im Jahre 1823 zum 
ersten Mal tmch Europa kam, und Astrachan verheerte, 
andererseits aber im Jahre 1829 über die kirgisischen Step-
pen nach Orenburg gelangte, beyde Anfalle jedoch im Gan-
zen nicht sehr bedeutend waren, bis sie endlich in diesem 
Jahre aufs Neue, die kaukasische Linie überschreitend, mit 
Macht in das europäische Rußland eindrang, und vor Kur-
zem selbst Moskau heimsuchte, so ist sie in den ausgedehn-
ten Besitzungen, die England in Ostindien hat, und wo 
mehrere Millionen Menschen dieser neuen Krankheit unter-
lagen, besonders von englischen Merzten beobachtet, und in 
englischen Journalen und besondern Schriften beschrieben 
worden. Diese hier nennen zu wollen, wäre ein völlig über­
flüssiger Luxus, da weder ich, noch ein anderer hiesiger Arzt, 
diese Schriften gesehen hat, und sie auch nicht so leicht 
irgend einem Arzte hier zu Lande zuganglich seyn dürften. 
Ich werde mich daher begnügen, nur die deutschen und in 
Rußland erschienenen Schriften, die von der Cholera han­
deln, und größtentheils Ueberfetzungen und Auszüge der 
englischen Schriften sind, anzuführen, um dadurch solchen 
Aerzten, die noch mehr, als wir hier, von der Theilnahme 
an dem großen literarischen Treiben der heutigen Welt 
ausgeschlossen sind, wenigstens die abgeleiteten Quellen 
anzuzeigen, in denen sie sich mit dieser Krankheit, ihren Zu-
fallen, ihrem Verbreitungsgange und den versuchten Heil-
Methoden bekannt machen können. 
Zuerst nenne ich die Schriften, welche über die in Ost-
indien beobachtete Cholera handeln. 
M a g a z i n  d e r  a u s l a n d i s c h e n  L i t e r a t u r  d e r  
Heilkunde von Dr. ©erfon und Dr. Julius, wel­
ches in Hamburg erscheint, und ziemlich vollständige, gut 
redigirte Zusammenstellungen der aussereurovaischen Volks-
krankheiten — unter diesen auch der Cholera — und der aus­
landischen medicinischen Literatur überhaupt enthalt. 
I m  e r s t e n  B a n d e  ( 1 8 2 1 )  d i e s e r  Z e i t s c h r i f t  f i n d e n  s i c h :  
M i t t h e i l u n g e n  ü b e r  d i e  m o r g e n l a n d i s c h e  
Brechruhr; ein Auszug aus dem über die Verheerun-
gen dieser Seuche in der Präsidentschaft Bombay erschiene­
neu amtlichen Bericht der Doktoren Stevart «nd Phil-
lips. S. 50 ff. 
I m  v i e r t e n  B a n d e  (182s) die Geschichte dieser Seuche 
in der Präsidentschaft Kalkutta, von Dr. Jameson. 
S. 180 ff. 
I m  n e u n t e n  B a n d e  (1825) die Geschichte eben dieser 
Seuche in der Präsidentschaft Madras, von Seot. 
S. 275 = 300. 
I m  f ü n f z e h n t e n  B a n d e :  M i t t h e i l u n g e n  ü b e r  
die morgenländische Brechruhr. Zweyte Fort-
setzung, S. 4096 475/ in welcher 1) Nachrichten über diese 
Seuche in der Mongoley, vom wirklichen StaatSrath 
Dr. Rehmann, 2) über dieselbe in China, von Dr. Li-
v i n g s t o n e  i n  C a n t o n ,  3 )  a u f  A m b o i n a ,  v o n  L e s s o n ,  
4) eine ausführliche Abhandlung über die Cholera, wie sie 
i n  I n d i e n  b e o b a c h t e t  i s t ,  v o n  W .  E .  E .  C o n w e l  ( a u S  
den Archives generales de Medecins. VI.), 5) Über die indi­
sche Brechruhr, von Dr. Gravier in Pondichery (aus 
Broussaie Annales de la Medecine physiologique. T. XI. 
S. 269 ff.), 6) Tödtlichkeit der morgenlandischen Brechruhr 
bey dem britisch-indischen Heere in den Jahren i8i8bis 1821, 
eine Tabelle, ( aus James An n e s 1 e y's Sketetes of the 
most prevalent Diseaus of India etc. London, 1825). 
I m  s i e b e n t e n  B a n d e  d i e s e r  Z e i t s c h r i f t  f i n d e t  s i c h  d i e  
erste Nachricht über die Ankunft der Cholera in Rußland, 
nämlich die Beschreibung des Ausbruchs der Cholera in 
Astrachan im Jahre 1823, nach amtlichen Papieren von 
D r .  C .  M a y e r .  
V o m  U r s p r ü n g e ,  d e m  V e r l a u f e ,  d e n  S y m p ­
t o m e n  u n d  d e r  H e i l u n g  d e r  C h o l e r a  m o r b u s ,  
w i e  s i e  s i c h  s e i t  d e n  f a h r e n  1 8 1 7  i n  B e n g a l e n  
gezeigt bat, von Dr. Vos zu Chaisurah in Bengalen. 
Aus dem Hollandischen von Ebermair, in Ru st'6 Ma-
gazin für die gesammte Heilunde. Bd. XXIV. S. 97-136. 
D i e  A n k u n f t  d e r  o r i e n t a l i s c h e n  C h o l e r a  a m  
mittelländischen und ka6pischen Meere, von 
Dr. Reh mann, russisch-kaiserl. Staatsrath, Leibarzt 
und General-StaabSdoktor des Civil-MedieinalwesenS; 
in Hufelands Journal der praktischen Heilkunde 1824. 
Juny S. 1*10 uud September S. 1 = 13. x  
Als Beylagen dazu: 
1) Bekanntmachung des MedicinalrathS zur Heilung der 
unter dem Namen der Cholera morbus bekannten Krank­
heit, vom 24sten August 1823. Hufelands Journal »824. 
August S. 3 unten. Ist auch abgedruckt im >KypHajib 
MüHHcin. BHymp. ,4t)xl> 1829. Khh?kk. 3. 
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e) Cholera morbus (ein Auszug auSJamesons Schrift zur Heilung der Cholera; 2) der Aufsatz des Arztes Pu-
- - - ^ pürow über die Cholera m Orenburg) 3) em im russi-über die Cholera in Kalkutta, von Dr. Pribil in 
lateinischer Sprache gemacht und an die Medicinalbeamten 
GrusienS vertheilt; ins Russische übersetzt und aus dem 
Russische» ins Deutsche von Dr. Adlung, mit Anmer­
kungen von Dr. Subow in HufelandS Journal der 
praktischen Heilkunde 1824. September S. 13 = 32. 
3) Anweisung zur Heilung der Cholera, einer Krankheit, 
die nicht vor langer Zeit in Indien ausgebrochen ist (Tiflis, 
» 8 2 3 . ) ;  a u s  d e m  A r m e n i s c h e n  v o n  D a v i d  K a o b i n s k y .  
Ebend. S. 33-39. 
4) Abschrift einer Instruktion für den nach der Provinz 
Schirwan abgeschickten StaabSarzt Maß low/ von Dr. 
Subow. Ebend. S. 39-41. 
5) Rapport des Dr. Subow, die gegen die Cholera 
genommenen Maßregeln betreffend; aus dem Russischen. 
Ebeud. S. 42*44. 
KB. Alle diese Aufsätze sind in dem, in russischer Sprache 
erscheinenden, militar-medicinischen Journal (BOCHHO-
MeÄHiSHHCKH 2K.ypHaxl> etc.) enthalten. 
E r k l ä r » n g ,  d i e  o s t i n d i s c h e  C h o l e r a  z u  A s t r a  -
chan betreffend, vom kaiferl. russischen Staatörath 
Dr. Rehm ann; in Hufelands Journal der praktischen 
Heilkunde 1828. Januar S. 124-131. 
B e r i c h t  ü b e r  d i e  o r i e n t a l i s c h e  B r e c h r u h r ,  
w e l c h e  i n  A s t r a c h a n  v o m  s t e n  S e p t .  b i s  7 t e n  
Oktober 1823 herrschte, von Dr. Seidlitz; in den 
Abhandlungen aus dem Gebiete der praktischen Heilkunde, 
von eiuer Gesellschaft von Aerzten in St. Petersburg. 
Bd. 3. S. 26-105, St. Petersburg, 1825. 
U e b e r  d i e  i n  A s t r a c h a n  a u s g e b r o c h e n e  C h o ­
lera morbus, von Arndt (Protokoll der zur Unter-
suchung derselben berufenen Aerzte); in Gräfe'6 und 
Waltherö Journal für Chirurgie. Bd. V. S. 699 = 703; 
dasselbe i» BoeHHO-MeAHyHHCKH zKypnaxl). Bd. II. Heft l. 
OnncaH'ie xofla nonaxHOH 6ox"t)3HH , HasMBaeniOM 
Xoxepoio, omicpMBiiieHCH 1829 roßa, cb HacmynxeH'i-
emb oceHH, bL ropoA'B OpenGyprE h Open6yprcKoml) 
ytsAt, cl) H3XO>KeH'iewl) cnoco6a xe^eHiK, cocmaBxen-
woe xtiKapeml) Hy nmp e b h ml>. Im >KypHaxl) Mh-
HiicmepcrnBa BnympeHHMxl) 1830. I. 
U e b e r  d i e  C h o l e r a ,  d i e  i m  l e t z t e n  H e r b s t e  i n  
»nd um Orenburg herrschte, vom StaatSr.ith und 
Ritter Dr. Rang in Tambsw; in HufelandS Journal 
der praktischen Heilkunde 1&30. August S. 86- 10z. 
HacmaBxeH'ie o xeHeHm6ox't»3HiiJ HaaMBaemon Xoxepa. 
ücHamaHo b"B Tnnorpa<f>'iH Fxaanaro IHmaßa im ApM'iH. 
»630 roAa. Hierin ist enthalten: 1) die »benbemerkte vom 
Medicinalrathe am aasten August 1823 gegebene Anleitung 
fchen Invalide» 1830 No. 225 u. 226 befindlicher Auszuss 
rtUÖ; Etudes cliniques sur les Emissions sanguines artifi-
eielles par A. P. Isi d o r e-P o 1 in i er e ; 4) Empfehlung 
der JgnatiuSbohne als ein kräftiges Heilmittel gegen die 
Cholera, von einem amerikanischen Arzte in Kalkutta; aus 
der St. Petersburgschen Akadem. Zeitung 1830. No. 108. 
(Die Fortsetzung folgt.) -
M i  s e e l  l  e n. 
W a r s c h a u .  A .  W .  S c h l e g e l ' s  V o r l e s u n g e n  ü b e r  
dramatische Literatur und Kunst werden ins Polnische 
übersetzt; der erste Band ist bereits unter der Presse. 
* * * 
Se. Majestät, der König von Danemark, hat, durch 
d e n  b e r ü h m t e n  A s t r o n o m e n ,  E t a t s r a t h  S c h u m a c h e r ,  
dem wirklichen Geheimenrath, Freyherrn von Humboldt, 
als ein Zeichen der Anerkennung der Verdienste dieses 
Reisenden um die astronomische Geographie von Amerika 
und das nördliche Asien, einen Chronometer von 
Kessels zustellen lassen. Das mit großer Meister­
schaft vollendete Werk führt die Inschrift» Friedrich VI. 
an Alexander von Humboldt. 
* * * 
Seit Kurzem sind mehrere Berechnungen der Elemente 
des zuletzt sichtbar gewesenen Kometen bekannt gemacht 
worden. Herr Rümker hat sie nochmals aus sechs von 
Taylor zu Greenwich gemachten, und Valtz in Nismes 
aus vier von ihm fcllrst angestellten Beobachtungen be­
rechnet. Der Letztere hat zum Resultat erhalten, daß 
gegen Ende Marz dieser, damals nur in der südöstlichen 
Erdhalfte in seinem schönsten Glänze sichtbare Weltkörper 
von der Erde nur 50 des Abstandes der letztern von der 
Sonne entfernt war. Dieses macht 1 Mill. 33,340 geo­
graphische Meilen, und der Komet war also 8 Mal der 
Erde näher, als der Abstand des Merkurs von der Sonne 
betragt. 
* * * 
Die, unter dem Namen Talvi bekannt gewordene, 
geistreiche Übersetzerin der serbischen Volkslieder, Toch-
tcr des verstorbenen Staatsraths Jacobs in Halle, 
hatte sich nach Nordamerika verheirathct. Auf dör Hin-
reise nach Amerika hat sie indeß ihr Leben, durch das 
Zerspringen des Dampfkessels, aus einem amerikanischen 
Dampfschiffe eingebüßt. Auch ihr Gatte hat bey diesem 
Unglück das Leben verloren. 
In den letzten Tagen des July starb zu Drosi, einem 
Dorfe in Kalabrien, ein Frauenzimmer, Namens Rosa-
rio Pangallo, in einem Alter von ,3- Jahren. 
Namen der CiyiloberverwaltunA der Ostseeproyinzen. I. D, Braunschweig, Ccnsor. 
483, 
Mgemetm semsche Zeitung ttir Kuelantr. 
No. 126. Dienstag, den si. Oktober 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 2 t e i t  O k t o b e r .  
Nachdem S e. Majestät, der Kaiser. Sich per-
sönlich davon überzeugt haben, daß in Moskau alle 
Mittel zur Hemmung der Cholera ergriffen sind, ha« 
den Allerhöchstste geruhet, am Sten Oktober in 
hohem Wohlseyn die alte Hauptstadt zu verlassen und 
in Twer einzutreffen, woselbst Se. Majestät den für 
die Purififution in der Quarantäne gesetzlich bestimm« 
ten Termin beobachten. So gab unser durchlauchtig, 
ster Landesvater Rußland und der Welt ein niegesehe, 
n e S  B e y s p i c l  d e r  S e l b s t v e r l a u g n u n g ,  i n d e m  E r  S e l b s t  
mitten in das ©raufen einer ansteckenden Seuche trat, 
um der leidenden Menschheit die hülirciche Rechte zu 
bieten, so liefert er jetzt ein nicht minder hochherziges 
unb nacheiferungswürdigeS Vorbild in der unbedingten 
u n d  p ü n k t l i c h e n  E r f ü l l u n g  d c r  G e s e t z e ,  d i e  S e i n e  
Weisheit zum Heil der Unterthanen ihnen verlieh. 
AuS den Orten, reo die Absperrung dieser Residenz 
sich befindet, sind die zuverlässigsten Nachrichten einge-
Zangen, daß man alle Maßregeln ergriffen hat, um Pe­
tersburg gegen das Eindringen der Cholera zu sichern. 
Eine zwiefache Militathtte hütet alle hierher führenden 
Wege, und der Kordon wird von erfahrenen und wach« 
(amen Generalen befehligt. Auf samwtliche Land, und 
W a s s e r s t r a ß e n  s i n d  d i e  F l ü g e l a d j u t a n t e n  G r .  K a i s e r l .  
Majestät auSgesandt, um genaue Aussicht darüber zu 
führen, daß die wohlthätigen Anordnungen, die erlas, 
fen worden, treulich erfüllt, und unverzügliche Berichte 
über Alles, waS sich ereignet, dem Kaiser erstattet 
werden, der unermüdlich für das Wohlergehen und die 
Ruhe Seiner treue» Unterthanen sorgt. 
Darum müssen unsere Mitbürger vollkommen ruhig 
seyn und keinen abgeschmackten Gerüchten das Okr lei« 
hen, mit denen der Leichtsinn oder die Unwissenheit sich 
trägt. — Alle«, waS nur menschliche Einsicht und Kraft 
vermögen, ist geleistet worden. 
Man schreibt aus Kolomna, dort sey der Flügelad, 
iutant S r. K 0 iserl. Majestät, Fürst Lieven, mit 
einer beträchtlichen Summe Geldes angelangt, um auf 
Kosten des Kaisers den Miethkutschern (Iswoschtschi, 
den) und Arbeitern, die daselbst in der Quarantäne ge# 
halten werden, Versorgung zu schaffen. 
(Extrabl. jur Nord. B.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  » 6 t e n  O k t o b e r .  
Hier ist heute folgende Proklamation Sr. Königs. 
Hoheit, deS Prinzen von Oranien, erschienen: 
„ B e l g i e r !  
Seitdem ich wich durch meine Proklamation vom Sten 
dieses Monats an Euch gewandt, habe ich Eure Lage 
sorgfältig erwogen; sie ist mir deutlich geworden, und 
so erkenne ich Euch alS unabhängige Nation an, waS 
so viel ist. alS daß ich selbst in den Provinzen, reo 
meine Gewalt einen bedeutenden Einfluß übt, Euren 
Rechten alS Bürger mich in nichts widersetzen werde; 
wählet hier unbehindert und auf dieselbe Weife, wie 
Eure Landsleute in den anderen Provinzen» die Depu-
tirten für den sich bildenden Nationalkongreß und zie-
het hier die Interessen des Vaterlandes in Erwägung. 
Ich stelle mich solchergestalt in den Provinzen, die 
ich regiere, an die Spitze der Bewegung, die Euch ei, 
nem neuen und festen Stand der Dinge, dessen Kraft 
das VolkSthum ausmachen wird, entgegenführt. DieS 
ist die Sprache desjenigen, der sein Blut für die Un-
Abhängigkeit Eures Bodens vergoß, und der Euren Be-
mühungen sich anschließen will, um Eure politische Na­
tionalität festzustellen. 
Gegeben in Antwerpen am i6ten Oktober 183o. 
W i l h e l m  P r i n z  v o n  O r a n i e n . "  
Ein vom gestrigen Tage datirteS Schreiben aus Brüs­
sel meldet, eS sey Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen 
von Oranien, eine Adresse übersandt worden, in wel­
cher der Wunsch ausgedockt wird, daß Se. Königl. 
Hoheit das StaatSruder mit dem Charakter eines Her-
zogS von Brabant übernehmen möge. Folgende Punkte 
sollen dabey als Grundlagen festgestellt seyn; O Völ­
lige Entsagung Sr. Königl. Hoheit auf die Thronfolge 
von Holland, sowohl für sich als für seine Nachkom-
men ; s) Freyheil des öffentlichen Unterrichts und der 
Presse; 3) Verantwortlichkeit der Minister, und 4) Er­
richtung einer Nationalgarde nach dem Muster der fron-
zösischen. — Von anderer Seite wird jedoch geschrie« 
ben, man wolle eine solche Adresse erst dem National-
kongresse zur Berathung vorlegen. Auch heißt eS wie­
der. daß der General Don Juan van Halen seine ElM 
lassung erhalten habe. (Pr. St. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  1  y t e n  O k t o b e r .  
Gestern Nachmittags haben in der Gegend von kiee 
(Lierre) und Mecheln einige Scharmützel statt gefunden, 
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weld&e, nie man vernimmt, zum Nachtheile der Insur« 
genten ausgefallen sind. (Pr. St. Zeit.) 
G e n t ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Einige Schiffsrheder von Ostende und Nieupoort ha, 
bcn sich von der provisorischen Regierung in Brüssel 
Kaperbriefe gegen hollandische Kauffahrteyschiffe erbeten. 
(Pr. St. J3«it.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
Von Löwen auS ist eine Trnppenabtheilung unter 
dem Befehl des ObristlieutenantS Niellon aufgebrochen, 
der sein Hauptquartier in Aerschott aufgeschlagen und 
eine Proklamation an die Einwohner der Provinz Ant« 
werpen erlassen hat. (Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  24f ten September. 
B e r i c h t  ü b e r  d i e  A n k l a g e  d e r  E x m i n i s t e r .  
(Fortsetzung.) 
Die Flamme verzehrte ohne Unterschied die Hütte 
des Armen und das HauS des Reichen; schreckliche 
Feuersbrünste, deren eigentlicher Urheber den Nachfor« 
schungen der Justiz entwischten, zwangen die Bürger 
sich zu bewaffnen, um selbst über ihr Eigenthum zu 
wachen und erfüllten die Gemüther mit Verzweiflung. 
ES war nicht natürlich, diese Verbrechen der Bosheit 
von Privatpersonen zuzuschreiben; man suchte die Ur« 
fachen in politischen Berechnungen und der Argwohn 
verstieg sich bis zu den Minister». Ihre Kommisston 
hat sich die Auszüge der zahlreichen über diese Verge» 
hen eingeleiteten Processe vorlegen lassen. Sie hat die 
bandereichen Korrespondenzen, wozu sie Anlaß gegeben, 
durchlaufen, und darin so viel Dunkelheit gefunden, 
daß cS ihr schwer fallen würde, in dieser Hinsicht ein 
einigermaßen begründetes Urthal zu fällen. Doch ist 
soviel gewiß, daß die Brandstiftungen in der Norman, 
die keine Verbrechen von Privatpersonen sind, daß man 
sie nicht Leuten ohne Verbindung mit einander beymes« 
fen kann; gewiß ist eS, daß eine Art Fanatismus darin 
eine Rolle gespielt hat. Verschiedene Thaksachen, und 
namentlich das hartnackige Stillschweigen von bey der 
That ertappten Verbrechern, scheinen dicS zu beweisen. 
Man hat Todesurtheile gefallt; die Schuldigen hörten 
ihre Verurteilung kaltblütig und mit einem unbegreif-
liehen Eigensinn, als hatte ein Eid sie an das Geheim-
niß geknüpft und ihnen den Muth gegeben, dem Tode 
z u  t r o t z e n .  D i e  G e r i c h t e  s e t z e n  i h r e  U n t e r s u c h u n g e n  f o r t  
und die Zeit wird diese schrecklichen Pläne enthüllen. 
Mittlerweile bemerkte man eine neue Spaltung im Ka­
binet; es ist selten, daß man sieben Männer findet, 
bie auf gleiche Weise gestimmt sind, $em öffentlichen 
Hoffe zu trotzen, um Gesetz und Staatseinrichtung um« 
iusturzcn. Zwey Minister (Chabrol, Courvoisier) tra< 
ten vor den Projekten ihrer Kollegen zurück und schie. 
r.!V.'er ?!,d)C Verantwortlichkeit zu fürchten. Man 
tt'e^cn' und da man thätiger Leute bedurfte, 
so suchte man unter den Berühmten diejenigen, welche 
der Gegenrevolution die meisten Unterpfander gegeben, 
und deren Wesen demnach dem Lande desto feindseliger 
seyn mußte. Der Graf von Peyronnet, dessen Name 
die traurige Erinnerung an die von der letzten Kam-
mer gebrandmarkte Administration hervorrief, auf wel« 
chem, abgesehen von einer noch nicht zurückgenommen 
nen allgemeinen Anklage, auch noch mit ihrer ganzen 
Schwere die Beschuldigung lastete, hinsichtlich der Grau» 
samkeit und der Verweigerung von Gerechtigkeit gegen 
die Farbigen aus Martinique, erhielt das Portefeuille 
des Innern; sein unternehmender Charakter ließ ihn 
als geeignet betrachten, um die beschleunigte Bewegung 
zu leiten, welche diesem Zweige der Staatsverwaltung 
bevorstand. Eine Abzweigung desselben Ministeriums 
gab man Herrn Capelle, der sich in der Leitung der 
Wahlen geschickt bewiesen hatte. Endlich hatte Herr 
von Chantelauze die Aufmerksamkeit der Regierung durch 
den in der vorhergegangenen Session ausgesprochenen 
Wunsch nach einem monarchischen Sten September auf 
sich gezogen. Man übergab ihm die Staatssiegel, doch 
mußte man ihm Gewalt anthun. Sein Verhör enthält 
in dieser Hinsicht Einzelnheiten, die wiederzugeben Pflicht 
ist. Als er zum Erstenmal? zum Minister deS öffent« 
liehen Unterrichts ernannt wurde, lehnte er eS ab, und 
zeigte gleiche Weigerung, als ihm die Justiz angeboten 
worden. Allein, wie er sagt, haben neuere Umstände 
ihm keine freec Wahl gelassen. Auch hat man unter 
den in den Tuillerien weggenommenen Papieren den Ori-
ginalbrief deS Herrn von Polignac an ihn vom Soften 
April, desgleichen die Abschrift von Herrn Cbantelau« 
ze's Antwort gefunden, welche vom gten May auS 
Grenoble datirt ist. Er drückt darin ein großes Miß« 
trauen gegen sich selbst aus, hält sogar so nahe vor 
der Einberufung der Wahlkollegien eine Abänderung deF 
Kabinets für unangemessen, in allen Fällen betrachtet 
er eS als nvthig, Herrn von Peyronnet wieder an daS 
Ruder zu bringen. Er fügt hinzu: „Seine Gegenwart 
im Konseil würde einige, mich persönlich betreffende 
Einwürfe heben, denn eine Verpflichtung, die ich nicht 
brechen kann, knüpft mich gewissermaßen an dessen po« 
likisches Schicksal. Doch muß ich gestehen, daß ich 
selbst in diesem Falle mich nur sehr schwer zu dem 
Opfer bestimme, daS man mir abfordert. Indessen bin 
ich bereit, nach Paris abzureisen, wenn man mit die 
Befehle giebt. Nut dort kann ich beurtheilen, ob wein 
Rath unb meine Mitwirkung dem Dienst des KönigS 
nützlich seyn können." Wie eS scheint, ist dieser Brief 
sofort Karl X. vorgelegt worden, welcher die darin aus* 
gedrückte Weigerung übet beutete." Herr von Chante« 
lauze erhielt dem zufolge Befehl, sich nach PariS zu 
begeben, und es gelang, seine Abneigung zu besiegen. 
Noch muß die Kommission ein Dokument erwähnen, 
daS (Te dem Proccsse hat beyfügen lassen, nämlich ei-
ncn Brief» den Herr von Chantelauze am i8tcn May 
an seinen Bruder, Rath in Monbrison» schrieb. Er 
sagt darin: „Wir haben lange einer gegen den andern 
geschwiegen, ich breche dies Schweigen zuerst, denn ich 
mag nicht, daß Du durch den Moniteur und mit dem 
Publikum daS wichtigste, und, wie mich dünkt, daS 
unglücklichste Ereigniß meines LebenS erfährst, weine 
Ernennung iura Justizminister. Zwey Monate wider» 
setzte ich mich anhaltend meinem Eintritte in das Kon« 
seil. Heute läßt man mir keine' fcctje Wahl mehr, die 
mit gegebenen Befehle erlauben mir nur Gehorsam. Ich 
ergebe mich in diese Rolle eines Opfers. Wache über die 
Wahlen, denn jetzt durchzufallen wäre für mich schimpf« 
lich." (Pr. St. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
L u f t v e r b e s s e r n d e  R a u c h e r u n g e n .  
Die Reinigung der Luft in den Wohnungen und Kran« 
kenzimmern, die Präservation gegen ansteckende Seuchen, 
beschäftigt jetzt Jedermann. Es werden aber hierbei) aus 
Unkunde vielerley Mißgriffe gemacht. Dies, und ein 
Auftrag der hohem Autoritär, haben den Unterzeichneten 
veranlaßt, eine ausführliche Belehrung über die Mittel 
zur Reinigung und Desinfektion der Luft in den Häusern, 
Krankenzimmern, stark bewohnten oder besuchten Lokalen, 
zur Zerstörung der Krankheitsstoffe und Sicherung der 
Menschen gegen dieselben, zu verfassen. Da aber der Ab« 
druck dieses Aufsotzes in den Umständen einigen Aufetit« 
halt findet, so gebe ich hier einstweilen eine kurze An­
zeige der wichtigsten Desinfektionsmittel und ihres Ge« 
brauchS. 
Die Reinigung der Luft geschieht jetzt gewöhnlich durch 
d i e  D ä m p f e  d e r  o x y d i r t e n  S a l z s ä u r e ,  n o c h G u y «  
ton-Motveou, welche nach der neueren chemischen 
Sprachgebung Chlor, oder Chlorine, heißt. Man 
entwickelt diese Dämpfe (Chlor- oder Chlorine - Gas) eilt« 
weder geradezu auS dem Kochsalze, oder auS dem Chlor-
kalke, welcher erst in den letzten Iahren allgemein in Ge-
brauch gekommen ist. Um daS Chlorgas (die orndirt-
salzsauren Dämpfe Guyton-Morveou'S) auS dem Koch-
salze zu entwickeln, besorgt man sich zuvörderst eine Mi« 
fr fchung auS 6 Theilen Kochsalz und 3 Theilen Braun­
stein , welche deyde fein pulverisirt seyn müssen, und 
schüttet diefe Mischung auf einen Teller oder eine Unter« 
lasse. Nun gießt man eine Mischung aus vier Theilen 
foncenfrirfer Schwefelsäure und vier Tkeilen Wasser auf 
daS Pulver und rührt mit einem Stäbchen um. Augen­
blicklich entwickeln sich Dämpfe von einem eigenthürnli-
cben Geruch, welche, wenn sie emgeathmet werden, die 
Brust reizen und ErstickungSzufälle herbeyführen. Ein 
Zimmer, dessen Luft man durch solche Dämpfe deSinssci-
ren will, muß von seinen Bewohnern auf einige Stunden 
geräumt werben; besonders dürfen Personen mit einer 
schwachen Brust sich nicht der Einwirkung dieser Dämpfe 
aussetzen. Wird die Räucherung in einem unbewohnten 
oder von seinen Bewohnern verlassenen Lokale gemacht, 
so kann man die Tasse mit der Mischung in einem Grapen 
aus erhitzten Sandstellen, oder auch in einem Grapen 
mit Sand umgeben, auf ein Kohlenbecken odet einen glü« 
henden Eisenbolzen stellen, wodurch die Entwickelung der 
Dämpfe seht befördert wird. Man schließt die Fenster 
und Thüren eines solchen Lokals, stellt die Mischung 
auf ein Kohlenbecken in die Mitte desselben, und entfernt 
sich schnell. Nach einigen Stunden öffnet man Thüren 
und Fenster, verursacht einen starken Luftzug, um die 
nicht zersetzten Dämpfe zu vertreiben, und räuchert dann 
allenfalls noch mit Essig, oder einen wohlriechenden Spi« 
titus, um den Geruch deS CblorS zu verhüllen. Auf 
ein Zimmer von etwa 3 Faden Länge, 3 Faden 
Breite und 8 bis io Fuß Höhe, würden etwa i£ Loth 
Kochsaltz, | Loth Braunstein und i Loth Ditriolöl ge­
n o m m e n  w e r d e n  m ü s s e n ,  u m  d e n  b e a b s i c h t i g t e n  Z w e c k  z u  
erreichen. 
In Wohnzimmern bedient man sich besser des Chlorkal­
kes, welcher dieselben Dämpft giebt, wie das mit Braun-
stein und Schwefelsaure (Vitriolöl) behandelte Kochsalz, 
jedoch so gelinde und allma'hlig, daß die Brust dadurch un-
gleich weniger angegriffen wird. Man nimmt zn dem Be-
Hufe eine Unze Chlorkalk aus einer Apotheke, schüttet 
denselben in eine Weinbouteille, und füllt diese mit rei-
nem, wo möglich mit Regenwasser. Diese Mischung ver-
thcilt man auf mehrere kleine Schaaken oder Untertassen, 
und stellt sie in verschiedenen Theilen der Wohnung aus. 
ES entbindet sich allmahlig das Chlorgas/ und wird, ob-
gleich man es nicht sieht, durch den Geruch wahrgenom-
men. Eine Unze Chlorkalk ist hinreichend, um die Luft 
eines ganzen Hanfes mittler Größe hier in Mi tau auf 24 
Stunden zu reinigen; es ist zur vollkommnen Wirkung hin-
reichend, wenn man den Geruch des Chlors in ganz gerin-
gern Grade bemerkt. Laßt die Entwickelnng des GafeS nach, 
so rührt man die Mischung mit einem hölzernen Stäbchen um, 
wodurch die GaSentwickelimg aufs Neue belebt wird. Scheint 
sie gänzlich aufgehört zu haben, so schüttet man in jede 
Schale oder Tasse 20 bis zo Tropfen verdünnter Schwefelsäure 
(spintus vi In oll), wie man sie aus den Apotheken bekommt, 
wodurch die GaSentwickelung kräftig erneuert wird. Nach 
12 oder 24 Stunden schüttet man die Reste der ausgestellt 
gewesenen Mischung in die Nachtgeschirre, fetzt wieder etwas 
verdünnte Schwefelsaure hinzu und laßt sie einige Stunden 
in den Geschirren, tun sie von allem Gerüche zu befreyen; 
sollte dies aber nicht nothig seyn, so laßt man die Reste der 
Mischung, mit etwas verdünnter Schwefelsäure vermischt, 
in die Kloaken schütten, wo sie von großem Nutzen sind. 
Personen, die eine sehr schwache und empfindliche Brust 
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. auch noch durch die Ausdünstung des Chlor-
«-NN in den Wohn- -der Krankenzimmern solch» 
-nersön-n antimiasmatischeRauchcrungen für n°th.g -racht-l 
«rden s° muß man s°l».-ers°ur- Dim.se daju 
anwenden, deren seitdem vielfach bewahrte Kraft, Krank-
heUSstosse zu zerstören, Carmichael Smith entdeckte 
und zuerst praktisch anwandte. Man entwickelt sie auS 
a e v u l v e r t e m  r e i n e n  k  r y s t a l l i s i r t e n  S a l p e t e r ,  
welchen man mit foncentrittet Schwefelsaure (Vi-
trtolol) behandelt. Auf ein Zimmer von dren Faden 
Breite und Länge, und acht bis zehn Fuß Hohe ist etwa ein 
Loth von jeder dieser Substanzen auf -4 Stunden erfor­
derlich. Man schüttet in eine Porzcllantasse oder Glas-
schaale einen Theelöffel voll konc. Schwefelsäure, giebt ctn-m 
Tbeelöffel voll gestoßenen Salpeters hinzu, -und rührt mtt cte 
tum Glasstabe oder Pfeifenstiel um. Es entwickeln sich so-
aleich sichtbare Dampfe. Die Entwickelung »st anhaltend, 
und vermehrt sich jedesmal während und nach lebhaftem 
Durchrühren der Mischung, indem dadurch unzersctzt ge-
bliebene Salpetertheilchm mit dem Vitriolol in Berüh­
rung kommen und zersetzt werden. Hört die Entwickelung 
der Dämpfe ganzlich auf, so giebt man neue Quantitäten 
deS Salpeters und der (Schwefelsaure in die Tasse. Da aber 
die salpetersauren Dämpfe bey weitem nicht eine so starke 
Kraft der Ausdehnung haben, als die Chlordämpfe, so muß 
man die Tasse mit der Mischung zur Entwickelung der salpe-
tersauten Dampfe abwechselnd in verschiedenen Theilen deS 
Zimmers hinstellen, am längsten jedoch in der Nähe des 
Krankenbettes verweilen lassen. 
Noch muß ich dem Essig seine alten Rechte vindiciren. 
Essig und Schwefel waren vormals die einzig bekannten gegen 
das Pestgift und andern Kontagien gebräuchlichen Mittel. 
Und gewiß leistet der Essig, gehörig angewendet, recht 
viel. Scharfer Essig, in Verbindung mit ätherischen, 
kampherhaltigen Substanzen , war ehemals nicht mit Unrecht 
als Pestessig, oder Räuberessi^ (vinaigre de quatre 
voleurs) berühmt, und ist in diesem Augenblick in der Form 
der Roseschcn aromatischen Essigsaure ein eben so angeneh-
mes als nützliches antimiasmatisches Riechmittel, welches 
Jeder in der Westentasche mit sich führen kann. Allein auch 
die Verdampfung des Essigs in den Wohn- und 
Krankenstuben ist zur Reinigung der Luft von den mancher-
ley fremdartigen, besonders ammoniakalischenBeymischungen 
in hohem Grade nützlich und überall hinreichend, wo nicht ge-
rafcc eine äusserst bösartige Krankheit obwaltet, z. B. ein Faul­
fieber, der Typhus, die Pest (vielleicht die Cholera?), als 
in welchen Fällen die stärkeren Säuren in Gebrauch gezogen 
werden müsse«. Man spritze den Essig in dem Zimmern aus; 
man tauche Tücher in Essig, und hange sie im Zimmer auf; 
man stelle Essig in einem Kesselchen oder in einet Tasse auf 
einen heißen Eisenbolzen, oder auf eine Kohlcnpfanne, und 
lasse ihn verkochen. Setzt man dem kochenden Essig 
einige Gewürznelken und etwas Lavendelblumen, oder 
trockene Rosen hinzu, so erzeugt man im Zimmer zugleich 
einen sehr angenehmen ätherischen, aromatischen Geruch. 
Man gieße nur nicht den Essig, wie häufig geschieht, auf 
einen heißen Bolzen, oder eine glühende Schaufel. Dadurch 
wird er verbrannt, und erzeugt, statt wohlthätiger 
Dämpfe, schädliche Dünfte> die zum Athemholen untauglich 
sind, und die Luft des Zimmers noch mehr verderben. — 
Schließlich bitte ich zu bemerken, daß alle wohlrie-
chende Spiritus und Räuchermittel, die man verdampfen 
l ä ß t ,  d e n  b ö s e n  G e r u c h  e i n e s  Z i m m e r s  z w a r  v e r h ü l l e n ,  
aber nicht v e r n ich ten, und noch wenigerKrankheitsstoffe 
z e r s t ö r e n ,  u n d  d a ß  a l l e  R a u c h e r p u l v e r  u n d  R ä u -
cherkerzen dies eben so wenig thun und noch obendrein 
die Luft beträchtlich verderben. Auch vergesse man nicht, 
daß das Lüften, durch Oessnen der Thüren und Fenster, 
und der verständige Gebrauch unserer Windöfen höchst we-
sentliche Luftreinigunssanstalten sind. 
Dr. Bidder. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 17ten Oktober. Die Hrn. Gardeobristen Baranow 
und v. Scharnhorst aus Warschau, log. b. Morel. — 
Hr. v. FirckS aus Lithauen, Hr. v. Kcith vom Lande, 
Hr. v. Nettelhorst auS Schlagunen. Hr. v. Undritz auS 
Riga, und Hr. Oberhvfger. Ado. Dierhuff aus Turtum, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Dr. Schmidt auS Ruhenthal, 
log. b. Henko. 
D«n 18ten Oktober. Oer ausserordentl. Gesandte beym 
Großbritannischen Hofe, General von der Infanterie, 
Fürst Lieven, aus St. Petersburg, und der Kapitän 
der Gränzwache, Hr. v. Büschen, aus Krelingen, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Leibgarde-Lieutenant auss. Dienst, 
Fürst Karl Lieven, nebst Familie. auS Dorpat, und 
Hr. Major von Dcrper auS Memelhoff, log. b. Ha« 
lezky. — Hr. Kaufm. Kurz auS Libau, log. b. Morel. 
Den i yten Oktober. Hr. Kand. Kienitz auS Riga, log. 
b. Grawkau. — Hr. General - StabSdoktor, Leibmedi-
kus, wirft. Staatsrath Rehmann, auS Wilna, Hr. Dr. 
med. Leon BouiS, die Hrn. Kauft. Iacninot und Mau» 
rinS, der Moskauische Kaufm. 3tcc Gilde, Hr. La« 
treille, der Moskauische Kaufm. 2ter Gilde, Hr. Tri» 
pet, die Dem. Pauline Luquet, Marie Liautaud, Plan» 
chow und Sichler, Hr. Ökonom Reischel, und Mab. 
Sommier aus Paris, log. b. Morel. — Hr. General!.» 
Fürst Lieven, vom Lande, log. b. Zehr jun. 
(Hierbey eine Extra »Beylage.) 
Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinjen. I. D. Braunschweig, Cenfor. 
No. 485. 
Allgemeine deutsche Bettung für mmiaiitr. 
No. 127. Donnerstag, den 23» Oktober 1830» 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  
Oer Dicekanzler, wirkliche Geheimerath und Ritter, 
Graf Nesselrode, während dessen Abwesenheit, auf 
Allerhöchsten Befehl, der Geheimerath Oiw o w dem 
Reichskollegium der auswärtigen Angelegenheiten, und 
der Geheimerath Rodofinikin, dem asiatischen De, 
xartement jenes Ministeriums -vorstand, hat gegenwär-
tig nach seiner Rückkehr nach St. Petersburg, in Ge-
mäßhcit deS Allerhöchsten Willens, die Verwaltung 
sämmtlicher Zweige des ihm anvertrauten Ministeriums 
wieder angetreten. (St. PeterSb. Zeit.) 
l i e b e r  d i e  C h o l e r a .  
Derjeichniß der in Moskau mit Symptomen der Cho-
lera seit dem Tage deS Erscheinens dieser Krankheit 
biS zum Sten Oktober Erkrankten, Genesenen und Ge« 
storbenen; 
M o r g e n s  a m  6  t e n  O k t o b e r .  
Seitdem ersten Erscheinendes UebelS erkrankten 1 oio 
Personen; 455 starben. 
A m  4  t  e n  O k t o b e r  w a r e n  4 4 3  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  v o m  S t e n  O k t o b e r  e r k r a n k t e n  
i54; 7 genasen und 78 starben. 
Z u m  6 1  e  n  O k t o b e r  b l i e b e n  ( i n  P r i v a t b ä u s e r n  
93, in Krankenhäusern 420) überhaupt 5i2 Kranke; 
von diesen geben 38 Hoffnung zur Genesung. 
A m  6  t  e  n  O k t o b e r  A b e n d S  w a r e n  v o n  - f r ü h e r  
h e r  5 i a  K r a n k e .  A m  6 t e n  O k t o b e r  e r k r a n k t e n  6 6 ;  
24 starben und 7 genasen; Hoffnung zur Genesung ge-
den 5g. 
A m  7 t e n  O k t o b e r  M o r g e n s .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 
1204 Personen; gestorben sind 545. Am 5tcn waren 
trank 512. 
W ä h r e n d  2  \  S t u n d e n  v o m  6  t e n  a u f  d e n  
71 en erkrankten 194 Personen; 7 genasen und 90 
starben; krank blieben zum 7ten (in Privathäusern 11 6, 
in Krankenhäusern 4g3), zusammen 60g; von diesen 
geben mehr alS 100 Hoffnung zur Genesung. 
A m  8 t e n  O k t o b e r .  
Seit dem Erscheinen deS UebelS erkrankten 1342 
Personen; von diesen starben 63o. Am 6ten waren 
609 Kranke. 
W ä h r e n d  2  4  S t u n d e n  v o m  7  t e n  a u f  d e n  
Sten erkrankten 138; 5 genasen und 85 starben; 
krank blieben zum Sten (in Privathäusern 119, in Kran­
kenhäusern 538), zusammen 657; 114 geben Hoffnung 
zur Genesung. 
A m  7 t e n  O k t o b e r  e r k r a n k t e n  4 4 ;  3 i  s t a r b e n  u n d  
einer war genesen. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  > 4 t e n  O k t o b e r .  
Der Diceadmiral Sir E. Codrington hat diese Haupt« 
stadt am Sten dieses MonatS verlassen, um sich nach 
Lübeck, und von dort nach London zu begeben. Der 
Tag seiner Abreise war der Jahrestag der Schlacht 
von Navarino. ^Dieser Umstand gab Veranlassung, daß 
der Viceadwiral, Graf Heiden, feinen edlen Waffen, 
bruder zu einem Mittagsmahl an Bord des Schiffes 
„Wladimir" einlud, während dessen mehrere Toasts zum 
Gedächtniß jener glorreichen Begebenheit ausgebracht 
wurden. (St. Petersb.. Zeit.) 
* * * 
In den Bulletins über den Gesundheitszustand von 
Moskau beißt cd'; Am 4tcn Oktober starben in dieser 
Stadt in den Hospitälern und Privathäusern an lang-
wierigen und akuten Krankheiten 20, und am 5ten 15 
Individuen. An demselben Tage lagen 3o8 an der 
Cholera darnieder, hierzu kamen noch i33 ; gesund 
wurde 1 ; eS starben 27 männlichen und 16 weiblichen 
Geschlechts, in Allein 43 Personen. Am Sten zählte 
man 397 Cholerakranke, zu denen 147 hinzukamen; 
es starben 3g männlichen und 25 weiblichen Geschlechts; 
in Allem 64; 480 waren noch krank. In No. 14 
dieser Berichte heißt es, daß in denselben namentlich 
diejenigen Nachrichten gedruckt erscheinen, die der Herr 
M i l i t ä r « G e n e r a l g o u v e r n e u r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i -
ser, taglich unterlegt. 
Die Cholera wüthete in der Stadt Saratow vom 
7ten August bis zum 7teti September. In dieser Zeit 
starben: am 7ten August 3 Personen, am Sten 8, am 
9ten 8, am loten 26, am 1 xten 3o, am i2ten 46, 
am 13ten 38, am 14tcn 53, am 15ten 75, am 16ten 
106, am 17 ten 163, am 1 Sten 221, am igten 219, 
a m  2 o s t e «  1 8 2 ,  a m  2 1  s t e n  1 9 0 ,  a m  2 2 s t e n  1 7 2 ,  a m  
2 3 s t e n  1 5 4 ,  a m  2 4 s t e n  1 6 4 ,  a m  2 5 s t e n  1 1 8 ,  a m  
Lösten 96, am 27sten 73, am 28sten So, am 2gsten 
38, am 3osten 36, am 31 sten 23., am isten Septem« 
der 11), am 2ten i5 , am 3ten 11, am 4ten ! 1, am 
5tcn 4, am 6ten 5, am 7ten 10; in Allem sind da, 
selbst 2367 Personen gestorben; unter diesen n33 er­
wachsene Manner und i o i i  Frauenzimmer; Unerwach­
sene männlichen Geschlechts 118, weiblichen io5. 
In der Stadt Pensa starben an der Cholera vom 
zyten August bis igten September in Allem 402. 
Im Gouvernement SimbirSk waren vom ayfictt  
A ugust bis zum 23stenSeptember überhaupt 746 Kranke; 
von diesen genasen 817, es starben 320; 109 Kranke 
blieben noch nach. (St. Petersb. Zeit.) 
R o t t e r d a m ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  
Heute früh ist Se. Königs Hoheit, der Prinz Frie« 
fcrich, aus Antwerpen kommend, nach dem Haag hier 
durchgereist. 
Privatbriefen aus Antwerpen zufolge hat daselbst 
ein Auflauf statt gefunden, bey welchem Einige auS 
dem Volke getedtet worden sind. ES ist darauf eine 
sehr strenge Bekanntmachung erschienen, durch welche 
das Tragen besonderer Abzeichen und Farben, so wie 
daS öffentliche Beysammensteben von mehr alS drey Per« 
fönen, verboten wird. Gestern war es ruhig in Ant« 
werpcn. General Chasse, hieß es, würde sich in der 
Citadelle einschließen. (Pr. St. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  m o s t e n  O k t o b e r .  
An der Börse war hier heute daS Gerücht verbuch 
tet, daß die provisorische Regierung in Brüssel, von 
dem Klubb, der, aus Jakobinern bestehend, eine große 
Macht ausübt, in Gemeinschaft mit dem nieder» Volke, 
umgestürzt worden sey. (Pr. St. Zeit.) 
2 3  I i  c  g i n g e n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Auf den hier eingegangenen Bericht, daß die Brüs, 
fclcr Insurgenten in der Nähe der jenseitigen Ufer der 
Scheide erschienen seyen, hat der Admiral GvbiuS der 
königlichen Korvette „Amphitrite" Befehl ertheilt^ sich 
vor der gegenüberliegenden Küste aufzustellen. 
(Pr. St. Zeit.) 
B r ü g g e ^  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  
Hier hat der dermalige Zustand unserer Provinz neuer« 
dingS Zwietracht und Blutvergießen herbsygcführt. Die 
bey den städtischen Arbeiten beschäftigten Leute weiger« 
ten sich gestern, ihre Arbeit fortzusetzen. Sie überfie­
len mehrere Getreidemagazine, die sie plünderten, und 
zerstörten sodann auch das Haus eines Herrn Rollegem. 
Abendö hat die Bürgergarde auf den Haufen Feuer ge» 
geben; dies ubitterte jedoch die Menge, die mit den 
Arbeitern gemeinschaftliche Sache machte, einen Offteicr 
der Bürgergarde festnahm und daS HauS, auS welchem 
man geschossen hatte, zerstörte. Es werden in der be« 
vorstehenden Nacht noch größere Unruhen befürchtet. 
(Pr. St. Zeit.) 
G e n t ,  d e n  1  g t e n  O k t o b e r .  
Heute früh zwischen 4 und 5 Uhr sind die hollan» 
dischen Truppen mit Waffen, Bagage und 4 Stücken 
Geschütz von der Citadelle» abgezogen. Sie werden von 
einem Detaschement der hiesigen Vürgcrgarde bis an 
die.Granze begleitet. Die Besatzung der Citadelle be-
trug 1600 Mann, unter denen sich 900 belgische Sol­
daten und So belgische Officiere befanden, die im Fort 
zurückgeblieben sind, und, wie es heißt, die proviso-
tische Regierung anerkennen wollen. DaS in der Cita-
delle befindliche Kriegsmaterial soll sich auf den Werth 
von 5 Millionen Gulden belaufen. (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 v s t e n  O k t o b e r .  
Eine Abtheilung von 1 0 0 0  Freywilligen ist heute 
Nacht wieder zur Insurgentenarmee abgegangen. Vier 
Wagen mit freywilligen Jägern, unter dem MarquiS 
von Chasteler, sind ihnen gefolgt. (Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
B e r i c h t  ü b e r  d i e  A n k l a g e  d e r  E x t o i n i K e r .  
(Fortsetzung.) 
Die Herren Courvoisier und Chabrol schieden auS 
dem Konseil. Herr von Montbel, der hintereinan« 
der den öffentlichen Unterricht und das Innere erhal-
ten, ging zu dem Finanzdepartem^nt über; mithin 
war daS Kabinet modificirt. Eine Sache fällt bey die-
ser Modifikation aus; sie wurde nicht im Konseil bera-
then und geschah ohne Mitwirkung der beibehaltenen 
Minister. Herr von Ranville erklärte dieS in feinem 
Verhör. Der Beweis hiervon ist auch schon in dem 
erwähnten Briefe des Herrn von Polignac an Herrn 
von Chantelauze: „Ich habe nicht nöthig, Ihnen zu 
sagen, daß das größte Geheimniß über den Inhalt die« 
ses Briefes beobachtet werden muß, welcher nur den 
darin genannten erlauchten Personen bekannt ist." Es 
war dieS also ein Gedanken ausserhalb deS KabinetS, 
ein seinen Mitglieder» fremder Einfluß, der die neuen 
Wahlen diktirte, die beybehaltenen Minister erfuhren 
sie erst durch den Moniieur. Von diesem fremden Ein-
flu6 besaß Herr von Polignac allein daS Geheimniß; 
er versammelte um Karl X. die Minister, die er am 
geeignetesten hielt, seine Plane zu unterstützen. AlS 
Herr von Peyronnet befragt wurde, ob er glaubte, daß 
sein Eintritt ins Ministerium in der Absicht geschah, 
um das System, das der Bildung deS Ministeriums 
vom Lten August zum Grunde zu liegen schien, abzu« 
ändern, beschränkte cr sich auf die Antwort: er halte 
dafür, daß der König das Ministerium geschickter für 
die Diskussion auf der Rednerbühne habe machen wol« 
len. Die Kammer wird den Werth dieser Antwort zu 
würdigen wissen. Schon vor der Veränderung des Ka-
binets beschäftigte sich daS Ministerium damit, günstige 
Wahlen zu erhalten. Als die ministerielle Bewegung 
bewerkstelligt war, überließ eS sich gänzlich dieser Sache. 
Jeder Minister erließ sein Umlaufschreiben, jeder Gene« 
raldirektor wiederholte selbiges an feine Untergebene; 
jeder geringere Agent uberschickte eS an die Subaltern« 
beamte, und tiefe Aufeinanderfolge von Drohungen, 
Versprechungen und Anweisungen drang in alle Reihen 
der Verwaltung, Verderbniß, Schrecken und Verwir« 
rung bereitend, da sie den Beamten keine Wahl ließ, 
sie mußten entweder ihre Posten verlieren, wovon ihre 
Familien lebten, oder die Pflichten gegen ihr Dater« 
land verletzen, indem sie ein verrätherisches Ministerium 
unterstützten. Herr von Montbel sagte in seinem Cir, 
kular an die Finanzbeamten; „Wenn ein öffentlicher 
Beamte, als Entgelt des von der königlichen Regierung 
ihm bezeigten Vertrauens, sich weigerte, seine Anstren, 
gungen mit den ihrigen zu verbinden, und gegen sie 
alS Opposition auftrete, fo würde er die Bande, die 
ihn an die Administration knüpfen, felbst zerbrechen, 
und sich nur auf strenge Justiz gefaßt wachen müssen." 
Herr von Peyronnet fügte diesen drohenden Worten 
ein organisirtes Angebereysystem hinzu: „Sie geben mir 
über ihr Betragen (sagte er seinen Präsekten) vertrau­
liche Mittheilungen; ich werde sie nur ihren respckti« 
ven Ministern zukommen lassen, die hinsichtlich ihrer 
die nöthig scheinenden Maßregeln ergreifen werden." 
In der That bemächtigt sich Herr von Peyronnet der 
Leitung der Wahlen; feine Korrespondenz erhält eine 
entsetzliche Thätigkeit; er ermuntert und spornt seine 
Kollegen, denunciirt ihnen die furchtsamen Beamten, 
damit sie aufgemuntert werden, die saumseligen, damit 
man sie erinnere und versetze, und die dem ministeriel-
len System abgeneigten, um sie schnell abzufetzen. 
(Am Schlüsse dieses Berichts, dessen weitere Mitthei, 
lung wir uns vorbehalten, sagte der Berichterstatter:) 
„ I h r e  K o m m i s s i o n  s c h l ä g t  I h n e n  f o l g e n d e n  B e s c h l u ß  
vor: Die Deputirtcnkammer beschuldigt deS VerrathS 
die Herren von Polignac» von Peyronnet, von Chan« 
tclauze, von Guernon, Ranville, von Haussez, Capelle, 
von Montbel, Exminister und Unterzeichner der Ordon, 
nanzen vom 25(len Iulyweil sie 1.) ihre Gewalt ge­
mißbraucht haben, zu Verfälschung der Wahlen und zur 
Beraubung der Bürger in Betreff der freyen Ausübung 
ihrer Bürgerrechte; 2) willkürlich und gewaltsam tkie 
Institutionen deS Königreichs geändert haben-; 3) ein 
Komplott angezettelt, daS die innere Sicherheit des 
Staates gefährdete; 4) zum Bürgerkrieg aufgereizt, in, 
dem sie die Bürger bewaffneten oder sich gegen cinan-
der zu bewaffnen bewogen, und in der Hauptlhidt und 
mehrere.», andern Orten Zerstörung und Gemetzel ver-
breitet haben; welche Verbrechen verpönt sind im 56(Icn 
Artikel der Charte von 1814, und den Artikeln gr, 
109, 110, ia3 und ia5 deS peinlichen Gesetzbuches. 
Demnach belangt die Deputirtenkammer die Herren von 
Polignae K- vor die Pairskammer. Die Oeputirten, 
kammer ernennt mittelst geheimer Abstimmung und nach 
absoluter Stimmenmehrheit auS ihrer Mitte drey Kom-
miffawn, welche im Vamcn derselben- all« nöthigen Maß, 
regeln trifft, daß vor der PairSkammer, welcher gegiit, 
wattiger Beschluß fammt allen Akten sofort zugeschickt 
werden soll, die Anklage bewerkstelligt, aufrecht gehal« 
ten und beendet werde." — Die Kammer wird die Er» 
örterung über diese wichtige Angelegenheit am ayfien 
dieses MonatS eröffnen. (Pr. St. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
P a r i s ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
Die französische Regierung hat bestimmten Befehl ge« 
g e b e n ,  d a ß  k e i n  F r a n z o s e  u n d  k e i n e  W a f f e  
ü b e r  d i e  © t a n z e  g e l a s s e n  w e r d e ,  u m  d e n  
Belgiern Hülfe zu leisten. In Folge dieses Bt« 
fehlS ist eine Schaar von Belgiern, die aus Paris ge« 
kommen war, am 3ten dieses MonatS auf dem Waffen« 
platz in ValencienneS in Reihe aufgestellt worden, um 
zu untersuchen, ob sich Franzosen unter ihnen befän« 
den. Zehn, die alS solche erkannt wurden, wußten 
den Rückweg einschlagen. Sollten Franzosen auf Um, 
wegen die Gränze erreichen, so würden sie angehalten 
und gleichfalls zum Umkehren genöthigt werden. 
-(Verl. Zeit:) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  - o s t e n  O k t o b e r .  
Die Stadt Braunschweig gewinnt allmahlig ein sröh, 
lichereS Ansehen. Mehrere Familien, welche daS Land 
verlassen hatten, kehren zurück. So ist vor einigen 2a* 
gen auch der so ungerechter Weise verbannt gewesene 
Oberjägermeister von SierStorpf zurückgekehrt und 
mit unglaublichem Jubel von seinen Mitbürgern aufgs, 
nommen worden. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 1  s t m  O k t o b e r .  
V e r s a m m l u n g  d e r  d e u t s c h e n  N a t u r »  
f o r s c h e r  u n d  A  e  r  z  t  e .  
P h y s i k a l i s c h e  S e k t i o n .  
Am 2 <>sten September wurde dir erste Versamm» 
lung der physikalischen Sektion der Naturforscher gehal-
tc». Der Präsident der Sektion, Etatsrarh Pfaff aus 
Kiel, meldete, daß EtatSrath Schumacher aus Altona 
5o Exemplare einer Charte über Volksdorf eingesandt 
hätte, und ein Brief desselben wurde vorgelesen, worix 
dieser beklagt, daß er durch dieselbe Unpäßlichkeit, welche 
ihn genöthigt hatte, seine Reise nach Paris auszusetzen^ 
auch verhindert werde, an unstet Gesellschaft Theit zu 
nehmen. Dr. Traill aus Liverpool laS eine AbHand-
lung über ein Änemsskop, welches« die VeränderungeH 
der Windrichtungen selbst beschreibt; auch zeigte er das 
Instrument. Dr. Gerson au6 Hamburg las eine beut* 
fche Übersetzung davon vor. Oer Sekretäi? der Sektion 
Etatsrath Oerstedt aus Kopenhagen, theilte ein Ex« 
periment mit, »vodurch er glaubt, die Sfmpere'fche. Theo. 
. ieiAt unb vollkommen zu widerlegen. Prof. Marx 
yÜ vMnttm'» lege« bie Z-i«>mng -im-
" „ oor, w°du-« bie ootncbrolitn cpl.fdxn SrWti-
Turtne« Anfängern leicht dargestellt werden. Ein Brief 
von Professor Hühnefeld zeigte an, daß Kalium als 
Zündmaterial bey Sprengungen von Felsen unter Wasser 
mit Nutzen gebraucht worden. Oer Sekretär theilte 
L Bemerkung mit, daß das Gold der Feuervergoldung 
Quecksilber enthalt, und auch durch Hitze einen empyreu-
matisch-n Geruch giebt. Professor Runge aus Bres-
lau eigte seine Versuche, betreffend die chemische Mcta .  
morvftose der Bäume und Sträucher, vor. Professor 
Münke aus Heidelberg las eine Abhandlung über d.e 
ffteitricität, die durch Wärme im Glos, Eis, Thon ?c. 
hervorgebracht wird. Herr Batka aus Prag zeigte eine 
GlaSrchre vor, worin Kalium eingeschmolzen war. und 
worin Oxydationsstufen des Kalium sichtbar zu seyn 
schienen. . . . . 
D e n  2 » s t e n  S e p t e m b e r .  H e r r  T o n i  e s  v o n  
hier bot den Mitgliedern, welche mit dem Dampfschiffe 
nack Helgoland gehen wollten, den Gebrauch mehrerer 
Charten an, und lud sie zur Ansicht eines Modells zu 
einem Leuchtthurme ein. Zwölf Exemplare einer Schrift 
Entdeckung der Konvergenz deS Sonnenlichts, indem eS 
die Atmosphäre durchdringt. Leipzig iS3o" wurden ein. 
fle(anM. Hofrath Dr. Brandes aus Ealzuffeln theilte 
eine Nachricht über ein mineralisches Wasser mit. Herr 
von Bergen sandte eine Probe, 2 Pfund ächten Pa. 
raguay »Thee's, zur Verkeilung unter Chemiker ein, 
w e l c h e  i h n  z u  u n t e r s u c h e n  w ü n s c h t e n .  H e r r  v o n  H o l »  
gel aus Wien theilte eine Analyse einiger Meteorsteine 
mit; ebenfalls die von der Cortex adstringens Brasi-
liensis. Darauf zeigte er Plel'S aplanatifche Linse, und 
mehrere andere Gegenstände Wiener wissenschaftlicher 
Industrie, auch einen Glaubcril, in Oesterreich gesun-
den, vor. Etatsrath Pfaff hielt einen Vortrag über 
die Wirkung eines elektrisirten Körpers auf einen mit 
E l e k t r o m e t e r n  v e r s e h e n e n  L e i t e r .  D r .  R e i c h e n b a c h  
zeigte eine Substanz vor, welche er im Thee gefunden 
b a t .  D r .  J u l i u s  z e i g t e  i m  N a m e n  d e s  D r .  T r a i U  
einen in einem Grabe eines Inka's gefundenen india-
Nischen Syrinx. Das Instrument hat 8 Pfeifen, sehr 
lichtiß für die Tonvcrschiedcnheitcn proportionirt. 
(Der Beschluß folgt.) (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  L a s t e n  O k t o b e r .  
Privat^>riefe auS Brau »schweig vom gestrigen 
Dato wollen wissen, des Herzogs Karl Durchlaucht 
hätten der Regierung entsagt. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Mit einem Extra «Dampsboote erhalten wir heute 
Abend Nachrichten auS London bis zum Dienstage, 
dem igten dieses MonatS. Folgendes ist daS Wesent-
^Karl X. hat sich am 16ten dieses Monats von Lul-
worth-Schloß nach Poote begeben, und sich am lyten 
von da auf einem Dampfboote nach Edinburg einge-
schifft. Der Herzog und die Herzogin von Angoulerae 
machen die Reise inkognito zu Lande. Die Herzogin 
von Berry mir Gefolge begab sich am löten dieses Mo-
nats nach Winchester zum neapolitanischen Gesandten, 
Grafen Ludolf, wo sie einige Tage zubringen wollte, 
um alsdann ihren erlauchten Verwandten nach dem Pal-
laste von Holyrood-House zu folgen, wo dieselben wäh-
rend ihres Aufenthalts in den britischen Staaten blei­
ben werden. 
Privatbriefe auS Paris behaupten, die öffentliche 
Meinung sey gegen die Exministcr sehr aufgebracht, und 
man glaube nicht, sie retten zu können. Die Mauern 
der Häufet unb die Straßenecken waren mit Plakaten 
beklebt, und man hörte rufen: Mort aux anciens mi-
nistres! Die Exminister sollten am Sonntage von Dm-
ccnneS nach dem Luxembourg gebracht,  und daselbst  von 
3ooo Mann Nationalgarden bewacht werden. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Am i6ten dieses Monats, meldet die Times ,  hatte 
der Herzog von Braunschweig eine Audienz bey Sr. 
M a j e s t ä t  i n  B r i g h t o n  u n d  v e r w e i l t e  b e y n a h e  v i e r  
Stunden bey dem König. Ehe der Herzog bey dem 
König eingeführt wurde, hatte der Graf Aberdeen eine 
Audienz bei) Sr. Majestät. 
Ein Agent aus Belgien, sagt die Times, ist in Lon­
don gewesen, um dem Prinzen von Koburg einzuladen, 
die Krone dieses Landes anzunehmen, aber gar nicht 
vorgelassen worden. Die Partei), von welcher jener 
Auftrag ausgegangen ist, soll sehr klein seyn. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
"Den sofien Oktober. Fr. Landrälhin von Bouffal auS 
Liggum, log. b. Mab. Kunze. — Hr. Kaufm. Jakob 
Qssipow, Hr. Ignatjew Botschornikotv und Hr. Ge-
rassiin Kamarin aus Riga, log. b. Gramkau. — Hr. 
Schneiderm. Gassenzer auS Tilsit, log. b. Gouv. Sekr. 
Fallet. 
Den 2»sten Oktober. Hr. Baron v. Hahn auS Postenden, 
log. b. Fr. StaatSrathin v. Hahn. — Hr. Baron v. 
Wolff aus Riga, log. b. Gramkau.— Hr. DiSp. 
Haupt auS Pfalzgrofen, und Hr. DiSp. Kade auS 
Stocken, log. b. Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
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S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
A u S z ü g e  a u s  d e n  j N o s k a u i s c h e n  B u l l e t i n s .  
V o m  S o f t e n  S e p t e m b e r .  
Da die gegenwärtige Lage der Stadt Vorsicht in Be­
treff ihrer Verbindungen mit gesunden Orten zur Pflicht 
macht, so wird hiermit zur Kenntniß Aller gebracht, 
daß diejenigen, die etwa zu verreisen wünschen, zeitig 
ihre Equipagen nach der Stadtbarriere zur Durchräu» 
cherung derselben schicken wögen, worauf cs ihnen gc-
stattet seyn soll, sobald sie selbst bey der Barriere an-
gekommen und durchräuchert seyn werden, sogleich in 
ihren Equipagen die Reise anzutreten. Auch die von 
Moskau abgehenden Frachtwagen, und jede Person, die 
sich von hier nach gesunden Orten, zu Wagen oder zu 
Fuß, begiebt, müssen durchaus einen oder zwei) Tage 
lang, je nachdem es für nothwcndig befunden werden 
wird, der Raucherung unterworfen werden. 
V o m  S t e n  O k t o b e r .  
Im Augenblicke der Gefahr urtheilen die Wenigsten 
vernünftig, am meisten aber scheint der große Volks-
Haufe dann zur Einsicht der einfachsten Wahrheit alle 
Fähigkeit zu verlieren. Der Cholera kann entweder 
durch menschliche Maßregeln gesteuert werden, oder nicht. 
Hilft nichts, so müssen wir uns in den Willen Gottes 
ergeben, wie es die christliche Religion gebeut. Kann 
etwas zur Hemmung der Krankheit gethan werden (woran, 
nach den in Orenburg, Astrachan und Earatow gese-
henen Beyspielen, kein Arzt mehr zweifelt), so ist es 
unsere Pflicht, uns auf die Hülfe Gottes zu verlassen 
und der Regierung zu vertrauen, welche letztere Alles 
thut, was für daS allgemeine Beste nur gethan wer« 
den kann. Und in Wahrheit, was kennen wir mehr 
w ü n s c h e n ?  O e r  K a i s e r  S e l b s t  i s t  m i t t e n  u n t e r  u n s !  
Auf die erste Nachricht von der Gefahr eilt Er zu uns, 
geleitet von Seiner innigsten väterlichen Liebe — 
um uns zu ermuthigen, zu trösten und zu retten; und 
jetzt thcilt der Gesalbte des Herrn, der Gebieter über 
viele Millionen, alle unsere Gefahren, lebt und denkt 
nur für uns. Oer Metropolit, der Generalgouverneur, 
die höchsten geistlichen und weltlichen Beamten, wachen 
unausgesetzt über die Ausführung Seiner heilbrin« 
genden Befehle, und werden darin von den aus allen 
Standen gewählten zuverlässigsten Mitbürgern unter« 
stützt. Jeder Vorschlag, jeder Rath wird gemeinschaft-
iich überlegt und geprüft. Und so wollen wir denn in 
den Willen Gottes uns ergeben, auf unfern Kaiser 
hoffen und der Regierung unser Vertrauen schenken! 
DaS Medicinalkonscil hat schon erklärt, daß Geistes« 
ruhe das sicherste Schutzmittel gegen die Cholera ist, — 
leider sind in der letzten Zeit viele Beyspiele vorge-
kommen, daß mehrere hiesige Einwohner aus bloßer 
Furcht krank geworden sind. Wenn sie beständig nur 
an die Cholera denken und von ihr sprechen, so ist eS 
kein Wunder, daß ihnen zuletzt der Kopf schwindelt 
und sie einen Druck in der Herzgrube fühlen. — Wenn 
hi.erzu noch irgend ein Umstand kommt, welcher der 
Cholera günstig ist^ als Erkältung, Ueberfüllung deS 
Magens, Gewüthsbewegung, so erscheint auch wirklich 
die so herbeygerufene Krankheit unter einem oder dem 
andern Symptom, bald schwacher bald starker, je nach 
der Konstitution des Körpers, und tritt zuletzt wirklich 
an die Steile der bloßen Anzeichen. Wie mächtig Die 
Einbildungskraft wirkt, bedarf keines Beweises. 
Anfangs, da in den Bulletins die Zahl der Gestor-
benen so gering war, behaupteten Einige, die Cholera 
sey gar nicht in Moskau, Andere setzten sogar die Rich­
tigkeit der Angabe in Zweifel; jetzt sehen beyde Theile, 
wie falsch ihr voreiliges Urtheil gewesen ist, und daß 
man ihnen damals wie jetzt die Wahrheit ohne alle 
Vergrößerung oder Verringerung der Gefahr mittheilte. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B r ü g g e ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Wir haben eine fürchterliche Nacht verbracht. Oer 
Pöbel hat i o bis 11 Häuser zerstört und geplündert; 
Frauen, oder vielmehr Furien, durchliefen die Straßen 
und ließen ein fürchterliches Geschrey vernehmen; Man-
ner mit Fackeln in der Hand hatten sich in einzelne Ban-
den vertheilr, die man in allen Stadtvierteln erblickte 
und immer einander fragen hörte: „Wo gehen wir jetzt 
hin?" In ihren Häusern eingeschlossen, erwarteten die 
ruhigen Einwohner das Resultat dieser fürchterlichen Fra« 
gen. Nicht ein Bürger befand sich auf der Straße, keine 
einzige Patrouille war da, um irgend eine Sicherheit oder 
Hülfe zu verleihen. — Dies sind die fürchterlichen Fol-
gen der Gesetzlosigkeit und'der Anarchie.' 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  S e p t e m b e r .  
B e r i c h t  ü b e r  d i e  A n k l a g e  d e r  E x m i n i s t e r .  
(Fortsetzung.) 
Oje Kommission hat diese Korrespondenz zwischen der 
5io 
teeren Behörde und ihren Agenten durchlaufen und ei. 
„en tiefen Abscheu empfunden, alS sie die große Verderbt, 
heil des Ministeriums und den Grad von Erniedrigung 
wahrnahm, in welchen viele Beamte aller Klassen versun­
k e n  w a r e n .  S i e  s t e h t  n i c h t  a n ,  z u  e r k l ä r e n :  e s  w ä r e  
um die öffentliche Sittlichkeit unter uns geschehen gewe­
sen, wenn dieses System länger gedauert hätte. ^ Möge 
wenigstens diese große Lehre übrig bleiben, daß früh oder 
spat AlleS an den Tag kommt, jcde Thal ihr Urtheil er­
wartet, und daß derjenige, welcher gegen Gewissen und 
Pflicht handelt, endlich die Strafe für feine Schwäche 
empfängt. Das Ministerium fand alle Mittel gerecht, 
um nur Stimmen zu erhalten. Oer Minister der geist-
liehen Angelegenheiten entblödete sich nicht, das Heiligste 
im Staat, die Religion, zu komprowittircn. Er rief den 
Klerus in den Kampfplatz der Parteyen. Schmerzhaft 
war es, daß Prälaten dieser Aufforderung durch dem Gei-
sie deS Christenthums zuwiderlaufende Hirtenbriefe nach, 
kamen. In vertraulichen Schreiben an ihre Pfarrer ver-
gessen sie sich so weit, aus dem Votum für die Minister 
eine bestimmte GewissenSpflicht zu machen. Jedoch gab 
eS auch andere Bischöfe, welche die Ehre ihres Amtes 
rein erhielten, und in der Verehrung und Dankbarkeit 
der Glaubigen den würdigen Lohn ihrer Tugenden fan, 
den. Am Tage vor der ersten Versammlung der Wahl« 
kollegien, ja an dem Tage selbst, und gleichsam um den 
Wählern einen Wink zu geben, zeigt das Ministerium 
an, daß ein Staatsminister (St. Cricq), ein Requeten, 
nieister (Poyferö de Cere), Generale (Lobau ?c.), Mit­
glieder der vorigen Kammer, abgefetzt oder in Ruhestand 
versetzt worden sind. Solchergestalt denkt man durch ein 
weit hin organisirteS System Altes einzuschüchtern, was 
irgend nur an die Regierung gebunden ist. Aber mit der 
Vermehrung der ministeriellen Kunstgriffe wuchs die kon, 
siitutionelle Meinung an Stärke und Furchtbarkeit; eS 
war leicht vorauszusehen, daß der Kampf mühsam seyn 
werde. Man besorgt zu unterliegen und — beklagenS, 
werthe Verblendung! — kommt auf den Einfall, den 
Monarchen dazwischen treten zu lassen und diesen ehrlo. 
feit Intriguen seinen Namen zuzugesellen. Die Prokla, 
mation an die Wähler wurde im Konseil berathen, und 
Herr von Polignac war dreist genug, sich zu unrerzcich, 
neu. Eine letzte, bis dahin unerhörte, Maßregel über-
raschte endlich Frankreich, gerade als die Bürger ihre 
Heimath verließen, um sich nach ihren Kollegien zu bege-
den. Zwanzig Departements, die sich namentlich durch 
unabhängige Wahlen ausgezeichnet hatten, werden durch 
ein Interdikt getroffen. Der Telegraph überschickt eine 
Ordonnanz, daß ihre Wahlen vertagt sind, unter dem 
Vorwande, weil in 7 königlichen Gerichtshöfen die Ent-
scheidung von Wahlreklamationen Verzögerung erlitten 
und man doch gern die Listen so regelmäßig alS möglich 
zu haben wünsche. Dieser Wunsch war erlogen; daS 
Konseil hegte ihn nicht für den königlichen Gerichtshof 
in Grenoble, wo eine große Anzahl solcher Reklamatio, 
ncn schwebte; aber einer der Minister, Hausse;, glaubte 
einige Aussicht im Departement der Isere zu haben. Er 
fiel zwar dorr eben so durch, wie anderswo, aber es hatte 
wenigstens die Wirkung, daß die drey Departemente, die 
diesem Gerichtshöfe untergeordnet sind, von der Derta-
gung verschont blieben. Sie sehen, mit welcher wenigen 
Achtung gegen Treue und Glauben das Ministerium 
Frankreich verhöhnte. Damals, zwischen den beyden 
Wahloperationen, ward als entscheidendes Mittel die 
Nachricht von der Einnahme von Algier verkündet. Sie 
wissen, wie die Präfekten den VerhaltungSbefehlen nach, 
kamen. Sie kennen die Auftritte in Angers, die vor der 
Zusammenkunft der Kollegien sich zugetragen, Sie ken, 
nen auch die Unordnungen und Gewaltthaten von 
Montauban, wahrend der dortigen Wahlen; Sie haben 
mit allen Wohldenkenden über die Schwache der Magi« 
stratspersonen geseufzt, die über tiefe Unordnungen ein« 
geleitete Untersuchung ist nicht zur Konzley, also auch 
nicht an Ihre Kommission gekommen; vermutlich wird 
sie großes Licht auf das Betragen der örtlichen Behörden 
werfen. Die Herren Peyronnet und Chantelauze haben 
in ihren Verhören die Verantwortung dafür zurückgewie, 
fen und betheuert, daß sie zur strengen Bestrafung dieser 
Excesse Befehl gegeben haben. So wie daS Wahlgeschäft 
eines Departements vollendet war, ward über den An« 
theil, den die Beamten daran genommen, dem Ministe, 
rium einberichtet, und hier zeigt sich die widrigste Ange« 
berey. Aber nicht bloß absetzbare Beamte, fondern selbst 
Gerichtspersonen haben sich zu einem solchen Geschäft ge« 
brauchen lassen. Nun theilte man Lohn und Strafe aus, 
letztere mit Harte, erster« mit Verschwendung. Hier, 
meine Herren, endigt eine Reihe von Thatsachen. Die 
Wahlen sind fertig, das Ministerium hat die Bürgerrechte 
angelastet; es hat die ihm anvertraute Gewalt gemi'ß« 
braucht, den Stimmen Gewalt anzuthun, das heißt, die 
Repräsentativregierung in ihrem Urquell zu zerstören. 
So erheblich auch die andern Anklagepunkte sind, so darf 
man diesen nicht fahren lassen, denn er steht keinem nach, 
hinsichtlich seiner Folgen. Gegen solche Handlungen ge. 
nügt nicht bloßer Tadel; die Kammer muß sie verdam« 
men. — Eine andere Reihe von Thatsachen beginnt. 
Diese so erzwungenen Wahlen hatten nicht das erwartete 
Resultat. Das Land hat nationale Wahlen getroffen; 
eS hat Abgeordnete ernannt, die, ihrer Pflicht getreu, 
die Freyheit vertheidigen werden. Bey einem so allgc. 
mein und deutlich ausgesprochenen Wunsch hatte jcde« 
andere Ministerium ohne Zögern sich der Ausscheidung 
unterworfen ; allein hierdurch hätte man, wie im Jahr 
1827, Projekte, die man mit Ungeduld verwirklichen 
wollte, aufschieben müssen. Es galt also, dem Sturme 
Trotz zu bieten, die Nation zum Kampf herauszufordern, 
daS Gesetz zu übertreten, und lieber das Land in Ver-
wirrung zu bringen, als nachzugeben. Die geheime 
Macht, deren Plane den Berathungen deS KonseilS vor« 
ausgegangen zu seyn scheinen, hatte ihre Nollzugsmittel 
unabänderlich bestimmt. Es erhellt aus den Verhören 
der Herren Peyronnet, Ranville und Chantelauze, daß 
in einem in der ersten Hälfte des Iuly gehaltenen Kon« 
feil der Plan von den berüchtigten Ordonnanzen zum Er« 
stenmale in die Diskussion geworfen, demselben an die« 
fem Tage aber keine Folge gegeben wurde. Allein man 
sieht aus einer Note, welche am sksten Iuly Herrn von 
Polignac von einem feiner Vertrauten zugestellt wurde, 
daß dieser Gewaltstreich in das System gehörte, welches 
der Ministerialveränderung zum Grunde lag. Es heißt 
nämlich darin: „Der 2östc Iuly ist die Ausführung deS 
Gedankens vom Sten August; es ist ein Staatsstreich 
ohne Rückweg. Oer König hat den Degen gezogen und 
die Scheide weit von sich geworfen." Dieser heillose 
Gedanke erhielt also seine Entwickelung; er wurde nach 
der Aussage der Herrn Peyronnet, Ranville und Chan« 
telauze in einer zu diesem Behufe angestellten Dersamm« 
lung entworfen, aber in einem zweyten Konseil, unter 
Vorsitz des Königs, lange diskutirt. Zuerst fand er zwey 
Gegner, Peyronnet und Ranville, wie aus ihren Ver« 
hören erhellt. Herr von Peyronnet hat jedoch seine Op« 
Position mehr errathen lassen, als eingestanden, auS 
Furcht, daß das Bekenntniß feiner Opposition denjeni« 
gen feiner Kollegen Nachtheil bringen möchte, die das 
Princip gebilligt hatten. Derselbe Widerstand offenbarte 
sich in dem Konseil unter Vorsitz des KönigS, schwächer 
wohl von Seiten deS Herrn von Peyronnet, aber sehr 
lebhaft von Seiten des Herrn Guernon-Ranville, der 
sogar Herrn Courvoisier seine Meinung mittheilte, wie 
aus den Antworten dieses Exministers erhellt, obwohl 
Herr von Peyronnet, was ihn betrifft, sich hierüber mit 
gleichem Rückhalt äussert. Sie kennen die weiteren Dis« 
Positionen des eingeschlagenen Systems. Man löste die 
Kammer auf, ehe sie noch versammelt gewesen, ein An-
griff, der geradezu die Nationalrepräsentation über den 
Haufen zu werfen bestimmt war. (Pr. St. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
P a r i s ,  d e n  1  g t c n  O k t o b e r .  
Oer heutige Moniteur enthalt Folgendes: „Seit ei­
nigen Tagen haben Versuche von Unordnungen in eini-
gen Quartieren von Paris statt gefunden. Plakate sind 
angeschlagen und Ausrufungen vernommen worden; tu-
multuarifche Versammlungen haben sich gebildet, den 
Tod von Männern verlangend, die unter der Hand der 
Gerechtigkeit stehen, und die Richter bedrohend, die 
diesem Geheisse nicht Folge leisten würden. Solche 
Handlungen und Worte werden von allen Gesetzen und 
allen Gefühlen, welche sich die Wohlgesinnten zur Ehre 
rechnen, gewißbilligr. Eme sehr kleine Anzahl von In­
dividuen hat daran Theil genommen. Die ganze »er-
ständige Bevölkerung von Paris ist darüber betrübt und 
leidet dadurch; alle Interessen werden dadurch gedrückt 
und gefährdet. Sollten jene Auftritte fortdauern, fo 
würde die Unabhängigkeit,der MagistratSperfonen und 
die Sicherheit der Bürger eine schwere Verletzung da« 
durch erleiden. Selbst bey dem Umstände, der dazu 
Anlaß giebt, autorisirt kein Vorwand zu solchen Vor« 
fallen. Die Regierung, indem sie erachtet, daß die all« 
gemeine und unverzügliche Abschaffung der Todesstrafe 
nicht möglich fei), ist zugleich nach sorgfältiger Prüfung 
der Ansicht, daß es der Zeit und langer Arbeit be-
dürfe, um dieselbe in unsrem Gesetzbuche auf die ein-
zigen Falle zu beschränken, in denen sie durch die Noth« 
wendigkeit rechtmäßig wird. Die Regierung weiß jedoch 
zu gleicher Zeit, daß die erste ihrer Pflichten die stand, 
hafte Aufrechthaltung der richterlichen Unabhängigkeit 
und der Sicherheit Aller gebietet. Sie weiß, daß die 
Ehre und die Ruhe der StaatSgesellschast nur dadurch 
bestehen. Sie wird dieselben vor aller Gewaltthätig-
feit verbürgen. Befehle sind ertheilt, alle tumultuari« 
fchen Versammlungen zu zerstreuen, alle Plakate, alle 
beleidigenden oder drohenden Ausrufungen zu untersa« 
gen. Ihre Urheber sollen nach den Gesetzen verfolgt 
und bestraft werden. Unterstützt durch die Einsicht und 
die Gefühle der Bürger, werden die beschützenden Grund-
sätze der Gerechtigkeit über die augenblicklichen Abschwei« 
fungen einiger Leidenschaften triumphiren, die von un-
seren gemeinsamen Feinden angeschürt und zu ihren 
Zwecken benutzt werden." 
Schon Sonnabend Abends hatten sich zahlreiche Hau« 
fen in der Straße Saint-Deniö gebildet. VolkSredner 
mit Lichtern in der Hand verlasen die Plakate mit lau-
ter Stimme und hetzten daS Volk durch ihre heftigen 
Aeusserungen auf. Einige Banden durchzogen mehrere 
Straßen von Paris. Eine derselben kam unter dem 
Geschrey: „Tod dem Polignac!" um 11 Uhr Abends 
dem PalaiS-Rvyal vorbei). Eine Schaar hatte eine 
dreyfarbige Fahne mit der Inschrift: „Tod den Mini-
stern! daS ist der Wunsch der Nation!" Die Polizey, 
kommissare erhielten inzwischen keine Instruktionen, um 
diesen Unfug zu verhüten. Gestern erst wurden die 
nötigen Maßregeln getroffen und die Nationalgarde 
verdoppelte ihre Posten. Die ersten Haufen bildeten 
sich diesmal im Hofplatze des Palais-Royal. Gegen 
6 Uhr AbendS waren etwa 2000 Menschen bort bev-
sammen. Man rief: „ES lebe der König!" Einzelne 
riefen jedoch: „Nieder mit den Exministern! Nieder mit 
Polignac!" Doch hatte der Auflauf im Ganzen fei« 
nen drohenden Charakter. ES wurde Befehl ertheilt, 
den Hofplatz und den Garten zu säubern, und dieSRa* 
tionalgarde bewerkstelligte Dies mit Umsicht und Ent« 
schlossenheir. Es fand kein Widerstand statt, und der 
512 
V* ..r- ifl» sich langsam über den Platz dcS PalaiS-Ro. 
5c>l urück, wobey e r  Delavigne'S Pariserlied sang D.e 
Nationalg»rde wurde unterdessen verstärkt, und trieb Z Haufen langsam vor sich hcr, der ke.ne Unordnung 
! aing bis er sich an der Rue de l'Arbre See ver­
lief. Dann und wann hörte man noch: nut 
Polignac!" rufen, öfter ober: «Es lebe die National' 
aarde'" Die Haltung der Letzteren bat die allgemeinste 
Anerkennung gefunden. Die angeschlagenen Plakate sind 
sowohl ihrem Inhalte als ihrem Tone nach verwerflich. 
Auf den KayS ward eine „Klage der Exmmister in 
Knittelversen gesungen, welche, unter scherzhaitcr Form, 
die blutdürstigsten Ausdrücke enthielt. Verdächtige jn-
dividuen suchen das Volk aufzuregen, lassen Getränk 
u n t e r  d a s s e l b e  v e r t h e i l e n ,  u n d  f o r d e r n  e s  a u f ,  s i c h  v o r  
dem Luxembourg zu versammeln, sobald die Exministec 
d a h i n  v e r s e t z t  s e y n  w e r d e n .  A l l e  d i e s e  A u f t r i t t e  w e r -
den den Umtrieben der Karlisten zugeschrieben, d.e von 
kulworth hin und her reisen, und Geld mit vollen Hän­
den ausstreuen. Auch foll es eine Partey geben, wel-
che die Absicht hat, einen Tumult zu veranlassen, um 
in den' Luxembourg einzubrechen und in der -.'erwlr« 
tuna die Verhafteten zu retten. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L o s t e n  Oktober. 
Die Q u o-Üäienne erzählt heute , daß in Folge der ge. 
fttigen Unruhen 5er König sich mit feiner Familie nach 
NeuiUt) zurückgezogen habe. Es ist sogleich auf der Post 
der Befehl gegeben worden, die betreffende Nummer d.e-
fer Zeitung nur mit einem Supplemente abgehen zu las-
sen, wodurch jene abgeschmackte Nachricht in wenigen 
Worten widerlegt wird. (Pr. St. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a  n z e ,  
vom 11 ten Oktober. 
(Privatmittheilung.) 
Nach häufigen Unterhandlungen zwischen Mina und 
den spanischen Militärbefehlshabern, die gegenwärtig in 
Bayonne anwesend sind, haben die letzten sich endlich 
für eine gänzliche Trennung von diesem Oberofficier 
entschieden. In der letzten mit ihnen gehaltenen Be-
rathung erklärten. fi'e ihm dies ganz offen, und grün, 
deten diese Erklärung auf den Umstand, daß sie nicht 
geneigt wären, die Leitung militärischer Operationen in 
Spanien einem Häuptling anzuvertrauen, dessen Ein. 
fluß oder Mißbrauch des Verfahrens in Despotismus 
ausarten könne, und daß, wenn jeder einzeln handelte, 
die Bewegungen um fo freyer feyn würden. In Folge 
dieser Erklärung, bey welcher sich besonders der Gene, 
t a t  V i g v  u n d  d i e  O b r i s t e n  V a l d L S  u n d  C h a p a -
langara sehr entschieden ausgesprochen haben, hat der 
Unterptäfelt von Bayonne bey der französischen Regie, 
tunft um die Bevollmächtigung zur Zerstreuung ihrer 
Truppen angehalten, und als Antwort heute eine tele, 
graphische Depesche aus Paris erhalten, die folgender-
maßen lautet: „Nehmen Sie Rücksprache (mit dem Ge. 
n e r a l )  h i n s i c h t l i c h  d e r  Z e r s t r e u u n g  d e r  s p a n i s c h e n  b e w a f f ,  
n^en oder nichtbewaffneten Haufen, welche an der 
Gränze stehen. Befehlen Sie ihnen, sich in das In. 
nerc des Landes zu begeben, und lassen Sie alle Was. 
fenniederlagen. die sie angelegt haben könnten, in Be. 
schlag nehmen." Der Kommandant von Bayonne hat 
ein Duplikat dieser Depesche erhalten. (Berl. Zeit.) 
Wien, den Sten Oktober. 
Mittelst Kabinetsschreibens vom 2ten Oktober dieses 
Jahres bat Se. Majestät, der Kaiser, dem Stellvertre, 
tet des faisetl. königl. ersten ObersthofmeisterS, Grafen 
von Czernin,' zum BeHufe der gewöhnlichen amtlichen 
Bekanntmachung eröffnet, daß, nach der nun vollzogenen 
Krönung Sr. Kaiserl. Königl. Hoheit, des durchlauch. 
tigsten Herrn Erzherzogs Kronprinzen Ferdinand, der-
selbe den Titel: „König von Ungarn und Kronprinz 
der übrigen kaiserl. österreichischen Staaten" führen, 
unb daß die gegen denselben zu beobachtende Kourtoi« 
sie: „Eure Majestät" seyn wird. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 2sten Oktober. Hr. Generalm. Dobmschin, Kom­
mandeur der 2 ten Brigade der i sten Infanteriedivi-
sion, aus Pleskau, und Hr. Schlachtitz Tomkewitsch 
aus St. Petersburg, log. bey Morel. 
Den 2Zsten Oktober. Fr. Oberhofger. Räthin v. Engel-
Hardt aus Lassenbeck. log. b. Wallfisch. — Hr. Kaufm. 
Paul, nebst Familie, aus Riga. log. b. Gramkau. — 
Hr. Generalm. Rehbinder aus Schaulen, log. b. Morel. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
AufAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p. i R.B.A. 
Auf Am st. 65 T. n.D. 55z Cents. Holl. Kout.p. lR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5T. n.D. g^^Sch.Hb.Bko.p. i R. B. A. 
Auf Lvnd. 3 Mon. i of 2 Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
Auf Paris go Tage — Cent. 
i o o  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 \ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7i^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Ko-p. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 68/? Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe f pCt. Avance. 
3st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 496. 
B e i) l a g e 
^43- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Badechronik von Baldohn im Jahre 1830. 
M i t g e t h e i l t  
von dem 
Baldohnschen Brunnenarzte Dr. Karl Bursy. 
(Beschluß.) 
Einer der Musikanten, die Morgens am Brunnen und 
Abends im Tanzsaal die Gesellschaft mit Musik unterhal-
ten, unterlag, wahrscheinlich in Folge einer Erkaltung, 
dem allgemein herrschenden Dämon des Wechselfiebers. 
Ohne sich nach anderweitiger arztlicher Hülfe umzusehen, 
wandte er sich voll Vertrauen zum nahen Schwefelbrun-
nett, trank einige Tage lang fleißig daraus, und verlor 
sein Fieber, vielleicht gründlicher kurirt, als mancher 
ungeduldige Patient, dem nicht früh genug Chinin ge-
reicht werden kann. 
Gegen die üblen Folgen eines widersinnig behandelten 
W e c h s e l f i e b e r s  s u c h t e  d a s  1 7 j ä h r i g e  M ä d c h e n  O a h r t e  
aus E... Hülfe in Baldohn. Nachdem sie fünf Wochen 
lang zuerst an einem dreytägigen, spater an einem all-
tägigen Fieber gelitten hatte, rieth man ihr, sie möge 
beym Eintritt des Paroxysmus in einen iben ausgeheiz-
ten, recht heissen Ofen kriechen, und da den Anfall ab-
warten. Sie that's und wurde ein Paar Stunden darauf 
ohnmachtig herausgezogen. Als sie von der Ohnmacht 
erwachte, fühlte sie eine lahmungartige Schwäche der 
ganzen linken Körperhälfte, die besonders die Hand er-
griffen hatte, so daß sie die zusammengezogenen Finger 
nicht mehr ausstrecken konnte. Das Fieber machte nun 
noch drey Anfälle und blieb dann aus. Aber der ganze 
linke Arm schwoll stark an, und ward ganz unbrauchbar. 
Nach verschiedenen Einreibungen minderte sich die Ge-
schwulst, dagegen fanden sich fliegende Schmerzen in den 
Gelenken der linken Hand und des linken Fußes, die sich 
zur Nachtzeit vermehrten und selbst die wenige noch übrig 
gebliebene Beweglichkeit hinderten. Das allgemeine Be-
finden war gut. So kam sie nach Baldohn. In der 
zweyten Woche des Brunnengebrauchs klagte sie über 
höher gesteigerten Schmerz in Hand und Fuß, der indeß 
bald nach dieser kritischen Aufregung nachließ, und schon 
fühlte sie mehr Beweglichkeit in den Fingern und Zu-
nähme an Kraft. Endlich hatte sich der Zustand in so 
weit gebessert, daß alle Schmerzen geschwunden sind, 
der linke Fuß wieder ganz hergestellt ist, und die Finger 
der linken Hand mit einiger Freyheit bewegt werden 
können. 
Ein 1 rühriger Knabe, der im vorigen Jahre das 
Baldohnsche Bad gegen bedeutend schweres Gehör mit 
Erfolg ziemlicher Besserung gebraucht hatte, wiederholte 
jetzt die Brunnenkur, und machte wahrend derselben so 
gute Fortschritte, daß er zuletzt jede nur maßig laut ge-
sprochene Anrede deutlich hören konnte. Auch nahm er 
zu an allgemeiner Kräftigung seines durch skrophulöse 
Kachexie geschwächten Geistes und Körpers. Die gleiche 
Wirkung bey gleichen liebeln erfuhren zwey andere Kin-
der jüngeren Alters. Und die Thaten und Werke, deren 
der Doktor Eisenbart in dem bekannten Volkslieds sich 
rühmt, werden an Tauben und Blinden und Lahmen 
zum Theil gethan und gewirkt durch die wohlthatige 
Nymphe Bald oh na. Wenn diese nun so segensreich 
waltet und schafft, welche erfreuliche Erscheinung bietet 
sich dem Menschenfreunde dar in dem gedeihlichen Be-
s t e h e n  u n d  F o r t g a n g e  d e r  B a l d o h n s c h e n  U n t e r -
stützungskasse! Durch den Ertrag der diesjährigen 
Subskription ward sie wieder um n3 Rubel S. vermehrt. 
Davon wurden nur 34 Rubel 8 Kop. S. verwendet für 
die Unterstützung der des Baldohnschen Bades bedürft«-
gen Armen. Der Rest ward zum bestehenden Kapital 
geschlagen, und dieses beträgt nun schon 390 Rubel S. 
und wird uns zur nächsten Badezeit die Summe von 
412 Rubel 5o Kop. S. geben. Kaum brauche ich dessen 
mehr zu erwähnen, daß unsre Unterstützungskasse zwar 
auf dem mildthatigen Sinn und Geist des Badepublikums 
gegründet ist, daß aber ihr rasches Fortschreiten in so 
eng abgeschlossenem Kreise der teilnehmenden Mitglieder 
nur durch die aufopfernde Güte und Menschenfreund-
lichkeit desjenigen Mannes zu Stande kommen kann, 
der sich durch Gründung der Baldohnschen Badeanstalt 
ein bleibendes Verdienst um unser liebes Vaterland er-
worden hat. Hm von Korff, der edle Besitzer der 
Anstalt, bewilligte auch in diesem Jahre für die Armen 
mehr denn 5 00 Freybäder, und gab einer ganzen Familie 
von fünf Gliedern freye Wohnung und freyen Unterhalt. 
Auch diese Thaten erbet die Nachwelt als ein schönes 
Vermächtniß und sie bilden einen unverwelklichen Kranz 
für die Baldohnsche Brunnenanstalt und für deren men-
schenfreundliche Besitzer. 
An der Badeanstalt selbst ist wieder eine nicht ganz 
unwesentliche Verbesserung vorgenommen. Das Ver-
sammlungshaus, das früher nur leicht tapezirt war, ist 
inwendig größtcntheils mit einem dichten Kalkanwurf ver-
kleidet; der Tanzsaal hat eine neue, gute Diele bekom-
men und am Speisesaal ist ein Vorzimmer angebaut, das 
dem bisherigen^Zugwind Einhalt thut. Vielleicht kömmt 
zum nächsten Jahre die schon früher projektirte Verbesse-
rung des Badehauses zu Stande. Es soll  nämlich das 
zum Anspeisen der Bäder nöthige heiße Wasser mittelst 
eines Dampfapparates erhitzt werden, eine Vorrichtung, 
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x>,'e vielfachen Vortheil gewahren würde. Und was der 
Anstalt irgend zum Vortheil gereicht und zum Wachsthum 
innerer Vollkommenheit, das beschäftigt unablässig den. 
regen Geist und den gemeinnützigen Sinn ihrer thätigen 
Besitzer, die auch im Orange beengender Zeitumstände 
und beschrankender Verhältnisse das Gute und Schöne 
fördern und bewahren. Unsre vaterländische Heilquelle 
aber ist solcher Pflege und solchen Schutzes wohl werth. 
Podalirius Enkel verkündeten dieser Gewässer 
Kraft und (Bcfwlt, und geboten der Schaar l'leichwangiger Siechen 
Ost in das heilende Bad die gelähmten Glieder zu tauchen. 
Wem entbrannt von der Gluth, so lehrt die Kunde der Weisen,' 
Schwärt die Wimper der Augen und trieft von giftiger Schärfe, 
Wem ein zuckender Krampf den Leib mit Spannungen ängstigt, 
öder die krümmende Gicht auflöst das Gebein und die Sehnen: 
Jedem zmn Heil entstürzt Baldohna's Urnen die Welle. — 
Von dem Brunnendichter Neubeck entlehne ich die-
fen begeisterten Zuruf an die Najade des schwefelreichen 
Land eck, und grüße damit den ihr verwandten Heil-
quell der vaterländischen Nymphe B a l d o h n a. 
U n z e r s t ö r b a r e  D i n t e .  
Wenn in irgend einer Gegend epidemische Krankheiten 
herrschen, die einen Ansteckungsstoff erzeugen, und sich 
durch diesen weiter verbreiten, so gehört es zu den un-
umganglichen Maßregeln der Vorsicht, die aus einer svl-
chen Gegend kommenden Briefschaften zu desinficiren, 
weil Ansteckungsstoffs so gern am Papier haften. Dies 
geschah sonst allgemein, indem man die verdächtigen 
Briefe durch Essig zog; jetzt geschieht es meistentheüs 
durch Chlordämpfe, die auf eine oder die andere Art 
erzeugt sind. Das Chlor aber, besonders wenn es 
feucht auf beschriebenes Papier wirkt, zerstört die mit 
der gewöhnlichen Tinte gemachten Schriftzüge gänzlich. 
Um daher zu einer Zeit, wo die Desinfektion der Brief-
schaften durch die Umstände geboten ist, zu verhüten, 
daß nicht durch die dazu angewandten Mittel die Schrift-
züge selbst zerstört, und dadurch die Briefe vernichtet 
werden, ist es rathsam, sich einer Dinte zu bedienen, 
die durch Chlordämpfe nicht zerstört wird. Eine Dinte, 
die durch ehemische Mittel nicht zerstört werden kann, 
müßte eigentlich auch stets zur Niederschreibung solcher 
Dokumente angewandt werden, von deren genauer, sorg-
fältiger, unverfälschter Erhaltung das Glück und die 
Ruhe der Familien abhängig ist. — Vorschriften zu einer 
solchen unzerstörbaren Dinte haben mehrere Chemiker ge­
geben; eine der besten ist die nachstehende von dem ver-
dienstvollen Westrumb. Man kocht 1 Unze Fernam-
bukholz und 3 Unzen gute Galläpfel mit 46 Unzen 
(ii Stof) Regenwasser bis auf 32 Unzen (1 Stof) 
Flüssigkeit ein, seiht das Dekokt durch, und setzt der 
warmen Flüssigkeit \ Unze Eisenvitriol, 3 Unze Gummi­
arabikum und % Unze Zucker zu. Hierauf werden i| Un­
zen des besten Indigo zu einem höchst zarten Pulver 
zerrieben, | Unzen Kienruß, welche mit Alkohol zur 
breyartigen Konsistenz angerührt sind, hinzugesetzt, unb 
beydes mit der obigen Flüssigkeit aufs Genaueste ver-
mischt. Vor dem Gebrauch ist diese unzerstörbare Dinte 
jedesmal wohl umzurühren. (Kastner's Polytechno-
(Hernie. II. S. 813.) 
Bd. 
M i s c e l l e n. 
S t o c k h o l m .  A l s  e r s t e  A b t h e i l u n g  e i n e s  L e h r b u c h s  
der Botanik vom Professor Agardh ist hier eine „Orga-
nographie der Gewächse" erschienen, die sich durch ihre 
philosophische Behandlung sehr von den gewöhnlichen 
Lehrbüchern unterscheiden und seit Linni die bedeutendste 
Erscheinung in dieser Art seyn soll. 
* * * 
W i l h e l m  I V .  
Dem Willen König Georgs I I I .  gemäß, ward einer 
seiner Söhne zum See dienst bestimmt, und zwar der 
dritte, Wilhelm Heinrich, Herzog von Clarence. Es 
wäre nicht unmöglich, daß die, der Gemütlichkeit des 
königl. Vaters ungemein ahnliche, Offenheit des Cha-
rakters seines Sohnes, verbunden mit einer großen 
Wärme des Herzens, Georg Iii. bestimmt hatte, den 1 
Prinzen einen Beruf anzuweisen, zu welchem jene Eigen­
schaften vorzüglich passen, und der Erfolg hat es bewie-
fen, daß die von dem Vater bestimmte Laufbahn mit der 
Neigung deS jungen Fürsten auf das Erfreulichste über-
einstimmte. 
Wilhelm Heinrich, Herzog von Clarence, gegenwartig 
Wilhelm IV., ward am 31 sten August 1765 geboren. 
Schon gegen das Ende des amerikanischen Krieges trat 
er als Seekadet (midshipman) in die Flotte, und wurde 
der besonderri Aufsicht des verstorbenen Admirals Digby 
übergeben. Dem Willen seines königl. Vaters gemäß, 
mußte der junge Prinz von unten auf dienen, und dieser, 
vorzüglich im Seedienste ersprießlichen, strengen Beobach-
tung der Stufenfolge des Dienstes, hat der König die 
genaue Kcnntmß der Marine und, mit ihr, die Vorliebe 
für das Seewesen, die ihm eigenthümlich ist, zu danken. 
Nach der Beendigung des Kriegs (im Jahr 1 783), und 
nachdem der Prinz regelmäßig alle unteren Grade des 
Seedienstes durchgegangen, erhielt er den Oberbefehl über 
den Pegasus, eine Kriegsschaluppe, die eine Zeitlang in 
Westindien blieb, und später das Kommando der Andro-
meda von 3a Kanonen. Seine Herzensgüte sprach sich 
bey allen Gelegenheiten auf das Deutlichste aus: seine 
Verwendung rettete einem Seekadetten, Namens Lee, 
der sich einer Insubordination schuldig gemacht hatte, 
das Leben, und seine Fürsprache vermochte selbst den 
Gouverneur von Louisiana, Don — Galvez, einigen 
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Spaniern, welche sich des Verrathes ^gegen ihr Vater-
land schuldig gemacht hatten, das Leben zu schenken. 
Bey allem dem beobachtete er indeß die Dienstrücksichten 
auf das Genaueste, wovon folgende Anekdote aus der 
frühesten Zeit seines Seelebens einen Beweis geben kann. 
Das Schiff, auf welchem er als Seekadet diente (der 
Prinz George von 98 Kanon?«), hatte in Westindien 
an einer großen Schlacht zwischen der englischen und 
spanischen Flotte, die von den Admiralen Lord Rodney 
und O. Man. de Langara befehligt wurde, Antheil ge-
nommen, und der spanische Admiral stattete einige Zeit 
nachher dem Admiral Digby einen Besuch ab, bey wel-
chem er auch dem Prinzen vorgestellt wurde. Wahrend 
der Unterredung der beyden Admirale entfernte sich der 
Prinz, als aber Don Manuel sich beurlaubte, erschien 
Se. Königl. Hoheit in der Uniform eines Seekadetten, 
und meldete, dienstmäßig, dem Admiral, daß sein Boot 
bereit sey. Der Spanier war erstaunt, den Sohn des 
Königs von England als Subalternofficier den Dienst 
thun zu sehn, und sagte, mit großer Bewegung, zu 
dem Admiral: „wohl verdient es England, die Meere zu 
beherrschen, wenn selbst die Prinzen von Geblüt die un-
tergeordneten Stellen in seiner Marine bekleiden!" 
Oer Prinz befand sich gerade auf der Station von 
Newfoundland, als die Nachricht von dem Versuche der 
wahnsinnigen Margaretha Nicholson auf das Leben des 
Königs einging. Der Prinz hörte die Nachricht Anfangs 
mit Ruhe an; es dauerte indeß nicht lange, so konnte 
er seine Bewegung nicht langer verbergen, und seine 
Augen füllten sich mit Thränen. 
Am 1 yten Iuny i?85 wurde der Prinz, nach einer 
aktiven Dienstleistung von 6 Jahren und 3 Monaten zur 
See, zum Lieutenant der Hebe ernannt, und im Jahre 
1790, nachdem er zuvor zum Herzog von Clarence er-
hoben worden war, zum Admiral der blauen Flagge be-
fördert. — Eins der merkwürdigsten Ereignisse in seinem 
Seeleben war seine Bekanntschaft und genaue Freund­
schaft mit Nelson, den er im Jahre 1782 in Quebek 
kennen lernte, wo Nelson den Albernarle befehligte. Von 
dieser Zeit an dauerte ihre beiderseitige Freundschaft un-
unterbrochen fort. Der Prinz selbst gesteht in einem 
Briefe, daß, ob er gleich vor jener Zeit schon gedient, 
seine eigentliche Vorliebe für den Seedienst erst seit der 
genauen Bekanntschaft mit Nelson entstanden sey. Nel-
son erwicderte die Freundschaft des Prinzen auf eine eben 
so offene, als verbindliche Weife, und das Zeugniß, 
das er in einem seiner Schreiben an einen andern See-
mann (den Kapitän Locker) der seemännischen Tüchtig-
keit und Ordnungsliebe desselben ertheilte, hatte nicht 
vortheilhafter ausfallen können. 
Seit dem Jahr 1793 wurde der Prinz nicht mehr im 
Seedienste gebraucht, fcy es nun, daß seine Opposition 
gegen Pitts Ministerium dies veranlaßt, oder daß der 
König einen andern Grund dafür hatte. Einen lebenbi-
g e r e n  A n t h e i l  a n  d e r  V e r w a l t u n g  n a h m  e r ,  a l s  A d -
ding ton in das Ministerium trat, wozu vielleicht auch 
d e r  U m s t a n d  b e y t r u g ,  d a ß  d e r  G r a f  v o n  S t .  V i n c e n t  
(früher Admiral Jarvis), den er persönlich sehr hoch 
schätzte, zum ersten Lord der Admiralität ernannt worden 
war. Nach dem Tode dieses ausgezeichneten Seeman-
nes wurde der Herzog zum Admiral der Flotte ernannt. 
In dieser Qualität führte er den hochseligen Kaiser von 
Rußland und den König von Preussen auf dem Linien-
schiff Royal Impregnable von Boulogne nach England 
hinüber, so wie er auch bey dem Besuche, welchen die 
Souveräne in Portsmouth abstatteten, die HonneurS 
machte. 
Die Ursache, welche früher einer ebenbürtigen Ver-
Mahlung des Herzogs im Wege gewesen war, hatte durch 
den Antritt der Regentschaft von Seiten des Prinzen von 
Wales aufgehört, und der Tod der Prinzessin Charlott» 
veranlaßte den Letztern zu dem Wunsche, daß die jünge-
ren Zweige der königl. Familie sich vermählen möchten. 
Die Wahl des Herzogs von Clarence fiel auf die Prin-
zessin von Meiningen, die Schwester des regierenden 
Herzogs (geboren am i3tcn August 1792), und die 
Vermählung ward am 11 ten Iuly 1818 gefeyert. Aus 
dieser Ehe entsprossen zwey Prinzessinnen, die aber sehr 
früh starben, und von denen die letztere, auf ausdrück-
liches Verlangen Georgs IV., Elisabeth getauft wurde. 
Die große Einigkeit, welche unter dem königl. Paare 
herrscht, ist bey ihrer Anwesenheit auf dem Kontinent 
ein Gegenstand der allgemeinen Anerkennung und Freude 
gewesen, und die liebenswürdigen Eigenschaften der Kö­
nigin — der ersten, welche seit längerer Zeit wieder 
am englischen Hofe die vornehmste Stelle eingenom-
men — haben ihr auch in England die allgemeinste 
Verehrung erworben. — Die kurze Verwaltung der 
Stelle eines Ober-Admirals gab dem Herzog Gelegen-
hcit, seiner alten Vorliebe für das Seewesen sreyen 
L a u f  z u  l a s s e n ,  u n d  s e i n e  e r s t e n  S c h r i t t e ,  a l s  K ö n i g ,  
scheinen anzudeuten, daß die englische Marine auf 
seinen wärmsten Antherl und auf seinen kräftigsten Schutz 
zu rechnen haben werde. 
* * * 
D a S  H a n s  B a k r k  i n  A l g i e r .  
Oie Herren Joseph und Jakob Bakri, Vater und 
Sohn, kann man gewissermaßen als eine Vorsehung für 
das afrikanische Heer betrachten. Vielleicht sind unter 
der ganzen Armee kaum zehn Officiere, welche von die-
sem Hause nicht einen Dienst oder Beweise des Antheils 
genossen haben. Die langen Gange und die Marmor-
stufen des Hauses hallen beständig von den Schritten der 
französischen Soldaten wieder, und unaufhörlich treffen 
Posten und Ordonnanzen ein, oder kreuzen sich, um 
zwanzig verschiedene Anliegen anzubringen. Die Herren 
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Bakxk, Vater und Sohn, scheinen sich zu vervielfälti­
gen, um allen Anforderungen Genüge zu leisten. Nicht 
allein die Verwaltung, die Generalstabe, die Korps, 
wenden sich an das Haus: vom gemeinen Soldaten bis 
zum Marschall weiß Jeder, der irgend ei:» Bedürfnis, 
ja nur einen Wunsch hat, wo derselbe befriedigt werden 
kann, und geht mit der gtbgtcn Zuversicht zu Vakri. 
Es ist cm eben so sonderbares, als imposantes Schau-
spiel, die Befehle eines alten Kaufmanns, der ganz die 
französischen Höflichkeitsformen besitzt, auf das erste Zei-
chen von Negern, Mauren, Juden, Kabylen, und von 
allen nur möglichen Stammen, die alle nur mögliche 
Sprachen reden, befolgt zu sehen. Diese halbnackten 
Menschen, nur mit einem zerrissenen Vournouse (Haar­
mantel) umgürtet, mit sonneverbrannter Haut, belagern 
jeden Morgen die Zugänge zum Hause, und erwarten 
die Auftrage, welche man ihnen zukommen lassen wird. 
Hier sieht man Hunderte von Dienern auf den Gallericn 
und auf den Treppen gelagert, welche die Befehle der 
Herren erwarten. In dieser Dienermasse der Bakri liegt 
etwas, das an das Mittelalter erinnert. Man sollte 
glauben, daß man sich in einem Hause irgend eines re-
gierenden italienischen Fürsten jener Zeit befände. Von 
allen diesen Leuten, welche jetzt auf die Erde hingestreckt 
liegen, bleibt auch nicht einer den Tag über unbeschäf­
tigt. Der Gebieter hat ihm schon im Voraus seine 
Dienstverrichtung bestimmt. Einmal siegelte Herr Bakri 
einen Brief zu, und gab gleich nachher einen unbestimm-
ten Schrey von sich, der kaum auffiel. Einen Augen-
blick darauf wiederholten zehn Stimmen diesen Schrey, 
und ein Mensch erschien. Es war ein. Kabyle. Er 
hatte ganz den athletischen Körperbau -und das kluge 
Gesicht, welches diese Bergbewohner kenntlich macht. 
Er sollte nach Konstantine abgehen: es war ein Eil-
böte. In einigen Tagen wird er vielleicht die Nach-
richt von der Unterwerfung des Beys dieser großen Pro-
vinz zurückbringen, wie man schon die des Beys von 
Oran hat. — Als der Vorrath des Heeres an Schlacht-
vieh bedeutend abnahm, wußte Herr Selliere kein 
Mittel mehr, welches zu schaffen, und man fing an, 
über den Mangel unruhig zu werden. Herr Bakri wurde 
nach der Intendantur, nach dem großen Generalstabe, 
berufen, und bald war Alles beruhigt, denn er hatte 
versprochen, so viel Rindvieh zu liefern, als man nur 
von ihm verlangen würde. Zwanzig Araber waren in 
wenigen Minuten auf den verschiedenen Straßen in Be-
wegung, und in 48 Stunden sollten 600 Ochsen zur 
Disposition des Heeres in Algier seyn. 
* * * 
Ein Herr Greß in Dresden hat, mit Unterstützung 
des Dr. Strupe, eine neue Vergoldung des Glases er­
funden, indem er, gleich der Quecksilberfolie des Spie, 
gels, die ausserste Seite des Glases vergoldet, dann mit 
einem sehr haltbaren Lack überzieht, und diesen im Ofen 
härtet :c. Ein solches Trinkglas, welches von aussen 
in beliebiger Farbe, z. B. den Wedgewoodgeschirren 
gleichend, glänzt und immer diese beynahe unzerstörbare 
Vergoldung zeigt, sieht sehr elegant und schön aus. 
Besonders zweckmäßig sind die in dieser Manier vergolde-
ten Bilderrahmen, selbst Arm- und Kronleuchter sollen 
jetzt gearbeitet werden. . * 
Ein englisches medieinisches Journal, the lancet, ent­
hält Bemerkungen über die Verderblichkeit der Operation 
des Schleifens von Stahl- und Eisenwaaren für die 
menschliche Gesundheit. Die größten Schleifereyen die-
ser Art bestehen namentlich in Sheffield, wo theils 
auf nassen, theils auf trockenen Steinen geschliffen 
wird. Die Zahl der Schleifer beträgt ungefähr 25oo, 
unter welchen ungefähr i5o Gabelschleifer sind, die auf 
trocknen Steinen schleifen, und gewöhnlich zwischen 
dem 28stcn und Saften Jahre ihres Alters sterben. Die 
Rasiermesser-Schleifer schleifen naß und trocken und ster-
ben zwischen dem 4osten und 45sten Jahre. Die Tisch-
messer-'Schleifer haben nasse Steine, und erreichen ein 
Alter von 4° bis 5o Jahren. Gegen das Ende des ver-
gangenen Jahrhunderts fand man, daß die Schleifereyen 
so zugenommen hatten, daß die vorhandenen Rader nicht 
mehr zureichten. Ihre Zahl zu vermehren, ließ sich nicht 
wohl thun, und so fing man, im Jahr 1786, an, die 
Dampfmaschine zu benutzen, wodurch das Schicksal der 
Schleifer indeß nichts weniger, als verbessert wurde, 
indem sie jetzt in einem kleinen Zimmer arbeiten mußten, 
wo 8 bis 10 Steine liefen, und zuweilen 16 Arbeiter 
zusammengedrängt waren. Die Thüren und Fenster wur-
den fast immer verschlossen gehalten, und die Luft konnte 
den feinen Steinstaub nicht zerstreuen; dazu kam, daß 
nun die Schleifer meistens in die Stadt zogen und da-
durch weniger mäßig in ihrer Lebensart wurden, als sie 
es auf dem Lande gewesen waren. Von der Schädlich-
keit der Beschäftigung für die Gesundheit kann man sich 
eine* Begriff' machen, wenn man hört, daß, nach den 
i m  J a h r  1 8 2 3  a n g e s t e l l t e n  U n t e r s u c h u n g e n ,  u n t e r  a 5 o o  
Schleifern nicht 35 waren, die ein Alter von 5o Jahren 
erreicht, und kaum das Doppelte dieser Zahl, welche 
45 Jahre alt geworden, und unter mehr als 80 Gabel­
schleifern , die Knaben ausgenommen, war nicht ein ein­
ziger über 36 Jahre alt. Da das Asthma der Schleifer 
wahrend der Beschäftigung als unheilbar befunden wor-
den, so hat man allerhand Erfindungen gemacht, um ihm 
zuvorzukommen, ohne daß jedoch eine als bewahrt be-
'funden worden wäre. 
Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Brau nsch w eig, Censor. 
N o .  4 9 2 .  
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S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  g t e n  O k t o b e r .  
Den Nachrichten auS Twer vom i4ten Oktober zu­
f o l g e  b e f i n d e n  s i c h  S c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  i m  
e r w ü n s c h t e s t e n  W o h l s e y n  u n d  b e o b a c h t e n  a u S  I h r e r  
Einsamkeit in dieser Stadt den Zustand der Gesund« 
heil in Moskau, von wo Sr. Majestät täglich Be» 
r i c h t e  e i n g e s a n d t  w e r d e n .  E b e n  s o  e r h a l t e n  S  e .  K a i «  
serliche Majestät auch aus den übrigen Gouverne« 
mentS im Innern ausführliche Rapporte und schicken 
überall, wo eS nöthig ist, Befehle und Anordnungen 
bin. 
Den neuesten Nachrichten aus Twer zufolge dürfen 
wir hoffen, Se. Majestät, den Kaiser, sehr bald 
w i e d e r  m i t t e n  u n t e r  u n S  z u  s e h e n ,  d a  d i e  A b r e i s e  S r .  
Majestät auS jener Stadt auf den i8ten Oktober 
festgesetzt war. (St. PeterSb. Zeit.) 
• • * 
l i e b e r  b i e  C h o l e r a .  
Verzeichnis der in Moskau mit Symptomen der Cho« 
lera feit dem Tage des Erscheinens dieser Krankheit 
bis zum iSten Oktober Erkrankten, Genesenen und Ge, 
siorbenen? 
M o r g e n s  a m  1  4 1 e n  O k t o b e r .  
' Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 2441 
Personen; n?5 starben. 
A m  1  2  t e n  O k t o b e r  w a r e n  9 7 3  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  v o m  1 3 t e n  O k t o b e r  e r k r a n k t e n  
937; 3g genasen und io5 starben; krank blieben zum 
,4ten (in Privathäusern 36i, in Krankenhäusern 705) 
zusammen 1066; von diesen geben 223 Hoffnung zur 
Genesung. 
M o r g e n s  a m  1  5 t e n  O k t o b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 
a685 Personen; gestorben sind 1293. 
A m  1  3  t  e n  O k t o b e r  w a r e n  1 0 6 6  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  v o m  1  4 1  e  n  O k t o b e r  . e r k r a n k t e n  
244 Personen; 3o genasen und 118 starben; krank 
blieben zum i5ten (in Privathäusern 379, in Kranken­
h ä u s e r n  7 8 3 ) ,  z u s a m m e n  1 1 6 2 ;  v o n  d i e s e n  g e b e n  2 3 i  
Hoffnung zur Genesung. (St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten Oktober. 
Briefe aus Alexandria vom ivten September berich-
ten, daß daselbst in großer Eile eine Expedition von 
8, bis 10,000 Mann nach Kandis eingeschifft wurde, 
um diese Insel, zu deren Seraskier Halil Pascha seit 
gänzlicher Beylegung aller Mißverständnisse zwischen ihm 
und der Pforte ernannt worden ist, der türkischen Herr-
schaft wieder völlig zu unterwerfen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
Gestern geruhten der Herr Graf von Werden/elS 
eine Deputation der hiesigen Friedrich - Wilhelms« Uni-
versitär, welche auS dem Rektor, geheimen Regierungs-
ralh, Professor Dr. Böckh, dem Universitätsrichter, 
RegierungSrath Krause, dem Prodekan der theologi-
schen Fakultät, Professor Dr. Marheine cke, den De-
k a n e n  d e r  d r e y  ü b r i g e n  F a k u l t ä t e n ,  P r o f e s s o r  D r .  H o »  
meyer, Hofrath und Professor Dr. Hufeland und 
Professor Dr. Tölken, nebst dem Universitätssekretar 
und Quästor, Baron von Medem, bestand, huld­
reich anzunehmen, und von derselben die Matrikel alS 
akademischer Bürger -zu empfangen; worauf Höchstdie« 
selben sich als Kronprinz von Bayern in daS Album 
der Universität einzuzeichnen geruhten. (Berl. Zeit.) 
M a y n z ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Hier ist Alles in größter Thätigkeit, um die Festung 
in DertheidigungSstand zu setzen. Alle Arbeiter sind in 
A n s p r u c h  g e n o m m e n ;  j e d e  K o m p a g n i e  m u ß  t ä g l i c h  2 0  
Mann zum Festungsbau stellen. Die Arbeiten am Brücken-
köpf erleiden selbst bey Nacht keine Unterbrechung. Vier« 
hundert preussische Kanoniere sind bereits hier einge, 
troffen, und bedeutende Verstärkungen werden erwartet. 
<Hwnb. Zeit.) 
'  A u  S  d e m  H a a g ,  v o m  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Hier ist folgender vom 2vsten dieses MonatS datirte 
königliche Beschluß erschienen? 
Wir Wilhelm, von GotteS Gnaden, König der 
Niederlande:c. it. Indem Wir Unfern Beschluß votll 
4tcn dieses Monats, welcher Unserm geliebten Sohne, 
dem Prinzen von Oranien, die in Unserm Namen zu 
bewirkende temporäre Leitung der Regierung aller Theile 
der südlichen Provinzen überträgt, wo die verfassungs-
mäßige Autorität noch anerkannt wird, wieder in Be­
tracht nehmen, und in Erwägung ziehen", daß aus 
den verschiedenen Akten jener Regierung deutl ich her-
vorgeht, die Anerkennung der verfassungsmäßigen Au-
tori tät habe in den südlichen Provinzen ganz und gar 
aufgehört, so haben Wir beschlossen und beschließen? 
Art. 1. Oer Unserm geliebten Sohne, dem Prinzen 
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ten Dtanrett,  durch Unfern Beschluß vom 4ten dieseS 
MonatS ertheilte Auftrag ist als erloschen anzusehen. 
Art. 2. Unsere Regierung wird sich in Gemäßheit 
des Grundgesetzes fortan nur auf die nördlichen Pro« 
vinzen und das Großherzogthum Luxemburg beschränken, 
und zwar gilt dies in Ansehung der südlichen Provin« 
zen so lange, bis in Erwägung mit Unseren Bundes­
genossen das Nähere beschlossen seyn wird. 
Art.  3 .  Die Festungen Antwerpen, Mastricht und 
Venloo sollen nichtsdestoweniger von Unserer KriegS« 
wacht besetzt bleiben und, so weit solches noch nicht 
geschehen ist, in Belagerungszustand gesetzt werden, so-
bald Unsere Oberbefehlshaber in denselben dieS für nc# 
thig erachten sollten. — Abschriften hiervon sollen Un« 
fcritt geliebten Sohne, dem Prinzen von Oranien,' Un-
serm geliebten zweyten Sohne, dem Prinzen Friedrich 
der Niederlande, Admiral und Generalobristen, an die 
Chefs der Verwaltungsdepartements, an den Staats« 
rath und die allgemeine Rechenkammer zur Nachricht 
und Kenntnißnahme übersandt werden. 
Zw Haag, den soften Oktober i83o. 
t  W i l h e l m ^  
Durch den König: 
I .  G .  d e  Sit et) v a n  S t r e e f k e r k .  
(Pr. St. Zeit.) 
Die erste Kammer der Generalstaaten hat 
sich gestern für die nördlichen Provinzen Fonjtitgirt und 
bey dieser Gelegenheit nur der holländischen Sprache 
sich bedient, abweichend vom Reglement, welches den 
Gebrauch beyder Sprachen vorschreibt. 
Die StaatS'Courant meldet: „Den Berichten 
von der mobilen Armee in der Gegend von Antwerpen 
zufolge finden dort noch tägliche Scharmützel statt. Un-
ter Anderem ist am Listen dieses Monats bey Wael« 
hem daS Feuer fthv heftig gewesen. Einige feindliche 
Soldaten hatten die Keckheit, die dreyfarbige Fahne 
aus der Brücke aufzupflanzen; von diesen Meuterern ist 
einer gefallen. Unsere Geschütze, die Gefahr liefen, 
durch das starke Feuer, das auf sie gerichtet war, de« 
montirt zu werden, sind von einigen Tapfern zurückge-
holt und sodann hinter einem aufgeworfenen Ouerwalle 
aufgestellt worden. (Pr. St. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  2 ^ s t e n  O k t o b e r .  
Heute horte man hier drey Stunden lang den Ka« 
nonendonner; das Feuer war nur eine Viertelmeile von 
der Stadt entfernt. Spater sind einige Verwundete 
hereingebracht worden. Im Innern der Stadt ist es 
ruhig; starke Bürgerpatrouillen durchziehen die Straßen. 
Die von der Militärmacht genommenen Maßregeln 
lassen keinen Zweifel darüber, daß man Willens sey, 
die Stadt auf das Aeusserste zu vertheidigen. Man 
versichert, daß General Chasse erklärt habe, er werde, 
wenn man ihn auf daS Aeusserste bringen sollte, auch 
die Stadt selbst nicht schonen. Die Insurgenten haben 
Antwerpen umzogen, und zwey Stunden jenseits der 
Stadt, bey Wnnigem, schlägt man sich bereits. ES 
heißt sogar, daß ein Insurgentenhaufen sich biS nach 
Baarle, vier Stunden von Breda, gewagt habe. 
(Pr. St. Zeit.) 
M a s t r i c h t ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
General Dibbetz trifft die geeigneten Maßregeln zur 
Sicherung dieser Stadt; eS werden heute 3ooo Mann, 
als Verstärkung der bereits 8000 Mann starken Be­
satzung, auS Holland erwartet; der König ist entschlos-
fen, diesen Punkt auf daS Aeusserste vertheidigen zu 
lassen. Zufuhren von Munition und Lebensmitteln tref« 
fe» in großer Anzahl auS Holland hier ein. 
(Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Seit mehreren Tagen ist diese Stadt allen Schreck« 
»issen der Anarchie und der Pöbelwuth ausgesetzt. Je 
mehr die KrisiS nahet, desto eifriger sucht jede der Par« 
teyen für sich zu sorgen, jegliche bewaffnet ihre raub« 
süchtigen Haufen, die in Schaaken durch die Straßen 
ziehen, bald ausrufend: „Nieder mit dem provisorischen 
Gouvernement! kein Kongreß!" bald wieder; „Nieder 
mit den Verrathern! nieder mit dem Adel! daS Volk 
soll herrschen!" ES bleibt aber nicht bey dem Rufen; 
in mehreren Straßen von Brüssel ist Blut und viel 
Blut geflossen. DaS Errichten von Freyheitsbäumen 
zeigt genugsam, selche Absichten die auS PariS ange» 
kommcnen Jakobiner hegen. DaS provisorische Gouver« 
nement giebt eine Proklamation nach der ander«, um 
daS Volk zur Ruhe zu ermahnen und bcr Plünderung 
zu wehren. 
Aus Möns schreibt man unterm Listen dieseS Mo­
natS : „Endlich ist daS Komplott, daS man hier ge« 
spönnen hatte, entdeckt worden. Wir sind gerettet, 
denn man hat das llebcl mit seinen Wurzeln auSge« 
rottet. Don Juan van Halen, seine Adjutanten und 
zwey Husaren aus deren Gefolge sind hier festgenom» 
men worden. Man beschuldigt sie, die Leiter der Der« 
schwcrung zu seyn, die eine Kontrerevolution zum 
Zwecke hatte." 
Es scheint, daß ausser dem Don Juan van Halen 
auch der Dikomte von Culhat verhaftet worden ist und 
des VerrathS an der Sache deS Volks beschuldigt wird. 
Der Erstere befindet sich auf der Citadelle von Möns, 
wo er bereits mehrere Verhöre gehabt hat. 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  S e p t e m b e r .  
B e r i c h t  ü b e r  d i e  A n k l a g e  d e r  E x m i n i s t e r .  
(Fortsetzung.) 
Eine andere Ordonnanz hob die Wahlgesetze auf, und 
setzte an deren Stelle ein System, von welchem doch 
schwer zu glauben war, daß eine einsichtsvolle, aufge« 
klärte Nation sich demselben unterwerfen werbe. Will» 
kührlich und Trotz der Charte organisirte man eine neue 
Kammer, neue Wahlkollegien, hob daS Geheimniß der 
Abstimmungen aus, übergab die Anfertigung der Wahl-
listen der Willkühr der Administrationen, und da alle 
diese Maßregeln wirkungslos geblieben wären, wenn die 
periodische Presse sie hätte beleuchten können, so Hab 
eine vierte Ordonnanz die Gesetze der Preßfreyheit auf. 
Man rief Bestimmungen vom eisten Oktober 1&14 inS 
leben zurück, legte jeder Zeitung die Verpflichtung auf, 
erst besonders autorisirt zu seyn, und erklärte, die Pres« 
sen und Lettern der widerspenstigen Journale zerstören zu 
wollen. Herr von Peyronnet hat gestanden," daß die 
Idee der Wahl-Ordonnanz dem Ministerrathe gehöre, 
die Abfassung aber größtcntheilS sein eigenes Werk sey. 
Aber die verhafteten Exminister haben nicht gesagt, wer 
die Ordonnanzen in Betreff der Auflösung der Kammer 
und der Vernichtung der Preßfreyheit abgefaßt hat. Dem 
Vernehmen nach hat man mit Prevotalgerichten diese Ge-
genrevolution ergänzen wollen, eS sollen die Befehle 
dazu schon in verschiedenen Departements angekommen 
gewesen und selbst die Mitglieder derselben bezeichnet 
worden feyn. Hierüber hat Ihre Kommission nur Spu-
ten; in der Kanzley ist AlleS zerstört worden. Mehrere 
Generalprokuratoren in den Departements haben auf Be-
fragen erklärt, daß ihre Borgänger bey ihrem Abgange 
Alles verbrannt hatten, waS ste oder die vorige Admini« 
stration hätte kompromittiren können. DaS Kabinet 
hielt eS für angemessen, diesen ausserordentlichen Maßre-
geln eine Art Auseinandersetzung von Gründen in der 
Form eineS Berichtes an den König vorauszuschicken. 
Die verhafteten Exmiaister stimmen uberein, daß man auf 
die Idee zu diesem Bericht erst nach der Feststellung der 
Ordonnanzen kam; Herr von Chantelauze hat sich alS 
dessen Verfasser bekannt. Dieses Dokument ist ein Ma­
nifest gegen die Zeitungen, denen man, neben andern 
vorgeblichen Misscthaten, vorwirft, eine verletzende 
Adresse bewirkt, die Wiedererwahlung der 231 als 
Grundsatz aufgestellt, und die Beleidigung noch ver­
größert zu haben, welche diese Deputaten durch die an­
gebliche Verweigerung ihrer Mitwirkung dem Könige zu-
gefügt hätten. Und doch hatte man, zugleich alS man 
Wähler und Deputirte für unfähig erklärte, an die De-
putirten die üblichen Einberufungsschreiben, daß sie sich 
zu der königlichen Sitzung einfinden sollen, abgehen las-
fen! Man schöpfte hieraus den Argwohn, daß die Mi« 
nister die Deputieren in Paris zusammen haben wollten, 
um ihrer desto leichter bemächtigen zu kernten. Die 
verhafteten Exminister erwiederten, daß die Unterschrift 
deS Königs unter den EinderufungSschreiben früher er# 
folgte, alS die Auflösung beschlossen wurde, und diesel-
den in den BüreauS noch während der Erörterung dieses 
PlanS ausgefert igt wurden. Dieser Vergessenheit, wenn 
eS anders erne ist, verdankt indeß Frankreich den f<5ire> 
len Zusammentri t t  der schützenden Macht, die in den Av» 
genblicken der Krisis al lein im Stande war, ihm so nütz-
lich zu werden. Der 2Sste Iuly, ein in den Annale»! 
unserer Geschichte ewig denkwürdiger Tag', war eS, wo 
die Ordonnanzen datirt und unterzeichnet wurden. Aber 
nicht ohne Schrecken vollführten die unbesonnenen Mini» 
stet ihren Angriff. Oer Hauptredakteur deS Moniteur, 
Sauve, erhielt an dem genannten Tage, Abends 11 Uhr, 
den ungewohnten Befehl, sich bey dem Iustizminister ein-
zufmden. Er traf diesen Minister in Gesellschaft deS 
Herrn von Montbel, beyde den Kopf trübsinnig auf den 
Arm gestützt. Oer Iustizminister übergab die Ordonnan­
zen Herrn Sauve und ließ sich einen Empfangschein zu-
stellen. Beym raschen Durchblattern war eS Herrn Sauve 
schwer ,  fe ine Erschüt terung zu verbergen.  Herr  V O R  
Montbel bemerkte sie und sagte: Nun? Oer Redakteur 
antwortete; „Gnädiger Herr, Gott rette den König, 
Gott rette Frankreich!" Langes Stillschweigen erfolgte, 
worauf Herr von Montbel, um ihn zum Sprechen zu be-
wegen, nochmals fagte: Nun? Herr Sauve wiederholte 
die nämlichen Worte. Er ging ab, als Herr Montbel 
rasch aufsprang, ihn hielt und ängstlich tief; „Rede» 
Sie!" „Meine Herren," sagte Herr Sauve, als er um« 
kehrte, „ich bin 5y Jahre alt, habe alle Tage der Revo-
lution gesehen, ich ziehe mich mit tiefem Schrecken zu­
rück." Die Thür schloß sich hmter ihm. Er nahm zum 
Druck für den folgenden Morgen daS schreckliche Mani-
fest mir. DaS Geheimniß war gut bewahrt worden. 
Nicbts verlautete davon. Als die Pariser am 26(Ten 
Iuly aufstanden, erfuhren sie die Verschwörung gegen 
die öffentlichen Freiheiten. Unwille bemächtigt sich eineZ 
Jeden, und wie ein elektrischer Funken verbreitet sich der 
muthvolle Entschluß deS Widerstandes. Aber man hatte 
militärische Vorsichtsmaßregeln ergriffen, und die Voll-
ziehung der Ordonnanzen durch energische Maßnahmen 
gesichert. Wie es scheint, hat der Präsident deS Kon-
seilS hierbei) feine Kollegen nicht zu Rathe gezogen. Der 
Marschall, Herzog von Ragufa, dessen Namen nur dem 
Hofe Vertrauen einflößen konnte, hatte den Dienst alS 
Majorgeneral der Garde. Am Lösten Iuly schickt er den 
verschiedenen Regimentsbefehlshabern vertrauliche Be-
fehle zu, wie dergleichen nur in Gegenwart des FeindeS 
oder in sehr kritischen Momenten üblich sind. Dieser Be-
fehl benennt die Plätze, wo die Truppen, wenn die tärm> 
trommcl ergeht, sich versammeln sollen. Dasselbe soll 
geschehenr wenn irgendwo bewaffnete Haufen revoltiren. 
J'l diesen beyden Fallen sollen bie Truppen sofort, ohne 
Befehle abzuwarten, sich mit Waffen, Bagage und no-
thigem Schicßbedarf an die bezeichneten Sammelplätze be» 
geben. Den Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten 
töitd verboten, ihre Posten zu verlassen, oder mit de«? 
Einwohnern zu verkehren. Wenn der König in 
Zi6 
_ /„flcntic in der Militarschule kasernirten Trup» 
tn aller Waffengattungen sich auf dem Morsfelde auf-
bellen eine Batterie soll durch die W.ttwenallee sich nach 
5-n «losSischen Feldern begeben und in dem Eingang zu 
meuilly in Kolonne aufgestellt bleiben. Endlich, heißt 
2 tnug der diensttuende General eine versiegelte Ab-
fArift dieser vertraulichen Ordre dem BataillonSchef in 
Lr Grünstraße zustellen, und daß dieser Offic.er sie nur, 
„e„„ lärm geschlagen wird, öffnen solle. Man hat dem. 
nach 5 Tage vor der Genehmigung der Ordonnanzen 
schon dem Herzog von Ragusa den Auftrag gegeben, jeden 
Widerstand durch Waffengewalt zu beseitigen, und dieses 
System wmde also zum Theil schon in Vollzug gesetzt, 
bevor Herr von Polignac noch der Billigung s-'ner Kol-
legen gewiß war. Dieser Exprasident des Konftils hat 
in seinem Verhöre behauptet, daß die vertrauliche Ordre 
deS Marschalls nichts Befremdendes habe, und daß die 
Majorgenerale der Garde öfter dergleichen erließen. Dann 
muß man wirklich die Fatalität bedauern, welche den 
Schritten dieses Marschalls anklebt, und erstaunen, daß 
sie so vollkommen mit den Planen deS Premierministers 
zusammentreffen. Allein hier kommt der Beweis, daß 
der Fürst von Polignac sich die Ordonnanzen durch Was. 
fengewalt sichern wollte. Am ?Ssten Iuly verlieh eine 
bloß von diesem Fürsten unterzeichnete Verordnung dem 
Herzog von Ragusa den Oderbefehl über die Truppen 
der ersten Militärdivision. Die anderen Minister wußten 
davon nichts, undHerr von Polignac hat ausgesagt, dieS 
Vorhaben sey alt gewesen., und herbeygesührt durch eine 
Badereise des Generals Coutatd. Da dieser aber schon 
einen Monat früher Paris verlassen, so weiß man nicht, 
„arum man gerade am -Ssten Iuly dem Marschall diesen 
Oberbefehl gegeben hat. Aber man wollte die Pariser 
durch Schrecken einschüchtern. Am Lösten schrieb der 
Fürst von Polignac dem Marschall: „Ew. Excellenz kennt 
die Maßregeln, welche der König in seiner Weisheit und 
auS Liebe zu seinem Volke für nothwendig erachtet hat, 
um die Rechte seiner Krone lvnd die öffentliche Ordnung 
ausrecht zu erhalten. Unter diesen wichtigen Umstanden 
rechnet Se. Majestät auf Ihren Eifer zur Sicherstellung 
der Ruhe und Ordnung in dem ganzen Gebiet Ihrer Di« 
Vision." Oer Tag deS Lösten ging in großer Aufregung 
abseiten des Volkes und in «hängen Maßregeln abseilen 
der Behörde hin. Von diesem Augenblick an treten der 
Polizeyprafckt unb die übrigen Autoritäten direkt mit 
dem Premierminister in Verbindung. Dom Lösten Iuly 
an verschwindet die Thatigkeit der Übrigen Minister ganz 
«nd gar. (Pr. ̂ St. Zeit.) 
(.Der Beschluß folgt.) 
P a r i S ,  d e n  L a s t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen nach werden der Kammer folgende 
Gesetzentwürfe vorgelegt werden: über die Wahlen, über 
die DiSeiplin der Nationalgarde, ein Munieipalgesey, 
ein Gesetz über die Freyheit deS Buchhandels und deS 
Druckgewerbes. 
Nachrichten einiger Blätter über angebliche Ausstände 
in der Vendie sind ungegründet. In der ganzen Pro-
vinz herrscht die größte Ruhe. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
Das Gerücht von einem Ministerwechsel erhält sich, 
Oer Temps bezeichnet jetzt Herrn Laffitte für die Ff, 
nanzen, Herrn Cas. PLrier für daS Innere, Herrn Du-
pont für daS Iustizwesen, Herrn Moli für die auf» 
wärtigen Angelegenheiten, den Marschall Soult für das 
Kriegsdepartement, Herrn von Rigny für die Marine 
und Herrn B. Constant für den öffentlichen Unterricht. — 
Ein andres Blatt behauptet, daß die Frage über die 
Beybehaltung oder Veränderung deS Ministeriums erst 
nach Beendigung der Wahlen zur Entscheidung körn, 
men werde. (Pr. St. Zeit.) . 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Oa alle Versuche zu einer Anleihe im Auslände ge» 
scheitert sind, so hat Don Miguel unserer Bank eine 
Million abgefordert; die Aktionäre haben indeß dieseS 
Ansinnen fast einstimmig abgelehnt. — Die Bank ist 
wegen der Noten überlaufen worden, doch hat sie bis 
jetzt allen Forderungen genügt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24sten Oktober. Hr. v. Simolin aus Perbohnen, 
Hr. v. Simolin und Hr. Rittm. v. Simolin aus AbauS» 
hoff,  log. im v. Bolschwingschen Hause. — Hr. Graf 
v. Koschkull auS Riga, log. b. Morel. — Hr. tr, 
Gvreky aus Lithauen, log. b. Boitmann. 
Den L ö s t e n  Oktober. Hr. Wilhelm Franke aus Riga, 
log. b. Michalowsky. — Hr. Obristl., Baron Boije, 
aus St. Petersburg, Hr. Garderittm., Adjut. Kosche» 
lew, aus Wilkomir, Hr. Kaufm. Koch und Hr. Seil» 
sträng aus Riga, log. b. Morel. 
Den L ö s t e n  Oktober. Fr. Staatsräthin von Reißig aus 
Manheim, Dem. Quillon auS Paris, Hr. General!. 
Besobrasow aus Wilkomir, und Hr. Koll. Aessessor Dr. 
Wolff aus St. Petersburg, log. b. Morel. — Hr. v. 
Tornau aus Zirohlen, und Hr. Gutsbesitzer Kullneff 
aus Resitzky, log. b. Zehr jun. - Hr. Kaufm. Koö-
-lowöky auS Riga, log. b. Schönings. — Hr. Major 
v. Burdin, vom isten Jägerregiment, aus Riga, und 
Hr. v. Drachenfels aus Neusorgen, log. b. Holezky. —-
Hr. v. Bistram aus Krvttusch, log. im v. PiotrowSki» 
schen Hause. 
3st »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.»D. Braunschweig, Censvr. 
No. 499. 
AMnmne vrutsHe Zetmng Kr Mslsnv. 
No. 130. Donnerstag, den 30» Oktober 1830, 
< 5  f .  P e t e r s b u r g ,  d e n  L i s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser» sind am igten Ofto* 
der in erwünschtem Wohlbefinden in Zarskoje »Selo an» 
gelangt. (St. Petersb. Zeit.) . * 
A l l e r h  ö c h s t c r  U f a s  a  n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e ­
n a t ,  v o m  4  t  e  n  O k t o b e r .  ( I  n  M o s k a u . )  
Nack Unserer beständigen Sorgfalt zum Wohl des 
vaterländischen Handels, haben Wir für nöthig erach-
tet, das Verbot der Ausfuhr von Gold- und Silbcrmün» 
zen nissischen Gepräges, auS dem Reiche, nicht weiter 
fortwahren zu lassen. Dem zufolge befehlen Wir, ge» 
mäß der vom ReichSrath geprüften Vorstellung des Fi-
nanzministers; 
i) Die Ausfuhr von Gold, und Silbermünzen rufst» 
fchen Gepräges, wie auch der von Platina, soll von jetzt 
an zollfrei) durch alle Zollbehörden an den europäischen 
und astatischen ©ranzen, wo Reisende durchgelassen wer» 
den, erlaubt seyn. 2) Zur Ausfuhr der von durchiah-
renden Fuhrleuten oder Schiffern nicht über 100 Rubel 
in baarem Silber oder Gold betragenden Summen soll 
weder eine schriftliche noch mündliche Angabe in den 
Zollämtern gefordert werden. Heber höhere Summen, 
big zu 2000 Rubel Silber oder Gold, soll eine münd­
liche, und über noch höhere eine schriftliche Angabe ge» 
macht werden. 3) Werden die der mündlichen oder schrift» 
liehen Angabe unterworfenen Summen heimlich durch die 
Zollämter geführt, so sollen 10 Procent, im Falle der 
Durchfuhr mit Umgehung der Zollämter, 25 Procent 
Strafgelder erhoben werden, ohne auch die ohne Angabe 
erlaubten 100 Rubel auszunehmen. Die übrigen Gelder 
sind den Durchreisenden zurückzugeben und die Strafgel» 
der den Entdeckern als Grat i f ikat ion zu erthei len. 4)  
Die Einfuhr russischer Gold- und Silbermünzen bleibt 
wie bisher zollfrei) erlaubt; aber im Falle heimlicher Ein» 
fuhr ist die Strafe nach dem vorgehenden Punkt zu er­
heben. 5) Wird russische Gold- und Silbermünzc bey 
Aontrebande vorgefunden, so soll der Rest derselben, nach 
Abzug der Strafgelder, zur Deckung der Zollstrafe nach 
allgemeiner Grundlage verwendet werden. 6) Die Aus» 
fuhr deS KupfergeldeS inS Ausland verbleibt bis auf wei» 
tere Verfügung verboten. (Hand. Zeit.) 
* * * 
Am ?ten Oktober, nach 1 0  Uhr Abends, verließ der 
Monarch Moskau, nachdem Er alle Maßregeln der 
Verwaltung in Bezug auf das Wohlergehen der Stadt 
geprüft, für jeden möglichen Fall die nöthigen Vorkeh-
rungen angeordnet, die Obrigkeiten durch Sein Fürst« 
liches Wort ermuthigt, durch Sein erhabenes Bey» 
spiel angefeuert, und in der alten Himmelfahrtskathe, 
drale für Seine geliebten Landeskinder zu dem Ewi­
gen gebetet hatte. 
Diese Woche, die Er bey allen Seinen übrigen 
wichtigen Regierungsfvrgen für die Moskowiter ent# 
übrigte, gehört der Geschichte an. Die Moskowiter 
werden dieser Woche gedenken, die Väter.werden mit 
herzlicher Dankbarkeit ihren Kindern von diesem lau» 
tern Opfer erzählen, das Er aus dem Altare deS Va» 
terlandeS niedergelegt hat, und diese Kunde wird siche« 
rer alS manche Reihe glänzender SiegStriumphe und 
Eroberungen auf die Nachwelt gelangen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  l ö s t e n  O k t o b e r .  
Se. Königl, Hoheit, der Prinz von Oranien, hat 
vor seiner heute erfolgten Abreise nachstehende Prokla« 
mation erlassen: Belgier! Ich habe mich bemüht,-. Euch 
alles Gute zu erweisen, was in meinen Kräften stand, 
ohne jedoch daS edle Ziel, nach welchem alle meine An­
strengungen strebten, nämlich die Pacifikation Eurer 
schönen Provinzen, erreichen zu können. Ihr seyd jetzt 
im Begriff, auf dem bevorstehenden Nationalkongresse 
über die Interessen deS Vaterlandes zu berathen. Ich 
glaube, in so ircit es von mir in diesem Augenblicke 
abhing, meine Pflichten gegen Euch erfüllt zu haben, 
und glaube deren noch eine, und zwar eine höchst 
schmerzliche, zu erfüllen, indem ich Euren Boden ver-
lasse, um anderswo den Ausgang der politischen Be-
wegung Belgiens abzuwarten. Aber in der Ferne wie 
in der Nahe sind meine Wünsche mit Euch, und werde 
ich stets zu Eurem wahren Wohle beizutragen suchen. 
Einwohner von Antwerpen, die Ihr mir während mei-
neS Aufenthalts in Eurer Stadt so viele Beweise Ell-
rer Anhänglichkeit gegeben habt, ich hoffe in ruhigeren 
Zeiten wiederzukehren, um mit Euch zur Erhöhung der 
Wohlfahrt dieser schönen Stadt mitzuwirken. Gegeben 
zu Antwerpen, am 25sten Oktober i83O. 
W  i l H e l m ,  P r i n z  v o n  O r a n i e n .  
(Pr. St. Zeit.) 
A n t w  e r p e n ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
Mittags 4 Uhr. 
(Aus dem Schreiben eines Holländers.) 
Das Volk ist heute Mittag in Aufstand gekommen 
u n d  e n t w a f f n e t  j e t z t  d a s  M i l i t ä r .  E s  h a t  z w e y  S c h i f f e  
mit Waffen geplündert, und man hört in diesem Au-
genblicke durch die ganze Stadt schießen; auch wird 
vor der Stadt heftig gekämpft. Der feindliche Trupp 
des Obristen Niellon, der seit heute früh seine Post, 
tion in Bergerhout genommen hat, macht eben einen 
Angriff aus daS Kipdorper Thor. Die Verwirrung und 
Unruhe, welche in der Stadt^herrschen, sind nicht zu 
beschreiben. Man zittert vor den Ereignissen der Nacht. 
Die meisten hier wohnenden Holländer haben Anstalten 
getroffen, um sich, so gut sie können, durch die Flucht 
zu retten. (Pr. St. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Mittags 12 Uhr. 
(Aus Nord,Holländischen Blättern.) 
Wir haben eine schreckliche Nacht verbracht; man 
hörte nichts als ein unaufhörliches Kleingewehrfeuer, 
ein wüstes Geschrey und ein fürchterliches Gejammer. 
Ich kann Ihnen beynahe gar keine Details melden, da 
nichts als Verwirrung sich meinen Augen zeigt, und 
ich eS wahrend der Nacht nicht habe wagen dürfen, 
mich auf der Straße zu zeigen. Heute früh um 8 Uhr 
sind die Insurgenten zum rothen Thor eingezogen. In 
weniger als 2 Stunden ist die ganze Stadt, mit Aus­
nahme einiger Thore, wo man sich noch schlagt, in 
die Hände der Insurgenten gefallen; die Citadelle ist 
jedoch noch in der Gewalt der Hollander. — Man ver­
sichert, daß de Potter an der Spitze der belgischen Hör-
den, die aus 1200 Löwenern und 4000 Brüsselern be, 
stehen, hier eingerückt sey. Man sagt sogar, daß be-
reits mit der Citadelle parlamentirt werde. ES ist je-
doch gar nicht denkbar, daß General Chasse sich so 
leicht ergeben werde; da das Fort auf beynake 6 Mo-
nate verproviantirt worden ist. In diesem Augenblicke, 
bei) Abgang dieses, ist die Stadt ziemlich ruhig. (In 
Amsterdam wollte man am 28sten Oktober die bestimmte 
Nachricht haben, daß am 3 7(hn Abends auch die Ci­
tadelle von Antwerpen sich ergeben habe; dicS scheint 
jedoch mit den hierunter befindlichen Nachrichten auS 
Brüssel nicht übereinzustimmen.) (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 7 ( i e n  O k t o b e r .  
So' eben vernimmt man, daß unsere Truppen heute 
früh in Antwerpen eingerückt sind, dessen Einwohner 
ihnen mächtigen Beystand geleistet haben. Gegen Abend 
u m  h a l b  8  U h r  h ö r t e  m a n  n o c h  h e u t e  n i c h t  w e i t  v o n  
hier auf der Straße nach Lacken und Antwerpen einen 
fürchterlichen Kanonendonner, und zwar so, daß man 
glaubte, der Boden zinre unter den Füßen. Bald 
daraus rvthete eine ungeheure Flamme den ganzen Ho. 
rizont nach der Seite von Antwerpen, und hat matt 
Grund zu vermuthen, daß die Hollander von der Ci« 
tadelle auS die Stadt bombardirt haben und hierdurch 
die großen Oelmagazine in Brand gesteckt worden sind. 
A u s  B r ü g g e  e r f a h r t  m a n ,  d a ß  a m  24sten dieses 
MonatS wiederum sehr bedeutende Unruhen in der Um-
gegend dieses Platzes statt gefunden haben. Die Thore 
von Brügge sind deshalb geschlossen worden, und ein 
Detaschement der belgischen Legion ist nach KoolSkamp 
abgegangen. In Brügge selbst trat die Bürgergarde 
zusammen, welche jetzt aus 6000 Mann besteht und 
zum Theil mit Piken bewaffnet worden ist. 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
B e r i c h t  ü b e r  d i e  A n k l a g e  d e r  E x m i n i s t e r .  
(Beschluß.) 
Am 2 7(Im Iuly erscheinen noch einige Zeitungen und 
publiciren einen nachdrücklichen Protest; die bewaffnete 
Macht begiebt sich in ihre Druckereyen. Bald nachher 
verkündete Herr von Mangin den großen Sieg, daß er 
die Pressen des Figaro, deö Journal du Commerce und 
des National in seiner Gewalt habe. Auch die Pressen 
des Temps wurden versiegelt. Die Beschlagnahme die-
ser Pressen geschah nicht ohne Widerstand; daS Volk 
versammelt sich, der Tumult nimmt zu, wahrend alle 
Truppen unter den Waffen sind. Aber von dem Volke 
hört man noch weiter nichts, alS den Ruf; Es lebe 
die Charte! Der Platz am Palais-Royal, die Straße 
St. Honorö und die anliegenden Straßen sind die Orte, 
wo die Versammlungen am zahlreichsten sind; sie wer« 
den auch der erste Schauplatz blutiger Begebenheiten. 
Die militärischen Befehle waren bestimmt, sie hatten 
den Angriff auf daS Volk zum Zweck. ES war dieS 
also eine Act von Hinterhalt, verabredet zwischen der 
Civil- und der Militärbehörde; erwiesen seit dem Losten 
Jul i) durch Ragusa'S vertraul iche Befehle; am 2Ssten 
durch dessen Ernennung zum Oberbefehlshaber der ersten 
Division; am 26sten durch den Brief PolignacS; am 
2?sten durch die Ausführung. Die Behörde war der 
angreifende Theil. Zugleich nahm man zum Beystande 
der Gewalt die gerichtliche Behörde in Anspruch. In 
Folge eines angefertigten Requisitoriums fertigt ein In« 
struktionsrichrer 45 VerhaftSbefehle auS. Der Proku« 
rator, der sie forderte, behauptet, daß darunter nur 
die Journalisten gemeint waren, welche den Protest vom 
2/sten unterzeichnet haben, auch habe man nur ein 
Preßvergehen bestrafen wollen. Da aber die Zahl die« 
scr Journalisten nur 38 beträgt, so weiß man nicht, 
wer die übrigen 7 waren. Die VerhaftSbefehle irur> 
den dem Polizeypräfekten zur Ausführung gegeben. So-
wohl die Requisitvrien als die VerhaftSbefehle sind ver-
brannt worden. ES ist nicht zu glauben, daß die Ee-
richlsbehörden und der Polizeyprafekt in dieser Ange, 
legenheit auS eigener Bewegung handelten; das Prin-
cip dieser Schritte ist in höheren Befehlen zu suchen. 
So verfloß der Tag deS ayjlm Zuly. Nun war vor-
auszusehen, welchen Charakter der Widerstand anneh-
wen würde; man wußte fehlen, daß das vergossene 
Blut die Energie der Bürger vergrößern würde. Von 
nun an war es ein Kampf auf Leben und Tod. Großes 
Unheil hätte abgewendet werden können. Man machte 
keinen Versuch» den Hof aufzuklären; die Minister, 
oder vielmehr der Fürst von Polignae, denn er allein 
tritt in diesen traurigen Stunden auf, thut nichts, um 
Karl X. mit der Wahrheit bekannt zu wachen, um ihm 
zu sagen, daß das Blut in Strömen fließt, daß eS 
vielleicht noch Zeit ist, Worte des Friedens und der 
Versöhnung auszusprechen. Die Herren Peyronnet, 
Ranville und Chantelauze erklären, daß es wohl noch 
Minister, aber kein Ministerium mehr gab, und daß 
Herr von Polignae allein mit dem Hofe korrespondirte. 
Paris wird am aSsttn in Belagerungsstand erklärt, und 
ein Marschall wird mit dem Geschäft beauftragt, eS 
al6 eine feindliche Stadt zu behandeln; abermals der 
Herzog von Ragusa! der stets bey unfern politischen 
Zerrüttungen als ein böfer Geist für sein Vaterland 
auftritt. Die Verordnung, welche diese schreckliche Maß-
regel ausspricht, ist nur von dem Fürsten von Polignae 
unterzeichnet; die brct) Mitgefangenen Exwinister haben 
erklärt, Dtifj sie nichts davon gewußt, sie war also nicht 
im Konseil berathcn worden. Indessen wurden Befehle 
zur Auflösung der Lager von St. Omer und tüneville 
gegeben, deren Truppen auf Paris rücken sollten. Oer 
Fürst von Polignae gesteht diese Befehle ein, sagt aber, 
daß die Truppen ihre Richtung nach St. Kloud erhal-
ten hätten. An diesem Tage schlug man sich fast in 
allen Vierteln von Paris; die Nationolgarde bildet sich, 
edle Bürger ordnen die Bewegungen, die Truppen wer-
den zuweilen besiegt, und Alles laßt den Ausgang die-
ses Kampfes ahnen. Um 2 Uhr begeben sich ehren-
wcrthe Oeputirte, um dem Gemetzel Einhalt zu thun, 
zu dem Marschall, verlangen den Widerruf der Ordon­
nanzen , die Entlassung der Minister, den sofortigen 
Zusammentritt der Kammern, und bieten für diesen 
Preis sich zu Vermittlern zwischen dem Volk und dem 
Heere an. Der Marschall wagt es nicht, eigenmächtig 
die militärischen Bewegungen einzustellen, verspricht 
ober, davon Karl X. Anzeige zu machen. Der Präsident 
deS Ministerraths, der sich bey dem Marschall defand, 
schien Anfangs diese Unterhandlung nähren zu wollen, 
aber er läßt endlich sagen, daß die Ordonnanzen nicht 
werden zurückgenommen werden. Unterdessen hatte sich 
eine städtische Kommission gebildet, sie saß im Stadt­
hause, und durch deren Beystand crmuthigt, verdoppel-
ten die Bürger Muth und Energie. Am 2gste« hatte 
dex Krieg den Ausspruch gethan. Der Sieg war er-
rungetr. Aus der langen Untersuchung, Vie Ihre £mn> 
Mission vorgenommen, geht demnach hervor, daß der 
Plan zu einer Gegenrevolution, der in den Tagen des 
Iuly seine Ausführung erhielt, seit langer Zeit vor-
her, und namentlich seit der Thronbesteigung Karls X., 
im Schilde geführt wurde; daß seit dieser Zeit dieser 
Plan zu wiederholten Malen wieder aufgegriffen oder 
suspendirt wurde, je nachdem der Zustand der öffent-
liehen Meinung in Frankreich Furcht oder Hoffnung er-
regte; daß daS Ministerium vom 8ten August insbe-
sondere zu dem Zwecke gebildet wurde, die projektiven 
Absichten zu vollführen; daß dieses Ministerium, dessen 
Seele der Fürst von Polignae war, gleich" von da an sich 
mit der Erfüllung seiner Aufgabe beschäftigte; daß es, 
nachdem es im November 1829 eine erste, und im fol» 
genden May eine zweyte Aenderung erlitten, einen Plan 
zu Gewaltthatigkeiten und Drohungen entwarf, um sei­
nen Absichten günstige Wahlen zu erlangen; daß, da die-
ser strafwürdige Versuch nicht daß Resultat hatte, daS 
man davon erwartete, es durch den König die Auflösung 
der Kammer aussprechen zu lassen beschloß, noch bevor 
selbe sich versammelt hakte, was die Operationen der Kol-
legien verfassungswidrig kassiren hieß; daß eS durch kö-
iiigliche Ordonnanzen daS durch Gesetze festgestellte Wahl« 
system und die Gesetzgebung über die periodische Presse 
änderte; daß es aus diese Weise die konstitutionelle 
Charte verletzte, de» innern Frieden des Landes störte, 
die Bürger zum Bürgerkriege aufreizte und bedeutende 
Summen verschleuderte, um die Soldaten gegen die Bür-
ger aufzuregen; daß insbesondere der Präsident des Mi-
nistcrrathes sich zum Anstifter dieses inneren Krieges 
machte, durch die Ernennung des Herzogs von Ragusa 
zum Kommando der ersten Militärdivision, durch die 
Inbelagecungsstanderklarung von Paris und durch Maß-
regeln, die vor aller Aufreizung für die Anwendung der 
bewaffneten Gewalt gegen das Volk ergriffen wurden. 
Alle diese Thatfachen, meine Herren, bilden das Verbre-
chen des Hoch verrat hs, so wie es durch den Artikel 
56 der ehemaligen Charte festgesetzt ist. Frankreich hat 
einen Beweis von Langmüthigkeit gegeben. Im Ange-
sichte der Welt legt e6 die Beschwerden gegen eine Regie­
rung dar, die nicht mehr ist. Ein großer Nationalakt 
wird jetzt erwartet. Zum Erstenmal werden Sie ein Ih-
nen inwohnendes Recht ausüben, und strafbare Mini# 
ster vor den Richterstuhl der Pairskammer ziehen. DaS 
Land verlangt von uns, daß den Mannern, welche die 
Gesetze verletzten und den Frieden störten, dessen es ge-
noß, ihr Recht werde. Aber Frankreich nicht allein ist 
aufmerksam. Alle Völker Europa's haben ihre Augen 
auf unsere Revolution gerichtet und warten, um uns zu 
beurtheilen» nur den Gebrauch ab, den wir von einer 
so glücklich wieder errungenen Freyheit machen werden. 
Gerechtigkeit und nicht Rache! dies ist der Ruf, der alle» 
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Herten entsteigt ;  die Rache, unwürdig einer großen Na. 
f . J  g e h ö r t  d e n  Z e i t e n  d e r  F i n s t e r n i ß  u n d  B a r b a r e y  a n ;  
die Gerechtigkeit, der Triumph des Rechts über d.e Usur-
ration, der Vernunft über daS Verbrechen, bezeugt das 
Fortschreiten der Aufklarung und der Sitten. Und wel. 
1C4 andere Volk, als das von Paris, die Bluthe Frank, 
rcichs, bat eine vorgerücktere Civilisation bewiesen? wel. 
ch-S andere hat gezeigt, daß es besser die Gerecht.gke.t 
von der Rache zu unterscheiden, alle Rechte zu achten, 
dem besiegten Feind mitten im Blutbade beyzustchen, alle 
Ercesse zu vermeiden und zu seiner Arbeit zurück zu tch» 
ren wisse, ohne einen andern Preis zu verlangen, als 
die Befriedigung, das Vaterland gerettet zu haben. Die, 
seS mit so vielen Tugenden ausgestattete Volk würde die 
Voraussetzung, daß eS mehr als Gerechtigkeit wolle, 
kranken. Frankreich erwartet selbige ruhig und mit 
2Burt>e. Sie werden sie für dasselbe fordern, und die 
unabhängige Pairskammer ihren hohen Beruf «füllen. 
u v y y (Pr. et. Zeit.) 
P a r i s .  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r »  
Seit dem i8ten dieses Monats begiebt sich jeden 
Abend ein Bataillon der Nationalgarde nach VineenneS, 
und bleibt die Nacht Über dort auf der Wache. Herr 
Chantelauze ist nicht gefährlich krank, wie eS geheißen 
hatte, sondern nur unwohl. Die andern 3 EMinister 
hatten am igten eine Stunde lang im Hofe des Ge« 
sängnisseS herumspaziert; die Herren von Polignae und 
von Peyronnet schienen niedergeschlagener als sonst. 
Der bekannte Berriö ist gestern früh auS Toulouse hier 
eingebracht worden; zwey GenSd'armen begleiteten ihn. 
In LimogeS wollte das Volk ihn umS Leben bringen. 
Bey seiner Ankunft in Paris wurde er in einem Fiakre, 
unter Begleitung von Nationalgardisten, nach dem Po, 
lizeyamt gebracht. Er soll auf der Reife sehr heiter 
gelaunt gewesen seyn. Er ist ungefähr 3o Jahre alt, 
und sitzt nunmehr in der Konciergerie, wo man ihn 
sehr wohl kennt. 
Die Gitter deS Hofes deS PalaiS «Royal sind jetzt 
von 7 Uhr AbendS bis 7 Uhr Morgens geschlossen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i5ten Oktober, AbendS. 
(Privatmittheilung.) 
Gestern Morgen zog sich die Kolonne des ValdöS, 
welche in dem Departement der Unter»Pyrenäen kan, 
tonnitt hatte, an der öussersten Granze zusammen und 
drang ohne Schwertschlag Über Aineioa in Spanien 
e i n .  D a l d ö S  K o l o n n e  s o l l t e  a n  d i e s e m  M o r g e n  i n  B e r a  
einrücken, und man weiß noch nicht, ob sie von dort 
nach Pampluna gehen, oder gleich die große Straße 
n a c h  M a d r i d  e i n s c h l a g e n  w e r d e ,  i n  d e r  G e g e n d  v o n  
Tolosa, um sich mit einer andern Kolonne in Derbin« 
dung zu setzen, welche gestern Abend 2run besetzen 
sollte, und mit der sie gemeinschaftlich St. Sebastian 
umzingeln dürfte. (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  t t e n  O k t o b e r .  
Die Königin ist gestern gegen 4 Uhr Abends von 
einer Infantin entbunden worden, welche 
heute Mittag in der Kapelle deS Pallastes, im Bey, 
seyn deS diplomatischen Korps, der Minister, der Gran-
deS von Spanien und anderer zu diesem Zwecke aus« 
drücklich ernannten Personen, daS Sakrament der hei» 
t i g e n  T a u f e  e r h a l t e n  h a t .  S i e  e r h i e l t  d i e  N a m e n  M a «  
tte Isabelle Louise. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Man versichert, der König werde am -ten Novem­
ber in Person das Parlament eröffnen. Dem Verneh-
men nach wird die Eröffnungsrede die Versicherung ent« 
halten, daß zwischen den großen europaischen Machten, 
Frankreich mit eingerechnet, eine vollkommene Überein­
stimmung hinsichtlich der Unruhen auf dem Kontinente 
bestehe. 
Am Mittwoch ist Karl X. mit dem Herzoge von Bor-
deaux im Pallaste von Holyrood zu Edinburg angekom« 
tuen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Der 27sten Oktober. Hr. Kommissar Czernewsky aus 
Telsch, log. b. Gürtler. — Hr. Arrendator Eckart 
ous Wismund, log. b. Petersohn. — Fr. Gräfin v. 
Potoyky von Polangen, log. b. Morel. 
Den 28sten Oktober. Hr. Komptoirist Fenton auS Riga, 
log. b. Morel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
AufAmst. 36 T.n. D. — CentS.holl.Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 55^Cents.Holl .Kour.x.» R.B .A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. g^Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B .A. 
Auf Lond. 3 Mon. iof|  Pce. Stcrl .  p. » R. B .A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7 jfKop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts»Reichsthaler 4 Rub. 68f Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe f pCt. Avance. 
I s t  z u  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D .  B  r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
No. 5oi. 
Allgemeine deutsche Zeitimg tot* Kusiairtr, 
No. 131. Sonnabend, den 1. November 18 3 °*5 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  z S j i e n  O k t o b e r .  
Gestern Morgen wurde in der Kasanischen Käthe« 
drale, in Anwesenheit Sr. Kaiserl. Hoheit, deS 
Großfürsten Michail Pawlowitsch, ein 
D a n k g c b e t  f ü r  d i e  g l ü c k l i c h e  R ü c k k e h r  E r .  M a j e s t ä t ,  
des Kaisers, dargebracht. Oer hochwürdigste Metre« 
polit von St. Petersburg und Nowgorod, Seraphim, 
vollzog die Cerewonie unter Assistenz feines Klerus. 
Die Kirche und der Platz vor derselben waren von 
Menschen erfüllt. 
In Folge einer vom Herrn Minister des Kaiser« 
liehen Hofes getroffenen Verfügung sind Alle, welche 
nach ZarSkoje-Selo zu reisen wünschen, verpflichtet, 
sich mit Ourchlaßscheinen zu versehen, welche den Mi-
litärbeamten, von der Dejour deS Generalstabes Er. 
Kaiserl. Majestät; den Civilbeamten, den Verab« 
schiedeten und Personen aus andern Ständen von der 
St. Petersburgischen Polizey ertheilt werden. 
Die Moskauische Zeitung vom i8ten zeigt an, daß 
ein Termin von vierzehn Tagen statt deS frühern 
zweytägigen an den ObservationSbarrier^n des Twcr« 
fchen und Ragoshaschen ThoreS für die auS Moskau 
Reisenden bestimmt worden ist. (St. Petersb. Zeit.) 
* * * 
A l l e r h ö c h s t e r  U  k  a  s .  
'  A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
D o m  i s t e n  S e p t e m b e r .  ( Z a r s k o j c « S e l o . )  
Da Wir für nützlich halten, ausser der Platinamünze 
von drey Rubeln und von sechs Rubeln, auch eine 
dergleichen an Werth zwölf Rubel Silber, an Gewicht 
neun Solotnik achtundsechzig Theile und von der Größe 
eineS Silberrubels prägen zu lassen und die Zeichnung 
davon dem dirigirenden Senat beizufügen, so befehlen 
Wir: die gehörigen Verfügungen für den Umlauf der 
Münze von zwölf Rubeln nach derselben Grundlage zu 
treffen, als in Betreff der Münzen von drey und von 
sechs Rubeln verordnet ist. (Hand. Zeit.) 
* * * 
U  e  b  e  r  d i e  C h o l e r a .  
V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  i g t e n  O k t o b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 3402 
Personen; 1679 starben. 
A m  1  7 t e n  O k t o b e r  w a r e n  i 3 i 6  K r a n k e .  
I  m  V e r l a u f  d e s  1  8  t  c  n  O k t o b e r s  e r k r a n k t e n  
178 Personen; 66 genasen und 9 starben; krank blie­
ben zum igten Oktober (in Privathausern 45o, in Kran» 
kenhausern 884), zusammen i334 ; von diesen geben 
266 Hoffnung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 29sten Oktober. 
Die Rotterdamsche Kourant giebt Folgende? 
unter Rotterdam, vom agsten Oktober; „Die Berichte 
über den Zustand von Antwerpen sind sehr widerspre, 
chend, so daß es nicht gut möglich ist, eine sichere 
Ucbersicht daraus zusammenzufassen. Inzwischen kön, 
nen wir doch nachstehende Mittheilungen, als aus sehr 
glaubwürdiger Quelle geschöpft, bezeichnen. Dienstag 
(den 26sten) Morgens sind die Truppen, die ausser» 
halb Antwerpens gestanden und sich nach dieser Stadt 
zurückgezogen hatten, größtentheilS noch weiter zurück» 
gegangen, wahrend die übrigen sich den Truppen deS 
Generals Chasse in der Citadelle anschlössen. Es wußte 
sich darauf ein Haufe gemeinen Volkes einer Anzahl 
Waffen zu bemächtigen, welche die Regierung in ein 
S c h i f f  a m  Q u a i  h a t t e  l a d e n  l a s s e n .  D i e s e r  s o  b e w a f f »  
nete Haufe lief nun aufrührerisch durch die Straßen 
und griff die Militarposten in der Stadt an. An meh» 
reren Orten schlug man sich und fing an, nach dem 
Beyspiel von Brüssel, die Straßen durch Barrikaden 
zu versperren. DeS AbendS wurde es etwaS ruhiger, 
doch in der Nacht hörte man wieder das Gewehrfeuer 
in verschiedenen Vierteln der Stadt. Mittwoch (den 
27|ien) früh begaben sich die Herren Baron I. Osy, Du» 
boiS und Verdussen nach der Citadelle, um den Gene-
rot Chasse zu bewegen, daß er, wo möglich, zur Be-
Währung der Ruhe, die M^litarS, welche die Posten 
in der Stadt noch besetzt hielten, in die Citadelle zu, 
rückziehe und gestatte, daß die Posten von bewaffneten 
Bürgern besetzt werden. Es glückte ihnen auch, eine 
Übereinkunft in diesem Sinne mit dem Oberbefehlsha-
ber abzuschließen; allein um 8 Uhr hatte das Volk daS 
rothe und das Bergerhouter Thor eingenommen und 
auf diese Weise einige tausend Mann Brüsseler, unter 
Anführung des berüchtigten Kessels und deS französs« 
schen Generals Mellinet, die mit vielem Jubel vom 
Pöbel begrüßt wurden, in die Stadt eingelassen. Die 
beyden Insurgentenchefs verfügten sich sogleich nach 
bem Rathhause und erklärten ohne Weiteres, daß sie 
an der mit dem General ChassL abgeschlossenen lieber* 
cinfunft keinen Gefallen fanden. Sie sandten sofort 
einen Officier an diesen General, um auch ihm davon 
Kenntniß zu geben^ und hatten die Keckheit, zugleich 
die Uebergabe der Citadelle mit der Bestimmung zu for« 
dern, daß die Officiere ihre Degen behalten, die Sol-
baten jedoch das Gewehr strecken sollten. Sie verlang« 
ten, daß die Citadelle binnen zweymal 24 Stunden 
geräumt werde, und gaben dem General von 2 bis 4 
Uhr Nachmittags Bedenkzeit. Dieser Frist bedienten 
sich die Brüsseler, um auf den Quais Batterien auf« 
zuwerfen und von da auS die auf der Scheide vor der 
Stadt liegenden Kriegöfahrzeuge zu beschießen. Gene-
rat ChassL ermangelte nicht, Punkt 4 Uhr, wie es die 
Brüsseler gefordert hatten, seine Antwort zu ertheilen. 
Sie bestand jedoch darin, daß er anfing, aus der Cito» 
belle sowohl, als auS den auf der Scheide liegenden 
Kriegsschiffen, die Stadt bombardiren zu lassen, womit 
er bis 11 Uhr Nachts fortfuhr, um welche Zeit daS 
Feuer in der Stadt, das jedoch gegen 4 Uhr deS Mor­
gens wieder gedämpft war, allzuheftig wurde. Don, 
nerstag (.den 2 8 ihn), Morgens um 8 Uhr, um welche 
Zeit der gegenwärtige Bericht abging, halte der Gene-
ral noch nicht wieder angefangen zu schießen. Die 
Stadt muß schrecklich gelitten haben, besonders nach 
der Seite des EntrepotS. Mit Ungeduld sieht man 
den näheren Nachrichten entgegen." 
Folgendes ist der Bericht deS Journal de la Bel-
giquer „In Antwerpen bat die schrecklichste Katastrophe 
statt gefunden. Die Nachricht von der Räumung die« 
ser Stadt, die gestern in Brüssel officiell bekannt war, 
hatte hier die lebhafteste Freude erregt, als am Abend 
und während der Nacht der Donner der Kanonen und 
der Widerschein einer großen Feuersbrunst, den man 
vom Boulevard aus erblickte, nur zu deutlich den er« 
schrecklichen Zustand verkündete, in welchem sich eine 
der blühendsten Städte Europa'S befand. Gestern ist 
keine einzige Antwerpncr Zeitung hier angekommen, 
weshalb auch die Nachrichten, die wir erhalten konn-
ten, nur sehr unvollständig sind; Folgendes ist das 
Wesentlichste und am meisten mit einander Ueberein-
stimmende, daS wir herausheben: Am 2 4sten marfchir« 
ten unsere Freywilligcn, die unter den Befehlen deS 
Generals Mellinet und deS ObristlieutenantS Niellon 
daS Dorf Berchem besetzt hatten, auf Antwerpen loS 
und eröffneten ein Kleingewehrfeuer auf den Feind.. 
Einer großen Parten Holländer aber, wie die Ulistigen 
in leinene Kittel gekleidet, denen eS gelungen war, von 
ihrer Tracht begünstigt, sich unseren Schützen, die sie 
für ,hre Kameraden hielten, unter einem mörderischen 
Sottitfchcnfcucr zu nähern, warfen die Belgier auf 
«Vre alte Stellung zurück, wo daS Kleingewehrfeuer 
fortdauerte. Inzwischen hatte, in Folge eine« konig« 
lichen Beschlusses, die Autorität des Prinzen von Ora-
nien in Antwerpen aufgehört und eine Proklamation 
des Generals ChassL die Stadt in Belagerungszustand 
erklart. Oer Prinz von Oranien verließ Antwerpen in 
der Nacht vom Dienstage auf Mittwoch und schiffte 
sich auf einem englischen Fahrzeuge nach London ein. 
Von Dienstag früh an befanden sich alle Truppen in 
der Stadt eingeschlossen und hatten die Ebene und die 
Vorstädte unseren Freywilligen völlig überlassen. Jetzt 
begann in Antwerpen ein Schauspiel, daS unfern schreck­
lichsten Septembertagen glich. ES wurden Barrikade» 
errichtet, und die Einwohner griffen zu den Waffen; 
alle von den Holländern besetzten Posten wurden von 
den Bewohnern Antwerpens angegriffen, und nawent» 
lich die Posten bey dem großen Wachthause und beyw 
Pallast auf dem Platz Meie wurden ein Schauplatz deS 
blutigsten Kampfes. Beynahe ein ganzes Bataillon 
hatte diese Punkte besetzt; die Einwohner, an den ecr« 
schiedenen Straßenecken, an den Fenstern und Hintee 
den Barrikaden als Schützen aufgestellt, eröffneten ein 
mörderisches Feuer; die holländischen Truppen mußten 
sich endlich, mit Hinterlassung einer Menge von Tod» 
ten, in die Citadelle flüchten. Die Stadt befand sich 
in den Händen der Einwohner, mit Ausnahme zweyer 
noch von den Truppen besetzter Posten, von denen ei» 
nee am Thor von Mecheln stand. Gestern früh aber 
drangen unsere Freywilligen durch daS rothe Thor in 
die Stadt, griffen vereint mit den Einwohnern die 
genannten Posten an und überwältigten sie nach einem 
hartnackigen Kampfe, bey dem eine große Anzahl Sol­
daten umkam. Auf den Wällen hatte man 18 Stück 
Belagerungsgeschütz gefunden und diese in die Stadt 
hineingezogen, um sie gegen die Citadelle zu brauchen, 
in welcher damals alle Holländer, an Zahl höchstens 
4000, eingeschlossen waren. Die Fregatten und Kano« 
nierboote lagen in der Nahe deS BassinS vor Anker; 
auf dem jenseitigen Ufer war das Land überschwemmt 
und hinderte jede Annäherung. Gegen 10 Uhr began» 
nen Unterhandlungen mit dem die Citadelle befehligenden 
General CbassL. Wie eS heißt, machten die Belgier zu» 
ersten Bedingung, daß die Holländer ihre Waffen und 
alles in der Festung befindliche Kriegsgeräth ausliefern 
und die im Hafen liegenden Fahrzeuge den Unsrigen über« 
lassen sollten. Diese Aufforderung der Belgier wurde ab« 
geschlagen, und gegen 4 Uhr erhob sich eine furchtbare 
Kanonade. Einerseits feuerten die Citadelle und die 
Kriegsschiffe auf die Stadt und beschossen sie mit glühen« 
den Kugeln, Bomben und Haubitzen; andererseits schof» 
sei, die Belgier auf die Festung und auf die Schiffe. 
Das Magazin sing Feuer, daS sich augenblicklich den um» 
stehenden Gebäuden mittheilte. Man behauptet, die Ein» 
wohner von Tamife wären AbendS mit dazu bestimmte« 
Brändern den Strom herabgekommen. Mehrere hollan-
dische Schiffe lichteten die Anker, andere hingegen nur« 
den von den Brandern erreicht und in Flammen gesetzt; 
unter diesen soll auch eine Fregatte gewesen seyn. Die 
Kanonade dauerte beynahe die ganze Nacht. Gestern 
Abend sah man hier in der neuen Rue-Royale und auf 
dem Boulevard ganz deutlich den Widerschein der Flam-
wen am Himmel; die fortdauernde Kanonade erreichte in 
dumpfen Tönen das Ohr der Neugierigen, die auS allen 
Theilen Brüssels hinzugeeilt waren, um sich die gewisse 
Ueberzeugung von der Katastrophe zu verschaffen, die 
Antwerpen vernichtete. AlleS ist stumm und still. Wäh­
lend der ganzen Nacht gingen Abtheilungen von Frey-
willigen nach Antwerpen. Eine große Anzahl von gro« 
dem Geschütz und Pulverkasten schlug denselben Weg 
ein; diese Bewegungen dauerten auch noch heute früh 
fort." (Pr. St. Zeit.) 
M a d r i d ,  den 1 4tcn Oktober. 
(Privatmittheilung.) 
Heute Morgen ist folgende Verordnung deS KönkgS 
erschienen, die, wie man steht, in den entscheidendsten 
Ausdrücken abgefaßt ist? „ES ist mein Wille, daß meiner 
theuren und vielgeliebten Tochter, der Infantin Marie 
Isabelle Louise, eben dieselben Ehrenbezeigungen erwie-
fett werden, wie dem Prinzen von Asturien, weil 
sie meine Erbin und gesetzmäßige Nachfolgerin meines 
ThroneS ist, so lange mir der Himmel keinen Sohn schen» 
k e n  w i r d .  G e g e b e n  i n  u n s e r m  P a l l a s t e  a m  i Z t e n O k t o ,  
her i 83o." Die Geburt der Prinzessin ist ein Ereigniß, 
welches alle Leute auf das Lebhafteste beschäftigt, so daß 
Itidit der übrigen Politik wenig oder gar nicht gedenkt, 
doch ist freylich die Freude nicht ganz vollkommen, weil 
man einen Prinzen erwartete. Sowohl die Feyerlichkei-
ten bey der Niederkunft, alS bey der Taufe, sind unge­
wöhnlich glänzend gewesen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 18tcn Oktober. 
( Privatmittheilung.) 
Gestern um 5 Ubr Morgens ist der Obrist Pablo 
mit einigen hundert Mann in Spanien eingerückt. Eben 
so hat der Obrist Vigo am Abend desselben TagcS (am 
17ten) eine Bewegung gemacht, nachdem er seine Ge­
wehre über DarkatloS und nicht, wie man sagte, über 
Iaka empfangen hatte. :— An diesem Tage ist ein von 
Bayonne abgegangenes Bataillon deS 63|ien Regiments 
an der äussersten Gränze angekommen, weil sich dort daS 
Gerücht verbreitet hatte, daß ValdSS von dem Iuanito 
gänzlich geschlagen worden sey und sich nach Frankreich 
zurückzöge. An dieser Neuigkeit schien auch etwaS Wah-
teS zu feyrt, da allerdings gestern Abend die Parteven 
bey Bera zum Handgemenge gekommen waren» DaldöS 
hatte g und die Königlichen 7 Verwundete gehabt, von 
fäntm Haufen war indeß nichts nach Frankreich zurück« 
gekehrt; doch kann man erwartten, daß, wenn Mlna> 
der sich gegenwärtig noch in Bayonne befindet, nicht 
zeitig vorrückt, ValdßS bald daS ganze KorpS von 7000 
Mann» daS unter dem vereinten Befehle deS SantoS La­
dron, Blas FurnaS und Iuanito steht, sich gegenüber 
haben dürfe. — In diesem Augenblicke (4 Uhr Nachmit­
tags) verbreitet sich das Gerücht, daß ValdöS abermals 
mit dem Feinde handgemein geworden sey, und daß Mina 
in.der Nacht nach Spanien aufbrechen werde (siehe nach­
stehenden Artikel). (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a a s t e n  O k t o b e r .  
Eine telegraphische Depesche auS Perpignan vom 1 gteit 
dieses MonatS, um 5 Uhr Abends, die in Bayonne am 
Listen überbracht worden, sagt; „Kleine Haufen von 
A u s g e w a n d e r t e n  s i n d  ü b e r  K a n t a l l o p S  u n d  I u n -
quera in Spanien eingedrungen. Hier trafen sie um 
11 Uhr ein, und schickten sich an, nach Figueras zu mar-
schiren. Die dreyfarbige spanische Fahne ist ohne Wider-
stand aufgezogen worden. Jenseits der Linie haben keine 
Vorbereitungen statt gefunden." Einem Schreiben auS 
Bayonne vom i6ten dieses MonatS zufolge fuhren Mina 
und der Pastor noch immer fort, Pferde aufzukaufen. 
Chapalangara sollte an dem Tage mit 400 Mann über 
die Pyrenäen gehen, um zu ValdsS zu stoßen. Die Be-
w e g u n g  a u f  d e r  g a n z e n  P y r e n ä e n l i n i e  v o n  S t .  J e a n  
Pied de Port bis Perpignan war auf den i8ren 
dieses MonatS festgesetzt. Man sagte, daß 4000 Mann 
bereit waren, in Aragon und Katalonien Bahn zu bre» 
chen, wo die Invasionsarmee Anhange? haben soll. Die 
Häuptlinge hatten den Ausgewanderten angekündigt, daß 
die Mancha und Andalusien im Begriff wären, sich zu 
empören. Einer telegraphischen Depesche auS Bayonne 
vom 21 sten Oktober zufolge war Mina in der Nacht mit 
500 Mann auf Vera aufgebrochen. ValdeS stand noch 
immer in derselben Stellung mit 200 Mann. Chapalan-
gara'S KorpS, s5o Mann stark, war am aosten auf die 
französische Granze zurückgeworfen worden, und er selbst 
g e b l i e b e n." (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
ES scheint gewiß, das ValdLS, nachdem er mir sei­
ner 800 Mann starken Kolonne auf daS spanische Ge-
biet vorgerückt und in einem mörderischem Gefecht den 
Guerillachef Iuanito zurückgeworfen hatte, von etwa 
1800 Mwm königliche Truppen angegriffen worden ist, 
und daß ein-Theil seines Haufens sich auf daS fran-
zösifche Gebiet zurückgezogen hat. NaldSS selbst, dee 
zur rechten Zeit unterstützt wurde, ist eS gelungen, sich 
in Spaniern zu halten. — Unter dem igten Oktober 
hat Mina eine Proklamation an t>k Spanier erlassen, 
Die „auS dem Lager der Ehre und der Vereinigung der 
guten Spanier" datirt ist. 
Eine telegraphische Depesche aus Bayonne vorn 22freit 
dieses MonatS, Nachmittags, bestätigt, daß Mina in 
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Vera eingezogen und bis über Lesaka vorgerückt sey. Bildnisse Ludwig Philipps einem einzigen Graveur, 
Einige KarabinierS haben sich mit ihm vereinigt, und Herrn Galle, Mitglieds des Instituts, der seit zwey Mo» 
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jtian glaubt, daß er auf Tolosa marschiren werde. Die 
Konstitutionellen, welche zurückgeschlagen worden wa-
rcn (liehe oben) gehen (noch Berichren aus Perpignan 
vom soften dieses Monats) über les Jllas und Mau-
reillaS wieder nach Spanien hinein. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 5 s t e n  O k t o b e r .  
Man versichert, Karl X. habe den Vikomte von Cha-
teaubriand zum Gouverneur deS Herzogs von Bordeaux 
ernannt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  a y j i e n  O k t o b e r .  
Im Journal des Debais liest man: „Die Zusammen, 
sctzung des neuen Ministeriums findet große Schwierig» 
feiten. Wir glaubten Anfangs, daß es sich bloß um eine 
Veränderung der Personen handle. Nach den eingetre« 
tenen neuen Verlegenheiten zu schließen, muß aber auch 
itoM von einer Veränderung des Systems die Siede seyn. 
Man behauptet heute Abend (den 2 6ficn), daß mehrere 
Mitglieder beyder Kammern zu einem Portefeuille, vorge-
schlagen worden wären; unter Andern auch der Pair, 
Graf von Argout, der ein solches aber abgelehnt habe. 
Mittlerweile ist und bleibt daS EnklassungSgesuch der 
Herren von Broglie und Guizot angenommen; in Be« 
treff ihrer hat sich nichts geändert und kann sich nichts 
Andern, wenn nicht der Präsekt deS Seinedepartements 
entfernt wird. Gestern noch waren eS. wie man behaup-
tet, die Herren Cas. Piticr und Soffitte, die man mit 
der Bildung eineS neuen Ministeriums beauftragt halte. 
Heute Abend scheint indeß die Meinung vorherrschend, 
daß dieses Geschäft Andern übertragen worden sey. In 
diesem Falle würde der Präfekt deS Seinedepartements 
Minister deS Innern werden. Wir haben schon einmal 
gesagt, daß, so wie die Sachen jeyt liegen, der Versuch 
mit einem Ministerium der äussersten linken Seite unver-
weidlich sey; es scheint, daß der Augenblick dazu gekom-
wen ist. Wir sind begierig auf den Erfolg, den eine sol-
che Aenderung am 3tcn künftigen Monats auf die Kam« 
rnern hervorbringen wird, und wir hoffen danach, daß 
rvir bald etwas Definitives erhalten werden." 
Der Moniteur enthalt Folgendes: „Der National er­
zählt, indem er über die verzögerte Ausgabe der Münzen 
mit dem Bildnisse des jetzigen Königs fein Bedauern 
ausdrückt, eine Anekdote, die sich auf das Erscheinen der 
ersten Münzen mit dem Bildnisse Bonaparte'S bezieht. 
DaS Faktum ist richtig; aus den damaligen Blättern er-
hellt aber zugleich, daß der Stempel fo unvollkommen 
war, daß alle Leute von Geschmack die übereilte Ausgabe 
dieser Münze tadelten. Die Regierung hat, weil die 
Eröffnung einer Konkurrenz von Künstlern zu langwierig 
gewesen wäre, die Anfertigung des Stempels mit dem 
na ten anhaltend damit beschäftigt ist, übertragen. Die 
Arbeit ist der Beendigung nahe, und am öten November, 
als dem Jahrestage der Schlacht von IemmappeS, wird 
eine bedeutende Anzahl von Fünffrankenstücken auf der 
hiesigen Münze ausgegeben werden, mit dem Vorbehalte, 
den Stempel noch zu verbessern, wenn die Kunstverstan, 
digen es für nvthig halten sollten. Wag das aus Algier 
gekommene Gold betrifft, so ist noch kein einziges Stück 
davon geprägt, und der Finanzminister hat es zurückle-
gen lassen, weil eS erst nach Beendigung der neuen Stem« 
pcl geprägt werden soll." — Der Constitutione! bemerkt 
über den nämlichen Gegenstand: „Das Bildniß Ludwig 
Phil ipps I .  auf der neuen Münze wird dem Napoleons 
gleichen. Das Profil deS Königs wird nach der rechten 
Seite hin gewendet seyn und auf der Rückfeite sich ein 
loorbeerkranz mi4 der Inschrift: 5 Franks i83o, befin­
d e n .  A u f  d e m  R a n d e  w e r d e n  d i e  W o r t e :  G o t t . s c h ü t z e  
Frankreich! zu lesen seyn." (Pr. St. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Mit Theilnahme wird man vernehmen, daß unser 
geachteter Landsmann, Herr Dr. Erwa n, von femer 
großen Reise nach Sibirien ic., glücklich wieder hier 
angelangt ist. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L a s t e n  O k t o b e r .  
Allgemein ist daS Gerücht verbreitet, daß die Mini-
ster beschlossen haben, dem Parlamente bedeutende Ein-
schränkungen in den Staatsausgaben vorzulegen; matt 
gicbt diese auf 5 Millionen Pfd. St. jahrlich an; die 
Civilliste soll um 450,000 oder 5oo,ooo Pfd. St. ver­
mindert werden. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2gsten Oktober. Mad. Schneberg aus St. Peters« 
bürg, log. b. Koll. Rath v. Schoppingk. — Hr. v. 
BordcliuS auS Ligutten, log. b. Zehr jun. — Der 
kurland. Edelmann, Hr. v. d. Brincken, und die Der« 
wittwete Fr. Regier. Sekr. kiewes, nebst Tochter, auS 
Königsberg, die Hrn. Kauft. Meisner, Geseke, Rei» 
merS und Krüger aus Riga, log. b. Morel. 
Den 3o(tcn Oktober. Die Hrn. Michail und Maximilian 
KorbedS auS Noldzidwor im Uppiyschen Kreise, log. 
b. Lintner. — Fr. Präsidentin Paulowitz aus Lithauen, 
und Hr. Revisor Michaiowsky aus Ruhenthal» log. b. 
Halezky. — Mab. Sarring aus Riga, log. b. Schulye.-»» 
Dem. Draux.auS Paris, log. b. Morel. — Hr. Kand. 
Beichholy auS Laidsen, log. b. Mehlberg. 
Ist |u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B 
ISo. S04. r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
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Cholera morbus, der epidemische orientalische 
Brechdurchfall. 
Dom Medieinalinsp«ktor Dr. Bidder^ 
(Fortsetzung.) 
III. Die Cholera in Astrachan im Jahre 182Z. 
Die epidemische orientalische Cholera — von der wir es 
fürs Erste unentschieden lassen wollen, ob sie wirklich eine 
neue, oder eine bereits dem Alterthum bekannte und 
Europa schon früher verheerende Seuche sey, — zeigte 
sich in ihrer jetzigen Form zuerst im Jahre 1817 in Ost­
indien, welches als ihr Geburtsland angesehen werden 
muß. Sie durchkreuzte die ganze Halbinsel in den ver-
schiedensten Richtungen, durchzog Siam und China, 
erreichte die großen Inseln des indischen Oceans, Java, 
Ceylon, die Philippinen und selbst die vereinzelt im 
Meere stehenden Inseln Bourbon, Isle de France und 
Mauritius. Nachdem sie in den ersten Monaten des 
Jahres 1831 Bombai zum Zweytenmal verheert hatte, 
brach sie im Sommer dieses Jahres an den Ufern des 
persischen Meerbusens aus, und zwar fast gleichzeitig in 
Maskate, Bender-Abuscher und Bassora, nicht ohne wohl 
begründeten Verdacht, durch Schiffe von Bombai aus 
dahin gebracht zu seyn. Von Maskate aus drang sie in 
Arabien ein und verbreitete sich längs den Euphrat nach 
Bagdad. Von Bender-Abuscher, einer großen Stadt am 
persischen Meerbusen, nahm sie eine nordöstliche Richtung 
und erreichte im August die große persische Stadt Schi-
ras, wo sie mit großer Tödtlichkeit wüthete. Da man 
in Ispahan besorgte, die Handelskaravanen, welche von 
Scbiras ihren Weg über jene alte Hauptstadt Persiens 
nehmen, dürften die Krankheit dahin mitbringen, so 
wurde den Karavanen der Weg über Ispahan verboten, 
und ein anderer Weg über die Stadt Iesd angewiesen. 
Ispahan wurde durch diese Maßregel von der Seuche 
verschont, allein in Iesd brach sie zu Ende Septembers 
aus, wüthete den ganzen Oktober hindurch und erlosch 
erst im Anfange Novembers. Zü Anfange des Jahres 
1822 erwachte sie wieder in Iesd, und verbreitete sich 
langsam und regelmäßig auf derKaravanenstraße in nord-
westlicher Richtung, erreichte Taweis, die Residenz des 
persischen Thronfolgers Abbas Mirza, und näherte sich 
in ihrem verhangnißvollen Gange den Granzen des russi-
fchen Gebiets. Sie erlofch für diesmal an den Gestaden 
des kaspischen Meeres, erwachte jedoch von Neuem in 
der Mitte des Aprils 1823 in der persischen' Provinz 
Mazanderan am kaspischen Meere, erreichte im May 
d i e  e h e m a l s  p e r s i s c h e ,  j e t z t  r u s s i s c h e  P r o v i n z  S c h i r w a n  
und verbreitete sich in Grusien. Am Lösten August 
war sie in Baku, einer Hafenstadt und Citadelle am 
südöstlichen Gestade des kaspischen Meeres, angekommen, 
und zu Anfange Septembers trat sie plötzlich und uner-
w a r t e t  z u m  E r s t e n m a l  i n  E u r o p a ,  u n d  z w a r  i n  A s t r a -
cban au5, welches 700 Werst nördlich von Baku an 
den Mündungen des großen Wolgastromes, am Rande 
einer ungeheuren Salzsteppe liegt und von 3o bis 35ooo 
Menschen (worunter % Russen, V6 Armenier und V6 Ta­
taren sind) bewohnt wird. — Hier nun, innerhalb der 
Granzen Rußlands, beginnt die fürchterliche Seuche den 
Kampf mit der europaischen Zivilisation, und Rußland 
macht in diesem Augenblick das grosse Experiment, ob die 
gegen die Pest und- ahnliche verheerende Seuchen so 
wirksam befundenen Anordnungen der medicinifchen Po-
lizey auch diesem neuen furchtbaren Feind des Menschen-
geschlechts Fesseln anzulegen vermögen werden. 
Die Geschichte des Ausbruchs der Cholera in Astra­
chan im Jahre 1823 ist vom Dr. C. Mayer im ?ten 
Bande des Magazins der ausländischen Literatur der. 
Heilkunde von Gerson und Julius, und von Dr. 
Seidlitz in den Abhandlungen einer Gesellschaft von 
Aerzten in St. Petersburg, Band 3, beschrieben. Da 
das erstgenannte Buch mir gerade nicht zur Hand ist, so 
halte ich mich an die gut geschriebene Abhandlung des 
Herrn Dr. Seidlitz, der gleich, nachdem die Nachricht 
vom Ausbruche der Cholera in Astrachan nach St. Peters­
burg gekommen war, von der Regierung mit rnehrern 
Aerzten der bedrängten Stadt zu Hülfe geschickt wurde. 
Zwar hatte die Seuche schon lange vor Ankunft der 
Aerzte aufgehört; sie verweilten aber ein ganzes Jahr in 
Astrachan und sammelten Nachrichten über sie ein, theils 
von den Aerzten des Orts, thcils von verständigen Ein-
wohnern, und von vielen Personen, die die Seuche 
überstanden hatten. Diese Notizen und die amtlichen 
Berichte der Aerzte an die Oberbehörde sind die histori-
s c h c n  G r u n d l a g e n  d e r  A b h a n d l u n g  d e s  D r .  S  e > i  d l i y , .  
aus der ich das Wichtigste für meinen Zweck heraushebe.. 
Am gten September 1823, Sonntags Vormittags 
um 10 Uhr, erkrankte der Kutscher eines Beamten der 
Wasserkommunikation. Dieser Kutscher, Namens Phi-
lmion, war 25 Jahr alt, ein starker-, völlig gesunder 
Mann; nachdem, er in Gesellschaft Mehrerer mit gutem 
Appetit gefrühstückt hatte, bekam er plötzlich heftige 
Schmerzen im Unterleibe, verbunden mit Erbrechen, 
Durchfall und Angstgefühl. Die Krankheit inachte rei-
ßende Fortschritte; der Kranke wälzte sich unter den hef-
tigsten Schmerzen auf der Erde herum, schrie, bereitete 
sich zum Tode, und verlangte nach dem Geistlichen. Er-
mar am ganzen Körper kalt, bedeckt mit kaltem Schweiße,. 
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das Gesicht war blau, todtenähnlich, die Augen etnge-
fallen. Gleich darauf erkrankte die dreyjährige völlig 
gesunde Tochter dieses Kutschers. Von den hinzuge-
rufenen Aerzten hielten einige die Krankheit für Folgen 
einer Vergiftung, andere laugneten die Vergiftung. Das 
Kind starb am 4ten Tage der Krankheit (den i3ten Sep­
tember); der Vater besserte sich, bekam jedoch einen 
heftigen Rückfall, welcher ihn am 6ten Tage der Krank-
heit (den iZten September) tödtete. Am loten Sep­
tember (den Tag nach Erkrankung Philimons) Mittags 
wurde ein Bootsmann der 45(ien Flottequipage, Ilja 
Prokofjew, aus der Matrosenkaserne, Nachmittags 
um 5 Uhr ein Matrose, Iwan Werchosin, von der 
Hauptwache der Admiralität, und 1 Stunde spater der 
Matrose Jcgor Saweljew aus der Stadtkaserne ins 
Seehospital gebracht. Diese drey Kranke, welche aus 
verschiedenen Theilen der Stadt Barnen, und an eben 
denselben Zufallen litten, wie der Kutscher Phiümon 
und dessen Tochter, erweckten den Verdacht einer epide-
mischen Krankheit, und als man die Zufalle derselben 
mit dem von Jameson *) aufgestellten Bilde der Cho­
lera verglich, besorgte man mit Recht, es möge diese Seuche 
feyn, die sich hier in den ersten Fallen in so schauder-
hafter Gestalt darstellte; Ilja starb an demselben Tage 
Abends um 11 Uhr, Iegor 36 Stunden nach seiner 
Aufnahme ins Hospital, Iwan genas. In den nächsten 
Tagen erkrankten mehrere Matrosen von den verschieden-
sten Abtheilungen der Astrachanschen Flotte. Gleichzeitig 
verbreitete sich die Krankheit über den Civilstand Astra-
chans. Ein rüstiger Bursche von 20 Jahren, mit dem 
Kutscher Philimon in einem Hause wohnend, erkrankt 
am ivten September mit Erbrechen, Durchfall und 
Krämpfen, und stirbt in drey Tagen. Arn folgenden 
Tage ( nten September) erkrankt ein junger kräftiger 
Perser unter denselben Zufällen und stirbt in10 Stun­
den. Nun lodert die Krankheit rasch an allen Ecken der 
Stadt auf. In den ersten drey Tagen sollen 29 Men­
schen gestorben seyn ; wahrscheinlich war die Zahl größer^ 
denn in der ersten Bestürzung zählte man die Kranken 
nicht, und verschwieg auch wohl manches Opfer. Am 
i7tcn September erklärte ein Consilium aller in Astra? 
chan befindlichen Aerzte die Krankheit für eine epidemi­
*) James J am es o iVs R aport on the epidemic 
Cholera morbus as it visited the terretories sub-
jects to the Presidency of Bengal in the years 
1817, 1818, 1819, — woraus der Kollegien-
rath Dt. Pcibit in Tiflis einen Auszug in latei-
nischer Sprache gemacht hatte, der ins Russische 
übersetzt und an die Militärärzte vertheilt war. 
sche, schnelle Hülfe fordernde, heilbare, bey Vcrnach-
lässigung und Saumseligkeit leicht tödtlich werdende, 
nicht ansteckende Krankheit. Dieser Ansicht gemäß 
wurden polizeyliche Maßregeln angeordnet. Man brachte 
die Stadt in viele kleine Abteilungen und gesellte der 
Polizey in jedem Stadttheile eine Anzahl angesehener 
Einwohner als Gehülfen bey, denen zur Pflicht gemacht 
wurde, über alle Erkrankende die schnellste Kunde einzu-
ziehen. In den drey Stadttheilen wurden Hospitäler 
errichtet zur Aufnahme der armern an der Cholera er­
krankten Einwohner; man warnte das Volk vor berau­
schenden und kalten Getranken, wässerigen Früchten, 
rohen, verdorbenen Speisen, empfahl Reinlichkeit des 
Körpers, Reinigung der feuchten und eingeschlossenen 
Luft enger Wohnungen, und Wärme der letztern. Die 
Matrosen wurden dreymal täglich von Aerzten besichtigt, 
jeder Erkrankte sofort ins Hospital gebracht, im Hospital 
den Kranken eine besondere Abcheilung angewiesen, die 
Räucherungen nach Guyton-Morveau angeordnet, 
und den Krankenwärtern u. s. w. befohlen, sich die 
Hände mit Essig zu waschen. — Quarantänen, ganz­
liche oder partielle Sperren wurden nicht angeordnet; 
man begnügte sich, die Kranken rasch der Umgebung der 
Gesunden zu entziehen. 
Die Cholera erreichte in Astrachan ihre Höhe am 
2östen September; an diesem Tage starben in der Stadt 
22 Menschen; nun nahm sie ab, und hörte am 7 ten Ok­
tober gänzlich auf, nachdem sie gerade 4 Wochen gedauert 
hatte. Die Zahl der Verstorbenen in der Stadt wird auf 
144 angegeben, von diesen, gehörten nur zwey Aerzte 
und eine Frau von Muhr zum höhern Stande, alle andere 
Opfer der Seuche waren aus der untersten Volksklasse. 
Im Seehospital waren 49 Kranke aufgenommen, von 
denen 22 starben, 27 genasen; im Garnisonhospital waren 
26 Kranke, im Stadtkrankenhause 20 Kranke verpflegt 
worden; in den temporären Hospitalern der Stadttheile 
etwa 300 ; von allen in den verschiedenen Hospitälern 
behandelten Kranken starben etwa 200. 
(Der Beschluß folgt.) 
(E '-n g e s a n.d t.) 
Die Holmhöfsche Kronskirche besitzt setzt eine neue 
Orgel,, welche gegen 5oo Silber-Rubel kostet und durch 
freywillige Beitrage angeschafft ist, um deren Einsamm-
h i n g  s i c h  v o r z ü g l i c h  d e r  H e r r  S t a d t s e k r e t ä r  C l a u s  z u  
Iakobstadt sehr verdient gemacht hat. Das Kurlandische 
Konsistorium, zu dessen Kenntniß dies gebracht worden, 
hat dem Herrn Sekretär Claus für den zum Besten der 
Kirche an den Tag gelegten Eifer seinen besondern Dank 
bezeugt. 
3# |U bru*e„«ia„tt. ImNanun d-r dcrOsts«pr°°i»i°n, 3.©. Braunschweig, C-ns-r 
No. 5o5. 
Mgemeim Vemsche Zetttuig Kr MSland. 
No. iZ2. Dienstag, den 4.  November 1830« 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Am Sonnabende, den 25(Ien Oktober dieses MonatS, 
um 2 Uhr Nachmittags, hatten die Einwohner St. Pe« 
t e r s b u r g s  d i e  F r e u d e ,  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  
d e n  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  n e b s t  I h r e n  K a i -
s e r l i c h e n  H o h e i t e n ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  T h ' r o n -
folget und den jungen Grofürstinnen anlangen 
zusehen. Die Durchlauchtigste Familie residirt im 
eigenen Pallaste Sr. Majestät. 
* » * 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  f ü r  z w e c k «  
maßig erachtet, Allerhöchst anzuordnen, unverzüg-
lich nachstehende Truppen auf den Kriegsfuß zu setzen, 
nämlich: daS i(ie und ste InfanterickorpS, das 3tc 
und 5tc Reserve» Kavalleriekorps, das abgesonderte li« 
thauische KorpS, daS Reservekorps unter dem Befehle 
S r. Kaiserl. Hoheit, des Cesarewitsch, die 
polnische Armee und eine proportionirte Anzahl irregu« 
lärer Kosakenregimenter. Das 3te und 5te Reserve, 
KavallerickorpS, deren Standquartiere sich in den Gou« 
vernementS Cherfon und Kursk befanden, haben Ordre 
erhalten, nach den westlichen Granzen deS Reiches zu 
warschiren und ihre vorläufigen Kantonnirungen, erstereS 
in Podolien, letzteres in Wolhynien zu nehmen. Diese 
KorpS sind bereits nach ihren neuen Bestimmungsorten 
aufgebrochen. (St. Petersb. Zeit.) 
• * * 
U  e  b  e  r  d i e  C h o l e r a .  
V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  2 1  ( t  e  n  O k t o b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 36g3 
Personen; 1849 starben. 
A m  i g t e n  O k t o b e r  w a r e n  i 3 5 y  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e S  s o f t e n  O k t o b e r s  e r k r a n k t e n  
i5i; 40 genasen und 78 starben; krank blieben zum 
Listen Oktober (in Privathäuseru 45g, in Krankenhäu­
s e r n  g 3 i )  z u s a m m e n  i 3 g o ;  v o n  d i e s e n  g e b e n  3 7 8  H o f f «  
nung zur Genesung. 
M o r g e n s  a m  a  2 s t e n  O k t o b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 
3837 Personen; ig33 starben und 514 sind genesen. 
A m  2  0  st en O k t o b e r  waren i3go Kranke. 
Im Verlauf d«S 21 sten Oktobers erkrankten 
1 4 4  P e r s o n e n ;  3 o  g e n a s e n  u n d  8 4  s t a r b e n ;  k r a n k  b l i e »  
ben zum 22sten Oktober (in Privathäusern 466, in Kran-
kenhäusern gZ4), zusammen 1420; von diesen geben 
4o3 Hoffnung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
* * * 
A u s z u g  a u s  e i n e m  B r i e f e  d e s  L e i b m e d i k u s  
L o d e r  a n  d e n  R e d a k t e u r  d e r  S t .  P e t e r s -
b u r g i s c h e n  R u s s i s c h e n  Z e i t u n g .  
M o s k a u ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r  1 8 3 o .  
„Für Ihren Brief und für das mir darin gezeigte 
Vertrauen danke ich Ihnen herzlich. Die Beobachtung 
von Henderson ist schon aus Froriep's Notizen bekannt; 
ich muß Ihnen aber offenherzig gestehen, daß ich sei« 
nem Verfahren nicht traute, weil die Engländer sich 
so sehr widersprechen, und weil mir der Gebrauch des 
RicinusölS dem Princip der Krankheit nicht angemes-
sen schien. Ich bin Ihnen aber dafür dankbar,, daß 
Sie wich darauf aufmerksamer gemacht haben. Ich habe 
sogleich in meinem temporären Hospital die Verfügung 
getroffen, bey. solchen schweren Kranken, bey welchen 
die anderen Mittel bis jetzt fast nichts ausgerichtet ha-
ben, daS Rieinusöl nach HendersonS Methode anzu-
wenden, und will den Erfolg davon beobachten. Die 
Natur der Krankheit ist, leider, noch nicht genug be­
kannt; indessen scheint es doch, daß sie mit der Cho­
lera in Indien identisch ist. Auf die Wirkung der Mit« 
tel aber hat das Klima großen Einfluß, und sie ist 
nicht so kontagiös durch die Berührung, als die Pest, 
ob sie gleich, bey dazu sehr Disponirten, in wenig 
Stunden tödtlich ist. Sie befällt hier noch immer viele 
Menschen, mehr Männer, als Weiber, etwa im Ver-
haltniß wie 8 zu 5, und zwar vom gemeinsten Stande. 
Die Ursache davon ist die ungeheuer enge, feuchte und 
schmutzige Wohnung des Pöbels; die schlechte Beklei-
dung und unvermeidliche Erkältung dieser Menschen; 
ihre schlechte Nahrung von rohen Zwiebeln, Gurken, 
Schwämmen, halbfaulcn gesalzenen Fischen, schlechtem 
Fleisch, und hauptsächlich das fürchterliche Branntwein« 
saufen, welches ungeheuer Viele tödtet. Auch verHeim-
liehen sie Anfangs die Krankheit. Die wenigen Vor-
nehmeren (etwa 3o bis 40 überhaupt), welche unläug« 
bar an dieser Krankheit starben, waren zum Theil 
durch grobe Diätfehler, durch Völlerey, durch kindische 
Furcht daran selbst Schuld; theils waren sie durch vor« 
hergegangene Krankheiten, auch wohl durch unvernünf-
tiaeg tibethffett v. (• w. bockst geschwächt und der Le, 
benSkraft beraubt. — Im Ganzen genommen, nimmt 
d i e  Z a h l  d e r  K r a n k e n  e h e r  z u ,  a l s  o b ,  a b e r  d i e  I n .  
tensität oder Bösartigkeit der Krankheit selbst wird 
offenbar schwacher, und ich hoffe, daß, bey den guten 
Maßregeln, welche der unermüdete Kriegsgeneralgou« 
verneur immer wehr trifft, die fürchterliche Plage bald 
aufhören wird. Offenbar disponirr die jetzige Luft zu 
Diarrhöen und Indigestionen und Erkaltungen, die aber 
nicht immer in Cholera übergehen. " 
(St. Petersb. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  N o v e m b e r .  
Sonnabends Mittags trafen Ihre Kaiserl. Königs. 
Hoheit, die Prinzessin von Oranicn, und Hoch (Heren 
beyde älteste Söhne, von Willemsdorf hier wieder ein 
und statteten sogleich einen Besuch bey Sr. Majestät, 
dem Könige, ab. 
Sonntag Morgens traf auch Se. König!. Hoheit, der 
Prinz von Oranicn, aus Willemsdvrf hier ein. Höchst-
derselbe wohnte darauf mit Ihren Majestäten und den 
übrigen Mitgliedern der Königlichen Familie dem Got­
tesdienste in der Klosterkirche bey. 
Die letzten Nachrichten aus Antwerpen bestätigen eS, 
d a ß  s e i t  d e r  N a c h t  v o r n  2  7  s t e n  O k t o b e r  d i e  
Stadt nicht mehr beschossen worden, tmd daß 
der General Chassö einen Vertrag genehmigt hat, dem 
zufolge bis zum attn November ein Waffenstillstand 
statt finden soll. 
Oie Rotterdarnsche Kourant sagt: „Am 2 7sten 
Oktober wagten die Insurgenten in Antwerpen auch ei-
mit Angriff auf die vor der Stadt liegende Flotte, 
doch wurden sie von derselben so gut empfangen, daß 
s i e  w a h r s c h e i n l i c h  e i n e n  z w e y t e n  A n g r i f f " - f r e r  A r t  n i c h t  
unternehmen werden. Am Bord des „Komm" ist der 
Lieutenant Justus Klinkhamer schwer verwundet wor« 
den und 24 Stunden darauf den Heldentod gestorben. 
Man nennt auch den Lieutenant Maas unter den Ver­
wundeten am Bord der Schiffe." (Pr. St. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  s g s t e n  O k t o b e r .  
Fast die Hälfte der Bewohner Antwerpens hat sich 
geflüchtet. Auf den Straßen sieht man nichts als Bar« 
rikaden, rauchende Trümmer, Flüchtende, und ausser 
wenigen ärmeren Bewohnern ungeheure Massen von 
Brabantern und ihrem Aeussern nach wirkliche Bri« 
gandS. Jeder hat einen Kittel, und zum Theil haben 
sie auch Czakos und Säbel, doch Alle haben Militär-
oder Jagdgewehre. ES ist auch ein ganz entsetzliches 
Korps, grausam, keine Gefahr kennend und voller Ver-
wünschungen gegen die Hollander. Wie das hier enden 
wird, mag Gott wissen. Antwerpen ist sehr ruinirf, 
und brym nächsten Bombardement flicht ge.wiß Alles von 
ßT'/TA 6llübcUe i|} u'N'ehmbar, und der General 
«W (ein gebotner Belgier, von Napoleon der Ge­
neral la Bayonette ou mon Epee genannt), auf den 
durchaus nicht zu wirken ist, hat gedroht, bey dem 
ersten Vorfall daS Bombardement zu erneuern, und 
dann existirt kein Antwerpen mehr, weil es, verlassen 
von feinen Bewohnern, ein Raub der Flammen wer-
den würde. Zweytausend Belgier, Leute aus allen Klas-
fen, haben sich erboten, ihr Leben daran zu setzen, um 
die Citadelle zu erobern. — Eine ähnliche Revolution 
hat die Welt vielleicht noch nicht erlebt, man weiß 
hier nichts, will nichtS, als morden und zerstören. Ob 
Brabant französisch oder ob es eine Republik werden, 
oder wer dasselbe regieren soll, ist in diesem Augenblicke 
Nebensache. Nur daS weiß Jeder gewiß, nach Holland 
sollS hm, und da will man Alles niedermachen. Nach 
Holland, nach Holland ruft Einer dem Andern zu, und 
je zerrissener und zxrlumpter die Banden aussehen, desto 
verwegener und zügelloser gebehrden sie sich in ihren 
Unternehmungen. (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  3 , s t e n  O k t o b e r .  
AuS Brügge wird unterm 2gsten dieses MonatS 
gemeldet: „Die ganze Stadt ist in Bewegung; vor 
zwey Tagen waren einige Abtheilungen der Pariser Le­
gion nach SluyS gegangen, welches drey Stunden von 
hier im zeeländischen Flandern liegt; man hatte seit­
dem nichts von ihnen erfahren, als heute Mittag ein 
Eilbote ankam und Hülfe von den hier befindlichen 
Truppen verlangte. Sogleich wurde der Generalmarsch 
geschlagen und 800 Mann, unter denen 200 von der 
belgischen Legion, versammelten sich aus dem Markte 
und gingen bald darauf mit 2 Feldstücken nach SluyS 
ab. Es heißt, daß holländische Truppen in BreskenS 
gelandet seyen und in diesem Augenblicke zu Oostburg 
Batterien aufpflanzen, um eine Linie im Lande von 
Kadfand zu ziehen und sich gegen jeden Angriff sicher 
zu stellen. Unsere Soldaten waren gestern bis Ste. 
Anne tcc Mieden, eine halbe Stunde von Sluys, aus 
holländischem Gebiete vorgerückt; heute früh zeigten 
sich ihnen die feindlichen Truppen mit starker Macht. 
Die Frevwilligen versuchten Anfangs ein iirailleurfeuer, 
sahen sich jedoch bald genöthigt, sich nach West-Kapelle 
auf belgischem Gebiete zurückzuziehen, wo sie ihre Stel-
luNA behauptet haben. Die Holländer scheinen unge, 
fähr 100a Mann stark zu seyn." 
Vor Nieuport haben sich mehrere holländische Fre­
gatten blicken lassen. Der Obrist von Pontecoulant 
eilte sogleich dahin, um die Küsten zu untersuchen und 
in VertheidigungSstand zu setzen. Da er jedoch hörte, 
daß in Ypern und in Kourtray Unruhen ausgebrochen 
seyen, so ging er nach diesen Orten ab und begnügte 
sich, an die Einwohner von Nieuport eine Proklama« 
tion zu erlassen, in der er sie zur Eintracht und zur 
Gegenwehr auffordert. 
Auch vor Terneuzen sind mehrere hollandische Ka, 
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nonierschaluppen und eine Brigg erschienen; die Ein, 
wohner flüchten dort alle aus den Poldern, weil eine 
Durchstechung der Deiche und Ueberschwewmung des 
Landes befürchtet wird. 
Aus Maldeghem (Ost,Flandern) schreibt man: 
„Am 2ysten dieses Monats erschien der Feind in um 
serer Gemeinde; sogleich wurde die Sturmglocke gezo« 
gen, und in weniger als einer Stunde war die ganze 
Bevölkerung, ungefähr 600 Seelen, ohne Unterschied 
des Geschlechts und deS Alters, unter den Waffen." 
'(Pr. St. Zeit.) 
L ü t t i c h ,  d e n  3 » s t e n  O k t o b e r .  
In Löwen ist vor einigen Tagen ein fürchterliches 
Attentat verübt worden. Als nämlich dort im vorigen 
Monate die Garnison von den Einwohnern entwaffnet 
wurde, beschuldigte man den Pkatzkommandanten, Ma« 
jor Gaillard, eines feindseligen Verfahrens gegen die 
Bürger. Später verschwand der Major, doch kürzlich 
scheinen ihn die Löwener bey ihrem Durchzuge durch 
Mechcln angetroffen zu haben. Man führte ihn gefan-
gen nach Löwen, wo bey seiner Ankunft der Pöbel sich 
seiner bemächtigte und ihn unter den schrecklichsten 
Grausamkeiten am Fuße des Freyheitsbaumes umbrachte. 
„Diese Gräuelscene," fügen hiesige Blätter hinzu, 
„Hot in Löwen die größte Bestürzung verbreitet, und 
sowohl in Brüssel als hier ist man über diese feige 
und barbarische Ermordung eines schutzlosen Gesänge-
nen ungemein unwillig." 
Aus Mastricht erfahrt man t daß die holländische 
Besatzung, und besonders die Chefs derselben, unge» 
mein thätig und wachsam seyen. Der Waffenplay ist 
ein Lager geworden, in welchem die Soldaten ganze 
Nachte unter Zelten zubringen. Sechs geladene Ka-
noncn stehen dabei) aufgepflanzt und die Artilleristen 
mit brennenden Lunten daneben. General Dibbetz hat 
den Befehl erhalten,' den Platz auf das Aeusserste zu 
vcrtheidigen. (Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
Im Journal des Debats liest man: „Die ministerielle 
KrisiS ist endlich ihrer Entwickelung nahe. Wahrend 
des ganzen gestrigen Tages glaubte man noch, daß ein 
Ministerium unter den Auspicien des Herrn Cas. PLrier 
zu Stande kommen trtir&c. Am Abend aber hat sich 
dieser auS dem Ministerium zurückgezogen, und, wie 
es heißt, werden die Herren Mole und Louis seinem 
Beyspiele folgen. Unsre Prophezeiung ist hiernach in 
Erfüllung gegangen; wir bekommen ein Ministerium 
von der äussersten linken Seite. Möge dasselbe den 
Bedürfnissen Frankreichs entsprechen und den Forderun» 
gen seiner Anhänger genügen 1" — Der Messager des 
Chambres meldet, daß daS Ministerium nunmehr desi, 
niriv in folgender Weise zusammengesetzt worden sey: 
Herr Lafsitte, Finanzminister und Präsident des Mini, 
sterraths; Herr Odilon-Barrot, Minister deS Inner»; 
Graf Sebastian!, Minister der auswärtigen Angelegen« 
heilen; Herr Mörilhou, Minister des öffentlichen Uit« 
terrichts; Herr Dupont von der Eure, Iustizminister; 
Marschall Görard, Kriegsminister; See» 
minister. (Pr. St. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 4 t e t t  O k t o b e r .  
Der Marschall Bourmont ist am 4ten dieses Mo-
nats auf der österreichischen Brigg „Amatissimo" im 
Hafen von Malaga angelangt und daselbst vor An-
fer gegangen. Der französische und österreichische Kon-
sul statteten demselben einen Besuch am Bord der 
Brigg ab. TageS darauf stieg der Marschall, nebst sei-
nen zwey Söhnen, an daS Land und machte dem Gou-
verneur einen Besuch. Das Anlaufen des SchiffeS im 
Hafen von Malaga hatte den Einkauf von frischen Le-
bensmitteln und Wasser zum Zweck. Tages darauf lich-
tete die Brigg die Anker, segelte nach Westen, und 
hatte, nach den neuesten Nachrichten, bereits die Meer-
enge passirt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 5 t e n  O k t o b e r . 1  
Gestern hat die Regierung Nachricht von einem Auf-
stände in Aragon, so wie von aufrührerischen Bewe-
gungen in der Gegend von Malaga und Algesiras er« 
halten. Die Minister kamen zusammen, um sich zu be-
rathcn. In Gallicien ist eine konstitutionelle Guerilla 
sichtbar geworden, deren Anführer der Pfarrer von Val 
de- Dorres ist, der ehemals Officier bey der Kavallerie 
gewesen, im Jahr 182Z aber nach Portugal auSgewan-
dert war. (Berl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  2vsten Oktober. 
Die Untersuchung gegen die bey den tumultuarischen 
Auftritten Hierselbst verhafteten Personen geht rasch 
vorwärts und ist gegen Mehrere bereits beendigt. Ge-
gen Drey derselben ist auf Zuchthausstrafe, gegen Neun 
auf Gefängniß nach Verhaltniß ihrer Schuld bis zu 
sechs Wochen erkannt worden. Dagegen sind auch Diele, 
in Ansehung deren ein Verdacht sich nicht begründete, 
der Ha(t wiederum entlassen. (Hamb. Zeit.) 
B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  2 7  s t e n  O k t o b e r .  
Die Nachricht, daß der Herzog Karl der Regierung 
bereits entsagt habe, ist zu voreilig. (Hamb. Zeit.) 
Hamburg, den 27sten Oktober. 
V e r s a m m l u n g  d e r  d e u t s c h e n  N a t u  c *  
f o r s c h e r  u n d  A e r z t e .  
P h y s i k a l i s c h e  S e k t i o n .  
(Fortsetzung. Siehe No. 127 dieser Zeitung.) 
D c n - Zsten September. Herr H e ch t aus Eger 
zeigte einen Apparat, mittelst dessen die Krüge mit Mi-
neralwasser so mit Korken versehen werden, daß alle ath. 
mosphärische Luft herausgetrieben wird, und der von dem 
Wasser nicht gefüllte Raum mit Kohlensäure gefüllt wird. 
Etatsrath Pfaff theilte eine von Hare gemachte Be-
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mit, Met 6Ü UnterfucTiutrg ausA-ftn.k. Eb-n. 
?M tbt'Ui" eine »»« >bm seid« g-w-ch-e ®eoba6iii«8 
mit, t«6 ßupfttmtimoniaf mit dir äpftlfSote 
«»•/h-rfAfÄfl aicbr u. s. w. Dr. Neu der schenkte sechs 
TumUte fein« »»'» »et ünigl. dSnllch-n E-sellkchM 
der Wissenschaft herausgegebenen meteorologischen Beob­
a c h t u n g e n .  D i e s e  w u r d e n  v e r t h e i l t .  E t a t s r a t h  O e r -
stedt erzählte bey dieser Gelegenheit, daß jene Gesell­
schaft eine meteorologische Kommisston. bestehend aus dem 
Oberkammerherrn von Hauch, dem Professor S ch o n n 
und ihm eingesetzt, und gehörig- Geldmittel zu der Dts« 
„ofition derselben gestellt habe. Schon seit mehreren 
Jahren werden mit guten Instrumenten, welche die Ge, 
(cllschöft crthcilt hat, Beobachtungen in Island, Grön-
land, St. Thomas in Amerika, auf der Küste von Gut, 
nea und in Ostindien gemacht, und haben schon intens, 
sänke Resultate gegeben. Dr. Holger erklärte sich über 
eine Einwendung, welche gegen eine von ihm im vorigen 
Jahre mitgeteilte Analyse eines eisenhaltigen Mineral-
wassers gemacht worden. Dr. Traill machte die Ge, 
sellschast mit einem selbst beschriebenen Barometer be, 
kannt. Dr. Buef zeigte eine Charte, worin die Tem-
peraturverhältnisse des Meeres dargestellt werden. Hof, 
tath Münte theilte darüber Bemerkungen mit. Etats, 
rath Oerstedt theilte auch eine Bemerkung mit, über 
die große Kalte Grönlands im i3tcn Jahrhunderte. Herr 
Menge zeigte einige sibirische Mineralien vor. ES 
wurde eine aus Frankfurt am Mayn eingesandte Notiz 
ü b e r  d a s  G a s t e i n e r  W a s s e r  v o r g e l e s e n .  P r o f e s s o r  H ü h -
nefeld hatte eine Abhandlung eingesandt Über die Ma» 
gensäure. 
D e n  2  4 s t e n  S e p t e m b e r .  H e r r  A p o t h e k e r  Z  e ,  s e  
in Altona, welcher einen sehr ausgebreiteten Gebrauch 
von der Hitze der Dampfe macht, hatte gestern der S"k-
tion seine Apparate gezeigt, und las heute darüber Er, 
läuterungen vor. EtatSrath Pfaff wies einen mit 
Braunsteinoxyd überzogenen Sand aus der Waldemars-
quelle im SchleSwigschen, so wie einen Sand von Tl-
taneisen auS der Elbe vor, waS zu mundlichen Erörte-
rungen Veranlassung gab. Dr. Neub et las einen Aus, 
satz vor, metaphysischen Inhalts. Herr Lohse, Geo­
graph, theilte seine Versuche über die Abhülfe der Feh. 
ler mit, welche sich bey dem Abdrucke der Charten durch 
die Verschiebung des Papiers einschleichen. (Hamb. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Heute Abend spät sind hier Nachrichten aus Am­
sterdam vom Sonntage, dem 3isten vorigen Monats, 
AbendS, eingegangen. Denseiben zufolge hätten die 
holländischen Truppen, nachdem in Antwerpen die 
weisse Fahne  aufgezogen worden, sich jener Stadt wieder 
bemeistert, und derselben eine Kontribution von 52 Mil­
lion Gulden auferlegt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  den  »6sten Oktober. 
Zu der großen Mahlzeit, welche Ihren Majestäten am 
gten November von der Stadt London gegeben wird, 
sind einzelne Karten für 20 Guineen, und einzelne Kar­
ten für Herren, als Aufwärter da seyn zu dürfen, um 
desto mehr zu sehen, mit 5o Guineen bezahlt worden. 
Das erste Stock eines Hauses in Ludgate-Hill ist für 
175 Pfd. St. vermiethet worden, um den Zug an die­
sem Tage mit anzusehen. 
Heute waren beyde Häuser des Parlaments ver-
sammelt. Das Unterhaus sollte heute einen Sprecher 
wählen und ihn morgen Sr. Majestät anzeigen. Nach-
dem die hinlängliche Zahl Mitglieder vereidigt worden, 
f i e l  d i e  W a h l  a u f s  N e u e  a u f  H e r r n  M a n n e r s  S u t -
ton. Am 2 ästen und 29sten dieses MonatS wird daS 
Unterhaus sich versammeln, um die neuen Mitglieder 
zu vereidigen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3isten Oktober. Hr. Alexander v. Dunia aus Ka-
semirwahl, log. b. Schuhm. Petersohn. — Hr. Kon-
sulent Erasmus auS Riga, log. b. Kaufm. Wulff. — 
Hr. Gutsbesitzer Ianischewsky aus Uppitz, Hr. Quer-
(cid auS Siuxt, und Hr. Rittmeister Kluge, vom Klä-
stiyschen Husarenregiment, aus Wilkomir, log. b. 
Gramkau. — Fr. Oberhauptm. v. Mirbach aus Weg-
gen, log. im Charpentierschen Haufe. — Hr. v. Me-
dem aus Iggen, log. b. Satt ler Lindemann. — Hr. 
Sehrwald aus Riga, log. b. Halezky. — Hr. Kapit. 
v. Weiß auS WalterShoff, log. b. Zehr jun. 
Den »sten November. Hr. Kommissionär Fetkewitsch, 
von der gten Klasse, auS Oubno, Hr. Obrist l .  be 
Witte, Hr. Sekr. v. Behr, Hr. Sekr. Winter. Hr. 
TranSlat. Hintze, Hr. W. I .  Seemann und Hr. I .  Be-
taS aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Kornet v. Wit-
ten, vom Husarenregiment deS Feldmarschalls, Grafen 
Wittgenstein, auS Muchnowka, log. b. Kreismarschall 
v. Witten. 
Den sten November. Hr. Obristl. v. Düsterlho, nebst 
Gemahlin, auS Groß-Sussey, log. b. Fr. V.Witten.— 
Hr. Reepschlägerm. Böttcher auS Riga» log. b. Reep­
schläger Grofchke. — Hr. Kanzellist MaruschewSky, 
von der Kundenschen Tamoschna, und die verwittw. 
Fr. Majvrin Szurawlew, nebst Familie, von Polan-
gen, log. b. Gürt ler. — Die Wittroc Haafe aus Li« 
bau, log. b. Lachmann. 
Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 5o8. 
Allgemeine deutsche Stitutts kür Ausland. 
No. 133. Donnerstag, den 6. November 1830, 
6 t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 ( l c n  O k t o b e r .  
U e b e t  d i e  C h o l e r a .  
D e r z  e i c h  n i  ß  d  e  r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  a n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  a S j l c n  O k t o b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 420Z 
Personen; 2170 starben und 607 sind genesen. 
A m  2  3  | i  c  n  O k t o b e r  w a r e n  1 4 4 7  K r a n k e .  
I  m  V e r l a u f  d e S  a  4  s t  c  1 1  O k t o b e r s  e r k r a n k t e n  
io5 ; So genasen und 76 starben; krank blieben zum 
Lösten Oktober (in Privatbäusern 472, in Krankenhau» 
fern 964) zusammen 1426; von diesen geben 422 Hoff« 
nung zur Genesung. 
M o r g e n S  a m  a  6 f t e n  O k t o b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 
4310 Personen; aa3o starben und 674 sind genesen. 
A m  2  4 s t e n  O k t o b e r  w a r e n  1 4 2 6  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  2  5  ( i  e  n  O k t o b e r s  e r k r a n k t e n  
107 Personen; 67 genasen und 60 starben; krank blie« 
ben zum ?6stcn Oktober (in Privathäusern 462, in Kran-
kenhäusern 944), zusammen 1406; von diesen geben 
439 Hoffnung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  a t e n  N o v e m b e r .  
Oer Prinz von Oranien ist heute früh nach London 
abgereist; die Grafen von Limburg' Styrum, von Cruc« 
quemburg und Du Monccau, Adjutanten Sr. Königl. 
Hoheit, so wie auch Herr Engler, Officier der Bür-
gergarde, sind in seinem Gefolge. Der Prinz über-
bringt Sr. Brittischen Majestät ein Schreiben des Kö-
nigS, seines Durchlauchtigen DatcrS. (Pr. St. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4 t c n  N o v e m b e r .  
Die Haarlemsche Kourant enthält Folgendes': 
„Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, hat, 
nachdem er mit der schmerzlichsten Aufopferung das 
Aeusserste versucht, um die irregeleitete Bevölkerung 
der südlichen Provinzen dem entsetzlichsten Unheil zu 
entreißen, dieser Tage Antwerpen verlassen, um sich 
unter Allerhöchster Genehmigung nach London zu bege« 
den und die Großbritannische Regierung mit den nah» 
reit Ursachen, Triebfedern, Mitteln 'und Zwecken deS 
AusruhrS bekannt zu machen, und dem zufolge sowohl 
zur Pacisikation des verwüsteten LandeS als zur Be« 
schirmung der so musterhaft treu gebliebenen nördlichen 
Provinzen den thätigen Beystand derselben zu erlangen 
zu fachen, der für Niederlands Ruhe und Wohlfahrt 
insbesondere und faedie Bewahrung dieser Segnungen 
für daS gebildete Europa im Allgemeinen aufs Aller-
dringendste erheischt wird." 
Das Journal de la Haye sagt: „Der Kongreß der 
Mächte, der nach einigen Blattern im Haag, nach an-
dern in Troppau statt finden follte, wird definitiv in 
London zusammentreten. Frankreich wird auf demselben 
durch einen ausserordentlichen Gefandten, nicht aber 
durch den Fürsten Talleyrand, repräsentirt werden." 
(Pr. St. Zeit.) 
B r e d a ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern Abend ist noch eine Personalpost aus Ant« 
werpen hier angekommen, welche aber die letzte gewe-
fen zu seyn scheint. Die Stadt gewährte den traurig« 
sten Anblick, und an die Stelle des aufrührerischen Ge-
schreyS war eine ängstliche Stille getreten. DaS in < 
Antwerpen befindliche Lager der Aufrührer wird auf 12, 
biS 14,000 Mann abgeschätzt und steht unter dem Be-
fehl deS bekannten Mellinet. Von diesem Heere sind 
nur 3oo Brüssclsche Jäger gleichförmig bewaffnet und 
bekleidet; die Uebrigcn sind mit den verschiedenartigsten 
Waffen versehen und fast nur mit Lumpen bedeckt. 
Zwey Dampsboote unterhalten die regelmäßige Verbin-
dung zwischen der Flotte und der Citadelle. DaS 
Durchmarschircn von Truppen durch unsere Stadt hält 
noch immer an; gestern ist eine nach Holland bestimmte 
reitende Batterie dahin aufgebrochen. Die im Feldla­
ger vor der Stadt liegenden Truppen nehmen stets an 
Anzahl zu und sind vom besten Geiste beseelt. — Die 
hiesige Festung ist gestern Nachmittag um 4 Uhr in 
Belagerungszustand erklärt worden. 
Die Festung Herzogenbusch ist gestern in Belage, 
rungSzusiand erklärt worden. (Pr. St. Zeit.) 
Brüssel, den 27sten Oktober. 
Hier liegt der Handel ganz darnieder, Niemand be-
zahlt. Jedermann hat starke Einquartirung zu ernäh-
ten, die Theurung ist groß. Mord und Plünderung 
verbreiten bey Tage und bey Nacht Angst und Schrecken; 
die Einwohner sind mit Nachtdiensten überhäuft. An 
Handlungsgefchäfte ist demnach gar nicht zu denken. 
Vor drey Monaten war unsere schöne Stadt noch üp-
pig und reich, von einer großen Anzahl vermögender 
Englander und Spanier bewohnt und von vielen Frem-
den besucht, wodurch vieles Geld in Umlauf kam; 
überall wurden die schönsten Häuser gebaut, nunsind 
düe diese Fremden verschwunden und über 5oo Häuser 
stehe« leer und verlassen. Dagegen sind Schaaren von 
dem gemeinsten Gesindel, ganz zerlumpt und ohne Schuhe, 
welche auf den Gassen von Paris angeworben wurden, 
hier angekommen und bey den Bürgern einquartirt, wo 
sie sich Exccsse oller Art erlauben. Die schönen Läden 
der Mogdalenenstraße sowohl, als die in den angrän-
zenden Straßen, sind ausgeleert oder verschlossen; der 
Werth der Waaren und der Häuser ist bedeutend ge­
fallen ; Niemand läßt arbeiten, daher Bettler und Arme 
in Menge. Was auS diesem traurigen Zustande der 
Dinge diesen Winter werden wird, ist nicht voraus zu 
sehen; unsere einzige Hoffnung ist auf den National-
kongreß gerichtet. So viel ist indeß gewiß, daß unser 
schönes Land auf 1 o Jahre zu Grunde gerichtet ist. 
Behüte Gott jede Gegend vor einem solchen Unglück, 
wie es mehrere mißvergnügte Köpfe unter dem Namen 
Freyheit über unser Land verhängt haben. 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  3 t c n  N o v e m b e r .  
Der Advokat van de Weyer, Mitglied der proviso-
tischen Regierung, ist mit einem besonderen Auftrage 
nach dem Auslande abgereist. 
Diele Freywillige sind von Antwerpen gegen Breda 
und Herzogenbusch ausgezogen. Sie scheinen ohne Be-
fehl zu handeln; indessen sind die meisten Unternehmun-
gen der (sogenannten) Patrioten bisher so ausgeführt 
worden. (Pr. St. Zeit.) 
L ü 1 1 i c h ,  d e n  4 t e n  November. 
In Tirlemont hat man in der Nacht vom istcn auf 
drn 2ten dieses Monats eine lebhafte Kanonade in der 
Richtung nach Mastricht vernommen. General Daine 
ist vorgestern mit mehreren Detafchemcnts nach Limburg 
abgegangen. (Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  Oktober. 
M i n a  h a t  i n  e i n e m  T a g e s b e f e h l  a n  s e i n  K o r p s  N a c h «  
sicht, Eintracht und Duldsamkeit empfohlen. 
„Die Proklamation des Generals Mina zeichnet sich," 
sagt der Messager, „durch ihre Umsicht, durch ihre wahre 
Vaterlandsliebe und durch ihre Mäßigung aus. „Spa« 
nien" sagt er „wird ohne Zweifel eine freye Regierung 
annehmen, bey welcher zu gleicher Zeit die Rechte aller 
Spanier und die Vorrechte der Krone gesichert seyn 
werden." Dieser alte Patriot kündigt also seinen Lands« 
leinen keineswegeS die Rückwirkung, die Rache oder den 
Bürgerkrieg an, sondern nur die konstitutionelle Regie, 
rung und die repräsentative Monarchie. Zu wünschen 
>st eS, daß die sämmtlichen Waffengefäbrten deS Gene-
ralS Mina, wie er, auf daS gemeinschaftliche Banner 
wögen: Freyheit, Ordnung, Vergessenheit und 
ßigung. Man irill behaupten, daß die in jener Pro» 
Amalien ausgesprochenen Ansichten eine geheime Stühe 
bey den Madrider Rüthen finden sollen, und daß sie bey 
unS in Paris von Leuten gebilligt werden, welche eines 
bedeutenden Einflusses auf unsere Politik genießen." 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 6 s t e n  O k t o b e r .  
Einem Briefe aus Algier vom Sten Oktober zufolge 
herrscht daselbst die größte Ruhe und Sicherheit. Auf 
dem rechten Ufer des Larrasch trifft man keine Beduinen 
mehr. General Clause! will 10« bis 12,000 Mann nach 
Frankreich zurückschicken, und nur 15,000 Mann behal, 
ten;' auch geht er mit dem Plane um, Bona und Oran 
besetzen zu lassen. AuS dem arabischen Stamme der OvaS 
hat er ein Truppenkvrps gebildet, dessen Officiere und 
Unterofficiere aus Franzosen bestehen. An verschiedene 
Regimenter sind Ländereyen vertheilt worden; man will 
Ansiedler und Kapitalisten bewegen, eine Art von Kow-
pagnie, der englisch«ostindischen ähnlich, zu bilden; ein 
Beweis, daß die Regierung diese Kolonie zu behalten 
g e d e n k t .  D e m  V e r n e h m e n  n a c h  h a t  d e r  B a n q u i e r  B a «  
kri bereits für anderthalb Million Franken Ländereyen 
gekauft. Die Juden sind über die Freyheit und gute 
Behandlung, welche ihnen jetzt zu Theil werden, ent» 
zückt, und haben erklärt, daß sie nie wieder unter die 
türkische Despotie zurückkehren, sondern lieber sawmt 
und sonders nach Frankreich auswandern würden. 
Gestern begab sich die Kommission des PairShofS zum 
Verhöre der Minister nach VincenneS. Sie wird ihren 
Bericht nicht vor dem 1 oten Nvvernber abstatten. Man 
sagt, daß etwa 160 Pairs bey dem Proeesse gegenwärtig 
sei)» werden. Ausserdem können noch 420 Personen im 
Sitzungssaale Play finden, und zwar hat man 70 Plätze 
für Söhne von Pairs, 60 für Deputirte, 40 für daS 
diplomatische KorpS bestimmt; 20 Plätze sind für die 
Angeklagten, ihre Anwalde und die Schreiber nöthig. 
Eben so viel Plätze bedürfen die Boten und anderen Be, 
amten des Pairshofs. 5o Platze werden den Bericht-
erstattern der Zeitungen eingeräumt. Dem Publikum 
bleiben 160 Plätze übrig, welche die hiesigen Mairien 
auskheilen sollen. 
Im Euredepartement hat sich die Kontrerevolution in 
die Schlösser zurückgezogen. Man nennt viele als Sam-
melplatz der Kongreganisten und Karlisten. Dort schmie« 
det man bey Nacht Ranke gegen die Regierung Phi« 
lipps I. Die Nationalgarde soll Befehl erhalten ha« 
ben, daS Departement zu durchkreuzen. 
Der General Quiroga ist am 2 o s t e n  auf seinem Wege 
von Paris nach Bayonne durch Bordeaux gekommen. 
Er ist bereits bey dem General Mina angelangt. Man 
schätzt Mina's Heer gegenwärtig stärker alS 3ooo Mann. 
Uebec Marseille erfährt man, daß, einem Schreiben 
aus Mont Louis vom i6ten dieses Monats zufolge, 
LeoneS in Puigcerda eingerückt sey. ES heißt allge 
531 
mein, daß Tarifa (unweit Kadix) in den Händen deS 
Generals Torrijos sey. 
Nachrichten aus Perpignan vom i8fen dieses Mo­
nats zufolge verbreiteten die Konstitutionellen überall 
Proklamationen, und waren auf der Granze gut auf» 
genommen worden. Unter den Truppen des Grafen 
d'Espana schien die Desertion einzureißen. Am 1 Steit 
Oktober waren mehrere Soldaten von der Besatzung 
von Figueras in Perpignan angekommen, um zu den 
Konstitutionellen zu stoßen. Am Abend deS i Sten ver­
breitete (ich daselbst daß Gerücht, daß Kadix im Be» 
sitz der Kvnstitutionellen sey. Am Morgen des igten, 
um 9 Uhr, hat der Obrist BaigeS die dreyfarbige Fahne 
in la Iunquera aufgepflanzt. Ein vom Messager 
bekannt gemachter Brief aus Perpignan vom 21 (hn 
dieses MonatS meldet: „Die Konstitutionellen find von 
den königlichen KarabinierS geschlagen worden und nach 
F r a n k r e i c h  z u r ü c k g e k e h r t ;  s t e  b e l i e f e n  s i c h  a u f  e t w a  1 0 0  
Mann, und haben ihre Waffen abgegeben. Man führt 
sie nach den naheliegenden Departements ab." DaS 
Journal du Commerce zieht diese Nachricht in Zweifel. 
(Berl. Zeil.) 
P a r i s ,  d e n  a y j i c n  O k t o b e r .  
Oer Baron Pasquier und die Pairs Signier, Ba-
starb und Pontecoulant begaben sich am 24sten und 
Lösten Oktober nach Vincennes, um die Exminister zu 
v e r h ö r e n .  D a s  V e r h ö r  d e s  F ü r s t e n  v o n  P o l i g n a e  
hat 7, daS deS Herrn von Peyronnet 3 Stunden 
gedauert. Gestern wurden die andern beyden Minister 
verhört. — Oer Instruktionsrichter PortaliS hat auch 
die Herausgeber der Quotidienne und der Gazette de 
France verhört. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22stenOktober. 
(Privatinittheilung.) 
M i n a  i s t  g e s t e r n  ( a m  L i s t e n )  Abend ohne Schwert-
streich in Vera eingerückt, und hat in die umliegenden 
Dörfer einzelne Detaschemcnts abgeordnet. Einige Ka-
rabinierS sind zu ihm übergegangen. Seine Mäßigung 
wird überall sichtbar. Man glaubt, daß er beute (am 
22sten) in Irun einrücken werde. Man sagt, daß die 
Straße von Ditoria bis Tolosa mit königlichen Trup» 
pcn bedeckt sey. — In diesem Augenblick verbreitet sich 
eine Nachricht, die, wenn sie gegründet ist, allerdings 
d e r  S a c h e  e i n e  a n d e r e  W e n d u n g  g e b e n  d ü r s t e .  I v a «  
nit 0. welcher die Truppen in Navarra befehligt, soll 
n ä m l i c h  m i t  d i e s e n  z  u  M i n a  ü b e r g e g a n g e n  s e y n .  
Der Obrist-DaldöS bat sich willig dein Mina unterge, 
ordnet, und seine Befehle erbeten. Chapalangara ist 
geblieben und zwar bey einer RekognoScirung, die 
er mit 5o Mann angestellt hat. In dem Augenblick, 
wo er den Todesstreich erhielt, zerstreute sich auch sein 
ganzer Haufe, um sich mit der Division selbst zu ver­
einigen, welche einen Angriff machte, von der lieber# 
macht aber, und bey dem Verluste ihres Führers, ge­
zwungen wurde, biS an die französische Gränze zurück-
zugehn. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 31 sten Oktober. 
Reisende, die von Kassel kommen, schildern den bor-
tigen Zustand als sehr beunruhigend; die Bewegung, 
welche die Gemüther aller Stände ergriffen habe, sey 
so groß, daß es nur den kleinsten Anstoß bedürfe, um 
die Flammen hell auflodern zu sehen. (Berl. Zet.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 6ten November. 
Nachrichten auS Paris, die durch einen Kourier in 
Frankfurt eingegangen sind, zufolge, hat im Ministe, 
rium eine Veränderung im Sinne der äussersten Sin# 
ken auf die bereits angegebene Weise mit Herrn Las« 
fttte, als Präsidenten des Konseils an der Spitze, wirk, 
lich statt gefunden. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  28sten Oktober. 
V e r s a m m l u n g  d e r  d e u t s c h e n  N a t u r -
f o r s c h e r  u n d  A e r z t e .  
P h y s i k a l i s c h e  S e k t i o n .  
(Beschluß.) 
D e n  2  5  ( I  e n  S e p t e m b e r .  P r o f e s s o r  M i t s c h e l  
auS Philadelphia ließ der Sektion eine Abhandlung 
über Kaütfchuck; gleicherweise Professor Bache aus 
Pennsylvanien eine Abhandlung über daS Verbrennen 
des Phosphors vorlegen. Hofapotheker Winckler aus 
Zwingenberg ließ zwey Abhandlungen vorlegen, über 
Zersetzung des FetteS durch PhoSphor und über eine 
neue chemische Nomenklatur. Dr. Neuber schenkte der 
Sektion zwey Abhandlungen, eine „über schwebende 
Flecken im Auge"; die andre „über die Materie und den 
Urftoff". Ihm wurde dafür gedankt. ES wurde eine 
durch Administrator Hertmann aus Schönebeck mitge-
theilte Probe von Salicin vorgezeigt. Hofrath R. B ra n, 
deS theilte die Probe mit, von einem dem Emetin ähn-
lichen Stoffe, aus der Kainkawurzel gezogen. Ebendcr, 
selbe reichte zur Vertheilung Exemplare ein von No. 19 
der pharmaceutifchen Zeitung. Bericht über die lote jähr, 
Ii che Stiftungsfeyer deS pharmaceutischen Vereins ent, 
haltend. Dr. Eimbcke zeigte ein Barometer nach ein^r 
neuen Idee vor. Eben so zeigte er eine Flasche zu genauen 
Ausmessungen von Volumina von Flüssigkeiten. Weiter 
zeigte er eine Röhreneinrichtung für gasometrische Ver, 
suche. Ebenderselbe legte auch eine Schrift über die 
Kcnnzeichcnlehrc der Roharzncyen vor, Hamburg i83o. 
Professor Marx theilte Bemerkungen mit über das Ver, 
hältniß deS Selens zum Lichte, und zeigte dabei) Versuche 
m i t  d e m  P o l a r i s a t i o n s i n s t r u m e n t e .  P r o f e s s o r  v o n  B o n S -
dorff bemerkte bey dieser Gelegenheit, daß daS Selen 
in höchst trockner Luft ReibungSelektr ici tät gäbe. Pro, 
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tRungc mte fctoe Versuche über b.e Bewegung 
!Ä Quecksilber-, welche durch gewisse Metallberuhrungen 
hervorgebracht wird. Herr von Bergen theilte e.ne 
Tabelle über die Droguenpreife von 1818 b,S i83o mit, 
u n d  l e g t e  R e s u l t a t e  d a r ü b e r  v o r .  P r o f e s s o r  v  0  n B  0  n s «  
fcorff theilte Versuche mit, worin (ich aus einet ge# 
fätti ten Auslösung der Thonerde in Kali, Arg.ll.um 
Hydrat ausgeschieden hätte. Ebenderselbe gab «ine Uc> 
krrfiefit über seine Versuche über die Bromiden, und 
»eiate Versuche darüber. Professor Littrow warf die 
Kraae auf, warum die Fäden in den Mikrometern der 
Fernrohre nicht von der Hitze deS Lichts angegriffen wer-
den, wie dieses bey Feuerschwawm und dergleichen der 
ist, nenn sie ungefähr an denselben Orr gebracht 
«erden. Dr. John ston sprach über die Art, Lithcon 
zu erkennen. Professor H ü h n e f e l d theilte die Berne?« 
funfl mit, daß Adoxa Moschetellina enthalt. Dx. I 0 b 11# 
(en trarf eine Frage auf über die chemische Wirkung des 
refleklirten LichteS. und gab Beobachtungen an, woraus 
er schloß, daß daS refahirte Licht andre chemische Wir« 
Jungen habe, alS daS direkte. Auch theilte er ein Ver« 
fahren mit, Kali, Natron und Lilhon von einander ju 
trennen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  6 ( l e n  O k t o b e r .  
Ihre Majestäten haben gestern Morgen Brighton ver-
lassen, um sich zur Stadt zu begeben, wo Allerhöchst-
dieselben, nebst dem Prinzen Georg von Kambridge, ein-
getroffen sind, und sogleich einen Besuch de* Herzogs 
DOit Kumberland empfingen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 H s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern hielt der König im St. Iames-Pallast 
ein Levet. Der Herzog von Braunschweig, die Ge, 
sandten von Preussen und Spanien hatten Audienzen. 
Karl X. landete, nach einer dreitägigen Fahrt, in 
xxith, von dem Herzog von DuraS und dem Herzog 
von Bordeaux begleitet, auf dem Hafendamm. Die 
wenigen Anwesenden nahmen, alS der König, ans Land 
trat, die Hüte ab, waS er durch zwey freundliche Ver« 
beugungen erwiederte. Auf dem Gange der Fremden, 
auf dem Hafendamm hin, wuchs die Menge, und Ei« 
nige darunter zeigten auf den Herzog von Duras, alS 
den Vornehmsten unter den Angekommenen, worauf Je-
wand sie zurechtwies, auf den König zeigte und hinzu« 
setzte: „tws dort ist der König!" worauf Karl X. sich 
sogleich umwandte und faßte: „ja, ich bin eS, und 
bin mit meinem Empfange sehr zufrieden/' Kurze Zeit 
nachher drängte sich ein alteS Fischweib durch die Menge, 
nahm den König, in dem Augenblick, wo er in den 
Wagen steigen wollte, um nach Edinburgh zu fahren» 
bey der Hand, schüttelte sie, und sagte, „eS freut mich 
sehr, Site, Sie wieder unter ehrlichen Leuten zu se« 
hen." Der König nabm tiefe unverstellte Freunblich, 
feit seht huldreich auf, und fragte die Frau nach ih, 
rem Namen. „Ich heiße Jenny Rams-y, Site, flnt, 
»ortete sie, „und habe Ihnen vor 3o Iahren manchen 
schönen Fisch verkauft und manchen schönen Schilling 
dafür bekommen." Nachdem der König an dem Haupt, 
eingangs von Holyrood«House ausgestiegen war» begab 
er sich nach den königlichen Zimmern, wo ihm mehrere 
Personen entgegenkamen, denen et- die Hand reichte. 
Er schien sehr wohl zu seyn, und ging festen Schritt 
res einher. Die Wache war nicht inS Gewehr getre» 
ten, und eS wurden überhaupt keine militärische« Hon-
neurS erwiesen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Der Prinz von Oranien ist heute auf dem Retter, 
damer Dampfboot hier eingetroffen; Se. Königl. Ho» 
heit sieht seht blaß und angegriffen auS. 
(Pr. St. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3tcn November. Hr. v. Erzdorff«Kupffer aus Groß-
FriedrichShoff, log. b. Johnson. — Hr. Kaufm. Iwan 
Michail auS Riga, log. b. Michalowsky. 
Den 4tcn November. Hr. v. Kettlet auS Essern, und 
Hr. v. Nolde aus Bauske, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Gem. Ger. Schr. Bloßfeld auS Schnickern, sog. b. 
Trautmann. — Hr. Administr. Schau aus Neu-Ses-
sau, log. b. Kaufm. Schmemann. — Hr. Arnim. Berg 
auS Kauyemünde, log. b. Gastw. Bach^ — Hr. Oeko-
nom Böhmer vom Lanbe. log. b. Privatrevis. Kunze.— 
Hr. DiSp. Mellin aus Groß. Autz, log. b. Halezky. — 
Hr. Artend. Harff auS Neuguth, log. b. Grawkau. 
K 0 u r i .  
R i g a ,  den 2osten Oktober. 
Auf Am st. 3 6T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A« 
Auf Amst. 65 T.n.D.54Cents.hsll.Kout.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 6 5 lT.n. D. grj- Sch. Hb.Bko.x». 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o| Pcc. Stcrl. p. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 73^Kop«B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsrhaler 4 Rub. 72^ Kop. B.A« 
Livl. Pfandbriefe | pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 516. 
Mgcmetm deutsche Zettung Kr Kuslsnd« 
No. 134. Sonnabend, den 8. November 1830* 
St. Petersburg, den Soften Oktober. 
D e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  2  7  s t  e  1 1  O k t o b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des Nebels erkrankten 
4408 Personen; 2292 starben und 764 find genesen. 
A m 2 5 |t e n Oktober traten 1406 Kranke. 
3m Verlauf d e6 2 6 ste n Oktobers erkrankten 
98; 90 genasen und 62 starben; krank blieben zum 
-7sten Oktober (in Privathäusern 470, in Krankenhaus 
fern 882) zusammen i352 ; von diesen geben 4°8 Hoff­
nung zur Genesung. (St. PeterSb. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o r n  S t e n  N o v e m b e r .  
Die heutige Staat S«Kourant meldet: „Berich­
ten auS Antwerpen zufolge wird von den Aufrührern 
fortwährend viel Geschüy herbeygeführt, fo daß der 
ganze Meireplatz damit bedeckt ist. Auf vielen andern 
Punkten der Stadt, und besonders an den Thoren und 
auf dem großen Markte, waren ebenfalls Kanonen auf« 
gestellt, wovon die auf letzterem Platze befindlichen von 
fchwerem, die an den übrigen Punkten stehenden aber 
meist von leichtern Kaliber waren; auch an der Seite 
der Schelde sollen die Aufrühret Dertheidigungsmaßre-
geln treffen; der Zugang zu diesem Theile war allen 
Privatleuten streng verboten. Wir geben diese Nach« 
Achten, wie wir ste empfangen haben, obschon dieselben 
sich mit dem Art. 1 der mit dem General Chassö ge« 
fchlossenen Übereinkunft, worin ausdrücklich bestimmt 
wird, daß während des Waffenstillstandes von beyden 
Seiten keine neuen DertheidigungS« oder Angriffswerke 
errichtet werden sollen, schwer in Uebereinstimmung britv 
gen lassen. — In Folge der Befehle Sr. Majestät sind 
die Festungen Breda, Bergen«op «Zoom Und Herzogen« 
husch in Belagerungszustand erklärt worden." 
General Chassö hat an daS vor Antwerpen liegende 
Geschwader folgenden Tagesbefehl erlassen: „Seehelden! 
Der Tag deS -7sten Oktober hat mir bewiesen, daß 
daS Heldenblut Eurer Vorfahren in reichlichem Maße 
in Euren Adern fließt. Euer Benehmen ist musterhaft 
gewesen, Ihr habt mit Löwenmut!) gefochten und die 
Antwerpener überzeugt, daß Ihr Leib und Leben für 
Se. Majestät, den König, Preis gebt und seine Rechte 
aufS Aeusserste verteidigen werdet. Ich bin mit Eu­
rem Benehmen im höchsten Grade zufrieden und werde 
Se. Majestät davon in Kenntniß fetzen. Ich rechne 
auch für die Zukunft auf Eure Standhaftigkeit und 
Euren Muth, und darf Euch im voraus, wenn Jeder 
nur feine Pflicht erfüllt, den Sieg zusichern. 
Hauptquartier in der Citadelle von Antwerpen, den 
aten November-183o. 
Der Generallieutenant, Kommandeur der Cita­
delle und des Sten großen Militärkommando'^, 
B a r o n  6 b a f f 6 . "  
Den letzten Nachrichten auS Antwerpen zufolge war 
der Waffenstillstand bis zum Sten November verlängert 
worden. 
AuS Allem, was man über den Zustand der Dinge 
in Belgien vernimmt, blickt hervor, daß unter den Mit­
gliedern der provisorischen Regierung viele Uneinigkeit 
herrscht, welche täglich zunimmt. De Potter steht an 
der Spitze der republikanischen Partey und wird durch 
die Klubbs unterstützt, während man auch allgemein 
dafür halt, daß sie gleichfalls bey einer mächtigen Par-
tey in Frankreich Beystand finden, und man darauf 
ausgeht, eine Vereinigung zwischen Belgien und Frank-
reich zu bewerkstelligen. Eine andere Partey erklärt 
sich für eine monarchisch-konstitutionelle Regierungsform 
und hat ihren Anhang unter dem alten Adel, den rei# 
chen Grundeigentümern und dem Handel« und Fabrik­
stand. (Pr. St. Zeit.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Der König hat den beyden aus Antwerpen an ihn ge-
kommenen Deputaten Audienz ettheilt, ihnen jedoch ge­
sagt, er thue eS nur, weil sie behaupteten, auS Antwer-
pen von Kaufmannschaft und Adel zu kommen, denn Ab-
geordnete der sogenannten provisorischen Regierung würde 
er nicht vor sich lassen; er habe übrigens dem General 
Chassö feine Vorschriften ertheilt und könne darin nichts 
ändern. — Wegen Hoffnung auf die Konferenzen in Lon­
don sind die Fonds beute besser. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Löwen war noch vorgestern der zügellosesten Pöbelherr-
schaft preisgegeben. Die Details der Ermordung des un­
glücklichen Major Gaillard sind empörend. Die Feder 
weigert sich, sie niederzuschreiben. Nachdem man ihn 
unter den gräulichsten Mißhandlungen vom Kanal nach 
dem Markte geschleppt, wurde er am Freyheitsbaume 
aufgehangen. Der Zweig brach aber, der Leichnam fiel 
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herunter und wurde nun eine Stunde lang von dem wü, 
thcnden Pöbel, der um sein Schlachtopfer sang und 
tanzte, durch Die Straßen geschleift. Die Urheber dieser 
furchtbaren Gräuelsccne sind bekannt; die provisorische 
Regierung hat versprochen, sie bestrafen zu lassen, 
ober keiner der Löwener Iustizbeamten getraut sich, die 
Untersuchung zu führen, Soo Mann Truppen, die vor 
einigen Tagen dort ankamen, wurden theils vom Pöbel 
vertrieben, die Uebrigen mußten versprechen, nichts ge­
gen daS sogenannte Volk zu unternehmen. An die Stelle 
des Freyheitsbaumes, den Roussel hatte abhauen lassen, 
hat der Pöbel einen andern gepflanzt, ergoß sich hieraus 
in Verwünschungen gegen Roussel, zerbrach die Laternen 
vor seinem Hause und drohte, die Wohnung eines Je, 
den, der es dem Willen des Volkes entgegenzuwirken 
wagen werde, in Brand zu stecken. 
Der Beige meldet: „Nach der Aussage von gestern 
Abend aus Antwerpen hier angekommener Personen wa-
rcn die Bewohner dieser Stadt in der größten Bestür-
zung und erwarteten ein neues Bombardement, wozu, 
wie eS schien, auf der Citadelle alle Maßregeln getroffen 
waren." 
DaS Freywilligen-Korps des Vikomte von Ponticou-
lant ist gestern in Gent angekommen. 
Der Advokat van de Weyer, Mitglied des Centralaus-
schusses, hat sich nach London eingeschifft. ES soll mit 
einer Mission an den Herzog von Wellington beauftragt 
seyn. (Pr. St. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
In Gallicien sollen mehrere Gemeinden die königlichen 
Freiwilligen entwaffnet und einen Kommandanten dersel? 
ben, welcher Miene machte, auf die Einwohner Feuer 
geben zu wollen, haben erschießen lassen. Man hat hier-
auf regelmäßige Truppen dahin geschickt und, wie eS 
heißt, achtzig der empörten Einwohner erschießen lassen. 
Die Bauern in der Umgegend von Sankt Jago haben 
sich zu Gunsten der Verfassung empört; der Ausstand 
greift um sich; der General Vegas ist in aller Eile hin, 
geschickt worden. In Kastilien und Andalusien haben 
sich konstitutionelle Guerillas gezeigt, die in Malaga 
cinmarschirt sind und die wegen politischer Vergehen 
Verhafteten in Freyheit gesetzt haben. Der in Arogon 
befehligende General Llander hat die Weisung erhalten, 
sich aus Madrid zurückzuziehen. (.Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L g s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern wurde das Verhör der Exminister in Vin-
cenneS geschlossen. Oer ehemalige Minister, Baron Ca-
pelle, soll die ganze Zeit der Unruhen hindurch in Paris 
geblieben, und erst am liten Oktober, ganz ruhig, mit 
einem falschen Paß, auf der Schnellpost abgereist, und 
so entkommen seyn. Dem Vernehmen nach hat er sich 
nach Deutschland gerettet, von wo et sich nach Edin. 
burzh begeben will. — Der ehemalige Minister, Bischof 
von Hermopol is,  ist, von Genf kommend, am igttn die­
ses Mvnats in Turin angelangt. 
Die Regierung hat vorgestern einen Vertrag über den 
Ankauf von 566,ooo englischen Gewehren abgeschlossen, 
die zur Bewaffnung eines Theils der Nationalgarde die-
nen sollen. — Die Kompagnie der Sten Legion der hie-
sigen Nationalgarde, welche wahrend der Unruhen in der 
Nacht vom i8ten auf den igten dieses MonatS den 
Dienst im PalaiS-Royal versah, wird von Sr. Majestät, 
dem Könige, Ehrengewehre mit der Inschrift: „Nacht 
des 18ten Oktober" erhalten. 
In ganz Frankreich herrscht die größte Ruhe; über-
all sind die Nationalgarden vom besten Geiste beseelt. 
Die Umtriebe einzelner Ruhestörer haben nirgend den 
mindesten Erfolg. In Bordeaux war es den -4sten 
dieses vollkommen ruhig. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Mittelst fünf königlicher Verordnungen vom sten die-
seS Monats, von Herrn Oupont von der Eure gegenge-
zeichnet, ist Herr Laffitte zum Präsidenten deS Mi-
nisterraths und zugleich, statt des Barons Louis, zum 
F i n a n z m i n i s t e r ;  d e r  P a i r  u n d  M a r s c h a l l ,  M a r q u i S  M a i -
son, zum Minister der^auswärtigen Angelegenheiten, 
s t a t t  d e S  G r a f e n  M o t f ;  d e r  P a i r ,  G r a f  v o n  M o n »  
ta licet, zum Minister des Innern, statt des Herrn 
Guizot;  und Herr Mer i lhou zum Minister des ef fent*  
liehen Unterrichts und Präsidenten des Staatsraths, statt 
deS Herzogs von Broglie, ernannt worden. Den Mini-
s t e r r a t h  b i l d e n  k ü n f t i g  d i e  H e r r e n  L a f f i t t e ,  O u p o n t ,  
G ö r a r d ,  S e b a s t i a n « ,  M a i s o n ,  M o n t a l i v e t  
und Mörilhou. Es sitzen sonach keine Minister ohne 
Portefeuille mehr im Konseil, so daß die Herren C. Pö-
ricr, Dupin d. Aelt. und Bignon nicht ferner Mitglieder 
desselben sind. Diese Ordonnanzen sind gestern Nachmit-
tag um 3 Uhr von Sr. Majestät unterzeichnet worden. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2ten November. 
Schon ganz früh Morgens waren heute alle Zugänge 
zun, Parlamente mit Menschen besät. Von den Horse-
guurdS bis zu dem Hause der LordS waren alle Straßen 
mit Wagen bedeckt, alle Fenster und Balkons wimmelten 
von Köpfen. Um 2 Uhr fuhr der Staatswagen Sr. Ma« 
jestat, von verschiedenen andern Wagen unter der gc-
wohnlichen Bedeckung begleitet, durch den Park nach der 
Parlamentsstraße, und wenige Minuten nachher erschie-
nen Se. Majestät, der König, im Oberhause und eröff, 
neten die Session deS Parlaments mit nachstehender 
R e d e :  
M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  
Es gereicht mir zu großer Freude, Sie im Parlamente 
beysammen zu sehen und im zu Stande seyn, unter den ge-
genwärtigen Umständen Ihren Rath in Anspruch zu neh-
wen. Seit der Auflösung deS letzten Parlaments haben 
Ereignisse von hohem Intcresse und Wichtigkeit auf dem 
Festlande von Europa statt gefunden. Der altere Zweig 
des Hauses Bourbon regiert nicht langer in Frankreich, 
lind der Herzog von Orleans ist zu dem Throne unter 
dem Titel eines Königs der Franzosen berufen. 
Da ich von dem neuen Souverän die Erklärung seines 
ernstlichen Verlangens empfangen, ein gutes Einverstand-
niß zu pflegen, und alle mit unsrem Lande bestehenden 
Verpflichtungen unverletzt aufrecht zu erhalten, so habe 
Ich keinen Anstand genommen, Meine diplomatischen 
Verhältnisse und die freundschaftlichen Verbindungen mit 
dem französischen Hofe fortzusetzen. — Mit tiefem Be­
dauern habe ich den Stand der Angelegenheiten in ben. 
Niederlanden wahrgenommen; ich beklage, daß die 
erleuchtete Verwaltung des Königs seine Staaten nicht 
vor Aufruhr bewahren konnte, und daß die weise und 
kluge Maßregel, die Wünsche und Beschwerden seines 
Volkes den Berathschlagungen einer ausserordentlichen 
Versammlung dex Generalstaaten zu unterwerfen, zu kei-
nem genügenden Resultate geführt hat. Ich bestrebe mich, 
in Gemeinschaft mit Meinen Verbündeten, solche Mittel 
zur Wiederherstellung der Ruhe zu ergreisen, als mit der 
Wohlfahrt und der guten Regierung der Niederlande, so 
w i e  m i t  d e r  k ü n f t i g e n  S i c h e r h e i t  a n d r e r  
Staaten, sich vereinbaren lassen.— Auftritte (appea-
rances) von Tumult und Unordnung haben in verscbie» 
denen Gegenden Europa's ein Mißbehagen (uneasiness) 
erzeugt, aber die Versicherung der freundschaftlichen Ge-
sinnungen, welche Ich fortwährend von allen fremden 
Machten empfange, rechtfertigen die Erwartung, daß 
Ich in den Stand gesetzt seyn werde, für Mein Volk die 
Segnungen des Friedens zu bewahren. Jederzeit von 
der Notwendigkeit durchdrungen, Treue und Glauben 
an Narionalverpflichtungen in Achtung zu erhalten, bin 
I c h  ü b e r z e u g t ,  d a ß  M e i n  E n t s c h l u ß ,  i n  9 5 e r *  
b i n d u n g  m i t  M e i n e n  A  H i r t e n ,  a l l g e m e i n e  
V e r t r a g e ,  m i t t e l s t  d e r e n  d a  6  p o l i t i s c h e  S  y »  
s t  c m  E u r o p a ' s  g e s t a l t e t  w o r d e n ,  a u f r e c h t  z u  
e r h a l t e n ,  d  i  e  b e s t e  B ü r g s c h a f t  f ü r  d i e  R u h e  
der Welt darbieten wird. — Ich habe Meinen 
Botschafter an den Hof von Lissabon noch nicht er­
nannt. Da jedoch die portugiesische Regierung sich ent» 
schlössen hat, durch die Bewilligung einer allgemeinen 
Amnestie einen großen Akt1 der Gerechtigkeit und 
Menschlichkeit vorzunehmen, so glaube Ich, daß die Zeit 
in Kurzem eintreten werde, wo daS Interesse Meiner Un­
tertanen eine Erneuerung derjenigen Verbindungen er-
heischen wird, welche so lange zwischen beyden Ländern 
bestanden haben. — Durch die große Sorgfalt, welche 
Ich für die Wohlfahrt Meines Volks hege, werde Ich 
dringend veranlaßt, Ihrer unverzüglichen Beratung die. 
j e n i g e n  V o r k e h r u n g e n  z u  e m p f e h l e n ,  w e l c h e  H i n s i c h t »  
l i c h  d e r  A u s ü b u n g  d c r  k ö n i g l i c h e n  A u t o r i ,  
t a t  f ü r  den Fall zu treffen geraten seyn möchte, dasseS-
Gott dem Allmächtigen gefallen sollte, Mein Leben noch 
eher zu endigen, alS Meine Nachfolgerin (my successor) 
die Jahre der Reife (maturity) erreicht hatte. Ich werde 
bereit seyn, im Vereine mit Ihnen zu der Annahme der« 
jenigen Maßregeln zu wirken, welche am besten dazu ge-
eignet scheinen dürften, die Stabilität und Würde der 
Krone ungeschmälert aufrecht zu erhalten> und dadurch 
die Bürgschaften, wodurch die bürgerlichen und religio-
sen Freyheiten Meines Volks gesichert sind, zu kräftigen. 
G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n !  
Ich habe befohlen, Ihnen die Anschläge derjenigen 
Ausgäben für das laufende Jahr, für welche das letzte 
Parlament keine vollständige Bewilligung vdtirt hat, un» 
verzügiich vorlegen zu lassen. Die Anschläge für das 
kommende Jahr werden mit der strengsten Rücksicht auf 
Ersparnisse, die Ich in jedem Zweige deS öffentlichen 
Dienstes einzuführen fest entschlossen bin, angefertigt 
werden.— Durch den Todesfall Meines beweinten Bru» 
d e r s ,  d e s  h o c h s e l i g e n  K ö n i g s ,  h a t  d i e  E i n n a h m e  d e r  C i -
villi ste aufgehört. Ich stelle Meinen Anteil an den 
erblichen Einkünften und an solchen Einnahmen, welche 
auS irgend einem der Krön« oder Admiralitätsrechte, auS 
den westindischen Abgaben und sonstigen Accidentalien in 
den auswärtigen Besitzungen oder im vereinigten König» 
reiche entspringen, ohne Vorbehalt zu Ihrer Verfügung. 
Indem Ich Ihnen Meine Beteiligung an diesen Ein» 
Fünften übergebe, die bey früheren Bestimmungen der 
Civilliste der Krone vorbehalten, waren, freue Ich Mich 
dieser Gelegenheit, Mein gänzliches Vertrauen zu Ihrer 
pflichtmaßigcn Anhänglichkeit darthun zu können, so wie 
die Zuversicht, daß Sie mit Bereitwilligkeit alles dasje» 
nige bewilligen werden, was zur Erhaltung der Civil» 
regierung und für die Ehre und Würde Meiner Krons 
notwendig feyn wird. 
M y l o r d S  u n d  G e n t l e m e n !  
Ich beklage innigst, daß in einigen Bezirken des kan» 
des das (-igentum Meiner Untertanen, durch Zufam-
menroltirungen zum BeHufe der Zerstörung von Maschi» 
nen, gefährdet worden ist, und daß bedeutende Verluste 
durch den Unfug bösartiger Brandstifter zugefügt worden 
sind. Nicht ohne Kummer und Unwillen vermag Ich dis 
Umtriebe wahrzunehmen, die in der Absicht statt finde») 
unter Meinem Volke einen Geist der Unzufriedenheit un9 
deS Mißvergnügens zu erregen, und die Eintracht, we!» 
che glücklicherweife zwischen denjenigen Theilen Meiner 
Besitzungen statt findet, deren Vereinigung zu ihrer gt> 
meinfamen Starke und gemeinsamen Wohlfahrt durchaus 
notwendig ist, zu stören. Ich bin fest entschlossen, so 
itrit es nur irgend in Meiner Macht steht, alle Maßrc> 
geln anzuwenden, welche das Gesetz und die Konstitution 
zu Meiner Verfügung gestellt haben, um Aufruhr zu 6c» 
strafen, so wie Gewalttätigkeiten und Unordnungen, 
fcf i re i im'0  ju unterdrücken. Unter allen Schwierigkeiten 
der gegenwärtigen Zeitumstände blicke Ich mit der höch. 
fien Befriedigung auf die Loyalität und die zuneigungs-
volle- Anhänglichkeit der großen Mehrzahl Meines Vol, 
keS hin. Ich bin überzeugt, daß Sie die ganzen Vor-
züge dieser glücklichen Regierungsform richtig zu wür, 
digen wissen, unter welcher, durch die Gnade der gött. 
lichen Vorsehung, diesem Lande, eine lange Reihe von 
Iahren hindurch, ein reichlicherer Genuß inneren Frie« 
denS, von Handelsflor, von wahrer Freyheit und von 
Allem, was gesellschaftliche Glückseligkeit ausmacht, als 
irgend einem andern Lande, zu Theil geworden. ES 
ist der große Gegenstand Meines Lebens, diese Seg» 
Hungen Meinem Volke zu bewahren, und sie der Nach, 
roelt ungeschmälert zu überliefern; und in der ErfKl-
lung der heiligen Pflicht, die Mir übertragen ist, sichle 
Ich Mich durch daS zuversichtlichste Vertrauen auf die 
Weisheit deS Parlaments und die herzliche Unterstützung 
Meiner getreuen und loyalen Unterthaiun beseelt. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t c n  N o v e m b e r .  
Die Unruhen in Kent haben jetzt den ernstlichsten 
Charakter angenommen. An mehreren Punkten haben 
die Landleute, wie es heißt, die dreyfarbige Fahne auf« 
gepflanzt. Tag für Tag finden Gewalttätigkeiten, 
Brandstiftungen und Zerstörungen von Maschinen statt. 
Man hat sogar Getreidescheunen angezündet, und die 
Erbitterung der Landleute geht so weit, daß sie schon 
die Pflüge haben zerstören wollen, damit das Land küns-
tig nur mit dem Spaten bearbeitet würde. Inzwischen 
scheint allem diesem Unfuge kein politischer Anlaß zu 
Grunde zu liegen, sondern nur das große Elend. Die 
Behörden haben die nachdrücklichsten Maßregeln ergrif­
fen, um diesem Stande der Dinge ein Ende zu machen. 
Man wird sich an Sir Robert Peel wenden, uro von 
demselben eine Zusammenberufung der berittenen Aeo-
manry zu erlangen. 
Auch aus Stafford wird gemeldet, daß m.'n seit ei, 
Niger Zeit in der dortigen bisher immer sehr ruhigen 
Gegend, die ihrer Töpferarbeiten wegen bekannt ist, 
dreyfarbige Fahnen wehen sehe, ohne daß man wisse, 
wer sie aufgepflanzt; auch sollen aufrührerische Schrif, 
ten von Ausländern verteilt werden, die offenbar alle 
Zeichen von Emissarien und von Mitgliedern irgend 
einer gefahrlichen Gesellschaft an sich tragen. 
Der Geist der Unzufriedenheit, der sich in der letz­
ten Zeit auf eine so beunruhigende Weise in den acker, 
bauenden Bezirken zeigte, hat neulich auch die Köhler 
in den Grasschaften Lankaster und Derby ergriffen; sie 
haben ihren Herren in Masse den Dienst aufgesagt und 
wollen höheren Arbeitslohn haben. 
An alle irländischen Officiere aus Halbsold sind (?«>< 
kulare erlassen worden, sich dienstfertig zu halten. 
(Pr. St. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten November. Hr. Stabsarzt, Koll. Assessor 
Budde, auS Szagarren, Hr. Oek. Schreib. Hafferberg 
auS Grenzhoff, und Hr. DiSp. Arnoldy aus Bersteln, 
log. b. Henko. — Hr. v. Medem auS Appussen, log. 
b. Hofrath v. Wie. — Hr. Arnim. Görz und Hr. Oeko, 
nom Kappeller aus Groß-Eckau, log. b. Bach. — 
Hr. Kand. Tiling aus dem Auslande, log. b. Oberhof, 
gerichtsadv. Tiling. — Hr. v. Saß auS Saßmacken, 
log. b. Rettig. — Oer demitt. Hr. Lieur. Grüner auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. GutSbes. Schulz auS 
Uppitzky, log. b. Gramkau. 
Den 6ten November. Hr. Obristl. Sagrätsky aus Win, 
bau, Hr. Kammerverwandter Schumacher auS Jakob, 
stadr, Hr. Kaufm. Dreßler aus Riga, Hr. Gutsbesitzer 
Schalkewitfch aus Uppitzky, und Hr. Lieut. Schimann, 
vom 3ten Seeregiment, auS Tuckum, log. b. Gram, 
kau. — Hr. Kammerjunker Schalmatow, von der 6ten 
Klasse, aus Warschau, Hr. Kaufm. Vorkampf und Hr. 
Konsul Hagedorn auS Libau, log. b. Morel. — Hr. 
Dr. Szorn auS Neuguth, Hr. Gem. Ger. Schr. Kühn 
aus Barbern, Hr. Kaufm. Brutzer aus Tuckum, Hr. 
Arrendebes. Moritz auS Abaushoff, und Hr. Gem. Ger. 
Schr. Kruse aus Auermünde, log. b. Steinhold. — 
Hr. Kaufm. Behrend aus Riga, und Hr. v. Fircks auS 
Sturhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Behr aus Pe, 
terthal log. b. Halezky. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 7sten Oktober. 
AufAmst. 36 l.n. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 9^ Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10-^fl Pce. Stcrl. p. i R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77I Kop. B. A. / 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 76sKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alderts - Reichsthalcr 4 Rub. 76} Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe f pCt. Avance. 
Ist |u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Osiseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 51 8. 
No. 45. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 8- Nov. IM. 
Cholera morbus, der epidemische orientalische 
Brechdurchfall. 
Vom Medic ina l in ivektor  Dr. Vidder. 
III. Die Cholera in Astrachan W Jahre 182Z. 
(Beschluß des  in  No.  44 .  abgebrochenen Ar t ike ls . )  
Ungeachtet dessen, daß der Verkehr zwischen Astrachan und 
den umliegenden Ortschaften und Dörfern durchaus nicht ge-
hindert wurde, verbreitete die Krankheit sich doch nicht ausser­
halb Astrachans, mit alleiniger Ausnahme der 38 Werst 
entfernten Kreisstadt KraSnoijar. Ein Einwohner dieser 
Stadt, Saiminzow, der in Geschäften nach Astrachan ge-
kommen war und in dem Hause wohnte, in welchem der 
Kutscher Philimon erkrankt war, befiel am dritten Tage der 
Krankheit des letztgenannten (den litett September) mit 
ähnlichen Zufällen. Er eilte in seine Heimath und starb 
daselbst am dritten Tag^. Neun Tage später erkrankte an 
diesem Orte ein invalider Unterofficier auf gleiche Art, und 
Harb in 3 Stunden. Da es im Anfange an aller Hülfe 
fehlte, so griff die Krankheit schneller um sich und tödtete 
meistens. Sie erreichte hier ihre größeste Höhe schon am 
«7sten September und hörte am 5ten Oktober auf. Ein aus 
Astrachan dahin geschickter Arzt hatte das Glück/15 Kranke 
zu retten, und der Seuche Gränzen zu setzen. 
Die Zufälle, unter denen die Cholera in Astrachan auf­
trat, waren wesentlich dieselben, wie sie schon bey Beschrei-
bung der Cholera in Orenburg angegeben find. Die Krank-
heit trat meistens ohne Vorboten ein, mit Schmerzen, 
Kneifen und Poltern im Unterleibe, wüstem, auf einer 
Stelle fixirtem Kopfschmerz, und einer plötzlichen Abge-
schlagenheit der Kräfte, so daß die Kniee wankten, und die 
Kranken taumelten, als wenn sie betrunken waren. Es 
stellte sich Drang zum Stuhle ein, welcher die Patienten 
zuerst ungefähr alle Viertelstunden, dann noch öfter überfiel, 
und nichts als eine dünne wäßrige Flüssigkeit in großer 
Menge entleerte. Diese Durchfälle ermatteten die Patien-
ten aufS Aeusserste. Früher oder später gesellte sich heftiges 
Erbrechen hinzu; nach Entleerung der im Magen enthalte-
nen Speisen fand entweder ein fruchtloses Würgen, oder 
der Auswurf einer klaren, wäßrigen Flüssigkeit statt. 
Manchmal ging das Erbrechen dem Durchfall vorher, frü-
her oder spater traten die Krämpfe ein, die äusserst mannig-
fach waren; die Zehen wurden bald gekrümmt, bald aus-
einandergespreitzt, die Wadenmuskeln zuckten, die Beine 
wurden zusammengezogen; manchmal war eS nur ein einzi-
ger Muskel, welcher angespannt wurde, so daß die.Kranken, 
von heftigen Schmerzen angetrieben, ihn zu drücken und 
zu kneten anfingen. An den Armen und Händen waren die 
Krämpfe eben so mannigfach; zuweilen waren sie im Liegen 
heftiger als im Gehen, so daß die Kranken, ungeachtet 
ihrer Mattigkeit, lieber aufstanden. Die Krämpfe ergriffen 
zuletzt auch die Muskeln des Rückens, Bauches, der Brust 
und deS Halses. Der Bauch war gegen den Rücken einge-
zogen; daS Athmen war bald unterbrochen und keuchend, 
bald beschleunigt und schmerzhaft. Innere Angst und Un-
ruhe zwang die Kranken, ihre Lage oft zu verandern. Im 
Schlünde, Magen, Unterleibe ein brennender Schmerz; 
eine unersättliche Begierde, das verzehrende $<uer im 
Magen durch vieles kaltes Getränk zu löschen; die Zunge 
war nicht belegt; der Urin meist unterdrückt. Nach den 
ersten Stuhlentleerungen schwand die lebendige Spannung 
des Körpers; die Haut schrumpfte ein, das Gesicht fiel zusam-
mcn, die Nase wurde spitz, die Augen sanken in ihre Höhlen, 
die Lippen wurden krampfhaft gegen die Zahne gezogen; 
die Wärme entwich aus dem Korper, ohne daß der Kranke 
es bemerkte; das Gesicht, selbst die Junge, der Athem 
wurde kalt und die Stirn mit kaltem klebrigem Schweiße 
bedeckt; der Puls sank schnell, und war bald weder an de« 
Handwurzeln, noch an den Schlafen zu entdecken; das 
Schlagen des Herzens war nicht zu fühlen, und selbst der 
Puls der Aorta im Unterleibe schwand; aus den geöffneten 
Blutadern floß kein Blut; die Haut war gegen die stärksten 
Reizmittel, z. B. Tinktur der spanischen Fliegen, des tür­
kischen Pfeffers, unempfindlich, und selbst im warmen Bade 
war sie leichenartig anzufuhlen. Das Bewußtseyn war 
Anfangs nicht gestört; im Verlauf der Krankheit schwand 
eS; wenn es aber auch gegen das Ende wiederkehrte, war 
eS mit gänzlicher Unempfindlichst gegen die Leiden des 
Körpers verbunden. Zuweilen hörte das Würgen und der 
Durchfall auf, die Krämpfe aber hielten bis zum Tode an, 
der bey völliger Erkaltung des Körpers, unter AthmungS-
beschwerden, bey halbgeöffneten starren Augen rasch eintrat. 
Ging die Krankheit zur Genesung über, so erwachte zuerst 
die Thatigkeit des Gerzens und des BlutsystemS, die Pulse 
waren wieder zu fühlen, der Körper erwärmte sich, die 
Empfänglichkeit der Haut und ihre naturgemäße Span-
nung kehrten zuruck, alle Symptome nahmen nach und nach 
ab, nur wäßrige Durchfälle blieben nicht selten noch längere 
Zeit. Diätetische Sunden wurden nicht selten mit tödtli-
chen Rückfällen gebüßt. 
Die Leichen zeigten keine besondere Geneigtheit zur Faul-
niß und ̂  boten äußerlich nichts Bemerkenswürdiges'dar. 
Bey Eröffnung der Leichen fand man eine strotzend volle 
Gallenblase, den Körper blutleer, Kongestionen nach ein-
zelnen Eingeweiden, namentlich nach dem Gehirn, dessen 
Gefäße stark gefüllt waren; das Herz von schwarzem Blute 
stark ausgedehnt. 
Was die Heilmethode anbetrifft, so wollte man daS Ader-
laß nicht vorteilhaft finden *). Eine schwächende Be­
handlung, der Genuß von saurem Getränk, und selbst 
von kaltem Wasser erwies sich stets schädlich. Kal 0 mel, 
Opium und äusserliche Reizmittel bewährten ssch 
sowohl in den Hospitälern, als in der Privatpraxis. 
ErstereS gab man alle drey Stunden, erst zu 10 Gran, und 
in jeder Dosis mit 5 Gran steigend, bis zu 30 Gran; dann 
ging man gleichmäßig mit verminderter Dosis zurück, und 
setzte eS zuletzt gänzlich aus. Dazwischen gab man eine Mi-
schung von Opiumtinktur und Hoffmanns Liquor. Alle 
2, Z bis 4 Stunden wurden schleimige Klystiere mit Opium 
gegeben, auch nach Umständen reizende, mit Asa foe t ida ,  
Smritus u. s. w. Zum Getränk diente ein Dekokt der 
Althea mit einem Aufgusse von Krausemünze und etwas 
Spintus mtn dulos. Das segensreichste Mittel aber war 
*) Wahrscheinlich wurde es zu spät angewandt, denn der 
Autor sagt: Es gelang fast nie, und die wenigen 
Quentchen Blut, welche entleert wurden, konnten nie 
nützen. — Orenburg war daS Aderlaß daS Haupt-
mittel, zu dem Jeder vertrauungSvoll griff, und wel-
ches sich so bewahrte, daß die Regierung eS jetzt als 
allgemeines Hülfsmittel anempfiehlt. B. 
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das warme Bad. ES wurde zuerst im Seehospital i i t  
Anwendung gebracht, indem man jeden ankommenden 
Kranken in ein mit Branntwein gemischtes warmes Bad 
febte und 15 bis 30 Minuten darin erhielt. Sowohl im 
Bade als nach demselben wurden fast fortwahrende Rei-
düngen der Haut mit Flanell und einem spirituosen Auf-
qusse des rothen Pfeffers, Salmiakgeist u. s. w. gemacht, 
fvm Bade hörten die heft igsten Krämpfe auf, die erstarrten 
zusammengezogenen Glieder thauten gleichsam auf und 
gehorchten wieder dem Wil len, das Brechen und Purgiren 
ward auf eine wunderbare Weise beschwichtigth Wie der 
Patient aus der Wanne stieg, kehrten alle Zufalle zuruck. 
Die Genesenen konnten sich nicht genug in Lobpreisungen 
dieses herrl ichen Mittels ergießen. Da die Wannenbader 
sich solchergestalt als das vortreff l ichste Mittel bewahrten, 
so wurden sie zwey- bis viermal taglich wiederholt, und bis 
zur Genesung wenigstens einmal taglich fortgesetzt. In 
der Zwischenzeit wurde der ganze Körper mit Säckchen voll 
warmen Sandes belegt. Auch in der Privatpraxis zeigten 
sich die Bäder sehr vortbeilhaft. Je langer die Kranken in 
der Wanne saßen, desto mehr gestärkt fühlten sie sich durch 
die mitgetheilte künstl iche Warme und die vergönnte Ruhe; 
daher f lehten sie darum, als um ein Labsal. Ließen die drin-
gendsten Zufalle nach, und ging es zur Besserung, so reichte 
man, tun die Galle auszuleeren (welche in der Höhe der 
Krankheit weder nach unten noch oben ausgeworfen wurde), 
ein abführendes Mittel aus Rhabarber und Ialappe, von 
jedem 10 Gran, mit 5 Gran Kalomel, und um den ver-
schlossenen Gallengang zu eröffnen, etwas Krampfsti l lendes. 
(Opium mit Valeriana und Krausemünze.) Auf dem Unter-
leibe machte man Einreibungen von Salben mit Kampfer, 
Opium u. s. w. Die Heilung verzog sich oft in. die dritte, 
ja fünfte Woche; es mußten fortwahrend zweckmäßige Mit» 
tel angewandt und eine sehr strenge Diät beobachtet wer-
den. Gegen das Ende der Epidemie war die Cholera viel 
gelinder, denn die Kranken hatten keine oder geringe 
Krämpfe, und l i t ten nur abwechselnd an Schmerzen im 
Leibe, Erbrechen, Durchfall ,  Beklemmung und Durst; 
der Puls war nicht gänzlich unterdrückt, und der Körper 
nicht so sehr erkaltet; solche Kranken erhielten nur eine oder 
zwey Dosen Kalomel zu 10 Gran und die reizenden Mittel, 
Opium, Hoffmanns Liquor, Spiritus nitri dulcis; doch 
mußten die warmen Bader und äussern Mittel 
f leißig und genau angewandt werden. Zur Ent-
leerung der Galle in der RekonvaleScenz reichten in solchen 
Fällen Klystiere hin. — Uebrigens mußte die Anwendung 
6c*1  entleerenden Mittel in allen Fallen mit Vorsicht gesche­
hen, weil sonst leicht ein Typhus als Nachkrankheit entstand, 
dem Mehrere unterlagen, die der Cholera entgangen waren. 
Der Ausbruch dieser Nachkrankheit verrieth sich bey den 
Kranken durch Verbreitung eines speeif ischen, das ganze 
Zimmer erfül lenden Geruchs, der bey der Cholera nicht 
bemerkt wurde. Zur Heilung dieses fauligten Fiebers muß-
tei l  die bekannten Methoden eingeschlagen werden. 
Nach den Anführungen des Dr. Seidlitz hielt man die 
Seuche in Astrachan für nicht ansteckend. Die Pfleger 
der Kranken und ihre nächsten Umgebungen blieben ver-
fthvnt; öfters erkrankte und starb ein Bettqenosse, wahrend 
der Andere unangetastet bl ieb; von den Gliedern einer froh-
Uchen Abendgesellschaft war manchmal eines am Morgen 
Ä..*a ! :>p fc t  der Krankheit, während alle andern gesund 
A?b ,UCUL?»(l l ! ,  vCr in 'b l rddZcn  Menge von Gehülfen und 
6anVhQS/n r i lL e  d" Kranken in den Wannen 
Sei «u Äm S ,/n - r c in^ t f n '  und sich nicht selten mft 
stel l t  Äurdit loS b t fu i>«lten, wurde ange-
.  furchtlos und ungestraft reichten die Aerzte ihre 
in den enge« schmutzigen Wohnungen der Armen. 
m et «che ergriff in manchem überfül l ten schmutzigen 
«?ause nur ein Individuum, dagegen manche unter bessern 
Verhaltnissen lebende Famil ie zwey bis drey Opfer, ledoch 
nie mehr, verlor. Ich begnüge m,ch, dttse thatsachli-
chen Umstände hier mttgethetlt zu haben, indem ich ' "  einem 
spätern Aufsatze die Frage wegen der AnsteckungSkraft der 
Cholera wieder aufzunehmen gedenke. 
An diese Betreibung der Cholera in Astrachan vom 
5>ahre 1823 knüpfe ich noch den Auszug eines gleichfalls von 
Dr. Seidlitz Mgetheilten Bruchstücks der Geschichte 
der Cholera in Baku in eben demselben Jahre. Diese 
Stadt l iegt 700Werst südlich von Astrachan an einem Busen 
des kaspischen Meeres, ist auf einem Felsen erbaut, hat 
zwar ein veränderl iches Klima, jedoch eine gesunde Konstttu-
l ion, i  sooo Einwohner, meist Perser, und mit der Garnison 
nur 300 Russen. Am sksten August 1833 brach die Cholera 
hier aus; nach dem Berichte eines Augenzeugen starb ein 
Perser zuerst daran; bald wurde die Seuche allgemein, und 
eS erkrankten täglich 20 bis 30 Menschen, von denen jedoch 
höchstens 4 bis 5 starben. Die Seuche dauerte biS 
zum sksten Oktober, also gerade s Monate. Unordentl iche 
Lebensart, nächtl iche Gelage und Volksfeste waren Verderb-
Uch; bey einem nächtl ichen Schmause im Freyen starben 
15 Menschen. Bey Manchem fing die Krankheit mit Kopf­
weh und Erbrechen an; Andere sielen plötzl ich bewußtlos 
hin, mit steifen krampfverzerrten Gliedern. Die Perser be-
handelten die Cholera auf eine ganz originelle Weise mit 
kalten Übergießungen und heft igem Reiben des Körpers, 
und zwar mit großem Glück, indem vier Fünftel der Er-
krankten genasen. Wer plötzl ich erkrankend zur Erde fiel, 
wurde sogleich entkleidet, mit kaltem Wasser mehreremal 
übergössen, und dann von 10 und mehr Personen kräft ig 
durchknetet, gerieben und gekniffen, wobey auch die krampf-
Haft zusammengezogenen Glieder auseinandergebracht wur-
den. Diese Manipulationen und Uebergießungen wurden 
abwechselnd 2 bis 3 Stunden fortgesetzt; kam der Mensch 
zur Besinnung, verlor sich der starrkrampfige Zustand, so 
wurde er zu Bette gebracht, erhielt einen schweißtreibenden 
THee, und wenn der Schweiß.reichlich hervorbrach, war er, 
bis auf die Gefahr eines Rückfalls, gerettet. Er mußte 
9 Tage lang eine strenge Diät beobachten. — DaS Ver­
trauen der Perser zu dieser Behandlungsweise war ausser-
ordentl ich groß. Niemand durfte sich wahrend der Epide-
mie weit von der Stadt entfernen, auch schliefen stets 
Mehrere in einem Zimmer, damit, wenn Einer erkrankte, 
sogleich Mehrere zugegen seyen, ihm Hülfe zu leisten. Auf 
allen Ecken der Gassen und selbst an den Landwegen st an« 
den große Gesäße mit Wasser, und kleine zum Uebergießen. 
Erkrankte Einer plötzl ich auf der Straße, so nahmen sich 
sogleich die nächsten Vorübergehenden seiner an, entkleide-
ten ihn ,  übergössen, ihn mit Wasser, frott irten und knete-
ten ihn; wer ermüdet war, oder keine Zeit mehr hatte, 
ging weg, einem Andern Platz machend. Erkrankte Jemand 
im Hause, so r ief man vom Dache herab nach Hülfe, und 
Nachbarn und Vorbeygehende eil ten im Augenblick herbey 
und begannen ihre Behandlung. 
Ich schließe diese Relation mit einigen Bemerkungen. 
Zuvorderst mache ich darauf aufmerksam, wie schonend t>ie 
Cholera in Astrachan verfuhr (von 30 bis 35000 Menschen 
starben etwa 35»); eine Schonung, die auffal lend absticht 
gegen ihr furchtbar verheerendes Auftreten in Asien, wo 
ihren Schritten Entvölkerung und Verwüstung folgten. 
Zwey Umstände mögen hiezu wohl mitgewirkt haben; die 
Seuche betrat einen fremden Boden, dessen Klima ihr 
ungunstig ist, und sie begegnete der europäischen Civi l isation. 
Die schnelle Unterbringung der in den engen und schmutzi-
gen Hütten der ärmern Einwohner Erkrankenden in beson­
ders dazu errichtete Hospitäler, die taglich dreymal wieder-
holte Besichtigung der Matrosen und Soldaten, und die 
augenblickliche Ausscheidung der Erkrankenden, die odri^-
keitlich empfohlenen diätetischen und andern VorbeugungS-
maßregeln, haben gewiß auf den gelindern Gang der Seuche 
tthi> ihre geringere Ausbreitung großen Einfluß gehabt. — 
Rucksichtlich der Heilmethode ergänzt die Geschichte 
dieser Seuche die der Orenburger Seuche, welche ich früher 
mitgetheilt habe. Neben dem Aderlasse und dem Kalomcl, 
welche in Orenburg mit so großem Nutzen angewandt wur-
den, lernen wir die Bader und die äussern Reiz-
mittel hier in Astrachan als äusserst wirksam kennen. 
Wie die Kranken in Orenburg nicht dringend genug um 
ein Aderlaß bitten konnten, und wahrend daS Blut floß, 
alle Leiden sich minderten, so war in Astrachan das warme 
Bad ein linderndes Labsal für Alle. Erwagt man die 
eigenthümlichen Symptome der Cholera, diese Lähmung 
deS Nervensystems, den Rücktritt des Bluts von der Ober-
fläche nach den innern Organen, und die Erkaltung des 
Korpers, so laßt sich die wohlthätiae Wirkung des Ader-
lasses, des warmen BadeS und der äussern Reizmittel wohl 
begreifen. Durch letztere Mittel allein retreten die Perser 
in Baku so viele ihrer Kranken. Die Übergießungen mit 
dem in Baku in offenen Gefäßen auf den Straßen stehenden 
Wasser dürften wohl unfern lauwarmen Badern gleich zu 
achten seyn, denn Baku hat ein schr Heißes Klima; 
und das Reiben, Kneifen und Kneten des Korpers ist 
gewiß eine sehr wirksame, unsere rothmachenden Mittel 
vielleicht übertreffende Behandlung. Die cigenthumuche 
erschütternde Wirkung der Übergießungen durfte bey 
der persischen Behandlung nicht übersehen werden. — 
Die neuesten Moskauer Bulletins erwähnen eines, von 
dem Smolenskischen Bürger Chlebnikow vorgeschlage-
nen Mittels gegen die Cholera, daS wesentlich in einer 
energischen Anwendung der feuchten Warme besteht. Hof­
fentlich werden wir bald auS Moskau erfahren, in wie weit 
sich diefe Methode bewährt hat. — In jedemIall besitzen 
wir in dem Aderlaß, dem warmen Bade, den äussern Reiz-
Mitteln, dem Kalomel, dem Opium ».s.w., eine Reihe 
von Mitteln, deren zeitige, herzhafte und nach den Umstan-
den verständig modificirte Anwendung in den meisten Fällen 
von großem Nutzen seyn muß. Schwierigkeiten dürste die 
Anwendung der warmen Bader, in den Häusern der Unbe-
mittelten und auf dem Lande, in dem Mangel der Bade-
wannen finden. Hier hat man ein einfaches Auskunftsmittel 
vorgeschlagen. Man bringe den.Kranken zu Bette, spanne 
einige Reisen (Tonnenbänder) über ihn, stelle Töpfe mit 
kochendem Wasser neben ihn, bedecke idn nun mit einer 
wollenen Decke, und verschließe der äussern Luft möglichst 
jeden Zugang, damit der Körper auf solche Weise von den 
heißen Wasserdampfen durchdrungen und erhitzt werde. 
Man könnte die beißen Wasserdämpfe auch auS einem THee-
kessel durch eine Röhre von Blech oder Wachstuch unter die 
Decke leiten. Gleichzeitig müßte man große Senfpflaster 
auf das Rückgrad und die Herzgrube legen. Ungleich kräf-
tigcr als Senf wirkt das Pulver des türkischen Pfeffers 
(capsicum annuum) mit gleichen Tbeilen Sauerteig, oder 
grobem Roggenmehl und Essig, zum steifen Teig angemacht. 
Heiße Wasserdämpfe, unmittelbar auf das Rückgrad ge-
leitet, müßten sehr wirksam seyn. Man hat selbst die Moxa 
vorgeschlagen, und gewiß verdient dies, heftig eingreifende 
Mittel in dringenden Fällen versucht zu werden. 
Welche Methode aber auch erwählt werden möge, sie muß 
schnell und energisch angewandt werden, wenn sie einen 
günstigen Erfolg haben soll. In dieser Hinsicht giebt uns 
die seldstvergessende Hingebung, mit der die Perser m Baku 
die von ihnen als nützlich erkannte Heilmethode sofort mit 
Befeitigung jedes andern Geschäfts und mit eigener Hand-
Anlegung bey jedem erkrankenden Mitmenschencanwandten, 
ein höchst nachahmungswürdiges Beyspiel. Möge die euro-
paische Selbstsucht sich hierin spiegeln! Möge selbst die Er-
wägung, daß diese Seuche vorzugsweise die uNtern Klassen 
der Einwohner befällt, die sich den verderblichen Gelegen-
heitsursachen nicht entziehen können, die höhern und ver-
möglichern um so mehr zur Theilnahme an dem Schicksale 
der armen Kranken beleben — eine Theilnahme, die in dte-
fem Falle nicht bloß in empfindsamen zarten Reden bestehen 
darf, sondern in raschem thatkraftigem Beystande und ttt 
reichlicher Gabe — ja selbst in verständiger Vorbereitung! 
Ich lebe der Überzeugung, daß man zu Zeiten öffentli-
cher Gefahren dieselben weder verkleinern, noch'vergrößern, 
fondern sie wahrheitsgemäß schildern müsse, damit dasIu-
blikum, welches von ihnen getroffen werden kann, sie in 
ihrem ganzen Umfange und wahren Gehalte kennen lerne; 
Gibt es Mittel, diesen Gefahren zu begegnen, sie zu min-
dern, so müssen ste möglichst allgemein bekannt gemacht 
werden. Namentlich muß in einer so schnell verlaufenden 
Krankheit, wo jede Viertelstunde die Gefahr vermehrt, 
Jeder wissen, wie er sich selbst und seinem Nächsten helfen 
könne. Diese Uberzeugung hat mich zu obigen Mittheilun­
gen bewogen. Übrigens werden wir hoffentlich für dies-
mal mit der Furcht davon kommen. Die energifchen Maß-
regeln, welche in Moskau ergriffen sind, scheinen der Wuth 
dieses asiatischen Feindes ein Bollwerk entgegengestellt zu 
haben. In Moskau selbst ist die Zahl der Erkrankten ver-
hältnißmäßig gering; und schon nimmt, nach den Bulletins, 
die tägliche Zahl der ErkrankungS- und Sterbefälle ab, dieder 
Genesungsfälle aber auffallend zu. Von Moskau aber, wel--
ches der am meisten nach Westen liegende Ort ist, andern 
die Cholera bis jetzt verwüstend auftrat, hat sie noch kei-
nen Schritt nach Westen gemacht. 
In den letzten Wochen und Tagen haben sich viele Men-
scheu hier in Mitau roeoen der Cholera unendliche Sorgen 
und Qualen gemacht. Jeder Tag brachte neue Sagen; 
sie sollte schon in Werro, Dorpat, Riga, ja hier in Mitau 
seyn! Jeder Leibschmerz, jedes Erbrechen, jede Diarrhö 
galt für die Cholera! Dieser Furcht liegt Unkunde der 
wahren Verhältnisse zum Grunde. Die epidemische 
orientalische Cholera ist eine, unserm Klima 
durchaus fremde Krankheit. ES kommen auch bey 
uns alljährlich, besonders im Spätfommer, Fälle einesBrech-
Durchfalls' vor, der zuweilen mit Heftigen Leibschmerzen und 
Krämpfen verbunden ist, auch wohl manchmal mit dem Tode 
endet. Diese, allen Aerzten wohl bekannte, alte Krankheit ist 
jedoch gleich Anfangs mit Auswurf von Galle nach 
oben und unten verbunden; bey der orientalischen 
Cholera fehlt aber die Galle gänzlich, und ihr 
erstes Erscheinen in den Auswurfe» ist das Signal der Bef-
scrung des Kranken. Im längern Verlaufe der gemeinen 
Cholera treten zwar Krämpfe auf, die die Zehen, die Waden 
ergreifen, und in seltenen Fällen allgemein werden; nie 
aber fangt die Krankheit damit an, nie sind sie in ihr ein 
Hauptsymptom, wie in der orientalischen Cholera., die oft 
bloß als ein todtticher Krampf erscheint. Der gewöhnliche 
Brechdurchfall ist manchmal epidemisch gewesen, nie 
ansteckend, was doch der orientalische, in gewisser Weise ijf. 
Die.orientalische Cholera verbreitet sich nickt in großen 
Sprüngen (wenn es nicht durch angesteckte Schiffe geschieht), 
sondern in stetem Fortschreiten von Ort zu Ort. Man fftnm 
ihren Weg von Ostindien KS Moskau auf der Landtarte 
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«achweisen imb Schritt vor Schritt verfolgen. Soll ste 
also von Moskau aus westwärts zu uns kommen, so mnß ste 
erst in Witcpsk oder Pffow, Werro, Dorpat, Wenden, Wol-
mar, dann in Riga aufgetreten seyn. Leider herrscht sogar bcy 
einigen Schriftstellern große Verwirrung in dem Kapitel von 
der Cholera, indem ste jedes Erbrechen mit Durchfall, durch 
Diätfehler, selbst nach genommenen Giften u. s. w.; hieher zie­
hen. Es ist daher nicht zu verwundern, wenn manche Aerzte 
und das Publikum so irrige Ansichten theilen. Wenn aber 
Aerzte solche Anstchten verbreiten, und behaupten, ste hatten 
viele an der Cholera Leidende durch ein gewisses cinfa-
cheö Mittel geheilt, so ist dies in hohem Grade zu tadeln, 
indem man einerseits glauben muß, diese nicht naber be-
zeichnete Cholera sey die jetzt allgemein besprochene orienta-
tische, die nun schon mitten unter uns angelangt ist, andrer-
seitS, sie sey ein leicht zu bekämpfender Feind, welches der 
asiatische Brechdurchfall wahrlich nicht ist. — Sonderbar 
genug herrscht gerade jetzt eine galligt-rheumatische Krank-
Heitskonstitution hier. Alle Verdauungsbeschwerden (Dys-
pepsia) werden mehr empfunden; auf geringe Diätfehler 
und Erkältungen entstehen Erbrechen, Durchfälle und gal-
liate Zustande, selbst rheumatisch-galligte Fieber; Leib-
schmerzen (Koliken) mit und ohne Diarrhö sind recht häufig. 
Das Alles aber ist noch weit entfernt von unserer gemeinen 
Cholera (Gallenruhr, galligtem Brechdurchfall), ge-
schweige denn von dem furchtbaren orientalischen Fremd-
linge, der uns für immer fremd bleiben möge. Sollte er 
aber früher oder später, alle Bollwerke überspringend, den 
Weg nach Westen einschlagen und sich uns nahern, so wer-
ten wir hierüber zuverlässig schnell authentische Nachrichten 
erhalten, die dem Publikum mit allen, in solchem Falle 
nöthigen Belehrungen treu und ohne Rückhalt mitgeteilt 
werden sollen. Bis dahin möge Jeder die herumgebrachten 
Histörchen von hie und da aufgebrochener Cholera als Ge­
burten der Furcht und der Unkunde, oder der Bosheit und 
einer strafbaren Zungenlust würdigen! Mitau, den sgsten 
Oktober 1830. 
(Die  For tse tzung künf t ig . )  
Dem temporären Medicinalkonseil in Moskau ist zur Prü-
fimg eine Heilmethode vorgelegt worden, die ein Bürger ans 
Smolensk, Iwan Warsolomejew Cblebnikow, in 
Vorschlag gebracht hat, und die in Folgendem besteht: 
Bey dem ersten Anfall der Krankheit gebe man dem Pa­
tienten einen Eßlöffel voll Magnesia, aus dem Grunde, weil 
die in Wasser aufgelöste Magnesia das Erbrechen nieder-
schlägt. Alsdann lege man den Kranken auf das Bett, be­
decke ihn mit einem Bettlaken bis zur Brust und bestreue 
ihn von der Brust bis zu den Füßen mit Heuspreu impyxa*), 
die vorher auf nachstehende Weise bereitet wird: Man 
schütte die Heuspreu trocken in einen großen Topf und be-
gieße sie mit kochendem.Wasser nur so viel, alö nöthia ist, 
daß die Masse nicht zu flussig wird, rühre sie mit einem höl­
zernen Schaufelchen um und decke sie sogleich zu, damit sie 
nicht verdampfe. Nachdem eS gut gezogen hat, wird der 
Kranke damit, wie oben gesagt, bestreut. Der Patient wird 
sogleich in Transpiration gerathen, so daß ihm der Schweiß 
von der Stirn träufelt. Nachdem die Transpiration einige 
Zeit fortgewährt hat, lasse man ihn die Wasche wechseln und 
trockne den Körper aus dem Bette wohl ab, allein behutsam 
*) Die fein zerriebenen Ueberbleibsel des Heu ed. (In Kur­
land nennt man dies Heufnttmen.) 
damit kein Theil desselben kalt werde. Nack gewechselter 
Wäsche lege man den Kranken wieder aus daS Bett und 
decke ihn aufs neue mit dem Bettlaken zu, welches, wie 
früher, mit der erwähnten Masse bestreut wird. Diese Pro« 
ccdur wird einigemal nach einander vorgenommen. Der 
Patient spürt darnach eine Erleichterung; Erbrechen und 
Durchfall lassen nach, und er verfällt in einen Schlaf, wäh-
rcnd dessen ihn das Hebel völlig verläßt. Sobald dasselbe 
gewichen ist, stärkt man den Patienten mit guten Hoffmanns» 
tropfen, die ihm zweymal täglich zu 10 Tropfen Morgens 
und Abends gegeben werden, so auch mit nahrhafter Qpeife, 
namentlich Bouillon aus gutem frischen Rindfleisch mit 
Hafer- oder Gerstengrqupen zu einem Brey gekocht. Ztt 
dieser Speise genießt der Kranke gutes Weizenbrot, nur ja 
fein Sauerbrod, auch sonst nichts Saures noch Salziges. 
(St. Petersb. Zeit. No. 125.) 
Bekanntmachung  
vom Ministerium des Innern, über den Ge­
brauch des Chlorkalkes in den Wohnzimmern. 
Der Chlorkalk kann entweder trocken oder als Auflösung 
gebraucht werden. 
Im erstem Fa l l  nimm einen Eßlöffel voll trocknen 
Chlorkalk und eben so viel feinen Sand, rühre beydeö in 
einer Schale gut durcheinander und gieße etwas Wasser 
darauf; hierauf Helle es auf 2 Stunden in das Zimmer, bis 
der Chlorgeruch in der Zimmerluft bemerkbar wird. Je 
nach der Größe der Stube kann man an zwey oder drey 
Orten Chlorkalk stellen, und dieses zwey bis dreymal des 
Tages wiederholen. Wenn der Kalk aus der Schale keine» 
Geruch mehr verbreitet, so nimmt matt fr»schen. 
Im zweyten Fall besprengt man den Fußboden zwey-
bis dreymal des TageS mit schwacher Chlorauflösung, oder 
man feuchtet damit Tücher, Handtücher oder dergleichen an, 
und hangt diese in den Stuben auf. 
Bey der Zubereitung einer solchen Chlorauflosung ver-
fahrt man aiif folgende Art: man nimmt auf eine Bouteille 
kalten Flußwassers zwey Eßlöffel voll oder eine Unze Chlor­
kalk, schüttelt es gut durcheinander und läßt eS abstehen. 
Die klare Flüssigkeit wird in eine andere Flasche gegossen, 
solche gut verkorkt und zum Gebrauch aufbewahrt. Diese 
Auflösung dient nicht allein nur Reinigung der Luft, son-
der« kann auch zum Waschen der Hände, deS Gesichts und, 
im nöthigen Fall, auch des ganzen Körpers gebraucht wer-
den. M't gleichem Nutzen kann sie auch zum Spühlen des 
MundcS, als Präservativ, angewendet werden. 
Anmerkung. In Ermangelung des Chlorkalks kann 
man Wohnstuben, besondere: aber Kleider und andere Sa­
chen, mildem Chlorin durchräuchern, das sich aus der Ver-
bindung von Kochsalz und Braunstein mit Schwefelsäure 
entwickelt. Zu diesem Endzwecke nimmt man 3 Loth Koch­
salz, 2 Loth Braunstein und 2 Loth Schwefelsäure. .Die 
beyden erstell Substanzen reibt man zu Pulver und schüttet 
solches in eine weite Flasche (jur Noth auch in eine Bou­
teille), dann wird Schwefelsaure darauf gegossen, die vor­
läufig mit drey Theilen Wasser verdünnt worden. Nach-
dem dieses Gemisch durchgeschüttelt worden ist, muß man 
die Flasche gut verkorken. Um in den Stuben zu räuchern, 
öffnet man die Flasche und läßt sie 2 bis 3 Minuten geöffnet 
stehen, oder so lange, bis man im Zimmer einen schwachen 
Chloringeruch spürt, woraus die Flasche wieder verkorkt 
wird. (Siehe unsere Zeitung No. 126. S. 503.) 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No.  Zi  7. 
AWtltmne deutsche Zeittttig kur MSlaud. 
No. 135. Dienstag, den 11. November 1830* 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  a t e n  N o v e m b e r .  w e g e n  s e i n e r  m u t h i g e n  V e r t h e i d i g u n g  d e r  C i t o d e l l e  v o n  
U k a S  a u s  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  A n t w e r p e n  f o l g e n d e  L o b r e d e :  „ D i o g e n e s ,  l ö s c h e  d e i n e  
D o m  2 8 | t  e n  O k t o b e r .  L a t e r n e  a u s ;  e s  h a t  s i c h  e i n  M a n n  g e f u n d e n .  D i e  
Ein Allerhöchst bestätigtes Gutachten des Reichs« Römer nannten den Mann homo, wenn sie ihn mit 
rathes verordnet, daß daS Gesetz, welches verwandten seiner Gattung vermischen, vir dagegen, wenn sie seine 
Personen ju gleicher Zeit und an einem und demselben Individualität hervorheben wollten. Dieser Mann, die« 
Orte Wählämter zu bekleiden verbietet, so zu verstehen ser Wackere, dieser loyale Diener des Königs und des 
ist, daß damit Vater und Söhne, Schwiegervater und Vaterlandes ist der General Chassö; est ille vir. Er 
Schwiegersöhne, leibliche Brüder, Oheime und Neffen ist nicht der Meinung gewesen, der Ruhm bestehe darin, 
von väterlicher Seite, gemeint sind. einen aus freyem Entschlüsse geleisteten Eid zu brechen, 
(St. Petersb. Zeit.) er hat das Geschrei) jener wahnsinnigen nur Mord und 
* * * Plünderung athmenden Banden nicht für gesetzmäßige 
V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  W ü n s c h e  g e h a l t e n .  G l e i c h  d e m  M a n n e  d e s  H o r a z  u n «  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  e r s c h ü t t e r l i c h  i n  E r f ü l l u n g  d e s s e n ,  w a S  G e w i s s e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  P f l i c h t  i h m  v o r s c h r i e b e n ,  h a t  e r ,  w i e  d e r  R i t t e r  o h n e  
M o r g e n s  a m  2 g  ( i  e  n  O k t o b e r .  F u r c h t  u n d  o h n e  T a d e l ,  g e s a g t :  T h u e ,  w a S  d u  s o l l s t ,  
Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 4599 geschehe, waS da will! Die Stadt Antwerpen wollte 
Personen; 2396 starben und 916 sind genesen. Brüssel nachahmen. In Antwerpen, wie in Brüssel, 
A m  2  7  s t  e  n  O k t o b e r  w a r e n  1 Z 4 2  Kranke. hat man Wohlthaten durch Undankbarkeit, Vertrauen 
Im V e r l a u f  d e S  - 8 s t e n  O k t o b e r s  e r k r a n k t e n  d u r c h  V e r r a t h  v e r g o l t e n .  D i e  b e w a f f n e t e  R a u b e r b a n d e  
91 ; 98 genasen und 48 starben; krank blieben zum des in einer Doppelehe lebenden Mellinet, des Markt» 
sgflen Oktober (in Privathäusern 38g, in Krankenhäu« schreyers Kessels und des Abenteurers Niellon ist von 
fern 898) zusammen 1287; von diesen geben 4 2 9  Hoff« fanatischen und aufrührerischen Einwohnern mit Freu« 
Illing zur Genesung. dengeschrey aufgenommen worden. Nun wohl! Ihr 
M o r g e n S  a m  3 o s t e n  O k t o b e r .  t h e i l t  i h r e  G e s i n n u n g e n  u n d  n e h m t  a n  i h r e n  K o m p l o t ,  
Seit dem ersten Erscheinen deS Hebels erkrankten ' ten Theil, Ihr werdet also auch ihr Schicksal, den 
4672 Personen; 975 genasen und 2442 starben. Kriegsgeseyen gemäß, theilen. Nichts kann gerechter 
A m  2  8  s t  e n  O k t o b e r  w a r e n  1 2 8 7  Kranke. seyn. Die Stadt, welche sich einem Mellinet ergiebt 
I m  V e r l a u s  d e S  2 9 s t e n  O k t o b e r s  e r k r a n k t e n  u n d  i h m  i h r  S c h i c k s a l  a n v e r t r a u t ,  d e n  K ö n i g  a b e r ,  d e r  
73 Personen; 5g genasen und 46 starben; krank blie« sie beschützte, verrath, verdient kein anderes Schicksal, 
ben zum 3osten Oktober (in Privathäusern 3g,, in Kran, alS das MellinetS und seiner Genossen, lind er war 
kenhausern 8 6 4 ) ,  zusammen 1255; von diesen geben da, er. der Tapfere der Tapfern, Her loyale und un-
4 2 2  Hoffnung zur Genesung. (St. PeterSb. Zeit.) erschrockene Chassö; er erwartete eine Armee und sah 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2ten November. nur einen Haufen schändlicher Plünderer ankommen, er 
Glaubwürdigen Angaben zufolge sollen sich nicht we« erwartete militärische Unterhandlungen und erfuhr nur 
Niger alS 11,000 Franzosen auS der vormaligen fran« Verletzungen deS Waffenstillstandes und seine Ehre be« 
zösischen Garde unter den belgischen Truppen befinden, schimpfende Anträge. Sie mögen kommen, die Abge« 
(Hamb. Zeit.) ordneten Antwerpens, der Baron Werwe und der Ma« 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  N o v e m b e r .  j o r  O l b r a y n ,  u n d  d e m  K ö n i g e  d e r  N i e d e r l a n d e  s a g e n :  
Am 3ten dieses Monats, Abends, hat sich auf dem Die Stadt Antwerpen will nicht mehr zu Ewr. Maje» 
dazu requirirten Dampfboote „Prinz Friedrich" ein eng« stät Königreiche gehören, befehlen Sie, daß die tapfern 
lischer General, der, wie eS heißt, mit einer besondern Leute sich zurückziehen, denn wir sind auf Seiten der 
Mission beauftragt war, von Dortrecht nach Antrete elenden Verleyer aller Rechte und alles EigenthumS. 
pen begeben. Napoleon würde sie auf der Stelle erschießen lassen. 
Das Journal de la Haye hält dem General Chassi Wir dürfen' hoffen, daß König Wilhelm nicht zu ihnen 
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(aa tn  w i r f t  Iße wollt die Stadt? Nun wohl! Ich 
aebe sie Luch und den Räubern, die Ihr zu Euren 
Verbündeten gemacht habt. Oos Recht, die Gesetze, 
die Verfassung, die Gerechtigkeit und die Ehre, daS 
Alles hat Chasse als ein loyaler, tapferer Patriot m< 
thcidigr. Diejenigen, welche gelit ten haben, haben lci-
den wollen, diejenigen, welche die Beute der Plünde« 
rung und der Feuersbrunsi sind, haben die Truppen 
Mell inetS und daS ihnen folgende Unheil den Truppen 
des Königs und der Sicherheit, wofür diese bürgten, 
vorgezogen. Ihr Unglück ist also ihr eigenes Werk. 
Die Stimme der Verräther darf nicht gehört werden, 
wenn sie sich über das Unglück, das der Verrath her, 
vorgebracht hat, beklagen; waS auch der AuSgang die-
fet Ereignisse seyn mag, ob Antwerpen für den König 
verloren gehen, oder ob er eS im Besitz behalten mag, 
al len Männern, die Tapferkeit und polit ische Rechtl ich» 
feit zu würdigen wissen, kommt es zu, dem General 
ChassL einen Beweis der Achtung und Erkenntl ichkeit 
zu geben. DaS Beyspiel seines Charakters wird dem 
Heere die Energie und den Freunden der Gesetze ihr 
Vertrauen in die gute Sache wiedergeben. Ein Ehren« 
degen muß ihm zuerkannt werden, und wir schlagen 
vor, die Worte des DemostheneS darauf einzugraben: 
„Noch einige solche Männer, wie ich, und das Vater-
land war gerettet." 
Die Anzahl der beym Bombardement Antwerpens 
am »7sten vorigen Monats getödteten Marinetruppen 
belauft sich, den beym Marinedepartewent eingegangen 
t ien Berichten zufolge, auf 5 Mann und 2 Lieutenants, 
die der Verwundeten auf 36. 
Am sten dieses Monats griff ein Haufen Belgier 
daS Fort Lillo an der Schclde an, wurde aber mit 
Hinterlassung von i3 Todten zurückgeschlagen; auf hol« 
ländischer Seile wurden 3 Mann verwunder. 
Am isten dieses Monats kam ein nach^Mastricht be« 
stimmt gewesener Transport von Lebensmitteln nach Her­
zogenbusch zurück, weil er vwegen der durch die In für« 
genten bey Weerd bewirkten Durchstechung des Deickcs 
am Cüd-Wilhelms-Kanal nicht hatte durchkommen kön« 
tun. 
In der Umgegend von Mastricht, das von 7000 
Mann besetzt ist, hat sich kein bewaffneter Belgier sc« 
hen lassen. Der Befehlshaber dieser Festung hat alle 
belgischen Soldaten entlassen. Den Officieren steht die 
Wahl frey, zu bleiben oder zu gehen; die meisten ha­
ben ihren Abschied verlangt. 
DaS große Hauptquartier der Armee befindet sich seit 
dem 3tcn dieses MonatS definit iv in Breda, und diese 
Stadt wimmelt von einer dorr noch nie gesehenen Menge 
ton Truppe... General van Seen hat sich von freit 
nach Bergen - op »Zoom begeben, am die dortigen Trup­
pen zu inspiciren. (Pr. St. Zeit.) 
* * * 
Die fremden Diplomaten halten sehr häufige Zusum# 
menkünfte. Man darf an einer Intervention, selbst ei« 
nee bewaffneten, auf den schlimmsten Fall, keineswegs 
zweifeln. Die englische Thronrede wird wahrscheinlich 
eine bedeutende Diversion zum Vortheile des Prinzen 
von Oranien, ja vielleicht zur Herstellung deS alten 
Verhältnisses, bewirken. '(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  S t e n  N o v e m b e r .  
Der Generallieutenant van Seen hat folgenden Ta-
gesbefehl an die unter seinem Kommando stehenden 
Truppen erlassen: 
„ S o l d a t e n !  
Seit dem Ausbruche der Unruhen im Süden unseres 
theuren Vaterlandes habt Ihr nur mit Widerwärtig-
keilen zu kämpfen gehabt, deren Hauptursache der Der» 
ralh Eurer Waffenbrüder war. Hetzt sind Eure Reihen 
gesäubert, und das Vertrauen ist in Eurer Mitte wie-
der hergestellt. — Die Beleidigungen, die wir in Brüs, 
fet, Antwerpen und anderswo haben erdulden müssen, 
das abscheuliche Wüthen gegen uns, die Ermordungen 
Eurer Kameraden und Eurer Officiere, selbst nachdem 
sie die Waffen niedergelegt und sich ergeben hatten, die 
Mißhandlungen der Kranken in den Hospitälern, die 
Schändung der Leichen Eurer getödteten hollandischen 
Waffenbrüder — Alles dies ruft um Rache. Das Heer 
erhalt täglich Verstärkungen, die Söhne der Angese-
hensten und Reichsten Eurer Landsleute, die Bürger 
aller Stände reihen sich freywillig Euch an, um unter 
der alten berühmten Fahne von Oranien, die auf den 
Zussersten Punkten unseres Erdballs weht, zu kämpfen. 
Das Heer wird nicht mehr zweifelhaft in der Wahl 
seyn, lieber mit Ehren zu sterben, als mit Schande zu 
leben. — Auf nun, Soldaten, vom Ersten bis zum 
Letzten; auf, Ihr Wohlgesinnten, vereinigt Euch um 
mich, dem Se. Majestät, unser hochverehrter König, 
sein Vertrauen geschenkt hat. Euer General wird sich 
desselben würdig zu machen trachten. Folgt meinem 
Vorbilde und erinnert Euch, Soldaten, der Tagesbc-
schle, worin gesagt wurde, daß Feigheit und Ungehor« 
sam aufs Strengste bestraft, aber auch daß Muth, Be-
sonnenheit und Treue belohnt werden sollen. Hört eS 
nochmals, meine Waffenbrüder! Seyd unerschrocken und 
steht fest in der Gefahr. Ihr kämpft für die gerech« 
teste Sache. Euer eigenes Grundgebiet sollt Ihr Schritt 
für Schritt verteidigen, Eure Interessen und Alles, 
was Euch das Theuerste auf der Erde ist, gegen den 
Feind behaupNn. Laßt, wie bey unfern Vorfahren, 
auch bey uns Eintracht unsere Macht ausmachen. Laßt 
unsere Aufopferungen nicht vergeblich seyn, und daS 
Losungswort des gesammten ausgestandenen getteuen 
Volkes sey: ES lebe das Vaterland! Es lebe der König! 
Gegeben in unserem Hauptquartier zu Breda, den 
Sten November i83o. 
Oer Generall ieutenant, Oberbefehlshaber des 
m o b i l e n  H e e r e S ,  v a n  G e e n . "  
(Pr. St. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Hier ist folgende „Anzeige an die Bewohner 
Antwerpens" erschienen: 
„Die Sachen sollen auch serner noch in statu quo 
verbleiben; der Wiederbeginn der Feindseligkeiten wird 
von beyden Seiten drey Tage vorher angekündigt 
werden. 
Gez. Der Baron Chassö. F. Chazal." 
Vorstehendes wird, als der Übereinkunft gemäß, at-
testirt. Der Gouverneur der Provinz, 
Graf Fr. v. R ob ian o. '  
D e r  D i s t r i k t s k o m m i s s ä r  F .  C a s s i e r s .  
Man schätzt jetzt den Werth der im Entrepot ver-
brannten Waaren auf nicht mehr als 8 Mil l ionen Gul­
den. 
Die Auswanderung der' hiesigen Einwohner dauert 
immer fort; die meisten sind auf das Land oder in die 
benachbarten Städte geflüchtet, andere ober haben uns 
verlassen, um niemals wieder zurückzukehren. Wenn 
dieser Zustand der Dinge fortdauert, so wird das sonst 
so belebte und blühende Antwerpen bald eine verödere 
'  und verwüstete Stadt seyn. (Pr. St. Zeit.) 
R o t t e r d a m ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kambridge, ist 
am 6ten dieses MonatS von London hier eingetroffen 
und hat am folgenden Tage seine Reise nach Hanno» 
ver sortsegeyt. (Pr. St. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  28sten Oktober. 
(Um 7 Uhr Morgens.) 
Gestern Nachmittag um 4 Uhr hat der Unterprafekt 
von den Maires in Espeletke und St. Jean de Luz 
(Bcarn) folgende Nachrichten erhalten: Sobald Mina 
sich von Lesafa entfernt und die Richtung nach Tolosa 
eingeschlagen hatte, näherten sich die royalist ischen Trup­
pen dem Paget des Valdes in Vera und griffen eS mit 
sehr überlegenen Streitkräften gestern früh an. Valdes 
mußte der Ueberzahl weichen; er zog sich auf Olette zu« 
rück, ward aber auch hier angegriffen, so daß er sich auf 
die französische Granze flüchten mußte, wo das Gewehr-
feuer noch fortdauert. ValdLS, Butron Lopez Bonos 
sind verwundet, und letztere haben sich gleichfalls nach 
Frankreich geflüchtet (nach Andern ist der Letztere wie-
der nach Katalonien gegangen). Es ward sofort dem 
Befehlshaber unserer Truppen, die auf jenen Punkten 
der Gränze aufgestell t  sind, befohlen, die Schaar von 
ValdSs zu.entwaffnen und nach Bayonne" abführen 
lassen. Gestern Abend stand Mina in der Gegend von 
Vergara. Nach Vera und Irun kann er im Fall eines 
Angriffs sich nicht zurückziehen, da ersterer Ort von 4-
bis 5ooo Mann, die auS Navarra gekommen sind, und 
die Brücke über tm Bidassoa am spanischen Ufer ge-
stern Abend von Royalisten besetzt worden ist. — Aus 
Aragon und Gall icien gehen fortwahrend Nachrichten 
ein, welche den Planen der spanischen Emigranten gün-
s t i g  s ind .  — Der  Ver lus t  von  Va ldös  be t rag t  5o 
Mann. Er hat den größten Theil seiner Waffen und 
Dorrathe in die Gebirge versteckt. Man glaubt, daß 
er in Verbindung mit Guerrea in Arragonien einfal len 
wird. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 » s t e n  O k t o b e r .  
Es ist ein langer Tagesbefehl für die heute auf dem 
Marzfelde zu haltende große Heerschau über die Na-
tionalgarde der Seine durch den König ergangen. ES 
werten 16 Legionen (4 aus der Umgegend von Paris) 
an derselben Theil nehmen. Wie man sagt, wird der 
König nach der Revue sich nach den Tuil lerien bege­
ben ,  woselbst er seine Residenz aufschlagen wird. — 
Die hiesige Nationalgarde gab gestern den Linientrup-
pen ein Ehrcngastmahl ausserhalb den Mauern, das 
Abends mit einem Fackelzuge durch die Stadt schloff, 
in dessen Mitte die Büsten des Königs und des Ge-
nerals Lafayette getragen wurden. 
Der Proeeß der Exminister wird vermutl ich erst in 
der Mitte des Decembers seinen Anfang nehmen. Herr 
von Chantelauze ist noch immer krank; Herr Guernon 
Ranvil le vertreibt sich die Zeit mit Singen und Gui-
tarrespielen; er erhält häufige Besuche von seiner jun-
gen Frau. Herr von Peyronnet schmält häufig über 
daS Betragen seiner Wächter und bekommt sehr oft 
Besuche von seinem Sohne, seiner Tochter und seinem 
Schwiegersöhne. Die Gemahlin des Herrn von Polig-
nae erwartet taglich ihre Niederkunft. Um 9 Uhr Abends 
werden die Gefangenen, jeder in seinen Kerker, ei l ige-
riegelt. Der Wachler trägt unter seiner Weste ein 
Paar große Pistolen. Jeden Morgen' um 8 Uhr wird 
nachgesehen, ob die Gefangenen noch da sind. Die Ex« 
minister lesen die Zeitungen und was sonst über ihren 
Proeeß im Drucke erscheint. (Berk. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2gsten Oktober. 
Am 24sten Oktober kam der ehemalige Dey von Al-
gier auf dem Dampfschiffe Real - Fernando zu Livorn» 
an und bezog das Haus deS Kaufmanns A. Busnack, 
der ihn auch von Neapel aus begleitet hatte. Im Ge--
folge des Dey'S befanden sich, ausser den Frauen und 
Sklavinnen, 40 Männer. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 6ten November. 
Dem Vernehme» nach, schreibt der Nürnberger Kor-
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,  beschäftigt sich die W deutsche BundeS. 
rLit i lung mit einem eben so wichtigen, als hcchst 
M» "n «f •»"*'" 6i« Wunsch- «tt.c 
Sotn« De°'<-bl°--ds l«°n feil 6«dumcc Znt 6m-
.Vf.it waren Es soll nämlich in dieser Versamvi. 
mit B-IUS «»f d°" >s'-n A.I i i- '  d-r d-».,ch-n 
Bundesakte, die Sprache davon seyn, die innern Ver­
bindungen unter den Bundesstaaten und deren Ange. 
Körigcn von ollen jenen Hindernissen zu befreien, von 
D e n e n  s i e ,  i n  F o l g e  d e r  v e r s c h i e d e n e n  Z o l l s y s t e m e ,  
b e l ä s t i g t  u n d  b e e n g t  w o r d e n  w a r e n .  G a n z  Z e u t s c h -
land — vielleicht mit bloßer Ausnahme der dazu gehe, 
r iaen kaiserl. königl. österreichischen Staaten, die. we. 
<ien ihrer geographischen Lage, ein geschlossenes Ganzes 
bilden — würde alsdann nur mit einer einzigen Zoll-
l inie nach dem Auslande hin umgeben, der Verkehr von 
Bundesstaat zu Bundesstaat aber gänzlich frcygegebcn 
werden. _ .  
Nach einer Dauer von mehr als 3 Monaten wurde 
am. istcn November der großherzogl. hessische Landtag 
zu Darmstadt geschlossen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Sof ten  Oktober .  
äusserte seine Absicht, bey den alten Wegen der Kon. 
stitution zu beharren und sich mit al len Wohlgesinnten 
tu gleichem Zwecke verständigen zu wollen. „Meine 
Absicht — sagte er schließlich — «st nicht Revolution, 
sondern Restauration, Ausbesserung, nicht Umsturz der 
Konstitution." (Hört! hört!) Lord Grimstone trug 
sodann auf die Adresse an, wobey er von der sranzösi, 
schen Revolution u»d der belgischen Rebell ion sprach, 
und die ernstl ichste Hoffnung äusserte, daß eS der wohl« 
meinenden Dazwischenkamt der Verbündeten gelingen 
würde, den Frieden herzustellen und die Mißhell igkeiten 
zwischen dem Könige der Niederlande und seinen Unter» 
thanen auszusöhnen. Er bemerkte, Sparsamkeit werde 
zwar aufs Dringendste von der Zeit erfordert, al lein 
die tage des Auslandes, die viel leicht zu großen Ereig-
nissen führen dürfte, erheische gebieterisch, daß sich un. 
ser Land für al le etwa eintretenden Umstände in Be. 
reitschaft halte. Herr Dundas unterstützte den An« 
trag. Lord Althorp protestirte gegen jede Znterven-
t ion in den niederländischen Angelegenheiten, weil wir 
nichts damit zu thun hätten. (Ungeheurer Beysall.) Er 
glaubte, daß der gegenwärtige Zustand Englands die 
größte Gewandtheit erfördre, um eS zu regieren; nach c ou|iui Ö--"-- ' < . . " ." . 
m e I b c l  auS Braunschweig vom 27sten Oktober: Allem aber, was er von den iey,gen Minister» gesehen. 
.  .  *.  « r *  m 2 Ii m am h m i»<4i /i ii d S ie  0r fnrhor f i f fM> h i r i fp i  t  Hl 
Der Graf von Oberg, Abgeordneter der braunschweigi 
schen Stande an Se. Majestät, den König von Groß, 
britannien, ist von AUerhochstdemselben auf daS Gna, 
digste aufgenommen und in Brighton zur königlichen 
Tafel gezogen worden. Se. Majestät trank auf daS 
Wohl der braven Braunschweiger, und äusserte sich, 
daß daS braunschweigische Land sich den schönsten Hoff, 
nungen überlassen dürfe. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  November. 
Das Oberhaus trat erst heute Abend spat zusam« 
«en; doch waren viele Lords, namentl ich die König-
l ichen Herzöge von Kumberland, Sussex und Kambridge, 
zugegen. Der Marquis von Buke trug auf die Adresse an. 
DaS Unterhaus versammelte sich heute um i  Uhr, 
und wurde bald nachher inS OberhauS berufen, um die 
königliche Thronrede anzuhören. Um 4 Uhr wurde zu 
den Debatten geschritten. Herr Brougham zeigte 
an, er werde heute über 8 Tage dem Hause einen Vor-
schlag über die allgemeine Frage der Parlamentöreform 
vorlegen. Er laugncte ausdrücklich alle Theilnahme an 
gewissen ReformSplänen, die ihm zugeschrieben wurden. 
Einer derselben schien ihm zu beschrankt, und er selbst 
erklärte sich für einen Anhänger einer al lgemeinen und 
umfassenden Reform. Eben so wenig wollte er daS ra< 
dikale und rücksichtslose Umreißen deS Bestehenden in 
Schutz nehmen, weil er dasselbe» nach seiner besten Ue« 
bttztußung, für revolutionär hielt. (Hört! hört!) Er 
kenne er ihnen durchaus die erforderl iche Fähigkeit zu 
ihrer Stellung nicht zuschreiben. (Man lacht.) Auch er 
forderte die unbedingteste ParlamentSressrm. Der Mar» 
quis von Blandford dehnte sich mit seinen gewöhn, 
l ichen Ucbettteibungen über diesen Gegenstand auS, und 
schlug zuletzt ein abgeschmacktes Amendement vor, in 
welchem es hieß; dieses HauS hege den ärgsten Haß 
und Verachtung gegen das vorige Parlament. Herr 
O'Connell unterstützte dasselbe. 
Man vernimmt, daß heute Morgen eine Vctsiche. 
rungSpolice zum Belaufe von 100,000 Pfd. Sterl. auf 
eine Verschiffung von Waffen aus Großbritannien nach 
Frankreich bey Lloyd'S ausgefertigt worden ist. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten November. Hr. Kaufm. Karl Peters aus Li« 
bau, log. b. Morel. — Hr. Johann Jakob Riwkewiy 
aus Riga, log. b. Stautz. 
Den gten November. Hr. Major Grabowsky, vom 2ten 
Jägerregiment, aus Riga ,  log. b. Halezky. — Hr. 
Graf Toir und Fr. v. Fölckersahm, geb. Grasin v. Moll, 
auS dem Oberlande, log. b. Morel. — Hr. Juwelier 
Windelband aus Riga, log. b. Schumacherm. Windel« 
band. — Hr. Wilhelm Maczewsky auS dem Auslände, 
log. im Schöningkfchen Hause in der Schreiberstraße. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civi lvberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B r a u n sch n> e i  g, Censor. 
No. 5o 1,  
Allgemeine veutsche Seitttttg für Musiantr. 
No. 136. Donnerstag, den 13» November 1830. 
St. Petersburg, den 6ten Novembu. 
D e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  i s t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des UebclS erkrankten 4 8 1 9  
Personen; 2523 starben und 1101 sind genesen. 
A m  S o ß e n  O k t o b e r  w a r e n  1 2 4 6  Kranke. 
I m  V e r l a u s  d e S  3 i s t e n  O k t o b e r s  e r k r a n k t e n  
71 ; 77 genasen und 44 starben; krank blieben zum 
»sten November (in Privathäusern 365, in Krankenhäu» 
fern 83O zusammen 1196; von diesen geben 409 Hoff» 
«ung zur Genesung. 
M o r g e n S  a m  3 f e t t  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebclS erkrankten 
4866 Personen; 2602 starben und 1222 sind genesen. 
A m  i s t e n  N o v e m b e r  w a r e n  1 0 8 7  Kranke. 
I m  V e r l a u s  d e S  2  t  e  n  N o v e m b e r s  e r k r a n k t e n  
65 Personen; 75 genasen und 35 starben; krank blie-
den zum 3ten November (in Privathäusern 342, in Kran­
kenhäusern 700), zusammen 1042 ; von diesen geben 
374 Hoffnung zur Genesung. (St. PcterSb. Zeit,) 
• % • 
A u s z ü g e  < r u S  d e «  B ü l l e t i n S  ü b e r  d e n  G e »  
s u n d h e i t S z u s t a n d  i n  M o s k a u .  
Gelobt fco Gott! Die Krankheit ist seit den letzten 
zwey Wochen augenscheinlich im Abnehmen. Die Zahl 
der Erkrankenden und Sterbenden hat sich um daS Drey-
fache verringert» die der Genesenden ohne Vergleich zu-
genommen. — Der Herr ist langmüthig und von großer 
Geduld. Er zürnt nicht ohne Ende und (traft nicht im­
merdar! 
Der wirkliche StaatSrath Dr. Albini ist am 2-sten 
Oktober, um 5 Uhr Nachmittags, in feinem Berufe ge­
storben. AbendS zuvor arbeitete er im Medicinalfonfcil, 
wiewohl er sich längst unwohl fühlte; an seinem Todes­
tage unterschrieb er noch den Bericht über den Zustand 
deS ErziehungShauseS; fühlte aber bey dcm ersten An» 
falle, daß keine Mittel sein irdisches Dflfenn mehr fristen 
könnten, und gab ruhig und ergeben feinen Geist in die 
Hände deS Ewigen. (St. Petersb. Zeit.) 
N y m  w e g e n ,  d e n  1 - t e n  N o v e m b e r .  
Durch Verräthcrey der Einwohner von Venloo ist gestern 
auch diese in der Provinz Limburg belegene kleine Festung 
in die Hände der belgische«! Insurgenten gefallen. Gene­
ral Daine war an der Spitze von ungefähr 1 0 0 0  Mann 
vorgestern Mittag um 1 Uhr vor der Festung erschienen. 
Gleichzeitig mit einem Angriffe desselben fand ein Aus, 
stand der Einwohner statt, und da die ganze holländische 
Besatzung nur etwaS über 300 Mann betragen haben 
soll, wobei) sich fast gar keine Artilleristen befunden ha» 
den, fo daß mehrere Zollbeamten deren Funktionen ver, 
richteten, fo war eS den Belgiern ein Leichtes, sich ge« 
stern Vormittags um 1 o| Uhr in Besitz der Festung zu 
bringen. ES ist noch nicht genau bekannt, ob eine Ka­
pitulation , und welche, statt gefunden hat; nur fo viel 
ist gewiß, daß der Kommandant von Venloo, General» 
major EchepperS, mir einem Hauptmann und einem Theil 
der Soldaten zu Gefangenen gemacht worden sind. Die 
übrigen Officiere und ein Theil der Mannschaften rette« 
ten sich durch die Flocht über die nahe Gränze, wo sie 
jedoch von der jenseitigen Behörde in Empfang genom« 
men wurden und sich jetzt unter Eskorte auf dem Wege 
hierher befinden. (Pr. St. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  l o t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Nachmittag ist Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Friedrich, von hier nach Breda abgereist. 
Die Bredas che Zeitung äussert: „General Chassö 
hat von der provisorischen Regierung in Brüssel, statt 
eines bloß auf Antwerpen beschränkten Waffenstillstandes, 
«inen dreymonatlichen Waffenstillstand durch ganz Bel­
gien verlangt. Kommt ein solcher wirklich zu Stande, 
so haben wir eS dem tapferen und unerschrockenen ChassL 
zu verdanken, wenn unser Vaterland wahrend deS Win, 
terS vom Kriege mit allen seinen Gräueln befreyt bleibt." 
(Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  , o t e n  N o v e m b e r ,  
Heute um 1 2 $  Uhr ist der Nationalkongreß eröffnet 
worden. ES waren 160 Mitglieder anwesend; 40 sind 
also nicht erschienen. Herr Genbebten, früher Mitglied 
der zweyten Kammer der Provinzialstaaten und der Va, 
tet dcS Advokaten, welcher Mitglied der provisorischen 
Regierung ist, führte alS Alterspräsident den Vorsitz und 
ernannte die vier jüngsten Mitglieder deS Kongresse», 
Herrn Nothomb, Advokaten, 25 Jahre alt, Herrn de 
Haerne, Priester, 26 Jahre alt, und die Herren Dk-
l a i n  X I V .  u n d  k i e d l S ,  b e y d e  2 7  J a h r e  a l t ,  z u  p r o v i s o r i «  
fchen Sekretären. Man deliberirte zuerst darüber, ob 
m a n  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  p r o v i s o r i s c h e n  R e g i e r u n g ,  w e l c h e  
den Kongreß installiren sollten, durch eine Deputation 
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empfange. Herr Meulenaere erklärte sich dagegen, weil 
darunter die Würde der Nationalvertretmig leiden würde, 
setzte cS jedoch nicht durch, und die Deputation wurde 
ernannt. Von ihr geleitet traten die Mitglieder der pro-
visorischen Regierung ein, an deren Spitze sich Herr de 
Potter befand, der auch sogleich die Eröffnungsrede ver-
laS. Es beschrankt sich dieselbe hauptsachlich auf eine 
Wiederholung der von den belgischen Blattern seit dem 
Beginn der Revolution ausgeflogenen Schmähungen ge# 
gen die bisherige niederländische Regierung und auf eine 
Herzählung der Wohlthaten, welche angeblich das provi, 
sorische Gouvernement dem Lande bereits erwiesen haben 
soll. Zum Schlüsse gab Herr de Potter die Versicherung, 
daß die provisorische Regierung die Ueberzeugung erhal­
ten habe, es werde keine auswärtige Intervention statt 
finden, und daß die Hoffnung vorhanden sey, alle Feind, 
seligkeiten bald eingestellt und das belgische Gebiet von 
den Holländern ganz geräumt zu sehen. Dieser letzte 
Theil der Rede nahm besonders die Aufmerksamkeit der 
Versammlung in Anspruch und wurde auch von lauten 
Beifallsbezeigungen begleitet. Nachdem die Mitglieder 
der provisorischen Regierung sich wieder entfernt hatten, 
entstand eine Debatte darüber, ob man zuerst die Verifi-
cirung der Vollmachten oder die Feststellung der Regle-
mentS vornehmen sollte. Das Erstere wurde beliebt; 
die Versammlung theilte sich in Kommissionen und fand 
sämmtliche Vollmachten, mit Ausnahme von zweyen oder 
dreyen, in gehöriger Form. Um 4$ Uhr wurde die 
Sitzung aufgehoben. (Pr. St. Zeit.) 
L u x e m b u r g ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Stacitsrath, Gouverneur deS Großherzogthums, 
Herr Willmar, hat am sten dieses Monats folgenden Be« 
schluß gefaßt: „Nach Einsicht des königlichen Beschlusses 
vom Losten Oktober i83o; in Betracht, daß daraus her­
vorgeht : 3) daß das Schicksal der südlichen Provinzen 
deS Reiches durch einen Vertrag zwischen dem König der 
Niederlande und seinen Verbündeten bestimmt werden 
solle; 2) daß indessen das Eroßherzogthum, welches 
nach den Worten der Wiener Kongrcßakte eine eigene 
Herrschaft bildet, der Regierung des Königs und Grog-
Herzogs eben fo, wie die nördlichen Provinzen, unterwor-
fen bleibe; 3) daß die Gewalt, welche sich in Belgien 
unter dem Namen einer provisorischen Regierung gebil-
det hat, über daS Eroßherzogthum keine Gewalt auS-
üben darf, ohne eine Usurpation in einem Staate zu be-
gehen, den die europäischen Mächte konstituirt und dem 
Monarchen verbürgt haben; 4) daß also die Einwohner 
deS GroßherzogihumS keinen Akt dieser Gewalt anerken» 
nen, noch in irgend einer Weise zu seiner Ausübung bey, 
tragen können, ohne den politischen Vertrag, der sie re-
giert, und die Treue, welche sie ihrem rechtmäßigen Für-
strn schuldig sind, zu verletzen; 5) daß dahin auch die 
«chrnte gehören, welche sie machen, um an den Wahlen 
für einen Kongreß ifi Brüssel Theil zu nehmen;' wird 
hierdurch bestimmt, daß der genannte königliche Beschluß 
mit Gegenwärtigem bekannt gemacht und angeschlagen 
werde, um Allen, die es betrifft, zur Nachricht und 
Nachachtung zu dienen. (Pr. St. Zeit.) 
B a y o n n c ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Gestern sind der Obrist O'Donnell (von dem man 
früher gesagt, daß er sich erschossen habe) und ValdeS 
hier eingetroffen. Wahrscheinlich wird der Letztere den 
Oberbefehl  über d ie Expedi t ion ver l ieren.  Auch b ie  
Trümmer der Kolonne deS Letztem sind hier angekom» 
tnen, und sollen nach Oloron gehen wollen, um über 
Iaka nach Aragon vorzudringen. Die meisten Sol­
d a t e n  V a l d L S  s i n d  a u f  f r a n z ö s i s c h e m  G e b i e t e  
umgekommen. Die DetaschementS des 63sten Linien« 
regiments, welche an die äusserste Stanze geschickt wor» 
den waren, um diese zu decken, hatten keine scharfe 
Patronen, und konnten deswegen gar nichts ausrichten. 
Ein Reisender, der mit der Eilpost von Madrid gekom« 
men ist, berichtet, daß er bey dem Durchsahren durch 
Tolosa gehört, daß zwey Kompagnien TercioS zu Mina 
gestoßen waren. Mina'S Division hat eine seste Stel« 
lung, zwey Meilen von Irun, bezogen. <Berl. Zeit.) 
B a y  0  n n e ^  d e n  S o f i e n  O k t o b e r .  ( A b e n d s . )  
Die wiederholten Niederlagen der spanischen Konstk-
tutionellen haben die Folge gehabt, daß ein Theil der 
Bevölkerung an der Granze, auS Guipuskoa und Na» 
varra, gegen sie in Masse aufgestanden ist. Die Stel» 
lung des Generals Mina scheint bedenklich,, da sein 
Rückzug nach Frankreich abgeschnitten ist. Wie man 
Kört, so befindet er sich mit 100 Mann (40 Reiter) 
auf dem Gebirge in sehr übler tage; jedoch scheinen 
diese Nachrichten übertrieben zu seyn. ValdöS ist seit 
vorgestern Abend hier, und begab sich gleich nach sei» 
ncr Ankunft zum General Quiroga. Man sagt, wenn 
ValdeS zur rechten Zeit sich mit Mina hatte verein»» 
gen können, beyde auf Tolosa marschirt wären, wo ein 
Obrist mit feinem Regiment und 15o LancierS zu ih» 
nen übergehen sollte. (Verl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Die Vorbereitungen im kleinen Luxembourg zum Em» 
pfange der Exminister sind gänzlich beendigt. DaS auf 
die Straße Vaugirard führende Thor wird nur für die 
dienstthuenden Truppen und Militärs geöffnet werden. 
Für die Gefangenen selbst und die sie besuchenden Per-
fönen ist eine kleine Pforte an der Seite angebracht. 
Die Möbel in den für die ehemaligen Minister bestimm-
ten Zimmern bestehen auS einer Bettstelle mit Balda» 
chin und weißen Vorhangen, einem Schreibtische, einer 
Komode und zwey Stühlen; die Heyden erstern Meubel 
sind von Mahagonyholz. Die Zimmer sind so hell» daß 
man Anfangs gar nicht bemerkt, daß die hohen Fenster 
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zur Hälfe von.aussen durch starke, mit Eisenblech be« 
schlagen?, Ialousieen maSkirt sind. Oer obere Theil 
ist mit Gittern versehen, und in diesen sind die Zwi­
schenräume nochmals mit Draht durchflochten, damit 
man von aussen nichts hereinwerfen kann. In die Zim« 
wer der Gefangenen selbst werden nur ihre^ Frauen, 
ihre Advokaten und die Geistlichen, die sie verlangen 
möchten, eingelassen. Alle übrigen Personen, welche 
sie besuchen wollen, können sie nur im Sprachzimmer 
sehen. Dieses besteht auS drey, durch hölzerne Gitter 
getrennten, Abtheilungen; in der mittelsten wird sich 
der Schließer und eine Schildwache, während des Be« 
suchS, befinden. Oer innere Dienst in den Gefängnis« 
sen wird von der Munieipalgarde, der äussere und Eh« 
rendienst von der Nationalgarde versehen werden, a5 
Municipalgardisten sind unter den Arbeitern, die sich 
in den Iulytagen am meisten ausgezeichnet haben, ge« 
wählt worden. 
Briefen auS London zufolge wird das Ministerium so 
bleiben, wie eS ist. Der Herzog von Wellington hat 
(ich mit Lord Palmerston (dem ehemaligen Kriegsmini« 
per) nicht verständigen können, indem der Letzte das 
nicht hat zurücknehmen wollen, was er früher gegen 
die Verwaltung deS Herzog» öffentlich ausgesprochen 
hat. (Verl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Die gestrige Revue dauerte von n bis 5 Uhr. Oer 
General Lafayette empfing an der Spitze seines StabeS 
den Kön5g beym Eingang in daS MarSfeld. Der Prä« 
fekt von PariS ging an der Spitze der gesammtcn stad« 
tischen Behörde Sr. Majestät entgegen und redete den 
König an. Die Antwort Sr. Majestät setzte die Zu« 
Hörer in Begeisterung. Der König ritt bey seiner Ruck« 
kehr nach dem Palais «Royal durch eine zweyfache Reihe 
von Zuschauern, die ihn mit Freudengcschrey begrüßte. 
DaS Ganze gewährte einen prachtvollen Anblick. Die 
4 Legionen der Umgegend schätzte man auf nahe an 
So,ooo 'Mckün, die Pariser Legionen auf mehr alS 
ßovootyr-aTZänn.' DaS Gewühl deS Volks in den 
Straßen war sehr groß. Der Herzog von Nemours, 
der Kriegsminister und sehr viele Generale befanden 
sich in dem königlichen Gefolge. Der Herzog von Or« 
leanS befand sich als Kanonier auf seinem Posten. Die 
berittene Stadtgarde und die LancierS versahen den Po« 
lizeydienst auf dem Marsfelde. Erst um halb 7 Uhr 
AbendS kam der König im PalaiS-Royal an. Die 
Königin und ihre Familie, so wie die fremden Gesand« 
ten, wohnten dieser Heerschau bey. Bey derselben 
schritt der Sergeant Mercier vor, und zeigte dem Kö« 
nkg den 'Ehrensäbel, der ihm wegen feines schönen Be« 
tragen», bey Gelegenheit der Ausstoßung von Manuel, 
gegeben worden war. Der König drückte dein wackern 
Bürger die Hand. 
„Die große Revüe der Pariser Natkonalgarde auf 
dem Marsfelde," sagt der Messager, „die der König 
abhielt, bestand auS 84,000 Mann unter den Waffen. 
ES giebt nichts Imposanteres, alS dies große Schau« 
spiel, nichts, waS mehr dazu gemacht wäre, die Her-
zen der Freunde des Vaterlandes zu erheben, indem eS 
ihnen das Gefühl der größten Sicherheit für die Er-
Haltung der Rechte und der Gesetze, der National-
U n a b h ä n g i g k e i t  u n d  d e s  F r i e d e n s ,  d e r  O r d n u n g  
und der Frcyheit einflößt. Der lebhafteste, offenste und 
einstimmigste Zuruf begrüßte den König vor jeder Le-
gion und auf allen Punkten, wo er sich zeigte. Es 
war ein Gefühl des allgemeinen Zutrauens und der all-
gemeinen Theilnahme an Ludwig Philipp. Der Natio-
nalcnthusiasmuS schien selbst durch einen geheimen Ge« 
danken noch vermehrt zu werden, und zwar den, un» 
serm Bürger«Könige es, wiewohl auf mittelbarem Wege, 
doch unumwunden, zu erkennen zu geben, wie hoch je-
der Franzose ihm seine angestrengten Arbeiten für daS 
Vaterland, und, wir sagen eS geradezu, die Quäle-
reyen der inner« Politik, von denen er seit einigen 
Tagen belagert wird, und seine Bemühungen, die Wün-
sche des Volkes mit den eigentümlichen Schwierigkeiten 
in Einklang zu bringen, ein neues Kabinet zu bilden, 
anrechnet. Die einstimmige Ergebenheit, welche die 
Nationalgarde an den Tag gelegt hat, beweiset uns, daß 
die Revolution deS Julius, und der König, den sie er« 
wählt hat, auf der sichersten Grundlage beruhen, daß 
diese große Stadt, welche einen großen Einfluß auf die 
Meinung Frankreichs ausübt, die erste gewesen ist, wel­
che sich den so laut ausgesprochenen und so redlich befolg-
ten Grundsätzen deS Königs anvertraut hat, und daß Je-
dermann überzeugt ist, daß Ludwig Philipps Entschließun-
gen jederzeit von einer Vaterlandsliebe ausgehen werden, 
die sich nie verläugnet hat." (Berl. Zeit.) 
B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Ein hiesiges Blatt meldet; 
OaS wohlgesinnte braunschweigische Publikum muß 
sich ja nicht verwundern, am wenigsten aber einer Aengst« 
lichkeit Raum geben, wenn in den gelesensten und sonst 
zuverlässigsten Blattern von Zeit zu Zeit, auch selbst un-
ter der Rubrik London, Artikel erscheinen, die ganz 
und gar darauf berechnet sind, rechtschaffene und wohl-
denkende Menschen zu beunruhigen. Die Wahrheit ist. 
daß noch am 4kcn dieses Monats zuverlässige Briefe au5 
London vom 28(1cn vorigen Monats eingegangen sind, 
auS welchen folgende gewisse Nachrichten erhellen: Der 
Herzog Karl, welchem von des Königs Majestät auf daS 
Eindringlichste zugeredet worden, den obwaltenden Um-
ständen »abzugeben, war zwar keincSwegeS abgeneigt, in 
©ttte-We Regierung niederzulegen, forderte jedoch als 
.jahrftche Abfindung die Erstaunen erregende Summe von 
544 
,rtrt00 Pfd. Sterl., das ist, nach dem jetzigen KourS, 
®l i00,000 Thlr. preuss. Kour. Da nun das ganze 
Amoflthum Braunschweig, wenn die Staatsverwaltung 
ordnungsmäßig im Gange erhalten werden soll, und 
wenn «ach Maßgabe der LandeSvertrage die Aammerfchu « 
den in angemessenen jahrlichen Raten getilgt werden JoU 
Un, nicht mehr Uberschuß gewährt, alS daß eine anstan« 
diae fürstliche Hofhaltung davon geführt werden kann so 
ill leicht zu erachten, daß auf Ansinnen der Art schlech-
terdingS nicht einzugehen war. Eö wird nunmehr dem 
Herzoge Karl von Seiten deS königlichen HofcS eine 
schriftliche und ernstliche Eröffnung gemacht werden, und 
wird eS auf die Erklärung ankommen, welche Höckstder« 
selbe dagegen abgeben wird. Wie allgemein und auf eine 
zuverlässige Weise zu London verlautet, so wird nun fol« 
gxnde Maßregel ergriffen werden: Se. Majestät, der Kö­
nig von Großbritannien, wird die erhabenen und stimm« 
f ä h i g e n  G l i e d e r  d e r  K ö n i g l i c h e n  F a m i l i e  z u  e i n e m  F a m i «  
lientflthe versammeln. In diesem wird uberlegt wer-
den, auf »aS für eine Weife dem treuen braunschweigi« 
schen Volke auf das Schnellste und Kräftigste zu helfen 
sey. ES leidet keinen Zweifel, daß diese Hülfe nur darin 
bestehen könne, daß dem Herzoge Wilhelm die bereits un« 
ttt allgemeiner Zustimmung der vornehmsten Höfe ange« 
treten« Regierung für beständig zugesichert werde. 
Nachrichten» die am Sten dieses MonatS hier von 
Frankfurt am Mayn eingegangen sind, bestätigen 
« S ,  d a ß  d i e  H ö f e  v o n  W i e n ,  B e r l i n  u n d  L o n d o n  
darüber einig sind, daß deS Herzogs Wilhelm Durch, 
laucht die Regierung deS hiesigen Landes behalte. Wahr« 
scheinlich wird nun bald zu London daS Nähere dieserhalb 
mit deS Herzogs Karl Durchlaucht arrangirr werden. 
Diese gewisse Nachricht ist für daS Land von der äusser« 
sten Wichtigkeit; wir beeilen «nS deshalb, sie unfern Le« 
fern mitzutheilen. 
Der General von' Buttlar ist tiimmehr wirklich 
von London zurückgekehrt, so wie auch der Äammerdie. 
«er Natalie und der Leibjäger Former. ES scheint, daß 
der Herzog Karl sich aller Deutschen. die noch in sei« 
«er Umgebung sind, zu entledigen beabsichtigt, da er 
entschlossen seyn soll, seinen künftigen beständigen Auf« 
enthalt in England zu nehmen- (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t c n  N o v e m b e r .  
Gestern Abend entspann sich im Oberhavse in An» 
laß der Adresse eine überaus interessante Debatte. Graf 
Grey brachte daS Derhältniß Englands zum Auslände 
t u t  S p r a c h e ,  w o r a u f  d e r  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  
Antwort ertheilte. Im Laufe derselben gab er die. wich« 
tige Versicherung, eS sey weder die Absicht der-Mnist^, 
Sr. Majestät, noch irgend einer andern Macht, sich durch 
bewaffnete Intervention in die niederländischen Angele, 
genheiten zu mischen; dagegen werde sowohl England, 
so wie jeder andere dabey betheiligte Staat, nicht» un# 
»erlassen, um wo möglich jenen Punkt auf dem Wege de» 
Unterhandlung, aber auch einzig und allein der Unter« 
Handlung, auszugleichen. 
Die Thronrede scheint den allgemeinen Wünschen onb 
Erwartungen keineSwegeS entsprochen zu haben, om fo 
mehr, da auf keine bestimmte Weise von denjenigen Zwei« 
gen der StaatSauSgaben die Rede ist, in welchen Er-
fparnisse vorgenommen werden sollen. 
ES befindet sich hier ein Minister auS Tripolis, der 
bereits mehrere Unterredungen im Kolonialamte hatte. * 
(Hamb. Zeit.) 
Der König foll sich mit großer Warme gegen jeden 
von unserer Regierung zu machenden Versuch erklärt 
haben, die spanische Regierung gegen die Konstitutiv« 
nellen zu unterstützen. DaS englische Kabinet soll eilt» 
schlössen seyn, sich nicht in diese Angelegenheit zu mi­
schen. 
AuS Gibraltar wird vom i4tcn vorigen MonatS ge­
meldet , daß der Marschall Bourmont mit seinen bey- " 
den Söhnen dort daS Paketboot aus Malta zur Uebcr-
fahrt nach England erwartete. 
Man befürchtet in der Grafschaft Tipperary (Irland) 
«inen allgemeinen Volkaufstand; 14 biS 16 Personen 
sind in der Nähe von Kork verhaftet worden, angeb-
lich wegen verborgener Waffen. (Verl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »l ten November. Hr. Obristl. Bvrrissow auS Riga, 
Hr. Oek. Schr. Deringer auS Mahnen, Hr. Gem. 
Ger. Schr. H. Hubner aus Dsirren, und Hr. Gew. 
Ger. Schr. A. Brennsohn auS Samiten, log. b. Stein« 
hold. — Hr. Kapit. MonkowSky, ausser Dienst, >vS 
Rofsian, log. b. Bach. — Hr. Amtm. Iettling aus 
Swiuen, log. b. Trautmann. — Hr. 0. Rosenberg 
auS Schönberg, Hr. Feyerabend auS FriedrichShoff, 
und Hr. Dr. Hertmann auS Schlock,. log. b. Zehr 
jun. — Hr. Tit. Rath, KronSförster IaroßewSky, auS 
. ̂ roß-Sessau, log. b. PiotroroSfj). -—j Hr. Prof. med. 
A. Satt aus Paris, Hr. Rathsherr Bingner und Hr. 
DivisionSdoktor Primerow auS Riga, log. b. Morel.— 
Hr. v. Walter auS Zemalden, Hr. Obristl. ToschinSky, 
vom 3tem Sceregiment, Hr. Arzt Szorn auS Ambv-
ten, und Hr. Gew. Ger. Schr. Harff auS Neuguth, 
log. b. Gramkau. , 
3st iu drucken erlaubt. Im Namen der CivilobervettValrvng der Ostseeprovinzen. 
N o .  6 0 4 ,  
I  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
AMmetm deutsche Zeitmlg Kr UUÄSNÄ. 
No. 137. Sonnabend, den 15. November 1830* 
V o n  d e r  t ü v k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Lösten Oktober. 
Es ist schon mehrmals bemerkt worden, wie wenig 
aus Smyrnaische und Konstantinopolitanische Nachrich-
ten über Griechenland zu bauen ist. Dies bewahrt sich 
jetzt wieder. Auf Briefe von dorther haben französi« 
sche und deutsche Zeitungen von Unruhen in Griechen­
land, und besonders in Morea, von der üblen Lage des 
Präsidenten Copo d'Istria und von seiner wahrschein-
lich nahen Resignation gesprochen. Man hat jetzt ziem« 
lich neue Nachrichten, vom l 7ten September, von dem« 
selben erhalten. Ihnen zufolge hatren zwar die Pari« 
ser IuliuSereignisse einen großen Eindruck im Lande ge« 
macht, von Unruhen war aber keine Spur, und der 
Präsident, weit entfernt, sich zutückzuziehn, meldet auS« 
drücklich, daß AlleS im Innern recht gut gehe, besvn-
derS der Anbau des Landes und der Unterricht, zwey 
Gegenstände, mit denen Griechenlands Wiedergeburt 
tiothwendig beginnen muß. 
AuS Alexandria meldet man vom soften September: 
Die einzige mittheilcnswerthe Neuigkeit ist die Ernen« 
nutlg unserS Pascha'S zum Statthalter von Kandia, 
«elche unter Kanonendonner und anderem Pompe hier 
verkündet wurde. Der mir den dickfälligen Unterhand­
lungen beauftragt gewesene Bevollmächtigte deS Divans 
ist mit reichen Geschenken für sich, und mit sehr be-
deutenden Subsidien für den Sultan, wieder abgereist. 
Oswan Bey ist vom Pascha zum Gouverneur von Kan« 
'dia ernannt und mit der am »8ten September abge-
gangenen Flotte abgereist. Für Aegypten ist diese neue, 
dem Pascha gewordene Ehre ein großes Unglück. Zur 
Aufbringung der nöthigen Fonds für Rimessen an den 
Sultan, so wie für Ausrüstung der Expedition, nahm 
wan zu den drückendsten Mitteln seine Zuflucht. Da-
her ist auch baareS Geld äusserst selten. Hierzu nehme 
man eine stctS wachsende Marine, ein stehendes Heer 
von 40,000 Mann und eine Unzahl von fränkischen 
Angestellten, welche reiche Besoldungen beziehen, und 
man wird sich einen Begriff von der Noth dieses tan. 
deS machen können, das ohnehin schon unter der Last 
verderblicher Monopolgesctze erliegt. Ungeachtet einer 
ergiebigen Acrndte werden die Ausfuhren an Früchten 
in diesem Jahre, in Folge der unzweckmäßigen fiskali-
fchen Maßregeln der Regierung, nicht so bedeutend alS 
sonst seyn. (Berk. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Der General Schneider soll Befehl erhalten haben, 
auS Morea zurückzukehren, um einen wichtigen Posten 
im Kriegsdepartement zu übernehmen. Dieser General 
war während der 100 Tage Chef des Generalstabes bey 
der Rheinarmee. 
Die Deputirtenkammer fing gestern ihre Sitzung 
um 1 Uhr an. Herr Laffitte hielt folgenden Vor­
trag : „Meine Herren! ich besteige diese Rednerbühne, 
um Ihnen meinen Donk für. alle Beweise deS Wohl-
wollend abzustatten, die ich während der Zeit, wo ich 
das Präsidium zu führen die Ehre hatte, von Ihnen 
erhalten habe. Wahrlich, wäre ich nur meinen Wün­
schen gefolgt, ich wäre lange auf diesem Sessel geblie-
ben, wohin Ihre Stimmen mich berufen hatten, wo 
Ihre Nachsicht mich in der Ausübung ehrenvoller und 
schwieriger Geschäfte täglich unterstützte; allein ich mußte 
einem erhabenen Verlangen nachgeben, und wir, ich und 
meine Amtsgenossen, würden uns für strafbar gehalten 
haben, nicht zu gehorchen. Wichtigen Ereignissen gc« 
genüber, setzten die besten, die geschicktesten Bürger Miß« 
trauen in ihre Kräfte; ich mißtrauete den meinigen nicht 
minder; allein der König und Frankreich bedurften Mi« 
nister, und wir weiheten unS der höhern Nothwendig, 
feit. Das Ziel der Repräsentativregierung ist, eS mit 
allen Namen, allen Fähigkeiten, allen Popularitäten zu 
versuchen, sie zu gebrauchen, ja sogar sie dem Dienste 
des Landes aufzuopfern. Jedermann soll diese surcht« 
bare Probe bestehen; nicht daS Verdienst, sondern die 
Umstände bestimmen die Daner derselben; die Umstände 
sind für Alle schwer gewesen und werden es bleiben. 
Jeder ist Frankreich und dem Könige schuldig, sich mit 
denselben zu messen. In dieser neuen Laufbahn, meine 
Herren, werde ich gleichfalls Ihre Nachsicht und Un-
terstiitzung in Anspruch nehmen; vergönnen Sie mir, 
dieselbe zu erbitten und zu hoffen. Befestigung der 
Ordnung, ohne welche eS keine wahre Freyheit giebt, 
Vervollständigung und Vervollkommnung der Gesetze, 
hauptsächlich die Fürsorge, denselben Achtung zu ver« 
s c h a f f e n ,  B e w a h r u n g  d e S g u t e n V e r n e h m e n s F r a n k «  
reich S mit Europa, und Vorbeugung gegen AlleS, 
was dasselbe stören könnte; — dieS sind die Pflichten 
und die Wünsche derjenigen, denen der König die Der« 
waltung deS KönigSreichS anvertraut hat. Glücklich sind 
die, welche, wenn auch nur ein Weniges, zu einem so 
fchz„en Werk beygetragen haben werben! Dies Glück 
könnte, trenn eS mir zu Theil würde, ollein mich für 
die Ehre schadlos holten, auf die ich heute verzichte, 
und für daS große Opfer, welches ich durch Uebernahme 
der hohen Aemter, zu denen der König mich zu beru-
fen geruhet, gebracht habe. Ich wiederhole Ihnen, 
meine Herren, den Ausdruck meiner Dankbarkeit, und 
bitte nochmals um Ihre Gunst und Ihren Beystand." 
(Allgemeiner Beyfall.) Um 4f Uhr ward die Sitzung 
aufgehoben. In der heutigen Sitzung wird man zur 
Ernennung des Präsidenten und der 2 Vicepräsidenten 
schreiten^ (Berk. Zeit.) 
Paris, den Sten November. 
Der Herzog von Orleans wird auf seiner Reise 11 
Departements besuchen. Oer Prinz hat überall die 
EmpfangSfeyerlichkeiten verbeten und erklärt^ daß er in 
den Gasthöfen absteigen werde.. 
Einem Schreiben aus Nauplia zufolge hat die grie« 
chische Regierung, die Festung Grabusa, welche die Eng» 
länder für (Id> allein behalten wollten, den Flotten der 
drey Machte übergeben.. (Verl. Zeit.) 
Brüssel, den 4ten November. 
Man erhalt aus Mecheln die Nachricht von dem 
Tode deS Grafen Friedrich von Merode. Er starb heute 
Morgen gegen 4 Uhr am Nervenfieber. Der Graf Fe» 
lix von Merode ist der Schwiegersohn deS französischen 
Deputirten von Grammont und sonach mit Herrn La-
sayette. verschwägert. (Verl. Zeit.) 
Hamburg, den 12ten November. 
Briefen- aus Rotterdam zufolge ist die Scheide 
nebst allen Küsten der im Aufstände befindlichen Pro» 
vinzen, mittelst Beschlusses Sr. Majestät, deS Königs 
der Niederlande,, in Blokadestand erklärt worden. 
(Hamb. Zeit.) 
London,, den Sten November. 
Der Prinz von Oranien verhandelt schriftlich und 
wundlich mir dem Herzoge von Wellington. 
In seiner Erwiederung aus die vom Grafen Grey srü« 
6er gemachten Einwürfe ließ sich am 2ten d. M. der Herzog 
von Wellington im Oberhause folgendermaßen über 
die Angelegenheiten der Niederlande vernehmen : Die Be» 
schwerden der Empörer gegen den König der Niederlande 
waren durchaus unbegründet. Worüber beschwerte 
mau ftch! Zuerst über die Union der beyden Lander und 
daS Dorhandenseyn eineS Staatsbeamten, NamenS van 
Manen,, der inzwischen, sobald man sich über ihn be« 
schwere hatte, sogleich entlassen wurde. Die übrigen 
Beschwerden, angebliche oder wirkliche, waren partieller, 
oder lokaler Natur. ES ist in der That zu sehr bekannt. — 
und ich berufe mich auf jeden edlen Lord, der mich hört, 
ob ich nicht Recht habe, wenn ich sage, — daß nicht die 
mindeste Beschirerde, weder gegen den König der Nieder» 
lande jetsonlich, noch gegen seine Verwaltung oder (mit 
einer Ausnahme)  gegen diejenigen geführt worden sey, 
denen Aemter anvertraut waren, bis die Empörer zu ei« 
nem gewissen Grade von glücklichem Erfolge gelangt wa« 
ren und anfingen, nach Dingen zu streben, an welche sie 
im ersten Augenblicke nicht gedacht hatten. Hatte also, 
frage ich noch einmal, Se. Majestät, der König von Eng, 
land. indem er von seinem Verbündeten sprach, in diese 
Beschwerde eingehen sollen, und wäre es wohl schicklich 
für ihn gewesen, derselben auch nur zu erwähnen? Ich 
stehe nicht an, zu erklaren, daß ein solches Verfahren in 
keiner Hinsicht anzurathen gewesen wäre. Und nun frage 
ich, waS that der König der Niederlande, als er diese 
Beschwerden empfing? Folgte er nicht genau der Richt-
schnür, welche ihm die Verfassung deS Landes verzeich­
nete? und handelte er später nicht in pünktlicher Ueber-
einstimmung mit seinen Verhältnissen zu andern Mäch« 
ten? Sobald der König die Beschwerden erfuhr, berief 
er die Generalstaaten zusammen, denen verfassungS« 
mäßig daS Recht und die Macht zustand, den, von einem 
Theile seiner Untertanen vorgebrachten, Beschwerden 
abzuhelfen. Diejenige Beschwerde, welche man obenan 
gestellt hatte, nämlich die Union zwischen beyden Ländern, 
empfahl er ihrer Erwägung; er legte ihnen den Wunsch 
eines Theiles seiner Untcrthanen vor, die Union aufge, 
hoben zu sehen, in so fern die Staatsverwaltung darin 
betheiligt war, und machte endlich den Vorschlag, gewisse, 
seinen Unterthanen lästige, Gesetze aufzuheben. Würde 
Se. Majestät, der König von England, gerecht gegen 
seinen Verbündeten, den König der Niederlande, grwe« 
sen seyn, wenn er nicht hatte annehmen wollen, daß deS 
Letzteren Verfahren vor der Empörung daS eineS weisen 
und guten Souveräns gewesen sey, der den Wunsch 
hegte, die wirksamsten Maßregeln zu ergreifen, um den 
gemachten Beschwerden abzuhelfen? WaS Se. Majestät, 
der König von England, gesagt hat, war nur: er be« 
baute, daß die genommenen Maßregeln keine besseren 
Resultate hervorgebracht haben. Der edle Lord, nach-
dem er sich Über die Thronrede und Über die angeblichen 
Absichten der Regierung Sr. Majestät ausgelassen, fragte, 
ob es möglich wäre, daß die englische Regierung ein ge­
rechter unb unparteiischer Vermittler seyn könne, da sie 
doch ein Unheil gegen eine der beyden Parteyen ousgespto« 
chen habe? Ich kann hierauf nur erwiedcrn, daß die Par-
teyen selbst die von mir hier angeführten Thatsachen we« 
der abläugnen können noch werden, und daß sie eben so 
wenig geneigt seyn dürften, die Richtigkeit der von Sr. 
Majestät in der Thronrede dargelegten Ansichten zu be« 
streiten. Ich werde nichts mehr über diesen Gegenstand 
erwähnen, sondern zu einem andern Theile der Rede deS 
edlen Lords übergehen, in welchem er auf die Verträge 
hindeutet, durch welche Großbritannien in seinen Ver« 
Hältnissen zu den Niederlanden gebunden ist. Der erste 
war der, von den verbündeten Mächten, im Jahre 1814. 
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unterzeichnete, Friedensvertrag, durch welchen die unter 
dem Namen Belgien bekannten Provinzen mit den verei« 
nigtcn hollandischen Provinzen verbunden wurden, um 
einen souveränen Staat, unter der Regierung des Kö­
nigs der Niederlande, zu bilden. Diesem Vertrage ge-
maß wurden für die Regierung der Niederlande unter 
dem Könige von Holland von den vier Machten, welche 
den Vertrag mit Frankreich abgeschlossen hatten, die nö, 
thigen Anordnungen getroffen. Dem edlen Lord ist es 
sehr wohl bekannt, daß diese Anordnungen in dem aus 
8 Artikeln bestehenden Vertrage verzeichnet wurden, und 
daß derselbe mit den Grundgesetzen der Regierung der ver-
einigten Provinzen übereinstimmte, die auf das ganze 
Königreich angewendet werden sollten. ES kann mithin 
kein Zweifel darüber obwalten» daß die genannten vier 
Machte in dem vorliegenden Falle durch den Vertrag ge-
bunden sind. Durch ihn erhielten sie die vereinigten 
Provinzen, den in denselben bestehenden Institutionen 
gemäß, und unterzogen sich, in Folge dieser Anordnun-
gen, einer gemeinschaftlichen Verbindlichkeit. Will man 
etwa behaupten, daß irgend etwas, das bis jetzt vorge, 
fallen, oder daß irgend etwas in dem jetzigen Zustande 
der Dinge die Verpflichtungen dieses Vertrages andern, 
oder seine Kraft zerstören könne? — Spater diente die­
ser Vertrag zur Grundlage der Unterhandlungen auf dem 
Wiener Kongreß, und in der That war er nur ein An» 
hang zu dem Wiener Vertrage, dem der König von Frank-
reich beytrat. Es ergiebt sich hieraus, daß der genannte 
Vertrag auf alle mögliche Weise sanktionirt und ratificirt, 
und daß Frankreich, hinsichtlich der auf daS Königreich 
der Niederlande sich beziehenden Anordnungen, ein Theil« 
nehmet desselben wurde. Dessen ungeachtet hat man be» 
haupten wollen, der König der Niederlande könne die 
Union zwischen beyden TheileN des Königreiches aus eige« 
ner Machtvollkommenheit und ohne Zustimmung derjeni-
gen auflösen, die den Vertrag geschlossen. ES unterliegt 
keinem Zweifel, daß die fünf Machte, welche den Wiener 
Vertrag unterzeichneten, ihr unbestreitbares Recht in An-
spruch nehmen würden, ihre Meinung über die künftige 
Auslegung der Artikel abzugeben. England allein konnte 
eS nicht versuchen, die bcyden Parteyen zu versöhnen; 
auch Frankreich eben so wenig als irgend eine andere 
Macht; ein solcher.Versuch muß gemeinschaftlich von al­
len Machten, Frankreich mir eingeschlossen, gemacht wer­
den , und ich hoffe, auf diese Weise alle vorhandenen 
Schwierigkeiten am leichtesten überwältigt zu sehen. Ich 
kann dem Hause die Versicherung geben, daß weder Eng-
land, noch irgend eine andere Macht, die Absicht heg?,, 
sich mit den Waffen in die niederländischen Angelegen, 
heilen zu mischen. Der Wu-nsch Aller ist, alle streitigen 
Punkte wo möglich durch Unterhandlungen, und nur 
durck Unterhandlungen, zu beseitigen.. Ich hoffe, daß 
in Folge dieser Unterhandlungen Beschlüsse werden ge­
faßt werden, die, wie es in der Thronrede heißt, mit 
der Wohlfahrt beyder Parteyen im Königreiche der Nie« 
derlande vereinbar sind und die allgemeine Ruhe Euro«. 
pa's verbürgen. Bevor ich indessen mit diesem Gegen­
stande endige, muß ich bitten, mir eine Bemerkung über 
eine sehr auffallende Aeusserung des edlen LordS zu er-
l a u b e n .  E r  b e h a u p t e t e  n ä m l i c h ,  d e r  V e r t r a g  v o n  1 8 1 4  
wäre nicht, wie er eS sollte, dazu geeignet gewesen, die 
allgemeine Ruhe Europa's zu sichern, sondern im Gegen« 
theil den Grund zu künftigen Kriegen zu legen. Unglück-
licherweise sür deS edlen Lords Behauptung hat die Er-
fahrung bewiesen, daß der Vertrag gerade eine entgegen-
g e s e t z t e  W i r k u n g  h a t t e .  S e i t  d e m  V e r t r a g e  v o n  , 8 1 4  
.bestand in Europa der längste Friede, den man seit lan-
ger Zeit kannte, ein sechzehnjähriger Friede, der nur 
durch Bonaparte's Rückkehr von Elba im Jahre 1815 
unterbrochen wurde. Es geht hieraus hervor, daß mit 
versöhnlichen Gesinnungen und ruhig getroffenen 
Maßregeln Großbritannien auch die jetzigen Schwierig-
feiten besiegen werde, wie es schon frühere besiegt hat. 
Gestern wollte man im Publikum aus den vorgefalle« 
nen Debatten im Parlamente durchaus den Schluß zie-
hen, als sey der Herzog von Wellington, wegen Nicht« 
einstimmigkeit mit seinen Kollegen, im Begriff, zu resig« 
niren, oder werde resigniren müssen. Es sind unbe-
deutende Schattirungen über Parlamentsreform (da der 
Herzog daS jetzige System für das beste erklärt, Sir 
R. Peel aber gesagt hat, wenn ja etwas geändert würde, 
werde es so unbedeutend seyn, daß die Reformer von 
Profession ihre Rechnung nicht darin finden würden), 
auS denen man so etwas gezogen, so wie auch auS 
schwach abweichenden Meinungen über Belgien. — Am 
Z i s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  w a r e n  n i c h t  w e n i g e r  a l s  1 2 0  
Whigs bey Lord Althorpe versammelt, um sich über 
einen Verfahrungsplan im Parlamente zu vereinigen. 
Karl X. soll dringende Bitten an unsere Minister 
und andere europäische Kabinette gerichtet haben, ih-
ren Einfluß aufzubieten, die französischen« Exminister zu­
reiten. 
Weder Karl X. noch irgend Jemand auS seiner Fa-
mtiic wünschte Lulworth zu verlassen: die Entfernung 
der Familie war die Folge deS Wunsches unserer 9tc-Z 
gierung, jeden Anschein des Bruchs einer Neutralitat 
zwischen den beyden Parteyen in Frankreich zu vermei­
den , so wie der Gedanke, daß eine Vermuthung der 
Art auS dem fortdauernden Aufenthalte der Familie iit 
der Nähe einer Küste entstehen könnte, welche so viele 
Gelegenheit zu einer Verbindung mit Frankreich darbietet. 
(Berk Zeit.) 
*" * *-
Wie man vernimmt hat' die erste Konferenz famme> 
licher Botschafter der großen Mächte in Betreff deS-
ZustqndeS der Niederlande gestern hier statt gefunden 5 
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tee n ieder länd ische,  Baron Falck, war einer Unpäßlich, 
f<it halber abwesend. 
Daß bösartige Umtriebe auch in unsrem Lande ge, 
schäftig sind, ergiebt sich auS mehreren Umständen. So 
wurde am Donnerstage ein gedruckter Aufruf an jeden 
Handwerker, der noch einen Schilling in der Tasche 
habe, verbreitet, er solle der Aufführung des Mafa-
niello (der Stummen von Portici) beywohnen, in wel-
chem bekanntlich die Steuern auf revolutionäre Weise 
aufgehoben werden. Noch zu rechter Zeil wurde daS 
Stück zurückgenommen. 
Der Herzog und die Herzogin von Angouleme sind 
nun ebenfalls in Holyrood, House eingetroffen, wo sich 
gegenwärtig an i oro geflüchtete Franzosen befinden. Meh, 
rere Vornehme vom Gefolge Karls X. haben sich Häuser 
in Edinburg gemiethet; und da sie dieselben möblircn 
lasten, so schließt man daraus, daß der Exkönig (an# 
gere Zeit daselbst bleiben werde. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  9ten November. 
Der Herzog von Braunschweig ist, mit Zurücklassung 
seines Gefolges unb nur von einem Adjutanten beglei, 
tet, heute Morgen früh um 4 Uhr von hier nach Do, 
ver abgereist, wo er sich nach Kalais einschiffen wird. 
Se. Durchlaucht haben sich schriftlich bey Sr. Maje-
stat verabschiedet. Ob und wann der Herzog wieder 
hierher zurückkehren wird, ist nicht bekannt. Oer Her« 
zog soll die Absicht haben» durch Frankreich nach dem 
südlichen Deutschland zu reisen. 
Herr Cartwright und Herr Bressou, erster Sekretär 
deS Fürsten Talleyrand, sind als Kommissorien von 
England und Frankreich, um, wie es heißt, beyde Par, 
teyen zu einem dreimonatlichen Waffenstillstände zu be, 
wegen, innerhalb welcher Frist die belgische Frage de-
finitiv erledigt werden soll, nach Belgien abgegangen. 
Marschall Bourmont ist mit seinen beyden Söhnm 
Adolph und Karl in Portsmouth eingetroffen. 
Man vernimmt, daß Lord Strangf 0 rd zum neuen 
Botschafter in Lissabon ausersehen ist. 
Die Verhandlungen am gestrigen Abend in beyden 
Häusern waren äusserst interessant. Der Hauptgegen» 
stand war der Aufschub des Besuchs Ihrer Majestäten 
in der City, worüber natürlich die Meinungen sehr ge, 
theilt waren. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  N o v e m b e r .  
Der Courier meldet aus authentischer, obwohl nicht 
vfficieller Quelle, Herr van de Weyer, Mitglied der 
provisorischen Regierung von Belgien, habe eine sehr 
z u f r i e d e n s t e l l e n d e  U n t e r r e d u n g  m i t  d e m  H e r z o g e  v o n  
Wellington gehabt. Vorigen Dienstag, am gten 
tiefes Monat«, empfing er eine Mittheilung von Sri, 
ten deS Herzogs, worauf er diesem am Mitten?ochen 
seine Aufwartung machte. Oer Herzog erklärte in sran« 
zösischer Sprache, aus sein Ehrenwort: es sey keine 
Absicht vorhanden, in irgend einem Falle (dans aueun 
cas) sich in die Regierung Belgiens einzumischen; die 
Konferenzen bezweckten nichts weiter, als dem Blutver« 
gießen Einhalt zu thun, und er hege die Hoffnung, 
die Belgier würden ihre Regierung dergestalt einrich-
ten, daß kein weiterer Streit darüber in Europa ent* 
stehen werde. (Hamb. Zeil.) 
I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 12t<n November. Hr. Generaladjutant, Fürst Tru-
beykoy, vom Auslande, log. b. Morel. — Fr. v. 
Dohmberg aus Livland, log. im Baron v. Rvnneschen 
Haufe. — Hr. Kaufmann Balandin und Hr. Michai« 
lof aus Goldingen, log. b. Steinhold. — Hr. Amtm. 
Raue auS Bathen, log. b. Michalowsky. 
Den i3ten November. Hr. Koll. Rath v. Fischer, nebst 
Gemahlin, von Polangen, und Hr. Flügeladjutant, 
Obrist von Read, aus Rossein, log. b. Morel. — 
Hr. v. Rönne aus Hasenpoth, Hr. Apotheker Waltee 
aus Bauske, und Hr. Disponent Blumenthal auS 
Würzau, log. b. Zehr jun. — Hr. v. GruzewSky auS 
Kielmi, log. b. Polizeyassessor, Baron v. Sacken. — 
Hr. Obristl. v. Pzenitzko aus Lehnen, log. b. Gürt­
ler. — Hr. Major v. Oerschau aus Autzenbach, Hr. 
Koll. Registr. Sehrwald aus Grendsen, Hr. Oek. Schr. 
Klapper aus Mesobten, und Hr. Oekonom Lackschewiy 
auS Ruhenthal, log. b. Halctzky. — Die verwittw. 
Fr. Regier. Sckr. LieweS, nebst Tochter, auS Gulben, 
Hr. Kaufm. Artemjef, Hr. Babrow und Hr. Bcrnikof 
auS Riga, log. b. Gramkau. 
x K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3  o s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 53^ Cents. Holl.Kour.p.l R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9^6- Ii Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o|| Pce. Sterl. p. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 785 Kop. B. A. 
IrnDurchsch.in vor.Woche3 Rub. ?6^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 76^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe | pCt. Avance. 
3ft i «  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. Z. D. B r 
N o .  6 0 7 .  
a u n f t y n e i g ,  Censor. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. is> Nov.̂ gz--. 
Hunder t  zweyunds i ebz ig<s te  S i t zung  der  kur -
länd i schen  Gese l l s cha f t  für  L i t era tur  
und  Kuns t .  
M  i  t a u ,  a m  5 t e n  N a v e m b e r .  
Oer beständige Sekretär zeigte an, daß von Herrn 
Hofrath v. Wikligerod in Reval die neue ganz um-
g e a r b e i t e t e  A u s g a b e  s e i n e r  G e s c h i c h t e  E h s t l a n d s ,  
von Herrn Dr. Seemann in Berlin seine Inaugural-
D i s s e r t a t i o n  d e  A r s e n i c i  e f f e c t u  i n  o r g a n i s —  
mum animalem (Berlin 182.9. 8J, von Herrn 
Pastor BüttT»er "in Schleck ein grosser bey Windau 
am Hafen gefundener Madreporit, und von der ver-
wittwetcn Frau Starostin v. d. Ropp ein aus Elfen--
dein künstlich geschnitztes Kastchen, als Geschenke; des-
gleichen von Herrn Staatsrath v. Ledebour in Dor-
pat und Herrn Rektor Richter in Narwa Oanksagungs-
schreiben für ihre Aufnahme eingegangen waren. 
Die königl. Gesellschaft für nordische Alterthumsfunde 
in Kopenhagen hatte, ausser mehreren gedruckten Nach-
richten über ihren gegenwärtigen Zustand unb über das, 
was sie mit dem lobenswerthesten Eifer für ihren Zweck 
geleistet hat, abermals vier Fortsetzungen der vpn ihr 
herausgegeben werdenden alt-nordischen Sagen, fir wie 
Herrn Professor Rask's Grammatik der angelsächsischen 
Sprache (Kopenhagen i83o. 8.) eingesandt; der gegen­
wärtige Präsident dieser Gesellschaft, Herr Major und 
Oivissonsadjutant 0. Abraham so n, aber seinen 7ten 
Bericht über die Fortschritte deS wechselseitigen Unter-
richts in den dänischen Staaten, dem zufolge am 31 ftcn 
Oeeember 1829 bereits 2524 Schulen für diesen.Unter­
richt im Reiche vorhanden waren,, mitgetheilt. 
Vorgelesen wurden: 
1) Vom Staatsrath v. Recke des eben erwähnten 
Herrn Majors- v. Abrahamson ausführliche 
U e b e r s i c h t  v  0  n  d e m ,  w  a  s  f ü r  d  i  e .  E r z i  e -
h u n g  u n d  B i l d u n g  d e s  g e m e i n e n  S o l -
b a t e n ,  d e r  U n t e r o f f i c i e r e  u n d  O f - f i -
ciere in Danemark geschieht. Für den 
Unterricht der letztern ist jetzt eine Militär hohe 
Schule in Kopenhagen errichtet, zu welcher der 
König ein großes zweckmäßiges Gebäude geschenkt 
und jährlich 17,000 Rthlr. ausgesetzt hat; Chef 
der Anstalt, bey welcher 18 Professoren stehen, ist 
gegenwärtig der Herr Generaladjutant, General-
lieutenant v. Bülow, und Direktor des Unter-
richts Herr Major v. Abrahamson. Der Kur-
suS dauert 4- Jahr. 
2) Von Herrn W„ Peters - S teffenhagen cm 
von Herrn Kollegienassessor P. de la Croix aus 
dem Russischen übersetzter Aufsatz des Herrn Aka-
d e m i k e r s ,  w i r k l i c h e n  S t a a t s r a t h s  v .  H e r m a n n :  
B l i c k  a u f  d e n  g  e g e n w a r t  i g e n  Z u s t a n d  
d e r  S t a t i s t i k  i n  d e n  a u f g e k l ä r t e n  e u -
r o p ä i s c h e n  S t a a t e n .  
3) Von Herrn Oberhofgerichts-Advokaten Dr. Koe-
ler: Tagebuch über die Pest in den Um-
0 c b u r t g . c n  v o n  O d e s s a ,  v 0 m  2  7  j i  e  t t  Z  u -
k i u s  b i s  l ö t e n  S e p t e m b e r  1 8 2 9 ,  g e -
»  f ü h r t  v o n  H e r r n  W i l h e l m  v .  S c h i l l i n g .  
4) Vom Staatsrath v. Recke: von ihm verfaßte h l-
s t 0 r i s c h e  N a c h r i c h t e n  v o n  d  e m  S  c h  l  0 f f e  
1« Mi tau. 
M i  s  c  e  l  l  e  n .  
P a r i s .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n -
s c h a f t e n  a m  2 3 s t e n  A u g u s t  Ü b e r r e i c h t e  H e r r  W a r d e n ^  
im Namen des Lords Kingsborough, derselben ein 
Werk über die Alterthümer von Mexiko, das 
aus 5 Foliobänden besteht. Man schlägt den Werth die-
ses Werkes, von dem kein einziges Exemplar in den 
Buchhandel kommt, auf 12,000 FrS. an. 
* * * 
P a r i s .  E i n e  G e s e l l s c h a f t  v o n  i 3  d e r  v o r n e h m s t e n  
deutschen Buchhändler, unter denen man die Na-
men der Herren Brockhaus, Cnobloch, Leske u. s. w. be-
merkt,, gedenkt, in Paris eine allgemeine Niederlage 
deutscher Bücher." (,depob general de Iibrairie alle-
Wandv) anzulegen. 
* * 
Die französssche Akademie hat auf den Vorrang, der 
ihr im Jahr 18i5 verliehen worden ist, Verzicht gelei-
stet, und sammtliche vier Akademien bilden wiederum 
das französische Institut.. 
* * * 
Man bedient sich in England'gegenwärtig zur Anfern'-
gung von Fortepianos einer Art Mahagony, das Ocean-
Holz heißt, und sehr theuer ist. Ein einziger Block ward 
unlängst mit 2900 Guineen bezahlt.. 
* * * 
Von dem Kapitän Ths. Br0 wn (dem Verfasser der 
Anekdoten von Hunden) sind'? biographical sketches 
and authentic aneedotes of horses, erschienen^ (?iit 
Band von beynahe 600 Seiten mit 16 Porträten der' 




W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  M a i )  1  8 3  o  a .  6 t .  
Die rauhe Witterung des Aprilmonats geht noch in den Anfang des May über. Ungeachtet einiger warmer 
Mittage feit dem 5ten, bringen Nordwestwinde Kälte, besonders am 8ten, unb auch noch am i8ten cm emtreten-
hex Nordwind. Mit dem Losten tritt eine bleibendere warme Witterung ein, und der 26ste hat sogar eine Warme 
von 23° R. Im Ganzen ist Trockenheit vorherrschend, und häufige heftige Winde. 
Es sind 18 veränderliche, i  ganz bewölkter, u ganz heitere Tage; Regen an io, Gewitter an a Tagen; 
17 heitere Morgen, 14 heitere Mittage, a5 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes a n ,  nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
.Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u s  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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8 / 0  
1 O/O 
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Heiter bis NM., dann veränd., bew., etw. Regen; Ab. heit. 
Bedeckt bis NM., dann veränd.; Ab. heiter. 
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Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Dunstig bis Nachmittag, dann heiter; Ab. heiter. 
Leicht bezogen, veränd.; NM. betr., Regen, bewelkt. 
Etw. Regen, bew.; M. bew., Regen; Ab. heiter. 
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I  0 
I I  
1  2  
13 
3 3 7 , 2 7  
339,27 
33 9 , 4 6  
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1  3/0 
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5 ,o  
1 2/3 
Heiter, veränd.; M. veränd., veränd., heiter, bewölkt. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter bis NM., dann leicht bezogen; Ab. heiter. 
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331/42 
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8 / 0  
4/0 
Veränderlich den ganzen Tag; Ab. sehr heiter. 
Regen, bew.; M. Platzregen, veränd., Regen, heiter. 
Leicht bew. den ganzen Tag; NM. Regenguß; Ab. heiter. 
Bedeckt; meist bewölkt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
Regen, bedeckt, bewölkt; NM. veränd.; Ab. heiter. 
19 
2 0  
21 
2 2  
23 
3 3 9 , 8 4  
339/84 
3 3 9 , 1 4  
338/49 
339/54 
1 1 /O 
1 2 / 8  
14/5 
13,8 
1  6 / 0  
33 8,-99 
338/88 
33 8 /0 4 
337,44 
338/32 
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1  0 / 8  
8/3 
10/5 
Heiter, leicht bezogen, bezogen; NM. u. Ab. Regen. 
Heiter; M. veränd.; NM. u. Ab. heiter. 
Veränd., bew.; Mitt. Gew itter, Platzreg.; Ab. veränd. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
2 4 ( 3 3 8 , 0 7  
25 339,66 
2 6  3 3 6 , 7 6  
2 7  338,6g 
281339,8c 
1  8 / 0  
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1 3 / 2  
10/0 
12 ,0 
Heiter; M. bewölkt, Platzregen; NM. u. Ab. heiter. 
Veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
Gew., etw. Reg., heit.; M. heit., G e w., etw. Reg., heit. 
Veränderlich den ganzen Tag; Abends bewölkt. 
Bewölkt; M. bewölkt, heiter; Ab. bewölkt. 
2 9 ^ 4 0 , i c  
3 o |34 o , i  
31 ]338,J 
i? ' C  
7 17/ '  
7 19/5 
338 ,89 |SO. 3 
338/83 SO. 3 
336,71 |S. 3 
13/8| 18/o| 12/7 
1 2/81 17,o| 1 2/0 
1  3 ,8 |  1  9 ,o | '  1 4 , 7  
Ziemlich heiter den ganzen Tag; Ab. sehr Heiter. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
2st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
No. 5 0 6 .  
Allgemeine deutsche Bettung fi'tr Niisland. 
No. 138. Dienstag, den 18* November 1830* 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  g t e n  O t o v e m b e r .  
V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  6  t  e  n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebcU erkrankten 
5156 Personen; 1494 genasen und 2742 starben. 
A  m  4 1  e  n  N o v e m b e r  w a r e n  9 6 5  K r a n k e .  
I m  V e r l a u s  d e s  S t e n  N o v e m b e r s  e r k r a n k t e n  
82 ; 91 genasen und 35 starben; krank blieben zum 
6tcn November (in Privathäusern 300, in Krankenhäu-
f e r n  7 2 1 )  z u s a m m e n  9 2 ^  v o n  d i e s e n  g e b e n  3 5 4  H o f f «  
nung zur Genesung. (St. PeterSb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
Im hiesigen Courier heißt es: „Briese aus Europa, 
die aus hoher Quelle kommen» melden, daß man sich 
aufS neue mit den Angelegenheiten Griechenlands be» 
schäftige. Die Kabinette von Frankreich und England 
scheinen entschlossen zu seyn, dem provisorischen Zu« 
stände, zu dem dieses Land feit seht langer Zeit ver-
urtheilt ist, und der notwendigerweise alles Bestimmte 
und Dauernde in diesem neuen Staate verhindern mußte, 
ein Ende zu machen. Die Ereignisse in Frankreich muß» 
ten natürlich die ganze Aufmerksamkeit Europa'S auf 
sich ziehen; jetzt aber, reo diese Ereignisse einen regel­
mäßigen und entschiedenen Gang genommen haben, wo 
der Thron eben so schnell und wunderbar wieder auf-
gerichtet ward, alS man ihn umgestürzt Hatte, ist es 
gerecht, ist es nützlich» wieder an Griechenland zu den, 
fen und seine Existenz wie seine Freyhcit zu begrün-
den. Jedenfalls aber müssen die Griechen diese Be-
wegung unterstützen, sie müssen die Kabinette durch 
Adressen ersuchen, sie in die Reihe der Nationen auf-
zunehmen." (Pr. Et. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Alle Verbindung mit Holland ist unterbrochen. Wir 
erhalten die Nachrichten von dorther über London und 
Hamburg. (Bcrl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 3 t c n  N o v e m b e r .  
3n der vorgestrigen Sitzung deS Nationalkongresses 
beschloß man eine Adresse, als Antwort aus die Eröff-
nungsrede der provisorischen Regierung, durch eine Kom­
mission entwerfen zu lassen. In der gestrigen Sitzung 
hat der Kongreß lange darüber diskutirt, ob man sich 
zuerst mit dem Reglement, oder mit der Adresse befchäf« 
tigen solle. Man traf endlich daS Uebereinkommcn, daß, 
während die Kommission sich mit der Adresse beschäf» 
tigt, die Versammlung gleichzeitig daS Reglement vor­
nehmen soll. Zu Mitgliedern der Adreßkommission wur­
den die Herren von Gerlache, von SecuS, von Langhe, 
von Staffart, von Meulenaere, DestouvelleS, von Cel-
lcs, Fallon und Hennequin ernannt. AbendS gegen 
6 Uhr legten die Mitglieder der provisorischen Regie« 
rung ihre Gewalt in die Hände deS Kongresses nieder, 
wurden jedoch von demselben ersucht, sie biS auf Wei» 
teres ferner zu behalten. 
Statt der holländischen Sprache soll in den Gymna­
sien nunmehr daS Flämische gelehrt werden. 
(Bert. Zeit.) 
Brüssel, den 14ten November. 
Nachdem man sich in der gestrigen Sitzung deS Na« 
tionalkongresses über das Reglement verständigt hatte, 
machte Herr Werbroeck-Pieters den Antrag, daß, nach-
dem von Holland aus eine Blokade der belgischen Kü-
sten und Hafen verfugt worden und die dem belgischen 
Handel angehörenden Schiffe in Dließingen zurückgehal­
ten werden, wodurch, bey einer etivanigen Konfiskation 
derselben, dem Handel und den Fabriken ein großer 
Verlust erwachsen könne, die provisorische Regierung 
aufgefordert werden möge, dem Kongresse alle diejeni-
gen Aufschlüsse zu geben, die auf die Mittbeilungen 
auswärtiger Machte Bezug hatten. Der Präsident machte 
darauf der Versammlung folgende ihm von der proviso-
tischen Regierung gemachte Mitteilung : 
„ P r o t o k o l l  d e  r  a m  4  t e n  N o v e m b e r  1  8 3 o  
i m  a u s w ä r t i g e n  A m t e  g e h a l t e n e n  K o n ­
f e r e n z  i n  A n w e s e n h e i t  d e r  B c v o l l m ä c h -
t i g t e n  O e s t e r r e i c h s ,  F r a n k r e i c h  s ,  G r o ß -
b r i t a n  n i e n s ,  P r e u s s e n S  u n d  R u ß l a n d s .  
Nachdem Se. Majestät, der König der Niederlande, 
die Höfe von Oesterreich, Frankreich, Großbritannien, 
Preussen und Rußland, als diejenigen Mächte, welche 
die Unterzeichner der daS Königreich der Niederlande 
konstituirt habenden Traktate von Paris und Wien sind, 
eingeladen hat, gemeinschaftlich mit Sr. Majestät über 
die besten Mittel zu beratschlagen, welche den in den 
Staaten Sr. Majestät ausgebrochenen Unruhen ein Ziel 
setzen möchten, und da die obengenannten Höfe, selbst 
schon vor dem Empfange dieser Einladung, den lebhaf-
ten Wunsch gehegt, in der möglichst kürzesten Frist den 
Unordnungen und dem Blutvergießen zu steuern, so sind 
sie durch das Organ ihrer, beym Hofe von London ak« 
frebitirtcn Botschafter und Gesandten in folgenden Be-
schlüssln übereingekommen: 
,) Nach den Worten deS $. 4 ihres Protokolls vom 
löten November 1818 haben sie den Botschafter Sr. 
Majestät, des Königs der Niederlande, eingeladen, sich 
ihren Beratungen anzuschließen. 
2) Um ihren Beschluß zur Steuerung des Blutver» 
gießend in Ausführung zu bringen, sind sie der Mei» 
«ung gewesen, daß eine gänzliche Einstellung der Feind, 
seligkeiten von einer wie von der andern Seite statt 
finden müsse. 
Die Bedingungen dieses Waffenstillstandes, welcher 
die Fragen, deren Lösung die fünf Höfe zu erleichtern 
haben werden, nicht prajudiciren soll, werden in nach« 
folgender Weise angegeben. 
Von beyden Seiten hören alle Feindseligkeiten auf. 
Die beiderseitigen Truppen ziehen sich respektive hin» 
tet die Linie zurück, welche vor der Zeit des Traktates 
vom Soften Moy 1814 die Besitzungen des souveränen 
Fürsten der vereinigten Provinzen von denjenigen trennte, 
die seinem Gebiete hinzugefügt worden, um, nach besag« 
fem Friedenstraktate und den im Jahre 1815 abge­
schlossenen Verträgen von Wien und Paris, das Kö« 
nigreich der Niederlande zu bilden. 
Die respektiven Truppen werden die Platze und das 
Gebiet, welches sie gegenseitig ausserhalb der desagten 
Linie einnehmen, binnen zehn Tagen räumen. 
Die Proposition dieses Waffenstillstandes wird Sr. 
Majestät, dem Könige der Niederlande, durch Vermit« 
telung seines bey den Berathungcn anwesenden Bot« 
schafters gemacht werden. 
Die Bedingungen desselben Waffenstillstandes werden 
in Belgien im Namen der fünf Höfe zur Mitthcilung 
gebracht werden. 
(gez.) Esterhazy, Tall eye and, Aberdeen, 
B ü l o w ,  M a  t  u  s c h  c  w  i  t  f c h . "  
Der Präsident des NationalkongrcsseS ließ zugleich 
folgende Antwort der provisorischen Regierung verlesen: 
„Die provisorische Regierung Belgiens hat die Ehre 
gehabt, daS Protokoll der Konferenz zu empfangen, die 
am 4ten November 183o im auswärtigen Amte gehal« 
ten worden, und welches unterzeichnet ist: Esterhazy, 
Talleyrand, Aberdeen, Bülow und Matuschewitsch, in 
der Eigenschaft von respektive» Bevollmächtigten Oester« 
reichS, Frankreichs, Großbritannien, Preussens und Ruß-
landS. Die Mitglieder der provisorischen Regierung sind 
»u glauben geneigt, daß ein sehr natürliches Mitgefühl 
<ur die Leiden Belgiens zu der durchaus Menschenfreund» 
>chen Mission Anlaß gab, welche die Bevollmächtigten 
er fünf großen Mächte übernommen haben. Eifüllt 
von ittitt Hoffnung, dankt die provisorische Regierung, 
w^che überdies gern die Unabhängigkeit des belgischen 
Volkes mit der Achtung für die Rechte der Menschheit 
m Einklang bringen möchte, den fünf Monarchen für 
die Initiative, welche sie, um dem Blutvergießen durch 
ein gänzliches Aufhören der zwischen Belgien und Hol« 
land bestehenden Feindseligkeiten zu steuern, ergriffen 
haben. 
In Folge dessen verpflichtet sich die Regierung, Be« 
fehle zu erthcilen und Maßregeln zu ergreifen, daß 1) 
alle Feindseligkeiten gegen Holland von Seiten der Bel« 
gier aufhören, 2) die belgischen Truppen sich diesseits 
der Linie zurückziehen, welche vor dem Pariser Trak« 
täte vom Soften May 1814 die Provinzen deS souve« 
ränen Fürsten der vereinigten Provinzen von denjeni« 
gen trennte, welche feinem Gebiete hinzugefügt worden, 
um, nach dem besagten Pariser Traktate und den im 
Jahre i8i5 in PariS und Wien abgeschlossenen Ver« 
tragen, daS Königreich der Niederlande zu bilden. — 
Bey dieser Gelegenheit hält eS die provisorische Regie» 
rung von Belgien der Redlichkeit gemäß, zu bemerken, 
daß sie unter dieser Linie die Glänzen versteht, welche, 
in Gemäßheit des 2ten Artikels des Grundgesetzes der 
Niederlande, die nördlichen Provinzen von den südli« 
chen des Landes, daS linke Ufer der Scheide hiermit 
einbegriffen, getrennt haben; — 3) endlich daß die 
belgischen Truppen die Platze und das Gebiet, welche 
sie diesseits der obenbezeichnetcn Linie einnehmen, bin« 
nen zehn Tagen räumen. AlleS in Erwartung der Re-
ciprocität von Seiten Hollands in derselben Frist, so« 
wohl zu Lande als zur See. Brüssel, den 1 oten No­
vember 183o. (Folgen die Unterschriften.)" 
Als Herr Werbroeck« PieterS hierauf bemerkte, er 
wisse nicht, ob dieser Waffenstillstand die freye Schiff« 
fahrt auf der Scheide herstelle, so riefen einige Mit« 
gliedcr: „Unbezweifelt, denn sonst würden die Feind« 
seligkeitcn wieder anfangen." Man faßte den Beschluß, 
die beyden obigen Aktenstücke an die Mitglieder des 
Kongresses zu verteilen und dem belgischen Volke ge« 
druckt zu übergeben. ES wurde sodann die Einthei« 
lung der 10 Sektionen nach dem Loose bestimmt und 
die Sitzung um 5 Uhr aufgehoben. 
Der Generalmajor Scheyern und ein Artillerieoffieier 
sind hier alS Gefangene aus Venloo angekommen. 
(Pr. St. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 14ten November. 
Aus Köln vom iSten dieses Monats wird (in cf« 
seitlichen Blättern) gemeldet: „Ueber die Einnahme 
von Venloo durch die Belgier erfahren wir Folgendes: 
Am loten November, Abends, näherte sich ein belgi« 
scheS KorpS, dessen Stärke man zu i3oo Mann schätzte, 
mit 2 Kanonen, unter dem Befehl deS Generals Daine, 
dieser Festung und forderte den Kommandanten zur U«. 
55i 
bergabe auf. Auf die darauf erfolgte abschlagige Ant# 
wort warfen die Belgier einige Granaten in die Stadt, 
welche jedoch keinen Schaden anrichteten. Der Kom« 
Mandant feinersciks antwortete mit einigen Kanonen­
schüssen bis etwa i o Uhr AbendS. Am nächsten Mor-
( gen erbot sich der Kommandant, auf dringendes Ersu-
^cheN der Einwohner, ihre Stadt zu schonen, zu lieber« 
gäbe, unter der Bedingung, mit allen Kriegschren ab­
ziehen zu können, ein Entschluß, zu welchem derselbe 
um so mehr veranlaßt wurde, da die Garnison nur 
aus 400 bis 5oo Mann bestand und zur langern Ver« 
theidigung unzulänglich befunden wurde. Dieser Vor-
schlag wurde vom General Oaine aber abgelehnt, der 
dagegen die unbedingte Unterwerfung der Holländer ver-
langte. Empört über eine solche Bedingung, ließ der 
Festungskommandant antworten, daß er sich lieber un« 
ter den Trümmern der Stadt begraben lassen wolle. 
Die gegenseitige Kanonade begann deswegen aufs Neue; 
nährend aber die Truppen auf den Wällen beschäftigt 
waren, empörten sich die Einwohner, bemächtigten sich 
der im Rathhause befindlichen Waffen, drangen nach 
der Seite der Wälle, wo die Belgier am zahlreichsten 
waren, entwaffneten die innerhalb derselben bcfindli« 
eben Truppen und forcirten das Maas« und Rueremon« 
den-Thor, zu welchem die Belgier sofort eindrangen. 
Der Kommandant suchte nun zwar sobald als möglich 
die ihm noch übrig gebliebenen Truppen, etwa 200 an 
der Zahl, zu sammeln und mit denselben das entge« 
gengesetzte Thor zu erreichen; aber verfolgt und einge-
schlössen von den Bürgern und den Belgiern zugleich, 
blieb ihm nichts Anderes übrig, als sich zu ergeben'. 
(Pr. St. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten November. 
(Privatmittheilung.) 
Unsere Berge und unsere Hügel sind jetzt wie auS-
gestorben. Die Truppen der Garde haben ihren Rück« 
marsch angetreten, um bequemere Kantonnirungen zu 
beziehen, und die TercioS von Guipuzkoa und auS den 
baskischen Provinzen kehren in ihre Heimath zurück. 
Mina und ValdeS scheinen zwar durch ihre Niederla« 
gen etwaS gebeugt zu seyn, den Plan, nach Spanien 
einzudringen, jedoch nicht ausgegeben zu haben. Schwer 
wird es immer seyn, im nördlichen Spanien einen Auf« 
stand zu erregen. Diese Provinzen genießen zu viele 
Vorrichte und Freyheiten, alS daß sie nicht eS einse« 
hen sollten, wie viel sie bey einer Veränderung ein« 
büßen könnten. Man hatte jenen ChefS, vor ihrem 
Aufbruche, dies vorgestellt, allein sie waren von dem 
Erfolge, der sie erwartete, verblendet, und diese Ver-
blendung hat das Mißlingen ihrer Pläne zur Folge ge-
habt. (Berl. Zeil.) 
B a y o n n e ,  d e n  ztett November. 
Oer General Mina hat sich von Mendionde nach 
Kambo begeben. Während dieser General gestern iit 
einem Hause, Londa genannt, bey Santa, 1 Stunde 
innerhalb der französischen ©ranze, sich befand, mar» 
sdiirte der General SantoS Ladron mit 400 Mann vor 
diesem Hause vorbey, Mina suchend- Dieser hat in 
48 Stunden 17 deutsche Meilen durch die rauhesten 
Gebirge zurückgelegt. Seine Hände sind voll von Wun-
den, und seine alten Narben wieder aufgegangen. Meh-
peie spanische Generale haben sich bereits zu ihm be« 
geben. Die Madrider Post ist heute mehrere Stunden 
zu spat angelangt. Sie war auf Befehl des Generals 
Fournas unterwegeS angehalten und die meisten Briefe 
geöffnet worden. Fast alle, die nach Bayonne adressirt 
waren, wurden einbehalten. (Berl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Der schlechte Erfolg der konstitutionellen Waffen in 
Navarra hat die Insurgenten nicht entmuthigt; von 
allen Seiten rüsten sie sich zu neuen Einfällen. Der 
General Vigv ist bereits gegen LarnoS in Anmarsch. 
Gestern ist der von London kommende spanische Gene-
ral Burriel hier eingetroffen. Er kommandiere im Jahr 
1823 die Artillerie, welche damals Kadix gegen den 
Herzog von Angouleme vertheidigte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7ten November. 
An die Stelle des Herrn Girod de l'Ain, der seine 
Entlassung genommen, ist der Graf Treilhard zum 
Polizeypräfekten ernannt worden. 
Valenciennes, Metz und Straßburg sollen von fran-
zösischer Seite mit doppelter Garnison versehen, und 
zwischen den beyden erster« Festungen soll ein Lager 
von 30,000 Mann zusammengezogen werden. Auch 
legt man in Nancy bedeutende Magazine an. 
Aus Toulon meldet man unterm 3isten Oktober: 
„Zwölf Fahrzeuge gehen heute nach Algier unter Se. 
gel, um Truppen von dort nach Frankreich zurückzu-
bringen. Auch die Dampfschiffe „le Commerce du Ha« 
vre" und „le Nageur" gehen dahin, um den Küsten­
dienst zu versehen. Die Organisirung der arabischen 
Truppen schreitet in Algier rasch vor; 2 Bataillone, 
im Ganzen 1100 Mann stark, sind bereits gekleidet. 
Viele Unterofficiere der Armee sind mit höherem Range 
bey diesen Truppen eingetreten." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o y e m b e r .  
Gestern früh um 6 Uhr ist der Herzog von Orleans 
nach Lyon abgereist, woselbst er am i8ten dieses Mo­
natS eintreffen wird. 
In Bastia kommen täglich aui Italien verwiesene 
Bürger an. 
Nachrichten aus Bayonne vom 2ten dieses Monat» 
zufolge sollen die sämmtlichen konstitutionellen Gene-
rale daselbst einen Kriegsrath gehalten haben dem zu* 
f0Ut man einen Entschluß gefaßt zu haben scheint, wie» 
»-/ nacb Spanien einzudringen, denn man hat ein 
KorpS von 1000 bis 1200 Mann unter Mma'S Be. 
fehl gestellt. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Wie reit erfahren, wird der französische Marschall 
Marmont, Herzog von Ragusa, seinen künftigen Auf» 
enthalt in unserer Stadt nehmen, und schon in wem« 
gen Tagen biet eintreffen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 12len November. 
Die Karlsruher Zeitung meldet Folgendes aus KarlS» 
ruhe vom 8ten November; „Im Kreise der Großher. 
»oglichen Familie ist heute die Verlobung Sr. Kenigl. 
Hoheit, des Prinzen Gustav von Wasa, mit Ihrer Ho» 
heit, der Prinzessin Louise Amalie Stephanie von Ba» 
den, gefeyer» worden, und hat die Unterzeichnung der 
Ehepakten statt gesunden." (Berl. Zeit.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  i s t e n  N o v e m b e r .  
Nach Inhalt einer im Dresdener Anzeiger enthalte­
nen Bekanntmachung haben Se. Majestät, der König 
von Sachsen, und Se. Königl. Hoheit, der Prinz Mit» 
regent, die Kommission zur AufcechHaltung der öffent» 
lichen Ruhe aufgelöst, da der Zustand deS Landes ge» 
genwärtig vollkommen ruhig ist. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
In der vorigen Woche fand der Herzog von Wel» 
linglvn aus seinem Arbeitstische folgenden Brief liegen, 
wovon Se. Gnaden indessen keine weitere Notiz nah, 
men: „Sie haben die Absicht, am nächsten Mondtage 
ein Diner zu geben; erinnern Sie sich, daß dieS das 
letzte in Ihrem Leben seyn wird." Am 3ten dieses 
MonatS wurde der Herzog von Wellington auf seinem 
Wege nach dem Oberhause von mehreren Personen ver» 
folgt, die ein starkes Gezisch und Lärmen machten. Auch 
flogen Steine nach dem Wagen Sr. Gnaden, der aufS 
Schnellste fuhr, aber glücklicherweise ohne Schaden zu 
verursachen. 
Gestern hatte der Prinz von Oranien eine Privat» 
audienz bey Sr. Majestät, dem Könige, in welcher Se. 
Königl. Hoheit von AUerhöchstdenselben aufs Huldvollste 
empfangen wurden. An demselben Tage hatte der Prinz 
auch eine Zusammenkunst mit dem Grafen Balhurst. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern schrieb Sir R. Peel auf Befehl Sr. Ma» 
j«stät an den Lotd-Mayor, daß die Diener deS KönigS 
t S  f ü r  i h r e  P f l i c h t  g e h a l t e n ,  i h m  d e n  A u f s c h u b  s e i »  
neS Besuches bey der Stadt London am heutigen 
Tage anzuraihen, wegen eingezogener Nachricht, daß 
«in« Absicht bestehe, bey diesem Anlaß eine große Men­
schenwenge zusammenzubringen, um in der Nacht Tu» 
mult und Verwirrung zu stiften und daS Leben konig. 
lichcr Unterthanen in Gefahr zu bringen, weshalb Ihre 
Majestäten beschlossen hätten, wiewohl mit dem größten 
Bedauern, sich die Freude jenes Besuches zu versagen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 14ten November. Hr. Obristl. BabeSko, vom sten 
Iägerreg., aus Riga, und Hr. Querfeld auS Doblen, log. 
b. Gramkau. — Hr. Ing. Generalm. Zwilling aus St. 
Petersburg, Hr. Obristl. Melander, vom 2ten Jäger» 
regiment, aus Riga, und Hr. v. d. Recke aus Gaicken, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Flügeladjut., Obrist v. Read, 
Kommand. deS Olviopolschen HusarenregimentS, aus 
Rvssian, Hr. Ing. Kapit. Stal v. Holstein aus Riga, 
und Hr. Tit. Rath Leitenstone auS Kurtowian, log. b. 
Morel. — Hr. Dr. Marburg, Hr. Koll. Assess., Stabs» 
atzt Dagaeff, und Hr. Adjut. Dahl auS Riga, Hr. 
Propst KrauS und Hr. Pastor KrauS auS Neuguth, 
log. b. Steinhold.— Hr. DiSp. Rennhausen aus Groß» 
Bersen, log. b. 'Gürtler. 
Den 15ten November. Hr. Generalm. Dobritschin aus 
Riga, log. b. Gramkau. — Hr. Major Grabowsky, 
vom 2ten Jägerregiment, aus Riga, log. b. Halezky. 
Den i6ten November. Hr. Kand. Ohbler aus USmai« 
ten, log. b. Kaufm. Göldner. — Hr. Baron v. Lu» 
dinghausen «Wolff aus Roth.Poniemon, log. b. Oberh. 
Ger. Adv. Pantenius. — Hr. Kaufm. Alifanow aus 
Riga, und Hr. Abrain Schachnowsky von Polangen, 
log. b. Gramkau. — Hr. Amtin. Kiestroff aus Nogallen, 
und Hr. Karl Hermann aus Dursuppen, log. b. Gastw. 
Lintner. 
K 0 u r i .  
R i g a ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst. 36 T. n. O. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
AufHamb.65T.n.D.9^,?zSch.Hb.Bko.P. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o|| Pcc. Sterl. p. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
1 0 0  Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Em Rubel Silber 3 Rubel 8 0  Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 781Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7 8f Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe f pCt. Avance. 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra unsch n> e i g, Censor. 
No.  511.  
Allgemeine vmwHe Zeitung Kr Musiairtr. 
No. 139. Donnerstag, den so, November 1830* 
©  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Oer Minister der inncrn Angelegenheiten, Generalad-
jutant Graf Sakrewski, zeigt an, daß die Cholera «Epi« 
demie in den Städten Nifhnei« Nowgorod und Neu« 
TscherkaSk völlig aufgehört hat und daher der Kordon 
des letztgenannten OrleS seit dem 13ten Oktober, der deS 
ersteten feit dem Soften Oktober, mit Beobachtung eini« 
ger Vorsichtsmaßregeln, aufgehoben ist. 
(St. Petersb. Zeit.) 
* * * 
V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  S t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des UebclS erkrankten 53i3  
Personen; 2812 starben und 165i sind genesen. 
Am 61en November waren 873 Kranke. 
Im Verlauf des 7 te n Novembers erkrankten 
77; 70 genasen und 33 starben; krank blieben zum 
8ten November (in Privathäusern 114, in Krankenhau« 
fern 7S6) zusammen 85o; von diesen geben S77 Hoff« 
ItUNg zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  i f t e n  N o v e m b e r . ,  
Die ersten Symptome der Cholera, welche sich mit 
mehr oder minder heftigen Anfallen an einigen Patienten 
in Odessa zeigten, sind Gottlob! ohne weitere Folgen ge« 
blieben. Die thätigen Anordnungen der Lokalautoritä« 
ten haben diesem Uebel Glänzen gesetzt und wir erfreuen 
uns gegenwärtig einer völligen Sicherheit. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K  0  n  s t a  n  t  i  n  0  p  e l ,  d e n  2 ö s t e n  O k t o b e r .  
Die Pforte hat so eben im Hafen von Konstantino« 
pel einen Platz angewiesen, auf welchem diejenigen Fahr« 
zeuge Quarantäne halten sollen, die von Orten am 
fchwarzen Meere herkommen, wo die Cholera herrscht. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom aSsten Oktober. 
N o c h  v o r  w e n i g e n  W o c h e n  s a h  e S  i n  d e m  I n n e r n  d e s  
türkischen Reichs ziemlich ruhig auS, seit Kurzem wird 
aber in Bulgarien und Macedonien ein Geist der Unzu« 
friedenheit bemerkbar, der bedenklich scheint, und den 
Ausbruch von Unruhen befürchten läßt. Mehrere ver« 
dächtige Personen sind eingezogen worden; auch haben 
die PaschaS überall verkündigen lassen, daß Niemand sich 
durch fremde Einflüsterungen zu Unordnungen verleiten 
lassen, und Jedermann gegen Aufreizungen auf seiner 
Hut seyn solle, weil jeder Versuch einer Störung der 
öffentlichen Ruhe mit der größten Strenge geahndet, und 
nicht allein Individuen, sondern auch ganze Ortschaften 
für gesetzwidrige Akte verantwortlich gemacht werden wür, 
den. Woher dieser schnelle Wechsel in der Stimmung 
der Gemüther kommt, ist unbegreiflich, und nur durch 
die Voraussetzung erklärbar, daß böswillige Aufwiegler 
die in einigen Distrikten herrschende Noth zu benutzen fu# 
chen, um allgemeine Klagen laut werden zu lassen, und 
daS Volk zu Ungehorsam gegen die Behörden zu verfüh-
ren. Zu welchem Ende dieses geschieht, und wer eigent« 
lich die Anstifter dieser Umtriebe sind, weiß man nicht. 
Waren diese Gegenden nicht so abgelegen, so könnte man 
versucht werden, an daS so oft genannte unsichtbare Ko-
mite-Direkteur zu denken. Indessen wird die gescheiterte 
albanesische Insurrektion zur Warnung vor ähnlichen 
Versuchen dienen. — Fürst Milosch wird in Belgrad er­
wartet. (Allgem. Zeit.) 
V o n  t > e r  u n g a r i s c h e n  G r a n z e ,  
vom gten November. 
Da sich Se. Majestät, der Kaiser und König, mit der 
Bedingung der Stande, einen Theil der bewilligten 
5o,ooo Rekruten sogleich, den Rest aber erst im künfti» 
gen Frühjahre stellen zu wollen, nicht begnügen zu kön» 
nen geglaubt haben, fo ist nunmehr nach längerer De« 
6dtte auch die Derwilligung zur unverzüglichen AuShe« 
bung der ganzen Rekrutenzahl in der Ständeversamm, 
lung durchgegangen. Nachdem also diese wichtige Ange, 
legenheit erledigt ist, so erwartet man, daß der Landtag 
im Laufe der künftigen Woche geschlossen werden und 
die Kaiserliche Familie nach Wien zurückkehren wird. 
Hinsichtlich der von den Standen erbetenen Wiederein, 
verleibung der früher zu Ungarn gehörigen Provinzen 
Oalmatien, Gallizien und Buckow,'na, ist vor, 
läufig noch nichts entschieden; indessen glaubt man, daß 
nur Dalrnatien wieder mit Ungarn ganz einverleibt wer, 
den wird, die beyden andern Provinzen aber ihre biShe, 
rige Administration behalten. — In allen kaiserl. königl. 
Staaten wird in diesem Augenblicke stark rekrutirt. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1  i t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben Se. Durchlaucht, 
den Herzog von Reichstadt, bisher Major bey SalinS 
554 
Infanterie, zum Obrist l ieutenant bey dem in Brünn gar, 
nisonirenden Infanterieregimente, Herzog von Nassau, 
e r n a n n t .  (Hamb. Z e i t . )  
A n t w e r p e n ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
Es scheint heute gewiß, daß die Räumung der Ci« 
tadclle nahe bevorsteht. Man versichert, der König habe, 
gemäß den Wünschen, welche die Gesandten der großen 
Mächte zu London ihm mitteilten, die Räumung an­
beföhlen, und der Befehl dazu sey schon bey General 
Cbassö angekommen. Wegen des Materials sind noch 
einige Schwierigkeiten zu beseitigen; man glaubt, die 
Räumung werde bis zum 25sten dieses MonatS voll-
ständig beendigt seyn. (Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i S t e i t  N o v e m b e r .  
In der heutigen Sitzung des NationaikongresseS wurde 
ein Schreiben deS Herrn de Potter verlesen, worin er 
seine Verwunderung zu erkennen giebt, daß der Nfltio» 
valkongreß auf die AddankuogSakte einiger Mitglieder 
der provisorischen Regierung einen so schleunigen Ent, 
schluß gefaßt habe, ohne vorher Erkundigungen darüber 
einzuziehen, weshalb einige Mitglieder der provisori« 
sehen Regierung jenes Aktenstück nicht ebenfalls unter» 
zeichnet hätten. Er legt zugleich ein vom i3ten die» 
fcS MonatS datirteS, an die Herren von Merode, Ro-
gier u. f. w. gerichtetes, Schreiben bey, worin er er« 
klärt, daß die provisorische Regierung etwas dem Na« 
tionalkougresse Vorangegangenes, ausserhalb desselben 
Stehendes sey und ein notwendiges Mittelglied zwi« 
schen dem Volke und seinen Vertretern bilde, und er, 
da er fein Mandat nicht vom Nationalkongreß erhal» 
ten habe» sich auch nicht berufen fühle, es in die 
Hände desselben zurückzustellen; um jedoch zu zeigen, 
daß er nicht auS Ehrgeiz fo handle, reiche er feine 
Dimission alS Mitglied der provisorischen Regierung 
vollständig und unwiderruflich ein. Oer Kongreß, der 
Über dieses Schreiben zur Tagesordnung Überging, ließ 
ein anderes deSBarons Vanderlinden-Hooghvorst, worin 
derselbe die wegen feiner Abwesenheit verspätete Zu­
stimmung zu dem früheren Schritte der provisorischen 
Regierung einreichte, in Protokoll aufnehmen. Zwey 
Anträge, der eine von Herrn Rodenbach: „Welches 
wird die Form der Regierung seyn?" und der andre 
von Herrn Pirson: „Man überweise den Sektionen die 
Frage der Monarchie oder der Republik," werden zur 
näheren Erwägung am nächsten Donnerstage kommen. 
(Pr. St. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Hier eingegangenen Berichten auS Breda zufolge 
•st gestern früh ein etwa 5ooo Mann starkes KorpS, 
»obeg sich einige Kavallerie und reitende Artillerie bei 
fand, unter dem Befehl Sr. Hoheit, DeS Herzogs Bern. 
Datd von Sachsen.Weimar, von dort und auS der 
Umgegend ausgebrochen. Man hält eS allgemein für den 
Z w e c k  d i e s e r  E x p e d i t i o n ,  d i e  V e r b i n d u n g  m i t  M a s t r i c h t  
wieder herzustellen. 
„Daß Holland durch den Abfall der Belgier blühen 
wird," sagt daS Abendblatt, „erhellt auS der Nach-
richt, daß die ersten Handelshäuser von Antwerpen und 
Gent sich anschicken, sich, sobald die Trennung form, 
lich ausgesprochen seyn wird, in Holland ansässig zu 
machen, wo das öffentliche Vertrauen, Ordnung und 
Friede aufrecht erhalten und Gefetz und Gerechtigkeit 
geehrt werden." ' 
Nachrichten aus Frankfurt am Mayn vom 18ten 
dieses Monats zufolge soll der von der Konferenz zu 
London in Vorschlag gebrachte Waffenstillstand bereits 
von Seiten des Königs der Niederlande angenommen 
worden seyn. Gleich beym Eingange dieser Nachricht 
hatten sich dort die Kourse der StaatSpapiere gehoben. 
(Pr. St. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » Z s t e n  O k t o b e r .  
Seit der letzten Umwälzung in Frankreich sollen in 
Portugal 1000 bis 1200 Individuen, politischer Mii# 
nungen wegen, verhaftet worden seyn. Man erwartet, 
daß die willkürlichen und grausamen Maßregeln der Re, 
gierung bald eine Krisis herbeyführen werden, die bereits 
würde statt gefunden haben, wenn nicht alle Männer von 
Talent und Einfluß gefangen säßen. Vor zwey Tagen 
wurde wieder eine, bey Terceira gemachte, englische Prise 
eingebracht. Portugal befindet sich in einem elenden Zu­
stande ; Not und Mißtrauen sind die beyden. einzigen 
Gegenstände, die in Lissabon zu finden sind. 
<Berl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
In Barcelona ist die Nachricht eingegangen, daß Tor» 
rijos in Andalusien gelandet ist. Dieser General hat 
zwey schöne KriegSgoeletten zu seiner Disposition, und 
hat sich bereits auf dem Rondagebirge befestigt. In 
Bayonne sind 2 Abgeordnete asS Aragon mit der Nach­
richt angekommen, daß daselbst Bauern, Bürger und die 
Armee bereit sey, den spanischen Emigranten beizustehen. 
Die hiesige spanische Junta hat Nachricht erhalten, daß 
General Butron Befehl hat, mit einem Theile seiner 
Mannschaft sich zu Mina in der Gegend von Kawbo zu 
begeben, woselbst dieser ein kleines Lager aufschlagen 
will. Am 6terf dieses MonatS wird Lopez BanoS von 
hier noch Pcrpignan abgehen, um in Katalonien einzu» 
fallen. Der General Espinosa ist in Olvron. General 
Vigo in der Umgegend von Pau. Der General Gurea 
schreibt aus dem „Felde der Freyhtii" (el plan de la 
libertad) unter dem »sten dieses Monats, daß die Roya, 
listen vor ihm fliehen; die dortigen Einwohner sind für 
die Befreyer begeistert. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » o t e n  N o v e m b e r .  
Der Minister deS öffentlichen Unterrichts hat Herrn 
B. Constant daS Amt eineS Präsidenten des Staatsrats 
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mit einem Gehalte von 3o,ooo Franken angeboten; Herr 
B. Constant hat indeß dasselbe abgelehnt. 
Der Moniteur warnt das Publikum, auf seiner Hut 
gegen die in mehreren Zeitungen befindlichen Artikel zu 
seyn, welche den Proeeß der Exminister betreffen. Man 
könne die darin enthaltenen Irrthümer nicht berichtigen, 
weil die Znstruirung deS Processes geheim bleiben müsse. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i5ten November. 
Der Herzog von Ragusa, Marschall Marmont, hat 
sich mehrere Tage in Maynz aufgehalten. Obgleich er 
durch seinen frühem Aufenthalt dort bekannt war, so 
hat er doch Niemanden besucht; auch soll er überhaupt 
gar nicht ausgegangen seyn, mit einer Ausnahme, wo 
er am gten dieses Monats der Aufführung der Stum» 
wen von Portiei beywohnte. Er beschäftigte sich den 
ganzen Tag mit Schreiben; man will wissen, er ar« 
beite an einer Denkschrift über die Vorfälle deS Zuly 
in Paris, die ehestens erscheinen foll. Am uten reiste 
der Marschall nach Wien ab. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Nach Briefen auS Rom ist daselbst Göthe'S einziger 
Sohn, der Kammerrath von Göthe, allgemein bedauert, 
am Schlagflusse verstorben. (Berl. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  1 3 t e n  N o v e m b e r .  
Mittwoch, am ioten dieses MonatS, Nachmittags 
um 4 Uhr, trafen Se. Königl. Hoheit, unser hochver» 
ehrtet Generalgouverneur, Herzog von Kawbridge, nach 
einer Abwesenheit von mehreren Monaten, zur größten 
Freude aller Hannoveraner, im erwünschten Wohlseyn 
von London wieder hier ein. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Mehrere Zeitungen werfen heute unfren Ministem mit 
Bitterkeit, vor, daß die Veranlassung zu der Äusserung 
deS beabsichtigten Besuchs Sr. Majestät in der City die 
erste schlimme Frucht der Thronrede und der im Ober-
Hause bey Gelegenheit der Beantwortungsadresse von Sei-
ten deS Herzogs von Wellington gemachten Aeusserungen 
gegen alle Parlamentsreform sey; auch beklagen sie sich 
darüber, daß so vieler Aufwand zum festlichen Empfange 
Ihrer Majestäten von der Bürgerschaft vergebens gemacht 
sey, und der König einen so unpopulären Rath von sei» 
nen Ministern befolgt habe. Wirklich scheinen die Letzte» 
ten ernstliche Besorgnisse zu hegen. Ausser der vorgestri, 
gen späten Kabinetsberathung, die von halb 11 biS halb 
i Uhr Morgens währte, und welcher an demselben Tage 
zwey andre vorausgegangen waren, scheint dieS unter an» 
dern auS den an die Truppen der Hauptstadt erlassenen 
Befehlen hervorzugehen, sich in aktiven Stand zu setzen. 
Die Towerpforten sind am Tage geschlossen und alle 
Truppen ebenfalls unter Waffen. Sandsäcke und andre 
auf den Fall einer möglichen Belagerung hindeutende 
Kriegsgegenstände sind in diese Festung gebracht; auch 
ist letztere für eine Zeitlang mit Proviant versehen. Zu# 
gleich sind von allen Seilen Truppen nach der Stadt be-
ordert. In der Bank sind die Sicherheitswachen ver-
doppelt, und zwey Artilletieofficiere nebst 5oo Mann be, 
finden sich in derselben, welche Maßregel bey Besorgnis» 
sen vor Unruhen immer statt zu finden pflegt. 
Die City war gestern Abend |tn einem Zustande von 
ausserordentlicher Gährung, die sich nicht bloß auf die 
Stockbörse, sondern über den gesammten Handelsstand 
verbreitete. Der Grund davon war der Brief des Staats-
fekretäts des Innern an den Lotd»Mayor. Man kann 
beynahe eben so viel gegen als für die Maßregel anfüh-
ren, in Folge deren der König den Besuch in der City 
verschoben hat. Auf der einen Seite läßt allerdings die 
allgemeine Spannung und der aufrührerische Geist im 
Volke wünschen, daß jede Gelegenheit zu einem unge­
wöhnlichen Auflaufe des Letzteren vermieden werden möge; 
nur frägt es sich auf der andern Seite, ob eine Art von 
Furcht, wie die Minister bey dieser Gelegenheit gezeigt 
haben, und das dadurch abgelegte unzeitige Geständniß 
einer Gefahr, dieselbe nicht noch schlimmer macht, alS 
sie vielleicht wirklich ist. Auf keinen Fall (k* die in dem 
Tower getroffenen Vorbereitungen gegen einen eventuellen 
Angriff geeignet, die Gernüther der Bewohner von Lon-
don zu beruhigen. Gestern Vormittag soll sogar eine 
starke Abteilung Artillerie in diese Feste marschirt seyn, 
desgleichen hat man Munitionswagen hineinfahren se-
hen; der Graben ist mit Wasser gefüllt und Schieß­
scharten sind in den Wällen eingerichtet;, auch wird 
Niemand mehr hineingelassen. Alles deutet bey der 
Regierung auf große Wachsamkeit über daS Volk hin, 
was Letzteres natürlich als Furcht auslegt. Ein Ge, 
rücht von einem Mordanschlage auf den Herzog von 
Wellington, der entdeckt worden sey, durchlies gestern 
unter tausend andern Gerüchten die City. 
Gestern Morgen traf das Regiment schottischer GreyS 
von Windsor ein, und bezog die Kaserne von Kensing-
ton; die Leibgarden, die eine Zeitlang in Brighton 
stationirt waren, sind nach London verlegt, woselbst sie 
weitere Ordre erwarten; das 2te Regiment Fußgarde 
ist von Brighron zur Stadt marschirt. Beynahe die 
ganze Garnison von Windsor ist nach den aufrühren-
sehen Distrikten von Kent aufgebrochen. 
Im Westende ist eS heute Abend wieder sehr unw» 
hig. In der Nähe Des Parlaments befinden sich 40» 
Polizeydiener. 
Man^ erfährt auS der zuverlässigsten Quelle, daß die 
gegenwärtig zu Edinburg versammelte Bourbonische Fa-
milie ohne alle Geldmittel ist. (Hamb. Zeit.) 
London, den »sten November. 
Dem Court-Journal- zufolge soll der König nicht ab» 
geneigt seyn, daß die großen Handelsstädte Birmlns-
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hau,, Manch ester^ LdS und Glasgow im Par­
lamente repra sen tie t werden. (Berk. Zeit.) 
• « • 
Es wird eine Versammlung in der City gehalten 
werden, um Ihre Majestäten abermals zum Besuche 
daselbst einzuladen; kein Militär, keine Polizcy soll 
die Eskorte bilden, sondern so# bis 3o,ooo Bürger, 
in eigenem Kostüm, haben sich zur Ehrenwache erboten. 
Am Dienstag Abend ist eS hier in London etwaS un­
ruhig hergegangen. Schaaken Gesindels, worunter viele 
Taschendiebe, durchzogen die City und Westminster; 
schon um 2 Uhr Nachmittags fielen in Fleet, Street 
Schlägereyen vor. Zahlreiche Abteilungen Polizeydie, 
lief wurden an Templebar aufgestellt, so wie bey der 
Waterloo,Brücke. Um 7 Uhr war es nicht mehr meg-
lich, in dieser Gegend durchzukommen; fast überoll wur« 
den die Läden noch vor der Dämmerung geschlossen. 
Am Eingange deS Oberhauses war ein großer Pöbel« 
Haufen beysarnrnen; dieses Haus ging schon um 6 Uhr, 
das Unterhaus zwey Stunden spater, auseinander. Ge-
waltthätigkeiten wurden nicht verübt, jedoch fast alle 
Edelleute, wie sie abfuhren, ohne Unterschied ihrer Mei-
«ungen, mit dem Gefchrey: Keine Aristokraten! Keine 
Jesuiten! Keine Tyrannen! Keine Steuern Z Keine Po, 
lizey! empfangen. Oer Kutscher des Herzogs von Wel« 
tington wurde ausgepfiffen, der Herzog selbst entfernte 
sich durch eine Hintertür. Ein Haufen, der nach dem 
Hotel des Herzogs ziehen wollte» wurde AnterwegeS zu« 
rückgetrieben. Auch sah man Banden von einigen Hun-
Herten mit dreyfarbigen Fahnen; eine derselben wollte 
sogar die Seidenweber in SpitalfieldS aufhetzen, fand 
ober keinen Beistand. Die Polizey hat überall ihre 
Pflicht trefflich erfüllt, und sind mehrere derselben ernst-
lich verwundet; doch sind auch von dem Pöbel viele ver-
letzt. An einigen Punkten wurden die GaSlaternen auS-
gelöscht, auch Fenster zerschlagen; doch fand im Ganzen 
weit mehr Lärm statt, als Schaden angerichtet wurde. 
Zwischen 1 und 2 Uhr Morgens war Alles still. — Ge­
stern und vorgestern ist hier Alles ruhig geblieben. 
Der neue Lord«Mayor, Herr Key, ist, ungeachtet des 
allgemeinen Mißfallens, welches fein Benehmen erregt 
hat, vereidigt worden, und fpeiste gestern mit feiner Ge­
mahlin beym Könige. 
Der Herzog von Braunschweig ist <im Dienstage in 
Dover angekommen, und wollte sich vorgestern nach Ka-
laiS eingeschifft haben. Er hat zwey Wagen und wenig 
Gefolge, aber viele Waffen bey sich. 
Holländische Blätter vom loten dieses Monats be­
stätigen die Nachricht, daß die Küste von Flandern in 
Blokadestand erklärt sey. Alle Schiffe sollen abgewiesen, 
tmd im Fall sie dennoch einlaufen wollten, nach KriegS­
recht behandelt werden. Auch meldet Lloyds Agent aus 
Antwerpen unterm gten diefcS MonatS^ daß alle belgi-
fchen Schiffe durch die holländische Flottille am Auslau­
fe» verhindert worden sind. Diese Maßregel deS Königs 
der Niederlande hat hier Unzufriedenheit erregt. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  jyten November. 
Gestern hatten der Herzog von Wellington, die Gea« 
fen Bathurst, Roßlyn und Aberdeen, Dikomte Melville, 
Lord Ellenborough, Sir Robert Peel, Sir George Mur» 
ray, der Kanzler der Schatzkammer und Herr Herries 
Audienzen bey dem Könige im Pallaste von St. Ja-
meS, in welchen sie Se. Majestät um die Entlassung 
von ihrem Amte baten. 
In der Morning - Chronicle heißt es: „Auf gute 
Autorität gestützt, können wir erklären, daß nach der 
plötzlichen, obschon nicht unerwarteten, Resignation der 
Minister sogleich Anstalten zur Bildung eines neue» 
KabinetS getroffen worden sind. ES wurde nach Gras 
Grey gesendet, und wir haben Ursache, zu glauben, 
daß man ihm das Amt eines Premierministers anbieten 
werde. Wenn er eS annimmt, fo werden, wie man 
sagt, unter Anderen auch Herr Brougham, der Mar-
quis von LandSdown, Lord Althorp, Lord Palmerston, 
Lord Mvrpeth, Lvrd Durham, Lord Holland, Herr 
Charles Granr, Herr Spring Rice, Sir Henry Par-
ncll, Sir James Graham, Herr Tennyson und Herr 
Hume eingeladen werden, in Staatsdienste zu treten. 
(Pr. St. Zeit.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. 
No. 515. 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 17tert November. Hr. v. Drachenfels aus Neusor­
gen, und Hr. v. Fircks aus Assietcn, log. b. Halezky.— 
Hr.Amtm. Leyenbcrg aus Groß,Wirben, log. b. Gastro. 
Trautmann. — Der Schaulensche Hr. Kreisrichtee 
ScbudnowSky aus Schaulen, log. b. Morel. — Hr. 
Amtm. Strauchmann aus Walldamm, log. b. Drechsler 
Eckmann. — Hr. DiSp. Heyse auS Groß-Schwitten, 
log. b. Konsul Richter. 
Den 18ten November. Hr. Pastor Wilpert und Hr. Fen-
ton aus Siuxt, log. b. Dr. Selmmann. — Hr. Gem. 
Ger. Schr. Gruse auö Auermünde, Hr. Disp. Haupt 
auS Pfalzgrafen, und Hr. Disp. Moritz aus AbauShoff, 
log. b. Steinhold. — Hr. Gouv. Sekr. Grünberg aus 
Libau, log. b. Gouv. Postm. Geh. Grünberg. — Hr. 
Tit. Rath Alfton auS St. Petersburg, log. b. Mo­
rel. — Hr. Pastor Grüner aus Wallhoff, Hr. Gem. 
Ger. Schr. Perry aus Weitenfeld, und Herr Disp. 
Schaur auS Sahtingen, log. bey Halezky. 
I D .  B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s o r .  
Allgemeine veutscHe Scititits ffit* Kuslanir. 
No. 140. Sonnabend, den 2,2,, November 1830.  
M i t a u ,  d e n  2 » s t e n  N o v e m b e r .  
DaS allerhöchste Thronbesteigungsfest Sr. Kaiserl. 
Majestät, unscrS allerhuldreichsten Monarchen, wur« 
de am 2osten dieses MonatS in den hiesigen Kirchen 
aller Konfesstonen mit seyerlichem Gottesdienst begangen. 
Abends war Ball im großen Klubb und die ganze Stadt 
erleuchtet. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i » t e n  N o v e m b e r .  
Die Gefahr, mit der die Nähe der Cholera unsere 
Hauptstadt bedrohte, ist, unter dem Beystande GottcS, 
durch die Sorgfalt einer weisen und wohltätigen Regie« 
rung abgewandt. Dennoch sind auf den Fall der Not 
alle Vorsichtsmaßregeln genommen und in allen Stadt­
teilen provisorische Hospitäler errichtet, die nötigen 
Bedürfnisse angeschafft und Aerzte vertheilt worden^ Auch 
bey dieser Gelegenheit hat, wie immer, die St. Peters­
burgische Kaufmannschaft ihren Eifer für daS Gemeinwohl 
kräftig bewiesen, und auf ihre Kosten ein Krankenhaus 
für mehr als jweyhundert Patienten vollständig eingerich, 
tet, auch jur Anschaffung von Arzney und NahrungS« 
Mitteln vorläufig aus der Gemeindekasse funfzigtausenl» 
Rubel angeschlagen, mit dem Anerbieten, erforderlichen 
FallS ein Mehrere* zu tun. Auf dickfällige Unterlegung 
deS Herrn Militär«Generalgouverneurs von St. PeterS« 
bürg haben Se. Majestät, der Kaiser, geruhet, 
dieses Opfer der Kaufmannschaft huldreichst zu genehrni« 
gen und derselben den Dank S r. Majestät dafür be« 
zeigen zu lassen. 
Ein in der Nordischen Biene mitgeteiltes Privat, 
schreiben auS Orenburg vom Sofien Oktober weist auS, 
„daß die Cholera durch die strenge Wachsamkeit deS Ob« 
servationSkordonS zwischen dem Lande der uralischen Ko« 
saken und dem Gebiete von Orenburg von dorther in ley, 
tereS einzudringen verhindert worden ist, übrigens aber 
out!) jetzt in UralSk, Gottlob ! völlig aufgehört hat. Wie« 
wohl auf Anordnung deS Herrn ÄriegSgouverncurS von 
Orenburg auch an den Kränzen der Gouvernements Sa« 
ratow, Simbirsk und Kasan Kordons gezogen worden 
sind, bat sich gleichwohl, obigem Schreiben zufolge, die 
Cholera, Trotz oller getroffenen Vorkehrungen, plötzlich 
in den Drei) Gränzkreisen Busuluk, Bugulma und Bu« 
gurusslan gezeigt, wird indessen, da man die vier davon 
angesteckten Dorfschasten schleunigst cernirt hat, den ge« 
funden Orten weiter nicht gefährlich werden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
D e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  » o t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 
545t Personen; 2876 starben und 1770 genasen.' 
Am 8 ten November waren 82Z Kranke. 
Im Verlauf deS 9 ten Novembers erkrankten 
61 ; 52 genasen und 27 starben; krank blieben zum 
1 oten November (in Privathausern 111, in Krankenhäu­
sern 694) zusammen 8o5; von diesen geben 344 Hoff« 
nung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
Oer Dr. der Medicin Dobrodejew, der nach Tagan-
rog abgeordnet ist, erwähnt in seinem Berichte, daß er 
Symptome der Cholera an Haustieren, besonders Vö­
geln, bemerkt habe. Während die Cholera in der Stadt 
herrschte sind viele Küchlein und Hühner daran krepirt. 
Die Krankheit hat sich bey ihnen durch einen Speichel-
fiuß auS dem Schnabel, Diarrhoe und Krämpfe in den 
Fügen geäussert. Dieselben Symptome sind an einem 
Kranich und einigen Hunden bemerkt worden. „Wel­
chem Umstände soll man diese Symptome zuschreiben," 
sagt der Dr. Dobrodejew in seinem Berichte, „wenn 
nicht einem ganz eigenen Zustande der Atmosphäre, 
denn keine andere Ursache zeigt sich zu dieser Krank-
heit an den Vögeln, deren Nahrung stets dieselbe ist? 
Warum fassen die Blutegel wieder, nachdem die Cho-
Icra aufgebort hat, und taten eS nicht während der­
selben ? ES ist allgemein bekannt, welchen Einfluß auf 
Blutegel die Luftveränderungen haben." 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 oten November. 
Briefe aus Syra vom igten Oktober melden, daß 
die Seeräubereyen im Archipel, ungeachtet der dagegen 
genommenen Maßregeln, häufiger werden. So wurde 
vor wenigen Tagen die genuesische Brigg deS Girolamv 
Barone von einem Piraten in den Gewässern von Milo 
angehalten, unb eines großen TheilS ihrer Ladung, af» 
leS baarcn GeldeS, vieler Effekten unb selbst deS Boo­
tes beraubt. — In Kandia floßt daS Amnestiedekret 
deS PaschaS der griechischen Bevölkerung wenig Zu-
trauen ein. Die Einwohner würden sich unterwerfen, 
wenn sie nicht alödann, dem Racheschwerte ohne Wi-
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bcrstandsl t i i t lk l  ausgesetzt ,  ihren ganzl ichen Untergang 
befürchteten;  daher dür f te  man bald wieder  von Blut -
vergießen und neuen Grauelscenen hören.  Die neue-
stcn Nachr ichten aus Albanien schi ldern daS Land gle ich-
fa l ls  a ls  noch in  vol lem Aufstande bef indl ich;  d ie Er« 
b imrung der E inwohner sol l  durch d ie h inter l is t ige Er-
,nordung ihrer  Häupter  durch den Großvezier  nur  noch 
höher gest iegen seyn.  (Bcr l .  Zei t . )  
B r ü s s e l ,  den iZten November.  
In der vorgestrigen Sitzung des Nationalkon-
gresses wurde Herr Surlet de Chokier zum Prä» 
s i d e n t e n ,  u n d  d i e  H e r r e n  d e  S t a s s a r t  u n d  d e  G e r »  
lache zu Vieeprafidenten ernannt. Diese Funktionen 
werden jeden Monat erneuert. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Man hat mir Erstaunen bemerkt, daß der Siegelbe» 
w a h r e r ,  H e r r  D u p o n r ,  i n  d e r  v o r g e s t r i g e n  S i t z u n g  g e »  
gen seine Kollegen für die Reduktion der ZeitungSab» 
gaben stimmte, und fragt sich, wie sich dies mit der 
von Herrn Laffitte so gerühmten Einigkeit des neuen 
Ministeriums vertragt? Jetzt sucht man diese Dissidenz 
damit zu entschuldigen, daß die Minister nicht im Vor» 
auS über jeden isolirten, von der Kammer ausgehen» 
den Dorschlag einverstanden seyn konnten. 
Man spricht von 6 0 , 0 0 0  Mann sardinischer Truppen, 
die an unsere Granze rücken würden; auch sind neue 
Aushebungen in Piemont angeordnet. (Hamb. Zeil.) 
P a r i s ,  d e n  i  >  t e n  N o v e m b e r .  
Unter dem 2 2 s t e n  vorigen Monats hat General Clau-
zel mittelst Tagesbefehls bekannt gemacht, daß in Folge 
der Untersuchung, welche die dazu bestellte Kommission 
angestellt habe, ermittelt worden ist, daß von den 
Schützen der Kasahba nichts- sey entwendet worden. — 
Man spricht von der baldigen Rückkehr des Generals 
Clauzcl aus Algier, welcher daS Kommando über die 
dortigen Truppen dem General Boyer übergeben würde. 
In der gestrigen Sitzung der Oeputirtenkammer wurde 
der Gesetzentwurf über die Zeitungen mit 142 Stimmen 
gegen g5 angenommen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l  2ten November.  
In der gestrigen Sitzung der Oeputirtenkammer wurde 
zur  Wah l  e ines  Präs iden ten  geschr i t ten .  Da  un te r  2 7 1  
Stimmen 180 für Herrn Cas. Pörier waren (Herr 
G i r o d  e r h i e l t  d e r e n  6 0 ) ,  s o  w u r d e  d e r s e l b e  z u m  P r ä -
sidenten der Kammer proklamirt. Er befand sich 
indeß in diesem Augenblick nicht in dem Saale gegen­
wärtig. Hernach ward ein Vizepräsident ernannt. Herr 
Oupin der Aeltere erhielt unter 244 182 Stim» 
lnen (Herr Girod 34); eS wurde ihm demnach diese 
Würde zugctheilt. 
. Die diesseitige Regierung will eine Kommission fran» 
icfiichee Aerzte nach Rußland schicken, um Forschungen 
über die dort herrschende Cholera anzustellen. (Berl. Zeil.) 
N e a p e l ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Nachdem die Krankheit deS Königs Franz I. seit 8 Ta» 
gen einen in hohem Grade Besorgniß erregenden Charak-
ter angenommen, ist dieser Monarch gestern, am 8tc« 
d i e s e s  M o n a t S ,  u m  3  U h r  N a c h m i t t a g s ,  d e r s e l b e n  e r -
legen. Der verstorbene König hat ein Alter von 53 
Jahren 2 Monaten und 20 Tagen erreicht. (Er war am 
igten August 1777 geboren.) Im Jahre 1797 ver­
mählte er sich mit der Erzherzogin Marie IKlewentine 
(Schwester des Kaisers von Oesterreich), welche ihm eine 
Tochler gebar. Wittroer seit 1801 verband er sich im 
folgenden Jahre mit der Infantin Donna Maria Isabella 
(Schwester deS KönigS von Spanien), mit welcher er 6 
Prinzen und 6 Prinzessinnen hatte. Am 4ten Januar 
1825 bestieg er den Thron. Der König Ferdinand II» 
(er ist am i4ten Januar 1810 geboren) hat sofort die 
Zügel der Regierung ergriffen und dem Fürsten von Cas-
seero befohlen, die Mitglieder deS diplomatischen KorpS 
hiervon amtlich in Kenntniß zu setzen. Se. Majestät und 
die gesammten Mitglieder deS Königliches HauscS sind, 
dem Gebrauche gemäß, nach dem Schlosse Portici abge» 
reist. (Berl. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
Unsere hochverehrte Frau Großherzogin hat vor Kur» 
zem einen neuen erfreulichen Beweis gegeben, wie sehr Sie 
geneigt ist, das wahre Verdienst überall, wo es sich findet, 
anzuerkennen und zu belohnen. Maria Schütz zu Groß, 
Rudestädt im Großherzogthum Weimar hat bis jetzt 5a 
Jahre alS Dienstmagd treu und zur Zufriedenheit in ei-
ner und derselben Familie gedient. Vor Kurzem kam 
dieser seltene Fall zur Kenntniß deS hiesigen Frauenver-
eins und somit zur Kenntniß der Vorsteherin desselben, 
Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Frau Großherzogin. Sie 
beschloß augenblicklich, die treue Dienerin durch eine be-
sondere Auszeichnung zu belohnen, und dies geschah aus 
eine wahrhaft sürstliche Weise. Im Anfange dieses Mo» 
natS erhielt nämlich der Orlsp-farrer, Superintendent 
Saal, eine massive goldene Halskette, mit einem nicht 
kleinen goldenen Kreuz, auf welchem auf der einen Seite: 
„Marien Schütz, für zweyundfunfzigjahrige treue Dien» 
(le," auf der andern: „Maria Paulowna, Eroßherzogin 
von Sachsen," sehr schön gravirt zu lesen war, mit dem 
Befehle zugesendet, solches der darauf benannten im Gol, 
tcshause vor versammelter Gemeinde mit einer passenden 
Anrede, worin der Grund dieser Auszeichnung erwähnt 
werden möge, einzuhändigen. (Pr. El. Zeil.) 
F r a n k f u r t , ,  d e n  1 5 t e n  N o v e m b e r .  
Die Nachricht,, in Betreff deS zwischen Belgien und 
Holland durch englische und französische Vermittlung 
abzuschließenden Waffenstillstandes, bedarf der Berichti« 
gung. Man erfährt nämlich auS guter Quelle, daß eS 
( i c h  d a b e i )  k e i n e s w e g s  v o n  d e r  R ä u m u n g  M a s t r i c h t S  
handle, das eher eine alt-holländische Festung ist, wohl 
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aber um die Räumung der Citadclle von Antwerpen. — 
Glaubwürdigen Berichten zufolge soll der besagte Was-
jcnjUllstand wirklich abgeschlossen worden seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  N o v e m b e r .  
Der Courier behauptet, daß die Belgier nicht daS 
mindeste Recht auf Luxemburg hatten, da dasselbe nie­
mals zu Belgien gehört habe. Eben so wenig könnten 
die Belgier Ansprüche auf Mastricht machen, welche 
Festung im Jahr 1648 an Holland abgetreten sey. 
Dasselbe Blatt ist der Meinung, daS in einer geraden 
Linie von SluyS über Antwerpen nach Mastricht hin 
liegende fand würde Holland garantirt werden. Nur 
in der Theilung der Staatsschuld erblickt der Courier 
die meiste Schwierigkeit; doch glaubt er, daß Englands 
und Frankreichs Bemühungen diese Angelegenheit in 
Güte ausgleichen würden. (Hamb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u S  L o n d o n ,  v o m  i 6 t c n  N o v e m b e r ,  
Abends. 
Ein Extrablatt des Courier, von 4 Uhr Nach­
mittags, enthalt Folgendes: 
Wir vernehmen, daß alle Minister resignirt 
haben. Sir R. Peel und die übrigen Minister, die 
zugleich Mitglieder des Unterhauses sind, werden dies 
im Parlamente anzeigen, lieber ihre Nachfolger weiß 
man nichts Gewisses; man erfährt jedoch, daß Se. Ma, 
j e s t ä t  d e n  G r a f e n  G r e y  u n d  d e n  M a r q u i s  v o n  L a n s ,  
downe über diesen Gegenstand zu Rothe gezogen ha-
den. 
Ein zweyteS Extrablatt des Courier, von heute 
Abend, berichtet über die heutigen Parlawentsverhand-
lungen; 
M i n i s t e r i a l v e r ä n d e r u n g .  
O b e r h a u s .  
Oer Herzog von Wellington: „Mylords.' Ich 
habe Eww. Herrlichkeiten und diesem Hause anzuzeigen, 
daß ich, in Bezug auf daS, was gestern Abend otide» 
t e n  O r t e s  ( n ä m l i c h  i m  U n t e r h a u s ? ,  s i e h e  u n t e n  t o n ,  
d v n) vorgefallen, eS heute meine Pflicht erachtet habe, 
Sr. Majestät i. .ine Verzichtung auf das Amt anzubie, 
teil, welches ich bis auf diesen Augenblick im Rothe 
Sr. Majestät bekleidet, so wie, daß Se. Majestät gnä-
digst geruht haben, diese Resignation anzunehmen. Ich 
habe Eww. Herrlichkeiten ferner nur noch mitzuteilen, 
daß ich für jetzt nur im Arote bleibe, bis eS Sr. Ma, 
jestät gefallen wird, meinen Nachfolger zu ernennen." 
Der Herzog sprach mit sehr leiser Stimme, und Nie, 
tnand machte weitere Bemerkungen. 
U n t e r h a u s .  
Sir R. Peel sprach, wie folgt: „Sir! Die unge, 
heuchelte Achtung, die ich für dieses Haus hege, ver. 
anlaßt mich, diese als die frühste Gelegenheit zu er, 
greifen, um öffentlich von meinem Sitze aus anzuzei, 
gen, daß ich, in Folge der Verhandlungen von gefiettr 
Abend, heute Morgen Sr. Majestät meine Aufwartung 
gemacht, und Höchstdenselben demüthigst vorgestellt habe, 
daß ich einsähe, eS stehe nicht länger in meiner Macht, 
so weit es von mir abhinge, die Verwaltung der öf-
sentlichen Angelegenheiten zur Befriedigung meiner Ge-
fühle, und mit Aussicht auf das Wohl des Landes, zu 
übernehmen. Sir, Se. Majestät haben allergnädigst ge-
ruht, die angebotene Resignation anzunehmen, und habe 
ich jetzt nur anzuzeigen, daß ick nur so lange im Amte 
bleibe, bis es Sr. Majestät gefallen haben wird, mei-
nen Nachfolger zu ernennen. Was ich dergestalt hin-
sichtlich immer gesagt, bezieht sich desgleichen auf An­
dere. Die übrigen Regierungsmitglieder bleiben eben-
falls nur bis zur Ernennung ihrer Nachfolger im Amte." 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i K t e n  N o v e m b e r .  
Die Parlamentsverhandlungen sind dieser 
Tage von hoher Wichtigkeit für daS Inland gewesen. 
A m  F r e y t a g  A b e n d  b r a c h t e  d e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z -
kam wer im Unterhause die neue Civil liste zur 
Sprache, wobey er die Würde der Krone und die Liebe 
des brittischen Volkes zum Monarchen nach Gebühr 
hervorhob, und besonderes Gewicht auf die Populari­
tät des jetzigen Monarchen legte. Er ließ sich umständ-
licher auf Erörterung der einzelnen Ausgaben und ge-
wünschten Bewilligungen für die Civilliste ein. Zu An« 
fang der vorigen Regierung betrug die Civilliste für 
England 85o,ooo Pfd., für Irland 207,000 Pfd. und 
die erblichen Ausgaben für Schottland 109,000 Pfd.; 
mit Inbegriff einiger andern Einkünfte, 1,221,600 Pfd., 
wovon jedoch 106,000 Pfd. für die Privateinnahme 
deS verstorbenen Königs abgezogen werden müssen. Un-
geachtet des Umstandes, daß gegenwärtig auch der Hof# 
halt der Königin zu berücksichtigen ist, schlug er den, 
noch eine ansehnliche Reduktion vor, so daß die Civil-
liste im Ganzen nur 970,000 Pfd. jährlich betragen 
s o l l t e .  V i e l e  M i t g l i e d e r ,  w o r u n t e r  L o r d  A l t h o r p ,  
S i r  H .  P o  t u e  1 1 ,  u n d  n a m e n t l i c h  H e r r  B r o u g h a m ,  
traten mit ihren Bemerkungen gegen den Vortrag des 
Ministers auf, und beschwerte sich insbesondre darüber, 
daß so viele verschiedenartige Ausgaben- unter dieser 
einen Rubrik aufgeführt würden Alle stimmten dahin, 
die Sache einem erlesenen Ausschusse übertragen, 
Nach einer langen Debatte wurde dieser Antrag bis 
auf gestern Abend ausgesetzt, und demnach gestern 00-11 
Sir H. Parnell wieder zur Sprache gebracht. Die« 
ser fand die mitgeteilten Rechnungen nichts wenige« 
als genügend, und bestand darauf, dieselben durch einen 
A u s s c h u ß  p r ü f e n  z u  l a s s e n .  D e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z -
kämmet und Herr Herries taten ihr Möglichstes, 
um den An t rag  der  Oppos i t ion  zu  h in te r t re iben ;  2 0 4  
Stimmen waren für den ursprünglichen Antrag; indes--
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,,H WUP#,e t„5 Amendement des Sir H. Parnell, 
^7gen Ernennung eines Untersuchungsausschusses w. 
"33SU«»'«. mi. «inec SHam<M »»" =9 ®' 
für Sie Cppolilioii/ 011 g e n « m m e n. ®" 
IM rcirfc Mi aä Witgliidein, Sit P-rn-ll -n 
1% ent>, 1-H'bcn. 81« »et SBitfe 
D-ed-ndlung-n Ute SSitfun« mch, »et Mir, •.«> 
Ln fräst Ii* „Hgvmem, »»- Ii<6 «'« <«f .jtt N-ch-
f o f d i t  f ü r  d e n  H c t j o g  v o n  W e l l i n g t o n  f i n d e n  l a s s e .  
Kons, sind demnach auf 83f, |  gewichen. 
Gestern trug der Lord-Kanzler im Oberyause 
die Regentschaftsfrage vor. Sein Vorschlag ging 
dahin, im Falle des Ablebens Sr. Majestät die Herzo-
gin von Kent zur Regentin nährend der Minorität 
der Prinzessin Viktoria zu ernennen; doch mit Vorbe­
halt der eventuellen Geburt eines postHumen Thron-
erben, in welchem Falle die jetzige Königin während 
dessen Minorität Regentin seyn sollte. Die Bill wurde 
»um Erstenmal? verlesen. 
Leider gehen aus verschiedenen Gegenden des LandeS 
betrübende Nachrichten ein. Die Brandstiftungen ha-
den sich auch nach Hamshire ausgedehnt, und man be-
sorgt wehr und wehr die Existenz eines Komplottes. 
In Kent, Sussex und Surret) wahrt der nämliche Un-
fug fort. Gestern stellte ein Mitglied für Surrey, Herr 
H .  S u m n e r ,  d e s h a l b  F r a g e n  a n  S i r  R .  P e e l ,  o b  
ernstliche Maßregeln gegen jene Gräuel getroffen wer­
den sollten? Oer Minister erwiederte, er beschäftige 
sich täglich 4 bis 5 Stunden mit diesem Gegenstände, 
und äusserte seine Ueber»eugung, weder Militär noch 
Deomanry dürften im Stande seyn, jenes Ucbel auszu­
rotten, sondern einzig und allein örtliche Wachsamkeit 
und dahin zielende Vereine. Uebrigens erklärte er, 
seine Absichten in dieser Hinsicht noch nicht offenbaren 
zu können, um seinen Zweck nicht dadurch zu vereiteln. 
Die Herren Oenison und Hxirae meinten, Erspar-
niß und Reform allein würden daS Volk beruhigen, 
worauf Sir R. Peel, jedoch mit großer Heftigkeit, 
entgegnete, er sehe nicht ein, was die etwanige Unpo-
pularikät des Ministeriums mit jenen Schandtaten ge-
wein habe. 
Z u  K a r l i s l e  h a b e n  s i c h  a b e r m a l s  u n r u h i g e  A u f t r i t t e  
ereignet. Am Mondtage und Dienstage wurden der 
Herzog von Wellington und Herr Peel in effigie ver­
brannt. Der Pöbel zog in großen Haufen durch die 
Straßen, und ließ O'Connell, Hunt und (Jobbet hoch 
leben. Ani Tage darauf wurden Stangen mit Fahnen 
und der Inschrift: „Tod der Konstitution!" herumge­
tragen; man zog mit Trommeln und Flöten durch die 
Stadt; zwey oder drei) Menschen trugen Fackeln und 
dreyfarbige Fahnen mit der Aufschrist: „Freyheit oder 
Tod'" Es wurde noch viel llnfug getrieben. Seit, 
Dem haben sich die achtbarsten Bürger alS KonstableS 
(eine Art von Bürgermiliz) einschreiben lassen, um die 
Ruhe herzustellen. 
Z u  D o v e r  h e r r s c h e n  g r o ß e  B e s o r g n i s s e ,  k e i n  F r e m -
der wird ins Schloß gelassen. Massen PulverS sind 
daselbst angehäuft, größer, als je seit Beendigung deS 
letzten Krieges; NachtS ziehen doppelte Wachen auf. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n ?7ten November. 
Am i3ten dieses Monats, Abends, fand in Folge der 
unerwarteten plötzlichen Rückkehr der beyden nach de» 
Niederlanden abgesandten Kommissarien, der Herren Cart-
wright und Bresson, eine Konferenz statt, welcher der 
Herzog von Wellington, der Graf von Aberdeen, die 
Fürsten Talleyrand und Esterhazy, der Graf Matusche« 
witsch, Herr von Bülow und der Baron Falck bey-
wohnten. 
ES kommt ein kräftiger Verein der angesehensten iri« 
sehen Herren aller Art wider die Anti-UnionS-Versuche 
O'Connell'S zu Stande. 
„Fünf Richter," sagte der Observer, welche zusammen 
einen jährlichen Gehalt von 3o,ooo Pfd. beziehen, ver­
sammelten sich am 12ten dieses Monats im Gerichtshöfe 
der Schatzkammer, saßen dort s5 Minuten, standen dann 
auf und hatten somit die Geschäfte deS TageS vollendet." 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten November. Der verabsch. Obrist von der 
Ckevalicrgarde, Hr. Graf Platon Subow 2., aus 
Wilna, und Hr. Kaufm. Peters auS Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Revisor Letz aus Bauske, log. b. 
Back. — Hr. Artend. Stegmann auS Matkuln, log. 
b. Steinhold. — Hr. Rittm. Kluge, vom Klestitzschen 
Hufarcnregimcnt, aus Reval, und Hr. Administr. 
Benefeld auS Windau, log. b. Gram kau. 
Dm 2osten November. Hr. Generalm. Perren, Kom-
mandeur der isten Artillcriedivision, auS Polotzk, log. 
b. Morel. — Hr. Stationsk. Kaufmann auS Bächhoff, 
und Hr. Kommerzienrolh Krcisler auS Udsen, log. b. 
Steinhold. — Hr. Pastor Bernewitz und Hr. Kand. 
Bürger aus Neuenbürg, log. b. General Pantenius.— 
Hr. Disp. Maczcwsky aus Kliggenhoff, der Rigasche 
Quartalosfic., Hr. Eouv. Sc kr. Erasmus, Hr. Her-
mann v. Reuter und Hr. v. Mendt aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Major Hehne, von der Wasserkom-
munikütion, auS Schaulen, log. b. Gramkau. 
3(t zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschwei Csnsor. 
No. 518. 
B e y l a g e 
^47- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 22. Nov. 1330. 
N e k r o l o g .  
(Aus dem Journal  von Odessa.)  
Am 3>sten May dieses Jahres starb zu Iekatherinos-
law, in seinem 8isten Jahre, der wirkliche Staatsrath 
Contenius, ausserordentliches Mitglied des Tutel-
komitö der auslandischen Ansiedler im südlichen Theile 
Rußlands. — Im Jahr 1749 in Schlesien geboren, kam 
(von wo?) Samuel Contenius, eines Predigers 
Sohn, nach Rußland, wo er Anfangs Key mehrern an-
gesehenen Familien Hauslehrer ward. Im Jahr 1785 
trat er in Staatsdienste, erhielt verschiedene wichtige 
Aufträge im diplomatischen Fache, besonders in den Iah-
ren 1793 und 1794 wahrend der polnischen Revolution; 
diente später in Kurland als Rath im geographischen De-
p a r t e m e n t * ) ,  u n d  w a r d  i m  J a h r  1 7 9 9  a u f  A l l e r ­
höchsten Befehl in die Gouvernements Neureussen und 
Kleinreussen geschickt, um daselbst die auslandischen Ko-
lonien zu besichtigen. Durch die Art, wie er hier den 
Erwartungen der Regierung entsprach, erwarb er (ich im 
Jahr 1800 die Ernennung zum Oberrichter in dem zu 
der Zeit errichteten Neureussischen Tutelkomptoir für die 
ausländischen Kolonisten. Dieses versetzte ihn in den 
ausgedehnten Wirkungskreis, in welchem er sich bis zu 
seinem Ende unermüdet thätig bewies. Nachdem er die 
Kolonien, die bis dahin in einem ziemlich mangelhaften 
Zustande gewesen waren, auf den ihnen zukommenden 
Standpunkt gebracht, und bey ihnen den Gartenbau, die 
Seidenkultur und mehrere nützliche Zweige derLandwirth-
fchaft eingeführt hatte, entwarf er ein Reglement für die 
innere Verwaltung der Kolonien, welches die Regierung 
bestätigte und das noch bis jetzt als Richtschnur für die-
fen Zweck dient. Seit dem Jahr 1 So3, dem Zeitpunkte, 
reo die zahlreichen Einwanderungen fremder Kolonisten/ 
die nach Neureussen zogen, begannen, war er, unter der 
Oberleitung des Herzogs von Richelieu, mit dem Em­
pfang und der Einrichtung der vielen einwandernden 
Deutschen, Bulgaren, Griechen, Hebräer und selbst 
solcher, die aus andern Theilen des Reichs nach Neu-
reussen versetzt wurden, beschäftigt. Die Achtung und 
das Zutrauen, welches der Herzog ihm bey dieser Gc-
legenheit schenkte, verwandelte sich bald in die innigste 
Freundschaft, die bis zum Tode Richclicus fortdauerte. — 
2?im i8o3 bis 18o5 errichtete Contenius um Odessa, 
•) Ein solches Departement ist hier nicht bekannt; der 
verstorbene Contenius war vielmehr seit Einfüh­
rung der Statthakterschaftsverfassung in Kurtand 
im Jahr 1796, bis zu deren Aufhebung, Gouver­
nementsanwald der peinlichen Sachen. 
in der Krimm und an der Molotschna nicht weniger als 
120 Kolonien, die alle nach seinen Plänen angelegt wur-
den, so wie auch der Bau der Wohn - und Wirthschafts-
gebäudc größtentheils unter seiner speciellen Aufsicht aus-
geführt ward. Er versorgte die Kolonisten mit Allem, 
was zu ihrer Einrichtung und ihrem künftigen Wohlstande 
im neuen Vaterlande nöthig war, und versagte keinem 
von ihnen seinen Rath und Beystand. — Als der Al­
lerhöchste Ukas vom 1 ltcit August 1808 ihm die Be­
förderung der Landwirthschaft in den Kolonien zur Pflicht 
machte, gründete und erweiterte er durch unermüdete 
Belehrung, Anweisung und Ermunterungen den Garten-
und Weinbau, die Seidenkultur und verfeinerte Schaf-
zucht, worauf er ganz vorzüglich sein Augenmerk richtete. 
Da er den wichtigen Einfluß dieses letztern Zweiges der 
Landwirthschaft auf den Wohlstand des Landes erkannte, 
so beschäftigte er sich damit während der folgenden zwan-
zig Jahre mit einer Ausdauer und Geduld, die Bewun-
derung verdient, einzig und allein, um seine erlangten 
Erfahrungen den Kolonisten mitzutheilen. Mit Vor-
urtheilen und Hindernissen aller Art kämpfend, gelang 
es ihm endlich, diesen Industriezweig zu einer solchen 
Vervollkommnung zu bringen, daß derselbe die Haupt-
quelle des Wohlstandes der meisten Ansiedler geworden 
ist, der sie in den ungünstigen Iahren, wo der Handel 
stockte, wo Mißwachs und Viehseuchen sie heimsuchten, 
vo r  gänz l i chem Unte rgang bewahr te .  Im  Jahr  1 8 1 7  
nöthigte ihn seine geschwächte Gesundheit, um Entlas­
sung anzuhalten, die ihm auch im März 1818 mit voller 
Pension gewahrt wurde. — Zwey Monate später be-
s u c h t e n  S e i n e  M a j e s t ä t ,  d e r  h o c h s e l i g e  K a i s e r  
Alexander I., Neureussen. Auf der Reise aus der 
Krimm nach Mariupol besah der Kaiser die Molotfcha-
nischen Kolonien, von denen mit Wahrheit gesagt wer-
d e n  k a n n ,  d a ß  s i e  d a s  W e r k  d e s  v e r s t o r b e n e n  C o n t e -
niu s sind. D^ort, wo vor 15 Jahren nichts als eine 
unübersehbare Wildniß war, die nur hier und da einigen 
nomadisirenden Nogaien zu Weideplatzen diente, blühten 
damals schon 40 von ihm errichtete Kolonien, in denen 
er 7000 Einwohner angesiedelt hatte. Der Kaiser war 
von Simpheropol aus durch eine weite und öde, durch 
ihre Einförmigkeit ermüdende Fläche gereist, und trat 
hier in ein durch Menschenhände freundlich und heimisch 
gemachtes Land, wo tausende von Baumen im schönsten 
Wüchse standen und die reinlichen Mennonitenhauser von 
blühenden Strauchern umgeben waren. Content uS eilte, 
den erhabenen und gütigen Monarchen za empfangen 
und Ihm die Ausdrücke seiner Ergebenheit und Dank-
barkeit für vielfache Wohlthaten zu Füßen zu legen. 
100 
..... - 8i*srs tÄÄtfc.... 
Üa'in Amrkennung feinet ©etfcienfte den et. Annen- tinent °°n Amerika «°n Eu-°p- «»«f<6»n °°-C°lumduS 
nrben ister Klasse zu verleihen. — In demselben Jahre besucht worden fet),  sind bekanntlich mancherley. Sie 
erhielten die Kolonien im südlichen Rußland eine neue haben sich alle »'cht bestätigt, und wenn d.es auch gleich-
Verwaltungsform, bey welcher, nach dem ausdrücklichen falls mit der folgenden Geschichte der Fall seyn sollte, so 
Wunsche des Kaisers, Contenius ebenfalls ange- verdient sie doch immer angeführt zu werden. 
stellt wurde So trat et im Jahr 1 8 1 9  wieder in Dienst, In einem aus Fort Mitchell m der Provinz Alabama 
mit dem Titel eines ausserordentlichen Mitgliedes des in Nordamerika datirten Briefe steht Folgendes; 
Tutelkomitt für die Kolonien im südlichen Theile Ruß- «Die alte Sage von einem Fürsten von Kornwallis, 
lands. In dieser Eigenschaft setzte er, trotz seiner körper- Namens Madoc, aus dem isten Jahrhundert, der, in 
lichen Leiden, seine thätigen und nützlichen Bemühungen Folge eines Zwistes mit seinen Brüdern, sich mit mehre-
fut das Wohl der Kolonien bis zu seinem Ende fort, ren AnHangern eingeschifft haben und im nördlichen Arne, 
t nbm er nicht nur der Ortsobrigkeit mit seinen vieljähri- rika ans Land gestiegen seyn soll, ist bekannt. Manche 
gen Erfahrungen an die Hand ging, sondern auch auf Leute glauben wirklich, tief im innern Lande gebe es noch 
seinen jährl ichen Bereisungen der Kolonien beynahe jedem Nachkommen von diesen alten Kolonisten; es sind mir 
einzelnen Ansiedler durch Rath und Belehrung nützlich zu darüber aus guter Quelle einige Notizen zugekommen, 
seyn fortfuhr.— Diese seltene Amtstrcue blieb nicht ohne die ich Ihnen mittheilen will. Ein siebzigjähriger indi-
Belohnung; im Jahr 1 8 2 1  ward Contenius zum scher Hausirer, mit Namen David Rowland, der sich in 
wirklichen Staatsrath, und im Jahr 1 8 2 6 ,  am Tage meiner Nachbarschaft aufhält, wohnte vor mehr als dreyßig 
der Krönung Seiner Majestät, des Kaisers Ni- Iahren in Pensakola, und dort ist ihm von einem Kreo-
k o l a i ,  z u m  R i t t e r  v o m  S t .  A n n e n - O r d e n  i s t e r  K l a s s e  l e n ,  N a m e n s  L a g a r d e ,  d e r  g l e i c h f a l l s  H a u s i r e r  w a r ,  F o l -
mit Diamanten ernannt. — Ohne Rücksicht auf sein ho- gendes erzählt worden. Kurz vor seiner Reise nach Pen-
hes Alter und seine zunehmende Schwäche, setzte der sakola hatte Lagarde in dem damals noch spanischen Fort 
würdige GreiS seine Bereisung der Kolonien bis zum Ratchez am Mississippi sechs Indier gesehen, die aus Mis-
Jahr 1 8 2 9  fort, wo eine gänzliche Entkräftung seiner souri herabgekommen waren, eine weit hellere Hautfarbe 
Thätigkeit ein Ziel setzte. Um auch nsch seinem Tode hatten, als sonst die Eingcbornen, und eine von den Dia-
der Wohlthätcr der Kolonien zu seyn, hat er den bedeu- Ickten der Indianerstämme in der Nähe ganz verschiedene 
tendsten Theil seiner geringen Nachlassenschaft, bestehend Sprache redeten. Sie wurden vor den Gouverneur des 
in Kostbarkeiten, die er der Kaiserlichen Huld verdankte, Forts geführt, und diesem zeigten sie Bruchstücke einer 
den Schulen und Kirchen der Ansiedler vermacht. — Als alten Handschrift und eine vom Rost fast ganz zerfressene 
der hochselige Kaiser Alexander im Oktober 1825 eiserne Flinte (?). Nachdem sich der Gouverneur diesen 
die Kolonien besuchte, wo die rauhe Jahreszeit es nicht Leuten vergeblich verständlich zu machen gesucht, setzte er 
erlaubte, daß C 0 n t e n i u s bey seinem hohen Alter und einen Preis dafür aus, wenn Jemand im Stande sey, alS 
seiner geschwächten Gesundheit dem Monarchen dort- Dolmetscher zu dienen. Das Weib eines Soldaten der 
hin entgegen kommen konnte, erkundigten Seine Ma- Garnison, die aus Kornwallis gebürtig war, glaubte in 
j e s t ä t  S i c h  b e y  d e m  S i e  e m p f a n g e n d e n  B e a m t e n ,  F a -  d e r  S p r a c h e  d e r  I n d i e r  b e k a n n t e  T ö n e  z u  h ö r e n ;  s i e  r e d e t e  
dejev, nach dem ehrwürdigen Greise mit der liebreichsten sie daher in ihrer Muttersprache an; da weinten die Indier 
Theilnahme, und fügten die Worte hinzu: „Grüße von vor Freuden, und erzählten ihr, sie gehören einem Stamme 
Mir Herrn Contenius; sage ihm, daß Ich sehr be- an, der sehr weit im Lande am großen Flusse seine Nie-
daure, ihn nicht sehen zu können, und besonders die derlassungen habe; es sey ihnen zu Ohren gekommen, am 
Ursache beklage, die ihn abhält, hierher zu kommen. Mississippi wohne ein Volk von Weissen, und dieses haben 
Sage ihm, daß Ich herzlich wünschte, ihn um zwanzig 'sie aufgesucht in der Hoffnung, in ihnen Menschen zu 
Jahre zu verjüngen; doch das steht nicht in Meiner treffen, die ihre Sprache verständen; ihrer Aussage nach, 
Macht." — Der Zojährige Dienst des seligen Conte- waren sie fünf Monate auf der Reise gewesen. Weiter 
n i u s ,  s e i n e  v o n  z w e y  g r o ß e n  M o n a r c h e n  a n e r k a n n t e n  w u ß t e n  s i e  n i c h t s  z u  s a g e n ;  s i e  b l i e b e n  n o c h  e i n  P a a r  T a g e  
Verdienste, das Zutrauen der Regierung und die dank- im Fort und traten dann die Rückreise an, mit dem Ver« 
barenThränen der Ansiedler Südreussens an seinem Grabe sprechen, im nächsten Jahr wiederzukommen. Man hat 
stellen ihn in die glänzende Reihe treuer Diener des Staa- aber nichts mehr von ihnen gehört, und glaubt daher, sie 
tc«, redlicher Ausrichter der wohlthätigen und gemein- seyen unterwegs umgekommen oder von einem andern In-
nutzigen Zwecke eines Alexander und Nikolai. dianerstamme gefangen genommen worden." 
2st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B ra u n sch w c i g, Censor. 
No, 517. 
Allgemeine velitWe Beituns Kr Kusimitr, 
No. 141. Dienstag, den 25. November 1830, 
M i t a u ,  d e n  2 4 s t c n  N o v e m b e r .  
Nachdem, auf Allerhöchsten Befehl, die reformirte 
Gemeinde in Kurland dem kurländischen Konsistorio sub# 
ordinirt worden, mit der Bestimmung, daß bey Der« 
Handlung der Angelegenheiten dieser Gemeinde, anstatt 
der lutherischen geistlichen Mitglieder, der reformirte 
Prediger und ein Kirchenattester Sitz haben soll, so ha« 
den die von dem Herrn Dirigirenden der Oberverwal« 
tutig der Geistlichen Angelegenheiten fremder Konfessio­
nenStaatssekretär von B lud off, als Konsistorial-
beysitzer Bestätigten, nämlich: der Herr Professor am 
M i t a u s c h e n  G y m n a s i o  i l l u s t r i ,  K a r l  W i l h e l m  C r u s e ,  
und der von der Gemeinde dazu erwählte Mitausche 
Herr Stadtältermann Wilhelm Hevelcke, am lyten 
dieses MonatS ihr nunmehriges Amt angetreten. 
. . .  
Oer Rektor der Kaiserlichen Universität Dorpat, 
wirkliche Staatsrath und deS St. Annen-OrdenS erster, 
fo wie deS Et. Wladimir«Ordens dritter Klasse Ritter, 
P r o f e s s o r  J o h a n n  P h i l i p p  G u s t a v  E w e r S ,  i s t  a m  
8ten dieses Monats, nach einem langwierigen Kranken« 
lager, mit Tode abgegangen. 
6 t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
V e r j  e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  t a t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 55y4 
Personen; ig35 starben und 1865 sind genesen. 
A m  l o t e n  N o v e m b e r  w a r e n  7 7 7  Kranke. 
I m  V e  r l a u  f  d e s  i  i t e n  N o v e m b e r s  e r k r a n k t e n  
67; 43 genasen und 27 starben; krank blieben zum 
3 aten November (in Privathäusern 1 o5, in Krankenhäu­
s e r n  6 6 9 )  z u s a m m e n  7 7 4 ;  v o n  d i e s e n  g e b e n  3 5 8  H o f f «  
NUNg jur Genesung. 
M o r g e n s  a m  1 3  t  e  n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebclS erkrankten 
56a3 Personen; 1898 genasen und 2964 starben. 
A m  l i t e n  N o v e m b e r  w a r e n  7 7 4  Kranke. 
I m  V e r l a u s  d e S  1  2  t  c  n  N o v e m b e r s  e r k r a n k t e n  
4g Personen; 33 genasen und 29 starben; krank blie­
ben zum i3tenNovember (inPrivathäusern 101, in Kran­
kenhäusern 660), zusammen 761 ; von diesen geben 
399 Hoffnung zur Genesung. (St. PcterSb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Im ganzen Königreiche werden große Anstalten zur 
Krönung Don MiguelS getroffen, welche unmittel, 
bar auf die officielle Bekanntmachung der Anerkennung 
deS Königs von Seiten Englands, Frankreichs und der 
nordischen Hofe erfolgen soll. (Beil. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  November. 
(Privatmittheilung.) 
ES scheint daß unsere Regierung, durch unfern Ge-
sandten in Paris, sich bey der französischen Regierung 
s e h r  b i t t e r  ü b e r  d a S  B e t r a g e n  d e r  s p a n i s c h e n  A u S g e -
wanderten beklagt habe, und daß der Befehl er-
theilt worden ist, diese Klage, nötigenfalls, vor den 
König der Franzosen selbst zu bringen. Oer Graf von 
Ofalia soll den Auftrag haben, bemerklich zu machen, 
daß die Anerkennung Ludwig Philipps auf die aufrich» 
tige Fortdauer der freundschaftlichen Verhältnisse zwi-
schen beyden Machten gegründet sey, und daß, wenn 
Frankreich keine genügende Aufklärungen über das, rück­
sichtlich jener Ausgewanderten von ihm beobachtete, 
V e r f a h r e n  e r t h e i l e ,  S p a n i e n  s o g l e i c h  e i n e n  M i l i t ä r «  
kordon ziehen lassen würde, der nötigenfalls nach 
den Umständen zu handeln angewiesen werden dürfte. 
Ausserdem würde die Zahlung der Schuld von 80 Mil­
lionen Franken, welche Spanien zur Deckung der Ko-
s t e n  d e S  K r i e g e s  v o n  1 8 2 3  d u r c h  e i n e n  p r o v i s o r i ­
schen Vertrag zu erlegen sich anheischig gemacht habe, 
aufhören, da daS gegenwärtige französische System sich 
dahin neige, die Ergebnisse jenes Krieges wiederum zu 
zerstören. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i 2 t e n  November. 
(Privatmittheilung.) 
Die französischen Zeitungen lassen sowohl Mino, als 
Valdes, bald dahin, bald dorthin reisen; die Wahr-
heil ist inbeß, daß diese Heyden Häuptlinge, seit ihrem 
Erscheinen in Frankreich, entweder Kambo oder Bayonne 
gar nicht verlassen haben. Ueberhaupt sind die franzö-
sischcn Zeitungen über Alleö, waS in unserer Gegend 
vorgeht, äusserst schlecht unterrichtet. (Berl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  u t e n  N o v e m b e r .  
Wir erfahren, daß Gurrea am 6 t e n  dieses MonatS 
sich in Benavarre, i3 deutsche Meilen von der Gränze, 
befand. Er nahm in Eilmärschen seinen Weg nach Bar-
taftto (Aragon). Diele bewaffnete Insurgenten waren 
zu ihm gestoßen. General Vigo soll am 8ten dieses 
MonatS in Spanien eingerückt seyn, um mit Gurrea 
gemeinschaftlich auf Saragossa loszugehen. Heute geht 
eine Deputation von hier nach Paris ab, um Herrn 
Lasfitte zu seiner Ernennung zum Präsidenten des Mi-
„isterraths Glück zu wünschen und ihn zugleich zu er-
suchen, daß die spanischen Konstitutionellen nicht fer-
im belastigt werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  
Die Kommisston des Pairshoses hat am uten die-
Les Monats sieben Zeugen vernommen, unter denen wir 
den Präsidenten des Ministerrats, den Kriegsminister, 
zwey Kastellane deS Ministeriums der auswärtigen An-
gelegenheiten, und den Portier des Herrn Cas. Pöricr 
nennen können. Gestern wurden die zwey Mädchen 
vernommen, die in Kaen als Brandstifterinnen zum 
Tode verurteilt worden waren. 
In der vorgestrigen Sitzung der O ep u t i rt e n ka m« 
«er übergab Herr B. Dölessert die Prasidentenstelle an 
Herrn Cas. Pörier. Letzterer hielt bey dieser Gele-
genheit folgende Anrede an die Versammlung: „Meine 
Herren! Zum Zweytenmale von Ihnen zu der größten 
Ehre berufen, die dem einfachen Bürger zu Theil wer-
den kann, zu derjenigen, in diesen Sitzungen den Vor-
sitz zu führen, darf ich in diesem neuen Beweise Ihres 
Vertrauens nur noch die mir dadurch auferlegte Der-
xflichtung erblicken, und es bleibt mir kein anderes 
Mittel übrig, um Ihnen meinen tiefen Dank zu erkennen 
zu geben, als indem ich Ihnen gehorche. Sie weisen 
mich auf die Erfüllung einer Pflicht hin; ich darf daher 
keine Entschuldigung, nicht einmal die meiner physi-
schen Kräfte, vorbringen. Kaum würde eS mir erlaubt 
seyn, Mißrauen zu mir selbst anzuführen, obgleich dieses 
sich mit allzu gegründetem Rechte durch die glänzenden 
Erinnerungen vermehrt hat, die so viele ausgezeichnete 
Talente in dem Amte zurückgelassen haben, dessen lieber-
nähme sie mir anbefehlen. Stets bedacht, ganz in Ihre 
Absichten, meine Herren, einzugehen, werde ich densel­
ben getreu bleiben, wie daS Land selbst dieser Kammer ge-
»reu geblieben ist, alS eS seine Vaterlandsliebe und seine 
Ergebenheit durch i3o neue Wahlen bekräftigte. Alle 
meine Pflichten werden mir durch ihren unerschütterlichen 
Willen vorgezeichnet, die Charte, welche die Nation auf 
immer an den König der Franzosen knüpft, — diese 
Charte, unsere schönste Institution, worin ihre Voraus-
ficht den Keim jeder fortschreitenden Verbesserung, die 
daS Land von unserer Revolution zu erwarten berechtigt 
ist. gelegt hat, rein und unversehrt zu erhalten. Ich 
nehme die neue Ehre, welche Sie mir erweisen, an, und 
würde mich glücklich schätzen, wen» eS mir gelänge, dem 
Beyspiete nachzuahmen, daS mein ehrenwerther Vorgarn 
ßct in diesem Amte mir hinlerläßt, einem Amte, von 
dem er sich entfernt hat, ohne deshalb aufzuhören, der 
Ausdruck Ihrer Wünsche und Grundsatze zu seyn, die 
durch keinen würdigeren und aufrichtigeren Dolmetscher, 
als ihn, zu den Füßen deS ThroneS gebracht werden 
konnten. Ihr Bedauern ist ihm gefolgt; ich will es ver« 
suchen, meine Herren, Ihnen sein Andenken so viel alS 
möglich ins Gedächtniß zurückzurufen. So, meine Her« 
ren, trifft Alles zusammen, um jene Übereinstimmung 
der Gewalten aufrecht zu erhalten, die unter schwierigen, 
aber vorübergehenden, Umständen, nach deren Beseiti-
gung die Freunde der Ordnung und Freyheit das Ziel, 
wohin die Einsichten und Interessen des Landes trachten, 
erreichen werden, ohne dasselbe zu überschreiten, nöthi-
ger, als je, ist. Möge mein Eifer, unterstützt durch Ih« 
ren Beyfall und Ihre Nachsicht, mir die Mittel an die 
Hand geben, Ihnen den ganzen Umfang meiner Achtung 
und meiner Ergebenheit zu beweisen. Ich schmeichle mir 
mit der Hoffnung, daß die Kammer zuweilen meine Ent­
schuldigungsgründe gelten lassen wird, wenn der Zustand 
meiner Gesundheit mir nicht immer gestatten sollte, den 
Pflichten deS hohen Amtes zu genügen, das sie wir zu 
übertragen geruht hat, und das von denjenigen unserer 
ehrenwerten Kollegen, die durch daS Vertrauen der Kam, 
mer zu Vieepräsidenten berufen worden sind und deren 
Gefälligkeit ich in Anspruch zu nehmen mir erlauben 
werde, nur um so viel besser versehen werden kann. Ich 
ersuche die Kammer, wir zu erlauben, daß ich erst mor, 
gen den Präsidentenstuhl einnehme. Die Beratungen 
über den Gesetzentwurf wegen der Nationalbelohnungen 
haben unter dem Vorsitze des Herrn B. Dölessert begon« 
nen; ich glaube, daß es angemessen ist, sie auch unter 
dessen Vorsitze zu beendigen." Nach diesem Vortrage, 
der allgemeinen Beyfall fand, verließ Herr Casimir Pe-
rier wieder den Präsidentenstuhl, und die erwähnten Be-
rathungen wurden unter dem Präsidium deS Herrn DL-
lessert fortgefetzt. (Berl. Zeil.) 
P a r i s ,  d e n  i b t e n  N o v e m b e r .  
Der Marschall Soult ist, an die Stelle deS Gra« 
f e n  G e r a r d ,  z u m  K r i e g s m i n i s t e r ,  d e r  G r a f  S e b a s t i a n i ,  
an die Stelle deS MarquiS Maison, zum Minister der 
a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  u n d  d e r  P a i r ,  G r a f  v o n  
Arg out, statt deS Grafen Sebastiani, zum Seewim« 
ster ernannt worden. 
Der Pairhof hat in seiner gestrigen Sitzung beschlos-
sen, daß Mondtag, den szsten dieses Monats, eine 
öffentliche Sitzung statt finden, und in derselben der 
Graf von Kergorlay, so wie die Herren de Brian, Ge-
noude und Lubis (Herausgeber der Quotidienne und 
der Gazette) vor den Pairs sich stellen sollen. 
Die Tuillericn werden sehr bald in den Stand ge, 
setzt seyn, um zur Residenz deS Königs zu dienen. Der 
Herzog von Orleans wird, heißt eS, daS PalaiS-Royal 
bewohnen. (Perl. Zeit.) 
A u s  5 c m  H a a g ,  o o r n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Dem Journal de Ja Haye zufolge haben Se. Maje« 
stät für den Augenblick auS Höchstihrem Privatvermö« 
gen die dringendsten Bedürfnisse deS Staatsschatzes ge, 
deckt, indem Sie dieser Tage eine Anzahl Sr. Majr, 
stät zugehöriger Goldbarren aus London haben kommen 
lassen, um für mehrere Millionen Zehnguldenstücke dar« 
auS prägen zu lassen. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 o s t e n  November. 
DaS Rotterdarnrner Avondblad vom 16ten dieses Ma« 
natS will wissen, daß der Prinz von Oranien unver« 
zuglich auS England zurückkehren, und dann im Haag 
eine Proklamation an die Nord'Niederländer erlassen 
werde. (Berl. Zeit.) 
B r e d a ,  d e n  i  g t e n  N o v e m b e r .  
Die feindlichen Truppen stehen an unseren Stanzen, 
überschreiten diese jedoch nicht. In Nispen und Ei« 
chen (östlich von Bergen op Zoom) stehen sich die bey« 
derseitigen Dorposten gegenüber und können mit einan« 
der sprechen. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
In der vorgestrigen Sitzung beschäftigte sich der Kon« 
greß mit der Unabhängigkeitserklärung Belgiens, kam 
jedoch zu keinem Resultate. Auf den Vorschlag des 
Herrn Oestriveaux ward eine Kommission niederge« 
setzt, um daS Verbältniß von Luxemburg zu den übri« 
gen Theilen von Belgien zu untersuchen. — Gestern 
proklamirtt der Kongreß die Unabhängigkeit von Bel» 
gien. Heute wird wahrscheinlich die Berathung über 
die Regierungsform eröffnet. Die Mehrheit der Depu« 
litten hat sich für eine verfassungsmäßige Monarchie 
entschieden. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 1  sten November. 
Folgender Tagesbefehl ist hier bekannt gemacht wor« 
den: „Die belgische und die holländische Regierung sind 
so eben über einen Waffenstillstand von zehn Tagen mit 
einander übereingekommen. Die Truppen werden ihre 
respektiven Stellungen behalten, in denen sie sich ge, 
stern, am Sonnabend, den -ästen November, um Mit« 
tetmtdjt, befunden haben. In der Zwischenzeit wird 
von beyden Seiten die Befähigung zugestanden, sowohl 
zu Lande als zur See mit den Gebieten, Plätzen und 
Punkten, welche die beyderseitigen Truppen ausserhalb 
der Gränzen einnehmen, die Belgien vor dem Pariser 
Traktate vom 2ostcn May 1814 von den vereinigten 
Provinzen der Niederlande trennten, frey zu kommuni, 
eiren, so daß die Blokade der Hafen und Flüsse auf, 
hört und die Freyheit der Schifffahrt provisorisch wie, 
der hergestellt wird. Sobald sie den gegenwärtigen Be» 
fehl erhalten haben, werden die Herten Generale, wel» 
che die Brigaden befehligen, diejenigen Maßregeln er« 
greifen und Befehle ettheilen, die zur pünktlichen Voll» 
ziehung deS erwähnten Waffenstillstandes nothwendig 
sind. Hauptquartier Brüssel, den 21 sten November 
i83o, um 3 Uhr des Morgens. Oer Brigadegeneral 
u n d  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  b e l g i s c h e n  T r u p p e n  N y p e l s . "  
I n  M o n S  s i n d  v o r g e s t e r n  A b e n d  d e r  G e n e r a l  v a n  
Halen und seine Adjutanten in Freyheit gesetzt worden 
und sogleich nach Brüssel abgereist. Die Nachricht hat 
in Möns selbst allgemeine Verwunderung erregt. 
(Pr. St. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
In der Landtagssttzung zu Preßburg vom iiten No« 
vember ist die von Sr. Majestät, dem Kaiser, verlangte 
Stellung von Rekruten beschlossen worden, nämlich 
28,000 Mann sogleich, und 22,000 mit Anfang des 
März künftigen Jahres. Man erwartet nun die Rück« 
fünft des HofeS in Kurzem. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Fast der gesammte Hofhalt Ihrer Majestäten hat zu« 
gleich mit der Resignation der Minister seine Entlas« 
sung eingereicht; darunter befindet sich auch Lord Howe, 
Kammerherr der Königin. 
Man vernimmt, daß Graf Grey drey Bedingungen 
gemacht hat. die er als die Grundlage einer jeden un-
ter seinen Auspicirn zu bildenden Administration be« 
trachte; 1) strenge Oekonomie in jedem Dienstzweige, 
2) Nichteinmischung in die Angelegenheiten fremder 
Machte, und 3) eine gemäßigte Parlamentsreform. Es 
heißt, Se. Majestät hätten in diese drey Punkte ein« 
gewilligt. 
Graf Grey hat, wie man hört, den Auftrag zur 
Bildung eines neuen Ministeriums angenommen. Dee 
Graf ist eines der ältesten und angesehensten Mitglie-
der der Whigpartey, ein kräftiger Redner und, obgleich 
von Jugend auf ein Vertheidiger der Parlamentsreform, 
gehört er doch zu den Aristokraten» die zu stolz sind, 
als daß sie freywillig etwas thun würden, waS ihrem 
Stande Nachtheil bringen könnte. Oabey ist der Lord 
ein erklärter Gegner einer Vermögensteuer, durch die 
allein den erwerbenden Klassen eine bedeutende Erleich-
terung zu verschaffen wäre, auch soll er nicht geneigt 
seyn. die Getreidesperre aufzuheben. Bey solchen Ge» 
sinnungen muß er es naturlich schwer finden, ein Mi» 
nisterium zu bilden, welches Dauer verhieße; denn füe 
die alten TorrieS (obgleich dieselben als heftige Gegner 
deS Herzogs von Wellington sich gern an seine Par-
tey anschlössen, um ihren Feind stürzen zu helfen? ist 
er zu liberal und für die kräftigen und geschickten Man« 
ner der äusserst?» Linken (wenn man sich anders des 
AuSdruckS bedienen darf) nicht liberal genug. Nach 
Einigen jedoch soll es ihm bereits gelungen seyn, die 
Hauptstellen zu besetzen; aber es bestehen auch schon 
viele und bedeutende Wetten, dass binnen sechs M«ma-
ten der Herzog von Wellington das Slaatsruöer aufK 
Neue werde ergreifen müssen. Deut sey im» ww ihm 
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rWr t ;«"V«Br Grund ^  Wichen Klage» lieg, zu fertig zu halten habe, um in die unruh,gen Provmzen 
tief, und die rmen/ w'lfft ^T^Sun heißt eS: „Wie erfahren durch Private. 
"Tio* nicht 'eh« üben bis daS demokratische Ele- richte aus Lissabon, daß man dort Vorbereitungen zur 
° ilLmUufe wr bettfdienten Gewalt gen,°r. Ktinnng«fe°cr D°n MignelS trefft, dt- nach «rotl.tt« 
"t ' e / f *  l  .eto " * f'6r («W, »b «uc6 »cfann.mactano 6er 5l»erfennunfl Ettgl.ndS, O-ll». 
!«7.fSrt« .Irl. ». «4«» fi« - l° °i-l .cht«. DreulTcni und S.lh.bl fta.t finben (,•««. 
i!« (ic n«mi6, daß eine („Mk ».form, t»ir ei9ent. Sielero E.ei.niß f.Ute -in« Slmneff.e folge«, und °» 
«Lolation ,u nennen «täte, «obl nie 6 = 1*6' bir§, °°ß «"= G.riedtSbeborden b.y denen Pr°-eff-
• * hlirtt werden wird. — In der Stadt ist es über politische Meinungen anhängig sind, Befehl er. 
friedlich' aber in den südlichen Grafschaf, halten hatten, die betreffenden Protokolle dem hohen 
t nimmt Trotz der ausgeschickten Kavallericabthei. Amnestiehofe einzusenden. Die nach den Glänzen Gal« 
t," n t)ie'©abrang zu. Freylich sind viele Nachrich. licienS abgefertigten Provinzialfreywilligen standen noch 
-. von B r a n d s t i f t u n g e n ,  die unS die Zeitungen mit- immer unter Waffen. Einige Milizregimenter durchzo. 
.k-ilen entweder unwahr, o d e r  übertrieben; aber ge. gen daS Land, ohne daß man wußte, weswegen und 
mia bleibt dann doch immer wahr, um diesen Bcwe- wohin. Unserer Ansicht nach sind die Vorbereitungen 
n ein sehr ernstliches Ansehen zu geben. zur Krönung etwas voreilig, indem die leyte Ministe-
f lU <Px. St. Zeit.) tialmänderung in England vielleicht nicht von den 
L o n d o n ,  d e n - o s t e n  N o v e m b e r .  g ü n s t i g s t e n  F o l g e n  f ü r  D o n  M i g u e l  s e y n  d ü r f t e . "  
Noch immer weiß man nichts Bestimmtes von de* CPt. St. Zeit.) 
Zusammensetzung deS neuen Ministeriums, indessen scheint 
et sich zu bestätigen, daß Graf Grey "ste? Lord deS Mi tau angekommene Fremde. 
(SAaßeS tritt), Herr Brougham Lord.Kanzler, Lord n Äl1" V " " V k. ,  ̂  
Pörsten Minister des Auswärtigen, Marquis Lans- Den 2.sten November. Hr. Pastor Conrad. auS Me, 
downe Präsident des GeheimenraiheS, Lord Althorp sohten, log. b. Halezky. Hr. v. Hahn auS Scha« 
fiantler der Schatzkammer, Lord Duncannon KriegSmi- nenhoff, Hr. Eduard Wilde aus Alt-Sehren, Hr. 
nifter und Herr Denman Generalanwalt. Ausser die- Henkhusen, Hr. Werner und Hr. Karl v. Vehr aus 
fen wird, hiesigen Blattern zufolge, Lord Melbourne Dorpat, log. b. Gramkau. — Hr. heut. Btincfen 
Minister deS Innern, Lord Goderich Staatssekretär für und Hr. Fähnr. Tulubew aus Wids. log. b. Zehr iun. 
das Kolonialwesen, Lord Durharn Großstegelbewahrer, Den 22stcn November. Hr. Handl. KommiS Peters und 
©ic Farnes Graham erster Lord der Admiralität, He« Amalie Merke aus Riga, log. b. Zehr iun. — Hr. 
6 Grant Präsident für die ostindischen Angelegenhei. Lieut. v. d. Ropp. vom 4tcn Seeregimcnt. aus Sza-
te'n Lord Aucklond Präsident deS HandclstribunolS, garren, log. b. Gramkou. — Hr. Goldsticker Salo« 
fytit Pon-lett'Thompson Vicepräsident Hes nämlichen mon aus Riga, und Hr. v. Flcmming aus Krussen, 
Tribunals, Sir H. Parncll Chef deS Münzwesens, Lord log. b. Morel. — Hr. Karnrnerjunfcr, Graf Stackel. 
Holland Kanzler deS Herzogthums Lankaster, Lord Hill bcrg, auS St. Petersb., log. b. Fr. Geh. Räthin v. 
Oberbefehlshaber der Landmacht, der Herzog von R'ch. Schoppingk. — Hr. Oek. Buchh. Richter auS Don. 
wond Oberftldzeugmeister, Herr Bickerath Generalfis- dangen, Hr. Major Bulazell, die Hrn. Lieut. Magnus 
?al und Herr Spring. Rice Sekretär deS Schatzes. und Gastitzkn aus Riga, log. b. Slcinhold. 
Mehr als 100 Mitglieder des GemeinderakhcS haben Den 23sten November. Hr. Gutsb. Oawgwillo aus 
eine Aufforderung an den Lord.Mayvr erlassen, daß Echaulen, log. b. Traulmann. — Hr. Gem. Ger.Schr. 
er eine Sitzung deS genannten RalheS zusammenberu- SicfferS aus MatFuln, log. b. Wulff, — Hr. Friedr. 
fen möge, um darüber zu beratschlagen, ob es ange« Fuchs vom Auslande, log. b. Obcrh. Ger. Adv. Beit« 
messen sey, Se. Majestät abermals zu bitten, einen 1er. — Hr. Administr. Elwidoivitz auS Auermünde, 
Tag zum Besuch ihrer getreuen Burger von London in und Hr. -Artend. Stephan» auS Grenzhoff, log. b. 
Guildhall anzusetzen. Man schmeichelt sich damit, daß Hcnko. — Hr. Artend. Harff aus Ncugulh, log. b. 
der König diese Einladung günstig aufnehmen werde. Gramkau. — Hr. v. Renngarlcn auS Litauen, log. 
Die Ostindische Kompagnie hat ein Regiment ihrer b. Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u nsch w e i g, Censor. 
No. 521. 
Allgemeine deutsche Zeittins Kr Musimifc 
No. 143. Donnerstag,  den 27. November 1830, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2vsten November. 
Der Herr Militär-Generalgouverneur von Et. Pe, 
tersburg hat folgende Bekanntmachung erlassen: 
Seit einiger Zeit sind die Bewohner dieser Haupt-
stadt durch Ungebührlichkeiten von Muthwilligen beun, 
ruhigt worden, die ein Vergnügen daran fanden, in 
einigen Gegenden der Stadt die Fenster einzuschlagen. 
Jeder wohldenkende Bürger ließ sich'S angelegen seyn, 
die unbekannten Störefriede zu entdecken, wahrend die 
Regierung, für die Erhaltung der Rube und Ordnung 
besorgt, alle Mittel anwandte, um die Muthwilligen 
anS Tageslicht zu ziehen und dem Unfuge zu steuern, — 
welches ihr auch gelang. Geschah dieses nicht so schnell, 
als eS zu wünschen gewesen wäre, so war der einzige 
Grund dazu der, daß die Obrigkeit, stets nach den 
Vorschriften deS Gesetzes verfahrend, nicht auf bloßen 
Verdacht hin, oder den Ausflüchten der Verhafteten 
Gehör leihend, Personen für schuldig erklären konnte. 
Jetzt endlich sind, durch unumstößliche Beweise, jene 
Störer der öffentlichen Ruhe enthüllt worden und, ih-
reS Vergehens vollkommen überwiesen, der gerechten 
Strafe untergangen. Die Mehrzahl derselben gehören 
zur nieder» Volksklasse und haben gleich nach Einge» 
ständniß ihres Frevels, auf eben den Stellen, wo sie 
ihn verübten, die gebührende Körperstrafe empfangen; 
einige aber, wie es sich zu allgemeinem Bedauern er-
nies, waren — Edelleute in Diensten» namentlich der 
Fürst Peter Golizyn, Aktuarius deS Ministeriums der 
auswärtigen Angelegenheiten, und der Beamte von der 
,4ten Klasse, Romanow, im Departement der geistli-
chen Angelegenheiten fremder Konfessionen. Ein Fehl-
tritt dieser Art verdiente exemplarische Bestrafung; S e. 
Majestät, der Kaiser, haben jedoch, mit gnädiger 
Rücksicht auf ihre Jugend, und dem Wunsche ihnen 
Gelegenheit zur Besserung zu geben, anzuordnen gcru-
her, daß ihre Bestrafung dahin beschränkt werde, den 
Ersteren, alS den Schuldigeren, zu einmonaNichem Fe-
stungsarrest zu verurtheilen und darauf in Grusien, den 
Andern aber in Archangelsk anzustellen. Die solcher-
gestalt erfolgte Entdeckung so strafwürdiger Verstöße ge-
gen die Pflichten der Gesellschaft möge ollen Bewoh-
nern der Hauptstadt Gewahr leisten, wie sehr die Re-
gierung für die allgemeine Ordnung Sorge trägt und 
mit unermüdeter Wachsamkeit überall die gehörige Ruhe 
aufrecht zu erhallen sich bemüht. (St. PelerSb. Zeit.) 
V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  1  4  t  e  n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS Uebels erkrankten 
5666 Personen; 2980 starben und 1945 genasen. 
Am 1 2 ten November waren 761 Kranke. 
Im Verlauf deS 1 3 ten Novembers erkrankten 
43 ; 47 genasen und 16 starben; krank blieben zum 
i4ten November (in Privathäusern 99, in Krankenhäu­
s e r n  6 4 2 )  z u s a m m e n  7 4 1  ;  v o n  d i e s e n  g e b e n  3 8 6  H o f f «  
nung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Oer Geburtstag Don Miguels ist am s6sten Oktober 
in Lissabon mir vielem Prunk gefeyert worden. Beson, 
ders hatten die Polizey, die Municipalitat und die Ta, 
bakspächter nichts gespart, um die Einwohner zu vergnu-
gen. Viele hohe Beamte hatten den in ihren RessortS 
angestellten Personen bereits 14 Tage vorher die Aner« 
kennung Englands und Oesterreichs für jenen Tag voraus 
verkündet; da jedoch nichts kund wurde, so mußten Frey» 
Vorstellungen im Theater, Feuerwerke, Illuminationen:c. 
die Lissaboncr für jene getäuschte Erwartung schadlos baU 
ten. — Die Anleihe, welche die Regentschaft zu Ter, 
eeira bey dem englischen Banquier Maberly gemacht hat, 
beläuft sich auf eine Million Pfd. St. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Polizey ist ausserordentlich thätig und hat viele 
Personen, zum Theil aus sehr achtungswerthen Familien, 
verhaftet. Die französische Fregatte und KriegSbrigg lie, 
gen noch immer im Tajo. Ein von Hamburg nach Bra, 
silien bestimmtes Schiff, welches in den letzten Tagen in 
Lissabon angekommen, war sogleich von der Polizey be-
setzt worden, welche deren Passagiere, einen Herrn Ol«, 
viera, nebst Familie, und einen Deutschen, NamenS Hiny, 
inS Gefängniß von Belem brachte. AlS man, bey Letz« 
terem, ein nach dem Innern von Portugal bestimmtes 
Schreiben fand, worin von den politischen Angelegenheit 
ten Portugals gesprochen ward, führte man ihn in en» 
gm Verwahrung. Ein nordamerikanischeS Schiff, daS 
vor Kurzem bey Tereeira genommen wurde, ist hierher 
gebracht und für gute Prise erklärt worden; 11 Motro, 
se», welche die Mannschaft bildeten, führte man ins Ge, 
fängniß. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r .  
Ein herumziehender Geistlicher hat in der Gegend von 
Arras allgemeinen Schrecken verbreitet durch Ausstreuung 
der Gerüchte, Karl X. sey im Begriff, nach Frankreich 
zurückzukehren, Philipp I. sey schon auf der Flucht und 
ein Ansrottungskrieg werde unser Vaterland verwüsten. 
Matt ist auf der Verfolgung des Schuldigen begriffen. — 
Man meldet aus Lyon: Ein Prior, ein Pfarrer und sein 
Vikar sind vor das Polizeygcricht citirt, weil sie Pro» 
klamationen Karls X. auStheilten. 
Eine tripvlitanische Brigg, Massuda, ist am 
loten November in Marseille angekommen; sie hat einen 
Gesandten mit einem Gefolge von 9 Personen am Bord, 
der sich nach Paris begiebt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Die bereits gemeldeten Ministerialernennungen der Her« 
ren Marschall Soult, Graf d'Argout und Graf Seba-
stiani, werden erst im heutigen Moniteur amtlich mitge-
theilt. Die königliche Verfügung hierüber ist vom 17ten 
dieses Monats, und von Herrn Laffitte gegengezeichnet. 
Dasselbe Blatt bestätigt es, daß der Marschall Gerard 
nur auf sein wiederholtes Verlangen den Abschied von 
seinen Ministerposten erhalten habe, da die Schwache 
seines Gesichts dies gebieterisch erheischte. Auch hat der 
Herzog von Dalmatien erklärt, daß, wenn der Marschall 
Görard aus politischen Gründen austrete, er nicht 
sein Nachfolger werden könne. 
Qluf einen Bericht des Ministers Görard hat der König 
eine neue Einrichtung der Militärschulen verfügt. Die 
Vorbereitungsschule in la Fleche ist gänzlich aufgehoben. 
Bey jedem Regiment sollen fortan zwey Schulen bestehen, 
eine erste und eine zweyte, in welche jeder Soldat aufge-
nommen werden kann. Die bestehende Militärschule von 
St. Cyr ist nur den Reichen und Vornehmen zugänglich 
gewesen, so daß den meisten Bürgern die Unterrichtsmit# 
tel in dieser Beziehung entzogen waren. 
Der Pairshof hat vorgestern, in dem Processe gegen 
die angeklagten Minister, den Grafen von Chabrol, ehe-
maligen Präfekten des Seinedepartements, den General 
von Labrune, gewesenen Befehlshaber der GenSd'armerie 
im Departement deS Kaloabos, und Herrn von Montli» 
oault, vormaligen Präfekten desselben Departements, als 
Zeugen vernommen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 ( l c n  N o v e m b e r .  
Am 16ten dieses MonatS traf der Herzog von Or# 
leanS in Saint Eticnne ein. Da die dortige Geistlich, 
lichkcit sich bisher standhaft geweigert hatte, das Sal-
vum fac regem für den König anzustimmen, so wei' 
gerte der Prinz sich seinerseits, die Geistlichkeit zu cm» 
psangen, aU diese ihm ihre Aufwartung machen wollte. 
„21U Franzose," äusserte er, „kann ich die Männer 
nicht sehen, die btm Könige ihre guten Wünsche ver« 
weigern; alö Cohn kann ich diejenigen nicht empfan­
gen, die für  meinen Vater nicht beten wollen." Am 
folgenden Tage fand der Pfarrer sich bewogen, daS 
Gebet anzustimmen, worauf der Prinz ihn und die 
übrigen Geistl ichen zur Audienz bescheiden und den Er, 
steren zu Tische laden ließ. Es erschien jedoch keiner 
von Allen. 
Folgendes ist die Rede, womit der Herzog von Or-
leans am igten dieses Monats den zu Lyon versa«, 
weiten Nationalgarden dreyfarbige Fahnen überreicht 
hat: „Meine Kameraden! Ich wartete ungeduldig dar« 
auf, Euch im Namen deS Königs, meines Vaters, 
diese Fahnen, die bey allen Franzosen nur Erinnerun« 
gen des RuhmS und der Freyheit, nirgends aber glor-
reichere, als in der Stadt Lyon, hervorrufen, selbst zu 
überreichen. Mit Freuden vertraut der König Euch 
diese Farben an, unter denen gefochten zu haben sein 
Stolz ist, und für deren Verteidigung Eure Arme, ich 
bin davon überzeugt, sich stets mit dem meinigen ver­
einigen werden. Mein Vater weiß, mit welchem Ent, 
zücken sie in Lyon wieder aufgepflanzt worden sind; der 
Anblick derselben wird die patriotische und gewerbtha-
tige Lyoner Bevölkerung stets an die Anstrengungen er-
innern, die sie bereits für die heilige Sache der Frey-
heit gemacht hat, so wie an diejenigen, welche sie stets 
machen wird, um unsere Nationalunabhangigkeit zu be-
festigen und durch die Herrschaft der Gesetze und Auf-
rechthaltung der öffentl ichen Ordnung jene f rcys innigen 
Institutionen zu konsolidiren, zu deren Wiederervberung 
sie so mächtig beigetragen hat, und deren Entwlcke-
lung das Glück aller Franzosen sichern und jedem von 
ihnen die sreye Ausübung aller seiner Rechte verbür-
gen wird." 
Dem Vernehmen nach wird der Bericht in dem Pro-
cesse der angeklagten Minister am -sten December vor 
dem PairShofe abgestattet werden. Die Debatten, die 
am löten beginnen sollen, werden, wie man glaubt, 
ungefähr acht Tage dauern. Die Reihefolge, in wel-
cher die Advokaten der Angeklagten gehört werden sol-
len, wird in nachstehender Weise angegeben: Herr von 
Martignac wird zunächst für den Fürsten von Polignac, 
dann Herr Henncquin für Herrn von Peyronnet, Herr 
Sauzet für Herrn von Chantelauze, und zuletzt Herr 
Creinieux für den Grafen Guernon-Ranville sprechen. 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ^ s t e n  N o v e m b e r .  
Der Pairshof hat gestern seine geheimen Berathun-
gen in dem Processe gegen den Grafen von Kcrgorlay 
und die Geschäftsführer der Gazette de France und 
dcr Quotidienne noch nicht geschlossen, und wird sich 
daher heute nochmals versammeln, um daS Urtheil zu 
fallen. (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Nachdem wie bereits gemeldet — in der vorge« 
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sirigen Sitzung deS Kongresses Belgiens Unabhängigkeit, 
mit Vorbehalt der Verhältnisse Luxemburgs zum beut« 
schen Bunde, einstimmig (mit 187 Stimmen) proklamirt 
worden war, wurde beschlossen, hierüber auch ein Ma-
nifest $u erlassen. In der gestrigen Sitzung kam ein An» 
trag deS Herrn C. Rodenbach zur Sprache, betreffend die 
Wahl des künftigen Oberhauptes von Belgien. 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  L i s t e n  November. 
Vorgestern erklärte Herr Barbanson im National­
kongresse, daß (ich die große Mehrheit der Centralsektion 
zu Gunsten der monarchischen Regierungsform auS« 
gesprochen habe, die republikanische dagegen nur von ei-
ner sehr kleinen Stimmenzahl in Antrag gebracht worden 
sey. Die Centralsektion schlage daher vor, daß Belgien 
eine monarchische Regierungsform erhalte, lieber den 
Antrag deS Herrn Rodenbach aus Ausschließung des Hau-
se6 Nassau von der Regierung Belgiens berichtete Herr 
Raikem, daß sich in sammtlichen einzelnen Sektionen so-
wohl, alS in der Centralsektion, die Stimmen sehr ge-
theilt über den Antrag ausgesprochen hatten, doch sey 
die Mehrheit dafür gewesen, und schlage demnach die 
Centralsektion die sofortige Annahme desselben vor. Man 
schritt darauf in der Versammlung zur Berathung über 
den die RegicrungSform betreffenden Antrag, kam jedoch 
zu keinem Resultate damit. Die provisorische Regierung 
zeigte dem Kongresse an, daß sie eine Komire für die aus-
wartigen Angelegenheiten, bestehend auS den Herren van 
de Weyer, van Aerschot, van Celles, Destrivcaux und 
Nothomb ernannt habe. 
Gestern Vormittag hat allhier die feyerliche Beysctzung 
deS verstorbenen Grafen Fr. von Merode statt gefunden. 
Sämmtliche Mitglieder des Kongresses, der provisori­
schen Regierung und alle hiesigen Behörden, nebst zahl« 
reichen Geistlichen, haben der kirchlichen Feyer beyge-
wohnt. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  November. 
In der vorgestrigen Sitzung hat der Nationalkongreß 
die Frage Über die Form des belgischen Gouvernements 
entschieden; 174 Deputirte stimmten für die konstitu­
tionelle Monarchie und i3 für die Republik. 
Wie eS heißt, haben sich die beyden Mitglieder dcr 
provisorischen Regierung, die Herren Ch. Rogier und 
Ioly, nach V e n l 0 0 begeben. 
Die Konferenz der fünf großen Machte in London 
hat auf die Erklärung der belgischen provisorischen Re« 
g i e r u n g  a m  l o t e n  N o v e m b e r  d i e  H e r r e n  C a r t w r i g h t  
und Q3 r c ff 0 n abermals nach Brüssel gesandt, um be« 
sagtet Regierung zu eröffnen: 1) Die willkürliche bei« 
gische Auslegung der vorgeschlagenen Demarkationslinie 
zwischen den kriegführenden Truppen könne kcinesweges 
angenommen werden. Sr. Majestät, dem Könige der 
Niederlande, scy die alle Gränze deS sonstigen souve­
ränen Staates der vereinigten Niederlande, f» wie sse 
bis zum Zosten May 1814 bestanden, einzuräumen. 
2) Während der Dauer deS Waffenstillstandes und der 
Negociationen der künftigen politischen Bestimmung, 
verbleibe diese Linie als Trennung der kriegführenden 
Truppen; eS sey jedoch, wegen Verbindung der einzeln 
liegenden Punkte, eine Übereinkunft zu treffen, bey 
welcher die Wünsche Sr. Majestät, des Königs der 
Niederlande, besonders zur Grundlage dienen sollen. 
Belgische und hollandische Kommissarien, mit etwani-
ger Zuziehung eines Officiers der allürten Mächte, kön-
nen hierzu beauftragt werden. 3) Die Ausnahme des 
GroßherzogthumS Luxemburg, welches nichts mit Bel­
gien gemein hat, soll ausdrücklich ausgesprochen wer-
den. 4) Die Räumung der Citadelle von Antwerpen 
soll erst dann erfolgen, wenn die WaffenstillstandSlinie, 
mit beyderfeitiger Zustimmung, regulirt seyn wird. 5) 
Die Dauer des Waffenstillstandes lasse sich nicht vor-
schreiben, da eS sich von selbst verstehe, daß derselbe 
nicht anders, als mit Bewilligung dcr großen Mächte, 
aufhören könne, und derjenige Theil, welcher sich er­
laube , ihn abzubrechen, feindlich gegen diese Machte 
verfahren werde. 6) Die Herren Cartwright und Bres-
son sind beauftragt, wegen der Kriegsgefangenen in 
Brüssel die nöthigen Schritte zu lhun. (Berl. Zeit.) 
* * * 
In der heutigen Sitzung deS Kongresses ist der An­
trag des Herrn Rodenbach auf Ausschließung des Hauses 
Nassau von der Regierung über Belgien durch 161 gegen 
28 Stimmen angenommen worden. (Pr. St. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Die heutige S t a a t s - K 0 u r a n t enthält Folgendes: 
„Nachdem die Bevollmächtigten Englands, Frankreichs, 
der Niederlande, Oesterreichs, Preussens und Rußlands 
in London am 1 7ten dieses Monats abermals eine Kon« 
ftrenz gehalten, und in Folge der dem Könige darauf 
gemachten Vorstellungen, haben Se. Majestät für gut 
befunden, den Befehlshabern von Höchstderen Land-
und Seemacht den Befehl zugehen zu lassen, alle Feind-
fcligkciren fortan einzustellen." (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
In dem hier erscheinenden Blatte de Byenkorf (der 
Bienenkorb) liest man: „Man vernimmt, daß die in 
London versammelt gewesenen Bevollmächtigten der ho, 
hen Mächte, in gemeinschaftlicher Erwägung mit dem 
der niederländischen Regierung, beschlossen haben, daß 
so bald alS möglich eine Kommission gebildet werden 
soll, um die Gränzen zu.bestimmen, hinter die sich die 
hollandischen und belgischen Truppen zurückziehen sol» 
fen. Diese Kommission, die auS zwey holländischen 
und zwey belgischen Mitgliedern, einem englischen und 
einem französischen KommissariuS zusammengesetzt sey» 
wird, soll inzwischen vorläufig keinen andern Zweck, alS 
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f»n beßnitioett Abschluß eines Waffenstillstandes haben. 
Gl beißt sogar, daß die Kommission bereits ernannt 
SJrbcn fco. — Bestätigt sich diese Nachricht, so wer-
»-« »«s». Zrumn «Mduinlid, di° °°n 
Antwerpen verlassen, wahrend aber auch die Belgier 
aenöthigt seyn würden, in der möglichst kürzesten Zeit 
Venloo und die übrigen Theile von Limburg, Staats-
Flandern oder Nord-Brabant, welche sie etwa noch be, 
sekt hatten, zu räumen. Eine andere Folge dieser 
Maßregel würde das Aufhören der Blokade der Schelde 
und der belgischen Küsten seyn." (Man vergl. nächste-
hende Meldung deS Westfälischen Merkurs.) 
Der Westfälische Merkur enthält folgende 
Mittheilung aus dem Haag, vom 2Ssten November 
früh, mit dem Bemerken, daß die Meldung ossiciell sey: 
„Am 2vsten dieses Monats, des AbendS, trafen die 
Kommissarien, Herren Cartwright und Bresson, in Brüs. 
fei ein, entledigten sich ihres Austrages der Konferenz 
zu London bey der belgisch'provisorischen Regierung 
u n d  e r h i e l t e n  u m  M i t t e r n a c h t  d i e  A n t w o r t :  
„daß Belgien, den Wünschen der Konferenz gemäß, 
den Waffenstillstand auf 10 Tage annehme." 
Die Herren Kommissarien protestirten am 21 (ten, des 
Morgens, gegen diese Antwort, und erhielten densel' 
den Tag die Erklärung: •' 
„daß Belgien den Waffenstillstand ohne Zeitbestim. 
mung annehme, auch bereit sey, daS Nöthige we. 
gen Festsetzung der Demarkationslinie zu verabre. 
den, um alsdann die übrigen Bedingungen des 
KonserenzprotokollS vom 17**11 dieses Monats zu 
erfül len/1  
In Gemäßheit dieser Erklärung haben Se. Majestat, 
der König, am 24(ten (gestern), des Abends, den Be, 
fehlShabern der Land- und Seemacht die Weisung er-
theilt: 
„sofort alle Feindseligkeiten einzustellen und demnächst 
eine Demarkationslinie zu verabreden, in deren Folge 
(10 Tage nach geschehener Beziehung derselben) die 
Citadelle von Antwerpen, so wie die FortS LievenS, 
fooecE und Mo, von Allerhöchstihren Truppen geräumt 
werden sollen." (Pr. St. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, ist mit Ihrer Majestät, der 
Kaiserin, gestern Mittag im erwünschtesten Wohlseyn 
von Preßburg zurückgekommen. Dieser höchst erfreulichen 
Ankunft ist TagS zuvor die Sr. Majestät, des Königs 
von Ungarn und Kronprinzen der übrigen kaiserl. öfter» 
teichischen Staaten, vorangegangen. 
Unsere heutige Hofzeitung meldet unter den Angekom-
m t n e n  d e n  k v n i g l .  f r a n z ö s i s c h e n  M a r s c h a l l  M a r m o n t  
eu6 dem Haag. (Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Das Gerücht, 6000 Mann unstet Armee würden 
mobil gemacht, um im Falle der Notwendigkeit zum 
Bundeskontingent zu stoßen, gewinnt immer mehr an 
Glaubwürdigkeit. Man nennt sogar die Truppenabthei-
lungen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Courier meldet, daß Se. Majestät, der König, 
heute ou6 den Händen der entlassenen Minister deren 
Amtssiegel empfangen und solche demnächst den neuer, 
rannten Ministem in einer ihnen gewährten Audienz 
übergeben habe. Die amtliche Kundmachung der Mit, 
glieder des neuen Ministeriums, daS mit wenigen AuS, 
nahmen so zusammengesetzt ist, wie eS die letzten Ver­
zeichnisse angaben, wird, dem Vernehmen nach, in einem 
heute Abend herauskommenden ausserordentlichen Blatte 
der Hofzeitung erscheinen. (Pr. St. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 4(ien November. Hr. Baron v. Simolin auS 
Groß, Dselden, und Hr. v. Hahn auS IohannShoff, 
log. b. Glühmann. — Hr. Generalm., Fürst Lubo, 
wirSky, aus St. Petersburg, und Hr. v. Walter auS 
Tolkian, log. b. Gramkau. — Hr. Koll. Rath Posch, 
mann aus St. Petersburg, log. b. Morel. 
Den 25ften November. Hr. Konsistorialrath Bursy au$ 
Grenzhoff, und Hr. Dr. Langerhansen auS Frauenburg, 
log. b. Apotheker Schmidt. — Hr. v. Freymann auS 
Riga, log. b. Gedaschke. — Hr. Gastgeber Hoffstädter 
aus Niegranden, log. b. Mützkat. — Die Hrn. Letz 
und Kartz aus Breden, log. b. Steinhold. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kouri x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch.Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. g|| <5ch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o| Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 82$ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 781 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 82 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe | pCt. Avance. 
Ist zu drucken erlaub:. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B r a unsch w ei g, Censor. 
No. 523. 
Allgemeine deutsche Zeitung fur Kusland. 
No. 143. Sonnabend, den 29. November 1830, 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
V e r z e i c h n i ß  d  e  r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  i  5  r e n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des Uebels erkrankten 
6711- Personen; 1979 genasen und 2997 starben. 
8 1  m  1  3  t  e  n  N o v e m b e r  « r a r e n  7 4 1  K r a n k e .  
I m  V e r l a u s  d e s  1  4  t  e  n  N o v e m b e r s  e r k r a n k t e n  
45 Personen; 34 genasen und 17 starben; krank blie-
den zum i5ten November (in Privathäusern 76, in Kran­
kenhausern 65g), zusammen 735 ; von diesen geben 
376 Hoffnung zur Genesung. 
M o r g e n s  a m  1  6  t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 5745 
Personen; 3oi3 starben und 2012 sind genesen. 
A m  1  4  t  e  n  N o v e m b e r  w a r e n  7 3 5  K r a n k e .  
I m  V e r l a u s  d e s  » S t e n  N o v e m b e r s  e r k r a n k t e n  
34; 33 genasen und 16 starben; krank blieben zum 
3 6ten November (in Privathäusern 75, in Krankenhäu­
s e r n  6 4 5 )  z u s a m m e n  7 2 0 ;  v o n  d i e s e n  g e b e n  3 8 i  H o f f ­
nung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  5 t e n  November. 
Unsere russischen Landwirte hatten sich lange auf den 
Anbau der Cerealien beschränkt, bis endlich der niedrige 
Preis der Getreidcarten sie nötigte, die enge, von blin-
der Anhänglichkeit an das Herkömmliche gezogene, ©ranze 
zu überschreiten. Jetzt wird die Runkelrübe schon in 
mehrern Gouvernements gezogen. Während die unter 
dem 54 und 55 Grad liegenden Gouvernements die Zahl 
ihrer landwirtschaftlichen Produkte vergrößerten, durf-
ten die Bewohner von Neureußen diesen Fortschritten 
nicht gleichgültig und müßig zusehen; gewährt ihnen 
doch daS hiesige Klima die Möglichkeit, einen großen 
Theil der süd«europaischen Pflanzen zu kultiviren. Auch 
hat der Industriefleiß hiervon Nutzen zu ziehen gewußt; 
die Reben der vorzüglichsten Weinstöcke gedeihen in Beß-
Arabien und auf der Südküste der Krimm, wahrend um 
Taganrog die Mohnpflanze gezogen wird, die das Opium 
liefert. Solche Erfolge müssen unsere Landwirte zur 
Thätigkeit und Nacheiferung reizen. Eines der nützlich-
sien Gewächse ist unstreitig die Baumwollstaude, die in 
Frankreich, England und selbst in unfern Vaterlande 
mehrere Industriezweige nährt und fördert, indem sie so-
wohl den Forderungen deö LuxuS genügt, als auch zur 
Verfertigung der nützlichsten Gewebe dient. Versuche, 
im Odcssaschen Kreise angestellt, haben gezeigt, daß diese 
Pflanze auch unter unserm Himmel gedeiht. Die land-
wirtschaftliche Gesellschaft von Südrußland, die es sich 
zum Zweck gemacht hat, alle Industriezweige, die den 
hiesigen Gouvernements angemessen sind, zu befördern, 
bat sich Vaumwollsaamen verschrieben und ihn unter ihre 
Mitglieder mit der Bedingung vertheilt, daß ein Jeder 
vom Erfolg der Aussaat desselben der Gesellschaft berich-
ten wöge. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 aten November. 
Nach, Briefen aus Syra vom 11 ten Oktober erwar­
tete man im Laufe des genannten Monats zuverlässig 
die Räumung von Athen und Negroponte durch die 
Türken, was, verbunden mit dem allgemeinen Gerüchte, 
daß die ©ranzen Griechenlands doch noch bis zur Li« 
nie von Area und dem Meerbusen von Volo erweitert 
würden, und die Botschafter Englands, Frankreichs 
und Rußlands in Konstantinopel von ihren Höfen be-
reits Vollmachten zur Unterhandlung mit der Pforte 
über diese Erweiterung erhalten hätten, bey dem Volke 
einen guten Eindruck macht. Von Unruhen in Grie­
chenland ist keine Rede mehr. Der Befehlshaber der 
ägyptischen Expedition auf Kandia giebt sich alle Mühe, 
die Unterwerfung der griechischen Einwohner zu versu« 
chen, waS aber bis jetzt nichts fruchtet. Die Türken 
und Griechen stehen einander gegenüber. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 14ten November. 
In einem im Courier de Smyrne enthaltenen Pri­
vatschreiben aus Salonichi vom 2gsten September heißt 
es: „Die Grausamkeit deS Paschas von Salonichi ist 
Ursache, daß alle Griechen der Dörfer fliehen, oder sich 
verbergen. Banden von Raubern beunruhigen Mace-
donien; er weiß sie nicht zu erreichen, oder kümmert 
sich vielmehr nicht darum; um aber der Pforte zu zei« 
gen, daß er eine gute Polizey unterhalte, laßt er grie­
chische Landleute hinrichten, die er als die wahren 
Schuldigen bezeichnet. Alle andere Behörden tei len 
den allgemeinen Unwillen über ein solches Benehmen. — 
Dasselbe Journal meldet aus Kanea (Kandia) vom 27sten 
September: „Am 6ten dieses Monats erhielt Suleiman 
Pascha von Kandia auö Konstantinopel die offizielle 
Nachricht, daß der Sultan die Regierung Kreta'S 
auf immer und ohne Vorbehalt an Mehemet Ali, 
Dicektnig von Aegypten, abgetreten habe. Die 
Kanonen des Forts von Kanea verkündigten dem Volke 
dieses Ereigniß, und die Agas beleuchteten drey Tage 
hinter einander ihre Häuser. Mustapha Pascha gab ein 
militärisches Fest, und ließ die 3 sphokiotischen Chefs, 
die er seit mehreren Iahren als Geisseln zurückgehalten 
hatte, frei). Dem Pascha selbst wurde von dem Vice» 
kcnige daS Militärkommando der Insel Kreta überge, 
den. Die agvptischen Truppen werden von europäischen 
Ingenieuren begleitet, welche die hier nothwendigen Ar-
beiten leiten sollen. Gestern passirte die ägyptische Flotte, 
bestehend aus 2 Fregatten, 4 Korvetten und 8 BriggS 
und Goeletten, vor unserm Hafen, und wendete sich 
nach Suda, wo sie heute ankommen muß. Man weiß, 
daß sie 4000 Mann Landungstruppen am Bord hat. 
Suleiman Pascha schickte sich zur Abreise nach Kon» 
stantinopel an. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Die Pair stamm er hat in ihrer gestrigen Sitzung 
das Gesetz zur Abschaffung der Richterbeysitzer, nach ei« 
ner ziemlich langen Debatte, mit einigen Modifikationen 
a n g e n o m m e n .  U n t e r  8 9  A n w e s e n d e n  h a t t e n  n u r  4  
dagegen gestimmt. Zuvor ernannte man zu Untersuchung 
deS Gesetzes über die Zeitungen eine Kommission, beste, 
hend auS den Herzögen Choiseul und Broglie, den Gra« 
fen St. Aulaire und Simion, und dem Baron Mounier. 
Der Präfekt von Paris empfing gestern die Abgeordne, 
tep der Stadt Philadelphia, welche den Parisern 
zu der glorreichen Revolution Glück wünschten. Dcr Ge» 
neral Lasayette war bey dieser Feyerlichkeir zugegen» 
Man hat an folgende historische Merkwürdigkeiten er-
innert: Im Jahre 1465, wahrend des Bürgerkrieges, 
rebellirte ein Viskount von Polig nae (Wilh. Ar­
m a n d ) ,  u n d  w u r d e  v o n  d e m  S i r e  d  e  l a  F a y e t t e ,  
auf königlichen Befehl, festgenommen. (Berl. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  » ä s t e n  N o v e m b e r .  
Heute früh wurde unsere Stadt sehr in Schrecken 
versetzt durch die Nachricht, daß unser Gölhe, dcr 
vor wenig Tagen durch die Trauerbotschaft von dem 
am 28sten vorigen MonalS zu Rom erfolgten plötzli­
c h e n  A b l e b e n  s e i n e s  e i n z i g e n  S o h n e S  t i e f  e r s c h ü t t e r t  
worden, gefährlich krank sey. Hohe und Niedere eil-
»en alsbald, innig bekümmert, nach dessen Wohnung, 
um Erkundigung einzuziehen, die jedoch, leider, nicht 
zur Beruhigung gereichte. Das daselbst ausgelegte ärzt, 
licht Bulletin lautete: „Der Herr Geheimerath wurde 
in der vergangenen Nacht von einem sehr bedeutenden 
Blutsturz plötzlich überfallen. Nach den geeigneten Mit-
tc ln iwar der Blutsturz gehemmt, indess « der Zu, 
üand sehr bedenklich. Dr. V 0 ge l." — vcidec ist 
öueb im Verlaus deS heutigen TageS der Zustand des 
verehrten Patienten nicht besser geworden, und jetzt, 
Abends 7 Uhr, wenig Hoffnung zu seiner Wiedergene, 
nesung vorhanden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 27sten November. 
Bey seiner Durchreise durch Maynz war der Herzog 
Karl von Braunschweig, welcher nach Preßburg zu rei, 
sen gedachte, in dem Gasthause zu den drey Kronen 
abgestiegen. In Frankfurt hielt sich derselbe nur tve, 
nige Stunden auf und setzte eine bedeutende Summe 
in Papier um. Am 24sten dieses MonatS, AbendS, 
ist der Herzog, unter dem Inkognito eines Grafen von 
Wahlberg, mit Gefolge in Gotha angekommen, und im 
Gasthofe zum Mohren abgetreten. 
Der Freyherr von Spiegel zu Borlinghausen hat in 
s e i n e m  F o r s t e  i n  d e m  T e u t o b u r g e r  W a l d e  e i n  S t e i n ,  
kohlenlager entdeckt, und Proben davon der höhe, 
ren Behörde eingesandt. Diese Entdeckung kann für 
die dortige Gegend von großer Wichtigkeit werden. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom L ö s t e n  November. 
In der Nacht zum L ö s t e n  dieses Monats sind in 
Braunschweig durch die zur dasigen Garnison gehören« 
den Husaren einige tumultuarische Auftritte veranlaßt 
worden, so daß die eben so wachsame alS wohlgesinnte 
Bürgergarde zur Herstellung Der Ruhe werkthatig ein, 
schreiten wußte. — In Blankenburg ist nach Eingang 
einer Estafette auS Braunschweig am 24(ten dieses Mo, 
nats, Abends, Generalmarsch geschlagen und die Bür« 
gergarde mit scharfen Patronen versehen worden, um 
jedem etwanigen Versuch einer Ruhestörung kräftigst zu 
begegnen; sie hält seitdem die dasigen Stadtthore und 
daS Schloß besetzt. 
Man hatte immer geglaubt, daß die Krone Karls IX. 
von Schweden sich nicht in Schweden befinde; um so 
überraschender ist es, daß man sie dieser Tage in sei, 
nein Grabe in dcr Domkirche zu Strengnäs vorgesun-
den hat. Sie ist von massivem Golde, und wiegt ge* 
gen 1000 Dukaten; auch ist sie mit Edelsteinen besetzt, 
deren Werth man dort noch nicht' halte bestimmen kön, 
nen. Das Domkapitel hat angefragt, ob sie nach Stock» 
Holm gesandt werden, oder dort bleiben soll. 
(Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  » 6 t e n  N o v e m b e r .  
So eben erscheint hier folgende in deutscher und dä-
nischer Sprache abgefaßte 
P r o k l a m a t i o n :  
Wir Frederik der Sechste, von Gottes Gna, 
den König zu Dänemarks der Wenden und Gothen, 
Herzog zu Schleswig. Holstein, Stormarn, der Dith, 
Marschen und zu Lauenburg, wie auch zu Oldenburg:c. :c., 
entbieten^ Unfern lieben getreuen Unterthaneu in den 
Herzogtümern Schleswig und Holstein Unsre Gnade 
und fügen ihnen zu wissen: ES ist zu Unsrer Kenntniß 
gekommen, daß einige Personen eS sich herausgenom-
wen haben, in Unfern Herzogtümern falsche Gerüchte 
auszustreuen, und eS zu versuchen, die ruhigen Ein» 
wohner zu gemeinschaftlichen Schritten zu verleiten, 
welche nachteilig für die öffentliche Ordnung und Ruhe 
werden können. Wir werden einem jeden strafbaren Be, 
ginnen der Art den Ernst entgegensetzen, welchen die 
Umstände erfordern, und warnen Unsre lieben und ge, 
treuen Unterthanen mit landesväterlicher Huld, jenen 
Gerüchten keinen Glauben beizumessen und keiner ord­
nungswidrigen Aufforderung Gehör zu geben. Das 
W o h l  t z e s  L a n d e s  u n d  e i n e S  j e d e n  E i n z e l n e n  i s t  v o n  
jeher das höchste Ziel Unsrer Wünsche und Bestrebun-
gen gewesen und wird eS stets bleiben. Wir finden in 
der Anerkennung Unsrer unablässigen Sorgfalt durch 
den Ausdruck der Liebe und des Vertrauens UnscrS 
Volks den größten, Unfern Herzen teuersten Lohn. 
Deshalb erwarten Wir auch von Unfern lieben getreuen 
Unterthanen, daß sie in ihrem Vertrauen auf Uns ver, 
harren, und sich überzeugt halten, daß Wir eine jede 
das Gesammtwohl fördernde Veranstaltung in dcr dazu 
geeigneten Zeit treffen werden. Wir versichern sie inS-
gesammt Unsrer königlichen Huld und Gnade. 
Gegeben in Unsrer königlichen Residenzstadt Kopen» 
Hägen, den 16ten November 183o. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
Wie man hört, so begiebt sich Karl X. nach dem Kit» 
chenstaat. Oer Herzog von BlacaS soll, während 
seines Aufenthalts in Rom, diese Angelegenheit in Orb, 
uung gebracht haben. 
ES ist hier die amtliche Nachricht eingegangen, daß 
Herr Taylor, der in der letzten Zeit sich so viele Mühe 
gegeben hatte, in den ostindischen Seen die Dampf, 
schifffahrt einzuführen, auf feiner Rückkehr nach Europa 
in der Wüste von Arabern gefangen worden sey. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  y t e n  N o v e m b e r ,  
v Folgendes sind die nunmehr ausgetretenen Minister: 
H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n ,  e r s t e r  L o r d  d e s  S c h a t z e s ;  
John Singleton Copley, Lord Lyndhurst, Lord« 
Kanzler; Sir Robert Peel, Staatssekretär des In» 
nern; Graf von Aberdeen, Staatssekretär deS Aus­
wärtigen ; Sir George M u r r a 0, Staatssekretär dcr 
Kolonien; Graf Bathurst, Präsident des Geheimen-
r a t h e S ;  G r a f  v  o  n  R  o  ß  l  y  n ,  G r o ß s i e g e l b e w a h r e r ;  L o r d  
Ellenborough, Präsident deS Board of Conirol 
( f ü r  d i e  o s t i n d i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n ) ;  H e r r  G o u l »  
b u r n ,  K a n z l e r  d c r  S c h a t z k a m m e r ;  H e r r  H e r r i e S ,  
Münzmeister; DiSkount Melville, erster Lord dcr Ad-
miralität. — Ueberblickt man diese Liste, so muß man 
zugeben, daß, mit Ausnahme von Sir R. Peel, kein 
Einziger der Uebrigen populär gewesen, und die zu sei. 
nem Amte erforderlichen Talente und Fähigkeiten besessen. 
Was das Rednertalent anbelangt, so ging dasselbe gleich-
falls allen Ministern ab; denn selbst Peel, obwohl er 
über Geschäftsgegenstande^sehr zweckmäßig spricht, ist 
doch keineswegs ein Redner, im eigentlichen Sinne deS 
Wortes, zu nennen; der Lord-Kanzler besaß nur die 
Gabe, über Gegenstände klar und bündig zu sprechen, 
auf die er sich vorbereitet hatte, und auch dann war sein 
Vortrag mehr aus dcr Schule, als aus dem Leben gegrif« 
sen. Nur in der gebieterischen Persönlichkeit deS Her« 
zogs von Wellington ist der Grund zu finden, weShalb 
er sich mit solchen Kollegen umgab; es scheint, daß 
er bey dcr Wahl derselben mehr auf deren Langsam» 
keit und Gefchäftsvorbereitung, als auf solche Eigen« 
schuften sah, welche diesen Männern die Zustimmung deS 
Parlaments und den Beyfall deS Landes sichern konnten. 
Allein gerade, daß dcr Herzog ein solches Ministerium sfr 
lange zusammenhalten, und mit demselben zwey volle 
Jahre regieren konnte, ist kein kleiner Beweis seiner Cha« 
rakterstärke. Offenbar erhielt diese Administration den 
ersten Stoß durch die neusten Ereignisse in Frankreich. 
Von diesem Augenblicke an mußte man ihren Fall für un­
ausbleiblich halten. Bey den bekannten Grundsätzen deS 
Grafen Aberdeen fürchtete man allgemein eine Verwicke« 
lung zu Gunsten der alten Kontinentalordnung mit 
Frankreich und Belgien; in keinem Falle wollte man sich 
überzeugen, daß ein Einverstandniß mit einer so gesinn« 
ten Administration zwischen England und dem heutigen 
Frankreich aufrichtig, wenigstens von langer Dauer seyn 
könne. Zu diesem Hauptgründe des Sturzes dieser Ver« 
waltung gesellten sich neuerdings noch zwey- andere; er« 
stens, daß der Herzog von Wellington keinen Mann von 
Rang und liberalen Grundsätzen für sein Ministerium ge, 
Winnen wollte oder konnte, und zweytens, daß er sich im 
Gegenteil mit Einigen der heftigsten und verhaßtesten 
Ultra,Tories verband, wovon seine, mindestens sehr un, 
zeitige und voreilige, Erklärung gegen alle Parlaments, 
reforrn, als dcr alleinige Grund angesehen wurde. Diese 
Erklärung vollendete seinen Sturz. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ^ s t c n  N o v e m b e r ^  
Vorgestern legten folgende Mitglieder des neuen Ms, 
nistetiurnsimglcichen die neu ernannten hohen Hof« 
beomten, ihre Eide in die Hände des Königs ab: Gras 
©reo, als erster Lord»Kommissär deS königlichen Schatzes ; 
Herr Brougham, dcr von Sr. Majestät-, unter dem Ti­
tel eines Barons Brougham und Vaux, zum Pair deS 
Reiches erhoben worden ist, als Lord-Großkanzlcr; der 
Marquis von LanSdowne, als Präsident des Geheimen-
ratheS; Lord Dutum, als Großsiegelbewahrcr; Vis« 
kount Melbourne,. alS Minister deS Innern; ViSkount 
Palmerston, als Minister des Auswärtigen; ViSkount 
Goderich, als Minister der Kolonien; ViSkount Althorp^ 
alS Kanzler der Schahkammer; Sir IameS Graham, 
Lord dcr Admiralität; Herr Charles Grant, 
!! Präsident dcr °sti"dischen Angelegenheiten; Lord 
«uckland. als Präsident dcr Handelskammer und Chcf 
dcr Münze; Lord Holland, als Kanzler deS Herzog-
tbums Lankaster; der Marquis von Anglesea, als Lord-
Lieutenant von Irland; dcr Herzog von Richmond, alS 
Generalpostmeistcr;  der Graf von Albcmarlc, alS Ober-
siallmcistcr dcS Königs; dcr Marquis von Welleslcy, 
a l s  O b e r a u f s e h c r  d e s  k ö n i g l i c h e n  H a u s h a l l s ;  H e r r  R o -
berl Grant, als Generaladvvkat; Herr Agar Ellis, als 
erster königlicher Forstkommissar; Lord John Rüssel, als 
Ecneralzahlmcister der Armeen; Herr E. G. S. Stan. 
lcy, als Staatssekretär von Irland; Herr Paulett 
Thompson, als Viecpräsident dcr Handelskammer und 
Schatzmeister dcr Flotte; Sir Willoughby Gordon, als 
Generalseldzeugmeistcr ,  und Sir  Robcrl Spencer, als 
Oberaufsehcr der Artillerie. 
Im gestr igen Cily - Artikel der Times heißt es: ,,Als 
die Geschäfte heute anfingen, hoben sich die Fonds, 
und das öffentliche Vertrauen nahm in Folge der vor­
gestrigen Erklärung im Oberhause über die von der 
neuen Verwaltung zu beobachtende Politik eine günsti-
gcre Wendung. Dies dauerte aber nur einige Zeit, in, 
dem die heute eingelaufenen Nachrichten von neuen Uiv 
tuhen in verschiedenen Theilen des Landes mit Recht 
oder mit Unrecht für so bedeutend gehalten wurden, 
daß sie große und allgemeine Besorgnisse erregten. Ei, 
nige dieser Nachrichten erhielten vielleicht dadurch einen 
authentischeren Charakter, daß sie an der Börse von 
achtbaren Kaufleuten dcr City erzahlt wurden, die den 
von ihnen geschilderten Gewalttätigkeiten selbst ausge, 
setzt gewesen, und mit genauer Noth unbeschädigt cnt, 
kommen waren. Die meisten dieser Gewalttätigkeiten 
haben in Hungerford, Newbury und andern Orten an 
der Straße nach Bath statt gefunden. Allgemein fällt 
cS alS ein neuer Charakterzug der dermaligen bekla-
genswerthen Unruhen auf, daß sowohl Reisende in Land, 
kutschen als in Privatequipagen an Hellem Tage und 
mitten in einer bevölkerten Marktstadt von einem lar-
wenden Pöbel angefallen werden, ohne daß sich die Ein-
nohner einmischen, oder irgend eine Civil- oder Mili» 
törmacht zum Schutz der Angefallenen auftritt." 
(Pr. St. Zeit.) 
* * * 
In der Sitzung deS Ob-erhauses am aSfien dieses 
Monats nahm der sehr ehrenwerte Herr Brougham, 
noch alS einer der Untersprecher des Hauses, seinen Sitz 
auf dem Wollsack ein. ES wurden Privatsachen bis 
a Uhr vorgenommen. Um \ auf 3 trat Se. Königl. Ho, 
heit, der Herzog von Gloucester, ein, und kün-
digte dem Hause an, daß Se. Majestät geruht habe, den 
sehr ehrenwerten Herrn Br 0 vgham zum Pair des 
Reiches zu erheben. Der edle und gelehrte Lord trat 
hierauf hinter die Schranken des Hauses, um seine Tracht 
a l s  B a r o n  a n z u l e g e n ,  w o r a u f  d e r  M a r q u i s  W e l l e S l e y  
und Lord Durham denselben an die Stufen deS Thro-
nes führten, wo daS Patent deS edlen Lords hingelegt 
w a r ,  u n d  w o r a u s  i h m ,  k n i e e n d ,  d e r  E i d  a l S  L o r d ,  
Kanzler abgenommen wurde. Das HauS vertagte sich 
hierauf auf unbestimmte Zeit, und fing um 5 Uhr seine 
Sitzungen wieder an, wobey der Lord-Kanzler den Woll-
sack einnahm. (Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 8ten dieses Monats eröffnete Se. Majestät die 
ausserordentliche Sitzung der gesetzgebenden Kammern 
mit einer Rede vom Throne. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Lösten November. Hr. v. Dietinghoff vom Lande, 
log. b. Rust. — Der Kommissionär des Grafen Po, 
totzky, Hr. Alexander Lindrom, auS St. Petersburg, 
log. b. Morel. — Hr. Rittm. Freudenfeld aus Wilko» 
mir, log. b. Rath. — Hr. Major v. Arnoldy auS 
Alt-'Rahden, und Hr. v. Berg aus Medden, log. b. 
©ramfair. 
Den 27flen November. Fr. v. Rosenberg und Fr. v. 
Stromberg auS Wirben, log. b. Fr. Aebtisssn v. 
Schlippenbach. — Hr. Sckr. Lukaschewitz auS Schau« 
(cn, log. b. Morel. — Hr. Stadtälterm. Hansel aus 
Bauske, log. b. Koll. Sckr. Peters. — Hr. v. Funck 
aus Kaiwen, und Hr. EwcrtS auS Doblen, log. b. 
Zehr jun. — Hr. v. Rahden auS Sjaimen, log. b. 
Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T. n. D. 9?^Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Lond. 3 Mon. — Pee. Stcrl. p. 1 R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77! Kop. B. A. 
ImDurchsch.m vor.Woche3 Rub. 80^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Rrichsthaler 4 Rub. 75f Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1, i | pCt. Avance. 
tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. I. D. B r a u nsch w e i g, Censor. 
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< 5  t ,  P e t e r s b u r g ,  d e n  - Z s t e n  N o v e m b e r .  B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  A l s  n a c h  d e r  K o n g r e ß s i t z u n g  v o m  - 4 s t e n  d i e s e s  M o «  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  n a t s  d a s  P u b l i k u m  d e n  S a a l  v e r l a s s e n ,  m e l d e t e  H e r r  
G e s t o r b e n e n .  v a n  d e  W e y e r  i m  N a m e n  d e r  p r o v i s o r i s c h e n  R e g i e «  
M o r g e n s  a m  i g t e n  N o v e m b e r .  r u n g ,  e s  s e y  e i n  S e k r e t ä r  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  G e s a n d t «  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebclS erkrankten fchaft hier angekommen, und habe gesagt, die französs-
583o Personen; 3268 starben und 1995 genasen. (che Regierung wünsche die Frage der Ausschließung 
A m  1  7  t e n  N o v e m b e r  w a r e n  5 8 4  K r a n k e .  f ü r  d e n  j e t z i g e n  A u g e n b l i c k  b e s e i t i g t  z u  s e h e n .  D i e s e r  
I m  V e r l  a  u  f  d  e  s  1  8  t e  n  N  0 v e m  b  e  r S  e r k r a n k t e n  S e k r e t ä r  e r k l ä r t e  f e r n e r ,  s e i n e  R e g i e r u n g  w ü n s c h e  F r i e «  
a3 Personen; 22 genasen und 16 starben; krank blie« den und Eintracht zwischen den beyden Ländern, und 
den zum 1 gten November (in Privathäusern 67. in Kran« daS Glück von Belgien. Nach dieser Mittheilung ent-
kenhauscrn 5 0 2 ) ,  zusammen 56g; von diesen geben stand ein heftiger Lärm. Dcr Präsident hatte viele 
341 Hoffnung zur Genesung. Mühe, die Ruhe herzustellen. Darauf erklärte sich der 
M o r g e n s  a m  2  o s t e n  N o v e m b e r .  K o n g r e ß  p e r m a n e n t  u n d  s o g l e i c h  w u r d e  d i e  S i t z u n g  w i e .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebclS erkrankten 5856 der öffentlich. Besonders merkwürdig ist es, daß die 
Personen; 2042 genasen und 3279 starben. meisten von denjenigen, welche gegen die Ausschließung 
A m  1 8  t e n  N o v e m b e r  w a r e n  5 6 8  K r a n k e .  s t i m m t e n ,  v o n  d e r  F a m i l i e  N a s s a u  n i e m a l s  N u t z e n  o d e r  
I m  V e r l a u f  d e S  i g t e n  N o v e m b e r s  e r k r a n k t e n  V o r t h e i l  h a t t e n .  —  H e r r  d e  P o t t e r  w o h n t e  a m  a S s t c n  
2 5 ;  4 7  g e n a u e n  u n d  1 1  s t a r b e n ;  k r a n k  b l i e b e n  z u m  d i e s e s  M o n a t s  a u f  e i n e r  ö f f e n t l i c h e n  T r i b ü n e  d e r  S i t z u n g  
-osten November (in Privathäusern 68, in Krankenhäu«  des Kongresses bey. 
sern 467) zusammen 535; von diesen geben 3 i y  Hoff» Man sagt, der diplomatische Ausschuß habe (in Ue« 
NUNg jur Genesung. (St. PeterSb. Zeit.) bereinstimmung mit der provisorischen Regierung) dem 
O d e s s a ,  d e n  8ten November. französischen Abgesandten, Herrn von LangSdorff, er« 
Seit dem ersten Erscheinen einer der Cholera ähnli» klärt, daß eine gebieterische Notwendigkeit die AuS« 
che» Krankheit in Odessa hat sich während mehr als schlicßung dcr Familie Nassau verlange. Herr von 
zwey Wochen kein verdächtiger Fall ereignet. Wäh» La ngSdorff, dcr in diplomatischen Aufträgen hier 
rend dieser ganzen Zcit war die Stadt der strengsten gewesen, ist am Abend deS 24sten dieses Monats wie« 
Ärztlichen Aufsicht unterworfen. Am isten November derum nach Paris abgereiset. (Berl. Zeit.) ^ 
wurden aufS Neue an einigen Kranken Symptome dcr Brüssel, den 2gsten November. 
Cholera entdeckt, die auch sogleich Vorsichtsmaßregeln In hiesigen Blättern liest man? „Man droht 
von Seiten der Obrigkeit zur Folge hatten. Die Kran» unserer Bürgcrgarde mit einer Maßregel, die allgemeine 
ken wurden in daS Hospital gebracht, und die Häuser, Unruhe in Brüssel verbreitet hat. ES heißt nämlich, 
welche sie bewohnt hatten, dcr Purifikation unterwor» daß man sie entwaffnen und ihre Gewehre andern KorpS 
fifn. BiS zum 5ten November erkrankten 11 Personen, übergeben werde, die zur Armee abgehen sollen. Der 
von denen 7 starben und 4 der Wiederherstellung ent» Bürgcrgarde verdanken wir die Ruhe, die seit längerer 
gegengehen. Wir hegen die Hoffnung, daß die schleu« Zeit in dieser Stadt herrscht; man würde daher, in« 
nigst ergriffenen Vorkehrungen dcr OrtSobrigkeit, die dem man dieser Garde die Mittel zu unserm Schutze 
sich in ihren Bemühungen von den mit den Quaran» raubt, nicht bloß unsere Ruhe, sondern auch unsere 
tänevorschriften schon hinlänglich vertrauten Einrvoh» ganze Existenz in Frage stellen. Der Feind im Innern 
nern und Aerzten kräftig unterstützt sieht, die Stadt ist nicht minder zu fürchten, als der von Aussen. Die« 
vor der sie bedrohenden Geisse! bewahren werden. Die scr würde höchstens einige Meilen von unserm Gebiete 
hohe Lage deS OrteS, zu dem die Seewinde freyen Zu« uns rauben können, während jener in einem Augen« 
gang haben, ist übrigens ein für unS sehr günstiger, blicke den Staat und allcS Privatvermögen vernichten 
die Verbreitung der Epidemie verhindernder Umstand. . kann." 
(St. Petersb. Zeit.) In einem Schreiben von der niederländischen 
G r a n z e ,  a u s  d c r  G e g e n d  v o n  V e n l o o ,  w i r d  ( d c r  
Düsseldorfer Zeitung zufolge) gemeldet, aus Lüt-
tich dorthin zurückgekommene Reisende seyen froh ge-
wesen, als sie daS Freyheitsland wieder im Rücken ge« 
habt. ES soll in genannter S'adt und in deren Nach-
barschafr, unter andern in DervierS, noch viele Der-
wirrung herrschen und an letztem Orte mehrere Häu­
ser noch ganz dewolirt seyn und leer stehen, woraus 
man die Mobilien auf die Straßen geschleppt und vec-
brannt habe. Einem dieser Hauseigenthümer, einem 
Steuereinnehmer, und dazu noch einem Belgier, sey 
nur sein Rock übrig geblieben. Die ersten dortigen Fa­
brikanten scycn genöthigt gewesen, mit dem Pöbel Arm 
in Arm durch die Straßen zu ziehen und Branntwein 
mit ihm zu trinken, dabey aber auch viel Geld zu 
spenden, lieber 4000 Arbeiter scyen daselbst ohne Bc-
schäftigung. (Pr. St. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m - g s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Friedrich, der von 
seiner Inspektionsreise glücklich zurückgekehrt ist, hat 
diesmal die Festungen Willemstadt, Herzogenbusch, Grave, 
Nymwegen und die dazu gehörenden Forts besucht, lieber» 
all hat Se. Königl. Hoheit Ursache gehabt, sowohl mit 
den getroffenen Vertheidigungsanstaltcn, als auch mit 
dem Geist der jetzt vervollständigten Garnisonen, voll-
kommen zufrieden zu seyn. — Man hat zu Breda einen 
Fremden verhaftet, in dessen Kleidungsstücken eine große 
Menge aufrührerischer für Nord-Brabant bestimmter 
Briefe eingenäht waren. — Trotz dem geschlossenen 
Waffenstillstände sind die Insurgenten aufs Neue in 
StaatS- Flandern eingefallen und haben dort Feindfe» 
ligkeiten ausgeübt; man erwartet noch umständlichere 
Berichte über dieses das Völkerrecht verletzende Beneh­
men. Unter solchen Umstanden ist hier neuerdings be­
schlossen worden,, die Kommunikation mit Belgien, und 
namentlich den Postenlauf, gesperrt zu erhalten. — 
Der faiferl. russische Botschafter am königl. großbritan-
nischcn Hofe,. Fürst Ließen, ist vorgestern auf feiner 
Rückreise nach London biet durchgekommen; er hat die 
Ehre gehabt, am nämlichen Tage zur königlichen Tafel 
gezogen zu werden, und ist gestern mit dem kaiserl. 
österreichischen Gesandten, Freyherrn von Nessenberg, 
von Rotterdam mit dem Dampfboot nach London ab-
gefahren. (Pr. Sr. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l e g t e n  N o v e m b e r .  
Zu der gestrigen Sitzung der D e p u t i r t e n k a m m e r 
hatte sich erst ein Viertel noch 2 Uhr die zur Diskus-
sion hinreichende Zahl eingefunden. Herr P e l e t machte 
einige Bemerkungen über die TageS zuvor eröffnete De-
batte, in Betreff der Proposition des Herrn V. Eon-
stant, zu Freymachung deS Drucker- und Buchhändler-
gewerbeS, und man schritt sogleich zu der Erörterung 
""»einen Artikel dieser Proposition, nach dcr Fas. 
sung, welche die Kommission derselben gegeben batte. 
Die ersten beyden Artikel, welche die Freygebung der 
genannten Gewerbe aussprechen, so daß eine schlichte 
Anzeige bey der Behörde genügt, wurde ohne Diskus-
(ton genehmigt. Oer Artikel, welcher die Kautio-
nen verfügte, kam nunmehr, alS von selbst verworfen, 
gar nicht zur Sprache. ES entstand ein langer Streit 
darüber, ob die Steindrucker gleichfalls eine Deklara­
tion machen müssen. Man kam zuletzt überein, diesen 
Gegenstand und einige andere Amendements gleichfalls 
der Kommission zuzuweisen. 
Die Gemahlin des Fürsten von Polignac ist vorge-
(lern von einer Tochter entbunden worden. Die Toch, 
ter des Grafen von Peyrvnnet ist gleichfalls ihrer Nie-
derkunft nahe. 
Man hat Grund zu vermuten, daß in einigen süd-
lieben Gegenden deS Landes eine Karlistische Verschwö­
rung vorhanden ist, die biS nach Bordeaux hin Ver­
zweigungen hat. 
In Folge der in Nimes statt gefundenen Unruhen 
sind 11 Personen vor daS Geschwornengericht von Gre-
noble gestellt worden. Die Assisen zu NimeS hält man 
in dieser Angelegenheit für nicht unparteyisch. 
Nachrichten aus Bayonne vom »Sten dieses Monats 
zufolge, sind die spanischen Ausgewanderten in voller 
Bewegung nach dem Innern von Frankreich. DaldöS 
ist an diesem Morgen abgegangen. Mina, der in der 
Thor krank ist, bat einen Aufschub gefordert. Die be-
deutendsten Anführer seines Korps, so wie die Mitglie» 
der der Junta, werden morgen abgehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Aus Bayonne vom löten dieses Monats meldet man; 
Gestern früh erhielten alle spanischen Flüchtlinge ihre 
Marschrouten, und die meisten von ihnen traten, von 
Gcnsd'armcn begleitet, den Weg nach Burges, Limo-
ges und Perigueux an. Der spanische Gesandte am 
königl. preussischen Hofe, Brigadegeneral C 0 rd 0 va, ist 
gestern von Tolofa hier eingetroffen. Etwa 3oo spa» 
nische Emigranten, worunter 30 Generale und höhere 
Officiere, sind bereits nach Perigueux aufgebrochen. In 
den Departements der Niederpyrenaen und dcr Landes, 
sind überall die Flüchtlinge im Begriff, nach dem In» 
nern abzugehen. Mina wird sich, sobald er hergestellt 
ist, gleichfalls nach dem Innern von Frankreich bege-
ben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s *  d e n  2 2  s t e n  N o v e m b e r .  
Man meldet auS TaraSkon 1 „Unsere Stadt erfreut 
(ich der vollkommensten Ruhe^ obgleich die Karlisten all-
h<er bey verschiedenen Gelegenhei ten ihre Gesinnung öf -
fentlich zur Schau tragen. Sie haben am 4ten No-
venibec (den Karlstag) eine Messe zu Ehren KarlS X. 
hatten lassen, und begaben sich in Festkleidern, mit 
Kränzen von Je langer je lieber geschmückt, in die 
Kirchen. Abends veranstalteten sie einen Ball, zu wel« 
chem man nicht anders zugelassen wurde, als nach Vor« 
xeigung einer weissen Kokarde an der innern Seile deS 
RockeS. Am folgenden Sonntag sah man sie, Man» 
ner und Frauen, mit weissen Blumen auf den Spa» 
ziergangen." (Berl. Zeit.) 
Paris, den -lösten November. 
In dem Kriegsministerium herrscht eine erstaunliche 
Tbätigkeit. Unter dem Oberbefehl des Marschalls @6» 
rard, sagt der Messager, wird ein Beobachlungsheer 
von i5o,ooo Mann am Rheine zusammengezogen wer» 
den. Auf Befehl des KriegSminister haben sammtliche 
Osficiere neuerdings die Weisung erhallen, sofort sich 
von Paris auf ihre Posten zu begeben; den Ungehor» 
samen wird strenge Ahndung angedroht. 
Oer General Delacroix, Baron von BoiSgard, ist 
gestern auf Befehl deS Instruktionsrichters Lamy ver« 
haftet worden. Er wird beschuldigt, ohne Erlaubniß 
der Regierung Soldaten anzuwerben, wie es scheint, 
sür die spanischen Konstitutionellen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 17tcn November. 
Wie man sagt, knüpft sich der Befehl zur Entfer» 
nung der spanischen Emigranten von der Granze an 
eine Unterhandlung zwischen dem Ministerium Laffitte 
und der spanischen Regierung, in Betreff dcr Anerken» 
NUNg der amerikanischen Staaten und der Kortesanleihe, 
so wie der Verleihung einer Amnestie. (Berl. Zeit.) 
Wien, den L ö s t e n  November. 
In dcr 28sten Sitzung des ungarischen Reichstags 
wurde auch die Schenkungsurkunde des Grafen Ste» 
phan Karolyi, über 20,000 Gulden Konventionsmünze 
sür die zu errichtende ungarische Akademie der Wissen» 
f(haften, welche sich bereits konstituirt hat, vorgelesen 
und mit lebhaftem Beyfalle aufgenommen. 
(Berl. Zeit.) 
Weimar, den aSstcn November. 
(Privatmittheilung.) 
Zur Beruhigung unserer Leser, welche an dem Schick» 
sale unserS Gölhe gewiß einen eben so regen Aniheil 
nehmen, alS wir selbst, theilen wir hier einen Auszug 
auS einem, unS so eben von guter Hand mitgetheil-
ten, Schreiben auS Weimar vom 28sten November 
AbendS mit: 
„Am Lösten dieses MonatS betraf ihn — ohne alle 
vorhergegangene Spuren eineS UnwohlseynS — NachlS 
zwischen 10 und 11 Uhr ein heftiger Lungenblutsturz, 
dem zwar durch schleuniges Aderlassen Einhalt geschah, 
der unS aber, da am folgenden Tage noch zweymal— 
wiewohl in weit geringerem Grade — BlutauSwurf 
erfolgte, in die höchste Angst um sein kostbares Leben 
versetzte. Die Nackt vom Lösten zum 2?sten ging je» 
doch ziemlich ruhig hin, und schon gestern Morgen 
fühlte er sich selbst bedeutend besser. Seitdem ist nicht 
nur kein neuer Anfall erfolgt, sondern seine Kräfte ha-
den sich zusehends wieder gehoben; er hat heute Nacht 
sehr gut geschlafen, und wir dürfen der Hoffnung Raum 
geben, daß seine starke Konstitution, bey der jedeS Arz-
neymittel die beabsichtigte Wirkung sogleich aufS Ent, 
schiedenste hervorgebracht hat, auch diesmal noch siegen 
werde. Sein Aussehen ist fast unverändert, tr zeigt 
sich gelassen und heiter, und ob ihm wohl das Spre» 
chen untersagt ist, so unterläßt er doch nicht, von Zeit 
zu Zeit einige gemüthvolle Worte, ja selbst scherzhafte, 
an die Seinigen zu richten, wobey seine Stimme stets 
klangvoll und kraftig ist. Göthe's Arzt, Hofrath Do« 
gel, glaubt, die nächste Ursache des erschreckenden Zu, 
falls in der Anstrengung zu finden, mit welcher er in 
den letzten Wochen jede Aeusserung seiner Gefühle über 
den Tod deS Sohnes in sich zurückgedrängt lüt." 
(Berl. Zeit.) 
Aus  den  Mayngegenden ,  
vom Lgsten November. 
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz Gustav Wasa und 
seine Gemahlin, find in Tegernsee angekommen. 
Im Laufe deS Monats September soll zu Frankfurt 
eine jesuitische Synode statt gefunden haben, an deren 
Spitze, dem Vernehmen nach, der emigrirte Bischof von 
Nancy stand, welcher sich seit mehreren Monaten, theilS 
in Wiesbaden, theilS in Maynz aufgehalten« und, wie 
es scheint, diese Synode berufen hatte* (Berl. Zeil.) 
Braunschweig, den »8sten November. 
Folgendes Höchstes Patent ist hier erschienen? 
„Wir von Gottes Gnaden Wilhelm, Herzog zu Braun» 
schweig.Oels zc., fügen hiermit zu wissen: Als Wir, 
mittelst Unseres Patentes vom aSsten September dieses 
Jahres, die Regierung der hiesigen Lande bis auf Weite« 
res übernahmen, rhaten Wir diesen durch andere drin, 
gende Gründe gebotenen Schritt nicht ohne die Zustim» 
mung UnserS vielgeliebten Herrn BruderS, des Herzog? 
Karl Durchlaucht. Zu Unserem innigsten Bedauern hat 
zwar diese Zustimmung jetzt aufgehört. Allein da, wie 
der Welt offenkundig vorliegt, Se^ Durchlancht, der Her« 
zog Karl, sich gegenwärtig ausser Stande befinden, die 
oberste Regierungsgewalt in den hiesigen Landen auszu-
üben; da der Staat,, ohne eine solche, in keinem Au« 
genblicke bestehen kann; da Wir mit Recht fürchten, daß 
nicht nur Unser geliebtes Vaterland von neuem den Stür« 
men der Gesetzlosigkeit preisgegeben, sondern auch die 
Ruhe der Nachbarstaaten gefährdet werden würde, wenn 
Wir UnS von den Regierungsgeschäften zurückzögen; da 
Wir, alS nächster Agnat, bey einer solchen Lage dcr 
Dinge eben so verpflichtet, alS berechtigt sind, für daS 
Wohl des Landes zu sorgeir und Unsere eigenen Rechte. 
«mwunebmen; endlich da Wir von Unserem viesgelieb« 
^en Herrn Oheim, Sr. Majestät von Großbritannien und 
Hannover, die dringende Aufforderung erhalten haben, 
unter keinen Umstanden die Regierungsgcschafre aufzuge« 
hen biS Se. Majestät eine endliche Entscheidung übet 
das'Schicksal deS hiesigen Landes vermittelt haben wer« 
den' so sind Wir entschlossen, eingedenk Unserer höheren 
P f l i ch ten ,  d ie  Admin is t ra t ion  der  h ies igen  Lande b is  d a -
hin, daß deren endliches Schicksal entschieden seyn wird, 
fortzuführen. Wir weisen daher die Landeskollegien, Be« 
Hörden und Beamten an, ihre Funktionen in den ihnen 
übertragenen Geschäftskreisen mit dem bisher bewiesenen 
Eifer fortzusetzen, und erwarten von den getreuen Unter-
thanen, daß sie den Gesetzen und den Obrigkeiten die 
schuldige Folge leisten werden, wobey es Uns zur beson-
deren Freude gereicht, bey dieser Gelegenheit Unsere An« 
erkennung der vielen Beweise von Liebe, Ergebenheit und 
Treue, welche Wir taglich erhalten, öffentlich auSzuspre-
chen. Urkundlich unter Unserer eigenen Unterschrift und 
beygedrucktem herzoglichen Staats KanzleysiegelS. Braun« 
schweig, den aösten November i83o. Wilhelm, Her« 
zog. Graf von Veltheim, von Schleinitz. F. Schulz." 
So eben erfährt man, daß der Lieutenant von Gar« 
fen, Adjutant deS Herzogs Karl, welcher bekanntlich 
Wik Cr. Durchlaucht vor Kurzem in Frankfurt am 
Mayn eingetroffen war, in dem Städtchen Seesen (am 
Harz) angehalten und durch die dasige Bürgergarde 
nach Braunschweig gebracht worden ist. Dem Verneh« 
wen nach, behauptet derselbe, von dem Herzog Karl 
ganz abgegangen zu seyn. In wie fern diese Behaup­
tung Glauben verdiene, oder ob seiner Rückkehr, so 
wie den Reisen einiger anderen Personen, die sich seit 
Kurzem wieder in unserer Nahe gezeigt haben, ein an« 
derer Grund obwalte, wobey die öffentliche Ruhe bethei« 
ligt wäre, muß sich bald zeigen. Die erforderlichen Vor« 
kehrungen sind jedenfalls getroffen, und eS laßt sich, 
Hey dem Eifer und der guten Gesinnung, von der die 
in allen Ständen organisirten Bürgergarden beseelt sind, 
mit Zuversicht erwarten, daß ein jeder Versuch zur 
Ruhestörung schnell unterdrückt werden würde. 
(Berl. Zdt.) 
L o n d o n ,  d e n  - ö s t e n  N o v e m b e r .  
In drey Dörfern nahe bey Winchester, die beynahe 
ganz dem Herzog von Buckingham gehören, haben die 
Einwohner sich nicht nur geweigert, gemeinschaftliche 
Sache mit den auch dort ihr Wesen treibenden Unru­
hestiftern zu machen, sondern in Masse das Schloß deS 
Herzogs beschützt, und unter Anführung einer sehr tha« 
tigen MagistrarSperson und eineS auS London hinge« 
sandten Polizeybeamten einen Hausen Aufruhrer völlig 
in die Flucht geschlagen und gegen 5o  Gefangene ge« 
macht, die den Gerichten überliefert worden sind. 
(Pr. St. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28sten November. Hr. v. Hörner aus Stirnen, 
log. b. Brandm. Stein. — Hr. Rittm. Landskoy, von 
der Chevaliergarde, auS Tauraggen, log. b. Morel.— 
Hr. v. Oelsen aus Pahzcn, log. b. Schuhm. Schrei« 
der. — Hr. Major SchukowSky, vom 2ten Seeregi« 
ment, aus Sr. Petersburg, und Hr. Gastgeber Mets# 
sei aus Libau, log. b. Zehr jun. 
Den 2gsten November. Hr. Obristl. v. Höderstern, vom 
Woronetschschen Infanterieregiment» aus Cherson, und 
Hr. Oberh. Ger. Ado. Vierhuff aus Tuckum, log. 6. 
Zehr jun. — Hr. Pastor Voigt aus Sessau, und Hr. 
©tut». Passower auS Dorpat, log. b. Morel. — Hr. 
Baron Otto v. Wetrberg aus Brinkenhoff, log. b. Zehr 
fen. — Hr. Lieut. v. Tiesenhausen, vom Novoinger« 
manla'ndschen Infanterieregiment, aus Wilna, log. b. 
Selig Michelsohn. — Hr. ArtiU. Fahnr. v. Rutenberg 
aus Polotzk, log. b. Rittersch. Aktuar v. Rotenberg.— 
Hr. v. d. Ropp auS Pockroy, log.b. Schneiderm. Meyer. 
Den Zosten November. Hr. Brig. Kommand., Genital®. 
Petersohn, und Hr. RalhSherr Bingner aus Riga, Hr. 
Lieut. v. Brevern, vom Olviopolschen Husarenregiment, 
auS Rossian, und Hr. Kommissionär Fetkewitsch, von 
der gten Klasse, auS Dubno, log. b. Morel. — Hr. 
Generali. DieterichS i. auS Riga, log. b. Halezky. — 
Hr. v. Klopmann auS Eichen«Pommusch, log. b. Koll. 
Rath v. Härder. — Fr. Gräfin v. Elmpt, nebst Fa» 
milie, und Hr. Cand. theo]. Mcnzer auS Riga, log. b. 
Zehr. jun. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 2.. n. D. — Cents. holl.Kour. p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. g|(5d). Hb.Bko.p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 105 J- Pce. Sterl. p. 1 R. B A. 
Aus Paris go Zage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 4  Kop. B. A. 
Im Durch sch. in vor. Woche 3 Rub. y5| Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthalcr 4  Rub. 715 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1 \ pCt. Avance. 
3 9  t u  drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostsceprovinzen. I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
No. 53e.  
Allgemeine deutsche Leitung fttr Nuslanv. 
No. 145. Donnerstag, den 4. December 1830, 
M i t a u ,  d c n  3 t e n  D e c e m b e r .  v o n  d c n  E m p ö r e r n  g e p l ü n d e r t ,  w e l c h e  u n t e r  d a s  V o l k  
Sc.  (SjcccUUnj ,  unser  hochverehr ter  Herr  Gencralgou« Waffen vcr thei l tcn,  um dasselbe zur  Thci lnahme an dem 
verneur ,  Baron von dcr  Pohlen,  sind gestern Aufruhr  zu re izen.  
Abends von Riga hier  e ingetrof fen.  21 m iSten wuchs der  Aufruhr  in  Warschau stufenweise 
St .  Petersburg,  den s^stcn November.  und die oben erwähnten poln ischen Armeeregimenter  un-
Gele i te t  von dem Grundsätze,  a l le  übelwol lenden Der« terstüyte i i  d ie Meutere i ) ,  a l le in das re i tende Iägerregi« 
suche,  welche d ie Störung dcr  öf fent l ichen Ruhe und mcnt  der  poln ischen Garde hat  b is  jetz t  unerschüt ter l ich 
Ordnung bezwecken,  of fenkundig zu machen,  haben S e. seine gränzenlosc Ergebenhei t ,  Treue und Tapferkei t  be« 
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  A l l e r h ö c h s t  A n z u b e f e h l e n  wiesen und al le  d ie wiederhol ten Angr i f fe  der  Empörer  
geruhet ,  dcn Inhal t  der  vorgestern Nacht  6c.  M aje# muthig abgeschlagen.  
( t a t  z u g e k o m m e n e n  B e r i c h t e  ©  r .  f t  o  i  f  c  r  I .  H o h e i t ,  A u s  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  o b w a l t e n d e n  U m s t ä n d e  h a b e n  
des C esa r  e w i  t  sch ,  vom i  8ten und i  gtcn Novcmber,  S e. Kaiser l .  Hohei t ,  der  Cesarewi tsch,  für  
über  e inen abscheul ichen Vcrrath,  der  in  Warschau stat t  zweckdienl ich erachtet ,  von Warschau auszurücken,  und 
gefunden hat ,  a l lgemein bekannt  zu machen.  am i  gtm November,  in  Erwartung deS Wei tern,  mi t  
Am \  7  t«n November,  um 7$ Übt  Abends,  warf  s ich sämmUichcn russischen und den t reu gebl iebenen poln!« 
e in bewaf fneter  Haufen von Untcr fahnr ichcn dcr  In iantc« scheu Truppen,  zroco Werst  vor  der  Stadt ,  im Dorfe 
r ie ,  nebst  Leuten in  bürger l icher  K le idung,  nach Belve-  Wirshda,  BivouakS bezogen.  
dere, dem gewöhnl ichen Aufenthal te S r .  Ka i  se r  l. Ho» Diese Truppen bestehen aus dem l i tau ischen und 
h e i t ,  d e s  C e s a r e w i t s c h ,  u n d  n a c h d e m  f i c ,  u n t e r  w o l h y n i s c h e n  R e g i m e i n e  r u s s i s c h e r  G a r d e ,  a u s  1 3  K o m «  
den Fenstern Des Schlosses selbst ,  e in ige ihrer  Gewehre pagnien poln ischer  Fußgarde,  der ganzen Gardekavallerie 
abgefeuer t  hat ten,  drangen sie in  die innern Gemacher und Fußart i l ler ie .  
S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  C e s a r e w i t s c h .  H i e r  D i e  p o l n i s c h e  r e i t e n d e  A r t i l l e r i e  i s t  a u f  d e r  S e i t e  
f ie len s ie,  mi t  den Waffen in  der  Hand,  die ihnen entge» dcr  Derrather .  
genei lende Dienerschaf t  an,  und brachten mehreren dar« Während dieser  V o r g ä n g e  f ind Folgende e in Opfer  
unter  schwere Wunden bey.  Der  General l ieutenant  dcr  Rebel len geworden:  vom poln ischen Mi l i tär :  der  
Gcndre,  der  s ich in  Bclvedere befand,  is t  von den Empö.  General  von dcr  Ar t i l ler ie ,  Kr iegsminis ter  Graf  Haurfc  •  
tern erschlagen,  und der  g le ichfa l ls  dor t  anwesende Vice,  dcr  Befehlshaber dcr  sämmtl ichcn Fußtruppen,  General  
P r ä s i d e n t  dcr  Pol izey von Warschau,  schwer verwundet  von der  In fanter ie ,  Graf  Stanis laus Potv^k i ;  d ie Br i .  
worden.  gadegenerale;  Tremdizk i ,  beym Generals tabe S r .  Kai .  
Zu gle icher  Zei t  zeigten s ich unter  dcn poln ischen scr l ichen Hohei t ,  des Cesarewi tsch;  Sement ,  
Truppen aufrührer ische Bewegungen,  nament l ich bey dem^ kowski ,  dknstverr ichtendcr  Chef  des Generals tabeS der  
4 t e n  In fanter ieregimente,  dem Sappcurbata i l lon und 9 *  poln ischen Armee;  Plummer,  Kommandeur der  a ten 
Pelotons t  S Grenadierregiments.  Don Sei ten S r .  Br igade der  s ten Infanter iediv is ion,  und der  Obr is t  
K a i f e r l .  H o h e i t ,  d e S  C e s a r e w i  t s c h  ,  w a r  d e n  M e z i s h e w s k i ,  C h e f  d e S  A r t i l l e r i e s t a b e s ;  v o m  r u s s i s c h e n  
ChefS der  in  Warschau stat ion i r ten russischen Gardercgi« Mi l i tär ;  ausser  dem General l ieutenant  Gcndre,  der  bey 
menter  d ie gemessene Vorschr i f t  cr thei l t ,  durchaus n icht  S  r .  Kaiser l .  Hohei t  angeste l l t  gewesene Obr is t  Saß.  
angrei fend zu ver fahren,  sondern s ich auf  e ine entschie.  In  Warschau wurden b is  zum Abgange dieser  De.  
d e n e  Abwehrung etwaniger  Angr i f fe  zu beschranken.  DaS peschen S r .  Kaiser l .  Hohei t ,  des Cesarewi tsch 
wolhynische keibgarderegiment  wurde auf  dem Wegenach al le  öf fent l ichen Angelegenhei ten im Namen Sr .  Kai !  
d e m  g r o ß e n  Mil i tärp latze,  der zum Versammlungspunkte ser l ichen Majestät  verhandel t .  Einige Personen,  
der ganzen Gardeinfanter ie  best immt war ,  von dem pol -  d ie von der lokalen Regierung zur  Thcilnahme an am/,  
i r ischen 4ten Infanter ieregimente angegr i f fen und ver lor  l iehen Geschäf ten aufgeforder t  worden s ind,  haben diese 
gegen 3o Mann an Verwundeten und Getödteten,  schlug n icht  anders übernommen, als laut  Vorschr i f ten,  &,e  
sich aber muthvoll durch und erre ichte den VersammlungS, im Namen Sr. Majestät, deS Kaisers, auögeser,  
platz. Gleich hierauf wurde daö Warschauische Arsenal tigt wurden. 
Sseich nach Eingang obiger  betrübender Nachr ichten 
haben Se.  Majestät  die s t rengsten und entscheidend,  
s ten Maßregeln zur  Unterdrückung des in  Warschau auS« 
gebrochenen Aufruhrs und zur  Wiederherste l lung der  
Ruhe angeordnet .  Das l i thauische abgesonderte Korps 
hat  zu d iesem Ende Ordre erhal ten,  vo l ls tändig sogle ich 
in  die Gränzen des Reiches Polen einzumarschi ren.  
Das i  ste In fanter iekorps und daS 3tc  Refervekaval le« 
r ic forps rücken nach,  b iS an die Granze Polens,  und 
wachen dorr  Hal t ,  um im Fal le  der  Noth die Of fen« 
s ive zu verstärken.  D ie Kantonni rungsquart iere deS 
is ten Infanter iekorps in  dcn west l ichen Gouvernements 
werden unverzügl ich von andern Truppen aus dem In-
nern deS Reiches besetzt werden. 
* * * 
Se. Majestät ,  dcr  Kaiser ,  gerühr ten gestern nach 
der  Wachtpa?ade,  d ie Of f tc iere um Sich zu versam« 
mein,  um ste das beklagenswerthe Ere igniß von den 
L ippen Sr .  Majestät  Selbst  vernehmen zu lassen.  
D ie Worte,  auS dcr  T iefe e ines gerühr ten und mi t« 
le idsvol len VaterherzenS, ergr i f fen unwiderstehl ich d ie 
Gemüther ,  d ie s tch mehr je  von hei l iger  Inbrunst  
für  den gel icbtesten der  Monarchen durchglüht  fühl« 
ten.  Die t reuen Vertheid iger  des Vater landes umfaß« 
te i l  d ie Hände und Knie des Kaisers,  und indem ste 
unter  Thranen inniger  Rührung ihr  Hurrah er tönen 
l ießen,  erneuerten s ie den im Angesichte Got teS gcle i« 
s teten Schwur unverbrüchl icher  Treue und das Gelübde:  
für  Ihn,  für  N i  k o l  a i  den letz ten B luts t ropfen zu 
opfern!  Of f ic iere.  d ie von dcr  Wachtparade in  den Kre is  
der  Ihr igen zurückkehrten,  sprachen von dem feyer l ichen 
Auf t r i t te  mi t  k lopfendem Herzen und halberst ickter  St i rn« 
n ie,  und die Zuhörer  lauschten stumm und beteten im 
St i l len zu Got t  um Segen für  Seinen Gesalbten.  
(St. Petersb. Zeit.) 
• * * 
V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  2 2 | t  e  t i  N o v e m b e r .  
Sei t  dem ersten Erscheinen des Uebcls erkrankten 
Z900 Personen;  Z296 starben und 2145 genasen.  
Am -ästen Novcmber waren 474 Kranke.  
Im Ver lauf  des Listen Novembers erkrank-
ten 26 ;  36 genasen und 5 starben;  krank b l ieben zum 
2ssten Novcmber ( in  Pr ivathäusern 52, in  Krankenhäu­
sern 407)  zusammen 459;  von diesen geben 27Z Hoff« 
nung zur  Genesung.  (St .  Petersb.  Zei t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  1  o t e »  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Gestern hat man die Nachricht erhalten, daß 26 kon« 
ftttutioricUc Spanier, von denen welche kürzlich in Galli. 
cien aufgestanden waren, sich, von den königlichen Frey« 
willigen der Provinz lebhast bis nach Tuy verfolgt, auf 
daS portugiesische Gebiet geflüchtet haben. Man hat 
sie verhaftet und in das Gefängniß nach Diana ge« 
bracht, von wo man sie nach Porto und vielleicht nach 
Lissabon schaffen wird. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom igten November. 
(Privatmittheilung.) 
Die sammtlichen spanischen Ausgewanderten sind be« 
reitS auf dem Wege nach Perigueux, bis auf Mina 
und dcn Pastor, die noch, mit einigen Vertrauten, sich 
in Kambo aufhalten. (Berl. Zeit.) 
' P a r i s ,  d e n  2 3 s t c n  N o v e m b e r .  
Gestern versammelte sich die Pairskammer als Ge« 
r i c h t s h o s .  V o r g e b r a c h t  w u r d e n  d e r  E x > P a i r ,  G r a f  K e r «  
g o r l a y ,  Herr  Br ian,  Herausgeber  der  Q u o t i d i e n n e ,  
und die Herren de Genoude und Lubis, Heraus« 
geber der Gazette, Ersterer als Verfasser, Letztere rot« 
gen Aufnahme deS bekannten Schreibens, in welchem 
nicht nur daS gesammte Verfahren der Kammern, son« 
dern auch daS persönliche Benehmen deS Herzogs von 
Orleans, jetzigen Königs der Franzosen, für ungesetz« 
lich und usurpatorisch erklärt worden waren. Diese 
Verhandlung hatte viele Neugierige herbeygelockr. Die 
Haltung deS Grafen war bescheiden, aber muthig; er 
ist ein GreiS von ehrwürdigem Ansehen. Der Gene« 
ralprokurator, Herr Persil, redete sehr heftig gegen den 
Angeklagten, dcn er nach dem Gesetze von 1819, tre« 
gen Angriffs auf die konstitutionelle Gewalt deS Kö« 
nigS, bestraft wissen wollt*. Der Graf vertheidigte sich 
aufS Nachdrücklichste und erregte durch die Heftigkeit 
seiner Ausdrücke nicht getingcS Murren. Dcr Prä-
sident fand sich veranlaßt, dcn Vertheidiger dcS Gra« 
fen, Herrn Bcrryer, vor dem Gebrauche solcher AuS« 
drücke zu warnen, die nur 111 dem Munde dcs Auge« 
klagten verzeihlich wären. Heute wird daS Unheil ge­
sprochen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 1 sten Novcmber. 
Dem Vernehmen nach sind zwischen 25, bis 3o,000 
Mann österreichischer Truppen aus ihren Standquartie-
ren ausgebrochen, um sich vorläufig an der bayerischen 
Gränze auszustellen. Einigen Angaben zufolge dürfte 
ein Theil dieses KorpS, im Verein mit einer gleichen 
Anzahl Truppen einer andern deutschen Macht, daS 
Großherzogthum Luxemburg besetzen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  u n g a r i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 23sten November. 
Der ungarische Landtag, welcher sich gegenwärtig mit 
Erledigung der Beschwerden beschäftigt, dürfte erst zu 
579 
Anfang des nächsten Monats geschlossen werden. Se. 
Majestät, der Kaiser und König, werden sich zu diesem 
Akte wieder in Person nach Preßburg begeben, aber 
ohne Aufenthalt wieder an demselben oder dem folgen» 
den Tage nach Wien zurückkehren. (Hamb. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  2 g s t e n  N o v c m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
„ G o e t h e  g e h t ,  m i t  r a s c h e n  S c h r i t t e n ,  s e i n e r  G e »  
nesung entgegen. Er hat nicht allein in voriger Nacht 
7 Stunden in ununterbrochener Ruhe geschlafen, son-
beut auch schon heute wieder im Zimmer am Ofen ge-
standen. Reden darf er noch nicht, jedoch erklären ihn 
die Aerzte, oder doch sein trefflicher Arzt, der Hofrath 
Vogel, ausser Gefahr. Ganz Weimar jubelt über die-
fen Ausgang einer Krankheit, die nur eine so gewal« 
tige Natur, wie Göthe, in einem so hohen Altec 
überstehen konnte." (Perl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d c n  2 8 s t c n  N o v e m b e r .  
A u s z u g  a u S  d e m  P r o t o k o l l  d e r  Z y s t e n  
S i t z u n g  h o h e r  B u n d e s v e r s a m m l u n g  v o m  
2  5  s t e n  N o v e m b e r  i  8  3  o .  
Da sich sämmtliche BundestagSgesandtschasten in der 
Ansicht vereinigt haben, daß, nach dem von mehreren 
Bundesregierungen ausgesprochenen Wunsche, die es-
fentliche Bekanntmachung der wegen Herstellung und Er-
Haltung der Ruhe in Deutschland über den Präsidial« 
Vorschlag vom i Sten September unterm 2 i sten Oktober 
dieses Jahres gefaßten BundestagSbeschlüsse statt finden 
soll, so sey die Verfügung bereits getroffen, daß ein 
Auszug des betreffenden Protokolls in die öffentlichen 
Blätter aufgenommen werde. 
(§. 258 deS Protokolls der 34stenSitzung vom sisten 
Oktober 1 83o.) 
Sämmtliche Stimmen vereinigten sich zu dem 
V s ch t u s f e: 
Oer deutsche Bund, von der Verpflichtung durchdrun« 
g e n ,  b e i )  d c n  g e g e n w ä r t i g  a u f  d e m  B u n d e s g e b i e t e  s t a t t  
gehabten, so bedenklichen und allgemeine Gefahr drohen« 
den, aufrührerischen Vorfällen, im Sinne des -ten Ar« 
tikelS der BundeSakte und dcr sich hierauf beziehenden 
späteren Bestimmungen dcr Schlußakte, die verfassungs-
mäßige Wirksamkeit zu äussern, und in dankbarer Aner« 
kennung der von dem kaiserl. königl. österreichischen Hofe 
durch Anregung dieses Gegenstandes von neuem bewähr-
ten Fürsorge für daS Gesammtintcresse deS Bundes, be-
schließt: 
Für die Dauer der gegenwärtigen Zeitverhältnisse 
sollen in allen denjenigen Fällen, in welchen nach der Be» 
stimmung des Art. 20 der Schlußakte die Mitwirkung der 
Gesammthcit  zur Wiederherstellung der Ruhe und Ord, 
nung in den Bundesstaaten verfassungsmäßig begründet 
ist, sämmtliche Bundesregierungen zur gegenseitigen HülfS, 
leistung in der Art verpflichtet seyn, baß. wenn eine den 
Beystand des Bundes bedürfende Regierung sich wegen 
Dringlichkeit dcr Gefahr unmittelbar an eine odcr die an» 
dcre benachbarte Regierung mit dem Ersuchen um milita* 
tischt Hülfe wendet, diese Hülfe sofort Namens deS Bun» 
deS geleistet werde, so weit die Kräfte dcS requirirfen 
Bundesstaats hierzu ausreichen, und so weit eS ohne Ge» 
fahr für dessen eigenes Gebiet und ohne offenbare Kom» 
promittirung seiner Truppen geschehen kann. 
2) Zur Erreichung dieses Zwecks sollen während der 
Dauer dcr gegenwärtigen ausserordentlichen Zeitverhält» 
nisse die Bundeskontingente in möglichst disponibler Be-
reitschaft gehalten werden. 
3) So wie die Bundesregierungen überhaupt die Der» 
bindlichkeit anerkennen, von allen innerhalb ihres Ge­
biets vorfallenden aufrührerischen Auftritten, welche ei» 
nen politischen Charakter andeuten, offene und rückhalt» 
lose Anzeige am Bundestage zu erstatten, und zugleich 
über die Deranlassung der eingetretenen Unruhcn und 
über die zur Befestigung der Ordnung ergriffenen Maßte» 
gcln Nachricht zu geben, so soll dieS insbesondere in dem 
ad 1 bemerkten Falle auch von der angesuchten HülfSlei» 
stung unvcrweilt der Bundesversammlung, sowohl durch 
die Regierung, welche die Hülfe ansucht, alS durch die-
jenige, welche selbige leistet, die Anzeige gemacht wer-
dcn, damit die Bundesversammlung sofort die ihr durch 
die Bundesgcsctzgcbung vorgezcichncte Stellung annehme. 
4 )  Die Bundesregierungen — erwägend, daß nach 
Art. 8 der Schlußakte die einzelnen Bevollmächtigten am 
Bundestage von ihren Kommittenten unbedingt abhan-
gig und nur nach Maßgabe der ihnen ertheilten Instruk­
tionen fürzugehen berechtigt sind, daß aber in Fällen, wo 
eS sich um Erhaltung dcr Sicherheit und Ordnung tit 
Deutschland handelt, möglichste Schnelligkeit in Ergret-
fung und Ausführung der Maßregeln von der höchsten 
Wichtigkeit ist — vereinigen sich, die sich hieraus bezie-
henden Instruktionen in möglichster Ausdehnung und 
mit thunlichster Beschleunigung an die Gesandtschaften 
gelangen zu lassen. 
5) Die Censoren der öffentlichen Blatter politischen 
Inhalts sollen auf daS Bestimmteste angewiesen werden, 
bey Zulassung von Nachrichten über statt gefundene aus» 
rührerische Bewegungen mit Vorsicht und mit Vergewis» 
serung der Quellen, auS welchen dergleichen Nachrichten 
geschöpft sind, zu Werke zu gehen, und die bestehenden 
Bundesbeschlüsse vom sosten September 1819 sich ge» 
genwärtig zu halten. Dabey soll sich die Wachsamkeit 
derselben auch auf jene Togblätter richten, welche, aus» 
wärtigen Angelegenheiten fremd, bloß innere Verhältnisse 
b e h a n d e l n ,  i n d e m  a u c h  d i e s e  b e y  u n g e h i n d e r t e r  Z ü g e l »  
losig seit daS Vertrauen in die Landesbehörden und 
Regierung schwächen und dadurch indirekt jum Auf-
stände reizen. 
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S>cc deutsche Bund, indem derselbe den gcgenwärti-
gen Beschluß faßr, überläßt sich mit Vertrauen der Hoff, 
nung, daß die dermalen an perfdjicbencn Punkten Deutsch» 
lands sichtbar gewordene Aufregung bald dcr ruhigen und 
besonnenen Ueberzeugung von dem Werthe deS inneren 
Friedens weichen und in der Weisheit dcr deutschen Re« 
gierungen ihr Ziel ffnden.wcrde, indem zu erwarten ist, 
daß diese Regierungen einerseits gerechten Beschwerden, 
wo solche bestehen und im gesetzlichen Wege vorgebracht 
werden, mir landesvaterlichem Sinne abhelfen, die ih« 
fielt bundcsgcsetzlich obliegenden Verpflichtungen gegen 
ihre Unterthanen erfüllen, und auf diese Weise jeden Vor» 
wand zu straflicher Auflehnung beseitigen, andererseits 
ober auch eben so wenig einer unzcitigcn oder mir ihren 
Bundespflichten unvereinbaren und für die Gesammtheit 
gefährlichen Nachgiebigkeit Raum geben werden. 
(Hamb. Zeit.) 
B r o u n  s c h w e i g ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Gestern ist hier nachstehendes, von Sr. Majestät, 
dem Könige von Großbritannien, an die vereinigte 
braunschweig - wvlfenbüttelsche und blankenburgsche Land» 
schafr ergangene Schreiben durch den Druck zur allge, 
weinen Kenntniß gebracht worden: 
„Wilhelm IV. von GotteS Gnaden :c. Die Mit» 
gliedcr der vereinigten braunschwcig, wolfcnbüttclschen 
und blankenburgischen Landschaft haben in dcr Borstel» 
lung vom 28sten September, auf Anralhen UnscrS viel» 
geliebten Neffen, deS Herzogs Wilhelm von Braun» 
schweig»Oels Durchlaucht, in dem Nothstande, in wcl» 
chem daS Herzogthum durch die Handlung Sr. Durch« 
laucht, des Herzogs Karl, versetzt worden, Hülfe und 
Schutz bey Uns nachgesucht. Wir erkennen vollkommen 
das Uns hierdurch von deS Herzogs Wilhelm Durch, 
laucht und von dcr Landschaft bewiesene Vertrauen. — 
Wie haben gewünscht, durch eine gütliche Ucbereinkunft 
den entstandenen Beschwerden Abhülfe zu schaffen, und 
haben UnS deshalb angelegen seyn lassen, den Herzog 
Karl zu den Bewilligungen zu verwegen, welche die 
Umstände erfordern. Leider hat der Herzog Karl Un-
fern wohlgemeinten Absichten nicht entsprochen. An 
seiner bekannten Sinnes» und Handlungsweise ist jeder 
Versuch gescheitert, den entstandenen Beschwerden im 
Wege einer gütlichen Verhandlung abzuhelfen. Wir 
nehmen daher keinen längeren Anstand, der vereinigten 
draunschweig-wolfenbuttelschen und blankenburgischen 
Landschaft hierdurch zu eröffnen, daß dieselbe zu Ab, 
hülfe ihrer gerechten Beschwerden den Schutz und den 
tclschcn Fürstenhaus«.' verbinden. Wir werden förder» 
sumst mit Unserem geliebten Neffen, dem Herzoge Wik-
hclm Durchlaucht, diejenigen Maßregeln berathen und 
ergreifen, welche geeignet sind, Demselben die AuS» 
Übung dcr RcgicrungSrechte zu sichern. Wir verbleiben 
dcn sämmtlichen Landständen mit wohlgeneigtem und 
gnädigstem Willen stets beygethon. St. IamcS, den 
Listen November i 83o, (gez.) Wilhelm R. (gcz.) (5. 
Graf von Münster." (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d c r c l b e ,  
vom i sten Decembcr. 
Der Herzog Karl von Braunschwcig hatte Se. Durch, 
kaucht, dcn Herzog Wilhelm, zu sich nach Fulda ein» 
geladen, welches dieser aber ablehnte. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i stcn December. Hr. v. Drachenfels auS Neusorgen, 
und Hr. Kol!. Registr. Sehrwald aus Grendsen, log. 
b. Halezky. — Hr. Aelterm. Oannebcrg und Hr. Sekr. 
Stoff auS Tuckum, log. b. Böttcherm. Lambert. — 
Hr. Mühlenm. Hermann aus Wesathen, log. b. Gastro. 
Trautmann. — Hr. Baron v. Hahn aus Grcnzthal, 
und Hr. v. Trompowsky, nebst Sohn, auS Seßlaucken, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Divisionsdoktor Zoh. Kcch« 
Itc aus Riga, log. b. Gramkau. 
Den 2tcn December. Hr. Kreisrichter, Sofl. Rath e. 
Witkenheim, nebst Familie, aus Illuxt, log. b. Löwen» 
stein in der großen Straße. — Hr. Rathsherr Bergen, 
grün aus Riga, log. im Lutzauschen Hause. — Hr. 
v. Vehr, nebst Gemahlin, aus Pctetthal, log. im 
Kaufm. Paulschen Hause. — Hr. Weinberg aus Illuxt, 
log. b. Wittree. Petersohn. 
K o u  r  s .  
R i g a ,  d e n  i gten November. 
A u f  A m s t .  36 Z. rt.  D. — Cents.holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T.n.D.gß^Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Steel, p. i R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3  Rudel 72 Kop. B. A. 
ZmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 75^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
. .... u,,v v«ii Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Beystand von UnS zu erwarten hat, zu welchen Wir Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub.— Kop. B. A. 
ohnehin durch die verwandtschaftlichen Bande aufgefor* Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 68^? Kop. B. A. 
teil werden, die UnS mit dem braunschweig»roolfenböt» t'iül. Pfandbriefe il pCt. Avance. 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloderverwaltung der OstseeprovMjen. I. D. B raunsch w ei g, Censor 
N o .  5 3 4 .  
Allgemeine NmwHe Zeitling kur Ausland. 
No. 146. Sonnabend, den 6. December 1830» 
S  t .  P e t e r S b u  r g  ,  d c n  a S s t e n  N o v e m b e r .  
Dcr Minister dcr innern Angelegenheiten, General« 
adjutant Graf SakrcwSki, zeigt an, daß in den Gouver« 
«ewents Pensa, Tambow, Woronesh, Kursk und dem 
kande der donischen Kosaken, gleichwie in den Gouvcrne-
wentsstädten Kostroma und Kasan, die Cholera«Epide« 
wie, durch die Gnade deS Höchsten, aufgehört hat, da« 
her auch die Kommunikation zwischen jenen Orten her« 
gestellt und der Kordon aufgehoben ist, und zwar um 
Kostroma seit dem a6sten Oktober» um Kasan seit dem 
8ten November. (St. Petersb. Zeit.) 
• * * 
D e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M  o  S k a a  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n »  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  2 3  s t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 
5gaa Personen; 33o5 starben und 2192 genasen. 
Am 2 » sten November waren 4S9 Kranke. 
Im Verlaus deS aasten Novembers erkrank, 
ten 22 Personen; 47 genasen und 9 starben; krank blie, 
den zum a3stenNovember (inPrivathäusern 48, in Kran, 
kenhäusern 377), zusammen 435; von diesen geben 
261 Hoffnung zur Genesung. 
M o r g e n s  a m  a  4 s t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 5940 
Personen; 33ao starben und 2253 genasen. 
Am aasten November waren 435 Kranke. 
Im Verlaus deS a3sten Novembers erkrankten 
,8; 61 genasen und i5 starben; krank blieben zum 
24sten November (in Privathäusern 45, in Krankenhäu» 
fern 3aa) zusammen 367; von diesen geben ai5 Hoff» 
nung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom ivten November. \ 
Der Fürst Milofch hat allen Behörden einen Eid der 
Treue für sich und seine Erben abgefordert, und die 
Truppen, so viel eS die Umstände erlaubten, perfön» 
lich in Eid genommen. Er scheint, seitdem ihm die 
Würde eines erblichen Fürsten der Servier zuerkannt 
worden ist, eine neue RegierungSsorm einführen zu wol« 
len, und läßt sich überhaupt die Verwaltungsgeschäfte 
sehr angelegen seyn. Fürst Milofch ist ein biederer und 
praktischer Mann. ES kann wohl zuletzt auS ditser 
Anerkennung noch ein wesentlicher Vortheil für die 
Pforte entspringen, weil die Besorgniß, auf irgend eine 
Weise wegen Servien in verdrießliche Erörterungen »et« 
wickelt zu seyn (waS bisher häufig geschah), durch die 
erfolgte politische Trennung dieser Provinz vom oSma-
Nischen Reiche verschwinden muß. Immer bleibt eS ein 
merkwürdiges Ereigniß, den Sultan aus daS Verzicht 
leisten zu sehen, waS er fönst aus daS Hartnäckigste 
vertheidigt hatte. In Albanien ist eS noch unruhig; 
Reschid Pascha, der sich zu seiner Rückkehr nach Kon, 
stantinopel anschickte, sieht sich gezwungen, dort z» 
bleiben. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r .  
Der bisherige kaiserl. russische Botschafter bey der 
ottomanischen Pforte, Graf Ribeaupierre, ist vorgestern 
auf der Fregatte „die Fürstin Joroitsch" von hier nach 
Neapel abgereist. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Die beklagenSwerthen Ereignisse im Königreich Po, 
len haben Se. Majestät, den König, veranlaßt, in den 
Gränzprovinzen mehrere militärische Maßregeln zu tref, 
fen, welche eben sowohl dazu dienen sollen, etwanige 
Ausbrüche Uebelwollender im Innern zu verhindern, als 
die Einwohner vor frevelhaften Einfällen aufrührerischer 
Haufen zu bewahren. Dem zufolge haben Se. Maje« 
stät die Vermehrung des ganzen Sten Armeekorps in 
Posen u. f. w., so wie cincS TheilS deS »sten, aten 
und 6ten Armeekorps in Ost» und Westpreussen, Pom, 
mern und Schlesien befohlen, und die respektiven kom-
mandirenden Generale mit den nöthigen Vollmachten 
und Instruktionen versehen. (Verl. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d c n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach beabsichtigt unsre Regierung, 
ausser dem ObservationskorpS an der hessischen Gränze, 
noch eine zweyte Truppenabtheilung, etwa von dersel« 
ben Stärke, mobil zu machen. ES soll dasselbe auS 
einer Batterie Artillerie, vier Schwadronen Kavallerie 
und drey Bataillonen Infanterie bestehen, und sollen 
dazu diejenigen Regimenter designirt seyn, welche ihre 
Standquartiere der braunschweigischen Gränze am näch« 
sten haben. Zur sofortigen Einberufung der Beurlaub-
ten soll bereits Befehl an die Regimenter erlassen seyn. 
Man bringt diese Maßregel mit den in den letzten Ta, 
gen auS Braunschwcig eingetroffenen Nachrichten über 
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entdeckte Emissäre des Herzogs Karl, welche die Ruhe 
des LandeS zu stören beabsichtigt haben, in Verbindung. 
(Hamb. Zeit.) 
B r a u n  s c h w e i g ,  den sten December. 
Gestern kamen hier folgende Neuigkeiten aus dem 
StiftSamte Walkenried an: Sc. Durchlaucht, dcr Her« 
zog Karl, befand sich zu Ellrich, dicht am Harz, und 
hatte sich mir einem Trupp von ungefähr 200 Mann 
Bewaffneten umgeben. Mit diesen schien der Herzog 
sein Glück in Walkenried selbst versuchen zu wollen. 
Ehe er jedoch das hiesige Gebiet betrat, fand zwischen 
dem Herzoge und dem ein Detaschernent kommandiren« 
dcn Lieutenant Jäger eine Explikation auf der Gränze 
statt *). Man sagt, daß diese Unterredung wohl eine 
Stunde gedauert habe. Nachdem Se. Durchlaucht, der 
Herzog Karl, erkannte, daß eS unmöglich sey, von 
Neuem Unruhe und Unglück in das braunschwcigische 
Land zu bringen, zog er sich nach Ellrich zurück, und 
begab sich, nachdem sich sein Trupp verlaufen hatte, 
nach Nordhausen. In Folge der Nachricht, daß Her« 
zog Karl sich über Ellrich unfern Gränzen nähere, wa» 
ten sofort 45o Freywillige auS Braunschweig zu Wa, 
gen aufgebrochen, die am 1 sten December in Blanken­
burg ankamen, und, nach kurzer Rast, über Hasselfelde 
weiter nach dem bedrohten Punkte eilten. Am »sten 
December folgten ihnen noch 60 Jäger vom Leibbatail« 
Ion. Wie eS heißt, hat sich der Herzog nach Osterode, 
im Hannoverischen, begeben. (Berl. Zeit.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Nachmittags 4 Uhr. 
Oer Kommandeur unsrer Bürgergarde erhalt so eben 
durch einen Eilboten folgende Meldung: 
S e e s e n ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r  i 8 3 o .  
Diese Nacht halb 1 Uhr kam oie bestimmte Nach« 
richt hier an, daß gestern Nachmittag gcgcn 4 Uhr deS 
Herzogs Kart Durchtaucht von Herzberg mich Osterode 
weiter gereiset sey. Um 3 Uhr deS Nachts bekam daS 
hiesige herzogliche Kreisamt von dem Bürgermeister Iä-
nisch in Osterode die Anzeige, daß deS Herzogs Karl 
Durchlaucht um 7 Uhr Abends daselbst eingetroffen sey, 
dort die Nacht bleiben werde, und gegen den Gastwirlh 
*) Nach einem Privatschrcibcn aus Braunschwcig hat­
ten Se. Durchlaucht, der Herzog Karl, bey der 
erwähnten Besprechung 400 Mann Volks bey sich. 
Die Besprechung fand in dcr Art statt, daß Se. 
Durchlaucht in Civilkleidung mit bloßem Säbel 
auf der einen Seite cineS Wiesengrabens standen, 
auf dessen anderer Seite sich der Lieutenant Ja, 
gcr befand. Se. Durchlaucht machten demselben 
den Vorwurf dcr Undankbarkeit, worauf der Lieu­
tenant Jäger Verschiedenes erwiedcrte. Die ganze 
Unterredung wurde laut geführt. 
Mackensen geäussert habe, am 3ten dieses Monats ihre 
Reise nach Göttingen fortsetzen zu wollen. ES sind in« 
dessen an den diesseitigen Gränzdörfern Ildehausen und 
Badenhausen die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln zur 
Erhaltung der Ruhe und Sicherheit getroffen; auch ist 
der Rittmeister Rudolph! in Gandersheim von dem Nö-
thigen bereits in Kenntniß gesetzt. 
N a c h s c h r i f t .  M o r g e n s  6  U h r .  
In diesem Augenblicke zeigt der OrtSvorstehcr Keidel 
aus Babenhausen an, daß Herzog Karl sich, in Folge 
deS drohenden Auflaufs deS Volks in Osterode, genö-
thigt gesehen habe, auS dem Fenster deS zweyten Stock-
werkS, im Mackensenschen Gasthofe, ju springen, und, 
mit Zurücklassung seiner Wagen und Waffen, zu Fuß, 
von einem Franzosen begleitet, auf der Flucht sey und 
umher irre. 
Die Thore unsrer Stadt werden heute Abend um 
5 Uhr geschlossen; auch erhalt jede Thorwgche zum 
Kommandanten einen Officier. (Hamb. Zeit.) 
Braunschweig, den 3ten December. 
Morgens 11 Uhr. 
So eben läuft die Nachricht hier ein, daß des Her-
zogS Karl Durchlaucht nach einem in der Nähe von 
Osterode belegenen Dorfe entflohen scy, und daselbst in 
einem Einspänner ihren Weg nach Heiligenstadt genom-
mm haben. (Hamb. Zeit.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  4 t e n  D e c e m b e r .  
Aus Weimar können wir die erfreuliche Nachricht 
mittheilen, daß Gvthe mit schnellen Schritten seiner 
gänzlichen Wiederherstellung entgegen geht. Schon ha« 
ben alte Freunde deS DickterS Schreiben von Göthe'S 
eigener Hand, und die zufriedenstellendsten Nachrichten 
von seinem Arzte Dr. Vogcl erhalten. (Berl. Zeil.) 
B r ü s s e l ,  d e n  » s t e n  D e c e m b e r .  
Unsere Zeitungen publiciren folgende 5 Dekrete deS 
Kongresses: 1) Einführung eines amtlichen BülletinS 
der Kongreßdckrete und dcr Beschlüsse der provisori-
schen Regierung (vom 27sten November). 2) Errich­
t u n g  d c r  n e u e n  p r o v i s o r i s c h e n  R e g i e r u n g  ( v o m  » 2 t m  
November). 3) Kundmachung der Unabhängigkeit von 
Belgien (vom »8ten November). 4) Deklaration, daß 
eine verfassungsmäßige Monarchie eingeführt werden 
solle (vom 22stcit November). 5) Ausschließung deS 
Hauses Nassau (vom 24sten Novcmber). 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  3 t e n  D c c e m b c r .  
In der gestrigen öffentlichen Sitzung wurden mehrere 
Vorschläge in Bezug auf den künftigen Beherrscher von 
Belgien in Anregung gebracht. Ein Vorschlag betraf 
den Infanten, Herzog von Lukka, ein anderer den Erz« 
herzog Ferdinand von Oesterreich, Enkel dcr Kaiserin 
Maria Theresia, und ein dritter endlich den Herzog 
von Reichstadt, mit der Bedingung, daß er sich mit 
einer Tochter des Königs Ludwig Philipp vermähle. 
Sämmtliche von verschiedenen Bittstellern gemachten 
Vorschläge hatten jedoch für heute keine weitere Folge. 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  N o v e m b e r .  
Mittelst königlicher Verordnung vom 2isten vorigen 
MonatS werden die Gehalte der in Frankreich ansassi» 
gen Kardinäle aufgehoben; vom isten Januar 183i an 
werden dieselben nicht weiter ausgezahlt. Eine zweyte 
Verordnung vom 2Ssten vorigen Monats fetzt das Ge, 
halt des Erzbischofs von Paris auf So,ovo Franken 
jährlich fest (es betrug bisher 80,000). (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
N e w y  o r k e r  B l ä t t e r  e n t h a l t e n  e i n e  P r o t e s t a t i o n  
des Grafen von SurvillierS (Joseph Bonaparte) gegen 
die Thronbesteigung eines Prinzen auS dem Hause Bour-
boti, in welcher die durch Napoleons Entsagung im 
Jahre 18i5 auf dessen Sohn übergegangenen, und von 
der Kammer der Repräsentanten durch ihre Ausrufung 
Napoleons II. sanktionirten Rechte zu Gunsten deS Letz­
teren in Anspruch genommen wird. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  November. 
Der Pairshof hat gestern den Grafen von Kergorlay 
wegen Aufreizung zu Haß und Verachtung gegen die 
Regierung, und wegen Beleidigung der Person des Kö« 
n i g S ,  z u  h a l b j a h r i g e m  G e f a n g n i ß  u n d  e i n e r  G e l d «  
büße von 5OO Franken (dem Minimum der gesetzlichen 
Strafe), und die verantwortlichen Geschäftsführer der 
Quotidienne und der Gazette de France, Herrn von-
Brian und Genoude, wegen Aufreizung zu Haß und 
Verachtung gegen die Regierung, zu einwonatlicher Hast 
und einer Geldstrafe von i5o Franken (gleichfalls dem 
Minimum) verurtheilt. tubis ist gänzlich freygespro. 
chen. Oer Pairshof halte gestern noch 4 Stunden in 
geheimer Berathung zugebracht. DaS Urthal wurde 
um 5 Uhr gesprochen. Oer Präsident, Baron PaSquier, 
laS eS vor. Unmittelbar nach Verlesung der Sentenz 
wurde die Sitzung aufgehoben. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  L ö s t e n  N o v e m b e r .  
Oer Kronprinz ist am 21 ftcn dieses Monats von 
Lyon nach Grenoble abgereiser. Seit langer Zeit hat 
in Lyon keine so freudige Bewegung geherrscht, als 
während der drey Tage seines dorrigen Aufenthalts. 
Z u  Nancy ist eS am 22sten d. M. z u  einem heftigen 
Tumulte gekommen. Mehrere Nationalgardisten woll> 
ten daS Diöcesanseminar mit Gewalt schließen; andre 
widersetzten sich, der Generalmarsch wurde geschlagen 
und bald waren i5oo Bewaffnete beysammen. Die 
Ruhe ist jetzt hergestellt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  s g s t e n  N o v e m b e r .  
Der Marschall Maison trat gestern Abend seine Reise 
nach Wien an, woselbst er den GcsandtschaftSposten be, 
kleidet. 
Die mit der Inspektion des Processes gegen die Ex» 
minister beschäftigte Kommisston deS PairshofeS hat ge» 
stern den Herrn von Rouille, Schwiegersohn deS Herrn 
von Bourienne, verhört. 
Nachrichten aus Foix (Ariegedepartement) vom sZsten 
November zufolge, ist eine Kolonne ausgewanderter Spa-
nier von 400 Mann am sisten Abends in Salau, aus 
dem Hafen gleiches Namens, angekommen. Man hat sie 
entwaffnet und sie wird unverzüglich nach dem Innern 
abgehen. Diese Kolonne ist dieselbe, welche am iStcrt 
und löten dieses Monats einen zweyten Versuch, durch 
daS Thal von Ajc nach Spanien einzudringen, machte. 
Es scheint, daß daS schlechte Wetter und die Anwesen« 
heit eines Korps königl. spanischer, ihr an Zahl über» 
lcgcner, Truppen sie gezwungen habe, nach Frankreich 
zurückzugehen, und den Plan aufzugeben, nach AragDN 
vorzudringen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » o t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die innere Politik unsers Landes scheint jetzt einen 
weit gemäßigteren Gang, als früher, zu nehmen. ES 
sind bereits mehrere, wegen politischer Vergehungen ver» 
haftete, Personen in Freyheit gesetzt worden, und Don 
Miguel hat mehrere, von dem Kriegsgericht gegen £>s' 
ficiere, die deS Liberalismus angeklagt worden, gefällte 
Urteilssprüche annullirk. Er laßt sich gegenwärtig mehr, 
alS früher, auf den Straßen von Lissabon sehen, nimmt 
Bittschriften an, und verfügt zuweilen deren Gewäh-
tutig. Der oberste Gerichtshof hat gestern 12, wegen 
politischer Verbrechen angeklagte, Personen freygespro» 
chen» und andere» bereits ausgesprochene, Strafen ge, 
wildert. Auf den i3ten dieses Monats haben die Rich« 
ter eine Reihe ähnlicher mildernden UrtheilSsprüche vev, 
sprochen» (Berl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Unser junger Monarch verwirklicht die Hoffnungew, 
welche er erweckte, als er während der Abwesenheit 
seines VaterS die Regentschaft führte. AlleS, was er 
thut, laßt schließen, daß seine Regierung die glücklich» 
ste seyn werde, deren jemals dies schöne Land genossen. 
Ee. Majestät beschäftigen sich erfolgreich mit Verbesse» 
rungen und Ersparungen. 
Die Abberufung deS Marquis della Favara alS 
Generallieutenant wird in Sicilien mit Freuden ver» 
nowmen werden, frcim man harte wohl Ursache, sich 
Über seine Verwaltung zu beklagen^ (Hamb. ZeifO 
Rom, den 2vsten November. 
Seit dem loten dieses Monats vernimmt marr flu£ 
dem Vesuv ein unterirdisches Getöse;' der Berg wirft 
Steine und vulkanische Materie auS, und eine flein* 
Rauchsäule steigt auS dcm Krater empor. 
(Bert. ZeitJ 
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A s p e n h a g e n .  dm -?sten November. 
v '  «Der Kanzleyrath  üornfen (Verfasser der Schrift 
öder daS Verfassungswerk in SchleSnug.Holstein), wel-
cber erst ganz neuerdings iura Landvogt von Sylt er. 
nannt ist, hat. wie bekannt. statt sich auf seinen Po. 
sten zu begeben, an mehreren Stellen m den Herzog, 
thümern, namentlich in Flensburg und Kiel, sich alle 
ersinnliche Mühe gegeben, die Gemüther aufzuw.egeln, 
welches Unternehmen aber an dem biedern, festen Cha­
rakter der Holsteiner, die freylich auch nicht durch die 
geringste Ungerechtigkeit oder Beeinträchtigung aufge. 
peizt waren, ganzlich gescheitert ist. Auf Veranlassung 
eines Schreibens des Herrn Lornsen an den Präsiden, 
ten der  schleswig-Holstein-lauenburgischen Kanzley, und 
eineS Berichts vom Amtmann in Sondern, dem et et. 
klärte, sich nicht auf seinen Posten begeben zu wollen, 
vielwehr Alles aufzubieten, um sein begonnenes Werk 
zu vollenden, ist an das .schleSwiger Obergericht der 
Befehl ergangen, Herrn Lornsen gefänglich einzuziehen 
und zur Verwahrung auf die Festung Rendsburg zu 
bringen, auch hinsichtlich seines Betragens die nötht. 
gen Untersuchungen anzustellen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Maje s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  h a b e n  e i n e  P r o k l a m a «  
tion gegen die Frevler und Unruhstifter erlassen, wel-
che gegenwärtig die Grafschaften Wittshire, Kent. Sus. 
sex, Surret), Hertshire und Berkshire heimsuchen. Je. 
der, der einen der Schuldigen den Händen der Gerech, 
tigkeit überliefert, erhält eine Belohnung von 5o Pfd. 
Stert.; 100 Pfd. Sterl. werden für jeden entdeckten 
Brandstifter bezahlt. Leider gehen noch fortwährend 
auS allen diesen Grafschaften die beunruhigendsten Nach, 
richten Übet Brandstiftungen und sonstige Exccsse ein. 
An vielen Punkten sind alle Dreschmaschinen zerstört 
norden. Die Unruhen haben sich bis in die Nahe von 
PortSmouth verbreitet. An vielen Orten haben die 
Eigenthümet mit dem ausgestandenen Landvolke Kapilu. 
lationen abschließen müssen. Truppenbewegungen finden 
nach mehreren Richtungen stakt, und an einigen Orten 
sind eigene Milizkorps vereidigt worden. 
Sämmtliche Geschwornen der City von London ha, 
6cn unterm igten d. M. durch Herrn Brougham eine 
Bittschrift gegen die ungebührliche Strenge der Krimi, 
nalgesetze in England, namentlich gegen die allzuhausige 
Anwendung der Todesstrafe, beym Unterhause einrei. 
chen lassen. Eine ähnliche wird anS OberhauS geriet), 
tet werden. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Ihre Majestäten sind noch nicht entschieden, ob sie 
nach Brighton zurückgehen oder sich nach Windsot de. 
geben werden. Wahrscheinlich wird indeß daS Erster? 
geschehen, da dem König die Bäder, welche et dort 
nimmt, so gut bekommen. Der Gesundheit der Koni, 
gin ist der Aufenthalt in Brighton nicht so zuträglich 
gewesen, alS dem König, doch soll Ihre Majestät nicht 
davon leiden. 
Jemanden, der dem König bemerklich zu machen suchte, 
daß er doch nicht so ganz ohne alle äussere AuSzeich, 
nung und wie ein Privatmann auf den Straßen von 
London einhergehen möge, antwortete Se. Majestät: 
„man bat mir immer gesagt, daß mein Bruder deSwe, 
gen nicht beliebt gewesen scy, weil er sich vor seinen 
Unterthanen nickt sehen ließ; ich glaube, daß wein 
Volk mich gern sieht; ich sehe eS ebenfalls gern, und 
so werde ich mich denn, nach meinem Gefallen, unter 
dasselbe mischen. UebrigenS bin ich, alS Herzog von 
Clatenee, gewohnt gewesen, wie ein Privatmann auf 
der Straße einherzugchen, und ich sehe keinen Grund, 
warum ich, als König, auf einmal eS anders halten 
sollte." (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten Deeembet. Det Flögeladjut. Sr. Kaiser!. 
Majestät, Hr. Obrist vom Leibgarde.Husatenregi, 
ment, Fürst Trubetzky, aus St. Petersburg, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Gcneralm. Rehbinder auS Schaulm, 
Hr. v. Gronhuß, Beamter zu besondern Aufträgen bey 
Sr. Excellenz, dem livländ. Hm. Civilgouvemeut, Hr. 
Koufm. Stubbe und Hr. Schauspieler Gcnze auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Kand.v.Raison auS Groß.Autz, 
log. b. Gramkau. — Hr. GrudzinSky aus Pockroy, 
log. b. Uhrmacher GrudzinSky. — Hr. Baron v. Hahn 
auS Postcnden, log. brgt. StaatSräthin v. Hahn. 
Den 4ten Deeembet. Hr. Generali. Gervais auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. DiSp. Lackschewiy und Hr. Dr. 
Schmitt aus Ruhenthal, log. b. Haletzky. — Fräul. 
v. DrackcnfclS auS Neusorgen, log. im Rathshr. Gün« 
therschen Hause. — Hr. v. Hahn aus Slugtin-Pom, 
wusch, log. b. Wittwe (Bündel. — Hr. DiSp. Gude, 
wiy aus Georgenhoff. log. b. Henko. — Hr. Artend. 
EweriS auS Lassenbcck, log. b. Wittwe Petersohn. — 
Hr. Gcneralm. Perren, Chef der i sten Artilleriedivifion, 
aus WUna , Hr. Arzt A. Marpurg und Hr. Fähnrich 
Iwann v. Posse, bey der i (ICH Artilleriebrigade, auS 
Ionisch eck, log. d. Steinhold. — Hr. Gcneralm. Ofros. 
simow und Hr. Kaufm. Alifannow aus Riga, Hr. 
Gutsbes. v. Burnewitz aus Mcdkuy. und Hr. Eieut. 
Schiemann aus Grünhoff, log. b. Gramkau. — Hr. 
v. Kleist auS Zerxten, log. b. Assessor v. Schlippen« 
dach. 
Is t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I -D.  B  tauns c h w e i g  C e n s o r  
No.  541. '  
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Cholera morbus, der epidemische orientalische 
Brechdurchfall. 
Vom Mcdicli lal inspcktor Dr. B»dder.  
(Fortsetzung.) 
IV. Aur Heilung der Cholera. 
Eine Anleitung zur Heilung einer schweren Krankheit 
geben zu wollen, die man nicht einmal gesehen, ge­
schweige denn oft, genau und ernst beobachtet, behan-
delt und geheilt hat, wäre eine Vermessenheit, die 
nur durch den Drang der Umstände, wenn z. B. plötzlich 
nun auch unter uns die Seuche aufträte, entschuldigt 
werden könnte. In solchen entscheidenden Augenblicken 
muß es Jedem, der etwas von der Sache weiß und eines 
unbefangenen, reifen Urthals mächtig ist, gestattet seyn, 
seine Stimme hören zu lassen. Noch sind die meisten 
Verhältnisse dieser Krankheit im Dunkeln, obgleich sie 
i in Indien, und Asten überhaupt, bereits viele Millionen 
Menschen getödtet hat, und von mehreren hundert Aerz-
ten beobachtet und behandelt ist. Ihre Entstehung, ihre 
Verbreitung, ihre eigenthümliche Natur und Beschaffen-
heit, ihre Heilmethode sind noch keinesweges auch nur 
i ertraglich aufgeklart; wenigstens herrscht über alle diese 
Dinge noch Streit unter den Aerzten, und wahrscheinlich 
sind wir noch weit von dem Zeitpunkte entfernt, wo die 
Hauptfragen entschieden seyn werden, und die Therapie 
(Behandlung) der Cholera auf einer Höhe mit der der 
Ruhr, des Typhus und anderer schwerer Krankheiten 
stehen wird, die durch die vereinten Bemühungen der 
Aerzte aller Lander Europa's — wenn auch nicht un» 
fehlbar geworden, so doch für gute praktische Köpse hin, 
reichend aufgeklärt ist. Bey diesem Stande der Sachen, 
wo durch Beobachtung und Erfahrung die künftige Er­
kenntnis vorbereitet werden muß, ist es gewiß nützlich, 
die angewandten Heilmittel und Methoden kennen zu 
lernen, sie mögen nun günstig oder verderblich gewesen 
und rein empirisch, oder auf den Grund irgend einer 
Hypothese in Anwendung gezogen seyn. Jede schwere 
Epidemie, die sich über große Strecken der Erde verbrei­
tet, erleidet Veränderungen in ihrem Charakter, die 
sowohl von der Dauer ihres eigenen Lebens, als auch 
von der geographischen Lage und dem Klima des Landes, 
in dem sie herrscht, von der physischen und geistigen Kon-
stitution seiner Bewohner, ihrer Lebensweise, und von 
vielen andern allgemeinen und örtlichen Verhältnissen ab-
hängig sind. Sehen wir doch diese Veränderlichkeit des 
Charakters bey ganz gemeinen epidemischen Krankheiten, 
z. B. bey dem kalten Fieber, mit dem wir die alte Be-
kannrschafr in den letzten Iahren auf eine für uns sehr 
lästige Art erneuert und befestigt haben. Diesen Ver# 
Änderungen entsprechend ist die Wirkung der Heilmethoden 
und Mitteln verschieden. Mittel, die in dem und dem 
Himmelsstriche, bey diesem bestimmten Volke, in dieser 
Jahreszeit, zu Anfange, in der Mitte, am Ende der 
Epidemie sich als höchst nützlich erwiesen, können unter 
veränderten Umstanden unwirksam seyn, ja nachtheilig 
werden. Daher die so verschiedenen, oft entgegengesetzt 
ten Urtheile und Erfahrungen über die Wirkungen eines 
und desselben Mittels. Die englischen Aerzte in Indien 
rühmen z. B. als das Hauptmittel den Kalomel, den sie 
in übermäßig großen, Erstaunen erregenden Dosen an-
gewandt haben. Wer wagt es, in die Treue ihrer Be-
richte Zweifel zu setzen? Und doch erweiset sich der Kalo-
mel bey der jetzigen Epidemie in Rußland durchaus nicht 
als der heilige Rettungsanker; und wer ihn in Kurland, 
und namentlich unfern Letten, in diesen Gaben reichen 
wollte, würde gewiß die schrecklichsten Niederlagen an-
richten. Die Empirie muß demnach mit der aussersten Be-
h u t s a m k e i t  v e r f a h r e n ;  w e h e  d e n e n ,  d i e  b l i n d l i n g s  e i n e r  
gepriesenen Methode folgen! Es ist daher, nach meinem 
Erachten, auf dem jetzigen Standpunkte unsers Wissens 
nützlich und ersprießlich recht 'viele Methoden zur Publi­
city zu bringen, um aus diesem Arsenal im Nothfalle 
dasjenige Mittel und die Methode wählen zu können, 
die nach den BegriffenMnd Regeln einer vernünftigen' 
Krankheits - und Heilungslehre in dem individuellen 
Falle anwendbar scheint. Ich werde daher in diesem und 
den folgenden Blättern einige hierher gehörige MittHei-
lungen machen — mit dem herzlichsten Wunsche jedoch, 
daß Niemand unter uns in den Fall kommen möge, die 
Wirksamkeit der angezeigten Methoden zu erproben. 
A. Ich beginne mit der originellen Methode, die der 
gelehrte Sauvages in seinerNosologia methodica auf-
bewahrt und in des dritten Bandes zweytem Theil der 
Amsterdamer lateinischen Ausgabe von 1763 beschrieben 
hat. Er bringt nach seiner Weise die Krankheitsform 
Cholera in viele Unterabtheilungen, worunter die frey-
willige (spontanea), die trockene, die von giftigen Pil-
zen, von mineralischen, von thierischen Giften, die 
gichtische, die ruhrartige, die intermittirenbe, die auf 
einen Rausch folgende (crapulosa) siguriren. Unsere 
Krankheit bildet die siebente Varietät; er nennt sie 
Cholera Indica und bezieht sich auf den französischen 
Arzt Dellon und dessen Voyage aux Indes orienta-
l e s ,  A m s t e r d a m  1 6 8 9 .  D e r  A r t i k e l  l a u t e t  b e y  S a u -
vages in treuer Übersetzung folgendermaßen. 
C h o l e r a  I n d i c a ,  itt Indien Merdeschim. 
Symptome. Brennender Durst, Kopfschmerz, Un-
ruhe, Fieber, Delirium (Phantasten) Bauchfluß und 
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Erbrechen, starker und ungleicher Puls, rother, oder 
weißer, aber immer klarer Urin. 
B e h a n d l u n g .  D a s  e r s t e  u n d  w i c h t i g s t e  M i t t e l ,  
welches dieser Krankheit entgegengestellt wird, besteht 
darin, den Fuß mittelst eines dem schwieligen Theile der 
Ferfe von der Seite genäherten (glühenden) eisernen 
Spießes zu brennen, bis daß der Kranke Schmerz zu 
erkennen gicbt, worauf der Spieß sogleich entfernt, 
und der gebrannte Theil mit einer weichen Schuhsohle 
einigemal geschlagen wird, um die Bildung von Brand-
blasen zu verhüten. Dieses Brennen verursacht einen 
sehr geringen Schmerz, und würde den Kranken nicht 
verhindern umher zu gehen, wenn es anders die Cholera 
erlaubte; nichts desto weniger bricht sie die Heftigkeit 
der Krankheit, und wenn das Fieber nicht gewichen 
wäre, müßte es mit den gewöhnlichen Heilmitteln be-
handelt werden: man nähre den Kranken mit einem 
Reißdekokte und Reißbrey, welchem man auch, wenn 
Fieber vorhanden ist, recht viel Pfeffer zusetzen kann; 
auch wird gepulverter Pfeffer auf den Kopf gestreut; von 
dem Aderlasse enthalte man sich, und gelinde Abführungs-
mittel passen nur nach gehobener Krankheit und Aufhö-
ten des Fiebers. 
Diese Methode schien dem Arzte Dellon so empi­
risch, daß er sie Anfangs verachtete; aber durch eine 
vielfache und zwar unglückliche Erfahrung belehrt, daß 
diese Krankheit durch keine andHxe Methode geheilt wer-
den könne, wandte er sie bey sich selbst und andern Kran-
ken mit Glück an. 
Soweit Sauvages. Daß die Cholera, von der 
hier die Rede ist, keine andere seyn könne, als die seit 
Jahrtausenden in Indien endemische, in den örtlichen 
Verhältnissen jenes Landes begründete, die sich erst in den 
letzten i3 Jahren zu einer Weltepidemie gesteigert hat, 
unterliegt kaum einem Zweifel, obgleich die Schilderung 
der Symptome sehr unvollständig ist. Sau vag es hat 
als Compilator cxcerpirt. Interessant wäre es, den 
Arzt Dellon selbst über diese Krankheit zu consultiren; 
leider ist aber seine Reisebeschreibung hier in Mitau nicht 
aufzutreiben. Sollte sie in irgend einer Bibliothek Kur-
lands oder Livlands vorkommen, so bitte ich inständigst, 
sie mir zur Durchsicht mitzutheilen. Zu dem BeHufe 
setze ich die mir von einem bekannten hiesigen Literator 
mitgeteilten bibliographischen Notizen über dieses Reise-
werk her. Es erschien zuerst als; Relation d'un 
v o y a g e  f a i t  a u x  I n d e s  o r i e n t a l e s .  P a r i s  1 6 8 5 .  1 2 .  
3 Bande. Dann Amsterdam 1699. 12. 2 Bande; 
ebendaselbst 1709. 12. 2 Bände. Auch; augmente 
de diverses pieces curieuses: a Cologne 1709. 8. 
InS Deutsche übersetzt: Dresden 1709. 12. — Nach­
richten von dieser Reisebeschreibung unter andern in 
I .  B .  v .  R o h r ' s  p h y s i k a l i s c h e r  B i b l i o t h e k  S .  6 i 5 .  
( D i e  F 0 r r s e y u n g  k ü n f t i g . )  
M  i  s  c  e  l  l  e  n .  
P a r i S .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n -
s c h a f t e n  a m  1 1  t e n  O k t o b e r  l e g t e  H e r r  A .  v .  H u m b o l d t  
mehrere deutsch und lateinisch geschriebene Werke aus­
wärtiger Gelehrten vor, unter andern eine Arbeit über 
die Bildung und örtliche Vertheilung der Jnfusions-
thierchen. Sodann las Herr v. Humboldt eine Notiz 
über seine Reise nach Sibirien und fugte einige Bemer-
k u n g e n  ü b e r  d i e  A r b e i t e n  d e r  H e r r e n  R o s e  u n d  E h r e n -
berg hinzu. Schließlich zeigte er an, daß er eine sel-
tene und vollständige Fischsammlung von dorther erwarte. 
' * » 
D  i  e  P a r i s e r  B a r r i k a d e n .  
Die Franzosen sind in neuerer Zeit große Liebhaber der 
Statistik, und so haben sie denn auch nicht versäumt, 
die Pflastersteine zu zählen, die von ihnen in den Tagen 
deS July von der Stelle gerückt worden sind. — DaS 
Pariser Pflaster nimmt einen Flächenraum von drey Mil-
lionen Metern ein. Es waren, ungerechnet die Ver-
rammlungen aus den Bäumen des Boulevards, aus 
Zimmerholz, Wagen, Hausrath, sogar aus Leichen, 
4o55 Barrikaden aus Pflastersteinen errichtet worden. 
Die Stadt Paris hat drey Manner mit der Berechnung 
dieser Barrikaden beauftragt: im ersten Theil ergaben 
sich 46,000 Meter aufgerissenes Pflaster, im zw er, ten 
37,000 Meter, im dritten 42,000 Meter, zusam­
men 125,000 Meter. Somit ist etwa der zwanzigste 
Theil des gcsammten Pariser Pflasters aufgerissen 
worden. Jedes Quadratmeter enthält 25 Steine, die 
ganze Summe der von der Stelle gerückten Steine 
beträgt demnach 3,125,000 ; und somit hat das 
Volk, das Gewicht eines Pflastersteines im Durch-
schnitt zu 50 Pfund angenommen, in wenigen Stun-
den eine Last von 156,250,000 Pfund bewegt. Von 
jenen 3,i 25,000 Steinen sind 21 2,000 zerschlagen und 
als Wurfgeschütz in die Häuser hinaufgetragen worden. 
D ie  Wiederhers te l lung  des  ganzen  Pf las ters  ha t  2 5 0 , 0 0 0  
Franks gekostet. — Es giebt in Paris i5oo Straßen, 
und 25,000 Häuser; 6000 Latenten, jede 62 Meter 
von der andern entfernt, beleuchten die 15,000 Straßen. 
Die Unterhaltung jeder Laterne kostet der Stadt jährlich 
io5 Fr., und die erste Anschaffung etwa halb so viel. 
Bey weitem der größte Theil der Laternen ist nicht ver-
dorben worden, der Schaden laßt sich aber nicht genau 
berechnen; nimmt man indessen 20,000 Fr. an, so kostet 
d ie  Revolut ion dem Par iser  Gemcindera th  e twa  2 7 0 , 0 0 0  
Franks, also ungefähr so viel, als Karl X. unter seine 
Truppen hat austheilen lassen. 
3st t» drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsecprovinzen. I. D. Braunschw eia, Ccnsor 
INo, 536, 1 
Allgemeine veittsche Zeitmtg kiir MSlNlnv. 
No. 147. Dienstag, den 9. December 1830. 
M i t a u ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Am allerhöchsten Namensfcste Sr. Majestät» un-
serS allergnädigsten Kaisers und Herrn, den 6ten 
tiefes Monats, war hier in den Kirchen oller Konfessio-
nett feierlicher Gottesdienst, auch Abends Ball im großen 
Klubb und die ganze Stadt bis spat in die Nacht er­
leuchtet. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  28sten November. 
0  c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  a m  h e u t i g e n  
T a g e  v o n  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  C e s a r e -
witsch, über die Lage der Dinge in Warschau einen er» 
gänzenden Bericht vom aosten November, folgenden In­
halts, empfangen: 
Mit dem unerschütterlichen Vorsätze, vom ersten Au-
genblicke deS Aufruhrs an, durch einstweilig passives 
Verhalten gegen die Empörer, jeden Vorwand zu einem 
falschen Schlüsse über die wahren Ursachen, die den Auf-
s t a n d  a n g e f a c h t  h a b e n ,  z u  e n t f e r n e n ,  s c h ä r f t e n  S e .  H o ,  
heit den Befehlshabern der bey Ihnen befindlichen 
Truppen wiederholentlich ein, sich jeglicher Offensive zu 
enthalten und nur mit Festigkeit jeden etwanigen Angriff 
zurückzuweisen. 
Dem gemäß verblieben Se. Kaiserl. Hoheit in 
Ihrer frühern Position bey dem Dorfe Wirfhba und 
eröffneten die durch die Aufrührer abgeschnittene Verbin, 
dung zwischen beyden Ufern der Weichfe» durch Anlegung 
einer Fahre bey dem Flecken Willanowa. — Wahrend 
dessen verstärkte sich die Zahl der S r. Hoheit gefolg-
ten Truppen durch die Ankunft der »sten und Sten Kara-
binierkompagnie Sr. Majestät, der Jägerregimenter 
der polnischen Armee und der Grenadierkompagnie deS 
Lten Infanterieregiments. 
Ausserdem stieß noch zu der Waffenmacht S r. Ho, 
heit, mit Blitzesschnelle, die russische Gardebatterie 
Nv. 5., angeführt von den Generalmajoren Korff und 
Gerstcnzweig, welche Batterie 4 Meilen von Warschau 
im Flecken Gura gestanden hatte. Mit dieser zusammen 
zählen Se. Hoheit gegenwärtig bey Sich 28 Kano-
tten. 
Die Versorgung dieser fiinmtlicben Truppen ist durch 
die von S r. Hoheit ergriffenen Maßregeln hinlänglich 
gesichert. 
Die Wallungen in der Stadt Warschau haben sich in« 
dessen etwaS gelegt. ES ist mit einiger Wahrscheinlich­
keit anzunehmen, daß die Mehrzahl der Bevölkerung die­
ser Stadt durchaus keinen Antheil an der Verschwörung 
gehabt hat. — Plünderungen und Excesse aller Art, 
welche die ersten Schritte der Aufwiegler begleiteten, 
sind durch die Anordnungen deS Generals Chlopiyki, 
ehemals in Polnischen Diensten, gehemmt worden, der 
mit Hülfe wohlgesinnter Einwohner, an der Wiederher-
stellung der innern Ordnung in der Stadt, unablässig 
arbeitet. — Zu eben diesem Zwecke hat auch die Re­
gierungskommission des Königreiches eine eigene Pro-
klamation an daS Volk erlassen. 
Se. Hoheit ertheilen auch jetzt Ihr volles Lob 
der unerschütterlichen Treue deS reitenden Iägerreyi-
mentS der polnischen Garde, und dem ausgezeichneten 
Muthe, mit dem dasselbe sich durch die Rotten der 
Rebellen den Weg zu den Truppen Sr. Hoheit bahnte. 
Der Eifer der Christen dieses Regiments, Iagmin, Ad-
jutanten Sr. Hoheit, und Selionka, so wie der 
Obristlieutenante Müller und Skarshinski, hat sich der 
besondern Aufmerksamkeit 6 t. Hoheit werth gemacht. 
Der Adjutant S r. Hoheit, Obrist der polnischen 
Truppen, Turno, hat nicht, minder ein Beyspiel glän-
z e n d e r  T a p f e r k e i t  g e g e b e n .  M i t  L o b  e r w ä h n t  S  e .  H o -
heit noch der Skandhaftigkeit des ObristlicutenantS 
TscharnomSki, Kommandeurs der Iunkerschule, der mit# 
ten in der allgemeinen Verwirrung sein Kommando in 
der besten Ordnung erhielt. 
Die Generale der polnischen Truppen, Roshnitzki, 
Graf Vincenz Krassinski und KurnatowSki, haben ihre 
Obliegenheiten mit exemplarischer Treue und Ergeben-
heit erfüllt. Die Generale Isidor KrassinSki, Malezki 
und Rede! sind unter den Befehl S r. Hoheit geeilt. 
S e .  H o h e i t  a t t e s t i r e n  z u g l e i c h  d i e  T a p f e r k e i t ,  w e l -
che die Adjutanten Sr. Hoheit, deren einem, dem 
Unterlieutenant Gogel, eine Kugel die Hand verwun-
b e t e ,  u n d  d e r  O b r i s t  N a s c h t s c h o k i n ,  A d j u t a n t  S  r .  H o ,  
b e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
bewiesen haben. 
Die Empörer halten den Generaladjutanten Richter 
und die Generalmajore Iessakow und Engelmann in 
Warschau gefangen, welche von jenen, eben als sie auS 
den Hausern eilten, um sich an die Spitze der ihnen 
anvertrauten Truppen zu stellen, festgenommen wurden. 
So sind auch der Flügeladjutant, StabStitkmeister Bu, 
t u r t i n ,  u n d  d e r  A d j u t a n t  E r .  H o h e i t ,  d e s  C e s a r e -
witsch, StabSkapitän Größer, bey Erfüllung ihnen 
^ebener Aufträge, in die Gefangenschaft der Meuterer 
gefal len.  „  .  „ 
3n der von S r. Hoheit bey dem ersten Berichte 
mitgetheilten Todtenl'ste fehlen noch die Namen der 
Vrigadegenerale Nowitzki und Bontemps von denen der 
Erstgenannte geblieben, der Letztere verschollen ist. 
(St. Petersb. Zeit.) 
•* * * 
V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  2  6 ( I e n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des Uebcls erkrankten 
59S6 Personen; 3338 starben und 2316 genasen. 
21 m 2 4 sten November waren 354 Kranke. 
Im Verlauf des 2 5 sten Novembers erkrank­
ten 23 Personen; 36 genasen und 9 starben; krank blie-
den zum 26sten November (in Privathausern 45, in Kran« 
kenhauscrn 287), zusammen 332 ; von diesen geben 
200 Hoffnung zur Genesung. 
M o r g e n s  a m  2  7  ( i  e  n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des Uebels erkrankten 
6000 Personen; 233o genasen und 3344 starben. 
Am 2 Ssten November waren 33l Kranke. 
Im Verlauf des 2 6 st e n Novembers erkrank­
ten 15 ; 14 genasen und 6 starben; krank blieben zum 
27sten November (in Privathausern 43, in Krankenhau­
sern  283)  z u s a m m e n  826 ;  v o n  d i e s e n  g e b e n  192 H o f f ­
nung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  4 t e n  N o v e m b e r .  
Da die Regierung Don Miguels die allen portugiesi, 
schen Nationalfarben beybehalten hat, so ist dagegen von 
d e r  i m  N a m e n  d e r  K ö n i g i n  D o n n a  M a r i a  a u f T e r c e i r a  
errichteten Regentschaft, mittelst einer, in öffentlichen 
Blattern enthaltenen, Verordnung vom i8tcn Oktober 
dieses Jahres, für die Unterthanen Ihrer Majestät, der 
Königin Donna Maria da Gloria, zur Unterscheidung 
von denjenigen Portugiesen, welche die Herrschaft Don 
Miguel'S anerkennen, die Annahme anderer National-
f ä r b e n  f e s t g e s e t z t  w o r d e n ,  u n d  b e s t e h e n  s o l c h e  i n  W e i ß  
und Blau. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r ,  
(Privatmi.ttheilung.) 
Durch den Tod des Herrn Ugarte hat die gemäßigte 
Partcy im Ministerium einen bedeutenden Gegner ver-
loren, der, nach seiner Rückkehr nach Madrid, nicht 
aufgehört hatte, daran zu arbeiten sie zu verdrangen, 
wvbey ihm Herr Salcedo treulich zur Hülse kam, so 
daß man zu Ende des August bereits glaubte, daS neue 
Ministerium sei) organifirt, und Herr von Caso Irujo 
(den man späterhin durch die Stelle eines Bankdirek-
tvrS entschädigt hat) «verde an die Spitze desselben 
treten. Offenbar wird jetzt die Verwaltung einen weit 
ruhigeren, festeren Gang nehmen können, da sie nicht» 
mehr von den geheimen Kabalen dieses ManneS zu 
fürchten hat. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » S t e n  N o v e m b e r .  
Oer heutigen Gaceta zufolge sind von der 4°° Mann 
starken Schaar deS Gurrea nur 200 nach Frankreich 
zurückgekehrt, 11 Gefangene von dieser Kolonne sind 
bereits erschossen worden. In Korunna ist ein Regt# 
ment der Linieninfanterie nach San Sebastian einge, 
schifft worden. (Berl. Zeit.) 
B a y o n n  e ,  d e n  2Zsten November. 
(Privatmittheilung.) 
Den Befehlen des Unterprafekts zufolge hat die Gens« 
d'armerie dieser Stadt sich vorgestern nach Kombo be« 
geben, dort den General Mina, der krank und bettlä« 
gerig war, aufgehoben und hierher gebracht, wo er sich 
bey einem seiner Freunde befindet. Der Unterprafekt 
hat sich zu diesem letztem begeben und, in einer für* 
zen Konferenz, dem General Mina angezeigt, daß er 
sich unverzüglich nach Pßrigueux verfügen müsse. Mina 
und Iauregui (der Pastor), der ihn begleitete, haben 
hiergegen bey der französischen Regierung eine Prote« 
station eingereicht. — Ungeachtet der Entfernung der 
Konstitutionellen von den ©ranzen, scheinen diese doch 
ihren Entwurf gegen Spanien nicht aufgegeben zu ha« 
ben. Die sämtntlichcn Waffen und Montirungsstücke, 
welche sie besaßen, befinden sich noch in der Umgegend, 
die angekauften Pferde sind nicht wieder verkauft wor­
den, und die kürzlich aus England angekommene Mu-
nition vermehrt sich bedeutend. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 8 s t c n  N o v e m b e r .  
Durch eine königliche Verordnung vorn gestrigen Da« 
tum ist der General, Graf Bertrand, zum Komman« 
danten der polytechnischen Schule, und der Obrist Le« 
griel zum zweyten Kommandanten derselben Anstalt er« 
nainit worden. 
Dem Vernehmen nach geschieht morgen eine Eröff-
nung der Regierung an die Kammern in Bezug auf die 
auswärtigen Angelegenheiten. Man wird Geldmittel 
verlangen, um Frankreich eine Stellung zu geben, wie 
sie unter den gegenwärtigen Umstanden nothwendig er­
scheinen durfte. Auch spricht man von einem zu er­
wartenden Bericht des Marschalls Svult über den Stand 
der Armee. In einer der letzten Zusammenkünfte des 
Kabinets hat sich der Kriegsminister anheischig gemacht, 
am »sten Januar 200,000, und am isten Marz 400,000 
Mann auf den Beinen zu haben; alle Kadres dieser Ar« 
mee bestehen schon, und sind vortrefflich. Der aus Mo« 
rea zurückgekehrte General Schneider soll zum Chef deS 
Generalstabs der im Moseldepartement zu versammeln­
den Armee ernannt werden. Ausserdem spricht man von 
der Bildung dreyer tager, jedes von 100,000 Mann, 
zu Lille, Metz und Straßburg, wozu man die mobile 
Nationalgarde verwenden würde. Der Marschall @6« 
rard wird eine Inspektionsreise nach den nördlichen Fe» 
stungen, und der^General Harispe eine ähnliche Reise 
nach den die südliche Gränze bildenden Departements 
unternehmen. Der Kriegsminister, Marschall Soult, ist 
schon Morgend 4 Uhr in seinem Arbeitszimmer; Alles, 
was mit seiner Administration zusammenhangt, empfin-
det bereits die wohlthätigen Folgen dieser Thatigkeit. 
Der Constitutione! sagt: Im kommenden Jahre wird 
Frankreich 3,639,724 Mann unter den Waffen haben, 
worunter i,3og,g3o Mann beweglicher Nationalgarde. 
Von den 1,800,000 Mann seßhafter Nationalgarde wird 
ungefähr der fünfte Theil an die Glänzen beordert wer-
den. 
Man spricht von der Versammlung von 15 Infante­
rie» und 5 Kavallerieregimentern am Fuße der Pyre­
näen. 
Man spricht von der Befestigung von Paris. Es 
soll dazu ein Theil der von den Fonds zur Emigran» 
tenentschädigung noch übrigen Summe verwandt wer« 
den. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
Der Temps sagt; „Alles erbleicht vor den Fragen 
über Krieg und Frieden. Man hat selbst den Proceß 
der ehemaligen Minister vergessen, deren Anklageakte 
heute in der Pairskammer vorgenommen wird. Seit 
zwey Tagen verbreitet das, was vorgeht, eine Unruhe, 
die wir noch nicht theilen; die aber zu beschwichtigen 
der Regierung zusteht, indem sie sich über ihre Absich-
ten und Hoffnungen rücksichtslos erklärt. Die Unge-
wißheit ist daS einzige wirkliche Uebel." 
Gestern stattete Herr von Bastard dem Pairshofe in 
geheimer Sitzung den Kommissionsbericht über den Pro­
ceß der Exminister ab; die Verlesung dieses Berichts 
dauerte 4 Stunden. Hierauf hat der Pairshof einen 
Bescheid erlassen, in welchem er sich 0c kompetent er­
klärt, und die Verhaftung der Exminister befiehlt. Die-
ser Bescheid soll bekannt gemacht werden. Man er­
w a r t e t  d i e  E r ö f f n u n g  d e S  P r o c e s s e S  s c h o n  z u m  l o t e n  
oder 1 Sten künftigen Monats. 
Seit 6> Wochen hat die Regierung 20,000 Kavalle-
riepferde ankaufen lassen. 
Der General Clauzcl hat einem Franzosen, der in AI-
gier ein Schauspiel zu errichten gesonnen ist, ein Pri­
vilegium auf 3 Jahre gegeben. Der Saal wird auf Ko-
sten der Regierung gebauet, die ausserdem jährlich 
90,000 Franken zuschießt. In der letzten Woche des 
Januar soll diescS Theater — auf welchem, dem Ver­
nehmen nach, nur italienische Opern gegeben werden 
foUtn — eröffnet werden. Für die maurischen Damen 
wird man mit Gittern und Vorhängen versehene Logen 
einrichten. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
Oer Moniteur macht daS Gesetz bekannt, durch wel-
ches der 2te Artikel des Paßgesetzes vom sSsten März 
1822 (die Beleidigungen gegen den König betreffend) 
eine der jetzigen Verfassung angemessene Gestalt erhalt. 
ES ist vom 2gsten November datirt. 
Man hat 'einen Anschlag, angeheftet, welcher die Auf* 
schrift führt: Verteidigungsrede für die Todten. Die« 
ser Zettel ruft die strengsten Strafen auf die Häupter 
der Erminister herab. 
Die Gräfin von Bourmont befindet sich in Paris; 
die Nachricht von ihrem Aufenthalt auf der Insel Jer-
sey war mithin ungegründet. 
Gestern hat sich der Graf Florian von Kergorlay im 
Gefangniß St. Pelagie eingestellt. (Berl. Zeit.), 
Paris, den 4ten December. 
Wie eS heißt, wird Lord Granville an die Stelle 
des Lords Stuart de Rotsay als englischer Botschafter 
am hiesigen Hofe treten und Herr von Flahaut den 
Fürsten Talleyrand in London ablöse». 
F a s t  a l l e  h i e s i g e n  B l a t t e r  s p r e c h e n  h e u t e  v o n .  
Unterhandlungen, die in London Behufs der Abschließung 
eines Defensiv- und Offensiv-Allianztraktates zwischen 
Frankreich und England angeknüpft worden seyen. Ei« 
nige fügen jedoch hinzu,, diese Nachricht sey wohl et-
was voreilig, inzwischen scheine doch allerdings die Po« 
litik der genannten Heyden Kabinette auf dieses Ziel 
h i n z u g e h e n .  D a s  h i e r  e r s c h e i n e n d e  e n g l i s c h e  B l a t t ,  G a «  
l i g n a n i'S Messenger, will sogar wissen, dieser Ver-
trag sey am 24sten November in London unterzeichnet 
und dem Könige Ludwig Philipp am letzten Mittwoch 
überreicht worden. 
In Dünkirchen sind 22,000 englische Gewehre für 
die Belgier angekommen. 
Die Madrider Zeitung vom sZsten November 
meldet, daß die spanischen Flüchtlinge, die sich in Gi» 
braltar befanden, diese Stadt verlassen haben und aus 
einander gegangen sind, weil die dortigen. Behörden 
strenge Maßregeln gegen sie zu ergreifen anfingen, und 
es ihnen unmöglich war, Mannschaften zusammen zu 
bringen. (Pr. St. Zeit.) ~ 
B r ü s s e l ,  d e n  s g s t e n  N o v e m b e r .  
Fast sammiliche Belgier, die sich bis vor Kurzem itt 
hohen Staatsamtern im Haag befanden, sind nun hiev 
angekommen, nachdem sie zu ihrer Reise, die sie ou§ 
einem großen Umwege zurücklegen mußten, 7 bis 8 
Tage Zeit gebraucht. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  D e e e m b e ? .  
Di« Gouverneure mehrerer Provinzen haben sich ver« 
anlaßt gefunden, allen reichen Kapitalisten in einem 
Rundschreiben bemerklich zu machen, ,daß, wenn ste bey 
der vor längerer Zeit eröffneten patriotischen Anleihe, 
die gar keinen Fortgang finden we-lle, sich nicht intet:* 
t t ß t tn  würbe«, die Regierung alsdann genoth.gt seyn 
möchte, eine Zwangsanleihe zu eroffnen und d.e Theil« 
?ahme der Reichen durch ein Gesetz hcrbeyjufuhren. 
Unsere Zeitungen versichern jedoch, daß dieS nichts 
He, ^il jeder Kapitalist sehr vernünftig rasonn.re, 
daß et seine Theilnahme an der Anleihe immer noch 
so lange zurückhalten könne. biS er dazu gezwungen 
werde, denn es könne ihm wohl der VortheN, kein 
Gläubiger des belgischen Staats zu werden, in keinem 
<Me aber ein Nachtheil ous seiner Zcgerung entsprin« 
aen. Der Termin zur Unterzeichnung für die patno. 
tische Anleihe ist biS zum 3ijtcn Januar i83i ver-
längert worden. (Pr. St. Zeil.) 
A n t w e r p e n ,  den Sten December 
General Chassö scheint sich in der Citadelle fortwah« 
rend mehr zu befestigen und zu gleicher Zeit alles Ent« 
d e h r l i c h e  a u s  d e r s e l b e n  f o r t s c h a f f e n  z u  l a t T c n .  g t  3 g j t )  
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  S t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach wird den belgischen Insurgen« 
ten in einem am 3osten vongen Monats in London 
unterzeichneten Konferenzprotokolle der Gesandten der 
fünf hohen Machte angedeutet, daß, wenn die Bel' 
gier nicht streng die Bedingungen der früheren Proto­
kolle erfüllten, jeder daraus entstehende Nachtheil den 
Insurgenten, die dafür die Verantwortlichkeit übernäh« 
wen, zur Last fallen würde. (Pr. St. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
AuS Neapel wird unterm iSten dieses Monats ge« 
meldet, daß aus dem Vesuv seit «inigen Tagen auch 
eine, jedoch nur kleine, Feuersäule hervorsteige. 
' ' (Berl. Zeit.) 
K o b u r g ,  d e n  4 ten  December. 
(Aus dem Nürnberger Korrespondenten.) 
Das ganze Land erfreut sich der schönsten Hoffnun» 
gen für die Wiedervermahlung Sr. Durchlaucht, des 
regierenden Herzogs. Nach sichern Nachrichten ist des, 
sen Wahl auf seine Nichte, die Prinzessin Maria von 
Würtemberg, geboren den i ?tcn September 1739, ein« 
zige Tochter deS Herzogs Alexander von Würtemberg, 
gefallen. Die Vermahlung, wozu die glänzendsten An. 
stalten getroffen werden, soll im Februar i83i statt 
haben. (Pr. St. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten December. 
Auf Befehl Sr. Königl. Hoheit, deS GroßherzogS 
von Hessen, fand am svsten November auf der Uni« 
versitat zu Gießen die feyerliche Einsetzung der katho-
lisch «theologischen Fakultät statt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten December. Hr. Major ».Engelhardt aus Kum« 
mein, und Hr. Pastor Krüger aus BauSke, log. b. Ha, 
lezky. — Die Hrn. Stud. Dercks und Kallmeyer auS 
Dorpat, log. b. Gramkau. — Hr. Pharmaceut Böh« 
tig auS Libau, log. b. Gürtler. — Hr. F. W. Kühy 
auS Kandau, log. b. Meyer. 
Den 6ten December. Hr. Aktuar v. Thenhausen auS 
BauSke, log. b. Koll. Rath v. Ticsenhausen. — Hr. 
Major Dowbnä. Kommandirender deS 4ten FuhrstabS-
bataillonS. auS Riga. log. b. Stcinhold. — Hr. v. 
Drachenfels vom Lande, log. in Friedrichs Höfchen.»-' 
Fraul. v. Düsterlho aus Reschenhoff. log. b. Fr. v. 
Witten. — Hr. Obrist Poternkin, stellvertr. Komman-
deur der i sten Artilleriedivision, auS Ianischeck. log. 
b. Gramkau. — Hr. Adjut., Leibgarde-StabSrittm. 
Sagratzky, ous St. Petersburg, und Hr. Adjut.,''Lieut. 
Bibikvw, auS Riga. log. b. Morel. 
Den 7ten December. Hr. Artend. KillowSky aus Grütz, 
galln, log. b. Petersohn. — Hr. Pastor Hugenberger 
aus Erwählen, log. b. Halezky. — Hr. Obrist, Baron 
t). Budberg, aus Riga, log. b. Göldner. — Oer livl. 
Hr. Gouv. Prokureur v. Petersen aus Riga, Fr. Tit. 
Räthin Krinitzka und Fr. Provisorin PodgurSka aus 
Iurburg, log. b. Morel. 
'  A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, der letztjährigen Ordnung gleich, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i «  
genz-Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blätter.ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mit 
5o Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge> 
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den 8ten December i83o. Der Verleger. 
Äst »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w ei g, Censor. 
N o .  5 4 4 .  
AllAtmeme velttschr Setttmg Kr Kusisnd. 
No. 14s. Donnerstag,  den n> December  1830,  
6 t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  a t e n  D e c e m b e r .  
Nach den Berichten» welche an Se. Majestät» den 
K a i s e r ,  a b s e i l e n  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  C e -
sarewitsch, unter dem Losten November, gelangt sind, 
und deren Inhalt am agsten öffentlich bekannt gemacht 
wurde, hoben Se. Kaiserl. Majestät keine weilern 
Nachrichten unmittelbar von Sr. Hoheit empfangen. 
Indessen geht von verschiedenen Seiten die Kunde ein, 
daß der Geist deS Aufruhrs im Königreiche Polen 
mehr und mehr um sich greift, und daß in Folge ndes« 
fen der Ce sarewitsch mit den bey Sr. Hoheit be« 
findlichen russischen Truppen Sich genöthigt gesehen, 
eine Bewegung nach den Glänzen von Wolhynien vor-
zunehmen. 
Sobald diese Nachrichten durch ofstcielle Mittheilun« 
gen Sr. Hoheit sich bestätigen, werden die Details 
unverzüglich zur öffentlichen Kunde gebracht werden. 
Aus den eingegangenen Nachrichten ist bekannt, daß 
der Gras Zam oiSki, Präsident des K öniglich«Pol« 
Nischen Senates, gezwungen gewesen ist, wegen der in 
Warschau ausgekrochenen .Meuterey, seine Zuflucht in 
Brest«LitowSki zu suchen. 
* * * 
Ein Privatschreiben in der Nordischen Biene enthalt 
noch folgende Details über die Eröffnungen, welche Se. 
Majestät, der Kaiser, am 26sten November, im 
Exercierhause deS Ingenieurschlosses, den um S i ch ver« 
sammelten Officieren zu machen geruheten. Nachdem 
S e. Majestät den Vorgang in Warschau mitgetheilt, 
mit dem Bemerken, daß bereits dem lithauischen, dem 
isten Infanteriekorps, nebst drey Divisionen dcS Grena« 
dierkorps und dem 3ten Reserve«Kavallerickorps, Marsch» 
ordre ertheilt worden, fügten S e. Majestät, mit ei« 
nem Blick auf den KrciS der Öfficiere, hinzu: „Ich 
hoffe, wenn eS für Mich nöthig würde, mit der Garde 
auszurücken, sie in diesem Falle, wie immer ihre An« 
hanglichkeit und Ergebenheit beweisen zu sehen'." AlS 
die lauten Ausrufungen, mit denen die treuen Krieger 
tiefen Beweis deS Allerhöchsten Zutrauens erwie« 
d e r t e n ,  s i c h  e t w a s  g e l e g t  h a t t e n ,  s p r a c h  d e r  M o n a r c h ,  
in Dessen Blicken die eigne Rührung unverkennbar war, 
die merkwürdigen Worte: „Ich bitte Sie, meine Her-
ren, die Polen nicht anzufeinden; sie sind unsere Brü« 
der. Den Aufstand verschulden einige wenige Uebelge, 
sinnte. Ich hoffe, daß mit Gottes Hülfe AlleS zum 
Besten enden wird." 
Die Zahl der polnischen Öfficiere, welche alS Opfer 
bey Verteidigung des gesetzlichen Thrones gefallen 
sind (wie man auS den eingegangenen Berichten sieht), 
bestätigt jenes Vorgefühl deS Kaiserlichen Dater-
herzenS, daß nur der sittenlose unwissende Pöbel und 
eine Anzahl irre geleiteter Soldaten Eid und Pflicht 
vergessen konnten, wahrscheinlich dazu aufgewiegelt von 
Unruhstiftern, die einzig und allein nach Verwirrung 
trachten. 
Oer Feldmarschall, Graf Diebitsch, Sabalkanski, ist 
in der Nacht gegen gestern aus Berlin Hierselbst ange« 
langt. (St. PeterSb. Zeit.) 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n k t e n  D e c e m b e r .  
A l l e r h ö c h s t  n a m e n t l i c h e r  U k a S  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  
Kaisers, an den dirigirenden Senat, vom »sten De-
cernber: 
Zum Oberbefehlshaber der aktiven Armee, die an den 
westlichen Granzen des Reiches zusammengezogen wird, 
i s t  d e r  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l ,  G r a f  D i e b i t s c h « S a -
balkanSki, mit Beylegung aller Vorrechte und Ge-
walten verordnet, die demselben in Grundlage deS Regle-
wentS für die Verwaltung der großen aktiven Armee 
zustehen. 
Die Gouvernements Grodno, Wilng, Minsk, Podo-
lien und Wolhynien, nebst der Provinz Bjelostock, sind 
in Kricgsstand erklart, und dem Oberbefehlshaber der 
a k t i v e n  A r m e e ,  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l  G r a f e n  D i e b i t s c h -
Sabalkanski, subordinirt. 
Am 1  fieit Deeembet ist der Prinz Peter von Ol-
denburg in dieser Residenz angelangt. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
* * * 
V e t z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  2  9  s t  e  n  N o v e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 6o33 
Personen; 3363 starben und 2404 genasen. 
A m  2  7  s t e n  N o v e m b e r  w a r e n  2 8 9  Kranke. 
I m  V e r l a u f  d e S  2  8 (Ien N o v e m b e r s  e r k r a n k t e n  
16;  26 genasen und i3 starben; krank blieben zum 
sgsten November (in Privathäusern 37, in Krankenhäu-
59° 
fern 229) zusammen 266; vo» diesen geben 163 Hoff« ebenfalls aufgestellt würden, daß sie nötigenfalls den 
nuna zur Genesung. (St. PeterSb. Zeit.) Kommissarien beystehen können, und daß endlich der Re, 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  © r a n z e ,  g i e r u n g  e i n  b e s o n d e r e r  F o n d S  b e w i l l i g t  w e r d e ,  u m  s i e  i n  
vom -2sten November. den Stand zu setzen, die in den neuen Staat einwandern, 
Oer Courier 6« la (Zrece enthalt nachstehendes Schrei- den Einwohner zu unterstützen. Ich muß dem zufolge 
den der drey Residenten zu Nauplia an den Prä- den Wunsch wiederholen, daß zu dem für die Räumung 
sidenten Griechenlands: „Herr Graf L In den Konferen- Donitza'S und des ambrakischen Meerbusens bestimmten 
zen, die wir mit dem KommissariuS der Pforte, Habschi Zeitpunkte die vorerwähnten Bedingungen erfüllt feyen. 
ISmail Bey, gehabt haben, haben wir gemeinschaftlich Ich werde auf diesen Punkten um so mehr bestehen, alS 
einen Termin für die gegenseitige Räumung der Festun- die Wiederabtretung deS Golfs von Ambrakia und der 
gen Vonitza und Athen bestimmte Dieser Anord« Festung Vonitza nothwendig auch die deS MakrinoroS ein-
nung zufolge soll 3/Tage nach der Rückkehr Hadschi IS» schließt, da die Truppen, welche diese Engpässe besetzt 
mail Beys nach Negroponte die Citadelle von Athen ge, halten, sich alSdann auch zurückziehen müssen, um nicht 
räumt und ganz Attika der provisorischen Regierung Grie, isolirt zu bleiben und ausser aller Verbindung mit der 
chenlandS übergeben werden. Damit diese auch ihrerseits übrigen Armee zu kommen. Nächstdem wird eS sich fak» 
die von ihr gegen die verbündeten Mächte eingegangenen tisch nicht mehr bloß um die Rückgabe von Vonitza han, 
Verpflichtungen erfülle, ersuchen wir Ew^ Excellcnz, die deln, sondern um die gleichzeitige Räumung aller Stel-
nöthigen Befehle zu crtheilen, damit die Festung Vonitza lungen t welche die Griechen gegenwärtig in Arkananien 
an demselben Tage geräumt werde und die griechische und Ober« Aetolien besetzt halten. Für den Fall, daß 
Flotte sich auS dem Golf von Ambrakia zurückziehe. Hai« die drey mit der Demarkation beauftragten Kommissarien 
ten Sie,. Herr Graf, es für nöthig, daß die Kommissa, zur Zeit der Räumung Voniya'S einer« und Attika'S an* 
tien der verbündeten Mächte diese Operation leiten,. so dererseitS noch nicht angekommen seyn sollten, können 
machen wie eS- unS zur Pflicht, zuverlässige Beamte an die zuverlässigen Beamten, welche die Herren Residen-
Ort und Stelle zu-schicken^ Was> die gänzliche Räumung ten an Ort und Stelle zu schicken willens sind, nur nütz« 
Euböa'S einerseits und AkarnanienS und Ober-AetolienS lich seyn» Ich benutze diese Gelegenheit, um Ihnen, 
andererseits betrifft,, so haben wir eS für nöthig erachtet, meine Herten Residenten, die Versicherung meiner auS« 
unS dieserhalb an die Botschafter unserer Regierungen gezeichneten Hochachtung zu erneuern. Nauplia, den 
bey der ottomanischen Pforte zu wenden, welche mit die- a8ften August 1 83o. Der Präsident I. A. Capo d'Istri«. 
ser über die Termine jener Räumung übereinkommen Der Sekretär für die auswärtigen Angelegenheiten und 
werden. Wir ergreifen- diese Gelegenheit, Herr Graf, die Handelsmarine I. Rizo." (Berl. Zeit.) 
Sie unserer ausgezeichneten Hochachtung zu versichern. Aus dem Haag, vom 8ren December. 
Nauplia,, den ayjlen August i 83o ,  Baron Rouen. Dem Vernehmen nach wollen sich Ihre Kaiserl. Ho-
DawkinS. N. Panin." Nachstehendes ist die Antwort heil, die Prinzessin von Oranien, nebst Höchstihren Kin-
deS Präsidenten auf obigeS Anschreiben: „Der Präsident dern, auf einige Zeit nach London begeben. 
Griechenlands an die Herren Residenten der verbündeten Alle Nachrichten aus Gent stimmen darin überein, 
Höfe. Die griechische Regierung wird sich mit der. groß, daß daselbst die größte Gahrung herrsche und man mit 
ten Genauigkeit nach den Anordnungen richten, welche der neuen Regierung durchaus nicht zufrieden sey. DaS 
die Residenten der verbündeten Höfe in Uebereinstimmung in Brüssel erscheinende Journal de Beige sagt selbst 
mit Hadschi ISmail Bey, dem Kommissar der ottomani« darüber 1 „Seitdem der Kongreß die Ausschließung deS 
schen Pforte, getroffen,, und von welchen sie die Regie- Hauses Nassau ausgesprochen hat, fangen einige mini, 
rung durch ihr Schreiben vom ayjlen. dieses Monats gü. steriell gesinnte Fabrikanten in Gent an. sich wiederum 
tigst in Kenntniß gesetzt haben. Diese glaubt sich einer auf Intriguen zu legen, in der Hoffnung, dadurch Un, 
Wiederholung derjenigen Bemerkungen überheben zu.kön, ruhen zi* erwecken* So oft die Fabrikarbeiter zu ihnen 
nen, welche sie die Ehre hatte, ben Höfen zu verschiede, kommen und um Beschäftigung anhalten, wird ihnen 
nen Malen Über die Vorsichtsmaßregeln mitzutheilen, die gecwitwortct :. „Ihr besitzt ja nun endlich die Freyhcir, 
ihr alS unerläßlich erscheinen, um den unangenehmen die Ihr verlangt habt; geht nun auch und laßt Euch 
Folgen vorzubeugen » welche die Ausführung der auf die von den Priestern und den Adelichen, von de Potter 
Begränzung bezüglichen Klauseln, vornehmlich auf dem und den Patrioten Arbeit geben."" (Pc St Zeit) 
griechischen Festlands, nach sich ziehen könnte. In die. B r ü s se l, den 4ten December. 
0titd)if<6e Regierung vorgeschlagen, Bis jetzt sind folgende Prinzen alS Kandidaten für den 
»Iii1!1E>7f?ifl,minuKn3 !er ®räni?n niedergesetzten Thron in Belgien in Vorschlag gekommen: der Prinz AI-
bean^ ?'I k A K 00 biefer Operationen brecht von Preussen, Erzherzog Karl von Oesterreich 
r g , aß die Streitkräfte der verbündeten Mächte Prinz Leopold von Koburg, der König von Sachsen, die 
Herzöge von NemourS, von Leuchtenberg, von Reichstadt 
und von Aremberg, die Prinzen von Salin «Salm, von 
Croy, de Eigne, der Graf von Merode und der Erzbi» 
schof von Mecheln. Graf von Merode und Erzherzog 
Karl scheinen die meisten Anhänger zu haben. 
(Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
In Brügge haben sich ebenfalls neuerdings Sympto-
me von Aufruhrversuchen gezeigt, doch sind sie bisher 
noch unterdrückt worden. Es giebt auch dort eine 
große Anzahl unbeschäftigter Arbeiter, und die städti-
sche Anleihe, durch die man diesen zu Hülfe kommen 
wollte, ist bisher noch nicht zu Stande gekommen. 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der König, haben einer Deputation ge* 
stern folgende Antwort ertheilt: „Auf den ersten Kano» 
nenschuß gegen unsre Freyheit, meine Freunde, werde 
Ich Mich an die Spitze unsrer tapfern Nattonalgarde stel-
len und alle guten Bürger auffordern, mit Mir für die 
Vertheidigung Frankreichs dem Tode Trotz zu bieten." 
Diese Worte, mit innigem Gefühl und gerührter Stimme 
ausgesprochen, erregten den tiefsten Eindruck. 
Heute werden die Minister ihren Bericht den Kammern 
vorlegen. Wie man erfährt, werden sie erklären, daß 
Frankreich das Princip der Nichteinmischung in Ueberein­
stimmung mit dem britischen Kabinette unwandelbar ju 
beobachten gesonnen sey, jedoch jede bewaffnete Inter« 
vention in Angelegenheiten andrer Staaten als einen di« 
rekten Angriff betrachten werde; daß Frankreich seine Ar» 
mee auf 5oo,ooo Mann vermehren müsse, um seine Un­
abhängigkeit gegen jede Drohung zu vertheidigen, jedoch 
jedem EroberungSzwecke fremd bleiben werde. Die Regie» 
rung wird einen ausserordentlichen Kredit von i5o Millio­
nen fordern, welcher größtenteils durch den Reservefonds 
der Emigrantcnindemnitär und durch Ersparnisse in dem 
letzten Budget gedeckt werden soll. (Hamb. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  a t e n  D e c e m b e r »  
Der General Flahaut ist gestern auS London hier 
eingetroffen, und hat eine Privalaudienz bey dem Kö« 
«ige gehabt. Der General ist der Ueberbringer der 
freundschaftlichsten Zusicherungen von Seilen des engli» 
schen KabinetS. (Berl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  » 6 s t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Nock immer kommen hier einzelne Leute mit Ctap. 
penlisten, alS zum angeblichen KorpS deS Generals La« 
croix gehörig, an. Auf eine Anfrage deS Präfekten, 
waS mit ihnen zu thun sey, ist eine telegraphische De» 
pesche vom aSsten dieses Monats eingegangen, deS In» 
haltS: „Lassen Sie die, in Ihrer Depesche am aasten 
dieses Monats erwähnten jungen Leute in daS Innere 
des Königreichs zurückgehen. Sie werden dieselben 
Maßregeln rücksichtlich aller derer, die noch unter ahn-
liehen Namen eintreffen möchten, ergreifen." Die An« 
zahl derjenigen, welche demnach ihren Rückmarsch an« 
treten dürften, soll nicht weniger alS fünftausend be» 
tragen. Heute Abend wird zu ihrem Besten Schau» 
spiel gegeben. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Heute ist hier auf ausserordentlichem Wege aus Rom 
die Nachricht eingetroffen,. daß der Papst PiuS VIII. 
nach kurzem Krankenlager mit Tode abgegangen ist. 
Der O e st e r rei ch i sch e Beobachter giebt im 
neuesten Blatte die (oben mitgetheilte) Nachricht von 
dem am Zosten November zu Rom erfolgten Ableben 
deS Papstes Pius VIII- mit dem Hinzufügen, daß der 
Kardinal Staatssekretär Albani, dem Herkommen ge» 
mäß, gleich nach dem Tode Sr. Heiligkeit, seine Funk-
tionen in gedachter Eigenschaft eingestellt hat, die dem» 
nach, während der Erledigung des päpstlichen Stuhles, 
von dem Sekretär deS Kardinalkollegiums, Monsignor 
Polidori,. übernommen wurden. (Pr: St. Zeit.) 
R o m ,  d e n  a t e n  D e c e m b e r .  
Das Diario enthält nächst der Meldung von dem1 
Ableben deS Papstes nach einem Krankenlager von i3 
Tagen folgende biographische Notizen über denselben: 
„PiuS VIII., früher Franz Xaver Graf von Castiglioni, 
stammte auS einer der ersten Familien der Mark An-
kona her und ward am aosten November 1761 gebo» 
ren. Pius VII. ernannte ihn im Jahre 1800 zum 
Bischof von Montalto; im Jahre 1808 wurde er mit 
mehreren seiner Mitbrüder nach der Lombardey verwie» 
sen. AlS jedoch im Jahre 1815 die päpstliche Regie-
rung im Kirchenstaat wieder hergestellt worden, kehrte 
der Bischof Castiglioni zu seinem Bischofssitze zurück. 
Von dorr versetzte PiuS VII.. ihn zur Kirche von Ce-
sena, indem er ihn zu gleicher Zeit (am 8ten März) 
zum Kardinal mit dem Titel von St.- Maria in Tra» 
spontina ernannte.. Dieses war nach dem- Frieden die-
erste Promotion, bey welcher auch Hannibal de IIa Genga,, 
später Papst Leo XII:, den Purpur erhielt, so wie An» 
ton Gabriel Severoli, dessen Generalvikar für das BiS» 
thum Fano Castiglioni gewesen war. Im Jahre 1821, 
nach dem Tode deS Kardinals von Pietro, erwählte 
man ihn zum Groß»Pönitentiar und übertrug ihm daS 
Bisthum von FraSkati: Nach dem Ableben Leo'6 XII. 
wurde er endlich am 31 sten März 1829 als PiuS VIII. 
auf den päpstlichen Thron erhoben. Nach einer Regie» 
rung von 1 Jahr und 8 Monaten, während welcher-
er 6 Kardinäle ernannt hatte, starb er in einem Alter, 
von 69 Iahren und 10 Tagen." 
DaS Kardinalskollegium besteht dermalen auS 55 Per­
sonen, indem ,ö Stellen unbesetzt sind; von jenen 55-
sind 6 Kardinal»Bischöfe, 49 Kardinal-Priester und 10* 
Diakone. In Rom selbst sind 27 Kardinäle anrntfenty 
„ o„t«e befinde» 1i<6 «" de« »W1*"1 
Theil.» »on Italien Widrend d-S P°n»fika,i 
gliui VM-fint acht Ka.dinile mit Tode } 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2len Occcmber. 
Die Aufführung 6er bekannten Oper „die Stumme 
von Portici" auf dem großen Theater della Seala zu 
Mayland sollte die tosung zu Meutcreyen werden, wobei) 
es auf die Person des Kommandirenden, General von 
Walmoden, selbst abgesehen war. Dieser ward rechtzei­
tig davon unterrichtet und traf daher seine Anstallen. 
Als nun in einem der Zwischenakte ein ungebührlicher 
^ärm sich in dem gedrängt vollen Hause vernehmen ließ, 
«ing plötzlich der Vorhang in die Höhe, die Bühne war 
mit einer zahlreichen Schaar ungarischer Grenadiere U> 
fetzt, deren unzweydeutige Haltung den Tumulluanten 
Furcht und Schrecken einflößte. Gleichzeitig waren auch 
ausserhalb des TheaterS die unter solchen Umständen 
zweckmäßigsten Anstalten getroffen worden, wodurch es 
denn möglich ward, sich der vornehmsten Ruhestörer zu 
bemächtigen, den großen Haufen aber unverrichteter 
Sache nach Hause zu schicken." (Pr. St. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  i ? t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern wurden die irdischen Reste des hochscli-
gen Königs aus seinen.Gemächern nach dem Saale der 
Vicekönige gebracht und dort, mit dem Kostüm eines 
Großmeisters des Ordens des heiligen Januarius ver-
Lehen, auf dem Paradebette ausgestellt. Heute früh ist 
die sterbliche Hülle des entschlafenen Monarchen im 
feyerlichen Zuge auf einem Trauerwagen unter Kano­
nendonner vom königlichen Pallaste nach der Kirche der 
heiligen Klara geführt worden, wo morgen die große 
Todtenmesse gehalten werden wird. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i s t e n  D e c e m b e r .  
Der Herzog von BlacaS ist nebst seiner Familie vor 
etlichen Tagen, von Neapel kommend, in Freyburg an-
gekommen, wo er, wie man versichert, den Winter zu-
zubringen gedenkt. (Verl. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  3  t e n  D c e e m b c r .  
Das Verlangen einer Anzahl von Katholiken nach 
Unabhängigkeit von Rom ist in No. 46 der zu 
Dresden erscheinenden Denkwürdigkeiten aufge-
faßt, und es wird daselbst anerkannt, daß Unabhängig-
feit von Rom zwar die erste Bedingung der Verbesse­
rung, daß damit jedoch die Reformation der katholischen 
Kirche noch nicht beendigt sey. Um Katholiken und Pro-
testanten einander mehr zu nahern, wird verlangt: 
1) Völlige Gleichstellung der Elfteren als Staatsbürger; 
a) Erlaß der Ohrenbeichte; 3) Erlaubniß zur Wiedcr-
verheirathung des nach katholischen Grundsätzen auf Le­
benszeit geschiedenen Ehegatten; 4) Aufhebung der Ehe­
losigkeit der Geistlichen; 5) Verminderung des täglichen 
Gottesdienstes; 6) Abschaffung überflüssiger Feyertage 
und wo möglich Gleichzeitigkeit mit den protestantischen; 
7) Entlassung der kostspieligen Kirchensanger. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Die dem Herrn Brougham verliehene PairswMe 
und Titel sind, hiesigen Blättern zufolge, auf seine 
männlichen Nachkommen beschränkt, so daß sie, wenn 
ihm kein Sohn geboren wird, mit seinem Tode wieder 
erlöschen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten December. Hr. Generalm. v. Petersen, nebst 
Gemahlin, Hr. v. Undriy, Hr. Kaufm. Sommer und 
Hr. Adjut.» Stabskapit. Chodorowsky, auS Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Pastor Conradi aus Mesohten, 
log. b. Halezky. — Hr. Klapmeyer aus Frauenburg, 
log. b. Borchert. — Hr. Ernst Dreyer aus Tuckum, log. 
b. Gouv. Sekr. Dreyer. — Hr. Gardelieut. Golachoff 
aus Sr. Petersburg, log. b. Gramkau. 
Dem gten December. Hr. v. Bolschwing vom Lande» 
log. b. Assessor v. Rutenberg. — Hr. Pastor Wilpert 
aus Siuxt, log. b. Dr. Schiemann. — Hr. Disp. 
Heyne aus Weirenfcldt, und Hr. v. Funck auS Kaiwen, 
log. b. Halezky. — Hr. Major v. Thenhausen aus 
Riga, log. b. Koll. Rath v. Tiesenhausen. — Hr. 
Oberforstm. Gehülfe, Baron v. Brinkmann, auS Berg-
hoff, log. 6. Gramkau. — Mad. Keßler und Hr. 
Handschuhm. Pintzler auS Tuckum, log. 6. Traut» 
mann. — Hr. Pastor Kulikowski aus Szagarren, log. 
b. Liittner. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
AusAmst. 36T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Am fr. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Aus Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. gf§Sch. Hb.Bf0.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.yayKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe i| pCt. Avance. 
Zft »u drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor 
Mo. 546. 
Mgemtinr veutscHe Zeittmg kiir MSland. 
No. 149. Sonnabend, den iz. December 1830* 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  den 4ten December. worden, aus welcher hervorgeht, daß der Selbstmord 
D e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  d i e s e s  P r i n z e n  k e i n e m  Z w e i f e l  m e h r  u n t e r l i e g e ,  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  ( B e r l .  Z e i t . )  
G e s t o r b e n e n .  P  a  r  i  S ,  d e n  5 t e n  D e e e m b e t .  
M o r g e n s  a m  Z o s t e n  N o v e m b e r .  B r i e f e n  a u S  P i e m o n t  v o m  S t e n  v o r i g e n  M o ,  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten "atS herrschte großer Schrecken in Turin. Die Ka-
6 0 4 3  P e r s o n e n ;  3 3 7 o  s t a r b e n  u n d  2 4 1 9  g e n a s e n .  n o n e n  d e r  C i t a d e l l e  w a r e n  a u f  d i e  S t a d t  g e r i c h t e t  u n d  
A m  2  8  s t  e n  N o v e m b e r  w a r e n  2 6 6  K r a n k e .  d i e  K a n o n i e r e  s t a n d e n  m i t  b r e n n e n d e n  L u n t e n  n e b e n  
I m  V e r l a u f  d e s  2  g s t e n  N ö v e m b e r S  e r k r a n k ,  d e n s e l b e n .  D i e  P o l i z e y  u n t e r h i e l t  e i n e  M e n g e  v o n  
ten 10 Personen; 1S genasen und 7 starben; krank blie, Spionen in allen öffentlichen Häusern und sogar in 
den zum 3osten November (in Privathäusern 37, in Kran, Privatwohnungen. Niemand wagt, selbst im Innern 
kenhausern 217). zusammen 254; von diesen geben der Familien, sich über Politik zu äussern. Oer Prinz 
163 Hoffnung zur Genesung. von Carignan, der schon lange nicht mehr bey Hofe 
M o r g e n s  a m  i s t e n  D e c e m b e r .  e r s c h i e n ,  u n d  v i e l e n  E i n f l u ß  a u f  d i e  A r m e e  a u s ü b e n  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebclS erkrankten f°U' bat die Weisung erhalten, sich nach Genua zu 
6o53 Personen; 33?8 starben und 2446 genasen. begeben. In letztgenannter Stadt sind acht der ange-
A m  2  g s t e n  N o v e m b e r  w a r e n  2 5 4  K r a n k e .  s c h e n k e n  E i n w o h n e r  z u r  N a c h t z e i t  v e r h a f t e t  w o r d e n .  
I m  V e r l a u f  d e S  Z o s t e n  N o v e m b e r s  e r k r a n k -  E i n  G l e i c h e s  w a r  z u  N i z z a  d e r  F a l l .  V o r  K u r z e m  
ten 10; 27 genasen und 8 starben; krank blieben zum 4c,9tc ein sardinischer Officier, von einem starken 
3sten December (in Privathäusern 38, in Krankenhäu- Haufen umgeben, auf dem Viklorsplaye, und tief: „Es 
fern 191) zusammen 229; von diesen geben 142 Hoff, lebe die Freyheit!" Er ist jedoch alS wahnsinnig ver-
nung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) haftet worden. 
. Nachrichten aus Palermo vom 4ten vorigen Mo, 
P a r i # ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  n a t s  z u f o l g e  w a r  G e n e r a l  N u n z i a n t e  i n  a l l e r  E i l e  d a .  
Während des ProcesseS der Exminister werden keine selbst eingetroffen und hatte den bisherigen Vicekönig 
D a m e n  z u  d e n  S i t z u n g e n  d e r  P a i r S  z u g e l a s s e n  w e r d e n ,  v e r h a f t e n  u n d  d e s s e n  P a p i e r e  v e r s i e g e l n  l a s s e n .  M a n  
DieS ist ein Gebrauch, welchen dieser Gerichtshof, bey ließ Letzterem nur zwey Stunden Zeit, worauf Beyde 
politischen Processen, bis jetzt unabänderlich beobachtet am Bord eines Dampfschiffes nach Neapel abgingen. — 
hat. Aus dem Verhöre, welchen die vier angeklagten Man versichert, König Ferdinand II. von Neapel werde 
Minister vor der Kommission der Deputirtenkammer be, seinem Volke eine Konstitution geben. (Hamb. Zeit.) 
standen haben, geht, nach dem eigenen Gestandniß deS * * * 
Herrn von Chantelauze, hervor, daß er der allei. Aus Algier vom 18ten November meldet man: „Der 
nige Verfasser des Berichts an den König ist, der die Oberbefehlshaber, General Clauzel, ist gestern früh an der 
Einleitung zu den Verordnungen vom Lösten Iuly bil- Spitze von , 2 Infanteriebataillonen, der gesammten Reite, 
bete. Nach der einstimmigen Aussage der Angeklagten reo, mit 3 Batterien, worunter eine Bergbatterie, und ei, 
haben die Herren von Peyronnct und von Guernon«Ran» nem neu organifirten Bataillon von Mauren und Arabern 
yille sich den Verordnungen im Ministerrat!) widersetzt. nach der Residenz deS Be»S von Titeri, Medial), aufge. 
Dem Vernehmen nach hat der Erzbifchof von Paris Krochen. Der Aga von Algier nimmt mit 100 reitenden 
ein päpstliches Schreiben vom sgsten September erhalten, Arabern gleichfalls an diesem Feldzuge Theil. Oer Ge, 
in welchem die französischen Prälaten zu einem friedfertig ncral Boyer befehligt die Division, welche aus 3 Briga, 
gen Betragen aufgefordert werden. Namentlich ermäch- den, unter den Befehlen der Generale Achard, d'Uzer 
tigt der Papst zu dem Eide und den Gebeten für den Kö, und Hurcl, besteht. 
nig der Franzosen. Lord Granville löset den Lord Stuart alS engli-
Gestern ist in der Akademie der Heilkunde eine Ab» scher Gesandte in Paris ab. 
Handlung über den Tod des Prinzen CondL verlesen Briefen auS Bayonne vom 2gsten vorigen MonalS 
jufofge hatte an dem Tage Mina einen Paß erhalten 
und war nach Paris abgereist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t c n  D e c e m b e r .  
Gestern ist den vier verhafteten Exwinistcrn der 25e> 
scheid deS PairShofeS vom agsten vorigen MonatS mit-
getheilt worden. 
Von dem Bureau des Präsidenten in dem Sitzungs­
saals der Pairs hat man die Lilien abgenommen. 
Nachrichten aus Bordeaux vom sten December zu­
folge ist die Gemahlin Mina'S am aSfhn November 
von Paris abgegangen, um sich nach Bordeaux zu ih, 
rem Gemahl zu begeben. Mina ist, nwb immer sehr 
leidend, in Bordeaux angekommen. — Einem Schrei-
den aus Toulon zufolge ist eS gewiß, daß der Seemi-
«ister, durch eine telegraphische Depesche vom i Stert 
vorigen Monats, Befehl ertheilt hat, 2 Linienschiffe 
und 6 Fregatten, worunter 3 von 60 Kanonen, auf 
den Kriegsfuß zu setzen. Eine zweyte Depesche soll de» 
Befehl überbracht haben, noch 2 Linienschiffe und 4 
Fregatten segelfertig zu machen. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Der Moniteur meldet die Ernennung des Marschalls, 
Herzogs von Treviso (Mortier), zum diesseitigen Bot-
schafler am russischen Hofe. 
Eine telegraphische Depesche berichtet» daß die fron# 
zösisch-afrikanische Armee am 22sten November, Mit­
tags, in Midiah eingerückt ist. Am »»sten war ein 
Gefecht vorgefallen, in welchem die Truppen des Beys 
von Titteri, die dessen Aga befehligte, in die Flucht 
geschlagen wurden. Der Bey selbst hatte sich zu einem 
benachbarten Marabout (Priester) geflüchtet. Man hatte 
bereits Nachricht, daß er am sSsten im französischen 
Lager erscheinen werde, um sich dem General Clauzel 
zu unterwerfen. 
Dem Vernehmen nach wird während deS ProcesscS 
der Exminister das Hauptquartier der Nationalgarde 
«ach dem Pallast dcS Luxemburg verlegt werden, und 
der General Lafayette daselbst seine Wohnung nehmen. 
Der vormalige Auditeur beym Staatsrath, de Nu-
gent, 25 Jahre alt, der in einer Broschüre den König 
angegriffen und zum Haß gegen die Regierung aufge-
reizt hatte» ist gestern von dem Geschwornengericht zu 
dreymonatlicher Haft und 3oo Franken Geldstrafe ver-
urtheilt worden. 
Man erzählt sich in London eine Anekdote vom Für-
sten Talleyrand, die kürzlich vorgefallen seyn soll. Eine 
junge, sehr schöne Dame von vornehmem Stande, die in 
den diplomatischen Cirkeln Londons großen Einfluß hat, 
soll keine große Vorliebe für Frankreich besitzen, eine Ab-
Neigung, die jedoch sich nur auf die politischen Der-
Hältnisse zu beziehen scheint, da sie die auS Frankreich 
kommenden Maaren, namentlich die schönen Käse vvn 
Brie sehr gern ißt. Herr von Talleyrand, der die Da-
wen für sich zu gewinnen wünscht, befahl seinem Pri« 
vatkourier, sobald er von PariS wieder zurückkäme, dort 
einige von diesen Briet Käsen, in Töpfen, zu kaufen, 
und kaum war dieser in London angekommen und ab-
gestiegen, so ward ihm der Befehl, die Käse unverzüg-
lich nach dem Hause jener Dame zu schaffen. Einige 
Minuten nachher trafen sich der Fürst und die Dame 
in einem großen diplomatischen Cirkel, und die Letztere 
verlor keinen Augenblick, dem Fürsten einen Beweis zu 
geben, wie genau sie von allem dem unterrichtet sey, 
waS im französischen Gesandten-Hotel vorging. Lä-
chelnd ging sie daher auf ihn zu und sagte: „Sie ha« 
den Nachrichten auS dem PalaiS-Royal erhalten. WaS 
hat Ihnen der Kourier NeueS gebracht?" „Brier 
Käse, die ich zu Ihnen habe hinbringen lassen" ant-
reortete ihr der Diplomat mit dem größten Ernst. Diese 
Antwort brachte ein allgemeines Gelächter hervor, und 
eS dauerte lange, ehe die Fragen'» ihre gewohnte Fas-
sung wieder erhalten konnte. (Berl. Zeit.) 
B r e d a ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Man erwartet hier gegen den Sten oder gten dieses 
Monats einen feindlichen Angriff von Seiten der Bel-
gier, und zwar, weil unsere Regierung sich geweigert 
h a t ,  d i e  S c h e i d e  g a n z  f r e y  z u  g e b e n .  H e r r  C a r t -
wright, der gestern Abend, aus dem Haag zurückkeh­
rend, hier durchreiste, hat die Nachricht von dieser 
Weigerung hier mitgetbeilt; auch er war der Meinung, 
daß die provisorische Regierung von Brüssel diese Wei« 
gerung als eine förmliche Kriegserklärung betrachten 
werde. Alles ist inzwischen bereit, um die Belgier mit 
gehörigem Nachdrucke zu empfangen. Wie 'man sagt, 
haben Über diese Sache die Herren Bresson und Carl-
wright am 4ten dieses MonatS Depeschen nach London 
abgefertigt, worauf die Antwort zum 11 ten dieses Mo­
natS erwartet wird. (Bert. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Herr van de Weyer ist wiederum im Begriff, eine 
Reise nach England anzutreten, und zwar, wie eS heißt, 
in einer diplomatischen Mission von der höchsten Wich» 
tigfeit. 
Lord Ponsonby, welcher hier an die Stelle deS Herrn 
Gartroriflht treten wird, ist am 5ien dieses Monat?, 
Abends, hier angekommen und vorgestern von der Ko-
mitö für die auswärtigen Angelegenheiten empfangen 
worden. AbendS hat eine Konferenz statt gefunden, 
welche biS spät in die Nacht währte. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  S t e n  D e c e m b e r .  
Die Mitglieder beyder Kammern der Generalstaaten 
sind, nachdem sie ihre Arbeiten vollendet, auseinander 
gegangen und werden sich, wie man vernimmt, binnen 
einigen Monaten wieder versammeln. (Betl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 t e n  December. 
Der König von Neapel hat in seiner Almee die 
Stockschläge abgeschafft und die Schnurrbarte einge« 
führt. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  » o t e n  D e c e m b e r .  
Einer Bekanntmachung des großen Raths vom aten 
dieses MonatS zufolge, hat derselbe den kleinen Rath 
beauftragt, ihm „in billiger Berücksichtigung, der Zeit-
erfordernisse und der geäusserten Wünsche" die in der 
Verfassung vorzunehmenden nöthigen Abänderungen vor-
zuschlagen. — Darauf hat sich der kleine Rath in ei# 
ner Kundmachung vom Sten dieses MonatS dahin er# 
klärt, daß er, als Grundlagen, auf welchen die neue 
Verfassung beruhen solle, bereits dahin einverstanden 
sey: 1) IedeS Vorrecht deS OrtS und der Geburt auf# 
zuheben, und dem Grundsatze vollkommener Gleichheit 
der Rechte zu huldigen; 2) daß die höchste Gewalt 
künftig nach einem billigen Verhaltniß auS Stcllver# 
tretern der Städte und des Landes bestehen solle. 
Die Regierung von Bern hat Abgeordnete nach Lau# 
fanne, Fryburg und Genf gesandt, um gemeinschaftliche 
Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ruhe zu verabre# 
den. Unter dem 4ten dieses MonatS hat die Stadtver# 
waltung von Bern alle Bürger, Grund« oder HauSeigen-
thümer und die Einfassen der drey ersten Klassen aufge-
fordert, sich zur Errichtung eineS freywilligen Bürger# 
korpS zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Orb# 
itung und der persönlichen Sicherheit einschreiben-zu las» 
fett. Der kleine Rath von Bern bat das Oberkommando 
über einige Truppenabtheilungen (man sagt, es seyen im 
Ganzen 7 Bataillone), welche zur Handhabung der Ruhe, 
der gesetzlichen Ordnung und der öffentlichen Sicherheit 
aufgeboten worden sind, dem Obristen von Esfinger über# 
tragen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom uten December. 
Am Sten December, Abends gegen 8 Uhr, trafen, 
auf der Reife vom Haag nach Berlin, Ihre Majestät, 
die Königin der Niederlande, und die Prinzessin Frie# 
brich Königl. Hoheit, in Elberfeld ein. 
In der Nacht vom 2ten zum Sten December reiste 
der Herzog Karl von Braunschweig mit einem einzigen 
Bedienten in einer gewöhnlichen Postchaise mit zwey 
Pferden, von Netra kommend, durch Eisenach nach Go» 
tha zurück. Beyde, nur leicht gekleidete, Reifende hat# 
ten, ausser jwcy Pistolen, auch nicht das geringste Ge# 
pack bey sich, und die sehr beschmutzten Stiefeln und 
Beinkleider zeigten von einer schnellen Fußreise. Sehr 
erfroren, bat der Herzog den Wagenmeist«r in Eise» 
nach um seinen Mantel bis zur nächsten Station. — 
Nack später eingegangenen glaubwürdigen Nachrichten 
wurde der Reisewagtn deS Herzogs zwischen Nordhau# 
sen und Hasselfelde, auf braunfchweigifchem Gebiet, von 
braunschweigischen Husaren angehalten, und der Herzog 
soll nur dadurch, baff et mit eitrera seiner Bedient??» 
auf dem Bock saß, in dem Tumult entkommen seyn^ 
Der Herzog Karl von Braunschweig, welcher a» 
Aten December über Eisenach in Gotha eingetroffen war, 
ist nach viertägiger Anwesenheit nach Metz abgereist. 
ES ist vor einiger Zeit in öffentlichen Blättern öo?i 
7000 Schweizern gesprochen worden, welche nach Hol« 
land abgeholt werden sollen. Noch weiß Niemand in 
der Schweiz, wo sie geworben werden. 
In der Nacht zum 2len December, wenig« Minuten 
vor 12 Uhr, war in Freyburg, im Breisgau, wieder 
eine ziemlich starke Erderschütterong zu bemerke»». 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r ^  
Am Sten dieses Monats, nach 8 Uhr deS Morgens, 
wurde in Innsbruck daS Erdbeben von einem sot* 
chen Grade der Stärke verspürt, daß die Möbeln und 
Gläser in den Zimmern schwankten. (.Berl. Zeit) 
Berlin, den 1 oten December. 
Nachrichten auS Bordeaux zufolge ist der berühmt-» 
Violinist Rode daselbst gestorben. (Berl.. Zeit.) 
Berlin, den >6ten December. 
Ihre Majestät, die Königin, und Ihre Königl. 
H o h e i t ,  d i e  P r i n z e s s i n  F r i e d r i c h  d e r  N i e d e r *  
lande sind aus dem Haag hier eingetroffen» 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Die letzten Blatter des Sun bringen Auszüge auS 
beynahe So Tageblättern beS Inlandes, mit Aeusserun« 
gen über die Resignation' deS Herzogs von Wellington 
und des nach ihm genannten Ministeriums, Alle spre« 
chen ihre Freude darüber auS und beurtheilen daS mi* 
nisterielle Verfahren deS Herzogs mit größerer oder min» 
derer Strenge. Der Sun selbst sagt über diesen Ge» 
genstand: „Wenn der Herzog seinen Sturz einer Par» 
tey zuschreibt, so irrt er sich sehr — die öffentliche 
Meinung deS Landes besiegte ihn. Seinem Nachfolger 
hat er eine große Lehre hinterlassen, und wenn diese, 
sie nicht benutzt, so wird er seine Rolle bald auSge, 
stielt hab?n." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r -
Lord Brougham, geboren im Jahre 177g, stamme 
auS einer angesehenen Familie auS Kumberland, die 
sich vor 60 oder 70 Jahren in Westmoreland nieder» 
ließ und Brougham Hall erbaut?. Seine Mutter, rinc 
Schwester deS berühmten GeschichtfchreiberS Robertsons, 
genießt noch der besten Gesundheit. Sr hat zwey Brü» 
der, IameS und William. Elfterer, der wir seiner Mut» 
tec auf Brougham Hall w»hnh hat einen Sitz im Par» 
lamente. William iffrIimffc Brougham saß- zuerst al-s 
Repräsentant von Kawrlford im Parlamente, darauf fü, 
Winchelsea, dann für KnareSborough und zuletzt fü» 
Vorkshire. In feiner Iug<nd war w ein Ben» vn derer 
«ort Pitt, nachher aber dessen größter (politischer) Feind. 
Ee gehörte damals auch zu denjenigen, welche d«e Qlfrt» 
faner, im Vergleich mit den Europäern, kaum für 
menschliche Wesen hielten, wurde spater aber der eis« 
rigste Verteidiger dieser bedrückten Menschengatkung. 
Seine Wahlkampfe in Westmoreland, seine unübertrof« 
sene Beredlsamkeit sowohl im Parlament alS auch in 
de», Gerichtshöfen, seine vielseitigen Talente und Kennt-
nisse, seine Kritiken, seine politischen Abhandlungen 
und sein unermüdlicher Fleiß find wohl bekannt. Vor 
einigen Iahren heirathete er die Wittwe eines gewissen 
Herrn Slade, die ihm ein ansehnliches Vermögen zu« 
brachte. Die Frucht dieser Ehe ist eine Tochter, ge« 
genwartig acht Jahre alt. 
Das Court-Journal ist der Meinung, daß der Her-
zog von Wellington nicht zur Opposition übergehen, 
sondern im Gegentheil die gegenwärtige Regierung un« 
terstützen werde; auch glaubt dasselbe Blatt nicht, daß 
der Fürst von Talleyrand noch lange als französischer 
Botschafter hier bleiben dürfte. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S o f t e n  N o v e m b e r .  
In den Grafschaften Oevonfhire und Kambridge sind 
zahlreiche und achtbare Versammlungen zu Gunsten ei« 
ner Reform gehalten worden. Bemerkenswerth ist ins« 
besondre, daß das System der geheimen Abstimmung 
CVote by Ballot), von welchem gemäßigte Anhänger 
einer Reform nock ganz kürzlich nicht» hören wollten, 
immer mehr AnHanger findet. 
A u c h  i n  S c h o t t l a n d  ä u s s e r t  s i c h  j e t z t  d a S  V e r l a n «  
gen nach Parlamentsreform. Zu Edinburg und GlaS« 
gow, so wie in vielen kleineren Städten, treten acht« 
bare Einwohner zusammen, um Bittschriften an daS 
Parlament zu obigem Zwecke zu beschließen. Die Ruhe 
deS schottischen Charakters verlangtet sich bey diesen 
Versammlungen nicht. 
In Kent und in der Nahe unsrer Hauptstadt haben 
die ©cwaltthatjgfeiten so ziemlich nachgelassen, obgleich 
Volksversammlungen noch immer fortdauern. Dagegen 
haben sich die Unruhen weitet nach Südwesten bis nach 
Kornwall verbreitet. Auf vielen Punkten hat daS Mi« 
litac einschreiten müssen und viele Gefangene gemacht. 
(Hamb. Zeit.) 
* * * 
Die Dam4n in England scheinen sich für die Ab« 
schaffung der Sklaverei) sehr ernstlich zu interessiren. 
Ihre Majestät, die Königin, hat in der vergangenen 
Woche mehrere, von Damen unterzeichnete, Adressen 
empfangen, worin sie um ihre Vermittelung bey ihrem 
Königlichen Gemahl, in jener Angelegenheit, ersucht 
wird. Eine dieser Adressen, aus Bristol, hatten 6000 
Frauenzimmer unterzeichnet, an deren Spitze sich der 
Name der bekannten ausgezeichneten Schriftstellerin, 
Mrs. Hannah More, befand. Herr Strutt, eineS 
der Parlamentsglieder für Derby, hat die Ehre gehabt, 
der Königin eine ähnliche Bittschrift von den Damen 
dieses OrtS mit beynahe 1200 Unterschriften zu überrei» 
chen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten December. Der kaiserl. königl. österr. privil. 
Kunst« und Schulbereiter, Hr. de Bach, nebst seiner 
Gesellschaft, bestehend aus 36 Personen, auS Königs« 
berg, log. b. Morel. — Hr. Kand. Kuschky aus Neu» 
subbat, Hr. Gem. Ger. Schr. Külpe aus Kandau, und 
Hr. Gem. Ger. Schr. Kartz aus Breeden, log. b. Stein« 
hold. — Hr. v. Walter auS Zemalden, log. b. Gram» 
kau. 
Den i i ten December. Hr. Blosfeld aus Schnickern, Hr. 
Eismont aus Schaulen, und Hr. Freymann vom Lande, 
log. b. Trautmann. — Hr. Kapit. v. Sacken aus Pe» 
wickcn, log. b. Halezky. — Hr. v. Korff aus Riga, 
Hr. Sekr. Rehbinder auS Schaulen, Hr. v. FirckS auS 
Afsiten, und Hr. v. Goeß auS Warriben, log. b. Zehr 
jun. — Fr. v. FirckS auS Strasden, log. b. Fr. v. 
NitzkowSky. — Hr. Artend. RudkowSky auS Hollän­
dern , log. b. Peterfohn. — Hr. Pastor Butsy und 
Hr. Mühlenm. Srephany aus Grcnzhoff, Hr. Dr. 
Budde, vom 2ten Jägerregiment, aus Szagarren, und 
Hr. Administr. Etwidowitz aus Auermünde, log. b. 
Henko. — Die Hrn. Görtz aus Samieten, log. b.Hrn. 
v. Piotrowsky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T.n. D. — Cenrs.choll. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n.D.— Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. 1 R. B.A. 
Auf Poris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel -r- Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel yo§ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.WocheS Rub. 72-5-Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. •— Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts« Reichsthaler 4 Rub. 66? Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe i§, pCt. Avance. 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunfch w eig, Censor. 
N o .  5 5 i .  
B e y k a g e 
n°. 5a zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. i3.s«-j83a 
Hundert dreyundsiebzigste Sitzung der kur-
landischen Gesellschaft für Literatur 
und Kunst. 
M i t a u ,  a m  S t e n  D e c e m b e r .  
Der beständige Sekretär eröffnete die heutige Sitzung, 
welche Se. Excellenz, der Herr Generalgouverneur von Liv-
land, Esthland und Kurland, Baron v. d. Pahlen, mit 
Ihrer Gegenwart zu beehren geruhten, durch den Vortrag 
mehrerer eingelaufenen Zuschriften. Unter andern dankte 
Herr Hofrath v. Elossius in Dorpat für seine Aufnahmt 
in den schmeichelhaftesten Ausdrücken, mit dem hinzu­
gefügten Versprechen thätiger Theilnahme an Erfüllung 
der Zwecke der Soeietät; und Herr Dubvis in Berlin 
theilte in einem Briefe mehrere interessante Nachrichten 
über eine von ihm in geologischer und antiquarischer Hin-
ficht, während des vorigen Sommers, durch Böhmen 
und einen bedeutenden Strich von Süd- und Nord-
Deutschland, zum Theil in Gesellschaft des als Geolog 
berühmten Herrn Kammerherrn von Buch, gemachte 
Reife mit, von der sich künftig noch manche Ausbeute 
erwarten laßt. 
Hierauf wurde vorgelesen von Herrn Baron Alexan-
der von Simolin, der, als kein Mitglied, die de-
sondere Genehmigung der Gesellschaft dazu erhalten 
hatte, der dritte Akt aus dem von ihm metrisch ins 
D e u t s c h e  ü b e r s e t z t e n  T r a u e r s p i e l  S h a k e s p e a r ' s :  K ö n i g  
Heinrich der Achte, dem er eine Einleitu-Ng und 
eine Entwicklung des ganzen Stücks vorangehen ließ. 
Herr Dr. Lichtenstein zeigte sodann der Versamm­
lung mehrere Exemplare des Lamproyon, eines bisher 
noch nicht unter den Fischen Kurlands aufgeführten, dem 
Neunaugengeschlecht nahe verwandten Fisches, vor, der 
wahrscheinlich in Kurland häufig ist, da ihm die Letten 
einen bestimmten Namen Wchihkste geben, und machte 
dabey auf die Unterscheidungsmerkmale des Geschlechts 
Ammocoetes aufmerksam, welche dasselbe von den nach-
sten Geschlechtern Petromyzon und Gastrobranchus 
trennen. 
Zum Schluß las Herr Kollegienrath von Härder 
e i n e  h u m o r i s t i s c h e  N o v e l l e  d e s  H e r r n  P a s t o r  K r ü g e r :  
D e r  n e u e  S i e b e n s c h l ä f e r .  
An Geschenken für die Sammlungen waren im vorigen 
Monat eingegangen: von Sr. Excellenz, dem Herrn Ge-
heimenrath von Schoppingk, mehrere auf seinem 
Gute Bornsmünde ausgegrabene bronzene Alterthümer 
a u s  d e r  l e t t i s c h e n  V o r z e i t ;  v o n  H e r r n  P a s t o r  v o n  R a i -
son dergleichen aus dem Großautzschen Gebiete, und 
vom Herrn Organisten Treugut eine auf einem Acker 
in Grenzhoff gefundene messingne Medaille aus neuerer 
Zeit. z 
Cholera morbus, der epidemische orientalische 
Brechdurchfall. 
Vom Medicinalinspektor Dr. B idd er^ 
IV. Zur Heilung der Cholera-
Fortsetzung.) 
B. In Moskau macht in diesem Augenblick *) t>i'e 
Anwendung des Esfigs als Vorbeugungs-und Heil-
mittel der Cholera Aufsehen. In ersterer Absicht 
nimmt man Morgens und Abends etwas Essig ein; 
die Art, wie man ihn als Heilmittel anwendet, ist 
mir noch nicht genau bekannt ; ich zweifle aber sehr, 
daß man in dieser schnell verlaufenden tödtlichen Kranf-
heit Heil in einem Mittel finden werde, das zwar 
b e y  d e r  i n  h e i ß e n  K l i m a t e n  s o  g e w ö h n l i c h e n  G a l l -
sucht nützlich seyn mag, jedenfalls aber zu langsam 
wirkt, abgesehen davon, daß es sich bey der epidemi-
sehe«'Cholera nicht um eine Verderbniß, sondern um 
eine ganzlich unterdrückte Ausleerung der Galle handelt. 
Wichtiger und versprechender ist die Anwendung der 
Essig dampfe, als Dampfbad gegen die Cholera, und 
ick theile in Folgendem das mir von guter Hand bekannt 
gewordene Verfahren mit. 
„Sobald Jemand Durchfall mit Kopfweh und Schwing 
,,del bekommt (und daher der Verdacht eines Anfalls 
„der Cholera eintritt), giebt man einen Dessertlöffel 
«voll Magnesia; hierauf trifft man schnell Anstalte,r 
„zu einem Dampfbade. Man nimmt zu dem Behuf 
„eine Badewanne, stellt in dieselbe einen Rohrstuhl 
„oder irgend einen andern Sessel, durch welchen die 
„Dampfe dringen können, und unter denselben eine 
„irdene Schaale, in diese aber einen oder ein Paar ge-
„ glühete Ziegelsteine. Man setzt nunmehr den Kranken 
„auf den Stuhl in die Wanne, und deckt ihn mit einem 
„Betttuche oder Mantel dermaßen zu,, daß nur der Kopf 
„heraussteckt, und die Wanne ringsum bedeckt ist. Als-
„ dann nimmt man eine Mischung von zwey Theilen Spiri^ 
„tus Vini und einem Theile Essig, und gießt davon, in> 
„dem man den Mantel oder das Betttuch ein wenig lüftet> 
„von Zeit zu Zeit so viel auf die heißen Ziegel, daß eine 
„hinreichende Menge Dampf entsteht, um den Krankem 
„gehörig in Schweiß zu fetzen und eine starke TranL-
*) Zu Anfange Novembers 
loS 
fpitation zu bewirken, wozu 1 o bis i5 Minuten Zeit 
„'gehören. Es ist zu bemerken, daß bey dieser Krankheit 
Hände und Füße kalt und starr werden; sobald aber 
„diese Theile durch die Dampfbäder und durch das 
„Schwitzen ihre gehörige Warme wieder erlangt haben, 
„ist der Kranke gerettet. Während des Dampfbades be-
„reitet man ein warmes Bett und bringt endlich den 
„Kranken mit dem Mantel, oder Betttuche aus der 
„Wanne aufs warme Bett. Hier trocknet man ihn aU» 
„ mahlig und vorsichtig von oben bis unten ab, bekleidet 
„ihn mit einem warmen Hemde und deckt ihn aufs Neue 
„warm zu, damit er wiederum in Schweiß gerathe. 
„Hierauf giebt man dem Kranken 5 bis 6 Tassen eines 
„aus gleichen Theilen Krausemünze, Chamillen und 
„ Lindenblüthen bereiteten Thees, worauf er in eine 
„ausnehmende Transspiration geräth, so daß man genö-
„thigt ist, die Wasche mehreremal zu wechseln. Wenn 
„die Heftigkeit des Schweißes nachgelassen hat, so reibt 
„man den ganzen Kdrper mit einer Mischung von gteu 
„chen Theilen Essig und Kamferspiritus mittelst 
„Flanells, was ein starkes Brennen ber Haut verursacht. 
„Sollte ber Kranke heftiges Seitenstechen, ober starke Leib-
„ schmerzen haben, so macht man ein Sackchen von Leinwanb 
„von solcher Größe, baß es ben ganzen Leib bebeckt, unb 
„füllt es mit Chamillen unb Krausernünze; bies Säck-
„chen legt man warm auf ben schmerzhaften Theil, unb 
„es ist gut zwey Säckchen zu haben, um wechseln zu 
„können. Sollten die Stiche oder Leibschmerzen nicht 
„ nachlassen, so befeuchtet man bie Säckchen mit rothem 
„Wein, unb legt sie so heiß auf ben Leib, als ber Kranke 
„es nur ertragen kann. Will ber Durchfall nicht nach­
lassen, so giebt man bem Kranken ein Weinglas voll 
„guten Mebofwein, mit einem Eßlöffel voll gestoßenen 
„Birkenkohlen. Wenn ber Patient rcahrenb ber Krank-
„heit Durst bekommt, giebt man ihm von bem oben-
„erwähnten Thee, jeboch schwacher bereitet, unb lau-
„warm zu trinken, soviel er will. — Diese Behand-
„lung hat mit Gottes Hülfe mehrere Anfälle ber Cholera 
„glücklich geheilt, unb Alle, bie bavon Zeugen gewesen, 
„ftnb ungemein beruhigt, inbem man nun boch die 
„Ueberzeugung gewonnen hat, baß es ein Mittel 
„giebt, biefe Krankheit zu heilen." 
( D i e  F o r t s e t z u n g  k ü n s t i g . )  
M i s c e l l e n. 
M ü n c h e n .  D i e  n u n m e h r  v o l l e n d e t e  G l y p t o t h e k ,  
diese älteste ber großartigen Schöpfungen König Lub-
wigS, warb mit bem diesjährigen Oktoberfeste dem Pu-
blitum geöffnet. Dem Beschauer der Glyptothek ist es 
vergönnt, dem Wege zu folgen, den bie Kunst selber 
durchlief. Die Kindheit ber Kunst zeigt sich in ber ägyp­
tischen Technik im ersten Saale. Der zweyte enthalt bie 
Werke bes hieratischen ober Jnkunabelstyls. Oer bntte 
Saal umfaßt bie, in ihrer Art einzige, in ben Ruinen 
eines Tempels ber Insel Stegina gefunbene (bereits vor 
langer Zeit burch Schelling unb Wagner erläuterte), nicht 
allein für die Kunstgeschichte höchst wichtige Sammlung, 
sonbern auch für bie Geschichte der Völker unb ber Zeü 
ten, denen sie angehörte. Oer vierte, fünfte unb sechste 
Saal weiht sich ben Werken hellenischer Kunstblüthe, bt> 
mit Sicherheit wieber in Epochen unterzutheilen Nicht 
wohl möglich ist. Nach bem Apollo Musagetes nennt 
sich ber erste dieser brey Säle. Oer zweyte, der Bachi, 
fche, enthalt, unter anbern, den BarbKrinischen Faun, 
ben Faun mit bem Flecken, bie Leukothea, ben Silen mit 
dem jungen Bachus, die Heyden Periboften 2C.; ber letzte 
ober Niobibenfaal, ben unvergleichlichen, aus Ru-
bolphs iL Kunst - und Wunberkammer in Prag herstam-
menben Torso bes Jlioneus, seinen hingestreckten Bru-
ber, bas Mebusenhaupt ic. 
* 
Von den in den Tuillerien gesunbenen Papieren ist be­
reits bey Levavasseur unb Canuel etwas erschienen, und 
zwar unter bem Titel: Manuscrit trouve aux Tuileries 
le 29. Juillet i83o. Als Herausgeber nennt sich bet 
Setzer Nogues. Das Original bes Werks kann man 
bey Herrn Levavasseur einsehen. Oer Verfasser soll ein 
ehemaliger Emigrant seyn, ber zu bem Generalstabe bes 
Grafen Bourmont gehörte. 
* * * 
Am i8ten November verstarb zu Gotha, im 83sten 
Jahre seines Alters, ber herzog!. Hofrath Ab am 
Weishaupt, einer ber berühmtesten Philosophen bes 
1 Sten Iahrhunberts. Er war früher Professor zu In­
g o l s t a d t  u n d  S t i f t e r  d e s  b e k a n n t e n  I l l u m i n a t e n -
Ordens. 
B i t t e  u m  H ü l f e .  
In der Nacht vom Soften auf den 31 sten Oktober d. I. 
würben, wie bie rigaschen Blatter verkünbigen, in bem 
Flecken Leal in Esthlanb 7 Wohnhauser unb 11 Neben-
gebaube ein Raub ber Flammen, unb bie Bewohner, 
zusammen 49 Personen, retteten, im strengsten Sinne 
bes Worts, nichts als ihr Leben. Ihr Unglück ist bey 
dem eintretenden Winter so groß, daß sich nicht zweifeln 
laßt, auch die Schwesterprovinz Kurland werde durch 
milde Gaben willig zur Abhülfe beitragen. Das Comp-
toir der Steffenhagenfchen Officin ist bereit, sie hier in 
Mitau entgegen zu nehmen, unb wirb zu seiner Zeit 
bavon in bem hiesigen Intelligenzblatt, mit Benen­
nung ber Wohlthäter, gewissenhafte Rechnung ablegen. 
Mi tau ,  ben 8 ten  December  I 83 O .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen ber Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
No. 549. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Kttsiantr, 
No. 150. Dienstag, den 16. December 1830, 
E t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben gestern den un» 
terthanigsten Bericht deS Generaladjutanten, Baron 
Rosen, Kommandeurs deS 6tcn Infanteriekorps, da« 
titt den istcn December, darüber erhalten, daß dieser 
General die Ehre gehabt hat, ein hocheigenhandigeS 
Schreiben des Ce sarewitsch zu empfangen, auS wel­
chem hervorgeht, daß Se. Hoheit Sich mit den bey 
Ihnen gebliebenen Truppen am 27sten November in 
dem Flecken Ljubartowa befanden, von wo Sie den 
Weg nach Wlodaw einschlugen und schon am isten oder 
3ten dieses Monats auf der Gränje des Gouvernements 
Wolhynien einzutreffen gedachten. 
Nähere Details haben Se. Hoheit nicht mitge-
theilt. 
Die von S r. Majestät, dem Kaiser, vorgeschrie-
denen Maßregeln werden allenthalben mit schuldigem 
Eifer und aller nur möglichen Schnelligkeit in Erfül» 
lung gesetzt. (St. PeterSb. Zeit.) 
* * * 
Auf Unterlegung deS FinanzministerS hat Se. Ma# 
j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  a m  a S s t c n  N o v e m b e r  A l l e r ­
höchst zu befehlen geruhet: „Für die, während der 
diesjährigen Navigation im Hafen von Riga eingeführt 
ten Waaren soll daS NiederlagSrecht auf zwey Monate 
verlängert werden, daS ist, statt acht Monaten sind 
zehn Monate zu rechnen, und zum gewöhnlichen sechs« 
monatlichen Termin zur Bereinigung, sollen zwey Mo, 
nate zugegeben und acht gerechnet werden." 
(Hand. Zeit.) 
* * * 
Die Nordische Biene widerlegt daS Gerücht, als sey 
der Kordon um Moskau und die Quarantäne durch» 
gängig aufgehoben. Aus glaubwürdigen Quellen ist be» 
kannt, daß die Cernirung von Moskau zur füglichern 
Kommunikation mit der Umgegend erleichtert worden 
ist; allein die Quarantänen bestehen nach wie vor, und 
werden bestehen, bis die Epidemie völlig vertilgt ist. 
Freylich sind die Maßregeln der Quarantäne unange» 
nehm und lähmend für den Geschäftsgang, allein die 
Erfahrung beweist, daß nur Quarantänen und Kordons 
Städte und Dörfer vor der Verbreitung der Epidemie 
schützen können. AlS daS Uebel auS Astrachan in die 
innern Gouvernements und von da nach Moskau ein» 
drang, hörte man Klagen über die Mangelhaftigkeit der 
Quarantänemaßregeln, und sobald die Quarantänen an-
fingen die Fortschritte der Krankheit zu hemmen, wurde 
man der wohlthätigen Einrichtungen überdrüßig und 
beschwerte sich über ihre Unbequemlichkeit. Gegenwär-
tig ist, Gott sey Dank, die Epidemie in MoSkau im 
Abnehmen; allein "so lange auch nur einige Personen 
täglich noch an der Cholera erkranken, können einzig 
und allein Quarantänen die andern Städte vor der Epi-
demie schützen. Gepriesen sey unsere weise Regierung, 
daß sie, ohne auf Privatrücksichten zu achten,, unS 
durch entschiedene Maßregeln beschirmt." 
(St. PeterSb. Zeit.) 
* . * 
V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o S k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  3  t e n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS Uebels erkrankten 
6094 Personen; 3401 starben und 2S00 genasen. 
A m  i s t e n  D e c e m b e r  w a r e n  2 1 7  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  a t e n  D e c e m b  e r S  e r k r a n k ­
ten 28 Personen; 37 genasen und >5 starben; krank blie-
ben zum 3ten December (in Privathäusern 28, in Kran» 
kenhäusern i65), zusammen 1 g3; von diesen geben 
112 Hoffnung zur Genesung. -
M o r g e n s  a m  4 t  e  n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des Uebtli erkrankten 
6106 Personen; a5i 2 genasen und 3411 starben. 
A m  2  t e n  D e c e m b e r  w a r e n  1 9 3  Kranke. 
I m  V e r l a u f  d e S  3 t e n  D e c e m b e r S  e r k r a n k t e n  
12; 12 genasen und 10 starben; krank blieben zum 
4ten December (in Privathäusern 29, in Krankenhäu­
sern 154) zusammen i83; von diesen geben 99 Hoff, 
nung zur Genesung. (St. PeterSb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Apostolischen fangen ihre geheimen Manvvres wie-
der an. Sie verbreiten das Gerücht, daß bald ein Krieg 
gegen Frankreich ausbrechen werde, und das Spanien ein 
furchtbares Heer organisire, welches sich mit den Heeren 
der übrigen großen Machte vereinigen werde, Frankreich 
anzugreifen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Der allgemeinen Meinung zufolge läßt sich nicht er-
warten, daß die königliche Gnade zu Gunsten der an­
598 
geklagten Exminister eintreten wird, sobald daS Schul-
big wider die Letztem ausgesprochen werden sollte. Im 
letzteren Falle würde daS Urtheil der Pairskammer in 
24 Stunden vollstreckt werden, und somit eine etwa« 
nige Volksgahrung bald Vorübergehn. Soweit sich un« 
ter den Leuten vom Fach der Proceß der Exminister 
bis jetzt beurteilen laßt, so dürften dieselben mit der 
Verbannung bestraft werden. 
Herr Benjamin Constant ist am Sten December, 
und) schweren Leiden, in einem Alter von ungefähr 65 
Iahren, mit Tode abgegangen. 
Die Marquisin von LouI6, Schwester deS Kaisers von 
Brasilien, wird sich am Bord der Fregatte Hermine in 
Toulon nach R i 0 de Janeiro einschiffen. 
In der vorgestrigen Sitzung der Akademie der Wis-
j e n s c h a f t e n  v e r l a s  H e r r  A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t  
eine Abhandlung über das GebirgS« unb Vulkanensystem 
im Innern von Asien. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  S t e n  D e c e m b e r .  
Die Regierung von Bern hat nach Neuenburg und 
Waadt Abgeordnete gesandt, um gemeinschaftliche Maß-
regeln zu Aufrechthaltung der Ruhe zu verabreden. 
Neuenburg ließ durch eine Deputation erklaren, es 
werde Der in mehreren Kantonen statt gefundenen Be, 
»vegung fremd bleiben. Waadt äusserte, mit Bern se« 
sten Schritt halten zu wollen. Von Freyburg und 
Genf sind die Antworten noch zu erwarten. 
Am aten dieses Monats hat sich zu Freyburg der 
große Rath deS KantonS versammelt. Man erwartete 
mit Ungeduld daS Ergebniß seiner Berathungen. Ge« 
gen 3000 Landleute wogten durch bie Straßen in der 
Nahe des RathhauseS. Viele Bittschriften wurden ein« 
gereicht; sie hatten tausende von Unterschriften, die 
meisten waren im Sinne derjenigen von Mutten abge­
faßt. Nach langer Berathung wurde endlich ber t ge« 
fiern gemeldete, Beschluß gefaßt, daß eine Revision der 
Verfassung statt finden solle. Alles war hierauf betu-
higt. 
Schreiben aus Aarau, vom 7ten December: Der 
bewaffnete Landsturm hat, ohne ein erhebliches Gefecht, 
gestern Abend unsere Stadt genommen. Wir haben 
zwar die ganze Sta5t voll Menschen, es ist indeß bis 
jetzt noch kein Eingriff in die persönliche Sicherheit und 
daS Privateigenthum geschehen, und wir hoffen das 
Beste. Die Anführer geben sich alle Mühe, OiSciplin 
und Ordnung zu erhalten, lieber das politische Resul­
tat ist noch nichts entschieden, da die Aufruhrer selbst 
noch unsicher ihres Zieles sind. Durch plötzliche Ein-
stellung alles Widerstandes allein ist unsere Stadt vor 
ungeheurem Unglück bewahrt worden. BiS heute Abend 
wirb eS sich entscheiden, ob die Regierung, mit ber 
man unterhandelt, gänzlich aufgelöst wird oder nicht. 
Die Aufrührte sind im vollkommenen Besitz aller mate, 
ricllen Staatskräfte; eben ziehen Haufen aus, um den 
ätzten Punkt, die Feste von Aarburg, zu besetzen. 
Die Schweizer Zeitung sagt: Unsere jüngsten Be-
richte aus Bern melden die dort stündlich zunehmende 
Verlegenheit. Die aufgebotenen Truppen (6 Kompag-
nien Infanterie, 2 Kompagnien Scharfschützen, 2 Korn« 
pagnien Dragoner und eine Batterie Artillerie) rückten 
in verschiedenen Abheilungen und an verschiedenen Ta-
gen (am 4tcn December die letzten) durch die Stadt-
thore ein. Die Regierung hatte die Truppen in die 
Stadt kommen lassen, um die Errichtung einer Bür-
gergarde zu verhindern. Dies Mittel hat doppelt fehl-
geschlagen, da nun doch am 4ten December vom Stadt­
rath die Errichtung einer solchen beschlossen worden 
und dieselbe schon am Sten gebildet worden ist. 
(Berl. Zeit.) 
S c h a f f h a u s e n ,  d e n  1  o t e n  D e c e m b e r .  
Am yten dieses Monats war der große Rath von 
Freyburg abermals versammelt. Nach seinem Beschluß 
soll nun unverzüglich eine Kommission niedergesetzt wer-
den, welche sich mit Entwerfung einer Verfassung zu 
beschäftigen hat. Am 3ten December sprach der Stadt« 
rath von Freyburg gegen den kleinen Rath den Wunsch 
aus, er möchte die Beschlüsse des großen Raths vom 
2ten ohne allen Verzug im Kanton bekannt machen; 
die Ruhe der Stadt und des Landes hange davon ab. 
Man stehe auf einem Vulkan, nur Offenheit könne ret­
ten, Verzug das größte Unheil herbeyführen. — „In 
v i e l e n  G e m e i n d e n "  ( s a g t  d e r  S c h w e i z e r i s c h e  K o r -
respondent) „stehen wieder Freyheitsbaume. Mit-
ten unter dem Jubel, der dieselben umrauscht, blickt 
der Vaterlandsfreund schweigend und bange auf diese 
wurzellosen Symbole eines wurzellosen Aufbrausen^ 
und es bangt ihm, dieses Possenspiel möchte abermals 
daS Vorzeichen des Verlustes der Freyheit seyn. — 
In Peterlingen soll eine liberale Versammlung, nach­
dem sie von PariS aus HülfSmittel erhalten hatte, ge-
gen 6 Wochen lang beysammen gewesen seyn, und von 
da auS auf die Kantone Freyburg und Bern eingewirkt 
haben." (Pr. St. Zeit.) 
R o m ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Nachdem der Kardinal Kammerling Galeffi am isten 
dieses MonatS bie amtliche Anzeige vom Ableben Sr. 
Heiligkeit PiuS VIII. empfangen hatte, begab er sich, 
von den Mitgliedern des Tribunals der apostolischen 
Kammer begleitet, nach dem Quirinal und schritt zur 
Rekognoscirung deS Leichnams und zur Abnahme deS 
Fischerrings. Die große Glocke des KapitolS verkün« 
bete den Einwohnern RomS die Erledigung deS heili-
gen Stuhles; bald stimmten alle Übrigen Glocken in 
das Trauergelaute ein. Die Chierici di Camera ver-
theilren durch das L006 die verschiedenen Funktionen 
unter sich, die sie während der Vakanz des heiligen 
Stuhls zu verrichten haben. Der Fürst Agostino Chigi 
erhielt als Marschall deS Konklave eine Ehrenwache vor 
die Thür seiner Wohnung. Die nur leichter Vergehen 
schuldigen Gefangenen wurden frey gelassen. AbendS 
versammelte der Dekan deS heiligen Kollegiums, Kardi« 
nal Pacca, die Capi d'Ordine bey (ich. Am sten 
wurde die in der vorigen Nacht einbalsamirte papstliche 
Leiche in der Paulinischen Kapelle deS QuirinalS aus« 
gestellt. Gestern endlich wurde der Leichnam im feyer« 
lichen Zuge vom Quirinal nach der St. PeterSkirche 
getragen, hier mit dem papstlichen Ornat bekleidet und 
auf einem Paradebette in der Sixtinifchen Kapelle avS« 
gestellt. (Pr. Et. Zeit.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
Einer Haager Zeitung zufolge, hat die Prinzessin 
von Oranien keineSwegeS die Absicht, nach London zu 
reisen, sondern wird Haag nicht verlassen. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  » » t e n  D e c e m b e r .  
Die Gazetta di Genova vom Isten December mel« 
det: „Se. Excellenz, der Baron von Barante, Pair 
von Frankreich, ist gestern Morgen von Sr. Majestät, 
dem Könige, unfern Herrn, in einer Privataudienz em« 
pfangen worden, wobey er die Schreiben überreichte, 
Kraft deren er bey Sr. Majestät in der Eigenschaft alS 
Botschafter Sr. Majestät, deS Königs der Franjvsen, 
akkreditirt wird. Der Botschafter halte hierauf die 
Ehre, Ihrer Majestät, der regierenden Königin, wie 
auch Ihrer Majestät, der verwittweten Königin Maria 
Theresia, und den Königlichen Prinzessinnen, ihren Töch« 
kern, vorgestellt zu werden." (Berl. Zeit.) 
B r e d a ,  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
Seit dem 8ten dieses Monats ist bey unscrrn Heere 
wenig BemerkenSwerthes vorgefallen. Durch RekognoS-
cirung der feindlichen Stellungen und Dorposten haben 
wir die Ueberzeugung erhalten, daß der Feind sehr be» 
sorgt ist, von den Unfrigen angegriffen zu werden. 
Ueberau verstärkt er sich in seinen Positionen, wirft 
Batterkn auf, verschanzt die Häuser und baut Barr»-
kaden; besonders befestigt er die Kirchen und die Mauern 
um die Kirchhöfe. Die irregulären Truppen werden 
fortwährend mehr durch reguläre ersetzt. 
(Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  » 3 t e n  D e c e m b e r .  
Der Baron von Stassart laßt unter den Mitgliedern 
deS Kongresses eine Erklärung cirkuliren, in der dar­
auf angetragen wird, Belgien mit Frankreich zu verei« 
»igen, unter der Bedingung, daß eS einen eigenen 
Dicekönig erhalte. Hiesige Blätter fragen Herrn 
von Stassart, waS denn auS der UtrabhängigkcitSpro« 
klamation werden soll, zu deren Gunsten er bey Eröff, 
nung deS Kongresses gesprochen und gestimmt habe? 
In dem Berichte, welchen Herr TielewanS am gten 
dieses Monats Namens der KomitL für die imteretr 8Trfr 
gelegenheiten abstattete, heißt eS unter Anderem: „Meh« 
r e r e  G e m e i n d e n  h a b e n  d i e  W i e d e r e i n f ü h r u n g  d e r  
Schlachtsteuer dringend gefordert, und die 
Regierung hat sie unter der Bedingung zugestanden, 
daß die Ortsbehörden nichts weiter erheben dürfen, als 
die Zusaycents, welche die Gemeinden sich von de» 
Schlachtsteuer vorbehielten." 
Man ist hier ungemein erbittert darüber, daß der 
ehemalige Erzbischof von Mecbeln, Herr von Pradt, in 
einem französischen Blatte erklart hat, daß Belgien, 
welches er ziemlich genau kenne, nur auS Liebe zu den 
Jesuiten die Holländer vertrieben habe. 
(Pr. St. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom »2ten December. 
Am 8ten kam Se. Durchlaucht, der Herzog Karl von 
Braunschweig, durch Maynz. Er hielt sich in einem 
Konvitorladen unweit der Post nur so lange auf, bis 
er eine bedeutende Summe preussischer Thaler gegen 
Fünffrankenstücke umgewechselt hatte. Seine Reise soll 
nach Italien gehen. (Berl^ Zeit.) 
B r a u  » s c h w e i g ,  b e t t  1  i t e n  D e c e m b e r ^  
Hier ist folgende Bekanntmachung erschienen: 
„Wir Wilhelm, Herzog zu Braunschweig-Oels ic., 
bey Unserer dermaligen Regierung deS HerzogthumS 
Braunschweig, fügen hiermit zu wissen: Da in der vier« 
zagsten Sitzung der hohen deutschen Bundesversammlung 
vom sten dieses Monats §. 104 No. 2 ein Beschluß ge« 
faßt ist, welcher wörtlich also lautet: „Se. Durchlaucht, 
der Herzog Wilhelm von Braunschweig «Oels, wird er« 
suchr, die Regierung des Herzogthums Braunschweig bis 
auf Weiteres zu führen, Alles, waS zur Erhaltung der 
Ruhe und Sicherheit, so wie der gesetzlichen Ordnung, 
in dem Herzogthume erforderlich ist, vorzukehren, unfr 
daß dieses auf Veranlassung deS deutschen Bundes ge« 
schehe, öffentlich bekannt zu machen;" so wollen Wir 
diesen Beschluß hierdurch ohne Verzug zur allgemeinen 
Kenntinß bringen, und sind tarn darin ausgedrückten Er» 
suchen bereits durch Unsere Proklamation vom 26sten 
vorigen Monat5 entgegen gekommen. — Unsere getreuen 
Untertanen werden mit UnS in diesem Beschlüsse einen 
neuen sprechenden Beweis der kräftigen Fürsorge der ho« 
hcn deutschen Bundesversammlung für daS Wohl des 
hiesigen Landes und für die Ruhe von Deutschland er« 
blicken und eine vollständige Beruhigung darin finden, 
daß die von Uns, in Uebereinstimmung mit Unferm viel« 
geliebten Herrn Oheim, Sr. Majestät, dem Könige von 
Großbritannien und Hannover, übernommene Regierung 
unter den Schutz der in dem deutschen Bunde vereinigten 
sämmtlichen souveränen Fürsten und Regierungen gestellt 
ist. Indem Wir dieses Unfern getreuen Unterthanen ztr 
erkennen geben, wollen Wir bagegtit diejenigen, welche 
aortö aufrührerische, gegen Unsere Regierung gerichtete, 
Handlungen die bestehende gesetzliche Ordnung zu stören 
beabsichtigen sollten, hiermit ernstlich gewarnt haben, da 
Wir sonst, durch die von UnS übernommenen Verpflich­
tungen, gezwungen seyn würden» gegen solche Aufrüh­
rer nach der Strenge der Gesetze verfahren zu lassen. Ge. 
g e b e n  B r a u n s c h e i g ^  d e n  7 t e n  D e c e m b e r  i 8 3 o .  
v Wilbel m." 
(Berl. Zeit.) 
• * * 
Oer Magistratsdirektor, Dr. Bode, und der Magi. 
stratSsekretär, Dr. Meier, Adjutant der Bürgergarde, 
sind am ?ten dieses MonatS nach Osterode gereiset. Die 
Veranlassung dieser Sendung ist die Sicherstellung deS 
ton dem Herzoge Karl auf seiner Flucht in dem dor-
tigen Mackensen'schen Gasthaufe zurückgelassenen Reise, 
wagenS, welcher Effekten von höchster Wichtigkeit ent» 
halten soll. <Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Die Versuche, welche vor mehreren Wochen von eini, 
gm Böswilligen gemacht wurden, die Herzogthümer 
Schleswig und Holstein in eine unruhige Bewegung 
zu versetzen, sind, wie diese* auch mit Sicherheit er« 
wartet werden konnte, durch den biedern und ruhigen 
Sinn der Einwohner vereitelt worden, obgleich jene 
Muhestvrer <6 weder an Thäugkeit, noch an schlau be, 
rechneten Lügentünsteni hatten fehlen lassen. 
<Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
AlS Sir R. Peel seine Resignation einreichte, bot 
ihm der König die Peerswürde an. Er lehnte sie ab 
und bat nur, daß sein Schwager, Herr G. Dawson, 
zum Geheimenrath ernannt würde, waS Se. Majestät 
sogleich bewilligte. 
Die Herzog«» von Berry» welche im Begriff jfi, Lon» 
hon zu verlassen, hat mehrere ihrer Juwelen und Bücher 
verkauft, z. B. die Henriade. Prachtausgabe, welche 
die Stadt Paris dem Herzog von Bordeaux zum Ge, 
schenk gemacht hat. für 800 Pfd. Sterl. 
Lord Prudhoe, der einzige Bruder des Herzogs 
von Northumberland, ist kürzlich von seiner großen 
Reise im Morgenlande nach England zurückgekommen. 
Sein'Begleiter auf derselben war der Italiener Gio. 
Finati (dessen Memoiren kürzlich erschienen sind), wel-
cher immer unter dem Namen Mahomed reifere. Lord 
Prudhoe hat autb die Expedition gegen Algier unter 
Lord Exmouth mitgemacht. Er ist der nächste Erbe zur 
HerzogSwürde von Northumberland. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät hat den Herzog ton Wellington zum 
Lordlieutenant der Grafschaft Southampton, und den 
Obristen, Diskonte Dalletort (Sohn deS Grafen Mounf« 
Edgeeumbe), von der Miliz der Grafschaft Kornwall, z« 
seinem Adjutanten für den Milizdienst ernannt und zu» 
gleich befohlen, daß er, alS einer der 5 altern Miliz, 
obristen, gleich nach den jüngern Obristen der Armee 
rangiren soll. 
DaS Court-Journal sagt: „ES ist ein Irrthum, 
wenn man glaubt, daß, im Fall des AblebenS der Her« 
zogin von Kent, ehe sie zur Regentschaft gelangt, der 
Herzog von Kumberland, alS ältestes Glied der König« 
liehen Familie, Vormund der Königlichen Minderjähri, 
gen werden müsse. Da in Hannover das salische Ge# 
setz gilt, so wird nothwendigerweise, wenn die Prin« 
zessin Viktoria bin englischen Thron besteigt, der Her« 
zog von Kumberland König von Hannover, unter dem 
Namen Ernst I., und hat dann keinen Antheil mehr 
an englische Staatsangelegenheiten. (Berl. Zeit.) 
In Mitau angekommene Fremde. 
Den i2ten December. Hr. Baron v. Korff aus Preekuln, 
und Hr. Theodor v. Hahn aus Mescheneeken, log. im 
v. Korffschen Hause in der Palaisstraße No. 74. — 
Die Hrn. Kaust. E. Geveke und Salemann, Hr. Mül« 
lec Schmoll und Hr. tiembach auS Riga, Hr. E. Fel« 
senberg vom Lande, Hr. Kommissär Grodecke und Hr. 
v. FirckS auS tithauen, log. b. Zehr jun. — Hr. v. 
KrummeS v. Oberlande, und die Hrn. Gebrüder v. 
Renngarten auS Echönberg, log. b. Halezky. — Hr. 
Amtm. Stern auS Dsirren. log. b. Steinhold. — 
Hr. Konditor Rued» aus Riga, log. b. Konditor Rue» 
dy. — Mab. Seefcld aus Stabben, log. b. Kaufm. 
Hönischer. — Hr. Stud. Proch auS Dorpat, log. b. 
O b e r h o f g e r .  A d o .  P r o c h .  
Den iZten December. Hr. Koll. Registr. KrulikowSky 
auS St. Petersburg, Hr. v. Dusterlho auS Neu«Me, 
melhoff, und Hr. v. Holst aus Podaizen, log. b. Gram« 
kau. 
Den »4ten December. Fr. Geheimerathin Alexandra 
Lanskoy auS Schaulen, und Hr. v. Nolde, nebst Ge» 
mahlin, aus BauSke, log. b. Zehr jun. — Fr. Zahn» 
arztin de Serre auS Riga, log. im Schwitschen 
Hause. — Hr. Erzdorff v. Kupffer auS Groß,Frie» 
drichShoff, log. b. Rathshrn. Witkekopff. — Hr. Sekr. 
v. IwaSkewitsch und Hr. GutSbes. v. Gimbutt auS 
Schaulen, Hr. Oberhofger. Ado. v. CzudnochowSky 
auS Tuckum, und Hr. v. d. Recke auS Neuenbürg, log. 
b. Gramkau. — Hr. George v. Koschkull aus Bathen, 
log. b. Trautmann. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. B r a u n sch w e i g, Censor. 
N o .  5 5 5 .  
Allgemeine NMtsOe Stitutts für MSlNnd. 
No. 151. Donnerstag, den 18. December 1830. 
St. Petersburg, den gleit December. 
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h ,  b e #  
richten S r. Majestät, dem Kaiser, unter dem isten 
dieses MonatS, daß Se. Hoheit desselbigen TageS in 
die Glänzen des Gouvernements Wolhynien eingerückt 
sind, nachdem Hochdieselben mir den sämmtlichen 
Truppen der im Königreiche Polen befindlich gcruc* 
senen russischen Garden den Uebergang über den Bug 
bey dem Flecken Wlodaw bewerkstelligt halten. 
Oer Verrath und Treubruch deS größten Theiles der 
polnischen Truppen hatten S e. Hoheit aller Mög, 
lichkeit beraubt, länger im Königreiche zu verwei, 
len, und den Rückzug nothwendig gemacht, der über 
Pulawo und Ljubartowo vor sich ging. 
Se. Hoheit fügen hinzu, daß bey Abfertigung des 
Berichtes bey dem Cesarewitsch der Minister der 
Finanzen des Königreiches Polen, Fürst Ljubecki, 
und der Deputirle des Landtages, Graf IeserSki, ein« 
getroffen sind, die sich auf dem Wege aus Warschau 
nach St. Petersburg befinden. 
* * * 
Der Minister des Innern, Generaladjutant Graf Sa« 
krewSki, macht bekannt, daß die epidemische Cholera in 
den Gouvernements Kostroma und Iaroßlaw, mit Got, 
teS gnädiger Hülfe, aufgehört hat, weshalb zwischen 
genannten Gouvernements, als gesunden, die freye Kom­
munikation wieder hergestellt ist. Oer Kordon um die 
Stadt Iaroßlaw ward am ntcn November aufgehoben. 
(St. Petersb. Zeit.) 
* * * 
V e r j e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  6 t e n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des UebelS erkrankten 6i35 
Personen; 3428 starben und 2SS9 genasen. 
A m  4 t  e n  D e c e m b e r  w a r e n  » 6 3  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  S t e n  D e c e m b e r s  e r k r a n k t e n  
1»; 17 genasen und 9 starben; krank blieben zum 
6ten December (in Privalhäusern 27, in Krankenhäu« 
fern 121) zusammen 148; von diesen geben 85 Hoff, 
tmng zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
B e l g r a d ,  d e n  2ysten November. 
AuS Konstantinopel erfährt man, daß die Pforte 
ihre Zustimmung zu der von den Botschaftern Eng« 
lands, Frankreichs und Rußlands angetragenen AuSdeh-
n u n g  d e r  g r i e c h i s c h e n  G r a n z e n  b i S  z u r  L i n i e  v o n  A r t a  
und dem Meerbusen von Volo erthcilt habe. Dagegen 
ist in den deshalb statt gehabten Konferenzen festge-
setzt worden, daß es hinsichtlich der Bcgränzung des grie-
chischen Staates zur See bey den in dem Protokoll vom 
3ten Februar dieses Jahres angegebenen Bestimmungen 
sein Verbleiben habe, und die alliirten Machte sich an« 
heischig machen, der Pforte zur gütlichen Unterwerfung 
der ausser diesen Granzen liegenden, im Aufstande befind-
lichen Inseln, behülflich zu seyn. (Hamb. Zeit.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
In einem Rotterdamer Blatte liest man: „Reisende^ 
welche am 7ten December von Ghent abgegangen sind, 
geben uns die Versicherung, daß die Spannung der Ge« 
müther dorr so groß sey, daß man erwarten dürfe, die 
oranifche Fahne werde binnen sehr kurzer Zeit wieder 
von den Ghenter Thürmcn wehen. Es scheint beynahe 
gewiß, daß, waS auch immer der Kongreß in Brüssel be-
schließen möge, ganz Ostflandern sich vorzugsweise wieder 
der Regierung des Königs Wilhelm unterordnen will." 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1  S t e n  D e c e m b e r .  
In der hiesigen Staats,Kourant heißt eS: „Aus 
Berichten, die von verschiedenen Seiten bey der Regie-
rung einliefen, deren Wahrhaftigkeit in allen Theilen in. 
dessen nicht verbürgt werden kann, ergiebt es sich, daß 
die Insurgenten Versuche machen, um im Limburgischen 
eine Kriegsmacht zusammenzuziehen. Nach dort verbrei« 
teten Gerüchten sollen sie den Zweck haben, einen An-
griff auf Mastricht zu unternehmen; andere Leute woll-
ten wissen, daß sie eine Bewegung nach der Granze 
von Kuik beabsichtigten. Auch sprach man davon, daß 
die Insurgenten am 8ten dieses MonatS in den zwi-
sehen Maaseyk und Weert belegenen Dörfern ungefähr 
3ooo Mann mit 11 Stücken Geschütz, jedoch ohne 
Reiterey. beysammen hatten. An Personen zur Bedie­
nung deS Geschützes schien eS ihnen noch sehr zu seh-
len, so daß ihnen zu dessen Transport kein anderes 
Mittel übrig blieb, als die Bauern zu zwingen, sich 
selbst und ihre Pferde dazu herzugeben. Oer General 
von Tücken de Terhove befand sich an der Spitze der 
genannten Macht und hatte einen Aufruf an die Land-
leute erlassen, sich zur Vertheidigung Belgiens an sei-
nen Kr iegshaufen zu schließen und,  in Ermangelung von 
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Gewehren, sich mit Beilen, Heugabeln und dergleichen 
Wehrgerath zu bewaffnen. Dieser Aufruf hatte jedoch 
keinen großen Eindruck gewacht. Auch schien unter den 
jungen in Limburg zum Kriegsdienst aufgerufenen Leu-
ten noch sehr wenig Eifer obzuwalten, dem Aufrufe 
Folge zu leisten, und viele derselben sollen beschlossen 
haben, sich nicht anders unter die Fahnen der Insur« 
genten zu stellen, als wenn man sie mit Gewalt dazu 
zwänge." (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l »  d e n  » Z t e n  D e c e m b e r .  
Der Baron von Stassart erklart jetzt in einem den 
hiesigen Zeitungen zugesandten Schreiben, daß er fei» 
neswegeS dem belgischen Staate seine Unabhängigkeit 
rauben wolle; er wünsche nur, daß sich die Belgier 
den König Ludwig Philipp auch zu ihrem Könige er-
wählen und von diesem einen eigenen Vicekönig erhol« 
ten mögen, der daS fand nach der vom Kongreß ent­
worfenen Verfassung regiere. Inzwischen widerspricht 
er dem Gerüchte, daß er bereits bemüht gewesen sey, 
die Kongreßmitglieder für diesen Vorschlag durch ihre 
Unterschriften in Pflicht zu nehmen, und daß er über­
haupt eine totale Vereinigung mit Frankreich wünsche. 
(Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
In hiesigen Blattern liest man; „Oer Präsi­
dent der diplomatischen Komit£ hat dem Kongresse an« 
gezeigt, daß die fünf Mächte eine zufriedenstellende Ant-
wort hinsichtlich der Aufhebung der Blokade und der 
sreyen Scheldeschifffahrt ertheilt haben. Folgendes ha« 
ben wir über den Inhalt dieser Antwort erfahren: Die 
Londoner Konferenz hat, so versichert man uns, er-
klärt, daß die Scheide srey seyn werde, daß die Auf-
Hebung der Blokade, dem Principe nach, in diesem 
Sinne verstanden worden, und daß der König der Nie­
derlande deshalb sich weigert, die Schelde zu öffnen, 
weil er neue Feindseligkeiten von Seiten der Belgier 
besorge. ES wird hinzugefügt, daß die fünf Mächte 
den König der Niederlande eingeladen haben, die Schiff-
fahrt auf der Schelde frey zu geben, indem sie sich 
selbst für die strenge Wahrnehmung deS Waffenstillstand 
deS verantwortlich erklären. ES heißt sogar, daß in 
diesen Waffenstillstand die Sicherheit unserer Flagge mit 
einbegriffen werden soll. Wenn die Antwort wirklich 
so bestimmt lautet, so ist sie in der That höchst beru­
higend und zufriedenstellend. Wir wissen jedoch nicht, 
od die fünf Machte nötigenfalls thäkig einschreiten 
würden, so wie, ob auch die Wasscrzölle wegfallen sol« 
len, die Holland von unseren Kauffahrteyfchjffen erhe« 
den kann." (Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung deS Kongresses ist mit 1 2 8  
gegen 63 Stimmen beschlossen worden, daß Belgien 
nächst einer Deputirtenkarnmer auch einen Senat haben 
soll. 
Herr van de Weyer ist heute nach Paris abgereist, 
von wo er sich nach London begeben wird. 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der P a i rs kam me r brachte 
der Kriegsminister das Gesetz zur Aushebung von 
80,000 Mann ein, und versicherte, bey dieser Gelegen« 
heit, nochmals, daß alle Aussicht zur Erhaltung des Ftie« 
denS vorhanden sey. Zur Befestigung von Paris und 
Lyon seyen bereits Befehle gegeben. „Unser Glück," 
fügte der Minister hinzu, „war so rasch, so unverhofft, so 
ruhmvoll, daß eS wohl einiges Mißtrauen erregen konnte, 
welches aber bey unserem einträchtigen und unerfchütter« 
liehen Entschluß zur Aufrechthaltung jener unveränderli» 
chen Grundsätze, auf denen die Unabhängigkeit deS Vol« 
keS beruht, bald verschwinden muß. Die Nichteinmi« 
schung ist fortan unser Princip; wir werden dasselbe 
zweifelsohne gewissenhaft beobachten, aber unter der aus« 
drücklichen Bedingung, daß eS von den Andern beobach, 
tet werde. Erst, wenn unsere Bemühungen zur Beybe, 
Haltung des Friedens fruchtlos geworden» werden wir 
zum Kriege schreiten. Wir haben jetzt keinen andern 
Wunsch, alS den Frieden, keine andere Leidenschaft, 
alS die Freyheit" (Beyfall). ES wurde sogleich zur Prü« 
fung dieses GcseyenlivurfS eine Kommission ernannt, be* 
stehend auS den Herzögen Dalmy und Dalberg, dem Mar« 
schall Iourdan und den Grafen Dejean und Moli. Die 
Kammer wird noch morgen und übermorgen öffentliche 
Sitzungen halten. Die ersten Tage der kommenden Woche 
wird der Pairshof sich auf den Proceß der Exminister vor« 
bereiten, der bekanntlich am i5ten dieses Monats feinen 
Anfang nimmt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  o t e n  D e c e m b e r .  
Der König hat der Madame Benj. Constant sein 
Beyleid über den Tod ihres Gemahls' bezeigen lassen. 
Alle Pariser Zeitungen, selbst die Gazette de France, 
zollen dem Andenken bes Verstorbenen heute ihre Ver« 
ehrung. 
Beym Anbeginn der gestrigen Sitzung der Depu« 
tirtenkammer verlas der Präsident mit geruht« 
t e r  S t i m m e  d i e  A n z e i g e  d e r  W i t t w e  B .  C o n s t a n t  
(geb. Gräfin von Hardenberg) von dem am 8ten die« 
seS Monats, Nachmittags 8 Uhr, erfolgten Tode ih, 
reS Mannes. Die Versammlung vernahm diese Nach» 
richt mit tiefer Trauer. Herr Iunien meinte, man 
solle an der Fahne über dem Sitze deS Präsidenten ei» 
nige Tage lang einen schwarzen Flor anheften, fand 
aber keinen Beyfall mit diesem Vorschlage. Dahinge« 
gen ward, auf Herrn PLt 0 u'S Bemerken, der Trauer 
d e r  V e r s a m m l u n g  i m  P r o t o k o l l  g e d a c h t .  H e r r  S a l »  
certe trug darauf an, daß alle Deputaten, die sonjf 
keine Abhaltung hatten, dem Leichenzuge (der am iatm 
dieses Monats statt finden soll) sich anschließen möch« 
ten, um Frankreichs Theilnahme und Schmerz über die» 
sen Verlust würdig zu reprasentiren. Ein Antrag deS 
Herrn Viennet, daß die Deputirten hierbey in ihrer 
Amtstracht erscheinen sollten, wurde nicht beachtet. Die 
Mitglieder der Deputation, welche dem Leichenzuge fol» 
gen wird, wurden hierauf durchs LooS bestimmt. Unter 
den n Mitgliedern, aus beim», sie zusammengesetzt ist, 
befindet sich auch Herr Berryer. 
Auf Befehl wird vom laten dieses MonatS an bis 
zur Beendigung des ProcesseS der Exminister daS Thea» 
ter deS Odeon geschlossen werden, und ein Oetasche» 
went Nationalgarde den Saal besetzen. — DaS Thea­
ter wird am Tage nach der Fallung deS UrtheilS mit 
einem neuen Stück, Napoleon, in 6 Aufzügen und in 
23 Tableaux» eröffnet werden. 
Briefen aus Bayonne zufolge scheint in diesem Au» 
genblick an der spanischen Gränze eine bedeutende Be» 
wegung unter den spanischen Truppen zu herrschen. 
Die Regimenter, welche Anfangs Befehl erhalten hat» 
ten, in daS Innere zurückzumarschiren, haben jetzt Ge» 
genbefehl erhalten, und sollen sogar noch verstärkt wer» 
den. ES scheint, daß eS die Absicht der spanischen Re» 
gierung sey, einen Kordon zu bilden, der auf daS erste 
Zeichen in Bewegung kommen kann, und der sich längs 
der ganzen Linie hinziehen wird. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4ten December. 
Vorgestern ist im Ministerrathe die Frage erörtert 
worden, ob Spanien eine Charte erhalten, und ob eine 
Amnestie bewilligt werden solle. Beyde Fragen wurden 
verneint und dafür beschlossen, ein BeobachtungSkorpS, 
unter General Llauder, nach der französischen Gränze 
zu schicken.  Man hat  e ine  Aushebung von 5 O , O O O  
Mann befohlen. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  g t c n  D e c e m b e r .  
Am 4ten diefeS Monats hielten die Kardinäle im 
Vatikan die erste ordentliche Kongregation, begaben sich 
sodann nach der Sixtinischen Kapelle, wo der Leichnam 
PiuS VIII. in päpstlichem Ornat ausgestellt war, und 
folgten bey der TranSportirung desselben nach der Pe» 
terSki'rcke, wo er in der Kapelle der heiligen Sakra» 
mente so nahe an das Gitter gestellt wurde, daß daS 
Volk die Füße desselben küssen konnte. Am Sten früh 
begannen in derselben Kirche die neuntagigen Erequien. 
Am Abende deS nämlichen TageS wurde der Sarg mit 
der Leiche Leo'S XII. auS der Nische beym Chore des 
KapitelS, wo sie, der Sitte gemäß, beygesctzt worden 
war» herausgenommen und seiner eigenen Anordnung 
gemäß in der Gruft unter dem Altare Leo'S deS Großen 
beygesetzt. Am 6ten fand die zweyte der neuntägigen 
Messen statt, und am Abende wurde die sterbliche Hülle 
PiuS VIII. mit den üblichen Ceremonien in dieselbe 
Nische gestellt, ouS welcher am vorigen Abende der 
Sarg Leo'S XII. herausgenommen worden war. 
Am i 4 t en  dieses MonatS wird daS Konklave im 
Quirins! beginnen. (Pr. St. Zeit.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
* vom loten December. 
Die kürzlich mitgetheilte Nachricht von einer in May-
land entdeckten Verschwörung hat sich glücklicherweise 
nicht bestätigt. Spätere Briese aus Mayland biS zum 
Sten December erwähnen mit keiner Sylbe jener Ge-
rächte und versichern, daß die vollkommenste Ruhe in 
jener Hauptstadt herrsche. Der Irrthum war indessen 
um so verzeihlicher, als die Nachricht allgemein und 
von mehreren Seiten als bekannte Thatsache gemeldet 
wurde, auch daS Gepräge deS Unglaublichen keineSwe« 
geS an sich trug. ES ist unS übrigens erwünscht, zu 
dieser Berichtigung Anlaß zu finden. (Pr. St. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  
Die Insurgenten» welche den 6ten dieses MonatS, 
Abends, Aarau besetzt und sich in den Privathäusern 
einquartirt hielten, ließen sich endlich durch Abgeord« 
nete der Regierung bereden, sich auf zwey Stunden 
Entfernung zurückzuziehen, damit in der bevorstehenden 
Versammlung deS großen Raths die neue Konstitution 
ruhiger behandelt werden könne. Sie vertheilten sich 
in Lenzburg und in den umliegenden Dörfern, wo sie 
auf Unkosten der Bewohner leben. DaS drey Stunden 
davon entfernte Kloster Muri sendet ihnen ausserdem 
täglich eine große Menge Lebensmittel zu. Man sagt, 
eS haben sich nun auch viele Luzerner diesem Trupp 
beygesellt, der auf 7000 Mann angewachsen seyn soll. 
Oer Anführer ist ein Dorfwirlh, Namens Fischer. Er 
hat in alle Dörfer Befehl geschickt, Freyheitsbäume auf« 
zurichten, mit der Warnung, er werde die Dörfer ab« 
brennen lassen, wo dies nicht geschehe. — Die Regie« 
rung deS KantonS Aargau hat es für nöthig gefunden, 
den Vorort Bern zu ersuchen, ja keine Truppen zu 
senden, weil die Insurgenten gedroht haben, bey der 
ersten Nachricht deS Herannahens von Truppen alle 
Städte anzuzünden und zu zerstören. Vor ihrem Ab« 
zuge auS Aarau haben die Insurgenten daS Zeughaus 
geleert und alles Vorgefundene mit sich weggeführt. 
(Pr. St. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  I l t e n  D e c e m b e r .  
Der Insurgententrupp, welcher sich von Aarau nach 
Lenzburg zurückgezogen und in den dortigen Gegenden 
einquartirt hatte, verliert sich allmählig, indem Viele 
nach Hause zurückkehren, mit der Drohung jedoch, sich 
wieder zu sammeln, im Falle der große Rath die von 
ihnen vorgeschlagene Konstitution nicht annehmen sollte. 
(Pr. St. Zeit.) 
G c h a s f h a  u s e n ,  d e n  i 4 t c n  O e e e m b e r .  
s  d e m  A a r g a u  s c h r e i b t  m a n :  „ N i c h t S  i s t  a u f ­
fallender, alS wie gegenwartig ein Theil der öffentw 
chen Blatter sich bestrebt, das Volk zur Widersetzlich« 
keit gegen die Regierungen aufzureizen, andere aber, 
wenn daS 2$krt gelungen ist, sichs angelegen seyn las. 
sen, demselben über seine „ordnungsmäßigen" Schritte 
Weihrauch zu streuen. So müssen natürlich alle Bande 
gelöst werden, muß Jeder, der mit Flinte, Sense oder 
Mistgabel einem Trupp (ich anschließt, um uon der 
Obrigkeit zu ertrotzen, was Einige haben wollen, sich 
für einen Wilhelm Tel! halten, und gilt nach unfern 
obskuren Begriffen nicht mehr Gesetz und Ordnung, 
fondern das Recht des Starkern, oder der von ber 
Menge unterstützte Wille der Demagogen. Dahin scheint 
eS im Aargau gekommen zu seyn. Oer große Rath 
hatte die Einleitungen zu der Verfassungsänderung ge-
troffen und letztere zugesichert; der Aufschub schien ei-
Aigen Volksführern zu lang, namentlich dem oben er-
wähnten Fischer. Dieser erließ an die waffenfähige 
Mannschaft mehrerer Bezirke einen förmlicben Ausruf, 
sich SonntagS, vollständig bewaffnet, zu Wohlen ein-
zufinden, um Berathung zu pflegen über Freiheit und 
Recht." 
Der große Rath des Kanton-S Aargau war am loten 
dieses Monats auf die Vorstellung mehrerer DolkSfreunde 
neuerdings einberufen worden. Um seine Berathung 
nicht zu stören, ist die gesammte Militärmacht auS den 
freyen Ämtern wieder von Aarau abgezogen und hat 
ihr Hauptquartier in Lenzburg aufgeschlagen. ES herrschte 
übrigens, Nachrichten auS Aarau zufolge, daselbst wah­
ren des DaseynS der 4000 Mann Milizen strenge Oisci-
xlin, und keinerlei) Unfug war vorgefallen. Man be« 
gehrte von dem großen Rothe vor Allem die Aufhebung 
der Bestimmung, daß die Arbeiten des konstituirenden 
MatheS der Modifikation, ja sogar der Veränderung des 
großen Rothes unterliegen sollen. Ferner wünscht man 
Beschleunigung der neuen Verfassung und Abkürzung der 
dreimonatlichen Frist. Beydem ist bereits entsprochen, 
dem einen durch einen Beschluß des großen RatheS vom 
,oten Oecernber, worin bestimmt ist, daß die neue Ver« 
sassung dem kleinen Rath, und durch denselben ohne An-
stand und unverändert den Kreisversammlungen zur Ge« 
nehmigung vorgelegt werden solle; dem anderen durch 
eine Kundmachung des kleinen Raths von gleichem Da­
tum, der zufolge die KreiSversarnrnlungen zur Wahl deS 
Verfassungsraths auf den i6ten dieses MonatS einberu» 
fen sind. (Pr. St. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i5ten Oecernber. Hr. Amtm. Mellin und Hr. Oeko-
nom Scadow aus Groß-Auy, Hr. Amtm. Mellin auS 
Waddax, und der prov. Hr. Aktuar Iohannsen aus Illuxt, 
log. b. Halezky. — Hr. Tit. Rath v. Beckmann aus Duh« 
ren, und Hr. Gärtner Büttner aus Neuenburg, log. 
b. Wittwe Gedaschke. — Hr. Koll. Assessor v. Szirna-
nowSky aus Kurmen, log. b. Tischler RachalS. — 
Hr. GlaSfabrikant Wiegand und Hr. Musikl. ArendS 
auS Riga, log. b. Gastro. Jensen. — Hr. Graf Key« 
serling aus Malgiijen, log. b. Schneider Meyer. — 
Der verabsch. Hr. Lieut. Karl Wincentjew auS Tuckum, 
log. b. Kaufm. Gunther. — Hr. Kawmerverwandtee 
Schumacher auS Tuckum, log. b. Gramkau. 
Den ißten Oecernber. Hr. Major v.Derschau aus Autzen« 
dach, log. b. Halezky. — Hr. Arrend. v. Herzberg aus 
kuttringen, log. b. I. H. Mehlberg. — Hr. Kapit. 
v. d. Recke auS Neuenburg, log. b. Henko. — Hr. 
Oek. Verwalter Mennhausen auS Groß-Bersen, log. 
b. Gastro. Borchert. — Hr. Baron Katl v. Oelsen 
4>us Sanken, Fr. Generali» v. KochowSky und Fr. 
Obristin v. Kotzebue auS Wilna, log. b. Morel. — 
Hr. Gem. Ger. Schr. Sieffers und Hr. Revisor Eck-
mann aus Matkuln, log. b. Kaufm. Wulff. 
A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, der letztjahrigen Ordnung gleich, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i «  
genz-Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungstragers Bemühungen mit 
5o Kop. S. M. jahrlich zu vergüten waren. 
Bestellungen sür das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge« 
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den 8ten December i83o. D e r  V e r l e g e r .  
t «  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  O .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
N o .  5 5 8 .  
Allgemeine deutsche sritmtg; ftir Mtisiairtr. 
No. 152. Sonnabend, den so. December 1830. 
Allerhöchstes Manifest vom i2ten dieses Monats, 
in Ansehung des im Zaarthum Polen statt­
findenden Aufstandes. 
Von Gottes Gnaden, Wir Nikolai der Erste, 
Kaiser und Selbstherrscher aller Neuffen zc. 2c., eröffnen 
allen Unseren treuen Untcrthanen: Schwarzer Verrath 
hat das mit Rußland vereinigte Zaarthum Polen erfchüt-
tert. Uebelgesinnte, nicht entwaffnet durch die Wohl-
thaten des unvergeßlichen Kaisers Alexander, des 
großmüthigen Wiederherstellers ihres Landes, haben, un-
ter dem Schutze der von Ihm verliehenen Gesetze, die 
Früchte Seiner Fürsorge genießend, im Geheim den An-
schlag zur Umwerfung der von Ihm eingesetzten Ordnung 
geschmiedet, und am i?ten November dieses Jahres den 
Beginn ihrer Thaten durch Aufruhr und Blutvergießen, 
durch den frevelhaften Versuch auf das Leben Unseres 
Geliebtcstep Bruders, des Ccsarewitsch und Großfürsten 
Konstantin Pawlowitsch, bezeichnet. Die Dun-
kelheit des Abends benutzend, warfen sie einen Haufen 
des, von ihnen aufgereizten, wüthenden Pöbels gegen 
den Pallast Seiner Hoheit, und zu gleicher Zeit in 
den verschiedenen Theilen Warschau's das ungeraumte 
Gerücht verbreitend, daß russische Truppen friedliche 
Einwohner niedermetzeln, gelang eS ihnen, durch die­
sen Betrug, daS Volk mit sich fortzureißen und die 
Stadt mit allen Schrecknissen der Anarchie zu erfüllen. 
Seine Hoheit, der Ccsarewitsch, lagerte sich mit den zu 
jhw gestoßenen russischen Truppen und mit denjenigen 
polnischen, welche ihrer Pflicht treu geblieben waren, 
nahe bey Warschau, entschlossen, nicht angreifend zu 
verfahren, um, unter Vermeidung eines jeden Anlasses zu 
neuem Blutvergießen, das Ungereimte und die Hinderlist 
des ausgesprengten GerüchrS darzuthun, auch um den 
Civilautoritaten, unter dem Benstande gutgesinnter Ein-
wohner, Zeit und Mittel zur Belehrung der Verirrten 
und zur Bändigung der Uebetgefinnten ju geben. Qlllcitt 
diese Hoffnung ward nicht erfüllt. Der Verwaltungskon» 
seil konnte nicht die Ordnung wieder herstellen; unaufhör-
lich bedroht von den Empörern, welche aus ihrer Mitte 
mehrere gesetzwidrige Vereine gebildet hatten, sein Per-
sonal durch die Entfernung der von Uns eingesetzten Glie-
der und Berufung neuer, nach dem Verlangen der An« 
sührer des Ausstandcs, verändernd, flehte er nur den 
Cesarewitsch an, die mit ihm gewesenen polnischen Trup» 
pen, zur Bewahrung deS öffentlichen und Privateigen, 
thums vor neuer Beraubung, zurückzusenden; bald dar-
auf löste sich dieser Konseil auf, und alle Gewalt blieb in 
den Händen eines Generals. Unterdessen verbreitete sich 
der Geist des Aufruhrs darch olle Provinzen des Zaar« 
thums Polen; allenthalben brauchte man die nämlichen 
Mittel: Betrug, Drohungen, Tauschung, um friedliche 
Bürger der Herrschaft einiger Rebellen zu unterwerfen. 
Bey diesen wichtigen und beklagenswerten Umstanden 
fand Seine Hoheit, der Ca'sarewitsch, für nothwendig, 
dem Wunsche des Verwaltungskonseils willfahrend, der 
geringen Anzahl treu verbliebener polnischen Truppen 
die Rückkehr nach Warschau zu gestatten, um nach Mög-
lichkeit die persönliche Sicherheit und das Eigenthum der 
Einwohner zu schützen, selbst aber rückte Er mit den 
russischen Regimentern auS den Granzen des Zaarthums 
Polen, und langte am isten December in dem im Wolhy-
nischen Gouvernement belegenen Flecken Wlodawa an. 
So ward eine, vielleicht seit lange beabsichtigte, 
Missethat vollbracht. Das Volk des Zaarthums Polen, 
welches nach so vielen Umwälzungen unter dem Schutze 
Unserer Herrschaft Frieden und Glückseligkeit genossen, ist 
aufs Neue in einen Abgrund des Aufruhrs und Unheils 
gestürzt, und ein dasselbe augenblicklich überwältigt ha-
bender Haufe Leichtsinniger, wenn gleich bereits wogend 
in der Furcht vor der nahen Strafe, erfrecht sich, Tri-
umph zu träumen, und Uns, seinem gesetzlichen Herr-
scher, Bedingungen vorzuschlagen. Russen? Ihr wißt, 
daß Wir sie mit Unwillen zurückweisen werden; eure 
Herzen, flammend von Eifer für den Thron, begreifen 
alle Gefühle des Unsrigen. Auf die erste Nachricht von 
dem Vcrrathe erwiedertet ihr durch Wiederholung der 
Schwüre unerschütterlicher Treue; gegenwartig aber se­
hen Wir in dem ganzen Umfange Unseres weiten Kai-
ferreichs eine Regung; Alle sind beseelt von dem Einem 
Wunsche, keine Mühe zu schonen, Gut und Leben für 
die Ehre, ihres Monarchen und die Unversehrtheit des 
Staats zu opfern. Wir blicken mit Rührung auf die-
fen großmüthigen Zug der Liebe des Volks zu UNS und 
dem Vaterlande, und machen es Uns zur heiligen Pflicht, 
durch Worte der Beruhigung zu antworten. Neue Opfer, 
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neue AniUenMngen ron-im nicht nithig few. Mit bürg, «m 1-ten D-«mb-r des «n «ansind acht hiindert 
UNS i|i ©Ott, der B-schütz-r 6« S-rechrigkeit, und Ruß- und dreyßigsten Zahr-S nach Christ! T-butt und im sechsten 
r M a c h t  k a n n  m i t  e i n e m  e n t s c h e i d e n d e n  S c h l a g e  z a h -  U n s e r e r  R e g i e r u n g .  _  
mett, die sich erfrecht/ seine Ruhe zu stören. Unsere Das Original ist von Seiner Kaiserlichen Ma-
treuen Truppen, erst jüngst durch neue Siege mit Ruhm ge- jestat Höchsteigenhändig also unterschrieben: 
krönt, versammeln sich bereits an den westlichen Granzen des 
Kaiserreichs: Wir sind gerüstet, die Trenbrüchigkcit zu 
strafen; wollen jedoch die Unschuldigen von den Ver-
N i k o l a i .  
Gedruckt zu St. Petersburg beym Senat, am 19tat De­
cember 1830. 
brechern scheiden, wollen begnadigen auch Schwache, Aufruf an die Truppen und das Volk deS 
welche aus Blindheit oder Furcht dem gesetzwidrigen 
Zuge folgen. Nicht alle Unsere Unterthanen deS Zaar-
Z a a r t h u m s  P o l e n .  
Eine in Warschau vollbrachte verruchte Frevelthad 
thums Polen, nicht alle Einwohner Warschaus waren hje innere Ruhe eures Landes erschüttert und die 
Teilnehmer des Aufstandes und seiner thranenwerthen Nachricht hiervon in UnS gerechten Unwillen erweckt, 
Folgen; Viele haben durch ruhmvollen Tod bewiesen, $tth mjt Trauer erfüllt. 
daß sie ihre Pflicht gekannt, Andere sind, wie Wir ^{ne Rotte unwürdiger, den polnischen Namen ent-
auS den Unterlegungen des Easarewitsch ersahen, mit 6^rcnt,ec j^ute hat sich erfrecht, nach dem Leben deS 
Thranen der Verzweiflung,^ gezwungen nach Orten zu- MruderS eueres Herrschers zu trachten; sie haben einen 
rückgekehrt, die den Empörern unterworfen. Selbige £hcil kuppen zum Verrath bewogen und unter 
machen mit den Betrogenen und Verführten ohne t>cm verblendeten Haufen des Volks verderbliche Täu-
Zweifel einen großen Theil der Truppen und des hinsichtlich der theuersten Interessen eueres 
Volks des Zaarthums Polen aus; an sie wenden Wir Vaterlandes verbreitet 
Uns denn auch in dem Aufrufe vom sten d. M., in ^och ist es nicht zu spat, das Geschehene gut zu mq-
welchem Wir, nach Aeussernng Unseres gerechten Un- (^en. noch ist es Zeit, unzähligen Drangsalen vorzu-
willens über die Treubruchlgkett, Befohlen: unge-- beugen. Wer nicht säumt, einer frevelhaften, jedoch 
säumt den Eigenmächtigkeiten und der widergesetzlichen augenblicklichen Hinreißung zu entsagen, Denjenigen 
Bewaffnung ein Ende zu machen und die ganze sru- werden Wir nicht den im Frevel Beharrenden gleich-
here Ordnung wieder herzustellen. Hierdurch können sie ^cffc;L Bewohner deS Zaarthums Polen! Nehmt zu 
noch die Schuld ihrer Landsleute gutmachen und das Hxxzxn die Ermahnung eines Vaters, gehorcht dem 
Zaarthum Polen von den verderblichen Folgen einer Befehle eures Herrschers' 
frevelhaften V.rbi.ndnng ««tten. Nachdem Wir ihnen ^ daß Uns« Wille nnd alle Unser« 
diese» emzige Siettungsmittel 6V0t, eroffnen W> acfaficljteii tucf) genau besannt fctjcn, und befthlen daher: 
diese That Unseres Erbarmens allen Unseren treuen Un- . . .. . 9 
tertbanen, auf daß sie in selbiger Unseren festen Willen, £ al5e Unsere un Zaarthum Polen angehaltene 
die Unverletzlichkeit der Rechte deS ThronS und Vater- russische Unterthanen ohne Verzug auf freyen Fuß ge-
landeö zu schützen, auch eine eben so feste Absicht, durch 
Reue ausgesöhnte Verirrung zu schonen, ersehen. Rus 
sen! das Beyspiel eures Kaisers sey eure Richtschnur: 
2) Daß der Verwaltungskonseil, seinem ursprüngli­
chen Bestände nach, aufs neue in die Verwaltung sei-
, , , . , „ . . c ., . ' / «er früheren Pflichten und in alle Rechte derjeniaen 
Gerechtigkeit °hn- Rache. Un-.schu.t-r»chk-,t >m Kam.se @raalt mit „t[(6er „ unftren UtaVoo,« 
für die Ehre und den Nutzen deS Staates, ohne Haß ZistenIuly ('2ten August) 1826 bekleidet worden. 
gegen den verblendeten Gegner; Strafe em; g den 3) aUc 6iüi[# unb Militärobrigkeiten in der 
Verräthern; Liebe und Achtung gegen diejenigen Unserer Residenz und den Provinzen alle Vorschriften unbedingt 
Unterthanen des Zaarthums Polen, welche treu dem Uns „füllen, welche in Unserem Namen aus dem Verwal-
geleisteten Eide; Bereitwilligkeit zur Versöhnung mit tungskonseil, wie oben gesagt, seinem früheren Be-
Allen, welche zur Pflicht zurückkehren. - Ja, ihr werdet stände nach, erlassen werden, ohne irgend eine andere 
meine Hoffnungen rechtfertigen, wie ihr sie bis hiezu ge- widergesetzlich angeordnete Autorität anzuerkennen 
rechtfertiget! Verbleibt demnach in Ruhe, in fester Zu- 4) Daß nach Empfang dieses die Befehlshaber eineS 
verficht auf Gott, den steten Beglücker Rußlands, im jeden Korps Unserer polnischen Armee unverzüglich die 
festen Vertrauen zum Monarchen, Dem bekannt die ihnen anvertrauten Truppen zusammenziehen und un-
Große und Heiligkeit Seiner Pflichten, Erhalter der Un- aufhaltlich nach Plozk marfchircn, wo der allgemeine 
versehrtheit und Würde Seiner Herrschaft und des Ruhmes Versammlungsort Unserer polnischen Armee bestimmt ist 
des russischen Namens zu seyn! Gegeben zu St. Peters- 5) Daß die Befehlshaber der Korps sofort Uns über 
den Zustand der von ihnen kommandirt werdenden Trup-
pcn Bericht erstatten. 
6) Daß jede Bewaffnung, zu welcher man in Ver-
anlassung des Aufruhrs in Warschau geschritten, und 
welche nicht zu dem durch den Etat festgesetzten Be-
stände Unserer Armee gehört, aufgehoben werde. 
Diesem gemäß wird den Ortsobrigkeiten aufgetragen, 
nach Abnahme der Waffen von allen Denjenigen, welche 
sie nicht nach gesetzlicher Grundlage erhalten, selbige 
unverzüglich der Veteranenwache und den Gensd'armen 
eines jeden Orts zur Aufbewahrung abzugeben. 
Krieger der polnischen Armee! Zu allen Zeiten seyd 
ihr durch Ehre und Treue berühmt gewesen. — DaS 
tapfere reitende Jägerregiment Unserer Garde hat auch 
gegenwartig ein neues, auf immer unvergeßliches Bey« 
spiel dieses HeldenmutheS gegeben. Krieger! folgt die« 
fem Beyspiele, rechtfertigt die Erwartung deS Monar­
chen, dem ihr den Eid der Treue geleistet! 
Bewohner deS Zaarthums Polen! dieser Aufruf wird 
allen des Verraths Nichttheilhaftigen beweisen, daß Wir 
ihrer Anhänglichkeit zu trauen, Uns auf ihre Mann« 
lichkeit zu verlassen wissen. 
Er ist für euch eine Bürgschaft, daß Diejenigen, 
welche, von einer augenblicklichen Verblendung hinge« 
rissen^Hvr Pflicht zurückzukehren eilen, nicht werden 
zurückgewiesen werden. 
Doch an die treubrüchigen, keine Ehre kennenden 
Missethäter, welche die Ruhe ihrer Mitbürger gestört, 
ist nicht das Wort eures Herrschers gerichtet. Können 
dieselben wohl, nachdem sie die Waffen ergriffen, zu 
hoffen wagen, daß sie durch Verrath die Erfüllung ih-
rer Absichten erreichen und UnS zum Nachgeben bcwe« 
gen werden? Bald werden sie das Falsche dieser fre-
velhaften Hoffnungen einsehen. Sie sind die Verder« 
der ihres Geburtslandes, und olle demselben drohende 
Drangsale fallen auf ihre Häupter. Gegeben zu St. 
Petersburg, am ^ten December 183o. 
DaS Original haben Se. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterschrieben: 
N i k o l a i .  
Kontrastgnirt: Minister« Staatssekretär, 
G r a f  G r a b o w s ? y .  
Da? Translat ist mit dem Original gleichlautend: 
G e n e r a l a d j u t a n t  G r a f  T s c h e r n i s c h e w .  
(Aus der Beyl. zur Rig. Zeit.) 
V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  7 t  e  n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS UebelS erkrankten 
6149 Personen; 3437 starben und 2578 genasen. 
A m  5  t e n  D e c e m b e r  w a r e n  1 4 8  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  6 t e n  D e e e m b e r S  e r k r a n k  
ten 14 Personen; ig genasen und 9 starben; krank blie­
ben zum 7ten December (in Privathausern 23, in Kran­
kenhäusern m), zusammen 134; von diesen geben 
80 Hoffnung zur Genesung. 
M o r g e n s  a m  8 t e n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des Uebels erkrankten 
6164 Personen; 3444 starben und 2599 genasen. 
A m  6  t e n  D e c e m b e r  w a r e n  1 3 4  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  7  t e n  D e c e m b e r s  e r k r a n k t e n  
i5; 21 genasen und 7 starben; krank blieben zum 
3len December (in Privathäusern 23, in Krankenhau-
fern 98) zusammen 121; von diesen geben 72 Hoff-
nung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  i t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Morgen ging zu Vincennes der Befehl ein, 
die Exminister nach dem Detentionshause in den Ge-
banden deS klein«» Luxemburg zu bringen. Früh um 
5 Uhr begab sich der Minister des Innern, Graf von 
Montalivet, nebst dem General Fabvier und mehreren 
Officieren vom Generalstabe der Nationalgarde, in Be-
gleitung von zwey HuissterS, zu diesem Zwecke nach 
dem Schlosse von DincenneS. Die Huissiers verfügte»? 
sich nach dem Kerker und verkündeten daselbst den Ge-
sangenen, die schon darauf vorbereitet waren, die er« 
haltenen Befehle. Die Herren von Polignae, von Pey» 
rönnet und von Guernon - Ranville waren angekleidet 
und reisefertig. Dagegen erklärte Herr von Chante-
lauze, der on heftigen rheumatischen Schmerzen litt, 
er würde auf keinen Fall auS dem Bette aufstehen; 
man möchte ihn in demselben nach Paris bringen. ES 
war jedoch nicht möglich, daS Bett durch die enge 
Treppe herunterzutragen, und daher nahmen cS der 
Minister und der General Fabvier über sich, die Voll-
zichung deS Befehls in Betreff deS Herrn von Chan-
telauze zu suspendiren. Die Herren von Polignae uni> 
von Peyronnel stiegen in einen Wagen mit dem Gene­
ral Fabvier und einem Huissier, in dem zweyten Wa--
gen befand (ich Herr von Guernon «Ranville mit einem 
Huissier und zwcy Officieren. Der Minister des In-
nettt stieg zu Pferde. Den Wagen schloß sich eine ES« 
körte von 200 berittenen Nationalgardisten an, eine 
Eskadron Lanciers und das Artillerie«Officierkorps der 
Garnison von VincenneS. Ilm 7 Uhr trafen die An­
geklagten im Luxemburg ein, und obwohl sie unterwe« 
geS durch die volkreichsten Gegenden von Paris kamen, 
so (int) sie doch auf keine Weife infultitt worden. JDetr 
ganzen Tag hindurch blieb Alles ruhig; einzelne Grup-
pen bildeten sich zwar vor dem Luxemburg, die sich je-
doch ganz still verhielten. Fürst Polignae behalt fort* 
während seine vornehme Miene, Herr von Guernon#-' 
Ranville scheint niedergeschlagen, Herr von Peyronnet 
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.-ektirt dagegen «ine gewisse Heiterkeit. Merkwürdig 
war der Umstand, daß der Huissier irriger We.se, noch 
bevor die Entscheidung hinsichtlich deS Herrn von Chan, 
telauze getroffen war, alle vier Verbaftsbefehle, Kraft 
deren die Gefangenen zu VincenneS eingesperrt waren, 
annullirt hatte, so daß der Gouverneur, General Oau-
wcsnil im Besitze keiner legalen Aumisation war, 
um seinen Gefangenen zu behalten, wenn dieser die 
Freyheit verlangt hatte. Es sollte in aller Eile ein 
Huissier wieder nach VincenneS abgehen, um den Ver-
Haftbefehl zu erneuern. Um 6| Uhr AbendS traf je-
dock General Daumesnil mit Herrn von Chantelauze 
in seinem eigenen Wagen ein; Letzterer wurde sogleich 
zu seinen Kollegen eingesperrt. 
Der Kriegsminister zeigte gestern der Pairskammer 
an, daß man sich mit der Befestigung von Paris und 
Lyon beschäftigen werde. Die Arbeiten an der Haupt-
stadt beginnen dieser Tage, unter der Leitung deS Ge-
neralS Dalazö. Orcy Millionen sind einstweilen zu die-
fem Zwecke ausgesetzt und 3ooo Leute werden dazu 
verwendet. (Hamb. Zeit.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  1 5 t c n  D e c e m b e r .  
Seit Kurzem herrscht in unserer Marine große Tä­
tigkeit; selbst an Sonntagen wird jetzt gearbeitet, und 
es ist ersichtlich, daß man den Wiederausbruch der 
Feindseligkeiten furchtet, und daS, was der Landmacht 
abaehel, durch die Marinestellung beschützen will. 
ü <Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  ' d e n  i ^ t e n  D e c e m b e r .  
Das Blatt „Emanclpation" äussert: „Die Abreise 
deS Herrn van de Weyer nach Lond-on, die Ankunft 
deS Lords Ponsonby in Brüssel und daS ihm gegebene 
diplomatische Diner, daS Gerücht der Demission deS 
Grafen von Merode, die nicht mehr zu bezweifelnde 
Demission des Herrn TielemanS und endlich ein Arti-
kel im Courier des Pays-Bas, Alles beweist ganz ma­
thematisch, daß die Frage, hinsichtlich unseres künfti-
gen Monarchen, leicht ihre Erledigung dahin falben 
dürfte, daß wir einen englischen Prinzen erhalten." 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Am s6sten vorigen Monatß haben im Krater deS 
Vesuvs sich neue Oeffnungen gebildet, auS welchen vuV 
fanische Materie ausströmt. Die Rauchsaule ist seit, 
dem mit Asche untermischt. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der jüngere König von Ungarn, ha-
ben, dem Vernehmen nach, Ihre Königl. Hoheit, die 
Prinzessin Marie Christine, jüngste Tochter deS re-
signirten Königs von Sardinien, Viktor Emanuel, zur 
Gemahlin erkoren. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l  » t e n  D e c e m b e r .  
Der Marquis Maison, königl. französischer Marschall 
und Botschafter am kaiserl. königl. österreichischen Hofe, 
ist von Paris hier angelangt. (Berl. Zeit.) 
M a o n i ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Heute ist Herzog Karl von Braunfchweig durch UN, 
fere Stadt pafsirt. Derselbe hielt sich in einem Kondi, 
torladen unweit der Post so lange auf, bis er eine 
bedeutende Summe preussischer Thaler gegen Fünffran-
kenstücke umgewechselt hatte. Seine Reise soll nach 
Italien gehen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  t i e n  i  s t e n  D e c e m b e r .  
ES gehen noch fortwahrend Berichte über einzelne 
Gewaltthätigkeiten und Verhaftungen in mehreren Graf« 
schaften ein. In einigen Städten haben sich die gut« 
gesinnten Einwohner freywillig bewaffnet. In Norfolk 
haben die Magistratspersonen in einigen Bezirken die 
Pächter selbst aufgefordert, sich der Dreschmaschinen 
einstweilen nicht zu bedienen. Die ärgsten Exeesse sind 
in Buckinghamshire vorgefallen. Große Haufen zogen 
mit Hämmern und Aexten umher und zerstörten die 
Maschinen, deren Besitzer verzweifelten Widerstand lei-
steten. Der Schade in Wykomb und in, deg<n ÄHtt 
wird auf mehr als 12,000 Pfd. Sterl. geschätzt. Oer 
Obershcriff der Grafschaft ist selbst hier eingetroffen, um 
sich mit der Regierung zu besprechen. — Nach der In« 
sel Wight haben sich Truppen eingeschifft, weil sich 
dort gefährliche Spuren von Gährung zeigten. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 17ten December. Hr. v. Tournow aus Ziroblen, 
Hr. Rittm. v. Hörner auS Ihlen, Hr. Friedensrichter 
v. LandSbcrg aus Wiexeln, und Hr. StationShalter 
EweNS aus Dvblen, log. b. Zehr jun. — Hr. Dr. 
med. Gustav v. Korff auS Grenbsen, log. b. Gram-
kau. — Hr. v. Sacken auS Pewicken, log. b. Ha« 
lezkn.— Hr. Kapir. v. Grolthuß auS Poggranitz, log. 
im Pikckertschcn Hause. — Hr. Graf v. Keyserling auS 
Kabillen, log. b. Dem. Hoffmann. — Hr. v. Hörner 
auS Stirnen, log. b. Brandm. Stein. 
Den 1 Steit December. Hr. Rittm. v. Sacken aus Don« 
dangen, log. b. tunbberg. — Hr. v. Medem auS Ig« 
gen, log. b. Lindemann.— Hr. Pastor Swensohn aus 
Zohden, log. b. Halezky. — Hr. Charles Reyher auS 
Riga, log. b. Buchhändler Reyher. — Oer Beysitzer 
vom Upitzkischen Niederlandgerichte, Hr. Halko, auS 
Upiyk, log. b. Wittwe Ullmann. 
Äst tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censvr. 
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N°. 51. zul.. Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 2o.Dec.i83o» 
Cholera morbus, der epidemische orientalische 
Brechdurchfall. 
Vom Medic ina l inspektor  Dr .  B idd  er .  
IV. Zur Heilung der Cholera. 
(Fortsetzung.) 
c 
c* ^ scheinbarer Gegensatz dieser heißen Dampf-
bader, und als Nachtrag zu der in No. 45 dieses Blat­
tes angeführten BeHandlungsweise der Cholera durch die 
Perser in Baku, stehe hier ein Artikel aus No. III. der 
nordischen Biene; „In Schamachie (einer Stadt inSchir-
„wan, im Transkaukasischen Rußland), starben taglich 
„40 Menschen ander Cholera. Ein ausgezeichneter Arzt 
„daselbst, Herr Solowjew, rettete alle dortigen Befehls-
„Haber mit ihren Augehörigen. Als das allerheilsamste 
„Mittel bewahrte sich: Uebergießungen deS Körpers mit 
„ W a s s e r ,  u n d  u n a u f h ö r l i c h e s  R e i b e n  d e s s e l b e n  m i t  E i s  
„und einer Bürste, nebst gleichzeitiger Darreichung klei-
„ner Gaben Kalomel zur Stillung der Krämpfe." 
Oer Werth der Uebergießungen des ganzen Körpers, 
oder einzelner Theile mit Wasser (Schauerbader) wird 
in der Heilkunst immer mehr anerkannt, und in der That 
sind sie eines der kräftigsten Mittel, um in den allergefähr-
lichsten Krankheiten, wo die Lebenskraft schon gänzlich zu 
unterliegen scheint, noch eine Reaktion hervorzurufen, 
die die Rettung des Kranken bedingt. Im Verlauf des 
bösartigsten Scharlachs giebt es einen Moment, wo das 
Waschen des ganzen Körpers mit kaltem Wasser, und 
noch kräftiger ein Schauerbad, die fast gelähmte erblaßte 
Haut aufs neue in Thätigkeit setzt, und den zurückgetre-
tenen 'Scharlach in schönster Blüthe hervorruft. Wel­
cher ältere praktische Arzt hätte nicht Fälle aufzuzäh-
len, wo die kalten Uebergießungen die in dem Kindesal-
tcr so häufige Hirnentzündung und die darauf folgende 
Hirnlähmung glücklich besiegten? Dr. Härder in Peters­
burg rettete ein Kind, welches am bösartigen Croup in den 
letzten Zügen lag, durch kalte Uebergießungen auf den Kopf 
und das Rückgrat. Man verwechsele nicht die kalten Ueber-
gießungen, welche momentan und äusserst erschütternd wir-
fvn und durch welche meistens eine starke Röthe und Ver­
m e h r u n g  d e r  W ä r m e  d e r  H a u t  f o l g t ,  m i t  d r r  d a u e r n d e n  
Anwendung der Kälte m Form von Umschlägen, Blasen 
mit Eis u. s. w., welche den damit belegten Theilen Wärme 
entziehen, und nicht erregend, sondern schwächend wir-
ken, den Zufluß des BluteS zu dem kranken Theile ver-
mindern, und die Thätigkeit der Funktionen desselben 
beschränken. Die kalten Uebergießungen wirken ganz 
entgegengesetzt; ihre Wirkung geht zunächst auf das Ner-
vensystem, welches sie erschüttern, iwt> dadurch eine leb­
hafte Erregung und Reaktion, besonders der Haut, her-
vorrufen. — Diese Bemerkungen werden der in Scha-
machie mit so großem Nutzen angewandten Methode we-
nigstens das scheinbar Widersinnige benehmen, und der 
Ansicht, daß die kalten UebergießlMgen auch in der Cho­
lera von Nutzen seyn dürften, Eingang verschaffen; wo-
bey das kräftige Reiben des Körpers mit Eis und einer 
Bürste ebenfalls stark in Anschlag zu bringen, und dem 
von den Persern in Baku angewandten Kneten und Tre-
ten des Körpers der Kranken gleich zu stellen ist. Wie 
viel Antheil die kleinen Gaben Kalomel an dem glücklichen 
Erfolg der Methode des Arzts Solowjew gehabt haben 
mögen, lasse ich unentschieden, da nicht angegeben ist, 
wie lange die Krankheitsanfälle dauerten; bey längerer 
Dauer derselben können kleine Gaben Kalomel allerdings 
die unterdrückte Thätigkeit der Leber und der Gallenwege 
hervorrufen; fast einstimmig aber behaupten alle enzli-
sche und russische Aerzte, daß die Darreichung seltener 
großer Gaben des Kalomels, hinreichend um abzuführen, 
am nützlichsten sey; freylich möchte ich ihn auch nicht 
wie Magnesia oder Cremor Tartari Thelöffelweise geben! 
D. In Saratow wurde zur Zeit der dort herrschen-
den Cholera eine Anleitung zur Heilung derselben ge-
d r u c k t  v e r t h e i l t ,  w e l c h e  s p ä t e r  i n  d e r  n o r d i s c h e n  
Biene abgedruckt ist. Sie lautet folgendermaßen; 
G u t a c h t e n  d e s  A r z t e s  B a l i n s k y  ü b e r  d i e  
H e i l u n g  d e r  C h o l e r a .  
„Nach den Beobachtungen und Erfahrungen, welche 
„Herr Balinsky an sich selbst und an Andern über die 
„glückliche Behandlung der Cholera gemacht hat, schlagt 
„er folgende Mittel vor. 
„O Bey Uebelkeiten, wirklichem Erbrechen und 
„Durchfall sind sogleich warme Bäder zu'gebrauchen, 
„auch muß dasselbe Wasser über den Kopf gegossen wer-
„den. Das Wasser muß so heiß seyn, als der Kranke 
„es nur irgend ertragen kann. 2) Bey Krämpfen muß 
„der Körper gerieben und in Wasser getaucht werden, we!-
„ches so heiß ist, als der Kranke es nur ertragen kann. 
„Hierauf Ad er lassen, ein Getränk von Salep, zwey 
„und mehr Tropfen Krausemünzöl, ebenfalls mit Salep. 
„Wenn beym Aderlassen das Blut nicht fließen sollte, so 
„setze man den Patienten in ein heißes Wannenbad, worauf 
„das Blut unfehlbar fließen muß. Wenn es die Dauer 
„der Krankheit erlaubt, so legt man auf die Brust und 
„die Herzgrube spanische Fliegen. Alle diese Mittel sind' 
„um vieles wirksamer, wenn sie in der Badstube au-
gewandt werden, weshalb denn auch die Badstuben zu 
„jeder Zeit geheizt und fertig gehalten werden müssen^ 
log 
„Zur Stillung des Durstes empfiehlt Herr Balinsky 
„am zweckmäßigsten dem Kranken gut bereiteten, nicht 
„dicken Kißli-Tschi (ein gegohrenes säuerliches Getränk) 
„mit Krausemünze zu geben. Die von den Aerzten ge-
„wohnlich empfohlenen Getränke von Leinsamen, Krau-
„semünze, Chamillen, Fliederblumen u. s. w. hält er sei-
„ner Seits für nachtheilig. Oer Kißli-Tschi muß dem 
„Kranken nicht zu kalt und nicht zu warm gereicht we» 
„den; überhaupt aber wird dieses Getränk für den an 
„den Genuß der Säure gewöhnten Russen als das nütz-
„lichste anerkannt. 
„Die allgemeinen Heilmittel aber, z. B. das Laudanum 
„und Opium, welche Wallung und Erstarren (?) ver­
ursachen, große Quantitäten Krausemünzöl, welches 
„durch seinen widrigen Geschmack Uebelkeiten erregt, des-
„gleichen das Kalomel, welches in den Kranken eine große 
„Schwache hinterläßt, räth er nur bey dem allerheftig-
„sten Durchfalle, und auch dann nur in kleiner Quantität. 
„Nach Verlauf dieser schrecklichen tödtlichen Zufälle der 
„an der Cholera schwer Erkrankten, sind die gewöhnlichen, 
„jedem Arzte bekannten Stärkungsmittel anzuwenden. 
„Aus Privatnachrichten wissen wir, daß durch dieses 
„Mittel mehr als 70 Personen in dem Hause eines Guts-
„besitzers von der Cholera geheilt sind." 
E. Hierher gehört noch die von dem Smolensker Büx-
ger Chlcbnikow cmpfohlne Anwendung der feuchten Wärme 
mittelst Umschlägen von angefeuchteter Heuspreu, welche 
in No. 45 dieses Blattes mitgetheilt ist. — Chleb-
nikow hat als Vor beug ungs mittel gegen die Cho­
lera eine Tinktur des Guajakgummi empfohlen; da aber 
keine einzige Analogie für dieses Mittel spricht, und seine 
Empfehlung durch keine Erfahrungen unterstützt wird, 
so übergehe ich die nähere Erörterung desselben. 
F. Auf Allerhöchsten Befehl hat der Herr Staats-
sekretär Loginoff dem Herrn Minister des Innern ein Ge-
such des Kollegienraths Durow übersendet, worin unter 
andern Mitteln wider die Cholera auch der tägliche Ge-
brauch eines Weinglases vom Provenceröl als er-
sprießlich angeführt wird. — Oer Medicinalrath, wel­
chem dieser Gegenstand zur Beprüfung vorgelegt worden, 
hat dahin sentiret, daß, da auch die Asirachansche Mcdi-
cinalbehörde des Gebrauchs von Provenceröl erwähnt, 
cs nicht überflüßig wäre, die andern Medicinalbehörden 
auf dieses Mittel ausinerksam zu machen, damit dasselbe 
zur Zeit einer herrschenden Cholera-Epidemie Versuchs-
weise im Gebrauch gezogen werde. — Circulärauftrag 
des Herrn Civil-Generalstabsdoktors an die Mediana!-
behörden vom 7ten November 183o. 
G. Oas in neuerer Zeit empfohlene Ricinus öl 
werde ich künftighin noch näher erörtern. 
(Die  Fortse tzung  künf t ig . )  
M i s c e l l e n. 
L e i p z i g .  I n  d e n  e r s t e n  T a g e n  d e s  O k t o b e r s  w u r d e  
auf hiesiger Sternwarte ein für dieselbe in dem berühmten 
o p t i s c h e n  I n s t i t u t e  z u  M ü n c h e n  g e f e r t i g t e r  R e f r a k t o r  
aufgestellt. Sein Objektiv hat 5i Pariser Linien im 
Durchmesser und 6 Pariser Fuß Brennweite. Der dazu 
gehörenden Okulare sind acht: 5 astronomische, welche 
bey Gesichtsfeldern von 3o, 18, 16, 10 und 5 Minu­
ten 68, iao, 160, 23o und 33o Mal vergrößern; 
zwey terrestreOkulare mit einer 90 und einer Damaligen 
Vergrößerung und ein Okulareinsatz mit einem Kreismi­
krometer. Die Aufstellung des Fernrohrs ist parallaktisch 
und derjenigen sehr ahnlich, welche der bekannte große 
Frauenhofersche Refraktor in Dorpat hat, nur daß dem 
hiesigen das Uhrwerk fehlt, welches das Fernrohr in eine 
den Gestirnen folgende sanfte Bewegung bringt. Es ist 
aber das Instrument so vollkommen aquilibrirt und die 
sich an einander bewegenden Theile sind so massiv und 
genau zugleich gearbeitet, daß bey der Verfolgung eines 
Sterns in seinem Parallclkreis nicht die geringste Oscilla-
tion wahrgenommen wird. Welch' eine Bereicherung un-
sere Sternwarte durch dieses neue, auch schon durch 
sein Aeusseres sich sehr empfehlende Kunstwerk erhalten 
hat, ergab sich insbesondere bey Vergleichung desselben 
mit den hier schon vorhandenen, an sich trefflichen Instru-
menten englischer Meister, wo hinsichtlich der Lichtstärke 
sowohl als der Deutlichkeit, welche selbst bey der 
stärksten Vergrößerung noch statt fand, die große Ueber-
legenheit des neuen sich nicht verkennen ließ. — Auf 
der bey dieser Gelegenheit mehrmals beobachteten Ober-
f l a c h e  d e s  M a r s  w a r  a u s s e r  e i n i g e n  d u n k l e n  S t e l l e n  e i n  
weißer Fleck an dem uns jetzt zugekehrten Südpole 
deutlich wahrzunehmen. 
* * * 
Sämmtliche Nürnberger Blätter enthalten einen Auf-
satz gegen die Schrift; „Caspar Hauser, nicht un-
wahrscheinlich ein Betrüger, dargestellt von dem Polizey-
rath Merker." Die Merkersche Schrift, heißt es, gehe von 
Voraussetzungen aus, die theilweise niemals vorhanden 
waren. Um C. Hauser zu beurtheilen, müsse man nicht 
12° Stunden von ihm entfernt seyn und mangelhafte Be-
richte vor Augen haben, man müsse dies Kind selbst sehen, 
wie andere ausgezeichnete Staatsmänner deshalb nach 
Nürnberg gekommen wären. Hätte der sonst als praktischer 
Polizeybeamter und Schriftsteller geschätzte Verfasser dieser 
billigen Forderung genügt, so würde wahrscheinlich aus ei-
nem Gegner Hauscrs ein Freund desselben hervorgegangen 
seyn, und seine tüchtige Feder dazu beygetragen haben, 
einer Sammlung, welche dem Vernehmen nach ausgezeich-
ncte Menschenfreunde für ihn im Auslande beabsichtigen, 
die Bahn zu eröffnen, statt sie jetzt zu untergraben. 
Ist iu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B r 
No.  55  g .  
a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche Zettung kür Kuslsnd. 
No. 153. Dienstag, den 23* December 1830. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
D a  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  a u S  d e m  B e »  
r i c h t e  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  C e f a r e w i t s c h ,  
e r s e h e n ,  d a ß  d e r  F i n a n z m i n i s t e r  d e s  K ö n i g r e i c h e s  
Polen, Fürst Ljubetzki, und der K ö n i g l i ch»Polni» 
sche Landtagsdcputirte, Graf IeserSki, auf dem Wege 
auS Warschau nach St. Petersburg begriffen waren, 
geruheten Se. Majestät, Allerhöchst zu befehlen, 
jene Beamten in Narwa aufzuhalten, und trugen dem 
Minister»Staatssekretär deS Königreiches Polen, 
Grafen Grabowski, auf, dem Fürsten Ljubetzki zu schrei« 
den, daß St. Kaiserl. Majestät die Ursachen un# 
bekannt scyen, welche ihn, den Fürsten Ljubetzki, be» 
wogen, diese Reise zu unternehmen; wofern die Ereig» 
Nisse in Polen ihn veranlaßt hätten, in der Eigen» 
schast eineS Abgesandten der ungesetzlichen Macht, sich 
hierher aufzumachen, würden <5 e. Majestät ihm Fei# 
iten Zutritt gewähren, auch nicht genehmigen, daß er 
in die Residenz käme; wenn dagegen die Absichten, die 
ihn hierher führten, den Obliegenheiten des Postens 
entsprächen, den das Zutrauen deS Monarchen ihm 
auferlegt habe, alsdann wollten S e. Majestät geru» 
hen, ihn alS Finanzminister des Königreiches Po» 
len zu empfangen und anzuhören. Hierzu ließen S e. 
Majestät noch hinzufügen, daß gleicherweise auch der 
Graf IeserSki nicht anders Erlaubniß erhalten könne, 
nach St. Petersburg zu kommen, als in der Eigen» 
f c h a f t  e i n e s  O e p u t i r t e n  a u f  d e m  L a n d t a g e  d e S  K ö n i g »  
reiches Polen. 
Hierauf antwortete der Fürst Ljubetzki dem Grafen 
Grabowski aus Narwa unter dem i|(lcn dieses Mo» 
natS Nachstehendes: „So eben empfange ich daS Schrei» 
den, In welchem Ew. Erlaucht mir den Willen S r. 
Majestät hinsichtlich des Grafen IeserSki und meiner 
witzutheilen belieben, und eile, mein Herr, zu Ihrer 
Kunde zu bringen, welche Ursachen uns veranlaßt ha» 
ben, diese Reise zu unternehmen. Von dem Abmini» 
strationSrathe Sr. Majestät beauftragt, einen Bericht 
über die Ereignisse in Warschau zu den Füßen deS 
ThroneS niederzulegen, habe ich in der Eigenschaft deS 
Königlichen Ministers mich ausgemacht, um S r. 
Majestät alle Details der Vorfälle, deren Augenzeuge 
i c h  w a r ,  z u  u n t e r l e g e n ;  n i e  w ü r d e  i c h  d e n  A u f »  
t r a g  ü b e r n o m m e n  h o b e n ,  v o r  d e m  A n g e s i c h t e  
d e S  M o n a r c h e n  i n  i r g e n d  e i n e m  a n d e r n  B e «  
r u f e  z u  e r s c h e i n e n .  D a  d a S  S c h r e i b e n  E w r .  E r »  
laucht dahin lautet, daß Se. Majestät in diesem 
Falle geruhen wollen, mir Zutritt und Gehör zu ver« 
leihen, desgleichen auch den Grafen IeserSki, Depu« 
tirten auf dem Landtage des Königreiches Polen, in 
die Residenz zuzulassen, so bitte ich Sie, mein Herr, 
uns die Allerhöchste Zustimmung zur Abreise von 
hier nach Sr. Petersburg auszuwirken it-" 
Diesemnach haben Se. Kaiserl. Majestät Al-
lerhöchst befohlen, Verfügung zu treffen, daß der 
Finanzminister, Fürst Ljubetzki, und der Deputirte auf 
dem Ländtage des Königreiches Polen, Graf Je-
serSki, nach St. Petersburg zugelassen werden. 
(St. .Peteröb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
Angekommen sind in dieser Residenz: am 12ten De» 
cember, auS dem Flecken Hornel, der Generaladjutanr 
Sasonow; am 13teit, auS dem Königreiche Po# 
len, der Finanzminister des Königreiches Polen, 
Fürst Ljubetzki, und der Kammerherr Lenzki; auS 
Friedrichshamn, der Chef deS finnländischen Kadetten« 
korpS, Generalmajor Thessless 2 .  
* * * 
Durch ein Allerhöchst bestätigtes Memorial deS 
dirigirenden Senates, ist der Oberforstmeister, Kammer« 
Herr und Hofrath von Oerschau, zum Präsidenten 
deS kurländischen OberhofgerichteS verordnet. 
* * * 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  a u S  d e n  n e u e «  
sten Berichten über den Gang der Cholera in Moskau 
entnommen, daß sie daselbst an Intensität bedeutend 
verloren, und demnach in der Absicht, so bald alS mög» 
lieb, die Kommunikation zwischen den Einwohnern je, 
ner Hauptstadt und den Gouvernements des Innern 
wieder herzustellen, um die Zufuhr der Provisionen za 
erleichtern und Handel und Industrie, die während deS 
UcbelS nicht anders alS leiden konnten, zu beleben, 
Allerhöchst anzubefehlen geruht: den äussern Kor« 
don der Stadt zu heben, übrigens mit Beobachtung 
aller Vorsichtsmaßregeln, daß die Krankheit nicht neue 
Kraft gewinne, oder nach den Orten hinübergetragen 
werde, mit denen Moskau in Verbindung tritt. Zu 
diesem Zwecke ist eS der OrtSobrigkeit anheimgestellt, 
nach Umständen diejenigen Häuser zu cerniren, in denen 
6io 
die Cholera noch vorkömmt. In Folge dessen wurde 
in der Nacht vom 5ten auf den 6tcn December der 
Äussere Kordon der Stadt aufgehoben. Die Einwohner, 
h i e r v o n  am hohen Namensfeste S e. Majestät ,  d e S  
Kaisers, benachrichtigt, vernahmen diese Anordnung 
mit der lebhaftesten Freude und Dankbarkeit, und eil« 
ten in die Kirchen, um den Segen des Höchsten für 
den erhabenen Monarchen zu erflehen, der so väter« 
lich für das Wohl Seiner getreuen Unterthanen sorgt. 
Zugleich mit der Aufhebung des Kordons lind alle Maß« 
regeln zur Absperrung der einzelnen Häuser getroffen, 
in denen sich noch Cholerakranke befinden, und man 
verwendet die größte Aufmerksamkeit  darauf,  daß c S  
den Einwohnern derselben nicht an nöthigen Lebensmit« 
teln fehle und daß die Patienten und Erkrankenden zu« 
verlässtge und schleunige ärztliche Hülfe erhalten. Nur 
zwcy Quarantanebameren sind geblieben: die bey Pe« 
trowSki, für Alle die nach St. Petersburg reisen, und 
die andere aus den SperlingSbergen, für die Arrestan­
tentransporte. Da die benachbarten Gouvernements, 
die sich im Gesundheitszustände befinden, durch ihre 
GranzkordonS hinlänglich geschützt werden, so sind die 
KordonS auf der Glänze des Moskauischen Gouvernements 
gegen Wladimir, Rjäsan- und Tula, als überflüssig, auf« 
gehoben, und von den vier Observationsbarrieren drey 
ringegangen, nämlich die auf dem Iarosslawschen Wege 
nach d e m  S e r g i c n o s k o i  P o s s a d ,  auf d e m  W l a d i m i r s c h e n ,  
im BogorodSkischen Kreise, nach dem Dorfe Plotawa, 
iiten December (in Privathäusern 2 0 ,  in Krankenhau« 
scrn 78) zusammen 98; von diesen geben 52 Hoff« 
nung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  November. 
Vor einigen Tagen stattete der Sultan, in Beglei. 
tung seines GeheimsekretärS Ser-Asker und einiger Ad« 
j u t a n t e n  i n  B u j u k d e r e ,  d e r  v e r w i t t w e t e n  B a r o n i n  v o n  
Hübsch, Mutter deS dänischen Minister «Residenten in 
Konstantinopel, einen Besuch ab. Nachdem er dort, 
nach orientalischem Gebrauch, Kaffee und Zuckerwert 
eingenommen, bezeigte Se. Hoheit daS Verlangen, eine 
der Töchter des Hauses daS Pianofotte spielen tu hö« 
ren. Oer Sultan hielt sich einige Stunden auf, und 
zog sich sodann zurück; am nächsten Morgen sandte er 
zwey kleine emaillirte Uhren, die eine süe die Baronin, 
die andere" für ihre Tochter, die daS Piano gespielt 
hatte. — Die neuesten bis zum 2isten November rei« 
chcnden Blätter deS Courier de Smyrne melden, daß 
die Pforte durch ein Rundschreiben des GroßvezierS die 
Freylassung sämmtlicher Griechen angeordnet hat, die 
in Folge der Revolution Sklaven geworben sind. Der 
genannte Courier theilt dieses Aktenstück, das ihm durch 
den königl. niederländischen Konsul, Herrn van Lennep, 
mitgetheilt worden ist, in einer französischen Übersetzung 
mit. — Nachrichten auS Alexandria vom Mfen Okto­
ber, welche dasselbe Blatt enthält, zufolge, war die 
ägyptische Flotte, welche die erste Abtheilung der Ex« 
und auf dem Tulaschen, nach der Stadt Serpuchow ^peditionstruppcn nach Kandia gebracht hatte, seit eini« 
hin. Die Barriere aber in Kolomna besteht noch ei« 
rüge Zeit, da in jener Stadt die Krankheit noch fort-
dauert, wiewohl in sehr geringem Grade. 
(St. PetcrSb. Zeit.) 
V e r z e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  l o t e n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS Uebels erkrankten 
6187 Personen; Z46Z starben und 2612 genasen. 
A m  8  t e n  D e c e m b e r  w a r e n  1 1 6  K r a n k e .  
I m  V e r l a u s  d  e  S  9 t e  n  D e c e m b e r 6  e r k r a n k ­
ten 12 Personen; 7 genasen und 9 starben; krank blie« 
ben zum loten December (in Privathäusern 21, in Kran« 
kenhäusern 9 1 ) ,  zusammen 112;  von diesen geben 6 6  
Hoffnung zur Genesung. 
M o r g e n s  a m  l i t e n  O e c e r n b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS Uebels erkrankten 
6193 Personen; 2630 genasen und 3465 starben. 
A m  9  t  e  n  D e c e m b e r  w a r e n  1 1 2  K r a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  l o t e n  D e c e m b e r s  e r k r a n k t e n  
6 > 18 Kinasen und 2 starben; krank blieben zum 
gen Tagen zurückgekehrt und schickte sich an, die zweyte 
Abtheilung an Bord zu nehmen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1 7 t e n  O e c e r n b e r .  
Gleich nachdem die Nachricht von der in Warschau 
ausgekrochenen Revolution in Wien eingetroffen war, 
sind von da augenblicklich an die auf dem Marsche von 
Gallizien gegen Westen begriffenen Regimenter Fürsten« 
werther, Bentheim. Knesevich und Kinsky Kouriere mit 
der Ordre abgegangen, wo sie angetroffen würden, Halt 
zu machen, an die beyden ersteren aber, umzukehren 
und an der gallizischen Granze, in der Umgegend von 
Teschen, Kantonnirungen zu beziehen. Am 8ten dieses 
Monats ist ein Kourier durch Preßburg gegangen, »e(« 
cher dem, in Siebenbürgen garnisonirenden, Regimente 
Leitungen den Befehl überbringt, unverzüglich den Marsch 
nach Lemberg anzutreten. Indessen ist klar, daß dieses 
nur nothwendige Vorsichtsmaßregeln sind, um ein et« 
wanigeS Umsichgreifen der Unruhen zu verhüten. Der 
österreichische Gouverneur von Gallizien, Fürst Lobko« 
witz, ist auf die Nachricht von den Ereignissen in War« 
sefcau nach Wien abgegangen, um sich für etmaeigt 
Vorfalle in Lemberg Verhaltungsbefehle einzuholen. 
(Berl. Zeit.) 
6ll 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iStcn December. 
Man meldet aus Frankfurt vom 12ten December: 
Noc& nie herrschte solche Thätigkeit in den BüreauS 
der Bundes«Militärkommissiou, wie gegenwärtig; an 
alle Kommandanten der BundeSfestungen sind, wie man 
vernimmt, erneuerte Befehle abgegangen, die Arbeiten 
an den Festungswerken und die Verproviantirungcn ju 
beschleunigen. Oer Gouverneur der Bundesfestung 
Luxemburg, Landgraf von Hessen-Homburg, hält sich 
theils in seiner Residenz Homburg, theils hier auf, reo 
er häusige Konferenzen mit der Militarkommission hat; 
eS scheint, daß Se. Durchlaucht binnen Kurzem, mit 
umfassenden Instruktionen für alle Falle, die in der 
kritischen Lage Luxemburgs denkbar sind, auf seinen 
Posten zurückkehren werde. — Trotz aller dieser kriege, 
tischen Gerüchte behalt die Fr'iedenSm einung hier 
noch immer die Oberhand. (Berl. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  , 3 t e n  D e c e m b e r .  
Es heißt, daß der General George den bejahrten Ge» 
ftcral Chassö im Kommando der Citadelle ablösen werde. 
Herr Cartwright ist gestern Abend nach dem Haag 
hier durchgereist. Man sagt, er sey der Ueberbringer 
wichtiger Depeschen von Seiten der Gesandten der fünf 
Machte in London in Beziehung auf die Nichtvollzie, 
hung des Waffenstillstandes. (Berl. Zeit.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
(Aus der Bremer Zeitung.) 
Besonders Merkwürdiges ereignet sich hier nicht; 
die Freyheit wird uns immer lastiger, und nur die 
jungen Belgier, welche bey der vollkommenen Lähmung 
deS Handels ihr« Zeit in den Kaffeehäusern vertreiben, 
sonnen sich in ihren matten Strahlen. Die Stadt ist 
ruhig; die Garnison besteht auS 5ooo Mann reget» 
mäßiger Truppen, welche alle Versuche der Unruhejlif» 
tet energisch unterdrücken. (Pr. St. Zeit.) 
G e n t ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
3m Journal de Gand liest man: ,^Die Freyheit der 
religiösen Associationen fängt bereits an, ihre Früchte 
zu tragen. Man ist hier damit beschäftigt, im ehema­
ligen Karmeliterkloster in der Brügge» Straße die Ziuv 
mec für ein Dutzend Karmelitermönche in Stand zu 
setzen. Statt einer Handelsgesellschaft, die UNS Arbeit 
und Nahrung verschaffen wü/de, errichtet man also 
Frommlervercine, die sich von unS wollen ernähren 
lassen; keine Tagarbeiter mehr, aber desto mehr Mönche! 
Die französische Revolution verwandelte die Abteyen in 
Fabriken, die unsrige wird unsere Fabriken in Abteyen 
verwandeln. DaS ist in der That sehr erbaulich!" 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 3 t e n  D e c e m b e r .  
Heute oder morgen nird, heißt eS, Herr von Mor» 
t e m a r t ,  i n  e i n e m  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  A u f t r a g e ,  s i c h  
nach St. Petersburg begeben. 
Der diesseitige Gesandte in London hat amtlich die 
Weisung erhalten, in Gemeinschaft mit dem Londoner 
Kabinct, Maßregeln, die Anerkennung von Belgien an-
gehend, zu treffen. 
DaS Leichenbegängnis B. Constant's hatte gestern 
eine große Menge von Menschen hcrbeygezogen, die sich 
an den Orten versammelt hatten, wo der Zug durch-
kommen mußte. Dieser setzte sich um Mittag von der 
Straße Anjou St. Honor6 in Bewegung und ging Über 
die Boulevards nach dem östlichen Kirchhofe (dem so-
genannten Kirchhof deS Pere la Chaise) wo die sterb­
lichen Ueberreste deS Herrn B. Constant biS zu ihrer 
Aufnahme in das Pantheon, im IuliuS deS künftigen 
Jahres, beygesetzt werden sollen. Ein. Trupp Husaren 
von Regimente Orleans und ein Trupp Garde zu Pferde 
eröffneten den Zug; hierauf kamen mehrere Legionen 
der Nationalgarde ohne Waffen, die in Zügen mar« 
schirten, und in ihren Reihen bemerkte man goldene 
und Lorbeerkränze, welche sie, zur Ehre deS Versterbe-
nen, trugen. Ein Zug Trommelschläger und ein zahl­
reiches MusikkorpS ging vor einer Legion dienstthuen, 
der Nationalgarde voraus, die mit gesenktem Gewehr 
marschirte. Der Generalstab der Nationalgarde, die 
Veteranen und die Feuerleute folgten unmittelbar dar-
auf. Hierauf kam ein einfacher Leichenwagen, der von 
einer großen Menge Bürger gezogen wurde, unter de­
nen man Nationalgarden und Zöglinge der polytechni-
scheu Schule bemerkte. Ein Kranz von Immortellen 
und Kranze von Eichenlaub und von Lorbeeren lagen 
mitten darauf und waren an den Ecken deö Leichentu-
cheS befestigt. Mehrere Leute von Bedeutung, unter 
denen man Herrn von Lafaye11e erkannte, gingen 
neben dem Leichenwagen her. Hinter demselben wurde 
ein großes schwarzsammteneS Tuch getragen, daS mit 
Inschriften und in Silber gestickten Kränzen verziert 
war. Hierauf kamen die Abgeordneten, die Deputic-
ten, die PairS und eine große Menge Beamter. Die 
Mitglieder der Deputation der Kammer trugen eine große 
dreifarbige Schärpe, quer übet gehangen. Die Depu­
tationen der polytechnischen, der Rechts- und der Arz-
neyschule, jede mit einer Fahne voraus, gingen dicht 
davor und dahinter. Auch bemerkte man die Fahnen 
und die Deputationen der Schulen der schönen Künste, 
die der jungen Handelslchrlinge, der Veterinärschule 
in Alfort und der Handelsschule. Die Anzahl dieser 
jungen, gleichförmig schwarz gekleideten Leute, konnte 
etwa i 5,ooo betragen. Nach ihnen kam ein Zug Ar-
tillerie der Nationalgarde, so wie ein Zug der Garde 
zu Pferde. Die Soldaten gingen zu Fuß mit gesenk-
tem Gewehr. Ihnen folgten die Verwundeten aus den 
Iulytagen, sodann ein Linienregiment. An der Spitze 
Her Vagen sab man einen gelfatt, seh-e einfachen Meths-
naaen, der aller Augen auf sich Zog; man erkannte tn-
te§ an den mit Krepp überzogenen Krücken, welche auS 
den Wagenlhüren hervorragten, sehr bald, daß die 
Opfer der drey Tage darin saßen, denen ihre Wunden 
nicht erlaubten, dem Leichenbegängnisse zu Fuße zu fol« 
gen. Hieraus kam ein Wagen deS Königs, sodann der 
Wagen deS Herzogs von Orleans, und nach diesem 
ein einziger Pairswagen. Wahrscheinlich hatten die 
Mitglieder der ersten Kammer dem berühmten Dcrthei-
diger der VolkSfreyhciten persönlich die letzte Ehre er« 
zeigen wollen. Zwey Trauerwagen schlössen den Zug, 
hinter welchen noch mehrere Legionen der National' 
flfltben ohne Waffen marschirten. Constant'ö Leiche ist 
zwischen Foy'S und Manuel'S Ueberresten eingesenkt 
worden. Die Herren Lafayette, Odillon»Barrot und 
Salverte hielten Leichenreden. Hierauf sprach auch noch 
Herr Tissot, Herr Napoleon CzapSki (ein Pole von Ge« 
burt), der Graf von Laborde und zwey andere Herren. 
Die Zipfel deS Leichentuches hielten der General La-
fayette, die Minister Laffim und Dupont de l'Eure, 
und der Präsident der Dcputirtenkammer, Herr Cas. 
Parier. Ueberall, wo der Zug durchkam, zogen die 
Leute die Hüte, die Fenster waren biS in das höchste 
Stockwerk hinauf mit dreyfarbigen Fahnen behangen. 
Oer ungeheure Kirchhof war voll Menschen, von denen 
title an vier Stunden aus die Ankunft deS ZugeS ge« 
wartet hatten. Die Einsenkung in daS Grab geschah 
nach 6 Uhr bey Fackelschein. 
Man nennt den zweyundsiebzigjähn'gen Kardinal de 
Gregorio aus Neapel alS den wahrscheinlichen küns-
tigen Papst. 
Nackrichten auS Perpignan vorn 6tett December zu, 
folge sind Befehle ergangen, die Besatzungen in eini, 
gm festen Plätzen im Departement der Ost,Pyrenäen 
zu verstärken. Zu gleicher Zeit soll darauf gesehen wer-
den, daß das nöthige Geschütz, mit seiner Bedienung, 
darin vorhanden sey. In Perpignan^ selbst sind etwa 
ao Leute, welche man für Karlisten halt, am 5ten De« 
cember verhaftet worden. In der Nacht vorher waren 
einige Häuser, in denen man eine Versammlung ver-
tMJthm, von Kompagnien Nationalgarde umzingelt wor-
den, auch soll man daselbst wirklich Waffen und Schieß« 
bedarf gesunden haben. Bey der Untersuchung wird eS 
sich wahrscheinlich ergeben, welches die Absichten gewe-
ftn sind, die bey den zahlreichen Vereinen in dem 
Stadtviertel, wo die Verhaftungen statt gefunden (St. 
IaequeS), zum Grunde gelegen haben. Die Verhafte« 
ttit gehören (ämmtUch zum Handwerksstande. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten December. Hr. General v. Rehbinder und 
Hr. Graf Subof auS Schauten, Hr. Titulärrath Rode 
aus Wilna, und Hr. Kaufm. Zimmermann aus Riga, 
log b. Morel. — Hr. EtabSrittm., Baron v. Lu-
dinghausen«Wolff, auS BauSke, Hr. Ingen. Obristl. 
Sege v. Laurenberg auS Riga, Hr. Major v. Arnoldy 
aus Alt,Rahden, die Hrn. Fritz und Karl Querfeld 
aus Siuxt, log. b. Gramkau. — Hr. Förster Harsf 
aus Neuguth, und Hr. Arrendator LankowSky auS 
Schnickern, log. b. Steinhold. — Hr. v. Groß auS 
Repschen, log. b. Johnson. — Hr. Stud. med. Fried­
lieb auS Dorpat, log. b. Buchhändler Reyher. 
Den 2osten December. Hr. Stud. Siebter auS Dorpat, 
Hr.v.Brinck und Hr.v.Torck auS Sessilen, log. 6. Zehr 
jun. — Hr. Kronsförster Witte aus Alt-Schwarden, 
und Hr. KronSförsteradj. Eltzberg aus Kursiten, log. b. 
Bach. — Hr. Stud. Schmvlling auS Dorpat, und 
Dem. Lyra auS Riga, log. b. Schmölling. — Hr. Ado. 
Stankun aus Schauten, log. b. F. Günter. — Hr. v. 
Fock auS Schauten, log. b. Pely. — Hr. Amtm. 
Schultz aus Lievtnhosf, log. b. Günter. 
Den 2isten December. Hr. KronSförster Schleyer auS 
Dubena, und Ht. StuV. Ziegler aus Dorpat, log. b. 
Söldner. — Hr. Stud. Schiewann aus Dorpat, log. 
b. Dr. Schiewann. — Hr. v. Hahn aus Grenzthal, 
die Hrn. Hanbt. KommiS Tiedemann, Böwad, Ruff-
mann und Stavenhagen auS Riga, log. b. Zehr jun.— 
Hr. Bcichholy auS Laidsen, log. b. Mehlberg. — Hr. 
Arrendator Schmoll auS 'Georgenhoff, log. b. Link-
ner. — Hr. KronSförster, Tit. Rath IaroSzewSky, auS 
Sessau, und Hr. Stud. Rosenberg aus Dorpat, log. 
im v. PiotrowSkyschen Hause. 
K o u t S. 
Sriga, den »Sten December. 
AufAmsi. 36 T. n. D. — CentS.Holl. Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.O. — Cents.Holl.Kour.?.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. — Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. iof | Pce. Sterl. p. » R. B.A. 
2tuf Paris ^o Tage — Cent. 
i o o  R u b e l  G o l d  —  R u b e l — K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel y3| Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 7»f Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthakr — Rub. — Kop. B. A. " 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
tivt. Pfandbriefe l| pCt. Avance. 
»u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 5- O. Braunschweig, Censor. 
No.  565 .  
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Mtisimifc 
No. 154. Donnerstag, den 25. December 1830, 
St. Petersburg, den 16ten December, 
Oer Minister der inner« Angelegenheiten, Generalad« 
j u t a n t  G r a f  S  a k r e w  S ? y ,  z e i g t  a n ,  d a ß  d i e  A l l e r -
höchst ernannte Centralkommission zur Hemmung der 
Cholera, am -gsten November aus Kasan nach Tambow 
versetzt worden iss. 
Vom selbigen Tage meldet man auS Odessa, daß Se. 
Excellenz, der Herr^ Geheimerath Engel, Oirigirender 
deS Ministeriums des Innern, dem stellvertretenden Gene« 
ralgouverneur von Neu«Neuffen und Bessarabien, ge« 
schrieben habe, daß, aus Rücksicht auf den vollkommen 
befriedigenden Gesundheitszustand in der Provinz Beß« 
Arabien, der Quarantänekordon am Dniestr vom isten De« 
eember an ganz aufgehoben seyn soll. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V e r j e i c h n i ß  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  1  3 t e n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des UebclS erkrankten 6 2 2 7  
Personen; 3487 starben und 264S genasen.- '• 
Am iiten December waren 97 Kranke. 
Im Verlauf des i2tenDecembers erkrankten 
j3 ; 6 genasen und 9 starben; krank blieben zum 
,3ten December (in Privathäusern 19, in Krankenhäu« 
fern 76) zusammen 95; von diesen geben 47 Hoffnung 
zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
B t e S l a u ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Der Ausstand in Polen hat den Schlesien Gelegen­
heit gegeben, ihren Patriotismus zu zeigen. Drey Va« 
taillone Landwehr hatten Befehl erhalten, sich zu s-im« 
mein; von diesen war das Bataillon Neumark schon 
am dritten Tage nach Eingang des Befehls mit der 
ihm zugehörigen Schwadron vollkommen marschfertig; 
die meisten Wehrrciter ritten ihre eigenen Pferde. Guts« 
besitzer, Beamten, Bürger und Bauern haben gewett« 
eifert, sich unter ihre Fahnen zu stellen. Man glaubt 
sich in das Jahr 18i3 versetzt; gewiß, von solcher 
Landwehr kann das Vaterland Großes erwarten. Fer« 
ner hat der schlesische Adel dem kommandirenden 
General eine Adresse eingereicht, worin er sagt, daß 
er zu jedem Opfer bereit sey, und daß der König über 
alle seine Kräfte gebieten möge. — Wenn eine bloße 
Besorgniß schon solchen Schwung in die Gemüther 
bringt, wie stark wird unS die wirkliche Gefahr nicht 
dereinst finden! (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 5 t e n  D e c e m b e r .  
Der Cohn Hs Grafen von Voupmont, so wie der 
portugiesische General Cabreira, sind aus London hier 
angekommen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r «  
Der PairShof eröffnete, angekündigtermaßen, ge« 
stern seine öffentlichen Verhandlungen im Processe der 
Exminister. Schon lange vor der Sitzung drängte sich 
die Menge vor den Thüren deS PallasteS Luxemburg. 
Um halb 9 Uhr waren alle Gallerien besetzt. Mehr 
als 1000 Gesuche um Einlaßkarten mußten unberück« 
sichtigt bleiben. Die Ordnung wurde von der Natio-
nalgarde und den sonstigen Behörden auf bcwunderns« 
würdige Weise gehandhabt. Links vom Publikum und 
den Pairssitzeu gegenüber ist die Bank der Angeklag« 
ten. Unter den aufgerufenen Zeugen bemerkte man die 
H e r r e n  L a f f i t t e ,  C a f .  P a r i e r ,  G e n e r a l  D a u m  e s «  
n i l ,  C h a b r o l v o n  V o l v i c ,  C h a b r o l v o n C r o u «  
z  0  l ,  v o n  S e m o n m v i l l e ,  P l  0  u g  0  u l m ,  B a y e u x .  
Punkt 10 Uhr wurden die Angeklagten eingeführt. Die 
tiefste Stille herrschte in der Versammlung.. Aerr von 
Polignae ließ sich zuerst nieder. Er sah bleich au» 
und hatte den Blick zur Erde gesenkt. Herr von Pey. 
rönnet schien gefaßter und lächelte sogar. Herr von 
Chantelauze ist noch unwohl, sah aber die Versamm« 
lung fest an. Herr Guernon schien niedergeschlagen. 
Bald daraus erschienen die Kommissorien der Oeputir­
tenkammer und die Anwölde. Die PairS traten ein. 
Die Angeklagten und das Publikum erhoben sich von 
ihren Eitzen. Die Pairs trugen ihre Amtstracht, aber 
o h n e  L i l i e n .  O e r  P r ä s i d e n t  ( B a r o n  P a s q u i e r )  
erklärte die Sitzung für eröffnet. Nach den üblichen 
Fragen an die Angeklagten, nach Namen, Alter u. s. w. 
(wobey sie sämmtlich erklärten, daß sie sich Proteste 
vorbehalten, hätten), geschah durch den Kammerschreiber 
der namentliche Aufruf der PairS. ES fanden sich de» 
ren 163 anniesend; 20 waren abwesend, aber entschul« 
bißt. Hieraus wurde die Anklageakte der Oeputirten­
kammer, desgleichen der Bescheid deS PairShofeS vom 
s g s t e n  v o r i g e n  M o n a t S ,  v e r l e s e n .  H e r r  B c r e n g e r ,  
als Kommissär der Oeputirtenkammer, hielt eine kurze 
Anrede, in welcher er die PairS, im Namen der zwey« 
ten Kammer und deS Gesetzes, auffordert, Gericht zu 
halten über diejenigen, welche, ohne Veranlassung, die 
Konstitution des Landes mit Füßen getreten und das 
Blut ihrer Mitbürger vergossen haben. „Der große 
Akt, welcher jetzt beginnt, wird unsere Revolution 
schließen, und ein wächtig erregendes Schauspiel der 
Welt eine Nation darbieten, welche, nach dem höchsten 
Muthe in der Eroberung ihrer Rechte, ruhig und wurde-
voll erscheint, wenn daS Gesetz um Bestrafung für er« 
littene Kränkung angesprochen wird. Wir fordern, daß 
die angeklagten Minister verhört und die Zeugen be« 
sragt werben." Die Namenliste der 40 Zeugen wurde 
abgelesen, worauf diese in einen andern Saal geleitet 
wurden. ES begann nunmehr, abseilen deS Präsiden-
ten, daS Verhör der Exminister, und zwar zunächst 
das deS Herrn von Polignae. Folgendes ist daS 
Wichtigste auS seinen auf die an ihn gestellten Fragen 
ertheilten Antworten: „Den Entschluß KarlS X., mich 
ins Ministerium zu berufen, habe ich nur 7 bis 8 Tage 
vor meinem Eintritt in dasselbe gekannt. Ein Plan 
tür daS neue Ministerium war im Voraus nicht gefaßt 
norden. Ich weiß nicht, durch wen Herr Ranville dem 
Könige vorgeschlagen wurde. Ich weiß nicht, wer die 
Thronrede vom attn März abgefaßt hat, welche jedoch 
im Konseil berathen worden ist. Durch einen Eid ge-
bunden, darf ich nichts von den KabinetSverhandlungen 
enthüllen. Ich weiß nicht, wer die Antwort deS Kö« 
nigS auf die Adresse der Oeputirtenkammer abgefaßt 
hat, sie war indeß ebenfalls im Konseil erörtert wor-
den. Die Prorogirung der Kammer wurde lange erör-
tert, und der König glaubte hierdurch die Gemüther 
besänftigen zu können. Ich weiß nicht, ob die Auslv-
sung der Kammer ju langen Erörterungen im Konseil 
Anlaß gegeben hat. Der Austritt der Herren Chabrol 
und Courvoisier geschah in Folge von MißHelligkeiten, 
die aber nicht Bezug auf Modificirungen deS i4tcn 
Artikels der Charte hatten. Diese Herren zogen sich 
zurück, alS die Auflösung beschlossen schien. Ich weiß 
nicht, wer dem Könige die Herren Peyronnet und Ca-
pelle vorgeschlagen hat. Man traf diese Wahl, um ge­
schickte Redner in der Kammer zu haben. Die Pro­
klamation deS KönigS an die Wähler vom i3ten Iunv 
wurde im Konseil berathen, aber wer sie abgefaßt hat, 
weiß ich nicht. Das Ministerium hat die Charte nur, 
um ihr wehr Festigkeit zu geben, suSpendiren wol­
len. Ich weiß nicht, wer zuerst im Konseil den Vor« 
schlag zu dem System gemacht hat, wovon die Ordon« 
nanzen die Wirkung waren. Wer die einzelnen Ordon« 
nanzen abgefaßt hat, weiß ich nicht. Dem Konseil 
fremde Personen hatten keinen Antheil an den Erörte« 
rungen, und wußte Niemand von den Ordonnanzen. An 
ausscrgerichtliche Tribunale ist nie gedacht worden. Am 
»Sstcn Iuly habe ich sehr wenig Leute gesehen, und 
bekam keine bestimmten Nachrichten über den Zustand 
der Hauptstadt. Die Versammlungen vor dem PalaiS« 
Royal erfuhr ich erst Abends 5 Uhr. Am folgenden 
Tage unterrichtete ich den König hiervon. Am -6sten 
war kein Konseil. Am -7sten gab ich der Garnison 
keine Befehle. Mit dem Polizeypräftkt stand ich nicht 
in Verbindung, und gab ihm keine Befehle; auch die 
Maßregeln gegen die Zeitungen gingen wich nichtS an. 
Zur Verhaftung der Unterzeichner des Pretests der 
Journale habe ich keinen Befehl gegeben. Im Konseil 
war auch nicht die Rede davon. Am lebhaftesten trifft 
mich der Vorwurf, daß durch mein Verschulden Blut 
vergossen worden. Ich habe vielmehr alleS Mögliche 
gethan, daß die Ordonnanzen zurückgenommen wurden. 
An den militärischen Befehlen hatte ich nicht den ge­
ringsten Antheil. Dienstag um i Uhr Mittags erfuhr 
ich, daß Gefechte statt gehabt hätten, und die Wache 
bey der Börse angezündet worden sey. Von der Ver« 
sammlung der Oeputirten am S7sten bey Herrn Cas. 
Perier wußte ich nichtS, und den Protest derselben er« 
fuhr ich erst den folgenden Tag. Am Abend deS 27sten 
schickte ich dem Könige einen Bericht von dem, waS 
ich wußte. Ich weiß nicht, wer die Versetzung von 
Paris in Belagerungsstand vorgeschlagen hat. Warum 
sie im Konseil genehmigt worden, wird mein Verthei« 
biger erklaren. Den aSften um 5 Uhr begab ich mich 
nach St. Kloud. Schon an demselben Tag, deS Mor« 
genS, habe ich Herrn von Champagny ersucht, über 
die Einrichtung von Kriegsgerichten mir Bericht zu er« 
statten. An demselben Tag, Nachmittags 2 Uhr, ver« 
ließ ich daS Hotel des Auswärtigen, weil eS immer 
schwerer ward, dasselbe gegen die Menge ju vertheidi« 
gen. Dem König schrieb ich um 11 Uhr. Die Oepu« 
tirten, welche sich bey dem Marschall eingefunden hat-
ten, habe ich nur deswegen nicht sehen wollen, weil 
eS mit leid that, ihnen persönlich sagen zu müssen, daß 
die Zurücknahme der Ordonnanzen nicht von wir ab-
hange. Donnerstag früh habe ich selbst, mit Herrn 
von Peyronnet, dem Könige gerathen, daS Ministerium 
zu verändern und die Ordonnanzen zurückzunehmen. 
Die Ordre zur Verhaftung mehrerer Personen gab der 
Marschall. Don dem Schritte der Deputirten habe ich 
den König in Kenntniß gesetzt; ich kann nicht sagen, 
ob der König mir geantwortet hat. Zu der Austhei-
lung der 4- bis 5oo,ooo Franken an die Truppen habe 
ich keinen Befehl gegeben. WaS ich, nach der AuS-
sage deS Herrn von Semonville, von Projekten mit 
der PairSkammer geäussert haben soll, kann ich wohl 
nicht gesagt haben." Nach einer Pause von 20 Mi« 
n u t e n  e r f o l g t e  d a S  V e r h ö r  d e S  G r a f e n  v o n  P e y r o n «  
net. Auch dieser Exminister enthielt sich,, irgend einen 
seiner Kollegen namentlich zu bezeichnen, wenn von den 
einzelnen Akten deS damaligen Ministeriums die Rede 
war. Er behauptete, daß der Wille KarlS X. die Ent« 
Wickelung der Institutionen der Charte gewesen sey. 
Auf die Beschuldigung, daß er die Freyheit der Wah« 
len habe beschränken wollen, erwiederte er mit Verle« 
sung seines CirkularS vom »Sten Iuny an die Pr!» 
fekten. Zur Bestrafung der Unruhestifter in Montau« 
ban (bey der Wahl deS Herrn von Preissae) habe er 
die gemessensten Befehle gegeben und bedauere, daS die 
hierher gehörigen Aktenstücke weder im Ministerium deS 
Innern, noch dey der Prafektur in Montauban zu fin­
den feyen. Sie müßten wohl verloren gegangen seyn. 
Er selbst habe wohl zuweilen Artikel geschrieben, die 
ein Blatt (die Gazette) aufgenommen, aber gerade die-
seS Blatt habe die Anschläge von Staatsstreichen un« 
aufhörlich bekämpft. Ueber seinen Antheil an der Er« 
ö r t e r u n g  d e s  S y s t e m s  d e r  O r d o n n a n z e n  w o l l t e  e r  s i c h  
gleichfalls nicht erklären, wiewohl auS den Antworten 
hervorgeht, daß er nicht damit einverstanden gewesen. 
Den größten Theil der Wah lo rdonnanz habe er 
selbst redigirt. Den Polizeypräfekten habe er seit dem 
Abend deS a5sten Iuly nicht wieder gesehen. Dem 
Prafekten von Paris habe er keine Instruktionen zu 
geben gehabt. Der Befehl, Paris in Belagerungsstand 
zu versetzen, sey den 27sten, AbendS 10 Uhr, beschlos« 
sen worden. In der Nacht zum agsten habe er sich 
in den Tuillerien befunden. Oer Befehl an die Ge« 
richtShvfe, nach den Tuillerien zu kommen, rühre nicht 
v o n  i h m  h e r .  D i e  V e r h ö r e  d e r  H e r r e n  C h a n t e l a u z e  
und Ranville gaben keine Auskunft, die nicht aus 
ihren früheren Verhören erfolgt wäre. Der letztgenannte 
Exminister bemerkte noch, daß daS System der Ordon« 
nanzen in der Sitzung des KonfeilS beschlossen/wurde, 
welche zunächst der Abfassung derselben vorherging. 
Diese Abfassung hatte am 23Jtcn und -4sten Iuly 
statt. — Hierauf fanden noch einzelne Fragen an die 
Angeklagten» so wie in Bezug auf einige Fragen eine 
Erörterung zwischen den Angeklagten und den Kommis« 
sarien statt. Herr von Peyronnet wollte sich durchaus 
nicht darüber auslassen, wie eS gekommen, daß er seit 
dem aSsten Iuly den Polizeypräfekten nicht gesehen 
habe. Herr Persil wünschte zu wissen, worin die 
Vorbehalte und Proteste der Angeklagten beständen. 
Herr von Peyronnet sagte, die erste Instruirung deS 
ProcesseS sey ungesetzlich, und die gegenwärtige Art 
der Getichtöausübung deS PairShofeS werde gleichfalls 
Von den Angesagten angegriffen werden. Erst wenn 
zuletzt ihnen das  Wort gegeben wird, werden sie s ich  
näher hierüber erklären. ES fanden noch einige Ge. 
spräche zwischen Herrn Persil und dem Fürsten von 
Polignae statt, gegen die zwar Herr von Mart.gnae 
xrotcstirte, doch erklarte der Präsident, daß die Kom-
Miliarien der Oeputirtenkammer allein hier die Funk, 
tioncn der öffentlichen Advokatur versahen. Schließ, 
l i c h  w u r d e n  n o c h  d i e  A u s s o g e n  d e r  H e r r e n  C K a b r o l  
„nd Courvoisier vernommen. Dieselben erklärten, 
bis zu ihrem Austritt aus dem Ministerium habe sich 
dasselbe nicht von der, von der Charte vorgezeichnetcn, 
Bahn entfernt. W^der von Ordonnanzen, noch von 
Staatsstreichen, sey die Rede gewesen. Herr Courvoi. 
sicr bezeugte, daß die Herren Chantelauze und Ranville 
stets der Charte anhänglich gewesen wären, letzterer 
habe sogar eines Tages sich im Konseil so stark aus. 
gedruckt, daß man habe glauben müssen, er werde mit 
ausscheiden. Die Sitzung wurde um halb 5 Uhr auf. 
gehoben. In der heutigen Sitzung wird mit dem Zeu. 
genverhör fortgefahren. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Abend hielten Se. Majestät einen dreystün. 
digen Ministerrath. Heute Mittag sind der König, die 
Königin und deren Schwägerin nach Neuilly gefahren. 
Das Sonntagsblatl, la Sentinelle du Peuple, ent« 
fcalt als Postskript zu einem Aufsätze, unter der lieber« 
schrist: „Uebet den Proceß der Minister", Folgendes^ 
„Ein Komplott ist im Werke; die Verschworenen sind 
ober bekannt; eS sind einige irregeleitete junge Leute, 
nebst einer guten Anzahl von Karlisten und Allem, waS 
Paris an Gaunern und losem Gesindel enthält. Es 
handelt sich jetzt weniger um Herrn von Polignae und 
seine Kollegen, alS um einen Angriff aus die Regie-
rung. Unter diesen Umständen bleibe ein Jeder auf 
seinem Posten und thuc seine Pflicht. Laßt unS jene 
niedrigen Verschwörer Den Händen der Justiz überlie, 
fern, damit sie die gerechte Strafe empfangen. Ihr 
Arbeiter, im Namen deS Gesetzes und EureS eigenen 
Besten, bleibt ruhig in Euren Wohnungen! Laßt Euch 
nicht durch die Neugier in die Mitte von Versamm« 
lungen verlocken, in denen Ihr nichts zu thun habt 
und wo Ihr nur Euch und Eure Familien in Gefahr 
bringen könnt. Mißtraut den Versprechungen, vnach-
tet Drohungen, weist Anerbietungen zurück, die Euch 
von falschen Freunden der Freyheit gemacht werden 
möchten !" (Pr. St. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22sten December. Hr. v. Medern aus Uckern, log. 
b. ['inbemann. — Hr. v. Berg auS Medden, log. b. 
Gramkau. — Hr. Kaufm. Werner von Polangen, log. 
6. Morel. — Hr. Schau auS Neufessau, log. b. 
Schmemann. — Der prov. Hr. Bürgermeister Pfeiffee 
aus Tuckum, log. b. Zeyffert sen. — Hr. Koll. Rath 
Schneiders auS Libau, log. im Hirschingschen Hause.— 
Hr. Aelterm. Dannenberg auS Tuckum, log. b. Stein­
hold. 
Den sZsten December. Hr. v. Bistram aus Krottusch, 
log. b. Hrn. v. Piotrowsky. — Hr. Kapit. v. d. Recke 
auS Neuenburg, und Hr. Mühlenm. Kern aus Riga, 
log. Ii. Hcnko. — Hr. Gränzaufseher v. Weidebrecht 
aus Libau, log. b. Schmemann. — Hr. Diöp. Fischer 
auS Fockenhoff, log. b. Gedaschke. 
A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, der letztjährigen Ordnung gleich, auch 
im nächsten Jahre ihren Fortgang, und eben so das Allgemeine Kurlandische Amts- und Inte Iii-
genz-Vlatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zcitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zcitungstragers Bemühungen mit 
5o Kop. S. M. jährlich zu vergüten waren. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge« 
Ugenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den 8ten December i83o. '  O ^  r  V e r l e g e r .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
N o .  5 6 g .  
AlWmetm NemsrKe Seittmg kur Kiisiairt». 
No. 155. Sonnabend, den 37. December 1830, 
C  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
S e. Ka i s e r l. H o h e i t, der G ro ß fü rst 'M i ch a i l 
Pawlowitsch, geruheten, am 16tcn dicscö Mo» 
nats, um 11 Uhr Vormittags, in der alten Gallerie 
der Eremitage, das OfficierkorpS der sammtlicben Gar-
den, die in der aktiven Armee mit einbegriffen sind, 
dem Oberbefehlshaber derselben, General«Feldmarschall 
Grafen Oiebitsch-Sabalkanski, vorzustellen, wel­
ches wegen der Krankheit Sr. Erlaucht nicht früher 
hatte geschehen kennen. Wiewohl noch von seinem letz« 
ten Uebclbefinden etwas angegriffen, wandle sich der 
Graf mit allem Feuer eines begeisterten Gefühls an 
seine Waffenbrüder, mit Bezugnahme auf die glorrei# 
chcn Erinnerungen eines jeden Regiments insbesondere, 
indem er ihnen erklärte, daß S e. Majestät ihm den 
schönsten Lohn und die kräftigste Aufmunterung durch 
Anvertrauung des Kommandos über ein so ausgezeich« 
netes Korps verliehen, daS nie aufhören könne, seinen 
alten Ruhm durch neue, dem Vaterlande Heil bringende, 
Erfolge zu bewähren. 
Gestern Nachmittag zwischen 3  und 4 u6r ist der 
Feldmarschall abgereist. 
Der Feldmarfchall, Graf Oiebitsch-SabalkanSki, 
hat bey seiner Abreise auS Berlin, in Begleitung des 
von Sr. Majestät, dem Könige, ihm verliehenen De« 
gens mit Brillanten, folgendes Allerhöchste Reskript zu 
erhalten daS Glück gehabt: 
S e h r  w e r t h e r  H e r r  F e l d m a r s c h a l l :  I c h  k a n n  
Sie nicht von hier scheiden sehen, ohne Ihnen ein 
Andenken an Ihren hiesigen Aufenthalt zu geben. Em« 
pfangen Sie daher den befolgenden Degen, als einen 
Beweis Meiner besondern Werthfchayung und als daS 
Symbol der Anerkennung Ihrer ausgezeichneten Dienste, 
die Sie schon in dem großen Kampfe für die gute 
Sache und mit unvergänglichem Ruhme in dem letzten 
Kriege zur Ehre der Christenheit geleistet haben. Durch 
Ihre großen kriegerischen Eigenschaften,-durch Ihre Ge. 
rechtigkeitsliebe und Mäßigung haben Sie die Absichten 
IhreS edlen Kaisers vollständig erreicht und eine schöne 
Hoffnung für die Zukunft aufgestellt, wenn das Wohl der 
Völker und daS Recht noch einmal daS Schwert zu zie, 
hen erheischen sollten. Ich bitte Gott, daß er Sic in 
Seinen gnadigen Schutz nehme, und verbleibe mit be« 
sonderer Achtung des Herrn Fcldmarscballs wohlgeneigter 
( U n t e r z . : )  F r i e d r i c h  W i l h e l m .  
Angekommen ist in dieser Residenz, am 16teil Oeccm« 
b e r ,  a u S  B r e s t , L i t o w s k ,  d e r  P r ä s i d e n t  d e s  K ö n i g ,  
l i ch»Polnischen Senates, Graf Zamoiski. — Ab­
gereist ist aus dieser Residenz, am iSteii December, 
nach Bjälostok, der Generaladjutant, Graf Toll. 
(St. Peteröb. Zeit.) 
* * * 
V e r z e i c h n i g  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  1 4 t  e n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen deS Uebels erkrankten 
62Z7 Personen; 3495 starben und 2658 genasen. 
A m  1  2 t e n  D e c e m b e r  w a r e n  9 5  K o a n k e .  
I m  V e r l a u f  d e s  , 3 t c n O c c e m b e r S  e r k r a n k »  
feit 10 Personen; 13 genasen und 8 starben; krank blie­
ben zum 14ten December (in Privathäusern 18, in Kran­
kenhäusern 66), zusammen 84; von diesen geben 3y 
Hoffnung zur Genesung. 
M o r g e n s  a m  1 5  t  e  n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des Uebels erkrankten 
6247 Personen; 35o3 starben und 2664 genasen. 
A m  1  3  t e n  D e c e m b e r  w a r e n  81 Kranke. 
I m  V e r l a u f  d  e  S  1 4 t e  n  D e c c  m  b  e  r  s  e r k r a n k t e n  
i3; 6 genasen und 8 starben; krank blieben zum 
i5ten December (in Privathäusern 12, in Krankenhäu­
sern 68) zusammen 80; von diesen geben 40 Hoff­
nung zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Das Ministerium der geistlichen, Unterrichts, und Me-
dicinal»Angelegenheiten hat vier Aerzte nach Moskau 
und weiter in das Innere von Rußland bestimmt, um 
dort daS Phänomen ber Cholera in allen Gestalten zu 
studiren. Der Privatdocent hiesiger Universität, Dr. 
Dann, hat sich am 24sten dieses Monats bereits auf 
ben Weg noch Königsberg begeben; eben bahin reifet 
auch Herr Dr. Quinke von hier ab, so wie Dr. 
Barchewitsch, StadtphysikuS auS Schmiedeberg in 
Schlesien, gleichfalls an dem genannten Ort mit ben 
v o r i g e n  z u s a m m e n t r i f f t .  O e r  M e d i c i n a l r a t h  A l b c r s  
aus Gumbinnen aber tritt an die Spitze der ärztlichen 
Expebilion, welche vereint eilig nach Moskau aufbre­
chen und von dort aus, nach Befinben ber Umstänbe, 
getheilt) die südlichen und östlichen Provinzen Ruß­
lands, den hauptsächlichen Schauplatz der Verheerung 
durch die Epidemie, bereisen wird. (Berl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  i 4 t c n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nack wird das hiesige Kontingent 
nicht ausmarschircn, sondern bey den jetzt so vielfach 
bewegten Zeitläuften zum Schutze des Landes daheim 
bleibend (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  u n g a r i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom x 4ten December. 
Die ungarische Nation hat noch keinen Schritt zur 
Rekrutirung gethan. Oer Grund hiervon liegt in fol­
gendem Umstände. Oie Stände baten den Kaiser, ehe 
sie die Rekrutirung bewilligten, daß beyrn Kommando des 
ungarischen Militärs statt der üblichen deutschen, die 
ungarische Sprache gebraucht werden möge, waS ihnen, 
um zum Ziele zu gelangen, auch theilweise zugesagt 
wurde. Oa jedoch in der Erfüllung dieser Zusage Hin« 
dcrnisse eingetreten zu seyn scheinen, so haben die Stande 
beschlossen, die Rekrutirung nicht eher vorzunehmen, als 
bis jene Hindernisse gehoben worden. Ausser dieser 
Hauptbedingung wird der Reichstag den Kaiser und Kö­
nig, wenn derselbe dieser Tage persönlich nach Preßburg 
kommen wird, um daS Versprechen ersuchen, keine Deut­
sche als Ofsiciere bey den ungarischen Regimentern anzu-
stellen, und die letzteren in ihrem eignen Vaterlands kan-
tonniren zu lassen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 4 ( i c n  D e c e m b e r .  
Aus Preßburg vom 21sten dieses Monats wird ge-
meldet; „Der Schluß bes Reichstags ist gestern erfolgt." 
(Pr. St. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Auch hier wollte man durch Briefe aus London vom 
21 (len dieses Monats die Nachricht erhalten haben, daß 
die Ministerkonferenz die holländisch - belgischen Angele-
genheilen zu einer Ausgleichung gebracht habe. 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  den 1 5tcn December. 
Karl X. soll in einem Briese — ob an den König 
oder den Baron Pasquier, wird nicht gesagt — ge­
äussert haben, er habe persönlich die Ordonnanzen vom 
Lösten Iuly befohlen, und auf die dringendste Weise 
die Unterschrift seiner Minister gefordert. 
AuS Metz meldet man vom loten December: DaS 
Gerücht hat sich verbreitet, baß der gewesene Batail« 
lvnSchef P. einen Angriff gegen daS Leben des KönigS 
versucht habe; man fügt hinzu, daß dieseS Individuum 
der Mörder deS Marschalls Brune fej). Sogleich wur­
den starke Patrouillen zur Verhaftnahme deS vorgebli­
chen Mörders ausgesandt. UebrigenS blieb die Ruhe 
ungestört. 
Benjamin Constant hat noch kurz vor seinem Tode 
den letzten Korrekturbogen seines BucheS über die Re« 
ligion durchgesehen, und mithin die Vollendung seines 
Werkes erlebt. 
In Folge von wichtigen Aussagen, welche ein am 
Sten dieses Monats in St. Lo zum Tode verurteiltet 
Mordbrenner, Namens Bonnet, gemacht hat, ist am 
folgenden Tage der bey det dortigen Präsektut ange« 
stellte Märchens, aus Rode; gebürtig, verhaftet und 
seine Papiere, welche Aufschluß übet jene höllischen 
Umtriebe geben sollen, sind in Beschlag genommen wor« 
den. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Der Oeputirtenkammer wurden in der gestri« 
g e n  S i t z u n g  v o n  d e m  P r ä s i d e n t e n  d e S  M i n i s t e t «  
r a t h s  z w e y  G e s e H e n t w ü r f e ,  ü b e r  d i e  n e u e  C i v i l «  
liste und über die Liquidirung der ehemaligen Civilliste, 
vorgelegt. Oem ersteren Gesetzentwurf zufolge erhält 
der König, während der ganzen Oauet seiner Regierung, 
jährlich vom Staate die Summe von 18 Millionen Fran­
ken (die alte Civilliste betrug 3o Millionen und die Un# 
terhaltung deS Hofmilitärs 5 Millionen). Für das lau« 
fende Jahr werden dem Könige 12 Millionen gezahlt. 
Im Fall des Ablebens Sr. Majestät erhalt die königliche 
Wittwe Wohnung im Pallast Elysöe - Bourbon und eine 
Apanage, die daS Gesetz bestimmen wird. Auch die Oo« 
tationen der Kinder Sr. Majestät sollen durch Gesetze 
festgestellt werden. Oie vormalige Apanage Orleans fällt 
jedesmal dem Kronprinzen anheim, jedoch soll daS Pa» 
lais-Royal den Krongütern einverleibt werden. Stirbt 
der König ohne Testament, so fallen seine Privatdomänen 
dem Staate zu. Der zweyte Gesetzentwurf besagt, daß 
die Kredite für die ehemalige Civilliste von dem »sten Au-
gust 183o an aufgehört haben wirksam zu seyn. Die 
ehemalige Civilliste soll in ihren Aktivis und PassiviS ab­
gemacht werden; die Domäne C h a m b 0 r d, die Karl X, 
für seinen Enkel angenommen halte» fällt an den Staat 
zurück. Uebcc die, von jenem Hofe gezahlten, Pensio. 
nen soll eine Untersuchung angestellt und diejenigen, 
die man der Billigkeit gemäß findet, fernerhin gezahlt 
werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  y t e n  Occewbcr. 
Die Sitzung des PairShoseS vom 16ten dieses 
Monats war allein der Abhörung von 26 Zeugen ge­
widmet, namentlich Über daS, was sich am 2y|ien und 
28(Icn bey Gelegenheit der Gefechte mit dem Militär, 
zugetragen hat. Der Modehändler Oelaporle erzählte; 
alS sein ältester Sohn am -7sten Iuly, Abends halb 
7 Uhr, aus dem Fenster sah, um zu hören, was vorgehe, 
kam ein Schuß aus der Ecke der rue du coq, und firccfte 
ihn tobt nieder. (Bewegung.) Der Juwelier Pilloy et-
zahlte, daß man Blumentöpfe auf die Garbesoldaten her-
abgeworfen. Ein dritter Zeuge betheuerte, daß man auf 
baS Vot| gefeuert, ohne die gesetzliche Aufforderung vor« 
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her beobachtet zu haben. Der Thürsteher des Herrn Cas. 
Pörier berichtete, daß Studenten die Charte halten hoch 
leben lassen; plötzlich seyen aus dem Hofe des Iustizdepar-
tements Gensd'armen hervorgebrochen und hatten die 
jungen Leute mit Füßen getreten. Oer Aussage eines 
Polizeykommissars zufolge, hat ein Gensd'armenofficier 
behauptet, ein Schuß — den aber Niemand gehört — 
habe daS Feuern der Truppen veranlaßt. Am 27sten 
Iuly, Nachmittags 4 Uhr, hatte der Polizeyprafekt, 
Herr Mangin, ihm gesagt, die Stadt werde in Bcla-ge« 
rungsstand verseht werden. Er habe diese Sache bestimmt 
am 28(teil, Morgens 8 Uhr, erfahren. Ein Weinhänd« 
ler erzahlte, daß die Geldaustheilung unter die Soldaten 
am 27sten Nachmittags geschah; er selbst hat mehr als 
5o Fünffrankenstücke den Soldaten gewechselt. Der 
Buchhändler Föret berichtete, daß die Garde das Schießen 
angefangen hat; der ehemalige Maire Petit, daß er am 
s8sten früh zum Herzoge von Ragusa gegangen sey, und 
ihm den Wunsch zur Wiederherstellung der National-
garde rnitgetheilt habe. Der Marschall schien diesen 
Wunsch zu billigen, aber auch zu besorgen, daß die Na« 
tionalgarde unnützerweise gefährdet werde. Am andern 
Morgen wurde er zu dem Marschall befchicden. ' Er fand 
daselbst auch den Maire des loten Viertels. Der Mar­
schall bat sie, die Gemülher zu beruhigen, und gab 
Hoffnung, daß die Ordonnanzen zurückgenommen werden 
würden. In demselben Augenblick kam der General 
von Wall und berichtete, er habe die Einstellung des 
Feuerns befohlen. Der Marschall bat, daß nun auch 
die Bürger das Feuern einstellen mochten, was auch dem 
Zeugen bey einigen Gruppen gelang. Ein vormaliger 
Polizeykornmissär erzählte, am Abend de? 2?sten seyen 
Priester, die von einem Begräbniß zurückgekommen, vom 
Volke angefallen, und ein junger Mann, der aus dem 
Wagen springen wollte, erschossen worden. Die Ausfa-
gen des Advokaten Marchand, den die Angeklagten vor, 
beschieden hatten, waren durchaus ohne Belang und er-
regten zu wiederholten Malen Lachen. Der Marschall 
Gerard verbreitete sich über den Besuch der Depulir-
ten bey dem Marschall Ragusa, um diesen zur Einstellung 
der Feindseligkeiten zu bewegen. Oer Herzog von Ra-
gusa war sehr über seine Lage betrübt, und sagte, daß 
ihn ein besonderer Unstern verfolge. Wahrend er (Eucard) 
bey ihm war, erhielt der Morschall einen Brief. Der 
ehemalige Genrralprokurator Billot sagte, baß er eS ge. 
wesen, ber die 45 Verbafrsbefehle gegen die Zeitungs, 
schreibe?, die den bekannten Protest unterzeichnet hatten, 
erlassen habe. Als er am Morgen deS 28sten Iuly hörte, 
daß PariS in Belagerungsstand versetzt sey, so habe er 
die DerhaflSbefehle zurückgenommen und vernichtet. Am 
26jlcn Iuly war Herr Mangin bey dem Minister Peyron-
net. Den Namen des ManneS, der ihm dieS gesagt, 
weigerte sich der Zeuge, zu nennen. AlS aber Herr von 
Peyronnet selbst diesen Wunsch zu erkennen gegeben, 
nannte er den Herrn Rives, vormaligen Kassationsrath. 
Dieser, der bereits vorgeladen war, erzählte, am 2östen 
Iuly, srüh 11 Uhr, sey er zu Herrn Mangin gegangen, 
der äusserst aufgeregt gewesen, und erzählt habe, daß er 
sich zum Minister des Innern verfügt, um sich zu bekla« 
gen, daß er (Mangin) nicht früher etwas von den Or-
donnanzen gewußt habe. Herr von Peyronnet sagte, er 
habe Herrn Mangin am Abend des 2östen Iuly zum Letz-
tenmale gesehen. — Der vormalige Präfekt von Paris, 
Graf Chabrol von Volvie, sagte auS, daß er am 26sten 
Iuly, früh halb 6 Uhr, die Ordonnanzen in der Gesetz« 
sammlung gelesen habe; er habe nichts davon gewußt 
und sey darüber sehr erstaunt gewesen. Der Minister 
des Innern, zu dem er sich sofort begeben, habe gesagt, 
daß man nur augenblicklich auS der gesetzlichen Ordnung 
heraustrete, um sie wieder zu befolgen, und möge er 
(der Prafckt) seine Amtsgeschäfte nur nach wie vor ver« 
sehen. Am folgenden Tage ging er (Herr v. Ch.) noch-
mals zu dem Minister und stellte demselben vor, daß man 
eine große Truppenmacht aufstellen solle, weil dieS daS 
beste Mittel sey, Blutvergießen vorzubeugen. Er wie-
derholte am 28sten dieselben Vorstellungen, allein der 
Minister hielt eS nicht für nöthig, war auch offenbar 
schlecht unterrichtet und beschwerte sich, daß er den Poli» 
zeyprafekten nicht gesprochen. Am 2gstm war er (der 
Zeuge) endlich genöthigt, das Rathhaus zu verlassen 
und zu Fuß sich nach St. Kloud zu begeben. — Oer 
Vikomte von Cbampagny berichtete, daß schon in 
der ersten Woche deS Iuly die Rede davon gewesen war, 
dem Herzog von Ragusa den Oberbefehl der ersten Mili» 
tärdivision zu geben. Er war es, der für den Fürsten 
von Polignae die Namen einiger disponiblen Officiere 
auffetzte, auS denen Kriegsgerichte gebildet werden soll« 
teil. Auch hat er am s8sten und 2gsten Iuly die nöthi« 
gen Befehle abgefaßt, wonach die Truppen aus den La« 
gern von Lüneville und St. Omer nach St. Kloud be« 
schieden wurden. — Die Sitzung wurde um ein Viertel 
nach 4 Uhr aufgehoben. Es waren 167 Pairs anwesend. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern um 10 Uhr Abends wurden die vier angeklag« 
ten Minister Polignae, Peyronnet, Chantelauze und 
Guernon de Ranville, deS Hochverrats schuldig erkannt, 
ihrer Tircl, Würden und Orden entsetzt und zu lebens« 
länglichem Gefangniß verurtheilt. Während der Präsi, 
denl des Pairshofes die Sentenz verlaS herrschte die 
tiefste Stille. (Journ, des Debats.) 
M a d r i d ,  D e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
Mina, welcher sich noch in Kambo befindet, und sich 
der dasigen Mineralbäder bedient, soll, noch glaubwür-
digen Berichten, an der untern Hälfte seines KörperS 
ganz gelähmt seyn. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Der General Morillo und d^cr Fürst von Angls» 
na w e l c h e  i n  F o l g e  d e r  B e g e b e n h e i t e n  d e S  J a h r e s  1 8 2 3  
verwiesen worden waren, sind vor einigen Tagen hier 
anaekommen. Oer Graf Osalia. gegenwärtig Gesand. 
tcr in Paris, ist zum Minister deS Innern er, 
nannt worden und wird jeden Augenblick hier erwar« 
tet. An seiner Stelle, als Gesandter, kommt Herr 
Zea Bermudez, gegenwärtig Gesandter in London, 
der von dem ersten Sekretär des Departements des 
Auswärtigen in Madrid abgelöst wird. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n »  d e n  » s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Gestern ist hier, nach einer eilftägigen Fahrt, ein 
Paketboot angekommen, mit welchem der Graf d'Asscca 
der Regierung die Nachricht von dem Sturze des Wel-
lingtonschen Ministeriums übersandt hat. Auf die Re, 
gierung scheint diese Veränderung einen großen Ein« 
druck gemacht zu haben. (Berl. Zeit-) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  - 2 s t e n  D e c e m b e r . ^  
Schon seit einigen Tagen hatte sich im Kasinogebäude 
zu Lausanne ein Klubb gebildet, der sich mit Bittschrift 
ten für Verfassungsveränderung und Planen für Ver-
besserungen beschäftigte. Es wurde eine Bittschrift an 
den großen Rath wegen Verfassungsveranderung ent­
worfen, die in Kurzem 8000 Unterschriften zählte. Am 
lyten verstärkte sich die Versammlung durch Deputatio­
nen mehrerer Gemeinden. Mittags begab sie sich ins 
Schloß, wo eben der große Rath versammelt war. Den 
Hof erfüllte eine gedrängte Menschenmenge. Zwey 
Mitglieder gingen hinaus und ersuchten dieselbe, sich zu 
entfernen, damit ber große Rath in seinen Berathungen 
(sie betrafen gerade die Tagsatzungsinstruktion) nicht 
gestört werde. Hierauf zog sich die Versammlung ins 
Kasino zurück und erklärte sich permanent. Ueberall 
sprach man den Wunsch einer allgemeinen neuen Wahl 
aus. Um 4 Uhr kam in die Sitzung des großen Raths 
eine Nachricht über die andere, daß die Menge im Ka­
sino sich jeden Augenblick vergrößere. Um 5 Uhr faßte 
der gro^e Rath den Beschluß, daß, da diese veranstalte-
ten Vereinigungen einen Zustand der Gewalt herbeyführ-
ten, bey welchem dem großen Rath jede fre.ye Berathung 
unmöglich werde, er alle seine Berathungen so lange 
einstellen wolle, als dieser Zusammenlauf dauern werde. 
Die Nacht lief ruhig ab; eine Kommission des Stadt-
rathes war die ganze Nacht durch auf dem Stadthause 
versammelt. Noch am Abend hatte sich eine Bürger-
garde gebildet ; die ganze Nacht zogen Patrouillen durch 
die Straßen (in denen Freyheitsbäume errichtet waren), 
doch ohne Waffen und ohne ein anderes Mittel, als 
Ueberredung, anzuwenden. Die Mitglieder der Komite 
im Kasino beschlossen am Morgen, Alles aufzubieten, 
um jedes tumultuarische Zusammenlaufen zu hindern. 
Am 18ten um 1 o Uhr hatte sich der große Rath über-
zeugt, daß Alles wieder in Ordnung sey. Er versam-
melte sich wieder. Da ertönten einige Glockenschläge; 
man hielt sie für den Schall der Sturmglocke. Ohne 
langen Verzug strömte von verschiedenen Richtungen die 
Menge daher, doch ohne Waffen, und bemächtigte sich 
des Schlosses. Leute, mit Stöcken versehen, drangen 
in den Rathssaal; das waadtländische Wappen über dem 
Lehnstuhl des Präsidenten wurde zertrümmert. Eine 
Proklamation des Staatsraths hatte nicht den Erfolg, 
daß die Menge auseinander ging: als indeß einige Bür-
ger die Aufrechthaltung der Ordnung empfahlen, ging 
die Menge ruhig auseinander und verließ größtenteils 
die Stadt. Endlich, nach 2 Uhr, vernahm man, der 
große Räch habe, nach zweystündiger Berathung, mit 
großer Mehrheit, die Niedersetzung eines Verfassungs-
rathes, zur Revision und Aenderung der Verfassung, 
beschlossen, was mit lautem Jubel ausgenommen wurde. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Sir Fred. Lamb ist an die Stelle des Lords Cowley 
zum Gesandten in Wien ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24fren December. Hr. Soll. Assessor v. Schmidt 
aus Riga, die großbrit. Unterthanen, Hrn. Dikson 
und Dewis > Coke aus St. Petersburg, log. b. Mo« 
rel. — Hr. Generali, v. Knoning aus SSiIna, log. b. 
Gromkau. — Hr. Baron v. Mannteuffel aus Zirau, 
und Hr. Baron v. Hahn aus Mahnen, log. im Hause 
der Fr. StaatSräthin v. Hahn. — Hr. Apothekergeh. 
Walker aus Witcpsk, log. b. Koll. Sekr. Gröning. — 
Fr. Koll. Räthin v. Roth, nebst ihren beyden Fräul. 
Töchtern aus Riga, log. b. Steffenhagen. — Hr. 
Kand. Hatff aus Susten, und Hr. DiSp. Schnöningk 
aus Plahnen, log. im Stephanisckcn Haust. 
Den Lösten December. Hr. Uhrtn. Grudzinsky aus Gol« 
dingen, log. b. Grudzinsky. — Hr. Kaufm. Rohrbach 
aus Riga, log. b. Echmölling, — Der russ. Lehrer, 
Hr. Pctrow, aus BauSke, log. b. Günter. — Hr. 
Echulinspekkor Sckaock anS Bauske, log. b. Oberh. 
Ger. Ado. Echaack. — Hr. K 0 nsulent Etieda, Hr. 
Violoncellist Lutzau, die Hrn. Kausl. Thabel, Rauch, 
Dorndorff, Pfab, Secler und Franzen, Hr. Zahnarzt 
Bennert, die Hrn. Hondl. Kommis Tommerop, Rauch, 
Primon, Wohlberg und Begrow aus Riga, log. b. 
Zehr jun. 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u nsch w e i g, Censor. 
N o .  5 y i .  
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Cholera morbus, der epidemische orientalische 
Brechdurchfall. 
Vom Medic ina l inspektov  vr .  V  id  d  er«  
IV. Zur Heilung der Cholera. 
(Fortsetzung.) 
Die Ignatiusbohne als zuverlässiges Mittel 
gegen die Cholera (St. Petersburger Zeitung 183o 
iNo. 108). „Zu Ende des Jahres 1826, als die Seuche 
„Kalkutta verheerte, empfahl ein amerikanischer Arzt 
«dem Oberbefehlshaber der Stadt eine Methode, um die 
»von der Seuche ergriffenen Menschen vorn unoermeidli* 
«Heu Tode zu retten. Dieses zuverlässige Mittel ist die 
«Frucht eines auf den Philippinischen Inseln einheirni-
lyfcheit Baumes, und in Europa unter dem Namen 
«Ignatiusbohne bekannt. Sie ist der Kern einer 
«Frucht, die in Größe und Gestalt einer Bim ähnlich 
«ist, und deren Eigenschaften den Eigenschaften der 
«Brechnuß (Krähenaugen, Strychnos Nux Vomica) 
«entsprechen. Oie damit in Manilla ausgeführten Ku-
«ren sollen auch, wie behauptet wird, in vielen Fäl-
«len in Bengalen gelungen seyn. Wenn die Krank« 
«heit den höchsten Grad erlangt hat, giebt man dem 
«Kranken eine halbe Bohne in kaltem Wasser, und wie-
«derholt diese Gabe alle Stunden, bis zur merklichen Er-
«leichterung. Wenn die Zufälle der Krankheit sich ver-
«mindern, so ist der achte oder zehnte Theil einer Bohne 
„auf einmal hinreichend. — Man schreibt der Anwen-
«dung dieses Mittels die Genesung von 40 Einwohnern 
„Kalkuttas zu. Oie Aerzte in den Portugiesischen Kolo-
„nien, in Goä, wendeten die Ignatiusbohne schon als 
„wurmtreibendes Mittel an, wagten jedoch nicht, es in 
„größern Gaben zu verordnen, da es dem Opium gleiche 
„Wirkungen zeigt." 
Dieses Mittel hat unstreitig Virles für sich und ver-
diente in geeigneten Fallen nach und während der An­
wendung der allgemeinen Mittel, d. h. des Aderlasses, 
des warmen Bades (Dampfbades) und der Friktionen, 
mit oder ohne Kalomel versuchsweise gereicht zu werden. 
Da es wenig bekannt und noch weniger gebräuchlich ist 
(ausser bey den Homöopathen), so gebe ich einige Erlaufe* 
tungen über dasselbe. Die Ignatiusbohne ist sehr bitter, 
und besitzt narkotische Kräfte in ausgezeichnetem Grade.. 
Wenn man ein kleines Stückchen nur einen Augenblick 
auf die Zunge bringt, so hinterläßt es einen anhalten-
den bittern Geschmack auf derselben. Sie tobtet Hunde 
und andere Thiere, wenn man sie in schicklichen Vehikeln 
eingiebt. Bey Menschen von zarter Konstitution, oder 
in zu dreister Gabe gereicht, erregt sie Erbrechen und 
Bauchfiuß, Krampfs Zuckungen, unwillkührliches dachen, 
Brustbeklemmung, Schwindel, kalten.Schweiß. In sok» 
chen Fällen haben kaltes Wasser und Zitronensaft gehol-
fett. Oie Eingebornen der Philippinischen Inseln ge-
brauchen die Ignatiusbohne in allen Krankheiten und 
tragen sie als Anmiete am Halse, um Krankheiten zit 
verhüten. Durch die Jesuiten, welche ihr den Namen 
des Stifters ihres Ordens beylegten (die Eingebornen 
nennen sie Jgasur), und dadurch bewiesen, welchen hohen 
Werth sie ihr beymaßen, wurde sie in Europa bekannt, 
namentlich im Jahr »669 durch Camelli, und von Euro-
päischen Aerzten in Gebrauch gezogen. Vorzugsweise be-
wahrte sich ihre Fiebervertreib ende Wirkung. Dem-
nächst fand sie in der Epilepsie und andern Krampfkrank-
heiten heilsame Anwendung. Man ließ einige Gran der ge-
pulverten Bohne mit Kard^benediktenwasser 24 Stunden 
lang digeriren, und gab die Flüssigkeit vor dem Fieberan-
falle, der darnach gewöhnlich ausblieb; man bereitete auch 
einen Aufguß von 2 Gran der Bohne mit 2 Unzen hei-
ßen Wassers, der zweymal täglich gereicht selbst viertägi-
ge Fieber heilte, die der Chinarinde widerstanden hatten. 
Zwey Gran Ignatiusbohne wurden eben so wirksam ge-
funden, als eine volle Dosis Chinarinde. — Wenige 
Gran Ignatiusbohne heilten ein Kind, welches an den 
heftigsten Anfallen der Epilepsie litt. (Murray apparatus 
medicaminum Gotting. 1792. Vol. VI. pag. 26.) 
Nach Haase (Prof. in Leipzig, f. dessen Commentatro 
de faba Sti. Ignatii. Lips. 1 822 ) besteht das berühmte 
Weizsche Geheimmittel gegen Epilepsie aus Inatiusbohne, 
und Haase selbst bewirkte durch Ignatiusbohne mehrere 
glückliche Heilungen der Epilepsie. — Die Kostbarkeit 
der Ignatiusbohne und die Schwierigkeit, sie acht zu er­
halten , ist wahrscheinlich der größern Verbreitung ihres 
Gebrauchs hinderlich gewesen, und daher ist noch so vie-
les, ihre therapeutische Anwendung Betreffende, dunkel. 
An einem ihr sehr nahe verwandten Heilmittel aber, wel-
ches stark gebraucht und ziemlich genau gekannt ist, läßt 
sich ihre Wirksamkeit erläutern. Dieses Mittel ist die 
Brechnuß (Krähenaugen, Nux Vomica). Man fand schon 
in frühem Zeiten in den Wirkungen und dem Verhalten 
beyder Naturprodukte eine große Aehnlichkeit. Diese ist 
dadurch gesteigert worden, daß die neuere Chemie in Heyden 
eine und dieselbe eigentümliche Substanz entdeckte, 
welche die Wirksamkeit der rohen Naturkörper in hohem 
Grade enthält. Diese Substanz gehört in°chie Reihe der 
vegetabilischen Alkaloide, und wurde von ihren 
Entdeckern, Pelletier und Caventou in Paris, sehr zweckmä? 
ßig Strychnin genannt; denn es fand sich später, daß 
fast in allen Pflanzen der Familie Strychnos, und so auch 
in dem berüchtigten indischen Pfeilgifte, dem Upas tieute 
und andern,, dieselbe Substanz enthalten ist und die hefr 
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tiacit Wirkungen hervorbringt. Das Strychmn ,st 
eines der heftigsten Gifte und tobtet unter Konvulsiv-
ven und Starrkrampf. Es verbindet sich mit den Sau-
rcn zu Neutralsalzen, und wird dadurch noch wirksa­
mer. Es besitzt eine unerträgliche Bitterkeit; bey 
einer fast Hahnemannschen Verdünnung (i Theil auf 
600,000 Theile Wasser) ist der bittere Geschmack noch 
sehr merklich. Man hat es in Paris häufig in Krank-
Heiken angewendet, theils in einer alkoholischen Auflö-
sung, theils mit Sauren neutralisirt, in Dosen zu 
?— | Gran, und hat es in Lahmungen und besonders 
in Krankheiten des Rückenmarks nützlich befunden. — 
Die Brechnuß hat sich den bisherigen Erfahrungen zufolge 
besonders itt den Krankheiten des Gangliennervensystems 
(den das produktive und reproduktive Leben des Organis-
mus vermittelnden Nerven des Unterleibes) wohlthatig 
e r w i e s e n ,  s o  z .  B .  i n .  M a g e n k r a m p s e n ,  c h r o n i s c h e n  
K r a m p f k o l i k e n ,  b e y  d e v H y s t e r i e ,  H y p o c h o n d e r s ,  
Melancholie, Epilepsie, dem Veitstanz, der 
Catalep si e und ahnlichen Formen chronischer Krämpfe, 
bey Lähmungen, besonders rheumatischen Ursprungs 
und solcher Theile, die ihre Nerven vom Rückenmark be-
z i e h e n ,  b e y  W e c h s e l f i - e b e r n ,  i n  d e r  R u h r ,  g a l l i g -
ten und schleimigten Bauchflü ssen u. dgl. 
Diese Andeutungen mögen an diesem Orte genügen, um 
die Aehnlichkeit der Wirkungen der Ignatiusbohne^ der 
Krahenaugen, und des Strychnins zu erläutern, und 
ihnen das Feld derjenigen Krankheiten, die auf Abnor­
mitäten des Gangliensystems und Rückenmarks beruhen, 
namentlich aber die auf Krampf und Nervenverstimmung 
beruhenden Formen als Domäne zuzuweisen. 
Nun müßte ich aber nachweisen, welche Verbindung 
ich mir zwischen diesen also wirkenden Mitteln und der 
orientalischen Cholera denke. Ich spreche mich in der 
Kürze darüber aus, indem ich die Ansicht aufstelle, daß 
diese gefährliche Krankheitsform durchaus nicht auf 
Entzündung beruht, wie von Vielen so eifrig be-
hauptet wird, sondern auf eine eigenthümliche Erkran­
kung deS Rückenmarks und deSGangliensystems, und daß 
das krampfhafte Moment der Krankheit das wesent-
lichste in derselben ist. Es scheint mir, daß alle bessern 
Aerzte sich jetzt dieser Ansicht geneigt zeigen, namentlich 
meine hiesigen Herreu Kollegen. Sie ausführen, beweisen 
wollen, würde an diesem Orte weder der Raum, noch die 
Zeit gestatten. Ich behalte mir diese Ausführung für 
einen andern Ort, oder eine spatere Zeit vor. Ich 
führe nur in der Kürze an, daß schon der verewigte Be-
rends (von dem es noch unentschieden ist, ob er die orien-
talische Cholera als solche erkann; hat) die Cholera 
einen clonischen, der Epilepsie ähnlichen Krampf der 
Gedärme oder vielmehr des gestimmten Nahrungskanals 
«aunte, welcher Ansicht gemäß Berends die Stillung 
des Krampfes für die erste unb wichtigste Jndlkation halt. 
Die Zufalle der Krankheit, unter denen, nächst den 
heftigen Entleerungen nach oben und unten,*) Krämpfe 
des gesammten Muskelsystems und aller mit Muskelfa-
t0«offchetien Oraane die Hauptrolle spielen, ) die kern versehenen rgane die auptrolle 
nützlich befundenen Heilmethoden, die durchaus nicht 
antiphlogistisch (entzündungswidrig), sondern ableitend, 
krampfstillend, erregend wirken; der Zustand der Organe 
der an der Cholera Verstorbenen — Alles vereinigt sich 
gegen die Ansicht, daß die Cholera eine Entzundungs-
krankheit sey, und für die Ansicht, daß sie auf einer 
eigentümlichen Affektion des Rückenmarks und Gang­
liennervensystems beruhe und sich den Krampfkrankheiten 
anschließe; und da sie erfahrungsmößig nur durch die 
ableitende, erregende und krampfstillende Methode mit 
Glück geheilt werden kann, so dürste meine Empfehlung 
der Arzneystoffe auS der Familie Strychnos gerechtfertigt 
seyn, unter welchen ich billig die Ignatiusbohne obenan-
stelle, weil sie in Indien bereits mit Erfolg gegen die 
Cholera in Anwendung gezogen ist. 
( S H e  F o r t s e t z u n g  k ü n f t i g . )  
*) Welche Berends auf einen epileptischen Zustand des 
ganzen Nahrungskanals beruhen laßt. 
**) In Asien, besonders in Baku, stürzten Menschen 
vom tödtlichen Starrkrampf ergriffen darnieder und 
starben, ohne daß es zum Erbrechen und Bauchfluß 
k a m ;  w i e  d e n n  ü b e r h a u p t ,  n a c h  a l l e n  B e -
obachtungen, die Krankheit um so gefahrlicher 
ist, je früher die Krämpfe auftreten, besonders 
wenn die Ausleerungen dabey nicht heftig sind. 
L i t e r a t u r .  
Versuch einer Zusammenstellung der Allerhöchsten Ukasen, 
Regierungö- und Konsistorialverordnungen/ in Bezug 
auf die Amtsverhältnisse lutherischer Prediger des Kai-
serlich - Russischen Gouvernements Kurland. Mit 
Parallelstellen früherer Landesgesetze und Anmerkungen 
. aus dem auf die protestantischen Kirchen Deutschlands 
angewandten Kanonischen Rechte; von Dr. Lebrecht 
Friedrich Richtet*/ Pastor zu Doblen und Bershof/ 
Mitglied der KuMndischen Gesellschaft für Literatur 
und Kunst. Mitau/ 1830. 80 S. 8." 
Eine mühsame, verdienstliche und sehr dankenswerthe • 
Arbeit, die dem Geschäftsmanns und zumal unfern Herren 
Predigern nicht nur das' zeitraubende Nachschlagen nnd 
Nachsuchen ungemein erleichtern/ sondern wohl auch man-
chem Urkunden und Akten nachweisen wird/ die ihm bis­
her entweder ganz unbekannt blieben/ oder die er wenig-
stens nicht aufzufinden wußte. Die Schrift enthält, ausser 
einem Vorwort und einer Einleitung/ iw welcher die Ge-
schichte der lutherischen Kirche in Kurland kurz erzahlt ist/ 
f o l g e n d e  f ü n f  K a p i t e l :  K i r c h l i c h e  D i ö c e ö ;  A e u s s e -
r e r  G o t t e s d i e n s t ;  A m t s h a n d l u n g e n  i n ß b e -
s o n d e r e ;  P r e d i g e r a r c h i v ;  B e r i c h t e /  U n t e r l e -
g u n g e n  u n d  A t t e s t a t e .  R .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Nai»en der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. Braunschw eig, Censor. * 
No. 568. 
AllAtwetm deutsche Zeitung f»r Ausland. 
No. 156. Dienstag, den zo. December 1830. 
M i t a u ,  d e n  2 g s t e w  D e c e m b e r .  
Se. K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n ,  a u f  V o r s t e l l u n g  
des zur Prüfung der Verdienste der Civilbeamten nie« 
hergesetzten Konseils, Allergnädigst geruhet, folgen» 
den resp. den Ministerien deS Innern, der Finanzen und 
der Justiz untergeordneten Beamten des kurlanbischen 
Gouvernements daS Ehrenzeichen deS untadelichen Dien« 
steS in diesem Jahre verleihen zu lassen: 
t>em Herrn Kollegicnrath von Lenz, Sekretär deS 
kutländischen OberforstamtS, für XI^ Jahre; 
dem Herrn Kollegienrath, Ritter von Härder, Mit» 
glied deS kurländischen Kollegii allgemeiner Fürsorge 
und Direktor der wohltätigen Anstalten desselben, 
dem Herrn Regierungsassessor, Titulärrath, Ritter 
von Diederich S, und dem Herrn Hauptmann zu 
Goldingen, Ritter von Heucking, für XXX 
Jahre; 
dem Herrn Polizeymeister zu Libau, Obristen und Rit-
ter Baron von Uexkull, dem Herrn Titulärrath 
Oreth, Archivar der futianttrami 
regierung, dem Herrn Titulärrath Niquet, Archi» 
var deS kurländischen KameralhofeS, dem Herrn Ti» 
tulärrath von Medem, KronSförster zu Kurstten, 
und dem Herrn Titulärrath Totti en, Aktuar deS 
BauSkeschen HauptmannSgerichtS (unterdeß verstor» 
ben), für XXV Jahre; 
dem Herrn RegierungSrath, Hofrath und Ritter'von 
Ebeling, dem Herrn Oberhauptmann zu Selburg, 
Ritter von Medem, dem Herrn Hauptmann zu 
Grobin, Ritter Baron von Rönne, dem Herrn 
Hofrath, Ritter von Awerin, OberhofgerichtS» 
tranSlateur, dem Herrn KreiSrichter zu BauSke, Ma» 
jorvon Dorp er, dem Herrn KameralhofSbuchhal« 
ter, von der gten Klasse, Kymmel, dem Herrn 
Titulärrath, Ritter von Veichtner, KronSförster 
z u  K l i e v e n h o f f ,  u n d  d e m  H e r r n  T i t u l ä r r a t h  W i t t e ,  
KronSförster zu Alt.Schwarden, für XX Jahre; 
dem Herrn Oberhauptmann zu Hasenpoth, Staatsrat 
und Ritter, Baron von Korff, dem Herrn Ober» 
H a u p t m a n n  z u  M i t a u ,  R i t t e r  v o n  K l o p m a n n ,  
dem Herrn Oberhauptmann zu Tuckum, Lonbrat 
Don Behr, dem Herrn KreiSrentmcister, von der 
gtcn Klasse, Kymmel, in Goldingen, dem Herrn 
KreiSgerichtSsekretär, Titulärrath Preiß, in Zllurt, 
dem Herrn OberhofgcrichtStranSlaleur, Titulärrath 
K y m m e l ,  d e m  H e r r n  T i t u l ä r r a t h  H a r f f ,  K r o n s »  
sörstcr zu Neugut, dem Herrn Forstrevisor, Titu» 
l a r r a t h  M ü l l e r ,  d e m  H e r r n  T i t u l ä r r a t h  I  ü  r g  e n ,  
sonn, Unterförster zu Ellern, und dem Herrn Titu» 
lärrath W al le n b u rg e r, Unterförster zu Tauer» 
kalln, für XV Jahre. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  L i s t e n  December. 
Der Minister der innern Angelegenheiten, General» 
Adjutant, Graf Sakrewski, zeigt an, daß in den 
Gouvernements Wladimir, Nishegorob und Simbirsk 
die Cholera, durch die Gnade deS Höchsten, völlig auf-
gehört hat und daher zwischen jenen Gouvernements 
die freye Kommunikation wieder eröffnet ist. 
: X _ * * * 
U k a  S  a u S  d  e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t e .  
V o m  1  5  t  e n  D e c e m b e r .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h e t ,  a m  
18te n  N o v e m b e r  d a s  G u t a c h t e n  d e r  M i n i s t e r k o m i t ö  A I -
lerhöchst zu bestätigen, daß dem kurländischen Adel 
{tan möge, bey Anstellung junger Ebelleute im 
Militär, bloß ein von der AdelSkomile, nach bestehen» 
der Ordnung, in Gemäßheir der GeschlechtSregister *) an­
gefertigtes und vom AdelSbevollmächtigten unterzeichne-
teS Zcugniß, unter Anlage deS gehörigen Taufscheines, 
beyzubringen. Um indessen dem Mißbrauche zu steuern, 
daß einige Edelleute sich eigenmächtig die Titel: Baron 
unb Graf, beilegen, so sollen sämmtlichen Bewohnern 
der Ostseeprovinzen, die entweder dortige oder auslän» 
dische Edelleute sind und auf jene Titel Anspruch ma-
eben, ohne unter bieser Würbe in bie GeschlechtSregi» 
ster eingetragen zu seyn, gehörige Beweise dafür abge-
fordert unb, burch bie Deputirtenversammlungen, der 
Herolbie zur Prüfung vorgestellt werben. Eben diese 
Verordnung wirb auch auf bie vorher zu Polen gehö­
rigen Gouvernements auSgebehnt, in benen, wie auS 
ben Akten ber Herolbie hervorgeht, große Mißbräuche 
dey ben ÄbelSverfammlungen vorkommen. 
<Sr. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 2Zsten December. 
A m  2 o s t e n  b i e s e S  M o n a t S  w u r d e  i n  b e r  g r o ß e n  k a «  
tholischen Kirche Hierselbst ein seyerlicheö Todtenamt 
für die Ruhe ber Seele Sr. Heiligkeit, bcS verstorbe-
•) bie in bei borkigen Abelsversammlung seif 1634 
geführt werben. 
«cn Papstes Pius VIII., vollzogen. Herr Püwlowski, 
Bischof in partibus von Megara, verrichtete in vollem 
Ornate die Zeremonie, der auch das diplomatische KorpS 
und viele Einwohner der Stadt beywohnten. 
(St. Petersb. Zeit.) 
* * * 
V e r z e i c h n i s  d e r  i n  M o s k a u  m i t  S y m p t o m e n  
d e r  C h o l e r a  E r k r a n k t e n ,  G e n e s e n e n  u n d  
G e s t o r b e n e n .  
M o r g e n s  a m  1 8  t  e  n  D e c e m b e r .  
Seit dem ersten Erscheinen des UebclS erkrankten 6 2 8 6  
Personen; 3524 starben und 2673 genasen. 
A m  i 6 t e n  D e c e m b e r  w a r e n  8 7  Kranke. 
I m  V e r l a u f  d e S  1  7  t e n  O e c e m b e r S  e r k r a n k t e n  
3 4; 2 genasen und 10 starben; krank blieben zum 
3Sten December (in Privathausern 12, in Krankenhäu­
sern 77) zusammen 89; von diesen geben 40 Hoffnung 
zur Genesung. (St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Oer Pairshof hat in seiner gestrigen Sitzung das 
Zeugenvcrhör beschlossen. Es wurden 20 Zeugen ver­
nommen. Die Aussagen hatten hauptsachlich zwey Ge» 
genstände: Ermittelung der Zeit, während welcher die 
Exminister in ihrem Plan, Gewalt anzuwenden, beharrt 
haben; ferner des Einflusses, den Karl X. Willen auf 
das beklagenswerte System der Staatsstreiche haben 
mochte. Zuerst wurde Herr Laffitte vernommen, hier-
auf Herr Cas. Pörrer, der die Aussogen deS Herrn 
Laffitte bestätigte, alsdann der 25arcilIon6ef»af Suis», 
d e s s e n  B e r i c h t e n  z u f o l g e  d e r  M a r s c h a l l  R a g u s a  a m  z y f t e n  
Iuly noch nichts von der Versetzung der Stadt PariS 
in BclagerungSstand wußte. In Folge der Befehle, 
die der Herzog von Ragusa am »8sten Iuly von Karl X. 
erhalten hatte, ließ er denselben Abend nach 11 Uhr 
Gratifikationen unter die Truppen verteilen. Oer Zeuge 
versicherte, er glaube, daß der Marschall dem Fürsten 
von Polignac von den genommenen Maßregeln Bericht 
erstattet habe, indeß befand sich Herr von Polignac in 
demselben Lokal mit ihm, so daß er wohl über das 
Meiste sich mündlich mit »hm verständigt haben wird. 
Nach dem Christen K 0 mier 0 wSki wurde der ehe» 
malige Gensd'armerieobrist F 0 u ca u l d vernommen, wel­
chem der Herzog von Ragusa am 28sten Iuly Mittags, 
ehe die Oeputirten zu ihm gekommen waren, den Befehl 
zu Verhaftung der Herren Laffitte, Lafayette, Salverte, 
Audry de Puyraveau u. A. gegeben hatte. Der Mar«, 
schall hatte aber spater den Befehl zurückgenommen, 
mit dem Bemerken, eS sey unrechtlich, Leute zu ver« 
hasten, die in friedlicher Absicht gekommen seyen. Ucbri-
grnS set) der Befehl sehr unleserlich geschrieben und, 
nach Herrn Komierowski'S Aussagen, nicht von des 
Herzogs von Ragusa'S Hand gewesen. Hierauf machte 
Herr Arago seine bereits bekannten Mitteilungen, 
mit dem bemerkenswerten Zusatz, daß es ber Adjutant 
de la Rue war, welchem auf die Anzeige, daß die 
Truppen mit den Bürgern fraternisirten, der Fürst von 
Polignae geantwortet habe: „Nun gut, so muß auch 
a u f  d i e  T r u p p e n  g e f e u e r t  w e r d e n ! "  H e r r  v o n  M a r «  
tignac machte darauf aufmerksam, daß die bisher ver« 
nommenen Zeugen nichts ausgesagt hätten, woraus eine 
unmittelbare Theilnahme des Herrn von Polignae an 
den unglücklichen Ereignissen hervorgehe. DaS, waS 
Herr Arago berichte, könne nicht ermittelt werben, da 
Herr de la Rue sich im Auslände befinde. Ausser den 
Herren von SSmonville und Bayeux wurden auch 
noch der Sohn deS Herrn Arago, der Buchhändlee 
W ü r z ,  H e r r  M a u g u i n ,  d e r  G e n e r a l  G r a f  L ü b a u  
und einige Andere vernommen, deren Mitteilungen 
n i c h t s  B e m e r k e n s w e r t e s  e n t h i e l t e n .  H e r r  v o n  S ö -
monville machte noch folgende Äusserungen: „Ich 
bin der festen Ueberzeugung und habe stets geglaubt, 
daß die Entschlüsse Karls X., die ich zu bekämpfen 
beabsichtigte, als ich in sein Kabinet trat, ihm persön« 
lich angehören, daß sie alt, tiefgewurzelt, überlegt ufft 
daS Ergebniß eines politisch,religiösen Systems waren. 
(Großes Aufsehen.) Hätte ich noch hierüber einen 
Zweifel haben können, so würde derselbe durch diese 
schmerzliche Unterredung beseitigt worden seyn. IedeS-
mal, wenn ich dieses System deS Königs berührte, 
wurde ich durch eine unerschütterliche Festigkeit zurück« 
gewiesen. Das Unglück von Poris hielf er für über« 
iruvtn, und sein Entschluß wurde erst dann wankend, 
als ich ihn verantwortlich machte wegen deS Schicksals, 
das er der Dauphine bereite, die in diesem Augenblick 
abwesend sey, und vielleicht in irgend einer Stadt, 
wohin die Kunde der Pariser Ereignisse komme, ein 
Opfer der Volkswut «erden könne. Karl X. vergoß 
Thranen, sein Haupt senkte sich auf die Brust, und 
mit leiser Stimme sagte er: „ich werde meinem Sohne 
sagen, daß er schreiben, und daß daS Konseil zusam, 
menfommen soll." Der Graf von Peyronnet sagte, 
daß er und Herr von Polignac bereits früher, als Herr 
von ESmonvill-e, dem Könige einen Bericht deS Mar, 
schalls, Herzogs von Ragusa, mündlich, erstattet, und 
demselben vorgestellt hatten, daß sie durchaus ihre Funk, 
t i o n e n  s o f o r t  n i e d e r l e g e n  m ü ß t e n .  H e r r  v o n  P o l i g ,  
nac sagte, er habe, nach der Unterredung mit Herrn 
von Scmonville, eingesehen, daß das Wohl deS Lan­
des seinen Austritt aus dem Kabinet erheische, und 
dem Könige gesagt, daß nichts auf Erden ihn länger ' 
im Ministerium halten solle. Er fügte hinzu, daß aus 
allem bisher Gesagten hervor gehen müsse, daß er (Herr 
von Polignac) nie anders, als nach dem Willen deS Kö, 
nigs, gehandelt, und sofort seinen Abschied gefordert 
habe, als er eS dem Wohle dcS Ganzen für nützlich erach, 
tete. Um halb 5 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. 
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Heute werben die Kommissarien der Deputirtenkam« 
tuet vernommen werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Seit einigen Tagen herrscht hier große Bewegung. 
Das Gerücht, daß die Erminister gleich nach dem 
Schlüsse des Processes nach Vincennes gebracht wer» 
den sollten, um daselbst ihr Urtheil zu vernehmen, gab 
ein gewisses Mißtrauen gegen daS Volk zu erkennen. 
Vorgestern blieb Alles ruhig, doch waren die Besorg» 
Nisse allgemein, und eS erschien ein TagSbesehl des Ge, 
n e r a l s  L a f a y e t t e  a n  d i e  N a t i o n a l g a r d e ,  s o  w i e  z w e y  
Proklamationen, eine von dem Prafekten der Seine, 
die andre von dem Polizeypräfekten, um zur Ruhe und 
Ordnung zu ermahnen. Gestern, gegen Mittag, bil-
beten sich allmählig mehrere Haufen in der Nähe des 
Luxemburgs, und 4« bis 5oo Menschen waren in der 
Straße Tournon beysammen; etwa eben so viele in 
der Straße Vaugirard nach dem Odeon hin; in den 
anliegenden Straßen bemerkte man ebenfalls einige Auf-
regung. Gegen 4 Uhr waren etwa 4000 Menschen 
beysammen, worunter viele unbeschäftigte Arbeiter. In« 
zwischen war die Nationalgarde beym Luxemburg bedeu« 
tend verstärkt worden, und verhaftete eine Anzahl der 
Ruhestörer. Um diese Zeit traf General Lafayette ein 
und begab sich nach der Pairskammer, deren Präsident 
hie Sitzung bald aufhob. Lafayetre zeigte sich dem 
VolkShaufen, in dessen Mitte er sich, bloß von zwey 
Adjutanten begleitet, zu Fuße begab. Er wurde mit 
dem Ruf :  eS lebe Lafayet te!  empfangen.  I n z w i s c h e n  
gelang eS ihm nicht, sich den Weg durch die Menschen« 
»nasse zu bahnen. Eine Kompagnie Chasseurs trieb den 
Hausen ohne Widerstand auseinander. So gelang es 
dem General, die Reihen der Nationalgarde wieder zu 
erreichen und sich von dort nach dem Luxemburg zu-
rückzubcgeben. Einen Augenblick darauf wurde der 
Strick einer Laterne abgeschnitten. Nun wurde die Na­
tionalgarde vorwärts beordert, und besetzte ein zicmli-
.che« Terra in.  Der Volkshaufen fang im Chor d ie M a r ­
s e i l l a i s e ,  den C h a n t  du D e p a r t  unb« d ie P a r i s t e n n e .  
Die Nationalgarde drängte die Haufen langsam und 
mit der größten Gelassenheit zurück, ohne sonderlichen 
Widerstand zu finden. Gegen 11 Uhr AbendS hatten 
sich, die Haufen bis auf einige hundert Leute zerstreut. 
Einige bedenkliche Ausrufungen wurden unter diesen 
vernommen. Don den Verhafteten wurden die meisten 
w i e d e r  l r c y g e l o s s e n ;  u n t e r  i h n e n  b e f a n d e n  s i c h  n u r  z w e y  
bewaffnete. — So lautet der Bericht des Temps. Oer 
Courier fran^ais meldet, man habe auf dem Chatelet-
platze eine Person verhaftet, welche Geld- unter die Ar« 
beiter austeilte. Auch ist ein Mann festgenommen 
worden, der die Uniform eine« Officiers der alten Ar. 
mec trug, und aufrührerische Proklamationen gegen Kö. 
nig und Kammern vertheilte. Ganz anders lautet der 
Bericht der Quotidienne, der, allem Anscheine nach, ftj 
der Absicht geschrieben ist, die obwaltenden Besorgnisse 
zu vergrößern. Dieses karlistische Blatt meldet, dre 
Haufen hätten einige Versuche gemacht, in dem Luxem» 
bürg einzubringen : die Sitzung der Pairskammer sey 
darum aufgehoben worden. Oie meisten PairS sind zu 
Fuße nach Hause gegangen, und Marschall Iourdan 
sagte: „ein alter Soldat fürchtet dergleichen nicht." 
Ungeachtet Lafayette sich persönlich unter den Haufen 
zeigte, fuhren diese dennoch mit dem Geschrey: Tod 
den Ministern! Nieder mit der Pairskammer! fort. 
„Ich erkenne unter euch — sagte Lafayette — keine 
Barrikadengesichkr; eS ist keiner von denen, die ich 
am 2gsten Iuly gesehen!" Mit diesen Worten zog er 
sich in die Reihen der Nationalgarde zurück. Einige 
forderten ihn auf, von dem Balkon eines benachbarten 
Hauses herab zu reden; Andre meinten, die Stimme 
eines Greifes dürfte unter dem Tumult schwerlich zu 
hören seyn, und er dürfte dabey an Popularität 
verlieren. Um 10 Uhr Abends waren die Zusammen« 
rottirungen noch sehr zahlreich; alle Läden waren ver« 
schlössen und alle Bewohner an den Fenstern. Es 
cirkulirten PiketS von den Husaren von Orleans und 
der Municipatgarbe zu Pferde. Auch die Quotidienne 
läßt dem Eifer der Nationalgarde volles Recht wider« 
fahren. Gestern war keine Vorstellung in der komi, 
sehen Opcr, weil alle Schauspieler unter den Waffen 
waren. Die Minister Monralivet und Argout zeigte» 
viel Muth; Ersterer mischte sich in feinem Pairskostüm 
unter die Volkshaufen. 
In der Oeputirtenkammer verlangte Herr Ke, 
ratry Auskunft Über den Anlaß der gestern erschiene-
n e n  P r o k l a m a t i o n e n .  D e r  P r ä s i d e n t  d e S  K o n «  
seilS bestieg die Tribüne und erklärte, die Regierung 
habe mit dem Processe der Exminister nichts zu schaf­
fen, werde aber den Gesetzen Achtung zu erhalten wis« 
ftn. Oie Besorgnisse für ben König, für die Kammern, 
für die Rechtspflege, für ganz Frankreich hielt er für 
übertrieben, unb rechnete auf die großherzige Bevölke­
rung von Paris, auf die Verständigkeit der National« 
gaebe und ihrer ChefS, so wie deS Heeres und der 
ganzen Nation; übrigens seyen alle nöthigen VorsichtS, 
m a ß r e g e l n  g e t r o f f e n .  A u c h  d i e  H i r t e n  D  u  p  r n ,  O d i l ,  
Ion Batrot und Guiz 01 nahmen an der Debatte 
Theil; namentlich sprach der Zweyte mit großem Nach» 
druck und erklärte es für unpassend, ungegründete Gc 
rächte von Komplotten in dieser Kammer zu verbreiten. 
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
©ebajliani, sagte indessen, eS hatten sich geheime 
Gesellschaften gebildet, um die jungen Zöglinge der po« 
lytechnischen Schule, so wie die untern Klassen, zu ver, 
führen; allein ihre Versuche hätten nichts gefruchter. 
„Die Regierung — erklärte der Minister — beobach-
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<ttt diese Ruhestörer, und wird sie zu rechter Zeit zu 
treffen wissen.". Auf diese Rede folgte eine lange Unter-
brechung, und eS dauerte eine geraume Zeit, bevor die 
Diskussion über daS Nationalgarbengesctz fortgesetzt wer-
den konnte. 
Die Pairskammer hat nunmehr das Verhör in 
der Sache der Exminister beendigt. Von besonderem 
Interesse war die Aussage b<6 Herrn von Semonville 
über seine letzte Unterredung mit Karl X., aus wel­
cher hervorgeht, daß die Verordnungen aus der persön­
lichen Ansicht des Exkönigs entsprungen waren. Hier-
auf nahm di^Vertheidigvng ihren Anfang. Oie Mi-
nister Polignac und Peyronnet sprachen selbst, Letz-
tercr umständlich und nachdrücklich. Auch die Der-
ten Empfange des bald in der Hauptstadt Irlands ertvar-
teten Marquis von Anglesea. Alles ttef ruhig ab. Oer 
Marquis von Anglesea selbst wird am Mittwoch zu 
Kingstown eintreffen, jedoch seinen feyerlichen Einzug 
in Dublin nicht vor (künftigem) Donnerstag (dem 
23jlcn dieses Monats) halten. 
Es leidet keinen Zweifel, daß die Minister die Frage 
über die Auflösung des Parlaments in ernstliche Bera­
thung gezogen haben. Das Benehmen gewisser Mitglie-
der von der neuen Opposition während dieser Woche in. 
Heyden hat, wie man sagt, die Wahrscheinlichkeit einer 
Auflösung desselben im Frühling nur noch vermehrt. 
Bey einem Schritte der Art dürften die Minister ihre 
Starke im Unterhause vermuthlich um 8o oder vielleicht 
theibiger der Minister worden vernommen, unter denen um ioo Stimmen vermehren, 
s i c h  H e r r  v o n  M a r t i g n a c  d u r c h  e i n e  m e h r  a l s  f ü n f s t ü n ,  z W  - t -  v  * j —  
dige Rede besonders auszeichnete. Hierauf nahm der 
Kommissär der Deputirteukammer, Herr Berenger, wie« 
der daS Wort, um die Anklage zu unterstützen. Ge-
gen Ende seiner Rede erhielt der Präsident mehrere 
Meldungen über die Bewegung, welche ausserhalb der 
Pairskammer herrsche. Als der zwcyte Kommissär reden 
wollte, fragte ihn der Präsident, ob er lange zu fpre 
Mach dem Moming - Advertiser gäbe es zu Hvlyrood-
House gegenwärtig nichts als Intrigven, Chouanerie 
und geheimen Briefwechsel mit Frankreich,'um dem jun­
gen Herzog von Bordeaux die Krone von Frankreich zu 
verschaffen. Ausser den Herren Capelle, d'Haussez und 
Bourmont, befindet sich bey dem Exkönig seit dem 
i6tcn dieses Monats auch der ehemalige Günstling Lud-
wigs XVIII. und bekannte politische Intrigant, der Her-
che» gedachte? Dieser erwiederte; eine Stunde, worauf zog von Blacas. Der versammelte Rath zu Holyrood-
der Präsident die Kommissäre aufforderte, bis morgen Hause soll eine Note an die großen Mächte vorbereitet 
haben, und die Herzogin von Brtnj zur Königin-Regen­
tin machen wollen, weil Letztere keine persönlichen Feinte, 
wie Karl X., in Frankreich habe. — Sobald der General 
Bourmont in Edinburg eintraf, wurden die im Arrest 
belegten Wagen des Exkönigs sogleich freygrgeben. 
(Hamb. Zeit.) 
zu warten. Herr von Martignac wünschte, die Korn-
tniffäre möchten gleich reden, damit er mehr Zeit zur 
V o r b e r e i t u n g  h a b e .  U n t e r d e s s e n  w u r d e  cS im V n s a a l e  
Nieder u n r u h i g  und der Präsident  e r k l ä r t e ,  c« d ü r s t e  
für die Aufrechlhalrung der Ruhe angemessen seyn, d»e 
Sitzung aufzuheben, was. auch geschah. 
(Hamb. Zeit.) — . — 
L o n d o n ,  i>en 31ß™ ^ccc.^ec' . t In Mitau angekommene Fremde. «VW» Vernehmen nach, sind Berichte eingetroffen, 
welche aufrührerische Bewegungen auf den jonischen Den lösten December. Hr. Koll. Assessor v. d. Br.ncke» 
Inseln melden, die so ernstlicher Natur waren, daß auS Gulben, log. b. Gramkau. — Fr. Aeltermannin 
Sir ^rederick Adam den Sitz der Regierung verlassen Berg aus Riga. log. b. Böttchcrm. Lambert. — Hr. 
hatte Nach denselben Berichten sah es auch in Grie- Hauptm. v. d, Howe« auS BauSke, unb Herr Assessor 
chenland sehr trübe und unruhig aus. v. b. Howen auS Golbtngen, log. b. Oberhvfgcr. Rath 
Herr O'Connell ist nach Irland zurückgekehrt, und v. b. Hotten. 
hat unter dem größten Volksenthusiasmus seinen Einzug Den 27sten Oecernber. Hr. Kand. Zimmermann aus Tin-
tn Dublin gehalten, wo er mit fast königlicher Ehre be- gern, log. b. Fr. Notärin Zimmermann. — Hr. Handl. 
Reisender Arnold Funke aus Königsbergs log. b. Gram» 
kau. 
grüßt ward. Am 18tcn December, um 6 Uhr Abends, 
langte die ftyerliche Procession zur Einholung des Dema-
gegen in Dublin an; die ganze Stadt war illuminirt, 
und O'Connell sprach vom Balkon seiner Wohnung in 
Dttrrion-Square zu der versammelten Volksckasse. Zwey 
Umstände machten diese Anrede besonders merkwürdig, 
einmal der Ausdruck seiner Freude über die Versöhnung 
der bisher gctheUten Orangemänner und Katholiken, 
und dann seine Bitte zum feyerlichen und schmeichelhaft 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
No. 5 y 5 .  
f 
Den 28sten December. Hr. Ing. Generalm. Falkony aus 
Sloniw, Hr. Vi tut. Brincken und Hr. Fähnr. T«la» 
bew, vom 3ten Jägerregiment, aus WitepSk, Hr. 
Kvnsulent Stanzen, die Kaufleute Meitzer, Schwein-
furt, Kymmel und Schmitt auS Riga, log. b. Zehr 
jun. — Die Hrn. Hanbl. KommiS Henko und Rewy 
aus Riga, log. b. Henko. 
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A u f r u f  
an das Lettische Volk und die Einwohner Kurlands. 
vTine schwere unerhörte Krankheit hat sich, a»S Asien kommend, über die östlichen Pro-
vinzen des Russischen Reichs verbreitet und allmählig der uralten Hauptstadt desselben, 
Moskau, genähert. Diese Krankheit, welche äußerst schnell verläuft und nicht selten 
die gesundesten und kraftvollsten Leute in wenigen Stunden tobtet, pflanzt sich aller Wahr-
scheinlichkeit nach durch Ansteckung fort, denn bisher hat sie sich vorzüglich auf den gro­
ßen Handelsstraßen, die aus Asien nach und durch Rußland führen, und an den Ufern der 
großen Ströme, die besonders von den Handelsleuten befahren werden, gezeigt. Sie 
hat in jenen entfernten Gegenden des Reichs eine Menge Menschen getödtet, denn sie ist 
in ihren Wirkungen so verderblich, daß sie jedesmal unausbleiblich tödtet, wenn keine 
zweckmäßigen Hülfsmittel dagegen angewendet werden. Bey schneller und angemessener 
Hülfe ist sie aber Gottlob meistens heilbar. Unser erhabener Kaiser und Herr, be-
seelt von dem landesväterlichen Wunfche, allen von dieser Seuche ergriffenen Unterthanen 
Seines weiten Reiches eine schnelle und zuverlässige Hülfe zu verschaffen, diejenigen 
Gegenden, welche von der Seuche noch nicht ergriffen sind, davor zu schützen, und 
überhaupt die Seuche in dem Gebiete Rußlands ganzlich auszurotten, hat nicht nur 
den Herrn Minister des Innern, Grafen Sakrewöki, in die von der Seuche verheerten 
Gegenden zur Anordnung der zweckdienlichsten Maaßregeln abgesendet, sondern auch 
Sich Selbst nach Moskau begeben, um <3 ej n e getreuen Unterthanen durch das 
Beyspiel der Furchtlosigkeit und des Vertrauens oüfl)te göttliche Vorsehung zu stärken, 
u n d  S i c h  z u g l e i c h  z u  ü b e r z e u g e n ,  d a ß  A l l e s  z u r  H ü l f e  u n d  U n t e r s t ü t z u n g  S e i n e r  
treuen Unterthanen geschehe, was Sein großes Herz Ihm eingegeben hat. 
Der Herr Minister des Innern hat hierauf aus Moskau eine Belehrung an Ruß-
lands Einwohner von allen Ständen erlassen, worin sie mit den Ursachen, die die Ver-
b r e i t u n g  u n d  d e n  A u s b r u c h  d i e s e r  n e u e n  S e u c h e  —  w e l c h e  C h o l e r a  o d e r  d e r  
ostind ische Brechdurchfall genannt wird — imgleichen mit den Mitteln, sich 
davor zu schützen, und mit der Art und Weise, wie mit den Kranken bis zur Ankunft eines 
Arztes zu verfahren ist, bekannt gemacht werden. Aus dieser Belehrung wird Euch nur 
Folgendes nach den Verhältnissen und Bedürfnissen unserö Landes mitgetheilt. 
A. Umstände, welche die Verbreitung der Seuche befördern. 
1) Feuchte und kalte Nachtluft nach warmen Tagen. 
2) Speisen und Getränke, die schwer verdaulich sind und leicht in Gahrung übergehen, 
als: Meth , Bier, Quaß, Milch, gesalzene und alt gewordene Fische, unreife 
Früchte, Pilze. 
3) Unmäßigkeit im Essen. 
4) Niedrig gelegene sumpfige Gegenden. 
5) Unsauberkeit des Leibes. 
6) Vollere») und überhaupt Unenthaltsamkeit. 
7) Erschöpfung des Körpers. 
8) Niedergeschlagenheit und Unruhe deö Geistes, Zorn, Furcht. 
B. Mittel, welche die Veröreitung der Seuche verhüten. 
t).Wenn in einem Hofe, Dorfe, Gesinde oder andern Wohngelegenheit Jemand an der 
Cholera erkrankt, so ist ein solcher Hof, Dorf, Gesinde oder Wohngelegenheit sogleich 
aufs strengste zu sperren und Niemand darf den eingekreiseten Ort ohne vorhergän­
gige Reinigung verlassen; auch dürfen keine Sachen aus einem solchen Orte ander-
wärts hingebracht werden, ehe und bevor sie gehörig gereiniget sind. Die Art und 
Weise, wie bey dieser Reinigung zu verfahren ist, soll ausführlich bekannt gemacht 
werden, wenn, was Gott verhindern wolle, die Seuche wirklich in unserm Kurland 
ausbrechen sollte. 
2) Niemand darf in freyer Luft schlafen; Nachts soll man nicht, ohne sich warm ange« 
kleidet und beschuht zu haben, ausgehen, besonders nicht gleich nach dem Schlafe 
und unmittelbar aus dem Bette. 
3) Niemand darf rohe Früchte genießen; Bier, Äuaß, Meth, saure Milch trinken, 
Pilze, kalte saure Suppe (Botwinja), gesalzene Fische essen; auch darf Niemand 
sich berauschen; jedoch ist es nützlich, Morgens ein Schalchen Branntwein oder 
Kümmel- oder Wachholder-Schnaps zu sich zu nehmen. 
4) Man soll sich den Magen nicht überladen, besonders nicht zur Nacht. 
5) Man vermeide jede plötzliche Hemmung der Ausdünstung oder des Schweißes. Es 
ist Jedermann zu rathen, um den Bauch einen breiten Gürtel von wollenem Zeuge zu 
tragen. 
6) Nach dem Schwitzbade muß man nicht gleich an die Luft gehen, auch sich nicht in 
der Badstube mit kaltem Wasser begießen. Beym Herausgehen aus der Badstube 
muß man sich ordentlich bekleiden, auch die Füße bekleiden, und nicht bald nachher 
etwas Kaltes trinken. 
7) Man trinke öfters einen Aufguß (Thee) von Krausemünze, Chamillen, Salbey, 
Melisse und andern aromatischen Kräutern. 
8) Man reibe Abends und Morgens den ganzen Körper mit einem warmen Tuche und 
wer es kann mit Essig. 
9) Man sorge für Trockenheit, maßige Warme und äußerste Reinlichkeit in den Woh-
nungen. 
10) Man erhalte sein Gemüth ruhig, und begründe diese Ruhe in der Religion, in der 
Zuversicht auf die Vorsehung Gottes und die Sorgfalt Seines Gesalbten. 
C. Von den Mitteln, die bey der ausgebrochenen Seuche allzuwenden sind. 
Sollte die Seuche dieser Vorkehrungen ungeachtet dennoch irgendwo ausbrechen, 
so ist folgende Anordnung zu treffen: 
1) Bey den ersten Zeichen der Cholera, welche in dem Artikel D. beschrieben sind, 
wendet man sich an den Arzt, und wo keiner ist, ruft man den Feldfcheerer, um 
dem Kranken sofort zur Ader zu lassen; man giebt ihm ein warmes 
Getränk (die oben sub B. 7 benannten Theee), reibt den Körper, besonders die 
Höhlungen desselben, mit Kampfer- und Salmiakspiritus, mit Terpentinöl, mit 
Branntwein, der auf Senf oder türkischem Pfeffer gestanden hat, auch mit Deggut; 
auf dm Magen legt man Afche, Hafer, Träbern, und in Ermangelung dessen Lein-
wand, welche in fo heißem Wasser getränkt ist, als der Patient es nur ertragen 
kann. Alle andern Mittel werden von den Aerzten verordnet und aus den Höfen 
verabreicht werden. 
2) Man bringe die Kranken wo möglich in freystehende, erhabene und trockene Woh-
nungen unter. 
3) Man verhüte auf alle Weise das Zusammenkommen vieler Menschen in Krügen, 
Schenken, und bey Gelagen» 
4) Man räuchere jede Wohnstube täglich mit Essig und öffne fleißig die Fenster; dies 
muß besonders in solchen Häusern geschehen, wo schon Kranke sind. 
5) Des Morgens gehe man nicht mit nüchternem Magen aus, besonders nützlich ist es, 
Morgens etwas Warmes zu genießen, wie in B. 7 angezeigt ist. 
6) Sobald die Krankheit sich irgendwo zeigt, ist sogleich im Hofe Nachricht davon z u  
geben, und zwar wird die Unterlassung dieser Anzeige schwer bestraft werden. Das 
G e b i e t  i s t  d a n n  i n  v e r s c h i e d e n e  A b t h e i l u n g e n  z u  b r i n g e n  u n d  j e d e r  e i n  A u f s e h e r  z u  
geben, welcher täglich Nachrichten über die Gesundheit der Einwohner der ihnen un-
Vergebenen Gesinde uud Wohnstellen einzuziehen, auf die gute Beschaffenheit der 
Speifen und die pflichtmäßige Erfüllung aller Vorschriften zu sehen hat, und bey den 
ersten Zeichen der Krankheit im Hofe Bericht erstattet und den Arzt herbeyruft. 
7) Man sehe streng darauf, daß die Todten in gehörig tiefen Gruben beerdigt und, wo 
es möglich ist, mit ungelöschtem Kalk überschüttet werden. 
8) Man sehe darauf, daß bey Beerdigungen und andern Ceremonien sich nur diejeni­
gen Menschen einfinden, welche dabey unumgänglich erscheinen müssen. 
9) Während des Anfalles der Krankheit muß man sich möglichst hüten, den Durst zu 
stillen. 
10) Bey der Genesung von der Krankheit wird nicht selten ein sehr heftiger Appetit zum 
Effen verspürt; man darf denselben aber nur mit der größten Vorsicht befriedigen, 
da durch Ueberladung des Magens sehr leicht Rückfälle der Krankheit entstehen. 
Wenn Ihr dies Alles mit Aufmerksamkeit gefaßt habt, und sowohl der Gouverne-
ments-Obrigkeit, als auch Eurer örtlichen Obrigkeit, in allen Anordnungen, die in dieser 
Hinsicht hiemit getroffen werden und noch getroffen werden sollen, willigen und schnellen 
Gehorsam leistet, so können wir Alle zu Gott hoffen, daß wir von der Seuche ver-
schont bleiben werden. Sollte es aber dem König der Könige gefallen, diese Geißel 
über uns zu verhangen, so wird die aufmerksame Befolgung der empfohlenen Maaßre-
regeln uns vor so argen Verheerungen beschützen, als jene Gouvernements getroffen 
h a b e n ,  d i e  v o n  d e r  S e u c h e  u n e r w a r t e t  ü b e r r a s c h t  w u r d e n .  U n s e r  g r o ß e r  u n d  e r h a b e -
ner Landesvater hat befohlen, daß in allen Gouvernements und Kreisstädten aus 
dem Herrn Civil-Gouvernure, den Aeltesten des Adels und den angesehensten Beam-
ten Kommitteen errichtet werden sollen, um Alles zu leiten und anzuordnen, was in dieser 
bedenklichen Zeit dazu dienen kann, die gefährliche Krankheit von unseren Gegenden 
abzuhalten, und falls sie hennoch entstehen sollte, den Kranken Hülfe, zukommen zu 
lassen. Ferner hat der große mildherzige Landesvater befohlen, daß überall, 
wo die Krankheit sich zeigen würde, Aerzte, Feldfcheerer und Apotheker mit Kronsmedi-
kamenten hingeschickt werden sollen, und daß diese Hülfe den Unbemittelten überall unent-
geldlich gereicht werde. 
Damit Ihr aber auch im Stande seyn möget, die Krankheit, vor der Ihr hier ge­
warnt werdet, zuerkennen, so merket Euch 
D. die Zufalle der Cholera. 
Sie befallt die Menschen meistens plötzlich und bey voller Gesundheit, manchmal 
aber gehen ihr einige krankhafte Empfindungen (Vorboten) voraus. Vorzüglich leicht 
werden von ihr ergriffen schwächliche, kränkliche, schlecht bekleidete Menschen, Brannt-
weinsäuser, solche, die sich oft mit sauren, fetten, alten, verdorbenen Speifen den 
Magen überladen; ferner solche, die ausschweifen und sich auf allerhand Art erschöpfen. 
Die Krankheit selbst erscheint unter folgenden Zufällen. Der bis dahin gesunde 
Mensch fühlt sich mit einemmale krank, er wird blaß, bekommt Herzklopfen, abwech­
selndes Frösteln und Hitze mit kaltem Schweiß, ein heftiges und fast unaufhörli'ches 
Kollern und Poltern im Bauche und einen Schmerz in der Nabelgegend. Nun 
f o l g t  s e h r  s c h n e l l  N e i g u n g  z u m  S t u h l g a n g  u n d  b a l d  s e h r  s t a r k e r  
Durchfall von einer heißen Flüssigkeit, die in großer Menge zu l/2 Stoof und 
m e h r  a u f  e i n m a l  a l l e  V i e r t e l s t u n d e n  u n d  n o c h  ö f t e r e r  a b g e h t .  G l e i c h z e i t i g  e n t -
steht Würgen und Erbrechen. Das Ausgebrochene und durch den Stuhl 
Abgegangene ist meist ganz wäßrig, mit etwas Schleim vermischt. Der Athem n>ird\ 
angstlich. Im Bauche fühlt der Kranke abwechselnd Hitze und Schmerzen mit lästigem 
D r a n g e  z u m  S t u h l g a n g  u n d  E r b r e c h e n .  E s  e n t s t e h t  e i n  h e f t i g e r  D u r s t .  
Die Schwäche nimmt mit jedem Augenblicke zu, der Kopf schmerzt, die Augen wer-
den blutrünstig, das Gesicht bekommt ein altes Ansehen, es kommen Ohnmächten, 
d e r  P u l s  a n  d e n  A r m e n  u n d  S c h l ä f e n  v e r l i e r t  s i  c h ,  H ä n d e  u n d  
Fuße werden kalt, bald erkaltet auch der ganze Korper. Es ent-
s t e h e n  r e i ß e n d e  S c h m e r z e n  i n  d e n  H ä n d e n  u n d  F ü ß e n  u n d  Z u c k u n g e n  u n d  
Krämpfe, welche sich bald bis zu den Waden und Schultern verbreiten, auch wohl 
den ganzen Korper ergreifen. Die Lippen werden blau, die Haut wird runzlich; die 
Kranken werfen sich vor Angst herum, stöhnen kläglich, und verzweifeln. Allmählig ' 
erstarrt der Körper völlig, das Athemholen wird immer schwerer, die ausgeathmete 
Luft wird kalt, das Gesicht wird leichenartig. Nun werden die Kranken ruhig, 
es finden sich blaue Flecken im Gesicht und an den Gliedern, und endlich erfolgt der Tod 
ohne Gefühl und Bewußtfeyn. — Zwar sind diese Zufälle nicht jedesmal' und nicht 
immer in der hier angegebenen Folge vorhanden; aber wo folgende Zufälle zusammen-
t r e f f e n :  h e f t i g e r ,  h ä u f i g e r  D u r c h f a l l  e i n e s  h e i s s e n  W a s s e r s  m i t  K o l -
l e r n  u n d  S c h m e r z e n  i m  B a u c h e ,  h e f t i g e s  W ü r g e n  u n d  E r b r e c h e n  
A u f h ö r e n  d e s  P u l s e s  u n d  E r k a l t u n g  d e r  G l i e d e r ,  e n d l i c h  a b e r  
Krämpfe und Zuckungen, da ist an der Anwesenheit der Krankheit nicht m 
Zweifeln. — Diese ganze Krankheit vom ersten Anfalle bis zum Tode dauert manchmal 
nur wenige Stunden, höchstens einen Tag und nur in feltenen^Fällen zwey bis drey 
Tage. Nur in der ersten Zeit, ehe der Körper erkaltet und erstarrt ist, und Krämpfe 
emtveten, ist Hülfe möglich; daher muß man sich in jedem Erkrankungsfalle beeilen 
den Arzt zu holen, und unterdessen die in C. 1 empfohlenen Mittel unverweilt in An­
wendung zu bringen, durch welche unter Gottes allmächtigem Beistände bereits sebr 
vielen Kranken das Leben gerettei ist. ' J 
Mitau, den 10ten Oktober 1830. • 
Kurla'ndischer Civil-Gouverneur: -
Staatsrath von Brevern. 
